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Radiren. 


(Zeichnende Känfte.) 
M dieſem urfprünglich latei⸗ 
nifhen Wortı*), dag eigent⸗ 


lich austragen oder abkra⸗ 
tzen bedeutet, drüfet man die Arbeit 
aus, mir der ein Zeichnet dvermittelſt 
einer Hähleruen Nadel eine Zeichnung 
auf eine fupferne Platte. einreißk. 
Diefes geſchiebt Hauptiärhli auf 
eine, mit Firnisgrund uͤberzogene 
Blarte ”*), wo mit ber Radel der 
Sirnisgrund, fo wie es bie Zeichnung 
erfodert, big auf das Kupfer weg⸗ 
gekratzt wird, damit das Aetzwaſſer, 
das man hernach uͤber die gegruͤn⸗ 
dete Platte gießt, die mit der Nadel 
geriſſenen Striche auf dem Kupfer 
acfreſſen, oder einaͤtzen koͤnne. 
Ban radirt aber auch auf die bloße 
Platte, ohne Sirmis: dieſes nennen 
einige mit der kalten Liadel arbeis 
den; das ifl, mit der Nadel die Zeiche 
zus in daB Kupfer einreißen. Es 


®) Radere. — 
) G. Geuͤnden; Firnis zum Arten. 


geſchieht in zweyerley Abſicht: ge⸗ 
meiniglich, wenn eine Platte ſchon 
geaͤtzt, und ein Probedruk davon 
gemacht iſt, uns dee Zeichnung hier 
und da nachzuhelfen, und noch feh⸗ 
lende Etriche bereinzubringen: aber 
man radirt auch Kleine Zeichnungen 
ganz mit der falten Madel, fo wie 
man mit dem Srabftichel gleich auf 
dus bloße Kupfer ſticht. Weil aber 
ber Zeichner auf biefe Weiſe nicht 
tief in das Kupfer reißen faun, und 
mit mehr oder weniger Kraft auf bie 
Nadel drüfen muß, fo können nue 
feine und flüchtige Zeichnungen : fo 
radirt werden, die hernach auch nur 
fehr wenig Abdrüfe geben, Alfo muß 
man das Madiren hauptfächlich bes 
traten, in ſofern es auf. den Fir⸗ 
niggrund zum Aetzen vorgenommen 
wird; wobey es Hinlänglich ift, daß 
der Firnis, fo wie es dad Arten 
erfobert, mit der Nadel weggenome 
men werde. 

Weil der Firnis ſehr duͤnne auf⸗ 
getragen, und weich iſt, ſo hat man 
nicht noͤchig, wie beym Radiren ınıt 
«tn Wadel, fie ſtark aufzudruͤ⸗ 
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: ten; man kann die Nadel bald eben 
chtigkeit führten, wie die - 


mit dei rd 
Feder, oder die Meißkoble. Mithin 
fasn ein geübter Zeichner mit eben 
der Frepheit und Flüchtigfeit radi⸗ 
ven, mut der er auf Papier zeichnek. 
Und hierin liegt der Grund, warum: 
man in mehrern Abſichten ben As 
Hirten Kupferblaͤttern den Vorzug 
über die geſtochenen geben muß, 
wovon fon anderswo geſprochen 


rden *). 
— die Hanbgriffe bed Radirens 


und die Beſchaffenheit der Nadeln, 


ann man in bem im Artikel Aetz⸗ 
Eunft angezeigten Wertke des Aber. 


Boße die naͤthigen Nachrichten fin⸗ 
den. Was übrigens in diefem Are 
tifel noch anzuführen wäre, findet 


fich bereits in den Artifeln Aetzen, " 


Sirnis, Gruͤnden und Bupferfies 


cherkunſt. — 


nz he 

C*) Die Arbeit mit ber. falten Nadel," 
wovon 9. ©. im vorhergehenden Artikel 
ſpricht, beſteht nicht in dem eigentlichen 
Nachhelfen; dieſes, ober das tiefere Ein⸗ 
arbeiten der. geaͤtten Striche, geſchieht 
mit dem Grabſtichel. Mit der kalten Na⸗ 
del werden nur die feinſten Toͤne, als 3. B. 
in einer Landſchaft, der entſeruteſte Hori⸗ 


zont, in die Platte gebracht. — Kerner 


werden überhaupt, mit diefer ‚Falten War. 
del allein, nur ſelten ganze Platten gear⸗ 
beitet und beſonders laßt das eigentlich 
Fluͤchtige, ober Die, niit freger Hand 


hingeworfenen Züge, ſich, mit derſelben, 


wegen des dazu erforderlichen ſtarken Dru⸗ 


des, nicht machen. — Und endlich kann 


auch ber geuͤbteſte Sünfiler nicht immer 
mit fo vieler Freyheit und Slächtigfett 
radiren, als auf Papier zeiihnen, weil 
nah ‚Mafgabe des Gegenkandes, noch 
immer, an verkhiedenen Stellen, ſtaͤr⸗ 


. tere Drucke mit der- Radirnadel erfor: 
derlich sind, als der Zeichner noͤthig hat. 


Ueberbhaupt aber mus er, bey dem Radi⸗ 


ren, Racſaht auf die Wirkung des Waſ⸗ 


*) S. Aetzkuuſt. 


’ 


vhergeht. 
Canfaͤngt, fo iſt Ddas Re; fängt es 


Ke Nee - 
fers, und bey dem Aetzen Rädficht auf 
das vorher gegangene Rabiren nehmen, 
dergeſtalt, daß, mo bie Nadel mit meh⸗ 
rerm Nachdruk in das Kupfer eingegan- 
gen iſt, das Scheidewaſſer kuͤrzere Zeit, 
und, im entgegen gelegten Fall, laͤugere 
Zeit wirkte. RE Eu 


(Muſik.) ner 
Die zweyte in der Solmlfation ge⸗ 
bräuchliche Sylbe, die allemal den 
zweyten Ton des arctinifchen Herxa⸗ 
chords anzeiget, der dem Mi⸗Fa vor⸗ 
Kenn das Herachorb von 


von Gen, fo IfF A das Re *). 


Recitativ. 
mu)... 


Es giebt‘ eine Art des leibenſchaft⸗ 


lichen Vortraged der Rede, die zwi⸗ 
fchen dem eigentlichen Gefang, und 
der gemeinen Detlamation das Mit⸗ 
tel hält; fe geſchieht wie der Geſang 
in beftimmten zu einer Tonleiter ge⸗ 
hoͤrigen Toͤnen, aber ohne genaue, 
Beobachtung alles Wetrifhen und 
Rhothmiſchen des eigentlichen Ges 
fanges. Diefe fo vorgefragene Rede 
wird ein Kecitatin genannt. Die 
Alten unterfcheideten dieſe drey Gat⸗ 
tungen des Vortrages fo, daß fie 
dem Geſang abgeſetzte Toͤne zuſchrie⸗ 
ben, der Declamation aneinander⸗ 
bangende, das Recitativ aber mite 
ten zwiſchen beyde festen. Martia⸗ 


nus Capella nennt dieſe drey Arten 


genus vocis continnum, diviſum, 
medium, und er thut hinzu, die 
legte Art, naͤmlich das Recitativ, ſey 
die, die man zum Vortrag der Ge⸗ 
dichte brauche. Dieſemnach baͤtten 
die Alten ihre Gedichte nach Art uns 
ſers R:citativeg vorgetragen; und 
man kann hieraus erklären, — 


*) S. Solmiſation. 
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Kerr. 


in den alten Zeiten dad Studium ber 
Dichtfunft von der Muſik unzertrenn⸗ 
lid) gewefen. Die bloße Declama⸗ 
tion wurde bey den Alten aud) no⸗ 
tirt, aber blos durch Accente, nicht 
durch muſikaliſche Toͤne. Dieſes ſagt 
Bryennius, ben-Wallis herausgege⸗ 
ben hat, mit klaren Worten. j 
Ben der bloßen Declamation un⸗ 
terfcheidet fich dag Retitatip Dadurd), 
Daß es feine Toͤne aus einer Tonleiter 
Ber Muſik nimmt, und eine den Re⸗ 
ln der nie unterworfene Mo⸗ 
dulation chtet, und alſo in No⸗ 
sen kann geſctzt und von einem bie 
nolle Harmonie anfchlagenden B 
- begleitet werden. . Bon dem eigentii 
Geſang unterfcheidet ed ſich vor⸗ 
uchmlich durch folgende Kennzeichen. 
Erſtlich bindet es fich nicht fo genau, 
als der Seſang, an bie Bewegung. 
In derfelben Taktart find ganze Takte 
uud eınzele Zeiten, nicht überall von 
gleicher Dauer, und nicht felgen wird 


eine Viertelgote geſchwinder, als ei⸗ 


ne andere verlaſſen; da hingegen die 
genaneſte Einfoͤrmigkeit der Bewe⸗ 
‚gung, fo lauge der Takt derſelbe 


. .bleibet, in dem eigeuslichen Geſange 


nothwendig if. Zweotens hat dag 
Recitativ feinen fo genau beſtimmten 
Rbyothmus. Seine größern uud klei⸗ 
nern Einfchnitte find keiner andern 
‚Regel u 1, als der, den Die 
Rede ſelbſt Beobachtet. bat. - Daher 
entſteht drittens auch der Unterſchied, 
daß daß Recitativ feine eigentliche 
melodifche Gedanken, Feine wirfliche 
Melodie hat, wenn gleich jeder ein» 
zele Ton eben fo fingend, als in dem 
Seſang vorgetragen wuͤrde. 
Viertens Binder ſich das Recitativ 
wicht an die Regelmaͤßigkeit der Mo⸗ 
dutation In andere Tone, die,dem eis 
‚gearichen Geſang vorgoſchrieben iſt. 
Endlich unterſcheidet ſich das Recita⸗ 
tin von dem wahren Geſang dadurch, 
daß nirgend, auch nicht einmal vbey 
doiloarmenen Cadenzen, «in. Fon 
wertüch Länger, lb in der Declama⸗ 


\ 
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tidn gefchehen würde, angehalten. 


wird. Es giebt zwar Arien uud Lie⸗ 
ber, die dieſes mit dem Recitativ ge⸗ 
mein haben, daß ihre ganze Dauer 


ohngefaͤhr eben die Zeit wigninmt, 


die eine Byte Declamation erfoderit 
wuͤrde; aber. man wird „och etwa 


einzele Syiben darın antreffen, fo. 


der Ton länger und fingend ausge⸗ 
halten wird. Ueberhaupt werden IM 
dem Vortrag des Recitativs die Toͤne 
zwar rein. nach der Zonletigr, aber 
doch etwas kuͤrzer abgeſtoßen, als im 
Geſang, vorgetragen. 
Das Retilativ kommt in Oratorien, 
Cantaten utid in der Oper vor. Es 
unterſcheidet fich von der Arte, dem 
Ried und andern zum förmlichen Go— 
fang dienenden Terten dadurch; daR 
es nicht Inrifeh ıf. Der Vers iſt 
„frey. bald-kurz, bald lang: ohne 
ein in der Folge fich gleichblibendes 
Metrum:. Dieſes ſcheinet zwar nur 
ſeinen aͤußerlichen Eharakter gu be 
ſtimmen; aber er hat eben die beſon⸗ 
‘dere Art des Geſanges verantaffet. 
Indeſſen ift freylich auch der Ju⸗ 
‚halt des Recitativg non dem Stoff 
der, Arien und Lieder verſchieden. 
Zwar immer leidenfchaftlich,- aber 
aicht in dem gleichen, oder ſteten Fluß 
befjelben Tones, ſondern mehr. a 
‚wechfelt, mehr unterbrochen und. abs 


gelebt. Man muß fich den leiden- 


ſchaftlichen Ausdruck in der Arte wie 
‚einen langfam oder fchneh, fanft oder 
raufchend, ‚aber gleichfdrmig Fort 
‚fließenden. Stronn vorfirden, deſſen 
Gang die Muſik natürlich abbilpet: 
‚dad Recitativ hingegen kann man ſich 
wie einen Bach vorſtellen, der bald 
ſtille fortfließt, bald zwiſchen Stei⸗ 
nen durchtauſcht. bald uͤber Klippen 
herabſtuͤrzt. In ehen demſelben Re⸗ 
citat:d tommen bisweilen ruhige, blos 
erzaͤhlende Stellen vor; den Augen⸗ 


blik darauf aber heftige uad hoͤchſt 
pathetiſche Stellen. Dieſe Ungleich⸗ 


hat in: der Arie nicht ſtatt. 
3 Zu a 


———— ee Te 


— ih —h — — £ 3.8 


fo 


8 Wer 


ſich an ſoſche Stellen nic hat stud? 
En N en. 


nen können. 


So viel’fey von der Poeſſe des Re⸗ 
citatives geſagt. Rouſſeau Hat fehr 
richtig angemerkt, daß nur die Spta— 


chen, die ſchon an ſich im gemeinen 
Vortrag einen gyuren muftenliichen) 


Accent, oder etwas fingendes Haben, 
fih zum Recitatio ſchiken. Darin 


„ übertrifft Freylich'dietaliänifge meilt 
- alle anvern. heutigen europaͤiſchen 


Sprachen. Aber auch weniger ſin— 
gende Sprachen koͤnnen bon recht Air 
gen Zichtern, wenn nur der Inhalt 
leivenfchartlich genug ift, ſo behan⸗ 


delt werden, daß fie gemig von deni 


muſicaliſchen Accent haben: Klopfiof 
und Kamfer haben uns durch Bey⸗ 
friele hievon uͤberzeuget. Wer die 
englifche Sprache nur ang einigen 
falten gefelifchaftlichen &eforähen 


kennte, würde fich nicht einfallen Faß, 
fen, daß man darin Verſe fchteiben 


konnte, die den beften aug der Aeneis 
an Wolflang gleich fommen:‘ nnd 
doch hat Pope dergleichen" gemacht. 
forimt es nur auf den Dichter 
ur auch in es etwas unmuficas 
den Sprache ſehr cali 
—— Je ſeh muſicalich zu 
Aber es iſt Zeit, daß wir auf die 
Bearbeitung des Recitäͤives fom— 
men, Die dem Tonſetzer eigen iſt. 
Um aber hierüber etwas nuͤtzliches zu 
ſagen. 
zuerſt die Eigenſchaften „eines poll⸗ 


kommen geſetzten Recitafives, fo gut 


es uns moöglich iſt, anzeigen. 
1. Das Recitatid hat feinen gleich⸗ 


- Frmigen —melodiſchen Rhothwus, 


ſondern beodachtet, bloß die Ein— 


fhnitte und Abſchnitie des Textes, 


me ſich um das mefodiiche Eben: 
maaß Derfelben zu befümmern. Sin 


Deutſchland und in Itallet wird es 


immer in 4 Biertel Takt geſetzt. 


Im frauzoͤſiſchen Recitativ Foniıhen 
allerꝛrey Taktarten nad imander 


"wor, daher ſie ſehr ſchwer zu accom⸗ 


en 


es nothwendig, daß wir | 


Bee 
— und auch ſchwerer der foſ⸗ 


ee 
2 Es hat keinen Hauptten, noch 
bis nigelmdtige Wodunlation der or⸗ 
bentliihen Sonftüfe ;. noch“ muß «d, 
wie dieſe, wieder im Haupston-fchliefe 
fen; ſondern der Tonſetzer giebt je⸗ 
dem folgenden Medefah, der enen 
andern Tun erfodert feinen, Ton, 
er ftche mit dem vorbergehenden im 
VBerwandtſchaft, oder nicht; er bee 
kuͤmmert ſich nicht darum, wie lang 
sder hitz diefer Ton daure, fondern 
xichtet fich darin lediglich nach dem 
Dichter... Schnelle Abweichungen in 
andere Tine haben -beipnders da 
Ratt, wo ein in rubigem oder gar - 
fröhlichen Ton redender ploͤtzlich 
durch emen, ber in heftiger Leiden⸗ 
ſchaft if, unterbrochen wird; web⸗ 
ches in Opern oft gefhieht. 
3. Weil das Necıtativ nicht gigente 
lich geſungen, fondern nur. mit muſi⸗ 
caliſchen Tönen declamirt wird, fo 
muß es keine melismatifche Verzie⸗ 
rungen haben. - — 
.4. Jede Sylbe des Textes muß 
nur daurch einen einzigen Ton aus⸗ 
gedruͤft Werden: ‚Dprmigfirue muß, 
wenn irgend noch ein andrer zu beſ⸗ 
fermt Ausdruk daran gefchleift wird, 
bieſes fo geſchehen, daß die deut 
liche Ausfdrache der Sylbe dadurch 
5. Alle grammatifche Accente müfe 
fen dem Sylbenmaaße des Dichters 
sufolge auf gute, die Sylben ohne 
Accente auf die ſchlechten Tafttheile 
allen. 
6. Die Bewegung ninß mit dem 
beiten Vortrag uͤbercinkoͤmmen; fo 
daß die Worte, auf denen man im 
Lefen ſich gern etwas veoweilet, mit 
langen,: die Stellen abet, uͤber bie 
man im Leſen wegeilet, mit geſchwin⸗ 


den Noten Befegt werden. 
7. Eben fo muß dag Steigen unb 


Faũen ber Stimme ſich nach der zu⸗ 


nehmenden , oder adnchmenden Ems 
pfindung richten, ſowol auf — 





Rec | 


ESolben, ats auf einer Folge von 
mehrern Spiben. 

8. Pauſen follen nirgend gefegt 
werden, als wo im Text wirkliche 
Einſchnitte, ober Abfchniste der Säge 
vorfou 


en. a 

g. Big dem völligen. Schluß «iv 
zer Zonart, auf welche eine andere‘ 
ganz abfkecheride formt, folk die Re 
titofivkinmme, mo nicht fihon Die 
Peripde der Rede ‚die Cadenz fodert, 
auch keine machen. Das Recitativ 
fang die Cadenz, wenn die Ober⸗ 
ſtimme bereits ſchweiget, dem Baß 
aderlaffen. — 

10. Die beſondern Arten der Ca⸗ 
benzen, wodurch Fragen, heftige 
Yuerufundn, ſtreng befehlende 
Eaͤtze fich auszeichnen, muͤſſen eben 
mche auf die letzten Sylben des 
Satzes, ſondern gerade auf das 

auptwort, auf deſſen Sinn dieſe 


—— der Rede beruhen, gemacht 


werben. j 


11. Die Harmonie fol ſich genau - 


nach dem Uusdruk des Textes rich⸗ 
ten, leicht und confonirend bey ge⸗ 
fektem und froͤhlichem; Uagend und 
zaͤrtlich Liffonirend bey traurigen 
ved örtlichen Inhalt; beunruhi⸗ 
gend und fehneidend diſſonirend bey 
ſchr finflerem, bey heftigem und 

rmiſchem Ausdruk ſeyn. Doch 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch 
die widrigſten Diſſonanzen, nach den 
Regeln der Harmome ſich muͤſſen 
— —— Beſonders if 
ie auf die Mannichfaltigteit der 
—— * — Cabenzen, wodurch 
mon = aubtre — — —— 
—M Rd meiſt 
um Ausdruk beytragen.“ 

12. Auch dag Piano Be — 
zit ideen rungen follen na 
Ichalt des Teytes Tool beobachtet. 
Zärtliche, beſonders ſanft kl 
® 8 A er ds 
ab traurige Säge, auch fehr 


oder 


13 
fegerlich parbetifche, die durch einen - 
mehrere Mebefäge in-glckgem 


Nee Er 


Ton ber Deslamation fortgehen, muͤſ⸗ 
fen fowol der Abwechslung halber, 
ale weil es fih da fonft gut ſchiket, 
Ariofo gıfegt werben. ZZ 

19. Als eine Schattirung zroifchen 
deu ungleichen gemeinen recitativi» 
ſchen Gang, und dem Xriofo, fan 
man, mo es ſich wegen des eine 
Zeitlang anhaltenden gleichfoͤrmigen 
Ganges der Declqmation ſchiket, dem 
recitirenden Saͤnger die genau takt⸗ 
maͤßige Bewegung vorſchreiben. 

15. Endlich wird an Stelen, we 
bie Rede voll Afſelt, aber ſehr abge» 
brochen, und mit einzelen Worten, 
ohne ordentliche Redeſaͤtze fortruͤkt, 


das ſogenannte Accompagnement 


augebracht, da die Inſtrumente waͤh⸗ 

rendem Pauſtren des Redenden die 

Empfindung ſchildern. — 
Dieſes ſind, wie mich duͤnkt, die 


Eigenſchaften eines vollkommenen 


Recitatives. Anſtatt einer wortren 


“chen und vielleicht unnuͤtzen Anlch 


tung, wie der Tonſetzer jede dieſer 
Eigenfchaften in das Rexitativ zu 
legen habe, wird es wol niüdlicher 


ſepyn, wenn ich gute und — | 


Benfpiele anführe, und einige An 
inerfungen darüber beybringe. Fb 
er meiner Freunde, ber mit ber 
Theorie der Muflf ein feined Ge⸗ 
fühl des guten Gefanges verbindet, 
und. dem ich dieſen Auffab mitges 
teilt Habe, Hat die Gefaͤlligkeit ge 
habt, folgende Benfpiele zur Er⸗ 


ſt laͤuterung der obigen Anmerkungen 


aufzuſuchen, und noch mit einigen 
Anmerkungen zu begleiten. -- J 
Habe wicht withig, Die Weitlaͤuftig⸗ 
feit dieſes Artikels gu entfchuldigen; 
a 
zum tatis Higet in⸗ 
lingih hß... 
WS Zum 
) Die Bevlpiele find Klrje halber ei 
hose —A ed 
romiſche Bablen 1.11. n. 1. f. numerirt 


‚ worden, und da — je⸗ 
Des der den befondem Blättern 
00. Bebens 


"je Rec . 


Zur Erläuterung ber erſten und ach⸗ 


gen Regel, dienet das Benfpiel I. - 

: Hier fichet man zur Erläuterung 
Der erfien Regel Einfchnitte von ver⸗ 
ſchiedener Ange und, Kürze, fo wie 
es der Text erfoderte, Zugleich aber 


hat man ein Benfpiel, wie gegen Die 


achte Regel gefehlt wird: denn bey 
dem Worte Götter + if ein foͤrmli⸗ 
cher Cinfchnitt in der Melodie und 


- Harmonie, der erft bey dem Worte 


Arenfchen hätte fühlbar. gemacht 
woerden ſollen. 


Eben bieſes gilt von bem Ben 
‚fpiel U. Auf dem Worte Herz wird 
zit den G molaccord eine barmo- 
nifche Ruhe bewirkt, ‘da doch ber 
Sinn der Worte noch nicht vollen» 
der if. In bepden Stellen, bie bier 
getadelt twerben, Mad auch die Pau 
fen unfchitlih angebracht. Hier 
muß noch zur Ergänzung der achten 
Megel angemerkt werden, baß fein 
geitton noch eine Diffonanz cher tes 
Ruin muß, als big ein voͤlliger 
Einn der Worte zu Ende if. Wäre 


der Sat aber lang, oder fände may 
des Yusdrufs wegen udthig, bie 
* Harmonie oft abzuroechfeln: fomüß- 


sc bey jeder Reſolution des Leittones 
oder der Wiffonanz, ſogleich ein an⸗ 
derer Leitton, oder eine neue Diſſo⸗ 


nanz eintreten, damit bie Erwar⸗ 


tung auch in der Harmonie ünter- 
halten, werde, tie In folgendem 
Mecitativ I. von Sraun. 


Hier ſind alle Accorde durch Leit 


töne und Diffonangen in einander 
gefchlungen, außer bey dem entzigen 
. Wort dolor F, wo aber das Recita⸗ 
tiv Beine Panfe bat, fondern fortgeht; 
aber man erft am Ende deſſelben in. 


Ruhe geſetzt wird. Solche Veraͤn⸗ 
derungen der Harmonie mitten in der 


Rebe muͤſſen allemal auf ein Haupt⸗ 


flehenden Beyfpiele deutlich bezeichnet 
werden. —— ich bereich 


* ⸗ 4 


koͤnnte. 


Meec- 


wert treffen, nicht auf ein Nehenwort, 
wie hier: — — 





Bey ber zweyten Regel iſt über die 
Worte: er ſtebe mit: der vorber» 
gebenden in Verwundfchaft. oder . 
nicht, etwas zu erinnern. Ueber⸗ 
haupt har die Kegel ihre Nichtigkeit: _ 
nur die Are von einem Ton zum ans 
bern Übergugeben, muß nach ben Re⸗ 
geln der harmoniſchen Setzkunſt ge⸗ 
(heben. Denn oft kann ein Rede⸗ 
fat auch 2, 3. und meßrere Tine bar 
ben, wie das obige Recitativ von 
Sraun; flöffen aber die Tine niche 
natürlich in einander. fo würde es 
Schwul und. Unfiun. Auch wenn 
der Affeft nicht fehr heftig, noch aͤngſt⸗ 
lich iſt, bleibe man gern in einem ge⸗ 
wiſſen Gelgife, ohne von einem ent⸗ 
legenen Ton zu einem andern entlege. 
nen übersugehen. Bey kurzen Rede⸗ 
ſaͤtzen iſt dieſes noch mehr noth⸗ 
wendig, wenn gleich der Affekt heftig 
ift; weil die Kürze folcher Säge ſchon 
an ſich erwas heftiges ausdruͤket, 
welches, wenn man es noch durch 
ploͤtzliche Uebergaͤnge zu entlegenen 
Tonen permehren wollte, leicht. uͤber⸗ 
trieben, und undeutlich werden 

Dieſes erhellet aus folgen⸗ 
dem Beyſpiele IV. er 


Die Bewegung ift hier viel gu he 
fig, als daß man die ploͤtzlichen Ab» 
nderungen der Harmonie wol ver⸗ 
ehen fonntz zumal da in die Re 
citatioftimme ſolche wunderliche Ju⸗ 
tervalle gelegt find, und die Decla⸗ 
mation fo ‘verkehrt if. Graun if 
in ſolchen kurzen heftigen Redeſaͤtzen 
in Anſehung der harmoniſcheu Ueber⸗ 
| gaͤnge 
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gänge ſehr leicht, er Veclamirt — 
richtig: dadurch wird der Ausdruf 
in folchen Faͤllen deutlich, weil man 

ee den Sänger. Acht giebt 


Rad der dritten und vierten Megel 
find alſo Folgende und ähnlıche Saͤ⸗ 
Be, die Herr in feiner A 
bendiumg ”) für gut hält, verwerfs 
üb. S. VI. Ein Sänger von Ger 
fühl unterläßr nicht, hie und da, 100 
der Afekt Schönheit verträgt, Schwe⸗ 
Ai: Cm — — nor 

sage, (ſchweͤrlich Triller,) anzubrin⸗ 

aber ſehr einfältig auf dem 

audfehen, und die fein Sän» 

ger, ber wicht von Geburt und Pros 
feßion ein Saͤnger ift, 
bringen fann. Bär mittelmäßige 
Sänger thut die bloße Declamation, 
da eine Note zu 
wird, beffere 
don guten Meifern, me wo sven Toͤne 


anf eine Sylbe fielen, ſind hoͤchſt rar. 


Seaun bat ein einzigesmal in en 
Zod Jefu 9 eſetzt: | 


> — | 
| Er ſinkt 
Ein gefüßleolier Sängre finge: 


& fatt | 


= baum entſteht berwaßreTondes 
Mitleids. Man kann beydiefer Stelle 


Gramm nicht toohl befchufdigen, daB ° FE 
® Bio mah 


8 Habe mahlen wollen; feine 


ah ne dabey ea ' 


* ———— De a äußert 
Mund zu le⸗ 
* uud gr Ri dieſe Stefte in dem 
- Berbfemane ꝛc. auch 
MEHR rübrend. 
) S Biblistpelder 7 
a u — 


gut beransds. 


—. Spibe gefeßt 
Exempel 


ec r” | 
* Su Behſpielen ber Fehler gegen die 


fuͤnfte und ſiebente Regel: kann fol⸗ 


gendes dienen. S. VII. Gleich ber 
Anfang ſollte heißen: 





— Der ad⸗ nio te. | 
Die lebten Worte bes erften Nebefa- 


tzes find falſch declamirt: ſie foten: 


entweder 





vor Sana Sreichel nicht | 
oder auch ſor 





wor Schmach und Speichel. Biht -- 
geſetzt ſeyn. In dem darauf folgen⸗ 
den Redeſatz ſollten die Worte: Wan⸗ 
gen, Streichen, Ruͤken Schla 


gen, auf das erſte oder dritte Vier⸗ 
tel des Takts fallen. Da das Wort 


- Ihren nur ein Nebenwort iſt, und 


hier wider die Abficht des Poeten 
das größte Taktgewicht hat, welches ä 
noch dazu dag erftemal durch höhere 
und nachdrüflichere Tine, als das 
Hauptwort Streichen hat, vermehrt. 
wird; fo wird Dadurch der Sinn die- 
ſes Satzes ganz verſtellt. Ueber der 
erſten Sylbe des Worts Schlägen, 
ſollte c Rast fis fiehen, — BR 





| ern @hldsgen bae 


Dadurch ei — Mont * 
Nachdruk, ber nn. 

fo der unnatuͤrliche Sprung der — 
derten Quarte zu der Ichten kurzen 


Sylbe dieſes Worts wäre vermieden. 


Sm bristen — —— 


\ 


! 


I Mer | 

ad Mind anf einem unrechten Takt⸗ 
viertel. Dann giebt die natuͤrliche 
Declama tion den Eon des Endfalls 
diefes Sı 1508 an; fett 


TE follie 
Pe 


nicht auf 


— 


En ARE u GER 


nicht auf 


Ruf folg ende Ast. wäre ber. gange 


Satz miit Hepbehaltung derfeiben 
nn in ein beſſeres Geſchik ger 
Bracht. S. VI. 


Das Anfangswort dei Ichten Gar 
hes wird wegen des Nachdruks, der 
auf die arſte kutze Sylbe deffelben ge⸗ 
legt iſt, und der durch den Sprung 
von her vorhergegangenen tiefen Note 

‚ ungemein verſtellt. Man he⸗ 
ruft fidy den ſolchen Stellen insge⸗ 
mein anf den Vortrag guter Sänger, 
Die ſtatt | | | 


BAER VER. te Ar 

Bar. Be 
Te... — 

Bercdmet Gerechnet 
ſtugen; aber mwairum ſchreibt man 
ee lieber fo: Das Wort Mifle: 
thater fbeht auf einem unrechten Takt⸗ 
vjertel, welches durch die unnatuͤrli⸗ 


ie Pau ſe, mac Isem Worte getech⸗ | 


net,. ent ſtanbden it. Das Wort flebt 
fölte, ob es gleich kurz if, eine ho⸗ 
Here Note haben, und nicht dag Der 
wort er. hen 'bieied gilt vom de 
Hräpinfiion für, und der erſten Syb⸗ 
be dom binanf, da das Hauptort 
Gott weder Tafügewicht noch 
deitliche He hat. Der Toncqzer 
bat, wie mau fir ht;.öngelich gefucht, 
in der Stugſt une etwas Flehendes 
bineinzubeingen. Dieſes gilt Bier 
fersich wie nut: hier ſol myeirt 
sunhe ,.uicht mn eniger. als dorher ge⸗ 
ſiehet weri un, Jodudern mit Nachdeut 
declamirt werde 0, was der Mund 
der B — bat: Der 
ganze Ga: y.fdung ‚s.mit einer gatringen 


orten: 


N 
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Veraͤnderung der Harmenie ohnaes 
faͤhr fo-verbeffert werden, wie bey IX. 
der wie bp X. . | 

"Der Anfang des Satzes: Zut 
Schlachtbank ꝛc. iſt nach dem, was 
vorhergegangen iſt; ganz und gar un⸗ 
fingbar: nicht wegen des Sprunges 
der übermäßigen Quarte d-gis, Den 
ein etwas geäbter Sänger recht gut 
treffen famr; fondern wegen ber vor⸗ 
hergegangenen ploötzlichen Abaͤnde⸗ 
rung der Harmonie in zwey abgele⸗ 
gene Toͤne. Der Saͤnger ſchließt den 
vorhergehenden Gag in G moll; in 
bem er nun dieſen Accord in der Begleis 
tung erwartet, wird er kaum beruͤh⸗ 
ret, und gleich darauf ein Accord ange 
fchlagen, deſſen Grundaccord E dur, 
und von G mol ſehr entlegen iſt. 
Diefes verurfachet, daß er. von dem 
folgenden Gag weder daß vrfie d 
noch dag zweyte gis treffen kann. 
Das Baßrecitativ in den Grau⸗ 
niſchen Tod Jeſu, dag ſich mit Det 
anfängt: Auf einmal fällt 
der aufgebaline Schmerz, kann 
vornehmlich ber die fünfte und ſie⸗ 
bente Regel.zum Muſter dienen, das 
vollkominen iſt. 

Die ſechste Reget hat Graun ſehr 
genau beobachtet. S. x. .- . 
BielrEingcomponiften wollen, daß 
Im Recitativ niemals mehr als zwey⸗ 
hoͤchſtens drey Sechszehntheile auf 
einander folgen ſollen. Man findet 


dieſes in Year Telemanniſchen und 


Scheibiſchen Recitaliven genau beob⸗ 
achtet. > In den tragiſchen · Cautaten 
iſt eher gegen den. Accent der Syrache, 
nd das natuͤrliche Taktgewicht/ als 
gegen dieſe Regel gefehlet. Man fer 
he gleich das erſte Recitativz Sea _ 
bier, mein Theſeus, glänzt kein ſtil⸗ 
ier Spmmeuag u. ſ. w. S. ik 
—5 — Taktgewicht auf 

der letzten Sylbe von Fretifchen, 
wäre folgendergejtalg (S. XLIL) vers 
wieden, und dem Sänger angezeigek 
worden; daß gr über die Woite, die 
vcH 








* 
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don feiner ſonderlichen Bebentung bie im zwehten Beyſpiele Wut‘ wo 
Wad, wegeilen folk. trauriger, als bie im erſten. So 


Wenn es wahr iſt, daß man dem bat Scheibe in feiner Ar iadne auf 
Vortrag det Saͤngers vieles in Rec» Raxvs, da wo fie mit Edjauer ımd 
dativen überlaffen muß, fo iſt es doch Eutfeßen son der Untreue ühres The⸗ 
auch eben fo wahr, daß es widerfiu, ſeus fpeicht, bey folgenden Werten: 
wis iR, wenn der Tonfeper nicht al» Ich, Dieich ihn den amsgefäcelten xc. 
KB, was in feinem Vermoͤgen ſteht, ©. XX. die wahre Harmonie, und 


anwendet, Bein Saͤnger den Vor⸗ 
trag eines jedekSatzes zu bezeichnen, 
Der Sänger fühlt doch wohl niche 
michr, als der E.mipontii. 

. Belche ſchoͤne Erempel von Grau 
fonmen mir ben der firbenten Regel 
vor! Dag erfte iſt aus Der Cantate 
Apollo amınte di Defne. Apollo 
ruft, als er die Berwandlung gewahr 
wird. ©. XIV. 

‚- Die erfte Beſtuͤrzung iſt in hohen 

Zönen ausyedrüft. Darnach finkt 

die Stimme, und fteigt mit der Date 

monie immer um einen Brad hoͤher, 

bis zur Der leuten Ausrufung, O dis- 

tetata ! In folchen fteigenden Fällen 
die Transpofitionen 


6 :6 0 


von ungemein auter Rirfung. Graun 
bedient fich ihrer hauptlaͤchtich bey 
dem Auddruf dee Eritaunens und der 
sunchnsenden Sreude febr oft. S. XV. 
Sranspofitionen; wie bey XVI. 
in ſteigenden Affekten find traurig und 
Magend; doc, ift die e ſte und letzte 
heftiger, als die mittelfte. | 
Es verſteht fih, daß die Sing⸗ 
kianme zugleich mit der Harmonie 
ſeigen und fallen müfle, wenn bie 
Transpoſttionen ihre Wirkung thun 
Kim. So iſt don der mittelften 
TVanspoſition bey XVII. ein gutes 
Erempel von Graun: aud) dag fol. 
gende aus der Dper Demofonte: 
€. XVII. Ä 
Die Transpoſitionen bey XIX. die 
des entgegengeießte Der vorbergebens 
den find, find ſehr gut zu finfenden 
md trautigen Affekten zu gebrauchen; 


bie nad) und nach berunterfinfenden 
Toͤne in der Singſtimme wohl ges 
wählt, und den rechten Ausoruf ge⸗ 
troffen, wenn er nur etwas wichtiger 
declamirt hätte. Hinnegen bey fol⸗ 
gender Stelle, (E.XXL) wo die 
Stimme fich bey ben Worten, o Ders 
raͤtber! hätte erheben, und rache fehe 
heftig werden follen, iſt es gerabe 
umgefedrt. Auch die Syarnnonie, 
womit dad o -Verräsher anjängt, 
ift viel zu weich an dieſenn Orte. | 
Oraun wußte fih in holchen Con⸗ 
traſten beffer zu Helfen. S. XXI, 


Na) dem d im Baß, im zweyttn— 


Takt erwartet man ben b E mollacs 
cord. An deſſen ſtatt hoͤr man ben ' 


rauhen Dominantenaccord von C, 


und wird noch mehrerfchüri ert, wenn 
Rodelinde bey den Worten‘ Grimo ai- 
do cradel ihre Etimme .amfs hoͤch Re 
erhebt, da fie vorher im tin fern Toͤ⸗ 
nen ſeufzte. 

In der Oper Demofonti: glaubt 
Timante, daß feln Vater, ‚der ihn 
verheirathen will, von feiner gelich- 
sen Dircea, mit der er ſchon heiralich 
verdeirathet iſt, fpreche, un: iſt dar, 
über voller Breuden; am G>ade des 
Geſoraͤchs hoͤrt er einen gany ; frerkiden 


- Damen. : Taufend quaͤlend⸗ Vor lel⸗ 


kungen überfallen ihn anf einmal. 
Der Vater verlangt Erfid rung; er 
anttortet, wie bey XXILL su fehen. 

Nichts kann rührender feyri, afı 
biefe Folge von Toͤnen, vind doch be- 
ruhen fir bis auf den Tepten Safe, 


auf fimplen Quintenfor:tfchreitungen 


ber Harmonie, nämlich, : 


1» Mu 
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bie man ſonſt nur zu gleichgiäftigen 
Saͤtzen braucht. Ein arofer Be 
weis, daß bey kurzen Abfägen deicht 
auf einander folgende Harmonien 
weit deſſere Wirkung thun, ale ent» 


legene und in einander verwikelte. 

. " Sur neunten Regel. Ganze Ca⸗ 
denzen in der Recitativſtimme, mie 
benen eine ganze Periode geſchloſſen 
‚werden kann, find folgende in Dur 


und Kol: - ' 





Be 





deren: foͤrmlicher Schluß durch fol. 
gende nachfchlagende Baßcadenz be⸗ 
. wirkt wird: 


Man ſehe N. XXIV® Da aber 


nicht jede Periode eine Schlußperiode 
iſt, föndern oft mit der folgenden 
mehr oder weniger zuſammenhaͤngt, 
ſo hat der Tonſetzer hierauf wohl 
Acht zu geben, damit er dieſe Schluß⸗ 
taben; nur alsdann anbringe, wenn 
der Redeſatz foͤrmlich ſchließt, oder 
der darauf folgende eine von der vor⸗ 
hergehenden ganz abgeſonderte Em⸗ 
pfindung ſchildert. Außerdem” be 
gznuůgt man fid) an ber blofien Cadenz 
ber Recitativſtimme, und einer der 
barauf folgenden Paufe, wozu bie 
Begleitung entweder den bloßen 
Dreyklang, oder den Eartenaccoıd 
- aufchlägt; oder man thut, als op 
man fehließen wollte, und läffet nad) 
Dem Accord der Dominante die criie 
Verwechslung des Uccordg der Tor 
nica Hören. Co koͤnnte "dag erſte 
der gegebenen Erempel, wenn die 


Rede noch in derjelben Empfindung 
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fortſtroͤmte, ohngeachtet bes Schluß 
ſes der. Periode, die Begleitung bar 
ben, wie ben XXIV +}. Daburdrbe 
wirkt man den Schlußfall der Per 
riode und zugleih die Erwärtung - 


einer folgenden, 


- Sn dem Beyſpiel XXV. find bie 
zwey förmlichen Schlußcadengen nach 
dem eriten und dritten Sag voͤllig 
unfchiflich angebrah Da die Em⸗ 
pfindung der Rede durchgängig aleich 
‚, fo Härten diefe Schlußcadenzen 
auch vermieden und angezeigtermaafe 
fen behandelt werben follen. Nach 
den Worten: fie lagersten fich, hat 
der Tonfeger einen eben fo weſentli⸗ 
chen Sehler begangen, daß er in bee 
Recitativſtimme keine Paufe geſetzt 
bat. Ramlers erzählende Recitatıve 
find nicht Erzaͤhlungen eines Evange⸗ 
liſten, der gefeben bat, ſondern eines 
empfindungsvollen Chriſten, Der ſieht, 
und bey allem, was er ſieht, ſtille 
ſteht und fuͤhlt. Darum haͤtten in 
dem Recitativ die zwey Saͤtze, die der 
Dichter aus guten Urſachen durch 
ein Punktum von einander getrennet 
hatte, nicht fo, wie veni, vidi, vie 
ci, ohne aledAbfag in einander gea 
fchlungen ſeyn follen. | 
- Ein befferes Beyfpiel zur Erläutes 
rung diefer Regel von den Cadenzen 
ift bey XXVI. aus dem Tod Sjefu von 
Braun. Nach den Worten, dein 
Mille foll gefcbebn, if, wie es dee 
Abſatz der Worte mit der folgenden 
eriode erfodert, eine förmliche 
chlußcadenz angebracht. Die uͤbri⸗ 
gen Echlüffe der Periode find, da bie 
Empfindung’ der Rebe gleich bleibt, 
nur in der Recitativſtimme alein 
fühlbar gemacht. 

Außer den drey angezeigten Arten, 
den Enpdfall einer Periode, bie keine 
förmliche Schtußperiode If, zu Des 
handeln, ift noch: eine vierte, Die zu⸗ 
gleich von Ausdruk und fehr mannich» 
fattig iſt. Dieſe beiteht darin, daß 
man nad) der Kadenz der Mecitattios 
flinime, in der Begleitung den Do⸗ 

minan⸗ 


Nee 
minantenactord anfchlägt, ımb, aR- 
Rate nach demfelben den Accord der 
Tonita Hören zu laffen, fogleich eine 
andre nach Befchaffenheit des Aus 
druls mehr oder weniger entlegene 
Tonart antritt: 3. E. ſtatt: 





ſchreitet man fo fort, mie bo XXVIL | 


oder in — ſtatt: 


Be. 
wie bep XXVIIL 


Ale dieſe Cadenzen find von leiden. 
ſchaftlichem Ausdruf; doch ſchikt fich 
eine vor der andern mehr oder weni⸗ 
i = m Bu oder jencm Ausdrut. 


© iD 
Bat = 


heftig und geſchikt zu fleigenden En- 
ꝓfindungen hingegen > diefe Caden 


— 


geſchikter in finfenden Leidenſchaften. 
ai und traurig iſt — 


— 


wenn man nämlich ſtatt des Serten. 
acordes von bE, den C duraccord 
erwartet hat. Es wuͤrde zu weit⸗ 
Kuftig ſeyn, von jeder angezeigten 
- Serefchreitung Beyſpiele zu geben. 
Die Merfe guter Sangmeifter, ale 
Braung, Haͤndels, Hafleng; > voll 
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baten. In Opern, 108 VPerfonen 


von verſchiedenen Affekten mit einan⸗ 


der recitiren, find dergleichen Ca⸗ 
denzen nneutpehrlich. Anfänger muͤg⸗ 


fen darauf alle ihre Aufmerkfamfeit | 


wenden, und vornehmlich dabey auf 
den Sinn der Worte, und auf bie 


: toechfelfeitige Enpfindung der reciti⸗ 


zenden Perfonen Acht hab en. 
In Anſebung ber männlichen und 


weiblichen Cadenzen tft noch anzu⸗ 


merken, daß, da die erſtere, 4 E. 





duch den Vortrag einen Vorfihlag | 


vor der. legten Note erhält, ale wenn 
‚fie fo gefehrieben wäre: 


meer 


letztere hingegen, wenn fie auch, wie 





einige im Gebrauch haben, folgender» 


gehalt arm iſt; 





— alſo: 


— 


vorgetragen und auch beſſer u ge 
fchrieben wird; man fich hüten muͤſſe, 
feiner männlichen Cadenz einen weib⸗ 
lichen Endfall zu geben, & €. 


— — u 
» — 


weil fie durch den: Vortrag, indem 
fie folgenbergeftalt 





i gefun- 


— 
mn — —— 


| 


16 Rec 


gefungen wird, höchſt ſchleppend werd ‚Beift den Ton ver 


widrig wird. Hiewider wird häufig 
gefehlet., Selbſt Graun iſt.eimge⸗ 
mat im dieſen Fehler gefallen; z. B. 









— * — 
— ü—— 
de ren Arbeit Woplipun mer. 


#-#- | 
Irre 





ſie thun unwiſſend was fesbum. 


Unter die befonderen Arten ber Ka» 
Benzen, deren in der zehnten Regel 
Erwaͤhnung gefchieht, gen : Dh 
Die Sage durch etwas Eigenthuͤmli⸗ 
ches vor allen andern aus. Dan ift 


lange über, die Harmonie .einig ge⸗ 


‚worden, die man bdiefer Figur dee 
Rede zur Begleitung giebt. Der Do» 
minantenaccordb hat ſchon an und für 
Ach awas, das ein Verlaugen zu et- 
was, dag folgen fol, erweket. Die 

Art, wit welcher. man bey der Frage 

in biefen Accord tritt, nämlich: 


2 


 e&eS1 


and in Mel: 


VE ur ER DE 5 

7. u — ee — 

D — — 
and mit welcher die Singſtimme, an⸗ 
ſtatt in die Tarz der Baßnote herun⸗ 


terzutreten. ſich mit einmal ig deſſen 
Quinte erhebt, wie z. B. 


ee 











und-In Mel: 


RER Fun | 


2 Se ge a ze 
——— AR et 
Lee male 3 Male | Pat» Burns, 


Re 
natürlich. aus. ri | 


. . le — Art 
‚8 Ach zum Geſetz gemacht, zu haben, 
‚alle Redeſaͤtze, nach denen ein Grag- 
zeichen ſteht, fie mögen gun eine eis 
( Frage feyn oder nicht, oder 
dad Hauptwort derfelber nung am 
Anfange oder in der Mitte des Satzes 
ftehen, durchgängig auf die auge 
jeigte Art, die doch nur eingig' und 
allein bey ſolchen Fragen ,: wo da 
Hauptwort und ber eigentliche Fra⸗ 


geton am Ende bed Satzes befindlich 


ift, Kate hat, zu behandeln, und allen 
Sragefägen ohne Unterfchieh einen 
männlichen oder weiblichen Schluß« 
fall zu geben. Dadurch entfehen 
Ungereinttheiten, die auch sin Schuͤ⸗ 
ler fühlen, und dafür erkennen muß, 
Zu gefchweigen, daß der gramınzaglo 
kalifche Accent dadurch .oft auf eine 


unrechte Sylbe fällt, ſo wirb dem 


Frageſatz dadurch ein ganz anderer, 
ja bisweilen ganz entgegengeſe tzter 
Sinn gegeben. Man ſehe die drey 
Beyſpiele über die naͤnlichen Worte 
XXX: —— 

In dem erſten Satze, wo nach der 
gewoͤhnlichen Ark der Fragaccent auf 
ber legten Sylbe, welche bier .d< 
Hort irbt ift, faͤllt, entſteht in 
den Sinn der Worte eine offenbare 
Gottesläfterung. Der zweyte Satz, 
in welchem das Wort Creuze zum 
Hauptwort gemacht ift, „würde, ob _ 
‚er gleich weder einen maͤnnlichen noch 
weiblichen Schlußfall hat, vollkom⸗ 
men gut feyn, wenn der Sragefon 
dieſes Satzes nicht nothwendig auf 
das Hauptwort Jeſus fallen müßte, * 
Daher iſt die letzte Behandlung die⸗ 
ſer Frage die beſte, obgleich die un⸗ 
gewoͤhnlichſte. Eh 

Nun wird man die Unfihiklichkete 
inden Sragfägen XXXI und XXXII. 
‚und Die Richtigkeit der Verbefferung 
leihe bemerken. In dem Beyſpiel 
XXXIIL hat filh der Tonfegee duch . 
das dem Sag nachlichende a 














R.er- 
dien agrleiten ‚haffkın  ‚Äine minſttall⸗ 
ſche Frage. anzubriuggen, die nicht. ab 


kein faifchh accentuirt if, fondern- die 


Überhaupt hier gar nicht ſtatt findet, 
da eine DBermuthung mit dem Vor⸗ 
wörtleim ob noch feine deutliche Frage 
"M. Diele Hätte cher ben den Wor⸗ 
fa: wer Eann es wiſſen? flatt gu 
fanden. EI 
. Ja den tragischen Eantaten , aus 
denen dieſe Beifpiele genommen: find, 
babeu vornehmlich alle weibliche Fra⸗ 
gen außer dem Fehler, daß ſte alle- 
it anf die zwey letzten Eylben eines 
tzes angebracht find, überhaupt 
eine unnatürlidye Schreibart in dee 
Recitativfimme; 5. E. ſtatt 








Won u 
Bin ich ver⸗laſ⸗ſen? 
u SIE 


bin ih ver⸗laſ⸗ ſen  — 
Der Herr Verfaffer führt dafür in 


feiner Abdandlung Gründe an, die 


wider wichtig noch richtig find, und 
benen man !eicht die triftinften Gegen- 
gründe entgegenfigen könnte, wenn 


man zu befürchten harte, doß dieſe 


Schreibart einreißen. würde. Daft 
der Schlußfall dei Frage nicht allein. 
von zween, fontern, wenn die Worte 
ed erfodern , von weit mebrern Syl⸗ 
den ſeyn koͤnne und müfle, beweiſet 
dad. Zeugniß eines großen Dichterg, 
der zu aleich ein vollfommener Decla⸗ 
mitor ıf. 
mit Der Trage endiger: 

Oder fol der Landmann — — 


Dir das Erfitingsopfer weyhn ? 
wur von ben Verfuffer dieſer An⸗ 
wiertungen in Muſik gefegt worden, 
foante darch feinen andern Schluß⸗ 
fell den Bocten fo vollkommen befrie. 
digen, als darch folgenden ; 

Vierter Theil, | 


Ein Ariofo, dag ſich 
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Man bedient fich aber diefer Har⸗ 
monie uud Melodie nicht zu allen und 
- jeden Sragen; fondern man braucht 


oft einen bf:fen Sprung auf dag- 


Hauptwort in der, Recitativſtimme, 
bey vielerley Harmonien in der Bes 
gleitung. In dem, Öraunifchen Tod 
Jeſu finder ſich gleich in dem erſten Mes 


äitativ folaende Stelle, (S.XXXIV.). 


bie von ungeneinem Nacdrur iſt, 
1, weil man bey der Wirderholung 
. der Frage zwey Hauptwoͤrter ner 


nimmt, Did ver Quartenſprung nache 


druͤklich matt, naͤmlech Jeſus und 
das; 2) weil ber Schlußfall der er⸗ 
ſten Frage auf einen Do.ninanren« 
accord geſchieht, der, wie bekannt, 


etwas ungewiſſes ausdruͤkt, der zwey⸗ 
te Schluffall hingegen auf den N⸗ 


cord einer Tonita angebracht ih wo⸗ 
durdy dad Zweifelnde der Frage 
gleichſam zur Gewißheit wird; und 
3) weil die Stimme bey der Wieder⸗ 
holung feige und heftiger pırd, 
Ohne dergleichen Verſtaͤrkungen deg 


Ausdruks muß ſich Niemand einfale 


. ten laffen, weder 
dere Redeſaͤtze im 
ger Weile gu wiederbofen. 


agen, noch a 


In eben dem Graunifchen Recita-⸗ | 


tiv iſt die muffalifche Frage auch 
ben folgendem Sag ganz recht vera 
mieden: 0 
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Bee 


folgenden Benfpielen &. 


iß Rec 


weil in- ben Fragnienten unter Fra⸗ 
en And Fraͤgen ein Unterſchied iſt, 
udem ann giebt, die in dem 
Sfigen Ton der Gewißheit ausge⸗ 
rochen werden. 
Endlich werden diejenigen Frage⸗ 
fäge, die zugleich Ausrufungen fat 
am beften durch einen Sprung a 
dag Hauptwort ausgedruͤkt, wie in 
dem Grauniſchen Exempel: Dei! tu 
mi-difendi 2 etc. melcheg bey Gele⸗ 
genBeit der zweyten Regel ©. V. an⸗ 
gerirtil. © 
IAAusrufungen und dergleichen hef⸗ 
fige kurze Säge müffen allegeit mit 
einem Sprung auf die nachdruͤklichſte 
Sylbe des Ausrufungswortes geſche⸗ 
hen, nicht auf die kuͤrzeſte, wie hier: 


— 
—— — W— 


ein Ehefeus!  -Tpesfeust 


| 
© Himmel -  mehmiel. 


Die begleitende Harmonie muß den 

Son der Leidenfchaft an — In 
‚die 
Zur Erläuterung der eilften Regel die 
nen, fommen aud) Ausrufungen von 

‚ verfchiedenem Charakter vor. 
Alle dieſe Beyſpiele find vonGraun, 
weil Niemand, als er, ſo durchgaͤn⸗ 
gig gewußt hat, jeden Ausdruk durch 





die begleitende Harmonie zu erhe⸗ 


ben, und weil Niemand, ale er, 
bey dem richtigften Gefühl die Har⸗ 
monie fo in feiner Gewalt hatte. 
Ran darf feine Recitative nur ges 
gen andere halten, um hievon über- 
geugt sufogn. ne 
Das Piano und Sorte ber zwoͤlf⸗ 
sen Regel gebt eigentlich. nur den 
Sänger an, in fofeen ee ihm nicht 


Horgezeichner ift, ob es gleich beffer 


gerhan wäre, daß ſolches fomol, ale 
auch Die Bewegung bey jeder Abän« 


Rex 


berung des Affekts, ihm bentlich vor⸗ 
gezeichnet wÄrde, zumal in Kirchen⸗ 
recitativen, wo man ſich ſo wenig 
anf den Sänger verlaffen fann; Statt 
eines £ fegt man oft im beglatındent 
Baß lauter Viertelnoten mit Bierteld 
pauſen ſtatt Zweywiertelnoten und 
kaͤßt sarın den Baß, wenn der A 
fanfter oder trauriger wird, mit | 
ner langen Note, "Über welcher tenu- 
to gefihrieben wird, piano eintreten, 
welches an Drt und Stelle von uns 
gemein guter Wirkung iſt. "® 
— der dreyzehnten Megel iſt noch 
anzumerlen, daß das Arioſo vor⸗ 
nehmlich auch alsdannm gut ange⸗ 
bracht iſt, wenn ſolche Saͤtze bis auf 
einen gewiſſen Grad der Empfiudung 
en. find, und dafelbft verweilen. 
ft fann eine einzige lange Note, 
ir welcher der Baß eine taktmaͤßige 
ewegung annimmt, dag ganze 
Ariofo feun; oft aber ift es auch 
länger. Beyſpiele find bey XXXVI:: 
ju fehen. 
Ein Beyſpiel der vierjehnten Kegel 
ift dag ganze Recitativ der Eorneli, 
aus dem erſten At ver Dper Elcos 
patea don Braun. Da dieſe Oper 
fehr rar getworden if, und Beyſpiele 
diefer Ars felten find, fo wird es viels 
keiche einigen nicht unangenehm feyn, 
dad Recitativ hier zu finden, da e8 
nicht lang iſt. Die Begleitung der, 
Violinen und der Bratfche ift indem‘ 
oberſten Syſtem zufammengezoyen. 
S. XXXVII. 


In Recitativen mit Accompagne⸗ 
ment findet man hin und wieder 
ftütweife ſolche Stellen, wo der Saͤn⸗ 
ger verbunden iſt, im Takt zu fingen, 
wie 5. B. in den beyden Recitativen 
des Sraunifchen Dratoriumg : Beth» 
-femane! ıc. und Es fleigen Sera» 
pbim ıc. welche zugliich als Muller 
dee vollkommenen Accompagnementg, ’ 
deſſen die letzte Negel von oben Ere 
wähnung thut, dienen koͤnnen. 

Nichts kann abaefchmafter, und 
bem guten. Geſchmak und dem er z 
zwek 
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Rem 


wek des accompagnirten Recifatind 


ſehr zuwider ſeyn, als Mahler 
a über Worte oder Säg:, dit 
mit der Hauptempfindung nichtd ges 
mein haben. Man fhaudert vor 
Verdruß, wenn man in dem Tele⸗ 
wanmifchen Tod Jeſu bey den aller» 
röhrendften Stillen ſtatt leidenichaft: 
licher Zdue dag Herz Elopfen, den 
Schwerß die Schlä, herunterrollen, 
gefrigte Keile ein chgen, dit Väter 
hohnen, uud den =. in des 
Helden Seele, wir eine Synfonie 
wüten hört. Selbſt in Recitativen 
ohne Accompagnement war Telemaun 
ein eitier Mahler; man fehe ee 
wie ein Ehrift durch Die rauhe Bahn 
schen muß, und im Heulen fröhlich 
RM E.XXXVDL. 

Nach welchen Regeln der Harmo⸗ 
nie mögen ſich doch wohl ſolche Fott⸗ 
ſchreitungen entſchuldigen laſſen? 
Keine andere Madlereyen finden 
im Accompagnement ſtatt, als die die 
GSemuͤthsbewegung der recitirenden 
Perion ausdruͤken. Dieſe muß der 
Tonſetzer zu mahlen verſtehen, wenn 
ee durch feine Mufif rühren will. 
Man balte in dem oben erwähnt’n 
letzten Accompagnıment_ non Gtaun 
die Stellen: Zerreiße Land! ıc. ge 
gen das Telemannifche über die naͤm⸗ 
lichen Worte. Da wo Braun ung 
Durch die richtige Schilderung der 
heftigſten Gemuͤthsbewegung ins In · 
nerſte der Seelen dringt, zerreißt Te⸗ 
lemann das Land, ſteigt in die Graͤ⸗ 
ber und laͤßt die Väter in der Brat⸗ 
fche ans Licht Reigen. Man hoͤrt 
blos den Tonfeger, und gerade da, 
wo man ihn am tmenigften hören 


wi. — 
ueberhaupt muͤſſen alle Spiele⸗ 
reyen mit Worten, die kurz nad) 
einander wieberbolet werden, indem 
men die Sylbe oter dad Wort, dad 
Bas erficmal höhere Töne hatte, zum 
zweytenmal unte: tiefe e Toͤne legt, 
dergleichen bey X X XIX, zu fehen find, 
Sermicden werden. | 


Nadion publique, 
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Herr. Scheipe Hält in feiner Ab⸗ 
Handlung für gut, die Schlußcadens 
zen des Beſſes abwechſeind beu maͤnn⸗ 
lichen jud werblichen Cadenzen anzu⸗ 
brinzen. Dieſes gehoͤrt mit zu den 
Epiclereyen, deren ebeg Erwähnung 
gefchehen. — 

—F a . 

Aufier der, von H. ©, angeführten 


‚ Abhandlung des H. Scheibe vom Kecitas 


tiv (im sıten und ıaten Bde, der Bibl. 
ber ſchoͤnen Wiſſenſch.) befindet fi, Heu 
beifen zwey teagifchen Cantaten, Plensb; 
1765. tin Sendfchreiben über bad Recita⸗ 
tiv überhaupt. — Auch handeln davon, 


3. &. le Gallois Grimareſt (Traick - 


du Recitadif dans Ia le&ture, "dans 
dans la declama- 
tion et dans le chant... Par. 1707. 
12. Deutſch, im atenBbe. ©. 223 und 
im steh Bde. S. 207 ber Sammlung vers - 


miſchter Schriften... . Berl. 1760. 8.) 


— €. ©. Rraufe (Im 7ten Hauptf. 


j. Werts, Don der muͤſikal. Poeſie) — | 


Algarotti (Inf. Verfuch über die Oper, 
an verſchiedenen Stellen, als S. 240.u: f.Y 
— 5.1. Marpurg (Untere. vom Res 
eitativ, in 20 Fortſ. fin aten Bde. ſ. Krit. 
Briefe über die Tonkunſt, Berk. 1763.83.) 
— . Ant. Plinelli (Im sten Kap. des 
aten Abſchn. X. 7. S. 83 und im zten Kap. 
des sten Abſchn. ©. 138 ſ. Schrift DeH® 
Opera in Muſica.) — of. Rinpel 
(Harmonifihes Sylbenmaaß, Dithtern 
melodiſcher Werke gewidmet, und ange⸗ 
henden Singeomponiſten zur Einſicht mit 


platten Beyſpielen Geſpraͤchsweiſe abge⸗ 


fäßt, Megensb. 1776. f. deſſen ıter Th. 
vom Kecitatig handelt.) — Gr Cepede 
(Im aten Buche f. Poerique de Ina Mu- 
fique, Ch. VIL u. f. Par. 1785. 8, 
2 Bde.) — — 
ESs iſt uͤbeigens bekannt, daß Giac. 
Cariſſimi, der. Verbeſſerer bes Recitati⸗ 
ves, oder vielmehr der Urheber der ge⸗ 
genwaͤrtigen Einrichtung deſſelben if. S. 
übrigens die, bey dem Art. Oper ange 
führten Schriftſteller —— 


B 2 J Rede. 
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Rede. 
(Beredſamkeit.) 


Im allgemeinen philoſophiſchen Sinn 
wird jeder Ausdruck der Gedanken, in 
ſtfern er durch Worte geſchieht, ei⸗ 
ne Rede genennt. Wir nehmen hier 
das Wort in der beſondern Bedeu⸗ 
tung. in ſofern es em Werk der 
Beredſamkeit bezeichnet, in welchem 
mancherley auf einen wichtigen Zwek 
abzielende Gedanken funftmäßig ver« 
Dunden, und mit Feyerlichkeiten vors 
getraaen werden. Alſo handelt diefer 
Artikel von foͤrmlich veranflalteren 
Reden, die durch ihren Inhalt, durch 
den Drt und die Zeit, da fie achalten 


werben, wichtig genng find, mit war» 


nien Inſereſſe gehalten und angehoͤrt 
zu werden. Kine folche Rede ift dag 
Meifterftüf, dag Hauptwerk der Be 
renfamfeit. Weder die Meden, die, 


ohne einen. wichtigen Zwek zum Grun« 


Be zu haben, blog zur Parade gehal, 
ten werden, ud die Quintilian fehr 
wol ofteutationes declamatorias 
nennt, noch die kuczen laconiichen 
Reden, wodurch auch bisweilen bey 


ſehr wichtigen Gelegenheiten mehr 


usgerichtet wird, als durch lange 
Reden, kommen bier in Betrach⸗ 
fung. - ——— 

Raͤmlich, mir unterſuchen bier 
nicht, in welchen Faͤllen foͤrmliche 


J und ausfuͤhrliche Reden zu halten 


ſeyen; ſondern wir ſetzen zum voraus,“ 
daß eine ſolche Rede zu halten ſey. 
Es giebt freylich Faͤlle, wo ein gan⸗ 
zes Volk durch wenig Worte, die 
nichts, als ein ploͤtzlicher Einfall ſind, 
quf einen Entſchluß gebracht wird, 
der vielleicht durch die gruͤndlichſte 
qusfuͤhrliche Rede nicht waͤre bewirkt 
worden. Plutarch (wo ich nicht irre) 
hat uns eine Anekdote aufbehalten, 
die dieſes in ein helles Licht ſetzet. 
Als Koͤnig Philipp if Macedonien 


anfing, den Griechen und andern 


benachbarten Staaten furchtbar zu 
werden, ſchikten die Byzantiner einen 


Med 
Sefandfen nach Athen, ber das Volt 


bereden follte, fich mit ihnen gegen _ 


den Macedonier in ein Buͤndniß ein» 
julaffen. Raum mar der Gefanzte, 
der” ein„Eleiner, fehr unanfehnlicher 
Mann War, vor dem Volk aufges 
freten, um feine lange, vermuthlich 


‚mit großen Machdenfen verfertigte 


Nede zu halten, als pldgfich umter 
dieſem hoͤchſt leichtfinnigen Wolf ein 


- großes Gelächter über die Figur des 
Dies , 


kleinen Gefandten entſtund. 
war eine uͤble Vorbedeutung uͤber den 
Erfolg feiner Rede; darum änderte 
er mit großer Gegenwart des Geiſtes 
den VBorfa eine foͤrmliche Nebe an 
eine fo leichtfinnige Berfanmlung zu 
balten, und fagte nur folgendes: 


„Ihr Männer von Athen! ibrfebel, _ . 


was für eine elende Figur ich mache, 
und. ich habe eine Frau, die nicht an⸗ 
fehnlicher it, ald ich. Aber wenn 
wir beyde ung zanfen, fo iſt die große 
Stadt Byzant noch zu klein für ung. 
Nun bedenfet einmal, was für Häns 
del und Berwäftung ein fo unruhiger 
und berrfchfüchtiger Mann, als Phi⸗ 


Gpp iſt, unter den Griechen machen 


wärde, wenn man ihn nicht ein» 
fchränfte. | 

Diefer fpaßhafte Einfall that die 
gewuͤnſchte Wirkung, die vielleicht 
die lange Rede, die der kluge 
Mann für diefed Geſchaͤfte ausge 


arbeitet hatte, nicht würde gethban 


baden. 

So mag auch) der Römer Pontiug 
Pilatus ganz richtig geurtheilet har 
ben, daß die rafenden Juden durch 
bloße Borzeigung des unfchuldig ges 


geißelten Chriftug und bie dabey ger . 


(prochenen zwey Worte Ecce hamo! 
von ihrem bintsierigen Vorhaben, 
ibn gefreuziget zu ſehen, leichter ab» 
zubringen waͤren, als durch eine lan» 
ge Rede über feine Unſchuld. 

Bon dergleichen Reden, die ploͤtz⸗ 
liche Wirkungen des Genies find, 
ift Hier nicht die Frage; weil man 
ben Redner nicht fagen Farin, wenn 


und 





J ‘ 
Ned 

und wie. er durch folche gluͤkliche 
Einfaͤlle feinen Zwel erreichen fonne. 
Wir wollen, ohne zu unterfuchen, 
wo foͤrmliche Reden noͤthig find, 
Die Betrachtung hier blos darauf 
einfchränten, wie fie müffen beſchaf⸗ 

fon feyn. Eu. R 
Man fann aber von ber Voll⸗ 
Eommenbeit einer Sache nicht urs 
tbeilen, bevor man niche Ihren 
ed und Ihre Arten gefaßt hat. 
fo müffen wir zuvoͤrderſt den dere 
ſchiedenen Zwek ſolcher Neden 'bes 
trachten, und daraus ihre Arten 
beſtimmen. . 
- Mas fagt insgemein, ber Zwefdes 
Redners fen, feine Zuhörer von etwas 
zu Überzeugen: dennoch ift dieſes nicht 
ber einzige Zwek, den er fich vorfer 
gen.kann. Oft ſucht er blog ju ruͤh⸗ 
zen , eine gewiſſe Leidenichaft rege gu 
machen , oder die Gemücher blog zu 
beſaͤnftigen. Wir fünnen ung bie 
Serfchiedenen Gattungen der Reden, 
in Anfebung ihres Zweks am deut« 
ſichſten durch die verfchiehene “Bes 
ſchaffenheit der einfacheften Redeſaͤtze 
dorſtellen. Nicht seder Say dir Rede 
enthaͤlt ein Urtheil, dad wahr oder 
falf.d ſeyn muß; es giebt auch Eäße, 
Die einen Wunfch, einen Befehl, eine 
bloße Gusrufung enthalten. Kelbft 
die Saͤtze, die man in der Vernunft⸗ 
lehre Ursbeile nennt, find von zwey 
ſehr verfchiedenen Gattungen. "Die 
eigeutlich urtheilenden Säge, mie 


dieſe: Bote iſt weife; die Tugend 


macht gluͤklich; find Säge von ganz 
anderer Art, als die blog erklaͤrenden 
sder befchweibenden Saͤtze, derglei- 
Ken die fogenannten Definitiones 
ud. Run fann jede Art des einfa⸗ 
Am Redeſatzes der Inhalt einer 
großen und ausführlichen Rede wer⸗ 
den. Dieſes verdient etwas um⸗ 
ſtaͤndlich betrachtet zu werden. 

Der bejahende, oder vernemende 
Eos, als: die Tugend macht gluͤk⸗ 
lich; der Lalterbafte iſt nie gluͤk⸗ 
lich, lann durch eine ausführliche 
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Mede beftätiget, oder widerlegt wer⸗ 
den. Daraus entfteht die Meder des 
ren einzige Abftche ift, zu uͤberzeu⸗ 
den; weil ihr Weſen eigentlich-darin 
beſteht, daß etwas als wahr oder 
falfch vorgeftels werde. 

De bloß erflärende Gab, ale: 
Güte in ibren Wirkungen durch 
Weisbeit beſtimmt, iſt eigentlich 
Das was man Berechrigfeit nennt, 

ı hat einen ganz andern Zwek. Man 
kann zwar eine beweiſende Node dar—⸗ 
aus machen, aber der unmittelbare 
Zwek ſolcher Säge ift die Entwiflung 
und. Seftfegung eines einzigen Des 
griffes. Hier tft die Abſicht Aufflär 
rung, wicht Uebergeugung. Zu dies 
fer It rechnen wir die Neven, dar— 
in blog die Seſchaffenheit einer &ache 
ausführlich gezeiget, oder da aefagt 
wird, was fie fen; da der Medirer 
feine Zuhörer eine Sache fennen 
lehret. So find einige Kobreden, 
auch folche, da eine Sache blos in 
ihrer wahren Geſtalt vorgeſtellt wird, 
ohne Urtheil ob fir gut oder boͤſe, wahr 
oder falſch, nüglich oder ſchaͤdlich 
fen. Dahin gehoͤren auch bloße Ers 
zaͤhlungen; von welcher Art das erfte 
und zweyte Buch der Rede des Cis 
cero gegen den Verres find, wo der 
Redner eigentlich nur erzählt, was 
ber Bellagte gethan hat, und wie 
er bey verfchiedenen Gelegenheiten ges 
finnt gewefen. , a 

Der befehlende oder vermahnende 
Cap kann ebenfalls der Inhalt ei⸗ 
ner großen, ausfuͤhrlichen Rede ſeyn. 
Da iſt der Zwek eigentlich Ruͤhrung, 
Erwekung der Furcht, des Muthes, 
der Hoffnung. So iſt die Nede-deg - 
Cicero, die eigentlich per Eingang 
feiner Anklage gegen den Verres iſt, 
darin er die Nichter zur Strengigkeit 
vermahnet. Auch die erſteè Mede ger 
gen den Catilina ıft meiffend von die⸗ 
fer Art. "- — 
Auch der blos ausrufende Satz, 
dergleichen dieſe find: o! unglekli⸗ 
ches Vaterland! o! lieblicher Sitʒ 

DEI der 


. 


Red. 
der Rube und Unſchuld! kann dee 
Hauptinhalt einer ausführlichen Res 
de ſeyn. Alsdenn gebt die Haupt: 
abſicht des Redners auf die Entwik— 
lung ſeines eigenen Gefuͤhles, wo— 
durch Empfindungen angenehmer, 
oder ſchmerzhafter, oder zärtlich trans 
riger Urt bey dem Zuhörer erweft 
werden. Daben kann eg Zälle geben, 
wo-der Redner fein anderes Intereſſe 
bar, als feine Zuhoͤrer angenehm zu 
unterhalten. 

Diefeg find, wie mich duͤnkt, die 
verſchiedenen Fälle, ans denen die 
DVerfchiedenheit des Zweks der Rede 
faun, beftinumt werden... And woraus 
offenbar. ift, daß der. Redner nicht 
abewal. auf Ueberzeugung arbeite, 
Es fiheinet, daß alle Arten der Reden 
in Ruͤfſicht auf ihren Inhalt auf drey 
Hauptgattungen koͤnnen gebracht 
werden. Die erſte Gattung begreift 
die, wo der Redner unmittelbar auf 
den Verſtand der Zuhoͤrer feine Abſicht 
richtet: man kann fie. die lehrende 
Rede nennen. Die zweyte Sattung 
ift die bdon mittlerm Inhalt, wo vors 

uͤglich die Einbildungskraft unter- 
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alten wird, es ſey, daß man den 


Zuhoͤrer blos ergötzen, oder ihn mit 
Bewunderung erfuͤllen wolle. Dieſe 
Gattung wollen wir vie unterbal—⸗ 
tende nennen. Die dritte arbeitet 
düf dag Herz des Zuhoͤrers, um dar» 
in,. ‚wichtigen und beftimmten Abs 
fichten zufolge, Keidenfchaften rege zu 
niachen „..oder zu befänftigen. Dies 
fir wollen wir den Namen der rüb> 
zenden Rede geben *). 

Jede Gattung koͤnnte, wenn ed 
bier der, Dre wäre ausfuͤhrlich zu 
feyn, nun noch in Abſicht auf den 
Zwek, im Unterarten eingerherlt wer⸗ 
den. So fann z. DB. in ber leh⸗ 
‚zenden Rede die, wodurch der Zuhoͤ⸗ 
rer. zu einem beflimmsen Urtbeil uͤber 
‚eine Sache gebracht wird, von ber, 
*),Tris ſunt. quae praeltare debet Ors- 

vor, ut doceat, wovent, deledtet. Quin- 


., alla. Inf, Le ÜIE 6, 5. 9,2: 


\ 


Reh 
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Ei . D 
wo er blos uͤber {pre Beſchaffenbelt 


unterrichtet wird, unterſchieden wer⸗ 
den; jene kann man eine heweiſende, 
diefe, eine erklaͤrende Rede nennen, 
Aber, ‚wir überlaffen‘ dergleichen nd 
here. Beffimmungen andein, welche 
dae ‚Masgrie ausführlich zu behan« 
deln ‚haben. Doch dieſes muß bier, 
angemerkt werben, daß es Meder 
gieht, die aus allen drey Gattungen 
uſaͤmmengeſetzt find, da ein. The 
ebrend, ein Theil unterhaltend, und 
ig, daß man ſich jede Art befo 
ders vorſtelle. Denn natürliche 
Weiſe har jede ihren eigenen Charaka 


‚gun ruͤhrend ift. ‚Allein es ift nd« 


‚ger und ihre eigene Ürt der Vollkom⸗ 


menheit, die wir bier etwas nähre 
zu betrachten haben. — 


Der Hauptcharakter der lehrenden 
Rede iſt Klarheit und Gruͤndlichkeit, 
denn: darauf arbeitet der V.erſtand. 
Der Redner, der darın gluͤklich ſeÿn 
wild, muß Scharffiun haben, alles 
wag zur Sache gehort IH hellem Lich⸗ 
te zu ſehen, und gründliche Urcheilde 
fraft, das Wahre von dem Falſchen 
enau zu ünterfcheiden. Die untere 
Baltcade Rede muß hauptfächlich 
Schönheit und reizenden Reichthum 
jet Unterhaltung der: Einbildungge 
raft haben. Der Redner bat bier 
mehr noöthig, ein Mahler, ale ein 

bilofoph zu feyn; er braucht mehr 

eſchmak, als gründliche Kenntniſſe. 
Die rührende Rede muß vornehmlich 
ſtark und eindrinaend, groß, fearig 
und patbetifch feyn. Bey dem Red⸗ 
ner wird vorzüglich eine fehr empfinde 
ſame, durch die Zeidenfchaft 1. JE 
zu entflammende Seele, kin ftarf fuh⸗ 


[3 


Iendes Serp erfodert. F 


Dieſes betrifft eigentlich nur die 
materiellen Eigenſchaften der Rede: 
Es iſt aber leicht zu ſehen, daß jede 
Gattung auch etwas beſonderes in der 
Form und in dem Ton haben muͤſſe, 
worüber wir ung hier nicht tinlaffen, 

| a 


Re 


be-tad Wichtigfkt ta Hefonbifn. Arti⸗ 
Bein iſt aufgeführt. worden %. 
pr Ueberhaupt :aber muͤſſen wir uoch 
arnerfen; daß jede foͤrmliche Rede⸗ 
Die. den Namen eines Werks der 
ſchoͤnen Kunſt verdienen ſoll, in ih⸗ 
tem Ton einen gewiſſen Grab .bre 
Würde, Größe und Wärme Habt 
wüfle, der der Seyerlichkeit der Ver⸗ 
amtafung angemeffen iſt, und wo⸗ 
durch fie ſich von einer philoſephiſchen 
Abhandlung, von einer gemeinen 6b 
ſtoriſchen oder geſellſchaftlichen Er⸗ 
Rhlung, von, einem unterhaltenden 
angenehmen Geſchwaͤtz und von einer 
Plos gelegeatlich eintretenden paßid⸗ 
Jirten Rede unterſcheidet. Denn fa 
Hair es emen llebelftanb machte, wenn 
Der bioße Gefchichtichreiber, der un 
werfuchende Vhilofoph, umd der. im 
‚gemeinen Umngang redende Menſch, 
as eigentilche Reönarifche, geräth, 
ſo muß auch der Redner nicht in ben 
Ton des gemeinen Vortrages fallen; 
da wır vorausſetzen, er fpreche nur 
her wichtige Dinge, wol vorbereitet, 
And babe zuhdrer vor fich, bie fich in 
‚nser imtereßicenden Erwartung Be 





‚finden. Bier. wäre der gemeine 0 -£i 


-$eüfchaftliche., fogenannte familiare 
‚Fon, unter der Würde-der Gelegen⸗ 
bes zur Meder; Gedanien, Ausdruk, 
Edhreibart, Anosdnung und bean 
auch afled, was zum Außerlichen 
.Bortrag geheret, Stimme und Ge: 
ebrbrden, ‚muß: das Gepräg eines zu 
affentlichem und wichtigem Gchraush 
verfertigten Werts haben. 
Daß zu einer foldhen Rebe „ von 


g fie auch fen, fehr 
‚ wichtige natuͤrlich 


⸗ 





e Faͤhigkeiten, und 
auch durch Nachdenken und Uebung 
‚erworbene Sertigfeiten erfobert wer⸗ 
«ben. Läfit ſich lricht begreifen. Wie 
en vollfommen:s hiſtoriſches Ge⸗ 
mählde das hochſte Werk der Mahle⸗ 
rey iſt, gu deffen Berfsriigung alle 
‚ Talente des Mahlers und: alle Theile 
98. Ichreitde Rede; rühr 
unserhalsende Rede. ; ' 


© 


ende Rede? 


Pr 


der Mel fiche veminigen nit: FOR 


= ft auch eine vollkommene Arde: da 


böchhe: Werk dee. Beredamtett/ 
: Genie, Beurtheilung, Seſchnafß⸗ 
Größe. des Herzens, muͤſſen daben 
zuſammentreffen; und zu dem lin 
muß noch erflaunliche. Fertigkeit im 
der Sprache, und alles," wad:nm 
ſchweren Kunſtedes Vortrages ge⸗ 
hört *), Binzufonmmen. :. 1": 1 
. Ic). eeinmere, dieſes wrnchmlich 
deswegen, weil es mir vorkemmt 
da man in Dentfchland den Werih 
eines guten Redners nicht hoch ae 
nug ſchaͤtze ‚Miele, die von seinee. 
Schönen Dde; auch wol gar mug vom 
einem guten Ginngebichterumie Ente 
züfen fprechen, fcheinen ſich fürseine 
‚sehr gute Reden nur mittelmäßig. zu 
interefiren; und der Laute Buwuf des 
Wohlgefallens »: wWomit man. in 
Deutſchland die Dichter beehrt, und 
belohnet, wird gar ſeltey einem Moto 
uer zu Theil. In unſern critiſchen 
Schriften Kann man’ bunbersmol auf 
den Namen: Horaz oder Wiegittond 
men, ehe maw-einmal den Namen 
‚eines. Demoſthenes, ober. Kicerg. aus 


Be be ea 
Wenn wir aber anf die Schwierige 
‚keit der Sachen und die zu jrdar it 

nöthigen Talente fehen: fo werben 
‚wir bald begreifen, daß meit mehr 
dazu gehoͤrt, eine. volkommene M-dr, 
als eine vollkommene Ode, oder. Eht⸗ 
gie zu machen, Hiczu iſt oft — 
genehme Phnutafe, Feiner Geſchmak 
und eine warme Empfindung fuͤr ir⸗ 
gend ⸗einen Gegegſtand, der gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe auch den kaͤlteſten in eini⸗ 
‚ges Feuer fetzt, hinlaͤnglich. Aber 
mwmieviel wird nicht. zu einer guten Re⸗ 
be erfodert? „, &ae viel mehr fügt. 
Ricero , als man fich-gemeiniglich 
vorſtellt, und was nicht aͤnders, ale 
aus viel andern Kuͤnſten und Wiſ— 
fenſchaften⸗kann geſammelt werden. 
Denn wer ſollte bey einer ſolchen 
B4 Menge 
716. Vortrag (muͤndlicher). 


1 


! 
! 


7 Mei 


Merg⸗ Raser, Die ſich Aa 
Bissleuenz unb bey einer ſo betraͤcht⸗ 
lichen ‚Unzabl guter Kopfe, die ſich 
daruuter Anden, einen andern Grund 
wi Ber Seltenheit guter Redner an. 
geben doͤunen,“ ald- die ungemeine 
Eräßr ind? jerigkeit bet Sache 
— OR: 
BVor den drey Hauptarten der Res 
de iſt die lehrende die ſchwereſte, und 


— Ddas mieiſte⸗ Nachdenken. 


nes dee Materie nur einigermaaßen 
ſchwer und -verroililt. iſt⸗ ſo gehoͤret 
rein Baker nud Scharffinnig 
i6sdazui, Me ſo zuobehandeln, daß 
ber Suhduer am Erbe der Rede die 
Sachen :inıkem Lichte amd’ wit der 
Siarheitrüinfegetöwieder Redner. 


‚ to es ak wahre; dauerhafte Belch- 


zunguuud) Aeberzeugung zu thun iſt, 
da helfen di: ſogenannten vedneriſchen 


Kunftgriffe: ſehr töiniy,, Weil es da 


— hht anf Scheiit, Fender auf Bahr 


heit anfommt: | 
: Dmatilion ſagte in fehr wenig 


Wartu, was zu tem: guten Rebs 


zer erfodert werder 33EStaͤrke des 
Seiſtes and Waͤrme⸗ des. Herzen. 


Beydes find Gaben der Natur und 


fienen ‚außer der Kunſt. Dieſe er- 
deichsert. aber den Uusbruk der Ge⸗ 
Dauken, und bie Ergießung des Her⸗ 
zens, und ordner ſie zwekmaͤßig. Es 
iR hier der Ort nicht, dieſes zu zei⸗ 
gm. Wir begnügen un nur eine 
‚einzige, aber allgemeine und boͤchſt⸗ 
‚Wichtige Hauptmaxime anzuzeigen, 


Sad nimirum mejus eft hoc quiddam, 
dquam hominez opinantur, er pluribus 
x artibu⸗, fludıisque colleftum. Quis 

enim alud in maxima difcentium 
multitudine — praefantiflimis homi- 
num jngenäis — efle cauſae puter, nifi 
rei quandam incredibilem magnitudi- 

‚ „Aem’ac dificülrazem. : Pamlich er 

- Barte vorher angemerft, daß weit 


mehr gute — als gute Redner 
N 


Pa often werben, und giebt itzt die⸗ 
Sans var on an. de: Orat. 

") pe hu et, quod difertos facit et vis 
mentis. Inf. L. X. c. 7. 9. 25. 


Re 
die / ir edner bay jeher: SGattuug voe 
Augen haben follte. Er muß ur 


nichts, als an ſeine Materie und an 
die Wirkung, die fie nuf deu — 
ser haben foll, denken, ſich ſelbſt aber 
und alle Nebenabſichten: voͤllig aus 
dem Ein ſchlagen. Wer bey ſeinem 
Reden oder Schreiben Rebenabſichten 
bat, als z. B. dem Zuhoͤrer, ode 
Befer Habe Begriffe von ſich zu geben 

elobt. ‘zu werden, oder durdy ſeine 

tbeiten ſonſt iſſe Vortheile zu 
erhalten, wird unmöglich verhindern 
toͤnnen, daß nicht: eutweder fer 
Materie, ober Die. und dee 
Ausdruf der. Rebe Burch' fremde zur 
Sache gar nicht gehoͤrige Dinge ve 
suftaltetwerden. Bald wird er von 
Yen Wefenslichen ſeiner Materie abe ' 


weichen, um etwa ſchoͤn zu thin, wo 


er glaubt eine gute Selegenheit days 

en zu haben; bald wird er efe 
was frembed und unfchilliches ein⸗ 
wifchen, weil ihn duͤnkt, es werde 
den Zuhoͤrer belufligen, und den Ge⸗ 


ſchmak am feinen Arbeiten allgemeiner 


verbreiten; bald aber wird er völlig 
ausfchweifen, und Dinge vordringen, 


«bie blos auf gewiſſe befondere, fein ars 
:gereffe betreffende, und feinem Inhalt 
"ganz fremde Dinge Dergleis 


chen wird man weber beym Demoſthe⸗ 
nes, dem größten. Redner der Alten, 
noc) bey Rouſſeau, dem flärkken ber 
neuern Zeit, antreffen. . Die wahre 


Pollfkommenheit jeder Sache, folglich 


auch der Rebe, beſteht darin, daß ſte 
ohne Ueberfluß und ohne Mangel, ge⸗ 
rade das ſer, was fie ſeyn MH; daß 


Ee aber dieſe Vollkommenheit unmeh« 


lich erhalten foͤnne, wenn der Red⸗ 
ner Nebenabſichten bat, denen zu ge⸗ 
fallen et auch etwas thut, iſt u of⸗ 


fenbar, als daß es einer weitern Aus⸗ 


führung beduͤrffe. 
Niemand denke, weil unter und, 
rg man bie ei — 
r wenig Gelegenheit vorkommt, 
oͤffentlich aufzutreten, und uͤber wich⸗ 
tige Dinge zu reden, daß nn 


—* 


m 


BE 
bie Pürwsliche Rede unter. bie Werke 
einer in Abgang gelommenen Kunſt 
aelufre. 


Wenn und die Selegenhei⸗ 
ten benommen find, vor Öericht, ober 


ia Staatsverfammlungen aufzutrea. 


“en, und die Stärfe Der Beredſam— 


is da gelten zu machın: fo haben 


wir andere, gar nicht minder michtis 
r große Dinge mit auszurichten. 
onfann durch fchrifilichenBortrag, 
fo oft man will, vor ein ganzes Pu— 


„treten, uud hoͤchſt wichtige, 


ol alaemeine, als mehr ing De» 
ondere gehende Rechts und Staats⸗ 
mater en auf eine Art behandeln, 
bie in den weſentlichſten Stuͤken we» 
Big Bon der Urt der griechifchen und 
iſchen Redner abgeht. Es giebt 
dßt, ſelbſt in ſolchen Staaten, wo 

dem DBolte wenig Freyheit gelaffen 
MR. Gelegenheiten, da ein patriotis 
€ Redner wichtige öffentliche Ans 


ten empfehlen, oder fehr ſchaͤdli· . den 


de Miöbräuche widerrathen fann; 
we ir Rationalvorurtheile auszu⸗ 
gott, ber müßliche Nationalge: 


ngen tinzupflanzen, ‚berfuchen. 


Auch iſt es gar nicht anschl 


baß philofophifche Redner durch dfr 
feutliche Schriften, die in der That 


nach den Grundſaͤtzen der Staats⸗ 
sehen abgefaßt waren, ob ihnen gleich 
Die voͤllige Form derſelben fehlte, 
betraͤchtlichen Einfluß auf die wich 
Vgſten Staatsgeſchaͤfte gehabt ha: 
ben. Noch baben Regenten, ganze 
Staͤnde der bürgerlichen Geſellſchaft, 
gang. Voͤlker, Vorurtheile, die zu 
—— Unternehmungen 
⸗ ‚ ned) ſeufzet die Vernunft, 


mad noch leidet dad Herſ des Patric - 


ia Bey gar vielen Anftalten, die bloß 
u Berurtheile gegründet find, oder 
6 Mangel genauerer Kenntniß der 
Sachen, allgemein geduldet werben. 
Eolte es unmoͤglich ſeyn, durch oͤf⸗ 
ſeatliche ſchriftliche Reden dieſe Vor⸗ 
arbeile zu ſchwaͤchen, die Nebel der 
Unwiffeubeit zu vertreiben, ein ge⸗ 


Dinge bewirkt haben. 


Med + 


naueres Nachdenken über. ne | 
tän- 


wichtige Dinge’ unter ganzen 

ben einzuführen? — 
Wer dieſes gehoͤrig ůberlegt, wird 

finden, daß es nichts weniger als un⸗ 


nochig iſt, noch izt und unter uns 


die Mittel zu entwikeln, wodurch 
Demoſthenes und Cicers fo große 
ewir Ueberhaupt 
ſcheinet mır dieſe Erinnerung itzt fo 
viel wichtiger, da es am Tage liegt, 
daß unfte Kunſtrichter ſich der Dichte 
kunſt mit ſo warmen Intereſſe, hin- 
gegen der Beredſamkeit fo Faltfiunig 
annehmen ,. als wenn fie feineehelis 
hr Schweſter jener Kunſt wäre. - 
Bon ben drei) Hauptgättungen dep 
Rede war die erfte, naͤmlich die leh⸗ 
tende, das Hauptaugenmerk der ale 
ten Lehret der Redner. Die andern 
Gattungen wurben. nur In fofeen ig 
Betrachtung gezogen, ald fie in man» 
ven Fällen Theile der lehtenden Reo . 
de ausmachen. - Ich. will zu einen 
Beyſpiel, wie forgfältig fie ın Unger 
ſcheidung jeder Ark des lehrenden Yu 
halts geweſen, das, was Eicero hies 
Bon, {ao in einer Tabelle vorſiel⸗ 
nee A 


Die Rede bat zwey Hauptgattun. 
gen bes Inhalts. Der Segenftand, 
über weichen man zu reden bat, iſt 
PiAllgemein: nämlich weber durch 
. zet, noch Perſonen, noc-befon- 
. ders Umſtaͤnde beſtimmt, und b 

trifft. eine-abzubandelnde allgemels 

ne Materie. Diefer Stoff wird 

von Cicero Propofitum, auch Con- 

“ Sultatio.genennt, 

Diefe betrifft: . 
3. Eine theoretifche Frage, und 

war; . 
A. ob etwas fey, oder nicht fey, 
ob es moͤglich oder wirklich fey. 

‚u Ob esüberhaupt möglich fen. 

b. Wie 6 moglich ſey oder ge» 

macht werde. 
B5 F B. Was 
*) &. Cicer. Topica. | 


a6 BER w 
B.Was RE ſch. 


a, D6 eine — von einer. au⸗ 
ce. Deen-Berfihleben, oder mit ihr 
6. einerley . 
| ns Beſtimmungg der Sache, ober, 

Belchreipung, Abbilduns der⸗ 
felden.. 5; u 

€, In was”für' eine Elaffe SE 
Dinge es gehoͤre. 

a. Ob es anfländig.oder ünan⸗ 

2 


u. 691 — 


ſtaͤndig. 
si ,D Ob es nutzlich. 
1.46. Ob es billig. 


Von jedem kann noch unterſuche 
Herden: x 

0 Ob es anſtaͤndiger, nuͤtlichet 

— billiger, als ein anderes Ding, 

B. Ob es dag alleranftändigfie, 
. allernuͤtzlichſte 2c. ſey. * 


32 Eine praftifche Frage, welche 


m. Abzielen kann: 


4. — in fügen ober zu ver⸗ 

meiden. 

s. Wozu ehren hi Anweiſun 
gen, oder Warnungen gege 
ben werden. 

B. Wozu dad. Gemaͤth bewegt 
oder hecuhiget wird. 


B. In geioen, wiegewiffe Borsheile 
zu erhalten find:. 


31. Befonders: nämlich auf gewiſſe 
Perſonen, Zeit und Umſtaͤnde ein⸗ 
geſchraͤnkt, oder ein zu behandeln⸗ 
der befonderer Zal. Diefen Stoff 
nennt Cicero Cuufam. Diefer Yann 
ſeyn: 
— Ausbildung; Exornatio. 


‘ 
Is 


A.Lobrede · auf verdiente Maͤn⸗ 


ner. ae 7 ' Ag s 
B. Strafrgbe auf. Boͤſe. 

2. Ein Geſuch; we: ndmlich et⸗ 
was zu erhalten, oder zu be⸗ 
weiſen iſt. Dieſes wird Con- 
tentio genennt. 


* 
“ 


Kett | 
1 A. Fe antiinfüig Ah — 


Du | 
B. WVas etwas vergangene de 
trifft. 
Von dieſen zwey Gattungen * 
ſondern Faͤlle ı und 2 entſtehen 
drey Gattungen ‚der auf befonder: 
ölle Achenden Neden, die Zobewe 

den, DIE Staatsreden, Die gericht⸗ 
hen Reden, Genus ‚demonftra- 
tivim, genus delibe rativum,, ‚gen J 
3 ae. Man ſteht hietaus "wi 
(ehr diejenigen fich ivren, die ‘a 
mionliche Reden blos in Siefe 
letzten Gattungen, einfchraufgw; "di. 
5 nie die Gattungen einzeler Kan 

nd *) 5 
ir miffen auch. noch etwas abi 
die Außerliche Form der Rede fait 
Die Alten ſagten, daß jede Rede be? 
wife Daunttheile haben müffe,, di 
Huurtilian alfoangiebt: r. —* 
gang; Exördinm. 2. Die Erjaͤh 
lung der Sache, toorüber bie ‚Stage 
entflanden: 'Narratio. 3. Die Ba 






| fimmung der abzuhandelitden Bund 


ropolitio.' "4. Die Abhandlun 
nn ader.den Beweis; Probati 
5. D ʒiſch uß; Concl ‚ od 
Peroratio. Er erinnert dabey, da 
einige nach der Erzählung eine zwek⸗ 
mäßige Ausſchweifung fodern, die 
bey ihm Egrefiio heißt ; und vor dei 
Abhandlung, oder dem Bewels, eine 
Eintheilung, Partitio; fagt’aber, 
daß oft beyde unnoͤthig, die leßtere 
gar fchädlich ſeyn koͤnne, weil es nicht 
allemal gut iſt, dem Zuhoͤrer zun 
poraus zu ſagen, wohin mal ihn 
führen will. Selbft die Propoſiti 
feheiner ‚hm, nicht allemal — 


—* 


. Tous les aiſcouts ——— que 
l’orateur'peut faire fe reduiſent à trod 
genres (qui font: (le deimenfratif; je 
— s et de isdiciaire. L’A 
„ Colin Traite non, Pre&p ı; 
Man ficht nämlich aus der Zabel 
es dieſe drey ee an ie 


fas detreffen. er 
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Indem fe oft beffer der ‚Erzählung 
angehängt werde. 
Man fichet gleich, daß alles dieſes 
entlich nur auf die gerichtlichen 
— abgepaßt iſt. Betrachtet man 
die Sache uͤberhaupt, ſo ſiehet man, 
daß der Redner in den meiſten Faͤllen 
aAlerdiugs wohl thut, wenn er feiner 
Mede einen fchiflichen Eingang vors 
feßer. Wir haben davon befonders 
gefrrochen*). Auch ift e8 in den. 
meiften Fallen ſchiklich, daß der 
Hauptınhalt der Kede fur; und genau 
beſtimmt vorgetragen werde; dep ge⸗ 
richtlichen Reden aber macht freys 
lich die Erzählung des Vorganges der 
Sachen, ber den Streit veranlaffet 
hat, einen fehr wichtigen Hauptteil 
aus, der nicht felten zur Entſchei⸗ 
dung der Cache das meiſte beyträgt. 
Hiernächft fann man, wo es noͤthig 
ſcheinet, auch die Eintheilung ans 
bringen: - Aber der Haupttbeil; der 
den eigentlichen Körper der Rede aus⸗ 
macht, ift allemal die Abhandlung ; 
- Denn deſſenthalben ift alles übrige da. 
Der Befhluf ift zwar auch nicht in 
allen Arten der Reden nothwentig, 
dit aber iſt er ein fehr wichtiger Theil, 
wie an feinem Drte gereiget wor 
den’”). Mau fann ee den Redner 
überlaffen, ob er alle, oder nur die 
ſchlechthin nothwendigen Theile m 
feiner Rede benbehalten ſoll. Er 
faın es am beften in jedem Falle 
beurtheilen, ob er einen Eingang, 
eine Eintheilung , einen Befchluß 
ndehig habe, oder nicht. Die Rede 
MR darum nicht mangelhaft, wenn 
einer, oder mehrere biefer Theile dar⸗ 
an fehlen. 
+ > 
Die uf uns gelommenen griechi⸗ 
fen Sieden find gefchrieben, von: An» 
tiphon (13593. Bon ihm ſind 16 Reden 
Werig, oder vielmehr nur funfzehn, wenrt 
man, wic Keiste bilig gethan, die s4te 


6@. Eıraanc. 
es) ©. Seſchluf. 


Key 27 


und tste für eine nimmt. Herausgege⸗ 
ber find fie zuerit von Aldus Manutius. 
mit mehreren griechiſchen Rednern, Ven. 
1513. f. gr. Von H. Stephanus, eben fo,: 
Par. 1575. f. gr. Von Alph. Miniatus, 
mit den Reden des Andoeides und Iſaeus. 
Han. 1619.8. gr. und lat. iaber das letzte 
erbärmiih. Bon J. I. Reiske, im-ıten- 
Bd. f. Orator. graecor- Lipf 1773. 81 
©. 600. gr. und im sten ‘50.6. 199. lat. | 
Erlaͤuterungsſchr. Petri v. Spam; 
Differrar. hiftor. de. Antiphonte, Iugda 
Bat. 1765. 4. und ben der--angefäheteft: 
Ausgabe des Hrn. Relske S. 795. Binal 
terarifche Notigen finden: A in Päbriejt 
Bibl. gr. Lib. IL €. 26.6. 750.) — 
Andocides (3600. Mer feinerKeben find! 
auf und gefommen, bie-fich bey den vors . 
her erwähnten Ausg. ber Reden des Antis: 
phon, bey Reise im 4ten Bd. oder dem 
aten des Aefchines, Leipz. 1771. 8. gr. md: 


tm glen Sb. ©. 305. lateintſch. fo mie 


noch ebendaſelbſt ſich Noten und Regiſter 
befinden. Erlaͤnterunugsſchr Reicke⸗ 
in dem Eptlogn, Bd. 4. ©. 139. fuͤhret 
eilf Programme von Joa. Gottfr. Haupt⸗ 
mann üben den Andoeldes an, welche er 
Benn auch dem sten Bb. feiner Redner,‘ 
S. 535 u.f. bengefäst hat. Das Leben 
des Andockbes IR in der Mentenſchen Bi⸗ 
bliotheca virorum militia aeque er 
feriptis illufr. S. 39. und in Freytags 
Decas Orator. et Rhetur. Graec, qui- 
bus ftatuae honoris caufa pofitae fue- 
runt, Lipf. 8752. 8..©. 14. und Sitten, 
Motisenin Fabr. Bibi. gr: 8.0.0. ©.758. 
zu finden. Franzoͤſ. hat feine Reden, 
der Abt Auger, Par. 1783.38. seticfept.)— 
Lyfi2s(3626. Der von ihm, größtentheils 
für andre, wirklich verfertigten Reden, 
follen über zweyhundert gemefen feyn, wo⸗ 
von nur vier und drevßig aufund gekom⸗ 


"men, und melche in ben’ beyden erfien, 


oben angeführten, Ausgaben ber griechi⸗ 


- fen Redner enthakten, und gr. und lat. 


Enach der Ueberfetzung bes Jodocus van 
ber Heyde) von Ande, Schott, Antes 
1615.89. und von Burkh. Diay, Marpurg 


1683. :8.- Derausgegeben morden find, 


Groͤßeres Verdienk -um den Loſias haben 
. I, Tape 
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J. Zaylor in feinen beyden Außgaben def 
felben, £ond. 1739. 4.Cambr. ı 740. 8.88. 
and lat. wovon die letzttere für bie — 
gemacht worden ik; und J. J. Reiske, in 
deſſen Orar. graec. der Loſias, nach der 
Ausgabe des Tablor. ben sten und sten 
Band, Leipz. 1772. 8. aber verbeffert und. 
gereinigt einnimmt; Die neuefien Ausg. 
find von dem Abt Auger, Par. 1783..8. 
2 Bde. gr. und lat: und von F. C. Alter, 
Wien 1785. 8. gr. Beſondere Erläutes 
rungsſchriften: In den Werfen des 
Dionyſius Halik. Bo.5. G.45 2. ed Reisk. 
befindet ſich ein Aufſatz über das Leben 
und ben ‚Charakter der Keden des Lyſias, 
welchen Taylor und Reiske ihren Ausgas 
ben beygefügt haben. Unter J. H. Boe⸗ 
 Hees Diſſertat. academ. Arg, 1701. 4. 
iſt eine Diſſertat. policica. über die ste 
mb, zote Rebe es Lyſias. Diſſert. epi-. 
fol. de infıgnibus Taylorı in Lyſiam 
Oxstorem mesitis, Auct. P. Schaffs- 
haufen, Hamb. 174: 4. J. 3. Heiss 
ke Hat im aten Bd, feiner Animadv. ad 
Grasc. Auctor. neue, aber nicht von 
ihm benuste Resarten aellefert; und in, 
den Mifcell. Obferw. Bd. 3 Th. 3, ſin⸗ 
det fich eine Emendatio Io. Meurſii im 
@retiene- Lyfjae rejecta. Auſſer der, 
uon Tanlor geichrichenen, ſ. und ber Reis⸗ 
tiſchen Ausgabe bengefügten Lebensbeſchrei⸗ 
hung defſfelben, haben Plutarch und Pho⸗ 
tius dergleichen noch geliefert, welche in 
eben. dieſen Ausgaben auch zu finden find; 
fo wie in: Fabrie. Bibl. gr. a. 0. O. 
©. 760. u. f. Litterariſche Matigen. Ue⸗ 
berferse iſt Lyſias vollkdndig in das 
Engliſche, mit dem Iſokrates zuſam⸗ 
men, von Gillies, Lond. 1778. 4. In 
das Franzoͤſ. die Apologie für ben Era⸗ 
toſchenes, vob Philibert Bugnyon, Lyon 
1579.8. Vollſt. von. A. Auger 1781.8, 
In das Deusfche die .awente feiner Re 
ben von G. 8, Seiler, mit dee Rede bes 
Dem⸗ſthenes für die Krone, Cob. 1768. 
8. und. ben dieſe, und bie Rebe wider 
den Bhile,- von Joh. Euſt. Golbhagen, 
fm sten Th. feiner ge, und roͤm. Antholo⸗ 
gt.) — Holrates (3601. Der von 


ihm auf uns ackommenen Keben find eig 


. Differt. II. 


Bern. Erifolfo, Ben. 1548. 8. 


Ber 


und awanzis ‚ welde zuerß, Mapbland 
1493. fol, gr. von Demetr. Ehalcondyla, 
und hernach von Albus, Ben. ı513 und 
2534. £. gr. und nach der leßtern Ausgabe, 
Flag. 1543. 8. Baf. 1546. 1555. 1561. 
1565. 1572. und ı 597. 8.02. derausgeges 
ben worden find. Gr. und far. von Hier. 
Wolf, welcher fie fchon einzeln lateiniſch, 
Dal. 1548. hatte drucken laffen, hernach 
aber dieſe Heberfegung ganz umfchmold, 
find fie, Baf. 1551. fol. und ebend. 1553. 


1571.1613.8.Bar.1603, 8. Gen. 1618. 


8.und öfterer eefchienen. Mit einem weite 
ſchweiſigen Commentar, Baſ. 1570. fol. 
und, mit mancherlen Verdnderungen, und. 
fieben Diatriben von Seinr. —2 
Par 1593. f. Mit einer neuen lateinis 
ſchen Ueberſetzung von Gul Battie, Canibt. 


172951749.8. 2 Bb. und mit Abanderun⸗ 


gen derſelben von Ah. Auger, Par. 1782. 
8. 3Bd. Einzeln find verſchiedene Reben, 
zum Schulgebrauch, abacdruckt worden, 
woruͤber Fabr. Bibl. gr. q. a. O. nach⸗ 
zuſehen ik. Brläuterangsfcheiften ; 
In den Werken des Dionyſius Halik. 
Bd. 5. G. 534 ed. Reisk, findet fich, über 
geben und Charakter der Reden des Iſo⸗ 
krates ein Auffag. Iocratis Oration, 
omnium analyfıs, Au. Conr. Claus 
ſero, Baf. 1558.8. De vita, ‚ge 
nere fcribendi Ilocratise . . . 
Gottl. Ben. Schirach, Hal. 1765. 4. 
Frid. Eoeh Freytag 
Orator. er Rhetor. graec. quibus dla. 
tuge - honoris caufa politae fuerunt. 
Lipf. 1752. 8. ©. 22 u. f. Litterariſche 
Motigen finden fich in Fabr. Bibl. graec, 
9. 0.0. ©. 777. u.f. Ueberſetzt find 
die. Reden des Iſoktates, in das Jtalies 
niſche vollſtaͤndig von Piet. Carrario, 
Ven. 1555. 8. Die, an den Demonitkus 
von Giov. Brevio, Ven. 1542. 8. Von 
Von 
Fre. da. Trevigi, in ſ. Oracgoli,. Pen. 
1574. 16. Don einem Ungen zuſ. 

der an den Nikokles, Ben. 1584. 4. in 
seimfr. Berfen. Bon Froſ. Lapini, mit 
eben derfelben, Flor. 1611. 4. Von Ion. 


Semi, in den Poeſie dell’ Abate Gir. 


ae 9 Tor. 41735 8. Von AL 


\ 


Rota, 


⸗ 


E 
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ta, Bei. 1749. 8. 
kottes, and unter dem Rahmen deffelben, 
von 9. Aoſcllo, ben f. Ritratto del ve- 
ro Guverno del, Principe. Ven. 15523. 
©. Auch fo bie erſtere ſich in den, von 
Bram. Sanſovino heraus gegebenen Orat. 
di diverfi Usmini ill. Ven. 1569. 4 
finden. Die auf den Evasoras, und auf 
den Nieias, von Giuſ. Nores, in feiner 
Kheterit, Ben. 1584. 4. © 149 uf 
Dis Lob ber Helena, von dem Abt Angel. 
Teod. Billa, ben der Neberfegung des Co⸗ 
Zurbus, Mel. 1749. 12° Bon Giovfre. 
Conrad. dal’ Aglio, Ben. 1741, 4. Eben 
Diefe, von Wer. Rota, Ben. 1749. 8. 
In das Seanzöfifche, die an den Demo⸗ 
nieus, von ouis e Roy, Par. 1551.4. 
1579.8. Bon Fres. Ser. Regnier, Bar. 
1700. 3. Die an den Nikokles, von Ant. 
Madault ı544. und von bouis le Roy. 
Die unter‘ dem Nahmen des Mitoffes 
son ?. Meigret, Par. 1544. 8. und von 
©. Ie Ron. Die, vom Frieden, von Ph. Ros 
wert 1579. 8. Die Lorrede auf bie He⸗ 
lena, von ẽ. Girg, Par. 1640. 12, Auf 
Yen Bufiris, von P. du Khen, Par. 1640. 
12. Auszuͤge aus ein paar Reden von 
Mene Morel de Breteuil, Yar. ı 702.12, 
Sammtlich vom Abt Auger, Bar. 1781.8. 
3 Bde. In das Enaliſche: Fabrickus, 
2.0.0.©. 3102. führt die Ueberrenung ch 
niger Reden vom I. 1557. 8. AN, weiche 
ich nicht weiter kenne; aber 3. Dimsdale 
gab ihn 1751. 8. und voßktdndig Gillies, 
Bond. 1778. 4. engliſch heraus. In das 
Deuiſche, die Rede am den Demonicus 
yon Joh. Eherpontio, genden 1581. 12. 
Bon W. Pirkheymer, 
und in dem Tihezer. Virtuc. er Honor. 
Bon einem Ungen. in der gr. Sprach⸗ 
dtung; von J. C. Lofius, in Verſen, 
Semburg 1685.4, on zwey Ungenann⸗ 
ten, Braunſchw. 1717. und Hamb. 1744 
ud 1749-4. Bon J. J. Meyer, Memm. 
1790. 8. Die an den Nikokles, von Joh. 
Yitenflaig, Augsb. 1517. 4- Bon Joh. 
Cherpontio, mit der vorigen, enden 
ısgı. 12. Von Pirkheymer, wie oben. 
Bon einem Ungenannten, Selit. 1679. 8: 
Bon J. M. Afiprung, ulm 1785. 8, 
2 7 


Ba 


Dle an bea’Nis 


Augsb. 1519. 4. 


"Reden da. 
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Die im Nahmen des Nifofles, von Joh. 
Eherpontio, mit den beuden erftern.) — 
Iſaenus (Bon den, ihm zugeſchriebenen 
funfsie Reden find nur noch zehn übrig, 
weiche, griechiſch, fich in ben angezeigten 


Ausgaben griechiſcher Redner vom Y.ısı3 


und 1575. nad gr. und lat. in der ausg. 
des Alph: Diniatus, Has. 1619..8. und in 
dem rten Bd. ber Orator. gr. des Hru. 
‚„Keiske, Lipf. 1773. 12. befinden. Das 
Urtheil des Dionyfius Halil. (Oper. B. 5. 
— 536. Ed. Reisk.) hat Reiske bey feiner 
Ausgabe.a. a. D. ©. 300. mit abdruden 
laſſen. Litterarifche Notitzen finden fih .. 
ta Fabric. Bibl. gmec. a. a. D. ©. 808. 
Ueberſetzt find ſeine Reden in das Scans 
ʒoͤſtſche von dein Abt'äuger, Par: ı 733.8. 
In das Englifehe, mit: Anm von W. Jos 
nes, Oxf. 1779: 3.) — Lykurgus (Dom 
ihm iſt nur noch eine Rede übrig, weiche 
fich in den oben anzezeigten zwey erſten 
Sammlungen, und in Meistens Orar. 
gr. Bd. 4. ©. 105 u. f. griech. und latei⸗ 
nifch nach’ ber Neberfegung Des Joh. Lonis 
eerus in ber Sammlung der Reben des 
Dinarchns, Lesbanax, Herodes und Des 
mabes, San. 1615. 8. befindet. Einzeln 


har Ph. Melanchthon fie, Wittenb. 1 545 


and 1568.89. gr. und Joh. Zaylor, mit 
der Rede des Demoſthenes gegen den Mir . 
Dias, Cambr. 1743. 8. gr. und Tat. unb 
nach dieſer Ausgabe Gottfried Hauptmann, 
mit Bemerkungen ‘und Erlduterungen, 
Leipz. 1753. 8. herausgegeben. ©. übris 
gend Fabric. Bibl. graec. 0.0.0.©. 812, . 
Ueberſetzt in das Franzoͤſiſche hat ſie 
der Abt Auger, Par. 1783. 8. mit: den 
vorher fchon erwähnten, unter welchen fie 
den erſten Pas einnimmt, gelicfert. 
Deutſch fol fie fich in. M. Lauterbecks 
Regentenfpiegel finden.) —- Demoftbe 
nes 3682. unter ſeinem Nahmen find 
noch 6 1 Reben und die Prooemien von 65 
| Zuerft find fie von Aldus, 
Ben. 1504.L. gr, und in eben biefem Jahre 
noch einmahl, aber verdubert (G. Reisk. 
Praetat, ad ireimufth., S. VIL) Ber 
ner, Baſ. 1532. f. gr. mit einer Vorrede 
von Erasmus, und den, zuerſt, Ven 
1503. £. erſchienen Commentarien des | 


= F Ulpia⸗ 


je oh r- 


nlpiauus., von achtzehn. Reben, gedruckt 
worden. 


Richtiger :ewfchienen. le-darauf, 
"Den. 1543.18. 3Bd. gr. und Par. 17 70.£. 
‚ar. Hier. Wolf. nab-fle, Bafelıy49. ſoh 
“und 1572. f. (gulert mit dem Aeſchines) 
Branff. 1604. f. Genf 1607. £. gr. und 
Sat. und nach der- Srankfurter, Io. Tan 
Tor, Cambr. 174851757. 4.2: Bd. elgent⸗ 
Ach fellten deren fünf Bände werden? ge. 
"u. Tat. Heraus. Don J. I. Reiske, in ben 
beyden erften Baͤnden ſ. Oracor. graecor. 
Lipf 1770 u. fg. gr. und. in dem gten, 
ıoten und ı ıten Bd. feine Anmerfungen, 
‘und in dem ı2ten ber Inder. Bon 
Ath. Yuger, Par. 1790. 4. griech. und 
dat. iter Bd. Einzeln find von feinen 


‚Reben, eine Auswahl von fünfzehn, durch 


Barnes, Drf. 1'579. 4. gr. Eins andre 
Auswahl durch Monntenay, Lond. 1731 
and 1748. 8. Eton 1775. 8. gr. und lat. 
Die, gegen-den — Par. 1570. rn — 
Die Philippiſchen, ebend. 153 1.0.1546. 4. 
gr. ek coreeft), und von Joſ. Stock, 
Dublin 1774. 8. 2 3b. gr. und lat. Die 
von ber Republik, gr. und lat. von Bine. 
Lucchefini, Nom 1712. 4. und nach biefer, 
von Allen, Lond. 1755.8.2%5d. Die von 
dee Geſandſchaft an den Philippus, mit 
der, ähnlichen, eine entgegen: geſetzte 
Meinung vortragenden Rebe des Aeſchi⸗ 
nes, von Heinr. Brooke, ge. und lat. Oxf. 
1721.83. Die gegen ben Midias Leuw. 
1525. 4. gr. Lond. 1586. 4. gr. und, nebk 
der übrig gebliebenen Rede bes Enkurgus, 
von Taylor, Cambr. 1743. 8. Die von 
ber Krone von Folkes und Sriend, Off. 
1696.8.gr. und lat. (eorreeter, wie die fol 
genden) Bon I. Stod, nebſt ber Rede 
des Aeſchines gegen den Cteſiphon, Dublin 
276 9und 1774. 12. gr.und lat, und von 
Hrn. Harles, ailtenb. 1769. 8. gr. und lat. 
herhusgegeben worden. Erlaͤuterungs⸗ 
fchriften: In den Werken bes Dionge 
find Salt. (Oper. Bd, 6. ©. 719 0. f. 
Ed. Reiske.) befindet fich ein Brief uͤber 
ben Arifoteled und Demoſthenes, und 
chend. ©. 953 ein Aufſatz De admıran- 
da vi in Demofthene; iu den Werken 
bes Lucian (Bd. 3. ©. 490. Ed.Reirzii) 


ein Lob des Demoſthenes, das auch Hier, 
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Wolf ine Ausgabe des Rehners beyge⸗ 
fügt hat; und deutſch im ıten Theil der 
Sehriften der deutſchen Beichfchaft ich ber - 
findet. La Comparaiton de Demo» 
fthene et de Ciceron, von $,. Kapin, 
Par. 1676. 12. und im ıten Th f. Oeuvr. 
ala Haye.1725,. 12. Deutich, Wien 
1768.8. Surle Cara&.de D. comme 
Qrateur er Poli. von Rochefort im 43 ten 
Bde. der Mem. de F’Acad. des Inſer. 
Quartausq. Of the compoſition of 
the Ancient and particularly of that 
of Demofthenes, yon Monboddo, im 
ten Bd. ©. 355 f. Origin of Language, 
Beſondre Rebensbefchreibungen: Eis 
ne Lebensbeſchreibung im Plutarh, und 
Dergleihung mit dem Cicero. Vira Ari. 
ftotelis ac Demofthenis comparata, 
Auct. Andr. Schotto, Aug. Vindel, 
1603.:3. Frid. Gotth. Freytags Decas 
Orator. et Rhetor. graec. quibus fta- 
tuae poſitae fuerunt, Lipf 1752. 8. 
$. 13. Pitter. Notisen finden fih in des 
Fabr. Bibl. gr. 0.0.0, 6. 816, es 
berferze in das Italienifche, von 
Giamb, Noghera, Mil. 1753. 8._(Ob 
vollſtandig, weiß ſelbſt die. Bibl, deglã 
Autori antichi volgarizzati, Vem, 
1766. 4. Bb. 1. ©. 283. nicht.) Von 
Melch. Ceſarotti, vollſtandig, Pad.1755. 
4. 2 Bd. Ven. 1779.8. 6Bd. Die Phi⸗ 
lippiſchen Reden (hier eilfe) von Fel. 
Figliucci, Rom 1551. 8. und eben bies 
ſelben (nach dem Franzoͤſiſchen des Toureil) 
Kom 1715. 8. Ven. 1744. 12. Fuͤnf Re⸗ 
ben des D. und eine des Aeſchines genen 
gen Etefiphon, Ben. 1557. 8. welche nache 
ber. zum Theil wieder einzeln gedruckt 
worden find. Vier feiner gerichtlichen 
Reben, von Giov. Selecht, Ben. 1743. 8. 
Die zweyte Olynthiſche, in den Lettere 
des Card. Beſſarion, Ben. 1573. 4. In 
das Franzoͤſiſche: Vollſtandig von dem 
Abt Ath. Auger, nebſt dem Aeſchines, 
Par. 1777.8.5 BB. 1788.8.6 Bde, Die 
Philippifchen Heben, von Jean lAlemant, 
Par. 1549. 8. Die ate und zte derſelben, 
von Jean Papon, Lyon 1554. 12. Ale 
vier, nebB den drey Olynthiſchen, von 
Souis Be Nop, Par. 1551. 1375. 4. Von 
gr. 
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Me. Daucrois, Pat. 1695: ı8, - Don 
Thonlier d’Diivet, Bar. 1710. 12. Bon 
ie 172351$36.12.1787. 
‚Die erſte derſelben, von Jacq. de 
——— Bar. 1691, 12. verm. mit- dee 
ates und 3ten, Par. 1701.4..und Amſt. 
3706. 12. Verb. von Maſſſeu, und mit 
den Olenthiſchen, und der für bie od 
"a den Oeuvr. de T. Par. 1721. 4 
"Die Rede für die Keone, mit der Ahnik. 
hen des Aeſchines, von Guil. du Mair, 
Sar. 1593. Die für bad Leptinifche Gefet 
von fe Comte, Leyd. 1756.8: In das 
fEnglifche: ‚Sieben Keden von Th. Wil⸗ 
‚fen, Lond. 1570. 4. vollſt. ven Th. Le⸗ 
laud, Lond. 175651770. 4. 3 Öb. 1777.8. 
3 Bi. von Phil. Francis, ebend. 2. u. 
1768. 4. 2 Bd. Sn das Deut ſche: Die 
enden erfen Philippiſchen von Gottſched, 
in f.Redetunf, S. 417. Ausg. von 1743: 
Bellädndig, mit dem Acfchines zufammen, 
von J. J. Reiske, Lemgo 176451769. 8. 
5 Bd.’ Die Rede für die Krone, von 
S. Sr. Seiler, Coburg 1768. 8. Die 
zte Olynthiſche, von J. M. Heinze, Weis 
mer 1785. 8. und alle drey, im aten Ch: 
f-Kieinen deufichen Schriften, Gott. 17 89. 
3.) — Aeſchines. (Zeitgenofle bes vos 
Yigen ; von ihm find. drey Meden da, wel⸗ 
“he von dem Albus, mit den Übrigen grie⸗ 
chiſchen Reben, Vened. 1513. f. gr. Bor 
S. Stepbanus, Bar. 1575.f. gr. und 
hernach von Hier. Wolf, mit den Reden 
Des Demoſthenes, Baſel 1572. f. Frkft. 
1604. f. Genf 1607. 4 gr. und lat. (bey 
weichen, To mie bey der Ausgabe des Als 
Bus, fich auch ein Leben bes Neichines von 
einem tingen. und des Grammatifdr Apol⸗ 
tontus Auffas ähnlichen Innhalkes, be: 
findet) von 3. J Reiske, im zten und 
sten Bd. f. Orat. Gr. gr. und von Ath. 
Yuger, mit bem Demoſth. 1790. 4. her⸗ 
suigegeben worden find. Erläuterungs- 
kbeiften: In dem ı4ten Bd. der Mem. 
del’Acad. des Inter. Duartausg. findet 
64 ein Aufjag über den Aeichines von dem 
&%k Vatro. Chrifin. Frd. Mätchaei, 
De Acfchine Oratere, Lipf. 1770. 4. 
im aten Bb.©. 1 245: ber Reiskiſchen 
Rehner. Ueberſegt in das Italieni⸗ 
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ſche iſt die Rede gegen den Rtefiupen,-bro, 
den: vorher angeführten fuͤnf Reben des 


Dewoſthenes, Den. 1587. 8: die auch wirr 


der einzeln abgebrucdt worden if, unb: 


eine andre von Giuſ. Rores, in f. Rec 


torica, Ven. 1584. 4. 6,.196. 3 
das Franzoͤſiſche die Rede für die Seo’ 
ne, mit der ahnlichen: dea Demoſthenes, 
von Guil. du Vait, Par. 1993. 8. Dan: 
gacq. be Tourreif, in.feinen Oeuvr. Par. 
1721. 4. von Milot,: Lyon 1764. 12. 
Sdmmtlich, mit dem. Demoftdenes, von. 
th. Auger, Par.-1ı777. 8. In das: 
Engliſche, die Rede ‘gegen Kteſiphon, 
von A. Portal, 1755. 8. Fuͤr die Krone 
mit der aͤhnlichen des Demoſthenes, von 
Dawſon 1732. 8, Bon Lelaud 1770. 8. 
In das Deutſche: Saͤmmtlich, von Ya 
3. Reiske, bey ſ. Demoſthenes. — ap: 


pevides(3668. Von sz odergar 77 Re⸗ 


ben, welche ihm zugelchrieben werden, 


FR nur noch eine, welche, unter den Hex 


den ben Demofibenes.gemöhnlich, als die: 
ı7te (ben Sen. Reiske, Bb. 1. ©. 212. 
ſtehr, und von welcher es immer noch 
zweifelhaft it, ob fie feine Arbeit iſt,) uͤbrig. 


Die Zitelder.verlorenen, und Litter. Woti - 


gen finden fich ben dem Fabricius, a. a. N. 

©. 856. u.f.) -- Diparchus( 3686. Bor 
64 Reden, welche er geſchrieben haben fol, 
nd nur noch. drey Abrig, welche fich Ar. 

in den Ausgaben ber griechifchen Rebnerr 
Ben.ısı3.Par.ı775.1.befinden, undJan. 
Gruterus, gr. und lat. mit den Reden 
bes Lykurgus, Lesbonar, Herodes und 
Demades, Han. 1615. 8. jo mie Reiske 


tm dem dten Bd. ©, 1285.f. Orat. graec. 
gr. herausgegeben hat. In den Werken 


des Dionyſius Halitk. (Sb: 5.©.629. Ed. 


Reisk., findet fich eine Beurtheilung defe | 


ſelben. Ueberſ. find fie in das Franzoͤſ. 
von Auger, 1783. 
die Rede gegen den Demoſthenes, im 
aten Th. der Goldhagenſchen Antholo⸗ 
sie. ©. uͤbrigens Fabric. Bibl. — 
a. a. O.) — — 

Dieſe zehn Rebner find vorzuͤglich aus 
dem erſtern, und aus dem mittlern, bluͤ⸗ 
henden Zeitalter ber griechiſchen, "oder 
vielmeht atbeitienfifchen, Beredſamkeit 

abris 


In das Deutſche 





9a Res 


Abeig. und mie es, mwahrfhetäliher. Weiſe, 
zugegangen, baß..gerabe dieſe, und / nicht 
mehrere übrig find, hat Ruhnken, in ſei⸗ 
ner Hiftor. Crit. Orat. Graec. (im steh 
Bd. der Keistiichen Redner, ©. 163.) ge 
zeigt. Indeſſen gehoͤrt auch: in Dielen 
Zeitnunct noch — Demades (3667. Nur 
ein Fragment einer feiner Aeden iſt übrig, 
und auch diefe® ik uoch zweifelhaft Es 
ſfindet fi in.den, nuͤchſt vorher angezeige 
ten‘ Sammlungen, und bey Hrn. Reiske, 
tm sten Bb. in der Hauptmanniſchen Dif- 
fertatio de Demade ©. 243.8. f.und fit 
ter. Notigen bey dem Yabrkcius, Bibi. pr. 
Lib. IV. c. 26. & 868.) — Uebrigens 
fallen auch in biefen Zeitpunft noch’ vers 
fchiebene Deelamationen, als die binden 
bei — Gorgias (Das Lob der Helena, 
und die Schunfcheift für den Balcıncdes, 


welche in den gedachten Sammlungen bee 


gr. Redner, Ben. ı5 13. f.Bar. 1575. f. gei 
und bey dem Ariſtides, Baſel 1566. f. gr, 
und lat. herausgegeben worden find. Bey 
Hrn. Reiske befinden fie fig, gr. im Rten 
BdeS. 91 u. f. WVon dem Derf. feibh 
f. Mongitors Biblioch. Sic. Bd. 1.©. 258 
u. f. und übrigens den Art. Kobrede. 
©. 284.) — Antiſthenes (Die von ihm 
auf uns gekommenen Declamationen, bes 
“ finden fich er. in den dreyzehn von Albus, 
Wen. ısı3. £. und Heine. GStepkanus, 
"War. 1575. f. herausgegebenen Rednern, 


und ben Hrn. Keiste, im gen Bd ©. 52- 


u.f.- ©. Äbrigens Gottl. Lud. Rich- 
teri Diſput. de vita, moribus et pla- 
citis Antifthenis, Ien. 1724. 4.) — 
Aleidamas (Auch feine beuden auf uns 
getommenen Reben find .nur Rebuͤbun⸗ 
gen, und befinden. fich ar. in den, von 
Abus, Ben. ısı3. f. und Heine. Ste 
phanus, Par. 1575. f. herausgegebenen 
Sammlungen ; unb bey Hrn. Reiske, im 
sten Band ©. bau. f. — — 

Aus dem dritten, oder legten Zeitalter 
der gricchifchen Beredſamkeit, wie es ges 
wöhnlich genannt wird, obgleich die Res 
den jest nur noch Spielmerfe und Kunfs 
_ übungen waren, weil Griechenland feine 

Freyheit verloren hatte, find auf uns ges 


kommen: Ceobonax (wabrſcheinlicher 


— 


Re 


Meile nater, dem Tiberius. Von ſeinen 
Deelamatienen find noch zwey übrig, und 
in den angeführten Sammlungen des Al⸗ 
dus, Den. 1513.£.de6. Hein. Gtephanus, 
Bar. 1575. f.ge. des I. Gruter, Hau. 
2619.83. gr. und lat. und des Hrn. Keiste, 
Bd. 8.6.1 u. f. zu finden. Bitter. Np⸗ 
tigen liefert Fabric. Bibl. graec. Lib IV, 
e. 26. © 871.) — Dio (Cbryfoſto⸗ 
mus genannt. 94-127. Obgleich. nur.de 
nige feiner Mufidge ald Reden, oder Des 
elamationen angefshen werben können; fo 
glaude Ich denn dach ihm hier eine Stelle 
einrdumen zu muͤſſen. Erichienen find 
feine ſammtlichen Werke zuerſt, Ben. 
1551. 8. gr. ferner e rec. Cl. Morellũ, 
Par. 1604. und 1623. F. ge,undlat und 
von Mde. Reiske, Lipf.ı784. 8. 2 Bd. 
G. übrigens I. Bern, Kochleri Emen- 
datione$ ıf D. Orat. . . . Goctte 
1765, 8. und eine ahnliche Schrift, von 
ebend. Goͤtting. 1770. 4.undFabr. Bibi. 
gr. Lib. IV. c. 10.) — Antonius Pos 
lemo (Aus den Zeiten des Traian. ©; 
ben Xrtifel Kobrede, ©. 285.) — 
Tiberius Elaudins Atticus derodes 
(t175. ©. Artifel.Lobrede, ©. 285.) 
— Aelius Ariſtiões (190. Die vers 
fhiedenen Ausgaben feiner Declamatioe 
nen, an ber Zahl 53, find bereits bey 
bem Urt, Robrede, a. a. D. angezeigt, 
— Adrianus (Zeitgenoffe und Neben⸗ 
buhlers des vorigen. Bon feinen Declas 
mationen. find nur die Bragmentg won vice 
sen übrlg, welche Lco Allatius ın den Ei 
cerptis Graec. Sophifter. et Rhetor, 
Rom, 1641. 8.6. 838 u.f. herausgege⸗ 
ben hat. ©. uͤbrigens Fabr. Bibl. gr, 


‚Lib IV, c. 30. G. 409. — Rallini- 


Eus (260. ©. den Art. Lobrede, ©, 
236 a.) — “imerius (363. Auszüge 
aus feinen Deelamationen finden fich bey 
dem Photius, Cod. 165 und 243. und 
9. Stephanus gab fie, mit den Deelamas 
tionen des Polemo, u. a. m. 1567. fol, 
heraus. Eine derſelben ließ Fabricius, 
in ber Bibi. gr. Bd. 9. ©. 426. abdru⸗ 
den, und alles, was von Ihm übrig it, 


bat G. Wernsdorf, Goͤtt. 1790. 8. Br. 
"und lat. herausgegeben. 


S. übrigens 
DIE - 


Red 

WR Aal. Soc. Ien. BB. 1.©.48.0:f. imb 
Fabr. Bibl. gratc. Lib. IV. c. 30. ©, 
13)— Slavius Elandius Jule: 
mas (+ 363. ©. den Art. Kobrede; 
(mehin freylich auch noch die beyden · Mes 
den auf die Sonne und bie Cybele ges 
Seen) ‚8. 286. und Fabric.' Bibl. gr. 
Lib. V. c.8. Vol. VM. &, 76 u. f.) — 
Libanins (386. "Seine Redeuͤbungen 
eder Declamaͤtjonen belaufen fich übers 
peunt über hundert, wodon Friebr. Mor’ 
xl, Par. 1626⸗ 1627. f. 23. gr. u-lats 
achtziz, Jacoh Sothofredus, Ben. 1631. 4. 
1641. 4. und im feinen Opuſc. jurid. 
Lugd. Bir. 1733. f. gr. und. kat. fünfe, 
und Ant. Bongiovanin, Den; 1754. 4. 
— md lat. ſtebzehn herausgegeben bat. 

Eine volfandige Ausgabe feiner Were 
hat. be. Reiske, Altenburg 1184. 4. And 
aefangen. Erlaͤuterungsſchriften: 
Guil. Bergeri Differtat. VI. de Liba- 
Rio, Virteb. 1696-1698. 4. G. uͤbru⸗ 
was Fabr. Bibl; gt. Lib. IV. c. 10. Vol. 
VI. S. 378.) — Themiſtius (387. 
Ben ihm find uͤberhaupt 33 Meden ba, 
deren Ausgaben bey dem ar 
de, 8.286. angezeigt worden find. S 
ibeigens Fabr. Bibl. gr. Lib. V. c. rg. 
VoL VIE. S. ı n.£.) — Ueber die Ver⸗ 
fer diefer und mehrerer griechiſchen Res 
dep, fiche den Artikel Redner. F 


Die ältefien Der auf uns gekommenen 
lateiniſchen Reden, ſind, von M. Tal. 
lias Cicero (J. 43. v. Ch. Geb. Sei⸗ 
ve, anf uns gekommenen Reden ſind 
iberhaupt 59, welche Conr. Sweynheim 
ss Arn. Pannarz, einzeln, aber ſaͤmt⸗ 


6, Kom 1471. f. zuerſt gedruckt haben. 


derauf erſchienen fie, nach ein paar vor⸗ 
hetehenden, nicht vollßandigen Ausga⸗ 
ka, Brix. 1483. fol: Berner, Den. 
154.4. 3 Bd. apud- Paulum Manu» 
Van; Par. 1684. 4. 3 ®b. in uſum 

mi; Ex rec. ko. Ge, Giaevii, 
Antiel, 1699. 8. 6 Bände; Cura M. 
Am. Ferretii, Patav. 1729. 8. 4 Bd. 
Ri Aum. von CH. le Beau, 1748 Aırsı.. 
4.38. on Lallemant 1768. 12. 
3 Pde. Mir den Fämmelichen der,- 

Vierter Theil. 
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Pen, Mediol. 1498. fol. 4 Bd. Par. 
1511. f. Bo. Vener. 1519 -1523.8. 
apud Aldum Manutium, und diefe if 
lange Zeit die Grundlage aller übrigen 
seweien; Bafil. apud Crarandr. 1528. 
f. 3 ®. c. Mich. Bentini; und apud 
Hervag. 1534. f. 436. Venet. 1534. 
f. 4 Bd, cura Pet. Victorũ, melde of⸗ 
terer nachzedruckt worden iſt; Ven.ı534. 
g. 10 Bb. ap. Paol. Manutium; Par. 
1543. 8. 84. ap. Rob. Stdpharium s 
ebend. 1545. 12: 10 Bd. ebend. 1565. f. 
4 3b. cura Diem: -Lambinis' Ven; 
8578. -£ 10 Bo. Hamb. 1618. f. 4D. 
cara Jani Grineri;, Amftel. T648. 12, 
ro Bd. apud Elzevir. Lugd. Bat. 169%, 
4. und g. 11 Bd, cur. Iac. Glörsrii? 
Amft. 1724. 4. 4 Bd. 8.,16 Bd. ex 
rec. P. Verburgi; Lipf. 1738 Hal; 


- 


” OD Zu Lange 
—— — 


1758. 8. 5 Bo. und Hal. 1774. 8. 6 B. 


ex rec. lo. A, Erneſti; Pat. 153 9. 
und Gen. 1790. 4. I Bd. cur. Joſ. 
Olweti;: Pär. 1788,12. 14 Bd. ex rcc. 
J. N. Lallemant. Bon den 'vielen Ers 
lauterungsſchrifſten begnitge ich mich anzus 
werten: Lexic. Cicerontanum, a Mar. 
Ni2olio, Ven. 1535. f. Freft, 1613. fi 
ab Henr. Stephano,: Par. 1557. 8. 
Franc. Hottöomanni Commentarii :. . 
ab Quintiana ad Manilianam ufque, 
Par. 1594. f. (2te Ausg.) Alph, Alva- 


Orat. . 
ihlioth. Commentar. et Notar. oınnjs 
eneris in Orat. Cicer. Baf. 1539 und 
1594. f. Rappört des deux Princes 
d’eloqueice grecque et latine . 
ar Jcan Papon, Lyön 1354.12. — 
ersmanni Comment. in Orat. XXXI, 
Serv. 1611. 8, 2 Bo. Ben. Averranız 
Differtat; CXH. . . . Flör. 1716, fol, 
Opera analiricz fopra le Orazioni di 
M.T. Cicerone „ . . . del P. Giang. 
Serra, Faenza 1739. 4. Ven. 1761.8. 
4 %h. De .Colore Orat. Cicer, feripf. 
Anaft. Lud. Menke, Helmft. 1770. 4. 
Megen mehrerer, f. Fabric. Bibl. Lat. 
Lib. I. c. 8, 
bungen: Vom Plutarch, und Vergleichung 
mit dem N in ben befannten las 
& ralle⸗ 


Beſondere Lebensbeſchrei⸗ 


radi Andyſes et: enarrat. in aliquot᷑ er 
.. Baf. 1536. 1537.94. Bd. 
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rallelen; von dre. Fabricius Marcodutanus, 
Col. 1563. 8. Bud. 1727. 8. auch ben ber. 
Gruterichen und andern Ausg. bed Cicero. 
Von Leon Aretini, welche ſich ben ver⸗ 
ſchiedenen lat. 2 dee VParallelen 
des Plutarch beſindet: Bon Sim. Vallam⸗ 
bert, Par. 1587.38. Bon Caſp. Sagitta⸗ 
eins in dem Comment. de Vicis'Plauti, 
Terent. ac Ciceronis, Ak. 1671. 8. 
Bon Tony. Middleton, Lond. 174 1. 8. 
3 Bd. (ste Aufl.) wovon, woſern ich mich 
nicht irre, auch eine beutiche Ueberſe⸗ 
gung vorhanden iſt; Bon Jac. Faccioliti 
(Vica litterar;: Pat. 1760. 8.) u. a. m. 
Ueberſetzet in das Italieniſche, find 
Ben Cicero fäntintlich von vers 
— Ven.1556.3. 3 Bd. Von Lub. 
Dolee, Den. 13563.4. 3 Th, Nap. 1728. 
and 1749. 4. 3 Bd. wovon auch einzele ges 
druckt worden find. Bon Machro Aleſ⸗ 
ſandro Bandiera, Ben. 17500. f.u.1764. 
8.785 Die Reden gegen ben Verres, 
von Giof. Tramezzino, Ben. 1554. 8. 

Eine derfelben von Giov. Giuſtiniano, Pad. 


1249.4. Die Bhilippifchen, von Gir. Ras 


gazzoni Ven.1556. 4. Die ate derfelben, 
von Giov. Giuſtiniani, ebend. 1538. 8. 

Die drey Meben für den — figas 
eius und Deistarus, in ber Ethik des 
Arikoteles, Lyon 1568. 4. und von Corn. 
Seangipane in f. diverfe Orstioni, Ven. 
1561.94. Die für das Maniliſche Geſetz, 
nebft ber für ben Marcellus und Ligarlus, 
von Giuſ. Nores inf. Rercor. Ven. 1584. 
4. Die für den Marcellus, ebend. 1536. 

8. Die für ben Deiota:us, und. Duins 
tins, sa den Profe und Poche des Abt 
Tagliazucchi, Zur. 1735.8. Diefür ben: 
Milo, von Giac. Bonfadio, Ben. 153 4.8. 
Die gegen ben Balerins, von M. Int. Tors 
tona, ebend. 1937. 8. In das Franzoͤ⸗ 


| ſiſche: Sammtlich zuerẽ von Pierre du 


Biger, Par. 1630. 8. und nachher von Joſ. 
Fres. Bourgoin de Billehore, Par. 1731. 12. 
sDBd. Die dritte Eatilinarifche, mit der, 
Aede des Sallukius, von P. Saliat, Ser. 
1537.8. Die für ben Archias, und bie, 
nach feiner Ruͤckkehr, von EI. de Eusst, 
Bar. ı541.8. Die für den Marcel, für 
das Mapiliſche Geſet, und für ben biga⸗ 
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rius, von &t. Leblanc, Par. 15 41. 8. Die 
für den Marcelus, von Ant. Diacault, 
Par. 1541.8. Die Bhilippifchen, Poit. 
1548. f. Die zweyte Philippiiche, von 
Jean Yapon, in ſ. Rapport des deux 
Princes d’Eloquence gr. et lat. Lyon 
1554,12. Bon Aut. Laval, bey f, Dei 
feins de profefions nobles er publ. 
Par. 1613.4. Die erſte genen den Ders 
res, von El Chaudiere (Reims) 1551.4. 
Diefe Reden ſaͤmmtlich, von Bern. Lesfar⸗ 
gues, Par.ı640.4. Die ſechſte derfelben 


"von dem bt Gonthier, War. 1682. 12. 


Die Rede für den Milon, von Gulf. du 
Bair, und von Eh Delaiftee, Bar. 1693. ı2. 
Don Losme de Monchesnah, Bar. 1690.12, 
Die für den Eoelius, für den Milon, 
und bie zueyte Philippiſche, von Fres. 
Pierre Gillet, Par. 1696. 4. verm. mit 
den vier Catilinar. Yar.ı718.4. Die für 
ben Duintius, für das Maniliſche Gefen, 
für den Ligarius, und für den Marcellus, 
von Nie. Ver. b’Ablancour; bie vierte 
Gatilinar. von Louis Giry; ‘die für den 
Archias von AL. Patru; die für den Gries 
ben, und für den Dejotarus, von P. dus 
per, Par. 1638. 3. Die für den Mars 
cellus, die. vier Eatilinar. und Auszüge 
aus den Reben gegen den Verres, von 
Bee. de Maueroix und Joſ. d’Oliviet, in 
ben Oeuvr. pofth, des erfierh, Bar. 
1725.4. Eine Auswahl aus allen, Par. 
1725.10. 2 Bd. Eine eben bergl. von 
Joſ. Ant. Dinouart, 1757.12. 3 Bde, 
Don Wailly, 1763: 12. 3 Bde. Ueber⸗ 
ferze in das Einglifche: Warton (hiſt. 
of poet. Bd. 3. G. 431.) gebenft einer, 
im J. 1571. erichienenen Ueberſ. der Rede 
für den Archias. Sammtlich von Guthrie, 
Lond. 174151743,8. 3Bd. Bon J. Rus 
therford, (Principal Orations) £ond. 
1780.4. Die gegen ben Verres von J. 
White, 1787. 4. Die Eatilinar. von 
Wale, 1671.8. Eine Auswahl (Select 
Orat.) von Duncan 1755. 8. Umgear⸗ 
beitet von Ch. Wpitworth 777.8. 2 Bde. 
In das Deutſche: Die befannten ı4 
auserkeienen Heben, Halle 1724. 12. Die. 
für den Roſcius Amerinus, und den 
Schauſpieler Roſcius, von Danım, Berl. 
1731. 





Net 


732.8. Die für den Yechias und £igas 
sins, von Sottfched, im feiner Rebekunſt, 
©.449. Ausg. von 1743. Die für den 
Mile, von D. Heumann, kLeipz. 1733.8. 


Krb, 
KAnteinifche Reben von Neuern (ob 


ich gleich keinesweges weder Willens, noch 


verm. mit ben Reden für den Archlas, der 


wicn Catilinar. den beyden nach feiner 
Bäckkunft, und der für das Maniliſche 
Geſes, ebend. 1735. 8. Die für den Quin⸗ 
etius, unter dem Titel, Cicero ein großer 
Winbbeutel, Rabuliſt und Eharlatan, von 


J. €. Philippi, Halle s735.8. Die drey 


erſten Catilinar. und die für das Mani⸗ 
Hiche Seen, von Cdldorf, Hamb. 1741. 4- 
Die für den Marcel, für ben Archias, 
bie erſten beuben Catilinar. von I. D. 
Overbeck, Lüb. 173651770. f. DR wis 
der den D. Cacilius, für das Maniliſche 
Seſen, die erfie und zweyte pro’ lege 
agraria, die vier Catilinar., Die für den 
Brchias, die Dankrede nach feiner Rück 
Schr, bie für den Marcell, für den kiga⸗ 
eins, für den Deiotarus, unb bie gte 
’Ypilippikhe von H. Heinze, Lemgo 1767. 


8. 3788.83. Die erſte Eatilinar. von Bre⸗ 


mer, Magd. 1773. 8. Einige feiner groſ⸗ 
fen Reben, von J. 2. H. Wolder, Hamb. 
1786. 8. Die erſte ber Verriniſchen, v. 
J. A. von k. Jena 1787.85. Saͤmmtl. 
son I. B. Schmitt, Wuͤrzb. 179851791. 
3. 4Th.) — M. Fabius Quintilia⸗ 
us (Unter ſeinem Rahmen gehen 145 Res 
Deabunsen, ober vielmehr Fragmente von 
Stebeäbungen, deren zuerſt 136 von Stab. 
Ugoletus, Yarma 494. verb. von Bet. 
Aeradius, Bar. 1563.4. Bon P. Pi⸗ 


thoeus verm. mit 9, Par. 1580.8. Ox⸗ 


focb 1692. 8. herausgegeben worden find. 
Die ausführlikern berielben, ı9 an ber 
Zahl, find, Ben. 1481. £. 1482. £. befone 
ders gedruckt worden. Auch befinden fle 
fh, ſaͤmmtlich, bey einigen Ausgaben bes 
Duintilien, als bey der Leidner 1720, 
4 2 Binde. In das Franzoͤſiſche hat 
fe Bern. bu Teil, Bar. 1658.4. übers 
ki. Daß fie nicht alle vom Quin⸗ 
ten find, ik wohl. ausgemacht. ' ©. 
twisens Fabr. Bibl. lar. Lib, II, e. 14, 


fähig bin, ale anzuzeigen): Job. Cafe: 
(f 1556. Monumenta Istina, Elor. 
1567. 4.) — Jof. Scaliger (} 1558. 
Orar. bey feinen Briefen, Lugd. 1600, 
8. Hanw. 1612. 12.) — Phil. Wies 
lanchibon (t 1558. Decliamat. Sel. Ar- 
gent. Preſt. Vitteb. und Serv. 1544- 


1386. 6. 7 Bdo.) — on. Palearius 


6.319. Lipf. 1773. 8.) — Wegen der 


figenden roͤmiſchen Redner, ſ. den Art. 


obrede, © 236, —- re 


(verbrannt Kom 1566. Opera, Amſtel. 
1696.8.)= Car. Sigonius (F 1584. 
Orst, VII. Ven, 1560. 4. Par. 1573.8.. 


Col. 1395: 8.) — 13. Ant. Wurerus 


(+ 2585. Orse. XXIII. Ven. 1533.38. 
Col. 1630. 12. Vol. II, mit feinen latei⸗ 
nifchen Briefen und Gedichten, ex edit. 
I. Thomaßi, Lipf. 1672. u. 1726. 8. 
Ingolft. 1707. 8.) — M. Ant. Ma⸗ 
joragius (Orar. XXV. Ven. 1582.4. 
Lipf. 1606. 8. Col. 3619 und 1676. 
83.) — Job. Bapt. Evangeliſta 
(Orat. Ven. 1596. 4.) — Nic. Friſchlin 
(Orat. Argent. 1598. 1605. 8.) — Jan. 
Vinc. Gravina (Orat. Nap. 1589. 4, 
Traj. ad Rhen. 1713. 8.) — Nic. 
XTancelins (Declamat, Par. 1600. 9.) 
— &chopper (Orat. Norimb. 1601, 
8.) — Per. Perpinianus (Orat. Mo- 
nafter, 1608. 8. Colon. 1650, 12.) 

m "Jean Paſſerat (7 1603. Orat. Par. 
1606 und 1637. 8.) — Theod. Si⸗ 
ber (Orat. Viteb. 1606. u. 1617. 8.) 
— Jul. Nigronius (Orat. XXV. 
Mediol, 1698. 8. Mogunt. 1610, 8.) 
Juſt. Kipfius (Orat. octo, Prefe 
1608. 8.) — P. Bent (Orat. L Po 
tav. 1613.4.) = Se. Remond (Orar. 
o 0 0 Par. 1613. 12.) — Dav. Ebys 
traeus (Orat. Hanov. 1614. 12.) — 
Joh. Rainold (Orar. Xil. . . Lond. 
1619. 8.) = Dam Baudius (Orar. 
Lugd. B. 1619, 1625. 8) = Job.. 
Sarprecht (Orar. Tub; 1619, 8.) — 
Pet. Eunseus (} 1638. Orat, Viteb, 
2643. 8. Lipf. 1693. 8. 1720. 8.) — 
Matth. Bernegger .(Orst. Argent. 
1640. 12.) — Ant. Malagonelli 
Orae. Rum. 1646. 8. 1697. 12. 
(Ercit.) 1697. 129 Sr. Puseanus 

%3 (Suada 
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(Suada attica, f. Orat. ſelectae, Amſt. 


1645. 12.) — Wolfg. Heidee (Orat. 


Ien. 1629. 8. a Th. 1646. 8. 2 Th.) 
— „eine. Boecler (Orat.- Argent. 
1650. 8. 3654. 8.) — Ant. Aemi⸗ 
lius (Orat. Ultr. ad Rh. 1651, 12.) 
— Targ. Galucci (} 1649. Orat. 
Colon. 1618.8.) — Dion. Petavius 
(+ 1652. Orat. Par. 1620 undı65 3.8.) 
— Warc. Berborn (+ 1653. Orat. 
Amttel, 1651.12.) — Das. Keinfius 
(t 1655. Orat. Lugd. Bat. 1609. 4. 
DVerm. 1627. 8. Orat, sliquot nuper- 
rime feriptae, Lugd.B, 1652.12. Zus 
fammen 1657. 12. — Job. Sreinsbes 
mins (f 1060. Orat. Freft. 1662. 8, 
Argent. 1666. 12.) — Mart. Schoo- 
dius (Orar. Div, 1665. 8.) — Casp. 
Barläus (Orat. Amttel. 1661. 12.) — 
Franc. Vavaſſor (+ 1681. Orat. Par. 
1644. 8.) — Per. Srancius (Orat. 
Amttel. 1692. 1708. 8) — D. ©. 
Wiorbof (Orat. Hamb. 1698. 8.) — 
4. Buchnet (Orat. panegyr. et fu- 
nebr. Vitteb. 1669. 4. Orat. 'acad. 
Freft. 1709.89.) — Jac. Facciolati 
(De optimis ftudiis Orat. X. Par. 1723. 
8. 1744. 8. Lipf. 1725. 8.) = Cart 


— (Orat. Par. 1735. 8.285.)— . 


2. ‚Menden (Orat. acad. eo. 0 
Lipl. 1734. 8.) — Jac. Periʒonius 
(Orat. XII. Lugd. B. 1740. 8.) — 
Warb. Gesner (Opuſc. Ratisb. 
1743- 1745. 8. 8 Bde.) — Job, For. 
Chriſt (Orat. Lipſ. 1745. 8.) — 


" Aleff, Politi (Orat. XII. ad’ Acad, Pi- 


fanam, Luc. 1746. 4. Verm. Florent. 
1772.4.) — Nic. Funt᷑ (Orar. acad. 


Sel. Lemg. 1746. 8.) — Paulinus. 


a &t. Tofepbo (Or. Vrat. 1726. 8. 
ed. Io. Erh. Kapp, Lipf. ı728 und 
1753. 8.) — Job; Dan. Schöpflin 
(Opera vrat. Aug. Vind. 1769. 8. 
2 3%.) — Bon den verfchiebenen 
Sammlungen begnuͤge ich mich mit der 
Anzeige, welche Joh. Erh. Kapp, unter 


dem Titel, Clariſſ. Viror. Orat. Lipf, 
1722. 8. 3 Bd. veranſtaltet hat. 


Beben in neuern Sprachen, und zwar. 


ia der Sralienifären ; Geiftliche Re: 


⸗ ⸗ 


Reed | 


den, welche angefühet Ju werben verbien« 
ten, find mir nicht befannt ; zu gerichtd 
licher Berrdiamkeit Haben die Italiener 
feine Veranlaſſungen; es bleiben alfo 
nichts als akademiſche, oder gelegentliche 
Reden uͤbrig, von welchen mir derglei⸗ 
chen von ſolgenden Verfaſſern bekannt ſind; 
Claud. Tolomei (Orazione della pa- 
ce... Roma 1533. 4. Due Or 
zioni, Parma 1548. 4.) — P. Bem⸗ 
’bo (IR f. Prefe, Fir. 1548. 4. Nap. 
1714. 4: 2 Ch. Ainken fich mehrere Re⸗ 
den.) — Bart. Spatafora di Mon⸗ 
caez (Quatro Orazioni .. -. Ven. 
1554. 4.) — Giop. Cafa (f 1556. 
Orausöni ai. Veneziani contro a Car- 
lo V. Impersd. iu |. Rime e Profe, 
Par. 1667. 4. und noch zwey andre in 
ber Sammlung derſelben, Flor. 1707. 
2.).— Alb. Aollio (Orazioni (12) 
. +. Ferr. 1563. 4.) — Lion: Sale 
viati (Oraz. (14)... . Fir. 1575. 
4.) > Luigi Broto, Eiero d'Adria 
(Le Orszione volgari . . . . Ven. 
1586. 4. 1602. 4. Franzoͤſiſch, von 
Bart. be Biette, Par. 3638. 8.) — 
Pier. Badoaro (Orar. civili . . « 
Ven. 1593. 4.) — Biamb. Erifpo 
(Due Orazioni . .. per la prefente 
guerra contra i Turchi ... a’ Prin- 
cipi Chriftiani, Rom. 1594. 4.) — 
Torg. Taſſo (t 1595. im ten Bb. feiner- 
Werke, Fir. 1724. f. ſtehen drey Reden 
von im.) — &perone Speroni 
(Oraz. (10)... . Ven. 1596.4. und 
im 3ten Bd. feiner Opere,' ©. 245.) — 
Biac. Tebalducci Malespini (Oraz, 
(3) Fir. 1597. 4.)— Scipione Am: 
mirato (Oraz. (11) im ıten Bd. f. 
Opufcoli,) — Celſo Eittadini (Tre 
Orazioni ... . Siena 1603. 8.) — 
Biamb. Smossi (Orat. (5)... .. . 
Rom. 1635. 4.) — Agoſt. Mascar⸗ 
di (Profe volgari, Ven. 1646. 4.) — 
&or. Eraffo (Dechamarioni . . .» 
Ven. 1666, 12.)— Aut. Mar. Sal» 
vini (Difcorfi academici . . . Fir. 


- 1713.4. 2%.) — Befammele find 


deren von einem Hngenannten : Orazione 
divefe -. „ . Pin. ı547. 4. (über: 
ne haupt 


— 


Red 
7.) — Bon gec. Sauſovind 


(Orazioni — ſcritti da’ mol» 
ei uomin: illuſtri.. Vin. 1561. 4. 
1569. 4. 1975.4. 286. ‚Nap. 17686. 
83. 3 Th. — Orazioni recitati a’ Prin«. 
cipi di Venezia nella loro creazione' 
degli Ambafciedori di diverfe. Gira! 
e. Ven 1562. 4) — Carlo Datt 
(Ex fing zu Storenz im Jahre 166 1. an,- 
die fo genannten Profe Fiorenci zu ſamm⸗ 
Ien; mie weit man Damit gekommen, if 
mir nicht befannt; im J. 1752 waren de⸗ 
ren 17 Th. zuſammen detragen, von wel⸗ 
den 6 Ep. Reden enthalten.) — ' Eartis 
celli (Eloquenza Toſe. o Difcorli ‚gen- 
to, Ven. 1153.4 
Heben von fpanifchen Schrifiäehem:- 
Ich befenne; daß ich deren: won feiner 
Art, als folgende Sammlung . kenne: 
Cincuenta Oracianes funerales, en que 
fe confidera la’ vida y ſus miſerias, 
la muerte y fus provechos, por Luys de- 
Rebolledo, En Carag. 1608. 4. — 
Reden in franzoͤſiſcher Spsaden 

Bericheliche Reden: "Harangüss‘ et 

Actions publ. des plus sares eſprits 
de notre tems, feites tant aux ouver- 
tures des Cours dsoveraines de ‚ce 
Royaume, qu'en plufieurs autres Oc-+ 
cahons fignalees, Par. 1609. 8. (Die 
Berf. dieler Reden find, Gun du Fuur, 
ara. Faye, Ph. Canaye, Guil. Ranchin, 


je 


Mangot, Eoyfel, u.a.m.)— Le Threför' 


des Harangues et remontrances faites- 
aux ouvertures du Parlamenry et’aux 
entrees des Reis, Reines ete.; Par.“ 
1654. 1660, & 1665. 12: —.'P. de’ 
Xaintonge *(Difc. et Harang, "pron. 
au Parlement de ‚Dijon, Par, 1623. 
5) — Nic. Fardoil (Hlarangues, 
Difc. etc. Par. 1665.4.)— Rene Pa⸗ 
geau (Dife. pronencks % la prefenta- 
üon des lettres: de Provilion de Mr. 
le Chancelier de Tellier ... . Par.. 
1687. 12.) — Bafp. de Bueydan- 


(Difc. prononcks:au Parlement de Pro- 


vence . . . Par. 1739. 12.) = Sie. 
d'Agueſſeau (t 1751. Oevvr. Par“ 
1762 0. f. 4. 13 Bdb. 
1762 u. f. 8. 28) — Aouis Servin 


Ant, Le Malte (+ 1658. 


taval, Par, 1734-1743. ı2. 


Deutſch, Leipz. 
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 (Plajdoyers; : Par. 1668. 8. 4 0) — 
‚Simon Marion (Plaid. Par. 1625. 


4.) — Jac. de Puymiſſon (Plaid. 
Rouen 1627. 8.) — Omer Talon . 
(F 1652. In ſ. Mem. finden ficheinige 
nicht fchlechte gerichtl. Reben.) -—ı" Cl. 
Krpilly (Plaid. Eyon. 1628, 4.) — 
Piaid. 
Par..1657. 1688:.1705.4. 2.) — 
Olio. Patru (} 1681. Maidoyers, Ha- 
rangues erc. Par. 1670. 4. 2 Bd. 
1792. 4. 295.) — Barbier .0’Ans 
court (t 1694. Plaid.) — El. Baus 
tbier (Plaid. P. 1698. 4: 2-80.) — 
VNic. de Corberon und Abel de St. 
Marthe (Plaid. Par. 1693: 4.) .— 
Vic. de Aamoignon de Basville 
(Plaid. pour le $r. Girard Vanopftal, 
Bar. 1668. 4.) — €. Erard (Plaid, 
Par. 1696. 8) — Fr. P. Giße 
(Plaid..Par. 1696. 4. verm. ebend. 1718. 
4.) — Euouſt. Le Noble (Plaid.- 
Rouen 1764, 8.) — Cbhret. Sees: de 
Kamoiguon (f 1709. ‚Plaidoy.) — 
er: Aouis de Sacy (f 1727. Faclums et 
Mem. Par. 1724..4. 285.) — Matth. 
Terraſſon (Plaid. Mem. er Factums, 
Par- 1737: 4.) — Jacq. Ch. Aubry 
(1 1739 Plaidoyers.) — Senr. Eochin 
(t 1747. „ Oeuyr. Par. 1751 u. f. 4. 
6 Bd.) — Glatigny (Oeuvr. poſth. 
cont. ·ſes Harang. au palats et ſes diſe. 
academ, Lyon 1757. 8.)— &. Man 
nory (Pläid. et Mem. Par. 1759 u. f. 
13. 19806.) — Elie Beaumont — 
Gerbior —' Serron-— Ainguer — 
da Paty, u. a. m. Sammlungen; 
Divers Plaidoyers touchant la cauſ⸗ 
du -Gueux de Vernon . . . “Par. - 
1665. 4. =: Caufes celebres et inté- 
reflantes, rev. par Fr. Gayor del Pi- - 
20 Bd. 
Haye 1738 u. f. 8. 22 Bde. Deutſch, 
keipz. 1747. U: f: 8. 8 Th. (Sabatier nennt 
diefe Sammlung un amas ‚Sonfus de 
materiaux, jettes au 'hazard, que la 
fadeur, Vinegalité , lincorrefion et 
la platirmde du ſtyle rendene rebu- 
tant.) —. Continuat. des caufes ce⸗ 
lebres . ». .p J c. de la Ville, 
€3 Par. 


% 
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Par. 1769n.f. 12. 4 öde. 1773 a.f. re. 
8 Bde. — Franc. Richer brachte fie auf 
eine beffere Art in Ordanng, unter dem 


Titel: 
de nouveau.. Amſt. 1773 u. f. 
12. 20 Bde. — ibrt des Caufes ce- 


lebres avec les jugemens qui.les ont‘ 


decid&s, p. Mr. Besdel, 'Lond. 1771. 
22, 2 Bbe. Par. 1783. 12. 3 Bde. — 
Rec. de Plaidoers, et de difc, orat, 
P. 1783. 8. Serner schören im 


Ganzen hieher , die, in den verfchichenen. 


Nationalverfammlungen ber Framoſen ger 
Yaltenen Reden (Dilcours), die zum Theil, 
in den vwerichiebenen Verhandlungen der⸗ 
felben, zum Theil In den Werten ihrer 
Urheber, als bes Jer. Petion, Par. 1792. 
8. 3 Bde. u. a.m. abgebrurft find. — — 
‚Chuix de nouv, Cauſes ceiebres, avec 
les jugemens qui les ont decides jus- 
qu’en 1782. p. Mr. des Eſſarts, Par. 
1788. 12, 15 Bde. — 

Atkademiſche Reden: Brice Baus 
deron de Senecer (Haran Mxc. 
3585. 4.) — Guil. Colle 


des anc. Par. 1658. 12.) — Pierre 


V’Ürrigue de Vaumoriere (Haran-- 


gues fur toutes fortes de fujers, Par. 
1687. 4) — Ant. Anfelme (Rec. de 
div. Difcours, Par. 1693. 12.) — 
ssebert (Dife. et Harangues . . » 
Soil. 1699. 13.) — Jean Gaichies 
(Diſc. academ, ... Par. 1738. 12.) 
— Sammlungen: Rec. des Haran- 
gues pron. p. MM. de PAcad. fran- 
eoife, ‘Per. 1698. 4. Derm. 1709. 12, 
2 Br. Verm. 1733. 123, 4 Bde, — Re» 
cueil des pieces d’elaquence .„ . . « 
‚prefentees & l’Acad. franc. . . „ de- 
puis 1671. 
Bar. 1750. 23. 3 Be. Mit dem Zitel, 
Grand Recueil ... Par 1766, 123. 

40 Bde. Ein Auszug daraus, Amſt. 1750. 


—F 12. 4Th. — — 
Geiſtliche Reden: Elaude de Zins. 


gendes (} 1616. Seine Sermons . .: 
Par, 1 688.8. find urſpruͤnglich lateiniſch 
geſchrieben; aber von ihm ſelbſt überfest.) 
— Jean pP, Camus, Biſch. v. Belley 


caufes celebres er inter. redi- 


et (Dif- 
cours de eloquence et de l’imitation' 


.. Par. 1739. ı2. Verm. 


Ned 


(+ 1652. Seine Sermons verdienen nur 


in fe fern erwähnt gu werden, als fie 
zu den ſpaßhaftefen arhören, die je gehal⸗ 
ten, ober gedruckt worden find.) — 
Jean le Jeune (4 1672. Aus feinen in 
10 Bd. erschienenen, und fo gar ins Las 
teiniſche uͤberſ. Predigten, ſoll Maſſillon 
die Leichtigkeit und Wärme feines Vor⸗ 
trages gelernt haben.) — Jean Sec. 
Senault (} 1671. Seine Sermons, bie 
aber nicht mehr gelefen werben‘, follen zu 
den Reden bes Bourbalone fich ungefähr 
fo verhalten, wie Koteou zum Corneille.) 
Andre Eaflillon (Sermons . . Par. 
1673. 8.) — Jean C. de Fromen⸗ 
tieres (Sermons . . Par. 1688-1690, 
2.48.) — Jacg. Girouſt (+ 1689.- 
Sermons „ » . Tours 1700. 12. 2 Bd. 
Par. 1743. 12. 5 Bd.) — Tim. Chen 
minais (Sermons, Par. 1691 u. f. 12. 
sd. Par. 1764.12. s Bde.) — Eb, 
de la Xue (f ı725. Serm. Brux, 1706. 
ı2. Par. 1719. 8. und ı2. 4 Bd. Lyon 
1751.13. 485.) — Louis Bourda⸗ 
loue (4 1704. Serm, Par. 1707. 1750« 
12.1488. Deutich, Dresb. 175951768. 
8.1429) — Jean 8. Maſſillon 
(+ 1742. Sermons, Trev. 1705. 12. 
4 8b. Par. 1769. 12. 15 Bd. Deutich, 
Dresden 1783. 8. 13 Th.) — Seanc. 
Salignac de la Motte Senelon 
(t 1715. Serm. choifies .. . . Par. 
1718. 12.) — Andre Terraffon (Ser- 
mons, Par. 1726. 123. 455..1749. 12. 
4 Bde.) = Ant. Anfelme (t 1723. 
Serm. Par. 1731. 8. 4b. ı2. 6Bd.) 
— Suil. Segaud ( 1742. Sermons, 
Par. 1730, 12. 6Bde.) — Joſ. Se⸗ 
guy (t 1761. Serm. Par. 1744. 12. 
Ehe) — Silo. Peruſſeau (+ 1751. 
Serm. choifis, Lyon 1758. ı2. 2 Bde. 
Avign, 1775.) Pierre Franc. Kafe 
fiteau (+ 1764. Serm. Par. 1746-1752. 
2.4 ddr.) — Den. Xav. Clemens 
(} 1771. Serm, 1746. 8. 1770, 1%, 
4 Bd.) — Rt. du Treuil (4 1754. 
choif. 1757. 13. 2 Be.) — p. 
ca, Lyon 1763.32. 2 Bde.) 
— genr. Geiffet (Serm. 1766. 12. 
4 Bde.) = El. Joſ. Perrin (Serm. 
1768. 
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1768. 12. 48) — Sec. Yard 
(t 1768. Serm. pour l’Avent, le Ca- 
' ztme et les principales fetes de l’annde 
1768. 12.5 Bde) — Jacq. Sr. Rene 


de la Tour Dupin (} 1765. Serm. . 


1764. 12. 68.1770. 12. 6 Bde.) — 
Pierre Anaſt. Torne — 
derant le Roi pendant le: Carême 
1765. — Sue Ja 
guin (Serm. pour l’Avent et le 
röme 1768. 12. 2 Bde.) — Jean B. 
Ebapelain (Serm. Par. 1768. 12. 
6 Bde. 1770. 12. 6 Bde.) — Ber 
trand de la Tour (Serm. Par. 1769. 
12. 4 Bd.) — Du Rivet (Serm. 
1770. 8. 4Bbe.) — Senfaric (Serm. 
et Panegyr. 1771. 12. 4 Be.) — 
2ouis Poule (Serm. Par. 1781. 12. 
(Serm. . . . Lyon 1788. 12. 4 Bbe. 
— (Eambaceres (Serm. 1788. 12. 
3 Bde.) — Bon der proteftantifchen 
Zirche: Jean Daille (}1670. Er hat 
bez Predigten 17 Bde. drucken laſſen, 
welche nie nur durch das Lob, welches 
Baple ihnen gegeben hat, bekannt find.) 
— Iſ. Iacquelos (f 1708. Serm, 
Gen. 1750, ı2. 2 Be. 
2 Bde.) — Kenfant (+ 1728. Ser 
mons, Amft. 1728. 12. Berl, 1754. 
8. Deutſch, Hefe 1742. 8.) — I. 
MBesufobre (+ 1738. Serm. Lauf. 
1744. 8. 485. 1738. 8. 4 Bde.) — 
Tag, Samein (} 1730. Serm. Gen, 
‚734.8. 11 db. Amft. 1749. 8. 10588. 
Lauf. ı763. 8. 12 Bb. — Leipzig 
1737 217 50. 8. 10 Th.) — Coſte (Serm. 
Dresd. 1755.8. 4 Bb. Deutſch, Reips. 
1755.3.4%5b.) — Chatelain (Serm. 
Haye 1760. 8. 6 Bde.) — Jean Co⸗ 
Ins De la Treille (Serm, Amſt. 1772. 
2. 2 08) — (Serm. Berk, 
1773.8. 285. Deutih, Leipg.ı776.8. 
2 Typ.) — Courtonne (Serm. Rot- 
“ wurd. 1777.83 — I. $. Berseand 
(Serm. Neufch. 1779, 8. 2 Bu.) — 
Guil. Rages (Serm. Gen. 1779. 8, 
2 Bde.) — Chaillet (Serm. Neufch, 
1783. 8.) — Are Eointe (Serm 
Gen. 1783. 8.) — Mrıman (Sera. . 


1781, 32, ' 


Ned 


Berl. 1783. 8.) — Romilly (Se 
Gen. 1788. 8. 3 Bhe.) — — 
Reden in engliſcher Sprache: 
richtliche Reden: Auſſer verſchleder 
einzeln gedruckten Reden neuerer Pa 
mentsecbner, als des Herren Pitt, B 
ke, 0. a. m. flad, in Sammlungen 
fhlenen: Speeches of the great | 
hsppy Parlisment from Nov. 16 
to June 1641. Lond.,4. Collect 
of parliamentary Debates in Engl: 
from the Yesr 1668 to 1733, Di 
174t. 8. 9 Vde. — Elegant Orati 
... coll. by J. Moſſop, 1788. 
(Sufler einigen älteen, enthält bie San 
Img Beben von Walpole, Pulten 
Dundas, Bor, Pitt, Sheriban, Th 
low, Bourgoyne, North, u. a. m.) 
The Academ. Speaker, or Sele 
of Parliamentary „.. 4 Orstions . 
by J. Walker 1788. 8. — John X 
Bes (Speeches . «. 1777. 8. 3 © 
Speeches in the Houfe of Comm: 


1786. 8.) = — 
—E Reden: Stillingfl 


(Serm. Lend. 1696. 8. 4 3b. Deutf 
feipsig 1732. 4.) — I, Tillotſon (Ser 
Lond. 1757. 8. 123 Bd. (legte Aus 
Beonz. Bar. 1745.12. 8 Bde. Deut 
von Dart. Darnmann, Helmf.1728 u 
3. 2 Th. Bür. 1760. u. f. 8. 8Th.): 
J. Sherlod (Serm. Lond. 175 
1759. 8.4 8b. Franz. v. Joncourt, A 
1723.8. 2 Bde.) — I. Elarte (Ser 
Lond. 1730.8. 108. Deutſch, Leip 
1738. 8. 1085.) — Waits (Sei 
Lond. 1725. 8. 2985. Deutih, 4 
th. 1742 8. 425.) — I. Jofler WR 
Lond. 1754. 8. 4 ©. a &e 
2750. 8. sch) — Ch. Seder ( 
feinen Works, Lond. 1770, 8. 131 
Deutſch, Leub 21773 u.fi a. 7 DS 
— Jortin (Senn. Lond, 1771. 
78d) — Am. Sterne (Sa 
Lond, 8. 7T$. Altenb, 1777-8. 7: 
„Zarich 1766. 8. 2 Sb.)' 
Dale (Serm. Lond, 1777. 
— erg Feige Kauf. ı 
Bde. Deutkh, 1799, 8.3 
"Jordyte ( Serm, on 


Be 


J. 
4 


i i ecden # 


* 
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Women, Lond. 1746. 8. Deutſch, 
Leipz. 1767. 8. 2 Th. Franzoͤſ. Maſtr. 
1779. 12. 2 Bde.) — I. Mainwai⸗ 
ring (Serm. Cambr. 1780. 8.) 
Hof. White (Serm. 1784, 8. Deutſch 
von J. G. Burkhard, Halle 1786. 8.), — 
Perc. Stockdale (Serm. 1784. 8.) — 
Sam, Ogilvie (Serm.. 1787. 8.) — 
Mill. Leechmann (Serm. 1789. 8. 
2 Bde.) — I. Hewlett (Serm. 1790. 
8. 2 Die.) — — 

Reden in deutſcher Sprache: Se 
richtliche Beredſamkeit haben wir nicht; 
es bleiben uns alfo nur fo genannteStaatss 
und atademifche Reden übrig, von wel⸗ 
chen ih mich bier anzuzeigen beanäge: 
Swangig heroiiche hochdeutſche Frauen⸗ 
durch Pariß v, d. Werder, 
Naumb. 1659. 4. mit K. — A. P. v. A. 
(Hof: und bürgerliche Keden ganz neues 
Styli, Halle 16789.,8.) — Veit, Kud. 
von Seckendorf (Deutiihe Neben, Leipz. 
1636 und 1691.8.),— Job. Ernſt 
Philippi (Gechs deutſche Reden, Leipz. 
1732. 83) — J. Fried. Job (Samml. 
einiger kurzen Reden, Leipz. 17 34. 8.) — 
Gottl. Sig. Corvinus (Deutſche Re⸗ 
den von unterſchiedener Gattung, Leipz. 
1734. 8.) — Ang. I. D. Aepinus 
(Gedächtnißeede auf. die Erhebung des 
Meklenburgiſchen Haufes zur Herzogswuͤr⸗ 
di, 1748. 8). — Keine, Ferd. Ebrfin. 
v. Lynker ( Samml. einiger- Gelegen⸗ 
heitsreden, Leipz. 1783.8.) — Auch fin⸗ 
den ſich deren in den Werken verſchiede⸗ 
ner Schriftſteller, als Gellerts, Son⸗ 
‚nenfels u. a. m. — — Sammlun⸗ 
gen: Samml. auserleſener Reden, Leipz. 
1727. 1736. 8. 2 Th. — Geſammelte Re⸗ 
den . .. ber deutſchen Geſellſch. von 
Joh. Chrſtph. Gottiched, Leipz. 1732. 8. 
— Samml. einiger Reden, von C. C. 
Gärtner, Brſch. 1764. 83. — Muſter 
der Staatsberedſamkeit in einigen neuern 
Reden ... großer Herren, von Joh. 


Chrſtph. Stochauſen Berl, 1768.8.— - 


Zwo Geddchtnißreden auf große Staats⸗ 
miniſter, gehalten von großen Miniſtern, 
hcrausg. von Lud. von Heb, Leipz. 1772, 
8. — Derfuche in Werken der Vered⸗ 


Rep 


famfeit, beſtehend in Neben, bie 4 
dffentlichen Gelegenheiten. gehalten wors 
den, herausg. won Joh. Chrſtu. Jahn, 
Nuͤrnb. 1788. 8. — SB. Übrigens bes 
Yet. Lobrede. — — 

Deutſche, geiftliche Rev: unſer 
alten Poſtillen, von Joh. Rinner, Casp. 
Schmier, u. d. m. wird hier niemand 
erwarten; und die Predigten eines Spe⸗ 
ner, Rambach., Jablonsky, Reinbeck, 
Elsner, Werenfels, u. a. m. verdienen 
auch wohl noch keinen Platz unter den 
Werken der eigentlichen Beredſamkeit. 
Als ber erſte geiſtliche Redner wird, ges 
woͤhnlich, gerechnet: Lor. Mosheim 
(Heilige Reden, Hamb. 1732.1757.1765. 
8. 3Th.) — Aug. SGdr. Wilih. Sad 
(Predigten, Magdeb. ynd Berl. 1735⸗ 
1764. 8. 6Th.) — Ad. Chrſtph. von 
Aden (Reben, Hamb. 1741 1747. 8. 
3%.) — Job. Friedr. Wilb. Je- 
ruſalein (Sammlung einiger Predigten, 
Braunſchw. 1745. 3. 2te Gamml. 1752:8._ 


beyde ebend. 1774 3.) . Job. Andr. 
Cramer (Zwey Saumml. Coppenh. 1755. 


8,1050. und Leipz. 1768.8. 12 Bdo.) 
— J. 3. Schlegel (Samml. fein. 


1757. 38. 3%.) — Nic. Diete. Gie⸗ 


ſecke (Sammi. Roſt. 1760. 8. Flensb. 
1780. 8.) — Job. Aug. Erneſti 
Pred. Leipz 176871782. 8. 4 Th. — 

l. Guſt. Aug. Alberti (Samml. 
Hamburg 1763. 8.) —, Joh. Joach. 
Spalding (Predigten, Berl. 1764, ° 
1768. 8. Neue Predigten, ebend. 1770. 
3. und nachher noch verſchiedene einzele.) 
— Friedre. Bab. Kefewig (Samml. 


Quedlinb. 1766 und 773. 8.) — Chrſin. 


Bünsb. RXRautenberg ( Sammlungen; 


Braunſchw. 1765. 8.) — W. Abr. Tels 


ler (Samml. Helmſt. 1769. 8. Predis⸗ 
ten..,. Verlin 1772 und 1774 — 
G. J. Zollikofer (Predigten, Leinsig 
176951771. 8. a2 Bo. Einige Betrach⸗ 
tungen über das Uebel in der Welt ... 
Leipz 1777, 8. Predigten über bie Wuͤr⸗ 
de das Menſchen, Leipz. 1783.3. 2 Bd. 
Ra hgelaſſene Predigten 788. 8. 7 Bde.) 


— Job. C. Lavater (Vermiſchte Preb. 


173,8. Feſtprebigten, Zur. 1774. 8. * 
1 





Ned) 


el. Heſt (Bred.: fein, 3777. 8.) 
Job. Ehrfipb. Döderlein (Predigten, . 


Sale 1777. 5.) — Feterfen (Amen 
vtrſch. Sammt. Halle ı77 8 undı785..8. 
Eine andre, Leit 1787. 8.) — Job. 
Aug. Hermes (red. Berl, 1782. 8. 
9%) — G. Heine. Ricbers (Zwey 
Smml. San. 1732 und. 1783. 8) — 
5.3.23. Henke (Fred. " Wolfenbüttel 
1737 0. f. 8. 3 Bde.) — 73.5. Ro 
fenmbllee (Zwey Samml. Lelpz. 1788. 
8.12). 1789.8.4 7b.) — Kath. Wo» 
rus (Sred. Leips. 1789: 8.) — . If. 
gr. Chefin. Aöfflee (Yred. Zul, 
1789. 8.) —  — u. v. am. 

en 


Redekunſt Rbetorik. 
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Die Theorie der Beredſamkelt un 


ter allen ſchoͤnen Kuͤnſten iſt keine, 
darüber mehr und umſtaͤndlicher ges 
ſchrieben worden, als aber dieſe; die 
Aten haben allen Gchranmifien der 
Kun bis auf. ihre- ‚verborgenften 
inkel nachgeſpuͤret: nd doch bin 
ih Ing in Verlegenheit geweſen, als 
ih die eigentlichen Graͤnzen ˖ diefer 
Viſſenſchaft zu beſtimmen, und das, 
was Be zu lehren bat,im einer natuͤr⸗ 
lichen Ordnung anzuzeigen, mir vor⸗ 
nahm. Es kam mir hoͤchſt ſeltſam 
vor, nachdem ich die ausführlichen 
Werke eines Arißoteles, Cicero, Her⸗ 
mogenes und Quintilians geleſen 


hatte, daß ich mit mir felbft nicht 


einig werden konnte, zu beſtimmen, 
was die Rhetorik eigentlich vorzutra⸗ 
gen, und in welcher. Ordnung ſie ihre 
Baterie am ſchiklichſten zu ſetzen babe. 
Ih fand: endlich, daß diefe Unge⸗ 
meheit ihren - Grund in dem noch 
wicht genung beftiugmien Begriff ber 
Leredfamteit habe. Die Kunſt ber 
Rebe zeiget fich in vielerley Geſtalten, 
ke blos durch unmerklihe Grade von 
irander verfchleben find. Mir wol⸗ 
ken dieſe vier Geſtalten. durch die Be⸗— 
zamungen der gemeinen Rede, der 
Volredenheit, der Beredſamkeit und 
Nr poeſie von einander untenfchels 
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ber, und dann anmerken, daß, ob⸗ 
gleich jedermann fuͤhlt, es ſey ein 
Unterſchied unter dieſen vier Geſtal⸗ 
ten, die die Rede annimmt, es den⸗ 
noch unmöglich ſey, die er 
Geftalt genau zu beftimmen. Es if 
noͤshig, daß ich dieſes hier etwas 
umſtaͤndlich entwikle. 


Zu jeder Rede gehoͤren nothwendig 


zwey Dinge: Gedanken und Wors 
“*) Wenn wie um feßen, daß 
vier Menfchen über einerley Sahe 
sehen, der. eine in dem Charakter ' 


der gemeinen Rebe, der andere mit . 


Wolredenheit, der dritte als rin 
irflicher Redner, und. der vierte 


als ein Dichter fo muß fich nothe 
wenbig. jeder vom andern durch Ges 


banfen und durch Morte unterfcheis 


ben; jede der vier Meden muß ihren 


befoudern Charafter, ihre eigene Art 
haben. Diefe müffen wenigfteng eis 
nigermaaßen beflimme werden, ehe 
man über eine diefer vier- Gattungen 
der Rede Megeln und Echren geben 
faun.: | 

" Da nun die Artert ber Dinge, bie 
608 durch Grade bon kinander vers 


ſthieden find, nie beſtimmt koͤnnen 
bezeichnet Werden **), fo geht. ed auch 


bier nicht an, und man'muß ſich da⸗ 
mit begnügen, daR man nur das, 
was in jeder Ark vorzüglich merklich 


‘ft, zum Abzeichen angebe. So koͤnn⸗ 


fe man der gemeinen Hede den Cha⸗ 
rafter zuſchreiben, daß fie ohne alle 


‚Mebenabfichten die: Gedanken, fo mie | 


die Selegenheit fle in der Vorſtel⸗ 
lungskraft bervorbringet, geradezu, 
und blos in der Abſicht verftändlich 
zu ſeyn, ausdruͤke. Die Wolreden⸗ 
heit koͤnnte von der gemeinen Rede 
badurch ausgezeichnet werden, daß 
Re fucht ihren Gedanfen und dem 
Ausdruk derfelden eine angenehme 
und gefälige Menbung zu geben. 
A «€ 5 * — Den 
*) Omnis fermo -- habeat neceſſe eſt et 
rem et verba. Quintil. L. III. c. 3.9. 1. 
m) . Gtdicht EEE if 


’ 
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Den’ Charakter der Berebfamkeit 
koͤnnte man darin ſetzen, daß fie nu 
ben wichtigen Gelegenheiten, in der 
Abficht die Gedaufen oder Empfin- 
dungen anbrer Menſchen nach einem 
genau beſtimmten Zwei zu lenken, 
eine ganze Reihe von Behanken, Die 
ſem Zwer gemäß erfindet, anorbuet 
- and oudbrüft. Die Poeſte wärbe 


ſich endlich dadurch von ben andern gefe 


ten augzeichuen, daß fie Gedan⸗ 
ken und Ausdruf, in ber Abficht ih⸗ 
nen den hoͤchſten Grad der inulichen 
Vollkommenheit und Lebhaftigkeit ju 
geben, bearbeitet. 


Sind daburd) die Grängen jeden 
Art nicht fo gendu bezeichnet. daß 
‚nicht hier und da ungewiß und Un» 
Ienntlich werden: fo liege der Grund 
davon in der Natur der Sache ſelbſt. 
Tan muß fich mitconfufen und zum 
- Theil — Begriffen behel⸗ 
fen, oder den Vorſatz, die viererley 
Arten der Reden von einander zu un⸗ 
terſcheiden, voͤllig fahren laſſen. 


Betrachtet man nun die Kunſt ber 


Rede überhaupt, und in allen ihren fchaft 


Arten zugleich, fo begreift ihre Theo» 
rie die NBiffenfchaft des Denfeng unb 
des Sprechens, deyde im ihrem gan⸗ 
zen Umfange. Denn wie Horaz fagt, 
der Grund alles Sprechens iſt das 
Denken: Scribendi fapere fons eſt. 
Wollte man alfo die Rhetorik als 
eine Wiffenfhaft des Sprechens 
überhaupt anfehen, fa müßte fie auch 
Daß klare, richtige, deutliche, nach⸗ 
druͤkliche, ſchoͤne, ausführliche Den» 
fen Ichren, und berwach gar alle, 
was zur Kunft des Ausdruks gehört, 
- von den erften Elementen der- Gran 


matit, bie auf dad, was die Spra Kung, 


che vom Enthuſtaſmus der. Poeſie 
und bes Geſanges annimmt, ange 
führen. 

Wieviel nun don Dee ih era. 
fi) weit erſtrekenden Wiſſenſchaft 
aller Wiſſenſchaften, fuͤr den beſon⸗ 
berg Gebtauch des Redners beraus⸗ 


Red 


simebmen ſey, IR von Niemand ge⸗ 
nan beſtimmt worden. 


eder, der Über bie Kunſt ſchrieb 
gab * nach u — 
— bie Ye * Rheteren in — 


be ihrem unterricht —* auf 


auf Denken 

bu, unbn nur die ga ne 
lektik, fonbern nn die 

wiffenfchaft, als Theile der —* 

rik angeſehen baden. — kam 

das, was ben Ausdruk betrifft, in 

den erſten ieh weit weniger in Be» 


— In den ganz ſpaͤtern 
Zeiten hingegen findet man bie grie⸗ 
chiſchen Rhetoren faft allein mit dem - 


Ausdruk befchäfftiget, Über den fie 
fa bis auf die erfim Grundregeln 
der Branmatif herabl 


aflen. 
Umfang geben, der fomel Die rd, 
an N) 000 e 
Deren, eis die fpdtern Gränzen au 


man —* die Res, oder das Den⸗ 

fen, bad, was ber en 
wicht eigen ift, vorausſetzen, und 
anuchmen , der Redner Dee Kennt⸗ 


niß ber Sachen, ſpre⸗ 
chen hat, und ihm —*2* ud» 
fie geben, we er das, was 
er bey jeder it anzubringen 


bat, auspacken und vorbringen er 
Und fo muß man, in 
das Sormale feiner Kenntuiſſe, — 
En ae 
er Logik, ey es 
durch ein foͤrmliches 
Studiren, ehe ba er wir © was 
das ſey, eine Sache ſich deutlich 
oder unbentlich vorſtellen, u. 


trügerifche Sktöfe machen u. d. gl. 
Dieſes aber vorausgeſetzt, muß ihm 
in ber Rhetoril Anweiſang gegeben 





Ke d 
. werben, wie in beſondern Faͤllen 
diefe Kenntniſſe zaus dee Vernuuft⸗ 
lehre anewenden ſeyn. 


Da ferner die gemeine Rebe noch 
nicht afß eine der ſchoͤnen Künfte be⸗ 


trechtet wird, fo muß auch das, mad. 


ſowohl in Anſe der Sa⸗ 
—— —— — von 
man lediglich der Gram⸗ 
nd dem allgemeinen Unter⸗ 
im Begreifen und Denten über 


it aber *) wird 
ein heil der Kunſt betrach⸗ 
Re aber vornehmlich nur 
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als 
Du 
auf eiazele Re 
geht, und 
Reden einläßt, fo ſollten Die Leh⸗ 
äber Wohiredenheit einen beſon⸗ 
dern Thell der ort ausmachen. 
Diefer wärde ſich barauf einfchrän- 
Sen, baß er lehrte, wie einzele Be⸗ 
griffe und Gedanken aͤſthetijch aus⸗ 
ilden, und bem Charakter ihrer 


g gemäß | 
Man würde ba 5. ®. zeigen, 
was ein ſtarker, ne - = 

iger, tin augen er, rt N 
* „großer, erhabener Ge⸗ 
danfe ſey; und wie ber Ausdruk 
durch Jiguren, Tropen und andere 

dungen, auch dur Ten und 
Klang dem Charakter des Sedankens 
zu treffen ſey. Alles dieſes 
würde alſo einen beſondern Theil der 
ausmachen, in welchem es 
gar nicht um a Bildung des 


gazF 


1 


edn 





wuͤrde den eigentli⸗ 
— Augenmerf 
le ofern er förmliche 
deren Art im vorhergehn⸗ 
amkeit. 


auggefchlo ſſen werben. haben 


e und Perio-⸗ 
nicht auf foͤrm⸗ g 
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ben Artikel beſtimmt werhen, zu ver» 
fertigen hat. Dieſer Theil enthieite 
blos die Theorie ſolcher Reden, 
Re dieſes Theiles wäre nun 
nach angenommenen Einfchrän« 
kungen leicht zu machen. | 
Raͤmlich, zu jeder Rede gehdren, 
wie viele ber Alten cichtig augemerkt 
» folgende Dinges 1. die Ere 
findung der Gedanken; 2. die An- 
orönung; 3. der Ausbruk berfeiben ; 


4. in getoiffen Faͤllen Die Einprägung 


der Rede in das Bedaͤchtniß, und 
* der muͤndliche Vortrag derfelben. 

enn biefe Dinge vollkommen find, 
fo iſt ed auch bie Rede. 


Alſo Hat die Rhetorik dem Redner 
nweiſung zu Sehen, wie er als Red⸗ 
wer in jedem diefer Pc Volle 
fonmuenbeit gelange. Dabey muß 
man ihn aber in Anfehung jedes ber 
fonbern Punktes, aufder einen Seite 
von dem gemeinen Sprecher, und 
ven dem, ber nur Wohlrebenbeit fucht, 
auf der andern Seite von dem Dich« 
ter genam unterfcheiden. Man muß 
über jeden Punkt das, mas der Red« 
ner mit jedem gemein bat, Boraußs 
fegen und übergehen, und das, mag 


‚bee Dichter für Ach allein voraus . 


bat, nicht berüßeen, fondern ges 
tabe das betreiben, was dem Redner 
eigen iſt. | 
Nachdem men ihm alfe.fo bes 
ſtimmt, ale es ſich thunläßt, gejel- 
get hat, wodurch feine Rebe ih von 
jeder andern auszeichnet, und was 
Be eignes Bat, muß auch bey jedem 
a 
m eigene gefprochen 

werden. - In Anfchung der Erfine 
bung, ober Auswahl der Gedanten, 
bat man nicht noͤthig, Ibm die fox 
git gu wiederholen, die ihn lehret, 
wie er zu klaren ober zu deutlichen 
Begriffen, zu einem richtigen Lrtheil 
— — ——— Tim 
3 er man ihr 

in allen Wiſſenſchaften enge, 
. damit . 
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damit er eine Kenntniß der Sachen, 
uͤber die er zu reden hat, bekomme: 
dieſes hat er mit jedem andern Men⸗ 
ſchen, der zu reden hat, gemein. 
Man muß alſo vorausſetzen, daß 
der Redner gelernt babe, ſich "bes 
ftimmte, klare oder deutliche Begriffe 
pon Dingen zumachen, daß er riche 
fig zu urtheilen, und zu fohließen im 
Etande fen, daß er Kenntniß von 
den Dingen habe, über die er reden 
will. Aber wie er ald Redner, 100 
es noͤthig iſt, Begriffe, Ubtheile und 
Schlüffe auf die ihm eigene Art zu 
bilden babe, und mie er über feine 
Materie dag, was er als Redner zu 
fagen hat, erfinden, oder wählen 
fol, muß die Rhetorik ihm lehren, 
Der Medner bat eine eigne Art, at 
dern Begriffe beyzubringen, und eine 
eigene Art Urtheile zu beftätigen und 
Saͤtze zu erweiſen. Dabey allein 
hätt ſich die Rhetorik auf. 


Eben fo verfaͤhrt ſie uͤber die anderũ 
zur Rede gehoͤrigen Punkte. "Wenn 
3.23. vom Ausdruk die Rede iſt, fo 
braucht man ihm nicht zu fagen, wie 
er grammatifch rein, und verſtaͤnd⸗ 
fich fprechen folt; man bat nicht nd» 
thig, ihm alle Figuren und Tropen 
- dee Nede, alle Formen des Redefas 
tzes vorzuzaͤhlen und zu erklären ; bie: 
fe Kenntniffe hat er mit dem, der bie 
Runf der gemeinen REDE, und den, 
per blog die Wolredendeit- gründlich 
verftehen voii, gemein. Über was 
für Siguren und Tropen Ihm bey Ge⸗ 
fegenheit vorzüglich dienen, wie et 


die ihm eigenen Perioden zu bearbeis 
was zu dem eigentlichen fo 


ren habe ’ Ä 
redneriſchen oder oratorifchen SHE 
und Ton erfodert werden, und wie er 
Aůberall den ſchiklichſten treffen fell, 
Died alles gehoͤrt in die Rbetorfik. 
Und fo müßte jederder fünf angezeig⸗ 
ten Punkte für den Redner beſonders 
‚behandelt werden. Diefes iſt, mit 
ich glaube, hinlaͤnglich, um den Weg 
‚u zeigen, mie man zu einem gruͤnd⸗ 


\ 


Med - 
dien und -Seklameen plan mie . 


defunft fommen Tonne. 
Wer diefed Feld aufs neue nad) 
einem durch bie angegebenen ‚Grund: 
fäße beflimmten Plan zu bearbeit 
Luſt hätte, der wuͤrde in dem,. 
Ariſtoteles, Dionyſius von Halicars 
‚noß, Hermogenes, Longinus, der 
Verfaſſer des, kleinen Werks, das 
insgemein den Namen des Deme⸗ 
trius Phaleraͤus trägt, und denn in 
dem verſchiedenen Weken des Cicero 
über die Theorie der Kunft, und deu. 
vortrefflichen Inftitutione Oratoria 
des Quintilians, beynah jeden Punkt 
gruͤndlich behandelt finden. Der 
letzte der angeführten Schriftſteller 
iſt allein beynahe vollſtaͤndig; von 
den andern bat jeder wenigſtens einige 
Punkte mit großer Gruͤndlichkeit be⸗ 
bandelt. Aiſo kaͤme es hauptſaͤch⸗ 
lich nur auf ein woluͤberlegtes Zu⸗ 
ſammentragen ber ſchon vorhande⸗ 
nen Lehren an. 

Schon lange yor den Zeiten des 
Sokrates waren Rednerſchulen in 
Athen; teil ſeit ber Zeit, da ſich ‚die 
Regierungsform biefes Staates gem 
gen die Demokratie lenkte, die Dee 
redſamkeit das ficherfie Mittel war, 
ſich zu den, hoͤchſten Saatsbedienun⸗ 
gen heraufzuſchwingen, und einen 
großen Einfluß auf oͤffentliche Ge⸗ 
(chäffte zu haben. Allee, mas in 
Achen vornehm war, ober groß 2 
‚Ren mollte, ‚fuchse fich in der Dercb« 
fomfeie berborzuthun; und biefeß 
gab den Philofopben Gelegenheit, 
Schulen der Beredſamkeit zu eroͤff⸗ 
nen. Dorin wuerde anfänglich nicht. 
mol die. Kunft der Rede, ale bie 


Staatswiſſenſchaft und die Philofos 


phie gelehret, die den künftigen Ned 


nern Kenntniß-ber Materie, worüber 
fie zu reden, und der Menfchen, ‚auf 

deren: Gemuͤther fie Eindruk zu ma> 
-ihen hatten, verfchafften. Allmaͤh⸗ 
lig aber wurden denn auch bie ben 

Redner befonders noͤthigen Stüfe 

mit zum Unterricht gezogen. or 

; na: )e 
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nachdem endlich dad Bolf bie Frey⸗ 
beit verlohren, und man nicht mehr 
Öffentlich über Staatsangehbegenhei⸗ 
ten zu fprechen hatte, bielt fich bie 
Rhetorik vorzüglich ben der Kunfl. 
des zierlichen Ausdruks auf: Man 
faan in dem dritten Buch des Quin⸗ 
hliand fehn,. was für Männer. in 
Griechenland, und bernach in Nom 
ich durch Schriften über diefe Kunſt 
am meiften bervorgetban haben. . 

Die Neuern haben die Theorie dies 
fee Kunſt ohngefaͤhr da gelaflen, wo 
die Alten ſtille geſtanden. Wenig⸗ 
ins wüßte ich nicht, was fuͤr neuere 
Schriften ich einem, der den Kicero 
und Quintiljan fludirt hat, zum fer. 
nern Stadium ber Theorie. empfeh⸗ 
len foͤnnte. — 


— — | 
Anweiſungen zu ber Redekunſt, ober. 
zu einzeln Theilen berfelben, find gefchries 
ben worden, unter den Griechen: Don 
ariſtoteles (1) Artis Rbetar. Lib. III. 
Aufier ben Ausgabeu in den kämmtlichen; 
Berten, unb ber in den Ver. Rhetor. 
Ven. 1508. f. Einzeln fehr oft als Bat. 
1529. 4.88. Par. 1562. 4: gr. exoflic,G. 
Morell. Ben Herm. Barbarus, und 
wit dem Comm. des Dan. Barbarus, 
Baſ. 1545. 8. or. und lat: Mit einem 
Comment. v. Pet. Bicterias, Ven. 
1548. Baf 1549. f. Flor. 1579. ge. 
uud int. Von €. Sigonius, Bonon. 
2565. 4. Selmfl. 1634..8. gr. und lat. 
Den Joh. Sturm, Gtrasb. 1570. 8. 
g. und lat. Bon Joh. Eafelius, Roſt. 
1572. 8. gr. und lat. Don Und. Maios 
meins, Ben. 1572. und 199: f. gr. und 
it. Bon Ant. Riccoboni, Den. 1579. 
s.und Sranff. 1738. 8. 1630. 8. gr. und 


ii. Don Ant. Muret, Kom ı535. 8. 


w.und lat. Bon Aem. Portus, Speicr 
1598. 8. ge. und lat. Bon Theod. Goul⸗ 
ka, Lond. 1619. 4. gr. umd Bat. Bon 
Ceifph. Schrader, Selmf. 1648 und 
1672. 4. ge. und lat. Bon Baͤttie, 
Eur. 1729. 8. gr. und kat. Mit den 
Samı. des Mich. Majorasiug und Gap. 
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Vaulinus, Oxf. 1759. 8. gr. Leipz. 


1772. 8. Beſondere Eommenrare, von 
Aegid. Eolumna, wobey auch des Aras 
bers Alpharabii Declarat. - in Rhet. 
Ariſt. befindlih, Den. 1480. f. Bon 


Paolo Bent, Ben. 1624. f. Bon Jaſon 
de Nores Introduzione fopra ie tre . 


libri della Rer. d’Arift, Ver. 1500. 4. 
Von einem ungenannten Franzoſen, Le 
Genie de la rhetor. d’Ariit. Par. 1653. 
12. 
ber Rhetorik, in das Italieniſche, von 
einem Ungen. Pad. 1548. 8. (aber viel 
früher. gemacht.) Bon Bern. Segni 
mil: der Poetif zufammen) Blor. ı 549.4 
oR Ann. Caro, Ven. 2570. 4. Ben. 
1732. 3. (mit einer fehe gelchrten Bors 
rede von dem Abt Schiavo, welche zu 
vieben Federkriegen Anlaß gab.) Bon Aleſſ. 
Piccolomint, Ben. ı571. 4. Eine befons 
dre Paraphrafe davon erſchien, ebend. ı 


Ueberſetzt find die drey Bücher. 


- 


156551572.4. In das Sranzöfifcher 


Don Jean du Gin, Par. 1608. 8. Bon 


Rob. Etienne; Par. 1630. 8. Bon Fres. 


Caſſandre, Bar. 1654. 4. verb. Par. 1675. 


12.%mf. 1698. 12. à la Haye ı718. ı2. - 


Bon Bauduyn, n 1699. 32. In das 
Engliſche: Lond. 1686. 8. In das 
Deutſche: Hr. v. Steinwehr wollte fie. 
Überlegen; ob es geicheben iſt, weiß ich. 
nicht; Hr. u. Schirach hat, was darin 
vou Sitten und Leidenichaften vorkommt, . - 


feiner Schrift, über die Harmonie dep, 


Styles, nach Marmontel, Bremen 1768. 8. 
beysefügt. . 2) Rheturica ad Alexan- 
drum , in ben Werfen, einzeln, Ben. 
1578. 8. Ital. von Mat. Franceschi. 
Ben. 1574, 8. Engl. ben der angeführs 
ten Ausgabe der Rhetorik. Daß dieſe 
Schrift dem Ariſtoteles abgefprochen wor⸗ 
den, iſt bekannt. Die allgemeinen Gruͤn⸗ 
be dazu, fo wie die Nahmen ber, dafuͤr 
und damibce flreitenden Gelehrten, bat. 
Fabricius in der Bibl. graec. Lib. III. 
ec. 6. angeführt.) — Dionyſius von. 
Halikarnaß (I 30. vor Chriſti Geb. 
1) Tlapè? Zusdesens "Ovonarwv, De 
firafura Orationis, Liber, ad Ruf, 
Melitium, f. Minucium. Auſſer den 
Ausgaben in den Merten, gr. beu bes 
Aldus 


— 
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Albus Rhetor. Ver. Ven. 1508; fol. 
©. s45. Gr. und lat. von Sam. Dies 
kow, Sam. 1604. 8. und, mit Noten 
von Solburg, u. a. m. von Jar. Upton, 
£ond. 1702. 8. 
teus, Bar. 1788. 8. 2) Taxvy,. Ars 
Rher. Auffer den Ausgaben in gs Wer⸗ 
‚ten, gr. bey den Rhet. Ver. des Mldus, 
Den. 1508. f. ©. sos. Wegen feiner 
übrigen, etwan überhaupt hierher gehb⸗ 
rigen Schriften, f. die Zolge.) — Des 
merrius Pbal. (fleplEpuyvsiac, De 
elocutione, gr. in des Aldus Rher. Ver, 


Ven. 1508. f. ©. 545. Flor. 1552.88. 


Par. 1555.38. Von Joh. Caſelius, Rott. 
1524. 8. Br. und lat. von Mare. Mint. 
Antimachus, Baf. 1540. 4. (aber nur Nuss 
zuͤge.) Bon Nat. Comes, Ben. 1557. 8. 
Bon Stan. Hovius, Bal. 1557. 8. Von 
Franc. Maslov, Pat. 1557. 4. Bon Victo⸗ 
rius mit einem Commentar, Flor. 1562.£. 
Bon Th. Sale, mit der Ueberſetzung bes 
Bictortus, Orf. 1676. 8. (mit ‚mehren 
gr. Rhet.) Mit eben diefee Meberfegung, 
Glasg. 1743. 4. Bon Joh. Friedr. Fiſcher, 
feipz. 177 3.8. (Eine verbeſſerte Ausgabe 
der Galeſchen Ahetoren) Cura J. Gottl. 
Schneider, Altenb. 1779. 12. Beſon⸗ 
dre Commentare: Phalereus De elo- 
“ quentia, von Joh. Caſellus, Rof. 1585. 4. 
"3633. 8. Demetrii... . — 
Quaeſtionibus enplicatus ſtud. ec 
‘opera loh. Simonii, Roft. 1601. 38, 
Uevberſetzt in das Italieniſche: Bon 
Piet. Segni, Slor. 1603. 4. Won Mare. 
Adrlani, Flor.ı738. 8. Paraphraſirt von 
Sranc. Yantgarala, unten dem Titel, II 
Predicatore, Wen. 1609. 4. Aus weils 
cher Paraphraſe Ant. Gaza einen Auszug, 
Ber. 1649. 8. druden lich.) — Her⸗ 


mogenes (1) Thxvy inropai danpe- 
vun). wep) sacemv, Ars rhetorica — 


partitione ſtatuum et Qusaeſt. Orator. 


Einzeln, gr. Par. 1530. 4. und von Joh. 
Caſelius, Roſt. 1583. 8. Or. und lat. von 
Hilarion, Ben. ı 523. .Strasb. 1568. 9. 
von Joh. Sturm, mit erlduternden und 
ertlärenden Schollen, ebend. 1570. 8. 
Das uUrtheil des Baeo (De Augment. 
Scient. Works 2. De Di ©. 39. kond, 


Stanz. von Eh, Bat⸗ 


1740. f.) daß Sturm auf den Hermoge⸗ 


nes mfinitem et anxiam operam con- 
sn fheint fche wahr zu ſeyn. 
Ilsp!’Eupfoewv, De Inventione 

2 Lib. IV. Einzeln, gr. und lat. 
son Joh. Sturm, wie vorber, Strasb. 
1570. 8. 3) Ilspl Idewv, De dicen- 
di generibus, f. Formis orator. Lib. II. 
Einzeln, gr. Par. 1531. 4; ®r. und lat. 
von Joh. Gturm, wie vorher, Sttasb. 
1571. 8. Ueberſetzt in das Ital. von 
Siul, Camillo, Udine 1594. 4. Ben. 
1602 und 1608. 8. Nap. 1606. 4. |4) 
Tlsp} ueddou ‚Jaworyroc, De ratione 
gravitatis occulta, f. Me- 

cthodus apti et ponderofi generis di- 
cendi, Einzeln gr. ben den vorhergehen⸗ 
ben, Yar. 1531. 4. Gr. und fat. von J. 
Sturm, Strasb. 1970. 8. Sammt⸗ 
lidy: Geiechiſch im rten Sb. und die 
Comment. des Sprianus, Sopater und 
Marcelinus, im aten Bd. dee Rher. 
Ver. des Wbus, Den. ı 50851509. fol, 
Ohne Commenter, mit dem Aphthonius 
und konginus, von Franc. Portus (Genf) 
1569. 8. Ge. a. lat. und mit eignen Com⸗ 
mentarien, won Caſp. Laurentius, Genf 
1614. 8. Uebrigens ſinden ſich in Put⸗ 
ſchens Grammat. lat. ©. 1329. und in ben 
Rhetor. lat. des Pithoeus, ©. 322. von 
dem Priſcian ein Liber de XII. prae- 
exercitsmentis Rhetor. ex Hermogene, 
defien Urfchriſt verloren gegangen.) — 
Yelius Arifiides (Tlepl wodsrıneu 
uni aPsleug Asyev, De civili et ſim- 
plici di&tione Lib. IL, Gr. ben ben 
het. des Abus, ©. 641u. f. Br. und 
lät. von Laurent. Rormann, Upſ. 1688. 
8.) — Apbebonius (Ilpoyvussaa- 
ra, Gr. bey ben het. des Aldus, Ben. 
1508. f. ©. ı. (in deren zwedten Sande 
fih auch ein griech. Commentar darhber 
findet.) Mit dem Hermogenes, Flor. 
1515. 8. Mit dem Hermogenes und Lon⸗ 
sinus, ex rec. Fre. Porti (Gen.)ı5 69. 
3. ge. und lat. Freft. 1557. 8. Berner” 
von Franc. Scobar, apud Cammel, 
1591. 8. Lugd. B. 1626. 8. Par, 
1627. 8. Wraisl. 1689. 8. Wegen 


nn Unssaben. ſ. Fabr. a 
ib, 
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Lib. IV. c. XXX.) en a Eva 

T ARYATARTEI ı gr. m. 4. 
on Toach. Camerarius, Baſ. 
548. Leyb.1620.8. ebend.1626.8. Mit 
dem Aphthon. und Anm. von oh. Schefs 
kr, Upſ. 1680. 8.) — Minutianus 
oder Vicagoras (Topꝭ drryspyua- 
raus, De fedibus argumentorum, 
in ber angeführten Ausg. ber gr. Rhet. 
von em And, ©. 731. ©r. und lat. 


mit einigen andern gr. Rhet. von Lau⸗ 


sent. Normann, UPf. 1690,8.)— Apſi⸗ 
nes (Tfxgyz faropın], ar. ben den ar. 


Ahetor. des Aldus, ©. 6825726.) — 


Uienander (Tlsp) yarsdAlav dyry« 
wu; nal dialpanı; Tüv drıdamtınv, 
De diviſione catıfarum in genere de- 
monftretivo, £. de Encomiis, Gr. bep 
deu Uldus, a. a. O. ©.594. Br. und 
ist. von Nat. Comes, Ben. 1557. 8. 
Ben 3.9.2. Heeren, Gdͤtt. 1785.8.)— 
Ein (Kapl Pyropiuyxc, 
gr. und lat. Ten den, von Th, Gale hers 
ausgegehenen Rher. fel. Oxon. 1676. 8. 
Lipf. 1773. 8.) — Sopater (Al. 
pesæ Arynaruv, Divilio Quaeft. Gr. 
in ber angeführten Ausg. ber alten Rhet. 
des Aldus, ©. 387.) — Cyrus ([lsp} 
daPepüc vaosım , ebınd. 6.455. Ich 
verbinde Damit, die, ohne Rahmen des 
Derfaffers,, von J. kindenbrog, ge. und 


lat. herausgegebenen IlpoßAyuure ju- . 


ropına eis vaseız, ſ. argumenta Con- 
woverhsr. Hamb, 1612. 8.) — 
mattb. Camariotta (Zuvorrıny wa- 


6 ac Prropuye, ex ed, Dav. 


fchelii, Aug. Vind. 1597. 4. gr. 
und in den Le. Acad, des Joh. Schefs 
fir, Samb. 1675.38. gr. und lat. Mebeis 
gend bezweifelt Sabrielus, Bibl. gr. Lib. 
W. c. XXXI. dab der Berfafler dieſes 
VDerkchens Camariotta gebeiffen 
Sad sodort noch hischer das Geſyrach 
des tucian, "Pyropmv Sdäcnalec, De 
vera et falfa eloquentiae ratione, in 
Ye Werken befielben; Deutih; von 
Georg Friedr. Barmann, im zten Theil 
der Schriſten ber deutlichen Geſellſchaft, 
un) in Pucians auserlefenen Schriften, 


Seins. 1745. 8. Ein Verzeichniß dee von. 


Kb 94 
den Alten angeführten Rhetoren, findet 
fich bey dem Fabricius, Bibl. gr. Lib. IV. 
c. 32. — und wegen mehrerer, bichee 


einfchlagender Schriften, f. die Art. Fi⸗ 
gur, Erhaben, u. d. m — — 


Gammlungen: Veter. Rhetores, Ven,, - 


1508-1509.f. 2 Bde: gr. (Enthält die 


Br. Rhet. des Arikoteles, die beyden Schrifr 


ten des Dionyſius von Halikarnaß, bem: 
Demetrius von Phalera, Hermogenes,.. 
Ael. Urikides, Aphthonius, Minucia⸗ 
nus, Apſines, Menander, Sopater und 
Corus.) — Rhetor. fel. ex ed. Thi. 
Gale, Oxon. 1676. 8. ex ed. 1. 'T. 
Fifcher, Lipſ. 1773. 8. ge. und lat. 
(Enthält den Demetrius Phal. den Un⸗ 
genannten, und einige, bey dem Aut. 
Figur angeführte, Sqriftſteller.) — 


Anweiſungen von eömifchen Schriflis: _ 


Sehen: M. T. Cicero (1) Rhet. al 
C. Herennium; Lib. IV. (welche id} 
ice, unter des Eicero Rahmen, mitneh s 
men zu koͤnnen glaube, ob fie wohl gleidy 
nicht von ihm find) einzeln, unter der 


Yuffchrift, Rherorica nova, Rom. 1474. . 


f. Par. 1477. f. Crac, 1500. 4. Ex 
rec. Gib. Longolio, Antv. 1536. 9% 
Jaſii, Baf. 153 7.8. Zufammen, mit best 
folgenden, Ben. 1470. f. Meyl. 1474. 


— 


Ben. 1479. Leyd. 1761. 8. ex rec. P. 


Burmanni fec. c. not. int. Lambini, 


Urfini, Gruteri, Gronovii etc. Jtal. 
bie erfleen unter dem Zitel, Rhetor. no- 
va; Ven. 1502. 8. und von Ant. Brus 
cioli, Ben. 1538. 1542. 8. In Ta⸗ 
bellen gebracht, von Or. Toskanella, Ben, 
1566. 4. Franzoͤſ. von Yaul Jacob, 
Par. 1652. ı2. 2) De Inventione, 
L. 11. - infänglich unter dem Zitel, 


Rheror. verus, und einzeln gebrudt, 


ex rec. Nafımb, Nafımbenii, Ven, 
1563. 4. Mich. Bruci, Lugd. Bat. 
1570. 12. Ein beionderee Commentar 
darüber von dem Fab. Mar. Bictsrinus, 
Ben. 2490. Mepl. 1498. f. Bar. 1537. 
4. unb in den Rhetor. Ant. Lat. bes 
Pithoeus, Var. 1699. 4. tal. aber 
nur «ein Auszug von Galeotto Guidotti, 
unter dem Zitel, Rettorica nova (ſ. a. 

5 et 


x 
t 


48 Red 


at 1.) 1478. 4. -Bok 1658. 12. hinter 
der Ethik des Ariſtoteles, Fir. 1734. 4. 
Und ein. Theil bes erſten Buches, unter: 
dem Titel der Ret. di Ser. Brunetto La- 
tini, (F1394) Ram. ı546.4. 3) De 
Orstore, Lib. III. Einzeln. gebrudt 
son Smwennheim und Panarz 1466 ober 
1467.f. Romı458. Bon Phil. Melanch⸗ 
thon, Hag. 1525. 8. Von Kae, keud. Stre⸗ 
banus, mit einem Comment. Par. 1540. f. 
Won Th. Lockmann, -Drf. 1696.8. Bol: 
Zuch. Pearch, ebend. 1716.und 1732. 8. 
al. son Lud. Dolce, Ven. 1547. 8. 
1745.4. Auch ſoll noch eine neuere von 
Enntova, Meyl. 1771. 8. vorhanden ſeyn. 
Firtoͤſ. von Jacq. Caſſagne, Par. 1673. 12. 
Das erſte Buch von Fres. Joulet, Par. 
16 01. 12. Bon einem Ungen. Lyon 1692. 
122. Engl. von Guthrie, Pond. 1725. 8. 
Deutſch, Friedr. Riederer bat einen 
„Zoiegel der wahren Rhetorik vß M. Tal 
„Cicero und andern gedutl . . . Brisg. 
„1493. f.“ herausgegeben, welchen ich 
hier berfege, ohne beffimmen zu koͤnnen, 
ans welchen Schriften des €. ex eigents 
lich feinen Spiegel heraus gebeuticht hat. 
Dom J. M. Heinze, Helmſtadt 1762 8.. 
4) Orator, f. de optimo genere di- 
cendi, ad Marc. Brurum, mit dem 
Brutus (f. den Urt. Redner) zuſammen, 
und ben folgenden kleinen rhet, Schriften, 
Kom von Smegnhesm und Panarz, Ben. 
"1485. Einzeln, Leipz. 1515. £. Par.ı548.4. 
Franzoͤſiſch, von Colin, Bar. 1737.12. 
enalifch, von G. Barnes 1762. 8. 
Deutſch, von Hru. v. Steinwehr, in 
den: Schriften ber deutfchen Geſellſchaft; 
. und uon J. H. L. Wolter, Hamb. 1787. 8. 
5) Topica ad C. Trebstium, iuerſt 
mit dem Orator; einzeln, Par. 1542. 
156r.4. Mit.cinem Comment. von Joh. 
Viſorius, und Barth. Latoni, Lugd. ı54.8.. 
Mit Noten, von Ant. Sovin, Par ı545.8. 
von Achil. Statius, Leuw. 1552.83. Der. 
Commentar des Coellus Ser. Eurio if, 
Baf.ı553. 8. beſonders gedrudt; und ald 
Erlduterung können auch des Joh. von 
Reberteria Top. luris, Lib. IV. Par.’ 
1575. 8. Vit. 1590. 8, dienen..  Jtak, 


mit einem Cowmentar, von Simone 


Aed 


und Pompes be Ja Barba, Ben. 1556. 8. 
6) .De Partitione oratoria Dialogusg 
zuerſt mit dem Orar. und der Topic. umd 
mit dem lestern 1472. Beſondre Com⸗ 
mentare barüber haben Majoragius, Den. 
1587.4. Joh. Sturm, Argenc. 1539. 4. 
1598. 8. MBit. Amerbachtus, Coellus See. 
Curio, u. a. m. gegeben. Ital. mit Er⸗ 
klaͤrung von. Rocco Catanco, Ben. ı545.8. 
1). De optimo geuere. Orator. Bes 
fondre Commentare baräber haben Achill. 
GStatius, Leuw. 1552. 8. Ib. Ant. Vipe⸗ 
ranus, Antw. 1581. 8. befannt gemacht; 
Samtlich find die verſchiedenen rhetoriſchen 
Schriften des Cicero, zuerſt einzeln, vor 
dem altern Aldus, Ven.1514. 3. und hier⸗ 


‘auf, ebend.1533.8. Genfi621. 8. Paz. 


1681.4. herausgegeben, fo wie Die, In 
urhnes de Arte Rheror. M. Tulliü Ci». 
ceronis Libras, it, in eos ad Heren. 
feriptos, Doctiſſ. Viror. Commenta. 
ia, Baf. 1541, foh Ven. 1551, f. ge⸗ 
fammelt worden. Ueber die Ausgaben 
ber shetoriichen Schriften mit ben ſammt⸗ 
lichen Werten des Cicero, fiche den Art. 
Rede, und übrigens Fabrıc. Bibl. lat. 
Lib. 1.0.8. ©. 137. Lipf. 1773. 8.) — 
M. Annaeus Seneca Rh. (Obgleich 
feine Schriften nicht Anweiſungen zur 
Redekunſt find; ſo werden fie denn doch 
hier ehe, als ben den Reden, eine Stelle 
verdienen. Auch gilt immer noch von 
ihnen, was Lipſius (Epiſt. ad Schott.) 
ſagte: Utile illud ad eloquentiam ſeri- 
ptum eſt, et quod ın uno velut cor- 
pore praefert tee membra veterum 
oratorum. Es find 1) Controverſia- 
rum Lib. V. urſpruͤnglich zehen Buͤcher, 
wovon fuͤnfe verloren gegangen. Zuerſt 
erſchienen fie, ben ben Werfen bes Philo⸗ 
ſophen, Tarv. 1478. £. einzeln, Ben. 1490. 
Franzoͤſ. von Math. de Chalvet, Par. 1638. 
£. und von Bern. Lesfargues, Par. 1639. 4. 
3) Suaforiarum liber, zuerſt, mit jenen 
sufammen gebrwft, 15 12.. Wende nach⸗ 
her in den Werken ber beyden Seneca, 
Mar. 1603. f.. Ex ed. Nic. Fabri et And, 
Schottii, typ. Commelin. 1604. fol. 


Cum mot. Nic. Fabri, Fr. Jureti et 


JaniGruceri,.Par. 1606. f, Cum ſchol. 
Er, 


“.. 
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Fr. Morellii, ‚ebend 1613. f. Ex rec. 
los. Frid. Gronovii, Lugd. 1649. 12. 


4 Bd. Amttel. 1670.8. 3 Bd. (B. Ausg.) 


Pat. 1728.8. 3 Bd. Befonders gedruckte 
Commentare: Rud. Agricolae Hypo- 
mnemata, Baf. 1529. und im legten 
Band feiner Werke, Colon. 1539. 4: 
Frid, Pinciani_ ju Controv. Lib. Caflie 
gstionis, Ven. 1556. (auch bey ber ans 
geführten Pariſer Ausgabe von 1603.) 
Dion. Gothofredi Conjelturae . .. 
Baf. 1590. 8. Mehrtre Notizen finden, 
fih in Fabric. Bibl. lar. Lib. Il. €. 9. 
©. 87. Lip[ 1773. 8.) — Are ins 
Cornelius: Celſus (Ich führe ſeinen 

ahmen bier an, weil viele ditteratoren, 
à. B. Gibert in den Jugem. des Savans 
jur les Auteurs qui ont traite de. la, 
Rhetrorique, bey dem. Baillet, Amſt. 
1725. 12. Bd. 8. Th. 1. ©. 457. und fos 
gar Fabricius in feiner Ausg. der Bibl. 
Iar. diefem das unten vortommende Werk 
bes Julius Severianus zugefchriehen has 
ben.) — WM. Fabius Buintilianus 
(De Inftirutione Oratoria, Lib. XI. 
Ex rec. loa. Ant. Campani Rom. 
3470. fol. Ed. pr. Apud Conr, 
Schweinheim et Arn. Pannarz, ebend. 
1470. f. Ex. rec. Omnib. Leonceni, 
Ven. 1471. fol. Mediol, 1476. fol. 
Parm. 1490. f. Ex.rec. Raph. Regii, 


Ven. 1493. 1506. 1512. f. Par. apud 


Mich. Valrofa 1542. 4. ap. Rob. Ste- 
phanum, cbend. 1542.4. Ex rec. 
Ed. Gibbon, Oxon. 
Burman, Lugd. Bar, 1720. 4. 280, 
Leid. 1728. 4.° Cum not. Cl. Cape- 
ronersi et Varior. Par. 1735. fol. lo. 
Math. Gesneri, Getting. 1738. 4, 
Neberſetʒt in das Sralienifche von Dr. 


Tescanslla, Ben. 1566.4.1534.4, In 


da Scanzöfifche, von Mich. de Pure, 
Ser. 1663. 4. Von Nic. Gedoyn, Par. 
1718.4. 1752 12.480. Mit Verb. von 
Beil) 1770. 12.4 Bde. In das Engli⸗ 
ſche von W. Guthrie, Lond. 1756. 8: 


33. Bon Joh. Pattfall, Pond. 1774. 


3. 2Bd. In das Deutſche, Auszugbs 

weiſe son Keine. Ph. E: Henke, Helmſt. 

1773«1777. 8. 3 Bd. & übrigens Fabr, 
Viertes Theil, . 


( 
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Bibl, lat. Lib, I. c. 15. ©: 276. Aus⸗ 
gabe von 1773: - Mit dieſem Werke des 


Quintilians verbinde ich den bfters dem 
Tacitus zugeſchriebenen Dialog. de 


eaufis corruptae eloquentise, der 94 ' 


woͤhnlich bep dieſem, und des Taeituz 
Werken, auch einzeln, Upfal 1706. 8. 
Goͤtt. 1791.8.gebeudt, undin das Ital. 
mit den. ſammtlichen Werken bes Faeitus 
von Bern. Dapanzati, Flor. 1637. ful; 
Pad. 1755.4.Par. 1760, 13.2 %d. In. 
das Franz. v. EI. Bauchet, Par. 1 585.8. 
Don L. Giry, Par. 1630. 4. Von Frane. 
Maucroir in feinen Oeuvr. ‚pafth. Par, 
1710. 12. Don Jacq. Morabin, Par. 
1722. 12. In das Englische, inFicz 
Osborne! Letters, N. 34. In bi 
Deutſche, von Chrfiph. Gottfched, bey, 
feiner Redekunſt, 2te Ausg. Leipz. 734.8. 


uͤberſetzt iſ. — Die fpdtern roͤmiſchen Rhe⸗ 


torifer ſind verſchiedentlich gejammeltwors, 
den, als, unter andern, unter dem Ti⸗ 
tel: Veterum aliquot de arte rheto- 
rica praeceptiones, Baf. 1528. 4. Par, 
1528. (morin die unten vorkommenden, 


Werke des Rutllius Lupus, Romanus 


1693. 4. P. 


Aquila, Jucius Kuflniayus, Sulpicius 
Victor, des Aurel, Auguſtinus, des Eins. 
porius, und des Ungenannten, und des 
Aphthonius, nach der lat. Ueberſetzung 
des Cataneus enthalten ſind.) Ferner, 


Den. 1523. f. u.1537.8.diedregerfiern, 


nebſt der Rhetorik des Joh. Trapezuntius 
(11486. welche unſere neuernLitteratoren, 
bald, wie Hr. v. Murr, in dem 1oten Th. 


bes Journals zur Sunftgeichichte Und Ritz 


teratur, S. 126. unter die griechiſchen 
Mhetoriken, bald, wie Bertram, in dem 
Entwurf einer Gefchichte der Gelahrtheit 
Th. 1.©, 187. unter die lateiniſchen Ori⸗ 


ginalwerke fegen, und bie denn doch nicht 


viel mehr, als eine Ueberſetzung ber Ari⸗ 
ſtoteliſchen Rhetorik und des Hermogenes, 
aber freilich auch einzeln, Ven. 1478. 5. 
1506.4. gedruckt worden il. @. Fabr.. 
Bibl. lat. Bo.3. ©. 457. Ausg. v. 1773.) 
mit der Ueberſ. der Arifotelifchen Schrift. 
von ber Rhet. an Alexander uͤberſetzt von 
Philelſus, mit dem Hermogenes, nah 
der Uberſ. des Hilarion, dem Priſcianus, 

drin 


so Red = Med — 


dem Aphthonius und Fortunatius. End⸗ ner Ausgabe der alten katein. Ahetoren 
lich von Franc. Pithoeus, Par. 1599.4. dasienige beygefuͤgt hat, was ſich in dem 
und El. Caperonier (nach deſſen Tode) Werke des Mart. Capella, von der Rhe⸗ 
Strasb. 1756.4. vollſtandiger, und zwar torik findet. u 
folgende: ARutilius Lupus — Aquila: Anmeifimgen zur Rebekunſt von Neuern 
Romanus — ul. Rafınlanus (f. in Inteinifcher Sprache, find, beſon⸗ 
ben Art. Figur, ©. 232 b.) — Eur ders in den erſten Jahrhunderten nach 
us Jortunatus, ober vielmehr Chi⸗ der Wiederauflebung der Willenichaften; 
rius Sortunatianus (Art: rhet. fcho- fo viele gefcheieben worden, daß, wenn 
licae, Lib, III. per quaeft. et refpon- ich auch alle anzugeben wüßte, ich doch, 
fiones, einzeln, Lov. 1550, 8. Ar- zur Schonung bes Raumes, nicht alle 
gent. 1568. 8. bey dem Pith. &. 38 angeben würde, Ich fchränfe nich folgs 
u.f.) = Marius Pictorinus (Ex- lich auf dieienigen ein, welche mir, aus 
Pofitio in’l. et 11. Rhetor. Ciceronis, irgend einem runde, bie wichtigen zu 
werfchiebentlich auch bey den Rhet. Schrife ſeyn fcheinen, als; MDilb. Fichet (Ein 
ten bes Cicero; ben dem Pith. &. 79 Doctor ber Sorbonne, beffen Kedekunſt 
‚0. f.) — Sulpicius Victor (Inftirur. eines der fruͤheſten gedruckten Bücher die⸗ 
orator. dal. ©. 240.) — Emporius fer Art if, weil es ſchon 1461 erfchienen 
(Praecepta demonftratava materise er ſeyn fol. S. die Jug. des Sav. fur les 
de fpecie deliberativa, Ehend. G. 283. ayteurs, qui’ ont &crit de la Rhetor. 
S. auch den Art. Sigar.) — Aare bey dem Baillet, Ausg. von 1725. Bd. 8: 
lius Auguftinus (Praeceptz Rhetor. Th. 2. S. 579 u. f. . Wahrfcheinlicher 
ebend. ©. 290.) — Julius Severin, Welle find es die Rhetoricor. Lib. 11T, 
nus- (Unter dem Nahmen des A. Com. .. . Par. 1470. 4. beren Innhalt aus 
Ceifus, von Popma, Col. 1569.8. von dem Eicero und Quintil. gezogen if.) — 
San. Doufa, Antw. 1584 herausgege Martin Delphus (De ihitituende 
“ben; ben dem Pith. &.302.) — Aufle ferme ab uberibus Orstore, P. 1482. 
nus (De Compofitione et metris Ora- verdient auch nur, feines Alters wegen, 
torum, ebend. ©. 312. Verf) — Pri⸗ eine Stelle Hier.)— Matth. Colaciug 
ftianus (De Praeexercitamentis Rhe- (De genere art. rhetor. lib. Ven. 
tor, ex HBermogene, öÖfteree, in ben 1486. 4.) — wWermolsus Barbas 
Herten des Priſcianus; auch im aten®b. rus (} 1493. Seine fünf Bücher von dee 
der Werke des Corn. Agrippa, Coͤln 1539. 4. Mhetorit, gab lange nach feinem Tode 
©. 77. beybem Bith.&.322.)— Aure⸗ erſt fein Enkel, Dan. Barbaro, heraus. 
lius Caſſiodorus (Rhetor. Compen- Dem.Berf. hat Bayle einen Artikel ges 
dium, gewoͤhnlich in den Merken des 'wibmet; aber, aus dem Herausgeber 
Cafioborus; bey dem Pith. S. 332.) — zwey Verfonen gemacht.) — Jon. Zud. 
Beda (f. den Art. Figur.) — Iſi⸗ Vivez (t 1541. Rhetorica feu de Arte 
dorus KAifp. (De Arte Rhetor. Lib. dicendi, Lib. TIL Baf. 1537. 8. Das 
daf. ©. 356.) — Ein Ungenannter Werk verräth einen laͤcherlichen Duͤn⸗ 
De loc. rhetoricis, daſ. ©. 359.) — kel, und eine, zum Theil, grobe Unwif⸗ 
cuinus, ober Aldinus (De arte fenheit. Er erkidet, z. B. die Redekunſt 
rhetor. Dislogus cum rege Carolo;s ber Alten für verloren, und fich für den 
einzeln, unter andern, Hag. 1529. 8. Mann, welcher fle mit Hülfe einiger nen 
und mit ber Grammatik und Dialektif gefundenen Kegeln wieder herfichen ann. 
deffelben, Ingolf. 1604. 4. bey dem Pith. Diefe Kegeln find, daß Erfindung und 
©. 369.) — Marcianus Eapella Anorbuung nicht von einander verfchieden 
(follte, dem Zeitalter nach, feeplich viel find; daß bie Beredſamkeit nichts mit Ue⸗ 
. höher ſtehen; aber, er gehört auch nur berrebung, fondern mit bloßem Unterricht 
in fo fern bierher, als Caperonier feis zu thun habe, und das man durch Der 
f ſchrei⸗ 
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Khreibung, Erzaͤhlung und Erklarung ber. 
Kanſte dahin gelange, u. d. m.) — 
Job. Smenm (De amifla dicendi ra- 


tione et quomödo es recuperanda fir, 


Lib. 11. Argent. 1538 und ı543.4. De 
waiverfa ratione elocutionis Rhetor. 
L». IV. (M1:) Arg. 1576. 8. ‚Das 
Ieatere dieſer Werke iſt unſtreitig das wich⸗ 
tisere, und zeigt feinen Verf. deſſen Ders 
dien um unfere Schulen befannt ti, ats 
einen Dann von Elaficht und Geſchmack. 
Daßs Germogenes fein Drufter war, iſt bes 
tanat.) — Stanc. Robortelli (11567. 
"De Rhetorica Faculcste, Lib, Flor« 
23548. De Artificio dicendi ..s 


Bon. 1567. 4. Er erklart bie Bereb⸗ 


famteit als ein Naturgeſchenk, welches 
burh Kunfl und Mebung: gebildet wird, 
und und in ben Stand fegt, unfere Bes 


geife auf eine, dem Gegenſtand .anges . 


meſſene Urt, Geſpraͤchsweiſe, oder fort 
Saufend, bald popular, bald nicht, dars 
yußchen, und zu unterrichten, und zu 
"überreden; und, da zu feiner Zeit zwi⸗ 
ſchen den fogenannten Philoſophen und ben 
Acbnern heftige Kriege geführt wurden: 
fo ſcheint der vornehmſte Zweck feines Wer⸗ 
kes zu feyn, dieſe beyzulegen, und zu 
zeigen, wie die Philoſophen ſich zu Reb⸗ 
nern, und die Kebner zu Philoophen 
biſden können. Gibert, bey dem Balllet, 
Bd. s. Th. 2. G. a u. ſ. hat ihm ſichtlich Uns 
recht gethan.) — Eyps. Soareʒ (De 
atve rbetor. Lib. III. ex Ariſt. Cicer. 
er Quindct. praec, deprompti, Ven. 
548. 8. Dant. 1681. 8. Ein, vkl 
in den Schulen gebrauchtes, nicht ſchlech⸗ 
tes Wert, gaͤnzlich aud den Alten gezo⸗ 


ſtitut. orstor- Par. 1945. 8. Hanor. 
1611. 8- Handeln eigentlich nur von dem 
Yeitrud, als worin die Schüler und Aus 
Wenger Des Kamus bie ganze Acdekunſt 
ſeden, ſo wie fe behaupteten, daß Ari⸗ 
feteles, Cicers, Duintilian ſolche mit 
ie: Dialektik verwechſelt, indem fie noch 
Erkabung und Anordnung dazu gerechnet 
Penn. Friſius bat in einer, zwiſchen 
dieſer, und ber KRhet. des Melanchthon, 
und der Dialektil des Ramus angeßellten 


Red ST. 
Vergleichung, Frankf. 1603. den Gedan⸗ 
fen, daß Ramus ſelbſt der Verf. dieſes 
Buches fey, und ſich unter dieſem erdich⸗ 
teten Nahmen verborgen babe. Lieber 
das Wert ſelbſt hat, indeſſen Rob. Sneß, 
Cemmentar. e praelect. P. Rami ob- 
fervat.. Lugd. B. 1600. 8. druden Ia% 
fen.) — Peter Ramus (Von ihm ſelbſt 


find indeffen zwey chetorifche Werte da: 


Diftinftiones rhetoricae in Quintil.. 
und Scholse rhetoricae, welche eben 
biefe Lehre enthalten, und beren Anwen⸗ 
bung ihn fo weit führte, daß er ſorgfaͤltig 
alle Figuten in der erſten Catilinariſchen 
Rebe bes Eicero zuſammen zahlt; fo mie 
er benn auch dadurch, daß er zeigt, wie 
in dicſer Rebe drey Argumente aus der 


Caufa eflic. funſzehn aus Aehnlichkeiten 


u. ſ. w. genommen, und drey Syllogis⸗ 
men aus der erfien Sigur, fieben aus ber 
zweyten, u. fi m, gezogen find, Philoſo⸗ 
pbie mit Beredſamkeit vereint, und bie 
Kunft der Rebe gezeigt zu haben, fo mie 
ben Cicero durch Ahnliche Kunſtgriffe zu 
feiner Beredſamkeit gelangt zu feyn glaubt. 
In beu rhetorifchen Schriften bes Cicero 
glaubt er meber Einfichten noch Urtheilss 
kraft zu finden.)— Pet. Job. tZugnes 
(Nunneſius. Inſtitut. orator. Lib. V. 
Val. 1552. 9. Barc. 1585. 1593, 8. 
Ofc. 1604. 8. Er bat den Sermogencs 
bey feinem Werke zum Grunde gelegt.) 


— Ans. Aulli (De Orarione, Lib, 


VI... Baf. 1558. fol. Auch biefem 
Werke liegt Hermogenes vorzüglich zum 
Grunde; und die rhetoriſchen Schriften 
des Cicerd und des Longinus find darin 
herabgeſezt; Duintilian gar nicht ges 


: braucht worden. Einzele gute Ideen abs 


gerechnet, iſt es im Ganzen hoͤchſt weit⸗ 
ſchweiſig; und der Verfaſſer bat einem 
genßen Theil von ber Dialektik, und fo 
gar Kegeln ber Geometrie und Algebra, 
mit hinein gesogen.) — Phil, Wies 


lanchtbon (} 2560. Elementor. Rhe- 


tor. Lib. 11. Viteb. 1560. 8, Mart. 
Crufii quaeft. illuftrari, Baf. 1563. 8. 
1570. Vir. 1594. 8. 
fein Wert nur für Einleitung zum Ders 
ſtandniß des Cicero und Duintifion aus; 
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im erſtern Buche handelt er von Erfind⸗ 
dung und Anordnung, im zweyten von 


der Elocution; und auſſer den gewoͤhnli⸗ 


chen drey Hauptarten der Rede, nimmt 
ee noch eine vierte, bie bidaetikhe, für 
die geifilichen Rebner, an.) — Seanc, 
Sanctius (De arte dicendi lib. Salm. 
158. . + 8. Organ. dialet, et rhe- 
toric, Salm, 1588. 8 
Junius (} 1604. Eloquentige com- 
parandae methodus, » 'Argent. 1591. 
8. ı609. 8. Animorum conciliando- 
rum ac movendor. Ratio, Montisb. 
1596.38. Das erfte if ein kleines, aber 
ganz gutes Werkchen, wortn der Verf. zeigt, 
welche Talente. und Studien und Kennts 
niffe überhaupt zum‘ Redner erforderlich 
find, und worin ee. befonders gut von 
der Nachahmung handelt; das zweyte if 
arößer, und beficht aus.zwey Theilen, 
worin von den Sitten-und von den Leidens 


“schaften gehandelt wird. Ein anderes ſei⸗ 


ner Werke, Scholae rhetoric. iſt eine 
bloße. Anmweifung zum Briefichreiben.) — 
Matth. Dreſſer (f 1607. Rhetor. Ins 
ventionis, Diſpoſitionis et Elocutio- 
nis, Lib. IV. illuſtrati exempl. ſacris 
er philoſ. Lipſ. 1584. 8. In den, 
dem. Werfe vorgelegten Proleg. will er, 
daß auch die Mathematik, die Phyſik 
und die Medicin mit Beredſamkelt bes 
handelt werden, und daß ber rehneriſcht 
Vortrag langſam ſeyn folle; übrigens bes 
bäft er die, von Melanchthon gemachte, 
vorbin angeführte Eintheilung in vier 
Hauptarten bey.) — Barth. edler 
‚mann (11609. Syftema Rhetor. Dant., 
1606.8. Auch er findet, fie Vivez, 
in den rhetorifhen Schriften ber Alten, 
zu viel Verwirrung, ſtellt daher ˖ ihre Vor⸗ 
ſchriften in eine andre Ordnung, und laßt 
fih in die ſubtilſten Abtheilungen ein. 
Auch hat er Briefe und Gefpräche mit in 
feinen Ylan gezogen.) — Tbom. Cam. 
panella (} 1639. Seine Rhetorik macht 
den sten Ch. f. Philof. ration. Par. 1638. 
4. aus, und ik ein Gewebe von Spigfin- 
Bigfeiten. Er erfldet fie als cine, das 


Gute überredende, und von bem Schlechs - 


tn abrarhende une, fegt zu an ge⸗ 


) — Melch. 


⁊ 
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woͤhnlichen Arten der Rede, noch bie 
Schmaͤh⸗ und Troſtrehe hinzu, und bea 


hauptet ganz ernſtlich, daß die Redekunſt 


nicht, wie Ariſtoteles will, eine Erweite⸗ 
sung ‚der Logik, ſondern der Magie if, 
weil fie fo viel Wunder bewirkt.) — 
Ber. Job. Voſſius (F1649. ı) Inftie 


tur, orator. Lib. VI. Lugd. Bar. 1606, 


8. Ber. 1609.4. 1630. 4. 1643.4. und 
{m 3ten Bb, feiner Werfe, Amttel. 1697: 
f. In einem -Auszuge, Hag. Com, 
1626. 8. Lipf. 1698. 8: Ven. 1737. 
& 2) De Conftxurione er nat. Rhes 


tor. Luyd, B. 1622. 8. Hag. 1658.41 


Das erflere Werd iſt unflreitig zu weite 
fhweifig, und vol won Dingen, welche 
nicht zur Redekunſt gehören; aber unter 
hen Tat. Khetor. immer eines ber wiche 
tigen.) — Albertus de Albertis 
(Thefserus Elequentiae facrae et pro- 
fanae per Aftionem, Mediol. 1639. 
12. Col. 1639. 12. Es find fünf Des 
klamationen gegen die Verderber bed gus 
ten Geſchmackes in ber Beredſamkeit; aber 
mit ſehr fchlechtem Geſchmacke gefchries 
ben.) — Nic. Eauffin (+ 1653. Elo- 
quentiaer facrae et profanae ‚Paral, 

Lib. XVI. Fley. 1619. 4, Par. 1643. 
4 Die erſte Abtheilung, aus drey Büs 
chern beſtehend, enthaͤlt eine Charakteri⸗ 
RiE der Beredſamkeit und Rhetorik der 
Alten; bie te, aus 6 Biͤchern, beſteht 


aus einer eigentlichen Rhetorik, in weis 


cher, unter andern, Spruͤchwoͤrtet, Fa⸗ 


‚bein, Hieroglyphen und Raͤthſel, ald Mit⸗ 


tel zur Berebſamkeit zu gelangen, ange⸗ 
geben werden; bie dritte, handelt von 
ben drey Hauptarten ber Rede, und von 


ber ' geiftlichen Berebſamkeit beſonders; 


aber der Verf. iſt in Allem dußerſt weite 
lduſtig.) — Cyprianus (De: Arte rhe- 
tor. Lib. III. Berg. 1650, ı2.) — 
Jac. Maſenius (Palaeſtra oratoria, 
Col. 1659. 8. beſteht aus Analyſen dee 


[4 


Heben des Eicero, aus welchen cr denn 


wieder Vorſchriften feigent.) — Mart. 
du Cygne ( Ars rhetorica, Col. 1660, 
8. 1738. 8. Explanatio rhetor. 
omnium Ciceronis Orat. ebend. 16070. 
3. Das erſte iſt eines der, au feinen 

Zeit, 


Ned 


Seit, befen Sqhulbacher; das zweyte iR. 


eine viel beffere Analyſe Ber Reden bes Eis 
cers, als bie vorhergehende.) — Si⸗ 
gism. Cauxmin [Praxis oratoria, 
Frefe. 1666. ı2., Zeigt, wie aus Perio⸗ 
den und Euthymemen Reben zufammen 
zu fegen find.) — P. Pelletier (Re 
ginge Palatium Eloquentize . , . Mo- 
gunt. 1669. 4. Col. 1709. 4. Iſt, 
dem angenommenen Titel gemäß, in das 


Vorhaus, die Schatzkammer, den Altar, 


bas Zeughaus, das Theater, den Triumph, 


den Himmel, den Tempel, ben Thron, 


mad das Tribunal der Berebiamfeit, als 
in fo viel (10) Bücher abgetheilt, und, 
zum Theil, laͤcherlich ausgeführt. So 
werden z. DB. Wie und Afrika, um den 
Arhm der Waffen ſtreitend vor dem 
Lriegsgotte eingeführt, und dieſer Gott‘ 
gedenft in feiner Antwort des Stifters der 
chriftlichen Religion. Der Berfaffer war 
Jefnit; und auf dem Titel einer Lyvoner 
Ausgabe wird das Buch gar für ein. Pros. 
duer ber ganzen Geſellſchaft ber Jefuiten 
ausgegeben.) — Franc. Pomey (No- 
vus Rhetoricae Candidarus, altro fe 
candıdior, Mon. 1672. 12. Hm ben, 
der nichts zu fagen weiß, zu lehren, mie 
er dazu etwas fernen könne, „giebt ber 
Berf. welder auch ein Jeſuit war, den 
Rath, die Gelegenheit dazu von dem er= 
fm been, was ihm in das Geficht ſallt, 
oder- von den eriten Zeilen, melche er in 
einens aufgefchlagenen Buche findet, zu 
Ahmen. Ich bemerfe ben diefer Gele⸗ 


genheit, daß mehrere Schriftſteller, als " 


Kapmund Lußus, an. Eecilius Fran, 
Michel Randau, Gig. Faurmin u. a. m. 
sanz ernſthaft darauf ausgegangen find, 
Kchner aus dem Stegreife zu bilben, umb 
dab fie Die ganze Redekunſt hierein geſetzt 
haben.) — oder. de Arriage (}ı6s7. 
De Oratore, Lib, IV, Colon, 1637. 
8. Die Lehren bed Eicero in eine ſcho⸗ 
lafiiche Drbnung gebracht, und vermehrt 
mit vielen: Geſchwaͤtz über bie Topif, und 
eigenen, aber wenigen Zuſctzen, über die 
Arten und Figuren des Sollogismus. 
Barle hat ihm einen Artikel gewidmet.) 
— Denj. Wariotti (Vcrtunnus, £. 
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Elogiaſt. Encom. et Acclamat. Inſtit. 
Piſ. 1637. 8.) — Pet. Caurenberg 
(Euphradia, ſ. promta ac parabilis 
Eloq. Roft. 1638.8.) — Mod. Ben 
venuto (Humanus Orat. f. de arte 
rbetor. Lib. IV. Peruf. 1639. 12.) — 
Tone. Aslacius (De diceudi er dif- 
ferendi rat. Lib. UI. Freft. 1643. 4.) 
— Will. Eoeffeteau (Compendiofg- 
formandae orat. concionifque rat. Par. 
1643.8.)— Ed. Neubus (Gymnaf. 
Elog. . . Amtt. 1664. 12.) — ent; 
de Pimonte (Orator. Infticut. lib. III. 
compreh, R. 1680. 4.)— Zen. Beu- 
lingE (Colleg. Orator. i. e. now. me- 
thod. omnis generis orat. per’ chreias 
facile ac folide comp. Amfl. 1696. ı2.) 
— Dom, de Eolonig (De Arte rhe- 
tor. Lib.V. Lugd. 3, 1710. 8, 1739. 
12. Catal. 1741. 8.) — Stanisl. Xa- 
palius (Via ad Eloq. „. Col. 1718, 
12.) — Gab. Franc. le Jay (Bibl. 
thetor. praecepta et exempla compl. 
.. . Par. r723.4.) — Joh Matth. 
Gesner (Primae Lineae artis orator. 
Onol. 1729. 8. ien. 1725. 1776. 8.) 


— Joh. Ang. Erneſti (F1279. Ii- | 


tia Rhetor. Lipſ. 1759. 8. — Elem, 
Orator. le&iffimis Ver, exempl. illuftr. 
Vratisl. 1775. 8.) — Se. Aug. Wis 
deburg ( Praec. rhetor, e libris Ari- 
ftotel,. Cicer. Quint, Demetrii, Lon- 
gint et alior. Brunfv. 1785. 8,) — 
Ron mehrern lateiniſchen Anweifungen ges 
ben. die fchon benannten Jugemens des 
Savans fur les auteurs, qui ont traite 
de la rhetorique, par Mr. Gibert, . 
Par. 1713-1719. ı2. 3b. und ben dee 
Ausg. des Baillet, Amſt. 1723. 12. befinde 
lich. — Morhof, im ıten Kap. des 6ten 
Buches ſeines Polyhiſtors (S. 238. Luͤb. 


1708. 4.) und Hr. v. Murr, im ntenTh. 


ſeines Journ. zur Kunſtgeſch. und Litter. 
©. z7 u. f. Nachricht. — Beſondre Ans 
weiſungen zur geiſtlichen und gericht⸗ 
lichen Beredſamkeit, als zu ber er⸗ 
ſtern: das ate Buch in des H. Auguſti⸗ 
nus Doctr. Chriſt. — Deſiderius 
Erasmus (Eccleſiaſtes, ſ. Concio- 


nator Evaizzeltcus, Lih. IV. Anm. 
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1535. 8. Iſt im Grunde vorzüglich mis 
der ben damahls in den Predigten herr 
fchenden Unſinn gerichtet, und mit wieler 
Einſicht gefchrieben. Der Verf. empfiehlt 
den geiflichen Rednern vorzuͤglich das 
Studium der Sprache des Landes, in 
welchem fieredens rAth ihnen ab geheimniß⸗ 
vollen und allegprifchen Sinn in der Bibel 
zu fuchen, u. d. m.) — Andr. Sype« 
rius (De fosmiandis Concionibus ſacr. 
Lib. II. Marp. 1562. 8. Verm. von 9. 
B. Wagnig, Hal. 1781. 8.) — Laus 
rent. Pillavicentins (De formandis 
facris Concionibus f. De Interpretat. 


Scripturar. popuları, Lib, III. Antr. 


1565. 8. Er theilt die geiſtl. Neben in 
5 Hauptarten ein, bie unterrichtenbe, die 
widerlegende, die beſſernde, bie troͤſten⸗ 
be, «und die aus dieſen zuſammen beſte⸗ 
bende Rede. Uebrigens zeihen Ric. Ans 
tonio, in ſ. Bibl. Hifp. L.1. Bd. 2 ©.9. 
Valerius Andre in der Bibl. Belg, ©. 29. 
u. 0.m. den Derf. des gelehrten Dieb⸗ 
ſtahls, und behaupten, daß er fein Werk 
aus ber vorhin angeführten Schrift des 
Hoperius gezogen.) — Auguſt. Vale⸗ 
rio (Rhetor. Eccleſ. Par. 1575. fol. 
In dieſem Werke wird, unter andern, 
der Urſprung der Legenden dadurch erldu⸗ 
tert, daß ber Verfaſſer erzaͤhlt, bie Moͤn⸗ 
hg in verſchiedenen Kloͤſtern hätten den 
Jungen Zöglingen den Martyrtod irgend 
eines Heiligen zu bearbeiten aufgegeben, 
und biefe-Hätten nun, um etwas darüber 
au jagen, und dad Zactum zu erweitern 
und auszubilden, Geſpraͤche zwiſchen die⸗ 
ſem Heiligen, und den heidniſchen Rich⸗ 
teen, Geſchichten und Erzaͤhlungen von 
Wundern, melche jene gethan,“ u. d. m. 
hinzu gebihte.) — Kudewig von 
Granada (Rhetor, Ecclef. f. de Ra- 
tione concionandı Lib. VL Col, 1576, 
8. Franzoͤſ. von Joſ. Binet, Par. ı698. 
8: Nach dem zu urtheilen, mas Gibert, 
0.0. O. Th. 2. &.27. davon fagt, mit 
Einficht gerchrieken. Der Verf. vergleicht, 
3.98. die geifkliche mit der gerichtlichen 


Bercdſamkeit, unb zeigt, wie bie letztere 


Yon dem DBefonderen zu dem Allgemei⸗ 
nen, von ber Hypotheſis zur Theis Reis 


‚Red 


| gen muͤſſe, weil fie Thatſachen auf Grund⸗ 


füge aufführen will, daß aber ber geiſt⸗ 


‚ liche Rebner von dem Allgemeinen au dem 


Beſondern herabzufeigen habe; daß Gens 
tenzen ber geiklichen Berebſamkeit befiee 
angemefien find, als der gerichtlichen, 
weil jene ben Lebenswanbel anordnen 
wolle, u.d,. m. Uebrigens war es Das 
gersöhnliche Handbuch in den Jeſuitiſchen 
Schulen.) — Franc. Didadi Stelle 
(De Modo concionandi, Libri, Col. 
ı576.8. Beſteht aus einem allgemeinen, 
Entwurfe zu Bredisten, nach welchen ber 
geiſtliche Redner ſich einen Tert. wählen, 
daraus irgend eine Maxime folgern, das 
Gluͤck der, fie Befolgenden, und die Leis 
den ber ihe nicht Gehorchenden darſtellen, 
biefe Marie durch ein Gleichniß unters 
fügen, durch irgend einen bibliſchen Spruch 
befrdftigen, ein hiſtoriſches Bevſpiel das. 
von zeigen, bie dagegen Handelnden aus⸗ 
fehelten, und dieſen feinen Verweis mit 


.tegend einem neuen Spruch befiegeln To. 


Yuch bringt er noch einige Beränderungen 
in diefer Methode ben, und verlangt aus⸗ 
druͤcklich, dab ber Redner nicht ben Dias 
lektiker fpielen fol.) — Cud. Carbo 
(Bonus Orator, Lib. VII. Ven. 1594. 
4) — Barth. Keckermann (Rhetor. 
Eccleſ. Lib. II. Dant. 1600, 8. Er 
will, das geiſtliche Redner vorzuͤglich auf 
Erweckung der Buße, der Reue, der Ge⸗ 
duſd, des Mitleidens den Zweck ihrer Ra 
den richten follen.) = $ranc. Borgia 
(Rhetor. concionandi, Col. 1647. 12.) 
— Simpl. Body (Ad Eloquentiem 
Chriftianam Via, 1648. Geh, bee 
Sohn Adams, if für ihn der erſte Pre⸗ 
diger, und nur, weil er biefes war, iſt er 
in der Bibel über alle andre, Menfchens 
kinder erhoben worden ; er beiicht, fo wie 
die mehrſten der vorher angeführten, vors 
züglich auf Der Amplification; im übeis 
gen find feine Vorſchriften aus den alten 
Mhetoritern gezogen.) — MIN. Stra⸗ 
semann (Orater eccief, . . . Sleuf- 
1663. 12.) = Kud. ꝛius 
(Orator ſac. Ultraj. 1671. 8. Halt 
ſich vorzüglich bey dem Eingange auf, ber 
sen er verfchiehene Arten ra 
‚009, 


Rede Rackſicht hat; und 


sirch, bald fonieritifch abgefaßt haben will, 


So fubtil wie biefes, ift ber übrige Theil 


P. Bewier (Compend. Rheron Chris 
Riense, Methodi facılis — 
Evangelicse, et Controverfa ad. 

cenda Myfteria, als ster Theil feines 
Spiegels der chrifl. Religion 1672. So 
barbariſch wie ber Titel. ik; eben fo Bars 
berich ik der Styl des Karen Buches, 
in weichens auch uͤberdem nach alles unter 
einander gewirrt worden if.) — George 
Goefe (Rhetor. eccief. -Lipf. 1700. 
8.) — Natan. Alexander (Inftirutio 
Coreionztorum tripartita. Par. 1702. 
us dem Ausufinus und E. Borromdus 
wesosen. — Joach. Kange (Oratoria. 
facra ab ertis homilet. vanıtare repur- 
ga, Lipf. 1707. 8: — — Bon den: 
Iateinifchen, befondern Anweiſungen zur 
gerichtlichen Beredſamkeit, beanäge 
ich mich mit dem Werte des G. Maken⸗ 
Sie: Idea Eloquentias forenfis hodier- 
nae, Ed. 1680. 8. woben auch ſecht ge⸗ 
richtliche Reden befinblich ind. Er vers 


or gelobten Digreffionen. — — 
Unmeifungen zu ber Redekunſt in ita⸗ 


ieniſcher Sprache. In ich vielen lit⸗ 


tato dell 


torica, Ven. 1655. 312.) — 
Simonescht 
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ove fı prova, is Filofofia eſſer ne- | 


coffarie "al perfetto Oratore e Poata 


. . Pad. 1543. 4. 1570. 8.) — 


Mic. Ang. Biondo Rhetor. nova, 


Vin. 31548. 8.) — Giov. Mar, 
Nemo (L'’Orstore . . . in HI Libri, 
Ven. 1545. 4.) — Franc. Sanſo⸗ 


vino (L’arte eratoria, fecondo i mo- 


— 


di della lingus vulgare, div. in IIE. 


libri, ne’ quali fi raggiona tutto quel- 
lo che all’ artifieio appartiene, cost 
delle Poeta, come dell’ Oratore, 
Ven. 1546. 4. 1569. 4.) — Bert. 
Cavalcanti (La Rettorica „ . . in 


VII libri... Vin 1559. f. 1860. f. 


9574. 4. Peſaro 1559. 4.) — Sranc. 
Patriʒio (Della Retorica, Dial. X. 
0. ne’. quali fi favella dell‘ Arte 


otatoris, Con ragioni ripugnanti all’ 


opinione, che intorno a quella eb- 
bero gli antichi fcrittori, Ven. 1562. 
4.) — GSiaſ. de Nores (Breve trat- 


corfo -intorno alla diftinzione, defi- 
nizione e.diviione della Retorica in 
pid tavole „ . „ Pad. 1574. 4. und 
Dells Rettorica. . . . Lib. III. ne’ 
quali oltre i precetti. delf* arte fi con- 
tengono venti Orazione: tradorte de’ 


‚piü famofı ed ılhrftri Filoſoñ ed Oratori, 


Ven. 1584.4.)— Speron Speroni 
(Diſcorſi cirea l’acquifto dell” eloquen- 
za volgare, Ven. 1602. 4.) — Vra⸗- 


3io Combardelli (Gli aforifmi fco- 


laftici, in X libri, Siena 1603. 8.) 
Agoſtino Mascardi (Deit’ arte rer- 
Franc. 
(il vello d'oro, oyvero 

la Rettorica Veneziana, Ven. 1679. 
12.) — Biuf. Mar. Plating (Arte 
oratoris, Bol. t 116.4, 1731. 4. 3 8b.) 
— Srcs. Verengia (La Rertorica 
volgare, Nap. 1739. 12.) — Galo. 
Corticelli (Diſcorſi cento della Tof- 
cana Eiloquenza . „ .„ Bol. 1752. 4, 
Ven, 3754. 4.) — Fres. Ealignac 
(Dialog.. dell’ eloquenza, Ven. 1753. 
9.) — Biac, Biacometti (Elementi 
di Rettorica ... Ven. 3753. 12.)— 
Sav. DBestineli (Saggio -dult Klo- 
DA quenzı, 


fe oc. .+ con und 








Reed 


quenza, als ber gte Th. feiner Opere, 
Ven. 1782. 8. banbelt, im sten Kap. 
Dell’ eloquenza in generale; dell’ elo- 
sienza, in particalare; del.cuor uma- 
10; degli affetti; della colleraz dell’ 
imirazione; efemplari da. imicarfı $ 
und um eten Anhange, Delle. Vicende 
deil eloquenza, im aten, Dell’ elo- 
quenea facsa; im 3ten, Delle paſſio⸗ 
ni, amore ed amicizia.) — Andr. 
Colnago Tenente (Preceri.di Elo- 


X 


quenza ital.... Nap. 1788. 8. 


2 Bde.) — Dom. MWidelassi (Ifi- 
tuz, dell’ Arte orator. eſpoſt. in for- 
na.di Dizionario . . » Flor, 1788- 
1739. 8. 2Bde.) — Auch befigen bie 


Sialience noch eine Armonia di tutti i 


helps Retori, e migliori Serittori, 
dee antichi e noftri tempi, Ven. 
1569. 4. — Ferner ik zu bemerken, 
das in den Autori del Ben Parlare ».. . 
Ven, 1643. 4. 8 Bd; auffer ber angeführs 
1c9- Rhetorit des Patrici (im 7ten Bd.) 
uud einigen Aufiägen des Panigarola, 
keine itaͤlieniſchen rhetor. Scheiftficler, 
ſondern nur geammagifche, und der größe 
Theil der rhetor. Schriften der Alten abs 
achruck worden find. — — Beſondre 
Zinweifungen zu der geiſtlichen Bered⸗ 
ſamkeit, von Cornelio Muſſo (Difcor- 
ſo intorno all’ artificio delle prediche 
e del Predicare, vor feinen Predigten, 
Ven. 1557. 4) — Baglione (Arte 
‚del predicare, Ven, 1562. 8.) — 
Pro. Areſi (Arte di predicar belle, 
Ven. 1611. 4.) — Ungen. (Dell 
Eivg, eccleſiaſtica, Opere div, necef- 
jär. per far le prediche, Ven- 1643. 
4.) — Giamb. Nogbeta (Ragionam. 
delia moderna Eloquenza facra . . - 
Vena. 1754. 8. — Zu der gerichslis 
chen Beredſamkeit: Von einem Unge⸗ 
nannten: Saggio full’ arte oratorio 
- del Foro., Ven, 1778. 12. — 
Anweiſungen zu ber Redekunſt in 
fBanifcher Sprache: Rodrigo de Spis 
noſa (Arte retor. en tres libr.. . » 
Mäd. 1578. 8. (Das ıte Buch, handelt 
von der Redekuuſt überhaupt; das 2te, 
ven der Kunſt des Geichichtſchreibers; Das, 


= Red 


se, vorf Bricken and. Gefpraͤchen, — 
Suse Guʒman (Primera Parte del. 
la Rhetort, Alc. 1589.8.) — Dark 
de Kimenes Paton (Eloquencia Ef» 
panola en’ Arte, Toledo 1604.8.) — 
Mg. Salinas (Arte .rhetor. ) 
— Jof: Artigas ( Epitome de ka 
Eloq. Efpenole, Mad.’ı747. 8.) — 
D. Gregorio Mayans y Syccar 
(Retorica . 600° Val. 8. 2 Bd.) u 
D. Ant. de Capmanni (Eilofofia da 
Eloqueneia. Mad. 1777. 8. Dee Berf. 
giebt nicht fo wohl Regeln, als allges 
meine Grundfäse an, und ſucht, durch 
Entwicklung guter Beyſpiele zu unters 
sichten.) — — 

Anweilungen zu der Redekunſt in 
franzoͤſiſcher Sprache, ald von Pierre 
Sabry (La grand et vrai Art de 
pleine Rhetorique . « +. pour com- 
pofer en Profe Oraifons, Lettres mifr 
fives, Epitres, Sermons . . . . Par. 
15210.1544.12, Bey den Briefen hält 
ber Verfaſſer ſich am Iängften auf, und 
das Wichtigſte baben if Ihm die Perſon, 
am welche fie gerichter find.) — Ant. 
Songuelin ( Rhetor. francoife, Par. 
1555. 10. Verm. 1557. 8. (Das Buch 
wurde auf Deranlafung ber bekannten 
ungluͤcklichen Maria Stuart geichrieben. 
Die Benipiele find aus dem befannten 
Romane des Heliobor und aus einigen 
fransdiifchen Dichtern gezogen; und bie 
ganze Beredfamkeit beſteht, nach dem 
Verfafſſer, blos aus zwey Stuͤcken, dem 
Yusdrud, und den Vortrage, dergeſtalt, 
daß er blos von den Figuren, der Stimme 
und ben Gebehrden handelt.) — Pierre 
de. Eonecelle (La Rhetorigue . . » 
Par. 1557. 4. Soll fidh durch eine beffere 
Schreibart auszeihnen.) — Ungen. 
(Les iumieres de l’eloquence. Dieſe 
Rhetorik hat eine ganz cigene Anordnung 5. 


« fie it in Erklärung (‚Declararion) Bes 


meis (Demonftration) Abänderung (Va- 
ristion) Unveranderlichkeit {Immura- 
tion) Wervielfältigung (Mulkiplication) . 
und Anerbnung (Diipoficion) getheilt, 
und bie Beyſpiele aus ben beiten Schrift, 
ſtellern gezogen.) — Bimbert ae 
; Ele- 


Reilb 


(Elemens de Feloquence, "Par. 1663. 
s2.) —- Epy (Adrefle’afluree pour 
sequärir la facilirt de perfuader.) — 
Claude le Gris (Dife. de 1a langue, 
et le Threfog de bien dire, Rouen 
1604. 12. — "Jean de Chabanel 
(Les fources de l’eltgance francoife, 
os du droit er naif ufage des princı- 
pales parties du parler francois, Tou» 
loufe 1612.12.)— Ch. de St. Paul 
(Tzbleau de l’eloquence francoife, od 
Fon voit la maniere de bien £crire, 
Par, 1632. ı2, 1657. ı8. Beſteht 
aus acht Briefen, in welchen fur; von 


der Wahl der Wörter, von ber Beriobe, 


dem Styole, den Theilen ber Rebe, den 
Sedanken oder Sachen, von der Erwei⸗ 
teeung, von ben Zierathen und Figus 
ven, von der Kunf die Leidenſchaſten zu 
erweden, gehandelt wird.)— P. Baus 
din De la Bourdeillere (Rhetor. 
franc. autrement Il’art de bien dire, 
traıce par une methode nouvelle, tres 
fecile pour fe sendre bien difane dans 


wuzes les rencontres de difc. qu'on. 


veut faire, Par. 1645, 12,)— Stans 
cois De la Mothe Ae.VPayer (La 
Rheror. du Prince, Par. 1651. 12. 
und uachher in ben verſchiedenen Samm⸗ 
Iungen iciner Werke, Sie if fo kurs, 
als fie zu dem Unterricht eines Prinzen 


ſeyn mußte, und enthält bie beſten Vor⸗ 
Ein ans 


ſchriſten der alten Rhetoriker. 
deres, früher. geſchriebenes Werk von ihm 
iñ ben dem Artikel Beredſamkeit, nos 
bin es gehoͤrt, angeführt, enthält aber 
auch Manches hierher gehoͤriges.) — 


Aene Bary (La Rhetor. franc. ol 


Fon mouve de. nouvesux exemples 
für les paflions et: für les ſigures, oü 
fon traite à fond des matires du 
senre ewatoire; et où Je fentiment 
des delicats eft rapporte fur les uf 

de notre la ‚„ Par. 1653. 4. 
er 1669, te. 12. 2 Bde. Bolls 
kinbiger. als alle fruͤhern, franzöfifchen 
Ahetoriken, ik dieſes Wetrk; auch hatte 


es, zu feiner Zeit, den größten Ruf, 
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daͤrin abgedruckt) wurde allen, melche Dee 
Berebfamteit fich befleißigten‘, empfohlen, . 
und Öfterer gedruckt; aber, man urtheile 
son beis-bamahligen Zufiande des Ges 
ſchmackes in Brankreich, unter andern, 
baraus,.bab er Bemerkungen hinzu ſetzt, 
welche. er alpbäberifche und rezels 
mäßige Perioden nennt, und worin er, 
lehrt, und mit Benfpiclen zeigt, auf mie 
vielerley Art man Eine Berfode mit den 
verfchiebenen Buchſtaben bes Alphabetes 
anfangen finme! 3. E. Einen Perioden 
mit R nicht anders, als mil den Sylben 
Ra, Re, Ri, Ro, Ru! Auch find bie 
Vorſchriften, weiche er ans den alten 
Xhetorikern gesonen, hoͤchſt verwirrt vor» 
getragen, und- die beſſern derſelben ganz⸗ 
lich übergangen. Die neuen, verfproches 
nen Beyſpiele liefert er ſelbſft; von dem 
Redner verlangt er, daß cr ein guter 
Metaphufitus feyn ſolle, um die Atheiſten 
befehren zu können, u. d. m) — Jean: 
de Soudier, Sr. de Richefource 
(Lare de bien dire, ou les Topr 
gnes .francoifes, Par.. 1663. 8. Me. 
thode des Orateurs, ou l’arc de lire 
les anteurs, de les examiner et de 
faire des lieux communs, Par. 1668. 
8. Nouvelle decouvcerte d’un grand. 
nombre de très beaux principes er 
de tr&s belles maximes pour les avan« 
tages.de la compofition profaique . . .. 
avec plus de 400 ECmargues, „, en’ 
forme de partition. anstomique, ou 
critique raifonnte (% la facan. des Me-. - 
caniques) ... Par. 1680. 8. Der 
ganze Titel nimmt eine eng’ gedrudte 
Oetavſeite eins der davon angeführte 
Theil if indeffen hinlaͤnglith, das Ders 
dienſt bes Verſ. ins Licht zu fegen. Auch 
bat er noch Le‘ Maſque de TOrateur 
geſchrieben, worin er förmlich gelehrte 
Dicbflähle zu begehen Ichrt.) — Le 
Gras (La Rhetor. franc. ou les pre- 
eeptes de Fancienne et vraye elo-. 
quenee, accommodees à Pufage des: 
converfations, et de la ſocieté civile,' 


du barreau er de la chaire,-Par. 1671. 
4. Es erweckt ein gutes Vorurtheitfüe' 
biefes Wert, baßj der. Derfaffer deſſelben 

D 5 | die 


(eime Lobrede darauf von einem fon ge⸗ 
lehrten Manne, Hrn. Le Grand, iß mit 


— 


* 


J 


laͤffe, aber nur in de} Moral wiſſenſchaft⸗ 
Lich gelehrt werden koͤnne; behauptet, daß 


3 | 


Ne 


die angeführte Khetorik bes Ser Ar 
ein elendes Buch halt, und daß er alles, 


was er fagt, aus ben ditern beſten Wer⸗ 


sen gesogen.) = Deren. (La 


Rheror, ou l’art de parler, Par. 1675. 


2715. 12. Deutkh, Altenb. 1753.8. 


Es würde mir unbegreiflich ſeyn, wieein 


fo ganz elende⸗ Geſchwaͤtz, wie dieſes, fo 


- oft gedruckt, und ſo gar in das Deutſche 


_ eigentliche Rhetorik ſeyn. 


| ‚überfegt werben können, wenn es nicht 
‚das Wert eines Moͤnches wire. Es bes 


ſteht aus zwey Hauptabtheilungen; bie 
‚eeftere, aus vier Büchern, beichäftigt 
fih blos mit der Grammatik, und ent, 
haͤlt vieles, mas gar nicht dahin gehört; 
die zweyte enthält Ein Buch, und fol die 
Nachdem ber 


. ‚Verf. in der Borrede behauptet hat, daß 


* 


die wahren Grundſaͤtze der Rhetorik von 


. ben Rhetorikern noch nicht entbeft find, 


(meilsnehmlich nur blinde Heiben fie. abs 
gefaßt haben) daß dadurch nicht einmahl 
gerichtliche Redner gebllbet werden kon⸗ 
nen, weil fie nichts als teiviale Dinge 
enthalten, daßer fich Muͤhe geben wolle, 
die wahren Mittel ber Ueberredung an 
das Tageslicht zu ziehen, — ſagt er 
nichts, was nicht in den altäglichken 
Rhetoriken fich fände, und fagt ed unbes 
ſtimmter und falicher, und auf eine fo 
ſelbſtgefallige Art, daß es Eckel erweckt. 


uUnter den rebnerlichen Sitten 3. B. ver⸗ 
ſteht er die wirklichen Sitten bes Redners, 


nicht die Denkart, melche dieſer in feiner 
Rede dußert; bie Bebandinng der Lei⸗ 
benfchaften verweiſet cr in bie Phyſik und 
Moral; in Anfehung ber Anordnung, auf 
die Kunſt zu denken; bie Beweiſe will er 


groͤßtentheils aus den Wilfenichaften ges 


zogen haben; ben Zweck des Redners fegt 


er in unterrichten, die Herzen gewinnen 
and ruͤhren, haͤlt das Mittelſte, welches 
im Grunde ein Theil des Letztern ik, für 
bas Schwere, verfpricht barüber Be⸗ 


mertungen, und dieſe beſtehn darin, daß 


diefe Kun fich nvr durch erhabene Spe⸗ 
eulationen und viele Erfahrungen lernen 


. .de5 Giol des Geihkptfchreiberd.burspans 


J Red 


keine Lange Yhrafen gefntte ; hält, Lrof 
ber öfteren Verweiſung auf andre Wiſſen⸗ 
fchaften, fich ſehr lange bey dem Phoñſchen 
der Ausſprache auf, u.d.m.) — Vau—⸗ 
moxiere (Bey feinen Harangues fur 
tautes fartes de fujers findet fi cine 
‘Art de.les compofer, Par. 1688. 4.) 
— Ungenannter (La Rhetorique de 
Ihonndte homme, ou la maniere de 
bien £crire des lettres, de faire tou- 
tes fortes de difcours, et de les pro- 
noncer agreablement . . . d’imiter 
les Poetes . . . Par. 1699. 12. Amt. 
1708. ı2. Das mehrefte beſteht aus 
fehe unfchicklih gewählten Weufpielen s 
und die Vorfchriften find hoͤchſt allgemein.) 
— Breton (De la Rhetorique felon 


‚les preceptes d’Ariftote, de Ciceron 


et de Quintilien ... . Par. 1703 und 
1716. 12.) — Clauſier (La Rhetori- 
que, ou l’art de connoitre er de pam 
ler, Par. 1728. ı2. Soll Philoſophie, 
angewandt auf Beredſamkeit, feyn.) — 
Elaude Suffier (Traire a 
que et. pratigue d’eloquence, . 


-2728. 13. und in bem Conrs des Scien- 


ces des Berf. Par. 1732. fol. Er fest 
bie Beredſamkeit in das Zalent, auf bie 
Seele des Zuhbrers diejenigen Einbrüde 
zu machen, welche man will, glaubt aber, 
daß die mehreſten Borichriften ber Rheto⸗ 
riler wenig dazu helfen, und findet befons 
ders, und mit Rechte, bas viele Ge⸗ 
ſchwatz über die Figuren ganz zwecklos. 
Das Werk verdient jetzt noch geleſen zu 
werden.) — Brulon de St. Kemy 
(Introdu&tion & ia Rhetorique . . » 
Par. 1729. 12. Iſt beynahe nichts als 
ein Wörterbuch ber Kunfkwörter ber Rheto⸗ 
ei.) — Balıb. Bibert (La Rhetor. 
ou les regles de Pelogquence .... 
Par. 1730. 12. Sie beſtehet aus drep 
Büchern, und enthält bie BVeriheiften 
der Alten befimmt und deutlich vorgetra⸗ 
gen. Uebrigens hat Bibert mehrere klei⸗ 
ne Schriften über bie Redekunſt heraus⸗ 
gegeben. Er gerieth mit bem Benedicti⸗ 
ner Srane. Lamp, in einen Streit, wel⸗ 
cher in dem sten Th, f. Connoiflance de 
foi mäme behauptete, "daß. das Stu⸗ 

dium 


* 
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dium der Ahetorik den Verſtand verder⸗ 
be, daß Beredſamkeit, welche gelehrt 
werden koͤnne, cine falſche Werebfamfeit 
fy, u. d. m. Hiewider ſchrieb Gibert: 
Traite de la veritable eloquence, ou 
sefurst. des paradoxes fur Eloq. Par, 
1703. ı2. und Lamy La Rhetorique 
da College mahie, 1703. ı2. worauf 


“ der erſtere Reflex. fur la Rhetor. 1704. 


s2. deuden ließ. S. Goujets Bibl, 
Sanc. Eh. 1. ©. 338 u. f.) — Abt Co⸗ 
kin (Bor feiner Ucherfegung bes Eiceros 
Bixhen Redners, Par. 1737. 12. iſt ein 
ganʒ guter Abrege de rhetor. — Edm. 
Mallet Ef 1755. Principes pour la 
lecture des Orateurs, Par. 1733. 8. 
3 Th. Deutſch (ſehr ſchlecht) Hamb. 1757. 
8 3 Th. Eines der beſten Bücher dies 
er. Art. Nach einem Difc. prelim. 
folgt dat erſte Buch, welches in 3 Kan. 
de PElog. en general et de fes genres 


ex de ſes efpeces, und zwar im ıten 


Kap. de TElog. en general, im 2ten, 
des trois Genres ou Carat. d’Eloq. 
als du gene fimple, du genre fu- 
birme, du’genre temptrt, du genre 
d’Elog auquel l’Orat, doit fe fixer, 
im 3ten, des difierentes efpeces d’Elogq. 
ald de FEloq. politique, de PEloq. 


milttaire, de l’Eloq. du Barreau, de. 


TEloq. de la Chaire, und de FEloq. 


arad. haudelt. Das zweyte Buch, de 
la Rherorique er de: l’Invention, bes 


keht aus 7 Kap. wovon bas ıte, de la. 


Rbetorique, de fon origine et de fes 
progres, das ate, des parties de la 
Rhetor, et de ſes rapports avec ia Din- 
ſectique; das zte, de l’Invent. et des 
moyens de Is perfuafion en gentral; 
bed, 4te, des trois genres de Rhetor. 
er des lieux orat. propres & chaque 
genre, als du genre deliberatif, du 
genre judicizire, du genre dé mon- 
Airarıf; bad ste, Des moyens inartifi- 
ciels de perfuafion, ou des preuves 
gpı ne dependent point ‚de l’arc. de 
T’Orateur; das 6te, Des lieur. com- 
mans, bad 7te, dc la forme des preu- 


ves et de Famplification üherfchrichen 
#. Das dritte Buch handelt in 3 a. 


= 
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Des pafhons er des moeurs, als im 
‚m, des paflions en general, er de 
leur utilité en matiere d’elag, im aten 
in eilf Abſchnitten, des paflıons en-par» 
ticulier, und im zten in ſechs Abſchu. 
des moeurs. Das vierte Buch, in 7 
Kap. de la dilpöfition ou merhode 
orstoire, ald im erſten, des-parties du 
difc. en gänkrai, tm 2ten, de l’Exor- 
de, tm 3ten, de la propofirion ee de 
la diviion, im sten, de la narration, 
im sten, de la prauve, im 6ten, de la 
peroraiſon, im zten, des bienf&ancen. _ 
Das fünfte Buch in 4 Kap, du Seyle er 
des Ornemens Ju diſcours, als im ıten, 
du ſtyle en general et de le matiere; 
im aten, des differentes fortes de ftyle 
und zwar du ftyle ſimple, du ftyle ſu- 
blime, und du fiyle tempere ou Beurig | 
im 3ten, de la forme du ftyle und zwar 
du choix des mots, de PPHarmonie; 
et de l’arrangement des mots, de la 
periode, im 4ten Kap. Des figures en 
general, nach drey Elafien eingetheilt. 


/Das ſechſte Buch, Die l’Eloq. extericure 


ou de l'Action de }’Orateur in 34. $,) 
— Sranc. Berard de Benar (Fregm, 
choif. d’Elog. Par. 1755. ı2. 2 Bde, 
Verm. und unter dem Titel: L'art ora- 


toire red. en exemples, ou choix de’ 


morceaux d’Elaq. tire des. plus ch, 
lebres Orar. du Siecle de Louis XIV. 

er’ de Louis XV. 176. ı2. 4 Bbe. 

Engl. 1762.83. Deutfih, von Joh. Dan. 
Sende, Leipz. 1767 und 1785.89. 4 Th. 
Die Auswahl ber Städte IR nicht bie beſte.) 
— Öraverelle (Traicé de PElo- 
quence dans tous les Genres 1757. 

12.)— I. Bern. Senferic tf 1756. 
L’asc-de peindre à l’eiprx ... . Par, 

1758. 12. 3 Bbde. 1771. 18. 3 Se. 
Eine Sammlung rebrerifcher Darſtellun⸗ 
gen aus Dichtern und Proſalſten gezogen 

und alphabetiich geordnet. ae ee. 
Band enthält Images morales, faͤngt 

mit Ame an, und endigt fich mit Va» 
lupté. . Dee ate Dh. begreift Images- 
phyſiques, von Dieu au bis Vulgsire. 
Dee dritte Bd. entpält Images qui ap- 
———— aux actions et qui partie 


£ eipene 
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ipene au phyſique et au moral, voh 
Defespoir bis‘ Peinture. Angehangt 
it demfelben die Parallelle de l’Eloq. et 
de la Peine. von Eh. Eoppel.) — Eb. 
Batteux (De la Conſtruction oratoire 
1763. 12. und als ber vierte Th. f. 
“ Cours de belles lettres.) — IJ. Bapt. 
Couis Erevier (Rhetor. franc. Par. 
1765.12. 2 Bd. ein ſeichtes Wert.) — 
Papon (L’urt-du Poete er de l’Ora- 
teur, ou Rhetor. neuv. 1765. 12.) 
— Charvel d' Antrain (Rhetor. dcs 
Savans 1767. 12.) — Galien de Sal⸗ 
moreng (Lä Rhetot. d'un Homme 
d'eſprit. Leid. 1772. 8.) — Mt. 
Bonnot de Condillac (Bon feinem bes 
kannten Unterricht in allen Wiſſenſchaften 
handelt auch einer de l’Art decrire, 
Deutſch, Bern 1777. 8. welcher im Sans 
zen hier eine Stelle verdient. Er if in 
‚vier Bücher. abgetheilt.) — Ungen. 
(L’are du Poete et de I'Orateur à l'u- 
foße des Colleges, Lyon 1793. 2.) 
— Sr. Ph. Bourdin (Principes gen. 
et raMonnes de l’art orawıre, Nyon 
1734. 8.) — P. Breton (La Logi- 
que sdoptee à la Rhetor. Par. 1789. 
B. — — Uebrigens haben bie Franze⸗ 
fen auch für das Frauenzimmer Rhetori⸗ 
ken geſchrieben, als Gab. Hen. Gail⸗ 
lard Rhetorique â l'uſage des jeunes 
Demoifelles, Par. 2748. r2. 2Bb. und 
— ein Ungen. Nouvelle Rhetor. 
franc. & lVufage des Dem. . . . Par. 


1792.85. — — Auch gehört im Sans 


zen noch ber erſte Theil von Domairons 

Prineipes de belles lettres bisher. ©. 

Art: Dichtkunſt, ©. 672. — —» 
Beſondre Auweifungen zu der geiftli⸗ 


chen Beredſamkelt: Ein Ungenannter 


«ec Rouen. 


(Aydes à la predication . 
1628.19.) — Avertiälementr aux Pre- 
dicsteurs: tir& des Sainces .Conciles et 
des peres, principalement des Inftruc- 
tions du grand S. Charles Borvomte, 
Berigueux 1650. 8.) —: Jean: de 
Gondier (Idte de la Rhetorique des 
Predicareurs; Bar. 1662. und unter 
dem Zitel, L’eloquence de la chaire, 
ebend. 1673. 12.) — Gabr. Gueret 


: 4 


Red 
(Entretiens fur feloquence de ia 
chaire et du barreu, Par, 1666. 12, 
Der Verf. will, daß ber geiftliche Rednet 
vorzüglich auf ben Linterricht ſehen fol, 
und tadelt, daß, zu feiner Zeit, bie Pre⸗ 
diger nur, burch bilberrcichen Styt, und 
wodlklingende Perioden, gefallen woll⸗ 
ten.) — Gilles Duport (L’art de 


pröcher .„ .. Par. 1674. 12. 1683. 


12. : Das Lehrreiche der geiſtlichen Rebe 
fucht er in ben Bergleichungen, Para⸗ 
bein, Benfpielen ; über die Figuren und 
Perioden iſt er dußesft weitlaͤuftig; aber 
über den Styl überhaupt, über Erwe⸗ 
dung der Leidenfchaften, über die @ründe 
fehr kurz. Die are Ausgabe ik ſehr vers 
beſſert. — lic. de Hauteville (L’Art 
de pröcher, ou l’idee du parfan pre- 


dicateur, Par. 1683.12. Gollte eigents 


lich die Kunſt, die £chren des 9. Thomas 
zu prebigen heißen, benn der H. Thomas 
gilt dem Berf. alled. Die erſte Abthei⸗ 
lung ſeines Werkes handelt von ben vers 
ſchiedenen Theilen der geiſtlichen Rebe, 
deren ihm zu Folge achte find, und weiche 
er nun auch im H. Thomas zu finden 
lehrt; die zweyte enthaͤlt acht Reden, de⸗ 
ren Stof aus dem H. Thomas' gezogen iſt, 
und welche von dem Geheimniß der Wor⸗ 
herbeſtimmung handeln; die dritte ſoll die 
Kunſt lehren, die Schluͤſſe und Beweiſe 
jedes Satzes im H. Thomas zu erweitern 
zu vervichfältigen, u. ſ. w.) — Marc. 
nt. de Foix (LArt de préêcher la 
parole de Dieu ... Par. 2687. 12. 
Enthaͤlt eine Schutzſchrift für den 9. Fran⸗ 
eiſkus v. Salis, eine Lobrede der neuen 
Caſuiſten, und eine Empfehlung der ſcho⸗ 
laſtiſchen Theologen, uͤbrigens eine Menge 
guter, einzeler Bemerkungen.) — Jean 
Claude (Traité de la Compoſition 
d’un ſermon u ıten Bd. ſ. Oeuvr. 
poſth. Amſt. 1639. 12. Mit vieler 
Ordnung abgefaßt, und mit Einſicht ge⸗ 
fehrieben.) — Abt Bretteville (L'Elo- 
quenee de la chaire et du Barreau, 
Par. 1689. ı2. Was Aber geiſtliche 
Berebfamkeit in dem Werke fich finder, 
iR aus dem Erasmus und Ludmig von - 
Granada gezogen.) — Guillard du 

u... Jay 
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cher . . . Par. 1694. ı2. Der Verf. 
behauptet, unter andern, baß es dem geifir 
lichen Hedner wenig beifen könne, gute 
NRedner zu hoͤren und zu ſtudiren; baf fich 
jeder , feinem Genie gemaͤß, Kegeln mas 
hen wife; daß die beſte Art ber geiſtli⸗ 
Gen Rede diejenige ſey, welche Bekeh⸗ 
zungen made u.d.m. Der Derf. has 
auch nech eine Differtar- für les Orais 


Sons funebres, Par. 1706. ı2, druden . 


tan.) — Pbil. Boibaud du Bois 
Bolte, in dem, feiner Ueberſetzung ber 
Heben des H. Auguftin über das Neue 
Zchament, ar. 1694. 8. vorgeſetzten 
Avrertiſſement, alle Berebfamfeit vom 
ber Kanzel verbannt wiſſen. Hiewider 
ſchrieb — Ant. Arnaud (Reflex. fur 
PEloquence du Predicareur, Par.1695. 
12. unb bernach noch oft gedruckt, worin 
fredlich die Ungereimtheiten und Wider⸗ 
ſpruͤche des erſtern in helles Licht geſetzt, 
and dic Nothwendigkeit geiſtlicher Bered⸗ 
ſamtcit gerettet wird.) — Desbords 
(Traitéẽ de la meilleure manicre de 
pröcher, Rouen 1700. ı2. Der Berf. 
unterfacht den Unterſchied zwiſchen mes 
thodiſchen Predigten und Homilien, er⸗ 
theilt deu leztern den Vorzug, und lie 
fert über die Geſchichte der geiſtlichen 
Beredſamkeit in Frankreich, und über 
die Ungereimtheiten, auf welche fo viele 
geiſtliche Redner verfallen find, eine Men⸗ 
ac brauchbarer Nachrichten.) — Unge⸗ 
nannter (Rägles de la bonne et To- 
Iıde prödication, Par. 1701; 12. Yuch 
dieer Derf. will nicht, daß der geiffliche 
Aedner fich der Berebſamkeit befeißigen 
fele.) — Blaiſe Gisbert (Le bon 
goüc de l’eloquence Chretienne, Lyon 


702. 12. Berm. burch PEnfant, Amft. 


1728.8. Deutich, Leip. 1740. 8. und 
son Ehrfiph. ©. Ludw. Meiſter, Quedlinb. 
1768. 8. Einzele gute Bemerkungen, 
aber, im Banzen, voller Widerfprüche: 
Der Verfaſſer wi, daß der geiſtliche Red⸗ 
ner nicht auf Rührung und auf Erweckung 
der Empfindungen aussehen folle.) — 
Jean Baidhie’s (Maximes fur le mi- 
aiftere de la Chaire „. . Par. 1710, 


Par, 1738. ı2. 


plimens dans ja Chaire - evangelique 
in dem zten Bd. feines Difc. acadeın, 
Das erfie iſt allgemein 
gelobt und von Joh. Chrſtn. Meſſerſchmid 
keipz. 1757. 8. in das Deutiche Überiest 
worden, ber Difc. if mit vielee Midkis 


‚gung abgefaßt, und wideredth die Com⸗ 


plimente aus ehr anſtandigen Gründen. — 
æÆſprit Slechier (Diſc. ou .l’on exa- . 
mine fi l’eluquence de la chaire eft 
plus difficije que celle du. barreau, in 
feinen Oeuvr. mel. Par. 1712, ız, 
Einzele hingeworfene, gute Ideen.) — 
Sranc. de Salignac de la. Wioıbe 
Senelon (Reflex. fur ’Eloquence en 
gesierel, et ſur celle de la chaire eu 
particulier, Par. 1718. ı2. Deutid, 
Sale 1734. 8. Mir iſt es noch immer 
nicht ganz deutlich, melche Net von Bes 
redſamkeit der Verf. von dem geiſtl. Rede 
ner verlangt, denn ich finde, mie auch 
ſchon andre vor mir, allenthalben Wis 
derſpruͤche. Wuf den Vortrag legt er ſehr 
hohen Werth.) — Jean de la Pla⸗ 
cette (Avis [ur la manière de precher, 
Oeuvr. pofth. Rotterd. 1733. ı2. Ent 
halt gute, obgleich befannte Kegeln.) — 
Oſterwald (Traict do-l’Exercice du 
miniftere ſacré , à la Haye 1738, 8.) 
— ÖBibert (Eloquence chretienne . 
dans l’idee et dans la pratique, Lyon 
174,4) — J. 3. Le Maitre (Re- 
flex. fur la manière de prèêècher. Halle 
1745.8. Deutih von 2. F. 9% Dilthey, 
Halle 1746. 8.) — ic. Lengler ou 
Sresnoy (Idee du caraltere des orai- 
fons funebres 1745, ı2.) — Jof. 
Ant. Dinouart (La Rhetor, du Pre 
dicateur . 0 „ 1749. 12. Auf dem 
TZitel wird das Werk für eine bloße Ue⸗ 
berfegung von bem vorher angeführten la⸗ 
teinifchen Werke des Valerio ausgegeben ; 
aber der Berf. hat denn doch auch ſpatere 
franzoͤſiſche Scheiftiteher gls Lamy, Bils 


liers u. a.m. benugt.)— Chappuzeaux 


(Traite de la maniere de bien pré- 


cher, Amfl. 1757. 12.)— 73.3.3. 
Gros de Besplas (Effai fur PEloq. 
de la Chaite 1767. 12. SR eine Art 

"von 


« % Pf) 


3. Red 
won Gefbichte der Kanzelberedſamkeit, 


verwebt mit Vorſchriſten, welche freylich 


nicht ganz von dem guten Geſchmack bürfs 


“ten gebilligt werden.) — Ungen. (Art 


de toucher le coeur dans le minittere 
de la Chaire, Lyon 1783. ı2. 3 be.) 
— Jean GSiffrein Maury CPrinc. 
d'eloquence pour la ehaire et le bar- 
Jeau, Par. 1785. 12.) — — 
Beſondre Amweifungen zu der gericht⸗ 
Ikchen Berebfamteit: Gabr. Gueret 
(Entretiens fur l’eloquence de la chairè 
et du barreau, Par. 2666. ı8. . Dee 
Verf. wit nicht, daß der gerichtliche Red⸗ 
ner fich des Pathetiſchen bediene, und ſtuͤtzt 
ſich dabet auf das Anfchen des Ariſtoteles; 
er eifert wider das Anfuͤhren aus andern 
Schriften, und erzählt, daß der Preſ. de 
Thou daran Schuld fey, weil er es ges 
liebt, und der Advokat Briſſon, weil er 
fche viel eitirt habe.) — Ke Bras 
(Handelt in der Vorrede feiner vorhin ans 
geführten Rhetor. franc. von der ges 
eichtlichen Berebſamkeit befonders.) “— 
Abt Brerteville (L’Eloquence de h 
chaire et du bärreau . . . Par. 1689. 
12.) — Biarnoy de Mierville (Re- 
gles pour former un Avocat » . » 
Par. 1711 und 1740. ı2. Belannte 
gute, und erträglich gefagte Sachen.) — 
Thim. Secs. Thibault (Le Tableau 
de J’Avocat, Nancy 1737. 12.) — 


Jean Siffrein Maury (6. von. 


r.) — — 

Anweiſungen zu der Redekunſt in eng⸗ 
liſcher Sprache: Keon. Coxe, ein 
Schulmeiſter feines Handwerkes, ſonſt 
aber ein gelehrter, viel gereiker Dann, 
ließ, im I. 1524 die erſte englifche Rhe⸗ 
torit, unter dem Titel: Arte or Craft 
of Rheroricke drucken; ; aber fieift nichts, 
als ein Regiſter ehetor. Kunſtwoͤrter. — 


Ebom. wilfon (The Artt of Rhe- 


torike, for the ufe of alle Suche us 
are ftudious of Eloquence, Lond. 
1553. 4, Ein Auszug daraus if im 
sten Bd. von Warton’s Hiftory of Engl. 
Poetry ©. 334. zu finden, welcher bes 
weiſt, das Wilfon ein Mann von vie 
fer Einſicht für rein Zeitalter war.) — 


Red. 
Rich. Sherry (5. Rhetorik fuͤhrt ben 
Zitel; A Treat. of che figures of 
grammar "and rhetorike, prafitable 
to all that be findious of. eloquence 
ee. 1550. 1555. 8. Angehängte IE 
bie Rede bes Eicero für ben Marceiius.) 
— ic. Rainolde (Sol uns J. 
1562 tin Boke of Rhetoryke haben dres 


. en laſſen, wovon Warten feibf feine 


ntHere Nacheicht geben kann.) — Ob. 
Walker (Some Infitur. concern. the 
art of Oracory;' Lond. 1659. 8:) — 
J. Smith (The myfterie of Rheto. 
zik unveil’d, 1657. 1673. 8.) J. 
Zlewton (An introdad. to the art af 
Rhetorick, 1671. 8.) — Ungen. 
(The englifh Orator, 1680. 8. 2 Th.) 
— Ch. Blount (Academy "of Elo- 
quence, or a perfect Rhatorics Lond, 


16... 12.) — Thom. Hobbes 


(A. brief of the art of Rhetorick aus 
dem Arifior. Lond. 1651.89.) — Un 
genannter (Rhetöric, ‘or the Princi- 
ples of Oratory delineated, Lond. 
1736. 8.) = Jobn “Holmes (The 
Art of Rhetoric, made eafy, Lond, 
1739.8. 1766. 8:)— John Laws - 
fon (Lectures concerning Orastory, 
Lond. 1759. 8. Deutſch, Bür. 1777. 
8. (ih die ate Auf.) — John Ward 
(A Syftem of Oratory . . . . Lond. 
1759. 8. 2.86.) — Th. Sheridan 
(Difc. of Oratory, Lond. 1759. 8. 
Orator. Lectures, ebend. 1761. 8.) — 
Ungenannter (The Art of fpeaking, 
Lond. 1762 und 1763. 83. 2 Bd.) — 
Ch. Keland (Principles of human 
eloquence, 1764. 4.) — Farnaby 
(Rhetoric äluftr, 1768. 8.) — Tb, 
Gibbon (Rhetorik, 1768. 8.) — 
Jam. Burgb (Art of fpeaking, 1768. - 


8. 1781. 8. Ob übrigens biefes Werk 


nicht bie, vorher ſchon angeführte Arc of 
fpeaking if, weiß ich nicht zu beſtim⸗ 
men, da ich folches nicht gefchen.) — 
„Jobn Ogilvie (Philof. and critic. ob- 
fervat. on the nature, caralters and 
various fpecies of compolition, L. 
1774. 3. 2 Bde. Das Wert iſt in zwey 
Wauͤcher abgetheilt, wovon das erſte, 
in 


Red 


in 8 Wbfchnitten, of compolicion as ꝛ 


regards the facnities of the mind, 
und das zweyte in 7 Übſchnitten, of 
compofition, as diftinguifhed by. par- 
ticuler caracters and Species hanbelt.) 
— George Eampbell (The Pitlo- 
fophy of Rhetorie, Lond. 1776. 8. 
2 She. Deutſch, mit Anmerf. von D. 
Zehniſch, Berl 1791. 8... Eines_ber 
Veen Bücher dieſer Art.) — Joſ. 
Prieflley (A Courfe of Le&ures on 
Orstory and Criticism, Lond. 1777. 
4. Deutfch von 3. 3. Eſchenburg, Leipz. 
1779.8. und, nach einer vermehrten engs 
Ufgen Ausgabe, mit Anm. von J. von 
BWaterbarth, Bert. 1793. 8.) — Unge⸗ 
nannter (The new Art of fpeaking: 
or a compliest madern Syftem of 
Rbetoric, Eloeution and Oratoıy 
Lond. 1780. 8.) — „ugb Blair 
(Le&tures on Rhetorie, and belles 
lertres, Lond, 1783. 4. 2 Bd. Deutich, 
Biegnis 1785 0. f. 8. 4 Bd.) — Der 6te 
Bd. von "James Burner Monbods 
808 Origin of Language 1792. 8. 
enthält Obfervar. on Rhetorik, in 4 
Bädern, wovon bas ıte In 6 Kap. of 
the Matter and ſubject of Rhetoric; 
das ate in 6 Kap. of che Style of Rhe- 
voric ; das 3te in s Kap. of aftion or 
pronunciation; das 4te in 3 Kap. of 
thofe who have excelled in the rhe- 
torkal aıt . . » handelt. — 
Beſondre Anweiſungen zu der geiſtli⸗ 
chen Beredſamkeit: J. Prideaux Sa- 
cred eloquence, or the art of preaching, 


59. 8. — Ungen. Directions concera- 
ing the matter and ſtyle of ſermons, 


1671. 16. Rich, Blackmore (The 
sccomplifbed preacher, or an Eſ- 
ſay upon divine eloquence 1729. 8.) 
— Dav. Fordyce (Bein „Theodor, oder 
de Kunft zu prebigen,“ ik mir nur aus 
der deutſchen Ueberſ. von Chrſtu. Bernp. 
Rayfer, San. ı755.1770. 8. bekannt.) — 
Ch. Wenles (Tbe chriftian Orator. 
in three parts 1778. 8.) — J. Main; 
weiring (Bey f. Sermons on feveral 
occafıons . . » Cambr. 1780. 8. fins 
det ſich eine Differtstion über diefe Ma⸗ 
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terie, worin der Verf. verlangt, daß ber 
Styl des’ geiflichen Redners rein und fim: 
pel, nicht bfumenreih, pompbs, und 
theatralifch ſeyn muͤſſe) — — u 
” Anmweifung zu der Redekunſt in deut» 
fcher Sprache: Das diteke Werk diefer 
Urt, welches wir haben, führt den Titel: 
Hie hebt an der Formalari darinn begriß 
fen find allerhand Brieff auch rhetoeick mit 

ag und antwurt gegeben, tottel aller ſtaͤnd. 

ndbriff, ſinonima, und colores, das 
alles zum brieffmachen dienend ik, Ch . 
er ⸗. k. welches nachher mit etwas ver⸗ 
andertem Titel, noch Strasb. 1483. £ 
Augsb. 1483. £. ebend. 1484. f. und oͤfte⸗ 
rer gedruckt worden If. Es beficht aus 
s Abſchu. wovoll der erfe die Auficheift 
rbetorik führt, und geſprachsweiſe abs 
gefaßt if; der ate enthält fononima; der 
zte die Titel aler ſtande; derate Anfangs 
und Endsformeln von Briefen; der ste 
Muſter ganz ausgearbeiteter Briefe. (©. 
G. W. Panzers Annalen, ©. 35. 140 und 
151.) — Friedr. Aiedrer (Spiegel 
der waren KRhetorik... mit iren Gli⸗ 
been, eluger Reden, Handbriefen und 
Sormen, menicher Contraet, ſelzam 
regulirtes Tutſchs, und nuzbar erems 
pliet ... . Friburg im Brisgau, durch 
Briche. Riederer, 1493. f. Strasb. 1 509. 
1517. f. Die ſechs Stuͤcke, welche er von 
dem Kebner fordert, bat ee in folgende 
Reime eingekleidet: 


yWer DIR, gebent du Rebner, 
Was, redſt, das mit Gtabgeber, 

Welichem ſagſts, merk baby; 
Worum ſprichſte, die fund ip; 
Wie gnam, wenig oder trdg; - 


° Wenn bie dein Red hat Zot und 


Stag. — 


Uchrigens iR das Bach in 3 TH. abge . 
theilt, wovon bee ste Th. aus bes Albert 
von Brixen und des Eicero het. Schrif⸗ 
ten gezogen iſt; der ate, won Briefen haus 
beit, und der ste, Bormulare zu Con⸗ 
tracten enthält.) — Eafp. Boldts 
wurm (Schemata rhetorica, Morpurg 
1545.83.) — Job. Kud. Sattler 
(Deutihe Rpetorit, Baſ. 1660 und 

1614. 


N 
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1614. £.) — Mattb. Mepfärt (Eine 
deutfche Redekunſt von ihm, Coburg 1634. 
8. Sranff. 1654. ı2. wird angeführt; 
über ich weiß nicht, ob es eine Jebers 
fegung ſ. Mellitic. orator. Lipf. 1633. 
u. f. 8. dieſes ekelhaften verwirrten Ge⸗ 
ſchwaͤtzes iſt, das, leider, lange Zeit 
auf unſern "Schulen gelehrt wurde.) — 
Baltb. Kindermann (Deuticher Wol⸗ 
redner, Frankf 1651. 8. Das Buch 
muß, zu ſeiner Zeit, gebraudst worden 
ſeyn, weil es oft, zuletzt, Wittend, 1726, 
8. gedruckt worden.) — Niemer (Lus 
ige Redekunſt, darin die Regeln ber Res 
dekunſt, und Fehler wider dieſelbige mit 
Tächerlichen Erempeln erläutert find, Mers 
ſeb. 1681. Reipg. 1717. 8.) — Job. Ad. 
Gleihen (Meu verfertigter Reduer, 
Leipz. 1691 und 1696. 8.) — Ebrfin, 
Meife (Hat ein ganz oratoriſches Sy: 
fiem, ben politifhen, gelduterten, ger 
TSchrten, frenmüthigeh Redner, Leipzig 
7681 u. f. 8.gefchrieben. Dieſer Kann 
war, wehn nicht der Erfinder doch ber 
Befoͤrderer unſeret, fo übel berüchtigten, 
Chrien, und der Entdeder des großen 
Geheimniffes, daß ale Reden nichts find, 
als zufammen gefeste Chrien, baß man 
nur immer auf die vier Haupttheife ders 
ſelben, die, Protaſis, Aetiologie, Ampli⸗ 
ſitation und Coneluſion““ Acht zu geben 
habe, um die Kunft jeber Rede zu ents 
decken. Zugleich war ce Sprachverderber 
durch feine Einmifchung fremder Wörter, 
und Ichrte durch feine Anweiſungen, mie 
man Reden, aus. andern Schriftfiellern, 
zufammen fehlen könne, weil er aus feis 


nen Schulknaben fo gleich-fertige Redner 


machen wollte.) — Auguſt Hofe (Tas 
Kander. Deu seläuterte deutfche Rede: 
$unft, Reipz. 1700. 8. und Bründliche Eins 
feitung sur beutichen Oratorie, Feng 
1302. 8. ſetzte Weiſens lingereimtheiten 
ehelih fort.) — Job. Hübner (Kurze 
Sragen aus der Dratorie, feipz. 1702. 12. 
und noch fehr oft. Einlelt. zur Oratotie, 
Hamb. 1728. ı2. 3%). und nachher noch 
Dfter ; beförderte sche mas Weile angefans 
gen hatte.) — Chrſtn. Schröter (An⸗ 


weifung zur deutſchen Oratorie, Leipzig 


Reb . - ,, 


1704. 3. und Polltiſcher Redner, ebend, 
1724.83, Der Gegenfüßler von Weiſen, 
denn er wollte alles in Lohenſteins Style 
geiagt haben.) — Ungenannter (Der 
verbefferte Luſtredner, Leipz.1704. 8.) — 
8. Per. Schulz (Gedanken von ber 


deutſchen Dratorie, Leipz. 1707.8.) — 


Erdm. Uhſe (Wohlinformirter Redack, 
Leipz. 1708. 8. Ein treuer Nachfolger 
Chefin. Weiſens) — Jac. Em. Ha⸗ 
milton (Allerleichteſte Art ber deutſchen 
Redekunſt, Leipj. 1712.8.)— Wenzel 
(Hifkorifcher Redner, Leipz. 1712.8. — 
Chrſtph. Weifenborn (Anleitung zur 
beutfchen und lat. Dratorie, Reipg. 1713. 
8.) — D. Hunold (Menantes, Eins 
leitung zur deütſchen Dratorie, Hamb. 
1715. 8: Auch ein Befoͤrderer der Wels, 
ſiſchen Metpode.) — Job. Ebeitpb, 
Maͤnnling (Evpediter Rednet, Lei, 
1718. 8. Ein Widerfacher Welſens in ſy 
fern Lohenſtein fein Held, und er ein Leh⸗ 
rer des laͤcherlichen Schwulſtes wär.) — 
Meidling [Dratorifcher Hofmeilter und 
oratoriſche Schatzkammer. Schon. bie 
Titel laſſen Unſinn erwarten; aber, was 
man findet, Iberteift die Erwartung. Die 
darin enthaltenen Ungereimtheiten laſſen 
ſich kaum benfen.) — Goitfr. Poly. 
Muͤller (Abriß einer gründlichen Orato⸗ 
vie, Leipz. 1722.8.)— 3.23. Fabricius 
Dratorie, oder Anleitung zur Beredſam⸗ 
keit, kLeipz. 1724. 8. Unter dem Titel Phi⸗ 
loſophiſche Redekunſt, ebend. 1739. 8.) — 
Chrſin. Mich. Fiſchbeck (Ergoͤtzlich⸗ 
keiten in der Redekunſt, Gotha 172 4.8.) — 
Chriſtian Martini (Deutſcher Redner⸗ 
Schatz, oder Orator. Lexichn, Frankf. 
1725. 4.) = Fror. Andre. Hallbauer 
Anweiſung zur verbeſſerten deutſchen Ora⸗ 
torie, Jena 1725. 8. und 1728. 8. Ans 
weiſung zur politiſchen Beredſamkeit, 
ebend. 1736. 8) — Job. Chriſtoph 
Gottſched (Grundriß einer vernuͤnfti⸗ 
gen Redekunſt, Hannover 1729. 8. und 
nachher vermehrt unter dem Titel, Aus⸗ 
fuͤhrliche Redekunſt, Leipz. 1756. 1759 u. 
1743. 8.1759.8. Wenn man die vorher 
angefuͤhrten Schriften mit dem Gottſche⸗ 
diſchen Werke veruleicht: 10 kann 

| 0 


. 
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fo feße mittefimdtig dieſes auch Immer iR, 


Gottſcheds Berbienfie um den Fortgang 


unferer Pitteratur nicht miöfennen; und 


bewundert faß, wie damahls ein folches 
Wert noch zuſammen geſchrleben werden 
Hanen.) — Dan. Peucer (Anfangs« 
gründe der deutkben Oratotie, Eiſenach 
736. 8. Erlänterte Anfangsgr. der deut⸗ 
ſchen Drotorie, Naumb. 1739. 8.) — 
Jeh. Chriſtph. Dommerich (Bernünfs 
tige theoretiſche Anweiſung zur mwahren 
SBerebfamfeit, Lemgo 1746. 8.) — „Job. 
Friedr. Way (Der Redner, mie er auf 
Die leichteße und natürliche Art zu bil⸗ 
den feo, Leipꝛ. 1743. 8.) — Job. Keinr. 
Drämel (Neu eingerichtete Einleitung 
ia die Redefunk, Nürnberg 1749. 8.) — 
Carl Gottfr. Müller (Weisheit des 
Aedners, ſoſtematiſch entworfen, Jena 
1746. 8.) = Ebrfin. Friedr. Baus 
meifter (Mufangsar. der Redekunſt in kurs 
zen Sägen, Goͤrl. 1749. 1755. 1756. 8.),— 
Job. Gotth. Ainoner (Anmelfung zur 
auten Gchreibart überhaupt, und zur 
Beredſamkelt insbefondre . . . Koͤnigsb. 
1755. 8. Lehrbuch der fchönen Miſſen⸗ 
faften, insbeſondre der Proſe und ber 


. Yorfie, ebend. 1767 » 1768. 8. 3 Th. und 


verbeffert unter den Zisel: Kurzer In 
begrif der Aeßhetik, Redekunß und Dicht 
Bunt, edend. ı77ı. 8. 2 Ch.) — Job. 
Bernd. Baſedow (Lkehrbuch proſaiſcher 
uch poetiſcher Wohlredenheit, Cappenb. 
1756. 8. — Baltb. Mauͤnter (Allge⸗ 
meine Redekunſt, Jena 1760. 8.) — 
Feine. Gottl. Schellhaffer (Satze 
der Acdekunſt, Hamb. 1766. 4.) — 
Heinr. Braun (Anleitung zur deutſchen 
Redekunſt, in kurzen Sdtzen, Augssb. 
6s5. 8.) — Job. Per. Miller (Ans 
weifung zur ZBohlredenpeit, nad ben 
enserlefenden Maßern (deutſcher und) 
frenzöfifcher Redner, Leips. 1767. 8. (ste 
Sul.) 1776. 8. IR eines der’ beſten Buͤ⸗ 
der diefer Urt, die wir baben.); — 
Int. Sriedr. Buͤſching (Grundriß der 
Biebetung, Berl. 1771. 9: — Job. 
Seiede. Aug. Binderling (Grundſaͤtze 
der Deredfaniteit, Mapd. 1771. 8. 2 Bo.) 
— Alb. Kirchmayer (hat aus: dem 
Vierter Cheil. 


t 
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Werke des Hr. Gufser ſelbſt, deſſen, Theo⸗ 
rie und VPraktik der Beredſamkeit, Muͤn⸗ 
chen 786. 8. herausgegeben.) — | 
Beſondre Anweiſungen zur geiftlichen 
Beredfamkeit: Ich begnüge mich, bie bes 
ſondern Predigermethoden, als bie Leipsls 
ger, Helmſtadter, Jenenſer, Koͤnigeber⸗ 
ger, die Hunnioniſche, Laſſeniſche, Carp⸗ 
zovſche, Spenerſche u. a. m. blos zu nen⸗ 
nen. Carl Gottl. Sofimann 
(Grundſatze ber geillichen Beredſamkeit 
(keipzis 1735. 8.) ohne ſich gu nennen.) 
— Chrſtn. Ernſt Simonetti (Ber 
nänftige Anweiſung zur geiſtl. Beredſam⸗ 
keit, @ött. 1742. 8.) — J. G. Walch 
(Samml. kleiner Schriften von der, Sott 
gefduigen Art zu predigen, 1747. 8.) — 
J. A. Sabricius (Regeln der geifilichen 
Beredſamkeit, Leips. 1748. 6.) — Job. 
Irdr. Bruner (Anweiſung zur geiflis 
chen Beredſamkeit, Halle 1765. 8.) — 
Fel. "eh: (Brüfung der philoſ. und mo» 
raliſchen Predigten, Sür. 1767. 8.) — 
3. 5. Teller (Die Kunſt zu predigen, 
keipz. 1770.. 8. Geht mehe auf uns 
halt, als Ausführung der Reden.) — 
©. F. Meyer (Kun zu predigen, Halle 
1772. 8.) — &. B. Ouvrier (Anlei⸗ 
tung zum Predigen, Gießen 1777. 8.) — 
G. S. Steinbart ( Unmelfung zur 
Amtsberedſamkeit cheifflicher Lehrer, Zull. 
1779. und 1784. 8. Dieſe und die vorher⸗ 
gehende Schrift, ſcheinen zu den Seflera 
zu gehören.) — RK. 8: Bahröt (Der 
fach über die Beredſamkeit, Deſſau 1781. 
Leipz. 1787. 8. Lehrt nicht fo mopl, wie 
die geiſtlichen Redner reden, als was fie 
zum Gegenffande des Nachdenkens mwähe 
len folen.) — 73. Willb. Schmid 
(Anleitung zum populdren Kanzelvorteng, 
Jena 1787 51789. 8. 3 TH.) — — 
Nachrichten von Schriften über die 
Redekunß, und den Verfaſſern derſelben, 
liefern, unter mehrern: Cajus Suet. 
Tranquillus (De claris Rhetor.liber, 
bey den Ausg. feiner uͤbrigen Schriften.) — 
Andr. Schott (De claris apud Senee. 
Rhetor. libellus, bey den Werken des 
Seneca, Par. 1613. f.) — Ger. Joh. 
Voſſius (De Rhet. Nat, et Conſtit. et 
€ ' 5 Anti- 


— 


Ned 
Antiquis Rbetor, Sophift. ac Oratori- 


bus, Lugd. Bat. 1622. 8. und im 3ten 
Bd. feiner Werke, Amſtel. 1697. fol. 
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- ©. 315. — Morbof, tm iten Kap. des 


Aten Buches f. Polyhidors (rorzuglich von 
den olten und den neuern lateinischen Rhe⸗ 
weriten.) — Balth. Gibert, in den 
Jug. des Savans fur les Auteurs qui 
ont trait€ de la Rhetor. Par. 1713- 


1719. 12. 3 Bde. und als gter Bd. ben 


dem Ballet, Amft. 1725. 12. — El, 
Goujet, in den beuden erfien Bänden 
feinee Biblioth. frangoife, ou Htſt. de 
la Litterature fransoife ... . Par. 


1741 u. f. 12. — Berner gehört bieher 5 


nod Adolphi Clarmundi (Jop. Chrkph. 


.KRüdiger) Exercitat. hiftorico - critica 


de praecipuis Topicor. Explanata- 


ribus cum antiquis, tum recentibus _ 


... Lipl. 1708. — Auch Hr. von Murr 
hat im ıoten und nıten Ch. f. Journals 
zur Kunflgelhichte und algemeinen Fittes - 


satur, Nuͤrnb. 1781. 8. eine fo genannte 


Bibl. rhetor. gellefert, melde, alpha» 
betiſch, ein Verzeichniß ſolcher Schrift 
Beler enthdlt.) — ©. uͤbrigens die Ar⸗ 
titel Beredſamkeit, Rede, Redner, 
u. a. m. 


"Reden 


a (Dibtkunf) 


Die Reden der handelnden Perſo⸗ 
nen in der Epopde, und im Drama, 
die man insgemein Orationes mo- 
ratas nennt, weil fie die Sitten der 
Derfonen und ihre Sefinnungen ans 
jeigen, verdienen eine befondere Be⸗ 
trachtung. Man muß aber nicht 
jede Rede der handelnden Perſonen 
hieher rechnen; denn fonft gehörte 
das ganze Drama hieher, weil «8 
durchaus aus Reden beſteht, fon» 
dern nur die, wodurch die Perfonen 
ihren Charakter und ihre befonbere 
Sinnesart an den Tag legen, fo daß 
man aus der Rede, wenn Man ein⸗ 
mal die Perſonen kennte, abnehmen 
koͤnnte, welche von den handelnden 


oPerſonen ſpricht. 


‚Red 
Diefe Reben machen ben wichtig 
fien Theil ber Epopde und des Dra⸗ 
ma aus, weil dadurch die Perſonen 
nach ihren Sitten, ihrer Sinnesart, 
und ihrem ganzen Charakter am bes 
Ben ildert werden; weil man 
aus dieſen Reden erkennt, was jeber 
iR. In der Ilias iſt, wie Pope an⸗ 
merkt, die Anzahl der Verſe, da der 
Dichter ſpricht, oder erzaͤhlt, ſehr 
gering; den groͤßten Theil des Ge⸗ 
dichts machen die Reden aus. Des⸗ 
wegen fichet Ariſtoteles fie als einen 
Haupttheil dieſer Gedichte an, und 
aͤlt ſich weitlaͤuftig bey ihrer Be⸗ 
trachtung auf. Eigentlich zeiget ber 
Dichter fich dadurch ald einen Kenner 
der Menſchen, weil das Innerſte ih⸗ 
red Eharafterd am beſten durch. die 
Reden gefchilbert wird. Wenn man 
alle Reben einer der Hauptperfonen 
des Gedichts zuſammennimmt, fo 
muͤſſen fie ein fehe genaues Portrait 
des eigenthiümlichen Charakters der 
pes ausmachen. Die Handlungen 
afien uns die Menfchen nur noch 
von außen fehen, ob man gleich auch 
durch dieſes Aeußerliche in die Seelen 
bineinfehen kann: aber durch die 


"> “ 


Reden faun ber Dichter uns unmit« 


telbar das innere fehen und em⸗ 
finden offen. 

Aus dieſem Geſichtspunkt muͤſſen 
wir die Reden der handelnden Perſo⸗ 
nen auſehen. Alsdenn if offenbar, 
daß ſie den wichtigſten Theil der Epo⸗ 
poͤe und des Drama ausmachen, 
auf welchen der Dichter die groͤßte 
Sorgfalt wenden muß. Die Fabel 
zu erfinden, verſchiedene Verwillun⸗ 
gen, mannichfaltige Begebenheiten 
und Vorfälle auszudenken. wodurch 
der Zuhoͤrer, oder Zuſchauer in be⸗ 
ſtaͤndiger Aufmerkſamkeit erhalten, 
itzt in große Erwartung geſetzt, dann 
angenehm uͤberraſcht wird: dieſes 
iſt nur der geringſte Theil deſſen, 
was der Dichter wiſſen muß, und 
was fuͤr uns am wenigſten lehr⸗ 
reich if. Weit wichtiger für und, 

un 
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und ſchwer für den Dichter iſt «8, 
bep allen Vorfaͤllen, und im jeder 
Lage der Eachen, die Perfonen durch 
Bas, was fie dabey denfen, empfin- 
den und 5 n, auf eine wahr 
bafte, natürliche Weiſe voͤllig kenn⸗ 
bar zu ſchildern. 

Der Philoſoph giebt uns allge⸗ 
meine Kenntmiß des Menſchen; er 
entwikelt uns bag Benie, alle Eigen» 
Schaften, Neigungen, Leidenfchaften, 
zeiget nus jede Triebfeber, und ent. 
wikelt jede Salte der Seele, in fo 
weit alle deſe Dinge den Menſchen 
gemein find. Der Dichter aber zei⸗ 
get und die befondere Befchaffenheit 
dieſer allgemeinen Eigenfchaften, wie 
find, und mwie fie fi) bey befonderen 
Gelegenhelten äußern. Der Dichter 
Der Epopde und des Drama ift nur 
in fofern groß, ale er in diefem Theil 
vorzüglich iſt. 
Dichter hierin dem Homer su verglei« 
chen; und in diefem Gtüf it Bir 
gil, wie Pope bemerkt, erflaunlich 
weit unter ihm. In der hat fine 
den wie gar biel Reden bey diefem 
Dichter, die fo wenig befonderes 
Ebarafterifiifches haben, daß ohnge⸗ 
faͤhr jeder andere Menſch in aͤhnli⸗ 
chen Umfänden fo fprechen würde, 
wie feine Perfonen. 

Was Ariſtoteles fodert, daß jede 
Rede dem Alter, Stand, Rang, den 
Geſchaͤfften und Abſichten der Perſo⸗ 
nen angemeſſen ſeyn muͤſſe, und was 


Horaz ichr lebhaft lehret, wenn Jer 
fagt: 


Sic dicentis erunt fortunis abfona 
= didta u. f. m. *) 
it noch das wenigſte und feichtefte. 
Das fchwerefte ift bey allem diefem 
noch, das Eigenthämliche des Cha⸗ 
taftırd zu treffen. Hiezu gehdret 
nicht nur ein großer Scharffinn, der 
jede.ı Zug der befondern Charaktere 
der Menfchen bemerkt, jondern auch 


.9) De Art, Poet. vi. 112. Segg. 


Schwerlid if ein - 


Red 


niß der Menfchen. Deswegen er 
fenuet man durchgehende die beyden 
Dichtarten, we bergleichen Reben 
vorkommen, für das Hoͤchſte der 
Poeſie. Man darf ſich gar nicht 
wundern, daß ein gutes Heldenge⸗ 
Dicht von einiger Größe das ſelteuſte 
Mert des menſchlichen Genies iſt, 
und daß die Rationen, die derglei⸗ 
chen in ihrer Sprache beſitzen, ſtolz 
barauf ind. Das Drama befomnit 
eben daher feing größte Schwierig. 
Seit, 06 fie gleich) wegen der weit en. 
gern Schraufen der Handlung und 
der geringen Anzahl der Perfonen 


bey weitem fo groß nicht iR, wie in 


ber Epopde. Inzwiſchen berrügen 
fi) dod) diejenigen gar fehr, denen 
Die Berfertigung eine guten Drama 


- in Werk von mittelmäßiger Schwie⸗ 


rigfeit fcheinet.: Ein guter Dichter, . 
in welcher Art es ſey, ift immer ein 
Maun von Gaben, die eben nicht 


‚gemein find: aber wer darum, baß 


er. in geringern Dichtunggarten glüßs 


lich geweſen, fich in die Elafle der H0- . 


mere und des Sophokles fegen wollte, 
würde einen gänzlichen Mangel ber 
Urtheilskraft vercafben. 


Redende Kuͤnſte. 


Man verſteht unter dieſer allgemei⸗ 
nen Benennung die Wolredenheit, 
Beredſamkeit und Dichtkunſt. Einige 
fcheinen auch die Kunft des Geſchicht⸗ 


ſchreibers dazu zu rechnen, die Inder 
That wichtig genug ifl, um ale ein 


befonderer Zweig der redenden Küns 


ſte behandelt zu werden, nicht in fo 


fern die Srage darüber iſt, was din 
Geſchichtſchreiber fagen fol, dent 
dieſes macht eine befondere Willen» 
fchaft aug; fondern in.fofern unters 
fucht wird, wie er erzählen fol. 
Zwar fönnte man fagen, daf die al» 
ten Lehrer der Redner die Kunſt des 
Sefchichtfchreibere bereits in dir 
et behandelt haben. Denn da 

2 in 


6, 
hinlaͤngliche Erfahrung und Kennt 
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in ihren gerichtlichen Neben, uͤber 


welche fie vorzüglich gefchriehen ha⸗ 
ben, ein. Haupttheil vorfommt, den 
die römifchen Redner Narratio, die 
Erzählung nennen *), fo haben fie 
eben dadurch ſchon Unterricht über 
den erzählenden Vortrag gegeben. 
Allein die Art, wie ber gerichtliche 
Redner die Ersäplung behandelt, iR, 
wie bereitd anderswo erinnert wor. 
den **), von der Art des Geſchicht⸗ 
ſchreibers in einen wefenelichen Punkt 
voͤllig verſchieden. Der Nedner er 
zählt fo partheyifch als moͤglich, und 
der Gefchichtfchreiber fol voͤllig un⸗ 
partheyiſch erzählen. Es iſt ein 
Hauptkunſtgriff des Redners, daß er, 
wenn er auch bey der voͤlligen hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit bleibet, den Sa⸗ 
chen durch einen entſchuldigenden, 
oder beſchuldigenden Ausdruk den 
Aunſtrich giebt, den ſein Zwek erfo⸗ 
dert, wie wir in allen gerichtlichen 
Fee des Cicero fehr deutlich 
ſehen. 

Man kann alſo nicht ſagen, daß 
die Lehren der Rhetoriker uͤber die 
Erzaͤhlung, auch Lehren fuͤr den Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeyen. Daher ſchei⸗ 
net es allerdings, daß der hiſtoriſche 


Vortrag ale ein befonderer Zweig 


der redenden Kuͤnſte anzufehen fey, 
der befonders in Deutfchland, mo die 
. gerichtlichen Neben, mithin auch bie 
Anweifungen dazu beynahe ganz in 
Abgang gefommen find, fehr ver- 
dhente beſonders behandelt zu werden. 
Alsdenn müßte man zu den zwey 
Theilen der Rhetorik, davon im Ars 
titel. Redekunſt gefpröchen worden, 
noch einen dritten Theil, der die Theo⸗ 
rie des Hiftorifchen Vortrages enthiel⸗ 
te, hinzuthun. Wir haben auch in 
der That ſchon etwaß von dieſer Are 
in der fürtrefflichen Abhandlung dee 
Lucians, wie die Hiftorie zu fchreis 
ben fey. | 


*) ©. Rede. 
”) 8. Erablunz. 


Rey 


Daß bie redenden Rünfte überhaupt 
in Abficht auf den Nutzen den erſten 
Mang unter den ſchoͤnen Kuͤnſten bes 
haupten, ift bereits ‚an: mehr Orten 
dieſes Werks binlänglich gezeiget 
worden *), und es würde unnoͤthige 
Wiederholung ſeyn, wenn ich dieſes 


hier beſonders ausfuͤhren wollte. 
Aber ein beſonderer Nutzen, den man 


daraus zieht, ob ſie ihn gleich nicht 
unmittelbar zum Zwek haben, verdie⸗ 
net hier in Erwaͤgung genommen zu 
werden. 

Wenn wir die beſondern Materien, 


wovon Redner oder Dichter bey be⸗ 
ſondern Gelegenheiten ſprechen, gang 


auf die Seite ſetzen, und die redenden 
Kuͤnſte blos aus dem Geſichtspunkt 
betrachten, daß ſie dienen, die Kunſt 


der Rede überhaupt vollkommener zu | 


machen, fo erſcheinen fie ung da in 
einer fehr großen Wichtigkeit. Die 
Rede hänge mit der Vernunft felbft 
fo genau zuſammen, daß die Vervoll⸗ 


: fommnung der erflern zugleich auch 


die andere betrifft. Ein Ausdruk, 
der uns einen Beariff, oder eine 
Wahrheit mit vorzäglicher Klarheit, 
Stärke, oder mit großem Nachdrut 
erkennen läßt, ik allemal für einenüge 
liche Erfindung zu balten, nicht eben 
eines neuen Begriffes, oder einer 
neuen Wahrheit, aber eines neuen 
Inſtruments zur Verdollkonimnung 
der Vernunft. 

Alle Bemuͤhungen der Philoſophen, 
und derer, die ſich auf Entbefungen 


‚fpeculativer Wahrheiten legen, muͤſ⸗ 


fen, wenn fie dem menfchlichen Dr 
ſchlechte wahrhaftig näglich feyn fol- 
len, auf populare Borftellungen ges 
bradıt, dag ift, auf eine feichte, ſinn⸗ 
liche und dem Gedaͤchtniß leicht inhaf⸗ 
tende Art ausgedrukt werden koͤnnen. 
Je vollkommener zu dieſer Abſicht die 
Sprache eines Volkes iſt, je mehr 
wahre Kenntniß und Vernunft be. 

ſitzet 


°) &. Kuͤnſte; Beredſamkeit; Dicht⸗ 
lunſt. 





Ned 

fißet e8 auch. Die Nation ber Hure» 
nen kann im Stande fg, viel Genie, 
fo viel Faͤhigkeit des Geiſtes haben, 
ald irgend eine der erleuchtetien Na⸗ 
tiogen von Europa: aber fo lange fie 
eine arme -unausgebildete Eprache 
bat, bleibet auch der größte Geiſt 
unter dieſem Molke weit umter einem 
mittelmaͤßigen Kopf, ber eine wol 
ausgebildete Sprache. befiget. 


Tan muß die Redner, Geſchicht⸗ 
fchreiber und Dichter, ald Mittels⸗ 
perfonen zwiſchen den ſpeculative 
großen Bhilofophen und dem V 
anfcehen, welche bie. wichtigften Ber 
griffe und tieffien. Wahrheiten ber 
Bernunft in die gemeine Gprade 
uͤberſetzen. Tacitus iſt freylich in 
feinem Vortrag. nicht popular; aber 
wenn wir zum Beyſpiel ſetzen, daß 
auch ein von fpeculatisen Wiſſen⸗ 
ſchaften entferuter Menfch, ſich mit 
dem Vortrag dieſes Gefchichtfchreis 
ber& voͤllig ;befanat gemacht Hätte, 
ſo müffen wir geſtehen, daR ed mim 
auch überaus feine Kenninifle ſttli⸗ 
cher Dinge befigen wuͤrde, die nut 
Der große. Phllofoph zu entdeken, 
und deren popularen Ausdruk zu et» 
finden nur ein großen Redner im 
Etande gewefen. s 


Eine genaue Ausführung biefer 
Sache möchte hier zu ſchwerfaͤllig 
und auch, zu mweitläuftig werden: 
Barum begnüge ich mich, eine Wahr⸗ 
heit, die ich ſchon anderswo in ihren 
eigentlichen philoſophiſchen Gefichts⸗ 
punkt geſetzt Habe”), bier blos anzu⸗ 
zigen, und ben wichtigen Schluß 
daraus zu sieben, Daß die rebenden 
Kuͤnſte, wenn wir auch ihren unmite 


3: meiner aus Deus 
Ei erſetzten academtfhen " 


der Su Fre 
bandlungen, an zwey Orten, adn 
in Der Sesglieberung 


der Deraunis aui der 75 D- ir 
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Gyrache aus einander dauan 
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selbaren Nutzen beyſeite ſetzen, nur 
in ſofern ſie die Sprache vervoll⸗ 
fommnen, und mit neuen Wörtern. 
und ganzen Saͤtzen, die von- ihnen 

aus almählig in dfe populare Spra 
che übergeben, bereichern, vorzüglich 
verdienen geſchaͤtzt und mit großem . 
Eifer betrieben zu werden. 


Die Griechen und Römer, welche 
in allem, was zu den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten geboͤrt, nuſre Lehrmeiſter ſind, 
ſcheinen dem Redner den erſten Rang 
unser den Kuͤnſtiern gegeben zu haben. 
Nur Homer allein wurde als Lehrer 
und Muften aller Kuͤnſtler, außer al⸗ 
len Rang und ohne Vergleichung, im⸗ 
mer obenan geſetzt; nicht weil er ein 
epiſcher Dichter, ſondern weil er 
Homer, dag Muſter after Genten 
war”). Wenn man bebeuft, wage“ 
für Kräfte bed Geiftes, was für Gas 
ben, Kenalniffe und ermorbene Fer⸗ 
tigkeit zu einem vollkommenen Redner 
erfodert werden, fo ſcheinet ed, daß 


bey ihm mehr feltene Faͤhigkeiten zu⸗ 
er ange 


ſammentreffen, als bey 


‚andern Künftler. Eben darin glaubte 
Cicero den Grund der fo großen Sel⸗ 


tenheit vollkommener Reduer gefuns 
den su Haben ), und er ſagte anmal 
öffentlich, als eine befannte unzwei⸗ 
feihafte Wahrheit, es gebe in einens 
Staale wur zweyerleh vorzüglidy 
€ 3- wich⸗ 


Aus einer Stelle in Lucians Lob des 
Demoſthenes, wo einem Dichter eine 
Burse' Vergleichung zwiſchen Hower 
md Demoflbenes in den Mund ges 
€ wird, moͤchte man muthmagen⸗ 
daß ‚dan Dichter den Redner 
wenigſtens an Die Seite geicht, 100 


TE 


ai 
aus | 

er, Die Exslle if in Artikel Rede auge⸗ 
füder marden . 
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wichtige Arten großer Männer, naͤm⸗ 
lich Feldherrn und Redner *). 
Mehr, als irgend einem andern 
Kuͤnſtler, iſt ihm ein durchdringender 
Verſtand noͤthig, um in allem, was 
Die Menſchen am meiſten intereßirt, 
das Wahre, Wichtige und Große 
richtig zu erkennen; ‚nicht blos durch 
ein dunkeles, wiewol ſicheres Gefühl 
zu empfinden, ſondern mit hinlaͤng⸗ 
licher Klarheit und Deutlichkeit ſo zu 
ſehen, daß es auch weniger Scharf⸗ 
fichtigen einleuchtend Fann gemacht 
werben. Qui ratione plurimum 
valent, quique ea quae cogitant 
quam facillimo ordine difponunt, 
ut clare et diſtincte cagnolcantur, 
aptifima femper ad perfusdendum 
dicere poflunt **), So urtheiket ein 
großer Philoſoph. 
- Die 
Reichthum der Einbildungsfraft hat 
der Kebner mit allen andern Künfllern 
gemein; fie ind ihm ndthig, weil er 


aft fichtbare Gegenſtaͤnde fo bel und 


‚fo lebhaft zu ſchildern hat, baß der 
Zuhörer fie mit Augen zu ſehen 
glaubt, welches ihm nothwendig 
ſchwerer wird, ald dem Dichter, def 
fen Sprache dazu bequemer ift. Auch 
- find ihm diefe Gaben ndthig, weil 
er gar oft abfirafte und aller Sinn: 
lichfeit beraubte Gedanfen, um fie 
ſinnlich und eindtingend zu machen, 
durch glükliche Tropen körperlich dar» 
zufiellen bat. Hingegen hat er auch 
mehr, algirgend ein Künftler, Kräfte 
ber fältern Vernunft ndthig, um ſei⸗ 
ner feurigen Dhantafie beftändig Mei⸗ 
fter zu. bleiben; weil er weit ge 
nauer, als der Dichter, in einem ge⸗ 
i uuz Geleiſe bleiben, und, wie 

tian fich ausdrükt dr fo genau wie 


®) Duse funt Artes, quie — lo⸗ 
rare homines in ampliſſimo gradu 
dignitatis: una imperarotis, altera 
erstoris boni. Orat, pro L, Maraena, 
cap. 34. A 
- @®, Carthef, de Methode." °- + 
T) Im Lehrer der Rednet. 


rke, Lebhaftigkeit und ben 
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AR Selltänger auf dem Seile fort 
fchreiten maß. 
Nicht weniger groß als ber Vers 
ftand, muß auch das Herz bed gro⸗ 
Gen Redners fenn, bie eigentliche Mus 
fe, die ihn begeiftert. Er zeichnet 
fich durch das waͤrmſte Gefühl für 
die Rechte der Menſchlichkeit, durch 
brennenden Eifer fuͤr das allgemeine 
Beſte des Staats, von jedem an⸗ 
dern Künftler and. Unrecht, wenn 
auch der geringſte Menſch es leidet, 
iſt ihm unerträglich; und falfche 
aafßregeln, wodurch man in Private 
und in dffentlichen Sefchäften, ich 
felber ſchadet, ſind Auffoderungen an 
ihn, den Irrenden und den Thoren 
rechte zu weiſen. ein hoͤchſtes 
inter iſt Wahrheit, Ordnung und 
Meisheit in allem, was zu ben 
menfchlichen Angelegenheiten’ gehoͤ⸗ 
ret; und biefed fodert Bey jeder Ge⸗ 
fegendeit feine Gemuͤthskraͤfte zum 
Dienft andrer Menfchen auf. 

Und damit er wirgend unbereitet, 
oder ununterrichtet fen, macht er ſich 
ein unabläßiges Studium daraus, 
alles, was irgend die Wolfahrt der 
Menfchen betrifft, durch. genaues . 
Nachſorſchen, in feiner wahren Na⸗ 
tur zu kennen, jedes genau abzuwaͤ⸗ 
gen, und fich überhanpt jede Kennts 
niß, die zu Deurtheilung jener Din⸗ 
ge bienet, zu erwerben. " ' 


.. Wir rathen jedem, ber ſich der 


Beredſamkeit widmet, fich dazu fo 
vorzubereiten, wie Demoſthenes es 
that. Nachdem Plutarch von ihm 
erzählt, daß er unter der Erde ein 
Zimmer anlegen laffen, um fih das ' 
ſelbſt ungeſtoͤhrt in feiner Kunſt zu 
üben, ſetzet er hinzu? er machte 
wenn er jemanden, oder jemand 
ihn beſuchte, alles, was vorgieng, 
alles was er hoͤrte, und alle Bege⸗ 
benheiten, die man erzählte, zu ei⸗ 
nem Gegenſtande feines Fleißes, 
und begab ſich, fo Balder nur wies 
der alleine war, in feine unterirdi⸗ 


ſche Schule und erzählte alles, was 
Ä man 


r 
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man gerebet und'wad man oder 
wider daffelbe gefprochen hatte, nad) 
Der Reihe ber. Fa, was noch mehr 
if: er brachte die Reden, die er au» 
gehoͤrt und fich gemerkt hatte, im 
einige allgemeine Säge und Perio⸗ 
ten, um fich derfelben bey Gelegen⸗ 
beit‘ zu bedienen, und verbefferte, 
oder veränderte dasjenige, was er 
bon andern gehdrt, oder felbft an. 
bern gefagt hatte *). 
Darin beſtehet die wichtigfte Ue⸗ 
bung bed Redners, daß er auf alle’ 
Materien von einiger Wichtigkeit, 
Darüber. die Menſchen verfchieden 
urtheilen, fleißig Act habe, und 
denn hey Tich felbE überlege, was er 
in vorfommenden Sällen zu fagen 
tte, um bad Urtheil andrer Men» 
darüber zu beftimmen. In bem 
Umgange mit andern gebe er auf jo 
des vorzüglich richtige Urtbeil, das 
er hoͤrt, auf jeden treffenden Gedan⸗ 
few, auch auf jede falſche Behaup⸗ 
tung, auf jeden Scheingrund, Ach 
- tung, und unterfuche hernach in der 
Etille, wodurch jene einleuchtend 
And, und nie diefe am gruͤndlichſten 
toiderlegen wären. , Er übe feine 
Ber fleißig über alle Urten der fo 
vorfommenden Sragen und Unterfüs 
chungen, bis er in jedem Falle dad 
gründliche und einleuchtendfle ges 
troßfen-zu haben glaubt. 
Oleſes find bie Baden und die Bes 
mhhungen, die groͤßtentheils den 
Redner bilden. Wenn er diefes bat, 





Wer er jene® Wichtigere befigt, für 
den iR — iole Euripided ri 


benrerkt **), ein teichte Sache gut 


ee fo bald ſich eine wichtige 
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Gelegenheit dazu zeiget. Aber wem 
jene große Seele fehlet, oder wo ſie 
nicht durch mancherley und gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß den Stoff sum Reden 
befitzt, da iſt bloße Wolredenheit 
ine geringe Huͤlfe. Denn nicht ter 


iſt ein großer Medner, dem orte 


und Rebendarten zu Gebote fliehen; 
fondern der alle Sachen mit. großem 
Verſtand beurtheilet, und mit Em⸗ 
pfindung behandelt. Aus dieſem 
Grunde fpottet Eicero bed Antonius 
mit diefen Worten : „Der molberedre 
Mann! Er merkt nicht, daß der, 
gegen ben er foricht, von ibm gelobt 
werde; und daßh er die, von denen er 
redet, tabelt *).“ Nur ein unbe⸗ 
fchreiblich kleiner Geiſt kann fich ein- 


‚bilden, daß das Studium der Rhe⸗ 
torik, ‘die alle große Gaben und 


Kenntniſſe des Medners vorausſetzet, 


‚und ihn blog Über die Wahl, Anord» 
nung und den Ausdruf der Sachen 


belehret, hinlaͤnglich fey, einen Red» 
ner zu bilden. 
BE 
Außer den, bey dem Art. Beredfams 
keit, 6.373 u. f. angeführten, hier uͤber⸗ 
haupt ber gehoͤrigen Schriften, geben 
Nachrichten von Rebnern, und. zwar von 


den Rebnern ber Witen: Lebensbeſchreibun⸗ 


.) Redner, des Antiphen, Ans 


gen zehn. 
flas, Iſokrates, Itdus, Ly⸗ 


docides, 


Sarg, Demoſthenes, Hoperides, Dinar⸗ 


chus, von dem Plutarch (in ſ. W. Bd. 2. 
©; 832. Branff. 1599. f. Es id übrigens 
dekannt, daß die Aechtheit dieſer Schrift 
beiweifelt mird.) — Von dem Philoſtrat 
(Oper. G. 479 u. f. Edit. Olear.) find 


wen Bücher Lebensbeſchreibungen "von 
ie Sophiden da. — M. E, Eicero (Bru- 


tus, £. de claris Oratoribus, Lib. mit 
ben Übrigen kleinen rhetorifchen Schriften 


zuerſt 1466 aber 1472. und nachher in dem 


Merken. Veſondre Commentare dazu 
E4 haben 


®) Homo difertns? mon Intelligit, cum, ” 


contra quem dicit, laudari a fe; eos, 


are quas dicit, vituperari. Philipp. 


.c. 


— 


72 Red 


haben Sch, Corradus, Flor. ısse. Coel. 


Gecundus Curio, Baſ. 1564. Job. Rivius 
(Caſtigat.) Aul. Ant. Palmvrenus (Scho- 
lia) geliefert. Ueberſett IR er in das 
* von Pierre du Kver, von L. Giro, 

3652.13. Don Fre. Bouräoin de Ville⸗ 
flore, Par. 1726.13. In das Enaliſche 
von 8. Jones 1776. 8. Ju das Deut 
fihe von J. £. H. Wollee, Hamb. 1787. 
8) — Job. Pedionens (De clar. 
Oratoribus, Lib. IL Ingolft. 1346. 
4.) — Ber. Job. Voffius (Bro f 
Schrift, De Rhetor. Nat, ac conſti- 
tut. Lugd.B. 1622.’ 8. und im 3ten Ip. 
f. Werke, Amit. 1697. f. G. 315 u. f. 
vorzuͤglich vom soten Kap. ‚on, haudelt 
er auch de antiquis Rhetor: Sophiſt. ac 
Oratoribus,) — Nicd Eauflin (Die 
ste Abtheil. feines Werkes, De Eloquen- 
tia facra et profana,. Par. 1639 und 
2643. 4. aus deep Büchern beßehend, ent⸗ 
Halt eine Charakteriſtik der ‚alten gr. 
und fat. Kedner,) — Dan. G. Mor⸗ 
bof (Das ate Kap. des sten Buches Fels 
nes Polbhiſtors handelt De Orator. an- 
tig. praecipue graccis.) — Vies des 
anc. Orateurs grecs, avec des reflect. 
für leur eloquence, des notices de 
jeur €crits, et des tradudions de 
quelqu’uns de leur difcours,. Par. 
1752. ı2. 3 Bde. von 2. ©. Beudrir de 





Beequiäng.) — Dav. Rubnken CHi- 


ftor. erit. Orat, graec. vor feiner use 
gabe des Rutilius Fupus x. - De figur. 
fent. et elocut. Lugd.B. 1768. 8. und 
im sten 5b. ©. 122. der Reiskiſchen Orat. 
C. — — 
Von den Rednern der Neuern: Ird. 
Borromus (De facris noſtror. tem- 
porum oratoribus, Lib. V. Mediol. 
1632. f. Das aber-mehe Charakteriſiit 
geiſtlicher Aedner, als Lebensbeſchreibum 
gen enthält.) — In Morbofs Pola 
dbeſtor handelt das ste Kup. des oten ihr 
Mt De Orator. recentior. undidäs 4te 
De Rhetor, atque Orator. facıı — 
Couis Beil (Sapientia foris prae- 
dicans, Par. 3666. 8. Die geiflichen 
Hedner vom nten bis zum Unfahge bes 
i7ten Jahrh. werden daein mehr, allge⸗ 


Key 


mein charakterifict, als Nachrichten von 
ihrem £chen gegeben.) — Diction. des 
Predicateurs, dont les Sermons, Pa- 
negyr.Oraif. funebr. etc. font inpri- 
mes, Lyon 1757. von Albert. — — 
Berner gehören, im Ganzen, hicher: 
Reflex. . . . fur les Orateurs et les 
Poetes, par le Sr. de St. Garde, Par. 
1676. 13. — lieder den Nugen der Red⸗ 
nee in der Republik Athen, von Rode 
fort, in dem 43ten Bde, der Mem, de 
l’Acad. des Inferip, — — ©. uͤbri⸗ 
gend deu Artilel, Beredſamkeit, Re⸗ 
de, u.d. m. 


Regelmaͤßigkeit. 
| GEGSchoͤne Künfte,) 
Iſt eigentlich eine Eigenfchaft der 
Form, jn fofern man die Beobach- 
tung einer Regel daran erfennt; ber 
erſte oder unterfte Grab der Ordnung 
in einer Sache, die blos Wolgefallen, 
aber noch nicht merkliches Vergnuͤ⸗ 
gen erweket. Man hoͤret nie von res 
gelmaͤßigen Gedanken oder Charaftes 
ren fprechen, weil nicht bie Materie, 
fondern die Form der Dinge regel 
mäßig if. Wo Dednung ift, da ifl 
auch Negelmäßigkeit; aber es ſchei⸗ 
net, wie ich ſchon anderswo ange⸗ 
merkt babe *), daß man im engeſten 
Siune, ober vorzüglich dasjenige 
segelmäßig nenne, darin bie Drds 
nung durch eine einzige einfache Res 
gel beſtimmt if. So iſt ber Bang 
eines Menfchen, der ‚in gleichen 
Schritten fortgeht, ut da 
das Eichen eines ˖Taͤnzers ſchon 
jierlich genennt wird. 
„Ein Werk der Kunſt, dad nad) 
füiuer materichen Beſchaffenheit fo 
wichtig iſt, daß es frined Schmufed, 
feiner aͤußerlichen Schönheit bedarf, 
muß doch wenigftend regelmäßig fenn, 
um feinen Namen zu verdienen, weil 
bie Regelmaͤßigkeit nothwendig if, 
wenn man an Dingen, im fofern Be 
| © 


") 6. Ordnung, 
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aus Theilen beftehen, Wolgefallen 
baben fol *). Freylich bewirkt die 
bloße Regelmaͤßigkeit noch feinen 
ſtarken Eindrut des Wolgefalleng; 
aber fie iſt deswegen: wichtig, weil 
fie das Anfisgige vermeidet. Ein 
fehr gemeines Wohnhaus, an dem 
bie Baufunft von ihren ganzen Neich- 
shum nichts als bloße Negelmäßigfeit 
angebracht hat, wird mit reinen, 
durch nichts geſtoͤhrtem Wolgefallen 
angefeben; da hingegen ein mit viel 
architeftonifchen Schönheiten gezier- 
tes Gebäude, deſſen Mauern nicht 
ſenkrecht ſtehen, und deffen Boden 
nicht waagerecht. liegen, anftößig 
wird. — 

Darum aber kann man noch nicht 
ſagen, daß jedes regelmäßige Wert, 
en nicht regelmäßigen derſelben 

€, vorzuziehen fey. Dieled kann 
Schoͤnheiten haben, bie fo ſtark ruͤh⸗ 
ren, daß man kaum Aufmerffamfeit 
genug behält, das Pag 
das fonft immer beleibiget ,. gu fuͤh⸗ 
lem. Die Regelmaͤßigkeit iſt freylich 
blog etwas Aeußerliches, und nur da 
ſchlechterdings nothwendig, wo ſie 
Bas einzige, Mittel iſt, die Aufmerk⸗ 
famfeit zu reizen. Sdbald eine Sa⸗ 
che von einer andern Seite ſchon in⸗ 
tereffant ift, hoͤret die Regelmäßig. 
feit auf, ſchlechthin nothwendig in 
ſeyn; aber eine gute Eigenfchaft iſt 
Re immer, weil fie vor Anſtoß be 
waßret.. Einige, Trauerfpjele des 
Shakeſpear find erſtaunlich unregel: 
mäßig,, und gefallen. bis zum Ent» 
jädem: fehr viel andere find Hecht 
segelmäßis und gefallen feinem Men- 
ſchen von einigem Gefchmaf. Uber 
daraus muß man nicht ben Schluß 
chen, daß das Regelmaͤßige für gar 
nicht8 zur achten, oder das Unregel⸗ 
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mal ein Fleken, der die ſchoͤnſte Land⸗ 
ſchaft verſtellt, wenn darin irgende 
wo gegen die Perſpektiv angeſtoßen iſt. 
Aber dabey muß man nie vergeſſen, 
daß die Unregelmaͤßigkeit da ein 
ſchwererer Fehler ſey, wo das Mas 
terielle des Werks weniger Wichtig⸗ 
keit hat; und daß uͤberhaupt in Kuͤn⸗ 
ſten die Regelmaͤßigkeit in dem Maaße 
wichtiger werde, nach welchem die 
innere Kraft der Werke ſich verlieret. 
Ep iſt fie in einer Tanzmelodie wid» 
tiger, als in einer Arie. Man nche 
7 hier noch dazu, was Im Artikel 
eteifch gefagt morben. — 


Regeln; Kunſtregeln. 
Eschoͤne Känfe.) 


Seitdem philoſophiſche Koͤpfe es 
gewagt haben, die Werke des Ge⸗ 
ſchmaks in der Abficht zu unterſu⸗ 
chen, die Gruͤnde zu entdeken, auf 
denen, ber ſtarke Eindrnf, den fie auf 
empfindfame Menſchen mächen, bes 
zubet, hat man durchgehende dafür 
gehalten, daß durch dergleichen Un⸗ 
£erfuchungen Regeln entbeft werben, 
deren Kenntniß dem Kuͤnſtler nuͤtz⸗ 
lich ſeyn koͤnne. Darum haben nicht 
nur Philoſophen, wie Ariſtoteles, 
ſondern auch Kuͤnſtler, wie Cicero, 
— und in zeichnenden 
nften da Vinci, Rubens, Laireſſe, 
fih ein Verdienſt daraus gemacht, 
rar zu geben. Aber es ſcheinet 
bald, daß einige angeſehene Männer, 
die fich unter ung mit. der Eritif abs 
geben ,, diefeg fuͤr ein alted Votur⸗ 
theil Halten. Andere, die fo viel we⸗ 
gar Beustheilung -zu baben ſchei⸗ 
ten, je lebhafter fie empfinden, fan» 
gm ſchon gar an, ‚mis fehr entſchei⸗ 
dender Verachtung- von Regeln zu 


mäßige ſchlechthin nicht zu tadeln ſey. Hrechen. Min hat fle mit Kruͤken 


Den kaun immer ſagen ſchoͤn, vor⸗ 

trefflich; doch Schade, daß es nicht 

zugleich regelmaͤßig iſt. Für ein an 

Richtigkeit gewoͤhntes Auge iſt es alle» 
2) S. Drdaung. 


Ferguchen/ bie dem Lahmen wenig 
em, dem Gefunden aber hinder— 
U) find. Darum fcheinet mir dicfe 
nähern Beleuchtung 


Molte, 


Materie einer. 
werth zu ſeyn. 
€3 


14 


u. 
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Wollte man bios fagen, daß Keunt: 
ni der Künftregeln, obne Genie und 
ohne Geſchmak, weder ein gutes 
Merk, noch ein gefundes Urtheil über 
Kunftwerfe hervorbringe, fo würde 
man eine alte und ziemlich durchge⸗ 
hends erkannte Wahrheit fagen, auf 
deren unnoͤthige Wiederholung ſich 


‚ Niemand etwas einbildendarf. Alfo 


fcheinet ed wol, daß es anders zu 


derftchen fen, und daß die, die mit. 


einer Art von Triumph die Megeln 
wegreißen, und gleichfam mit Züßen 
treten, fie für ſchaͤdllch halten. Dies 
ſes, nicht jene alte Wahrheit, wollen 
wir bier unterfuchen. 


: Kielleisht daben die, denen die 


Kunſtregeln fo anftögig find, gar nie 


nachgedacht, was diefe Negeln eigent- 
lich find.. Sie mögen feinen andern 


Begtiff davon haben, als daß es 


gleichgitleige Vorſchriften über Ne⸗ 
benfachen ſeyen, die ihren Urfprang 
blos in der Mode, oder in zufälligen 
Umftänden haben,’ wodurch Künf 


Ier, deren Werke man ale Mufter 


and nicht anders zu machen. Nach 


anſieht, 


vermocht worden, verſchie⸗ 
dene an ſich gleichguͤltige Dinge fü 
ihren Beariffen mögen alle Regeln 
fotche wirktährliche Vorfchriften feyn, 
wie die -—.. daß ‚die Epopde muͤſſe 
im Hexameter gefchrieben feyn — 
daß das Drama fürf Anfzüge ha⸗ 
ben muͤſſe, und dergleichen. Diefe 
indgen fie immer verwerfen, und 


ats unnäße, oder fchädliche Feffeln 


anfehen, wodurch dem Genie des 
Künftlers ohne alle Nrochiwendigkeit 
nur NHinderniffe Is den Weg gelegt 
werden, . a 

Wahre Kunſtregeln müffen noth⸗ 
wendige praftifche Bolgen aus einer 
nicht willtuͤhrlichen, fondern in ber 
Natur der Künfte gegründeten Theo⸗ 
gie ſeyn. Theorie? Schon wider 
win anftößiges Wort. - „Theorie, fds 
gen diefe Kunftrichter, iſt eben das, 
was wir wicht haben wollen; maß 
den Geſchmak und’ die Künfte ver 
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dirbt; was die Begeiſterung des 
Kuͤnſtlers ausloͤſcht, wie Feuer durch 
Waſſer ausgelöſcht wird; was kahle, 
elende, aller Kraft und alles Ge⸗ 
ſchmaks völlig beraubte Werke here 
borbringt.“ Das fann alles wahr 
feyn, wenn man aus Irrthum und 
Unwiſſenheit Theorie nennek, was 
nicht Theorie, ſondern Schulfuͤchſe⸗ 
rey, ein willkuͤhrliches Gefäß iſt, 
das ein ſchwacher Kopf fuͤr Theorie 
hält, und wonach er ſich richtet. 
Es kann auch wahr ſeyn, daß ein 
zur Kunſt unfähiger Menfch ich ein: 
bildet, er inne durch Hülfe der Re⸗ 
gel ein gutes Werf machen, und 
aß auf dirfe Weiſe auch durch .eine 
gute Theorie ein elendes Werk ver» 
anlafſet wird. Aber davon, ift Hier 

bie Frage nicht. 3 
Die wahre Theorie iſt nichtẽ an⸗ 
ders, als die Entwiklung deſſen, 
wodurch ein Werk in feiner Art und 
nach feinem Endzwek vollfonnnen 
wird. So lange man von einer Sa⸗ 
che nicht weiß, was fie fenn fol, iſt 
e8 auch unmoͤglich, zu urtbeilen, ob 
fie vollfommen oder unvolltommen, 
put oder ſchlecht ſey. Wenn wir 
einent Künftler in einer, getoiffen Ar- 
beit zufehen, obne zu wiſſen, was er 
zu machen ſich vorgenommen bat, . 
fo wäre es allerdings unmeglich, % 
brurtheilen, ober gut oder ſchlecht 
verfährt; fo tie wir von einem Men- 
ſchen, den wir auf einer Straße ges 
den fehen, unmoͤglich fagen können. 
ob er auf beim rechten Weg iſt, wenn 
wir. niche wien, mohin er geben 
wit. Kennet man aber den Zwei 
and bie Natur eines Werks, Yo läßt 
fih auch deflimmen, mas ed nothe 
wendig an fih Haben miüffe, um 
das zu feyn, was es ſeyn fol. 
Eine ſolche Kennenig der nothwen⸗ 
digen Befchaffenheit einer Sache, 
wird die Theorie diefer Sache genenut. 
Hat nun diefe die nothwendige Bee 
chaffenheit einer Gache beſtimmt; 
ſo kann der, der fie machen foR, 
er 117 


eg 


aus biefer Theorie praftifche Folgen 
jichen; er kann fagen: So muß 
mein Werk ſeyn — alfo muß ich 
fo verfabren. Diefe praftifche Fol⸗ 
gen nun find Runfiregeln. 

Weicher vernünftige Menſch wird 


num fagen, ſolche Regeln ſeyen uns 


nmuͤtz, oder gar ſchaͤdlich? Das woͤ⸗ 
re eben ſo viel, als behaupten, jede 
Sache werde durch einen bloßen Zu⸗ 


fall, das if, ohne daß ein Grund 


bazıı vorhanden if, volllommen; 
und wenn man fie mit Nachden« 
fen, und nicht blos auf Gerathewol 
arbeite, fo wuͤrde das Werk ſchlecht 
werden. n 

„Wie aber, wenn der Theorifie 
ſich über ven Zwek, oder die Art eis 
nes Werkes faifche Begriffe mache?“ 
Alsdenn hat er feine wahre, fondern 
eine falfche Theorie gegeben, und die 
Daraus gezogenen praftifchen Folgen 
find falfche, deren Befolgung ben 
Kuͤnſtler vom Zwek abführen würde, 
Will man fagen, daß dergleichen Res 
geln ſchaͤdlich find: fo fagt man et⸗ 
was fehrunnüßeg, weil e8 jedermann 
fon weiß. Will man alfo Theorie 
und Regeln verwerfen, fo muß man 
fagen, es fen Feine wahre Theorie der 
Kunfwerke moͤglich: jede Theorig 
fen nothwendig falſch. Wenn dit 
ſes mit Gründe fol geſagt werden, 
fo muß einer von folgenden Sägen 
nethwendig wahr ſeyn: _eutiweder 
Bieter, daß es nicht moglich fey, deu 
Zwel und bie Art eines Kunſtwerks, 


4 D. Anes Gemähldes, eines Ge⸗ fi 


dichtes, eined Tonftüls zu erkennen ; 
. oder diefers daß alled, was man 
aus der. Vorſtellung des Zweks 
nad der Art einer Sache über ihre 
Beſchaffenheit ſchließe, nothwendig 
auf. Abwege führe, und dem 
Jer fchade. Wer alfo die Kunftregeln 
verwirft, muß fich auf die Wahrheit 
einer dieſer beyden Säge fügen; 
und diefem fagen wir: fahre wol, 
and traͤnme vergnügt, bis du aufs 


wachen wirft. Wäheender Zeit, da 


\ 
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unſer Kunftrichter fchläfe und traͤu⸗ 
met, will ich hier ein Geſpraͤch eins 
ruͤken, bag diefer Sache, tie ich vers 
muthe, einiges Licht. geben wird. 

„Woher kommt es, daß vortreff⸗ 
liche Werke der Kunſt aͤlter, als Theo⸗ 
rien und Kegeln find? Beweiſt die⸗ 


fe nicht, daß diefe Speculationen 


wenigſtens überflüßig find?" Wir 
müffen ung recht verfichen. Was 
will man damit fagen, vorfrefflicht 
Werte, der Kuuſt fegn. Älter, ale 


<heorie und Regeln? „Das will fa« 


gen; Homer habe eine vortreffliche 
Epopde, Eophofleg vortreffliche Tra⸗ 
goͤdien gemacht, ehe Ariſtoteles, oder 
etwa em -andrer feichter Speculifl, 
Megeln über dieſe Dichtungsarten ges 
geben hat." Gut. Aber folten Ho⸗ 
mer und Sophokles gar nicht gewußt 
haben, was fie eigentlich machten, 
alg jener feine Epopden, dieſer feine 
Zrauerfpiele verfertigtend Soͤllten 
fie feinen beſtimmten Zwek gehabt? 
ſollten ſie ſich ſelbſt niemals geſagt 
haben, dieſes ſchikt ſich, vnd das 
ſchikt ſich aicht zu mein Werke? 
Sollten fie nie aus der Vorſtellung 
deſſen, was ſie ſich zu machen vorge⸗ 
ſetzt, Gruͤnde — haben, 
einige Sachen, die ihnen einfielen, zu 
verwerfen, andre nachdenkend zu ſu⸗ 
chen? Sollten fie nie etwas, bag ib» 
nen in der Hiße ber Begeifterung eins 
gefallen war, aus dem Grunde ver 
worfen haben, teil fie gemerft, es 
ſchike fid) nicht In das Werk; daran 
« arbeiteten ? | 

„Es fcheinet allerdinge, daß fie 
bey ihrer Arbeit gedacht, bag eine ge⸗ 
wählt, oder geſucht, das andre vers 
worfen haben. Aber: diefes war niche 
bie Folge der Theorie, nach der Kennt 


Kuͤnſt. niß ber Runftregeln, die damals noch 


nicht vorhanden waren.“ Geſchah 
alfo diefes Wählen und Verwerfen 
aus einem blinden Zufall, oder waren 
Gründe dazu vorhanden? „Nicht 


‘ber blinde Zufall, fondern Genie und 


Geſchmak, ein richtiges Gefühl gab. 
dieſen 
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dieſen Maͤnnern an die Hand, was 


ſich ſchikte, und nicht ſchikte, und 
wie jedes ſeyn muͤßte.“ Wol. Aber 
wenn das, was du Genie und Ge⸗ 
ſchmak nenneſt, nicht etwas wirkli⸗ 
ches ſeyn ſoll, wenn die Woͤrter Ge⸗ 
nie und Geſchmak nicht leere undes 
deutende Tone find: fo fann jene Er⸗ 
klaͤrung nichts als dieſes fagen, daß 
dieſe Männer eine fo fcharfe Beurs 
eheilung, und ein fo feines Gefühl 
deſſen, was zum Zwek bienef, ge 
habt haben, daß ihnen ohne deutliche 
Entwiklung der Theorie und der Re⸗ 
geln das Dienlihe eingefallen, und 
daß fie zufolge jener Beurtheilung, 
und jenes Gefühle, das Unfchikliche 
verworfen haben. Es wird fich wol 
Niemand getranen zu fagen, Homer, 
Pindar, Phidiad, Demoſthenes und 
alte große Künftler haben ihre Werke 
dverfertiget, wie die Biene ihre Zelle 
macht ©; fie waren fih ohnfehlbar 
wohl bewußt, was fie thaten. Die 
ſes heißt: kurz und gut, fie baten 
Theorie und Kegeln; aber mehr Durch 
ein richtiges Gefühl, als durch deut⸗ 
liche Borftelung der Sache. Und 
bier ift der Punkt, wo wir anfangen, 
einerley Meinung zu feun. ° 
Es giebt alfo eine Theorie ‚bee 
Kunſtwerke, aus welcher die Regeln 
folgen, die ber gute Kuͤnſtler beobach» 
tet: aber diefe Theorie kann fo einge 
wikelt in dem Kopf des guten Kuͤnſt⸗ 
lers ſiegen, baß er, ohne fich deſſen 
deuttich bewußt zur ſeyn, the zufolge 
handelt, und ein vortreffliches Werk 
ah den Tag bringt. Hieruͤber blei⸗ 
bet nicht der geringſte Zweifel. Alfo 
wäre nur noch die Trage zu entfcheis 
den, ob es für die Künfte gleichguͤt 


=) in fo ganz mechaniſches Verkahren 

S I Sophokles dem ‚Aeichulus vorge⸗ 

..  worfen haben. Ex fagte von ihm, mie 
Arhenäus im r. DB. berichtet: or: 4 

as va daovrb wort, am. um didasze. 

“Daraus Ehnnte. man ſchließen, daß 
wenigſtens Bopboficd immer gewu 
babe, warum ep jedes fo und 
anders gemacht. 


— 
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tig, ob es nuͤtzlich oder fchädlich ſey, 
daß ein fpechlativer Kopf die Theorie 
und»die daraus fließenden Kegeln, 
Die in dem Senie des gebohrnen Kuͤnſt⸗ 
lerd, wie bie künftige Pflanze in ih⸗ 
rem Saamenkorn eingewikelt kiegen, 
und ihm ſelbſt faum merkbar find, 
entfalte, und in allen ihren Theilen 
deutlich vor Augen lege. 

„Richtig. Und nun gefraue ich 
mir Ir behaupten, daß es nicht nur: 
unnötbig, fondern in mancherleg Ab» 
ficht (chädlich fey, daR die in dem. 
Kopfe des guten Künftlers. liegende 
Theorie, mit der Kolge der Regeln, 
Deutlich entroifele werde. Ich will 
mich nicht einmal darauf lägen, daß 
Die Entrillung ber Theorie den Scha⸗ 
den nach fich sicher, feichte Köpfe, 
denen ed an Genie und Geſchmak 
fehlet, in die Thorheit zu verleiten, 
Kunftwerke zu unternehmen, weil fie 
fi) einbilden, die Theorie ſey hin - 
länglich, ihnen den Weg zu zeigen, . 
ben fie gehen ſollen. Es wuͤrde mir 
nicht an einem Leberfluß von Bey⸗ 
fpielen fehlen , die dieſen Mißbrauch 
der Theorien unwiderſprechlich bewe⸗⸗ 
fen. Uber dieſes will ich übergeben, 
weil ich, ohne diefen Ummeg zu neh⸗ 
men, meine Sache geradezu bewei⸗ 
fen fann.* 

„Uber ich will, mit Erlaubniß, um 
Deutlicher zu ſeyn, ein befonderes 
Beyſpiel wählen, an dem ich meinen 
Satz doch allgemein beweiſen werde: 
Es iſt wol unlaͤugbar, daß unſer 
Gehen eine Kunſt ſey. Wer daran 
zweifeln wollte, duͤrfte nur darauf 
acht haben, was fuͤr lange Uebung 
bey Kindern noͤthig iſt, ehe fie ſicher 
und ordentlich, wie erwachfene Men⸗ 
ſchen, gehen koͤnnen. Iſt aber das 
Gehen eine Kunft, fo wird fie auch 
ihre Theorie und Ihre Regeln haben. 
Es geſchiehet nicht von udgefähr, 
daß die Füße fo und nicht anders ge» 
fegt den, daß jeder Menfch 


wen Schritt Hat, und daß beym Ge⸗ 


ben aia Schritt fo weit oder laug if; 
a 
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ald ein andre. Was würde es 
aun, um des Himmels wilen, für 
ein unfinnige® Unternehmen fepn, 
wenn man bie Iheorie diefer Kunſt 
entwiteln, olle Regeln berfelben er. 
forfchen, und daun' die Kinder au» 
balten wollte, nad, biefen Regeln 
geben zu leruen.“ 


„Erfllich it offenbar, daß diefeß 


voͤllig umnäg wäre; weil jedes ges 
funde Kind, vom Anfang der Welt an 
big auf diefen Tag. ohne biefe Theo» 
rie geben. gelernt bat, und weil ein 
lahmes Kind durch fie nimmermehr 
wird gehen lernen. Aber ſie waͤre 
nicht blos unnuͤtz, ſondern ſchaͤdlich. 
Denn ohne Zweifel wuͤrden ſich hier 
und da pedantiſche Ammen finden, 
(deum die Pedanterey ift nicht blog 
den Gelehrten eigen, ) die ihr Kind 
nach diefen Kegeln unterrichten wuͤr⸗ 
deu. Wehe denn dem armen Kind; 
es wird entiveder gar nicht, oder 
ſehr viel ſpaͤter ald andere gehen 
lernen. Denn wenn wir auch feßen, 
es fen ſchon flug genug, alle Regeln 
des Gehens zu faffen und zu behal⸗ 
ten, was für ein jämmerliched Ge⸗ 
ben wird daß nicht ſeyn, wenn ber 
Meine Fuß Feine Betvegung machen 
und feine Stellung annehmen fol, 
als big dad arme Kind die Regel da⸗ 
von hergeſagt, oder doch ber Länge 
nach hergedacht hat?“ 

„Daß dieſes gerade der Fall der 
Kuuſttheorien fey, darf ich dir nicht 
laug bemweifen. Es liegt am Tage, 
daß Künftler von gefundem Genie, 
ohne entwitelse Theorie onrtreffliche 
Werke verfertiger haben, und noch 
igt verfertigen, gerade fo, tie die 
Kinder die Zunft des Gehens gelernt 
haben, und noch lernen. Es liege 
ferner am Tage, wie ſchnell und gluͤk⸗ 
lich der in Begeifterung gefeßte Kuͤnſt⸗ 
ler das, was zu feinem Werft ndthig 
ift, erfindet, und dem Werf einver 
leibt, und daß es ihm zu unenblicher 
Beſchwerde gereichen würde, nicht 
eher fortsufahren, bis er die Regeln 
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für jeden Fall in Ueberlegung genom⸗ 


men bätte.“ 
- „Und fo Hoffe ich ertbiefen gu ha⸗ 


ben, daß enimifelte Theorien und 
Regeln dem Künftler nicht blos uns 
näß, fondern ſchaͤdlich find.“ 

So fcheinet e8: doch müffen wir 
een ob nicht irgend In deinem Bey⸗ 
piele vom Gehen etwas fen, 100» 
durch die Anwendung auf unfere Fra⸗ 
ge unfchiflich, und ber daraus gezo⸗ 
gene Schluß unrichtig werde. 


Ich will ohne Sophiſt ey, und’ 


ohne bag, was ich behaupte, zu ers 


ſchleichen, die Kunſt des Gcheng 


auch als einen aͤhnlichen Fall vor 
mich nehmen. 

Wären die ſchoͤnen Künfte eben fo 
genau an die natürlichften und noth⸗ 
wendiaften Beduͤrfniſſe des Menfchen 
gebunden, als die Kunft des Gehen, 
fo würde die Natur ohne Zweifel je: 
dem Menſchen dag Genie gu dieſen 
Künften eben fo mildihätig gegeben 
haben, wie die zum Gehen ndthigen 
Faͤhigkeiten. Gehoͤrte es fo zu den 
Beduͤrfniſſen der Denfchen, daR jeder 


ein Dichter wäre, wie es dazu gehoͤ⸗⸗ 


ret, daß ſeder gehen Ednne, fo wären 
mir alle gute Dichter, Die wenigen 
ausgenommen, bie durch Verwahr⸗ 


loſung, oder andereZufälle am Genie 


lahm worden, wie einige Meufchen 
on den Schenkeln gelähmt find. Nun 
ift offenbar, daß nicht alle Menfche 
deren Genie fonft gang gefund i 
Dichter, oder Mahler, oder Tonkuͤnſt⸗ 
ler find. Alſo moͤchte es mit dem 
zum Grunde der Unterfuchung ange« 
nommenen ähnlichen Fall, nicht fo 
ganz feine Nichtigkeit haben. 
Vielleicht hätte ich die Kunft der 


Sprache beſſer auf unfern Fall an - 


menden lafien. Das Sprechen ift 
ohne Zweifel auch eine Kunf. Ein 
Theil derfelhen, fich verftändlich aus⸗ 
zudeufen , ift ein fo natürliches Bes 
dürfniß, daß alle Menfchen, die nicht 


verungluͤft find, diefe Kunft, wie 
das Sehen, ohne entwikelte Theorie 


und 
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und Regeln lernen. Es fällt auch 
der gelehrteften Amme nicht ein, id» 
ren Säugling die Grammatik. zu 
Ichren, um ihm dadurch die Sprache 
bepzubringen. Und doch „at man 
die Theorie der Kunft entwitelt, und 
die Regeln auseinander gefegt; und 
noch iſt es, fo viekich weiß, keinem 
verfländigen Menfchen eingefalien, 
zu fagen, die Grammatif fey über» 
haupt unnüg oder ſchaͤdlich. Mur 
ihr Mißbrauch, da man Kinder 
will durch die Grammatik fprechen 
lehren, wird von alen verflänbigen 
Menſchen getadelt. 

Mämlic) das zierliche, reine, an⸗ 

genehme Sprechen gehört nicht un. 
ter die erflen Bedürfniffe ded Men» 
ſchen. Ohne Theorie und Regeln 
würde es nicht jedermann lernen, 
wie dag Sprechen überhaupt. Dar- 
am fand man für gut, diefe Theorie 
zu entwifeln. Niemand wird wol 
fagen, daß der, dem die Sprache 
durch den täglichen Gebrauch gelän- 
fig worden, und der nun gerne nicht 
bios nochbärftig ſich auszudrufen, 
fondern ‚mit einer gewiſſen Zierlichkeit 
zu reden münfchet, fi) vor ber 
- Srammatit hüten fol. : 

Ich will aber diefe Vergleihung 
nicht weiter treiben, fondern nur bey 
der Kunft des Gehens bleiben, und 
fie richtiger auf unfern Fall anwen⸗ 
den. Wir find beyde daüber einig, 
daß es Tollheit wäre, die Theorie 
des gemeinen. Gehens, zur Befoͤrde⸗ 
ruug dieſer ſo allgemeinen Kunſt, zu 
entwikeln. Aber da unſre Unterſu⸗ 
chung ſich nicht auf Kuͤnſte bezieht, 
die eine Art von Inſtinkt alle Men⸗ 
ſchen lehret, ſondern auf ſchoͤne 
Kuͤnſte, die ein nur wenigen Menſchen 
verliehenes Genie, und einen nicht 
jedem angebohrnen feinen Geſchmak 
erfodern: ſo duͤnkt mich, waͤre die 
Kunſt des Tanzens beſſer zur Ver⸗ 
gleichung gewaͤhlt worden. Men⸗ 
ſchen von gewiſſem Genie haben, auch 
ohne Theorie und Regein, Tänze er⸗ 


khigkeit haben. 


⸗ 
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funden. Mit dieſen bebhilft ſich auch 
jedes noch rohe Volk, und bekuͤmmert 
ſich um keine Theorie: Empfindung 
und Geſchmak ſind hinlaͤnglich. Aber 
auch da haben die, die etwas ſcharf⸗ 
finniger find als andere, bier und 
da, aus der in ihrem Kopf einae⸗ 
wikelt liegenden Theorie einzelne Re⸗ 
geln gezogen, die fie, fo bald fid) 
eine Sefelfchaft bloßer Naturaliſten⸗ 
sänger sufammen gefunden bat, ih» 
nen fagen, und die von diefen auch 
willig angenommen werden. 

Dieſes Hat den erfien Srundflein 
jur- Theorie der Tanzkunſt gelegt. 
Man bat angefangen, über den Cha⸗ 
rakter der von Natur eingegebenen 
Tänze nachzudenken; man bat ent. 
bett, daß fie Fröhlich, ober zärtlich, 
oder galant fepem v. d. gl.; man hat 
ferner allmählig bemerft , daß ge 
wiſſe Wendungen, gewiffe Schritte, 
Sprünge, Gebehrden, beffer, an« 
dre weniger gut, mit dem befondern 
Charakter gewiſſer Taͤnze überein« 
fommen, andre aber ihm entgegen 
find. Mau hat bey weiterer Unter⸗ 
fuchung auch gemerkt, daß ben Ue⸗ 
bereinftimmung dieſer Schritte, Wen⸗ 
dungen und Gebehrden mit dem 
Hauptcharafter, diejenigen vorzuͤg⸗ 
lich ſeyen, die zugleich Leichtigkeit, 
Zierlichfeit und eine gewiſſe Anmu⸗ 
Man hat genauer 
Achtung gegeben, worin biefed be⸗ 
ſteht, und cd andern fo gut, ale «6 
angieng, gelagt und vorgemacht. 
So ift allmählig die Theorie des Tau⸗ 
zens entroifelt, und fo find die Res 
geln entdeft worden. 

Menn nun ein Theorifte fommt, 
und dem Tänger fagt, daB man die 
derfchiedenen Charaftere der Tänze 
wol unterfcheiden müffe; daß ein 
Tanz ernſthaft und mit Wirde bes 
gleitet, ein andrer fröhlich und zur 
Freude ermunternd, ein dritter ver⸗ 
liebe und zaͤrtlich ſey u. ſ. f. daß 
jeder Charafter feinem Weſen nach 
sine für ihn ſchikliche —— 

abe, 


Reg 


babe, daß z. B die froͤhlichen Tänze 
nothwendig gefchtwindere Bewegung 
erfodern, als die ernfihaften; daß 
jede Bewegung und jede Gebehrde, 
außer ihrem toefentlichen Ausdruf, 
auch Leichtigfeit und Zierlichkeit has 
ben müffe, und was dergleichen An⸗ 
merkungen mehr find; wenn mun 
alles dieſes fo beflimme und fo aus⸗ 
führlich, als die Natur der Sache 
es erlaubt, gefagt, und in ein or 
bensliches und faßliches Spften ge⸗ 
bracht wird: fo bat man, glaube ich, 
eine Theorie — Tanzes. 


„au . 
Und diefe Theorie und Kegeln find, 


daͤchte ich, dem, der einmal ein Taͤn⸗ 
jer fepn fol, weder unnüg noch 
ſWaͤdlich. 


„Das kann vom Tanzen fo ſeyn. 
Aber in Anſehung der Dichtkunſt, 


der Mahlerey und audrer Kuͤnſte, 


moͤchte es fich anders verhalten.“ 

Hein Greund, ich babe ige nicht 
Zeit, dir zu zeigen, daß der Sal auf 
alle en Künfte gleich paßt. 
Wenn du nicht Luft Haft, dich felbft 
davon zu überzeugen, welches ohne 
großes Kopfbrechen gefchehen koͤnnte, 
ſo glaube was du wilft, und hiemit 
lebe wol. 

Es läßt fich aus diefem Geſpraͤch 
leicht abnehmen, daß es nicht die 
Abſicht des Verfaſſers deſſelben ge⸗ 
weſen, den ganzen Kram der Regeln, 
die man in allen Rhetoriken, Poeti⸗ 
ken und andern Buͤchern uͤber die 
Kunſt antrifft, fuͤr nothwendig zu 
halten. Unuͤberlegte Kunftrichter ha⸗ 
ben die Theorie mit einer Menge 
entroeder blos willkuͤhrlicher, oder 
doch folcher Regeln, bie nur auf dag 
Zufällige der Form und der Materie 


gehen, überladen; fie haben, ohne . 


zu uuterfcheiden, was in einem 
Kunſtwerk weſentlich 

fällig iſt, alles, was ihnen gefallen 
hat, für nothwendig gehalten, und 
eine Regel darauß gezogen. Wo viel 
Wege find, zum Zwek zu gelangen, 


k Ä 


and Was zu⸗ 
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baben fe durch eine, Regel den 
ünftler zwingen wollen, gerade 


den einen, der ihnen etwa gefallen 


hat, zu gepen. Selbſt der große 
fE nicht freg von folchen 

egeln. | 

Wahre Regeln, die bem Kuͤnſiler 
bienen, Ichren ihn beſtimmt beurthei- 
ien, was zur Vollkommenheit ſtines 
Werks nothwendig, und was blos 


nuͤtzlich iſt. Zeibnitz hat die ſcharf⸗ 


finnige Anmerkung gemacht, dafi die 
MWiffenfchaften um fo viel mehr prafe 
tiſch werden, je weiter man darin die 
bloße Unterſuchung ober Speculation 
7* hat. Der Grund hievon 

ſt klar: ß mehr man der Sache, die 
‚man ausführen ſoll, nachgebacht bat, 
je tüchtiger wird man jur Bearbel⸗ 
fung derfelben ). Man muß aber 
den beften Regeln nicht mehr Kraft 
wen als fie ihrer Natur nach 

aben. . Sie geben dem Genie blog 


bie Lenkung, nicht die Kraft zu 


arbeiten; fie find, wie die auf den 


Landſtraßen aufgerichteten Wegſaͤu- 


len, nur dem nuͤtzlich, der noch 
Kraft hat zu gehen, dem Muͤden 


und Lahmen aber nicht die geringſte 


Staͤrkung geben. 

Was der Kuͤnſtler in der Hitze der 
Begeifterung, ohne Bewußtfenn ir⸗ 
gend einer Kegel erfindet, waͤhlet, 
anordnet und bearbeitet, das muß er 
hernach durd) Hülfe der Regeln beur« 
sheilen, und allenfalls verbeffern. 
Einige Regeln betreffen das Mechas 
niſche dee Kunft, andere ben Geiſt 
und den Geſchmak. Werden jene 
beobachtet, fo wird dag Werk frey 
von Fehlern 9. Beobachtet ber 
Künftier diefe,. fo wird es gut. 


*) Sentio, omnem fcientiam, quanto ma- 
gis eft fpeculariva, tanto magis elle 
prafticam ; id eft, tanto quetnque ad 
praxin effe aptiorem, quanto rem, quae 

-ipfı tradanda eſt, melius confideravit, 
V. Mifcell, Leibn. p. 167. no. LXII, 


*) ©, Rigtigkeit. 


Wider 
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Wider die Kunfeegeln, ober Scheoe 
flen iR, unter andern‘, bed ufrd, in den 
neuern Zeiten, ſehr viel geſchrieben, und 
noch mehr geſchrieen worden. 3. ©. 
yon Hen. Bürger, Ueber die BWinfährs 
lichkeit und Nichtigkeit derfelben, im 
deutſchen Muſeum, May ı776. Don 
Hen. Claudius, im zten Th. feiner Wer⸗ 
be, deflen ih nur, wegen ber Verthei⸗ 
digung der Megeln, im Muſeum, in eis 
nem Schreiben an ihn (von Hrn. Garve) 
gedenfe. - Die Meinungen des Ken, 
Bürger find im a2ten Band ©. sı u. f. 


der Neuen Bibl. ber ſch. Wiſſenſchaften 


geprüft. — Ohne übrigens Theorien 
tn mindeſten in Schutz nehmen zu wol⸗ 
fen, ſcheinen fie‘ mir wenigſtens, weun 
nicht Artifen bilden, doch dieienigen, bie 
eh nicht And, lehren zu können, mas 
die Kuͤnſte Mind; fredlich muͤſſen fie dann 
mehe Gerichte, als eigentliche Theorie 
fepn ; müffen zeigen, wie aus dee menſch⸗ 
‚Liden Seele die Künfe fi entroickelt, 
und unter verſchiedenen Umfduden, dev 
yerfchiedenen Voͤlkern, ſolche und feine 
andre Gehalt erhalten haben, u. d. m. 
Alsdenn können fie, meines Beduͤnkens, 
fit über einen dee unterhaltendfien, 
und vielleicht ausgebreitetſten Zweige 
menſchlicher Erkenntniß verbreiten; und 
waren auch wohl, ſelbſt fuͤr das wahre 
Genie, von Nutzen. 


Reif 
(Bautunf) 


Ein Heines Glied zur Verzierung, 
welches feinen Namen von dem Reif: 
fen bat, womit die Fäffer gebunden 
werden, weil ed fihmal, mie folche 
Reiffen, und eben wie fie, halbrund 
if. Seine Abbildung iſt im Artifel 
Glieder zu fehen. Eigentlich find 
nur die Kleinen, im Profil nad) eis 
nem halben Zirfel geformten Glieder, 
die um einen runden Körper herum⸗ 
gezogen werden, Reiffen; fo geflal« 
tete Glieder an gerade laufenden Ges 
fimfen, bekommen den Namen ber 
Staͤbe. 


* 


der zwey letzten Syl 


Rei 


Reim 
(Dichtkunſt.) 


Der gleiche Laut der letzten, oder 
n Sylhen m zwey Vers 
fen. Er wird männlich genenng, 
wenn er nur auf ber fetten langen 
Spibe jedes der zwey Verſe liege: 
wie Mache, Acht; weiblih, wenn 
er auf den zwey leuten Sylben liegt, 
wie leben, geben. Ehedem nennte 
man oft die Derfe ſelbſt Keime, 
und allem Anſehen nach if biefe 
Bedeutung Älter, als die itzt ge 
woͤhnliche. | 

Verſchiedene Völker Haben in dem 
Reim eine Schönheit gefunden, die 
ihm das Anfehen einer weſentlichen 
Eigenſchaft der Verſe gegeben hat. 
Die griechiſchen und roͤmiſchen Dich⸗ 
ter haben nicht nur den Reim nicht 
ucht, ſondern als etwas fehler 
ftes vermieden *). Aber in der 
Pocfie aller neuerer Voͤlker wurde er 
ehedem, und wird zum Theil noch 
jego, als etwas weſentliches angefes- 
ben. Doch haben zuerſt die Italiaͤ⸗ 
ner, hernach die Engländer, und zus 
legt die Deutfchen fich verfchiebene- 
lich von diefem Joche befreyt, und 
den Keim entweder für unnüß, ober 

gar für (chädlich gehalten. - 
Wie überhaupt felten etwas altes 
ohne Streitigkeiten kann abgeſchafft 
werben, fo ift auch unter uns viels 
fältig über den Werth des Reimes 
gefteitten worden. Daß es ſchoͤne 
nnd wolklingende Verſe ohne Reime 
gebe, iſt aber durch die Erfahrung 
(0 ausgemacht, baf hierüber fein 
Streit mehr feyn fann. 
Wem mit einer umftändlichen Un- 
terfuchung über die Herkunft des 
| Reims 
2) Bey diefem im II Buch der Aeneis 

vorkommenden Verſe: | 
- Tıojaque nunc flarer, Priamique 
arx alta maneres ' 

macht Servius die Anmerkung: Srares 
fi legercy , maneres, ſequitur, ꝑproptet 

SuowoTreAturen. F— 








Kei 


Keimes gedienet ift, ber fann ſie bey 
— franzoͤſiſchen Schriftſteller fin⸗ 
den *)._Die Meinung des Biſchoffs 


der, daß die neuern Abendlaͤnder 


den Reim von ben Arabern gelernt 
—— iſt nicht ohne Wabrſcheinlich⸗ 
keit. Nachdem ſich dieſe in den ig! 
tägigen Gegenden Sranfreich® nieder- 
gelaffen, nahmen die erften, wel⸗ 
fchen Dichter, die fogenannten Trou: 
Badouzs **), den Reim von ihnen. 
Die alten Barden baben, fü viel 
man aus dem Dflian fehen kann, 
nicht gereimt. Man kann aber ei: 
nen ganz natürlichen Grund von 
dem Uriprung des Reimes angeben. 
So bald man kurzen Saͤtzen einen 
guten und für das Gedaͤchtniß vor— 
theilhaften Klang geben will, vie; 
fer aber durd) das bloße Sylben— 
maaß nicht zu erhalten ıft, fo blei— 
bet allein der Rem dazu übrig. 
Daher finden wir ihn in viel al» 
ten, aus zwey kutzen Saͤtzen beſte— 
benden Sprühwertern ‚ als SGluͤk 
und Glas, wie bald bricht das. 
Diefem Urfprung zufolge, würde er 
fih in Difticha und überhaupt in 
foiche Gedichte, wo allımal,. ein 


Sına ın zwey Verſe eingefchloffen. 


if, am allernatürlichiten ſchiken. 
So follen. noch ietzt die Gedichte der 
Sraber ſeyn. Man kann überhaupt 
fagen, daB er zu Berfen, denen man 
entweder wegen der allugroßen 
Kürze, oder_wegen der Unbiegſam⸗ 
feit der Sprache ‚feinem Bolflang 
geben. faun, das einzige Mittel [if 
fe woltlingend zu machen. - Da_ 


her darf man fidy nicht wundern, 


vun er auch, wie Baretti Here 
ſichert +), in der Poefle der Negern 
engetroffen wird. - Bravina merkt 
fe gründlich an, daß in Italien, 


nachdem man den feinen und gefällis, 


% — de ia poeſie Srangoife par 
Abbe Maflıeu ,-p. 76. fq. 
* S. Bros: alifche ichter. 
Li — Reiſe nach Senua · 1. Weil 
—4— 


Cbeil. —— 


ſtimmen, naͤhmlich — 


einfchränfen. 
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— Ball des Verſes, der aus dem 
Sylbenmaaß eutſtehet, verlohren ges 
habt, man ſich an den Reim bat hal⸗ 
ten müffen *) . 

Vieleicht iſt er auch daber ent⸗ 
ſtanden, daß man ihn fuͤr das be⸗ 
quemſte Mittel aehalten, dad me 
rum, oder das Maak des Derfeg 
gu beſtimmen. In Berien, die durch. 
aus einerley Füße haben, find nur 
vier Mistel, dad Meirum zu bes 
Entweder, 
daß jeder Vers cinen Satz der Rebe 
ausmache; dieſes wurde eine elende 
Monotonie verurſachen. 2. Ober 


daß nur der letzte Fuß des Verſes 


ſich mit einem Worte endigte, die an⸗ 
dern Fuͤße aber. alle, zu step. Woͤr⸗ 
tern gehören, wie z. 8. her. , 

Er Henlcheit chlrer Zartflichbeit 
Dieſes warde dit Verhffration bey⸗ 
nahe unmöglich machen. 3. Oder 
a von zwey Verſen "einer einen 

männlidyen, der andre burd) eine ana 
—* kurze Sylbe einen weidlichen 

usgang bekaͤme, wie hier: 

Ich aber ſteh und Kampf und gluͤlhe 

und ſtteg im Stile bin zu ipr. 

Aber dieſes würde .die Vergarten 
4 Endtch ift Dec 

Reim das vierte Mittel, und ſchien 
um fo viel bequemer, da ermit allen 
möglichen VerBarten Fonnte verbun⸗ 
ben. werben... Er wird notbwensig, 
wo fein anderes Mittel da ifl. zuſam⸗ 
menge ſehte Rhothmen zu unterſchei⸗ 


den ** 


Da das Vorurtheil, daß der 
er den Verſen wefentlich ſey, in 
——— ſtark abgenommen bat, 
und 


°) E percid eilendof generalmenre nell? 
uln comune perdura la diltinzion 
— gentile. del verfo dalla pro- 
sei mezzo-de' piedi; »’inırodufle 
grofolana, violenta e tiuma- 
Chevole delle deiinenze ſumili. V. Ra- 
gion poetica L. II. - 


8, Rp 
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und fogar meift verſchwunden if, die 
Meinung aber, daß er eine zufällige 
Schönheit fen, auch nach und nach 


abnimmt: fo halten wir biefe ganze 


Materie für allzugeringe, umung in 
eine näbere lnterfuchung, fowol 
über den Werth, als über bie Bes 
fchaffenbeit des Reims einzulaffen. 
Wir wollen indeffen den Reim, al® 


ein Werk der Mode, als eine Defe, 


die man vor die Schwäche und Feb⸗ 
ler des Verſes zieht, als ein Huͤlfs⸗ 
mittel des Gedaͤchiniſſes, als ein koͤr⸗ 
perliches Mittel, traͤge Ohren zu rei⸗ 


zen, gelten laſſen. Aber wir können 


nicht verbergen, daß wir ihn fuͤr ein 
Gefaͤngniß halten, in welches die Ge⸗ 
danken und die Saͤtze der Rede einge⸗ 
ſperrt werden. ir wollen ſogar 
zugeben, daß der Reim zur Zeit, da 
die Sprachen noch in ihrer erſten Ro⸗ 
bigfeit waren, wo es unmoͤglich war, 
kurze Säge in einem dem Obr 
fchmeichelnden Abfall vorzutragen, 
notbwendig geweſen; ung aber für. 
dieſes Geftänmit dadurch ſchadlos 
halten, daß vwir ihn für uͤberfluͤßig 
und gothiſch erklaͤren, ſo bald die 


ESdvpyrache fo welt gekommen, daß man 


eingele, größere um» kleinere Säße 


nach Wolflang upb Takt vortrageu 


kann. 


— 


Wenn Gedicht und Sefang, urfprängs 


lich, der Natur der Sache, und der 
menſchlichen ‘Seele gemäß, ein und, dafs 
felbe und unzertrennfich find ; fo;iß es ſehr 
begreiflich, daß Völker, welche aus aller⸗ 
band Urſachen, nicht einzele Sylben mit 
einem hoben, oder tiefen Ton bezeichnen 
tonnten, ober folche, beren Sprache diefe 
natörliche Bezeichnung ſchon, wie ſie zu 
irgend einem Grade vyn Verfeinerung ges 
langte, verloren, und in. welcher nicht zus 
gleich jede Sylbe ein genau beffimmtes 
Maas von Länge und Kürze hatte, auf den 
Reim verfielen, und dadurch das Ohr zu 
befriedigen ſuchten. Meines Beduͤnkens 
wurden mehrere, ohne ihn won einander 


Kerr 


zu lernen, oder anzunehmen, auch vor 
ſelbſt darauf verfallen feyn: — und vielz 
leicht fogar die Römer, wenn flenicht ihre 
eigentliche Eultur ganz von den Griechen 
erhalten bitten ? — Muſik, das Wort im 
weiteſten Sinne genommen, läßt fich jq 
nicht, ohne Wiederkehr, ohne Abtheilung 
in Tate, und ohne abwechſelnde, hohe 
und tiefe Toͤne gedenten. Daher wird 
ber Reim fich auch ſchwerlich aus den meh⸗ 
seen neuern Sprachen gaͤnzlich verbrdns 
sen laſſen; und mas Hr. Morig in feinem - 
Verſuch einer deutfchen Profodie, Bert. 
1786.8.©. 94 und 108. von feinen Vor⸗ 
theilen jagt, verdient In Erwägung ge⸗ 
sogen zu werben. Auch gchört hierher, 
Joh. Ad. Schfegels Abhandl. vom Keime, 
bey ſ. Batteur, Th. 2. S. 515. zte Aufl. 
and der ate Abſchn. bes ‚ıgten Kap. im, 
Homes Elements of Critic. Ih. 2. ©. 
169. 4te Yusg. vergl. mit Hrn. Nqmler 
von der deutichen Verskunſt, in f. Bat⸗ 
teur Th. 1. ©. 163. 4te Yul.— — ” 
uebrigens handeln von bem Keime überd 
haupt, noch befonders: 2.113: Mura⸗ 
sori (in ſ. Differtat. De rhychmica ver, 
Poch, im z3ten Bde. f. Antiq. med; 
advi, Mediol. 1740. f. ©. 660u. f. 
welcher ihn vonben rhythmiſchen oder pos 
ſttiſchen Gedichten der Griechen und Roͤ⸗ 
mer ableitet.) — 3 13. Barbieri 
(Dell’ origine della." Poeſii rimara, 
Mod. 1798. 4. mit Anın. pn J. Tiras 


ı bosshi ; der Verf. welcher bereits im 1 6ten 


Fahrh. lebte, fchreibt die Erfindung defs 
ſelben den Arabern zu.) —SFr. Algas 

rolti (Saygio fopta la Ritua, im gte 
Bd. J Opere. Crem. 17 79.8. S. 61.) 
Stef. Arteaga (Dell' influenza 
degli Arabi full’ origine della Poeſia, 
R. 1791: 8. IE gegen die vorher and 
deführte Meinung bes Barbleri, Tiras 
buscht, Andres (S. den Art. Dicht⸗ 
nit, ©. 634. b.) u. a. m. gerichtet,‘ 
welche die Araber zu Urhebern des Rei⸗ 
Meg machen.) — — In franzoͤſiſcher 
Sprache: Der 36te übſchn. des erſten 
Bis von Dubos Reflex. crit. fur Ja 
Pochie er fur la Peint. &, 329. der 
Dreöbner Ausg, handelt, de la Rime, 
—— nähen: 





Re: 


mahnt, von feinen Anuchminpkitin,“ 
ia Werth im DBerbättniß zu ben Eis" 
genkkiten und dem Verdbau alterer Spra⸗ 
den, feinen Urſpyrunge von den Norbis: 


ſchen Voͤlkern, u. d. m — Reflex. ſur- 


ls rime,.von Pin D. Huet, in den 
Huetian. Par 1732. ı2, R.78,@, 194 


m. f. verglichen mit „ber Differtatz pre - 


" Rhythmis feu OusorsÄsuroi poetie. 
adrerſ. ea quae in Huetian. leguntur, 
ver ©, . Bebruer,' in beffen DIT- 
‚ ferı. Anıhol. Lipki 1733. 8. & 255 
a. f. und den in oben dieſer Diſſertat. ab⸗ 


gedeukten Abhandl. des Elias Major de! 


ver: bos leoninis, S. 299 und des Re⸗ 
natus Morean, über chen dieſe Materie, 
S. 339. (Auch Huet leſdet den Ram von 
den Arabern ber; gegen deſſen Behaupe' 
tung bie Gebauerſche Differtation 

vet Mb. — Diſſertat. für la time, par 
Mr. de Canourge, im aten .S5d. des’ 


Mem. de Litter.. er d-hilt. des P. Mo⸗ 


Uß, Par. 1726. 12 — Epitre de Clio’ 
su ſujet des nowelles opinions re- 


panducs contre la poeſe; pir Jean: 


Mivelle de la Chawlflee Par 1732. Va. 
(® 


zime, von Prevof'd@riles, in fı Pour: 
ec Conse, Bd, 6. — Refutation du 
fentiment des adverfaires de la rime 


(von J. Souhier) vor f. Neberſ. des Ps 
troaiſchen Gedichtes von bürgerlichen! 


eiege, Amft. i738% 4. Par. 1738, 
t2. — Repcöhfe aux railons,; appor⸗ 
— par Mrı Böuhier, Yon Trublet, in 
Km Journ. des Sav, Fevr. 1737, — 
Bettre à Mr. le Prefid, Bouhier, -von' 
Jet. d Olivet, beo |; Remarg. de Gram- 
sbsise fur Racine, Par 1738. 12 (ges 
gen die Autwort des Trublet.) -— Re- 
flex. tur ja letere, von Fres. Gujot des 
dentaines, in fi Racıne vengee, Par. 
1729. 18. — ÖObfervae. crit. fur les 
Remarg. de Grammsire de Mr. l’Ab- 
be d’Oliver, Par. 1738. ı2.(von Son⸗ 
beiran de Sespon.) — Lettre ü Md. 
la Proudente Hetrant touchant la pte- 


ference de la sime fur la ereſe, yon‘ 


u. 


serie. 


Gelegenheit der‘ Ramottifchen Be⸗ 
nss FE den Art. Gedicht, & 
329. a.) — Reflex: für-l’alage de · le 
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dem BE Way. Nadat in dem aten Bd. ſ. 
Oeuvr. mel. Par, 1738. 12. — In 
des BR. Racine Reflex: fur Ta-Poelie ban⸗ 
delt der 2te Met. ded aten Kap. ©. 152. 
der Ausg. v. 1747: De la Rime, undent⸗ 
hutt eine Vertheidigung deſſelben für: die” 
fennizöfifche Syrathe. — : Reflex. fur 141 
Rime , im aten®b. ©, 466. der Verid«! 
tes lieter. enthalten eine bloße Bertheibts 
gung deſſelben — — In englifcher 
Sprahe: In dem Eflay on the lan- 
ge and verfihcation, of Chauser 
von Torwhitt (ner. dem sten Bde ber W. 
nf Chaucer, Ediub. 1782. 12, vyr⸗ 
zloh S.CXXIX.u |) wirb'der Reim 
aus den politiichen Gedichten der Gries 
hen und Römer abgeleitet, und. viele 
frühe Behfpiele havon angeführt.) — — 
In deutſcher Sprache: Außer dem, 
was in ben, bey Kon Art. Dicbitumit, 
Sr 675. u.f. ange übrten Schriftſtellern, 
von dem Reime in Beziehung auf deut⸗ 
ſche Sprache vorkommt, handeln bavon: 
D. G. Morbof (Im.7tens ızten.Kapı, 
fh Unterrichts von der deutſchen Sprache, 
@. soyu.f. kuͤb. 1718. 8. mird-bie Ge⸗ 
fehichte des Reimes wiel gränblicher Und 
bündiger , als in dem, von dem He Sul⸗ 
zer angeführten Schwäger, Maſſien, ers: 


zaͤhlt.) — In den Discurfen bet Mäbh⸗ 


ler, Zur. 1702 u: fi wurde der Meim’vers 
feebentlich ſehr Kebbaft angegriffen; und 
in dem “amburgifchen Parciotiß 
won Weichmann vertheidigt· — -. Job. 
B. Meyer (Bom MWerthe ber Keime; 
in feiner Vorrede vor Sam. ©. Pangens 
Horaziſchen Oden, Halle 1747.. 8. — 
Ungen. (Der Reim, meifiens mit dem 
kigenen Morten ber vornehmſten Kunſt⸗ 
richter beſchrichen, Bafel 1777. 8.) — 
Mich. Denis (Geipräh vom Werth 
der Reime, vor dem sten Buch fels 
ner lyriſchen Gedichte; Ausvabe von 
1784. — — 

uebrigens if: es bekannt, daß ſchon 
in den Werken griechiſcher Dichter, ja 
fo gar des Homer, ſich Neime ins 
ben, 3. B. 


Es mis Konrdur yiros Axono⸗ ber 
geauy. 
'&2 + 


34 Reit. 
Ex vey On rs‘ un Are 
dan 


Ind, noch einer Stel⸗ * Servins (ad 
Georg. Lib. 1. v. 385.) u urthellen, 


waren die befannten Saturninifehen Verſe 


der. Römer ſammtlich gereimt. Auch fins- 
den fih, in den Merken der beſten ro⸗ 
miſchen Dichter, Reime genug. Wer 
kennt nicht bie Berfe: 


h “ Dum tenera attondent fimae vir- 
3 gulta capellae, 
“ Non canimus furdis; ' refpondent 
omnia‘ fylvae, 
. Quae nemora, aut qui vos ſaltus 
“ - babaere puellae. 


Quo⸗ rami fructus, quos ipfa vo. 
lentia re 
' Sponre tulere ſua, carpſit nec 


ferrea jura etc. 


“ Tum. caput oranris nequicquam ' et 
= multa parantis. 
Der: ee 


„Micat inrer omnes 
Julium hdus, velut.inter ignes - 
‚. Luna, minores. — 


N 


ya % 4 


"Non fatis eft pulera poemata.funto 
Et quecunque volent animum au- 


— ditoris agunto. he, 
— — — 
NNec tibi Tyrchens Tolvatur funis 
‚arena. 


— 


© ” Qain eriam ebfenei profunt tibi, 
| Cynthis venti. 


| In den erten 40 Keimen des: ıten Buches 
der Metamorphoſen find allein acht Reime. 
Uunpd einer der Commentateren lateinijcher 
 Disten, Stan. Doufa, in feinen Anmer⸗ 
tungen zum Propertius, Lib.L. Cap3. 
hat bemerkt, daß die lateinifchen Dichter 
ein Vergnügen an dieſen Spielen gefune 
ken zu haben fcheinen. Wenn aber auch 


 diefe Reime blos das Werk des Zufalles 


“Wiren, und bie Behauptung des Ser⸗ 
vius File ‚andre Erfidsung fies fo Aus 


' 


/ Pr 
Re: 
dle Mehne Gch denn doch febu.fehbäräig,. 


als zur Poeſle gehoͤrig, in dic lareinifchen- 
Gedichte eingeſchlichen. Der. Heil, um⸗ 


broflus (374 )-fchrieb einen Humnus Rare, 


der fih anbebt: - 


Chorus novae Hierufslem 


Novam meli dulcedinem ° 


Promat coleos cum fobriis '- ” 
Pafchale feftunt gaudiis, i 


Das erfie Werk des 9. Auguffinus (195): 


gegen bie Donatiſten, iſt ein gereimiee 
Gefang ; und in des Ichil. Mucius Theatr. 
Berg, 1596. 8. findet fihein, im 3.767. 
von einem Moyſes Mutius geichrichenes, 
ganzes lateinifches @ebicht von vierhun⸗ 
dert gereimten Verfen. Nur muß man 
diefe Fatelnifchen Reite nicht, wie Maſ⸗ 
freu, u. a.m. gethan, mit den ſogenaun⸗ 
ten Peoninifchen Berfen verwechleln ; denn 
fo.heißen eigentlich nur bie gereimten He⸗ 
xameter und Pentameter, welche füch ſeht 


‚gut von dem Papft Leo dem 2ten (680) 


herſchrelben können. Auch waren bie- 
Troubadours feinesweges, in den neyern 
Sprachen, bie erſten Dichter, welche den. 
Keim gebrauchten ; denn die romantiſchen 
Gedichte von Normanniſchen Verfaſſern 


. find wenigſtens eben io aft, als alle Pro⸗ 
venzaliſche Sedichte; und ſind alle gereimt ;, 


und in ber Folge wird es füch zeigen, daß 
wir noch weit diteee Ueberbleibſel gereim⸗ 
ter Gedichte beſigen. — Es fragt fi 
nun, wie der. Reim fchon fo frühzeitig in 
bie alten Eprachen, und zu einer Zeit, 
übergegangen iR, wo hiefe &prachen, we⸗ 
nigſtens in ben. Werken gleichzeitiger. 
Schriftieler, zum Theil noch, in ihrer 


. alten Reinigkeit beſtauden? - Claubian,, 


à. B. lebte ſpater, oder doch zu gleicher 
Zeit mit den beyden angefuͤh 
vaͤtern. Hatte vieleicht die Sprache des 
Umganges alle die Eigenſchaften verloren, 
melche ben Reim entbehrlich machen? 
Mar bie Eultur im Ganzen dapin gedie⸗ 
ben, daß jener, aus beflimmten Längen 
und Kürzen, Höhen und Tiefen entflebende 
Geſang nicht mehr allgemein geachtet und 
gefühlt wurde? Und bildeten ſich vielleicht 
F. eigentlichen, Dichter, nach den Werken 

ihrer 


n Kirchen⸗ | 


⸗ 


a ” — 
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threr Vorganger, und dem Oeſchmack der 
Beſfſern und Unterrichteten gemäß, ſo wie 
jene Reimer nach Geiſt und Sinne des 
großen Haufens, und nad bem Zuftande 
Der Syprache des Umganges? Ober nabs 
men heben Reim von andern Voͤlkern an ? 
Ait der kitteratur der gebildeten, morgen: 
Sändifchen Volker, melde den Reim viel⸗ 
beicht fannten, fcheinen die Kiechenvdter 
wicht bekannt geraefen zu feyn. Die Yras 
ber fpielten im sten und sten Japrhuns 
bert noch keine folge Rufe, daß die Abend: 
dänder, und befonders die Kirchenväter, 
son ihnen haͤtten viel annehmen follen; 
khre Dichtkunß ſelbß war noch fange nicht 
in der Bluͤthe; und in der bebrätichen 
Soeache ſoll er ſich nicht Gnden. Auch 
bie Nordilchen Bölker waren zu dieſer Zeit 
naoch nicht die Herren ber-Abenbländer, 
um, wofern fie fchon den Reim gekannt 
datten, ihn diefen mittheilen. zu können. 
Sie hatten ihn aber damahls, meines Be⸗ 
daͤnkens, noch nicht ; er bat fich, wahr⸗ 


ſcheinlicher Weiſe, ſpaͤter, aus den dieſen 


Boalkern eigenen Gyibemaßen, heraus 
gebildet „ oder doch, ohne Benfpiele, aus 
anderg Sprachen, aus Ihnen herausgebil⸗ 
ber werben koͤnnen. In den Reliques 
of anc. Engl. Poetry, ©). 2. S. 276, 
zte Ausg. finden fich fogar Beyſpiele von 
richten qus dem Anfange bes 16. Jahr⸗ 
hunderts, wo Aliteration und Reim noch 
mit einander verbunden, unb ber Keime 
Aoch wenige ind; amd, ausder Mitte des 
sten Jahrhundert⸗ iſt noch ein ganzes, 
nach den Regeln der Mäiteration abgefaß⸗ 
tes Sedicht (Pierce Piewman’s Vifens): 
verhanben.: Es bleibt alfe beynahe nichts 
Kbeig, als. ihn aus dem Verſal bes Ge⸗ 


khmackes in der Lateinifchen Dichtkunſt, 


und ber Sprache ſelbſt, fo mic aus den Eir 
genheiten der neuen Sprachen entfichen, 
je laſſen; und Velazquez hat, unter an⸗ 
been, in ſeiner Geſchichte ber ſpaniſchen 
Dichtkunſt, S. 278, deuticher Ueberfegumg, 
die Ue⸗ereinſtimmung zwiſchen den lateini⸗ 
ſchen und neu feüpehen ipanifchen Reimey 
demtich gezeigt. — Bey der fernern Ge⸗ 
ſcichte oes Reimes, in den lattinliegen 


Sedichten, und mixer darin Immer nicht 


Rei 8 
"und mehe bie Oberhand gewonnen, und 


zuletzt die 'elelhafteken Spielereyen ver 


anlaßt hat, halte ich mich Hier nicht auf; 
sch ſetze nur hinzu, dab in diejenigen 
Sprachen, welche aus und sum Theil 
vach der Lateinifchen vorzüglich gebildet. 
worden find, in die ttalienifche, franzoͤ⸗ 
ſiſche, fpanifche „ und fogar in die Spra⸗ 
chen ber nördlichen Länder, in fofern in 
biefen bie Lehrer aller Art ihre Gelehe⸗ 
ſamkeit in der Tateinifchen Sprache ermors 
ben hatten, "ber Reim, ba er in jener 
einmahl eingeführt war, ſehr natürlich, 
uhne daß es dazu weder der Araber, noch 
der nordiſchen Sylbenmaße beduefte, hat 
eingeführt werden können ; aus weichem 


allen ſich denn von ſelbſt erglebt, da$ die 


von Hrn. ©, angegebene Geſchichte des 
Keimes, und die Meinung des Auet und 
Haffien, ganz ohne Grund find. Auch 
haben, mie ich eben jegt finde, mehrere 
Schriftſteller, + DB. Sauchet zum Theil 
(Orig.‘ de la langue et poelie franc. 
kiv. I. Chap. 7. Oeuvr. Par. 1610, 4 
Bl. 548. b.) — (Stor.e Rag. Bb, 1. 
&, 723.) ber ſchon angeführte Velazquch, 
a. a.m. ihn aus demkateiniſchen hergeleitet, 
nebrigens man der Reim, urfpeänglich, 
in den verfchiedenen Sprachen nicht von 
einerley Art. Eredeimbeni (Iftor. della 
völg. Poef..E ©. ı 3. Ausgabevonı 731.) 
bemerkt, baß die erken Reimer inder ita= ». 


lieniſchen Sprache nicht immer gleiche En» 


dungen geſucht, fondern fih mit dhnlichen: 
beanägt, 3.8. pos mit cui, dolere mit 


‚mandare, eelero Mit azzurro gereimt, 


und daß fie bie Kechtſchreibung einzeler 
Härter oͤſters, um fie reimfähig zu ma⸗ 


- hen, verändert haben: Ehen biefes bemerkt, 


von den franzoͤfiſch. Dichtern, unter andern, 
Barbafan; in ber Vorrede der Fabl. er 
Contes des Poet. franc. des XII. XIII, 
XIV ec XV Siech. Par, 8736. 32.3 Bd. 
S. XXIIIu. f. wonberkaupt eine Menge 


"Bemerkungen über ben Keim vorkommen ; 


und von ben Englifchen, Warton nody 
won Spenfers Feyentoͤnipinn (Obſervat. 
onthe Fairy Queen L®. 117. ate Ausg.) 
Der Raum gefattet es nicht, die Ge⸗ 
ſchichte bes italienlſchen Reimes zu ver⸗ 

33 | feigen, 


- 8‘ 


„# 


x 


86 Re 8; 


folgen, und. zu zeigen (mas bey dieſer 
Sprache am füglichken gefchehen koͤnnte,) 
wie ſich, aus der Nothwendigkeit, oder 
dem Borfase, ihn abwechfelnd und mans 
nichfaltig zu machen, Versarten und Stros 
phenbau er Art, -und vieheicht fo gar 
die beſtimmte Form gewiſſer Dichtarten, 
als bes Sonettes, allmahlig entwikelt hat, 
In Italien erhielt er fich herrſchend id 
zu der Erkheinung deu Icalıa liberara da 
Gutti deg Triſſino, Rom, 1947. 8.3.5, 
obgleich 9. Bqpt. Albers 71472, ſchon 
verſucht hatte, italienſche Verſe in geies 
chiſchen und lat. Solbenmaahen zu verfer⸗ 
tigen (G. Crescimb. Ltoc. della vol- 
- gar Papfia.Vollll. ©. 271.) und ſpaͤter, 
E (audio Tolomei ums Jaht ı 5 Fo ernſthaf⸗ 
‚rere Verſuche der Art machte. — Ueber 
"Die, Gaſchichte und die Eigenheiten. ber 


Paniſchen Reimes, ſ. den sten Abſchn. 


der ten Abth. is Velqzquez Geſch. deu 
ſpan. Dichtkunſt, ©, 273 u. f. der leberf. 
—A.In $rantgeich. ſcheint er, ber 
Mat der, Sprache megen, auf immer 
hereichend. bleiben zu muͤſſen; bie euften, 
in dieſer Sprache gereimten, aufung ge⸗ 
kommenen Gedichte, find aus der Mitte 
bes eilſten Jahrhundertes. Ueber „bie 
Beſchichte und Eigenheiten deſſelben, ſ. 
unter mehrern, bie Elemens 'de la 
Boefie frang. IL .&, 159, u. f. m 
In England find gereimte Verſe, welche 


aus dem sten Iabshundense fen ſollen, 
nöpmlich id des auen welichen Sprache 
(©, Evan Evans Diſſert, de. Bardis 


©. 69: bey f. Spec. of Poetry of.che 
anc. Welfh Bards, Losd. 1764. 4.) 


üubrig; die Meine find außerſt einförmig, - 


das heißt, ein und derſelbe Endlaut wird 
ſehr oft wiederholt; und dieſes ſcheint auch 
noch der Fall bey gereimten Gedichten, 
qus dem 1 aten Jahrhunderte, zu fson, 
(6, Wartons Hiſt. of Engl. Poetr. 
Bd. 1. ©. 21.) Vielleicht giebt es fo gar 
noch Ueberbleibſel von ſruͤhern. (S. Eben⸗ 
deſſelben erſte Diſſertat. vor dem ıten Bde. 
ſ. Hiſtory Bl. 4..b, Anm. i.) Die 
erſten reimfreyen Verſe in dieſer Sprache 
fchrieb Lord Surxrey; er ſaßte darin eine 


Mebseiegung des aten und alen Buchst - 


Mei 


ber Aeneis, Lond. 1557. 32. 0b. - 
Kür Deutſchland find, aus den otem 
Jahrhundet, die beyden gereimten Lew 
beefegungen ber vier Evangeliſten (dep 
fb genannte Cod. quatrunus in der 
Cottoniſchen Bibliothek au Orford ; un 
Alfrieds erangeliſche Befchichte oder . 
Harmonie der vler Evangelien, von 
Math. Flatius und Schilter berausgeaer 
ben) ubrig.· ⸗ 9 


u 
Man braucht dieſcs Wert bey 


: gweperleg Gelegenheiten in der Mur 


Ak: von eimelen Toͤnen, und bon 
Sintervollen. Man fagt; eite Sayte, 
eineäläte, haben einen reinen Klang 3 


"die Stimme eines Sängers ſey volle 
fkommen rein. 


Die Reinigkeit des 
Klanges einer Sayte kommt daber, - 
daß ſie blos reaulalre oder hatms⸗ 
niſche Schwingungen mache *) ; und 
er wird. unrein, wenn -biefe Durch ats 
dre Schwingungen geſtoͤbrt werben; 
weiches. aefchieht , wenn die Saytt 
wicht durchaus ‚gleich dik iſt, auch 
gerchehen kann, wenn: fe zu wenig 
gefpannt iſt, und fo ſchlecht anqe⸗ 
fchiagen oder gefirichen wird, daß - 
fe nicht gleich in ihrer ganzen Länge 
die Schwinaungen macht: 
Durch reine Intervalle verficht 


"man die, derem beyden Tune genau 
‚die ihnen zukommenden Bechältniffe 


haben ; wenn 4. DB. die Octave genau 4, 
Die Duinse $, die große Terz 4 u. ſ. fa 
des Grundeaneg ift **); überfleigens 


ſte diefed genaue Verhaͤltuiß, oden 


bleiben.fle darunter, fo find fie un⸗ 
ren. Es iſt cine für. den Tonfegen 
wichtige ka daß je veokforu« 
muner bad Konfoniren eines untere 
valls ift, es um fo- viel genauer rein, 
feon muͤſſe. Denn da ale Orgelw 
and Cladiere teniperitt, werben ne 


*,®. Kane - 
”") ©. Conſonaunj. 
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fen*), fo iR es wichtig, daß das 


Abweichen von der Reinigkeit auf 
bie Intervalle gelegt werde, die es 
am beften vertragen. 


Die Detane verträgt wegen ihrer 
ganz vollkommenen Harmonie gar 


Beine Abweichung von ihrer. Reinig 
geit. Die Duinte, welche nächfi der 
Octav am voßfommenken harmonirt, 
verträgt febr wenig; kein Comma, 


Dadurch wuͤrde fie fchonunengenchm. ft 


Die große Terz. ald weniger vollkom⸗ 
men, verisägt mehr, als die Dainke ; 
doch ſchwerlich mehr, als. din Eon» 
ma; die fleine Terz verträgt noch 
etwas mehr, und die Diffowanzen 


Diefes empfindet ein gutes Dhr; 
Inpefen ift ed auch nicht ſchwer, den 
Srund davon einzuſehen, der uͤber⸗ 
haupt darin lieget, daB bey groͤſ⸗ 
ſerer Vollkommenheit die Heinen Uns 
voRfonmmenheiten empfindlicher in», 
als. bey geringerer Volllommenheit. 
Ein Peiner Fleken, ber aufeinem eben 
wicht ſchoͤnen Geſichte kaum merklich 
iſt, verſtellt eine volllommene Schoͤn⸗ 
beit, und wird da anſtoͤßfig. 


Reinlichkeit. 
(Schoͤne Kuͤnſte 
Kann euch durch Vettigkeit aus⸗ 
gedruft werden, und: ıft eigentlirh 
Die Volſtommenheit ın Kleinigkeiten. 
Es kann eine Sache, uͤberhaupt be> 
trachtet, vollkommen fepn, in eins 
zein Kleinen Theilen aber ohne Ge⸗ 
nauigkeit. Alsdenn fehlet dem Wert 
die Reinlichkeit. Eine Mauer an 
einem Gebaͤnde muß glatt ſeyn; die⸗ 
ſes gehoͤret zu ihrer Vollkommenheit: 
und ſo kann ſie auch ſcheinen, wenn 
man fie obenhin im Ganzen, joder 


etwas von weit:m anflebt, ob fie 


gleich, im einzeln Stellen betrachten, 
$leine Unebenbeiten bat. Wenn aber 
dirfe nicht da ind; weuw Die Mauer 


+) ©. Temperatur. 


! 
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Sollfemmen glatt ift, ſo nennt man 
diefe Vollkommenheit Reinlichkeit. 
Wenn in der Baukunſt alles, was 
glatt ſeyn fol, vollkommen glatt, 
was geformt oder gefchnige ſeyn foll, 
vollkommen ſcharf, kurz wenn gar 
alles genau nach den ſchaͤrfſten ge⸗ 
raden ober frummen Linien iſt, fo 
ift der Bau veinlih. In dar Muftt 
iſt die Ausführung reiulich, vorm 
ber einzele Ton bis aufdie geringſte 
Kleinigkeit feine vollkommene Höhe, 
feinen voßtommenen Klang, feine 
vollkommene Dauer u.f.f.bat. In 
Verſen, oder überhaupt in der Rede, 
befteht die Reinlichkeit darin, daß auch 
niche die geringfte Kleinigkeit zum ge⸗ 
naneſten Ausdruk, und zum beſten 
Wolklang, verſaͤumt werde. 
Das Gegentheil der Reinlichkeit 
Mi das Vervachlaͤßigte, bad Ges 
pfuſchte. 
Je wehr ein Werk der genauen 
Zeralederung und ber nahen Be⸗ 
‚srachtung untertoorfen iR, je noth⸗ 
wendiger wird ihm die Reinlichkeit. 
Eine Statue, bie weit aus dem. Ge⸗ 
fichte kͤmmt, Braucht feine Reinlich⸗ 
fit. Ein Werf, bad vornehmlich 
burch große Haupttheile rühren ſoll, 
bat fie weniger ndthig, ale ein klei⸗ 


\ 


ues nieDliähes, Wert. | 


Die Reinlichkeit, welche eigentlich 
an den Werken bifdender Künfte, als 
eine zur Vollkommenheit noͤthige Eis 
genfchaft verlangt wird, kann auch 
in. andern Werfen ſtatt haben. Sie - 
kommt jeden‘ Kleinen Werk ded Ge⸗ 
ſchmaks zu und. den gefunden Urs 
theit des Künftlerd.muß überlaffen 
werden, tie weit fie zu treiben ſey. 
Ein Augenblif von Ueberlegung wird 
ihm zeigen, daß, je mehr ein Werk 
ſich von der Groͤße, bie nurim Gau⸗ 
jen zu wirken hat, entfernet, jend 
shiger ihm die Meinlicyfeit werde. 
Je tleiner der Gegenſtand if, den 
man bearbeitet, jemehr iſt die Nein: 
‚lichkeit nothiwendig. Der Mangel 
berfelben waͤre am Anakreon ein me: 
54 ſentli 
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‚fentlicher Fehler, am Pondar weit der Kunſt eingeweiheten Virtuoſen 
geringer, und am Tyrtaͤus unmerk⸗ und Kenner einzMaffen, will ich ver⸗ 
lich. Und fo verhält es ſich auch ia Kuchen, auf eine verfländliche und us 
andern Kuͤnſten. Kapfadı bie Carr gefünttelte Weife zu fagen, was für 
rache, Rubens, harten die Reinlich⸗ Eindruͤke ich von verfchiedenen Arten 
feit nicht notbig, woduech die klei⸗ aͤſthetiſchet Gegenfkände wirklich 
nen Werke eines Mieris, Berhard empfinde, die dem zugufchreiben ſeyn 
Dow und andrer hollaͤndiſchen Mei- möchten‘, was die Kunſtrichter die 
‚fer ven kiebhabern fo fchägbar find. Grazie nennen, und was .ich unter 
31 der Muſik darf man ein großes dem Namen Reiz verſtehe. 
oncert sucht mit aller Reinlichteit Vorheraber will ich anmerken, 
vortragen, die ein Lied, oder ein daß die Grazie von denen, bie fie. 
Tanz erfordert. * zuerſt als cine abſonderliche Eigen⸗ 
ee Ich aft der Schonheit bezeichnet haben, 
Reiz. bccteées der un a F 
geeignet worden. Schon zu Homer 
Echoͤne Kuͤnte.) Zeiten waren die Graizen als beſtaͤn⸗ 
ir nehmen dieſes Wort in der Be⸗ dige Begleiterinnen und Aufwaͤrterin⸗ 
Deutung, für welche verſchiedene un-⸗ nen der Benugbrfanat*), und beru⸗ 
frer neuften Kunftrichter dad Wort fen, dieſe &dttim der Schönheit und 


-Brasie brauchen. So viel ich weiß; Liebe mit befonderen Reizungen zn 


bar Winſelmann es zuerſt gebraucht, ſchmuͤken. Vermutblich erſt lange 
um eine beſondere Art,o der vielleicht nachher wurde das Gebiet ihrer 
nur eine gewiſſe Eigenſchaft des Herrſchaft allmaͤhlig weiter ausge 
Schoͤnen in fichtbaren Formen and«, dehnt, bis endlich nicht blos das 
judrüfen. Seitdem iſt vrel von der ſchoͤne Sefchlecht, fondern auch Dich» 
Grazie, nicht blog alg einer Eigen⸗ ter, Phuloſophen, Staatsmaͤnner, 
ſchaft der ſichtbaren Formen, ſondern kurz alles, was durch irgend eine be⸗ 
auch der Gedanken, der Phantaſien, ſondre Art gu ſprechen und zu hate 
“ ber Empfindungen-und ber. Handlun⸗deln ſteh angenehm zu machen wuͤnſch⸗ 
gen geſprochen worden. te, den Grazien opferte, um ihren 
Wenn nun gleich die erſten, die Beyſtand zuerhalten*"). - 
fich dieſes Uusdrufg-dedienet haben, Dieſes Häret uns einigermaaßen 
etwas in ihren Empfindungen wirt: das ganze Geheimniß auf. Ein ge⸗ 
li) vorhandenes, und. mehr ader wiſſer Grad des Befälligen und An⸗ 
weniger beſtimmtes, dadurch moͤgen muthigen, das die Zuneigung aller - 
angedeutes haben: fo ift bach zu be» Herzen gewinnt, das und für Perſo⸗ 
forgen, Daß bey unfrer ınmmer höher men, Handlungen, Neben und Bes 
. fleigenden Scholaſtik des Gefühled, tragen voͤllig einnimmt, muß als ei⸗ 
dag Wort Brazie dag Schitſal man- ne Wirfung der Grazien angefchen 
ches metaphyſiſchen Schulmorte er werden. Sehen wir alio die Grazie, - 
fahren koͤnne, deffen Bedeutung Ries oder um beutfch zu fpredhen, den 
mand erruthen fann, das aber deſſen Reiz, als eine gewiſſen Gegenſtaͤnden 
ungeachtet von denen fleißig ges inbaftende Eigenfchaft au, f. wirb 
* braucht wird, die ſich das Anfehben uns durch die vorhergehenden Bemer⸗ 
geben, als kdı.ngen He-Dinge erid- ungen die Wirkung diefer Eigene 
. ‚ Y fein. andrer Sterblicher er⸗ ſchaft 
Hä:cn kann. 
Dhne mich in die Tiefen des feinen A a 
Gefühle, der in allen Geheimniſſen +") ©. Wirlands Sıazien V. Bud. 
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ſchaft befannt, und kann uns das 
Nachforſchen über ihre Natur und 
Beſchaffenheit erleichtern. 
Richt jede Schdnheit, nicht jede 
das Gefuͤhl erwekende Vollkommen⸗ 
het, wirtet die innige Zuneigung 
and Gewogenheit, bie man in dem 


engern Sinn Liebe nennt, und die 


allemal eine gewiſſe Zaͤrtlichkeit in 
AH ſchließt done 
fonen, deren Geftalt großes Wolge⸗ 
fallen ohne merfliche Zuneigungen er» 
weht. Man fühler die beften Ber 
Yälruiffe und das fchönfte Ebenmaaß 


Man fieht ſchoͤne Per⸗ 


der Form, und die untabelhafte Ges. 


Kalt; das Auge verweilet mit Ver⸗ 
gerügen und Wohlgefallen darauf: 
aber alle Wirkung diefer Schoͤnheit 
ſcheinet blog in einer Beiufligung der 
Phantafie oder. dee Sinnen zu beſte⸗ 
ben, fie erweket nichts von dem füf- 
fen mie Berlangen verbundenen, tief 
in dem Herzen figenden Gefühl. Es 
fehler dieſer Schoͤnheit an Reiz, fie 
iR eine Venus, che die Grazien in ih⸗ 
ren Dienft gefommen. . 
Bisweilen icht man auch Schoͤn⸗ 
heit mit Hoheit verbunden, die Hoch⸗ 
achtung und Ehrfurcht erwekt; eine 
Schoͤndeit wie Juno und wie Miner⸗ 
va fie beſaßen. Dort kuͤndiget ſie 
die Koͤnigin der Götter, Hier die Goͤt⸗ 
tin der Weisheit, des Verſtandes 
und des Verdienſtes an. Ihr Anblik 
erwekt Bewunderung und Vereh⸗ 
sang, u ernſthafte Regungen, als 
baß das Herz fich dabey irgend einen 
zaͤrtlichen Wunfch erlaubte. Hier iſt 
aller Reiz in Groͤße und Hoheit uͤber⸗ 


degangen. Die Grazien ſind nicht 


dornehm genung, dieſe Hoheit zu be⸗ 
gleiten. Wenn uns reizend ſeyn 
will, muß fie: etwas von ihrem Eruͤſt 
ablegen, und Den Gürtel der Venus 
auf eıne Zeit borgen. 


Richt auders verhält es fih mit 


jeder andern Art des finnlich Boll 


fommenen. Unter den verfchiedenen 


Menſchen, mit denen wir umgehen, 
finden ſich ſolche, deren Betragen in 


1 


— 


gen aus ihrem Umgange. 
ſtellet ſich dabey die zaͤrtliche Empfin⸗ 


denen alles groß, aber 


\ 
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jeder Abficht großes Wolgefallen ers - 
wefet; mar findet fe in allem, wag 


fe thun und in der Art, wie ſie es 


thun, untadelbaft und unverbeffer« . 


lich, und (chöpfit deswegen Vergnuͤ⸗ 
Aber noch 


dung, die tief im Herzen Wunfch und 


[| 


innige Zuneigung herverbringt, nicht 


ein. Auf der andern Seite ſehen wir 
hochachtungswuͤrdige Menfchen, an 
‚mit Ernfl 
und Hoheit verbunden ift. DerUm- 
gangmeder mit der einen, noch mit 
ber andern Art folher Menfchen, bag 
bad, was man eigentlich daß Rei⸗ 
gende des Umganges nendt. 
fiellet fi nur da ein, wo wir bey 
bem ganzen Betragen vorzügliche 


Annehmlichleit empfinden, Die im 
eigentlichſten Sinn einnehmend if. 


So gehören zu einer biefer dreg 


Sattungen alle gute Schriftſteller, 


alle gute Künftler mit ihren Werfen; 
und jedes gute Werf der Kunſt hat 
entweder blos gemeine untabelhafte 
Schoͤnheit, oder diefe mit Reiz ver 
bunden, oder endlich ‚Hoheit und 

roͤße. Ziefere Geheimniſſe babe 
ch in dem, mas man won der Wir⸗ 
fung ber. Brazie fagt, nicht entde⸗ 
fen können, 
daß einige mur einen fehr hoben Brad 


bes Reizes der Grazie zuſchreiben. 


Aber Plato ſcheinet auch blog ein ges 
fälligeg und angenehmes Weſen, wo⸗ 


bey man eben nicht in Entzuͤkung ges 


räch, für eine Wirkung ber Gratten 


gehalten zu haben. Denn da er dem 


FXenokrates, der in feiner Art. etwas 
Strenges und Steifes hatte, den 


Rath giebt, er ſolle den Grazien Opfer 


bringen; ſo verſtund er es vermuth⸗ 
lich nicht fo, daß er feinen Schuͤler 


dadurch in einen Ariſtippus, oder in 


feinen Manieren in einen Alcibiades 
verwandelt zu fehen wilnfchte. Dies 
fe Anmerkungen zielen. daranf, daß 


‚man erfenne, ale Arten äftherifchee 


Segenfiände feyen des Reizes faͤhig. 
85 und 


Es kann wohl ſeyn. 


| 90 Rei 
und aͤußern ibn durch einen merkli⸗ 


chen Grad der Annehmlichkeit, wo⸗ 


durch wir in ſolche Gegenſtaͤnde gle 
ſam verliebt werden, fo daß es eine 
Hirt: feiner Wolluſt des Geiſtes iſt 
die Eindruͤke derfelben zu gentehen, 
bey der wir aber nit fh, wie von 
der Groͤße und Hoheit in Bewun⸗ 
drung oder Ehrfurcht geſetzt werden. 
Wir fchreißen den Liedern eines Ana- 
freons, und den Gefpräcen eines 
 Benorhone Grazie; aber den Oden 
des Pindars, und den Meden bes 
Demoſthenes, Hoheit zu. 

Es wäre ein fühneg, iind vielleicht 
“ auch ohnedem in Abficht auf den 


Mugen nicht fehr erhebliches Untere 


nehmen, wenn man die naͤhere Be⸗ 
ſchaffendeit des Reisenden , In jeder 
Gatiung der äftherifchen Gegenſtaͤn⸗ 
de, genau-ju zergliedern ſuchte. Der 
Liebhaber, der nur etwas von feinem 
Gefühl hat, empfindet es leicht ; und 
wenn man den Künftler, deſſen Ge⸗ 
nie weder blos auf das Große und 
Strenge beſtimmt, noch blog auf 
fchlechte Richtigkeit und Wahrdeit 
gebt, überhaupt vermahnet, er ſoll 
‚ben allen feinen Werfen wohl Acht 
haben, od fie in ihrer Art Anuehm⸗ 
Ischkeit “und kieblichkeit vertragen, 
and, wo fie ftatt haben, beſondere 
rRuͤkſtcht darauf nehmen, fo hat man 
inm ohngefaͤhr alleß geſagt, was ſich 
hieruͤber verſtaͤnduch und beſtimmt 
ſagen laͤßt. | u : 
Denn Biefed, was dem Kuͤnſtler 
in bieſer Abficht am noͤthigſten if, 
daß er alle Gegenſtaͤnde feiner Kunſt 
ſowol in der Natur, als in den Wer⸗ 
- fen andret Känftier, wit genaue 
Au amfrit betrachten, bie ei⸗ 
nefiche Art and den Charakter eines 
sen richtig Faffen fol, verſteht fich 
‚Hort ferb: Durch eine ſolche Be⸗ 
trachtung aber witd er, wenn er bad 
Gefaͤhl dazu hat, das blos Scheuer, 
Bag Reizende und bad Große von 
IHR euebeken, mad gehoͤrig von eins 
onder unterfheinen. Diefee Gefühl 


mehr eingeſchraͤnkt. 


| KH 
wird ihm ferner von ber nähern Be⸗ 


ſchaffenheit des Reizenden mehr au» 
zeigen, als die muͤhſame Entwiß 


iung deſſelben ihn lehren wuͤrde. Wer 
wird es unternehmen, einem Mens 
(chen von etwas feinem Gefühl für 
die Schönheiten des Geſanges au 
führlich gu zeigen, worin dad Reis 
gende in den füßen Gefängen eines 
Grauns beſtehe? Oder wer wird ſich 
anterfichen, die Lieblichkeit der Lieber 
eines Anafreon oder Petrarcha, oder 
Metaſtaſio zu en dem Mah⸗ 
ker dag Eolorit eines Titian®, odes 
die Zeichnung eines Raphaels und 
Suido,: dem die Gragien vorzüglich 
hoid geweſen, ausführlich zu bes 
ſchreiben? Beſſer kommt: man zum 
Zwek, wenn man fagt: Sing und 
horche; lied und empfinde; ſieh und 
fühle — und denn fing, und lieg, 
und fiche wieder „ und mache dir ein 
tägliches Gefchäffte daraus: dadurch 
wirſt du dich mit den Grazien deiner 
Kunft befanut machen. 


Rhythmus; Rhythmiſch. 
(Redende Kuͤnſte; Muſik ; Tanz.) 


Die Woͤrter find griechiſch; von uns 
betannter, wenigſtens ſehr ungeroife 
ſer Abſtammung, und kommen bey 
den Alten in verſchiedener Bedeutung 
vor. Die Griechen nannten Rbyth⸗ 
mus 1. was die Roͤmer Numerum 
orstorium nannten. 2. Das, was 
wir das Sylbenmaaß nennen ; denn 
Re hatten einen bactylifchen, jJambi- 
fchen, paͤoniſchen Rhythums u. f- f. 
3. In der Muſik das, was wir Taf 
nennen; denn mag wir jege durch die 
Worte geraden und ungeraden Takt 
ausdruten, hieß bey den Griechen 
gleicher „ oder gerader, und unglei⸗ 
cher, oder’ ungerader Rhythmus. 
4. Im Tanz das, was wir Pas, 
oder einen Zangfihristnenunen. Die 
Neuern haben den Begriff des Vorts 
Ä In der Dicht⸗ 
kunſt wird bes Rhythmus ſelten er» 

F waͤhnet, 
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wabnet, weil er meiftentheild unter 
dem Wort Spibenmaaß betrachtet 
wirt. In der Mufif ift er faſt al 
kein auf die Abmeſſung der Einfchnit« 
te eingefchränft. Wir betrachten ihn 
bier in der mweitern und ehemaligen 
Ausdehnung. ee 

Es läßt Ach aus den angeführten 
Berfchiedenen Bedeutungen abneh⸗ 
men, daß das Wort überhaupt et⸗ 
was wolgeordnetes und gleichfoͤrmi⸗ 
ges in der Folge der Toͤne und ber 
Bewegung anzeige. Zwar ſagt Ari⸗ 
ſtides Quintilianus, einer der alten 
noch vorhandenen Echriftftcher über 
die Mufif, daß auch in Dingen, bie 
auf einmal ind Auge fallen, wie in 
einer Statue, ein Rhythmus ftatt 
babe. Da aber das, was aus den 
guten DBerbältniffen in Gebäuden 
und Formen emtficht, Eurytbmie 
genenue worden: fo läßt ſich bar- 
aus abnehmen, daB bie Griechen 
dem Ebenmaaß der Formen nicht ei⸗ 
geutlich den Rhoythins, fondern et» 
was dem Rhythmus ähnliches zuge- 
fhrieben haben, und daß dag Wort 
Die Ordnung und daß Abgemeſſene 
in Dingen, die auf einander folgen, 
auggedrüft babe. 

Indeſſen erfläre man das griechi⸗ 
ſche Wort wie man wolle, fo nit» 
men wir es bier blos von der Ord⸗ 
nung in Ton und Bewegung, und 
zwar vornehmlich in fofern fie in der 
Mufit und in dem Tanz vorkommt. 
Bir werden nachher die Anwendung 
davon auf die Dichtkunſt leichte ma- 
chen Finnen. Von dem Rhythmus. 


der profaifchen Rede, baden nir ſchon 


unter feinem lateinifhen Namen 
LIumerus gefprochen. Damit der 
über dieſe Materie noch nicht unter« 
tichtete Lefer auf einmal einen allge- 
meinen und richtigen Begriff vom 
Rhrthmus in der Muſik bekomme, 
merken wir vorlaͤufig an, daß in 
der Muſik der Rhythmus gerade 
das if, was in ber Poeſie bie, 
Versart. 


druk der Freude, oder des 


Rdn 9 


Da nicht nur die Alten dem Rhoth⸗ 


mus große aͤſthet:ſche Kraft zuſchrei⸗ 


ben, ſondern auch itzt Jedermann 
geſteht, daß im Geſang und Tanz 


‚alles, was man eigentlich Schoͤnheit 


nennt, vom Rhythmus herkommt: 
fo gehoͤret die Unterſuchung über die 
eigentliche Natur und die Wirfung 
deffelben unmittelbar hieher, und ift 
um fo viel nöthiger, da fie, fo viel 
mir befannt if, von feinem Kunfl- 
richter unternonmen worden; daher 
die Tonſetzer felbft oft giemlich ver» 
worrene Begriffe von dem Rhyth⸗ 
mug haben, deffen Nothwendigkeit 
fie empfinden, obne den geringften 
Grund davon angeben zu Finnen. 
Ach Habe gefagt, man fchreibe bag, - 
mas die Muſik und der Tanz im ei⸗ 
gentlihen Einne Schoͤnes haben, 
dem Rhythmus zu. Hier muß ich, _ 
un die Materie meiner Unterfuchung 
genauer zu beflimmen , nothwendig 
annıerfen, daß Gefang- und, Tanz 
ihre äfthetifche Kraft aus zwey gan 
verfchiebenen Quellen fchöpfen. Die 
Töne der Mufif, die Bewegungen . 
and Gebehrden ded Tanzes innen 
eine natürliche Bedeutung haben, 
toben der Rbythmus nicht in Ken, 
trachtung fommt. Dan boͤret Tohe 
und fiebt Bewegungen, -die an fich 
fröhlich , freudig, \ tlich, traurig 
und fchmerzbaft find. Diele haben 
ohne allen Einfluß der’ Kunft Kraft 
ung gu rühren, und man nenner oft 
auch dieſe Dinge ſchoͤn. Die Schoͤn⸗ 
heit, die aus dem Rhythmus ent⸗ 
ſteht, iſt etwas ganz anderes; naͤm⸗ 
lich, fie liegt in Dingen, die am ſich 
völlig gleichgäftig find; die gar kei⸗ 
nenatürliche Bedeutung, feinen Uus⸗ 
Schmer⸗ 
zens haben. Zi 
Damit wir alled Fremde vom ber 
nt — Urfprung,, die 
Natur und Wirfung des Rhoth muß 
ausfihließen, wollen wir blos tıdliig 
gleichgültige Elemente verausfegen, 
dergleichen die Schläge einer Trom⸗ 
| al, 
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mel, oder die Toͤne einer Sayke find; 
Toͤne ohne andere Kraft, als bie, die 
fie durch den Rhythmus erhalten. 


Es wird hernach leicht fen, die. 


Theorie auch auf andere Elemente 
anzuwenden. | 
Man file fich alſo einzele Schlä- 


ge einer Trommel, oder eingele Tone 
einer Sayte vor, und mache ſich die 
Srage: wodurch Eann eine Solge 
ſolcher Schläge angenebm werden, 
"and einen firtlichen, oder leiden, 
ſchaftlichen Charakter befommen; 
fo ſteht man gerade auf dem Punkt, 
von dem die Unterſuchung über 
| - Rbythmus anfängt. Nun zur 


ache. — 
Erſtlich iſt offenbar, das ſolche 


Schlaͤge, die ohne die geringſte Orb» 
nung, oder regelmaͤßige Abmeffung 
ber Zeit. auf einander folgen, gar 
nichts an ſich haben, das die Auf; 
merkſamkeit reisen koͤnnte; man hoͤ⸗ 
ret ſie, ohne darauf zu achten. Cicero 
vergleichet irgendwo ben Numerus 
der Rede mie einem gewiffen regels 
ya re Herunterfalſen 
der Regentropfen. Das Benfsiel 
Tann ung auch bier dienen. Eo lan» 
8 man ein voͤllig unordentliches Ge⸗ 
raͤuſch der Tropfen haͤret, denkt man 
weiter an nichts, als daß es regnet. 
Sobald man aber unter dem Ges 
raͤuſche das Auffallen einzeler Trop⸗ 
fen! umterfcheidet, und wahrnimmt, 
daß diefe immer in gleicher Zeit wie 
bderkommen, oder baß nach gleichem 
Beitraum immer zwey, drey, oder 
mehr Tropfen nach einer gewiffen 
Ordnung auf einauder folgen, und 
‘fo etwas Periodifches bilden, wie die 
— —— von drey oder vier 
jeden: fo wird die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu Beobachtung diefer Ord⸗ 
: ung angelokt. Da eutfichet nun 

ſchon etwas von Rhythuus, naͤm⸗ 

lich eine regelmäßige Wiederkehr von 
einerley Schlägen. 
IKcean wie ung alfo, um wieder 
auf Nie Schläge der Trommel zu Ed 


AXb'ry 


men, eine ofge von gleichen Schlä- 


gen nach gleichen Zeittheilen auf ein« 


“ander fommend, unter dem Bilde 


gleichgroßer und in gleicher Entfer« 
nung Hon einander gefeuter Puncte 
vorftellen, .....: fo haben mir eis 
nen Begriff von der einfacheften Ord⸗ 
nung in der Folge der Dinge, den 
unterſten und ſchwaͤchſten Grad des 
Rhythmus. Die Schlaͤge ſind alle 
einander gleich, und folgen in glei⸗ 
chen Zeiten, Die Wirkung dieſes 
ganz einfachen Rhythmus ift nichts, 
als cin ſehr geringer Srad der Auf⸗ 
merkſamkeit. Denn da in den Toͤ⸗ 
nen, die unaufhoͤrlich an unſer Ges 


hoͤr Hopfen, insgemein feine merke 


fiche Ordnung ift: fo wird man aufe 


‚Intrffam, ſobald fie ſich irgendwo 


darin einfindet. 

Wollte man nun hier einen Grab 
der Ordnung mehr bineinbringen, 
fo müßte es dadurch geſchehen, Daß 
die Schläge nicht gleich ftarf wären, 


„die Rärkern und fihmächern aber nach 


einer feften Regel abivechfelten. Die 
einfachſte und leichtefte Regel dieſer 
Abwechslung aber wäre diefe: daß 
von anf einander folgenden 
Schlaͤgen, der erfte ſtark, der andere 
ſchwach wäre. Alsdenn wuͤrde man. 
a ger der Ordnung dergleichen Zeit⸗ 
folge auch die bemerfen, daß die 
Schläge immer pagrweife, ein flar- 
fer und em 'fehtoacher folgten, 
wie diefe Punfie | | ® 
Hier fängt nun fhon das an, mag 
wir in ber Muſik den Takt nennen. 
Dieſe taktmaͤßige Folge der Schläge. 
ee ſchon etwas mehr, ald die vor» 
ergebende, um die Aufmerffamfeit 
zu reigen. Hier iſt fchon doppelte 
Einfsrmigfeie, und ſchon ein Grad 
der Abwechslung. | 
Daß Einfoͤrmigkeit mit Abwechs⸗ 
kung und Mannichfaltigkeit versune | 
den Wolgefallen erweke, fönnen wir 
bier ale bekannt vorausſetzen. Da⸗ 
het entſtehet alſo das Wolgefallen 
an Dingen, die fuͤr ſich und ein;eia 
a vitg 


a. 
gleichgültig ind. Und bier 


fängentwir an zu begreifen, role durch 
den Rhythmus, oder dad Wolgeord⸗ 


nete in der Folge gleichgültiger Din⸗ 97 w age | 
| ‚ diefe POL oder dieſe PI 2 se⸗ 
- Mrumift es leicht, ſich vorzuſtellen, ⸗ 

was für Veränderungen mit dem’ 


ge, Schönheit entſtehen fonne. 


Takte koͤnnen vorgenommen merben, 
wodurch bie Ordnung der Schläge. 
nicht nur mannichfaltiger wird, ſon⸗ 
dern auch einen Charakter bekoͤmmt. 
Da es boͤchſt ſchwerfaͤllig und auch 
unnötig wäre, fich ganz umſtaͤnd⸗ 
lich bieräber zu erflären, fo will ich 


mich nur mit ein Paar nähern An⸗ 


merfungen hierüber beanügen. Je⸗ 


dermann empfindet den Unterfchiedb 


im Charakter zwiſchen dem geraden 
und ungeraden Takt. 


PPPIPPP | vu pg jpg! 


oder biefer ”P | es I kaͤßt ung 


ganz was anders empfinden, alg 


dire: PPPP | PPPP |, 
oder als biefer > ep |’ F7PP]; 
und beyde unterfcheiden fich im Cha⸗ 
— merklich von dieſem 

22212283333221 
der an beyden Arten. zuſammenge⸗ 
ſetzt ift. Wer dieſes fühlen will, 
der darf nur eine Weile hinter einan⸗ 
der Kolaende Woͤrter mit Bepbbach⸗ 
tung dert Interpunctation ausſpre⸗ 


chen: Eins, zwey: Eins, zwey: Eins 


3wey; oder dieſe: Eins zwey drey: 
Eins zwey drey: ins zwey drey; 
ober endlich dieſe: Sins zwey drey, 
vier fuͤnf ſechs: Eins zwey drey, 
vier fünf ſechs. Man empfindet 
fhr deutlich den Unterſchied in der 
Ordnung diefer dreyerlen Arten der 


Igen, oder die drey Arten des: 


hythmus. Thut man nun noch 
bin;u, dad ein und eben derſelbe Takt 
eme geſchwindere, oder ſangſamere 
Bewegung haben kann, welches die 
Zonfeßer durch Allegro, Andante 
Adagiou. f.. .ausdrüfen ; daß bey 


Diefer Takt. 


Ra 08. 
bemfelben Takte bie einzelen Schläge 
mannıchfaltige Abwechslung vertra⸗ 
gen, wie wenn anſtatt dieſer PS] 


ſetzt werden; daß ſogar bisweilen de 


nige gang wegfallen, und durch Pau⸗ 
fen erfegt werden ; thut man endlich 
hinzu, daß die Schläge auch in Hohe 
und Ziefe. verfchieden; daß fie ge⸗ 


fchleift oder geffoßen, und dur 


mancherleyg andere. Modificationen, 
die beſonders dig menfchliche Stimme. 
den Toͤnen geben Tann, verfchieden. 
werden innen: fo.begreift man leich⸗ 
te, daß eine einzige Taktart eine, 
unerfchöpfliche Mannichfaltigkeit von 
Abwechslung geben. könne. 


bieraus läßt fich fchon uͤberhaupt be⸗ 


eifen, mie eine Reihe an fich un«. 
ebeutender Tone blog durch die Orde⸗ 
nung der Folge angenehm werben, 
und einen gewiffen Charakter befoms 
men foͤnne. ae 


- Nach diefer vorläufigen Erlaͤute⸗ 
rung, koͤnnen wir nun fchon etwas 
näher beftimmen, was eigentlich der 
Rhythmus ın einer Folge von Tönen 
fey. Kähmlich uͤberhaupt die Einthei⸗ 
lung diefer Folge in gleich lange Glie⸗ 


‚ber, fo, daß zwey, drey, vier ober ” 


mehr Schläge ein Glied diefer Reihe 
ausmachen, das nicht blog willführ« 
lich; fondern durch etmad, das man 
wirflih empfindet, von. andern uns 
terfchieven ſey. Dieſes ift eigentlich 


dag, was man inderMuflfden Take 


und in der Poefie das Sylbenmaaß 
nennet» und zugleich die erfte und 
eınfachefte Artdes Rhyytbhmus. Dies, 
fer einfache Rhythmus bat ſchon 
vielerieg Arten. Er iſt entweder ger, 
rad, oder ungerad; hernach kann 
ber gerade ſowol, als der ungerade, 
durch die darin herrſchende Geltung, 
da entweder die Viertel⸗ober Adhıels 
noten am öfterfien vrkommen, wie⸗ 
der beſondere Eharafsere annehmen, 


en 


% 
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Wenn nun mehr Tafte wieber une 
terfchiedene Glieder ausmachen, Des 
ren jedes aus zwey, drey oder mehr 
Takten beſteht, ſo entſteht wieder eine 
andre Art des Rhythmus, den wir 
den zuſammengeſetzten nennen wollen. 
Endlich kaun man auch aus folchen 
fchon zufammengefesten Sliedern 
‚ wieder größere Glieder (Perioden): 
machen. Wenn auch biefe in gleichen 
Zeiten wieder folgen, fo entſteht eine 
noch mehr zufammengefegte Art des 
. Rhythmus darans. 
ir wollen diefed noch einmal an 
dem ſchon angeführten Bepfpiel ei⸗ 


ner Reihe von Schlägen völig.erläns 


tern. | 
Man ſetze, daß man eine Reihe 
gleicher und in gleicher Zeit hinter 
einander folgender Schläge wirklich 
laut zähle; Eins, zwey drey, vier 
u. ff. fo daß man jedes Wort gerar 
de fo laut undfo nachdruͤklich, als 
das andere außfpreche. Hier wäre: 
alfo bloße Regelmaͤßigkeit ohne Takt 
oder Rhythmus: bep der Regelmaͤſ⸗ 
ſigkeit aber hätte geſchwindere, oder 
langfamere Bewegung flatt. Wären 
die Schläge vollkommen gleich, und 
man wollte fie nicht in einer Reihe 
nach allen Zahlen fortzaͤhlen, fondern 
pharmeife, oder bren, vier und mehr 
zufammen, alfo: Eins zwey; Eins 
ziwey oder Eins zwey drey; Eins 
Zwey drey; u. ſ. f. fo gäbe diefes 
einen Schein des Taktes; in der 
Ddat aber wäre es noch fein wirkli⸗ 


her Takt, wenn nicht in den Schlaͤ⸗ 


gen felbft etwas gefühlt wuͤrde, das 
: zu diefer Abtheilung in Glieder von 
zwey, drey, oder mehr Theilen, Ge⸗ 
legeubeit gaͤbe. 
Har aber diefes Abtheilen in Glie⸗ 
ber einen wirklichen Grund in dem 
Gefühl; wird 5.8. der erſte, dritte, 
fuͤnfte Schlag ſtaͤrker, als der zwey⸗ 
fe, vierte und ſechſte, angegeben, 
ſo entfieht der Takt von zwey Theilen 


IPP eehn. ſf., wo, ber Strich 


RHY 


über den Noten den Nachdruf, oder 
die mehere Staͤrke des Schlages, an⸗ 
zeiget. So wuͤrde, wenn der erſte, 
vierte, fiebente Ton ſtaͤrker, als die 
nn liegenden angefchlanen 
wuͤrden, dee Takt aus drey Dheilen 


] N ner 
entſtehen PPP | PPP |. Yu. 
ſo andere Taftarten. Hier ift num 
Regelmaͤßigkeit und Rhythmus. 


Nun entſtehen bey einerley Takt 


noch beſondere Arten dieſes Rhytb⸗ 


mus daher, daß die Schläge eine an⸗ 
bere Art von Glied, oder ein anderes’ 
Ganzes ausmachen. So iftz.B. in 
biefer Folge von Schlägen: — - 


⸗ e. . PP | und in folgender. 


| roP| P’SP, einerley Talt, den 


man den Dreypierteltaft nennt; uber 
jene Bolge bat ne andere Art. dee 
Rhythmus, als diefe, ob fie gleich, 
als Takte einerley Namen haben. 
Zu diefer befondern Yet des Verhaͤlt⸗ 
nıffes ber Takttheile unter einander 
wird blog ‘auf die Dauer der Toͤne, 
und uf den Nachdruk geſehen, wo⸗ 
bey die Hoͤhe nicht notbwendig in 
Betrachtung kommt. Denn in fols - 





wäre fein Unterſchied des Rhyth⸗ 
mug 7 ' = 
Diefes iſt aber der einfache Rhyth⸗ 
mus. Ehe wir aber zur Betrachtung, 
deg zufammengefegten geben, Mole. 
len wir diefen Begruff des einfachen 
Rhythmus auch auf DBepfpiele der. 
—— und des Tanzens anwen⸗ 
en. — 
Nach der lateiniſchen und gricchi⸗ 
ſchen Proſodie, auch einigermaaßen 
nach der deutſchen, haben das jam⸗ 
biſche und, trochaͤiſche Sylbenmaaß 
eilner⸗ 





einerley Takt: naͤhmlich efnen ungeras 


den Takt von drey Theilen, deren 
zwey in einen zuſammengezogen ſind; 
aber als Rhythmus betrachtet, find 
fie verſchieden. Derjambifche Rbyth⸗ 
mus if fo: SP|SP]|, der tro⸗ 
chaͤiſche fo: PSISP|.. Eben die 
ſen Takt wuͤrde ein Pyrrhichiſcher Vers 
- haben; aber als Roͤythmus waͤre er 
von einer andern Art} 
223318321 
Im Tanz kann ein Schritt, oder 
‚Pas, aud zwey, aus drey oder aus 
vier Zeiten, oder kleinen Bewegun⸗ 
gen beſtehen. Die Zahl diefer Zei⸗ 
sten, und die Befchwinbigfelt, wo⸗ 


mie der ganze Pas vollendet wird, 


machen den Rhothmus aus, in ſo⸗ 
fern er Takt genennt wird; aber das 
Gerbältnig der Zeiten gegeneinander. 
macht eine Verſchiedenheit im Rhyth⸗ 
muß aus. ”. 
Wenn nun and mehrern Taften 
wieder größere Slieber gebildet word 
den, fo daß zwey, drey oder. vier 
Saite allemal einen dem Gefühl ver⸗ 
nehmlichen Abfchnitt in der Reihe 


Der Tone, ober dee Bewegung ma⸗ 


en, fo entfiehet der zufammenges 
fette Rhothmus. In der Poeſie ber 
Fimmt das Sylbenmaaß den Taft 
and zugleich den einfachen Rhyth⸗ 
mus; die Versart aber, oder dad. 
Mierram, den zufanıniengefegten. 


Man ſtelle fich folgende Bersart vor: 


fo iſt bier ein Takt von zwey Zeiten, 
in weichen zwey einfache Rhythmen, 
gähmtich der Sponddus und der 
tylus vorkommen. Zugleich aber 
bommen zweyerley groͤßere Glieder 
oder Verſe vor, davon einer aus eis 
sem Jamdus und Daktolus, der au⸗ 
dre ang zwey Jamben befteht; bier 
bat alfo der erfte Bers einen zuſam⸗ 
mengefegten Rhythmus, der. anders 


PrPprePH. 


kommt. 


| Nö "95 
iR, als der zufanimengefegte Rhytb ⸗ 
mus bes * De an | 


Jedermann weiß, wie unzählig 
viele Veränderungen durch die zuſam⸗ 
mengefeßten Rhothmen entftehen föns 
nen. Die unerfhöpflide Mannich⸗ 


‚faltigfeit der Versarten dienet zum 


Beyſpiel, aus dem auch auf Muſik 
und Tan; fann geichlöffen werben, _ 
Ueber diefen Rhythmus iff in Anſe⸗ 


‚ hung der Mufif zu merfen, daß feine 
Glieder nicht nothwendig aus gan⸗ 


zen Takten beſtehen, wie 5. E. dieſeß, 


"BPP|PP@ ſoendern auch 


aus getheilten Takten: also. -;; 


PeIPMP|Pil, see fo: Pfr. 
Nämlich mar: 
kann diefen Rhythmus am Anfang, 
in der Mitte oder begm legten Theil 
des Taktes anfangen ; aber er muß, 
um eine Anzahl ganzer Tafte zubas 
ben, alsdenn aud) wieder vor dem 
Takttheil aufbsren, ben dem er ans, 
gefangen, wie obige Beyſpiele zei⸗ 


gen: _ En 
Endlich giebt ed auch einen dop⸗ 
pelt und drepfach zufammengefegten 
Rhythmus. Der doppelt zuſammen⸗ 
gefehte beſteht aus Perioden von 
smen, oder mehrern zuſammengeſetz⸗ 
ten Rhythmen. Zum Veyſpiel dienen 
die Versarten, wo allemal zwey, drey 
oder mehr Verſe eine rhythmiſche 
Periode machen, die immer wieder⸗ 
In der elegifehen Versart, 
in unſern Alegandrinern, die immer 
wechſelsweiſe maͤnunlich und weiblich. 
endigen, und in andern Versarten, 
machen zwey Verſe die Periode, oder 
den doppelt zuſammengeſetztendih vth⸗ 


Dat mus aus; in andern Vetsarten kom⸗ 


men drey, in andern bier Verſe auf 
eine Periode, Die alsdenn eine Stro⸗ 
phe genennt wird. | 
Wo doppelte wiederkommende 
Strophen find, da iſt der Rhythe 
mus dreyfach zuſammengeſetzt: aus 
Verſen, und aus zweytrley großen. 
Perio⸗ 


- 


x 


‚ melodien. 


Tonſetzer von mittelmäßigem 
- denten mürde ihn auch in einem ans 
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Perioben. So ſind die meiſten Tang⸗ 
Zwey, oder mehr Takte 
machen einen Einſchnitt oder Vers; 
zwey, oder mehr Einſchnitte eine Pe⸗ 
riode, oder einen Haupttheil; zwey 
Haupttheile machen die ganze Stro⸗ 


phe, oder die ganze Melodie, die in 


der Folge ſo oft wiederholt wird, 


bis der Tanz zu Ende iſt. Dieſes iſt 
die vollkommenſte rhythmiſche Ein⸗ 


richtung; weil eine noch groͤßere 


annichfaltigkeit der Zuſammenſe⸗ 


tzung dein Obhr nicht mehr faßlich 
waͤr 


e. | 
Mit diefen Tanzmelodien fommen: 
‚ unfre alten jambiſchen und trodjäls 


ſchen Versarten mit doppelten Stros 
phen genau überein. Man nehme 
. 8. Haller Doris: die Fuͤße find 
fte, durchaus von aͤhnlichem 
Rhothmus, nämlich Jamben. Dier 
ſolche Takte machen einen Einfchnitt, 


nur haben zwey Berfe außer den vier 


Fuͤßen eine angehaͤngte kurze Solbe, 
um den Einſchnitt oder Vers fuͤhlba⸗ 
rer zu machen. Dieſe drey Einſchnit⸗ 
te machen die erſte Periode, oder den 
erſten Theil der Melodie aus. 


Komm Doris, komm zu jenen Buchen, 
Laß uns den ſtillen Grund beſuchen, 


x Bo nichts ſich regt ats ich und du. 


Dann folgt ein ähnlicher und gleich. 

großer zweiter Theil: | 

. Nur‘ noch der Hauch verlichter Weſte 
Belebt das ſchwanke Laub der Ace 
und winfet bie liebkoſend zu. 


Diefee Theil unterfcheidet ſich von 
dem erften durch den Ton; und jeder 


dern Ton, 3.8. in der Dominante 
des erfien, feßen; gerade wie man 
es insgemein mit ben Tanzmelodien 
"acht. Hernach wird diefelbe Stro⸗ 
phe mit allen ihrem Rhythmen fo 


fange wiederholt, bie das Lied zu 
Ends i a 


en Gelegenheit muß ich au⸗ 
merken, daß dieſe Au Etrophen für 


ach⸗ 


RhY 


sen Geſang die voll kommenſte rhyth⸗ 
miſche Einrichtung haben. Die ly⸗ 
riſchen Versarten ber Alten ſchifen 
ſich ſelten für unfere Muſik. Allem 
Anfeben nach haben die Griechen ihe. 
rem Sefang keine harmoniſche Begleis 


‚tung gegeben, folglich auch Feine hars 
- monifehe Cadenzen gekannt, und eis 


nen vollen Redeſatz nicht, wie wie. 
thun, durch eine Cadenz gefchloffen. 
Ihr Sylbenmaaß allein war hiurei⸗ 
chend, die Einſchnitte voͤllig fuͤhlbar 
zu machen. Vielleicht koͤnnten wir 
den Geſang der Alten wieder finden, 
wenn ein Tonſetzer von Geſchmak 
verſuchen wollte, die Klopftotifchen‘ 
Oden nach griech ſchen Sylbenmaa⸗ 
Ben fo gu ſetzen, daß der Geſang einer 
Strophe auf alle andern gleich gut 
paßte. Doch dieſes im Voͤrbey⸗ 


gang. 
Dieſes kann hinlaͤnglich ſeyn, je⸗ 
dem aufmerkſamen Leſer einen richti⸗ 
gen Begriff von beim zu geben. was 
in ber Muflf und Tanz Rhythmus 
genennt wird. Man fleht daraus, 
baf er im Grunde nichts anders fen, 
als eineperiodifche Eintheilung einer .: 
Reihe gleichartiger Dinge, modurd) - 
das Einförmige derfelben mit Mans 
nichfdltigkeit verbunden wird; für. 
daß eine. anhaltende Empfindeng, 
die durchaus gleichartig (bomogen) 
getvefen wäre, durch Lie rhythmi⸗ 


Shen . Eintheilungn Abwechslung 


und Mannichfaltigfeit befommt. 
Es ift aber der Mühe werth ſeinem 
Urſprung und. feinen Wirkungen nd« 
ber nachzuforfchen. a 

Daß der Rhythmus nichts Gekuͤn⸗ 
ſteltes ſey, das aus Ueberlegung enter. 
ſtanden, ſondern eine natürliche En 
pfindung zum Grund habe, kann dar⸗ 
aus abgenommen werden, daß auch 
halb wilde Velfer ihn in ihren Taͤn⸗ 
gen beobachten, und-baß alle Men. - 
ſchen in fie Berrichtungen etwas 
Rhythmiſches bringen , ohne zu wiſ⸗ 
fen, warum. Jeder Menſch, der. 
mis einer. gerolffen Geſchwindigkeit * 

wa 
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was —* hat; wird nicht Ian 
In erbrochener Gleichfoͤrmigkeit 
fo zählen; ins, zwey, drey, vier, 
u. f. mw. fondern gar bald die Zahlen 
ieberweis, jiwey, drey, oder mehr 
—* auf ein Glied, abtheilen; 
nämlich fo; Eins zwey; drey vier 
u. f. f. oder fo: Eins zwey drey; 
vier fünf fechs; u. ſ. f. Geſchiehet 
das Zählen langfanı, fo daß «8 
nicht wohl mehr angeht, mehr Jahr 
len zu einem Slied zu nehmen: fo 
facht man die zu große Einfoͤrmigkeit 
deburch zu unterbrechen, daß man 
eine Zahl in zwey Theile theilet. An⸗ 
ſtatt fo zu zählen: Eins — zwey — 
Beh daß zwiſchen zwey Woͤr⸗ 
tern eine merkliche Zeit verfloͤſſe, faͤlit 
man bald darauf, ſo zu zaͤhlen: Ei⸗ 
nes; zwey⸗e drey⸗e; u. ſ. f. 


Sobald das Dbr laute Schlaͤge, 
die in gleichen Zeiten hinter einander 
folgen, vernimmt: ſo kann man (ich 
nicht enthalten, im Geifte fie gu zaͤh⸗ 
len; folglich fe auf befchriebene Art 
einzutheilen. Machen wir biefe 
Schläge ſelbſt, fo richten wir fie ſchon 
fe cin, daß dag rhythmiſche Zahlen 
Durch. die Verſchiedenheit der Schläge 
ſelbſt erleichtert werke, Der Faß⸗ 
Kinder, oder Böttcher, ber einen Rei⸗ 
fen antreiber, der Kupferfchimidt, ber 
einen Keſſel hämmert, fällt gar balp 
darauf, feine Schläge nicht einzeln 
im völliger Gleichheit. fo zu thun: 


Bs BER BUT ferwirdbalde 
au EEE 


ver ſe: 33381332321 
u. ſ. f. um die Staͤrke oder den Ton 
der drey, oder vier auf einen Talk 
gchenden Schlaͤge etwas abjuändern, 
damit die Eincheilung-in Glieder dem 
Ohr merklich‘ werde. 


Eben fo gersiß wird man aber auch 


ein Glied den andern gleich machen. 
Denn wenn einer gleich den Eufall 


Vierter Cheil. 


* 


ohne dieſe 


J ee | 
hätte fo zu dns ine 
en golnee) 


fo wird er unfehlbar aus zwey ober 
dred ungleichen Gliedern 


gleiche Einfchnitte machen, alfor. ; 


a 1) ; 
AA. 
u. ſ. f. ri al. Ber ihm 

emigfeit dag Zählen 
zu muͤhſam werden * BR 


- Da wir nun aus ungezweifeiter 
dergleichen 


Erfahrung wiſſen, daß 

rbythmiſche Eintheifungen natürlich 
find und im Gefühle liegen: fo iſt zu 
unterſuchen, auf mas .für] einem 
u diefe® natürliche Gerüht bes 


Hier iſt zuvoͤrderſt anpımdıken, vu 
wie bey einer Reihe folcher Vorſtel⸗ 
lungen, die ſchon an fich, oder nach 
Ihrer" materiehen Beſchaffenheit Abs 
wechslung and Mannichfaltigfeit ba» 
ben, die ung dabey nötige Wirkſam. 
feit zu unterhalten, keinen rm a 
verlangen. Bey einer Mede, bie 
und bins bucch Erzaͤblung, oder 
durch Entwiklung der Begriffe unters 
richten foll, verlangen - wir nicht 
rhythmiſches. Auch da, mo man 


‚und rühren will; Sehmiffeh wir der 


Rhothmus nicht, fobald man ung 
einen rährenden GegeAftand fo des 


ſchreibet, daR wir immer mas 
neues, Das die Empfindung ju reie - 


zen im Stande ift, darin gewahr wer⸗ 
ben. : Der Menſch, der ung zum 
Mitleiden gegen fich bewegen mil, 
barf und nur das Elend, das ihn: 
drüft, umftändlich erzählen, fo wer⸗ 
den wir gewiß, fo lange bie Erzaͤh⸗ 
lung währe, in einer anhaltenden 
Ruührung ihm zuhören, ohne etwas 
ehythmiſches in feinem Vortrag nd. 


thig zu haben, dieſe Empfindung zu 


nunterhalten. Sie wird durch infiner 
Reue Umſtaͤnde des Elendeg, die wir 
waͤhrender Erzaͤhlung erfahren, ges 
nuyfam unterhalten. i 

& Eben 


— — ng 
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ud 


Chen dieſe Yefchaffendeit hat es 
auch mit unſern Verrichtungen. Die 
dabey noͤthige Anſtrengung der Kraͤf⸗ 
te hat keiner fremden Unterſtuͤtzung 
noͤthig, wenn die Arbeit ſelbſt uns 
immer etwas neues hervorbringt. 
Fein Mahler wird den Penfel rhyth⸗ 
mifch führen; dag Neue, das auf jes 
ben Strich entftehet, bat hinläng- 
lichen Reiz das Beftreben zu Fort⸗ 
feßung der Arbeit anhaltend zu ma⸗ 
chen; aber wer etwas glatt feilet, 
oder irgend eine Arbeit zu verrichten 
bat, deren Einerley durch nichts 
Neues gewürzt wird, fällt gar bald 
auf rhythmiſche Bewegungen, wel 
che Voß fogar bey dem Kämmen und 
Reiben ver Bader bemerkt bat”). 
Alſo entſtehet überhaupt der natuͤr⸗ 
liche Hang zum Rhythmus nur da, 
wo wir einige anhaltende gleichartige 
Empfindungen haben. 

Aber warum ſind denn alle Voͤlker 
der Erde darauf gefallen, den Ge⸗ 
dichten, die ja durch ihren Inhalt 
ſchon Abwechslung genug haben, eis 
nen Rhythmus zu geben, wenn er 
nur da natürlich ift, wo das Einer- 


key muß unterbrochen werden? Dar⸗ 


um, weil. dag Gedicht he der Wir- 
Yung, dis durch: die Reihe der Vor⸗ 
ſtellungen, die e8 enthält, oder durch 
feine Materie entfichet, und bie es 
mit der Profa gemein bat, noch eine 
andere durchaus gleichartige froͤh⸗ 
liche, oder traurige, oder zärtliche 
Empfindung zum Zwek bat, deren 
Dauer ohne den Rhythmus niche zu 
erhalten. wäre. Man ſiehet dieſes 
am deutlichiien daraus, daß oft die 
fchönfte Ode, oder das ruͤhrendſte 


Lied die Kraft, ung in der einfoͤr⸗ 


migen Empfihbung zu unterhalten, 
durch die getreueſte Ueberfegung ver» 
lieret. Diefe giebt uns zwar Dies 
felbe Reihe der Vorſtellungen, aber 
wegen Mangel des Rhythmus bat. 


€) Er ermähnet deſſen in feiner Abhand⸗ 
— de poematum cantu et viribus 
rbychmi. 


x 50 — 
fie die Kraft nicht mehr, ung in die 
ner anhaltenden Empfindung der 


Froͤhlichkeit, oder Zärtlichkeit, Wie 
das Driginal erwekt, fortufähren. 


‚Man lieft die Ilias, oder Aenels 


noch immer mit Vergnügen in einer 
guten profaifchen Veberfegung: aber 
die anhaltende Empfindung der 
Scyerlichkeit und Hoheit der Hands 
lung verfchwindet darin. » 


Wir find alfo durch gewiffe Erfah⸗ 
sungen überzeuget, daR ber Rhyth⸗ 
mus ba nothwendig ſey, wo ein 
durchaus gleichartiges Beſtreben, oder 
‚eine durchaus gleichartige Empfin⸗ 
dung fol anhaltend feyn. 


Dieſes leitet und auf die Entde⸗ 
fung des eigentlichen Grundes, auf 
den bie Wirkung des Rhythmus bes 
ruhet. Jeder angenehme oder unan⸗ 
genehme Eindruk, den wir bekom⸗ 
men, verſchwindet gar bald, wenn 
die Urfache, die ihn hervor gebracht 
hat, nicht wiederholt wird. Die 
Empfindung folget den Geſetzen ber 
Bewegung. Der Kreifel, den der 
Knabe in Bewegung geſetzt hat, dre⸗ 
ber fich eine kurze Zeit, und, fällt bin; 
wenn feine Bervegung anhaltend ſeyn 
fo, fo muß der Knabe von Zeit zu 
Zeit durch wiederholte Schläge ihm 
neue Kraft geben. Wird eine leiden⸗ 
ſchaftliche Empfindung dadurch: un. 
terhalten, daß immer nene und ae 
dre Eindrüfe diefelbe erneuern,‘ fo 
bleibet fie nicht gleichartig; Dad &e- 
muͤthe bleibet zwar Im befländiger 
Bewegung, abir ſie wird bald ſtaͤr⸗ 
fer; bald ſchwaͤcher, bald auf ans 
dere Begenftände gerichtet und aͤn⸗ 
dert wol gar ihre Art ab. Dieſes 
erfahren wir bey leidenfchaftlichen Er» 
sählungen eines Gefchichtfchreibere. 
Menn gleich feine Erzählung durch⸗ 
aus sraurig ift, fo find die Dinge, 
bie er uns fagt, doch von fo ver» 
fchiedener Art, und von fo fehr ver⸗ 
fehiedener Kraft, daß wir bald fanf 
ter, bald ſehr ſchmerzhaft geräbr 

wer 
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werden, bald aber ziemlich gelaffen 
ihm zuhoͤren. 
- Sleraus fehen wir, daß wur Die 
fortgefeute. Wiederholung gleicharti» 
ger Eindrüfe die Kraft babe, dieſel⸗ 
be gleichartige Empfindung eine Zeit 
lang zu unterhalten. Und bierin 
Hegt der Grund ber. wunberbaren 
Birtung des Rhythmus, die wir 
kun näher betrachten wollen. 

Bir haben aeſehen, daß der Ryth⸗ 
shug eine Reihe aufeinander folgen. 
der einfacyer Eindrüfe, dergleichen 
bie Schläge oder Toͤnt find, in gleich 
große, periodifch wiederkommende 
Glieder eintheiler, und daß ung dieſes 
ia einem anhaltenden Horchen auf die 
Wiederfommenden glachen Echtäge 
und Glieder, und alfo in einem bes 
Rändigen Zählen unterhält. Hierin 
liegt nun ‚dag ganze Gcheimniß der 
Kraft deffelben. Damit wir aber 
Burch allgemeine Beobachtimgen nicht 
unbeutlid; werden, wollen wir bie 
Errlärung diefer. Sache gleich auf 
beſondere Faͤlle anwenden. 

Der einfachſte Rhytbinus iſt der, 
de durchaus gleiche Glieder beſtaͤndig 
wiederholt werden, mie der Rhyth⸗ 
mus de Dreſchens, des Schmie⸗ 
dens, des Marſchirens, und viel au« 
dre dieſer Art. Daß er die verſchie⸗ 
denen Arbeiten, wobey er vorkommt⸗ 
erleichtere, und die Arbeiter zu anhal⸗ 
tender Anſtrengung ihrer Kraͤfte er⸗ 
muntere, iſt eine bekanute Sache, 
folglich iſt Hier nur zu erklären, „mie, 
ed mit diefer Aufmunterung zugehe. 
Jeder Drefcher bat zu einem Gliede 
des Rhothmus feinen Schlag, den er 
genau immer auf denſelben Zeitpunft, 
sder nach einer gewiſſen Anzahl ans 
drer Schläge, zu wiederholen hat. 
Dieſes erhält ihn.in beftändiger Auf⸗ 
mertfamfeit auf die ats da er eine 
follen muß, in beftändigem Zählen, 
Diefed Zaͤhlen aber wird ihm Dadurch 
erieichtert, daß er die Zwifchenfchläs 
ge der andern In gleichen Zeiten nicht 
wur deutlich vernimmt, fondern jeden 


Rböp 
durch ſeinen beſondern Accent, wenn 
ich bier dieſes vornehme Wort brau— 
chen darf, unterſcheidet, und daß 
überbaupg die Glieder furz find, oder 
aud wenigen Schlägen beftehen. Alfo 


bat er nicht einmal ndthig mit or, 
ten zu zaͤhlen; fein Gefühl empfiudet 


dieſes Zaͤblen auch ohne Worte 


Kommt nun ber Zeitpunft feines 
Schlages, fo faͤllt er mic Luft ein, 
weil er an diefer Ordnung ein Wols 
gefallen hat. Die befändige Auf. 
merffamteit auf das Zählen aber, fo 
gering fie auch fcheinet, hindert ihn, 
auf Bad Ermüdende der Arbeit Ah. 
tung zu geben. Es ift damit, wie 
mit jeder andern ermuͤdenden Verrich⸗ 
tung, die man ohne merkliche Auf. 
merkſamkeit thun kann. Die Bes 
ſchwerlichkeit des Gehens wird dem 
Wanderer dadurch erleichtert, daß 
‚er unaufhoͤrlich andere Gegenſtaͤnde 


fiebt, oder daß durch ein Geſpraͤch 


mit feinen Gefährten, das Aufmer. 
fen auf die Anftrengung der Kräfte 
verdunfele wird. 

Hat nun der Rhythmus außer feis 
ner richtigen Abmeſſung der Zeit noch 
etwas charakteriftifcheg; iſt er froͤh⸗ 
lich, zaͤrtlich, ernſthaft: ſo wird 
auch auf jede periodiſche Wiederkunft 
deſſelben Gliedes, der Eindruk derſel⸗ 
ben Empfindung wiederhoft. Dies 
ift nach einem Vorber gebrauchten 
Bilde immer ein neuer Schlag, ‘den 
der Knabe feinem Kreifel giebt. ,'Da- 
durch wird diefelbe Empfindung der 
Sröhlichkeit, der Zärtlichkeit, des 


ruſtes u. d. gl. fortdauernd untere 
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. halten, und durch, die Einfoͤrmigkeit 


bes Zaͤhlens, dad man dabey burd) 
dag bloße Befühl verrichter, wird dag 


Gemüth in dieſer Empfindung gleich⸗ 
ſam eingewieget. ‚Daher entſtehet 


daß gleich anhaltende Gefuͤhl, womit 
man einem Gefang zuhgeer. -' 


Aber dieſes ift noch ‚nicht alled.- 


Der Sänger, Spieler, oder Tänzer, 
der burchb Bewegung feiner Glied» 


maaßen den Rhythmus mic hervor _ 
& 2 ”. brine 
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Bringen Hilft, ſelbſt der Zuhoͤrer, der 
nur leiſe mufinge, oder ſtille figend 
mittaust, empfindet noch eine, auf 
jeden Tart und jeben Einfchuirt 
wieberbofte Aufmunterrung Denn 
wie in dem vorher erflärten Beyſpiel 
der Drefcher in beftändiger Aufmerk⸗ 


famteit ift, feinen Schlag zu rechter Betr 


Zeit anıugeben, fo wirb auch der 
Spieler, Zänger und Zuhoͤrer in bes 
ſtaͤn diger Aufmerkfanikeit erhalten, 
Durch genaue Beobachtung der Ab. 
cente den Rhuthmus merflicher zu 
Machen. 
Nieverfchlag ded Taktes, un“ auf je 
den Eintritt eines neuen Abſchnittes, 
ein neues Beſtreben den Nachruf 
richtig anzugeben. Ehe alfo der vor⸗ 
herqgehende Eintruf noch ganz er⸗ 
ſchoͤpft iſt, kommt ſchon ein neuer, 


J unb dadurch geſchiehet zewiſſermaaſ⸗ 


fin ein Aufſummen, eine Anbäufung 


ter Empfindung und der Wirkſam 
Seit, wodurch das Gemuͤth immer 


mehr angerenert und in der Empfin- 
duna geftä fee wird. Dieſes kann 


fo weit gehen, daß endlich Das ganze. 
Bewegung 


Syſtem der Nerven in 
kommt, bie, wie jede Bewegung, 
100 immer neue Eröße hinzukommen, 


ehe Die vorigen erſchoͤpft find, im⸗ 


mer fchneller wird; fo daß ein enw 
pfindfames Gemuͤth zulegt ganz auf 
fer fich fommin fann. 

Man Hchet in der That bisweilen 
Perſonen, die mit mäßiger Luft zu 
fingen, oder zu tanzen anfangen, all 


maählig aber, beſonders wenn die be⸗ 


Hleitenden Inſti umente den Rhyth⸗ 
mus allmaͤhlig fuͤhlbarer machen. im⸗ 


mer in ſtaͤrkeres Feuer kommen, und 


nicht aufhoͤren, dis ſte wie ohnmaͤch⸗ 


- tig binfinfen, weil der Koͤrper die 


Ermüdung nicht länger zu ertragen 


Ddermðgend ift. Ss iſt nicht moͤglich, 


alles, mag dabey in dem Gemuͤtbe 
vorgeht. ſo genau zu beichreihen; 
wer aber, gewohnt if, pfuchologifche 
Erſcheinungen rint eier Genauig⸗ 


Bit gu beobachten, Der wird and dem, 


Daher entſteht auf jeden 


AMAbo 
was wir bier angemerkt haben, bie 
Wirkung des Rhythmus zur Erleich, 


teruns anhaltender gleichartiger Ar⸗ 


beit, und zur Unterhaltung, auch 
allmaͤhliger Verſtaͤrkung der Empfin⸗ 
dungen völlig. begreifen. 

Endlich läßt fich aus allen diefen 
achtungen über den Rbhythuus 
einſehen, wie vermittelft beffelben ei⸗ 
ne Reihe an ſich unbedeutender Toͤne 

bie Art emer ſittlichen oder leiden⸗ 
ſchaftlichen Rede annehmen koͤnne. 
Dieſer Punkt verdiente allein um⸗ 
ftaͤndlich ausgeführt zu werden, weil 
dadurch das wahre Weſen, die in⸗ 
nerſte Natur der Muſitk deutlich wuͤr⸗ 
be an den Tag gelegt werden. Aber 
diefes erfodert eine weitlaͤuftige Ab⸗ 
handlung, zu der wir einen der Sa⸗ 


che kundigen Mann aufzumuntern 


wuͤnſchten, weil alle, die bisher von 
der Muſik geſchrieden haben, dieſen, 
das ganze Weſen der Kunſt aufdeken⸗ 
den Punkt, faſt gaͤnzlich mit Still⸗ 
ſchweigen übergeben. Wir muͤſſen 
uns begnuͤgen, die Sache durch we⸗ 
nige Aundamentalanmerkungen blos 


anzudenten. | 

1. Eine Reihe Töne, in blos 
durchaus gleich lange und gleichar⸗ 
tige Takte eingetheilt, wie daß 
Dreſchen oder das Haͤmmern der 


Schmiede, hat ſchon die Kraft, daß 


fie die Arbeit des Dreſchens und 
Schmiedens erleichtert; fir den Zus - 
börer aber, der dieſe Schläge als 
bloße Töne betrachtet, und fie als . 
etwas der Sprache Ähnliches beur⸗ 
theilet, Hat fie ſchon etwas bedeuten» 
des. Denn fobald man ſich dabey 
vorftele, man hoͤre einen Menfchen 
in einer unbekanuten Sprache reden, 
fo erwekt diefe Folge ın gleiche Slie« 
der eingetheilter Zone den Beariff 
eines Menfchen, den ein einziger es 
alnfand In einer beſtimmten Em⸗ 
pfintung oder Wirtfamfert unters 
haͤlt; und von ber Art diefer Empfin⸗ 
bung mögen wir bemerken, ob fie 
Ichhaft, oder fanft und — 
—— an 
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Ban wirb r finden, daR 


lich ep, 


tEmög 
* dieſe allereiufa⸗ 
nah mur nad, verſchiedenen Taktarten 


ad 


beſchreiben iſt. Mer bie Materie 
ausführlich behandeln 5 dürfte 


chotbenikche, den Warten 
völlig unverfändhiche ( Sprache, ver, . und- Bewegungen eine Folge ſolcher 


ſchiedene Gemuͤthslagen aus 
Dickes ſaͤßt — leicht emr finden, 
es geich mit 





ſo würde ibm gar nicht ſchwerſallen, 
derſchiedene Folgen dieſer Art zu mas 
chen, deren jede einen ziemlich genau 
beſtimmten 
daraus würde man anfangen, zu be⸗ 

greifen, wie blos unbedeutende Toͤne 


bien durch Die einfachefie chuchmifche 
Eintheilung beftimnite, obgleich nur 


noch allgemeine Bedeutungen bekom⸗ 
men können. 

"2. Geht man nun einen Schritt 
weiter, und ſetzet aus dicfen einfachen 
Gliederw oder Takten größere zuſam⸗ 


aus zwey· aus drey, Oder aus bier 


Takrten beſteht, fo befomms man 


derch bisfe neue chyshimifche Einshei- 
bung ein Mittel mehr, dieſer an fich 
anverfiändlichen Sprache verſtaͤnd⸗ 
Bihe Bedrusung zugeben. Dadurch 
kaun man die® — längere, 
ader kürzere Saͤtze eintheilen, und aus 
mchr, oder weniger Saͤtzen beſtimmt 
ab geſetzte — machen. | 


rm 


rırrr Pr 


druͤten. Schmiederhythmen 
ob durch 


Charakter haͤtte. Und 


auffegen, und Re 
Per und Tiefe, ducd ‚ame 


wenig Worten nich iv und forte NEN aldy. 2 
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um biefe Sprache noch vers 
Mändlicher zu machen, kann man 
mit den einzeln, auf zwey, drey, 
oder vier Takten beſtehenden Saͤ⸗ 
ten, ungemein viel Veraͤnderun⸗ 
gen vornehmen, deren jede etwas 


anderes bedentet. So fana man, 


um nur etwas befonderes zum 
Bır pie anzuführen, 
durch dergleichen Veraͤnderun zen 
andenten, ob die findung ru⸗ 
bia, ader untuhig, ob fie in alei⸗ 
cher Art anhaltend, oder veraͤnder⸗ 


änderungen unterworfen fen, ob fe 
im- Sortgang Rärter aber ſchwaͤcher 
werde 


um dieſes alles u. empfinden, 


dürfte man nun verfchredene dei glei 
chen rhythmiſche Veränderungen mig 


en und eben derfelden. Reihe Tine 
vornehm/n. Man teile fih aus faſt 


| — nur felgende vor: 
ws er 23 | dw 


rrurmn TArPIePmIM 
icittt ir Are 
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Luek, 


fehr leicht = 


‚men, fo, daß jenes größere Glich Lich. ob fie flarfen ober geringen Were 
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und gebe genau auf bie bey jeder Art 
- veränderte Empfindung Achtung: fo 
wird man gar leicht begreifen, wie 
a8 Gefühl ruhiger oder unrubiger, 
Umäßlig zus poyr abnehmender, eine, 
itlang anhaltender, und denn fich 
pᷣloͤtzlich abändernder, und noch auf 
mehrexe Arten abgemechfelter. Ems 
. Pfindungen dadurch zu erweken ſey. 


Ich will nicht weiter geben ; denw fl 


biefed Wenige if voͤllig Hinlänglich, 
zu begreifen, mie vermittelft Bewe⸗ 
guugand Rhpthmus allein, der Ges 
fang gu einer ziemlich verftändlichen 
Sprache der: Leidenfcheft: werden 
Ibune. Aber fehr zu wünfchen waͤre 
ed, daB fich ein Meifter der Kunſt 
die Mühe gäbe, die verfchiedenen Ar⸗ 
ten des Rhythmus deutlich aug ein⸗ 
ander zu fegen, den Charakter jeder 
Art zu beflimmen, und denn zu zei⸗ 
gen, was man ſowol durch einzele 
rien, ale durch Abwechslung und 
Vermiſchung mehrerer Arten augjutr 
' drufen im Stande fey, | 
Dadurch würde der Grund su ei» 
ner wahren Thesrie der rhythmiſchen 


Behandlung eines Tonftüte gelegt 


werden, bie von der. größten Wich⸗ 
tigfeit ift, und zur Kunſt ded Satzes 
—A ie 2 2 = 

erlaͤßt jeder Tonſetzer auf ſein 
Seh. — 


Nun ſollten wir dieſen Artikel mit 
ben wichtigſten praftifchen Regeln 
ur Behandlung des Rhythmus be⸗ 
ſchließen. Da aber, wie geſagt, 
„bie Theorie ſelbſt noch feblet, fo 
müffen wir und mit einigen blog all⸗ 
gemeinen Grundfägen, deren Beob⸗ 
achfung in der Ausübung dienlich if, 
-behelfen. 

1. Empfindungen fanfter und 
ruhiger Urt, bie durchaus aubaltent 
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find, erfodern einen ſebr leichten, 
faßlichen und fich durchaugigfeickhleie 
benden Rhythmus. Dieſes ift der 
Fall aller Lieder, und aller Tanzme⸗ 
lodien, Deun da muß dag Gemuͤthe 
durchaus in einerlen und nicht hefti⸗ 
gen Leidenſchaft unterhalten werdenz 
folglich bat da keine Abwechslung, . 
ober Veränderung des Rhythmus 
att. Daber ſind ſolche Melodien 
auch kurz, bloße Strophen, die aber, 
fo lange die Empfindung Bauern ſoll, 
wiederholt werben. 

Aber in den kiedern felbft ift doch 
diefer Unterſchied zu beobachten, daß 
fuͤr leichte, gleichſam nur auf der 
Oberflaͤche der Seelen ſchwebende 
Empfindungen, ingleichen fuͤr taͤn⸗ 
delnde Froͤhlichkeit die kuͤrzeſten und 
leichteſten, fuͤr etwas ernſthaftere 


-und tieferdringende Empfindungen 


längere rhythmiſche Eintheilungen zu 
wählen feyen: Waͤre die Empfin⸗ 


‚dung ſchon ganz ernſthaft und etwas 


finfter,, fo würde fie wol ganz lange 


Blieder, ba zwey Rhythmen, jeber . 


bon drey, oder wol gar vier Taften, 
fo in einander gefchlungen waͤren, 
daß fie nur nach fechg oder acht 
Zaften merkliche Abfchnitte machte 
vertragen. 
2.. Mehr abmechfelnd muß ber 
Rhythmus in den Stüfen feyn, die 
veränderte, fleigende, oder fallende, 
oder auf andre Arten fich nicht gleich“ 
bleibende Leidenfchaften ausdruͤken. 
Da muß der Rhythmus bald aus 
längern, bald aus fürzern Gliedern 
befteben, und die Abwechslung muß 
ſchneber oder langfamer ſeyn, je nach⸗ 


dein die Abwechslung der Empfim 


dung es erfodert. Man fann da 


ſchon Abfchnitte von einem einzigen 


Takt, unter groͤßere feßen ; man kann 
auf einem Abſchnitt, deflen Ale 
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Slieder aus zwey Talten beſtehen, 
einen folgen laſſen, deſſen Glieder 
drey Takte haben, u. ſ. w. Dieſe 
Mannichfaltigkeit der Rhythmen 
muß fich nach den Abaͤnderungen in 
der Empfindung richten. 

vv 23: Noch mehr kann, man ſich von 
der Regelmäßigkeit entfernen, wenn 
die Gmpfinduug etwas twiderfinnigeg, 
fehtfames hätte... Es iſt nicht fchwer, 
zu begreifen, mie Durch rhythmiſche 
Abwechslungen Unentſchloſſenheit, 
Wankelmuth, Verwirrung und ders 
gleichen auszudruͤken ſeyn. Ich will 
zur folgendes Beyſpiel hiervon au⸗ 
führen, das aus Grauus Oper Ro⸗ 
Belinde genommen iſt. Ä 
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" Hier Rind vier Säge, ober Einfhnitte, 
deren jeder bey regelmäßiger Behand . 
fung des Rhythmus von zwey Tak⸗ 

Der erſte aber wird 

ſchon auf dem dritten Viertel des 

ten Taktes abgebrochen, und der 
zwehte tritt deswegen um ein Vier⸗ 
tel zu fruͤhe ein, hat aber, wenn man 

Takte mitrech⸗ 
met, feine voͤllige Laͤnge von acht 
Diertein. Der dritte wird wieder 

guf dem fiebeuiten Viertel abgebrochen, 

"und dadurch delomint der vierte wle⸗ 


ten ſeyn ſollte. 


die Pauſe im vierten 


nämlich 


ber einen veränderten Umfang, naͤm⸗ 
lich mitten im Takt, ba die zwey dor. 
bergehenden auf, Dem legten Viertel, 
der erfte aber mit dem. erften Viertel 
des Takts angefangen. 

Diefe ganzunregelmäßige Behand» 
fung ee Mhnehmu fteht hier, wo 
Schrefen und Verwirrung auszudruͤ⸗ 
een iſt, ſehr gut, und ift deswegen 


als ein a einer befonbern Wir» · 


kung ded Rhythmus aufgeführt wor⸗ 


den. 
4. Ben außerordentlichen Gelegen⸗ 
heiten, da man im einer Stelle einen 


befondern Nachdruf fucht, fann durch 


Peränderung der Bewegung eine ſehr 
bedeutende Veraͤnderung des Rhyth⸗ 
mus hervorgebracht werden. Man 
fche diefes Beyſpiel: 


fI7}- 





del- — mio 'fpo-fo. 


.Diefes fellte nach: der rhythmiſchen 
. Einrichtung der Arie, wotaus es gen 


ommen iſt, ein Sat von vier Tak⸗ 
ten ſeyn; und ohne die beſondere Ab» 


fiht, auf das Wort Ofmbra eine 


Feherliche Traurigkeit zu legen, wuͤr⸗ 
den die zwey erſten Takte nur einen, 


v ’ 
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ausgemacht haben, und ſo haͤtte | 
der Rhythmus feine Regelmaͤßigkeit. 


Weil der Tonfetzer hier beſonders 
nachdruͤklich ſeyn wollte, hat er zwey 
Tafte daraus gemacht, damit die 
beyden erſten Sylben noch einmal fo 
jangſam, und mit gleichem Accent 


> gönnten anggefprochen werben, wel: 
564 . | ches 
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ches hier Bon großem Nachdruf if; 
und der würde eine ſchwache Beur; 
theilung verrathen, ber bier Graun 
eines Fehlers gegen den Rhythmus 
beſchuldigte, ba er einen Saß von 
Bir Zaften, anſtatt viere, gemacht 
* Aber 


5. sch will bey dierer Gelegenheit 
auch einer andern ſcheinbaren Unre. 
gelmaͤßigkeit des Nhychmug erwaͤh⸗ 
nen, die oft ſehr angenehme Mir, 
fung thut. Sie beſteht darin, daß 
ein nicht zum Rhythmus gehoͤriget 

aft, wo etwa die Singeftinme eis 
‚nen Takt paufirt, eingefchoben wird, 
da ein Inſtrument einen vorhergehen⸗ 

den Ausdruf der Singeſtimme wie. 
"Derbolt, oder nachahmet, wie in fol» 
genden Depfpiel: 

A 2 








Hier iſt ein Satz von vier Zakten, dr 


‚aber in der Mitte einen merklichen 
‚‚Einfchnite Bat, indem die ngeane 


. Etimme paufire, ‘da inswi 
Biolin or » da inzwifchen die 


wiederholt. ieſes 
— — 
einer durch füge Hoffnung getäufch: 
I en Auezudr fen. Der Satz 
darım do r i 
Takten. a — 
Wer in ven dicken ber 
ET, eines. Händels, Graung, Hafe 
ſens, dergleichen — 
ſuchen will, witd daher einen ſchoͤnen 
Vorrath von Depfpielen außerardine 
licher Behandlungen des Rhothmus 
antreffen, wodurch der Yugdrut oft 
auf die gluͤcklichſie Yrg unterſtuͤtzt 
wird. Beſonders wuͤrde man da 
wanchen vortrefflichen Kunſtgriff an⸗ 


iſt ein ſeht mah⸗ 
um das Horchen 


groͤßten Mei⸗ 








—— nden Takt 


Rh 
teeffen, tole ein Tonfeßer von Gefuͤhl 
die. Fehler, die der Dichter etwa 


i ? 
Abſicht auf den Rhythmus begangeh 
dag, zu verbeien wiſe. 


. .o ur = 
ee ar a 


: Die work Hon, Guler anccfͤhrte ab⸗ 
hardblung des H. Voſſius De poenise 
tum cantu et viribus Rhychmi, ‚Lond. 
1673.86. #,: im iten B. S. 1 f. 
der Sammlung vermifchter Scheiften zur 
Beförderung ber ſch. Wiſſenſchaften und 
fr Künfe, "Bel. 1759; 8. und Ber ins 
fang zu einer beffeen, Im sten Bande vol 
‘Yen. Forkels Qufitatifdy > kritiſchen Bibliv⸗ 
thet, Gotha 1779. 8.6, u. f. su füde 
ben. Mehrere feinee Behauptungen {hub 
‚von Dem Engländer Foſter, in dem Eſſay 
‚on the different. nature of accent a 
.quantity . ... Eton, 1763 u. 1766.98. 
geprüft:und widerlegt worden. — Iiehris 
send handeln noch von dem Rhythmus, 
gdder von dem, mas die Ulten ſo nauns 
:ten, ber Grammatiker Fab. Max. 
. Pictorinus, (370) inf, Schriſt De or- 
thogr. et rer. carminum. — P! J. 
Burette (Sur le rhythme de l’anc, 
: Mufique, in dem zten Bb.'&, 235. dee 
: Mem. de T’Acad, des Infer. — ° | 
„ste Abſchn. In der Abhandl. des Burney 
- von ber Muſik ber Alten, vor dem ıtem 
Bbd. feiner.hiftory of Mufik, deutſch, 
von Hrn. Eſchenburg, Leipz. 1781. 4. 
(der aus deu vorhergehenden das mehreffe- 
gezogen.) =. Xen‘ Nas (De shych» 
mo Graecor, ib. fingul.:. . . Oxon, . 
1789. 8. (Das Buch enthält 6 Ka 
pitel folgenden . Inhaltes, Rhychm, 
quid fir; de rhythm. Muficse;. de 
ıhythm.  carminis; "de rhythm, pro- 
ſae; de fcanfione shychmi; exemp}a 
. periodor. thychmiear. und einen Inhang 
, de caefura meir. Graecor.) — — 
Ferner gehören, im Ganzen, bieher:: 
der Eflay on the Harmony of Lan- 
. guage „s’. Lond. 1574. 8. von Mits 
“ ford; umd mehrere Bemerkungen aus J. 
Steele Proſadia sion. L. 1779. 4. 
vorzuͤglich S. 201 u. f. — Ein Aufſ. von 
m. Joung, in dem aten She. der 
J Nane⸗act. 


Rio Kie“ 


Transs&. of the Roy Soc. of rdiab. fähr, wie es ſeyn ſollte; das Runde 


1790. 4. Aber die rhothmiſchen Maaße iſt nicht in der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
Bderhaupt. — — Die fehre von dem heit rund; das, was irgendwo hin⸗ 
smufifalifchen Rhythmus bat, unter ans einpaffen oder fi wo anfdhließen 
bern, Jof. Riepel, in feinen Anfangs fol, paßt und ſchließt zwar, aber 
gränden zur muſikaliſchen Sepkunk (Res nur unvolfommen, entweder mit 


gensb: 1754. 2te Aufl.) ganz gut, ob» Zwang, oder zu leichte: Das Werk 


gleich in einem fche ſchlechten Style aus⸗ Kine vollkommnen Meiſters aber 


cinauder gekgt. — — ©, übrigens die zelget nirgend einem Mangel: was 


ſchließen fol, ſchließt genau; was 
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Srtitet Accene, WoRläng, u. d. m. 


Rauchtigkeit. 
(Shine Künfe) 


(harf ſeyn fol, iſt hochſt ſcharfu. ſ. w. 


Mer einiges Gefuͤhl von Vollkom⸗ 
menheit und Genauigkeit hat, fin. 
det Vergnuͤgen an einem folchen 


tig nennt man eigentlich dad, Werk; und diefed Vergnägen ent 
was ohne Fehler ift; und hieraus er- ſteht daher, daß man überall die Be⸗ 
Fesinet man die Bedentung des Wor⸗ obachtung ber Regeln entdeket, daß 
tes Richtigkeit. Eigentlich iſt fie die mun die vollkommene Gleichheit des 


Vollkommenheit in dem Mechaniſchen. Werke mit dem deal deſſelben, was 


der Kuuſt. Eine Rede hat Richtige bie Regeln beſtimmet, bemerfet. 
feit in Gedanken, wenn nichts Fal⸗ 
ſches darin iſt; im Ausdruk, wenn tigkeit herkommt, genießen eigentlich 
die Wörter gerade das fagen, was nur die Kuͤnſtler nud die Kenner, meif 
fe ſagen follen, und wenn die Re⸗ nur bieft ſich der’ Kegeln deutlich bes 
gein der Grammatik genau beobady« wußt find; fuͤr andre If die hoͤchſte 
set worden. Der Berg iſt richtig, Nichtigkeit blog etwas berneinegdeds, 
wenn nichts gegen die Profodie ver- ſie verwahret nur wor Anfol. 
feben iſt⸗ Die Zeichnung, wenn fie . | 
Die wahre Form und die wahren Ver⸗ ſondern auch Kennern gefaDen will; 


— der Dinge angiebt. Ein wem daran gelegen iſt, daß ſein 
Tonſt 


t if im Satz richtig, wenn Werk nicht blos bey dem diebhaber 
nichts gegen die Regeln der Harmos das beiwirfe,. was es bewirken ſoll, 
— Takts und des Rhythmus ſondern fi auch zugleich dem Vers 

r worden. 

Obgleich ein Werf des Geſchmaks Werk zeige, der muß ſich der hoͤch⸗ 
bey ber genaueſten Richtigkeit hoͤchſt ſten Richtigkeit und der Keinlichkeit *) 


ſchwach und ımbedentend ſeyn kann: befleißen. Diefed aber wird Dadurch 


fo ift fie ihm doch nothwendig, weil erleichtert, daß man fich aller mecha⸗ 
jeder Fehler dem, der ihn bemerkt, nifchen Regeln, denen ein Werk une 
auſtoͤßig If. Aber die bloße Rich⸗ terworfen iſt, auf das beutlichfte bes 
tigteis faun bisweilen ſchon Vergnd-. wußt iſt. Ein forgfältiger Kuͤnſt⸗ 


gen erwelen,. ob es gleich fcheinet, ler verläßt Ach nicht allein auf ſeix 


daß fie nur vor Mifivergnügen ver Genie, fonbern Audiet auf das ges 


wahre. Man fühlek dieſes ſehr be Nauefle das Mechanifchefeiner Kunſi. u 


Simmt in den Merken der blos me So haben Klopſtok und Ramler, in 
chanifchen Känfte, wo es allemal Mbficht auf den Bas der Verſe, fich 
Bergnügen macht, wenn ein Werß gewiß nicht blos auf ihr feines 


Das Vergnügen, bad von der Rich⸗ 


Wer alfo nicht blog Liebhabern, 


fand als sin vollkommen bearbeirete® - 


vollfommen das if, was es nach a verlaffen, fondern aBe Regeln der 
s 


wechanghenRegehi ſeyn ſoll. Das . 


Wert des Pfufcers IN nur opnge: 


H 6. Reinlichkeit. 


Verf⸗ 


8 


— 


) 
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Verſification und bes Wolklanges auf 


das genaueſte erforſchet. Ein Werk 
kann bey viel kleinen Unrichtigkeiten 
hoͤchſt ſchaͤtzbar ſeyn. Hallers Ge⸗ 


Dichte wurden auch ‚bey allen Unrich⸗ 


tigkeiten der erſten Ausgaben ſehr 
hochgeſchaͤtzt, und verdienten es auch. 
Viel Gemaͤhlde ſind bey mancherley 
Unrichtigkeit in Zeichnung, Perfpefs 


tio und Haltung von großem Werth. 
Bey dem allen find die Unrichtigkeis 


ten Kennern auftößig. 


seeten handeln beſonders: der achtzehn⸗ 
te Abſchnitt in J. €: Koͤnigs Philofophie der 
Kaͤnſte, S. 462. u. ſ. — Ein Auffatz; 
ueber einige Schwierigkeiten ber correeten 
Schreibart, im 25 Bde. ber Beuen Bibl. 


ber foönen Wiltenkhaften- 


Riem; Riemlein. 
— (Baukunſt.) | 
En kleines Glied in den Verzierun⸗ 
gen der Baufun#). Es iſt platt 
und dienet vornehmlich zwey größere 


Glieber von einander abzufondern, 
und dadurch das Sfatte, das Runde. 


und Geſchweifte zu unterbrechen, und 


etwas zu erheben. Man fehe bie Fi⸗ 
guten im Artikel Glieder. | 


Rieſengebaͤlk. 
Ein Gebaͤlke, welches durch die 


Stärke der Glicder, beſonders durch 
große Balkenkoͤpfe oder Kragſteine⸗ 
eine außerordentliche Stärke an den 
Tag leget. Es gehdret alfo nur zu 
außerordentlich maßiven Gebaͤuden⸗ 
ſo wie das Coliſaͤum in 
teeichem ein ſolches Niefengebälfe IR. 
In Gehäuden wo mehr Säulsnord- 
nungen über einander chen, und die 
Haben fehr main ſind, iſt das Rieſen⸗ 

*) Ne ‚Regula; frang, Regler, filen, 

HERU. BE e 


‚find ‚von. vier 


in Rom, au: 


 Rig. Bin 
gebaͤlk nothwendig; weil ein Gebaͤlke 


das blos nach den Verhaͤltniſſen der 


oberſten Ordnung gemacht wäre, zu 
ananfehnlich ſeyn würde. Es ſteht 
aber auch in Gebaͤuden, die blos die 
Hoͤhe einer einzigen Ordnung hahen. 


hehr gut, wenn dieſe Gebaͤude außer⸗ 


ordentlich maßlv find. 


Rigauden ..: 
ua. 
Ein Meines Tonſtuͤt zum Tanjen. 


— Es wird in Allabrevetakt geſetzt 
CO Bon der Richtigkeit oder dem Kor 


faͤngt mit dem vierten Viertelzant 
Ceefeeehert.“ 
Die Bewegung iſt lebhaft und froͤb· 
I. Es beſteht in zwey Theilen, 
jeder non acht Takten; die Einſchnitte 
akten; die kleineſten 
Noten find Achtel. 
In Balletten wird das Rigaudon 
ſowol zum ernſthaften, als zum. 


_ £chergbaften und niedrigen Charakter 
‚gebraucht. I | — 


Rinneleiſte. 
GBaukunſt.) —— 
Ein uptglied an dem obern Theil 
eines Kranzes*). Seine obere Haͤlf⸗ 
ge iſt herein, und bie untere heraus⸗ 
gebogen, fo daß die Worfiechung der 
Höhe gleich ik. Die Abzeichnung 
diefes Glieds, das immer zu ober} 
an Gefimfen zum Abtropfen des Res 
gend angebracht wird, und auch da» 
ber feinen Namen hat, ifl im Arsikel 
Blieder zu fehen. 


Ripienſtimmen. 


(MRufik.) 
Vom italiänifchen Worte Ripieno, 
melches in Zonftüfen bisweilen au 
den Stellen geichrieben wird, wo bie 
besglei⸗ 
nd . Sims; » ‚Doucine; 
Re 





ME 


begleitenden Stimmen, die ine Peit- 
lang paufirt Hatten, sum Ausfällen 


wieder. eintreten ſollen. Man nennt ' 


alſo in einem Tonftüt, das nur eine 
einzige Hauptflimme, einen Hauptge⸗ 
feug bat, alle übrige Summen Ai, 

. ie find ba, um bie 


pienftimmen 
Wirkung ber Hauptſtimme entweder 


durch Harmonifchen, ober durch me» 
lodifchen Ausdruk gu unterftügen, 
und den Sefang, oder die Haupts 
Gimme gu heben. Daher fließen ua» 
tuͤrlicher Weife folgende Regeln, Die 
der Zonfeger in Abficht auf dieſe 
Stimmen zu beobachten bat. 

Wo ber Hauptgefang vorzuͤglich 


deuglich ift, und den wahren Ausdruk 
‚serdunfelt wird, 


Binlänglich hat, muͤſſen die Ripien⸗ 
ſtimmen die bloße Harmonie, ſo. wie 


der Seneralbaß, aber jeden Accord in 


feiner beften Lage gegen den Haupt» 
gefang hören Laffen*). Aber die Har⸗ 
monie muß nicht zu viellimmig und 
gleichfem vollgeſtopft ſeyn, ‚weil der 
Geſang dadurch verdunfels wird. 
Die erfte Violin muß den Haupt 
gelang eben nicht im Einklang, ober 


im der Octave mitfpielen ; gefchieht «8. 


aber Terzen⸗ und Sextenweis, fo bes 
kommt der Sefang oft große Anuehm⸗ 
Uchkeit, wie aus kiel Arien. von 
Sraun und Haffe zu feben. 
Beruchmlich muß darauf gefehen 
werden, daß diefe Stimmen durch 
ihren melodifchen Gang bie Empfin⸗ 
dungen der fingenden Perſon ſchil⸗ 
dern, und den Ausbrufder Hanptme⸗ 
lodie bald in geſchwinden Sechszehn⸗ 
tel⸗, bald in punktirten, bald in ges 
f&hleiften, ober gefioßenen Noten u. 
d. gl. nachdem ber Ausdruk es erfo⸗ 
dert, unterſtuͤtzen. Aber diefed muß 
auf eine Art geſcheben, daß keine Nie 
pienftimme die Aufmerkſamkeit beſon⸗ 


ders anf ſich ziche, wodurch ein zwey⸗ 


facher Geſang entſtuͤnde. Darum 

muß jede hoͤchſt einfach feyn, und bie 

leichteſten natuͤrlichſten Sortfchreitun- 

gen baben. Nur in den beſondern 
8. Nitteikimmen. 


307 


Ri 


Sue, 196 der Aſſekt eine außeror⸗ 


Dentliche Beftrebung erfodert, Eöffnen 
fie auf eine kurze Zeit neben dem 
Dauptgefang ‚gleichfam concertirend - 
mitarbeiten. une 
Wo. die Empfindung einförmig 
fortgebt, da fönnen an den Stellen, 
wo die Hauptſtimme eine kurze Zeit 
paufirt, oder wo fie fehr einförmig, : 
aber in fräftig auggedrüften Tönen 
fortfchreitet, ingleichen bey'den Klaus 
feln der Einfchnitte , die Ripienſtim⸗ 
men kurze, dem Ausdruk gemäße 
Säte aus dem Nitornel, oder ber 
Bingeftimme wiederholen, oder nach» 
ahmen; wenn es nur fo gefchieht, 
daß die Singſtimme dadurch nicht 
Diefes - haben 
Graun und Haffe in ihren Arien gar - 
oft mit großem Vortheil beobachtet, 
und dadurch die wahre Einheit und 


 Uebereinftimmung im Ganzen erhale 


ten. Aber fehr ungereime ift eg, bey 
folchen Stellen den Ripienſtimmen, 
blog raufchende, nichtsbedeutende, 
oder gar dem Haupfausdruf zuwi⸗ 
derlaufende melodifche Sage zu geben. 
Dadurch wird die Einheitder Empfin« . 
bung: aufgehoben, man hoͤrt alle Au⸗ 
genblife etwas auders, und weiß 
am Ende des Stuͤks gar nicht; was 
man gehört Bat. Dies ift der Sal, 


darin man ſich nur zu off Befindet, 


wenn Tonfeger ohne Geſchmak die 
Kenntniß der harmonifchen Behand» - 
lung für bintänglich halten, eine gua 
te Arie zu machen. Aus zuſammen⸗ 
geftoppelten Gedanken, deren jeden . 
etwas anderes ausdrüft, und die 
ohne Ueberlegung bald in ber Haupt⸗ 
flimme, bald in ben Ripienftimmen 
erfcheinen, Tann kein Gefang entſte⸗ 
ben, . der bie verfändliche Sprache 

einer. Leidenfchaft fchildere, ſondern 
bloßes Geraͤuſch ar 
Hoͤchſt ungereime iſt ber jet ziem⸗ 
lich uberhandnebmende elende Gen 
ſchmak, den man vornehmlich in den 
neueren franzöfifchen Operetten an⸗ 
trifft, "da man eine Schoͤnheit 2. 
⸗ 
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fische, daR die Ripienſtimmen recht 


viel iu arbeiten haben, und auch fo 
wvwiderſinnig arbeiten, daß die Haupt⸗ 
ſtimme 'dabey wie eine kahle Mittel. 
ſtimme klingt. Durch ein folched ver⸗ 
worrenes Gerdufche tuchen ſich bie 
Sonfeger zu helfen, denen die Natur 
Die Babe eines fchönen Geſanges ver⸗ 
fagt bat. Man folte denken, fie has 
ben bie. Ripienitimme zuerft- gefegt, 
und bernach die Hauptfiimme als 
eine Ausfüllurg bineingeziwungen. 
Auch zum Vortrag der Ripien⸗ 
ſtimmen gehoͤrt viel Geſchmak und 
Kenntniß der Harmonie und des Sa 
Bes uͤberhaupt; und. es iſt gewiß, 
mie parabor es manchem vorkommen 
nischte, daß es leichter iſt, ein gurer 
Soloſpieler, als ein guter Nipienifte 
zu feyn. Doch ift hiervon fchon ans 
derswo gefprochen worden *). 


ee + * 
- (8) Heben bie Plichten des Kiplenvio⸗ 
n‘, von 3. & Neicharbt, Berlin 
Er CI Al 
Ritornel. 
Mu) 


om italiänifchen Ritornelfo, mel- 


ches urfprünglich eine oder ein paar 
Perioden bedeutet, die von allen be» 
gleitenden Inſtrumenten gefpielt, und 
währenden Wauflren der fingenden 
Hauptftimme wiederholt wurden **). 
Gegenwärtig verfteht man durch Nis 
tornel den Theil eines Singeſtüks, 
eines Solo und Concerts, womit 
inggemein dag Se mit allen In» 
firumenten anfäugt, und die Haupt⸗ 
gedanfen des ganzen Stuͤkes kurz 
vorträgt, worauf hernach die Singe- 
oder Hauptinfirumentalftimme ein« 
tritt; am Ende, da die Hauptſtimme 
ihren Sefang vollendes hat, witd das 
. Ritorael wiederholt. u 


en. eitung- — | 


— 


— 
Li Pr 


- 


Sim 


Wir haben ſchon anderdioo ange» 
merkt, daß man es mit großem Uns 
recht zur Rigel gemacht bat, jeden 
Arie ein Nitornel vorzuſetzen. Zum 
Gluͤt kommt dieſe ungereimte Ge⸗ 
wohnheit nad): und wach wieder ab: 
Braun bat e8 ſchon bisweilen wege 


. gelaffen, und verſtaͤndige Touſctzer 


folgen ihm dbarinnah. . " 

(*) Far und wider das Kitosnel, fine 
ben fich, im zten Th. von Artenga’s Geſch 
ber italteniſchen Dver, ©, 233 uf! b. 
Ueberf. und im ıten Bd. der Muſikal, 
Erit. Bibl. des H. Eichel, ©. 1160 u. f. 
und am erkern Orte, ©. 2 3 5 In derAnmer⸗ 
fung mehrere Gründe und Bemerkun⸗ 
nen. 0. £ 


Roͤmiſch. 
(Baukunſt.) 
Etwas ‚ das der roͤmiſchen Saͤulen⸗ 
ordnung eigen iſt. Nachdem die zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte in Rom die Liebhabe⸗ 
rey der Großen geworden tvaren, und 


- (ine Menge griechiſcher Kuͤnſtler ſich 


Bahin begeden hatten, mag es einem 
griechiſchen Baumeiſter eingefallen 
ſeyn, aus Schmeicheley gegen die 
Homer die neue Saͤulenordnuung ein⸗ 
jutühren, Die man jegt bie roͤmiſche 
oder zuſammengeſetzte nennt ; weil 
ver Kauf der Säule aus dem joni⸗ 
ſchen und corinthifchen zufammenge» 
ſetzt il. Er bat die Hohe des corin⸗ 
thifchen, und feine drey Meiben Bläte 
ter; aber die Schnefen oder Volu⸗ 
ten find von dem fonifchen Knauf ge= 
bosset. Wenn diefe Ordnung aufe 
gekommen fen, ıft andefamt. Die 
roͤmiſchen Gebäude, wo fie ange» 
bracht iſt, And alle fpäter, ale Au⸗ 
guſtus und Tıberius. Doch ſcheinet 


08, daß Vitruvius ſchou davon'ge= 


fprechen babe, wenn er dm Ende 


feiner Befchreibung der corinthiſchen 
. Cöule fagt, man fee 


auch einem 
anderg Knauf darauf, der biefeibe 
Ne 


Kim. 
Gabe?), Wir Haben, dieſe 


Srdnung fchon anderswo näher ber 


ſchrieben ). | B 


Roͤmiſche Schule 

(Zeichnende Künfe) 
Die toͤmiſche Schule ift nicht nur 
Die dit:re, fondern auch ‘die wich⸗ 
tige aller Schulen ber ann 
Kuͤnſte. Nicht daß der. roͤmiſche Bo⸗ 
den etwas vorzuͤgliches zur- Bildung 
des Genies und Geſchmals beytrage; 
denn die wahren Urſachen liegen am 
Sage Mom befigt den größten 
Schatz der Antiken, bat. fchon, ehe 
der Belle Tag der erneuerten Künfte | 
wieder in vollem Fichte angebrochen 
war, als die Hauptflade der Chris 
ſtenheit, die größte Menge der Kuͤnſt⸗ 
ler und bie größien Aufmunterungen 


gebabt; alfo mußten unter der Men⸗ 


der Kuͤnſtler, die nur durch das 
Unglücd der Zeiten fchlecht, durch ihr 
Bernie aber groß waren, nothwen⸗ 
dig fich folche finden, die, burch 
‚den hoben Werth der alten Kunſt⸗ 
werfe gerübre, ſich nach denfelben 
bildeten. Srevlich iſt es zufällig, 
daß Maphael, daB größte Genie un- 
ter den SKünftlern neuerer Zeiten, 


fi) unter dieſen befand... Er fühlte. 


die ganze Volltommenheit der alten 
Kunft, und fein unermüdetes Des 
Areben, fie zu erreichen, gluͤckte ihm 
nrebr.. wie jebem andern, und fei- 
nen Rachfolgern mehr, als denen, 
die auf die Haͤupter underer Schulen 
gefolget ſind. | 
Die roͤmiſche Schule thut fich 
durch die Theile ver Kunſt, darin 
Rom die größten Meiſter hatte, her⸗ 
vor: durch das Große im Geſchmak, 
und in dem Ausdruk, durch die er» 
hoͤhete Gattung des Schönen, durch 
die Richtigkeit in der Zeichnung. In 
feinem andern heile der Kunft harte 
Kon Borzüge Man muß den An⸗ 
% vViruw.L IV. 61. — 
”) S. Ordauuo; Saͤnlenordaung. 


. di S. Luca, per Panno 1709. 


UN, 
- \ 
R dm ‚808 
fang der vömifchen Schult von Pe 


J 


ter Perugino, der 1446 gebehren 
Denn er flcht ges _ 


wurde, machen. 
trade am Unbruch bed Tages ber 


Kunfl, und mar Raphaels Eehrmeis 


ſter. Ciro Ferri und Carl Maratti, 
der erſt 1713 geſtorben iſt, muͤſſen 
als die letzten großen Meiſter dieſer 
Schule angeſehen werden. u 


— 
Zu der Geſchichte ber römifchen Schale 


überhaupt (obsleich eigentlich zu der dor⸗ 


tigen Akademie) gehören folgende Schrift⸗ 
Ken: Trattato della nobilit della pit- 
tura, compoſto ad iftanza della vene- 
rabil Compagnia di San Luca; e del- 
fa nobil Academia della pittura dj 
Roma... da Romano Alterti, Rom. 
1584. 4. — Le.belie arti in lege 
con la Poefia, Orszione di Mr. Ciba, 
detta nell’ Academia di S. Luca nel? 
anno. 1606. Rom. 4. — Acsdemie 
diverfe farte nell Campidoglio di Ro- 


"ma, in onore della pittura, della 


Iculcture, e dell’ Architettura, dedi« 
cata alla Sanirica di Papa Clementi XI. 
con le dedicacorie e relazione di elle, 
con; »te da Chuuf. Ghezzi . .. con 


le Orazione recitate de vari Prelati 


e Amitori del difegno, Rom. 1696. 
1727. 4 4 Sde. — Le Pompe del 
Academia del. difegno, Oran di. 
Udianib. Zappi, recit, nell’ Academia 


di S. Luca, per l'anno 1702, Rom. 


4.— Le corone del merito, diftri 
buite fül Campidoglio, Oraz. di Lud, 


Sergardi ... „ recitata nell’ Acad» 
mia di S. Luca, per l’anno 1708, 


Rom. 4. — Le buoni arti fempre piü 
gloriofe ful Campidoglio, Oraz. detra 
neil’ Academia di ta, da Annib, 
Albani Card. Roma 1704. 4. — I 
primo tra gli lau del Campi- 
doglio, — — Dife Giof. Gozza- 
din: . . . detta nell’ Academia di S. 
Luca, per l’auno 1705. Rom. 4. — 
Il merito delle belle arti reconoiciuto, 
Oraz, da Dom. Riviera, nell’ Acad. 


Quanto 


Ri." 
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Quanto koma debba alla Pic. Seule. 
ed Archit. von ebend. im aten Bde. der 


Proſe degli Arcadi. — Le belle arti, 


Pi 


compimento € perfezione delle bel- 
lezze dell’ Univerfo, Oraz. di Nic. 


. Fortiguerri detta nell’ Acad. di S.Lu- 


ca, per l’anno 1711. im aten Band 
dee Profe degli Arcadi. — II trionfo 


della fede, follehnizato nel Campi- . 


doglio dell’ Acad. del difegno, Oraz, 
di Carlo Majeli, detta nell’ Acad. 
di S. Luca per l’anno 1713. Roma 
4. — Le tıe belle arti in lega con 
l’armi per difefa della religione, Oraz. 


di Vint. Lucchefni, detta nell’ Acad. 


di S. Luca, per l'anno 1716. Roma 
4 — Liutile nelle belle arti, rico- 
noſciuto per l’Academia del Difegno. 
Oraz. di Mr. Bentivoglio, d’Aragona 


Se. 0. derta nell’ Academia di S. Lu- 


<a, per Fanno 1717. R. 4. — Ec- 
cellenza delle tre nobili arti, dimo- 
ftrata nel Campidoglio dall’ Acade- 
mia di San Lucca; per l’anno 1729. 
Rom. 4. — Delle arti del Difegno, 
Oraz, di Giul, Crfare della Somaglia, 
detta per la folenne Diftribuzione de’ 


Premi in Campidoglio il di 19 di Mag- 


1775. Roma 4, — — 
Die berähmteften Dreifter der eömifchen 
Schule find: Pietro Rannucci, Perugino 
gen. (f1524) Rafaele Sanzis da Urbino 
(t:1520. Seine Lebensbeſchreibung findet 
fih im Vaſario, welche franzoͤſiſch Pierre 


Dart, Par. 1607. 12.1651. 4.und Bom⸗ 


Berg, Lyon 1709. ı2. herausgaben. Ein 


 Werzeigniß der, nach ihm gefertigten 


Kupferkiche ſindet ſich im aten Bande 


“ der Nachrichten von Kuͤnſtlern und 


Kunftfahen, ©. 315. u. f.) Giul. Kos 
mano(+ 1546) Perrin del Bago(} 1547) 
adden Zucchero (f 1566) Feder. Zucs 
chero (} 1659. Er fliftete in Rom im 
J. 1593. eine befondere Akademie der bils 


denden Künfte, die aber binnen mwenis . 
gen Jahren fchon wieder eingieng. ine: 


Befondere Gefchichte derfelben murde von 
Komano Alperti, unter dem Titel: Ori- 
gini e progrefli dell’ Academia del 
Difegno de’ Pittori, Scukosi ed Ar- 


Rom 
chiferet Fr Roma a Pav. ı 604 . 4. ge⸗ 
ſchrieben.) Feder. Bardecio (f 1612.) 


Dom. Bett (T 1684) Dom. Cereſti, Paf⸗ 


fignano genannt (1638) Mich. Angelo 
delle Wataglie (} 1660) Ande, Saccht 
(t 1661) Franc. Nomandli (f 1662) 
Gaſpari Dughet, Pouſſin genannt (f1675) 
Ciro Ferri(pu689)Carlo Maratti(ku 713) 
rud. Garzi (} 1721). | 


Romanhaft. 
edende Küufe:) 


Man nennt eigentlich dasjenige fo, 
was in dem inhalt, Ton oder Aus— 
druf den Charakter hat, ber in den 
ehemaligen Romanen berrfhend war, 
wie dag Abentheuerliche, Verftiegene 
in Handlungen, ini Begebenheiten und 
Inden Empfindungen. Das Natirs 
liche iſt ohngefaͤhr gerade dag Entge⸗ 
gengeſetzte des Nomanbaften. 

Da ſich in unſern Zeiten der Cha⸗ 
rakter der Romane ſelbſt dem natuͤr⸗ 


lichen Charakter der wahren Geſchich⸗ 


te immer mehr naͤhert, und unſre 
Schriftſteller es ſich Immer mehr zur 
Pflicht machen, ihren GSeſchmak nach 
Alten zu Bilden, die fich, wenig» 
end in den fchönen Zeiten des Ge, 
ſchmaks, noch nicht. ine Romanhafte 
derftiegen hatten: fo ift auch zu er⸗ 
warten, daß es ſich allmaͤhlig unter 
und gänzlich verlieren werde; es ſey 
denn, daß man es zum Scherz inder 
poßirlichen Art bepbehalte, 


Romanze. 

0... (Pihttnnf.) . 
Urſpruͤnglich bedeutet bad Wort 
eben das, was wir itzt durch Roman 
verſtehen. Es fomn von der Kos 
manfchen, oder verborbenen lateini⸗ 
ſchen Sprache ber, in welcher die pros 
denzalifchen Poeten zuerft gefchrieben 
baben. Sie ſind zwar nicht die Ers 
finder der Romanzen, die in Spanıen, 
England und andern Bändern fchon 
vor dieſen Dichtern bekannt geweſen, 
nur 


Roͤm 


nur dieſen Namen der Sache haben 
fe veranlaſſet. J 
Gegenwärtig giebt man ıden Na⸗ 
men Womanze kleinen erzäblenden 
Liedern, in dem hoͤchſt naiven und 
etwas altuäterifchen Ton der alten 
gereimten Romanzen. Der Inhalt. 
derſelben ift eine Erzählung von lei⸗ 
denfchaftlichem, tragifihem, verlieb⸗ 
‚ten, oder auch 
Anhalt. Weil die Romanze zum 
Singen gemacht ift, fo ift die Vers⸗ 
art ſyriſch, aber hoͤchſt einfach, ‚wie 
fie in jenen Zeiten durchgehends wear, 
von einerley Sylbenmaaß und gon 
furgen Verſen. Gedanken und Aus 
druk müffen in der. hoͤchſten Ein» 
falt und ſehr naiv feyn, wobey 
man fich ber gemeinften, auch allen» 
falls etwas veralteten Ausdrüfe und 
MWortfä | 
er geringfien Menfchen leicht faß⸗ 
i 


nd, 

Sollen die Romanzen Berfonen 
son Geſchmak gefallen, fo muͤſſen 
fie ſo viel vorzügliches haben, daß 
mehr als gemeiner Selchmaf zu deren 
Berfertigung erfodert wird. Sie 
muͤſſen ung in jene Zeiten verfegen, 
wo bie Menfchen überaus wenig 
über das Gemeine gehende Begriffe 
hatten ; wo fie bey großem Mangel 
wiffenfehaftlicher oder genau überleg. 
ter Kenntniffe, doch nicht unverſtaͤn⸗ 
Big vder barbarifh warm; wo 
Aderglauben, Leichtgläubigkeit und 
Unmiffenbeit nicht® anſtoͤßiges ha⸗ 
ben, weil fie dem übrigen, dag zum 
Charakter der Zeiten und Eitten ge⸗ 
hoͤret, in keinem Stuͤt widerfpze 
chen ; wo die Empfindungen den ges 
raden einfältigen Weg ber Natur ge⸗ 
ben, das Urthejil aber über Gegen“ 
Rände des ſtrengen Nachdenkens, 
blos fremden Einfichten oder Vorur⸗ 
theilen folget. Daun muß man aych 
Die Sprathe und den Ton folcher Zei⸗ 
ten annehmen; denken und fprechen, 
nicht wie, de .albernen und unge- 
fitteten, fondern mie bie verftändigen : 


dacht und gefprochen haben. 


los belufligendem - 


gungen bedienet, ‚die auch 


Ro m ra. 
und gefitfeten Menfchen damals ge, 
. Wenn dieſes alles bey der Roman⸗ 
je getrofen it, fo kann fie großes 
Vergnügen machen, und bis zu Thrä- 
nen rühren. Es geht ung alddenn, 
wie noch igt, wenn wir und unter 
einfältigen und nur in der Schule 
ber Natur ergogenen, fonft nicht übel 
gearteten Menſchen finden, au deren 
Vergnügen und Leid wir oft Herzlis 
hen Antheil nehmen. “ 

Unfere Dichter haben ſich ange- 

wöhnt, der Romanze einen ſcherzhaf⸗ 
ten Ton zu geben und fie ironifch zu 
machen. ich duͤnkt, daß diefeg 
dem wahren Eharafter der Romanze 
gerade entgegen fey. Eine fchery 
hafte Erzählung im lyriſchen Zen, 
ift noch feine Romanze. 
‚ Ueber den Gefang der Romanze 
bat Rouffeau alled gefagt, was man 
dem Tonfeger darüber fagen fann; 
Daher ich nichts beſſeres thun kann, 
als ihn zu uͤberſetzen. 

„Weil die Romanze in einer einfa⸗ 
chen, ruͤhrenden Schreibart geſchrie⸗ 
ben, und von etwas altvaͤteriſchem 
Geſchmak feyn muß: fo muß auch 
ber Geſang diefen Charakter haben ; 
nichts von Zierathen, nichts von 
Manieren, eine gefällige, natürliche, 
ländliche Melodie, die durch fich 
ſelbſt, ohne die Kunft des Vortrages 
ihre Wirkung thue. Der Gefang 
Darf nicht bervorftechend fen, wenn 
er nur naiv iſt, die Worte nicht ver⸗ 
u. sn fehr ne vor⸗ 
kagt und keinen großen Umfang der 
* ——— 

„Eine wohlgeſetzte Romanze ri, 
ret, da fie — nichts ———— 
bat, das ſchnell reist, nicht gleich; 
aber jede Strophe verflärkt ben C£ins 
druf der vorbergehenden; bag In⸗ 
tereſſe nimmt unvermerit zu, dud 
bisweilen — bis zu Thraͤnen 
geruͤhret, ohne fagen zu koͤnnen, wo 
biefe Kraft liegt. Es iſt eine gewiſſ⸗ 
Erfabrung,, daß jedes den Gefang 
| begleie 


Krgleitenbe Juſtrument bleſe Wir⸗ 


ng ſchwaͤche *). | = 
ir AR die Hier angeführte Erfahrung 
fo voͤllig gewiß ſey, kann ich niche 
ſagen; aber ich habe Roman en don 
- einer Mandolin begleitete gehoͤrt, bie 
. dep mir volle Wirkung thaten. 


* 


tzeber die Theorie der Romanze if, 
meines Willens, bis jetzt nichts befriedi⸗ 


gendes gefagt worden. Die ben Romans 


gen der Deutichen, Leipz. 1774. 8. beyge⸗ 
* — find ſehr einfeitig; 
and ber Difcours fur la Romance von 
Hrn. Berquin ik eben fo Rüchtig abgefaßt. 
Ans befte, meines Bebünfens, find noch Die 
Paar Worte, von der Natur der Dallas 
den, vor dem aten Bändchen der alten“- 
liſchen und altſchwaͤbiſchen Ballanen, Sür. 
7731. 3. ob es gleich dem, was urſpruͤng⸗ 
lich Ballade hieß, zuwider lauft, wenn 
der Derfaffer ſagt, dab bie Ballade das 


iſt im Kleinen, was die Romanze im Großen 


> dern die Ballade erhielt bey demjeni⸗ 
= * welches deren zuerſt hatte, 
ben den Italienern, den Nahmen vom 
Tanze (ballo), weil fie ein Gefang war, 
der tanzend Hefungen wurde, und einen, 
dieſem gemäßen Vers⸗ und Strophenbau 
hatte. Der Jnhalt mar Liebe; aber 
nicht in Erzahlung gebracht (©. L’arte 
poet. del S. Ant. Minturno, Lib. IIl. 
©. 247. (Vineg.) 1564. 4, Crescimb. 
Iftor. I. 148. Auss. von 1731. U. a.m.) 
Eben fo ſcheint das Charakteriſtiſche der 
Ballade ben den Branzofen bios im Gtros 
phenbau zu befiehen. (©. Elements de 


la poefie frang. Par. 1752. 12. 5b. 2. 


©. 177 0. a. m.) — Vebrigens handeln 
noch von der Romanze: Ein Ungenann⸗ 
tee (Difcourfe on Romances 1769, 
13,)— I. Aikin (ey feinen Eſſay⸗ 
on Song- Writing. .. Lond. 1772. 


nicht ‚viel Sicht Über die Sache verbrei⸗ 
tet.) — J. Pinkerton (Den, von tim 
berausgegehnen Select Scotifh Ballads, 
Lond, 1781-1783. g. 2 Bde. verm. 
1785. 8. 4 Bde. find eine Differr. on 
the oral Tradition of Poetry, eine. 
on the tragic Ballad und eine on the 


' comic Ballad vorgeſetzt, in welchen Die 


Ballade als eine Dichtart roher Zeitals 
ter erklaͤrt wird, an been Stelle, ben 
gebildeten Bölfeen, Ode und Lich tre⸗ 


ten.) — — = . 


Die Befchichte diefer Dictert ik 


eben ſo wenig unterfucht ; und im Ganzen - 
fo wenig bekannt, daß, wie Hrn. Jaeobiz 
Ueberfegung der Romanzen des Gondara 
erſchien, die Klogifchen Kunſtrichter, als 
Quellen dazu des Henault Abregé chro- 
nol. de Fhiftoire de France; und eine 
Stelle aus dem Werke über Pope's Genie 
und Schriften, angaben! Da wir, von 
Hrn. Bertuch, eine Geſchichte der fpanis 
fhen Romanze zu erwarten haben: ſo 
ſchranke ich, auf einige allgemeine Bemer⸗ 
tungen, mich ein. Daß; urſpruͤnglich, 
bie, aus der Berkümmelung der lateintd . 
ſchen Sprache entlandenen, Volksſpra⸗ 

hen der abendlänbiichen und mittdglkhen 
Dölfer diefen Nahmen hatten, und 

Theil noch Haben, if bekannt. och 
it heißt die Caſtellaniſche Sprache, oder 
ber Caſtelaniſche Dialect der fbanis 
ſchen Sprache Romance Caftellame; 
and, daß nicht blos die Provenzal⸗ 
fondern au bie eigentliche franzoͤſiſche 
Gprache diefen Nahmen Befkhet, davon 
find Beweiſe zur Senüge vorhanden. (S. 
unter andern bie Revolutions de la lan« 
gue Franc. beg den Poclies du Roi de’ 
Navarre, Par. 1742. ı2.-2 Bb. ©. 
113 u. f.) Daß aber die italicniſche 
Volksſprache biefen Rahmen geführt 
habe, wie eine Stelle im beittifchen Dur’ 


kum Bd 4.6. 222. zu fügen fcheint, IE: 

wenigftens ans dem angeführten Cees⸗ 

eimbent (Iſtoria della poeſia voigare L.“ 
S. 315.) nicht erweislich; denn dieſer uns 
terſucht den Urſprung des Wortes Ro- 

mande ir aͤberhaupt, und bie von {hs 
Be — ange 


⸗ 


Warringt, 1774. 8. findet fih.ein Ab⸗ 
“nitt on Ballads and Paftüral Songs, 
deutfch vor Hrn. Urfinus Balladen und 
Siedern, Berl. 1777. 8. bes aber auch 

*) &. Dißionaire de Mußque Art. Ro- 

mancst. 


—2 





Rom. 


—— italleniſchen Scbriftſteler Ice 
ten: es bar von der in mehreren Provinzen 
verdümmelten roͤmiſchen Sprache ber. 
Die italienische Folksſprache ſcheint im⸗ 
mer den Nahmen volgare geführt zu ha⸗ 
„ben. — Die Benennung dee Gpeade 
. gun auf bie Dichtungen Über, welche in 
ihr geſchrieben wurden; allein, welches 
Bolt zuerſt Gedichte mit dem Nahmen 
Romance begeichnet hat, lat ſich ſchwer⸗ 
Lich beßimmen. Vielleicht ehe der Jans 
holt diefer Gedichte. Es IR naͤhmlich, 
wahrſcheinlich, daß, da deu dee einges 
führten chefklichen Religion, die Reli« 
sionsgefänge lateiniſch, und bey dem da⸗ 
wobligen Zufande der Eultur, die er⸗ 
säblenden Gedichte die beliebteſten, ver. 
breitetſten (vieleicht die einzigen) waren, 
diefe vorzüglich, mit jenem Nahmen bes 
fegt worden find... Welche Gattung 
von eridhlenden Gedichten aber,. ob die 
poetiſch, oder proſaiſch abgefoßten, oder 
zugleih, und ob bie zartlichen oder 

ifden Innpaltes, zuerd ben Titel 
Romance geführt, ſcheint wieder eben ſo 
wenig mit Gewißheit aussumadhen gu 
ſeyn. Da, ndbmlich, bey mehr als eis 
nem Volke, die ollgemeine Landesſprache 
Romance hieß; da jedes Volk feine ihm 
eigene Eultur, und diefer. gemäß feine eis 
genen Dichtungsarten bat: . 
fcbe leicht möglih, daß zu gleicher Zeit 
bes dem einen die Ersdhlung von Liches« 
hdadeln, und bey dem andern Helden 
tdaten, uefpeänglid, mit dem Nabmen 
Romauce wären. bezeichnet morden, 
Denn In Ipdtern Zeiten erd, _ und zwar 
ta Frantreich, unterichied man Roman 
sen Romanze. Untet ber letztern Ber 
nennung batte man dort, fange Zeit, 
wenig oder gar Feine Gedichte; und unter 
der erßtern {verfiand man peoſalſche, vor⸗ 


Bali Liebesbenebenheiten . darfiellende, 


Dichtungen ; ‘und bey dem Einfluß, wel⸗ 
den die franzoͤñſche Litteratur vorzüglich 
auf die unſrige gehabt hat, find hieraus 
mancherley Irrungen über Hriprung, Als 
ter, Berichte, und fogar in der Theb⸗ 
sie der Romane entilanden. Aus dem 
angenommenen zitel, aus der Leber 
Vierter Theil. 


ı 


was die Sranzofen, 


fo wäre es 


Rom 
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ſchriſt, find Geſetze für dieſe Dichter at⸗ 


ſtrahirt worden! — 

Bed ven Italienern erhlelt ſi b das 
Wort Romance, iß aber zu Bezeichnung 
groͤßerer epiſcher Dichtungsarten in Verſen, 
und vorzüglich ſolcher, welche Thaten aus 
der Ritterwelt, Abentheuer, darkelten, 
gebraucht; auch durch Ueberſetzung der, 
von ſolchen handelnden Werfen, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe, zuerſt In die italleai⸗ 
ſche Sprade eingeführt worden, dern 
Erescimbeni (Iftor. I. 336. Ausg. v,1731) 
und Quadrio (Stor.erag. Bd. 6. 8.300) 
fagen, daß die von ihnen mit dem Nab⸗ 
men Romanzo belegte Dichtungsart ads 
Ueberſetzung franzöfifher Werke diefer Urt 
entſtanden ſey. Dieſem gemaß führen bie 
Gedichte des Pulei, Urioſto, und alle epi⸗ 
ſche Gedichte, welche nicht nah den Mus 
Reen der Alten abaefaßt find, den Nah⸗ 
men Komango (f, Erescimbent Iſtor. BD. ı. 
Lib. V. Cap. 1. ©. 339. und den Art. 
Heldengedicht, ©. s29 u. f.) und, 
und wir, Roman 


Rennen, vorzüglich den, Nahmen No- 


vella, obaleich Duadrio (Gb. 6. ©. 343 


u, f.) diefe unter der Benennung von Nos 
manze, mitbegriffen bat. Judeſſen find 
denn doch ditere Canzonen - vorhanden, 
weilte alenfaßs su ben eigentlichen Kos 
manzen gesdhlt werden fünnen, als Le 
magnificenzie e dignitä del Prete 


.Jani — Lo inriamoramento di Me- 


lon e Beta — La rotta di Babilonia 
— La fchiatta de’ Reali di Fraucia e 
de Narbouefe — L’iftoria di Genevra 
e Diomede — Hippolite e Lionora, 
kant. L£Lea,.wa.m — — 
Kein Bolt iR reiher an Gedichten, 
welche den Nahmen Romanze führen, als 
bie Spanier. Sie haben ‚. unter dieſer 
Aufiiprift, zaͤrtliche, bißorifche inorali⸗ 
fde, ſcherzhaſte, Trauer» und fo gar- 
geiſtliche Gedichte, welche groͤßtentheils 
in achtſolbigen Werfen, und vierzeilicten 
Strophen abgrfoßt, und deren Reime 
geößtentheils Affonancen find. cher den 
Urſprung Derfelben bey ihnen if viel ge» 
fbriedben morden; und die Araber find 
auch hier, fo wie Bey Dem Heime (ſ. dies 
J ieu 


vr / 
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ſen Artikel) bey bite fchofafiifchen Sortefo- 


pbie, u. d. m. das Loſfungswort geweien. 
Fredlich iſt nichts bequemer bey Unterſu⸗ 
dungen, als fo. ein afgemeines Wort 
: vorzufihleben, denn es uͤberhebt mancher 
Mühe; nur Schade, daß damit der el» 
genzliche Unterſucher nicht befriedigt wird. 
&e kann es um fo weniger, da die Ge⸗ 
wähsemänner dieſer Sagt, ein Huet, 
005 deraleichen, Manner ſind, deren 
Pruͤfungsaeiſt und Scharffinn nicht ſonder⸗ 
(Ihe Proben ausbält. Und mie in aller 
Welt hätten denn die Spanier es erſt von 
den Nrabern lernen dürfen, Liebes⸗ und 
Trauer» und beroifhe Begebenheiten in 
Berfen zu ersdblen? Bon wen haben es 
denn diefe, oder die alten deutſchen und 
nordifchen Voͤlker gehöret? Führt denn 
die menſchliche Natur wicht ſelbſt darauf? 
Wo find denn die eigentlichen Beweiſe 
in den Innhalte, dem Bau, der Dersart 
der ſpamſchen Romanze für ihren arabiſchen 
Urfprung zu finden ?_ Liegen fle etwann 
darin fo gu Tage, wie 3. B. in dem neuern 
regelmdßigen Drama die griechiiche Ab⸗ 
kunft? — IH gebe es gerne zu, daß, 
bey dem Verkehr der Spanier mitden Ara⸗ 
Bern, es mehr Deranlafiungen gu wunder, 
- baren, rührenden, herdiſchen Begeben⸗ 
heiten und Situationen und zu Beflngung 
derſelben gab; aber Weranlaffungen zu 
Dichtungen können noch nicht Urſprung 
derſelben beißen. Goßten die Araber fo fchr 
viel Einfluß auf die fpan, Litteratur gehabt 
haben: ſo müßten ſich noch viel mehrere 
Spuren davon In der fpantichen Sprache 
finden. Selbſt der Rahme, Romanze, 
Kimmt nicht mit dieſer Behauptung übers 
ein, ebew fo wenig wie Ton, und Gang, 
and Darkellungsart derielben, Je diter 
fle find, je fimpler iß dieſer Ton, dieier 
Gang, diefe Darkelungsarr. Aber man 
vergleihe mur die Coplas de Calainos 
mit irgend einem aͤhnlichen arabiichen Ges 


dichte; 3. B. aus dem Moallakat. Und man 


hat die Alteſten ſogar zu Ueberſetzungen 
aus dem Arabiſchen machen wollen! 


. (8. Carters Reife von Gibraltar nah 


Malaga ©. 340.) Eben fo fehe wider⸗ 


Rom 


Romanzen ihrer" arabifhen Abkunft. Die 
Alteſten derfelben find zwar gereimt.; und 
ein» und derſelbe Reim ſcheint, fo mie in 
dem eben angeführten Moalafat, das Ganze 
mit einander zu verbinden; aber die mehs 
reſten find in Affonancen gefchrieben; und 
son diefer Bersart ſcheint, im Arabiſchen, 
ſich keine Spur zu finden, und im Spani⸗ 
fchen IB fie ſehr fpdten Urfprunges. Auch _ 
die, von Eaflri in dein ıten Bd. f. Bi- 
bliotheca Arabico-Hifp. Efcurial.. . 
Mad. 1760. f. ©. 63 » 14 1 angezeigten ara⸗ 
bifchen Dichter haben mehr Lehr als Ip 
riſche Gedichte geliefert; und die letztern 
fcheinen zu Folge Caſiri's eigenen Worten 
(edend. ©. 127 u. f.) nah den Muſtern der - 
Horasiihen Dden gebildet zu fcan. — 
Als die erften Verſaſſer ſpaniſcher Romans 
sen werden von Hen. Dieze in feiner Ucber⸗ 
ſetzung der Geſchichte der ſpaniſchen Dichte 
funk des Velazquez, ©. 146. ein Nicolas 
de los Romanzes, und ein Domingo de 
[06 Romanzes, aus den Zeiten Ferdinand 
bes Heiligen (F 1252) angefübet, allein 
Sarmiento in den Mem. para la hifto- 
ria de la poefia y. poetas Efpanoles, 
Mad. 1775. 4. fest ©. 132. die befannten 


Coplas de Calainos als die ditefie Ro« 


Manze an, halt diefe aber für eine Ars 


beit aus "dem ısten Jahrhundert, mit 


dem Zuſatz jedoch, daß Die Grundlage da= 
zu wohl aus dem ıaten Jahrhundert, und 


‚fle nur in dem vorgebarhten in Ihte ge⸗ 


genmärtige Geſtait und Sprache einges 
fleidet worden ſeyn könne. Alle ſpaniſche 
Dichter, welche dergleichen gefihrieben, 
enzufähren, würde fhwer ſehn; Denn 


man wuͤrde vielleicht alle anführen müfe 


fen; ich ſchraͤnke mich daher auf die mie 
Bekannten ein: Pedro de Padille (1555. 
Romancero, en que fe contienen al- 
gunos fuceflos de los Efpauoles en la 
Jornada de Flandes, Sev. 1583. 8.) 
— Bart.de Torres Naharro (Sei⸗ 
ne Propalladia, Sev. 1529 und 1523. 
4. enthalten, unter mehrern, auch viel 
Romanzen.) — Alonſo de: Juemes 
(Libro de los quarenta Cantos en 
verfo y profa, Alc. 1557. Gran. 1563. 


fpeicht, im Ganzen, der Versbau der 8. beſtehet aus ſchoͤnen piforiiden Ros 
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manzen, aus welchen man einen Auszug, 
Romances ... Burg, 19379. ı2. 96 
macht bat.) — Juan de la Cueva 
(Coro Febeo de Romances Hiftoria- 
les, Sev. 1588. 8.) — Alonſo de 
Kedesma (In f. Conceptos efpiritua- 
les, Mad. 1600-1616. 8. 3 Th. finden 
Ag mehrere gute Romanjen.) — Luis 
de Gongara (+ 1637. In der Samm⸗ 
- fung feinee Werfe, Mad. 1654. 4. fin 
den ſich, Bl. 79 b. 13 Romances amo- 
rofos, Dl. 85 u. f. 31 Romances li- 
ricos, Bl. 98 b. u, f. 24 Romances 
burleſcos; Bl. n7 b. eine Romance 
funebre, Bl. ug u. f. drey Romances 
facros, und BL ob. u. f. 33 Ro- 
mances varios, Verſchiedene derfelben 
bat Hr. Jacobi, Halle 1767. 8. deutſch 
Berausgegeben.) — LKope de Vega 


Earpioltısas. Mehrere khöne Romans 


zen in f. Obras 1776. 4. 21 be.) — 
Lopez de. 3arate (5. ſ. Poef. varios, 
Alc. 1619. 8. 165.4) — D. Juan 


de Tarfis y Peralta (Seine Obras 


.... Zarag.1629. 4. Barcel, 1648. 


8. enthalten auch dergieiben) — Fre. 


de Quevedo (} 1647. In der Ausgabe 
feiner Werke, Bruͤſſel 1660 .1671. 4. 
4 Bo. finden ſich die Romanzen, Bd. 3. 
©. 139 u. f. eilfe an der Zahl; ©. 202 
u. f. ıs Seiänge (Xacaras) in Romans 
en; 0m ©. zu u. f. hundert ſcherzhaf⸗ 
te Romanzen.) — Franc. de Boria 


(+ 1658. ©. deſſen Obras, Mad, 1639. 


Amb. 1654. 1663. 4. — D. Ungus 
flin de Salazar y Torres (} 1675. 
S. deu erfica Theil feiner, unter dem 
Zitel: Cythara de Apolo „, . Mad. 
»694. erſchienenen Gedihre.) — Ant. 
“Aurtado de Mendoza (5. deſſen Fe- 
six Caftellano,. Lisb, 1690. 4.) — 
Juana Ines De ia Erus (In ihren 
Poemes, Barcel. 1691. 1711. 4. finden 
ſich die erfien Romanzen in zehnſolbi⸗ 
gen Verſen) — Sammlungen von 
Romanzen baben die Spanier fehr vielc, 
als von tlebesromanzen: Jardin de Ama- 
dores „ . . Val. 1588. 8. und Pri- 
mera Parte del Jardiıı de Amadores 
eo... gecopilados por Juan de la 


’ 
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Puente, Zarag. 161%. 12. — Von 
Homanzen über einzele Begrbenfeiten: 
Teforo efcandito de todos los famo- 
fos Romances afli antiguas, com.» 
ınodernos, del Cid.... con los Ro- 
mances de los fiete Infantes de Lara 
... Barc. 1626.38. — Bon Komans 
jen aler Art: Cancionero de Roman- 
ces, en que eftan recopi!ados Ja ma- 
yor parte de los Romances Cattella- 
NOS. ... Anv. 1568 8. — Ro- 
mancero hiftoriado . . por Lud. Ro- 
driguez, Ale. 1579. 8 — Roman- 
cero_ general... por Mig. deMadri- 
gal, Mad. 1604. 4. 28. — Sylva-- 
de varios Romances agora de nuevo 
recopiladbs „. . por Juan Tiarte, 
Barc. 1611. 8. — Romaucero gene- 
ral . „. por Pet. de Flores, Mad. 
1614..4. — Romantes varios de va- 
rics Autores por Ant, Diez, 
Zar. 1663. 12. — Aush finden fit de- 
ven noch in den, bey dem Niet. Licd, 
angezeigten Cancioneros, fü wie in ten 
Fiores de Poetas illuſtres de Eſpaſia, 
Valad. 1605. 4. — In ben Poeüas 
varias de grandes Iugenios Eſpanoles 
... por lof. Alfay, Zar. 1654. a. 
— In ber Hiftoria de los Vandes de 
los Zegris y Abencerrages; Cavalle- 
ros Moros de. Granada; de las Civi- 
les guerras que huvo en ella... 
facada de un libro Arabico ... por 
Gimer Perez, Barcel, 1603:° Mad. 
1694. 8. einem Werke, das, was auch 
3. B. Earter in feinen Reiſen fagen mag 
(f. Hrn. Bertuchs Magazin der ſpaniſchen 
und portugieflichen Eitteratur I. 278.) eben 
fo wenig, als der Don Quixote, aus dent 
Arabiſchen uͤberſetzt, und fo viel Wahrheit 
dabed auch zum Grunde Legen mag, ſicht⸗ 
lich als Celduterung der darin eingcivche 
ten, und sum Theil ja ſchon viel frü« 
bee in ſpaniſcher Sprache gedruck⸗ 
ten Romanzen, gefchrieben iſt, welchen 
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Beweis ein bloßer Ausfpeuch, cin blobes 


Zeuaniß nicht ungültig machen kann, als 
bis man uns das arabiſche Originai näher 
befannt matt.) — u. a.im. — Den 
ſchiedene derſelben find in Irfinus Vailas 
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den, Berl. 1777. 8. in den Volkalledern, 
Peipg. 177891779. 8. 2 Th. (mo aber der 
. Anfang der Romanze Rioverde, dem 
Engliſchen gemäß, fo uͤberſett if, als 06 
Rloverde nicht ein eigener Nahme eines 
Fluſſes wäre, welches er denn doch if) 
in den ıten Th: von Hra. Bertuchs Ma⸗ 
gain der, fpanifchen und portugiefiichen 
£itteratur, Weimar 1780. 3. ©. 1. u f. 
überlegt. — — 
Den Sranyofen if, wie gedacht, uns 
ter dem Site, Romanze, dieſe Dittart, 
‚anfänglich, nicht bekannt geweſen. Nicht, 
daß es an folchen ergählenden kiedern gefehlt 
hatte. unſtreitig gehört zu den heroiſchen 
derſelben, der fo bekamte Geſang von Karl 
dem Großen und Roland, welchen Taille 
fee fang (©. du Eange Gloffar. Bd. 4. 
©. 769 u. f.) allein diefe nannten fie 
Chanfons des geftes (G. Mem.biftor. 
furia chanfon en general ©. 14. vor 
dem ıten Dd. der Anthol. franc. (Par.) 
1765. 8.) oder wenn der Innhalt zum 
Cheil traurig war, Lais (S. Fabl. ou 
Contes dü XII et du XIII Siecles, Par. 
1779. 8. Bd. 3. 5. 168.) mo denn auch 
einige Liebesromanzen dieſer Art in Auszuͤ⸗ 
genwitgetheilt worden find. In den folgen 
den Zeiten verlohr ficd dieſe Dichtungsart. 
Zwar ſol, den Nouv. Allegor. des 
troubles du Royaume de l’Eloquence, 
©. 70 u. f. su Folge, Voiture, nad) ſei⸗ 
‚nee Ruͤckkunft aus Spanien, dergleichen , 
in Frankreich eingeführt haben; auch fin 
den fich in feinen Werken akerdings Bal⸗ 
laden; aber, wenn ſolche aleich auch bier 
erzäbtende Lieder. find: fo weichen fie doch 
von dem Ton der Romanzen in mehrern 
Stüden ab. Die mehreſten haben re- 
frains, und weder Gedanke noch Aus» 
druck find naif und narärlich darin. Erf 
in neuern Zeiten lebte die Romanze wie, 
der in Zeankreich auf; die Operette ſcheint 
"Yazu die Weranlaffung gegeben zu haben; 
und in vielen derfelben find dergleichen zu 
finden. Aber auch einzeln find deren ger 
ſchrieben worden, vorzüglich von Frauc. 
Aug. Par. de Monceif(} 1770. Oeuvr. 
Par. 1769. ı2. 4 Bd. deren beſſerer Theil 
ik Romanzen behebt.) — Derquin 
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(Romances 1776. 8. verm. 1777. 8. 
Sungl. ben ſ. Idylles 1777. 8.) — Feu⸗ 
tey ( L’Hermitage 1769. 8. aus dem 


Enal.) — Sabre d' Eglantine (Les 


Amans de Beauvais 1777. 8. -Ein wirko 
Hd ſchoͤnes Gedicht. — I. G. Serrary 


(Pouze rom. nouv. 1793. mit der Mus 


fl.) — Al de Tilly (Six Rom. 1798, 
mit der Muſit.) — Mu Anden fi® bes 
een In den Muſenalmanachen vog Mde. 
de antremont, Leonard, be Kaffe, fa 
Harpe, Franc. de Neufſchatean, Mares 
ba, d' Uſſſeur, Bertin, Mide. de Bour⸗ 
dic, de Ledre, Caillyv, Sräflun Beau⸗ 
barnais, Murville, Garnier, Grow 
vele, Aude, Florian Andrieu, Monvell 
u. am. — — Sammlungen: Re- 
cueil de Romances hiſtor. tendres et 
burlefques tant anc. que modernes, 
avec les airs notes, Par. 1767 - 1773. 
3.2 Bde. — Nouveau Rec. de Ro- 
mances, Par. 1778. 8. — — 

In engliſcher Sprache: Was, in den 
frühern Zeiten bed den Englandern Ro⸗ 
manze hieß, mar auch, wie bey den Ita⸗ 
lienern, Eridhlung von Ritterthaten; 
und Nacheichten davon finden ſich bey dem 
Art, Heldengedicht, ©. 553. — Die 
fpdteen, hieher eigentlich gehörigen Ge⸗ 
Dichte, führen den Nahmen von Balla⸗ 
den; und find in den Reliqucs of an- 
cient Euglifh Poetiy . . . . Lond. 
1765, 8. 3 8. — Old Ballads, hiſt. 
and narrative, Lond. 1777. 8. 2 ©, 
1784. 8.48. — Select Scottifh Bal- 
lads, Lond. 1781 - 1783. 8. s Dh. 
Verm. 1785. 4 Bde. — In dem ꝛten 
Bande ©. 185 u. f. der Select Col. 
lection of Englifh Songs. ' Lond, 
1783. 8.3 Bd. aufbewahrt worden. Dice 
alten Gefänge find indeſſen nicht diter, 
was auch Über ihr hohes Alber geſaot wars 
den if, ald aus den Zeiten dee Königinn 
Ellfabeth. Diefes geſteht felhh der Hera 
ausgeber der legten Sammlung (Vorrede 
©. XL) Uber in jenen Seiten find deren 
noch viel mehrere, von eigentlihen Bolfde 
bichtern, gefchrieben worben, wie ed ſchon, 
unter andern, aus einer Stelle im iten 
Theile von Shalſpeares Heinrich dem aten 
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erbeflen würde, wenn wir nicht aus einer 
Gteße in Yercys Abdandfung über die Min» 
neſdnger (Reliques, Vol. I. L. XXVI, 
ate Ausg.) wäßten, dab noc viele Sam» 
lungen davon uͤbrig find. Auch gehört 
ao in diefen Zeitpunkt (ıszı) das bes 
Bannte Nutbrowne Mayde, welches 
Prior ums J. 1718 (unglüflich ) paras 
> pbwalirte, und das, nach dieſer Para⸗ 


pheafe, Ultend, 1772. 8. deutſch gedruckt 


worden id. — In ben Seiten Earl des 
— erbielt die Ballade, oder Kos 
mine in Enpland eine andre Gehalt. 
Der teaubersige Ton der alten. Balladen, 
ihrer Mach gegen den Geſchmack, die 
Ueppigkeit, den Ton ber Zeit au ſehr ab, 
als daß man ihn nicht lacherlich hätte fin⸗ 
den folen. Man ſchrieb alfo romiſche 
Drährchen, in einer niedrigen, gemeinen 


Sorache, und nannte fie Balladen. Us 
ein Beoſpiel der beſſern davon führe ich, 


ous Priors Werfen, Bd.2. ©. 1. Lond. 
1767. 8. Downhall, an. Und im eis 
gentliben Bankelſduger⸗ Ton ſchrieb de⸗ 
ven, unter mebrern I. Birkenhead, als 
The four legg’d Quaker, 1659. A 
new Ballad of a famous German Prin- 
ce, u.d. m. — In den neuern Zeiten 
hat men zu Der ſchoͤnen Siwmplicitdt und 
Natur der alten Balade zuräd au keh⸗ 
ven serſucht; man bat fie wieder. ernſt⸗ 
Yaft uud rährend gemacht; umd die Dich⸗ 
ter, welche hierin am gluͤtklichken gewe⸗ 
fen, find VHic. Xowe (+ 1718. In ſei⸗ 


wen Werken, unter den Pocms on ſe- 


veral occafions, eben deren verſchiede⸗ 
ne, obgleich nicht unter dem Rahmen von 
Detate) — Matth. Prior (+ 172, 
Sein Defpairing Shepherd, Works 
Dr.1. ©. 18. Lond. 1766. 8. 2 Bd. ger 
hoet Hierher.) — Jobn Bay (f 173%. 


nater den Miftell. in f. Poemms, im aten 


@d. ©. 136. Lond. 1775.8. 4b. finden 
ſich, auch mit der Ueberſchrift, Ballade, 
verſchiedene hierher schörige Gtäde,) — 
TH. Cickell (7 742. Aikin hat in ſ. Eſſays 
on Song -Writing. ©.ss. ste Ausg. ein 


Gedicht Siefer Art von ihm aufyenoms- 


men.) = Will. Shenftone (} 176% 
In feinen Werkyn, Lond.»764. & 5b. 
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find, unter mebrern Balladen, Paftoral- 
"Ballads, welche größtentheils vorher in 


der bekannten Dodsleyfhen Sammlung 
erſchienen waren, und wenn nidt den 
eigentlichen Boladenton haben, doch feine 
Empfindungen etäcklich  ausdrüden.) — 
Dav. Weller (1765. Sein, zuerſt im’ 
Plain Dealer in No. 36. im J. 1724. ads 
gedruckter William and Margareth legte 
den Grund ju feinem Rufe, und. ik nach⸗ 
bee, mit mehreen, inf. W. L. 1759. 8. 
3 Bd. erihienen.) — Ungen. (Ro- 
mance of a night, or a Coventgar- 
den adventure 1762. 12.) — Oliv. 
Boldfinich (+ 1773. 
Woakefield erſchien zuerſt die befaunte Bals 
lade, Turn, gentle hermit of the dale, 
welche nachher in f. Eflays und Poems, 
L. 1783. 8. und in mehrern Sammlun⸗ 
pen abgedruckt worden ih.) — Biſchof 
Percy (The Harmit of Warkworth, 
a Northumberland Ballad in three 


Fits, Lond. 1771. 4. Altenb. 1775. 


8. Deutic, von Hrn. Campe, im deut⸗ 


ſchen Derfur, und in Hrn. Urſinus Bal⸗ 


laden. Im Zone der alten, von ihm 
herausgegebenen Balladen, unter wel⸗ 
chen ſich becelts eine, von feiner Arbeit 
(Reliques, 8. ı.. G. 243. ale Ausg.) 
befinder, aus welcher allein, ob er fie 
olekb aus alten Bragmenten zuſammen 
gefegt hat, oder haben mi, man auf das 
hope Alterthum der "Übrigen - fihließen 
tann.) — Cartwright (armine and 
Elvira a legendary Tale in two Parts, 
Lond. 177 1. 4. Altenb, 1773. 8. In 
neuer, febr bilderreicher Sprache, in wel⸗ 


“her der Ton der. Empfindung oft, unter 


den ſchoͤnen Bildern verloren gegangen.) — 


Rich. Teede (Corin and Olinda, a lo- 


gendary Tale, in three Parts, TLond. 
17744: — Ungen. ( The Graham, 
an heroic Ballad 1774. 4.) — Hans 
nab Moore (Sir Eldred of tha Bower, 


and the bleeding Rock, two legen- 


dary Tales, Lond. 1776 4.) = Uns 
gen. (Achelgiva, -a legendary, Tal: 
1778 4.) — ‚Helena War. Wil, 
Hams (Edwin and Eltruda,.a legen-- 
dary Tale, Lond. 1781. 4. uw in 

23... ihren 


Sn f. Vicar.of - 
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ihren Poems 1786. 8. a Bde. Ein fche 
gutes Bericht) — Ungen (The fad 
Shepherd, or a tale of Robinhood 
1784. 8.) — 6ector M' Neil (The 
Harp, a legendary Tale in two parts, 
Ed. 1789. 4. gehoͤrt zu den beffera.) — 


Miſtreß 5. Pearfon (Ihre Poems 


3790. 8. enthalten mehrere aute Roman⸗ 
zen oder Baladen.) — Nath. Drake 
(In f. Poems 11793. 4. Anden id auch 
Balladen.) — Huch laffen ſich noch meh⸗ 
tere von den, bep dem Art. Erzählung, 
©. 129 u. f. angeführten Gedichten hicher 
rechnen. — — Sammlungen: Yuf 
fer den bercits angeführten, gehören hies 
ber: Ballads, politic Merriment, or 
Truth ford to fome Tune 1714. 12. 
(Bloße Volks⸗ oder Bäntelfängerlieder.) 
— A Colledtion of old Bailads 1753, 
12. 3 de. — Poetry, viz Old Bal- 
Jads, hift. and narrative, with In- 
trodudt. hiſtor. crit, and humorous 


3727.12... 3 Bde. — Anc, and mo- 


dern Scottifh Songs, heroic Ballads 
etc. 1776. 12. a We. — Pieces of 
ancient popuiar Poctıy 1791. 12. — 
w. a. m. die bey dem Art. Ried, ©. 
270 b. angezeigt worden find. S, auch 
tie, dev dem Art. Dichtkanſt, S. 655 


angefuͤhrten vermiftten Sammlungen, — 


— Ueberſetzt ins Deutſche find von 


ne 


den engliſchen, befonders den ditcen, 
Balladen, verfchledene, in den „Bol 
laden und Liedern altengliiher und alts 
ſchottiſcher Dictart r Berlin 1777. 8 


.von Sen. Hefinus, wovon ber größte Theil: 


fibon vorher in Wonatsfhriften und Als 


manachen gedruckt war; In den „Volks⸗ 


liedern, Reips. 17785 1779. 8. 2 Bde, und 
in den „ültenglifhen Baladen . . . . 
Zuͤrich 1780 1781..8. 2 Dd. groͤßtentheils 
in Eſchilbacs Versart. — . _ 
Deurſche Romanzen und Balloden: 


Menn mir gleih, dee Uebetſchriſt nach, 


er in neuern Zeiten, begleichen Gedichte 
eıbalten haben; fo laffen ſich do vide, 


"von uniern frähern Gedichten füglih bie - 


ber recdnen, als das Volkslied auf den 
Thuͤringſchen Landaraf Ludewig (} u2% 


ehgedruct In J. Vulpii Ludevic, deſil, 


| Rom . 
Altenb, 1713. 4. aber mobernifet.) — 
König. Anthyr (abgedruckt in Neumarks 
Neuſproſſenden deutſchem Palmbaum, 
Nuͤrnbera 1668. 2. u. a. O. m.) = Ges 
fang wider die, fo wor Auſſig Juͤchtig wor⸗ 
den 1426. Auf einen vornehmen Rauber 


1430. Geſang von K. Ladislaus Tode in 
Bohmer 1457, ſaͤmmtl. im deutſchen Muſ. 


v. J. 1778. Mon. November, ©. 496. 


Das letzte findet ſich auch im ıten Bde. 
der Ncucn litterer. Unterh. Bresl. 1774. 
8. S. 404. — Bon keiſer karls recht, Wie 
er ein kaufmann vnd ein juden macht 
fleat u. f.w. Bamb. 1493. 4. — Die 
Hiſtori von dem Grafen in dem pflug; 
ebend. 1493. 4. ©. auch Adelungs Mas 
903. Bo.⸗. Gt. 3. und den grauen Bru⸗ 


der im aten Th. von Velt Webers Sa⸗ 


aen. — Des edlen Mirter Morgeners 
Walfart in fant thomas Land, ebendaf. 
1493. 4 — Ein trefichd: wundertzeichen 
des heil. zwelffpoten ſant Thome in India 
... ebend, 1493, 4. — Vom finig-$ 


pad da ‚fe Bewalt geume wa, Bamb. 


1493. 4 ©. auch beutfhes Muſ. v. J. 
1783. Oetbr. ©. 347. (Das Gedicht wird, 
am lestern Drte, Sans von Roſenbluͤt 
jugelihrieben.. Ein anderes Gedicht von 
eben demielden, vom Kelege zu Nürts 
bera, iſt im zten St. des sten Jahrg. 
dee Dresdner Duartalfprift abgedruckt.) 
— Don dem Mann im Garten, Bamb. 
1493. 4. — Bon einem Grafen in Gas 
voben, S. 1. et a. 4. und fm deutſchen 
Muſ. u 3. 1783.. Mag. September. — 
Moltslied auf die berühmten Kauptleute 
der Vitalienbruͤder, Claus GStorteberher 
und Sötle Michael, urfprünglich platte 
deutſch: hochdeutſch Im iten St, des aten 
Jabra. ber Dresdner Quartalſchrift. — 
Ein hubſch ſchimpflichs Lied von ein zeis 
hen Bauer u. f. w. Stratb. 1520. ynb 


in Adelungs Magaz. Bd. 2. St. 2. — 


Ein ſchon Lied von einem Ritter aus 
Steyermark, genannt Trimunitas u. ſ. w. 
Nuͤrnb. 1532, und in udel. Magai. a. a. 
O. ©. 5i. — Die Nachtigal (gedruckt 
ums 3.3567. und im ıten der Leſſingſchen 
Bedtraͤge zur Eeſchichte und Likteratur) 


fo wie die Klage der Narftigeh (im ıten 


GBde. 
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Die. der Neuen Iitterar. Unterb. S. 22) 
- und mehrere gleichzeitige Lieder über dieſe 
Degebenpeit, im ıten Th. dee Waͤrzbur⸗ 
‚tiben Chronik von Jun. Gropp, und 
fm deuticben Muf. v. J. 1779. Mon. Ion, 
Nov. und Decbr. vom 3. 1780. Dion. 
TFebeuar. laffen ſich fünlich hieher zählen. 
—  Waprhofte Heſchrelbung von. dem 
großen Selden und Herzogen, 
dem Löwen, £. J. et a. 8. ©. auch Bibl. 
der Romane, Bd. 8. ©. 127. — Ein 

trauriges Picd von dem leydigen Fall, fo 
Ab im Mon. Detobri 1600 mit Jar. von 
Bültlingen und Conraden von Denenfeld 
kegeben, Im ıoten Bde. des Patriot. Ars 
ctives für Deutſcland. — (en old feed 
sam Henneke Knecht 1645. 8. 6, auch 
Bragur, Dd. 2. ©. 311.— Drep Newe 
weltliche Lieder 1647. 8. und im beuts 
Kin Muſ. v. 3. 1776. Mey. Map. — 
Das Licd von Falkenberg, im deutichen 
uf. u. 3. 1785. Mon. October. = — 
Uster der Auffhrift, Romanze, 'erbicls 
ren wir deren zuerũ von For W. Gleim, 
Amfi.757. 8. Das ſie mehr naiv als ko⸗ 
mirch find, erboͤhrt ihren Werth; denn, 
woher iR das Geſetz, daß fie durchaus ko⸗ 
miſch ſeyn mühen? Bon ihm if auch 
noch Aleris und Efifa, dev Gefänge, 
Berl. ı771.8. — Job. Seied. Ads 
wen (f .ı771. Romanzen (5) Hamb. 
1762. 8. und verbefert und vermehet 
Samb. 1769. fein. 1771. 8. (15) Die 
glädliche Ausführung der Edinenfhen Kos 
manzen gab, Im Ganzen, bey uns den 
Ton derfelben an; Romanze ımd komiſch 
oder drollicht fihlenen eine fange Zeit uns 
gertrennlich, bis die Herrn Bürger und 
Gr. Stolberg fe wieder ernſihaft zu ma⸗ 
den mußten. Loͤwens Leben Auder ſich 
in dem Nekrolog, v. C. 8. Schmidt, 
Berl. 1735. 8. ©. ssn) -— Xaspe 
( Hermin und Bunitde, eine Gefchichte 
ous den Ritterzeiten, Leipj. 176% 8. 
Wenn wir nicht In den Wahne geſtanden 
hatten, daß eine Romanze durchaus fos 
miſch ſeyn müßte: fo würden mir viel 
leicht nicht Schieblerd Parodie auf dieſe 
Romanze, Harickin und Colombine, ces 
halten baten.) — Dan. Schiebler 


Heinrich 


‚vehiren, 


"Bud, Wagner (Phaeton, 


"Werther 1776. 8. 


| (# 1771. Romanzen mit Melodien, Leips. 
767. 8. (5) verb. Hamb. 1768.83. In 
den Muſikaliſchen Gedichten, Hamb. 1765. 


8. (16) Romanzen (ſechs neue) Hamb. 


2771. & Gdumtlih In feinen auserle⸗ 


fenen Gedichten,. Hamb. 1773. 8. nebſt 


‚Nachrichten von feinem Leben von J. J. 


Eichenburg. Es And Ihrer Aberhaupt eis 
nige deeoßle; und, meines Beduͤnkens, 
haben viedeiht Hrn. Wielands Eomifche 
Erzählungen den Dichter vrranlaßt, nıv» 
thologiſchen Stoff in den mehrfien zu tra⸗ 
Gie haben nicht fo geſchmeidige 
Werſifikation, noch fo viel Komiſches, als 
bie Loͤweuſchen.) — Ungen. (Zwer ſchoͤ⸗ 


ne neue Rehburger Lieder, oder Romans 
zen des Ritter Lopez 17731. 8. — Foͤr. 


Willh. Sacharid (Zwer fhöne neue 
Diährlein . . . Eeips. 1772. 8. — For. 
Bertuch (Mährchen vom Bilboquet, 
Altenb. 1773. 8.) — Aug. Bürger 
(Seine feonore erſchien im Sabre 1773. 


"Mehrere, eben fo ſchin, finden fh in 


ſ. Gediten, Gött. 1778. 8. 1789: 8. 
2 Bde.) — Ungen. (Zwey Romanzen, 
der befehrte Sdufer, und die Abenteuer 
einer Peruͤke, Caſſel 1773.85 — Ungen. 
(Der Shifstrand, Weimat 1774. 8. — 
Der Knab und das Mädchen, ſ. 1. 1774. 
8) — Die Grafen zu Stolberg 
(Die erfie Rom. des Gr. Brör, Leopold 
Ru J. 7774. Sie findet ſich mit meh⸗ 
rern, in den Ged. der Verf. Leipz. 1779. 


3) — Ungen. (Geißler Romanzen, 


Mietau 1774. 8. Drevschn St. in koͤwens 


und Schichlers Manier.) — Kor, Heinr. 
Saarbr. 


1774. 8. Pyramus und Thisbeè, in 3 Gef, 


Ssft. 1777: 3.) — Ungenannte (Eine 


entienliche Mordgeſchichte von dem jungen 


MWertbers 1776. 8.) — A. T. G. 
Graal (Einige Romanen, Leipz. 1776. 
2.) — Mahler Müller (Balladen, 
Mannh. 1776. 8. wovon aber nur das 
erſte Gedicht, das braune Fraͤulcin, vis 


gentlich hieher gehört.) — C. A. Keſtin- | 
ger (Romanzen, Altena 1779-8.) = 


Ungenannter (Mahrqen md Roman⸗ 
24 m 


Eine troſtreiche. 
Hiſtoria, betitelt bie: feiden und Freuden 


Rom 119 


— 
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gen, Leipz. 1780. 8.) — Zemibald und 
German 1780.38 (Bericht ſich auf einen 
fütteroriften Steel.) — R. Serd. 
Schmid (Lenerlieder, Eifen. 1730. 8. 
Don der burlesken Art, movon ſchon meh» 
eere in dem Leipziger Muſenalmanach 
fanden. — 23.5.5. von Kotzebue 
(Er und Sie, vier Rom. Gedichte, Elf. 
1781. 8.2 — In ben Sedthten Sabei 
Des jüngern, Bredl. 1780. 8. finden 
fid Romanen. — L.E. u. Hölty 
(S. deffen Gedichte, Hamb. 1783. 8.) — 
J. 3. Weppen (Der ate Tb. f. Ge⸗ 
dichte, Peipg. 1783. 8. entbdlt mehrere 
Nomanzen.) — Die Erpäblungen aus 
den Nitterzeiten, Weiſſenfels 1787. 8. 


laſſen ſich zu den Romonzen reinen. — 


Sn ©. W. €. Starke Gedithten, 
Dernb. 1788. 8. finden Ad Balladen. — 
XDernb. Hubers Zunfen vom Heerde 
ſ. Laren, Baf. 1787. 8. enthalten auch 
Balladen. — CLad. Theob. Roſegar⸗ 
sen (Die, Inf. Gedichten, Leipg. 1738 
8. geſammelten Romanzen maren größten. 
theils fhon fruͤher gedrudt.) — In den 
Ged. der Ftau v. Alenke, Berl. 1788. 
finder fıch mehrere Romanzen. — Un» 
gen. (Graf Wolf von Hobenkraͤhen, Berl. 
f.a.8.) — In I. Schillings Se. 
Freyb. 1790. 8. — In D.E.F. Huͤbners 
Vermiſcten Gedichten, Stutts. W190. 8. 
3 Gamml. — In den Sagen ber Ritter⸗ 
zeiten, Leipj. 1792. 8. — Aucdh finden 
fid deren noch in unſern verſchiedenen 
Muſenalmonachen, (G. Art. Kied) fo wie 
in dem Taſchenbuch für Dichter und Dich⸗ 
terfreunde, Leip 177351780. 18 St. u. 0. 
m. von den Herren Michaelis, Jacobi, 


.ı Kertfhnsann, Elaudius, Schink, Pfeffel, 


Fricdr. Schmitt, Gotter, u. 0. m. aus des 
ven Arheiten die „Romanzen dee Deutſchen, 
mit einigen Anmerkungen über die Kor 
"mans, Selpl. 1774-1778. 8.2 Th. ges 
fammelt worden find. — 


Rondeau. 
(Poeſie; Muſik.) 
In der Poeſie iſt das Rondeau ein 


Ved. von Doppelſtrophen, die ſo ge 


ſten immer paffe. 


Ron 
fungen werben, daß nach der zwey⸗ 
ten Hälfte die erfte wiederholt wird, 
fo mie e3 in ben .meiften Opernarien 
gewoͤhnlich if. Wenn biefe Wieder 
holung natürlich feyn fol, fo muß 
nothwendig in der zweyten Hälfte der 
Strophe eiwas feyn, das die Mies 
derholung der erften natürlich macht. 
Diefes hat, wie Rouffeau fehe rich⸗ 


tig anmerft, nur in folgenden Zäls 


len ftatt, 


„So oft eine im erften Theil aus⸗ 
gedrufte Empfindung einen über 
legten Gedanken veranlaffet, der 
im zweyten Theil fie verflärft und 
unterflügt; wenn die Befchreibuug 
eines. Zuflaudes, Die den erſten 
Theil ausmacht, eine im zweyten 
vorfomniende Bergleichung aufflä« 
ret; wenn ein Gebanfen im erften 
Theil, in dem zweyten bewieſen, 
oder beſtaͤtiget wird; wenn endlich 
im erften Theile ein. Vorſag geäufse 
fert wird, davon in zweyten der 
Srund angegeben iſt: in allen bie 
fen Säflen ift die Wiederholung na⸗ 
türlich, und alevann Tann dag Ron⸗ 
deau ein fehr angenehmes Fleineg Ges. 
dicht feyn *).* —— 


Der Tonſetzer waͤhlt nach dem 
Inhalt eine gerade, oder ungerade 
Taktart, von geſchwinder oder laug⸗ 
ſamer Bewegung fuͤr den erſten 
Theil der Strophen. Fuͤr den 
zweyten Theil macht er, nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Rondeau eine, oder 
mehrere Melodien in verſchiedenen 
mie dem Tone des exſten Theile 
verwandten -Tonarten. * In beyden 
<heilen muß die Modulation’ fo be 
Schaffen ſeyn; daß der Schluß des 
erſten Sheiles auf den Anfang jedes 
‚andern, und der Schluß jedes zwey⸗ 
tem Theiled auf den Anfang des er⸗ 


*) & Dißionaire fde]Mufigue Art. Ron- 
eu ar 


Ro u 


Tas Rondeau, als Gedicht, iR, fran⸗ 
söfifcher Abtunſt. Les Rondeaux, fagt 
dee Verf. der Elemens de la poefie 
$ranc. Par. 1752. 18..3 Bd. Vol, 2: 
©. ı66. les Rondeauz doivent peut- 
&tre leur premiere origine à la ſteri- 
lite de notre langue, dont les m&mes 
mots deftinds à fgnihier plufieurscho- 
fes, ont neceflairemeygt occafonne 
de ces furprifes, que font naitre les 


equivoques, les jeux de mols, et les 


posnies. nd da. Naivetat fein Haupt ⸗ 


verdienſt ſeyn foR: fo if der ſo genannte. 


ftyie marotique (welcher ‘in kem eben 
anscfähtm Werte ©. 33 charakteriſirt 
werden iſt) als fein Eigenthum angejehen 
worden. Es beficht Fest. eigentlich aus 
dredzehn Verſen, welche nur zweyerlet 
Heime Haben, in drey Strophen abge⸗ 
theilt jean, und deren Anfang nad. dem 
achten und ızten Verſe beionders und eins’ 
jein, und jebesmahl in einen beloudern 
&inn wiederholt werden muß. Es giebt 
aber auch Rondeaux redoublés, welche 
sus ſechs vwierzeiligten Strophen befchen, 
woson bie erſte die vier Endzeilen der vier 
fotgenden enthält, und die ſechſte ſich mit 
den Snſangsworten dieſer erſten Zeile 
flieht. Aber urſpruͤnglich hat es dicke 


Forin nicht gehabt, wie man z. B. noch 
aus Dem Rondel des Froiſfard (annal. 


poet. B.n. 8.67 u. f.) fehen kann, des 
sen Eigenthumliches blos darin behebt, 
Baker erfie, oder die smeu erfien Verſe 
em Ende. wiederholt werben. In der 
Folge n diefe zweymahl, aber im⸗ 
mer ganz wiederholt: und Die Zahl ber 
Verſe überhaupt war unbehlmmr. Don 


Blefer Bet finden id deren viele In den 
Poefies des Sranc. Villon (} 1490) des‘ 
Detav. de St. Gelais (+ 1502) u. a. m. 
Die erßen in ber Hegenmwdetigen Form: 


deffelben, finde ih in den Werken des 
Jean Marot (} 1517) deu den Werken 
des Cl. Marot, A la Häye 1731. 12. 
6 Sb. im sten Bd. ©. 245 u. f. fo wie 


in den Werken dieſes feines Sohnes 
(t 1354) ſo daß, wenn nicht dieſer, wie 


Ballet, in f. Jugem. des Sav. Bd. 4, 


ty. ı. Art. 1275. ©. 184. Amſt. 1755. 


Ki 


ıs. und Bable In f. Woͤrterbuche für 
an, ber Erfinder des Rondeau übers 
baupt, denn doch ber Water der Erfinder , 
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der beliebtehen Form deſſelben ſeyn kann; 


Unter den Handen bes Ronſard. ( 1585) . 
verlohr das Rondeau jeine Eigenthuͤmlich⸗ 
beit, die NRoivetdt ; von ben Nacbfoldern 
deſſelben (denn foR aͤle Dichter jener Zei⸗ 
ten haben deren geſchrieben,) begnuͤge ich 
mich Mad. Deshoulieres (f 1694), Jean 
de In Fontaine (+ 1695) und Saraſin 
au nennen, tn deren Werken die beifert,, 
aber auch) die leuten find; de 
neueren Betten iſt dieſe Dichtangsart gdnze: 
lich ausgeſtyrben. Im Grunde wur es 
eine ſichtliche Nachahmung des itallent⸗ 
then Sonnetes; und die Form deſſelben 
entwickelte ſich vieleicht“ aus dem Be⸗ 
duͤrfniſſe, das Ohr su hefriedigen. Da 
die Form deſſelben, die Wlederhohlung 
balber oder ganzer Verſe, an beſtiinmten 
Stellen, ſich fchwerlich mit einer edlen, 
erbabenen, sdetlihen Idee verträgt: .(6 
entfland daraus das Beleg, dab es nalv- 
feun mußte; und dba bie Naiverdt vor 
bein ige verdrängt worden if: fo Ik ed 
nice zu vermundern, daß man derglei⸗ 
den nicht mehr ſchreibt. 


—Ruͤhrend. 
(Schöne Künfe.) 


Eigentlich wird alles, was leiden⸗ 
ſchaftliche Empfindung erwekt, ruͤh⸗ 
rend genennt, und in dieſem allge⸗ 
meinen Sinne wird dag Wort in 
dem folgenden Artikel genommen; 
bier aber halten wir und bey dee 
befondern Bedeutung ‚deffelben auf, 
nad) weldyer es blos von dem ges . 
nommen wird, was fanft eindrins 
gende und ſtillere Leidenfchaften, 
Zärtlichkeit, file Traurigkeit, ſanf⸗ 
te Freude u. d. gl, erwefet. Denn 
in dieem Sinne wird es genommen, 
wenn man von Gedichten, von Auf⸗ 
tritten, ven Geſchichten ſagt, fie 
ſeyen ruͤhrend. a 

Diefe Art’ des Leidenfchaftlichen iſt 
In den ſchoͤnen Künften von dem al 

DE Be 


dem in den 
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gemerneſten und ausgedehnteſten Ge⸗ 
brauche. Der Kuͤnſtler, der blos zu 
gefallen ſucht, erreicht ſeinen End⸗ 
zwek am ſicherſten durch einen ruͤh⸗ 
renden Stoff; weil kein andrer ſo 
durchgehenden und allgemeinen Bey⸗ 
“fol gewinnt. Jeder Stand, jedes 
Alter, und Bald jeder Charakter der 
Menſchen findet in zaͤrtlichen und 
fanften Leidenfchaften eine Wolluſt; 
und für einen Menfchen, der vorzuͤg⸗ 
lich das Große, das ſehr Pathetifche 
liebt, findet man gwanzig, denen bag 
Ruͤhrende mehr gefaͤllt. Es ift nur 
wenigen Menfchen gegebtn, an Wahr⸗ 
heit, Vollkommenheit und Größe 
Nahrung für den Beift, oder für das 
erz gu finden; faſt alle finden fie 
in dem Mührenden. Man mird in 
dem bramatifchen Schanfpiele alle- 
‚geit wahrnehmen, daß rührende Sce⸗ 
nen alle Logen und alle Bänke in Be 
wegung ſetzen, da bey viel andern 
Scenen von großer Schönheit ein 
Theil der Zuhoͤrer ziemlich falt und 
ruhig. bleibe. Neben dem Vortheil 
des allgemeineften Beyfalles, hat es 
noch den, daß es am leichteſten zu 
erreichen iſt; indem nicht ſelten 
auch mittelmaͤßige Kuͤnſtler darin 
gluͤklich ſind. ar 
Wie aber bie angenehniften Spei⸗ 
fen weder die gefundeften, noch die 
nahrhafteften find, fo iR auch dag 
Ruͤhrende deswegen, weil ed am mei⸗ 


ſten gefällt, nicht chen die ſchaͤtzba⸗ 


reſte Are des Stoffs zu Werfen‘ ber 
ſchoͤnen Kunſt. Man ann üben 

aupt darauf anwenden, was wir 
m Artikel Mitleiden über den trau 
zigen Stoff aefagt haben. Dem 

tenfchen , deffen Herz den fanftern 

eidenfchaften verſchloſſen iſt, feblet 
in der That ſowol zum Genuß des 
Lebens, als zur nüßlichen Wirkſam⸗ 
keit, etwas Weſentliches; er iſt der 
ſuͤßeſten Wolluſt beraubt: zu man⸗ 
cher wichtigen Pflicht mangelt es 
ihm an Beweggrund, und bey man⸗ 
‚her Gelegenheit veraͤumet er aus 
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Mangel des Antriebed, Gutes zu 
thun. Aber der, den nichts angreift, 
als was fanft rähret, kann leicht 
in einen weichlichen Wolkäftling, in 
einen ſchwaͤchen, zu jeber wichtigen 
That unfähigen Menfchen ausarten. 
Diefe Betrachtungen find für ben - 
Künftler, der um die beſte Anwen⸗ 
bung feiner Talente beforgt iſt, von 
Wichtigkeit. Vorzuͤglich find fie den 
bramatifchen Dichtern und Roma» 
nenfchreibern su empfehlen, weil ih» 
re Werte fih am weiteften in dad 
Publikum verbreitn. Es iſt Teiche 
ter die Menſchen zu verzaͤrteln, als 
ihnen uͤberlegende Vernuuft, Staͤrke 
des Geiſtes und Herzens, Stand⸗ 
haftigkeit und Größe einzufloͤſ⸗ 
ſen. Darum iſt es nicht gut, 
wenn der Geſchmak am Ruͤhrenden 
ſo die Oberhand gewinnt, daß er 
beynahe ein ausſchließendes Recht 
auf die Schaubuͤhne und auf die Ro⸗ 
mane bekoͤmmt. Mau thut wol, 
wenn man auch hierin die Alten zung 
Muſter nimmt, ben denen Lad Ruͤh⸗ 
rende nie berrfchenb morden, und 
ſich weder der Schaubühne, noch 
der Igrifchen Poefie, noch, fo viel 
wir daurn wiſſen fdnnen, der Muſik 
— Anſpruch bemaͤch⸗ 

tiget hat. 
Das Ruͤhrende iſt aber nicht von 
einerley Art; es kann ſich bis zum 
hohen Pathetiſchen erheben, oder 
auch blos bey dem gemeinen Zaͤrt⸗ 
lichen ſtehen bleiben: in jenes mi⸗ 
ſchet ſich immer etwas von Be⸗ 
wunderung; dieſes erhebt ſich nicht 
uͤber die Schranken der gemeinen 
Empfindung. Eine ungewoͤhn⸗ 
liche Großmuth, eine voͤllige Ge⸗ 
laſſenheit, oder Geduld bey ſchwe⸗ 
rem Leiden, ein underdientes Une 
gluͤk, das Perſonen befaͤllt, für bie 
wir große Hochachtung haben; ein 
unerwartete Gluͤk, das Traurig⸗ 
keit in Freude, Elend in Gluͤkſelig⸗ 
keit verwändelt, alle dergleichen 
Faͤlle ſteigen ind hohe Ruͤhrende, 
und 
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und oft ind Erhabene. “ Hingegen 
Bleiben die gewoͤhnlicheren Kalle fanf- 
ter Freunde und Traurigfeit, einer 
durch Hinderniffe gefränften, oder 
durch neue Hoffnungen gereisten 
Zärtlichkeit, bey dem gemeinen Ruͤh⸗ 
zenden ſtehen. N | 

Sophokles und Euripides find 
reich an dem Nügrenden der hoͤhern 
Art, dag fi zur tragifchen Bühne 
fehr fhıfet, für die das gemeinere 
Ruͤhrende gu fchwach if. Es ficht 
beffer in der Somddie und in Hir⸗ 
tenliedern, wiewol auch tarin unfer 
Seßner es oft big zum hoͤhern Ruͤh⸗ 
renden hebt. Auch ſchitet es ſich 
ganz vorzüglich zur Elegte und zum 
&icde. Gappbo ift bis zum Schmels 
gen ruhrend. Unter den Reuern find, 
Petrarcha und Racine vorzüglich ale 
rührende Dichter bekannt; Chafes 
foear aber ubertrifft in dem hohen 
Ruͤbrenden, und Rlopftof indem hoͤch⸗ 
fen Brad des Zärtlichen ale Dich 
ser alter und neuer Zeit. | 

n a 
(") Außer den, ben dem Art. Pa» 
, ©. 663 angeführten, im Ganzen 

dieher gehoͤrigen Schriftiellern, handelt 
noch von dem Ruͤbrenden, 9. 9. Scott, 
im ıten Th. f. Theorie der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften ©. 39 u. f.—. 


Kührende Rede, 
(Beredfameit.) 


Eine ber drey Hauptgattungen ber 
Rede in Abficht auf den Inhalt *). 

r Zwek geht auf Erwekung der 

idenfchaften, die nach der Abficht 
des Redners entweber Entfchließun« 
. gen, oder Unternehmungen befördern, 
oder bintertreiben follen. Die Leis 
denſchaften Find Die eigentlichen Trieb» 
federn, wodurch diejenigen Hand» 
lungen völbradht werben, dazu 


Barte Anſtrengung ber Kräfte noͤ— 


this if; nämlid wo die Handlung 
9 S. Rede. 


Ruͤh 


an ſich ſehr muͤhſam und ˖voll Be⸗ 
ſchwerniß, wo fie mit Gefahr be⸗ 
gleitet iſt, oder wo ihr — dem 
Gemuͤthe des handelnden Menſchen 
ſtarke Hinderniſſe im Wege ſtehen. 
Nicht nur die meiſten und wichtig⸗ 
ſten der oͤffentlichen Staatsunternech⸗ 
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‚mungen find in dieſem Sale, ſon⸗ 


dern gar oft auch Privathandlungen 
von einiger Wichtigfeit. sa ae 
Wenn alfo die Menfchen zwar ein» 

ſehen, mas fie thun follten, aber 
nicht ſtork genug find, ihren Einfich- 
ten gemäß zu handeln: fo müffen bie 
Leidenfchaften. zu Hülfe gerufen wer⸗ 
den, um ihnen bie Kräfte zu geben. 
Bisweilen aber ſind dieſe —28 
auch ſchon noͤthig, um nur den Ent⸗ 
ſchluß zu wichtigen Handlungen zu 
faſſen. Denn gar oft ſind die Ein⸗ 
ſichten der Vernunft dazu nicht hin⸗ 
laͤnglich, weil ſie nicht mit Gefuͤhl 
begleitet ſind. — 
Die ſchoͤnen Kuͤnſte find die eigent⸗ 


lichen Mittel, Leidenſchaften zu erwe⸗ 


ken, wo ſie nicht aus der Lage, dar⸗ 


in der Menſch ſich befindet, ſchon von 


ſelbſt entſtehen. Unter den ſchoͤnen 
Kuͤnſten aber braucht die Beredſam⸗ 
keit die wenigſten Veranſtaltungen 
dazu. Ueberall, wo es noͤthig iſt, 
kann der Redner auftreten, weil er 
das Inſtrument, wodurch er wirken 
ſoll, ſchon mit fih fuͤhret. Alſo 


wird es ihm am leichteſten, durch Er⸗ 


wekung heilſamer Leidenſchaften den 


Menſchen nuͤtzlich zu werden. Die⸗ 


ſes veranlaſſet die leidenſchaftliche 
Rede, deren Beſchaffenheit wir nun 
naͤher zu betrachten haben. 
Es kommt alſo bey dieſer Nebe - 
allemal darauf an, daß lebhafte 
Empfindungen für, oder gegen eine 
Sache in den Herzen der Zuboͤrer 
erwelt werden. Dieſes kann, wie 
fchon anderswo *) gezeiget worden, 
anf zweyerley Weiſe geſchehen. use 
weder ſchildert der Redner den Ge⸗ 


* 


Ruͤh 
genſtand aus deſſen Betrachtung 
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die Leidenſchaft, die er zu erweken 


ſucht, natürlicher Weife entſteht; 
oder er ſelbſt äußert die Leidenfchaft 
auf eine. lebhafte Weile, und ents 
zünder Dadurch die Herzen feiner Zu⸗ 
hoͤrer. Wer und in Furcht feben 
will, muß uns entweder von einer 
nahen Gefahr fo lebhaft uͤderzeugen, 
daß wir fie nicht nur erkennen, fon» 
dern auch fühlen, weil das Gefühl 
der Gefahr die Furcht gewiß berbor» 
bringt ; ober er felbft muß die Furcht 
fo lebhaft aͤußern, daß auch wir das 


von angeftefet werden. ‚Auf. die erſte 


Weiſe hat: Demoſthenes feine Mit⸗ 
buͤrger mit Furcht vor dem Philippus 
erfuͤllet, indem er auf das deutlich⸗ 
‘fie und lebhafteſte, die weitausſe⸗ 
henden Unternehmungen dieſes ge⸗ 
faͤhrlichen Nachbars gefchildert, und 
Die Gefahr, die der Freyheit ben 
Untergang drohete, auf eine ruͤh⸗ 
rende Welſe vorgeſtellt hat. 
der andern Art verfahren durchge⸗ 
hends die ſogenannten afeetifchen 
geiſtlichen Redner, die, anſtatt erſt 
den Verſtand zu uͤberzeugen, gera⸗ 
dezu das Herz angreifen, und bie 


Leidenſchaft in den Gemuͤthern ihrer 


Zuhörer dadurch erweken, daß fie 


dad, was fie ſelbſt davon fühlen, 
auf eine Fehr nachdräfliche und an⸗ 
| " zu machın, fielle man fich. diefen 


ſteckende Weife üußern. 

In dem erſten Fall Hat die Rede 
zwar die Form der lehrenden Rede, 
weil ſie unmittelbar auf den Ver⸗ 
ſtand arbeitet. Sie iſt aber nicht 
blos durch ihren Zwek, ſondern 
auch durch die Art der Behandlung 
and des Tones von der eigentlich 
lehrenden Mede unterfchiedben. Wen 
Der Ichrenden Rede ift der Zwek voͤl⸗ 


lig erreicht, wenn der Zuhoͤrer am 


Ende wol unterrichtet, "ober voͤllig 
überzenget if. Hiet aber iſt der ge 
naueſte Unterricht und die gründe 
lichſte Ucberzeugung noch nicht Hin» 


laͤnglich; beydes muß mit Ruͤhrung 


verbanden werden, damit die fernere 


Nach 


Räh 


Abſicht, naͤmlich die Erwekung der 
Leidenſchaft, erreicht werde. 


Der ruͤhrende Redner, der burch 
den Verſtand ans Herz zu kommen 
fucht, Hat mit dem lehrenden das 
gemein, daß er entweder einen Bes 
griff entwifele, oder ein Urtheil faͤllt, 
oder einen Schluß beftätiget *); auch 
muß er, tie diefer, daben nicht 
nad) ber ſtrengen Methode des for« 
ſchenden Bhilofophen, fondern nad) 
einer finnlichern Vernunftkehre ver 
fahren. Er kann fi alle zueignen, 
mad in dem angeführten Ort bier. 
über ift gefage worden. Ueber dies 
ſes aber bat er noch etwas nöthig, 
dag: ber blos lehrende Redner nicht 


Braucht, die unmittelbare Anwen⸗ 


bung feiner Vorſtellungen auf bie 
Leidenfchaft, die der Hauptzwek feis 


ner Rede if. Er muß, feinem leh⸗ 
‚ renden Vortrag die befondere Kraft 


— wiſſen, die dieſe Leidenſchaft 


ervorbringet; da der blos lehrende 


Redner ſchon zufrieden iſt, wenn 
ſeine Lehre uͤberhaupt wirkſam und 
ſinnlich iſt. Dadurch wird die Wahl 
ſeiner Gedanken, der Ausdruk derſel⸗ 
ben, der Ton und der Vortrag viel 
genauer beſtimmt. — 


Um den Unterſchied der drey Arten 
des lehrenden Vortrages deutlicher 


beſondern dreyfachen Fall vor, daß 
der Philoſoph, der — und 
der ruͤhrende Redner einerley Ju⸗ 
halt gewaͤhlt haben, als z. B. bie 
Ungerechtigkeit einer gewifſen Hand⸗ 
lung darzuthun. Hier ſucht der 
Philoſoph auf das deutlichſte zw 
geigen, daß fie das Recht andree 


Menfchen verletzt, und begnügt fich, 


feinen Zuhörer fo weit gebracht zu 
baben, daß er bie Ungerechtigkeit 
der Sache eingefichen muß, unb 
daß ihm fein .. mebr dabey 
übrig if. Ob uͤbrigens diefe — 


®) © Lehrende Rede. 
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heit in dem Gemuͤth ein Gefuͤhl zu⸗ 
ruͤklaſſe oder nicht, darum bekuͤm⸗ 
mert ſich der Philoſoph, in ſofern 
er fi) genau in feinen Schranken 
alt, nicht. Die Abficht des Mora- 
iften, der eigentlich der Ichrende Red⸗ 
ner ift, erſtreckt fich weiter; denn er 
fucht diefer Wahrheit eine wirffame 
Kraft zu geben. und fle feinem Zub. 
rer fo einzuprägen, daß ein dauren« 


ber Abſcheu gegen eine Handlung dies 


fer Art in ihm erwekt werde. Der 
rührende Redner hat eine noch näher 


Befimmte Abfiht: er wil Schar 


oder Zorn erweken; bie Leibenfchaft 
ſoll aus dem VRuſchauen der ungered 
ten Handlung entfliehen, und flarf 
enug ſeyn, wenn es auch viel An⸗ 
— erfodert, das Unrecht wie⸗ 
der gut zu machen, oder ſich demſel⸗ 
ben kraͤftig zu widerſetzen. Da muͤſ⸗ 
ſen alſo die Vorſtellungen weit leb⸗ 
hafter ſeyn, als in dem vorhergehen⸗ 
den Falle. — 
. Hierdurch iſt uͤberhaupt die Gat⸗ 
tung des ruͤhrenden Unterrichts be⸗ 
ſtimmt. Die Mittel, welche der 
Redner dazu anwendet, koͤnnen bier 
sicht ausfaͤhrlich beſchrieben, ſon⸗ 
dern nur uͤberhaupt angezeiget wer⸗ 
den. Das erſte und vornehmſte 
if, dafs er ſelbſt ſeinen Gegenſtand 
von der Seite, oder in dem Lichte 
gefaßt habe, wodurch die Leiden⸗ 
ſchaft in ihm lebhaft erwekt wor⸗ 
den. Wenn er ſelbſt von ſeinem 
Gegenſtand ſo geruͤhrt iſt, wie er 
feine Zuhoͤrer davon geruͤhrt zu fer 
ben. wuͤnſchet, ſo wird ed ihm 


teicht, ihm in der Nähe, wit dem 


Leben und in dem Lichte zu ſchil⸗ 
dern, die zu der ſtarken Ruͤhrung, 
die er zur Abſicht hat, nothwen⸗ 
Dig find. Man ſiehet täglich, tie 
Freude, Furcht, Verlangen und 
andere Leidenschaften, felbft in dem 
runde fonft unberedter Menfchen, 
elle Belchreibungen vergrößern: 
wie fie den Erzählungen ein Les 
ben, und den Urtheilen das Ge⸗ 


Rüp 125 
prä ber Unfehlbarfeit geben. Ab 
o ift der befte Rath, den man 
dem Nedner geben kann, dieſer— 
daß er feine Materie fo lange. übers 
benfe, fie fo von’ allen Seiten, und 
in allen Gerbindungen mit fittlichen 
oder politifchen Angelegenheiten bes 
trachte, bis er ſelbſt den Geſichts⸗ 
punkt Als bat, ber ihn in bie 
Leidenfchaft fett, die er erweken will. 
Diefe wird dena feine Suada, bie: 
ihm Gedanken, Ausdrut umd Ton, 
die er fonft vergeblich geſucht hätte, 
eingiebt. 


Hiernaͤchſt iſt nothwendig, daß er 


fich die Lage der Sachen nach ben 


befondern Umſtaͤnden in Ruͤckſicht 
auf feine Zuhoͤrer, auf deren Chaͤ— 
rafter und Sintereffe, fo genau bes 
Kimmt ale ihm nur moglich if, 
vorſtelle. Denn daburch erkenne 
er,. was für eine befondere Wahl 
er unter den mancherley Vorſtel⸗ 
lungen, die fein Inhalt ihm darbie⸗ 
tet, für jebe Gattung ber Zuhoͤrer 
anzuftellen habe. — 


Daß dem ruͤhrenden Redner zu der 
Wabl der Gedanken eine genaue 
Kenntniß des Menſchen, aller Leiden⸗ 
ſchaften und der Tiefen des Herzens 
uͤberhaupt noͤthig ſey, iſt zu offenbar, 
als daß es einer beſondern Ausfuͤh⸗ 
rung beduͤrfe. — 


Ueberhaupt erhellet Hier, daß bie 
ruͤhrende Dede, wenn die Leidenfchaft . 
buch Entwillung des Segenflan« 
des fol erregt werden, einen 
Mann von großen uud feltenen 
Gaben vrfodere, Berfiand und 
Herz müffen bey ihm von vorzuͤg⸗ 
licher Größe, dabey aber mit auge 
gebreiteter Kenntniß der Menfchen 


und Erfahrung in Gefchäfften ver« - 


bunden ſehn. Man trifft deswe⸗ 
gen.viel angenehme, einfchnieicheln« 
de, gefällige Kedner an, ehe man 
auf einen hinreißenden kommt. 
Die Wärme des Herzens muß bey 
einem folchen Redner nicht von dem 

Feuer 
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— ber bloßen Einbildungskraft, 
oͤndern vornehmlich von der Stärfe 
der Dernunft herfommen. Wahr: 
heit und Recht (dag im Grunde 
auch nichts, als praftifch: Wahr- 
heit iſt,) müffen eine fo große Kraft 
auf ihn haben, daß er fchon dadurch 
allein in leidenfchaftliche Empfin- 
dung geſetzt wird, Der Ealte Phi⸗ 
loſoph, der alled auf das genauefte 
ſicht, und der fubtile Dialektifer, 
Der die feineſten Schattirungen der 
Begriffe-bemerft, als ob er durch) 
ein Vergroͤßerungsglas fähe, ſchi⸗ 
‚ten fi am wenigſten hiegus man 
lernt von ihnen bloß genau fehen, 
wicht empfinden. Der rührende Red⸗ 
ner ſieht — richtig, mit ei⸗ 
nem Blik entbetet er die wahre Be⸗ 
ſchaffenheit einer Sache ohne Zer⸗ 
gliedern und ohne ſubtiles Forſchen, 
und die Wahrheit giebt ſeiner Em⸗ 
pfindung ſelbſt einen Stoß. 
Weniger gehoͤret zu der ruͤhren⸗ 
den Rede, mo der Redner die Lei⸗ 
denſchaft felbft, ohne Entwiklung 
des Gegenſtandes, der fie hervor⸗ 
bringt, aͤuſſert. Wenn wir an ei» 
nem Menfchen alle Zeichen eines 
tiefen Schmerzen ſehen, fo: neb- 
men wir Theil daran, wenn ung 
Die Urfache feines Leidens auch uns 
befanne if. Iſt nun ein Redner 
von. der Keidenfchaft, die er in andern 
erweten will, ganz durchdrungen, 
und hat er eine lebhafte Einbil- 
dungskraft, ven Gegenftand derfelben, 
ohne ihn genau zu fchildern, auf vers 


ſchiedene Seiten zu wenden, wodurch 


Die Leidenfchaft immter neue Nahrung 
befomme: fo braucht er eben nicht 
ſehr methodiſch gu verfahren, um dag 
Feuer, das In ibm brennt, auch in 
andern anzuzünden. Dan vergleiche, 
um diefen Unterfchied zu fühlen, die 


-  philippifchen und catilinarifchen Re⸗ 


den des Cicero, bie melften® blog 
Aeußerungen der in dem Redner aufs 
wallenden Leidenfchaften find, mit 
der, bie er gegen die Austheilung ber 


Rip = 


Helfer vor dem Volke gehalten, wo 
er rährend unterrichtet. Es gehoͤret 
unendlich mehr Dazu, eine Rede von 
diefer Art zu verfertigen, als zu tie 
ner der erſten Art. ’ 

Man hat Benfpiele genug, daß 
bisige Köpfe, ohne Berftand und 
Einfiht, politiſche und religioͤſe 
Schwärmer, durch Teidenfchafclche 
Meden, darin man Beritand, oder 
Gruͤndlichkeit vergeblich fucht, uns 
glaublih viel ausgerichtete haben. 
Freylich komme bier fehr viel auf die 
Umftände und auf den Charakter der 
Zuhörer an. Wo die Umſtaͤnde 
felbft ſchon eine Gaͤhrung in den Ges 
müthern verurfachet haben, wo bie 
Embildungskraft bereite erhitzt iſt, 
und wo man es mit einer Verſamm⸗ 
lung zu thun hat, die gewohnt iſt, 
ſich mehr durch ſinnliche Eindruͤke 
als durch Vorſtellungen der Vernunft 
leiten zu laffen, da braucht eg eben 
nicht viel, io den Gemuͤthern daß hef⸗ 
figfte Feuer anzuzuͤnden. Ruͤhrende 
Reden fuͤr ſolche Gelegenheiten ſind 
nicht mehr als Werke der Kunſt 
anzuſehen. Nur da, wo man es 


mit Maͤnnern zu thun hat, die nicht 


ſo wie der Poͤbel leicht aufzubringen 
find, erfodert auch dieſe Art wahre 
Beredſamkeit. 

Sie hat aber nur da ſtatt, wo 
die Gegenſtaͤnde, die die Leiden⸗ 
ſchaft hervorbringen ſollen, klar, ge⸗ 
nug am Tage liegen, daß der Ver⸗ 
ſtand nicht mehr noͤthig hat, Über 
die wahre Beſchaffenheit der Sache 
unterrichtet zu werden, ſondern nur 
die Empfindung ſtaͤrker zu reizen iſt. 
Da geht der Redner mit ſeinem Bey⸗ 
ſpiel dem Zuhoͤrer vor; er aͤußert 
auf mancherley Weiſe das, was er 


ſelbſt fuͤhlet; er ſucht das, was in 


ſeinem Gemuͤthe vorgeht, auf die 
iebhafteſte, ruͤhrendſte Art an den 
Tag zu legen. Und Hierbey thut 
nun der Vortrag ſelbſt die größte 
Wirfung Der Redner muß in 
Stimme und Gebehrden dad, was 

er 
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er empfindet, fo lebhaft, als durch 


die Worte ſelbſt ausdruͤken. Als⸗ 
dann wird er ſeinen Zwek nicht leicht 
verfehlen. a 


Rüffehr, 
(Rebende Künfe.) 


Wir wollen diefen Namen «inem 
Kunſtgriff geben, wodurch Redner 
sder Dichter die Zuhoͤrer ploͤtzlich 
auf eine Reihe vorhergegangener 
Vorſtellungen zurüfführen, um alle 
ipre Kräfte ige gu einer einigen Wir⸗ 
fang zu vereinigen. Um ung die Be⸗ 
ſtimmung diefeg Begriffes zu erleich- 
teru, wollen wir ohne weitere Erklaͤ⸗ 
rung Beyſpiele der Ruͤtkehr geben. 
Das erſte nehmen wir aus des Euri⸗ 
pides Sekuba. Polymeſtor, ein 
ehemaliger Freund dieſer Koͤnigin, 
hat Die ſchaͤndlichſte aller Thaͤten 
begangen, indem er den, ihm zur 
Sicherheit anvertrauten Sohn der 
Hekuba aus der aͤrgſten Nieder⸗ 
traͤchtigkeit umgebracht hat. Dieſe 
That erwekt die Rachgierde der Ko⸗ 
nigin; aber ige iſt fie eine Gefan⸗ 
gene, nichts mehr als eine Magd 
des Agamemnons, des Zerſtoͤhrers 
ihres ganzen Hauſes und der glaͤn⸗ 
pa Glüffeligkeit, die fie fürp 

ih genoffen bat. Einen folchen 
Dann hat Hekuba zur Ausübung ih» 
ree Rache noͤthig; fie überwindet 
fih, einem ſolchen Feind freund⸗ 
ſchaftlich zu begegnen. Dieſes macht 
einen vollktommenen Contraſt. Da⸗ 


kungen, 
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mit der Leſer ihn in ber Hige nicht 
unbemerkt laffe, 


der Haß des chemaligen 
Freundes und dag Zutrauen zu dem 
verwänfchteften Feind, mit einem 
Blik an dieſelbe Urſache koͤnnen gehefe 
tet werden, laͤßt der Dichter durch 


den Chor dasjenige bewirken, was 


wir die Ruͤkkehr nennen. „Wun—⸗ 
derbar, ſagt er, ſpielt dag Echike 
ſal mit den Menſchen, hoͤchſt ſelt⸗ 
ſam wird die Noch zum Geſetz. 
Aus den aͤrgſten Feinden macht 
fie Freunde, und Feinde aus des 
nen, die fich liebten ).“ Diefe Mes 
flerion bringt und eine Reihe vor⸗ 
hergegangener Worftelungen auf 
einmal, und gerade zu der Zeit wies 
der vor die Stirne, da fie zuſammen⸗ 
genonmen, die größte Wirkung 
ſollen. 


In eben dieſem Trauerſpiel iſt eine 
ſehr ſchoͤne Ruͤkkehr ebenfalls durch 
ein Wort des Chors bewirkt. Nach⸗ 
dem viele ſehr traurige Dinge nach 
und nach vorgeſtellt worden, ſagt 
der Chor: Dies alles haben die 


ſchoͤnen Augen der Helena getban? | 
Die Wichtigkeit der Rüffchr faͤllt 


gleich in die Augen. Denn da fie 


viel Einzeles ſchnell vereinigee, fo 


wirfee alles auf einmal, und eben 
badurdy werden Empfindungen, Leis 
len und Bewunderung er⸗ 
wekt. | . 


*) Kurip. Hecuba, v. 864. ff. 
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und damit dieſe 
beyde einander entgegenftehende Wire 
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Sarabande, 
(Muſik; Tanz.) 


Ei kleines Tonftüf zum Tanzen. 
Es ift von ungeradem Taft 3 
oder 4; fängt mit dem Niederfchlag 
an, und hat zwey Theile, jeden ge 
meiniglich von acht Taften. Die 
Bewegung It langfam, und der Bor 
trag muß wie in einem auegezierten 
Adagio geſchehen: übrigens verträgt 
e8 alle Sattungen von Noten. Es 
gehoͤrt zum Charakter der Saraban⸗ 
de, daß fie die Modulation in Scene 
ühre, die der Haupttonart etwas 
ae find; doch. muß der Gefung 
natuͤrlich bleiben. Deswegen erfor 
dert dieg Stuͤk fchon einen erfahrnen 
Zonfeger. Der Ausdruf muß Würde 
habeu,- und alles Heine, nicdliche 
muß babe vermicden werden. 
Der Tanz, der fpanifchen Urs 
ſprungs ſcheinet, iſt ernfthafter, als 
Die Menuet; kann alfo zu den ernſt⸗ 


haften Charakteren, die mit großer 


Würde, oder mit Majeftät verbun⸗ 
"den find, gebraucht werben. 


Satire 

( Redende Künfe. ) 
; Da die Neuern den Namen der Sa⸗ 
che, wovon hier die Rede ſeyn fol, 
ı den Roͤmern abgeborget, feine Bes 
Deutung aber fo weit ausgedehnet 


baden, daß fie etwas unbeſtimmtes 
befommen bat: ſo werden wir am 


beſten thun, wenn wir erft auf die 


alte Bedeutung zurüfe gehen, und 


bernach aus derfelben den Begriff 


dichten, darin bie 
after einzeler Perfonen und ganzer 


feftfegen, ben wir gegenwärtig durch 
diefen Namen ausprüfen. Ohne auf 
die zweifelhafte Etymologie zurüfe 
zu gehen, begnügen wir ung anzu⸗ 
merfen, daf die Roͤmer gemilfen Ges 
Thorheiten und 


Stände fcharf, beißend oder ſpoͤttiſch 
eb berg und mit einiger Aus» 
führlichfeit in ihr haͤßliches Licht ges 
fegt worden, den Namen der Eatis 
ven gegeben. Die Gatiren ded Ho⸗ 
rag, Juvenalis und Berfius find je⸗ 
dermann bekannt, und koͤnnen hier 
als Beyſpiele der roͤmiſchen Satire 
angeführt werden. Die Roͤmer ge» 
ben fih fiir die Erfinder biefer Art 


des Sedichtes aud*),, Da aber bie 


Namen Satyra, Satura oder Satira 
meit Alter find, als Lucilius, fo er⸗ 
hellet daraus, daß Horaz nur von 
der Form der Satire fpricht, die er 
und feine beyden Nachfolger beybe⸗ 
halten haben. Auch Eunius, Pacu⸗ 


vius, Varro und andre haben Ge⸗ 


dichte gefchrichen, die den Namen 
Satirae fragen, aber vom einer an⸗ 


dern. 


*) Horas fast vom Lucilius, — fuerie 
limatior quam rudis et Graecis intacti 
carminis auctor, und bejeichnee ters 
muchlich den Ennius dadurch. Quin⸗ 
tilion fagt: Satira quidem tota noftra 
eit. Inlt-L. X. c. 1. und Diomedes 


fehreibet*davon: Satira eft carmen . 


apud Romanos, nen quidem apud 
Graecos,, maledicum er ad carpende 
hominum vitia, archaeae Comoedise 
caractere compofitum: quale fcripfe- 
runt Lucilius et Horatius er Perfius, 
Sed olim carmen, quod ex variis poe- 
matibus conftabat, Sarira dicebarur, 
ne fcripferun: Pacuvius et Ennius. 
iom. L. III. Fan 
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bern Art waren. > Der ausbrüflichen 


‚Bensnif, bie wir fo eben angeführt 
aben, ungtachtet, Halten einige 
Meuere die Satire für gricchifehen 
Urfsrungs. Wem mit einer aus. 
führlichen Unterfuchung hierüber. ges 


dient ſeyn mag, den veriveifen wie. 


auf Drydens Abhandlung von dem 


Urfprung und Fortgang der Sa 
tire *). \ 


Mir wollen die critifche Unterſu⸗ 


chung dieſer Sache den Gelehrten: 


überlaffen,, und hier nur einige Bes 
obachtungen beybringen, die uns auf 
Entdefung der eigentlichen Quelle, 


aus der dieſes Gedicht entfpringet, 


führen werden. 
Ich habe bereitd anderswo **) 
erinnert, es fen bey gewiſſen Feſten 


und Seyerkichfeiten der Griechen und - 
Römer eineälte Gewohnheit geweſen, 


die Zufchauer mit allerhand Schimpf⸗ 
und Spottreden ju Deluftigen. Die 


Sache felbft ſcheinet mir etwas fo 


merkwuͤrdiges zu haben, daß fie ein 
rändliches Nachforfchen Ihres Ur⸗ 
— wol werth waͤre. Meine 


Kenntniß reicht dazu nicht Hinz in⸗ 


deſſen will ich das Wenige, was ich 
hierüber zu fagen im Stande bin, 
awführen. Lucian ſagt ausdruͤklich, 
daß die Schimpfreden einen Theil 
der Feyerlichkeiten der Bacchusfeſte 
andgemacht haben. &8 ſcheinet aber, 
Daß dergleichen bey mehrern Feſten 
vorgetkommen fenen. Herodot erzähle, 
bag bey den Epidaurlern au einem 


Sie ik in der Sammlung vermifchs 
ter Schriften jur Beforderung der 

> fchbnen MWiffenfchaften - und freven 
fe, die in Berlin bey Niirolai 
re — * pas 
u finden. Der fo gelehrte, 

als ſcharffinnige Nerfaffer de Werks, 
Das unter dem Titel; Le Monde pri- 
mitif analif6 erc. beratıs font ,. bat 
img dem Theile, der die Geſchichte des 


Calenders entwikelt, wahrſcheinlich 


gemacht, daß das Wort Satura doch 


son dem Namen der Sartyre abgelei- 


et werden ©. 522 — 
2) G. Ariſtophanes; Comodie. 
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Mannsperfonen, fondern blosFrauen 
mit Schimpfiodrtern habe anfallen 
bürfen *). Hier fehen mir alfo, 
daß gewiſſe Perfonen, nämlich der- 
Chor, zu erwähnten Schimpf- und 
Epottreden beſtellt gewefen. Es ſchei⸗ 
net, daß dieſem Chor an gewiſſen 

eſten unse aufgetragen gewe⸗ 
en,'da8 Volk auf mancherley Urt zw 


beluſtigen. Diefes dat allem Anfe⸗ 


hen nach den Urſprung der Comsbie 


veranlaffet.. Denn wie fehen niche 


nur, daß bie ditern Comoͤdien des 
Arifiophaned Beſchimpfungen be⸗ 
fannter Perſonen zum Grunde ha—⸗ 
ben; ſondern wir finden auch noch 
in dem Curculio des Plautus die 
Spur, der urfprünglichen Art der Co» 


mödie barin, daß zwifchen dem drit⸗ 


ten und vierten Aufzug der Choragus 
bervortritt, nnd den Zuhoͤrern viel 
fehimpfliches vorruͤft. 

ESs iR ſchwer zu fagen, auf was 
für ‚eine politifche, oder pſochologi⸗ 
ſche Veranlaffung eine er Sp 
wohnheit aufgelommen äft; aber mie 


treffen erwas ähnliches auch bey ans 


bern Voͤlkern an. Die ſaturniniſchen 
Verſe der alten Rimer,. und was 
Horaz felcenniam licentiam nennt; 
da ebenfalls bey rellhioͤſen Freuden⸗ 
feften fihimpfliche Verſe gefungen, 
oder nur hergeſagt wurden: bie 
Schimpflieder der Solharen auf ih⸗ 


ren Heerfuͤhrer, die zu der Feyer des 
Triumphs gehoͤrten, verrathen eine. 


aͤhnliche Gewohnheit. Hieher rech⸗ 
nen mir auch bie Faſtnachtsluſtbar⸗ 
feiten der miftlern Zeiten ; denn wir 
treffen dabey Poſſenreißer an, die je⸗ 


‚den, der ihnen in Weg kommt, durch 
Worte und felbft durch Thaten be⸗ 


fhimpften ; wovon ich ſelbſt in mei⸗ 


‚ner Kindheit noch Ueberbleibfel gefe» 
ben babe. Ich vermuthe fogar, daß 
dabey etwas. gewefen, das mit dem 


3. 
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Wagen bed Theſpis große Arhnlich- 
feit gehabt. - Ein aus jenen Zeiten 
ührig gebliebenes Wort, dag ist alls 
mäblig auch unbefannt mwird, führt 


mich auf diefe Vermuthung. In meis 


ner Kindheit nannte man in meinem 
Vaterlande ein luſtiges Muthwillen⸗ 
treiben bey Zuſammenkuͤnften junger 
Leute, eine Guggelfubre, das iſt nach 
der Etymologie des Worts, zum Pof- 
fenr’ißen gedungene Narren, bie auf 
einer Kaͤrre berumgeführt werden. 
Bey Öffentlichen Kriegeeübungen und 
auch bey: andern Feyerlichkeiten ift 
bis jetzt an einigen Orten die fehr alte 
Gewohnheit geblieben, daß ein bes 
ſtellter Poflenreißer mit einer Bugs 
gel oder Narrenfappe auf dem Kopf 


und einer Harlefinspritfche in der 


Hand, den Zug begleitet, und die 


Zuſchauer beſchimpft, ohne daf es 


ihm uͤbel genommen wird. Und 
allem Anſehen nach hat dieſer bey 
Feſten beſtellte Narr den Harlekin 
‚und Hannswurſt der Comoͤdien ver⸗ 
anlaſſet. 

Ich glaube, daß dieſe Beobach— 


tungen ung einiges Licht uͤber den Ur⸗ 


ſprung aller Arten der alten Satire 
geben. Ein noch voͤllig rohes, dabey 
etwas lebhaftes und luſtiges Volk, 
weiß ſich bey Freudenfeſten kein beſ⸗ 
ſeres Vergnuͤgen zu machen, als daß 
die Witzigſten der Geſellſchaft einan⸗ 
der durch Anzuͤglichkeiten zu einem 
luſtigen Streif auffordern, einander 
perfpotten, und dadurch Die ganze 
Geſellſchaft beluſtigen, die denn das 
für forget, daß kein ernftlichee Streit 
daraus werde *). Diefe, ganz ros 
ben Menſchen gewöhnliche Luſtbarkeit 
herrſcht noch bis auf dieſen Tag 
überall, wo das noch rohe Volk Leb⸗ 
haftigkeit und Muth genug, fich Iu- 
fiig su machen, behalten bat. 

+) Sollte nicht Die Anmerkung auch 


‚ bieher nehbren, daß das Deutfche Wort 
dımpf, durch dergleichen Luftbars 


keiten auch die Bedeutung des Wortes 


Spaß angenommen ga) Mar fagt: 
im Omımpf und Eruſt. 


bie Satire, 


L 


.6at 

Dieſes wäre alfo die erfie roheſte 
Geſtalt der Satire, deren Einfüh- 
rang fich weder die Griechen, noch. 
die Roͤmer — koͤnnen; allem 
Anſehen nach iſt fie allen Volkern des 
Erdbodens, die nicht zu phlegmatiſch. 
ſind, gemein. So wie ſich nun bey 
einem Volke die allmähliche Verfeine⸗ 
rimg der. Sitten einfindet, ſo wird fie 
auf die Satire, wie auf alles ührige, 
was zu den Sitten und Gebraͤuchen 
gehoͤret, auch ihren Einfluß haben. 
Alsdann entftchen aus dieſer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Satire Comoͤdien, oder 
andre ſatiriſche Schauſpiele *), oder. 
ſolche fatirifche Gedichte, dergleichen 
Pacuvius und Ennius gemacht, oder 
die Barronifche, oder endlich die Kos . 
raziſche Satire oder andre Arten. 


Wan iſt gegenwärtig gewohnt, al« 


les fatirifch zu nennen, was auf Ver⸗ 
ſpottung gewiſſer Perſonen, oder ges 
wiſſer Handlungen, Sitten und Mei⸗ 
nungen abzielet. 

Man kann alſo uͤberhaupt ſagen, 
in ſofern ſie als ein 
Werk des Geſchmaks betrachtet wird, 
ſey ein Werk, darin Thorheiten, La⸗ 
ſter, Vorurtheile, Mißbraͤuche und 
andre der Geſellſchaft, darin wir le⸗ 
ben, nachtheilige, in einer verkehr⸗ 
ten Art zu denken oder zu empfinden 


gegruͤndete Dinge, auf eine ernſthaf⸗ 


te, oder ſpoͤttiſche Weiſe, aber mit 
beluſtigendem Witz und Laune geruͤ⸗ 
get, und den Menſchen zu ihrer Be⸗ 
ſchaͤmung, und in der Abſicht ſie zu 
beſſern, vorgehalten werden. Wir 
ſchließen von der Satire aus die 
ſchimpflichen oder ſpoͤttiſchen Anfaͤlle 
auf einzele Perſonen, oder Staͤnde, 
die blos von perfönlicher Feindſchaft 
berrübren, und Privatrache zum 
Grund haben. Wir fehen aud) nicht, _ 
daft die fogenannten Silli ber Grie⸗ 
chen, die eigentlihe Schmaͤh⸗ und 
Nachgedichte waren, die beißenden 

Sjanıben 


*) S. Arhilohus, 


a 
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Genben des Archilochus *), bie 
Dden des Horaz, darin er eine, 
Canidia, oder andere Berfonen feind⸗ 
flig anfällt, oder endlich Die ſpoͤt⸗ 
liſchen Sinngedichte, wodurch Mars 
tial ich an manchem Keind rächet, 
kuter die Satiren wären gezählt 


worden. 

Auch iſt Bier uͤberhaupt zu erin⸗ 
ken, daß die Satire nidyty mie die 
meifien andern Werke redender Kuͤnſte, 
ihre eigene Form habe. Sie zeiget 
ſih in Geſtalt eines Geſpraͤchs, ei⸗ 


nes Briefes, einer Erzählung, einer Zwet 


Geſchichte, einer Epopoͤe, eines Dra⸗ 
a, und fogar eines Liedes. Mo⸗ 
leres Tartuͤffe, bes Cervantes Deu 
Quixrote, Swiffts Maͤhrchen von ber 
Tonne u. ſ. tv. find wahre Satiren. 
A dat der Gebrauch es einge, 

‚ daß man ben Tartuͤffe eine 
Comöbie, den Don Quixote einen 
Roman und andre Satiten nach ihrer 
Ferm und nicht nach ihrem Inhalte 
wennt. Jetzt eignet man durchge⸗ 
hends den Namen Satire kleinern 
fatirifchen Stuͤken zu, die ihrer Form 
nach zu feiner der gewoͤhnlichen claſ⸗ 
Afchen Art der Werke des Geſchmaks 


gehören. - 

Aber es if Zeit, daß wir dieſe Ne⸗ 
Benbetradhtungen abbrechen, und den 
Charakter der Satire näher zu ent⸗ 
wifeln fuchen. Bu 

Hier merken wie zuvoderſt an, daß 
ihr Stoff eine herrſchende Abwei⸗ 
bung von Vernunft, Geſchmak, Tu⸗ 
gend, von guter Lebensart, oder end» 
lich von anfländigen Sitten ſey, die 
gleich Wichtigkeit genug habe, um 
— geruͤget zu werden, damit 
die Menſchen davor verwahret, oder 
die, welche davon angeſtekt find, da⸗ 
von abgebracht werden. Wir fodern, 








daß dieſe Abweichungen herrſchend 


ſeyen; denn ein einziges, oder ſelten 

wiederfommendes Verſehen gegen 

Bernunft, Geſchmak, Sitten u. 1. f. 

wird keinen vernünftigen Menſchen 
I 6 Frehilechus. 


re u ee ER | 


veranlaffen, eine Satire Dagegen zu’ ' 
fehreiden. Aber ein cingemufgeiteß 


Uebel, oder ein folches, dag überhand- 
zu nehmen drohet, iſt diefer Bemuͤ⸗ 
Yung fchon werth. Mir würden! 


auch unfern Bepfak nicht gern folhen ' 


Satire geben, die Thorheiten oder 
Lafter einzelee Menfchen,- deren Wire 
fung feinen merklichen Einfluß auf: 
die Geſellſchaft hat, zum Begeufland 
yähmen. Sie dienen zwar zur Be 
Iufligung, und innen unter Werken. 
die blos Scherz und Ergdgumg zung : 
wet haben... und die wigi 4 
— in voller Muſe zum 
Spie vornehmen *), mit geben, 
Hierzu aber rechnen wir die. nicht, 
die unser einer gewiffen: Gattung: 
Menſchen allgemein gewordene Thor⸗ 
er an einzeln Menſchen durchzie⸗ 
en, von welcher Art Horazens 
Schwäger iE*"), Denn da geht Die: 
Satire auf die ganze Gattung, und 
hefommg dadurch ihre Wichtigkeit. 
Auch Märden wir unter die unbe⸗ 
traͤchtlichen Satiren die rechnen, den. 
ven Juhalt außer: der Sphäre: der Le⸗ 
fer, für welche man arbeitet, liegen: 
ale Thorbeiten des ganz niedrigem: 
Pobels, der nicht. lieſt; oder went: 
jest jemand nach Euglanifcher Art, aufı 
bie griechiſche Goͤtterlehre Satire, 
fehreiben. wollte. ,.Diefe and. Die vor⸗ 
bergehende Art mag man immer Sas; 
tiren nennen: wir zählen fie in die 
Claſſe der blos ſcherzhaften Werke, 
— einziger Zwek iſt, zu belu⸗ 
igen. el 
Der Endzwek der Satire iſt, dem 
Uebel, das fie zum Inhalt gewaͤhlt 
bat, zu flieuren, es zu verbanne, ı 
oder wenigſtens füch dem meistern Eine . 
reißen befielben zu widerfegen, unb. 
die Menſchen davon abzufchrefen. 
Denn Privathaß, oder Groll mache 
die Satire einigermaaßen zum Dass . 
J2 qui, , 


®) Cantamus vacui. Od.1.6. Vacui EN 
umbra lufimus. Od. I, 32. 
"N Sat. L,1.9. 


ae hielt, 


! 
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uill Viell eich⸗ möchte der Fall 


hievon auszunehmen ſeyn, da Man, 
aus patriotiſcher Feindſchaft gegen 
große Beſewichte, fein anderes Mike 
tel hat, das Yublicum an ihnen. zu 
rächen, als fie der allgemeinen Bers 
ächıung oder dem Spott Preis zu ge⸗ 
* *) Aber wir fprechen bier über» 

anpt und nicht von ganz einzelen 
gällen. Be | 


Wegen dieſes Endzweks gehoͤret 
alſo die Satire unter die wichtigſten 
Werke des Geſchmaks, und man 
würde ihr fehr unrecht thun, fie blos 
in die Elaffe der ſcherzhaften und be— 
luſtigenden Werke zu ftellen, denen fie 
unendlich vorzuziehen ift. Die wah⸗ 


re und wolausgefuͤhrte Satire iſt 


ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Werk. Jede im 
Verſtand, Gefchmak oder dem ſittli— 
chen Gefuͤhl herrſchende Unordnung, 
die ſich unter einem Volke, oder un⸗ 
ter ganzen Ständen außbreitet, ift 
ein wichtiges Uebel, oft viel wichti⸗ 
* als eine blos voruͤbergehende 
Roih; wodurch die Men chen nur 
eine Zeitlang ihrer Bedaͤrfniſſe hal⸗ 
bee in Kummer und Leiden verſetzt 
werden. Wie wichtig man ſich auch 
immer gewiffe, auf dag äußerliche 
- Molfeyn eines Volkes abzielende Ans 
ſtalten vorftelle ; fo werden wir bey 
genauerm Nachdenken über menſch⸗ 


ũo e Angelegenheiten allemal finden, 


daß innere Zerruͤttungen, herr⸗ 
ſchen in dem Verſtand oder in dem 
. Willen, ſehr fü: chterliche 

bie, fo bald fie eine gemiffe Groͤße 
und ee gewonnen haben,’ 
ein aa⸗zes Bol unwiederbringlich 
las Verderben ſtuͤrzen. Gar oft hat 
das, was man 
die ſchwerſten Zolgen für ein 
anzes Voit gehubt. Diele Wahr⸗ 
it wırd- teinem nachdenkenden De 
- gbachier der Menfchen bey der Ge⸗ 
ſchiche verfchiedener 
werte geblieben fenn. Wer demnach 


r) S. dacherlich, am Ende bes Artikels. 


N 


theilee er feinem Leſer mit. 


Uebel find; 


blog für tächerlich 


nach der Abſicht, in welcher 
Voͤlker unhe⸗ 


⸗ 
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ein Volk, oder nur einen Stand in 
der bürgerlichen Geſellſchaft, von ce 
ner Shorheit, oder irgend. einer an⸗ 
dern verderblichen Abweichung von 
dem gerahen Wege der Natur und 
Bernunft, zuruͤke bringen kann, hat 
ihm eine fehr wichtige Wohlthat er⸗ 
zeiget. Aber von ber MWirfung dee 
Satire wird bernach gefrrochen wer⸗ 
den, wenn wir ihre Art and ıhrem 
Gharafter, näher werben betrachtet 
haben. 


Der Satirenſchreiber hat mit dem 
moraliſchen Philoſophen dag gemein, 
daß er, wie dieſer, eingeriſſene, oder 
einreißende Schaͤden des ſittlichen 
Menſchen zu heilen ſucht: aber in den 
RMitteln Ad fie verſchieden. Dieſer 
nimmt den erufthaften, — 
vermahnenden, warnenden Ton alt, 
ftellt dag Uebel bisweilen nach feinene 
Urfprang, bisweilen in feiner allge. 
meinen Beſchaffenheit, oft in feinem, 
ſchaͤdlichen Folgen, aber allegeit uns 
mittelbar in dem Ton dee Lehrers, 
vor. Ganz anders verfähre gemei⸗ 
niglich der Satirifte. Ihn ſelbſt Hat 
fein Stoff entweder in verdrießliche, 
oder in Spottende, oder bloß luſtig 
fcheinende Laune gefegt, und diefe 
Das Ue⸗ 
bel, welches er angreift, kommt ihm 
in gewiſſer Geftalt und Farbe vor, 
die jene Laune verankaflen; alſo 
ſchimpft, oder ſpottet, ober lacht er, 
und beſchreibet feinen. Gegenſtand 
nach dem, was darin für feine Laune, 
on meiften auffallend iſt. Er dere 
fährt daden, wie jeder Künftler, 
finnlich, nimmt fatt allgemeiner; 
Vorſteilungen beſondere ; es iſt nicht 
feine Art, die Thorheit, oder das 
Laſter zu entwikeln, ſondern er ſchil⸗ 
dert den Thoren und Laſterhaften: 
er bie: 
widrigſte, oder feltfamefte, ober (de 
cherlichfte Geſtalt bekommt. Dem; 
Satirifer mache ſich auch nicht zum 
Geſetz, ſich fehr genau an bie Rich⸗ 
— tigkeit 


> 


\ \ N 


- 
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tügkeit der Zeichnung zu Binden, ſon⸗ 


dern übertreibet auch wor die Sache 
ein wenig, und giebt oft eine feiner 
Saune gemäße .Earrifatur, ftatt ber 
Henauen Zeichnung. Dadurch fücht 
er durch die Laune, in bie er feinen 
Lefer verfeget, ihm Über die Aus⸗ 
ſchweifung, die er ſchildert, ver⸗ 
drießlich zu machen, oder ihn gu 
Verſpottung und Belachung derſel⸗ 
Sen zu bringen. So unterſcheiden 
der Satirifer und der Woralift, 
ey einerley rähmlicher Abficht, durch 
Die Art der Ausführung. 


Freylich find fie nicht durchaus, 

jeder Aeußerung einzeler Gedan⸗ 
en von einander fo verfchieden, daß 
bie garnie, einer des andern Bahn 
beträten. Der Satirenfchreiber wird 
bisweilen in einzelen Stellen ein 
Moraliſte, und diefer gerdeh big. 


weilen in dag Fach der Eatire. So 


wenig aber biefer, wenn er auch 
erwag unmwillig wird, fich feindfelig 
kin, fo wenig nimmt jener den 

on eines väterlichen Lehrers an; 
aud) da, mo er ben Thoren belch- 


set, thut er es ale ein Zuchtmeifter. - 


Die Satire fährt nicht noihwendig 
in einem Ton durchaus fort: Un⸗ 
willen, Spott und Lachen wechfeln 
bisweilen darin mit einander ab; 
Doch fcheinet es, daß ber kachende 
und fpottende. Ton ihr vorzüglich 
eigen ſey. Der fchiflichfie Wahl⸗ 
fprugh des Satiriſten if: Ridendo 
dicere veram: Nur dieſes bleibt 
immer herrſchend, daß die Angriffe 
auf Unverfiand, Thorbeit und La⸗ 
er wirflich feindfelig fegen, und 
FE dieſe in ihrer mwidrigen, oder 
köderlichen, oder fchimpflichen Ge⸗ 
Kalt dargeſtelt werden. Der Sa⸗ 
tiriker verfaͤhrt wie ein Feind, der 
einem Widerfacher den Tod ges 
ren bat, und es fo genau nicht 
mit, ob er ihm durch, einen geras 
Den Angriff, oder burch Fechterſtrei⸗ 
che beykomme. 


Dieſe Gattung 


der fatirifchen Laune, 


nr Bat 7 13 
Diefes mag bier hinlaͤnglich fenn, 
ben Charafter der Satire Überhaupt. 


zu beflimmen. — 

erfodert ſowol ei⸗ 
nen ſtarken Denker, als einen Mann 
von warmem Gefuͤhle. Großer Ver⸗ 
ſtand, und Scharfſinn helfen ihm, 
jede Abweichung don der Natur ges 
nau su bemerfen und richtig zu ber 
urtheilen;: fie heben ihn in die Hde 
be, von der er die Menſchen übers 


ſehen, und auf ihren Wegen genau 


beobachten fann. Sein ſcharfes 
Auge entdeket die Folgen der Abwei⸗ 
chungen, und ihre Wichtigkeit; er 
ſiehet das noch nicht vorhandene 
Verderben und widerſetzet ſich ihm 
noch zu rechter Zeit. Seine hoͤhern 
Einſichten fegen Ihn in Stand, ſei⸗ 
nen Mitbärgern die Gefahr, bir ide 
nen droht, und. das Uebel, das ſchon 


an ihrer Wohlfahrt wie ein Wurm 


im Berborgenen naget, deutlich) vor 
Augen gu legen; er weiß es gerade 
Mn das Licht zu fetzen, in welchem 
es den größten Abſcheu, ober den 
ſtaͤrkſten Unwillen, oder Die gewiſ⸗ 
ſeſte Verachtung, oder Spott und 
Gelächter ermeft. — 

Die Wärme des Herzens iſt feine 
Muſe, die ihn, zu dem nützlichen 
Kampf ermuntert, und ihn in die 
Laune ſetzet, die dem Thoren fo 
Say wird. Da er Wahrheit, Ges 
chmak und gute Sitten über alles 
liebet, fo wird ihm auch feine Mühe 
zu ſchwer, ihre Nechte gegen jeden 
Angriff. zu versheidigen. 

Diefe Eigenfchaften aber. hat ee 
auch mit andern großen Kuͤnſtlern 


und Pehrernder -Menfchen gemein. 


Ihm beſonders eigen aber iſt die Gabe 
Wenn er wie 
Heraklitus, uͤber die Thorheiten und 
Verblendung des Menſchen zu wei⸗ 


nen, oder auch wie Demokritus nix 


fuͤr ſich daruͤber zu lachen geneigt 
waͤre, ſo wuͤrde er nicht als ein 
ne öffentlich auftreten. 
azu wird nothivendig eine etwas 
Jzccharfe 
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ſcharfe Galle, ober die Luft laut auf. 
laden, erfodert. Der Gatirifer 
muß etwag higigen Temperaments 
ſeyn, daß er fid) von der verdrieß⸗ 
lichen ober Tächerlichen Laune über: 
nehmen, .oder dahin reißen läßt; er 
muß nicht traurig, fondern bog wer⸗ 
den, wo er ſchwere Vergehungen 


fieht; er muß von dem Narren nicht: 


gu. einer trofenen Verachtung, fon» 
dern zum Spott gereist werben; und 
das Lächerliche muß nicht bloß feie 
sem Verſtand ungereimt vorfons 
men, fondern ſich feiner Einbildungs⸗ 
Traft in, einer wahrhaftig comifchen 
Seſtalt darſtellen, darüber er fich 
nicht fill ergdgt, fondern laut luſtig 
macht. — | 
: JR er von folder Gemuͤthsart, fo 
wird es ihm zur Luſt an der Satire 
‚gewiß nicht fehlen, und Dann wird 
Ihm auch, Wenn er fonft die dem 
Dichter überhaupt noͤthigen Gaben 
einer: lebhaften Schilderung fichtba. 
ger und unfichtbarer Dinge hat, bie 
Ausführung, nicht mißlingen. Nur 
iſt ihm vorzüglich der feine Witz nd. 
‚ebig,. geiſtreiche Achnlichfeiten gu 
Ainden, umd das, was die Thorheit 
dadurch, daß fie gewoͤhnlich if, von 
lhrem Lächerlichen verlieret, recht 
auffallend zu machen‘, indem es 
durch, voͤllig ähnliche, aber fehr Id. 
Dee Gegenftände herausgebracht 
Wird. 2 — 
Bedenket man, daß der wahre Zwek 
der Satire bey dem Dichter ein wars 
mes Intereſſe für Wahrheit, Ge 
ſchmak und Tugend poraugfeget, und 
auf ber andern. Seite, daß Luf zum 
Spott mit etwas von Verachtung der 
WMenſchen und lachende Laune genngi, 
niglich mit etwas ‚Leichtftan verbun. 
den find: fo wird man leicht begrei. 
fen, daß ein wahrer Gatirendichter 
etwas feltenes ſeyn muͤffe. Einige 
erathen in wirkliche Bosbeit, wie 
riſtophanes und Swifft; andere ge⸗ 
rathen in Poſſen, wie Scarron, und 
ſuchen blos une Jufig zu machen, 


Sat — 
Mat tolrb. fi deswegen nicht per: 
wundern, daf unter der Menge gu⸗ 


ter Dichter nur wenige zur Satire 


aufgelegt find, 


Aber es iſt nun Zeit, daß wir den 


Nugen dieſer Art näher erwägen. 
Ich aefraue mir nicht zu behaupten, 
daß Bofewichte, Narren und Thoren 
bon einerlch Art, gegen die die Sa⸗ 
tire eigentlich gerichtet iſt, ſich da⸗ 
durch beſſern laſſen, wiewol auch nicht 


zu laͤugnen iſt, daß mancher von ih⸗ 


nen wenigſtens ſchuͤchtern gemacht, 
und in einigen Schranten gehalten 
werden fönne. Die Hauptfadye kommt 
anf die Wirkung an, welche man 


auf den gefunden Theil der Leſer mas 


hen fann. Ich habe bereits an eis 
nem andern Orte, wo ich nicht irre, 
binlänglich gezeiget, was fuͤr gute 
Wirkung die lachende und ſpotteude 
Satire haben ). Don der ernftbafr- 
tern züchtigenden Eatire fann man 
mit runde dieſelbe Wirkung erwar⸗ 


ten. Selbſt der Boͤſewicht kann nicht 


leiden, daß er vor den Augen der 
Welt gepeitſcht werde; und mich 
duͤnkt, daß nichts fchreflichereg ſeyn 
könne, als offentliche Schande: fie 
muß ſowol fi 





er nicht völlig aller Empfindung dee 


Ehre beraubet iſt, von -fehr flarter ' 
Wirkung ſeyn. Würde man alfo zu _ 


viel fagen, wenn man den todbren 


©atirifer, der dem Endzwek der Sa⸗ 


fire Genuͤge leiſtet, für ein Geſchenk 
des Himmels ausgaͤbe, wemit einer 
ganzen Nation hochſtwichtige Dien« 
ſte geleifiet werden? Ich fehe fie alg 
Wächter an, die ihre Mitbürger vor 


jeder fettlichen Gefahr auf das nach⸗ | 


drüflichite warnen, und ale oͤffent⸗ 
liche Streiter, die ſich jedem eingerife 


fernen Uebel‘ auf bie wirkfannfte Weis 


fe widerfegen. ie vermögen nıch 


als Außerliche Gewalt, die nur * 
MS, bacherlich | 


t 
Bden, der fie leider, 
als für den, den fie warnet, wenn: 


Aus⸗ 


« 
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Ansbruch des Uebels auf eine Zeit 


lang hemmet, aber die Wurzel deſſel⸗ 
ben nicht abſchneidet. Es waͤre wol 
moͤglich, Erfahrungen daruͤber an⸗ 
zufuͤhren; aber dieſes iſt fuͤr uns zu 
weitlaͤuftig. = | 

Ich getraue mir deswegen zu be⸗ 
Haupten, daß die Satire wol eine bes 
fondere Aufmerkfanfeit von Seiten 
der gefeßgebenden Macht in jedem 
Staat verdiente. So wie die Selbſt⸗ 
rache, in Faͤllen, wo die Geſetze Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen, und das 
Pasquill, das in Privatfeindſchaft 
gegruͤndet iſt, nothwendig in jedem 
ordentlichen Staat verboten ſind, 
ſo ſollte auf der andern Seite der red⸗ 
liche Satiriſt von den Geſetzen ge⸗ 
ſchuͤtzt werden. 

Freylich wuͤrden ihr Schranken zu 
ſetzen ſeyn, die ihrem Mißbrauch 
zuvorkaͤmen. Gemeine Schwachhei⸗ 
ten, Vergehungen und Beleidigun⸗ 
gen, die aus Uebereilung geſchehen, 
alles voruͤbergehende Schlummern, 
das keine wichtigen Folgen hat, ver⸗ 
dienet Nachſicht und freundſchaft. 
liche Erinnerung; und alles Boͤſe, 
das Durch Zufluchtzzu den Geſetzen 
kaun gehemmt werden, iſt von der 
Satire ausgeſchloſſen. Die perſoͤn⸗ 
liche Satire würde große Einſchraͤn⸗ 
fung erfordern. Niemand, ale der 
aus Bosheit oͤffentlich fündiget, oder 
deſſen Vergehungen ſeines Anſehens 
halber von ſchaͤdlichen Folgen find, 
follte in Satiren genennt, oder offen» 
dar bezeichnet werden”). | 

) Es kommt ben der Perſonalſatire ſehr 


viel auf den Charakter der Nation an; 
und bier verdient angemerkt zu ters 


den, daß bes den Sriechen und Ro 


mern perfonliche Anzuͤglichkeiten unges 
zochen dahingiengen, die gegenwartig 
in den meiften Europaͤiſchen Landern 
todtliche Feindfhaft verurfachen würs 
den, Es möchte der Mühe wol wert) 
ſeyn, den Gründen eines fo merklichen 
AUnterſchieds zwiſchen jenen alten und 


den heutigen Eitten nachzuipüren. . 


Bertaͤth die gar zu große Empfindlichs 
keit für jeden Tadel nicht etwaͤs Klei⸗ 


i 


fie von ſelbſt verfländiger werden. _ 
34 WM 
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Allein wir koͤnnen uns hier nicht 
in den ausfuͤhrlichen Vorſchlag zu 
einer Geſetzgebung fuͤr die Satire 
einlaſſen. Ach wollte nur erinnern, 
daß fie nüglich waͤre, zugleich aber, 
daß fie große Vorfichtigfeit erfi derte. 
Auch möchte e8 nicht. ganz ohne Rus 
gen fenn, deren, die fich unter ung 
‚Öffentlich als Richter und Beurthei⸗ 
ler defien, was im Reiche vr Wie 
fenfchaften und bes Geſchmaks vor- 
gebt, aufwerfen, einige Grundma⸗ 
ginn in Abſicht auf die fatiriichen 


Züchtigungen, die fie bisiveilen vor, 


nebmen, zur Ueberlegung anheim⸗ 
zuſtellen. Doch es ſcheinet, daß 
man den Mißbrauch eingeſehen habe. 
Es iſt an unſern guten periodiſchen 
Schriften, worin die neueſten Schrift⸗ 
ſteller mit republicaniſcher Freyheit 
beurtheilet werden, über dieſen Punkt. 
wenig mehr zu erinnern, nachdem 
die ſcharfſinnigen Kunſtrichter von 
dem ehemaligen Ariſtophaniſchen 
Muthwillen, auf eine beſcheidene 
Beurtheilung zuruͤke gekommen find. . 
Einzele hitzige Koͤpfe, die ſich da⸗ 
durch ein Anſehen zu geben glauben, 
daß fie mit Muthwillen ſchimpfen 
‚und ſpotten, wo fie hoͤchſtens ihre 
Meinung mit Befcheidenheit und 
einiger Furchtſamkeit fagen follten, 
muß man ihrem Sinn überlaffen, bie 


enn 


nes in der. Gemuͤthsart? Mir kommt 
es ſo vor, denn es ſcheinet, daß ein 
zeſetzter Mann un fo viel weniger den 
Fadel empfinde, je mehr er ſich ſelbſt 
fuͤhlet, und je mahr Srepheit er. ſich 
felbſt nimmt, nach feiner eigenen Art 
su handeln, ohne ſich daran zu kehren, 
‚wie andre verfahren. "Die'ulliugroße 
Exꝛpfindlichkeit ſcheinet etwas klein⸗ 
ſtaͤdtiſches zu haben; und die Erfahr . 


rung lehret, dag in Eleinen Arten, wo 


die Gemuͤths⸗ und Lebensart enge eins 
eſchraͤnkt iſt, befrige Feindſchaften 


‚uber Kleinigkeiten eniſtehen, Diem: 


ger.Derfonen, die einen g:bpern Kreis 
überiehen, kaum tcheele Mienen wuͤr⸗ 
ben veranlaffer haben. —— 


- 


. fer Sattung hervorgebracht. 
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Nenn man fagt, da bie Satire 
Bey den Roͤmern aufgekommen ſey, 
ſo muß man es nur von der beſon⸗ 


‚bern Art verſtehen, welche die Satire 


in einem kleinen Gedichte, das eine 
moraliſche, bald lehrende, bald ſtra⸗ 


fende Rede über die Sitten der Men⸗ 


ſchen in Verſen iſt, behandelt. Denn 
Ariſtophanes war unſtreitig ein Sa⸗ 
tiriker. Die ſehr verdorbenen Sit— 
ten der Roͤmer unter den Caͤſarn ha— 


"Ben drey vortreffliche Dichter in dies 


Horaz 
iſt mehr zum Lachen über Thoͤrhei— 
ten, als zu ernſthaftern Angriffen der 
verderblichen Lafter geneigt. Juve— 
nalis ift firenger, zieht fchärfer auf 


bie verberbliche Unfietlichkeie feiner 


- 


zeit los, und weiß ſowol Unmillen, 
als Spott und Lacher zu erweken. 
Perſius falle fchon etwas ing Weis 
nerliche, feraft und Ichre mit flois 
ſchem Ernft. 

Ich babe nicht Luſt, dieſen Artikel 
mit Anführung und Beurtheilung als 
ler ſatiriſchen Dichter der neuern Zei⸗ 
ten zu verlängern. Wer fie nicht 
fennet mag den fechsten Theil der 


. ‚Briefe zur Bildung des Geſchmaks 


an einen jungen Herrn vom Ctande, 
Darüber nachlefen.. Wir find in dies 
ſem Stüfe etwas hinter den andern 


gelehrten europäifchen Nationen zu 


süfe. Don unſern Dichtern find 


LCaniz und Haller bie einzigen, die 
- Dh in der 
rethan Haben. Liſcov, Moft und. 


mifchen Satire hervor» 


Rabener, vornehmlid) der erſte, ha: 
ben wahre fatirifche. Talente gezeigt. 


Aber: fie haben ſich meiftentheild an 


Thorheiten von niedriger Gattung 

ten. Wäre kifcov dreyßig Jahre 
fpäter aufgetreten, fo würde er, al« 
tem. Anfehen nach, dem guten’ Ge⸗ 
ſchmat durch feine Satire weit wich⸗ 


. tigere Dienfte geleifter Haben, Dick 


leicht erweket ein guter Genius auch 


unser und bald einige fatirifche Koͤ⸗ 
pfe, die ber Nation ihre roichtigere 
Thorheiten, Vorurtheile und unfite- 
| re 


gewachſen wären, bereits 
‚find, fehlet es nicht. 


vorgetragen.) — Joach. Seller 


- 10.» I . 
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fiche Arten gu banbeln auf eine fräf- 
tig befchämende Weite vorhalten wer⸗ 
den. m einzeln Spuren, daß in 
Deutfchland Köpfe, die der Sache 
vorhanden. 


Von dem Urſprunge und Alterthum 
bee Satire überhaupt: Job. Burk. 
Menke (Diflerrat. de vetuſtiſſimo, et 
apud omnium aetatum gentes recepto 
Satyrarutm ufu, in feinen Diſſertat. 
lieterar. Lipf. 1734. 8. die aste S. 254 
u.f.) —. Bon der Sasire uͤberhaupt: 
sr. Robortelli (Explicatio eorum 
omnium, quae.ad Satyram pèrtinent, 
bey ſ. In Libr. Atiſtot. de Poet. Expli- 
cat. Slor. 1548: Baf, 1555. f. vorzüglich 
von der Horagifchen Gatire.) -— See. 
Sanfovind (Dilcorio fopra la mate- 
ria della Satıra, vor den Satire rac- 
colte dal Sanfovino, Ven. ı563.8.) — 
Bud. Paterno (Ein Brief ben den Sa- 
tire de’ Cinque poeti illuftri, Vin. 
1565. 12. dove fi . « . ‚s’infegnano - 
alcuni 'avvertimenti neceflarj intorno 
alla fcrivere delle moderne fatire.) — 
Jean Pauquelm de la Fresnaye 


(Diſcours fur la- Satyre,.. vor feinen 
„Saiten , in ber. Sammlung feiner Ges 


dichte, Caen 1605. ı2. Enthält Vor⸗ 


ſchriften wie die Satire abzufaſſen iſt. 


Der Verf. will, qu'on s’y abftienne. 
de. diffamer perfonne en particulier, 


et qu’on ne fe licencie par vengeance 


ou autrement A faire des vers pleins 
de medifance, d’injure, et de men«.: 
terie, tels que font les Cog-A la 
ne, lesquels prirent pied et fuccede- 
rent aux Sylvantez de nos Yoctes 
Wallons et Pravenceaux.) — Andre 
Du Ebesne (De la nature „origine er 
excellence des Satyres vor feiner Ueberſ. 
des Juvenal, Par. 1607. ı2. Sehr unbes 
deutenh-) — Den, Challine (Difc. de 
la Sire .. . . ‚vor ſ. Ueberſ. des Juve⸗ 
nal. Par. 1653. 12, Enthält Vorſchrif⸗ 
ten, aber Außerft weltſchweifg und fchlecht 
(Dif- 
fercat. 


BJ 


4 


Bat. —— 


Tereat. de Saryris, Lipf. 1666, 4.) — 
De la Valterie (Diſc. für les Sary- 


res, bey 2 Ueberf. des Berflus und Ju⸗ 


venal, Bar. 1680. 12. 2 Bd. Segen bie 
Definition des Scaliger von der Satire: 
Pocema liberum, fimileque fatyricae 
narurae, omnia fufque deque habens, 
modo aliquid dicat u. f. m. Poer.Lib. 1. 
ec. 12. "und Ermeis, dab die Form der 
Satire Kun zulafle und erfordere.) — 
Abt Eotin (Lettre... fur la Satire 
et principelement fur le madrigal, im 
sten BP. feiner Werke ©. ası. Gegen 
Vie verfönliche Satire ; unb einige gute 
Unterfachungen enthaltend.) — 3. P. 
Willee (Lanx fatura, ſ. Differtat. de 
Satyra, Satyricis et Satyris, Vitteb. 
1687. 4.) — Job. Pet. Zudewig 
Miſſertat. de Idylliis Satiric. Viteb, 
1691. und in ſ. Opuſc. orat. Hal. 
Be 8.6. 395.) — Joach. 8. Hen⸗ 
rici (Diſſertat. de fcriptis ſatyric. 
Lipf. 1693. 4.) — Pierre de Dil 
liers (Traité de la Satyre, .oü l’on 
examine, comment on doit reprendre 
fon prochain et comment la Satyre 
peut fervir A cer ufage, Par. 1695. 
12. bend. 1713. 8. Dig Satire foll nur 
das Lafer, nicht Maͤngel und Schwach» 
heiten ruͤgen; nicht unchrbar ſeyn.) — 
P. Brumoy (Obſervarions ſur la Sa 
tyre, bey f. Ausgabe des Traité de la 
poefie franc. par le P. Morgues, Par. 
2724. 12.) =- Xemond de St. 


Ward (Reflex. fur la Sacyre, in den 


Reflex. fur la poefie en general Ala 
Haye 1734. 12. und im sten Band feis 
ner Werke, Aufl. 1749. 18. ©. 259. 
Uinterfacht, in einem angenchmem Style, 
woher das Vergnügen an ber Satire ent⸗ 
Feht; befimmt den Ehararter derfelben 
Aberhaupt, will, daß man das Lafer 
ernſthaft, wie Juvenal, die Thorheiten 
Lachend, wie Horad, zuͤchtige. Auch 
ans dieſem Aufiag erheitt, daß er nicht 
eben ein Freund des Boileau if.) — 
„rc. Arouet v. Voltaire (Memoire 
"for fa Satire, gefchefeben im J. 1739 
und im 6zten Bde. f. TB. Ausg. u. Beau⸗ 


mardais. Yandeit De la critique per- 


D. RX. A 
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miſe; de Defpresux; de la Jatire 
apres le temps de Deipresux; des fa- 
tires nommees calottes; examen d'un 
libelle, intitule La Voltairomance.) 
— Ed. Batteur (Int, Einleitung indie 
ſch. Wiffenfchaften wird, Bd. 3.6. 141. 
ate Aufl, von ber Satire gehandelt.) — 
Job. Andr. Groſch (Regeln der Gas 


\ 


” 


k 


tire, aus ihren Gründen hergeleitet, Jena 


1750.8.)— Girard (Difc. fur Sn 
Satire, trad. de Plcalien 1763. 
Das Driginat ik mir nicht befannt) — 
. A. P. (Diſcours fur la Sa- 
tire oc. vor der franz. Ueberſ. des Per⸗ 
ſius, Par. 1772. 8.) — Pic. Znor 
(On Satire and Saririfts, im 2ten Bd. 
f. Effays mor. and lirterary, 1778. 8.. 
2 Bde. 1784. Deutfch.v. I. P. Bamber⸗ 
ger, Berl. 1781. 8. 2 Th. 
Fuͤr und wider die Satire überhaupt: 


)—— 


Gab. Ylaude (Marfore, ou difcours 


contre les libelles, Par. (1620. 8. ' 


. Sa führt Gr. Floͤgel, in feiner Gefchichte 
ber komiſchen Ritteratur Bd. 1. 


fiegnis 
1734.83. ©. 280. diefes Buch aus deu 
Bayle an; aber Baple hat das Jahr der 
Erſcheinung nicht beſtimmt.) — Jean 
B. Zloceste (Bouclier celefte contre 
les libelles diffamatoircs, Par. 1653. 


4 Lyon 1664. ı2. urſprunglich italie⸗ 
niſch geſchrieben; aber mir auch nur aus 


dem vorher angeführten Werke bekannt.) 
Boileau Despreaux (Difc- ſur la Sa- 
tyre, Par. 1668. ı2 und nachher in 
ſ. W. Schutzſchrift für die Herfönliche 
Satire, vermittelt der Beyſpiele anderer, 
alter und neuer Dichter ;. auch. die neunte 
feiner Satiren felbft gehört hierher.) — 


"Gegen dieſe beyden schrieb der gesüchtigte 
Cotin eine Satire, 


und eine Critique 
desintereflee fur les Satyres du tems, 
welche beyde nicht des Leſens werth find.) 
— Desmarefi de Saint Sorlin 


(Gab gegen den Wolleau eine Deſenſe 


du poeme heorique... Par, 1674. 
12. heraus, in deren Vorrede, fo wie 
in der Abhandl. ſelbſt, einige Aute Be⸗ 
mestuugen über den Character ber Sa⸗ 
tire, und bie Pllichten des Gatirenfchreis 
bers vorfommen.) — P. Bayle (Dif- 

3 E ferta- 


Woͤrterbuches. 


tyr. en vers, Par. 1 70t. 12. 


- Mifcell, Lipfienf. ©. 582. 


\ 
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ſertation für les libelles difamatoires 


a l'’occafıon d’un paflage de Tacite . . 
rapport€ dans l’Article Caflıus Seve- 
rus, et qui nous apprend qu’ Augufte 
. fut le premier qui ordonna que l’on 
procedat par la loĩ de Majrflate con- 
tre les libelles, bey ber legten Ausg. f. 
Auch finden fih in f. 
Nouvelles de la republique des Let- 
tres, Jun. 1684. ©. 362 u.f. feine Bes 
merkungen über den Unterſchied der alten 
und neuen Satire.) — Sec. Bacon 
(Apolagie de la Satyre, ein Gedicht 
in f. Poete fans fard, ou difcours ſa- 
Nimmt 
alle Art von Satire in Schus, welches 
er auch in einem Theil der Vorrede vor 
feiner Ueberſetzung des Anakreons und der 
Sappho, Rotterd. 1712. 8. thut.) — 
Job. Body (De Satyra, e re littera- 
ria eliminanda,. tm, zten Bande ber 
Nur wider 
die Litterarifchen Satiren’gerichtet ; aber 


nicht mit Scharffind gefchrieben.) — Job. 


G. Rnutſchte (De Quaeſt. quid' de 
Satyris ſentiendum, ehend. Nimmt die 
Satire in Schutz, und unterſcheidet ſie 
von dem Pasquille.) — Willh Rabe 


ner (Bon dem Mißbrauche ber Satire, 


vor dem ıten Th. feiner Schriften.) — 


Friedrich der ate Rön. v. Preuß. 


(Deux Difc, Pun fur les Sacıriques, 
et l'autre fur les libelles, BerL 1759. 
8. und im zten Bde, f. Oeuvr. Berl. 
1789. 8. S. 211. Weil die Satire'nicht 
beſſert, fondern nur Verbitterung erregt, 
iR fie unnuͤtz) — — 

Ueber bie Befchichte der Satire 
aberhaupt: Adr. Baillet (Des Sat. 
perfonnelles ; Traite hiftor. et crit. 
dc celles qui portent le titre d’Anti, 
Par, 1689. 12. 2 Bbe, und ald,der 6te 
LTh. ſ. Jugem. des Savans, Amtt. 1725. 
12.) — ©. Paftbius (De ratione 
wraftandi per Satyras,. das 3te Haupt: 
MES. 421 mn f.ins. Werke, De va- 
riis modis Moralia .tradendi,.. Kiloꝶ. 
1707. 4. Ohne hinlangliche Kennkniß der 
eitteratur geſchrieben) — Juſt. Rie⸗ 


odol (Der a a 


. 


j Sat 
an Sana 1768. 8. ©. 105 u. yo 
€. 3. Slögel (Bon f. Geſchichte der 


fomifchen £itteratur... Liegn. 1784 u. f. 
3. schören die drey erfien Bände hicher. 


Das Werk, wenn es gleich, mie diefe Zus 
füge zeigen werden, keinesweges fo voll 
ſtandig if, wie einige unfrer fitteratoren 


behauptet haben, if nicht fo hefannt ges 
worden, als es ber Fleiß des Verfaſſers 
verdient.) — Auch if hierher allenfalls 
noch das „Schreiben eines guten Freun⸗ 
des, an einen guten Freund, worin er 
ihm einen Beytrag zu feiner edirenden 


‚Bibliorh. fatyrico - morali mittheilt, 


Sranff. und Leipz. 1746. 8. zu rechnen, 
weil es ein Berzeichniß fatirifcher Schriften 
enthält. — — 

Bon der Satire der Alten, Gries 
hen und Roͤmer, uͤberbaupt handeln ; 
If. Caſaubonus (De Satyrica Grae- 
corum Poeſi, et Romanorum Satira, 
Libri H.... Par. 1605.8. In Th 
Creni Mufeo philologico et hiftorico, 
Lugd. B. 1699. 8. ©. ı. u. f. und vog 
Hrn. Rambach, mit des Erenins. und 
eigenen (guten) Anmerkungen, und bee 
Abhandlung des Spannheim über bie Eds 
faren’ des. Julian, Halle 1774. 8. Ueber⸗ 
fest in das Italieniſche von Salvini, 
Slor. 1728. 4. Borzüglich will der Ders 
foffee erweiſen, daß die Satyrfpiele ber 
Griechen nicht der Urfprung der römis 
fchen Satice gemefen find; in demunteg 
vorkommenden Werke des Heinfius wich 
das Gegentheil zu ermeilen geſucht. Ich 
will hier zugleich bemerten, daß auch Scan 
diger, Poet. Lib.1.C. 12. ©. 47. Ed. 2, 
diefer letztern Meinung, welche ſonſt von 
wenigen angenommen worden, wor, baf 
aber von allen ein Zeugniß des Donak 


‘(De Trag, et Com. vor dem Lindenbors 
giſchen Terenz ex ed. Jo. Car. Zeunii T. 


©. xXVII.) uberſehen worden iſt, in 


welchem die Satiren des Lucilius gerade 
von den Satyrſpielen der Griechen herge⸗ 
leitet werden.) — Dun, Heinfius (De 


Satyra Horatiana, Lib. II. in duo, 
inter alia, de affinitate. ejus cum graec. 
‚Satizis difpurarur, zuetſt bey der ten 
Aus gabe ſeines Horaz, Lugd. Bat. 1612.8. 

& 1629. 


Saar 
1629. 12. 7, Diyden (Difcourfe 


concerning the Origin and’ Progrcfs 
of Saryr, als Zueignungsſchrift an ı den 
Gr. von Dorfet, vor feiner Neberfegung 
des Juvenal und Werfius, Lond. 1693. 
fol. 1697. 1702. 1711. 1726. 8. 
Deutſch, tm sten Bd. der Sammlung 
vermiſchter Schriften zur Beförderung 
der ſch. Wiſſenſch. und freyen Künfte, 
Berl. 1762. 8. S. 298. Es iſt ſonderbar, 
dad Cibber, in ſ. Lives 3. 76. und 
Johnfon in feinen Biographien, Bb. 2. 
©. 71. Lond. 1783. 8. inbiefem Verſuche 
etwas finden, wovon feine Sylbe darin 
zu finden if; ein Beweis, daß die englis 
Ken Litteratoren gerade fo Hüchtig leſen, 
wie die Deutichen.) — Andere, Dacier 
(Difcours fur Ja Satire, oü l’on exa- 
mine fon origine, fes. progrès er les 
chengemens qui lui font arrives, iM 
3tea Bd. der Mem. de l’Acad. des In- 
Serips. Engl. von Eh. Sildon, bey f. 
Mifcell. Poems 1692. 9. Der Berf. 
tritt Caſaubons Meinung bed, und leitet 
die roͤmiſche Satire von ben fräbern Theas 
terſtuͤcken der Römer ber.) — 3. Dan. 
Herden (Abhandlung yon der fatirkichen 
Bocjie ber Griechen, und ber Satire der 
mer, vor feiner Ueberſ. des Perfius, 
keipz. 1735. 8.) Wegen der befondern 
Schriften von ber Satire der Römer, ſ. 
Die Folge. — Bey den Griechen war 
die Satire, oder vielmehr diejenige Dichte 
art, welche ſich mit Ruͤgung und Züchtls 
sung menſchlicher Later und Thorheiten 
abgicht, nicht Bios, mie Herr Efchenburg 
Ma feinen Entwurf einer Theorie und Lit⸗ 
ratur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Berk. 
"1783.83. S. 85. 4. 10. ſagt, dramatiſch, 


wenn gleich, was unter dem Titel Sa⸗ 


tige gefehrichen wurde, blos bramatiich 
wor. Die Griechen hatten, meines Bes 
bänfens, fo gut erzähtende, lyriſche und 
bidactifche, als bramatiiche Satire. 

glaube nämlich hierher ben Margites bes 
Somer, und ihn zu ben ersäblenden, 
ober epiihen Gedichten rechnen zu koͤn⸗ 
-aen. ‚Daß nur drei Derfe davon übelg 
ind, iſt bekannt. Eine Abhandlung 
-bar&ber Endet fih in dem 29ten und 
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zoten vb dee Mem. de l’Acad. des 
Infer. QDuartausg. von Le Beau. — 
Bon der lyriſchen Satire der Griechen 
find auch nur Fragmente übrig; naͤm⸗ 


lich von dem Archilochus (328 5), welche : 


fih, unter andern, bey der Basler Auss 
gabe des Callimachus, 1532. 4. und voll⸗ 


ſtaͤndiger in Sen. Brunks Analect. I. 
©. 40. Lect. ©; 236. befinden. licher 


den Derf. fiehe, unter mehrern, eine 
Abhandlung von Herrn Sein, in dem 
ıöten Bd. der Mem. de P’Acad, desIn- 
Script. fo nie von Bärette, ebend. (Quart⸗ 
ausg.) und E. L. D. Huchs Verſuch über 
die Verdienſte des Archilochus um die Sas 
tiere, Zerbſt 1767. 8. ©. auch deſſen 
Art. ©. 205. — BSipponayx (aus der 
6oſten Olympiade , und jetzt als Satiri⸗ 
ker nur noch bekannt aus dem Horaz, 
Epod. VI. 12. und aus den, in der An⸗ 
thologie Lib. III. c. 25. N. 18. ©.563 
u. f. Ed. Commel.. befindlichen Grab⸗ 
ſchriften. Er wird uͤbrigens fuͤr den Er⸗ 
finder des Skazontiſchen Sylbenmaßes 
ausgegeben. Baple bat ihm einen Arti⸗ 
kel gewidmet.) — Simonides (aus Ni⸗ 
moa, auf der Inſel Amorgos, und mit 
dem bekanntern von Ceos nicht zu ver⸗ 
wechſeln. Ein Fragment einer Satire auf 
das weibliche Sefchlecht it noch Abrig, das 
fih, am vollidndigften, bey bem Sto⸗ 
badus, Serm. LXXI. findet, und auch 
Sr. Brunk im ſ. Analecta I. ©. 124. 
N. XVII. aufgenommen hat. Bayle hat 
dem Verf. einen Artikel gewidmet.) — 


Zu der ſo genannten didactiſchen Sa⸗ 


tire, glaube ich die Silli, deren Hr. Sul⸗ 
zer in dem Texrte gedacht, zahlen zu Eins 

nen; Satiren waren fie allerdings ; benn 
auf den. Nahmen allein. kann es. nie ans 
fommen, wenn einem Gedichte feine el⸗ 

gentliche Stelle anzuweiſen, und Befonbers 
nicht, wenn Diefer Rahme, mie die Satire, 
fehe unbeimmt, gang allgemein, unb 
keinesweges von der Form, ober aus ber 
Natur ber dadurch bezeichneten Sache, ge⸗ 
nommen if. Auch waren fie keineswe⸗ 
ges. eigentliche perfönliche Gatiren, wie 
die Folge zeigen wird. Und nad dem wer 


— au urthetlen e was davon und be⸗ 


\ 


Jaun, 


. dem 'Gteabo, 


N 
\ 


S 


Fannt — waren fie lehtend, im 
dem ſie Afterlehren verfpotteten. Schon 
andre Litteratoren haben ſie mit der ei⸗ 


148 


gentlichen rbmifchen Satire verglichen, als 


Cafaubonus, Lib. I1..c, j. S. 219 u. f. 
Ed. Ramb. D. Heinſius Lib. I. Drpben 


©. 324. im sten Bd. der Berl. vermiſch⸗ 


ten Schriften a. a.m. Sie waren eine 
Art von Parodie, in welcher Verſe bes 
ruͤhmter Dichter, auf eine ldcherliche Art, 


. auf andre Begenftände angemandt wurden. 


Die berähmteften Verfaſſer derfelden find 
Xenopbınes (um die 7 ate Olympiade. 
Daß er Sillen geichrieben, erhellet aus 
Lib. XIV. und aus dem 
Kommentar des Euftatdiug ad Hiad. ß. 
®. 204. Edit. Rom.) — Limon Ä Dem 


Zeugniß des Diogenes Paertius L. 1X. 


c. 12. $. 2. zu Solge, hat diefee zu deu 
Zelten bes en Philadelphus, le⸗ 
bende Skeptiker, drey Bücher Gillen, 
wovon bie benden letzten In Form eines 
Geſpraͤches abgefaßt waren, zur Verfpots 
tung der Dogmatifer, geſchrieben. Den 


Hiten ſcheinen fie wichtig geweſen zu fenn ;- 


denn pollonides von Nicda, und Gos 
tion aus, Alerandrien fcheieben, wie der 
-ahgeführte Diogenes ebend. g. 1. und Athe⸗ 
ndus Lib. VII. c. 3. ersählen, Com⸗ 
mentare daruͤber; und die uͤbrig gebliebe⸗ 
nen Fragmente hat, unter andern, M. 
Sf, Heine. Longheinrich in feinen de 
Diſſertationen, De Timone Sillogra- 
pho, Lipſ. 1720 ‚und. 1721. 4. fo wie 
Hr. Brunk in den Ansled. 1. 67 heraus⸗ 
geben. S. auch Voffi Inſtit. Poer. 
Lib. H..c. 20.— Bon der dramati⸗ 
feben Satire der Griechen flehe den fols 
genden Artikel. — — Proſaiſche Sa: 
tireh von ‚griechifchen Schriſtſtelern: 
LCucian (X. €. 122⸗200. Daß er jede 
Art der Betruͤgerey, Aberglauben, fal⸗ 
ſche Philoſophie, u. ſ. w. lachend zuͤchtigte, 
it bekannt; und daß feine Darſtellung der⸗ 
felben srößkentheitg nit dem launigſten 
Wise abgefaßt.ift, erkennt jeder, welcher 
ſich vorher mit Denfart, Sitten, Cha⸗ 
raeter der Zeit, in welder Lucian lebte, 
und der Gattung von Menfchen, welche 


er aüchtigt, fo fehr bekannt gemacht dat, 


. 
te 


9 


Sat 


als es uns jeet noch möglich If. Die, 
biefem iderſprechenden Urtheile, abgerech⸗ 
net diejenigen, welche Religionseifer er⸗ 
zeugt hat, ſcheinen nur aus dem Mangel 
jener Bekanntſchaft, vielleicht auch aus 
ſogenannter Gruͤndlichkeit, welche nie die 
Ausführung einer Idee in Erwagung 
steht, entſtanden zu fenn. Die erſte Aus⸗ 
gabe ſeiner Werke (von welchen Fabricius, 
Bibl. gr. Lib. IV. c. 16. . 2. G. 488 ıLf. 
ein alphabetiſches Berzeichmß geliefert hat) 
iſt Zlor..1496. £. ge. erſchienen. Die fols 
senden, griechiichen Ausgaben find chend. 
1517.£. Ben. 1503. f. 1522. f. (welche 
begtere den mehreſten folgenden zur Grund⸗ 
lage gedient hat) 15 35.9. 2 Bd. Haq. 15 26 
und 1535.8. Baf.ısas.u.1555.8. 250. 
gedrukt; die griechiſchlateiniſchen, Baſ. 
1563. u. 1619. 8. 4 Bdo. Paris 1615. f. v. 
Bourdelot; Saum. 1619. 8.2 Bd. v. J. 
Bened. (ſehr cotrect) Amf. 1687. 8,2Bd. 
ſehr fehlerhaft; Amſt. 174351746. 4. 88. 
von Tib. Hemſterhuis und J. Friedr. Reitz 
am beiten, und dieſe Ausgabe, mit den 
verkürzten Anmerkungen des Hemfierhuis 
u.a.m. Mictau 1776. u.f. 8. (bie jest fies 
ben Bände) von J. P. Schmid herqus⸗ 
„gegeben worden. Die letzte Ik Zwey⸗ 
brüden 1789.u. f. 8. 5 Bde. erſchienen. 
Die blos lateiniſchen, fo wie die Ausga⸗ 
ben einzeler Schriften deſſelben, find bey 
"dem Rabeicius, a. a. O. und in Theoph. 
Chriſt. Harles Introductio in Hiſtoriam 
Linguae Graec. Alt. 1778. 8. ©. 400 
u. f. verzeichnet. Ueberſctzzt in das 
„Jtalienifche find bie ſamntlichen Werke 
des Lucian von Spiridione Luſi zu London 
und Venedig 1764. 8. 8%de. Einzeln 
find überfegt, won Nic. da Lonigo oder 
£eonisens, bie Todtengefpräche, die wahr⸗ 
haften Sefchichten, und bie 3 Briefe ; Von 
Giul. Roſſelli, die Schrift von ben Mieth⸗ 
lingen, Ven 1542.2. Bon Lud. Domenichi, 
das Gaſtmahl, und die Lebensauction, Ven. 
.1548. 8. Bon Franc. Anquillara, die Ma⸗ 
crobli bey feinem Diſcorſo ſopra... 
loda di Safo... Ven. 1572. 4. 
Don Angel. Mor, Rieci ber Ikaromenipp, 
bey feiner Neberfegung der Botachom. Sir. 
1741,.8, Von den Or. Gaspz. Gozzi, Proo 
methrus, 


Ser \ 
metheus, ober der Kaukaſus, ber Lraum 
oder der. Hahn, der Lehrer, ber Aedner, 
ber Tgrannenmörber, das dem kuelan zuge⸗ 


fiheiebene Geſpraͤch zwiſchen ber. Tugend 
und dem Merkur, Ikaromenipp, ber Es 


ſcher, und Timon, in dem Mondo, mo-. 


ssle Converfazieni della Congrega de’ 
Pellegrini, Van. 1760. 8. Zu den 
* Stalienifchen Heberfenungen gehoͤrt ferner 
noch, die, aus dem Timon, gesogene Eomds 
die des Dar. Solardi- (t 1494) Send. 
1500.4. Den. 1517.8. In das Spas 
niſche: Fabricius, Biblioth. gr. L. IV. 
er17. S. 507. nennt ben Branc. de Her⸗ 
vera 9 Maldonato, und Den Juan de Ja⸗ 


rava, abs Ucherfener deſſeiben; aber ohne: 


zu beſtimmen, was fie von. ihm uͤberſetzt 
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bazen, im ıten ri des — Eingele i 
Gottergeſprache, von Köher (das lietheil 
des Paris, Gieſſen 1770. 8.) Bon Satts 
lee, im Wochenblatt ohne Titel, Bb. ı. 
Bon Solbhagen, im aten Th. ber Ans 
thologie. Einzele Todtengefpräche, von 
Sattler, a. a. O. Von Goldhagen, im 
zten Th. der Anthologie und im Greife; _ 
das Bid eines Tchönen Frautnzimmers, 
und Dertheibigung beffelben „ von Gotts 
ſched, im 2ten Th. der Schriften ber beuts 
ſchen Geſellſchaft; der Cranm, von Stuͤb⸗ 
ner, ebend. Charon, im zten Bd. der 
Carlsruher Beytraͤge; Hermotlmus von 
Kromayer, Jena ı713.8. Ikaromenipp, 
von Hen. Eſchenburg, im 4ten Bd. der 
Unterhaltungen ; Wie man die Geſchichte 


haben. In das Seanyöfifche, ſammtlich⸗ ſcheelben fo; bie legte Halfte von Abty 


von Bould Bretin . . . Von P. Ablan⸗ 
caurt, 907.163 4.4. Mu. 1683. 8. 4188. : 
Bon I. B. Maffteu, Par. 178171787. 
4. und 3.6 Bde. Bon Bein de Balu, 
GStrasb. 178651792.8.6 Bde. In das 
RBinalifche: Außer <inigen einzeln Stuͤ⸗ 
den weu Hickes, ſaͤmmtlich von Fer. ' 
Spenrt. Lond. 1684.38. 4 Bd. Bon ch. 
Sronfiin, £ond. 779.4. 2.80.1781. 8. 
4 BR. Bon I. Cair, die Dialogen 
177361786.9.3 Bde. Auch habe ich noch 
eine lieber. unter Drydens Rahmen ans. 
sefähet gefunden: Verſchledene ganz Los 
ale Aufſ. find indeſſen aus diefen ſammt⸗ 
fichen Ucherfegungen wesgeblichen.) In 
das Dentſche: Don Waſec, Zür. 1770. 
nf. 8. 4 8b. (mit Weglaffung verichter ' 
bdener Städe., 
geipg. 1733-1789. 8. 6 Ch. Einzelne 
Gtäde: Der Traum, ober von dein Les 
ben bes: Laeian, von ©, in der griedh. 
Sprachuaͤbung, Cothen 16020. 8. Har⸗ 


monides, von Hrn. Eſchenburg, im 4ten 


Bd. der Unterhaltungen. Die Lebens⸗ 
anction, in den Bremiſchen Beytraͤgen, 
Bd. 1. St. 5. Das Lob des Demoſtche⸗ 
nes, von Lotter, in den Schriften der 
Deusgchen Geſellſchaft, Th. ı» Daß man 
Das Bbſe nicht To pleich glauben folle, von : 
Sag. Eorner, in Keinen, Srft. 1589. 8. 
Bea Ric. -Glafer, In Agapeti Regenten⸗ 
backen, Brem. a 4 a Gold⸗ 


im zoten Th. der Pitteraturbriefe, und von⸗ 
Hrn. Meuſel, im aten Bd. von Gatterers | 
bier. Bibliothek; Pucius, ober ber Er 
von Nic. WIE, Strasb. 1506. 4. und im 
aten Bd. der Carlsruhet Beotrdge ; Bone 
Tanzen, im ıten 55. ber. Berliner ver! 
Schriften ; Der Lehrer dee Redner , von: 
£otter, im sten Th. der Schriften ber deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft; Toraris, ein Stuͤck 

deffelben, von Boldhagen, im zten Th. 

‚bes. Greiſes; Der Lügenfeeund, Breslau 

1762. 8.) — Slavus Elaudius Jus 

lianus (} 363. Don feinen Schriften ges - 
hören hierher: 1) Die Kaiſer, oder daz 
Gaſtmahl; ein treffendes Gemaͤhlde ſei⸗ 
ner Vorganger, mit eingemiſchten eige⸗ 
nen und fremden Verſen, und durchaus 


Dan C. M. Wieland, dramatiſch; einzeln von C. Ehantelate,ı 


Par. 1577.8. gr. und lat. Von Pet. Cu⸗ 
nduß. Lugd. B. 1612und 1632, 12. gr. 
und lat. Bon Heufinger, Gotha 1736: 
und 11741. 8. Ton T. C. Harles, Erl. 
1785. 8. herausgegeben. Ueberſetzt in 
das Italieniſche, von ©. 3. Zanetti, 
Triv. 1764. 8. In das Franzoͤſiſche 
viermahl; zuerſt von &. Spannhelm, 
Heidelberg 1660. 8. Par. 1633. 4. Am. 
1728.4..mit fehr vielen Kupfern ; zuletzt 
von La Blettrie, Bar. 1735. 8. In das 
Engliſche, von 3. Duncombe (Sele& 
Works of the Emperor Julian, Lond. 
‚ıDba 8.8 eu In das Deusfche, 

J son 


4 
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ai 
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von einem Ungen. Hambueg 1663. 12. 
Bon Lotter in dem aten Theil der Schrif⸗ 


ten der deutichen Geſellſchaft; Bon Las 
fius, mit ber folgenden zuſammen, 
Greifsw. 1770.8.. Von C. &. Bardili, 
Halle 1788.8. 2) Der Antidgier, ober 


Barthaſſer; fo glücklich bie Idee Ik: ſo 
ſchlecht If doch im- Ganzen bie Ausfühs 


‚tung. SHergusgegeben, tinzeln, von P. 


Martin, Par. 1567. 8. griech. und lat. 


Die Ausgaben der ſammtlichen Werte bes 
Julian find von P. Martin, Par. 1583. 8. 


“Boy D. Petau, Bar. 1630. 4. Von Cz. 
Spannheim, Leipz. 1696. f. fämmtlich ge. 


sad lat. Die Erlquterungsſchriften ges 
Ben mehr feine Befinnungen gegen bie 


chriſtliche Religion, als feine Schriftkellee 


sed an, und 'gehören alfo nicht hierher. 
Nur Spannheim hat feiner Neberfegung 
eine Abhandlung bengefügt, melde Hr. 
Mambach mit dem Caſaubonus wieder hers 
ausgegeben hat, und die deutſch, Ei. 
"1735. 8. crfchlenen if. Litter. Notigen 
finden ſich In Fabric. 'Bibk gr. Lib. V. 
e. 8. Sein Leben hat, unter andern, 


ba Blettrie, franzoͤſiſch, Amſt. 1735. 8. 
herausgegeben, und dieſes iſt denn auch in 
das Deutſche, fo wie in das Engliſche 


Aberſetzt worden. 

Satiten bey ben Römern: Auſſer ben, 
vorher bereits angeführten, von ber Satire 
der Griechen und Römer zugleich handeln⸗ 


‚ den Schriften, find über bie legten bes . 


ſonders geſchrieben: De l’origine ec du 
progres de la $atyre des Romains, et 
de tous les changemens qui lui font 
arives, von And. Dacier, als Vor⸗ 
. sehe des Hten Bandes feiner Ueberſetzung 
des Horaz, Par. 1681 - 1689. 12. 
10 Bde. — Io. Ant. Vulpii Liber de 


Sıeyrae latinse natura et ratione, 


‚ejusque feriptoribus, qui fuperfunt, 
Horsatio, Perfio, Juvenali, Patay. 
1744, 8. — Io.Gerberi.de Romanor. 
Satyra Diſſertat. philologica, Ien. 
1755. 4. — Von der Horaziſchen Sa⸗ 
tire wird, aber nur als Berichtigung ei⸗ 
niger Urtheile in den Litteraturbriefen, in 
ben Fragmenten über bie neuere deutſche 
fitteratur, 3te Summl, Riga 1767. 8. 


* 
7 


or 7 
Sat. 


S. ass, gehandelt. — Difcouss x : .. 
für les Satiriques tant latins que fran- : 
gois ... vor der frangäf. Ueberſetzung 
bes Perſius, vonD.R. A.A.P. Par. 
1778. 8. — Difcours für les Satiri- 
ques latins, von Dufaulg, vor der arten 
Ausg. f.Ueberf.des Juvenal Par.ı 782.8. ; 


(Ein allgemeines Gemdblde der römis > 


ſchen Satire, Vergleichung des Horaz, 
Perſius und Juvenal, beſonders tn Ynfes : 
hung des Geſchmackes, der Sitten und der ı 
Umfdnde der Zeiten," in welchen- fie Ich« : 
ten.) Don chen diefem H. Dufaits fins-. 
bet ſich im 4sten Bde. der Mem. des: 
l’Acad. des Inſer. Duartausg. ein Mem.. ı 
fur les Satiriques Latins, worin er ſich 
aber nur mit dem Horaz beſchaftigt. ; 
Die Satire, oder diejenige Dichtart, 
welche ſich, mit Ragung, Züchtigung, 
Verſpottung menſchlicher Lafer, umd un 
gereimtheiten, Thorheiten und kLaͤcherlich⸗ 
keiten abgiebt, hatte allerdings bey den 
Roͤmern eine etwas andre Geſtalt, als 
bey den Griechen, und erhielt ihren Nah⸗ 
men, Satire, wohl nicht von den Sa⸗ 
tixen, ‚oder von den Satirſpielen dee 
Griechen. Aber der ganze Unterichted : 
lag auch wohl nur Im Rahmen, oder entz . 
Rand aus dem Unterfchiebe in Cultur, 

Sprache und Sitten. Eine wahrhaft . 
philofophifche Vergleichung beyber findet 

id, in Zldgels Geſchichte der komiſchen 

fitteratur, Bd. 2. S. 12 u. f. Diedie 


teſte Art der römifchen Spott⸗ und Schmah⸗ 


gedichte find Die fo genannten fatueninifchen . 
und feſcenniniſchen Verſe, bebde wie - 
leicht nur im Baue etwas von einander 


untetrſchieden. Ueber den Bau ber ers - 


fern f. unter andern, den Terentianus ® 
Maur. De Metris, im ıten Bude. Die : 
letztern blieben Lange im Gebrauch; ale : 
freche, unzüchtige Spottereven pießen . 
fescenniniſche Verſe, beſonders die bey Hochs 
zeitfeyern üblichen. Noch im Elaudion . 
(Oper. T. 1. ©. 156, ex ed, M. Gesn. 
Lipf.17539. 8.) fommen, unter biefer Aufs 
ſchrift, dergleichen Gedichte vor. Auch 
ſchrieb Auguſt dergleichen auf den Yolio 
Macrob, Saturnal. Lib. U. c. 4. ©, 234. 
Lond. 1698. 8.) und Caſar felpfk mußte 
es 








> -} 
‚St 
% fich gefallen laſſen, daß, bey feinem 
iumphe, feine Soldaten Ihn auf folche 
Art beiapgen (Suet. in vita Caeſ. 49 
und sı. ©. 32. Ed, Elzev. 1671. 16.) 
Hicrauf folgte eine Art von, dramatiſcher 
epſtbarkeit, welche ben Nahmen Sature 
(Mijchipiel) fuͤhrte (S. den Art. Comoͤ⸗ 


die, ©. 5.17..b.) und aus dieſer ſoll die 
Benennung Satire für dieſe Dichtart 
Zür den. 


endlich gebildet worden ſeyn. 
Urbeber berfelben wird ausgegeben: — 
Ennius (239. 3. v. Ch. Beſtimmen 
zu wollen, wie Ennius darauf gebracht 
worden ik, zum blofen Leſen, nicht zue 


Borſtelſung, Gedichte zu Ichreiten, mels. 


che Verſpottung und Züchtigung der Thor⸗ 
heiten und der. Laſter zum Zwecke hatten, 
und ob er, den Stoff dazu, aus den vors 


her erwähnten ſatoriſchen Poſſenſpielen, 
oder aus ben regelmdßigern Stuͤcken des 


Livius Andronitus genommen, ift eine 
keere Selle ; denn keiner der alten Schrifts 
heller hat uns Nachrichten über bie Ente. 
ſtehungsart feinee Gatiren binterlaffen, 


und won dleſen Satiren ſelbſt find nur 


nöch Fragmente, und von jenen Poſſen⸗ 
fielen und regelmäßigen Stuͤcken ıf, 
im Ganzen, nichts übrig. Und wenn 
Dacier, und feine Ausichreiber Droden 


u a. m. uns erzählen, daß er auf dieſe 


Dichtart gekommen fen, weil er das Ders 
güügen der Römer an ben trmähnten 
Gtücen wahrgenommen, und baß er ihr 
nen dieſes Vergnügen nun zu Hauſe, 


durch das bloße Leien verfchaffen wollen, 


u. d. m. fo if das hoͤchſt ungereimt: denn 
Bey dem damahligen Zuftande der. römis 
fen Eultur, und bey dem Mangel der 
Buchdruckerey, laͤßt Gch nicht chen ſehr 
viel Cabinetleſerey gedenken. Alles, mas 
wir von ihm willen, if, daß er Gedichte, 
in unbeffimmien, ungleichen Bersarten 
ſchrieb; welche, da fie gleichiam ein Ges 
miſch verfchiedenen Innhalts waren, Sa- 
turas haben heißen follen (f.Calaub. L. 2. 
e. 4. p. 241.Ed. Ramb.) Die eine führte 
den Titel Aſotus, und fcheint gegen einen 
erbichteten liederlihen, verborbenen Mens 
ſchen gerichtet gemeien zu ſeyn; von den 
mehrern wilfen wie nichts, als dab ſie aus 


| Sat 
6 (vrielleicht nue 4), Büchern beffanden. 
Die übrig gebliebenen Fragmente hat zu: 
erk Hier. Columna, Neap. 1590. 4. und 


hernash Sranc. Heffellus, Amſt. 1707. 4. 


herausgegeben. Litter. Notitzen finden fich 
in Fabric. Bibl, gr. Lib. IV. c. 1. Vol. 3. 
p. 227. Lipf. 1774. 6) —, Zucilius 
(150.0. Ch. Geb. Daß feine Satiren von 


den Satiren des Ennius verſchieden ger 


weſen, ergiebt fich aus der Stelle des 
Diomedes: Saryra eft carmen apud Ro 
manos nuna quidem maledicum, et 
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- 


ad carpenda hominum vitia.archaciae - 
comoediae ‚charaltere , compafitum, _ 
quale ‚fcripferune Lucilius et Hora- _ 


tius et Perfius. Srd olim carmen, quod. - 


x varüs poematibus conflabat, Sar . 


iyra dicebatur, quale [iripferunt Pa- 
guvius et Ennius, apud Putſch. Col. 


483. Nun wiſſen wir, zugleich, aus 


den Abrig geblichenen Fragmenten, dab . 


kucilius frine Satiren in einförmigen Syl⸗ 


benmaßen, obgleich nicht alle in einerien 
geſchrieben, denn einzele waren auch in 


jambifchen und trochäifchen abgefaßt; wie 
fehen aus der angeführten Stelle ded Dios 
medes, Daß er feine Satiren nach dem 


Dußer der alten Komödie eingerichtet, 


‚und alfo Narren und Boͤſewichter nabs 


mentlich aufführte (melches fich derin auch 
aus verſchiedenen Stellen des Horaz, als 
Saryr. 1,4. V. 1. u. f. IL 1.52. des Per⸗ 
flus Sat.I. V. ı 24.066 Juvenal, Sar. 1. 1. 
V. 165, ergiebt) und auch augleich, daß 
die fo genannte frühere roͤmiſche Satire 
ex variis poematibus befanden; folglich 


ſcheint er denn gleichlam auch Einheit des 


Planes hinein gebracht, ein eigentliche, 
zuſammenhangendes Ganzes aus ihr ges 
macht zu haben; welches denn auch aus 
dem gewählten gleichfdemigen Sylbenmaße 
au den einzeln Satiren wahrſcheinlich wird. 
Und aus dieſem Grunde iſt er benn auch 
wohl nur für den eigentlichen Stifter dep 


römischen Satire von bem Horaz (Satyr. 


11. 1.8, 48.) und von dem Quintilign 
(Lib. X, c. 1.) von dem Donat (De Tra- 


goed. et Comoed. vor dem Lindenborgi⸗ 


ſchen Terenz, ex ed. Zeunii, Lipf. 
1774. 8. .S. XXVII.) gemacht worden. 
Zu Bas 


= 


1 
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Was die Gchrelbart anbeteift: ſo ſcheint, 
weder aus den uͤbrig gebllebnen Fragmen⸗ 


ten; noch. durch das Urtheil des Horaz 


ſelbſt, Se. Lıo. V. 20. J. 4. V. 8. u. ſ. 


die Meinung des Dacier, Dryden u. a. m. 


daß er in feinerer und beſſerer Sprache, 
als Enntus geſchrieben, beſtaͤrkt zu werden. 


Er ſoll der Satiren, 30 Buͤcher, oder ein⸗ 
zele, "verfaßt haben, deren Fragmente 
von Franc. Doufa, Lugd. Bat. 1597. 4. 

und Joh. Ant. Bolpt, Pad. 1739. 8. und 

ben der Zweybruͤcker Ausgabe des Perfius 
und Juvenal,1785. 8. herausgegeben wor⸗ 
den find. &. Übrigens Cafp. Sagittarii 

Comment, de Vita et feripe. Liv. An- 
-dronici, Natvii . . 


.Ak. 1672. 8. 


Sat. 


Dresbto Agino (Franc. Eorfekti) Slenaa 
1759. 8. In das Seanzöfiiche, in 

Derfen, von Fres: Habert, Bar. 1549. 12. 
(aber nur das erſte Buch) ebend. 1551. 8. 


(kinmelich) Bon den Bebrüdeen d’Age - 


neaux, Par. 1588. 8. Ben verfchiches 
nen (mit den ſammtlichen Werfen, und 
einem Difc. fur les Satires) gefammelt 
von Bruzen de la Datiniere, Amf. 1727. 
ı2. In Profa, mit den ſammtlichen 
Werken des Dichters, von Mich. Marob 
les, Par. 1652. 8.250, Bon Mgay,: . 
Sieur de Martignar Bar. 1678.12. Do 
Ser. Tartaron, Sr. 1685.12.1704.1%, 
1713.12. 2Bde. Von And, Dacier,Yar. 


f 


' | 168191689.12. 10886,1709.12. 108 
©. 48. und das vorher angeführte Werk ' Amf.ı 727. 12:10 Bbde.1735. 12. gUbe. 
des Volpi (Vulpius) ©. 106. und eine Bon Gflverane, einzeln, Par. 1694. 8. 
ttal. Differtat. von Dom. de’ingelld, Rom. Bon Noel Et. Sanaden, Pat. 1728. 4. 
. 1701. 8.) — O. Horatius Slaccus 2 Bde. Don Fres. de Maucroix (mitden 
(F19 J. v. Ch. G. Edlere, reinere, obe Epifeln)-in deſſen Oeuvr. pofth. Bar. 


gleich immer noch profaifche Schreibart, 


feinerer und lachender Spott, und Eins 


foͤrmigkeit bes‘ Sylbenmaßes fcheinen ihn 
von feinem Vorgaͤnger auszuzelchnen. Die 


2 


raz angezeigt. Erlaͤuterungsſchrif⸗ 


ten: Jac. Cruguis hat, einzeln, Noten 


dazu herausgegeben, welche Antw. 8. ge⸗ 
druckt worden ſind. Diſſertat. in Ho- 


“zart, Satyras II. Auct. lo. lac. Mafko- 


vio, Lipf. 1714 und 1716. 4. (In der 
erſtern werben fie von, der dichtetifchen, in 
der zwedten von ihrer fittlichen Seite uns 
terfucht.) De jufto prerio Satyris Ho- 
ratian. ſtatuendo, feripfit Häberland; 
Lipf. 1774. 4. ©. auch den öten Th. 
‚der Dufchifchen Briefe zur Bildutzg bes 
Geſchmakes. Ueberſetzt In das Ita⸗ 
lieniſche find bie Satiren des Horaz 
"aderhaupt fünfmal; Von Lud. Dolce, 
nebſt den Epifteln und der Poetik, umd 


mit Abhandiumgen über den urſprung ber 
- Satire überhaupt, über die Horaziſchen 


Sätiren, Epifteln und Poetik, Ben. 1559. 
8. in reimfeeyen Verſen; von Fres. Bor⸗ 
gianelli, Asc. 17 30. Ven. 1737. 1746. 8. 
Von Greg. Redi, im aten Bd. ſ. Werke, 
Ven. 1741. 8. Bon Stef. Pallavicini, 


8 


im aten Bd: ſ. W. Ven 1744. 8. Bon 


Ausgaben derſelben ſind bey dem Art. Ho⸗ 


1726. 12. (die 7te und 8te S. des etſten 
Buches fehlen.) Bon Ch. Batreur (mit 
den ſammtlichen Werken, aber auslaffend) 


- Bar. 1750.12. 2 Bde. Bon Binet (mit: 


ben fämmtlichen Werken,) ar. 1785. 16. - 
28. In das Engliſche, von Th. 


. Drant, umter dem Zitel, Medicinable 


Morals, 1566.4. Don R. San 
(Select Parts of Horace) er 
Bon Th. Creech, mit den übrigen WB.“ 
1690. 8. 1715. 8. Von verfciedenen, 
nebſt den Oden, aber nicht Holländig 
1711. 8. Bon Dunfker, nebſt den Epis 
feln und ber Dichtkunſt 17 12. 1729. 8. 
Bon Geddes (cine Auswahl) 1779. 4. 
Wegen ber übrigen Ueberſ. f. den Art. 
Ode, &. 552. b. In das Deutfche, 
außer verfchiebenen Ueberſetzungen einzes 
ler Satiren, in ber Ueberſetzung der 
fämmtelichen Werke des Horaz, von Kos 


“the, Baſel 1671. 8. Von Kulf, Leipz. 


1698 und 1707.8, Don Grofchuf, Caſ⸗ 
fel 1749. 8. 2 Th. Inder Anfpacher Ue⸗ 
berſ. 177351775. 8.3 Th. Don Zac. 
Schmid, Gotha 178061783. 8. 3 Th. 
Einzeln, von M. €. Wieland, Leipzig 
1786. 8.) — Aulias Perfius Slac 
tus (t 62. Geine ſechs, auf uns ges 
kommenen Satiren find zuerſt 4 La. ee L. 
Ra war . and, 


Sat 
und, dem Anſehen nach, von Vendellit 
uns‘. 1470. hierauf Brig. 1473. Fert. 
und Mepl. 1474. Loͤm. 1475: fol. ge⸗ 
brudt. Mit den alten Scholien gab ihn 
R. Stephanus 1649. 8. El. Vinetas, Piet. 
1663. 8. Pet. Pitboeus, Par. 1886 und 
1590.8. und endlich Iſ. Caſaubonus, Par. 
1605 und 1615. 8. verm. von ſeinem 
Sohne, Lund. 1847. 8. (b. 9.) her⸗ 
aus. Wegen mehrerer Auszaben ſ. 
Fabric, Bibl. lat. Lib. 2. C. XII. Vol. =. 
G. 164 m. f: Lipf. 1773. 8. Eine 
brauchbare ift, von TH. Marfhall, nebk 
dem Junenaltmfemmen; Lond. 1723.8. 
erfhienen s und W. Reis hat ihn -c: glofl, 
veter. Lipſ. 1789. 8. herausgegeben. 
Ueberſetzt in das Italieniſche IR Pers 
Aus viermahl, von Sion. Ant. Vallone, 
Nap. 1576. 8; mit einer, wie. der Bert. 
fast, chiariflima fpofitione 4 Von Frank, 
Gtehuti, Rom 1690. 4. Ben Eamt. 
Silveſtri da Rovigo nebft bei Invenal, 
- Yad. 1711:%4.Ven. 1759. 8, Bon Aut. 
Dar. Salvini, Fit. 1726. 4. Don M. 
Aurel. Sorans, Ben. 1780. 8. In Ya 
Spaniſche, von Diego Loge, Burg: 
1609.38. In das Franzoͤſiſche, fo wid 
mir bekannt ift, aberhaupt zwanzigmahl, 
als, von Abel Feulon „Pat. 1644. 15. 
You Guit. Duranud, Pat. ı575.8. Ben 
Nic. Le Sueur, Par. 1603. 12. Von 
Und. du Ehene, Pat. 1607. 8. Don 
wich. de Dlatolied; Par. 1653. 8. 1671. 
12. God Gefrier,Lonfen 1658, 12. Von 
J. Niesle in ſ. Werten, Pat. 1660. 12. 
Won de la Balterte, hebft dem Juvenal⸗ 
Bat. 1680. 12. 2Bb. Von Algay de Mar⸗ 
tienac,Bar.1683: 12: VonTartaron, nebſt 
dem Juvenal, Par. 16089 und 1774. 12. 
von Eonßant deSilvecane, Lponi698. 12. 
Bon En. Le Noble, Par. 1704. 12. mit 
ee ſ. Zeit: (Bon H. Eins 
ner) Bern 1765. 8. (nebſt dem Text, und 
ſeht einfichtigenErldutertingen, aber fedr 
freu Äberfest.) Bon Earron Le Gitert,; 
Bar. 1771. 12. Bon ke Monnter,Yar. 
1771. 8.5%be. Bon Dreug Duradier 
2772. 8. in Verſen und in Profa. Bon: 
Dafeuls, 1772. 8. Bon einem Unge⸗ 
gaunten (t). R. A. A. P.) Par. 1772, 8, 
Vierter Theil. 


I) 


Bar i4g 


Ban Selle, Bar. 1776. 8. Dem Lalgas 


de d’Hervilierd 41776. 8. In Reimen: Ya 
das Engliſche, von: Bart. Holdbap. 
Drf.1616.8.und nebſt dem guvenalt678. 
f. Ben Droben, nebſt dem Juvenal, 
Lond, 1693. f. 1726. 8. Bon Och 
bee, Loud, 1719. 8. Vor %: Gens 
houſe, 2730. 8: Bon Bremfter, -Lond, 
1751. 8. Ben 24. Sheridan(} 1738‘) 
Lund. 1759, 8, (iſt nicht die erfie Aus⸗ 
gabe) mit einem san guten Commentet. 


Bon Edm. Burtoh 1752. 4. Bongeh. J 
Neville, 1770. 8. (iber nut Nachahmum 


gen.) Von Edw. Burnaby Green 1779. 
8. (Mehr Nachahmung, als Ueberf.) 
Bon M. Madah, mit dem Yuvenal, 
1789.8.2Bde. Auch find noch Nachah— 
tungen einzeler Satiren, als ber erften 
178€. 8. Der dritten von Sam. Derrie 
1755. 4. u. a. m. vorhanden. In das 


Deutſche, von Joh. Samuel Adam, 


Dtesd. 16748. Von J. B. Draghenis, 


Ref. 7723. 8. Bon Joh. Dan. Heyde, | 
Leit. 739. 8.Cinelenden Reimen) Bas 
Tapbhrafirt, Berl, 1775. 8. Von ©, 


Fuͤueborn, Zuͤll. 1795. 8. Won TH: 
9. Muͤhth. 1795.8. Befondre Ertaͤu⸗ 
terungsſchriften: Diatr. hifiör, lit- 
rerar. in verſus obſcuriſſ. a Perf. Sat; 
1. citat. von Joh. Jae. Bkeitinget, 
Tigur. 1725. 8. Dilfertätiöhs für 
Perfe,.par' Mr. Selis, Par, 17838. 
©. auch den oten Th: der Briefe zur Bil» 


"dung des Seſchmacks bon Hrn. Duſch. 


es 


Beſondre Lebensbeſchreibungen ih 
den Hiftor, Poetar. 
8.6:518, In 
e. Cruftus Lebensbeſchrelbung rom Dich⸗ 
ter, Bd. 1. ©. 505. der Ueberf.) — 


Decimus Sunius Juvenalis (#120, 


Die erſte Ausgabe feiner 16 Gatiren if, 


dem Maittdire zu Kolge (I. S. 396.) . 


Rom (1470) fol. gemaht; cum Com- 
menutar; Dom. Calderini? Rom, 1476. 
f. Cart G. Merülae enarrationibus) 
Tarv. 1478.fdl. Cum Commentar. 
Äut, Mancinelli, " Nor. 1497. fol. 
Ven. 1498. f.” Cum Comment, los. 
Britanvici Brixiani 1501, fol. Cum; 
zior. Theod. Polmaini, er Hadr, Jul 

= 


( 5: DeBR. Greg: . 
- Öpraldus, Baf. 1545, yn 


4. 
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is Obfesvat. Autv; 1665.8. 1666. 12. 
Kam- Comment. Eilh. Lubini, Hanov, 
603 und 1619. 8. Ex ed. Heur. Chr, 
Henninis, Ultra). 1685, 4. Lu:d. Bat. 
3695. 4. (6. 9.) Cum vot. ac perpe- 
zua interpret. Jof. Juvencii, Ruo- 
ap. 1719. Par. 7725. Cum — 
Je. par Muetzar.. Loud. 2715. 
SeſondreErlduterungsſchriften — 
——— in Jurenalen, Aufl. Aug. Sa- 
Inne, Rom. 147%, f. Eilh. Lubini 
in JavzSatyr, libr. ecphrafis fuccinela 
‚ei perfpic. Roft, 1602. 8,_Oblervativ- 
nes in Juvenalem., et Perlium. Auct, 
‚Bern. Autumno, Par, 1607. De $a- 
tyra. Juvenalıs, Dillertat. Nie, Rigal- 
‚ti, wörin. denn auch von der Satire 
hberhaupt gehandelt wird wor feiner Aus— 
gabe des Dichters; Par. 16:6. 12. und 
‚bey der Ausgabe des Henninius. S au) 
ben 6ten Ih. von Ira. Duſchens Bricfen 
zur Bildung ded Geſchmackes. Ueber⸗ 
ſetzt iſt Juvenal in das Ttalienifchexs 
Don G. Summaripa, Parma 1480. & 
Lago di Garda (1550)8. (in Terzin en, 
nebit dem Terte.) Von Camillo El 
veftri da Rovigo, Pad. 711.4.  Ven. 
1758. 8. Sabrieing führe noch, Lib. IL. 
6.18, Bibl. lat, Vol. 2.6.5653. eine voll: 
ſtaͤndige Veberfegung von Fed. Nornio an, 
von welcher aber die Biblioch. degli 
Aut..antichi . volgarizzati nichts 
weiß, Auch hat er, ebend. einen Afca- 
nius Varotarius, und Franciscus Rota 
als zwey verſchiedene Perſonen genannt, 
und beyde find in dem Dan. Varotari 
vereint, welcher die beyden erſten Saty— 
ren, Ben. 1864. ı2. fo wie Lud. Dolce 
diefechiie, Ben. 1558. 8. mehrere para— 
phrafirt, als überiert haben. In das 
Spaniſche: Von Diego Lopez, mitdem 
Titel, Declar. magi. ſobre las Sat, 
de Juv. Mad. 1642.44 In das Sranz 
zoͤſiſche: Aufer den Ucberfegungen ein» 
jeler Satiren, als vier, von Mid. d'Am⸗ 
boife, P. 1544. ı2. u.a m. vollftändig, 
fo viel ich. weiß, neunmahl; Won Andre 


"du Chene, Par. 1607. 8, Won Den. 
EHalline. Bar. 1655. ı2, Bon Mid. 
de Marolles, Dar. 1655.83, Von de la 


- . 


S 


Got 
Walterie, Bar. 1680 1681. 12: 258, 
Ban Et. Algay deWartignac, Par. 1683. 
22. Von Jer. Tartaron, Par. 1689. ı2, 
Ion Eonfiant de Silvecane, Par. 16905 
a6g:. 20.2 dd. Vou Duſaulx, Par.ı769. 
verd. 1782.8. Von M. M. Par. 3779. 
8. Asch har Juogual fih Stellenweiſe 
wwüffen busleckifiren laffen, als won dem 
jungern Esdetet, Bar, 1657. 12. Vou 
dem Abt Faymas u. a..m. In dab 
Engliſche: Von R. Stapleton, Lond. 
1644 8. 1647. 8. Von Bart, Holybap, 
Dr. 1673. 1.° Bon Dryden, 1695. fi 
1786-9. Von Stepney, 1733. 8. Von 
Qunıier, Lond. 1739.8.. Bon Gteene, 
ꝓaraphraſirt, oder vielmehr nachgeahmt, 
Kond. 1763. 8... Ben Ih. Neville, mit 
dem Perliuf, 1770. 6. (aber nur Nachah⸗ 
mungen.) Don E. Owen, 2. 1785. 8, 
2 Bd. mis Erläuterungen, Ben M. Mar 
dan mit dem Perfind, 1789. 8. 2Bde. in 
Proſe. Daß auch CH. Sheridan ihn über 
‚Mat haben forte,. if mit nicht bekaund, 
wohl aber die Wi berfegung eimieler Satis 
ven on Nah. Tate, In das Deutſche. 
Ob Die, von Henninius angezogene deuts 
fe Heberfeguug bes Juvenal, durch eis 
nen gewiffen Johnſon, wirklich da ik, 
weiß ich nicht. Außer Ueberfegungen eins 
jeler Stuͤcke haben wir eine fo genasnn 
exklaͤrende Ueberſetzung deſſelben, Ber 
1777. 8. - Eine metriſche Ueberſetzung, 
(von C. F. Bahrdt) Deffau 1781.8. und 
eine von F. G. Abel, Lemgo 1785. 8, 
Beſondre Lebensheſchreibungen fius 
den ſich in Georg. Gyraldi Hifior. Poe- 
tar. ©. 555. Baſ. 1545. 8. und in Cru⸗ 
fius Lebensbeſchreibnug römifcher Dichter, 
Band a. ©. 106.d. lieber.) — El. 
Elaudianus (1595. In feinen Werten 
befinden ih, iu ‚Ryfinum, Lib. 1. 
(Bd. 1,©, ı9. Ed. Gesn.) und in Eu- 
tropium, Lib. Il. (S. 227. ehend.) Der, 
in. diefen Gedichten hertſchende, hoͤhere, 
alt der aewöhnliche ſatiriiche, Ton, und 
Die Yerfönlichkeit ber Satire, geben ihnen 
einen eigenen Reiz. Ueberſetzt find fie ın 
das Italieniſche, mit Isinen ſaͤmmtlichen 
Werten, von Nic. Beregani, Ven. 1716.83. 
2Bd. In das Franzoͤſiſche, der Fal 
A Aal des 


Sat. 
fin „81. 8, In das Engliſche, 
Wer; ; 


mtlichen Werfen, von £. Dig» 


ges; Lond. 1628. 4. Einieln, bie ei» 
Keen von Win, King, Lond. 1730. 8. 
Bon Hughes, Lond. 1741. 8. In das 
Deutfche, die erfien von Miriander, 
Nürnb. 1756. 8. in Reimen. In beu 
Remains des W. King, Lond. 1732. 8. 
findet fih eine Critick upon a favou- 


site Mihiftry, particularly that, of Ru- 


fiiums „oo. 


. and his carader. ©. 


übrigeng den Artikel Heldengedicht- 


.5ı.a.)— — 

, 30 der — poetiſchen Satire 
gehören übrigens noch des Valerius Cato 
Dirae. — Das Fragment einer Satire 
des Turnus auf den Nero. — Die Sa⸗ 
tire der Suipicia de corrupto ftatu 


Reipubl, wmporibus Diocletiani (mels. 


che von Marolied, bey der Sten Ausgabe 
ſeiner eberfegung des Juvenal und Perf. 


Bar. 1671. in das ‚Sramoöftfhe, und von, 
J. S Asel, ben f. Juvenal, iu das Deutz 


ſche überfegt. worden.) — Die Berfe der 


Dichterinn Eocheria — a0. welche 


Rate. Zuerins Boxhorn, unter dem Ti- 
tel: Poet. Satyrici minores de corr: 
reipsbl. fiatu, Lugd Bat. 1653. 13. 
uud Joh. Chrſtyh. Wernsborf in dent 
Sten Band ber Poetär. latin. minor: 


Alk. 1782, 8. 5 Bde. berausgegebed 


bat. — — 

Peofaifche, oder mit Berfen unfers 
miſchte profaifhe Satiren hey ” Roͤ⸗ 
mern: 
(7 27. J.r. Ch G. Wird Stif. 
ter biefer, nad dem griechiſchen Philoſo⸗ 


. she, Menippus, von ihm felh beuanns . 


ten Meniypifhen Satire gehalten. Nur 
wenige Fragmente find davon übrig. ©. 
übrigens den Caſaubonus DeSatyr. Poeli, 
Lib. II.C. 2. &, 199. Ed. Ramb, und 
loa. Gottir, Hauptmenni, de Satyra 
Varroniaur, ſ. Menippea Commentar. 


{nden Mil, Lipf. nov. Bd. 5. ch. 2%. 


&.5353.366.f0 wie das angeführte Wert 


des Bolpi, @.64) — eur. Annäus. 


Seneca (465. Geine "ArguoAonun. 
zwoıs Faun feinem Wise Ehre machen; 
feinem Herzen macht fie feine; und ſelbſt 


f.Oration. Lugd. Bat. i627.8. ©. 


u — Vaͤrro⸗ 
ben 


=. (1130, in franz. Mind. De 


[4 


Sat- 147 


her Witz iſt öfters plump. Ste‘ wurde 
merſt von Bear. Rhenanns, bey den 
übrigen Werfen bes Seneca, Bafel 1515, 
k. verſtaͤrdlich herausgegeben, und if bey - 
mehrern Ausgaben derfelben, wovon die 
beifern,, die Varifer 7602. F. die. Com⸗ 
melianiſche 1604. f. bie Antwerpner von 


‚4605.1632. 1637. 1652. f.bleämferdas 


mer(Eljevirifche}1672. 8. 2 Bd. (6. 9.) 
beſindlich; auch einzeln, Baſ. 1821. 8, 
Zeipiig 1720.8 (Tres Sat. Menippeae, 
L. A. Sen. "AronoAonuvrweigz [oh. 
Lipfii, Sompium, P. Cuvaei. Ve nales) 
gedruct, Erlaͤuterungsſchriften 
Eine Abhahdl. von Dan. Heinfius, bed. 
608; 
Anmert chungen. Ip, Schetteri Ledion,, 
Acad. Hamb. 1675. .8. ©. 279. don 
Chrfin. Aus. Hcumann, in ben AA. 
Ernditor..Supplem. Bd. 6, 6, 296: 
Lleberferzt in das Franzoͤſiſche, von 
Matth. deChalvet, mir den en Mers 
kon des Seneca, Par. 1658. f, Von 
dem Abt Esquieu, in dem ıten Bb. der 
Mem. de Litter. et d’Hiftvire: des P. 
de Moleß. Par. 1726. 8. Von J. J. 
Rouſſeau, im Aten Bd. f. Oeuır. 4a. 
Zwenbr. Ausg. In das Deurfche, voll 
Ehrfiph,, Neuber, Leipj. 1729. 8.) — 
Titus Petronius Arbiter (+66. ©. 
den Artifel Erzählung, ©: 153.) —. 
Cucius Apulejus (Sein Metamor- 
phofeon, das hierher gehört, ift bereits 
bey dem Art. Erzaͤhlung, ©. 155. ans . 
gezeigt. ©. übrigens Fabr, Bibl, lat. 
Lib. Ilfs c. 2. Vol. 3. S. 28. Ausg. von 
1773.) — Marcianus Eapella (De 
Nuptiis Mercurii, et Philologiäe, Lib. 
IX. heißen zwar, der Form. wegen, Sa- 
eyra, find es aber dem Gehalte nach 
nicht. Gedrückt ift ed zuerſt, Vic, 1499: 
f, ex ed. Gratii, Lugd. BE: 1599. 8: 
(6.9) Bern. 176,8. — 
Lateiniſche Satiren aus den mitte 
liern und neuern Zeiten: Job. Datz. 
land (1040. Ein Buch Satiren von ihm, 
welche⸗ aber nie gedruckt worden, fuͤhrt 
J. Balaͤns in den Script; Britt. Cent. II.. 
n. 48. an.) — Bernardus Moria⸗ 


ton® 
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, contemtu mundi, Lib. 11. In den, 


n 


son Matth. Flaccius herausgegebenen 
Poemät. de corrupto Fæccleſ. flat, 
Bal: 1357. 8. S 27.uud einzeln von Chy⸗ 
traeus, Brein 1597 8. Ju ledniniſchen 
Werfen.) — Johannes Salisberien⸗ 


ſis (1180. Policraricus, ſ. De Nugis 


Curialium et vetigiis Philoſophor. 
Lib. VIII. Lagd. Bat. 1595. 8. Am- 
fiel. 1664. 3.) — Gualt. Mapes 
Cı200, Die Varia Dudorum Piorum- 
que Virorim de corrupto eccleliae 
Flatu pveindtä . . . cotıfcriprä eredita 


6. praefat. Matth. Flaccii Illyrici, Baſ. 


1557. 8. enthalten, unter medrern, eilf 
feiner fatitifhen Gedichte, wovon die 


Quetela ad Papam in 2epfers Hiſtoc. 


poveter . . .. med. aevi . „ . Hal. 
1731. 8. G. 779. verbeſſert abgedruckt 
“), — Tigellus Wirecker (1200. 
Brunellus, isn ſpeculo ſtultorum (f. a. 
et1.) 8. Col. 1471. f. 249g. 4. Par. 
506, 4. Wolfenb, 1622. 8. Das 
Gedicht iſt in elegifchem Sylbenmae ab» 
gefaßt; der Held ik ein Efel, der AG 
ſelbſt feinen Schwanz abnehmen, undeis 
nen andern fich machen wit.) — Ber⸗ 
nardus Geyſtenſis (1200. Palpom- 
fta, Coi. i$oı. Cyrn. 1660, 8. Gas 
tire aufdas Hofleben In leor iniſchen Vers 
fen.) — Wilh. deſSt. Amour(f127 2. 
Gatiren wider die Bettelmoͤnche iu Proſa, 
64 feinen Oper. Confiaut. (Par.) 1632, 
4. - Bernardus Wefterodns( 1350. 
Plan&us, eine Satire auf die Beifli, 
den in leontnifhen Verfen und tanzen 
In dem angeführten Werke des Zlaceius, 
©. 101.)—AlvgresPelagius)tı353. 
©eln Verl, De Plandu ecclefiae, Lib. 
duo, Ulinae 147%, f. Vınet. 1560. f. 
in Profa geſchrieben, enthält zwar eigent⸗ 
lid) nur Wahrheiten; ik auch von dem 
Verfaſſer, als Wahrheit geichrieben wor⸗ 
den; zeigt aber zu anſchaulich den ver⸗ 
derbten Zuſtand der ſpaniſchen Beiklich. 
Seit zu feiner Zeit, um hier nicht eine 
Stelle gunerdienen.) — Llic. Orem 
(1577. Epifisla de non apoftolicis 
quorundam moribus, qui in Apoſto- 


lorum locum fe lucesdisse glefiantur, 


Sat 


In Wolfi Le&ionibus memorab. Gb. #, 


S. 654 und in des Flac. Ilyric. Cata- 
log. Tıfium Veritar. Baf, 1556! 4. 
Fick. 1672.4. 280.) — Nic. de 


Elemangis (145%. De corrupto Ec- 
cleſiae frau 1. 1. 


‚et a.) — Nie. 
Barthelemi (1450: Momiae 1514. 8. 
Eine Spoͤttetey uͤber alle Stände.) — 
Caur. Valla (41457. Seine Anudoti 
in.Puggium. Lib. IV. und der Apo- 
logus et Adus Scenicus in enmdeınz 
fein Annwiar. Lbellus- in Autoniuin 
Raudenfem; feine Schrift gegen den 
Benedietu⸗ 


ſoͤnliche Schmaͤhſchriften, veraulätt durch 
grammatiſche Streitigkeiten. Ein Theil 
derſelben iſt Ven. i481. 4. zuſammen ges 


deut.) — Selix Malleolus (eigent⸗ 


lich Haͤmmeriein + 1457. Geine var- 
Ohlæcdationis opuscula et tractatus, 
ſ. 1, et a. ſ. von Geh. Brant herausge⸗ 
geben, und fein De nobilitate et ru- 
fieitate Dialogus ... La el 
find größtentheils gegen bie Mönche, und 
unmwiffende Geikliche gerichtet. Der, in 


den erſtern befindliche, Contra validas 


ıneudicantes, Dial. if von Goldaſt, in 
dem ı gten Tb. ber Reichshaͤudel; und die 
Lolihardurum Defcriptiv von Nic. von 


. Beledeutfch herausgegeben.) —Poggie 
Bacciolini (+ 1459. In feinen Oper. 


Baſ. 1538. f. findet fich ein Liber in- 
veflivarum, welche gegen den Pabſt Fe⸗ 
lieg V gegen den Philelphus, und Laur. 
Valla gerichtet find. — Franc. Phi⸗ 


lelpbus (f 1481.. Satyrar. Hecatofti- . 


chon DecadesX. Med, 1476. &. Ven. 
ı503. &, Par. 1518. 4. Slie find im 
ziemlich ſchlechten Verſen geſchtieben, und 
groͤftentheils gegen den Cosmus de Me⸗ 
dicis gerichtet. Mehrere Nachr. liefert 
Saſſ, in der Hiftor. literar. typogr. 
Mediolan, ©. 176.) — Alexander, 


genannt Carpenter oder Fabricius, 


ein Engländer (Sou ber Berf. der Sum- 
ma, [eu Defirudor. ritior. Par. 2494. 
f. Par. 1516, Ven. ı582. einer äußert 
felsenen, und gegen bie Cleriſey gerich⸗ 

” v Seien 


rardus (Confutario) und 
feine Recriminat. Lib. IV. in Barib. Fa- 
cium und Aut. Panhorınitam find pers. 


€ 


Bar 


‚teten Satire ſeyn. Andte, als 4. ©. 
VPoſſerin, fehreiben das Werk dem befaun, 
ten Dodor irrefragabilis, Alerauder de 
les, aber Haleſius su.) — Leo Baptiſta 


Aberti (F ı430.Momus, Kum, 1520, 


4. Wal. in den Opufc. morali des Als 
kerti, Ben. 1868.4 Spauiſch, vonAug. 
de Alacan, Mad. 1598. 8. Eine gaug 
glüdliche Spoͤtterey über Hof: und Für. 
Kenleben.) — Barth. Gribus (Bein, 
auerft in dem Diredor. Statuum, feu 
verius Tribulatio faeculi, Argent. 
2489 gedrudtes Monopolium Philu- 
fophorum if eine lachende Verſpottung 
ber unordentlihen akademiſchen Lebens⸗ 
art, welche unter dem Titel: Secta Mo- 
nopolii, f. Congregationis bonorum 
socivrum, alias Die Schelmenzunfti1555. 

auch beſonders, und unter dem Titel: 

Der Beüderorden in der Schelmenzunft, 
&tra#6.1506.1509.1516. 4. in das Deut, 
ſche üb:rfegt worden. Uebrigens finden 
ſach in dem Dircdor. ftatuum noch zwey 
hierher gehörige Schriften, De Mileria 
Curatorum, worin nenn Priekerteufel, 
als Feinde der Prieſterſchaft erfheinen, 
und Monopolium vulgo des Lichtſchiffs. 
gegen dieXuffchueider gerichtet. — Ant. 
Urceus, Codrus gen. ¶ 1800. Inf. 
VS. Bonon, 1502. f. find, unter meh: 
rern, auch Satiren enthalten, melche in 
ben folgenden Ausgaben, Ven. ı506. f. 
Par. 1514. Baf. 1540. 4. verkümmelt 
abgebzudt werben. Bayle hat bem Ur⸗ 


cens ‚einen Artilel gewidmet.) — Paul 


Olearius Oelſchlaͤgel. De Fide Con- 
.eubingeum in Sacerdotes (ſ. l. et a.) 
4. Heidelb. 1504. 4. Fröft. 1624. 8, 
Yollerkich durch das affektirte Kuͤchenla⸗ 
sein, buch viel eingemifchtes Deutſch, 
and Keime aller Art.) — Seinr. Bes 
bel (Triomphus Veneris 1501. 4. 
‚Argent, c. Commentar. Ioa, Alten- 
:Reig 1515. 1609. 4. auch in ſ. Oper- 
Pforah. 1509. 4. In Degamitern und 
an46 Bädern beſtehend.) — Biovbat. 
Spagnolo, Rautnauns sen. (3516. 
In feinen Werten, Bal. 1502. Par. 
1513. f. Anıy, 1576. 8. 48b. iſt uns 
ser andern ein Gebicht, Minbanfad, und 


‚Sat 149 
eines, De ealamitaribus fnorum tem- 
porum Lih, IIL, enthalten, werin, wie 


anch zum Theil in feinen Hutengedichten, 
die Fehler ber Geiklichen feiner Zeit ges 


zuͤchtigt werden; aber feine Sprachs il 


niedrig und rauh. Die legtere ik auch 
einzeln, mit einen Commentar von ch. 
Badius Accenſins, Par. 1. a. 4 berauge 
gegebenworden.) — Job. Räschlin, 
Eapriio ges. (11521. Se rgĩus, vel ca» 
piis capur, e. Comment. G. Simler 
Wunpenſis, ſ. a. er 1.) 4. Phorsh. 

1507.4.Tub.1513.4.Col 1540.38 Iußerke 
einer Comodie, in drey Alten, eine Ges 
tyre auf eine von Mönchen und Piaffen 
geleitete Regierung.) — Ulrich von 
Sutten (+ 1623. Einer unſerer ſchaͤrfſten 
und gluͤcklichſten Satiriker aus den mitt⸗ 


lern Zeitenz feiner Satiren find folgen 


de: ı) Nemo, de ineptis fui faec, 
fiudiis et verße eruditienis contemptu, 
Augufi..4, Baſ. 1519 4. Roſt. 154%. 
4. Lugd. B. 1623. ı2. in elegiſchen 
Verſen; Franzoͤſiſch nachgeahmt von P. 
©, A. Lyoa 8. 2) Dialogus de An- 
la, Augufi. 1518 und 1519. 4. L.ipf. 
1518. 4. Zur Rechtfertisung biefer Sa⸗ 
tire auf dat Hofleben ſchrieb Hutten einen 
Brief au Bil. Pirkheymer, vitae [vac 
rationam exponeus Aus. Viad, 1616. 
1519. 4. und auch in den Diſc. popu- 
lar... Freft. 1610. ı2. 3) Febris 


prima, Dial. Mogunt. 1519. 4. Amb. 


1619. 4. Gegen das Wohlleben. 4) Fe: 
bris fecunda, Dial Mag. 1619. 4. 
Ueber Hofisben uud Geiſtlichkeit. Beyde 
find in das Deutſche, das erſte zweymahl 
um eben dieſelbe Zeit Übenfegt worden. 


:8) Trias Rumana, ſ. Vadilcus, ges 
gen ven Roͤm. Spot, mitben drep legten, 


Mog. 1620, 4. uad im aten Bo. ©. 1925 
270. der. Pafquitlorum, Eltutliur. (Buf.) 
1544. 8. (Deutſch, Etradb. 21544. 4.) 
Serner mit M. Urani Epifiola, roma- 
curise vUreypadyv Continens, 
(Gmalcalden) 588: 8.C8.EreptassAd- 
parat, luer. T, Il. S. 594.0. f) 6) 
Infpicientes, Dial. nett den worigen, 
Mog. 1520. 4. Ueber die Geſchichte 
ber Zeit. 22 Bulla Decimi,. Leonie 
3 


couLre 


° 
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coutra — M. Lutheri“ er fequa- 
gium, im atem 5b. Ber iu Wittenberg 
gedruckten lateinifhen Werke Luthers ©. 
51. mit Nandgicffen. 8) Dial, novi per- 
‚quaın feftivi. Bulla, vel Bullicida, 
Movitor prinus, Monitor fecundus, 
Praedones, f.1. 1521. 4. 9) Phila- 
“Gerhis, Dialogus de Fazultatibus Rba- 
manenfibus nuper publicatis, Heuno 
rufticus, ſ. 1. er a. 8. und im ten Bde. 
yon DM. Goldald Monarch. S. R. Imp. 


(Segen den Indulgenzenhandel.) 10), 


Pafquillus M.ranus (folgende 5 Städe 
enthaltend, Epıftola Pafquilii, Roi, arl 


Marforiunn Kom, Refponflo Marforii 5. 


Supplicatio‘ Pafquilß; Decretuin Pa- 
pae; Epilfiola Marforii R. ad Germa- 
nos principes, f. l. ei a.4. und die auch 
bis auf die legte, in dem arten Bd. der 
Pafquillorum, Eleuther. (Baf.) 1544. 
4. abgedruckt worden find.) 11) Dial. 
ſepiem. .„ . 'Momus, Carolas, Pirta- 
tis et fiperfiitionis pugna; Con. ilia- 
bolum Thevlogiftaruım "adv. bonar. 
litgerar, ſtudioſos; Apophthegmata 
‚Vadifei et. Palquillüi dr depravato ec- 
cleſiae fra; Huttenus. eaptãvus 
NHuttenus illafris, Au. 8S. Abydeno 
\ Coralid, S. 1, et a. 4. und die drep leg. 
/ tern auch ben einigen Ausgaben ber Epi- 
Solar. obſcur. viror. und im aten Bd. 
der auzefuͤhrten Pafquillorum. 
, Ulricham Wirienb. Dial. eui Titu- 
lus Phalarıfmus, in arce Steckelberg 
1519.4: (Mitmehrern Schriften zufam: 
men: ©. Freytags Ausleda ©. 473.) 
13) Exclamatio in incendium Luthe- 
zianum s. l,eta.4 14) In Hier. 
. Alcandrum et Marianom Caraccivlnın 
‚invefivae Tfingulse. "In Cardiusles, 
Epiſu et Sacerdotes, Luther. Wor- 
maciae impugnantes, inved, ad Carol. 
Imperat. pro Luthero, et verilatis et 
dibertatis exhortatio ‚Ihe a 4. 
15) Die Vorrede vor der Donat. quae 
Conſtautini dicitur Privilegium etc. 
[14 S. Freytags Anal. ©. 292, 
und Adparat, litterar. T. IIi. G. 514. ) 
16) Wegen des Julius f.. im der Folge 
Balbi. Auch werden-unten‘ * den 


12). In. 


ä — 
4 
S:at 


deutſchen Satiren noch emi ze bei unen 
vottommen. S. Übrigens Jar.'Burck- 
hatd Commentatio de Ulr. de Hutteu 
Fatis ac ıneritis, Wolf. 171721423. 8. 
3°C. Nachdem in dem deutfchen Mer⸗ 
kur, Februar 1776. ©, 174. don ihn ete 


was gefugt worden war, ſchrieb F. W. 


von Goͤthe ein Denkmahl deſſelben, wel⸗ 
ches auch im 4ten Bd. ſeiner Schriften, 
Berl. 1779. 8. S. 51. ſteht, und man 
fieng an, feine Werke, keipꝛig 1783. 8. 

herauszugeben: aber das Unternehmen ge⸗ 
rieth bald ins Stecken, weil der uneisen- 
nügige Eifer des Herausgebers, Hrn Wa⸗ 
genfeils, ſchlecht unterftägt — vielleicht 
auch, weil biefet Baud auf dem elendes 


. fen Papier und hoͤchſt fehlerhaft gedruckt 


wurde. Ein Auff. über ulrtch von Hut⸗ 
ten erſchien, Leip. 1791. 8) — Sauſt 
Andretinus iSI9. De fugs Balbrex 
urbe Parifia, Par. 1508, 1516. 4, 


undi im ıten Bde: der Oper. Balbi. De 


feiolorum arrogantia, Epift. pro- 
verb. Par. 1919. 4. Auch laffen ſich 
mehrere ſ. Epifiolar proverb. Par.l. a, 
4. 1499. 8. Luueb. 1720. 8. hiehet 
rechnen.) — Hier. Eimfer (1527. 4. 


venatione Aegocerotis allertio-f. a. et 


‘, (1519. ).&. Gegen Luther. Epitha- 


lamia Mart. Lutheri, et- Tom. Heffi 
t. a. et L. 4. Deutſch ini Eohiaei for. 
Kart. Luthers, ©. 255. — Bilib. 
Pirkheimer ( 2530. Qccrus dedola- 


tus, Aut. los. Fr. Cortafambergio, 


Jinp. in Utopia 1519. 4. und in ber 
Gefhichte der, durch Belnsarmndung: 
der Paͤbſtl. Bulle wider Luthern erresten 


Unruhen, Alt. 1776.4. )—Eone.Böls 


lin (1530. Adyerlus- cauinas Mart, Lu- 
theri nuptiag . . . Tubing. 1830. 8.) 
— Joh. Crotus/ oder eigentiich Jaͤ⸗⸗ 


ger (Einer der Hauptverfaffer der Epifio- 


lar. oblcuror: viror. ſ. a. et h 8 515) 4. 
a Theile 1616. 4. Loud. 'i710 und, 
1742. ı2. Det darin sorzüglich auge» 


griffene Ortuiuus Gratius ließ dagegen 


Lamendat. Col. 1518, 4. und eiadEpi- 
ſtola apologetica druden. Auch gehoͤtt 
su dieſen Epiſt. uoch: Ex obſcuror. vi- 
ror. fafıbus; eriblätag- Dial, ; ‚in quo it- 

trodu- 


Sat 


twodacuntar- Colon. Thepl. JIL Or 
tpirus, Gingelphus, Lupoldusz3 tres 
àem selebr. viei, J. Reuchlin, D, 
Erafmus, Fae. Faber, f. 1. et a. 4.) — 
ssier. Balbus (1535. Geine,nun von 


J. v. Neger gefammelte Opa. . . 


Vindob. 1791-1792. 8 2Bd. enttals 
ten mehrere fatitiſche Schritten, als ı) 
Tbreni Magiltri noſtri loa. Eckii in 


sobitu Margareiliae concubinae [nae, 


die aber wohl nicht von ihm und nach we⸗ 
snger von &. Lemichen, fondern mahr- 
ſcheinlicher Weife ven Eob. Heffus find. 
2) Rhetor gleriolus, ein Geſptaͤch, ges 
gen den vorherangeführtenAndretiniund 


deſſen fuga Balbi gerichtet. 3) Libel- 


Ius de obitu Jufii urſpruͤnglich ſchon 
1513. 8, und nachher noch fehr oft ge: 
druckt, als unter der Auffchr. Julius ſ. 
I. era. (1517. 4.) :Bep der Oratio 
ad Chrifi. Opı. Max. pro Jul Sec, 
... f&hera (Gtrasburg 523.) 12. 
Ga Wolf; Li. Memoreh, Bd. 3. ©. 21. 
na a. O. m. Auch iſt eine alte dent⸗ 
ſche Ueberſetzung davon vorhanden. Es 
iR belannt, das dieſes Geſpraͤch oͤfterer 
Hutten zugeſchrieben worden iſt; und aud⸗ 
gemacht iR es neh nicht, dak Balbus 
ber Berfaffer deſſelben iR; indeſſen fins 
Det ee fich, wiegedacht, jcht in dem er⸗ 
Ken Band feiner Werke. ©. übrigens 
die „Nachrichten von dem Leben und 
Ohrifien . . . Gurk Hier. Balbus. 
Wien 1790. 8. vergl. mit Allg beutfcher 
Bibl. 55.98. S. 555. und Gb. 112. ©. 
333.) — Eh. Morus (43555. Von, 
feinet Utopia, Lov. 1536. 4. gehören 
mur die, bey biefer erfen, und zum 
Theil, ben der Basler Ausg. 1518. 4. 
befindlichen fatirifchen Marginalien biers 
Ber. Vindicatio. Henr. VIII. Reg. Angl. 
a caluwiniis Lutheri, Lond. 1533.74. 
Grobe Schmaͤhungen gegen Luthern.) — 
Senrt. Corn. Ageippe von Vettes⸗ 
btim (4 1535. Incertimmdine et 
vanitate: et artium, atque 
excellentia verbi 
Auıv. 1530. 4. Col. 1568.12. (bey 
welcher das atque excelleutia verbi Dei 
anf dem itelblatte fehle.) Uebrigens ik 


— u" 


Dei, ® -Declamat. 
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es 106 ſehr vſt — gedruckt. 
Deutſch, durch Erasmus Frank vonWoͤrd, 
erſchien es, nm (ohne 3.) 4. Frankf. 
1619. 4. Coͤln 1713.8. Franzoͤſtſch, durch 


Louis Turquet 1882. 8. Durch Gueunde⸗ 


ville, Leiden 1726. 12.) -Jodocus 
Badius fen) 535. Staluiferad' 

na,sculae, ſ. Scaphae fatuarum inu- 
herun. . . Arg. 1502; 4 mit Holks’ 
ſchnitten. Eine Nachahmung der Brands 
ſchen Narrenſchiffes; fran;öf. von G. ars: 
nef, Par. f. a. 4 Dow Jean Dresn,: 


Par. 1501. 4. Lyon 1583. 4, mit Holi⸗ 


fhn.) — Defid. Erasmus (+ 1656. 
Encumium Marise, Argent, ı51 73. 4 
mit den Fig. von Holbein, Bafl. 1534. &-ı 

Sransöf. von Petit. P. 1670. ı2. Von 
Guende ville, 1713. ı2. Par. 1751, 4. 
Eyslifh, von Will: Kennet: Deutſch⸗ 
durch Seb. Frank von Word, Ulm . a. 4. 
und auſſer ein paar alten, noch von Bund». 
linz, Berl. 1719. 8. und von Wilh G. 
Beder mit den Helbeinſchen Figuten, 
Baf. 1780. 8. mit Kupfern von Chodv⸗ 
wiecki, Berl. 1781. 8. Culloquia som! 
ihm felbſt zuerftı 522.herausgegeben, und“. 
fehr oft gedrudt. S. übrigens f. Artikel‘ 
im Baple, Knighte's Lebensbeihreibung: 
deffelben; Deueſch, Let: 1756. 8. 1. 

a. m.) - Bermainde Brie (f2658. 
Anti-Morus 1520. und auch in den 
Delit. Puetar. Gaflor. Freft. 1609. 
B%.1.&.720.in eleg. Verfen, eine durch 
ein paar Giungebichte des Th. Morns vers 
anlafte bittre Derböhnung feiner Ges 

dichte. — Petr. Miontanus (Saryı 
ra«, prima de Poetis,fec, de Medicis, 
tertid de Principibus, quarta de - vita: 


" beata, Argent, 1529; 8. Zwolle 1595s° 


1606, 8.) — Janus Anıfius (1540. 


‚Varia Poemats ev Satyrae ad Ponnpes: 
jum Coltümnam, Neap, 155: und 


1536, 4, Satyrae 1552. 4.) — Er 
Dolet (r 1546, Orationes dJuse .in. 
Tholofam f, a. eı l. 8. Gegen die Uns 
wiffenheit und Dummheit berfloulonfer.). 
— Sim. Lemichen (Lemnius 1860. 
Bon feinen Gebichten gehört hier nun 
Luni Pifaei Iuvenalis Monachwper- 


nomachia data ex Aa Olympiade. - 


4 noua. 
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none, 8. her, eine Art von Komödie, 
belanntermaßen gegen Luther gerichtet, 


und hoͤchſt ungüchgig.gefchrieben. . Es IR 


- 


bekannt, daß G. €, Leffing eine Wettung 
hes Lemnius ſchrieb (im ten Th. ſ. Eleis 


‚neu Schriften, und im Zten S. ı u. f. ſei⸗ 


ner. verm. Schriften) wider welche eine 
Vertheidiguug von M.S. B. H..r.. i..i. 


Frankf.nudLeipr 756.8 erſchien, welche 


aber wahrlich nichts vertheidigt; eben fo 
wenig wie das, was Riederer, im aten 
Bde. S. 359 f. Nachrichten zur Kirchen. 


Gelehrten ‚ und Büchergefih. Alt. 1 7,68.. 


8. wegen Diefe Rettung. erinnert hat, 
Denn wenn auch, wie ©. F. Floͤgel in 
ſeiner Geſchichte der kom. Litteratur Bd. 8. 


G.4 1. meynt, perſonliche Anzuͤglichkei⸗ 


tem, „der eigentlich Anſpielungen auf 


Khorbeiten undLaßer allerhand nahmhaf⸗ 


ter Perſonen, in den Sinngedichten des 
Lenanius vorkommen ſollten; fo erſcheiut 


dochkuther in einemetwas paͤbſtiſchenLich⸗ 


te, wenn er in ſeiner Sruſten zornigen 
Schrift die Leute bittet, bad Buch au ver⸗ 
brennen, und. den armen Dichter mit 
Kopfabfchlagen bedroht. Wo wäre beun 
ber Epigrammatiſt, in deſſen Gedichte fich 
nicht Perſoͤnlichkeiten hinein erklaͤren lieſ⸗ 
fen? Wo iſt denn das Epigram, das nicht, 


im Grunde, yon einer Perſoͤnlichkeit aud- 
sienger Welcher unpartgeiifche Menſch 


woͤrde deun bie Dentungen der Herren 
Edmmilitenen des Lemnlus als gültig ans 
genommen, ober nur angehört haben? 
Und wo ind denn in jenen Sinngedichten 
dieſe Porſoͤnlichkeiten fo ſtark, ſo grob aus⸗ 
gedruͤckt, daß fie eine Verbannung cum 


infamis und jene Drohung verdient haͤt⸗ 
‚sen? Das darin, dem Thurfürften von 
Maym gegebene, übrigens ganz unſchul⸗ 


ige, und für Luthern keinesmeges au⸗ 
zuͤgliche Lob bleibt alſo wohl Immer ber 
Seuerfuule, welcher Lutheru zuͤndete. 


. Dadurch uerlauge Ich aber keinesweges 


. Die Monachopornomachia zu vertheidi⸗ 


gen. So natuaͤrlich, obgleich vielleicht 
der lichen Klugheit wenig gemäß. die 
Mache bes Lemnius war: fo unankdudig 
iſt lie doch abgefaht. &, Abrigens Leben 


und Schriften Sim. Lemuii . . . von 


Bas 
GR. Strobel, Nüryb.2792.8. und auch 
im Sten I. f. Neuen Beptr. zur Litte⸗ 
rat. des ı6ten Jahrh.) — Pierre las 
ftellan (+ 15532. Ludus, ſ. Convivium 
Saturnale, unter andern in den Eleganr 
tior. praeſtant. viror. Sat. Lugd. B, 
1655. ı2. 285.) — Job. Coch⸗ 
läus (f1552. Adverfuscucullarum Mi- 
notaurum Wittenbergenfeın , Col, 
3523. 4. Lutherus fepticeps ubique 


fibi contrarius 1529. 4. lat. und deutſch, 


Coinmehtar. de Adis et Scriptis Mart, 
Lutheri F .. 1549. f. 


(Satyra, ſceler. praeſ. Seculi mores 
tsxans, mortalerque . Ninirvitarüır 
exemplo ad vitap emendat, invitanz 


(Tub. 1554:)8.) — Ware. Ante 


Miajoragius (11555. Unter feinen Res 
den handelt eine, einzelm, Utrecht 1666. 
4. gedrudte, won dem Lobe des Goldes, 
werin ie leriſer bitter gegüchtiget wird.) 
— Perr. Xlannus (+ 1557. Somnia, 
unter andern in dem ıten Bd. der Ele- 
gant, praeftent. viror. Saryris, Lugd. 
Bat. 1655, ı3. 2Bd,) — Sul. Eifax 
Sealiger (4 1558. Adv, Defiderium 
Eralmum rat. duae, Tol, ı621. 8. 
Vertheidisung der, von dem Erasmus 
verſpotteten Sucht ber italienifhen Ges 
lehrten, darchausCiceroniguiſch zu ſchrei⸗ 
ben, und Läherungen gegen ben Eras⸗ 
mus.) — Leo Eapiluppi CT 560. 
Gento ex Virgilin de vira Monacho- 
rum „>. (Rom. ſ. a.) 4. Ven, 1550. 8, 
Gol. ı601. 8. und in Henr, Stephauj 
Centon. et Parodiar, Exempliaz in H. 
Meiboms Colled. Audtorum, qui Ceu- 
toneg Virgi. Seripleruur:, Heluſt, 
1600, 4. 4.0. M. -Gallus (auf die 
Luſtſeuche) bey ker erſtern, in ber neues 
tianifhen und collniſchen Ausgabe, und 
in den Carm. Hippolyti, Laelii,. Al- 
pbonli et Iul. Gapiluporum, R. 1537. 


4.1590. 4.) = Thom, Richmeyen 
(Naogeotgus F 1565. Tragordia novs 


Pammachius, Wit. 1533. 8. Deutfch, 


Alles elende 
Perfönlichleiten.) — Chr. Pierius - 


f. a. er. 8, und duch Joh. Toxolf, a " 


Cala an der Saalı538. 8. Incendia 
fen Pyrgapoligices , Tragued. receng 


nata, 


- 


Sat 
meta, nefanda quorundam Papifici 
gregis exponens facinora, Witteb, 
1541. 8. Deutf 1541. 8. Tragoed, 
alia. nova, Mercator, ſen judicium, 
in qua in Coufpefum ponuntur Apo- 
ftolica et Papifiica doAriua, quan- 
tum utsaque in confcientiae certami- 
ne Valcat et eſſiciat, et quis. utrius- 
que fir exitus, 1540. 8. ı560. 8, 
1590. 8. Sranzöfifch mit dem Titel: 
Le Marchand coyyerü . . . 1558. 8, 
Gen. 1561. 16. Regnum papificum 
pocma, iu quo papa c; [uis membris, 
viza, hide, cultu, sitıbus atque caerem, 
breviter defcribitur . . .„ .. 1553. 8, 
Baf. 1559. 8. Satyra in Joa, de la 
Cala ; in Cataloguım Haereticor. Ex- 
poftelatio Mufar, de libris a Papa pro 
hibitis; Sudarnochus Surenlegus, ueo 
non Leo Aquila et Delphinus poten» 
tiſimi animal. reges, Papae ron. exi- 
tmm5 Caral. librorum aureum cali» 
cem Babyl. referentium; Autofche. 
diafınata plurima, bey der. legteru Auss 
gabe ber vorhergehenden; Satyraruım 
Lib. V.., Baſ. 1555, 8. Die Titel 
eisen ben tunhalt zur Gnuͤge; die Aus⸗ 
fügenng if bitter unb ſchmaͤhend.) — 
Pier, Paol. Vergerio (} 1565. Con- 


eium non modo Tridentinum, ſed 
omne Papificum perpetuo fugien- 


dum ab omnibus piis, 1553. 440. 
Adiones . . .- . Seoretar. pontificii 
oc . Pforsh, 1556, 8, vermehrt mit 
einer dritten Aa. ebend. 1559. 8. 1. 1, 
607.4. undin den Oper. Tub. 2565. 
4. S. $test. Adper. T. III. ©. 523 u. f. 
Poftremus Catal, Haereticor. nuofiri 
temporis Romae conflarus, Pforsl. 
1560. 8, De nugis et fab, Papae 
Greg. I. Refponfo ad librum An- 
tichrifti Romani, qui jo scolchas 
Ghriftj atque in dodos viros qui funt 
ia Germania, debachatus eft horribi- 


Ister. .e Regiom. 3562. 4. Saͤmmt⸗ 


ch segen das Pabſithum gerichtet. ©. 
Abrigens Sept. Adpar. litter. a. a. O. 


den Urt. Vergerins im Bayle und die 


cc Bag 


\ 
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mat. Par. 1580. 8. fudet ſich eine Gut, 


adverfus Sotericum (mider die Jeſui⸗ 
ten) welche Er. Pasquiere iu das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Überfegthat.) — Ant. degli Pas 


gliaricci, oder Aonins Palearius 


(verbr. 1566. Adio in Pontific. Rum, et 
eor.alleclas, ad Imper, Reges etc. Typ» 


Voeg. 1606. 8. mit f. Übrigen Schrife 


ten, Amfi. 1696. 1728. 3.) — Coes 


lius Sec. Eurio (+ 1569. Palquillug 


echaticus, Gen. 1541. 8. Freft. 
2543. 4. Gen- 1544. 8. 1667. 12, 
Serner mit (ehr vielen ähnlichen Schrife 
ten, als Iudicium Palquilli, fen Paſ- 
quillus captivus, Dial, $forzia; Quseft, 
Pafquilli u. a. m. (Bal,) ſ. a. 12. tel 
Rom, o. J. 8. Franz. 1547. 8. Deutſch 


1543.8, Auch il Eurio wahrfcheintiher 


Weiſe der Herausgeber ber Palquillorum 


Tomi duo “04 00 Eleuther, (Baſil.) 


1544. 8. wovon ber erſte mehr, als 80 
Gedichte, und der zweyte 32 profaifche 
Auffäge enthält. 
größtenteils gegen das Pabkthum gerich⸗ 
tet find, verſteht ſich von fich ſelbſt.) — 
Mich. ’Hopital (41573. De Lite 
Sat, bey ben Poet, Satyr. minor,. 
Lugd. 1635. ı2. auch bey ſ. Carın., 


Amf. 1752.8,)— Lambertus Kore! 


senfius (} ı574.Saryrar. Lib. VIIL. in, 
aovi fui vitiß et mores, Ultraj. 1552, 


8) — Matth. Frankowitʒ Slaciugı 


Illyritus (̃ a676. Iſt der Seransgeher 
felgeuder Sammlungen: Carmina ver 
tufia ante 300 annos feripta, quie 
deplorant infeitiem Eyangelü et ı2- 
xant abufus Caeremoniar. Witteib. 
1548. &. — Sylva Carmiaum in 110 
Ari sevi corsuptelas, praelertim reli- 


"gionis . .. 1553. 8, — Sylvala 


Carminum aliquot . . „ quibus va- 
rise de religiune Sententiae et com- 
troverfiae explicantur, 1555. 8. — 
Catal. Tefiiym veritatis, qui ante no- 
firam aetarem Pontifio. Rom. eormu- 
que erroribus reclamarantı.. , Bal. 


non Cour. Sauterbach, 1575- + Varie 


Satiren in isalienifgher Sprache.) — dofor. piaramgue viromm de car 


Wr Tarnebus (1 2568., In [. Poe- 


Pr 


= n 


zupio: ecoleſas flaru poemeta, ant⸗ 
5 aetatem 


1 


Das dieſe Schriften . 


— 
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aetatem nofttam conſeripta — 
1557.8. Und Verfaſſer folgender Sa⸗ 
tiren gegen die Römifche Kirche: De Se- 
As, diſſeuſionibus, contradidiöni- 
bus, et tTonfufionihus dudtrinne.. et 
religionis Pontiſiciorum, Baf. 1566. 4. 
Notae quaedaın clariffimae et verae de 
falſis religionibus quibus etiaw- rum 
&iores ſtatuere gaeıint, Papiltar. efle 
falfam religionem, Magdeb. 1549.:B. 
Antilogia Papae, Baſ. 1555. 8. Amir 
ca, humihis et devota adınonidv ad 
gentem fauttam; regaleque Antichri- 
fii Saterdotiam de currigendo ſacro 
fau&to Ganone Miflae Jefajae, Mägd. 
15503— In diefen Zeitpunkt fält Sim. 
Malna diani Sat, in internpeliiv. quo 
sundaui dier. -epulas, Par. 1558. 4 
deren Berfafferich nicht näber zu beim. 
men weiß. — Serner -Epifiola dedies« 
tiva Weolfgrangi de 'Bembis ad Juc. 
Carpeütariun , 
fium. R. 1564. 8. — Yubert Kanes 
guet (+ 158. Vindicise dontra Ty- 
vaunos .. . Edimb. 1579. 8. Ceigent: 
lich Baſel, nad dem Tode des Verfaflers. 
©. übrigens bes den Baylefhen Wörter» 
Such. die Diſſert. concernant le livre 
d'Etienne Junius Brutus.) — Georg 
Buchanan (41582. (Somnium 1566. 
8. Fraucilcanus 1566; 8. frang. von 
Slor. Thretien, ®en. ı 567. 4. Palinodia 
nf. von ebend. Fratres bey bem Fran- 
eife. mit mehresn lat. Ged. von andern, 
Baſ. 1568. - In Bibliop. Commel, 


‘360%. 8.- Gamelcon, in Cardinalem . 


Lotharingium-,- Detetiö Oder wie ber 
Kitel in den folgenden Auflagen Heißt: 
De Maria Scotor. regina, totaque 
ejus contra Regem . conjurationez ” 
Mmmit. inf. Oper. Edinb. 17125, fol. 
2Bd. Lug, B. 1725.4. a2aBde. Auch 
f. Poem. ſtnd einteln, Salm. 1621. 12. 
Lugd. B. 1628. 16. gedrudt. Die er⸗ 
tern Eat. find, indeffen, zuerſt früher 
eefhienen. Bayle hat dem Verf. einen 
Artitel gewidmet.) — M. *. Muret 
(+ 1595. Juvenilia, ſel. -. $atyr. 
düae, Par. 1532. 8.1553. 3. 159, 
% u: sr, PD 1682, 12 )- 


L ‘> 


Bat: 


Saryr. in Carpenta», 


J 7 La zn 
Achilles Elaviger Derinenfie, d. & 
Simon Sein (Sat. in novaın difcor« 
dem Concordiam Brrgenfem;,‘ Lugd“ 
B. 1582.4.) — Job. Klafus( 15886, 
Ceuturiae ınendarior. iufignium, quae 
ab Evargel. Scriptae sunt,' Ingolft. 
1369.'8. Carmen contra clypeuni 
Cyclopum Goncordiam bep feinem deut⸗ 
ſchen Exaınen chartaceae Lutheranor, 
Concordiae . . . Ingolft. 1581.4.)— 
Vicod. Seifchlin (1590. De vita ru= 
Rica, Tub. 1580. 4. (Gegen den Adel.) 
Prifcianus vapulans ... Argent. 1583.8. 
und bey f. Oper. poet. fcen. Argent. 
1604. 8. mist Hohjichnitten. Der Titel 
fagt den Innhalt. Yhalma 5. . Co- 
media . . . de varıis haerchbas er- 
Parthercfiarchis, ‚qui enm luce re- 
nafcentis ..„ « Ewangelü hisce no- 
viffinnis temporibus extiterunt 2592, 
und ı6129. 12. Deutſch, duch Urn. 
Glaſer, Grypew. 1595. 8. Adv. fac. 
Rabumn, novitium cathol. ejusdem- 
que calomnies, Saryr. VIE, Gen. 
1607. 1612. 8.) — Franz Botto⸗ 
mann (f 1590. Matagunis de Mata-. 
gonibus Decretorum Baccalaurei Mor 
nitorisle . . » 1575. 8. Gatir. Bew 
theidigung feiner bekanuten FrancoGallia 
gegen Aut. Matharel, Geu. 1578. 8; 
Strisilis Papirii Maflonü . . . 1575. 
8.) ur Franc. Benci (+ 1594. So» 
mniam, unter andern: in ben Elegan- 
tior. praeflant, virorum Sat. Lugd. B. 
1655. 12.25.) — Fan. Douſa dev. 
Sobhn(tı595. Ben f. Epigr- Lib. II; 
Antv. 1569: 8.und in ſ. Poem. Lugch 
Bat. 1607. 12.1609. 8. ſinden ſich zwey 
Bat.) — Friedr. Dedekind Ci 1598. 
Grobianus, Freft. 1549, 8. Lipf, 
1552.8. Hal. ı624. 8. Lugd. B. 1642. 124 
Harderv.1ı650.12.Brein.1704.8 Deutſch, 


‚von Eafp. Scheidt, Worms (1551.) 4. 


und 1557.8. Werbeſſert durch Werrbes 
Un Hellbach, 1567. 8. $rft, 1572. 8. 
Durch Wemel Scherfer, Brieg 1640. 8, 
Englifh, durch Rog, Sul, Eond.1739. 8 
Eine ironiſche Verſpottung grober Suten, 
in elegiſchen Vetſen und 3 Buͤchern) 
Johann Maſor 6004: :Syusdus 
wrium 


)— 


art 
Aeam depibgene -miferaiin faßen Ei- 
elefiae propter ‚oertkinina quoruudam 
qui de'primatu contendem, 1557.8. 
und indem Atem Faſeikel der Colked. 
Manuferpi. des Struv, nebft dem Com⸗ 
mentar Joach. Fried Feuers, Ueber die 
"Gpaltungen nad) Luthets Tode, in Heras 
metern. In Ich. Naſs Berfpottung defr 
ſellen, in Mejord Poemat. ' Witteb. 
1576. 8:ate Ausaabe.) — Joh. v. d. 
Does (Doxfa + 1604. Eipigr. Satyrar, 
Elegiae, Sylvan. Lib. UI. Autv. 1570. 
8.) — Theod. v. Beʒxa (Fı603.Epi- 
fivla Mag. Bened. Pallavantii rufpon- 


Ava ad commiffionem hbi datam a Ve- . 


nerab. D. Peiro Lyfeto, Flor. f. l. 
(Gen.) 1554. ı6. 1584, 8. Williorb. 
1595. 8. 1658. 12. Ueber den Parlas 
mentspräfidenten Lizet zu Paris, und 
deffen Schrift, Adrerf. "Pfeudo- Evau- 
gelicam Haerefin, Later. ı551. &. 
ig mafarenifhem Style. Anatomia 
Cochlaei,) — Juſtus Aipfius(t16d6. 
Satyra Menippea, Somnium, Autr. 
1581. 4, P. 1885. 8. Ueber bie Kri⸗ 
8.) — Joſ. Juſt. Scaliger(t1609. 
Epiftol. Yvowis Milliomari Aremprici 
ad Andr, Oflentum, Quwpeutonli 
Dominum (Fabius Paulinus)Lur.ı587. 
4. wein auch die Refponfio Auf. 
Chisaco Olgeno (Fab. Panlinus) 
Ven. 1587. 4. gehört. Coufutatio 
-Aululimae Burdohum fabulae, Lugd. 
Eat. 1608. ı 2. und bey D. Heinfius Sar. 
Herc. tuam fidem ib.. 1609. 8. gegen 
des &cioppisd-Scaliger Hypubolimaeus, 
Elenchus veriusque Orationis Clıro- 
nol Dar. Paraeı, Lug. Bat. 16.07. 4. 
heyde haͤchſt grob) — iur. Euyk 
(t 1609. Speculum Concubinarior. $a- 
gerdotum, Monachorumn et (lerico- 
rem, Col. 1559. 8.) — Jac. Salco. 
(%s f. Oper. poet. Mant. 1600. 8. 
inden äh, im 5ten Buche, einige Gas 
tiren. — Andre. Iurgiewicius (Pru- 
feſſores Quinti Evangelii, · Nullys kt 


Remo, Momfi. 1602. 12.) —. Joh. 


Varclai (} 1621. Esphormionis Lufi- 
nini Satyricon, .Pars I. Lond. 1603. 
32.P. II. Dauers 6a, 8. Lugd.. Bat. 


-Behutiun, 


Bert. 1565 


1637 12. 1667. 1669. 8. Franmioͤf. 
von Nau, Par. 1626. 830 Bon Jeau 
Beranlt, 1640. 8. Segen das Hofle⸗ 
Ben, und verzͤglich den Hof Heinrich de⸗ 
vierten. Hierzu gehoreu Apol. Euphor- 
mionis, Lund. 1610. 12. :lcon. ani- 
morum, Lond. ;ı614. 12. Alerg- 
:phili Verkatis laoryınae, von El. Barth. 
Morifpt.. Auch feine Argeuis, Par 
1621. 8. Lund.. Bar. 1627. 8. iſt im 
Grunde ein faryrifcher Roman. ie if 
in alle Sprachen, in die meßreften öfter 
alseinmabl,in das Deusihe yoa Mart. 
Dpig, Breslau 1626, 8. Überfeht.) — 


Joh. Gellius, Scotus (Apolagia 
Adr. . 


Contra 
Rupeli. 1605. 8.) — 
Adr. Behotte (Elenchus Apol. Progr. 
Quevill.. Var. 1607. 8.) — Ant, Cer⸗ 


Program. Qusvilkani 


eus od. Cicerinus (Saıyrar,Scholafie 


car. Centur, Uuae .„. Armini 1605, 
8.) — Keonb. Keffius(} 1623. Pok- 
humaın Calsini fiigma in tria lilia, 
‚five tres libros difpertitum, A Col- 


legiis Societ. Jeſu, Brax. 1611. 8. 


Schaͤndliche und zugleich wiglefe Sinn. 
gedichte aufden Calvin.) — EarlScris 
banius (7 2629. Amphirbearrum ho- 
noris iu quo Calxiniltar. in Societ« Je- 
‚fu criminatioues jugolatae, Lib. Ill. 
Palaeop. Advar. 4 Romanı Vers- 
nenfis Ars mentiendi calrinifiice.) — 
Jac. Bretfer (41625. Einer der eijrigs 


Ren Verſechter der Jeſgiten, und einer 


der ungeſchliffenſten Schriftiteller , ber 
Melt. Bavius et Maevius: Ille ur delirus 
‚Alchymifa Antinonio, 'hic tanquayı 
infipieus Praedicans Helleboro uigro 
curatus,, ut tanquam eXpurgato .cQ- 
rebrp intelligant, quis fit coutro ver- 
fiarum fidei judex et quae norma, 


. Acc: 'portiuncula guaedam. Hellebori . 


‚pro malefano eapite cuiusdaın Paeds- 
wibae Wittenb. et Lithi Mifeni Cal. 
viniftae, Ingolfi. 1605. 4. Houoras 


* 


rium Polyoarp. Laufero (fefer) da. 


mn .... 1506. 3. Lutherug Aca- 
‚demicus . . . Ingolf. ı610, 4. -Ve- 


Spettilio haeretico -politicus, Ingolf, . 


- 1610. 4. In dem legten Werke N 
— — er 


⸗ 
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der Berfaffer ganı dreuft, dab ber Vabſt 
"He Unterthanen von dem Eid der Treue 
Ioöfprechen koͤnne, und daß dieſes fogar 
ein verdieuſtliches Werk fen) — Jac. 
VBume (Pantaleonis vaticiuia, Gar. 
Rathom. ı612, 3635. ıa.) — Job, 
de Wianibus, d:t. Job. Artiſius, 


-sder Dartis (Diaeretes, f. Arbi’er re» 


zum, Par. 161%. 12.) — Janus 
Sypſetus (Sagitra volans in die, C. 
Aflelf. Arbitrii, Par. 161%. 13.) — 


Ch. Sagittarius (Fu614 LipfiusPro- 


-teus ex antro Neptuni protradus et 
elaro foli expofitus, Freft. 1614. 8.) 


— Sean. Baraffe (71651. Bon ſei⸗ 


wen lateiniſchen Schriften gehören hier⸗ 
Her: Audr. Schioppii, Cafparis Fra- 
tris, Elixir Calvinifiicum, ſeu Lepis 
WPhaofuphiae reforısatao (Antv. ) 1615. 
B. Horoſeopus Anti-Cotonis, ejus- 


que Germanor. Martillerii, et Hardi- 


velleri vita, more, Cenotaphium, 


“ » aputheofis, Antw. 1616. &. Ingolf, 
1616.4. Die auf dem Zitel genannten 


Schriften maren gegen Die Jeſuiten ges 
richtet.) -- Polienus Rhodienfis 
(Virtus vindicata, Sat. ın depravaros 
orbis ineulas 16127. 12.) — Iſ. Ca⸗ 


faubonus (Dan. Eremitse Epift. ad 
Gaſp. Scioppium, Aug. „Vind. 1610, 
4. Mifoponeri Satyrie, . . Lugd. B. 


1617.8.) -- Juſt. Reifenberg (Ber 


"f. Diſſert. polit. gemina, Herb, 16,8. 


4. finder fi) ein Epidigma Sat. enucl. 
in fefiivos Saec. snores ) — Baldui⸗ 


ns de Monte Simoncelli (Dlercu- 


rias, Saryra, ſ. Somnium, Flor. 1618, 
4.) — Yul. Colardeag (Larvinis, 


"Sat. in Choreur. laleivias et perſonata 


tripudica, Par. 1619. 8.) — Euſt. 


Schwartius (Aſini Cuinani Fraterco- 
Is e Plaut; .eieis electus 1619. 8. 
Ich verbinde damit glei die Antwort: 

Ad Senat. critic. adv. perfönatos quoſ- 
daim Pareoınaftigai proroo. pro Plauta 


et Elect. Plaut. a J. J. Pareo, nuper 
erulgatis, Freft. 630. 8) m . Job. 
van Zavre (Arx virtutis, ſ. de vura 


animi tranquillitäte, Sat. tres, Anir. 
7627.4.) — Geumempbionis  Canta- 


Sat 


hHaunfi Satyric. 1628. 13.) — Lingen, 

BSotyra prima, Biehus et Prifcus. in 
quendam Dsiverſ. Paris, Rhetorem, 
ſ. I. et 2. 4. Menippi redivivi Sa- 
tyrie. Afıni vapolantu Sf. l. et a. 12. 
- ‚lic. Villani (p 3632. Nos cani- 
mus furdis ſ. a. er 1, 12. und Dii vo- 
firam Aiden, f. a. er i. 12. swenlehs 
‚bafte, aber ziemlich weit abgefaßte Mes 
nippiſche Satiren gegen bie Lafer feiner 
geit. Gegen die letztere ſchrieb Bart. 
CTortoletti die Antilaryra Tiberiaua ne- 
gledi Academici Ram. . . + mit je⸗ 
uer zuſammen, Francof. 1630. 8) - 
Petr. Scholier (+ 1655. Diogenes 
Cynicus, f. Serm, famil. in corruptos 
-faeculi mores, Lib, IH, Antv. 1655. 8. 
uud perpet, commentar. illufir. ab 
-Alb, le Roy, Hermup. (Antr.) 1683. 
4. Horaz if allerdings das Mußet des 
Verfaſſers; aber erreicht bar er ihn nun 


wobl nicht.) — Euſebius a St. Jus 


flo, d.i. Jean Durel (Efligies con- 


.tradla Joa, Flud, c. naevis, appen- 


dice at reledione, Lut. 1636. 8.) — 
Per. Cunaeus ( 1638. SardiVena- - 
les, Satyra Menippea in Nujus feculä 
homines plerosque inepte eruditos 


-Raphel. 1612. 12.Lugd.B. 1652.12, 


Voruͤglich Über die, das Außerordeutliche 
and Wunderbare liebenden Gelehrten.) — 
Janus Bodecher (Satyriron .in son. 
ptus juventutis. ınöres, Lugd. : Bat, 
1631.12.) — Eric du Pay (Etveins 


-Vrteanus + 164%. Comus, I. Plngefi- 
.pofia cimaneria, Somuium, Lor. 1613. 
-8. und au in deu Elogant. praefiaut, 


viror.Satyr. Lugd. B.1655. ı2. 238.) 


— Jean Boucher (+1646. De jufta 


Heur. Tertii Abdicat, Par. 1589. 8. 
Pasquill auf Heinrig den Sten.) — 

Giovvit. Roffil Janns Nie. Ervythraeus 
(+ 1637. ‚Eudemia, Colon. (Lugd. B.) 
1637. 8. verm. Amfiel. 1645. 8. Sa⸗- 
tire auf den. römifchen Hof.) — Job. 
„Sottomann (Antichoppinus, immo 


-potius Epifi. congratulator. M. Ni- 
-oodemi de Turlupninis ad Mr. Rena. 
‚um: Choppinum . . . 3592. 4. Rud 
‚au ta den, yon dem Mesf. derfelben, 


gemach⸗ 


Sar 


unten Sammlichẽỹ burleſker Eutiren 
Ger. Bufdragi Lectura fuper Canone 
‚de Coufecratiune; Difi. III. de a 
benedieka „ . .» Williorb. 1595. 8. 
Jene Epifivl. congrar. in dem Style der 
Epiftol. obfcur, vitor. iſt gegen bea Rene 
Cheppin Oratio gratulatoria de Ponti« 
fieio Gregorit XIII. Par. 1591. 4, ges 
richtet.) — Wenc. Schilling (Ecche 
fee metaphyfieae meditatio . . . « 
Magdeb. 1616. 8. Neun metaphoſiſche 
Vrediaten wider ben Gebtauch der Phile⸗ 
ſophie in Religienefachen, gluͤcklich zenug 
Beantwortet in dem Specim. Concionie 
fextae Vifterionis eceichue inrtapht. 
. . Chrifi. Gueis2io, Witte: 1646;- 
8. De woche nauralibas: Fuceins‘ 
euofideraio . . . . Magd. 1636.: 8 
Honorur. metaphyfonın ..0. Magd. 
1616.8. Aues in der durch Daun. Hoſ⸗ 
manu erregten, beruͤchtigten Streitigkeit, 
dab die Philo ſophie dey goͤtilichen Wahr⸗ 
heiten nichts zu thun habe, und fuͤr dioſo 
Behauptung geſchtieben.) — Fam. 
Strada (fu 649. Moınus, Sat. Varron. 
und Acad. mia I, et ſec. in den Elegant.’ 
pr. viror. Sat. Lugd. B. 1655. 12. 
2Bd.) — Eafpi Scioppius (41649. 
Er hat der Satiren, oder vielmeht Pat⸗ 
quite, gegen ſehr niele Perſonen, als den 
Graliger, genen den K. Jacob.ſ. son@ng: 
lud, gegen du Pleſſis Mornay, und vor⸗ 


Heli gegen die Jeſuiten abgefaft; von 


welden, unter anbern, Hr. Floͤget, ik: 
bem Sten Bd. feiner Geſchichte der komi⸗ 


ſchen fitterarur®.395 u. f. ein Verleich⸗ 


xißgeliefert hat.) — Yfic. Rigault 
(+1653. Funus parafiticum f. Ludi 


Biberii Curculionis Parafiti mortualia, : 


Augufi, 1596. . 4. Later, 1899. 12. 


1601. 4. ind auch im aten Bde.:der: 


Elegant. praeft, viror. Sat. Afini aurei- 


Anus, f. de featurigine Onuocrenes, - 


1596. 12.) — Carl Seramus (11653. 


GSqhrleb die erſte der befannıen Satiren 


wider den Deöntmaur: Macrini Paraſito 
grammariei Aumpaz ad Celſum, Lut, 


I. a. 4. welchen ich bier gleich die uoͤbhri. 


sen beyfuͤgen mill, als, von Balzae, In- 
digmatio in Theonem Ludunagiftrum 


‚Saar 157 


Ex » Jlfoitam; . Bew: Mendge, Viu 


GärgiliiMamursse, Lut. 1643. 4—. uud 
Gargilu Macronis Paraſnoſophiftae 
metamnorphofis, Lat, 4. in einen Pa⸗ 
payey; Bon Adr. be Balois Petr: Mont- 
ınmri Opera 2 .;. motis illuſtrata, 
Lnt. 1645. 4. Von Jeau Fres. Gar⸗ 
rafin, Atiici Secundi G. Oıbilius Mu- 
fca, ſ. helom parafiticum, Lut. 1644. 
4. worin der arme Montmaur gehangen 
wird; Von einem Ungenannten, ine 


mori Parafuafycophantofophißae Arse 


xuygaroSmiccher Vermandiung in el 
nen Kochtopf, ſ. a. 8 Bon Aber. Remi 
Metaın.:Poraftti in Caballum; Ban ele 


nem Ungenauften, Monmorri Rhet. de 


Audtor. Satyra et Janitorum fufie con« 
querentis vmbra, ſ. a. 4. Ben Johr 
Girmond, Jul. Pomponü Dolabeilad 
in Pamphhgum. Dipnufophifttun;g Dep: - 
Ungenanuten Bal. Storgae in. Breutie 
dium Epigremma‘$ Marti Natalis im; 
Seilium Coplunnionem Epigrenungg 
tas Jani Urfini Mant. Elegia in Po: 
ciuım Letronemj- Horatii Gentili« Pas 
rufini de Mamuris Didatore Epigram - 
mäta, Nacnia in funere Parafiti Be» 
codiani, f..a. 4. melde mit mehrer ig 
franzöfifcher Sprache abgefaßten Batiren,- 
in der Hifoire de Pierre Montmaur, 
par Mr. de Saleugres & la Haye 
1715. 8.258, gefammelt werben find. 3 
— Lor; Eraffo (Unter dem Nahmen 
Liberil Viucensii Hollaudi, eine, wis ' 
ber die Kleriſey gerichtete Dienppife 
Satire: Nelcinus quid. ferus, Velpen. 
vehat, Amſt. f.a 4) — Gabr. 
Klaude (+ ı655. Bihlintheca ıny Aica 
Lüdor. Serrmi, 1626, 4 Gin fatie 
riſches Verzeichniß von Büchersiteln ) 
"Job. Valent. Andraͤ (11654. Die 
Chriftieui Cofinnxenti: gemtura, ju-' 
diaum, Murnpelg: 1612. ı2. Wie. - 
der das Narivitäekefen. Turbo, f. ıno-. 
lefte et frufirä per cunda divagans Ine 
genium. (Argentsjn6aa. 22.3621. 22, 
in Form einer Komödie gegen Pedante⸗ 
zen und Marktſchreierey aller Art, Me: 
nippus, ſ. Dialogor, Satyricor. cen- 


’ turia, Insskatom rioftratisn ſpreu 


kum» 


. ten dem Chriſtentham um mıe 
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uni’, 2614. 12. veri. (Asgent) a 6 1a E 
fa von neuem verin. Culon, 1673.:8.: 
Berl.. 1676. 8. Ju dem ⸗2ten diefer: 
Geſpraͤche wird von der Roſenkrenzerey 
gehandelt, und gegen das 16te Geſpraͤch 
worin Audrä behauptet, daß die Gelehr⸗ 
en wis 
derftanden hätten, ſchrieb Talp. Sücher; 
de Antimenippus, Tub. 1637. 4.) — 
Joh. Sagenefius (De: rarnsflo Lib; 
H. in den Elee. pr. vit Sat. Lugd. B. 
1655, ı2. 2dbe.). — Dan. Yeinfius. 
Chı 655. Hercufus tuasir hdesn, -E Mun- 
fierus hypubolinnasus, id- eſt, Sat. 
Menipp. de vita, . origine et 'moribus. 
Gafp. Scioppii, Lupd.: 2608: ı2. Vir- 
gula divina, ſ. Apotheofis Lucret, 
Velpillionis, Lugd..B. 1609. ı2. zu⸗ 
fammen ebend. 1617. v2. auch wider ben 
@rioppius. Cras credo, hodie nihil;: 
f. modus taudem fit ineptinrum, Ser’ 
vyr. Menipp. Lugd. Bat, 1621. 12.)—. 
Wilh. Hal (TAIGBGG. Mundus alter et. 
scdem :.. . . Hau.. 2607. 12. VUltraj. 
7643, 12. Deutſch/ Leipe 1615. 8. 
Satire auf ſchlechte Sitten und Pabß⸗ 
tum.) -- Cafp. von Bartb (}ı658. 
'Tarraei Hebii, Nobilis a Sperga, Ca-. 
» cdänem, De vita, 'möfibus, rebus 
geſtis, divinitate Gap, Sciuppii Sa- 
tyricon, Hanov. (1012.) 22.. Sciop- 
pius excellens.. . „ . Epigr. Lib. III. 
&eyd.ı612.12.5u der Bertheidigung Sca- 
ligers. Und bep f..Fab, Ael. Fickt, 
1623:8:fgdet fich eine Sat. in Barium.) . 
«=. Lingen. (Herculus gallıcus f. 1, 
c16%0.) 12.) — Job. Wilb. Lau⸗ 
renberg (+ 1659. Satyra, qua rerum, 
bonarum  abufus, et vatia quaedam 
Serali. perfiringuntur . . . Kilon, 


2684. 4 — Job. Georg Dorſch 


(7 1669. Pallium exulana in poſſeſſio- 
wein reſtttutum, e ſomuio, Satyra 
. 42 (Argent.) 1629. ı3. Ueber das 
Ablegen der Mäntel, und Tragen ber 
Degen.) — Charl. Zerfänt (1660. 
OptatiGallidecavendo [chismate . . » 
Logd. Bat. (Par.) 1640. 8 Diefe,ges 


gen den Card. Richelien, und deſſen ent⸗ 


worſene Trennung von dem päbfilihen 


\ 


Sa® | 


Sinhle derichtete Setirg batte die Ehre. 
uerbrannt zu werben. Huch find. Widerg 
legungen derfelben erſchienen.) — Sa. 
Ciſieux (+ 1661. Saeculi Genins... ; 
Rar. 1643. ı2.. Potrà Firgiami Gyges 
Gallus, Par.’ 1659. 12,.Sımuia, ebend. 
1659.12. Gegen Finangpächter, buͤrger⸗ 


‚Ude Unruhen und den. Card. Richelien.) 


Vinc. Fabritius ( 1667. Pravfus pa- 
ratus. iu puelas, in den Eleg. praeſt. 
rirut. Sat. Lugd. B. 2658. a2, 2Bde. . 
uud in f. Poem.) — Jat. Balde 
(+1668, Der Ste Bd. feiner Poeimnar, 


! 


‚Col, Yibr. 1660. 12. 4Bd. enthält 22 


GSatiren über Quaskfalber, Marktfhreper, 
Tobakraucher, a. d.m. welche denn auch 
mit Tiraden gegen Luther und Melandja 
than augefuͤllt find, „Die letzte Ausg. f. 
Oper. it Monach. 1729. 8. 8Bde ers 
ſchienen.) — Lingen: (Sar; Manneja- 
na, 1.1, 1649. 4.) — Lepid. Phila- 
lethis  Sannionis ,.. Usropienſis _Acades 
wicht lomnifus; Sat. in: laudem moder- 
nae eruditionis, ſ. I. 659g. 22.) — 
Giul. Elem. Scotti (̃ 1669. Luc, 
Corn, Europaei Monacchia Sulipfo- 
rum «. „ıVen, 1645. a3. raniöf. 
Aufl. 1771 und 1770, 12. Deutſch, Was. 
remund 1663. 12. Im Vogtland 1679. 
8. Ueber die Jeſniten, uud ein treffeu⸗ 
bes emäplde diefes Dxdeng.) — eders 
Vornio (+41672. Sadeeun Saryrar. Li- 
ber, Lugd. B. 1705. 8, Auf dem Ti⸗ 
tel dieſer Ausgabe heit der Perf. No- 
mius; fein Nahme wer eigentlich Nor- 
nie. ‚Seine Satiren find Nachahmuu⸗ 
gen ber Tuvenelifchen.) — Biov. Kor: 
Auchefini (Specim. Hidafe, ;Carun. et 
Satyrae, Rom. 167 2. 12: auch bey ſei⸗ 
ner Ey clopaedia, Rom. 3708. 8.)—- 
Pbil. Andr. Oldenburgex (i 1678. 
Couftantini Germanici ad ‚Iyfi. Sin- ı 
caum Epifiola politica .„.. 5 . l. 
eta, ı2. Ueber Fuͤrſten, Miniſter, Kle⸗ 
riſey in Deutſchland.) — Vctap. Fer⸗ 
rarius (t 1682. Satyr. Prolaſpones, 
unter andern in den Elegant. —— 
virot, Satyr. Lugd. Bat. 1655, 12. 
2 Bd.) — Bertolini (1684. Ihm. 
ſchreibt man die Vitag Ioh. Cinelli er . 
. Ant, 


ı 


' & af — 


Ant, Magliabecchi, 
kori Vibior.. 1684. 8. zwey Schmaͤh⸗ 
ſchriften, u.) — Sam. v.Puffendorf 
(41694. Gchriebgegen Nie. Beckmanus 
Anfdue, unter andern, Per. Dunaei, 
p. win Acad. Carolina Pedelli . . - 
Epifol. Holm. 1678. 8. und gegen 


‘ef. Shmwarzend , unter dem Nahmen 


des Sen. Wildſchuͤtz, gefchriebene Difcul- 
Go, eine, unter Schwarzens Nahmen 
abgefaßte Differtar. epiftolica , . . ad 
Ser, Wildichylium, und unter Bed: 
manus Nahmen,cine Epifi. an ebendenf. 
Hamb. 1688. 4. indem Tone der Epi- 
“ Rylar. obfcur. vir. ©. übrigens Nice⸗ 
zu Nachr. Th. 14. 6.252) Quin⸗ 
tus Sectanus, d. i Kud. Sergardi 
(&. Ang.. Fabron. Vit. Itale "Seo. 
xviui. Deo. II: Rom. 1769. 8. © 
565.) Satyrae (19) Apyd Tryphun. 
Biblop. in fosp Pälladio 1696. 12. 
Berm.uud mit Anm. Col, 16.98. 8, 
C. coınm. P. Autoniani, Anfiel 21700. 
8. a2Bde. Ital, nur ſecht, Spira 2.698. 12. 
Uchtzehn, Palerm. 1707. 8. Einige 
derſelben in ſehr guter Sprache abgefaßt. 
Gie find eigentlich gegen Gravina gerich⸗ 
tet.) — Conr. Sam. Schursfleifch 
(}1708. Die Ada Sarkınaliaya . » . 
1711. 8 enthalten die Streitichriften, 
weſche über die Judica de novilfimis 
prudentise civ. feriptoribus „. .e 
1669. 3.des&churieifch gemechfelt wur. 
den, fo mie dieſe vermehrten, Judicia 
felßR.) — - Job. Burch. Menke 
(1732. Orar. II. de . Chsrlatanerıa, 
Lipf. 3715..8, 1707. 8. Lur, 1726. 
13, Ftamoͤſ. a la Haye 1721. 8, 
Deatih, Jena 1ı716.8. Leipg. 1726. 8, 


De Hiftrioue politica.. und de gravi- . 


ute Eruditor. in der Sylioge Orat. 
Menkeniauor.) — ©. Frank von 
Frankenau (Sar. medicat XX. Lipſ. 
1722.8.3) — Ungen. (Sibylia Capito- 
lina Publ. Virgilii Marouis. . Oxon. 
1726. 8. Berfpsttung ber Bulle Uni- 
genitus.) — C. Sectanus, d. i. deu 
Adis Erud. Lipf. 1759,.8 ©. 158 au 
Felge der Jeſuit Hier. Largomarſin, und 
nach Bioͤruſtahl Briefen Ch. a. ©: 87. 


N 


Chaxmnii 4, ud 


der Jeſuit Sul: Eordara (De tota Grae- 


oular. huius, aetatis litteraturg. ad Coj, 
Salmorium, Serm. Iv, Gen. 1757. 4. 
Hag. Vulp. (Bonon.) 1738. 8, Ser- 


mo V, c. enarrat, Plilocadi, Cor, 


1738. 4. Verm. mit einer .6ten,, Hag, 
Cum. 1752, 8.) — M. Thymoleon 


(Adı. improbos litterarum bonarum- 


que Artium ofores, Menippea 1. et - 


11. Lond. 1738, 4.) -- Giov. St, 
Conr. dal’ Aglio (117%3. Satirae et 
Epigrammata, Ven. 1741. , 4) — 
Curillus (Satyrae, Gron. 1758. 8,) 


— Chrſtn. Ad. Blon (f1771.. Mo» \ 


res Eruditor. Altenb. 1760, 8. Ge- 


nius Seculi, Alt, 1760. 8. Somnium, 


in qug praeter cetera, Genius feculi - 


onın. muribus Eruditor, 'yapular, Alt, 
1761. 8. Autiburmannus 2761, 8, 


Libyilus. de minutiar. findig, Er rixan- 


di ibidine Grammakicor. .quurumdam, 
len. 1761» 8. Fuuus Per, Burmanni 
lec, Altenb...1762. 8, Bidienla ‚litte- 
rar. Alt. 1763. 8: Ein Zheil’derfelden 
deutſch, Leipz. 1775. 8. Die Güte ber 
Schreibart überhaupt iſt wohl Klogen nie 
abgeſprochen worden; aber ob die, feinen 
Inteinifchen Satiren sum Grunde liegen⸗ 
den Ideen, und bie Darftellung derfeiben, 
(denn man kann noch immer, is bloßen 


r 


Ruͤckſicht auf Sprache, gut ſchreiben, und _ 


doch ſchlecht darſtellen)das Lob verdienen, 
welches Abbt ihnen gab, it nun wohl kei⸗ 
ne Frage mehr.) - Pet. Burmann 
der zweyte (41778. Anti-Klotzius, 
Anftel, 1763. 4.) — Job. -Sriedr. 
„serel (Satirae tres, Altenb. 1767. 8; 
‚Gegenden Unfug der fogenannten Kritis 
Fer, und über die Nürnberger Sitten.) 


— Ehrfipb. Gottl von Murr (Ora 


tio funeralis in obitw yiri excellen- 


tiffimi, pereximii. do@iffimique D. M, 
Jang. Unkepruntz „ . | 1763 
1779. 8. Aufeinen aewiſſen Andr. Goͤt 
und dje Pedanterey deſſelben in dem Stole 
der Epiſtolarum obſeurorum viro- 
rum) — op. Ppyfiopbilus,,d. 1. 
Jun. v. Bors ( 
nachologiae Aug. Vindel. 1783. 4, 


1784. 8. wit Kupf. Eine der gluͤclich 


ſten 


. 27635. ſol. 


BSpecuneu Mo- 


[4 


sb Bar 


Ren Verfpättungeirder ndtsrden)-. | 


D. Park (Beine Vorrede vor Guil.Bele 
lendi _. . de Statu lib, IH. Lond. 

1787. gehört, dem groͤßten Theil nach, zu 
"den Sutiren, oder vielmehr Pasquillen. 

©. Neue Bibl. der ſch. W. Bd. 36G. 
140 u.f. — — Sammlungen las 
reiniſcher Satiren: Bon Altern Dich⸗ 
tern: Poetad Satyrici' minores, de cor- 
tupto Reipubl. Statu c: I. Douſae, C. 
Barthıi, et M. Z. Boxhorniü not, 
Lugd. B. 1655. 12. (Enthalten darin 
find die Sat. der Sulpitia, eines Ungen. 
Bar. de Lite, und die Dirae bes Eato.) 
— Im sten Bd. der Poctar. lat, ıni- 
nor, ex ed. Joa. Chr. Werusdorf, Alt. 
‚ 782.8. finden ſich die Dirae des Cato; 
rinzele Stůcke ans bem Petronius ald de 


mutat. Reipubl. Rom. und in avari-. 


 tiam, luxum et vanitatem, DaB Frag⸗ 

ment ber Sat. des Turnus aufden Nero; 
die Sat. der Sulpitia; die Verſe der 
Dichterinn Eucerin; und des Claud. 
Mar. Victor, de petverlis ſuae uetat, 
moribus Epiſt. — — Bon neuern 
lateiniſchen Dichtern: Paſquillorum To- 
ini duo .„ . . Eleuther. (Baſ.) 1644. 
B. (Das Verz. des Innhaltes findet ſich 
Inden Nachr. von einer Halliſchen Bibl. 
Bb. 2. G. 495.) — Paſquillor. Tom. III. 
(Zu dieſem Bande rechnet man acht ver⸗ 
ſchiedene, in den J. 156151562. 8. er⸗ 
ſchienene einzele Stuͤcke. ©. Bibliogr. 
inſtruct. Belles Letter. Bd. ı.@. 397.) 
— Carınina vetufta ante 300 anuos 
feripta, quae deplorant infcitisın Evan- 
gelii er taxant abuſus ceremoniarum, 
c. pfaefat. Matth. Flacii Illyr. Witteb. 
. 25488. — Sylva carmınum in no- 
firi aevi corruptelas, praeſertim reli- 
gionis . .. 1.1. 1555.8. — Sylvu- 
la carıninum aliquor a diverfis piis et 
eruditis viris conferiptorum , . . + 
% 1.1555. 8. — Varia do&orum pio- 
_ zumque viror, de corrupto ecelefiae 
fratu poemata, ante aetatem noftram 
eonlcripta, c. praef, M. Flacii Illy- 
sici, Baf. 1556. 8. (Das Vers. des 
Innhaltes ſindet ſich unter andern In Lehy⸗ 
ſers Hiſt. poetar. mod. auyi ©. 2127.) 


Sat 
— Ger. Busdragi Lefüra ſaper Car 
none de confecrätione;' Dif, Til, da 
Aqua benedida;' Nic. Turlupini An- 
tichoppinus;” M. Bened. Paflavantii . 
Epiftol. refponf. ad commiffionem fibi 
dataı a Per. Lyfeto$. Matagonis de 
Matagonibus’ Minitoriale adv, Italo» 
Gallum, et&trigilis PapiriiMafloni, Wil« 
viliorbani 1595.8. — Quatuor clarifl. 
ror. Satyrae, Nic. Rigalti Funus; Je 
Lipfi Sat. Menipp. Somnium; P. Cu- 
naei Sardi veuales; Jul. Imp. Caefa- 
resa P. Conaeo translati, Lugd. B. 
1620. ı2. — Elegantiores praeflant. . 
viror, Satyrae, Lugd. B, 1655, 12. 
2Bde. (Enthalten des 3: Lipſtus Me 
nipp. iu Criticosz‘ des P. Cundent 
Sardi venales; des K. Julian Cacfa- 
res ; ebetibeffeiben Mifopogon ; des &es 
ueca Ludus de murte Claudii © des P. 
Nannius Bende Somnia; des Fr. Belt 
Somnium ; des Kigault Funus parah- ' 
ticum ; des Erie du Pury Comus; ded 
Pet. Caſtellau Conviviiim Saturnale 5_ 
des Fam. Strada Mumus, und Acad, 
pr. et fecunda; Des Fan. Bodecher Sa- 
tyricon ; des Bine. Fabritius Sat. Pran- 
ſus paratus, des Act. Ferrari Satyr. 


_prolufiones, And bes Job. Sapenefius j 


de Parnaflo Lib. IL;) — 'Epulum pa- 
raſit. ſ. Satyr, 'C, Feramulii, Aegid, 
Menagli, Jo.Fr. Saraceni, Nic, Ri- 
galtũ et I. L. Balſacii ivi paraſitos, Nor, 
1665. 12. — Opufcula’ ſatyr. et lu- 
diera tempore reformationis ſeripta 
.. Freft. 1784. 8. — * 
Satiren ih italieniſcher Sprache: 
Bon der italieniſchen Satire ͤbrrhaupt 
bandeih : Trattatö della’ Satira Nahang; 
di Giuf. Biänchini di’ Prato, Mafla 
1714. 4. Fir 1729.4. — Quabrio {Hi 
f. Stor. e rag; d’ogni poefia, 3d. ı, 
Lib. T. DIR. 11. Cap. VII, &: 544, Sie 
theilen‘ fie in Satira ſeria und giocoſa 
ein; bie erftere begreift die zewoͤhnliche 
Satire, weiche ſich mit Zuͤchtigung des 
Lafters abgieht, und bie Verbeſſerung der 
Sitten zum Zwecke bat, in ſich; die die 


dere, die fo genannten Capitoli alla Ber: 


nefca, deren Gegenstand, um mich mit 
8 deu 
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den Warten. bes letztern .ausiubräden, ' 
& d’ordinuario qualche fautalia o ca. 
priccio,, a qualche ınatiera bafla, che 
Hal Poeta € trattata, a motivo di muo- 
‚ver il riſo, e Solo per accidente vi 
o il vizio toccato, Satiren der erften 
Art, in Verſen, haben gefchrieben: Ans 
tonio Vinciguerta (1480. Auch feine 
Batiren find anfänglich nicht, unter dem 
Titel von Satiren, gedrudt. Die erfe 
führt folgenden lateiniſchen: Liber; 
utrum .decoat fapientem ducere uxo- 
sem, en in coelibatu ‚vivere, Bon. 
1495. und die erfte Summlung berſelben 
folgenden Titel: Opera nuova di M. 
.. Ven. 1547. 8. Sie finden ih’ 
auchin einer unten vorkommenden Samm ⸗ 
Inn.) — Kudov. Arioſto (} 1633. 
Die erfte Ausgabe feiner 7 Satiren ift, 
f. 1. 1534, 9. erfchienen. Nachher find 
fie öfters eingeln, als Ben. 1558. 9.1554. . 


B. mit den Gatiren des Alamauni; ebend. 


1560. 224 Lond. 1716. 8; gedruckt. Hr. 
Jagemann, inf. Zufägen su dem Mein⸗ 
hardſchen Werke, Brſchw. 17.74. 8. hau⸗ 
delt ©. 74. davon. Engl. von Gerv. 
Vakhanu608. 4. von Temple H. Croker 
1759. 8: — Agoſtino Laszal. . 
Setire e Capitoli piacevaoli „.; . Mil. 


1549. 9. , In Rudficht auf Sprache 


nicht zein, und in Anfehung Bed Tone«, 
etwas ſchwerfaͤllig.) · KuigiAlamannı 
(4556. In feinen Opere toſe. Lyon 
1552-1553. 8, Bd. Ven! 1542. 9. 
indes ſich zwoͤlf Satiren, beren Ton für 
dieſe Dichtgrt ein wenig Fr erhaben 
ſcheint.) — Pier. Velli (inter dem 
Nehmen, Andre da Bergamo . . Sati- 
se alla Carlona, Ven. 1546- 1547. 8. 
2Bb.chend.ı543undı 566. 3. das lehtere 
mabl incarrelt, 1584.8,)— Gahr. Si⸗ 
mon; (Satire . . . Tor, 1549, 4.) — 
Ercole Bentivoglio (1572. Satire 
ed altre rime piacerole „ . . Vin: 
1546. 1558. 12. auch in f. Opere, 
Par.,2739. 4.) — Savuins Bobalt. 
Sordo (1560. Rime, ;.;:: e Satire, 
Ven. 1589. 4.) — Sranc. Sanſovino 
(T1584. Er gab feine eigenen Satiten, 
mit den Satiren des Winciguerrg, Ariof, 
Vierter Theil, | 


Sat ‚16: 
Bentivoglis, Aamanni (aber. nur viet 
von dieſem lestern) des Ludob. Dolce, 
Girol. Fenaruolo, Ant. Pace, und des 


Giov. Andre. del? Anguillara, in ſteben 


Büchern (Seite lihri di Saure) Den: 
1569. 1563. 1585. 8.beraud.)— Funds 
Paterno (Geige 16 Satiren find, mit 
denen des Ariof, Sauſovino, Benti- 
voglio und Alamanni, in eine: Sanmm⸗ 
lung unter dem Titel: Saure di cine 


que Poeti llufrı, mit einem Briefe: 


deffelben, fopra la Satira lat, & töfcand,; 
Den. ı 565. 13.3ufammen dedrude. Sb hie 


fih ſchon in ſ. Rune, Ben. 1560. 8. bes 


finden, weiß ih nicht. Eiy Theil ders 


‚felben ih übrigens in Octaven, Andeiner 
in reimfrgyen Verfen abgefaßt, vergeſtalt, 


daß Agn. Fitenzuola meder der einzige, 
welcher deren in verfi ſciolt gefchrieben 
hat, noch Die verzie riine ausfhliekungss 


welfe hat, der Satire bey den Sralienern, . 


beitintmte Solbenmaß find.) — In dies 
fen Beitppnet gehören noch einige andre, 
minder wichtige italieniſche Saririker, als 
Cud. Sederici (Berfaffg: ein/ger Sas 
tiren über Volkelaſter) Alberto Lavez⸗ 


zol⸗a ({. deffen Riime, Ver. i583. g.) 


— Viyeiolo Vincioli (Er feu, dem 
Quadrio zu Kolge, viele Satiren ge⸗ 
ſchrieben Haben; mir it aug den, bon 
Bine. Vinzioli, herausgegebenen Rime 
....de Poeti Perugini; Fol. 1731. 8. 
add. nur eine bekannt, und diefei ft nicht 
ſchlect.) — Virg. Cefarini CHı634. 


Ju feiner.Poefie Iriche, Ven. 1669. 
9. ate Ausg, finden ſich einige ganz gute 
Satiren) — 8 


S or. Azzolini (1629, 
Eine Satire Über den Lupus, in der 


-Sceltäa di Poef. ital. Ven. 1686. 9; 


- 
# 


in. etwas holprichter Sprache) — 


Marghatits Coſta (In idren Gedich⸗ 
ten, Le Selva di Diana, Par. 1647. 


4 La Tromba di Parnaſq, Par, 1647; 
4. Reben Einige Satiren.) — Ant. 
Abeti (Pralcberie, Faſci. tre, Vey. 
1681. 8. enthalten auch vinige nice 


fonberliche Eatiren.) — Jac. Soldant 
( 1641. Eine Satire von ihm ſteht in 
den Faſti Conſolari der Crusca. Ges 


er find ſie Fir.1718.8,erſchienen.) — 


Sald⸗ 
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Salv. Roſa (+ 1675. Saure, Amlt. 
1664. ı2, 1719. 8. 1770. 4. 
find deren ſechſe, in einem fehr. harten, 
faft barbarifchen Style. Eine betfelben 
iſt über die Muſik, wider welche Matthes 
"fon ein fo genanntes „Mithribat, Hamb. 

749.8. 27 Bogen flark, ſchriebz und 

die aufdie Mahlerey hat H. Fiorillo mit 
Aum. Goͤtt. 1735. 8. ital. einzeln ab⸗ 

drucken laffen.) — Giov. Keporei 
(La Fionda bey f. Sampogua del baſt. 
Elpireo, Luc. 1669. ı2. beficht aus 
ſechs Sat) — Earl. Met. Maggi 
gr ı699. In feinen Rime varie . . » 

‚Mil. 1700. ı2. 4Th. finden ſich einige 
Gatiren.) — Ben. Medzini (f1704. 
Ob ſeine zwoͤlf bekaunten Satiren ſchon 
"wit feinen Poeſie liriche Tofcane, Fir, 
1680. 8. wie Hr. Schmid, in feiner Aus 

weifung bervornehmfen Bücher der. Dicht; 

Zunft ©. 290. fagt, abgedrudt worden, 
weiß ich nicht. Mir iſt nur die fo ges 
nannte Amsterdamer Ausgabe derfelben 

‚von 1719. 8. und bie von Neapel 1766. 
4. bekaunt.) — ud. Adimaritı708. 
Satire, Amſt. 1716. 1764. 8. Fuͤnfe, 
und mit Zeinheit gefchrieben.)— Bart. 
Motti (Satire, Auf. f. a. B. Gen. 
‚1ı757.12.285.) — P. Iac, Mars 
selli (Unter dem Nahmen bed Secrera- 
rio Cliternate, Satire, f. Il, er a. 4. 
Lecce 1727. 8. Es find deren fleben, 

"and vorzüglich gegen die Thoren gerich⸗ 

. ter, welche, ohne gelehrt zu feun, ges 
lehrt (Heinen wonen.) — Lingen, (Lo 

“Studense ed Litterato alla moda, poe- 

metti, a quali precede un difcorlo 
full’ origine ed ful progreflo della Sa- 

tira, Nap. 1785, 8.) — L. Adimari 

“(Satire, Livorno 1788. ı2.) — Uns 
gen. (1lBallone volante, l’afıno, e il 
Cavallo, Apol. Borgiani, Nap, 178g, 
8) — Cam. Brunoni (Ben f. Me- 
»dico Posta findet fich eine Satire con- 
tro quelli che biafimano la poeſia del 

"Medico: Ceſ. 1790.8.) — — 


Dieſcherzbaften italieniſchenSa⸗ 
ticen find bey dem Art. ——— 
angeführt. | — — 


Es 


Sat 


Satiriſche Scheiften, welche nicht 
den Titel von Satiren fuͤhren, oder in 
Proſa abgefaßt ſind: Wer unter die Sa⸗ 
tiren der Italiener die ComediadesDante 
zaͤhlt, finder Nachrichten von dieſem 
Werke, in dem Art. Dante.) — Giov. 
Boreacco (+1375. Bon feinen Werken 
gehört die Invediva . . . contra una 
ımalvagia Donna, de&o Labirinto 
d'amore e altrimenti il Corbaccio; ſ.a. 
er 1: 4. hierher, Die bernach unter dem Ti⸗ 
tel, Labiriuto d’amore, Fir, 1487. 4 

1516. 8. 1524, ı2. unter bem Titel, 
‚Corbaceio, Par. 1569. 8. und julegt, 
in dem sten Th. ſeiner Werke,Pir. (Nap-) 
1724. 8. Franoͤfich, von Fres. Belles 
foreſt, Bar. 1571. 16. Bon de Pre⸗ 
ment, Par. 1699 und 1706. 12. erflhies 

nen if. In dem aten Bd. &. 69u. f. 
von Hru. Floͤgels Geſchichte der komiſchen 
Literatur ſindert fich ein weftiäuftigerAuss 

zugaus dieſer in Proſa abgeſaßten Schmaͤh⸗ 
ſchtift.) — Nic. Medhiavcllilf1530. 

L’Afino d'oro. Das Jahr feiner Es 
ſcheinung iſt mir nicht bekannt. Einzeln 

iſt er, mit einigen Novellen deſſelben, 

FZlor. 1549. 8. und fonft, mit den uͤbri⸗ 
sen Werken bes Berf, 1550. 4. Nom 
1588. 8, 5Th. Cosmop. 1769.12. 88D. 

Lond. 177 2. 4. BBb. gedruckt worden.) — 
Mich. Angel. Brondo (Angofcie, 
la priına furia del mondo; e Doglia, 
la fec, Furis, Vin, 1542. 8.) — 
Franc. Vegri (Tragedia ..- inti- 
tolata Libero arbitrio, ſ. I. 1546. 4. 
verm. 16860. 1 2. Lat. 1669. 8. Frauzoͤſiſch, 
(Geneve) 1666.8.) — Ortenſio Lan⸗ 
do (Hr. Floͤgel hat feine, unter dem Nahe 
men Auonüuno di Utopia gefchriebene 
Sferza degli Autori antichi e moder- 
ni... Vin 1550. 8..Unter die Gas 
tirem gefents aber, mich duͤnkt, als ob 
fie nurgu deu Übertriebenen Keitiken ges 
hörte? Auch würden dann felme Par=- 
do, Lione 1545. 8. und: mehrere 
feiner Schriften hier angeführt werden 
muͤſſen. Ehe noch verbienten hier feine 
Serinont fanebri' in morte di diverfi 
animali, Vin, 1548. 1559. eine Stelle.) 
Pre: Aretino (Wegen feiner — ge⸗ 
rt⸗ 


©.at 


Beigen Gdriften,f. den Art. Bxrsihz 
lung, ©: 38.) — Bern. Bdrino 
(1564. Apvlogi.nelle quali fi Löupe 
prauo li abufi, ‚fchiocheze; faperhi- 
zioui; errosi, idalarrie et impieta 
ddlla Sinagoga del Papa, et ſpecial- 
mente de fuvi Preti Mouaci et Frairj, 


(Gen: 1854.8. Lat. von Caſtellio, Fi; 


eta. 8. Franzof. Genf)1884.8. Deutſch, 
son Ehraph: Wirfung, suerk nur Das erſte 
Buch, I... 1559..4. (Vogtin f. Catal. 
Libr. tar: ‚©..496, fagt zwar, das erſte 
Buch fey bereits: 1556. uud das zweyte 
1557.4. gedruckt; allein Ich babe das erſte 
mir der letztera Jahrzahl vor mir:) Künf 
Baͤcher (.1. 1559. 4. und um Theil bep 
Hra. Bebelii Facei. Sreft.1589.8.1606; 
3. Wenn übrigens die augefuͤhrte italide 
utfche Ansgabe der Apologen bie erhe if, 
fo erilirt ſchon eine fruͤhere Schrift des 
Ochins, worin er dem- Pabſthum übel 
mitfpielt: dieſes ſiud f. Prediche : . : 
5. 1. 545.8. 4Th. wogegen Majie ſchon 
die Mentite Ochiniaue : ; Vin. 
1551. 8B. u.a. mi. ſchrieb. Dialogo del 
purgatorio. ſ. l. et o. 8,.f.1.1556. 
8. Lat. C. Ic eva. 8. Tigur. 1665. 8. 
Franoſ. 1559. 8. Engliſch, 1657. 8. 
Seutſch, Zaͤr. 655. 8. Maͤbhlt. r. u. 8. 
Ob die, von Hen. Floͤzel, Geſch. der ko⸗ 
miſchen Litteratur, Bd. 2. S. 141. ange⸗ 
faͤhrte engliſche, ſogenaunte Tragedie 
wirklich von dem Ochino iſt, getraue ich 
mie nicht su behaupten.) — Siovb. 
Schi (r1563. I Caprieci del. Botta-, 
jo»... ne quali foto X Ragiosr 


morali ırd il cotpo e lanica, fi di. 


tosre di: ‚quanto dee operare. Y'aomo 
per vivet ſeinpre felice, — e 
contento, Fir. 154g. 51. 8, vaflt: 
Ben. 1605. 8. Spaniſch, von — Mir 
sende (ſ. Ant; Bibl..Hifp. nur: T. I. 
©. 542.) Franzoöſ. Par. 1866. 8. 1575. 
26. La Circe;' Fır. 1549. 1550. 
563, 8. Ven, 1606 ,und 1609. 8: 
Lateiniſch, Amb, 1609. 13. Framoͤſiſch, 
- on du Pare, Lyon 1572: 16 Y— Pier 
P. Vergerio (1565, ‚Le otto difeu- 

i ö. 0. orero Trattato delle fu- 


Peifizioni Ifialig e della graude 


L\ 


-div. in ſeue Iıhri.. 


/ 


N 
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Igiiorantia. de lucerdou, — v 
farifei . . . {Bal.) 1650. 8. - Delle, 
cäınera han della Madonna, chia- 


'inata li Loretid, wovon mir aber nur 


die las. Ueberf. De Idolo Lauretano; 
Tub. 155%. 4, und pi frang. Ueberſ. 
1556.13, bekaunt ſind. (LAnatomia 
deila Miſſa, franı. Gen. 1555. 8, 1662. 
16. 8at.1561:8. ©. übrigens die vor⸗ 
hergehenden lat. Sat.) — Ylic; Franco 
(verb. 1070. Dis). piaceyoli, Vin“ 
x543. 8.1590. 8. $randf, Lyon us; 
12. Gegen Pabktbum und Clerifen 

von ihm auch Die Folge.) — Ant; ee 
Don (t1554 I Mundi 00 Lid 
teichi, ‚terreliri ed infernali, , Ven, 
i553- 15533: 4. 2Bd, mit Kpf. verm 
unter etwas andern Titel, ebend. 1662.8. 


Franzoͤſ. knoni 660 8. von Gab. Ehapups: 


La Zucqa. . : div. in V: libti .. . 
Vin, 155%, 8. .1070. 8. 1 Terro- 
moto can Ja rovina d’un gran 
Coloſſo Bafiale (Dietra Aretino) ua 
Libro. ptjmo f. i. 
1656. 4. Pur dieſes erſte Buch iſt ge⸗ 
druckt. Das Leben des Aretino, deffen 
Hr. Floͤgel gedenkt, Rebe nicht darin; 28 


{eute das Ore Buch dieſes Werkes — 


men; und exiſtirt iadeſſen handſchriftli 

in einem Briefe. S. Fontan. Bibl. della 
Eloq. Iial. B x. S aıom.f. Ans; m; 

Ausgabe von 1753. Auch die ſeconda 
Libreria, Ven; 558. 23. 1555. 8 
und usit der prima Libreria jufommen, 
Den. ı554,.8. ‚gehört bierber.) — Tom. 
Barzoni chi 589, U’Hofpitale de}, Paz» 
ziineurabili : „2. _Ferr., 1556. 4. 
Ben. 1601,4. Deutſch, d dur ©. Friedr. 
Meſſerſchmid, Strasb: 1618. 8. Franzoͤſ 
Par. 16260. 4. 
verh. Cervelli ‚moudani . gr Nen 
1605. 4. La Sinagoga degli Igyosan- 
Ü. 0... ..Ven.. 159% 4) — 
Belli (Lo Scolare.. Pad. 1558. , B» 
Vu. 1598; 8) — Biopb, Wadis 
Gil Eunvito,:. overo del pefo - sinlja 
wmaglie, Mil. 1866 8). — Biord. 
Bruno (verbr. 1600. Spaccio delle 


"BxRia trjonfante propoſio da ‚Givve; 


eertunto dal, Cunfeglio, tevelsio, da 
tz x Mei- 


Il Teatro de’ var] e die, 


Otton. 
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Mereutie, reeitato da Sophia, uditd 
daSanbind, regifirato da Nulauo . . 
Par. 158%. 8. Ob das Buch eine Sa⸗ 
‚Are-auf Baßer, oder auf Pabfichum, oder 
gar auf Religion fin folk, iR bis jegt 
woch- wicht auigemact. Hr. Zlögel fühm 
in feinen Geſchichte der komiſchen Littera⸗ 
gar, 150. 2. G. 209. eine engliſche Us 
derſetzung davon an, und ſchreibt diefe 
zen befanuten Zolaud sus allein.in der⸗ 
der Calledion vf feveral pieces, of 
Mr. John Toland, Lond, +726. & 
sd. vorgefenten, stemlich-auskägrlichen 
gubensbufchseibung deffelben, wird dieſer 
Arbeit· nicht zedacht. — Lingen, In- 
“ yettiva del: Soinmerfo inlenfaro agli 
Bcadl Infenfari di. Perugia: , +. Pen 
1697. 8. - Biod. Mar. Bernando 
‚(La Zouca, Neap. 1607.4. Eine fo 
genaunte Menippifche Satire auf ferne 
Sau.) — Troj. Boccalini (De’ Hast 
guagli-Ai Parnalo, Centurie‘ Ih Vens 
abıa-ı013. 4. 286. vermehrt mit 
fünfitg: aulichen Auffägen von Girol. 
Driaui, ebend. 1624.4. 3%. Enslilh: 
Sond. 1704. 8. 6Bde. Deusich, Frkft. 
1656. 4) — Ant, Mar Spelta 


(4 1652. La Saggia e dilette della pa- . 


sin. Framönfch durch 8. Baron, Rouen 
2655. 10, Deutſch durch G. Friedr. Meſ⸗ 
ferſchmid, Strasb. 1615.8.) — Dom. 
Buoninſegni (u Luſſo DPDonneſco, 
‚Ser. Menippea, Mil, 1637. 12. welche 
„ya vielen Streitſchriften Wulah gab, von 
2mm#fiundreio Stor. e rag. d’ogni poe- 
Aa, BE, 3. S 570; Nachricht giebt. 
Deutfch durch Joh. Dau. Major, Hamb. 
2665, 13.57 -itugenio Raimondi 
(Deli« Sfersa delle Science e dei 
Scrittori, Diſcorfi fatir. , . .. Ven, 
1640. 12.) — Serr. Pallavicino 
(+ 16%%; Baccinata ovvero Battarella 
per Fe Api Barberini.. .. 1642. 4. 
. Seamöfi 1644. 12. Il Corriere [vali- 
giato , . - » Villafranca 164%. 12. 
Italle niſch und framzoͤſ. Satirenuͤber Pabſt 
Urban Vill und feinen Nepoten. Il Di- 
voruo celehe cagionato dalle dillolu- 
tezze a an Romana „.. In- 


 golfiade „us 1979. 12 Fauzoͤſ. 
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durhgrodenub’Olfekike; Vilafr 6A Wi, 
12. Aidft.. 1696. ı2. Deutſch, Freyſt 
1645. 12. Halle 17 23. 8. Berl. 2787. 
La Rettorica delle Puttane, oompofia 
cenforme a i pricetti di: -Ciprieno, 
Camb. 1642, 22. Villafr. 1673; 22. 
Ueberhaupt laſſen auch f. uͤbrigen Schrif⸗ 
tenffih: zu ben Sat. ſahlen. ald La Ta- 
leeiea, Ven. 1657. 8. Amft, 2655. 
216. Tur, 2654. 16. 1 Paucipe 
Hermafrodito, Ven. à 660. ı2. La 
pudicitia fcheruäth. Ver. 1658. 12- 
La rete di Volcano, 'Ven. i646. 24. 
Scenu retorica, Ven. 1682. 12. Læ- 
nima ‚di Ferr. Pallas div, in fei vi» 
gilie, Lione '1664.. 12. Il Teft= 
mento, Regun. 1579. ı27 DB diefe 
alle in ber@ummiung feineriiderke,1653. 
24.4.8». firh befinden, weiß id nit, 


da ich dieſe Ausgabe nicht gefehen.) — 


Erregog. Keti (ri7or. Il Sindicare di 
Aleflandso Vjk 1668.12. | 
1669. za. Il Nipoufmo .di Koma, 
Ankhel, 312. Ftanzoͤſ. 1669. a2. und 
dergleichen Gatiren über den römifchen 
Hof mehrere.) Girol. Gigli Ch 72a: 
Vocabulario delle Opere di $. Cat 
rina, 1. eva, 4. (gegen Be Erusea.) 
Dell Coljegio Petrouiauo delle bullie 
latine, e del foleune ſuo aprimente 
in’quefi’ anno 3719 in Siena... » 
Siena 1739. 4. ‚Ueber bie Chorheit, bie 
Mutterſprache suseraachtäßigen.) — — 
Eigentliche Schmähgebichte, aber per» 
ſoͤnliche Satiren (Pasquille), welche son 
Pasquino, einem italieniſchen Schuſter, 
deu Nahen erhalten Haben ſolten: Al⸗ 


fonſo de’ Paszi (}1557. Gegen deu 


Barchi eine große Anzahl von Sonetten⸗ 
Epigramimen, n.d. m. in feinen Rime, ' 
Fir. 1557. 8. gerichtet. —Vic. Franco 
(verbr. 1570. Seine Räwe „ . . con 
tra Pietro Aretino . . erſchienen, Dei 
Tieel nach, zuerſt, Torind (Tafale) 
1541.8.1.1.1546 und »548. 8. Dem 
Apoſt. Zeno (Bibl.deHa eloq. ital. B. 1° 
©. 218. N. a. Ausg. von 1755.) Folge, 
enthaͤlt bie letzte Ausgabe berfeiben 267 
Sonette gegen den Aretine, und bie Pria⸗ 
peja belaufen fich auf zweyhuudert.) — 

u Biamb, 


| Sat 


Giamb. Marini ( 1626. Unter deu 
waucherley Streitigkeiten, welche er 
hatte, veranlaßte die mit Gaſp. Murtola 
eine Satire dieſes letztern auf ihn, welche, 
nater dem Titel, Compendio della vita 
del Marin: erfihien, 
@atius, La Mörtoleide , fifchiate del 
Caral. Merino, uud Murtela , La Mr: 
reneide, riſate del Muriola, melde, 
unter anberu, sufammen, unter ber Auf, 
ſchrift, Frankfurt 1626. 6. Speier629. 
22. gedruckt werden find. Die erſte be» 
hehtans 31. die zweyte ans dreyßig So⸗ 
getten. Auch bat Murtola noch ein au⸗ 
der Sadauil auf den Marino, unter dem 
itel: U Lafagauolo di Munna betta, 
owero Bafioustusa del Car. ‚Marino 
deaiagli da Ti, Tuff, Taff, Tor. 
2608, drucken laſen, velch⸗ 29 So⸗ 
nette enthält. Einen andern Streit hatte 
Marius mit dem Tom Stigliani. Die 
fer Streit brachte die Smorhe des er⸗ 
ku, Gonette gegen ben letztern, ber 
vor, welche ſich bey den oben angefäbrten 
Sasgabın ber vorigen Patquille befinden.) 
— Audr. Barbassa(}ı656,.@ rich, 
unter dem Nahmen von Rob. Pogom⸗ 
mega, gegen ben eben genannten Sti⸗ 
slient, und deſſen Kritik des Adonis von 
Darise, Strigliate, Bpira 1629. 22, 
Kreft. 1638. 10. 
lteder Adonis eine Menge dergleichen 
Schriften, welche, unter andern, Dun 
drio, in feiner Stor. e rag. d’ogni poe- 
h2, 65.6. &.683. ausführlicher auge⸗ 
wist bat.) — Bertolini (Schrieb, wur 
ter dem Nahmen Siip. Gaſtigamatti, La 
Muleide, .o :fia de’ Baftardi illufir! 
Poema eroico Satir. oomico, Ver. 


1680. 22. ein Pasquill auf den General 


eines Moͤnchordeus.) — Giov. Franc. 


an (+169%. La Ciceeide 1 
... Par, 1692.12. (ate Aus- 
= Lond. 1722. 8. Amfl. 1780. 8. 
Ein Paoquin auf den Arrighini, voller 
Beten.) — Eaftore Montalbani(La 
Puleologeite, ovvero Diana flagel- 
ista di Virkio . . ', Spitzb.. 1720. 8. 
Wie Digfe Diana iß, weiß ich nicht.) — 
2 an 


ar. 


Hiegesen ſchrieb 


Ueberhaupt veran⸗ 


x 
S a⸗t 


Romolo a’ Romani, Brux. 1671. 13. 
(Enthält Gedichte allerhand Art, die 
während dem Gonclave nach dem Tode 
Clemens des gten bis zur Wahl Clemens 
des roten gefchrieben worden. — — 
Satiren in ſpaniſcher Sprache: 
Juan Ruiz(1330. Unter feinen, hand» 
ſchriftlich aufbewahrten Gedichten, findet 
ſich eine Erzählung, Dou Earnal, mo» 
von Velazquez in — der ſpa⸗ 
niſchen Dichtkunſt, S. 137. d. Ueberſe ein 
nen Auszug gegeben hat. ) — Rodrigo 
de Cora, el Tio gen. (Wird. fiir-deg 
Verfaſſer der in ber. Form von Stanzen 
(Coplas) und als Unterredung zwiſchen 
Schaͤfern abgefaßten Satire auf den K. 
Inan den aten und deften Hof gehalten. 
Diefe Coplas find mit den Pruverbios 
des M. de Sautillana, Auıv. 1681. und 
mit den Coplas des Jorge Manrique, 
Rad. 1632.gedrudt werden.) — Juan 
Boscan (1546. Ju ſ. Obru .. 
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4 


Lish. 1543. 4. Med, 1544. 4. Antv. 


1597. 12. ſindet ſich eine Satire aufden 
® lisen.) — Bart.de Torres Va⸗ 
Barro (Seine Propalladia. . . Ser. 
1520 unb.1533. 4. enthalten, unter . 
andern, auch Gatiren, welche nice 
ſchlecht find.) — Barobona de Soto 
(1580. Brerf. bis jetzt ungedruckten Sa⸗ 
tiren ſinden ſich im gten Bd. S. 55 u. f. 
des Parn. Eſp.) — Cyhriſtoval de 
Caftillefo (+ 1596. In feinen Obras 

. Aur. 1598. ı2. Alc, 2615. 8. 
Anden fi verſchiedene fehr gute Sati⸗ 
ren.) — Lup. Leon ˖ da Argenfole 
und Barth. Keon. oa Argenfola 
(16 15und 1630. Nachahmungen des Ho⸗ 
ray finden ſich ‚su ihren Rimas .. - 
Zar.. 2654. 4. wovon eine yon dem er⸗ 
ftern, indem 4ten Bd. &. 52% bes Porn, 
Efp. aufgeneumenworben iR:) — ER. 
Manuel de Pillegas (Eine Satire 
von ihm finderfich im Sten Bde. ©. : 05. 
des Parn. Efp.) — Miguel de Cer⸗ 
vantes Saavedra (+ 16.16. :Vida y 
Hechos del ingeniofo. Hidalgo D. Qui- 
jote de la Muncha, Alad. 1605. 4, 
1Bbd. oder bie zwey erfien Theile; die 
oe bes fe genannten Avellaneda. 

Ya | 


Tarr. 
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Tarr. 1614. z. und der ate Bb. ein Eer⸗ 
dantes ſeibſt, Mad. 1615. 4. Zuſammen, 
Mad. 1655. 2Bd. Brux. 1662. 8. 2Bb. 
Loud. 1758. 4. Bd. Anſterd. 1755. 
8.49b. Mad. 1781. 3. 6Bd. Ital: 
von Lor. Francioſini, Ben. 1622 und 
1625. 8. Franoͤſ. verfhiedentlich,zuerft, 
Dar. 1618. 12. 2Bd. durch Fres. Rofſet; 
durch Ceſ. Oudin, Par. 1620. 8. 2Bd. 
durch Fill. Et. Martin, Par. 1679. 12. 
4Bd. u. a m. Engliſch fon im Jahre 
1620. Bon Shelton, Lond. 1731. 8. 
430. Von Smollet, Lond. 1782. 8. 
Bd Deutſch, von Baſftel von ber 
Soble, Franff: 1648. 13. Nüur die 22 
erſten Kapitel; son H. Wolf, nad den 
Sranzöfifchen, geipiig 1748. 8. Bon 
Fedr. Inft. Bertuh, Weimar 1775. 8. 
6Th. Mich dünft, als ob ven den mehr 
reften dieſer Ueberſetzungen dat gilt, was 
D. Q. irgendwo ſelbſt von Ueberfegungen 
fagt: Quel el traducir de una lengua 
en utra.. es como quien mira los 
tapices Flamencas por el reves, que 
-aunque fe ven las ſiguras, fon Ileuas 
de hilos, que las elcurecen, i no fe 
ven con la ſiſura, ĩ rea de la haz.. 
In Bodmets Betrach tungen über bie poe: 
fiihen Gemaͤhlde, Zärt. 1741. 8. handelt 
der 18e Abſchnitt &. 518. von dem Cha⸗ 
rakter des D. Quixote und des Sanchot 
Panfa. Auch son den Nuvelas Egem- 
plarrs, Mad, 1613. 4. gehoͤren, meiner 
Beduͤnkens, La Gitanilla; -Rinconete 
i Cortadilloz EI Licenciado vidriera, 
und los Perros Cipion y See: 
hierher. Viage del Paruafo — 
Mad. 1614. 8. Satire auf die dichter 
ſeiner Zeit. Ein Leben des Cervantes 
yon Greg. Mayans i Siscar findet ſich 
vor der Londner Ausaabe des Originales 
vom‘ 1731. und vorder Amſterdammer 
yon 1755.) — Luis de Gangara y 
Argote (11627. Seine, uuter dem 


Citel, Deliciss dei Parnafo — 


Baıc, 1634, ı2. Ohras oveo Ma& 
1654. 4 Brux. 1659. 4. geſammelten, 


end. ven Pellicer de Ealet, Mad. 1630, . 


A, unbvon Ga cia be Baltedp Eoronel, 
Mad. 1629- 1648. 4. conaeutittes 
re dc — 


tas 


Sat 


Werke, enthalten, unter andern, Son 
tos burlefcos (BI. ı 7. Ausg. vom Jahre 
1854.) Tercetos burlefcos (Bl. 56.) 
Dezimas burlefcas (Bl. 60.) Letrillas 
burleicas (Bl. 68.) und Romances bur- 
leicos (ÖL. 99.) aber. keine befsudern 
Satiren.) — CLouis Martin, der 
Martinez dela Plata (}1655. Eine 
Sat. von ihm finder ſich im 8ten S». 
©. 398 des Parn, Eſp.) — M. Car 
ranxa (Dite. contra malos trages y 
adurnos lafcivos, Mad. 1636. 4.) — 
Don Ant. Burtado de Mendose 
(Sucho politico. Romance Satyrico 
contra los dos Privados del Rıy D: 
Phelipo IV. el Conde Duqus (Graf 
von Dlivares) y Don Luin de Maro, 
ſ. I. et ↄ2. 12.) — D. Srancisco de 
Queredo ( T1667. In f. Obra-. 
Bruſſei. 1660-1671. 4. 4Bd. Any. 
1670. 4.48b. Madr. 17 36. 4. 6Bd. 
nehmen bie proſaiſchen Schriften (In den 
beyden eriten Ausgaben) die zwed erfien 
Bände ein, und unter biefe gehören der 
Suenu de las Calaveras,, Bd. ı. ©. 
575u.f. Deutſch, won Hrn. Bertuch 
in feinem Magazin derfpanilchen und por» 
tug. Litter. Bd. ı. &. 99. El Alguazil 
Alguazilado; Las Zahurdas de Pla- 
von; Eusliſch von Eb. Mefferep, Loud. 
1641. 8. "El Muudo: perdedendrog 
hiftoria y vida dei grand’ Tacano, 
einzeln erfchienen, unter bem Zitel, his- 
turia de la vida del Bonfcon, Ilamade 
D. Pablos, Val. 1627. 8. Framoͤfiſch, 
unter dem Titel: Avanturier bufcon, 
Par. 1644. ı2. und, unter bem Zitel, 
Deuvres de Q. Brux. 1698 und 2718, 
13.299. Euslifh von 3. D. Loud. 
1657. B. Vifita de los Ohißes; Car- 
del Cavaleros de „ia Tenazs, 
Deutcch, von Hru. Bertuch, A. a. O. 
©. 241. Engl. Lond. 1657. 8. Libro de 
— Jas.cofas y etras muchas mas 

n Ei entremetido y la Duena, y 
el —— F Cuento de Cuentos, 
Cafa.de los Locos de Amar, Prema- 
fica del: Tiempo, Carsa de los Gali- 
dades de up Cafamienro, Ju: Den ©. 
trat. Dur sritte Aiptek iiet, it 


uner 


Bar 


ater- dem Titel, Sueijas y_ Difcurfos 
de Verdades, defcubriadoras de Äbu- 
ſos, Vicivs etc. en todos lus oflicios 
del mundo, unter andern, Ruan 1627. 
8.1ufammenerfchienen, und diefe Samm⸗ 
Inng,in das Framoͤſiſche von La Geueſte, 
und in das Euglifche von Kon. Leftrange 
1668.8.1696.8.überfegt wurden. Was 
Bie Norels of Quevedo, Lund, 1671. 
8. enthalten, weiß ih nicht. Ind Deuts 
(che bat folche, nach der franzoͤſiſchen Ue⸗ 
berfegung ,„ aber mit mancherley meit- 
ſchweiñgen Erweiterangen, und Aufägen, 
HH. Mi. Moſcheroſch yon Wiläddt, un⸗ 
ser bem Titel: Wunderliche und wahr- 
hafte Befihte Philanders von Bitte 
wald . . .. Gtrasb. 1645. 8. Lepden 
1646,1647. 12. 7Th. (wovon aber Dielen» 
ten Theile nicht von ihm find.) Strasb. 
1650. 8. 2Th. (die aͤchte Ausg.) gebracht. 
Unter Quevedo’s Gedichten, Bd. 3. fin⸗ 
Den ſich ſatiriſche Sonette in der Muſa II. 
fo wie in ebenderſelben ein Sermon ftoico 
de Geufura moral, und eine Epiftola 
fatyrica y Ceuſoria contra las Coftum- 
bres prefentes de los Caftellanos, in 
Terzine:3 {u der Mufa V. imanjig Le- 
willas fatyricas und b Lerrillas bur- 
lefcas ; fo wie yerfchiedene fatir. Xacaras 
und Bailes; die Mufa VE. beſteht fall 
gänzlich aus Cenfuras morales it der 
Sorm von Sonetten, Canzonen, Ros 
manzen, und aus einer eigentlihen Sa» 
tire, welde den Zitel, Rielgos del 
Matrimonio, führt.) — D. Diego 
Saapedra (} 1648, Locuras de Euro- 
pa, Dial. 1645. 8. Republica lite- 
sarıa, Alc. 1609. ı2. Mad, 1735. 8. 
Engl. Lond. 1727. ı2. Deutſch, Leipi. 
1748. 8.) — Balıb.Bracian(}ı658. 
Ben f. W. gehöret nur bierher das Cri- 
ticon, tratando en la primera parte 
de la ninnez y -juventud. en la fe- 
gunda de la varonil etad, y en la 


tercera de la veje, urſpruͤnglich einzeln 


gebradt, und hernach im aten TE. f. 
Öbras, Mad. 1664. 4. Barcell. 1700. 
4. Amb. 1702. 4. 1725. 4 2Th. 
Stanzöf. mit dem Titel, I’'homme de- 
wompö. al Hays 12. 3Vol. Dentf, 
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nad dieſer, son Caſo. Gettſchling, Halle 


1731. 87 @ihe frühere deutfche Ueberſe⸗ 


sung Srankfurt und Leipsig 1698. 8. fol 


nicht vollftändig feun.) — D. Juan de 
Xauregui C}ı65a@. Difcprio contro el 
hablar culto y obſcuro, Madr. 1628. 
Gegen Luis de Gongara, und deffen ans 
genommenen Zon in der Poefie. La Co- 


ınedia del Retraido, Mad. 1634. eine 
Batireauf Quevedo, und eine einzele f. 


Sat. finder fich im gten Bde. &. 35 des 
Parn. Eſp.) — Benito Remigio 
IToydens (Hifi. mural del Dios Mo. 
mo, enfenanza de Principes y Yubdi- 
tos .. . Mad. 1666.4.)— D. Luis 


de Ulloa (pFu67 4. Dereigentlihen&as 


tiren find in f. Obras . . . „ Mad. 
1674. 4. fehr wenige.) — D. Anto- 
nio de Solis y Ribadeneyra (51686. 
Inf. Varias poelias . 
1716. 1632. 4. finden ſich einige, dufs 
fer gtädliche Batiren.) — Ildephon⸗ 
fusa Sancto Thoma (+ 1692. Tea- 
tro Jefnitico . . » Eu Coimbra 1654. 


dem Gten Bd. S. 1 y6. des Diario de loan 


Literalos de Efpana, eine Gatire auf 


die ſchlechten Schriftfteller der neueren 


‚Seit, welche auch in den 2ten Bd. S. 


118. des Parn. Efp. aufgenommen wor⸗ 
den tft.) — Greg: Morillo (Ben ihm 
finder fi, ebend. Bd. 1. S. 91. eine eins 
jele Set.) — Dion. Bambafo (Eine, 
vorher noch nicht gedruckte Sat. von ihm, 
findet fi ebend. Bod. 4. ©. 144.) — 
Ungen, (Ebendaſelbſt, Bd. 7. S. 89 tft 
eine Satire son einem Ungen. eingeruͤckt 
worden.) — Franz. Isla (Seine erſte 


.. Mad. 1692. 


4. Soll Me bittere Satire auf die Zes 
ſuiten fegn.) — Jorge Pitillax (Unter 
diefem angenommenen Nabmen, fieht in _ 


fatirifhe Schrift war: Triuufo del 


amer y de la.lealtad.- Dia graude dj. 


Navarra. En la feftiva, pronta glo- 
rioſa aclamaoion del . „ Rey D. Eer- 
nando, Executada eu la Imperial, 
Corte de Pamplona . . » 1746, 4 
Sie gehört su den feinften gluͤcklichſten 
Verſpottungen; und geht, wie der Titel 
zeigt, aufbie Seperlichkeiten, welche bey 
der erwähnten Solegenheit in Yampelona. 
Ra ange⸗ 


18 Gar 


angeſtellt wurben, Hiftoria del famofe 
Predicador Fr. Gerundio ‘de Campa- 
zas . . ıter Th. Mad. 1758.4. Zwey⸗ 
ter (Londra) Mad. ı75g. 4 Engl, 
Lord. 1772. 8. 2Bde. 


Deutſch, nad, 


der Enal. Ueberf. Leipz. 1773. 8. 2Bde. ; 
Das Werf machte, bey feiner Erfcheis 


nung, viel Auffehen; ein P. Marguina 
ſchrieb einen Penitente, Jof. Maymo y 
Rives einen Metodo de eftudiar del Bar- 
badıno, u. a. m. dagegen; auch murbe 
esvon der Inquiſition wirklich auf kurze 


Zeit verboten. Gegen bie erſteren Schrift⸗ 
ten vertheibigte ber Derf. ſich in ein paar. 


Aufſ. welche in f. Cartas familiares . . 
Mad. 1785 u. f.8. 4Th. su finden find. 
Und ein Unger. fehrieb Die Anatomia del 


Cuerpu d«l Fr. G.rundio y Apologia- 


de fu alma gur richtigen Beurtheilung 
deſſelben. Cartas de Juan de la En- 
eina . . . contra pn libro que efcri- 
biòé D. Jof. de Carmona . . intitu- 
lado: Metodo yacjonal de cprar Sa- 
bananes, Mad. 1784. 8. ine eben 
fo aluͤckliche Verſpottung. — D. vil⸗ 
lavicioſa (La Moſquea, Poer. invedi- 
ya, Mad. 1777. 8.) 
Pablo Sorner (Sat. contra los vicios 
iutrodue:dus en la Poelia caftellana, 


Mad. 1782. 4) -- Sr. Woratin 


(Leceion poſt. Sat, contra los vicios 
iutroducidos en la Pocha caftellana, 
Mad. 1782.8. — — Uehrigens gehoͤ⸗ 
ren, von den fpanifhen Romanen, noch 
vieie mehr zu den Satiren, ale der Ga- 
latea E!panol ... . Vallad. 1603, 12. 
Val. 1769. &. EI Diablo coivello, 
Mad. 1641. 8. von L. Velez de Gue⸗ 
para ( 1646) den man aberja nicht nach 
der Heberfegung det Pe Sage beurtbeilen 
muß, da diefer nicht blos verändert, fon» 
bern auch den zwehten Theil aus eigener 


Macht hinzu gefegt hat; verſchiedne Ro⸗ 


mane des Alonſo Seven. de Salas Bars 
badillo, und piele a. m, melde ich, um 


din Raum zu ſchonen, bios allgemein 


nenne. — — 

Mit der franifhen Satire, will ich 
hier gleich Die portugiefifche verbinden. 
Mir iſt keine, als aus H. Dies die Difpa- 


— 


— D. Juan 


d 


Sat 

rates na India der ?, Canbent (11679.] 
eine poetiſche Satire auf den Vicekoͤnig in 
Goa, D. Fre. Baretto, und eine aͤhnliche 
von ebend. in Proſa bekanut. Ob flefich 
in ſ. Obras . „ . Par. 1758, 12. 350. 
befinden, weiß Ih nit. — — 

Sattren in franzöfifcher Sprache: 
Dem Pasquier in f. Recherches de la 
France; dem Juvenal de Carlencas in 
feiner Gefchichte der Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften, Th. 2. &. 11.d. Ueberſ. dem Le 
Grand, in ber Vorrede zu deu Famiaux 
et Contes du XII. et du XIII. Siecle, 
Par, 1779. 8, 588. &, L. und BD. ı. 
S. 308. und bem Dife. preliıninaire vor 
der hiftoire des Troubadours, Par. 
1774. 12.585 &.LIX. zu Folge begeich= 
neten bie Provenzafifhen Digter ihre 
Satiren mit dem Titel, Sirventes sder 
Sirvantois, obgleihBarbafan ın der Vor⸗ 
rede zu ſ. Fabl. et Contes du XII. XIII. 
XIVerXV Siecles, P. 1756. ı2. 58d. 
&. XIX. will, daß Servantois ein Bittes 


lied gewefen, und Sie Satire For chan- 


Son benannt worden wäre, und Vaucque⸗ 
lin de la Fresnaye in feinem ſchon angen 
führten Difcours fur la Satire, bie &as 
tiren dieſer Dichter SyIvantez nennt, 
und ihnen bie fogenannten Coqs -Al’ane 
un Trachfolgern giebt. So viel if gewiß, 
daß die Provenzalifchen Dichter fehr 
viele Satiren gefchrieben haben, wonon 
aber die mebreiten mehr Yasquitl, ale 
Satire find. S. den angeführten Dife. 
prel. vor der Hift. des Troub. a. a. O. 
Die mehrfien derſelben find Über Pabſt⸗ 
thum, Geihlichkeit und Fuͤrſten. Ich 
will, nach Maßgabe der oben angefuͤhr⸗ 
ten Hiſt. de Troubaduurs wenigſtens 
einige anführen. Bern.Arnand de Mont⸗ 
cue (Bd. ı.©. 97.) Pierre Rogiers 
(1134, ebend.&. 103.) Pierre de laMula 
(ebend. ©.129.) Pons Barba (ebemd. 
®. 177.) Bertrand de Bora (ebend. 
S. 210.) Guil. Rainols d'Apt (ebend. 
S. 251.) Rambaud de Vaqueiras (ebend. 
S. 267.) Dauphin d'Anvergne (1234. 
ebend.&.303.) Ogier (ebeub.S. 540.) 
Gauc. Faidit (+ 1220. Ich weiß nicht, 
aus welchem Grunde bie Berfaffer der 


N 


Sat 


Hiß, ‘des Tronbadonrs in fhrdhe Wells 
kel von dieſem Dieter, Bo. ı. &. 53%. 
nicht jetner, in dramatiſcher Farm abge⸗ 
faßten, Eatire aufdie gegen bie armen Als 
bigenfer erauätgenen Verdammungen und 
Berfolsungen, weiche unter dem Zicel) 
V’Heregia des Peyres befannt if, ge> 
Yacht haben. &. darüber, unter andern, 
den ıten‘Bb. der Hik. du Theatre fres. 
Amft. 1755. 12. S. zo und 14.) Elias 
Eaitel (chend. ©.578.) Bertr. d Ala⸗ 
marın (S. 390) Ferrarl de Ferrara 
(126% 6.41 1.)Eadenet(ebend S. 416.) 
golquet de Romans (chend. ©. 460.) 
Pierre d Auvergne( Bd. 2. S. 15.) Boni⸗ 


face decCaſtellaue(S. 37)Sordel (S.79.) 
Grit de Bergedan (S. 125.) Grauet 
(8.153. )FolquetVefunel G. 138.) Lan⸗ 


franc Cigala (S. 155.) Huguns de St 
Eyr (S. 174.) Durand 8, 226.) Mars 
cabres (S. 250.) Bern. de Rovenae (©. 
512.) Boniface Calvo und Bart. Giorgi 
(S. 344.) Pierre Bremond Rirasnovas 
(G. 377.Rabmbnd deMiravals S. 396.) 


Auſtau d'Orſhae (S. 450) Guil. Figuei⸗ 


ra( S. 448.) Le Chevalier du Temple (S. 
467.)0uil. Adhemar (S. 497.) Temiers 
nud Palazis (Bd. 5. S. 45.) Arnaud de 
Comminges (ebend. S. 60.) Ratmend 


be Caſtelnau (ebrud. S. 77.) Richard de 


Barbefieu (ebend. G. 80 und 86.) Guil. 
be Moutagnagont (ebend. S. 92.) Rai⸗ 
mond de Tor (S. 111.) Pierre Durand 


(8. 147.) Merre de Bucignac (8. 154.) 


Der Moͤnch von Montauban (&. 56.) 
Raimond Gaucelin (&. 187.) Bern.'de 
Ventenac(S. 226) Pierre Cardinal (S. 
236.) Pons de laSarda(S. 311.)n.a m. 
woraus man denn, unter andern, ſehen 
mag, wie falſch ber gewoͤhnliche Begriff 
iR, daß die Troubadours nur don Liebe 
and Liebeshandeln geſungen haben) — 
BSelinaud (a 223. In ſ. von Ant.Leiſel, 
Par.ı 594 .Heraägegebenen Poeſiesfinden 


fich Eräftige Eitaden gegen den Kim. Hof. 


S. von ihm duiltet, Bo. 4. Th. ı.©. 20: 
Ausgabe van 725.) — Buon de Meſy 
(1328. Tournoy, ou Toürnoyement 
de I’Antichrit , it ®erfeh; nur in der 
Haudfrtit.) — Yacg. M. Eiche 


! 
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(Sein nouveah regnard aehoͤrt zu. den EN 


Satiren. S. überhaupt über Neinede 
Sucht den Art. Sabel®. 192.) — u⸗ 
10 von Berey (Schrieb um chen diefe 
Beir , das noch nicht gebruckte Bedicht 
I.a Bible Guyot, eine Satire auf alle 
Stände, von welcher Maſſien in der: 
Hift. de 1a poefie Fres. S. 126. dir 
Berfaffer der Vorrede zu den. Fabl. «€ 
Contes des XII. XI. XIV er XV; 
Siecles, Par. 2756. 12. '5%b. G. 
XXVUI, Caylus, im aısen Bde. der 
Meım. de l’Acad. des Infcr. Quart- 
ausg. u: a. m. Nuchricht geben. Auch 
Gottſched, in feiner Vorrede zu Panıke’s 
Neoptolem, Bresl. 1749. 8. hat etwas 
darüber gefagt.) — Buil. de Lorris 


‚und Jean de Meun (Verf. des befanns 
ten Roman de la Rofe, beffen Borte . 


ferung von dem zuletzt genannten Dichter 
reich an Eatire auf dag weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, und die Geiflichkeit il. Auch 
ift, ven eben diefem Dichter, noch ein 


anderes, ſatiriſch moralifh Gedicht, im 


Alexandrigern, le Cödicille, vorhau⸗ 
den, und, bey ber Ausgabe des erſtert 
von Lenglet du Freenoy, befindlih. Dies 
fes, der Roman de la Rule, machte 
zu feiner Zeit, das größte Aufſehen; die 
Geiſtulchen predieten dagegen, die Aduos 
katen führte es. in ihren Reden an, und 
ein deruͤhmter ann, der Kanzler Ger⸗ 
fon, ſchrieb eine lateiniſche Abhandlung, 
um die Gefährlichkeit deſſelhen zu erwei⸗ 
fen. So gar andre Gedichte erfchienem 
dagegen, als l'Amant entränt dans la 
Foret de trifielle, morin alles Unghäd 


in der Liebe dieſem Gedichte zugeſchrieben 


Wird. Don der andern Geire fand es 
eben fo eifrige Bewunderer. Die Alchy⸗ 
miften glaubten den Stein der Weifem, 
and-andre eire Art von Moral, ThesIngie 


‚darin zu findehr; verfchlebene Vertheidi⸗ 


ger deffelbin traten auf, als ein Probſt 
von Montreueil (&. des Martene Ver. 
ter. Monum, Culled. Bd. 2. G.1419. 
u. f)m.d.m. ©. übrigens die Art. 
Allegorie, ©. 84. und Seldenges 
dicht, ©. 547.) — Dr Mönch von 
Montemsjor (+ 1335. Roſtradamus. 

— und 


2 


j 


_ 


179. 
und nach ihmCrescimbeni, gebenken die ſes 


pellé Mandevie .. 


Sar 


Moͤuches in ihren Nachrichten von dem 
Srovenzelifhen Dichtern, mit dem Heps 
nahmen einer Seißel der Tronbadours; 


aber, wie, wenn fie ihn mit dem ſchon 
vorher angeführten Mönche yon Mon⸗ 


tauban (Hifi. des Troub. Bd. 3. ©. 
256.) verwechfelt Hätten 3 Wenigſtens hat 
dieſer, fo mie ſchon vor ihm Pierre D’Aue 
vergne (ehend, Bb. 2.8, 15.) eine Sa⸗ 
tire anf die Troubadaurs gefchriehen.) — 
Raoul de Presle Ihm wird der Souge 
du Verdier, qui parle de la Difputa- 
ton du Clerc et du Chevalier, er 


‚@e la puiflance ecclehaftique et poli- 


tique, Par. 1491 und 1502, f. und 
bey des J. e. Brumet Trane des Droits 
eı libertes de l’Eglife gallicaue, Par. 
2751. befindlich, zugeſchrieben, ungeachs 
set der Berfaffer deffelben nicht mit Ges 
wißheit bekannt iR. Lateiniſch erfhien 
Diefes Buch, das, im einem allegorifchen 
Craume, die weltliche Gerichtsbarkeit ges 
gen die geiitliche vertheidige, Par. 1516. 
4) — Ican du Pin (413572. Gein 
Champ. veriueux de boune vie, ap- 
P. 1. 4. 4. halb 
iu Profa und Halb in Verſen, enthält 
eine fehr frege Darkellung der Mißbraͤu⸗ 
he uud Laſte« aller Stände zu feiner Zeit. 
©. übrigens die Bibl, Franc. des Gouiet, 
Bd. 9. S. 920. f.) — Phil. de Mai⸗ 
zieres (11397. Le Souge d’un vieil 
Pelerin . . . Handſchrift, worin, auch 
unter der Huͤlle der Allegorie, Pabſt⸗ 
thum und Beiklichkeit, in ihrer damah⸗ 
ligen Seftalt, basgeftelt werden.) — 


Pierre Michault (1460. Sein Doari- - 


nal de la Cuur 4 Gen, 1522. 8. 
und feine Daufe des aveugles. 4. Lyon 


"25435. 8. find Halb in Reimen, und 


balsin Proſa abgefaßt, und follen Satire 


‚feon. S. Goujets Bibl. Franc. Bd. 9, 


©. 345.) — Matheolus (Unter dieſem 
angenonmenen Nahmen ift eine, wahrs 
ſcheiulich ums 3. 1450 abgefaßte, und 
vorgeblich aus dem Lateinifchen Äberfegte 
Satire aufdas weibliche Geſchlecht ühers 
Baupt, und befonkers den Ebeftand, mit 


dem Titel: Marheolug , , 1493. E,ges 
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drucdt werden. Eine Wiberlegung er⸗ 
(dien wit der Aufichgift: Rebours de 
Matheolusf. 1. 4. Par. 151%. 4. ©, 
übrigens Goujet, a. a. DBb. 10. ©. 
129 u. fe Es giebt indeſſen wirklich ei« 
nen Iateinifchen Auszug. aus ber Schrift 
des Matbeolus, welcher mis einer Iu-. 
vedira coetus foeminei cuntra ma- 
res, f. a. 4. sufammen gebrudt ik. ©. 
die Bibl, Parifina, Londr. 1790. 8. _ 
©.109.) — Fres. Dillon(1461.Gein 
Petit und fein Grand Teftameut, Par. 
1489. 4. in f. Oeusr. a la Haye 1742. 
(legte Ausg.) gehören au den Satiren. 
Nachrichten von dem Verf. und Auszüge 
daraus find in dem gten Wb. der Bibl. 
franc. ©. 288. und im ıten Bd. der 
Annual. poet, ©. 144, u finden.) — 
Guil. Eoguillart (1478. Beine Poe- 


fies, Par. 1532. 16. 1733. 8. athmen 


faß alle eben fo fehr ben Ton der Ungezo⸗ 
genheit, als Satire, haben aber immer 
viel Liebhaber gefunden. &. übrigens 
Goujet, a. a.O. Bdo. 10. ©. 157.) — 
Rob, Gobin (1503. Seine Loups ra- 
villaus, autrement dit le Dodrinal 
moral . .» Par. (1505.) 4. find gegen 
den römifchen Hof und die Klerifey ge» 
richtet. Mehrere Nachrichten liefert 
Bouiet, a. a. O. Bop. 10. S. 177%. f.) 
— Jean Molinet (f 1507. Inf. 
Faidz et Diliz. ... Par. 1531. fol. 
finden ich einige Satiren, als les neuf 


preux de gourmandifes, und l’Epi- 


thalame de la lille de Laidinz fie find 
eben fo ungesogen, als plump. S. Bous 
it, a. a. O. Bd. ı0.&ı uf) — 
Roger de Eollerye (15358. eine 
Deuvr. Par. 1536. 12, enthalten, une 
ter mehrern auch eine Satyre pour l’en- 
tree de la Royne à Auxerre, worin 
bie Wucherer ber Zeit gegüchtigt werden. 
©. übrigens Goujet, a.a. O. Bd. 10. 
S. 3573 u. f.) — Bonaventura des 
Perriers (1545. Schrieb unter dem 
Nahmen Thomas bu Elenier fein Cym- 
balum muısdi, contenaut quatre Dial. 
poet. fort antiques, joyeux et face- 
tieux, Par. 1557. 8. Amlfi. 2712.12. 
3753. 12. mit Kupf. Engl. 1723, a. 
wovron 


N 
ui 
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wesen iM afdın Be: 429. dar Gef. 
Der komiſchen Littesatur son Floͤgel fich 
ausführliche Nache. ſinden. Prognoſti- 
<ation des prognofticatiens pour teus 
les tems à jamais, eine Verſpottung ber 
Sfreissen, in Dem Rec... des Oeuvres 
de B.d.P; Lyon. 1544. 8. G. äbtl 
gen? Geniet, a.0.0.5Dd. 12.08.88 u. f.) 
— Pierre Gringoire (1544. Les 
abus du ınonde,.Yar. 1504. 8. Les 
£olles eutrepriles. 1505. 1508, 1510 
S. Le Tefiament de Lucifer, bey f- 
Menus propos, Par. 1621. 9. Les 
Seinufes du monde 1537. 8 Com 
wredits du Prince des Sots, autre- 
ment dit Songe creux, ſ. a. 18. 1530. 
Sind Satiren auf ale Stände, vorzuͤg⸗ 
lich aber aufdas weibliche Geſchlecht. & 
übrigens Gonist, a. a. Bb. 11. ©. 
2128. f.)— Gratien du Pont (Con- 
trowerfes, des fexes malculin eı fe 
minin, Toul. 2534.f. Eine, aus allen 
möglichen Schriftſtellern, alten und 
neuer, geiſtlichen und weltlichen zuſam ˖ 
men geſchriebene, langweilige Satire auf 
Das weibliche Geſchlecht. &. Goujet, 
a. a. O.Bb.a ĩ. S. 184 u. f.) — Cle⸗ 
ment Marot (f1844. Marot wird ges 
wohnlich für den Erfinder der, mit dem 
‚Kitel, Qsg-äa-Fane bezeichneten Sati⸗ 
ten, weldye man für ein eigeutliches Pas⸗ 
quia auögicht, gehalten. &. Ant. Lulli 
de Orat. Lib. VII. c. 5. apd. Voff. de 
Iefit. poey. Lib. &. c. 9. Oper Bd. 3. 
©. 145. Asnfiel, 1697..1.) Uber feine 
fo genannten Epitres du Coq -al’ane 
Cim sten Bd. ſ. W. @. 123 u. f. Amfſi. 
2731. 13. 6Bdbe.) find nichtg als 
ein unzufammeghaͤngendes Gewebe von 
Epott. Scher und Neuigkeiten; mit ti» 
nem Werce, nushlibettie. Eatire iſt ei⸗ 
gentlish nur das Gedicht Eufer, ebend. 
©. 346 DieBtreitfariitien zwiſchen ihm 
ud ben Reimern, Sagon und la Huttes 
sie Inden ſich ebeud. im Gten Bde, Auch 
Hat man in den Aten Sp. 6. 37 noch. bie 
Biaföhs de ırorpe feminin- Aufgengis 
mens aber, ſo viel ich mei, if diefe 


Ghmasige Satire ans. pem talieniihen 
Oemen akt) —* 


. pagnon a la bouteille . » . 


; | Sat 177 


sebeudt worden. S: Gsufet, a. a. O- 
Bd. 7. S. 387. Uebriaens erſchien bie 
erſte Ausgabe f.B.Lpen 534. 4 6. und die 


vollſtaͤndigtte, Amß. 1731. 4. 3Bd. und 


ı2. 6Bde. Nachr. von dem Verf. ges 
ben, Batllet. in f. Jugemms N! 1275. 
Bd. IV. Th. 1.8. 1-7. Ausg. von 17235. 
GSouiet, a.0.D. Bd. ı3. & 37 und die 
Aunal. port. ÖDd.o. ©. 123.) — Uns 
gen. (Les divers propos et juyeufes 
rencostess d’un Prieur et d’un Cor 
delier,,. en manière dd coq 6 Tasne, 
Rouen, ra. 36.) — Sranc. Rabe⸗ 
lais (Fa63. Die Ausgaben feines wun⸗ 
derbaren Buches find ben bem At. Er⸗ 


zaͤhlung ©. 141 nahMafigabe der Vor⸗ 


rede vorder Amiterdammer Ausgabe vom 
3.1725. angezeigt, welche aber nicht vels 
lig mid deu, von Niceron, and aus dies 
fem, son Hrn. Ziögel, in feiner Geſch. 
der komiſchen Litteratur Bd. 2. G. 445. 
augegebenen Ausgaben uͤbereinſtimmen. 
Uebrigens gehoͤren, im Ganzen, die als 
Nachahmungen des Rahelaisgeſchriebenen 
Werke hierher: Le nouveau Panurge 
avec fa navigation ‘en Pisle imugi- 
naire et: fon rajeunsflement eu l’au- 
te munde, Rochelle ſ. u. ı2. das 


“auch unter dem Zitel, Le difciple de 


Pautsgruel, Par. (.a.16. und Le voya- . 
ge et navigation aux Isles inconnues 

. » Lyon 1556. 12. Orl. 1572.12, 
wit‘ einigen Veraͤnderungen, fo wie it 
Neime gebracht von Hamberlig, unter 
bem Titel: La Navigation du com- 
Troyes 
(f. a.) 6. Par. 1576. ı6. erſchienen 
iſt. — Les Songes drolatiques de Panta- 
gruel, ou font cotitennes plulieurs 
figures de l’iuvention ‚de Mr. Rabe: 
lais . .. Par. 1563. 8. — Fanfre- 
luche et Gaudichon, Mythiftoire ba- 
ragouine de la valeur de dix atomes, 
pour la rerreation de taus bons Fan- 
freluchiftes , — Guil. des Autels, 
Lyon 1559. 8. 1574. 16. — Le ıper 
eloqnent Pandarnaflus . . . qui für‘ 
tsanfport& en Faerie par Überon „. . 
Lyon fe a. 8. — Hifor, macatpnäy 
ger de Merlin Fonsig, Protepe 
! de 
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de Rabelais, od il ef traitö des sufes 
de Gingar, les tours de 'Baccal, .les' 


avantures’de Leonard, Jes’ fort de’ 


Francuße, les enchantemens de Gel- 
fore et Pondagrut, er les rencontres 
keureufes de Balde; plus P’horrible 
batailie entre les mouches et les. fonr- 
mis, Par, 1606. ı2. — Rabelais.r&- 
- füfeite „ ‚par Horry, Rouen 1611. 12, 
— Rabelais reluloite, reeitant ler 
faits et comportemens admirables du 
trös valeurenx Grangofier „. . par 
Thibault le Nattier, Par. 2614. 12. 
©, übrigens das Bereit? genannte Werl 
des Hmm. Slögeln. 0.0.) — tan 
Bouchet (1650. Die NRepnards iraver- 
fans -les perilleufes voyes de folles 
fiances du ande, f. welde, unte 
dem Nahmen unſers eb. Brand, aus 
dem Srunbe herausgegebeu würden, weil 
deren Alopekiomachia. de SpeAaculo 
" eonfiduque'ulpium, Ärgent, 1498. &. 
biel Aufſehent gemacht karte, gehören, 


von den vielen Werfen des Verfaſſers, zu 


den Satisen, vorzuͤglich: auf Lie Mönde 
und das weibliche Geſchlecht. Im Grunde 
ſatiriſirt er aber Über alles. Nachrichten 
won dem Derf. find in @sujets Bibliorh. 
Franc, Bd. XI. S. 242 8. f zu ſtuden.) — 
Guil. de la Pertiere (1553. Iuvedive 
fatir. . . eontre les fuspeds Mono- 


poles de plufleuss‘ crimineux, ſatelli- 


tes eıc. Thol. 1530, 4. S. Goniet 
4.0.9.8. 13. S. i108. f.) — Barth. 
Aneanu (Fı565. Lyon Marchand. Sa- 
tire £rancoife fur la Comparaifon de 
Baris, Robstr, Lyon, "Orleans, et 
ſur leg chufes mernorables depuis l’an 
x524. Soubs allegories et enigmes, 
pur peslonnages myfiiques, joudts . . » 
kLyonen 15651. Lyon 1562. 16.) — 

ean Caldin(+ 1664. Non ben vielen 

freiften biefes berühniten Reformators 
zgebaͤrt der Teaitèé des rn liques . . » 
Ges. 1543. 8. Lat. ven Nic. Gellafius 
1548. Deurfl von Jac. Eiſenberg, uns 


ter dem Titel: Der Heilig Vrorkorb der 


D.M.Netiquien ... . Sreifem. 585. 8, 
nebh einem Sediiht von Fiſchatt hier⸗ 
er.) — Des Eöteb (L’enker de Car 


— 
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pidon, Lyan:3585.6. E Gpuiet ei 
6.0.W0.11.8.30%.) — Jerı Bolſee 
Hifi. de la Ne, "möshrs, adtes, dac 
trine, eguftance .dı znort de Jun 
Calvin . 
Lat. von Jae. Lanigdus, Col. 1633. & 
Hiſt. de la vie, ınoeurs, dedrine «& 


deportemens de Theod. de Beze . »- 


Par. 1577 und 1583.83. Tat. von Pant. 
Thevenin, 1584 und ı589.8. Ein paar 
elende Paequille) — Pierre Viret 
(Satyr. chretieunes de la, Cuifine pas 
pale, avec un Colloque .. . Lyox 
1560. 8. Auch laffen ſich mehrere ſei⸗ 
mer, gegen die Papiſten abgefaßteuSchrif⸗ 
ten vielleicht hieher rechnen.) Balth. 
Bailly Aimportantie st malheur 
de noz aus, Troyes "2846. 8 8, 
Goujet, a. a. O. Bo. 12:6, 106 u. f) — 
Lingen. (La Legende du Card. de 
Lorrmine er de fes frerbs, Reims 
1579. Eine bittre Sat. auf die 9. ©: 
SGuiſe.) — Jean He Maste (IM f. 


Recreations poet. . .„ Par. 1880. ı8, 


finderfich eine einzele Satite. ©. Baus 
jet, a. a. O. Bd. 12. 8. 3808. |.) — 
Pierre Ronfard (rı585, &inDife, 


des ıniferes de ce toms, iun ſ. W. ent⸗ 


haͤlt fo heftige Aufaͤe auf die Calbiniſten, 
daß Ant. de la Roche Ehandien, und B. 
de Mentbieu baranf eine Reponfe (Dre 
leant) 1668. 4. Florent Ehretien eine Se- 
conde repouſe (Orl.) 1863..&. ein Un- 
genannter eine Remonftrauce a Ja Roy- 
ne . . Lyon 1563. 12, drucken Lehen, 


worauf Rouſard eine lanze Reporſe au 


injures et calomnies de je te Tais 
quels Ptedicanteraux et Miniftreaux 
de Geneve ſchrieb, gegen welche Zie⸗ 
rent ſich mit einer Apologie.- . 1856 
4. verteidigte. S. Goujet a. 0. DI 
Bd. 12. ©. 233 u. f.) —* Nic. Bars 
naud (Wien fir den Vetfaſſer der Sa⸗ 
tire: Le Gebinet du Roi de Franve, 
dans lequel' il y a trois ‚gesles per 
cieufes. A’ineflimabie. ‚wleun iu... & 
581.8. gehalten.) — Gab. Bohr 
Hin (Satzre au Rot tcönıre "Tas. 'Rur 
publidsins Bay T. Ahfrtonieliie.. dk 
Jourte-Ros Moui, A ui .ı®, ME 

Osıdet, 


.. Lyon 1577. 8..1664. 8 


r 
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Doniet, 0.8. u Vd. a 3. 1m ak) 
Jacq. de Ranzen: (Yu feinen :Panlies, 
Lyog 1586. ſiubet ſich eine Getive.auf 
Das weibliche Geſchlecht, ‚gegen melde 
feine Ochmefter, Biabie n ua brief dab 
wonre, ju der Vertheidigung ihres Bw 
fihlsthes fchrich, her. kazı 1581: 18: 98 
drackt werden ih. ' S GSeulet, aca. D 
Br 13.6.2723.) — Ast. Duverdier 
(his Onomimus, Saryre des inocnıB 
vorzonpues de oe firtia, Lyon 1572. 
4.7 — Jean de Boiſſieres (158%. 
Sf Deusr. Bar. 3578 1809: 3Th. 
uber ich, uuter der Aufſchrift, Eiegie 
Sur le naturel des lilles und Smubes 
Mes Humzure‘ de.ie feinnid, nub de 
ia-loy-du marisge,; dinige Satire. ©. 
Gonjet, a. a. D. Bd. 15. B.198)— 
Ylovis Gefleauı584. Beine Oeuse. 
poet. Par.r 2578. 4. enthalten cite Os 
tire conıre les. perturbäieurs. de, JA 
Brauce. 6. Gouiet, a. a. O. Bdo. 13. 
S. 205.) — Phil. Bretin (+ 1598. 
Ber f. Poef. amonreules‘: . ... Lyou 
1676. 8. finden fi; dsey Setiren.: & 
GSouiet a. a. DM. 12.6. 569.) — 
Jeam de la. Jeſſet (1595 Odes-Sar 
ıyres, Par. 1576 4. Es (ind deres 
sehn. ©. Übrigens Goujet, a. a. O. 
8.15.68. 1740.) — Jean Ist; 
Be Baif (i690. In f. Ormm. Par 
2573. 8. 215. Anbetifidh eine 'peftige 
uud ſchntzoge Invective zegen feine Ber: 
Mansder.) — Genr. Etienne (p 1598. 
Intreduetion au Traite de la Coutor- 
mire des merveill:s dw. et modır- 
mes, ou Tralta preparatif k Papolo» 
gie puur Herodote . . 
35493. 8. Hernach uuter dem Sitel: 
Apologie pour Herodote, zulegt a 
Hayeı755. 12. 55%. gedruckt. Engl: 
Lond. 1607. F. Der zwehte Theilbeficht 
aus bittrer Getive, auf Moͤuche, Paͤbſt⸗ 
uud dergleichen. Zugefchrieben wird ihm 
auch 3: Diſcoura merveilleux die 
In vie, achons en deportemens de la 
Reine Catharimæ de Meudicis, Par. 
6556) 3. at. ebend; id ebend. Jahre) 
— Theod. von Beze Cf 1606. Ben 
feines Epikpl Mag:-Buasi. Pallsug, 


Gen. 1566, 8, " 
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mi” 1864. ‚x6. Wit. 1668.22. ; 49. 
Ander.fih eine-Camplaine. de Melline 
Piegre Lies fur le wrepas du. feu fon 
ea, und ein Gedicht, ä ia Mem. du 
Seu.nez deP. L, Zugeſchrieben mwers 
den. dieſein Vorlaffar auch noch folgande 
ſatiriſche Schriften: Le. rorcil inatin 
es Francois et des leurs voiſins · ·.. 
Edimb, 257% 8. La Comqdũe da 
#epe jwalade, # la quelle les regreis 
er opmplaiwtes ſont an vif reprefey- 
tes; et les entrepriſes et machine 
taons qnꝰil Aut avec Seray eo lea Sup 
poxn pour meintenir fon fiege, Sort 
delcoms erses (Gen.) 1584. 16. Bir 
tnire.de in Mappemonde Papifique 
-+..:252604) — Sr. Pasquier 
(hı615.- Le Catechispe des Jefuites, 
DR Examen de, leur dlortriue, . . . ,. 
Villefr.-. 1602, 8.) — Jean Boucber 
($:1646, Sesmons de la, fimnlee Con- 
yerBem atnullire de la, pretendue uh- 
Salusipn de. Henri. de Bouthon Prince 
daBarsı... . 1598. 8, eine Schmaͤh⸗ 
ſchriſt auf den guten Heinrich den aAten, 
aelcha verbrannt wurde. )_-_—. Pierre 
Be Boy... Icon Paſſerat ( 1602) 
Nie. Bapin (} 1609) Billos, ps 
zart. Chretien 1696) Piewre Piz 
sbou, Duranı de la Bergerie 
C+3614 Ha die Derfaffer ber bekanuten 
Sayse.Menippse, deren erſter Theil, 
Catholicon d’Espagne, 8 3. 1593. und 
Deren: pweyter, Abrege des Eraıs de la 
Ligue coıroquar a Paris, mit .bem ef» 
Ken zuſammen im J. 154%. erſchien. Die 
letzte iſt. Rai hoiro 1709 uud 1726. 8, 
SED. von Le Duchat herausgegeben wor⸗ 
ben, Ensliſch erſchion das Werk. 1595. 
8) — Ant. Mage de. Fiefmelis 
Is ſ. Oruar. Pojt. 1601. 27. findet 
füh eine Sat. contre: Is vioms de = 
computriotes. & Geuitt,/ a. a. O 
82.14,8.578.f. )— Ungen. (’Archi- 
Sor, Echv faıyr. Pag. 1605. 8.) — 
Son Bam (In ſ. Ocnır. Lyon 
605. za. find. einige ut. &. Gel 
iet, 0.0.0, Bd. 14... 47.) +- Jean 
Vaucquelin de la Suesnaye, (+ 1606. 
Deb em⸗ ſranzoſche Oichier, — 
Satiren, 


174. Sat 


Satiren, nach dem Maſter der · roͤnſchen 
Satiriker, ſchrieb; und ſchon dadurth, in 
der Geſchichte der Litteratur, merkwuͤr⸗ 
Dig. Aber anch feine Satiren ſelbſt, wel⸗ 
chein ſ im 1612. 12. und-Öfteter ges 
druckten Poeſies, aus fünf Buͤchern be. 
ſtehen, haben einigen Werth. Sie ſind 
minder fher:haft, als gedankenreich, und 
nur, im Banzen, ein wenig iu proſaiſch. 
Hr. Flogel har ihm im feiner Geſchichte 
der komiſchen Litterarur Feine Stelle ges 
‚geben; was vorher von ihm sefagt wor⸗ 
- den, haͤtte ihn einer vorzäglichen Selle 
Darin werth gemacht. Sein Leben fi 
Dee ih in dem — Bd. S. 76. der 
Bihlisch. frauc. des Goniet'rim gtem Bd. 
©. 95. der Annal. puet. u. 4, M.) — 
Jean Le Blanc (Bey f. Néoptema- 
chıe port. Par, 1610, 4. finden fi 
drey Satiren. ©. Gouet, -a. a. O. 
Bd. 14. S 94 u. ſ.) — Nic. ke 
Digne (1610. Bed des Berdald de 
Verville Apprehenſions ſpirituerles 
Par. 1585. 12. findet fi, von ie Dihnd, 
ein Dife, fatyr. de ceux qui eforivent 
amount) — Jean Desplanches 
(La Mifogine, ein Geb. in Stangen, 
in f. Oeuvr. poet; „ . . . Pöin, 16m 


22. gehört iu den Sat. Mehrere Var. 


giebt Goujet, a. a. O. Bd. ı&. S. 171 
u. f.) — Guil. de Reboul (Ent⸗ 
hauptet 1611. Salmonée, 1596. Se- 
cond Salınonsd, Lyon 1597.- 12. La 
Cabale des reformez . . . Möntm 
597.8. La Satire Menippee du Sy- 


node ou les AMes de la Tante. refur: 


mation, Montp. 1599. ı2. u. d. m. 
GSatiren und Patquille auf die Reformir⸗ 
ten.) — Bernard de Bluet d'Ar⸗ 
dere Comte de Permiſſton (Umter 


dieſem Rahmen ſchrieb ein ſchwaͤrmeri⸗ 


ſcher, halb verruͤckter Stellmacher ſatiti⸗ 
ſche Portraits von den beruͤhmten Perſo⸗ 
nen ſeiner Zeit, in der Form von Buͤcher⸗ 
titeln, ‚welche, unter der Aufſchrift: 
. L’Intitulation et reeueil de toutes les 
"Oeuvres de Bernard de Bluet d’Ar. 
beres, Comte de Permiffion ... . 
qui we faitny lire ny ecrire, et. n’y 
a jamais apriay mal par Puiſpiratiun 


© «+1 | 
de Piieu. er ıcondune' des Angeb:: . Z 
1600 1663. T2. mit Holiſchnuten ide 
deln von ihm ausaegehen: warden, enı 
aus 103 Stuͤcken belchen La Tomberu 
«tr Teſtament sıdu. feu.iBernärd de 
Blaer ,„... # Par, ‘1606: Br: im Weis 


⸗ 


— E22 


men) — Artus Thomas (Mt fir 


Sen Berfaffender Isle des: Hermaphrv 
‘Ares, uudivaikiinent decauvärte, ayao 
des loix, mours, coufiumes et of> 
donauces des häbitans d’icelle, pour 
fervie de fapplement. au Jourink 
d’Hcuri til. ſ. a. at L 8. Col.: 2726: 
8. eine Satire auf den Hof Heinrich des 
dritten und vierten, ausgegeben.) — 
Stane: Paris De Faurquevaux 
(Tı621. L’efpadon faryraque, lar. 
1619. 1626. 4682. 132. euthaͤlt funfe 
sehn, hoͤchtt freu, und, mas noch uͤbler 
iſt, ſchlecht geſchriebene Satiren) — 
M.A. D. R. (Sat. des Danies con- 
tre lcs Chevaliers da Carourel. 1612» 
8.)—+ Ian Prevoft (Bey f. Traged, . 
Poit. 1613. ı2, 2°. finder fie 
Mit dem Zitel, L’Alue , eine Art wo 
Satiren.). — Mathurin Regnier 
(11613. Wenn Botleau and feine Aus⸗ 
ſchreiber, den Regnier zu dem eriten, eis 
gentlichen Satirendichter der Franzofen 
machen: fo vertarhen fie eine große Unbe⸗ 
kanntſchaft mit Der alten feanzöffheutien 
teratur. Die Satiren des Regnier, ſech⸗ 
sehn am der Zahl, in der Manier der Al⸗ 
ten, aber ſpoͤter, als die ähnlichen bet 
Bauquelin, geſchrieben, zeigen feine Be⸗ 
kanutſchaft mit lateiniſchen and italieni⸗ 
ſchen Dichtern. Sie ſind, zum Cheil, 
ſehr Frey abgefaßt.. Zehne derfelben er⸗ 
ſchienen zuerſt Bar. 1608. 4; Die beſten 
Ausgaben find die, von Broſſette beſorg⸗ 
ten, Lond. 1729. &, Par. 1750. 8 
Londr. 1753. 4. Par. 13505.22: 28% 
ein Leben fiader fich, unteh- andenn, is 
dem XIV Bande &. 299. der Bibkatka, - 
frauc. des Boujet.) — Ant. Fuſi (Le 
Maftiguphore, ou Precurfeur du Zo- 
diaqgue, augquel par manigre apoluge- 
tique font brifee les brides à ven 
o.. 1609. 8.:. Ein Pasquil auf. deu 
Jefuiten Sirio) .—, Chriſt. de — 
m 





s u 2 ze 
mon (i618. In f. Jardinet de Poe- 


fies, Lyon 1600. 22, findet ſich ‘eine 
Sat. auf eine böfe Iran.) — Th. de 


Eourval Somet (Sat. contre les 


Charlatans et Pfeudo-Mederins, Em- 
pyr. Par. 1620:'8. Ocuvr.- fatir. Par. 
2622, B. Sat. Menippee contre les 
femmes 1622. 8. Die Okuvr. fat. 
enthalten zwölf Satiren, wovon die legs 
tern fieben, mit einigen Veränderungen 
and Zufägen. ſich in ber letzteru Schrift 
befinden. G. übrigens Goujet, a. a. D. 
Bd. 14. G. 298 u. f.) — Scevola de 
St. Marthe (+ 1625. In ſ. Oeurr, 
Poit. 1600. 12. finder ſich ein Diſe. a 
Lonis de St. Marthe, welcher eine Sa⸗ 
tire auf die Advokaten it.) — Eb. de 
$.’Espinoeil (‚Le Banquet des Bages, 
Greffe au logis et uux depens de L. 
Servin, avgnel-eft porte  jugement 
tant de fes humeurs que de fes plai- 
doyers, Sat, en profe et en vers. 
1617.8.) — Ungen. (Le Satyrique 
de la Cour, 1624, 8,: L’Ariors-la 
Mufe infortunee - contre les -froids 
emi⸗ du tems, par le Sat. de la Cour, 

1633. ı2.) — Theophile Viaud 
(+ 1626. Bein Parnalle fatyr. 1622. 
1660. 1668. ı2. der aber auch dem 
Guil. Des Auteld (+ 1570) zugeſchriebeu 
werden if, enthält eben fo viel Satire 
als Unverſchaͤmtheit. Aa einzeln Batis 
zen werben ihm zugeſchrieben, Le tabloau 
Sat. des peres de la Soeiete (1624.) 8, 
-Roure ridicule (1624#.) . L’efven- 
tail faryr. 1625-8. uch iſt noch von 
einen: Theephile ie jeune, sine But. 
mit dem Titel, LeB.. . . . 1 desMu: 
Ses, ou les neuf Pucelles P.. ı . 
Leyde f. a, 8. vorhanden. Ben dem 
Berf. aber nicht von ben angeführten 
Gäriften giebt Soulet, a. a. O. 3b. ı8. 
S. 363 u. f. Nachricht) — Jean ve 
Ja Picore (Le grand Empire de P’un 
et lautre monde, divife en trois 


"Royaumes, le Royaume des Aveugles 


=... des-Borgnes . . . er des -Glaim 
voyans, Par. 1625. 8,) — Lingen. 
(Pafgquil fatyr. du Duc de „.. fur 
iso affuires de la Frause,: depuis 


les Fers, le Jugeinent, darftellen. 


(}1643. Le Magot Genevois » . 
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1585 jufques 1625. P. 1626. 89 - 


Jean Goulu (+1629. Lettres? die 


Phyllarche a Arifte, Par, 1627. 8. 


‚gegen Bäalfat, und hoͤcht ungezegen.) | 
— Cl. de Mons (Dep f. Chante ora- 


euleuk .. . Amiens 1627. ı3, findet 
fi$ ein Livre fatyrique, worin er, fehe 
phump, die Mißbraͤuche feiner Zeit rügts) 
Theod. Agrippe d’Aubigne (41656, 


Der Judenal ‚feiner Zeit, durch feine, 


ans 6 Gedichten befiehenden, Tragiquen, 
donnez au publ. parle larzin de Prom. 
Au dezerr 1616; 4. welche, bis zur 
Frechheit frey, in grtentheils nachdruͤck⸗ 
lichen, obgleich zuweüen ſpieleriſchen Ber⸗ 


ſen, die Verbrechen ſeiner Zeit, unter 


ber Aufſchrift: Les Miſeres, les Prin- 
ces, la chambre dorée, les Feux, 
Hr 
Floͤgel, der dieſe eigentlichen Satiren nicht 
gekannt, ſchreibt ihm in ſGeſch. der kom 


Litteratur, Bd. 4.6. 547. die Confeffion 


catolique du Sat, de Sauey. bey dem 


"Journ. de Henri II. Par. 1663. 8. und 


einzeinvon Duchat 1695 und. 1699. 12. 


‚beransgeseben, unb Les Aventures du 
"Baron de Foenefte, Maille 1618. ı3. 


verm. (Gen.) 1650 uufb 1640. -8. durch 
Duchat, Col. 1729.8. zu Amfl. 1731. . 
12.28. 30.) — Zenri de Sponde 
1613. 8. 808. Chin 1614. 8. Satire anf 
Die Reformirten.) — granc. Baraffe 
(+ 1653.- La doärine curieufe des 
beayx elprits de ce temps . . - : Puel 
1624. ı2. La Recherche des’: Ber 
cherches‘. . .. ebend, 1622.8. Gegen 
has Werk des Pasquier. Le Rabelais 
reforme par les. Minifires et nommes - 
ment p. Pierre du.-Moulin, Lyon 
1620. ı3. Gegen deu geuannten Geifi> 
Ucden. Le Banquet des Sages . » . 


‚Gegen den Generalads. Gerrin ; alles 


voſſenhafte Pasquille.) — Eh. Rob. du 
Caurens (t 1649. Sarires 1633. 4. 
1646, 4. Es ſind ihrer beunahe dred⸗ 
fs, auf die Sitten ber Zeit, und has 
fonders den Eheſnub.) — Ungen. (In- 
vactives coutre'’}a fee de Vanderie, 
ta.6) — Favereau (Wird für den 

Verf. 
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Verf. des Tableay du. Gonvernement 
‚prelent, gu Eloge de fon Eminence; 
piece .de mille vers .„.- J. a0 1.8. 


1649. 4. einer bitter Satire auf dan 


Card. Matarin and befiey Anhänger, ges 
Halten.) — In dieſen Zeitpunct fallen 
‚eine Menge audre Satiran oder Patequille 
‚auf eben diefen Cardinal Mazarin, als 
Ballade conıre le Caxd. Maezarin 
‚1649. 4: La Chajle ‚au Masarin 1649. 
A. Lettre a Maa, p. es nieces, Bunl. 
‚649.4, Le Minilirg d’Etat flambe 
1649. 4, res Serieufes reflex. du.C. 
.:M. 1649. 4. "La chafle aux Jonps et 
aux reunds, Buri. 2649. 4. Recit 


de ce qui ⸗'eſt palle à la conference 


"de Ruel . . . en vers burl. 1649. 4% 
Exorcifme du C. M, 1649. & 4. M. 
. Mehrere Nachr. danan Auden ſich in dem 
Jugeinenr de touf.ge qui a ere impri- 
me contre le C. Maz. deputs, Ig: 6 Janv. 
jusuu’a la 'Declaraion du ı. Avril 
AGAG. ou le Mafgargıy ſ. I. et a, 4. 
Deſſen vohkändige Ynsg, 7.2 7 Seiten ent⸗ 
- halten un. — Cuc. Janſe (La Melle 
arguveedausl’Essiturg 1646. 8. 1678. 
8. uud noch fehe oft; Engl Loud. 
1704, 212. . Aufıhlei. von Feed. Veron 
verbeſſerte, fraupſiſche eberfegung des 
N. Teſtaments, im welche ex die Feper 
der Meſſe hinein au hringen gewußt hat. 
Jean Louis Boælʒaci ı65%,) 
Sarraſin (1655.) Allee Miensge 
CH 1692 ) Ch. Rion Dalıibray, un 
Beräitt Sa Mothe le Dayer, geb 
zen noch zu den, wiber ben armen Mont: 
maur verſchwornen Satirikern, deren 
Werke mis hen lateisiſchen, ſchon ange⸗ 
zeigten Baticon zuſammen gedruckt wor⸗ 
deu ſind. Marc. Ant. de Gerard⸗ 
Erde St. Amamt(i 66x. In ſei⸗ 
rien poetifchen Werken, Oeuvr. 1629. 4. 
Bar. 1&4251649. 4. 5Th. finbetfich auch 
eine Sacire anf Rum, welche wit ber 
vorher augefuͤhrten, dem Theorhile zuge⸗ 
ſchriebenen, einerler Titel hat, naͤhm⸗ 
lich Rome ridienle.: Ob es gerade die⸗ 
felbe iſt; weiß ih nicht, Gie ik, von 
einigen hoͤher, als dio ſaͤmmtlichen Sati⸗ 
sen bes Boileau geſchaͤzt worden; aber 


v 


| 
&6 
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min dankt, Daß, : wer es kanu, aut Ge⸗ 
‚fallen an blos poſſenhaften, zum Theil 
nledrigen Einſduen finden. muß.) — 
Pierre Jarrige (FAßz7. Les Jelujtgs 
‚mis Sur.Vechalfand ..... 1549. 13, 
‚gat. Lage. Bat. 1666. 4a., Der Vers 
‚faffer betpeuert, daß bie Schandſchrift 
nichte, ala Wahrheit authalten fol.) — 
Bexthod (Paris, Burl, 1653. 4. 1699- 
23) — U (Madrid. ridiculey _ 
;Burl.(2653.)8.) — Suretiere (Le 
‚Voyage de Mercure, Par. 1653.. 4. 
3678. ı2.) — P. Thomas von Gi⸗ 
‚zar und. Coſtar (Der erſte ſchrieb eine 
‚etwas frepmäthige, lateiniſche, Critik 
her Schriften des Voiture, morauf Der 
‚legte eine Deſenſa 1655 befannt mache 
‚se; gu ließ jeuer eine Repaufı . ... 
& la, defenfe, 1655 ‚„diefer eine Suite 
de la. defenfe, jener, ‚sine Repouſe, 
-Leyde 1660.83. unb endlich eine Repli» 
‚gpe, P. 1664, 4.druden, S. Dayle, 
Art. Thomas.) — Sranc. Endes DE 
Mlezeray (Dieſer befannte Geſchicht⸗ 
ſchreiber verfaßte ame J. 1662 eine Menge 
Satiren auf den Cardinal Masarin, und 
bie framoͤſiſche Begieriug, waren ſich/ 
unter andern, ein Verteichniß im aten 
Bd. ©. 588 u. f. von Aoͤgels Geſchichte 
dar komiſchen Litteratur inbet.) — Cot⸗ 
‘tin (La Menageris, on dir. pieogs 
fatyr. en vers et on profe, contre 
Mausge, ſ. a, 12. Haye 2666. ı2.) 
— Ungen. (La, Chnenique fcanda- 
Jenfe, pu Paris zidiegle, Col. 1668. 
12.). ==’ Ulngen. (L’Apocalyple de 
Meliton, ou Hevalauiom des ınyfieres 
apobiuques, St. Leger 1668, 12.) 
— Ungen. (Toilette de My. l' Arche- 
veque de Sensyu rapanle au factum des 
&llesSt. Catharine,,aontpules P, Corde- 
Hersab 69. 12. Montfaucon de Vil⸗ 
Jare (} 1673. Gein Comte de Gabalis, 
ou Enretions ſat. les ſciences ſecretes, 


Amſt. 1671. 20. ijachher noch oft, und 


auch, ver einiger. Zeit, dentſch gedruckt, 


ſoll nußreitig Spätteren auf W@eißerfeher, 
Schwaͤrmer und alle Narren biefer Art 
fevn. Die, unter Dem Titel: Now 
zeaux Estsetieng, OdER.Smite, de Tomte 

| | da. 


®at 
de Gebalis , . . Col, 1684. und Les 
Genies alıtam . . Amf. 1715, 12. 
ala Haye 1738. 12. erſchienenen Zort- 
feguugen find, was gewöhnlich Fortienun: 
gen find, ſchlecht. Banle, u. a. m. ha⸗ 
ben geglaubt, daß er fein Werk aus der 
Chiave del Gabinetto del Cav. Gutl. 
Fres.Borri „ . » Col. 1681. ıa. gezo⸗ 
gen ; allein dieſes Werk ſcheint vielmebe 
aus dem erfleren gesogen worden u-fenn; 
wie es ſchon die Jahreszahl des Titels 
fast.) — Eh. Sorel(ti674;. Le Ber: 
ger extravaganı . . . Par. 7628. 8: 
5%. 1655. 8, isn auch unter der 
uffrift: Anti-Roman, ‚ou Hifioire 
du Berger Lyfis; Par. 1633; 8. BP: 
Eine Gpötteren über Romanenfurht, bes 
ſonders eine Kritik der bekannten Aftrda.) 
— Bertrand de la Eofte (+ i6y6. 
Le reveil-matin „ . . „pour reveiller 
les pretendus Savans, Matheinatidiens 
de V’Acad. Roy. de Paris : 2 Hamb. 
i674. 8. Ne troınpez plus perfonne! 
on Suite du Reveil- matin |. ebend. 
1676. 8. Le Munde defabufe — 
ebend. 1675. 8. Ce n’eft pas la mort 
aux iais, ni aux fouris; mais c’eft 
la moit des Mathemat. de Paris ; . . 
hend. 1676. 8; Satiren auf die Pate 
fer Mathematiker) — Gilles Menage 
(+ 1693. einer ifi ſchon vorbin bey 
Gelegenheit bes Baljac, Gartafin i u.a m: 
weiche genen Montinaür ſchrieben, ges 
Dachts hierher gehört feine Requete des 
Ditlionnaires ses Gelegenheit des Woͤr⸗ 
terbuchesber Madenie, und auf die fran⸗ 


rᷣaaſchen Alademiken ) — Ungen. (La 


vie des Moines ı676. 12. moaegen 
eime Defenſe des Religieux 1676. ı2. 

esfhien. — Propheiie de la Nymphe 
Pyrene f. a. 8. ) — Ungen: (Nouvel- 
les Satyres galantes, Par. 1679. 12.) 
— Perrault (Le faux bel air, Sat. 
(1680 )4.) — Lingen: (Le Jefuite 
Secularife, Col. 1683 und Critique du 

efoite fecularife, chend. 


Villefr. f. a. (1678.) ı 2.) S.ar= 

toque (Les motifs’ veritables de la 

conrerhon de Pabbe dv ii Trappe; 
Vierser Theil; 


“ 
as 
a) 


1683. 12.) 
 —— Ungen. (Le -Moine fecularıle, 
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Col. 1685. 12.) — F.onis Petie 


(11693. Dilc. latyr.; et moraux ou 
Satyres gen. 'en vers, Ruuen 1686, 
12.) -— Ulngen, (Le suchon uuirè, 
Dial. 1689. 12.) — Roger de Raa 
butin, Gr. von Buſſy (}1693: 
Beine Hifi. amoureufe des ‚ Gaules; 
1669; ı2.. gehärt; fo wie. eine gewiſſe 
Legende, deren Böileau in der achten 
Satire gedentt, unfreitia zu den Sati⸗ 
ven. , Die erite ift nachher diuch ſteinde 
Zuſaͤtze fo ſeht bermehrt worden, dai der; 
urfpränglich, fleine Band, ‚endlich Par; 
i754. 13. in 5Bduden gedruckt worden 
iR. 2 — ,Ieande la Sonteine(} 1 69%; 
Ber wirde ‚den guten Mann unter des 
Satiriterin ſuchen ¶ Dennoch hat er den 
Florentiu geſchrieben/ unb nachher fe 
gar auf das Theater gebracht.) — — 
de la Bruyere (71696. Seine 
Caradtersa ou les ınveurs de ce — 
Var. 1687. 1a, und nachher ungdhltg oft 
gedruckt, find npfreitig, zum Theil, Sa⸗ 


etircen auf feine Zeit.) — Nic. Boilents 


Defpreaur(ti7in. Seinen. 3.1660; 
bis zum: 1705 gefchriebenen, ſo fehr be» 


kannten, wolf Satiren, ſind, meiner 


Empfindung nach, einige woͤnige südliche 
Derfe abgerechnet, mehr trocken und kalt; 
als nachdruͤcklich; reicher an erbaraten, 
als an richtigen und gut geordneten 7 
danken, und haben wobl nur ihren Ruhm 


der menſchlichen Bösartigkeik; und ihrem: . 


correcten, "aber auch nie. ale correcten: 


Ausdrucke zu verdanfen. Selbſt die; von 
den Dichtern des Alterihums erbargten - 


Ideen, verlieten, unter feinen Händen, 
ihre innere Wärme, und den groͤßten Theil 
ihres dußern Glanzes. Ben den mehres 
Ken Satiren kommt der Mangel des In⸗ 
tereffe Hinzu, der km deſto größer: wird, 
da wir den Dichter fo eit einen gesüchtigs 
ten Schriftſteller für einen andern vers: 
mechfeln ; und alſo eigentlich immer mit 
feinen Reimen und fi ,. nicht ‚mir der. 
Sache felbk, beichäfttat ſehen. Und nee 


den Nachdruck anbettift: ſo vergleiche nam. 
nur feine achte, fo aeruͤhmte Satire auf. 


den Menſchen, mit dem, Äähnlihen Ges- 
bichte des berüchtigten Rocheſter Wie: 
RR man 
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manihn, den Derfaffer der Obe auf Na: 
mur, zu dem franzöſiſchen Horax ma⸗ 
den kann, if mir unbeareiflih. Ju der 
Sammluna feiner ſo oft gedruckten Werke 
(wedon die Ausgabe des Broſſette Gen; 
-1716.4.2 dh. und die nach ihr gemach: 
en. einen Commentar, wid die Amſter⸗ 
Bammer 1-13, fol. und 4. Kupfer haben) 
ſinden fi noch einige andre fatirifche 
Schriften, alsein Arıct burkfque . . » 
pour le inaintien' de la dodtime d’A- 
riſtote: Chap:laiı decoiff6, (das aber 
mehr den Zuretierenehöret, Jund les He- 
$os du Roman, Dial, a I# mauiere de 
Lucieu, worin fid aber nicht eben viel 
von Laucians Beifte findet. Uebrigens find 
Me Werle des Boildauvon Bodeau groͤß 
tentheils, in das Lateiniſche, Par 1737. 
2:2. fo wir von Nic. Rowe in das Engli⸗ 
fihe, Lond. 1711.8.27°d. and. die Sati⸗ 
zer allein, in das tal. ven Carlo Goizi 


Ben Bd. f. W. und in das Deutſche 


 senG. bel, &osl. 1728. 1752.8 2Th. 
üAberſetzt worden.) — Daß Boileau durch 
fsine Satiren, Satiren auffich felbit. vers 
anlaßte, it aatürlih. Die merkwuͤrdig⸗ 
Ren darunter find: Le Satyrique berue 
6 profe et en vers 1668, ı2. Le 
Triomphe de Pradou, Lyon 1684, 
& Lo Satir. frauzois expirant, Col. 
1689. ı2. Lutrigot, Porıne her. 
@vin. Toul. 1686. 12. Defpreaux 
ou. la Sat, des Sat, f.a, ia, Le, Poeie 
Nscere, .ou les verites du fiecle, P. 
hes, com. div. en XIII, dife. et X. 
Ch. Anv. 1698. 12. Auch gehört noch 
Die Critique difinterellee fur les Sat. 
Ju 1euıs’3666. 8, don Cotin hieher. 
Die beffierevon allen iſt das Lufifpiel des 
Edm. Bourſault (PFu 701.) Satire des Sat. 
im aten Bd. ſ. Theatre, Par. 1725. 
12. 3Th. — Eben ſo wenig fehlt es 
au Nachahmern, die aber alle unbefannt 
geblieben ind, ald eın Lingen. EI. de 
Satire nöuv. fur les auteurs et fur les 
vices du ecle 1694. 8. — Ungen. 
Les petits maitres, Sat. 1694. 4. — 
Ungen. Sat. cousre lcs maris, p. le 
Sr. R. 1694, 4, — Ungen.. Sar: uouv, 


oautıe les travaux d’Apollon caprice, 


RK va » 


J 


⸗ 
Sat: 


fur Ja*querelle d’auteyrs, Sar. tonıze 
les .vurellifies 1695. 120, — Ungen. 
Apologie pour Delpa. au -usuv..Sar, 
contre, les frinines 1695. 12. — Un 
gen. dat. nouv. contre les. feınınes, 
init, de Juvenal, pr. le Sr. ID. L. 1698; 
2. — Ungen. Sat, uwuv. du Sr. 
D..... 1698.4. — Ungen. Sat. (ur 
kes piommenad s du Cours de la Rein 
des Thuilleries et de la porte St. Ber- 
nard 1699. 8. — Ungen. L+-s Dora 
ses, Sat. noav. 1700.44 — Ungen: 
Sat. uugv. dur les fouhaits des hom- 


mes, et fur les capricg de hı For 


wune, p. le Sı. de P. 1700. 4. — 
Euft.leXZoble( 1711. In der Samml. 
f. Werke, finden fi, im 7ten Bde. ſol⸗ 
ende fat. Schriften, L- Cihisme ei 
efpr. wider den römischen Biſchoff Tits 


necenzden zıten. Le Songe, de Paſquia 


vn le Bal de l’Europe, auf. die Abe 


ſetzung des 8. Jacob. von England; le 


Gourounement de Guillaume, auf 
eben dieſen Segenſtandz le. fefin de 
Guilleinot eben darauf; La chambre 
dıs comnptes d'Innocent XI. Der Ste 


Bd. enthaͤlt die Pierre de ‚touche ‚pulis - 


tique, eine Reihe von Sefprähen, wels 
deerin ben Jahren 1690 » 1691. heraus 


gab, und der ı5te La Fradine ou les 


ongles rongers, eine Bat. auf. eine 
Apotbeler) — Nic. Gundeville 


(71712. ©. Efprit des Cours de P’Eu- . 


rope und Nuurelles des Cours de 
l’Europe find nichts als ein Iägensolles 


Parquill auf die Europdifchen Mächte.)—- 


In diefen Zeitpuncet fdüt L’Alnmanac 
Royal, commengant avec la guerre 
de Pan 1701... . ouelt exademeur 
obfery& le cours du ſoleil d’injuflices, 
avec ſes eclipfes, ſ. l. et & fl. — 
Fouisde Sanlecque (}ı71%. Poef. 
hei.ınur, et fatyriques, Anſt. 1700, 8, 
Harl. 1726. ı2. Es fehle f. Sat, nicht 
an Feinheit, und einzeln gluͤcklichen Einz 
fätten; aber. im Ganzen if fein Spore 
Rumpf.) — Geb. Daniel (41728. 
Voyage du monde de Delfcartes, Par. 
1691. 8. Satire auf das Syſtem Des 


Gartejius, und uorziglich gegen die De, 


. + Jaupınag 


©&.a t 


Bänptung, daß die Thiere Maſchinen ſiud⸗) 
— FSraes. Gaçon (11729. Le pvete 
Saus fard, .ou.Difc. fatir. vo ‚vers, 
Col (Lyou) 1696. ı2, Beya. 1701, 
12. Groͤßtentheils eben fo unſchmackhait, 
als boshaft. Uebrigens wird Gaçon. fuͤt 
den erſten Verf. der.Brevers de Ju Ca 
lotte gehalten ; und die dahin gehörigen 
- Schriften mögen alfo hier ihre Stelle eins 


vehmen, ald Jouruce calotine en deux. 


Disl. ı), Alluciation de la Republ, 
Barbinienne au Regt. de la Calatte, 
2) Oraifon funebre du General Ai 
ınon l. ſ. a. 8. Preiniere Seauce des 
Eiais Calotius, . Conteuaut P’Orsifon 
funebre de Ph. Eın; de Torfac, G« 
neraliffiine du Regt. de la Calotte, , Ba- 
byl. 3724. 4. (Von dem adliern Morgan 
und Aimen.) . Le Confeil ‚de, Mowus 
et la sevug de [ou regiment,, Poeme 
calutin, p. Mr. Bofe, ſ. a. 8, 
tion de ce qui s’eft palle [) la prömo- 
tion de Villufre, St. Martin, proclame 
Geueralifüine, du Regt. de la Calutte 
le 23 May 17351. Haye 1731. 8. von 
Saungp. Mein, pour fervir a PH: fi. 


de la Calotte Basle 1725, 8. 2Th. 
Verm. mit 2Th, Moropol. 1755..12. 
4Bd. Par. 1754. ı2. 6Bde. Auch 


finden fi in ben Meın. du C, de Mau- 
repas, P. 1790. 8. 4Bde. noch vers 
ſchiedene dahin. gebörige Brevers de la fo, 
lie. Das (epiere derfelben foll gegen die 
Yempadour gerichtet gemefenfepn. Bon 
ber Gefenfhaft gieht Floͤgel, inf. Ge; 
ſchichte des Groteskekomiſchen S. 313. 
einige Nachricht. S. auch die Oenvr. de 
y 01.80.62. E.212. Ausg.de6Beaumare 
&ais, ꝓo er untge andern ſagt, dab es 
are vy Sammi eine von 4 und eine von 
8Baͤnden ven dergleichen Satiren giebt.) 
— Ungen. (Le faux Satir. puni ;, 
Lyon 1696. 12.) * Laur. Horde 
(ou (Hif, des imaginations , extrava- 
gautes de Mr. Öulle. caulces par la 
Irdure des livses; qui traitent de la 
Magie, du Grimvire, des ‚Demonia- 

Ste, eic- Par, 1710 12. 2Md. 
1754. 8, 6Th. Eual. 17 11. 8. Deutſch, 
Dani. 1713 3. Dieje Salite auf die 


® 
‘.. 


an Den he 


‚Rela- 


/ 


D. Haye 1715. 


\ 
. 


Sat _ ı9 


Khorheiten der Einbildungskraft ih nicht 
fo Eräftig und glügflich, mie fie, sumahf 
in bengegenmägtigen Zeiten, geſchtleben 
werden könnte. Dislon, des ‚Vivans, 
Par. 2717,22. -Berfönliche Satire auf 
damahls lebende Prrfonen.) — Ungen. 
Sut. fur les femmcs böurgeoilrs qui 
fe funt appeller ——  Pp. le Chev- 
La Mechan- 
cete des hlles, ou font decrites plu- 
hewrs rules et finefles Troy. 
1719. 12, La‘ malice des fimines, 
avec Ja faıce de, Martin - baton „ Par. 
(Troy.) 1715. 12 — Sat: du Triom« 
phe de Grpris, vu adr. 
de ce tens, S. Il. et a 8. — 8 
äınoureufes et galanıes. p, Je.$r. B, 
Anſi. — 12. — Bensch de Can⸗ 
genag (S: al, nonv. Ainſt. 1; a. 8. .)— 
Lingen. (bes avanlures de P. ‚ınpgr 
vius, Chev. Rom. Hhowe (P ar.) 172%, 
12, Sat. auf den befannten Negenten 
von Frankreich.) — Sch verbinde das 
mit die,. obgleich nic gedrudten, dech 
aue Handſchriften genug bekannten, ums 
I 1720 abaefaften Pbilippiques I des 
La Grgnce Chance luͤber eben dieſen 
Gegenſtand. — Ungen. Verites fatır, 
en Dial. Pat. 1725. -8.- — - Tone 
Stanc. Cimojon de &t, 
(11739. Seine Voyage 

gehört suden Satiren. )— 
guſt. Paradis de Moncrif (Les 
chats, ‚Bargatell: Tatir. ‚722. $.) * 
Jean Bapt. Rouflesultı74ı. Wird 
für den Verfaſſer verſchiedener Schmaͤh— 
gedichte ausgegeben, welche unter dem 
Nahmen GCoupleis befannt find, und dem 
Rouſſeau eine Berweifuna aus Frankreich 


m 


-—— 


{ 
,0., 


aux curieux j 


ayı Parnalle, 
sec Aus‘ 


iuiegen.) — Ungen. Efirgunes badi. 


nes, Ppy le Poete de la cour, relas - 
tion ‚semiquement fi ſidele, p le Chev. 
de Ment. .... 1739. 8. ‚Ungen. 
Epitre du Chev. des Cygnen al. 
(Juichotte de la Mauche — 
era.4.. Eine bittre Eat. anf Shr n 
und Seldterrn. S. Treytaes Nadır. Ha 
feltenen und merfw. Büchern, Th. 1. 
E. 213. — Jean Bapt Joſ. Villart 
oe Grecourt (} 1743, In ‚feinen oft 
 Mz° gedruck⸗ 





Didier -' 


&at 
gedeudten Oenvr. als Lauf. und Gen, 
1747. Par. 1763, ı2. 4Th. Luxemb, 
«780. 12.4Ch finder ih, im 3ten 
Theile, unter der Auffchrife Philotanus, 
‚eine Satire auf die bekannte Bude Unis 
genitus, nebſt einer lat. guten Ueberſ. 
derfeldin.) — Piert® Sees. Buyot 
. Desfonteines (T71746. Seine erfte ja: 
tiriſche Schrift ik, meines Wiflens, das 
Dietion. neologique, Par. 1726. ı2. 
worin der Stu! der mehreften guten fran⸗ 


zoͤſ. Schriftfteller lächerlich. gemacht wird, 
Tahdem er den Hrn. v. Voltaire, dur 


280 


verfchiedene Stellen in feinen Oblervarı_ 


"fur les ecrits mod:rmıs gegen ih ge: 
Feist, und das Prefervatif, welches ſich 
in dem G2ten Bd. der Beaumarchaiſchen 

. Yusg. der Voltairiſchen Werke &. 227. 


beſindet veranlagt hatte, ſchrieb er im 


Jahte 1759. La Voltairomanie, worauf 
dad Memoire fur la Satire don dem 
- Hrn. v. Voltaire (ebend. S. 196.) er; 
ſchien, welches, unter andern, verſchie⸗ 
dene Nachtichten uͤber die Satire in 
Sranfreich euth!!t. Auch wird Desſon⸗ 
taines für den Verf. oder Sammler ber 
Voltariaua .. . Par, 1748. 8. gehal 
ten, einer Sammlung von Schmäß- und 
Luͤgenſchriften auf Voltaire.) — The: 
mifeul de St. Byacinthe (Le chef 
d’oeuvre d’un Inconmu „. .. a la 
Haye 1714. 8, 1744. 8. 2%. Lauf. 
„1758, 8.225. Bekannte Satire auf 
Die ekelpäften Coimmentacoren alter 
Schriftfieüer. Die dabey befindliche Dei- 
fication dd D. Arifiarchus Maflu if 
@pötterepüber dieLaͤcherlichkeiten einiger 
Delehtten; fie ſchien den H. v. Voltaire 
mitzutreffen, welcher deswegen den St. 
Hyaciuthe lange Zeit verfolgte.) — Joſ⸗ 
Ant. Dinouart (Sat. contre les vili- 
tes du ‚our de l'an 1747. 122.) = 
Jul. Sifray de la Meirie (Ouvrage 
‘de Peuelope, vu Machiar-k de Me- 
decine 1748. ı2 598. Les Charla- 
tans demalques, ou Pluton veugeur 
de la fociete de Nledecine, Par. 1762, 
2. Satiren auf Arzneikunſt, und Pass 
quille auf Aerzte.) — Se. Mar, Axouet 


de Volsaite(j1778. Geine eigentlichen 


Sat 


Satiren, als le paurre diable, be 
Rujl- a Paris etc. finden ſich in dem 
sten Bd. ſ. Werfe f 115 der Ausgabe 
son Beaumarchais. Die wegen ihrer 
Folgen merkwuͤrdigſte, im 9. 1752. ge⸗ 
ſchriebene, it bie beruͤchtigte Diatribe des 
D. Akakia, auf den Vräfident Mauyers 
tuts, ebend.im5gten Bde. welche deutſch, 
mit den uͤbrigen Streitſchriften, in einer 
Gammiang 1755. 6. erſchien. Eine aͤhn⸗ 
liche Sammlung find die Mauperituiſia- 
na, Hamb- 1753. 8. Auch finden ſich, 
In ders angeführten Bande der VBoltairis 
ſchen Schriften, noch niehr, hieher ges 
hoͤrige fchershaft fatirtiche Aufſaͤtze, fo wie 
noch mehrere feiner uͤbrigen Werke, als 
der Candide. Micromegas u. a.m. fi 
hieher rechnen laffen.) — Octavien de 
Buasto (Meberfeher der Satires du 
Priuce Cantemir 1750. ı2. 2Bde.) 
— Jean Ant. Rigoley de Juvigny 
(M-m. pour l’Ane de Jacq. Frerou 
1750. 12. Gegen die, ſo genannten, 
franzoſiſchen Philoſephen, welche der Ge. 
genſtand dc ſehr viel anderet Broſchuͤ⸗ 
ten dieſer Art geweſel find, «le der Mein, 
pour fervir & P’Hifi. des Cac-macs, 
von Jaeq. Nic. Moreau, u. v. a. u.) — 
Robbe de Beauveſet (Sat. fur le 
gout 1753. 8. Au Comte deB. 1776, 
3.) — Jean Mich. Sedaine (Bey 
f. Pieces fugitives en vers 1753. ı2. 
finden fih au einige Batiren.) — 
Tipbaigne de la Roche (+ 177%. 
Amslec vu la graine d’hommes 175%, 
12. Auf Soſtemmacher. La Giphanıia 
1760: 8. 2Bde. Engl. 1761. 12.) —- | 
Couis Buil. Bailler de St. Julien 
(Satir. nouv. 1754. 8.) — Rochon 
de Chabanes (Sat. fur les hommes 
1753. 12.) — Daquin (Sat. fur la 
corruption du goüt er du fiyle 1759. 
8.) — Jean Er. Le Brun de Gran⸗ 
pille (1765. L’Ane littersite, la 
Wasprie 1761, ı2. Gegen Frerem, 
Arnand und Eolardeau.) — Seanc.Rice 
coboni (Le Goüt du Siecle, 1762. 
12.) — Ch. Paliſſot de Montenoy 
(La Dunciade ou la Guerre des Sots, 
Foemse 376% und 1771. a2. 20 Gef. 
, eine 


u — æ 4 


Sat 
/ 


eine Nachabmungz Pope's, aber unter dem 
Werke des Englaͤnders. — Turgot 
(Les 57 verites, vppoſées aux 37 im: 
pietes de Belifaire und Michel er Mi» 
ehau. ©. den Mercure vom $ 1792, 
Men. Febr. S. 49) — Guymond de 
La Touche (Les tuupira du Cloitræ uy 
le Troomphe du fänatisıne, kond- 
2766 8. Gegen tie Jeiniten } 
Jean Mar, Bernard Element (Sat, 
a M.. Palıfloy de Manteuoy, Gen, 
2769. 8. Sur les abus du lux-.,G:n, 
‚2770. 8, Boileau a Vliaire 2773, 8. 
Bivu dernier mot 1775. 8. $ur la 
$aulle philofupbie, und les charmes 
de la rerraite 1778.38. : Le Cri d’un 
Ciioyen 1784. 8. Sejammelt find fie, 
mit mehreren, überhaupt neun Stüd 
3785.8. erfhienen.) — Lingen. Le 
roue vertu. ux. P. eu IVch. Laul, 1770, 
8. mit Rupf.) — Lingen. Sat, contrele 
 fauxgoüt 1772.38. — Salaun (Imi. 
tat. dde ia neuvieme Sat, de Baileau 
177%. 8. FEpitre a un Ami 1775. 8.) 
Bilbere (+:780, Le dixhuitieme 
fiecle 1775. 8. Mon apulugie 1778. 
8.) — Ebrbanon (Beine Epitre fur 
la ımanie des jardins anglois 1775. 8. 
gehoͤrt unkreitigguden Sat.) — Un⸗ 
A * dixhuitieme Siecle venge 
1776. 8. Eine fehr fchlechte Vertheidi⸗ 
gung.) — St. Marc (Epitr. aux 
Franca’s detradcurs de la France 
1776.98.) — Merard de Se. Juſt 
unter den Nahmen von Tanfumir (Les 
deux Siecles, Dial. 1776. ı2. und in 
f. Occafion, ou.le moment 1782.13.) 
— Lingen. Les ınauvais Satiriques 
778.8. — Ungen. Les Juvenales, 
Gen, 1780. 4. Bier mittelmäfige Sat. 
— Buyetaud (Le Genie veng£, 
Haye 1780. 8.) — M. T. Rouffeau 
(Sat. à Mr. Froncois Peintre 1781. 8. 
Ueber die ungächtigen Schriftheiler Sat. 
a Mr. de la G. 1781. 8. Üeber die lit. 
terar. Streitigkeiten.) — Barruel (Le 
choux et le naver 1783. Auf des de 
Liste Poeme des Jardins,) = Choſal 
(I Exites da Parnalle 1785. 8. 
Mon Sopge, imit. de Lucien 1786. 


—il 


‚Aue promen:ur, 


Sat 781 
8.).— Ungenannte La Mefmerlade, 
in 3&ef. 1784. ı2. fehr mittelmdkig. — 

LeS:öcle des Ballınıs 1784. 132. Gut. 
— Ungen. Mem, del’Acad. des Sc.en» 
ces, Infaript. Belles letires et beaux 
arts, etabl, ci-devanı à Troyes, Par, 
1785. 12. — Lingen. Confeſſion 
gen. de l’anner 3785. 12. — Epire 
ä Nr. le C, de Rivarol 1786. 8, — 
ou Crites promene 
fur fon Äne 1786. 8, — ke bon 
homme aux bounes gens, Amfi, 1786. 
8. — Piis (Les veufs de Pacques de 
ıncs eritiques 1786. 13, in Proſa und 
in Baudenitten.)— Lingen. L’Almanae 
de la Samaritaine avec fes predidions 
pour l’aunee 1787. P. 16. — Les 
entretiens du Palais Royal 1787. 13. 


2Bde. — Ungen. Les coups depatte - 


de Frere Nicolas au relormateur 
franc. lere efatlilade, P. 
in Profe, anf die Schauſpieler. — 
Lingen. Les premices de ma jeunelle, 
ou le Heros du Roy. de Cathai, dans 
V’anneego000. 1789. Engl. Lond. 1791. 
12. Eine wisige Verſpottung ded Hofe 
weſens in Profa; Harlekin wird Felde 


berr, weil er den &ieblingähund ber 0b 


nigiun geheilt bat; und werliert feine 
Würde, weil er, als Feldherr, sr 
auch ihre Rage in die Kur uchmen mi 


— Lingen. Doleance des Feimlers 


generaux 1790. 8. — Juden Opufec. 
poet. p. Michel Metrophile (Cubie⸗ 
res) 1791. ı2 finden fich einise Hieher 
sehörige Gedichte, als Les aveux du 
Comte Grifolin au Marquis Ziuzolin 
und La Cour de Paigle, ou la Du- 
chefle Margot, das erfiere gegen den 
petit almanac des 
das letztere auf die Verfhiwenbuns des 
Ungen: La rebellion des Bꝛie⸗ 179. 
8.) — Les plaifira de 1793, Sat, 

— Les veillees du Couvent, ou le 
noviciat d’amour, Poeine eroti - fati- 
rique 1795. 12. Und gehören ın ben 
Satiren noch bie Altes’ des Apötres und 
mehrere, waheend ber gegemuärtigen Re⸗ 
volntion , erſchienene Broſcharen un 


2 Zus 


1788, 123. 


" granda "hummes,, 


L 


te. — — 


182 S at F 
Art, — — Saririfche Romane, 
in fransöfifcher Sprade: Aufierder: 
ſchiedenen hier angeführten ‚ findet ſich 
eine ziennliche Auzahi derfelben in der ke. 
kannten Bibl. des Romans, Bd. 2. 
S. 255 verzeichnet, gu melden nod: die 
Mem, de Mde de Barnevelt 1752, 12. 
2Bd son Guyon Desfontaines; die 
Voyage memeilleux du Prince Fau- 
faradiu daus la Romancie "1735. ıa, 
von Hiac. Baugeant; Hit, de Ranutio 
d’Aletes, ‚Ven. 1736. 12, 2Bde. — 

u. v. q. m. gehören. Samm⸗ 
lungen franzöfi fcher Gatiren: Le 
Cabinet ſaiyrique, ou Rec. de Poe- 
fies gaillardes de ce yems „.. tie 
descabineisdes Srs. Sigogue, Regnier, 
Moin, Berthelot. har ei et autres 
1632. 1667. 1697. ‘ 3 Bde. — 
Auch konnen allenfalls — noch ein 
großer Theil der iranzoͤſiſchen ‚Rieder, be: 
fonders die Daupevilles, gesogen wer⸗ 
den. — — 

Satiren in engliſcher Gorache: Die 
aͤlteſte, wir befanuie, in Normaͤuniſch⸗ 
ſaͤch ſiſchem Dialekte, abnefafte, und don 
Dies, in fi Thef. bekannt: gemachte, 
auch von — inf. Hno ef po&- 
iry, Bi. 1,6. Su. f. angeführte Sa; 
fire, itaufdasy Moncheleben, under fehle 
ihr nicditan einzelnelüdihen Wendunsen 
und Defchreibungen. Daß ſie beſtimmt 


war, öffentlich, bey Feflichkeiten gefunz 


gen zu werden, zeigt eine darin befindliche 
Stelle an, Warton,a.a.D. &.56. le: 
merk: sualeich, dab die f.ühere, enalifche 
‚Satire, das nıebrefte Mahl in Altegorie 
einnehullt, und zugleich aͤußerſt plump, 
und ungezogen gewefen. Die Gegenſtaͤnde 
derfelben ſcheinen Geiſtliche — 
lehrte, und die Satire faſt immer por 
ſoͤrlich geweſen zu ſeyn. — Aus der Mittte 
Des drenzehnten Jahrhundertes (1264iſt 
eine ſatirrche Ballade auf den König Ri⸗ 
chard, abgedruckt in den bekaunten Belj- 
en Bd. 2. Sea J. f. übrig, die eru⸗ 
zele gluͤckliche Stelien, untz dem Verf. der 
Obſ vat. apon the Bartypssvebtellg 
the more "avei.nt, ©. 71: —— von 
1766. in dolse, um das Jahr 2278, ‚ eia 


© at, 

Eoſeß gegen bie Libelnle veranlaßt hat. 
md ähnliche, politiſchſatiriſche Balladen, 
finden fich jege noch in Handfchriften, un 
ſcheineni innsten undı 4tenJahrgunderte, 
Allgemein Statt und Einfluß gehabt wu 
baten. Warton, a. a.O. &, 58.) — 
Robert Konglande (1550, Seine Vi- 
hon of Piesce Plowman iſt fihrlid eine 
Satire auf. die, den mehreiten Stänpen 
eigenenLaſter, beſonders aber auf die Kle⸗ 
rifen, und die Unocreimutheiten dei Aber⸗ 
glaußens. "Der Veriafler dicker, duß 
Pierce Plomman auf einem Huͤgelentſchla⸗ 
fen ſey, und nun dieſe Geſichter, deren 
überhaupt 20 find, welche aber auf Feine 
Arc sufammen hängen, gehabt ‚habe. 
Auszüge, daraus finden ſich, im Marspıl, 
a. a. O. ©. 226. aus melden ſich zeigt, 
das ed wirklich reich an allegoriſcher Er. 
findung, an Witz und au Laune iſt.) — 
Zu dielem Gedichte gehört, Pierce the 
Plowman’ s Crede, von einer anders 
‚Hand, aber, mie das uorhergehende, 
Eatire, und zwar auf die Hertclmödce. 
Auch. diefem fehlt &£ nicht an Humor. 
S. Warton, a. a. 2. ©. 287.0.f.) — 
Jerry Ebaucer (41400. "Ihm wird 
‚Ibe Plowman’s Tale, eing fihtliche 

dachahmung der vorhin angeführten Vi- 


fion, zugeſchrieben; vielleicht iR er "auch 


Verf. des vorhin angeführten rede. 
(S. Wärton’s hiſi. of Engl. Poet. 
Bd. 1. S. 306. N. KL IR det Er⸗ 
zaͤhlung, Sir Topas, macht e fe Ro⸗ 
ganzen der Zeit laͤcherlich. Und, in fo 
ferne | der Rowman de la Rofe viel Satire 
enthält, und er Ueberſetzer derſelben if, 


‚gehört erauch beamegenhierber. S äbris 


nens von ihm die Art. ‚Erzäplüng, 
E.137.b. und Seldengedicht S 555.) 
— Wegen der genauen Deinandtfdajt 


veiſchen her. engliſchen und ſchottiſchen 


Sprache, glaube id, Wer am. fuglichſten 


Wiill. Dunbar sC14f0)Paunce(Tan}) 
der fiehen tödlichen — anführen zu 
können. Einen Xusing 


aranid — 
artarı, img : sten Dd. G. 2724 


Scoruſh 


Huf fein init Bein: 
Mailter 


Hifery pf Engl, ee 8, FF "bie 
Seien, N ı 


1770. 


. Bat 


Mater Andre ‚Kennedy,  merit- ‚bie 
Reichenarbräucheder römifchen Kirche Id 
cheriich gemacht werden, aehört hierher. 
Es if in dem ſoaenqunten Makaroni⸗ 


ſchen Btyle (ſ. den Art. Scherzhaft) 


abgerast, uyd ſindet fich in den Anc. Scut- 
 aillı Poems, bdinb.-1779. ©. 35. — 
Dev. Cyndeſay, auch ein ſchottlaͤndi— 
(dev Dichler, aus die ſem Zeitpunkte, ge⸗ 
Bo:t, wenigfiene feiner Gomplavmı, uͤber 
Bie traurize VerfaſſungSEch ottlandes uns 
ger Sarah dem füniten, und der aͤhnlichen 
Complayur ot the .‚Papiugo, fh wie 
wegen feines Bedichtes in. cuntemption 
Sf iyde taillis (auf die langen Schlep⸗ 
pen der. Frauenzimmer, hierher. Aug 

süge liefert Wart on, a. a. O. S. 315 uf. 

aus welchen erbellet. dar dieſe Hedichte, 
für jene Zeic:n, gleich alücliche Wen, 
dungen und Darfieliungen haben. — Eiy 


ungensunte: Schottlaͤuder, ums J.u816, 


hat ein ahnliches Gedicht, Duscas Lar- 
der, über das Verderben der Sitten, 
Binterlaffen.. Es if in Form eines letz⸗ 
ten Willens, oder Teſtamentes, abgo⸗ 
faft; feinem Curetus, 3: B vermacht 
er die Nachlaͤtigkeit, dm Unterricht feiner 
Lirhfinder, Schmutz und Unwiſſenheit; 
Dem Abte Steig und Düntels den Moͤn⸗ 
en Schwmeishelen und Heuchelen u. f. m 
— Jobn SEelron (+ 1529. In ſei⸗ 
nen Works..Lond. 1512. 1756. 8, 
Ander fih eine Dienge, größtentheils 
utebrig.femifcher, fatieifher Gedichte, alg 
ſatiriſche Balladen auf die Bettelmoͤnche 
(8. 200, der letzten Ausgabe) Spötte- 
seven aufden Carb. Wolfen, auf das Hof · 
leben, fehr oft im Makarvniſchen Style, 
in Der Ferm von allerhand Stanzen. 
Geiu Leben wird in Cibbers, oder viel; 
mehr  Shiels, Lives :of: the Poets, 
Bo. ı. ©. 27. erählt; S, auch War⸗ 
tom, a. a. Bd. 2. 6.356.) — Gil 
bert Pilfingtang Unter diefem Nahmen, 
obgleich viel (adter, auh erſt uuter der 
Regieruug Heinrich des achten gefchrie- 
beu, tk das Toournament uf Tottenham, 
son DIL. Heimweh, — 1631. 4. und 
auch in den Reliques, Bd ee 7 ©. 13u1. f 
EINE workens char fichslihe Sg⸗ 


in reimfrenen- Derfen. 


/ 


Sat 188 
tive aufbie Thorheiten bes Ritterweſeng, 


"und merkwuͤrdig, dur, die.gute Wen⸗ 


dung, mit welcher der Derf. tie macht. 
Broben bavon finden fih. auch in Wattonß 
Hiſi. ol Engl. Poetry, Bd. 5. ©. 103, 
u.f.) — Eh. Bans!ey (1540. Eine 
Sat. auf Frir. ©, Warten, 0.0.0, 
Bd. 5. S. 84.) — Ungenannter The 
Scule Honie „ .. Lond. 1542. eing 
Satire aufdas weibliche Geſchlecht.) — 
nd efen Zeitpunkt tallen eine Menge 
anonı mer. Satiten auf das Pabſtthum und 


‚de Reformation, a8 The Dawnfall | 


of Autichriftes. mals, wine Ballade po 
Luther, dem Pabft, einem Kardinal, un 
einem Hausmirthe (ih den Keliq. Bd. 2, 
S 111.)der kleine John Niemand(ebend. 
©. 121.) ‚The Para - Help, Lopd. 
3650. 4.0. 0. Mi. (S. Wartous Biſt, 
of Eugl. Poeiry, a. a. O. S. 14654 964 
— Th. Wyar(:557. Warton, a. a D, 
Bb. 3. S. 38, nennt ihn the ſirſt po- 
liſhæd epglilh Satiriß, aber in ſ. Songs 
ands Sunnettes 1557. 4, finden fid) nice 
eigentliche Eatiren, fondern pur eingele 
fatirifche Züge in f. Epiſteln und Liedern, 
Einige Nachricht von ihm giebt Cibber, 
hu ıten Bd. &, 55m. f. f. Lives.) — 
George Bascoyne(t1577. 1 beStcel- 
glafs 1577.. Eine gligemeine Satire auf 
die Mißbräuchedergerfchiebenen®tände, 
Einige, Nadır. 
von den Verf. giebt. dic Biogr, dramat. 
Art. Gateyrne — Th, Kodgect1625. 
Alarm agajuß. Ufurers 158%. Db feig 
Euphues 'goldes Legacy. auch zu den 
Satiren gehoͤrt, weiß ih nicht.) — 
Ungen. A pleafant Satyre of Porfie, 
memppizefl 1995..12.: — Ungen. 
The, Blacke booke 1604. 4. Auf die 
Vergnuͤgungen der Zeit, das Theater, 
das Tabakrauchen, u. dit. — John 
A An feinen Poems, L. 
1623. 8. 1719, x2.. finden ſich ſechs 
Satiren, wong Pepe zwey, und Pab⸗ 
nell eine modernifist haben‘, und Dier 
reich an Gedanken; und an gluͤcklichen 
Mendungan,, in einer groͤßtentheils ugs 
dichtet iſch e Schreibatt abgefatt,and zum 
— Fass: And. Aber er iſt keines⸗ 


weges 


184 Bat ; 
wegesber Lucil d. h. der aͤlteſte Satiren⸗ 
dichter der Engländer, wie die Folge zei⸗ 
gen wird. Hr. Flögel, im aten Bd. 


feiner 9- Fichte der komiſchenLitteratur, 


© 545. ſchreibt auch etue profaifhe Sa⸗ 
tire auf die Jeſuiten, Ignatius, his 
Conclave ... Lond. 1635. 8. ibm 
u; in feiner Lebentbeſchteibung, i in den 
bekannten Lives of ihe Poets uf Great 
Britain and Ireland Bd. a. S. ı02u.f. 


wird deren nicht gedaht.) — Mich. 


Drarton Hi 1651. In dem zten Bd. f. 
im Qahre 1627. fol: gedruckten Gedichte 
findet ſich eine Satire, auf die Begierde 
der Trauensinmer. einen männliheh Ans 
find zu haben, und auf bie meibifchen 


Bekleidungen der Manntperfonen) — 


Robert Anton (Philvlophers Saryrs, 
Lond. 1616. 4.) — Joſ. Aall( 1647. 
. Beine Satiren, in fechs Büchern, ers 
fhienen unter der Aufſchrift Viridemia- 
rum, jlterft im Jahren 597. und zuletzt, 
Lond. 1753. 8, Im Grunde ift er der 
erfte englifhe S Satirift ‚, der Zeit nad), 
and früher ale Donne. SSatiten fehlt 
es nicht an einzeln portreflichen Zügen. 
Geinteben wird im Eibber, Bd. 1.6.3520. 
beſchrieben. ) — Jobn Marften ( Ich 
ſetze ihn nach Hall (ob er gleich, wahr: 
ſcheinlicher Weife, früher geſtorben if) 
weil feine Sammlung von Satiren, in 

ZBuͤchern, unter der Anfſchrift, The 
feourge of Villany, Lond. 1508. 8. 
fpater, ala die vorheraehenden erfhienen, 
und mit einem Auge aufjene, zum Theil, 
gefhrieben find. Warton, in feiner His- 
tory of Portsy, Bd. 3,0: 318. N. 10. 
giebt ihnen den Titel; Certayne Satıres, 
Neu gedruckt findfie 1765. 12. worden. 
Nachrichten von dem Verfaffer finden fid) 
in Cibbers Lives, Dd. ı, ©. 120.) —— 
W Rowlands (The letting of Hu- 
moürs "Blood in the Head - vaine 
1600.) — Pet. Bauſted (+ 1645. 
Ben f. Ledure ad Popukum, Oxon, 
1644, 4. findet ſich a Sat. againſi ſe 
dition. * von dem Verf. sieht Cib⸗ 
ber, 0.0.0.8. 1. &. 300 u.f.) — 
Th. Hafb (Er wird under die bitter: 
Gatiriſten, u ben Beinen. Karl bed 


Sat 5 
erden, sefent: aber eigentliche Setiren 


‚bon ihn finden ſich nicht, wofern man 


aiche feine Gtreitfchriften gegen Harvep, 
ald Have with ye to Saflron Walde, 
und die Four letters confured dain 
rechnen wil. S. Eibber ‚a. a. D. S. 
547. und bie Biogr. Dram. Art. Naſh.) 
— Ungen. Satirical Charadters 1658. 
12. — Abr. Cowley ( 1667. The 
Puritan and che Papift 1643, 4. und 
in 8.1777. 8. 3Bde.) — John 
Denbam (Tı668. Ibm ſchreibt Eibber, 
a. a. O. Bd. 3. ©.8. die Diredions to 
D Painter 1666. 8. eine Satire auf ver 
f&iedene, in dem Hondatifchen Kriege 
verwicelte Perfonen u.) — 

Unkiude deferior of loyal men and 
true friends 1676. 8, Auf den Herzog 
yon DOrment. — John Birkenbead 
(A679. Mercurius Aulicus 1642- 
1645. 4. News from Peinbroke and 
Moutgommery or Oxford manches 
tered 1648. 4. Auf den &r. Yenbrofe: 
The aflembly Man. 1663. 4. und in 
einer, ‚mit dem Titel: Witt and Loy- 
alıy revived 1683. erfchienenen Samm⸗ 
lung von poet. und proſaiſchen Satiren 
don Cowley, Buttlet, u. a. m. ©. Übtis 
sen? Cibber, a. a, D.:88. 2. S. 278 
0. f.) — S. Butler (Fa6ſo. Wegen 


f Hudibras ſ. ben Art. Schersbaft: 


Aber ſ pofthumous Works 1750. 12. 
und ſ. Remains wich‘ uurshby R. Thyer 
1759. 8. 308. enthalten mehrere hies 


her gehotige Auffäge.) — Sat. 
sgainf Separatifis 1675, 8, —" John 
Wilmoͤt; Ge. v. —;5*** 1680. 


Seine, —E gedruckten erke, 


als Lond. 1710. 1752. 1758. 8. ents 
balten verſchiedene Satiren, als auf den 


Menſchen, auf feine Zeiten, auf Zunı 
bridge WeRs, auf die Eben, Horczens 
zehnte Satire’ des orften Buches, eine 
Nachahmung der erſten Satire des uses 
nal (weiche Aupaſſungen alter Sedichte 
auf neuere Zeiten bamapls ig: Brauch 
damen) und verfchiedene PYasquitte auf 
Carl den aten, auf den Ritter Geroop, 
anter:der Aufſchrift, Vertheidignug der 
Salin, welchon auennoe wicht au ._ 
” ger 


— 


figer Darſelvae und en Wige feitt, We 
aber, sum Theil, hoͤchſt frech geſchtieben 
find. Men vergleiche indeſſen feine Sa⸗ 
tire auf don Menſchen, und feine Nach⸗ 
ahmungen der Aiten, mit der ähnlichen 
Arbeit, und den ähnlichen Bemühungen 
des Beileau, um zu fehen, wie weit bie- 
ger unter jemem Hecht. Sein Leben ber 
Kinder ichinKibbers Lebendbefche. SD. =. 
S. 269. und in Johnſons L.ives of: the 
zmolt em.nent Euglifh Pocis, Bb. 1. 
©. 289. Ausg. von 1785. u.0.n. Ueber 
feine eudliche Bekehruug hat der bekannte 
Bifchof Biduetein eigenesiWerkgefhrier 
den) — Beorge Wbarton (Ta681. 
Scine Hemerofcopiväs, oder UAlma⸗ 
neche, von den Jahren 1640. bis 1666. 
fd alte mit Kleinen fatirifchen Gedichten 
auf die damahligen Zeiten, sewwirit. 
rin Lehen ſinder ſich in Eibbers, oder 
©hiels beiaunten Lives, Bb.2.©. 219.) 
— John Oldham (+1685. Wer, 
nebſt dem Rocheſter, einer ber erſten, wel⸗ 
cher die Satiren der Alten, in Machabe 
urungen, angewandt auf bie neuern Zei⸗ 
ten, übrrfegte, und, zu feiner Deit, einer 
der erſten faitrtfchen Dichter ber Engläns 
der. In feinen Works, Löond. 1686, 8, 
2732, 12. 29. 1770. B. 38de fine 
den ſich verſchiedene, weiche nicht sang 
ſehlecht, uud umter weichen bie auf die 
Sefuiten die nach druͤcklichte iR; ſie ik 
arch einjeln 1684 und 1703. 8.gebrudkt. 
Das Leben des Bert. uber Ah bey Cib. 
ber, a. 0.0.8.2. G. 857.) — Uns 
gen. Seaudalum n magnum, er Potaps 
ki’s cafe, a Sat, ageink Polifh op 
preſſion, ſ. 1. et a. (1680.) 4. — 
John Cleveland (} 1685. Character 
of a London Diumal 1644. 1647. 4. 
Tbe wint Aflembly. A coınmıttee 
Man. u. 0. m. fe f. Poems etc. 1677. 
8. Gegen bie damahligen Rebellen. G. 
Leben eridhit Cibber, a. a. O. Bd. 2. 
©. 26u. ſ. — Th, Otway (11685. 
The Poets Complaint to ‚his Mufe, 
or a Sat. agaluft Libelg 1680. 4. und 
Bde. me das Bediht den Ditel Ode 
Apr, we es m —2 Deren 22 


her, SD 
- Cosnplaint, uud The lady uf: plealurg, 


Bar 
Aırb, abg⸗oſait ta.) — Villiees, Scan. 


von Budingbem(+ 07: The Ro- 
Beurfal, Lund. 1671. 4. und nachher 


ned fehr oftgebrudt, eine hefannte Sa⸗ 


tire auf den damahls, in den Trauerſpia⸗ 


len, hertſchenden Schreuik und Usſiun, 


beſenders in deu Drodenſchen Stuͤcken. 
Aehnlichen Zweck Has die Setire Timon. 
Auch befinden fi in feinen Werken, L. 
1661. 8. 288. 1715. 176%, 8. 4Pd. 


noch einige Satiren. Sein Leben Endeg : 


Ach: in dem angefuͤhrten Werke des Cib⸗ 
.2. S. 30 u. ſ.) — George 
(1688. Nadam Nellys 


aufdiebefaunte Maitreſſe Katl des aten.) 
Rob. Boula(Poemsconhing chielly 
of Saures aud fatiric. Epifi. 1689. 8. 


‘The curruption uf tha times, a Say 


1693. 4.) — Jobs Dreyden (f1704. 
Einr Satire auf die Hollaͤnder, geſchrie⸗ 
ben im‘. 1662. fol feine erke Arbeit die⸗ 
fer Art fen; fie ſiudet ſich ie ten DD 
f. Originsl Porgins, Glasg, 1756. 8 
©. 126. Abfelom and Achitophel, 
abend. S. 155. Eine Satire anf die Mer 
Selten „ uuter Drontmgoncht Anfährung, 
erſchlen im J. 21681. und wurde gen Wik. 
Comward, und auch von Bes. Atterbury, 
im 3.1683. .4, im einer. Iateinifchen Uer 
berfegung berandgagchen. Ei veraulafte 
ner(hiedene Gatiten auf Oryden, als y0@ 
Sommers, Dryden's Sstre on his 
Mufe; von @ettle, Abſalon feniurs 
von einem Unbekannten, Aaaria and 
Hufhai. Ya dem aten Theile des Abs 


faloy Hat Dryden nur einigan Autheil. 


Zu eben diefem Jahre ließ er The Me- 
dal, ebeud. &.185 welche aͤhnliche Zwecke 
hat, drucken. Auch diefe wurbe nen 
Settle durch bie Medal reverfed beant⸗ 
wertet, Sein Uebergang au der züntie 
ſchen Rinde, und fein, u. ber. Verthei⸗ 
Yigung biefer, gefchriebenes Hind anal 
Pansher (weiches Bebiht wahl uschr 
Kertheibigungber rim. Sircha alt Bar 
tire 46) chend. Sb. a, &. ı.nrraulaßte 
eine Dienge Batiran.aufike, amd: Spät 


teregen Über binfes Mebuht, ‚ad The. 


‚Ghy Maoule and Conny Monte or 
Ms Halifa 


v 
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— 


786 Eat 


Haliar uni Peior, eine. Schrift von Eh. 


Brown, Reaſons of; Mr. Bayes 
changing his Religien u. a. m. Wie 
er, durch die ſen Lebergamg:, (einen Po⸗ 


Ach als Hofſpdet verlohr, ſthriob vr auf 


feinen Nachfolger, Shadwen, eine bittre 
Satire, Mac-Flekune, ébend. Bd. 1. 
8,127. das Mufterder Dunciade. Sein 
Leben finder ſich im Eibber; Bd. 3. ©. 
64. in Ychnfons Lives, BP. 3. G. au f. 

usgabe vou 1785.) — Ungen. Fölly 
oflLuve „! & bew Sat, a ga an Words 
4693.4.— &. &:. Fhe-Juyl nd 
Sopartiaf Suryäft, cont, eighr. anifcel- 
‚Jerienus' Porıns 1694. 8. — IChbenn 


Broxon (T11504. In ſeinen ; Aetſen, 
Ld. 1707. 12. 4Bd. findenüd eine 
Poeuſche aber noch mehrete profaifche 
Saͤtiren, Parquite, welchen æe nicht an 


Humor, wohzl aber an Feinheit fehle. 
Gein Leben ſtadet ſich im Cidber, Bd. 3. 


©: 284.5 2:35. Pomfret 2707. Rea · 
ſon gefchriebew im J. 1700. und nach 


feinem Vode herau⸗gegeben. Auf die da⸗ 
mahligen Biteitigleiten Über die. Lehre 
ah Ver Orrheiniakeit. Das Leben’ bes 
a Eier, :a a. D. 
3:88.31) — Will. Walfb 
(GH3709. ‚Adrculäpius of the Halpital 
of fools erſchien erſt wach feinem Tode, 
Lord. 1714. Es iſt eine Nachahmung 
DR Lucian/ tı Proſe geſchriebon, und hat 
einige wirise Benduugen. Indus Franı 
zoͤſiſche iſt es im Jahre 1765. und in das 


Deuetſche, Wien 1771. uͤberſeizt worden. 


Das Leben des Verf. sh im Cibber, Bd. 3 
S. ib. uad in Johnſone Lebenebe chrei⸗ 


bung Bd tr. S. 451. Lond.‘1783. 8. 


a Bbe zu ſinden. — Chr; Br. Wars 
He (Pr 706. Seit der Zeit, Vaß Prior 
Biefen, feinen Patron, und mehrere engfb 
ſche Dichter dirſen ihren Goͤmer, ſeinet 

en Vabente wegen; ſo hochneprie 
Fer haben, zrangt er immer naten den 
engliſchen Satirikern von erden Rauge, 
und dog beſtehen ſeine Satiren iu etupaar 
Jeidigen unzuͤchigen Vaequigen. Sie find 
vewoͤhnlich bey Nocheſters Wetken Befund 
lich : ſe nie ſein Leben in: Cibber, Bo. A. 
Sla v3. und inſgohuſoun, Vd. a.G. 428)) 


I} 


Sat : 


— Lungen: A Sat, agamft Wing 1704. 
f. — Johl.Duutoos Wehipping Kofs, 
or a.Sınyr on every bwdyır706..12. 
— will. Ring (}1712. The Tau 
zdlnwer, cr’ ulefull  Tramsadtions 
:1708.8. Eine proſaiſche, chen fo lachen⸗ 
de ala birtre Sat. auf Sloanes Schrif⸗ 
ten in den Transadtions.. . The Toaſt, 
da. Almono Kuundlioge Hofpital for 
Wits,und Nero,'aSar, inf. Poem; Vd. a. 
©. 652 der Bellſchen Ausg. Auch gehoͤ⸗ 
zen yu den fatir. Gedichten noch f Koglo 
and the Robiu, und Robin Redbrerf 
wüh che Beafis, chend: S. 46 u, f 


‚Das Leben des Besf. finder ũch bey Eile 


ber, 2.0.0. 58.3. &. 228. und im 
Jobnſin, Bd. 2: ©. 259g. Mudg, vO8 
1783.) — Sohn Wugbes (171% 
Geis:Charon, or ıhe Ferry, Boot @ 
Vihou 1718, 8, eine Nechahmung deß 
Lucian, gehitt, im Ban," m dem 
Sasıren.) — Sheffield, ers. von 
Budingbam (+ ı720. Gen im J. 
1675 geſchriebener Kllai on Saure iſt im 
Grunde eine. Satire auf die Satitifer, 
aud einige feiner Zeitgenoſſen. Sie fin 
det fach in. feinen verſchiedentlich gedruck⸗ 
san Wenfen, ala Bd. r. S. 75. Lond, 
1753. 8. Bd. a, und hat ganz leidlich⸗ 
©tellen. Sein Beben wird vom Eibber, 
5.3 S,2%A.unduen Johnfan, Bd. 2, 
©. 529. erzähle.) — Lingen. In einen, 
imgJ. 1722. va. xrſchienenen Samml. von 
Mifc-ijgnies finder ſich eine Gatire 
again. Sul, —. Will. Congreve 
(1728 .Unter feinen. vexmiſchteu Oedich⸗ 
ten iR, unter ber Aufſchriſt, Doris, eine 
Sat.-auf ein Frauenzimmer. (Bd. 135.5. 
n93.,Nuse.non ı75y)undebend. Sadg- 
eine Ueherf. dereititen Sat. bed Jupenal 
Sein Lehben wird von Cibber, Bdo.4. S. 
83. und non Johnſon, Bdo.3S. vuetiuhit 
Rich. Bladmore(}ı729. Sat.agniuft 
Wits 17 90. f. und in f. Poems 17 16. 8, 


‚Diefe Bat. veranbaste einige Segeahrike 


ten, die mir nicht befannt find. S. John⸗ 
font Live, Bd.3.&.72.) — Mille. 
Manley (4.1754. Memoirs ofzihe 
new Atalantis, Lond. 17 10.22. WDR. 
Geamiöfifc,. ala :Hayı 1718,08. A 
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Deuiſch, R?bt .s. Anegsrtfhe Ga⸗ 

tire auf die engtiſthen Sitten, voruͤgli 

Auf diejenigen Perfinen, welche die bes 
kannte große Staaͤtveraͤnderung bewirk⸗ 
ten. Ihr geben finder fich im Cibber, 
Bd. 4. SE. 4. — Dan. von Soe 
‘+ 2731. Unter feiten vielem, gegen das 
Sinjkertum;, die Kirche, vnd die Schrift⸗ 
Reiter geſchtiebenen Pacquillen, zeichnet 
fihT he true-burn En: elifhınan, eine Sa⸗ 
tire auf die game Nation, veranlaßt durch 
eine Eatire von Joh. Tutchin, die Frem— 
„den beritelt, durch Tebhafte Darſtellung 
‚ans. Die merfwilrdtaften unter den übris 
geu find, Reformation of mätners, 
lore refürmation, a Hymn 10 the 
YPillory. Sie finden fih in ya ‚von 
Sm ſelbſtt beſotgten Samm!. f. Werke 
"3705. 8. 2Bde Auch finder fich dafelbit 
der Shürtest rn with the diflenteis, 
"welcher einzefn,' L. 1705. 4. erfhien, 
und eifige@egen ſchriften veranlaßte, aber 
KL nur februneigentli za Ben Sariren 
"achört, De Jure divina, 1766, 8. In 
neuer Zeiten find diefe mit feinen Abris 
den nit Hieher zu rechnenden Schriften 
in 23Bde. ı 2. gedruckt worden, und G. 
Shalmers batı790. 8 ‚einekebenstefchrei. 
bung deffelben herauegegeben. Auch im 
Tbber. Yd.%: ‚©. 3130. f. iſt feih Yedch 
erzählt. )-— John” Dennis (+1733. 
) af len FleinenAuffägen jegen®tee: 
e, Adbifon, Pope u.a. m. gehört fein, in 
Proſa geſchtſebener Eſtay upon public 

Ipiric 1711. 8. nnfireitig zu den Sati⸗ 
‚ren auf die Sitten und bie ueppigfeit ber 
Zeit: Sein Leben finder‘ fi im Eibbet, 
Bd. 4. ©, 2151. f)—- Föhn Arbutb- 
‘not (+1734.' eine Milcelläneous 
"Works, Lond, 1751. 23, 2Bd. ent⸗ 
Halten stößtentfeils nichts, ald facirifche, 
"mit vieler Laute, gefriebene Auffüge 
über politifche und litterariſche Begeben⸗ 
heiten feiner Zeit.) — Nic. Amhürft 
‚Chı7s2. Eine Satirt auf die Univerfitdt 
"Drforb, —333 det Aufſchrift, Oculus 
Britanniae, an heroi e pianegyrical 
"Poern, Oxf.“ 1724. 8. n ähnliches 
Werk iſt das Wothenblatt, — hf, 
or ıbe Lecrer hiföry öf Oxford; Uni. 


⸗ 
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1721. 12.288. Auch Indet ſich in fh 
nen Mifcellanies, aufer dem erſteren, 
noch ein ſatiriſches Gedicht, The qoi- 
'vocation, in fünf Geſaͤngen gegen Eh 
Ichofe, und verſchiebene kleinere Sauten. 
Sein Leben wird im Ciſbbers Lives 0: 8, 
S. 335. erzääter.) —- Rich: Sevage 
di 1745. The’ progrels: öf #4 Divine 
1735. 8: Berfüglidy gegen bin bamabits 
‚gen Bifheffvon- Leudon. Landen ar 
Brifoldelineredig der Samml. fe m. 
'1776.8.25de. Auch finden th daſeldn 
noch einige Eleinere Satiren, als adf 


den befannten Richtek, Page, -u: a. u. 


Das Leben des Verf. erzähle Johnſeu In. 
ves, Bd. 3. 8. 171 u. f.) — James 
Miller (+ 1745. Harl? quin Höorsét, 


‚eine Satire auf den damahlligen Vorſto⸗ 


‚herder Buͤhne, Rich. Are thefe. ıhlırgs 
fo? Aufden Mintiier Walpole. On 
‚Leben des Verf. finder fi in Gbbers Li- 
ve, Bd.5. ©, 382.) — ler. Pope. 
(+ 1744. Seine erken ſatir. Schriften, 
verfaßt in Bemeinfchaft mit Swiſt, wie 

‘ten Die Memoirs of Parifh Cierk, ‚hr. 
‚Berfpottung bes Buruet, a Debite 


upon black ‘and white horſer, 
-The Art uffinkinig in Poctry (Deutf, 


-feipg. 17353. 8: und mit Anmend., anf: 


-Deutfhtand, ebend. 1754. 8.)gedrudt in 


den Mifcell. Lond. #717. 12: 3B). 
Diefes lentere Wert, in welchen: une. 
andern die Werke verſchiedener Dichten 
in gewiſſe Claſſen gebracht, und die Bere 
faſſer mit Buchſtaben bezeichuet waren, 
veranfaßte-eine Menge Pasquille und 
-Sätiren uf Pope, der vorher (hen, bey 


"Gelegenheit feiner Ueberſetzung des He⸗ 


‚mer, don verfefledenen war gemikhandelt 
"worden. Sich ju rächen, ſchrib ei, 
die bekannte Duhciade und Swift gab 
ſolche, Dabl. aud Lond. 1927. 8. umd 


13. aber mir drey Bücher berami. Die 


fie'indeffen mit jenetn Werke in Einem _ 
Jahre gedrucdt wune : fo fheint fie wodl _ 
nicht erſt, riach Erſcheinung der, ge⸗ 
gen daſſelbe gefchriebenen Satiren abges 


"faßt,fondern ſchon fertig gem fen mieyg.. 
"Om Jahre 1758. - Fam fie mir Amuer- 
"ungen ober Erkdutsenngean, nuh soft 

R .. ‘ » "a0 — ta 


.% 


188 Sat 
3.1742. dassteBuc heraus. Deutſch, 


Juͤr. 1749:8. In deu Jahren: 73051 76h 


Leß erf. zwey Nachahmungen Horaziſcher 
Satiren, im J. 1745. den Prolog daru 
on Arbuthnot, und ie‘. 1758. den Epi⸗ 
log beuden.. Um biefelbe Zeit erfchienen 
auch Die Memoirs of Mart, Scriblerus, 
sine Satire auf den Pedantiemus man⸗ 
her Gelehrten; deutſch derch H. 2. Ihr 
Bedeu, Duteb. 1783. 4. Aber zufeinen 
Satiren gehören auch nach der größte 
heil der. Moral Eflays, und nersäglich 
ber Brief über die weiblichen Charaktere, 
 Leffen. Werch man am anfchaulichken 
Kebt, wenn man ihn mit der Satire des 
Soile au auf das weibliche Geflecht ver 
gleiht. YPope’s ſaͤumtliche Werke finb 
derntſch(vor Hen. Duſch) Alt.7 6817 69. 8. 
sBde. herausgekommen; feinteben ſindet 
AG in Cibbert Lives, Bd. G. ©. 219. 
In Johnſons Lives I. Bd. 4. GS. ı.u.f, 
Ausg. von 1783. Ju Dem bekaunten EL- 
Jay on the Genius and Writinge af 
Rope baudelt ber X - KIT Abſchn. Bd. 2. 
©. 126 u. f. von den oben angeführten 
GSäriften.) — Ion. Swift (tı745. 
Bon feinen, fo vielen ſatiriſchen Schrif. 
sen, begmüge ich wich, bie wichtigern 
anmieisen, ald The Tale of a Tub. 
270% The Battel .of the books. 
'(Uufden Streit uͤber bie altenund neuern 
MBehriftiietter, nach einer ähnlichen Idee 
‚eines frausöfchen Schriftſtellers, Le 
Combat des livres) Argument againft 
abolifhiug Chrifiianity, 2708. Pro- 
pbecies of J. Bickerftal, 1708. Viu- 
dication of Bickerftaf, 1709. Tra- 
vels of Lem. Gulliver, 1727. FPolite 
Converfation 1738. Kein S Schrifißeb 
der bat, meines Beduͤnkens, die Ironie 
fa gut verkanden, ald Swift. Bon ſei⸗ 
nen Schriften find verfhiebene Samm⸗ 
‚Jungen ba, als von Hawkesworth, mit 
den Reben befielben, Lonud. 1755. 
ta 14 Quast, und 25 Detenbänden ; bie 
Aetzte, nebſt feinem Leben von Sheridan 
. erfhien, im J. 1784. in 17%. 8. Hier 


.. ._. noch Mie- U, Pieces in Proſe 


ans.Verle, 1789. 8. Dentſch ſind die, 
tet. Eqciitat; Gamb. 1756. f.,0. 


Sa J 
amt. erſchienen; umd. vor Dem Maͤhr⸗ 


chen von der Tonne weht, als eine Ue⸗ 
berfegung vorhauden. Mehrere Nach⸗ 


richten von dieſem ſordetbaren Wanne ge⸗ 


ben bie Remarks on the Life and Weit. 
ings of D. J. Swift. . „ . by Orrery, 
Lund. 1752, 8. Deutſch, Hamb. 1752. 
8. gegen welche Delaup Anmerkungen 
ſchrieb. Eſſay upon ıhe Life, Writ- 
ings aud Charader of J. Swift, by 

. Swift, Loud. 1755. 8. Eibbers 
ER Bd. 5. &.73. Johnſons Lires, 
Bd. 5. S. 3565. Auch haben die vorher 


‚erwähnten beyden letzten Herausgeber ſei⸗ 


ner Schriften ihnen eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Verf. vorgefest; und in bem 
Liter. Relics 178g. 8, findet ſich au 
noch eimas über ihn.) — Aaron Zi 
(117%9, The pragrefs of wit, a Ca 
veat for the ufe of an eininent Writer 
17238. 2. Auf Pope. The. tears of the 
Mufes 1757. 8. Eine «allg. Sat.) — 
Ceonb. Welſted (}ı749. The Trium- 
virate, cr a letier from Paleınon t> Celia 


1737-8. euf Gay, Arbuthuot umd Pope, 


‚wofür dem Verf. eine Gtelle in der Duus 


eiade zu Theil wurde. Bein Leben fins 
bes ſich, bey Cibber, im sten Bbe. ©. 
205.)— Mar. Worsley Montague 
(Six Towu Eclogues. — — 747. 4. 
wovon aber der angeführten Verfaſſerin 
nur 5, und der Baller table dem Pope 
gehört. Sie ſinden fih auch im ıten Sb. 
der Dodsleyſchen Colleftion nf Poem 

by Ser. Hauds.) — Ch. Churchi 


(41764. The Rofcigde 1761. 4. dab 


erſte, und, meines Beduͤnkens, auch 
das beſte ſeiner Sedichte, gegen Die Schau⸗ 
ſpieler gerichtet. Apology dieſes Ges 
dichtes und gegen die Reviewers 1761. 
4. The Night 1761. 4. worin er, zu 
Rechtfertigung feiner Ausfhmelfungen, 
behauptet, Daß der Menfch feine Thors 


‚heiten nichtverbergen müffes The Ghoſt 
Anvier Büchern 1762. 4. ein damahls bi 


kauntes Gefpeniiermährdhen, das ih 


Gelegenheit zuSatiren auf allerhand Per» 


fonen, befonders den Bekannten Jebnfen, 
gab: The Prophely of Famine, 176 


77 al Z Epiftle to ‚Hogarıh 


1763. 


®at 


%763.%. The Conference 1763. &. 
h Doelnſt 1763. 4. Gotham drey 
her 17664.4. The Farewen 176%: 

4. The Caudidares 1764. 4 _ Tbe 
Times 1754. 4. Independence 1764, 
4. The Joumey 1764. 4% Pony 
Profeflors 176%. 4. The Author 
2764. 4. Gefummelt in f. W. 1765-4; 
abe. 1778. B. 8Bbde. Huch ſchrieben 
ihm Die Reviews wo The jumble, a 
Sar. 1764. 4. 5 und Floͤgel Hat ihn 
weit Unrecht zum Ber: afler bes Rodondo, 
or tho State Juggler’s gemacht. uebri⸗ 
gens veranlaſnten dieſe Oedichte eine Reu⸗ 


ge andret Gedichte uud Satiren anf den 
Berfeſſer, alt The Anti Rofciad 17 61. 4. 


Epifile to the Author 1761. 4. Au 
Epifile by Dr. Hayes 1765. 4. Wo« 
man, au Ep. 1763. 4. The pro 
phecy of Genius 1763. 4. The ru: 
sal conference 1765. 4. Pags reply 
to Parfou Bruin 1963. 4. Epift. to 
the irreserend Ch. 1764. 4 The 
patrivı Poet 1764. 4. The cap and 
flaff 176%. 4.’ Churchill diffedted 
76%. 4. The conıtafi 1764. 4. The 
anti tim s 2764. 4. 0. a. mM) — 


Dav. Malle (41765. Sein im Jahre: 


2735. gefpriebenes Gedicht, Verbal cri- 
sicisın, iR Feinesweges eine ſchoͤne Sa⸗ 
fire; es iR im Seunde nichts, als Er⸗ 
weiterung eines, son Pope geſchriebenen 
Sraqgmentes, das Mallet nicht verkand, 
sdernicht verKehen wollte; und mit mehr 
Zuverächt, als Keuntniß mit mehr Pes 
gulamı als Witz gefchrieben ; nur bie Ver⸗ 
Aihkation ift ertraͤglich. Das Leben des 
VBerfaffers Buber fig in Johnſons Lives, 
Bd 4. G. 423. in den angeführten Aut 
geben.) — Ed. Noung( 176. The 
Uniserfal Paſſion, in fleben Satiren, 
in den J. 17 2521 728. und nachher unter 
Der Auffehrift, Love of Fame, iR ſ. W. 
Lond. 1762 1. f. 8. 600. 17 68. 4. 4Od. 
Deutſch, yon einem Ungenaunten, und 
1} Sn. Ebert, nebft ben Nachtgedan⸗ 
fen, Brſchw. 1760 1771. 8. im 5’en Bb. 
Der Dichter hat alle Reben Satiren in 
Kin Sanzes su verbinden gefuche, wel: 
84 aber, meines ns dadurch, 


{ 


Et 289 


das alle ſieben ans einzeln Epitranmen‘ 


gleichfam bekehen, wieder aus einander 
fdut, und mohl ben der erfien Lecture 
unterhält, aber nicht leicht zu einer imep«» 


ten, und tum Deito minder lockt, bachee 


dieſe Manier den Dichter natfirlich vers 
hindern mußte, tief in das menſchlich⸗ 
Herz einzubringen. Das Leben des. Dichs 
ters finder fich in Ichnfond Livds, BP. 4. 
8.3357.) — Th: Newcombe (The 
Manners of the Age in tlirteen mo- 
zal Sat: Lond, 1733. 8. und in fl 
Poeins 1770. 4, Nur In einzeln Stels 
len it er Ponngs Nachahmer, und feis 
heswweges alädticher Nachahmer.) — 
Paul Whitehead (+ 1773. In feiren 


Pöems, Lond. 1774. 8. 2°Bde. 1788; - 


B. 5 Bde. ſtehen einige Satiren, als The 
Manners, ums J. 1740. ungefähr, und 
gegen Staatsbebiente gefchrieben, 'Ti.e 
Rate dunces, 8. @. m. welche fich durch 


sichte, als Parthey⸗ und Parauiigeif 


äuszelhnen) — Bam. Jobnſon 
Ch 785. London, eine Nachahmung der 

ten Satire Juvenals. 1738, 4. und im 
iten®b. ©. 185. der befannien Dodelepe, 
fen Colled. Ste Ausg. The fafhion, 
ebend. im Iren Bd. &. 274. The vanııy 
of human wilhes, ebend. Bb. 4. G 152, 
Bon feinen profaifhen Schriften schören 
noch su deu Satiren: Marmor Norfol- 
cienfe, an Eflay on an old propheti- 
cal Infeription 1739. 4. ud A com- 
pleat vindication of ıhe Litenfer of 
the flage from ıhe wmalicions and' 
fcaudolous aſperſons of Mr. Brook 
1759. 4. Sie nd inf. W. 1787. 8. 
21 Bde. geſammeit; und fein Leben von 
of. Tower 1786. 8. Bon Hewiins 


1787. 8. Von Gestell 1791. 4. 2Bde. 


fo wie im Eſſay on the life and Genius 


of). von Murphy 2792. A. w.a.m. here 
autgegeben wurden. Wuch ind f. Poer.. 


Works 1785, 8. einzeln erfhlenen.)— 
S. Ienyns (Bow dieſem Dichter find, 
fo viel ich weiß, die, vonden HH, Shmib 
und Floͤgel, dem Johnſon sugefchriebeuen, 


ebend. Bd. 3. ©. 167. gedruckten Sati⸗ 


sen: The inodern fine gentleman, 


und The modern fine Lady. Auch 


finden 


% 


m Sa 
8.2 Bde.) — Kord, Bervey (Eine 


Gatise, in der Master bes Perfius finz 
er ih in Dodsler Goli. Bd. 5. ©. 147.) 


— Will. Kenrik ct 1779, The Cau- 


ſidicade 1748. The, Triumvirade 
3749. Ihe Proceflionade 1749. The 
’Pılcopade, The Scaudalizade, T he 
Palquinade 1753. 4. Zuſaumen in 
Den Remarkable Satires 1760. 8. und 
in ſ. Poems ludier, far. and ınyral 
2768. 8. Lesiphanes 1767. 8. iu Proje 
auf Johnſou.) — Ungen. The ‚thea: 
trical Manager, a- dyanı, Sat, 1794. 8 
Auf Garrik. — Ungen. Swearing, a 
Su; 1751. 8. — Th. Warton(j1791. 
Newsparket 1751. 4. und in f. Poeias 
1791; 5 — Ungen. Tunu,. a Sat, 
4752.89... — The Tytlepig 1792, 
4, — Abule of Poetry 1752. 4, —- 
The prefenut Sate of. Litterati 1752, 
4.-— Talte, a Sar. ı 735...— Chrſtph. 
Smart ( The Hiiliad, an epic Pr 
1755. $. und, fo viel ich weiß, in f. P. 
1763..4.1791. 12.2 Bde. Aufdenbes 
kannten Vielfhreiber, J. HU.) — 
John Hill (t1775., Ihe Swaruade 
1755. 8, Geine profaifchen Gatiren, 
vder Pasquille find: Diflertat. on Roy. 
Societies 1751. 8, the 
Wurks, of the Roy. Soc. 1751. 4. 
Auch gehört feine Wochenfchrift The In- 
ſpedor 4a751u. f. 8. 27h. bieher, wels 
der ihm wieder eine Menge Spoͤttſchrif⸗ 
ten zuzog.) — Ungen. Drefs, a Sat, 
1794,98. — The Madınan, a Sat. 
1754... — Phyficians, a Sat. 1755. 


Review of 


8. — Female üafte 1755. 4. - Ch. 


©’ Brien (Dial. betwegn the Poet aud 
his frieud 1765. 4.) — Pet. Pounce 
(The -Robinhood - fociety: 1756, 8.) 


— Ungen. Coventgarden 1786.4. 


— Tlie age of dullueſs 1757. 4. — 
The capital, a fatir, adıpoujpigy 1758. 
2. — Ih charasters,ofıhe age 1758. 

 — er 375g, 4 — 


hiemiftocles , a ‚Sat, ou ınodern 


marriage 1768. 4, — The R-üdez 


4 — .. 
Vous, or Coventgärden Piazza 1760. 


4, John Slade The wausinigrating_ 


| Sa 


' Anden ihhbenbein ſ. Milcell B. #764. fqul; m ‚mioral Sat. 1760. 33. <= 


Arth. Murphy „( The: ‚Examiner 
1761. 4. Expoliuletiog 1768, 4. und 
auch im zten Th. f. Works 1786. 84 
7, Bde. Serenteen Hiydard uud 
Niuery ong 1791. Eine gluͤckliche Nach, 
ahmung der 18ten Sat.des Juvenal.) —. 
Ungen. Four fariling candies 1762, 
% — Highufte 1762. f£ — The 
progsels öf Lying 1762, 4. — Tha 
Dlinifier of Sıate, 1.762. 4.,— The 
Quack Dodor,  1762..,.4.: — Tbe 
Wig,: 1762. 4 — The Triumph of 
bıutes 1765.44, — Bugh. Dalrym= 
ple (Rodondo or the State Jugelers 
1765. 1770. 8. 3Geſ. in Dogærel Ri= 
ınes, aufden Lord Major.) — Lingen. 
The Meretriciad 1765.4. The de- 
mirep 1766. 4. — Sat. on the Ti, 
nes 1763.4, — The fchemer, or 
univerlal Satiriſt 1765. 12. — Sam. 
Bott The art of tifiug iu thechurch 
17635. 4, — Ungen, Frieudfhip, a. 
Sat. 1765. 4, -, ‚Satiricab trilles 
1704. 4. — The Garreteer 1764. 4. 
— ‚Fully 1764. 4 — The Patrior, 
Poer 1764.4. — Jobs Robinfon 
(Perfersnent ‚1765. 4. "The: Pocıg 
Manual 2767. 4, und in: f. Poems uf 
varigus kind. 1708, 8.) or Lingen., 
The ſcourge 1765. 4. — Theoph. 
Thorn (The Demagogus 1766. 4. 
Auf Pitt.) — Will. Stevenſon (Im: 
sten Bd. ſ. Original Puems 1766. 12, 
finden ji einige Satiten.) — Ev. 
Floyd (The Curate 1766. 4. The 
methodiſt 1766. er Courverfation. 
1767.44.) — $. Cloyd (Tbe powers. 
of the pen 1766.4.)— (CH, Anſty. 
(Sein new Bach - guide ... 1766. 4. 
gehört eben fo fehr hierher, als zu dem. 
Lehr und fcherghaften Gedichten. Mehr 
Satire ift f. Prieft diflened 177% 4. 
und Speculation ‚ora defence ok. 
maukind 1780, 4.) — Un en. The, 
Hobby -horfe 1767.4. — ©, dass 
wall (The trifler 1767..4.) — Uns, 
gen. Fordyce delineated 1767. 4 — 
The Temple of Veuys aud Hymen, 
in two parts 1768. 4. — Farserifin, 
a 1768, 


Bar 


a9680. 4 — "Plain ıruch in pJein 
Englith 1768. 4. — Eugb. Shaw 
(Corraptiun 1768..4.) — Th, Ne⸗ 
ville. (The A€LVıh Sat. uf Juveual 
iınitated 2769 4. hnitatipns, of Ju 
venal and. Pırfus 1769. 8. Yu bat 
er ſchon 3758. sa. Iınitat.pf’ Horacehers 
ausgegeben). — Ungen. The Fairy 
zevell 1770. 4 — Päuiotic, p:rlidy 
770,4. — Th. Chatterton 1770. 
Ihm werden ein paar Satireu, Apufiaie 
will. und Love and ınaduels zuge⸗ 
fchrieben, welche ich nicht naher — 
weiſen weiß.) — The Sauriſt 4775. 4. 
— Love of money 1771. 4. — Un 
gen. The Kenrickad 1772. 4 — 
Mich. Smith (Cbrifianjty unmausked, 
or unavuidable ignorance preteralle 
10 corrupt Chrifianity 1772. 8. Auf 
Freydenker und Sanatifer mit Hudibsafits 
ſchet Laune.) — Serd. Twigen (The 
Maccaruni 1775. 4.) — Ungen. Phy- 
ſicians 1775.8. — The Nabub 1773. 
4. Malcolm Mac Gregor, oder 
sielmehr WII. Maſon (Seine Heroic 
Epifile to W. Chainbers 1773, 4. ge: 
hort ſo wohl, dur ihren Gehalt, ale 
dadurch gu den merkwuͤrdigſten Satiren, 
daß diefe Zorm derfelben für mehrere ein. 


Mufter gewefen iR. Sie veranlaßte ſo 


gleich die fawiliar Epifiles (0 (he au- 
ıbor . . . 1774. 4. Von dem Ber 


fafer felbii find neh; au beroic. Puft- 


feript 177%. %. Ode to Mr. Piuch- 
beck on his patent fnüffers 1776. 4, 
Au her. Epifileto Dr. Shebbeare 1777. 
4. The Drau aud ihe Squire, an 
poliucal Eclogue 1782. 4. Kipg Ste- 
ybaus waich, a tale 1782. 8. Eine 


feine Verſpottung des Hoflebens.) — 


Lingen. Vice 177%. 4. — 5. Wallis. 
(Pesjory 1774. 4.) — Ungen. The 
Paıron 177%. 4 — The Juvenaliad 
17744. The Optinifi 1774. 4. 
Confcience, the loudefi knell 1774. 
8. — The Cub at Nesinaskeı 1774. 
4, — Anheroic Epifile- to a gıcat 


Örstor 1775. 4 — Au her, Ep. Ale, 


w dusnming Serg, Bradfhaw 1775. 4. 


> Prometheus or tle raile or moral 


Bas bꝛ 
evil 1775, 4. — „The, Theoriftg 
1775. 4. — ‚Imitat. of ıhe charadlers 
of Theophrafius 1776.8.— An her. 
Ep, to Lurd. Craven 1776. 4. — Mo- 
dern. relineiment 1777:4 — Her.Ep, 
w.ihe authur of vhe Durchels of Di» 
vonfbire Cow 1777. ee Heros, 
Ep. 10 Rich. Twils und eine Answer 
darapf 1777. 4. Be Seventeen hunderd * 
and leveuty feven" 1777.,%4, ein trefliz 
ches Gemaͤhlde. The .Diabulad 
1777. 2778-4. 2%. Ihe ivorld as 
it 5065 1779-4. — Grays-Inn Gar- 
den. 1778, — — Warley in two parts 
1778, 4. - The Saints 1778. 4. — 
The wrayellers 1778. 4. — The 
Priefiefs of Devoulhire wall 2779 4. 
— Saure Tatirized 1779. 4: — M& 
Nodism- doplayd 17796. — Her, 
E file to S. Jam. Wright 1779.42. — 
he cafile of Infamy 1780. 4. 
The American Times. 1780, 
Epiſi. ſtom John Surface 17 IE 4, — 
The Scnawurial difpnfary 1730. 4. — 
The Prupheey 1780. 4. — Alketch 
of the tiınes 1780. 4. — Wefimiufter 
Guidæ in two parts. 1780. 4. — An 
ber. Epilite to Rich, Watlun 1780. 4. 
— Reafonnable animals 1780. 8, — 
Paradife regained, or ilie Batıle of 
Ada an ılıe Fox 1780, k. Cauf Ber.) 
— Li belle aflemblee or female pra- 
ters. 1780, 4. — The triumph. of 
alfedation 1780. 4. — Her. Epifille Ä 


.— 


— — 


— 


from Serg. Bradfhaw 1780. 4. — 


Rog. Wittol (The ineredihle hore 
1780. 4. Auf bie Londner Lebensweiſe.) 
— Ungen. Elecuou flighis 1780. 4. 
-— Female retaliation 2780. 4 — 
Mufig i in — or liddleſtick im, 
the 'Suds 1780. 8. The State 
Avuntebauk 1780. 4, — Biogiuphi- 
cal Membirs of extraordinary I'aiu- 
ters ı 780.12. (Das bie Schrift eth: Sa⸗ 
tire auf Mahler ſeyn for, fiebt man; 
aber wen oder melde der Verf, das 
durch zůchtigen wollen, iſt nicht zu erra⸗ 
ehen. ) — A Letter from a a Bürghefs ; 
at Huntingdon 1730. kn —_ toräl 
Pocyn 1% 780. 4. Sat. auf, die ee 


lie 


s 
me 
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Fhe Gtadiators, an her. Epifild 
41781. f. — Miniature piäures — 
1781. 4. (in Proſe.) — An her. Ep. 
. »20 Mart. Madan 1780. x. (Madan vers 
theidigte in einet Schrift; mit dem Titel, 
Thelypıhora Die Vielweiberey; und 
. hierüber erfchienen; außer ber angeführt: 
ten, eine Menge Spottſchriften, als 
Änti Thelypthora,; a Thale i781. 4 
A poet. Ep. by a uimiph of the Kings 
palace i78ı. 4. The political prieft; 
bya wärried Woman i178i1.4. Aper- 
fiau Epifle froın Solim the chief 
Eunach äı the Serail of Ispahair ı 761. 
4. The Chitchatt Marriage, and its 
' views defended, u: 0, u. Es wurde 
fo gat dagegen genredigt.) — Lingen: 
Couflagrstion 41781. 4, — The Trai- 


tor 1781; 4: (Gegen Ftauklin.) — Au 


her. Epifile from ſitile Iſanc 1781. 4. 
(Gegen Sheridan.) — Satiric Ballade 
1781.8.— The eeleftialbeds 1781.4. 
(Aufpdie befaintk Erfindung des D. Gra⸗ 


Bam; welche noch zu mehrern Satiren, 


al6 Orpheus; Priek uf iiatiire and 


prophet of infid-lity a Poem in IH 


Cont. Anlaß gab.) — Xſin wlidribun- 
WIlxy, or the Sauce pan 1781. 8, Fine 
Nachahmung des Juvenal. — Jobnſon 
(The temple of falbion, iu V parts 
781.4.) — Ungen. The twiumph of 
Aullueſs 178i. Auf die Gebräuche der 
englifhen Univetfitäten. — A post. Ep; 
in the fiyle of Churchils ep. to Ho- 
garıh 1781. 4, eine ſehr unglüdliche 
Nachahmung. — The Cheltenham 
guide, in a Series of poet. epiſil. 
781. (MWeitunter |. Muſter, dem Bach 
guide.) — Condolence, au eleg..ep- 
fr. Gen. Bourgoyne 1782. M. — Lon- 
dou, & Sat, 3782. 8, in Proſe. — An 
Archaeol. Ep. to Jer. Milles 1782. 4. 
Ueber f. Vertheidigung der Bed. des 
Rowley. — Varicty, or which is the 
man? 1782.%. und Au Ep. from Lady 
Worsley to Sir Worsley 1782. 4. 
Auf eine Bekannte Schwachheit der Lady 
Worsley. Clociaa triunphaut, 
sont. Betts Weddin;; Auticipation, 
* ruwailinde, Il ſfamoſo Dotiore Ro- 


Sat 
domundato, Hafty püdding, Tomi 
Tospott, The miftake 1782, Schabe 
am den Win, der auf felhen Schmug 
verwandt worden if. — S. Boole 
(Modern inanieis in a feries of poet. 
ep. 178178, und in f. Poems 1790.'8. 
3Bde.) — Ungen. The female Kid. 
uappers i783.4, Auf eine Geſchichte der 
Zeit — Au Ode to Mr. LE. Hendrie 


1783. 4. (Hendrie, eine Alt von Char⸗ 


latan, Hathue den Nahmen bergegebens 
fie ift gegen die Miniter gerichtet.) — 
Ode co Cloacina 1782. 4. Verfportung 
der Odenbichter-— Th devil divorced, 


; or ıhe Diabo :whore 1782. 4:— Saint 


Stepheus Tripod, or Mother Shipton 
in ıhe lower houfe 1782.45 (Prophe⸗ 
jegungen; ungefähr in ber Manier uns 
fers Loͤwe; aber nicht eben fehr wigig.) 
— Tbe forlurn hope, confifing of 
the following Poems; The fragınent, 
The Incantation, Bounce zu her. 
Ode, Surgeons; Occaf. Prol. aud 
Epil, 1783. (Nicht ohne Laune:aber zu 
sächfelhaftund ſchmutzig) — Pleafure, 
a Sat. 1782. & — The Barjtarian 
Conqueſt. a fragm. of the celebrated 
Author of D: Quix. 1785. 8, 2Cch. 
(Auf die Belagerung von Minorca, und 
die: nachher derwegen angefiedten Unters 
ſuchungen.) — The politic Squabbie; 
or «a fcramble for the loaves and 
fifhes 1785. 4. (Auf Miniker und Hofe 
leute, in Hudibraftifcher Manier) — 


. An ber. Ep.toLordSackvilte 1733, 4. 


TH. Browne (The times 1783, 4. 
ſehr ſchlecht.) — Ungen. The refcue 
1783. 4. Gegen Rogens Gegner.) — 
A ceiticisin on the Eleg. written in 
& country chorchyard 1785. Auf John⸗ 
fons Critik dieſer Elegie.) — Drawings 
from living mod«ls 1783. 4. (Unver⸗ 


. 
. O 


Kändli.) — Ippopaidia17835.4.(Auf 
das Pferderennen.) — Peter Pindar; 
oder vielmehr John Woolcot (Eines 
feiner erften, aber mir nicht bekannten, 
ſatiriſchen Gedichte fell The rnaft pork“ 
of old trunco fepm. Lyric Odes to’ 
the Royal Acad. 1782.4. More Lyrio 
Odes 1783. 4. Lyric Odes for ılıe 

Year 


Sat, 


— 4. (CAefdie Mahler. Header 
mie.) The Loufiade an her. com. 
Poem 17881792, A, 4 Gefluge. A 
congratulatury Epifil. to Jam. Buswell 
1786. 4. Bozzi and Piozzi or ıhe 
brirriffi Biographers 1786, 4. Fare-. 
well Odes 1786, 4. Ode upon Ode 
or a prep at St. James 1785. 4. An 
apologetic pofifeript to Ode upon 
Ode 1787. 4 Iufirud, 10 a ce 
lebrated Laureat, alias ıhe progrefs 
of curiofity, alias Mr. Whitbreads 
Brewhoufe 2787. 4. Brother Peter 
to Brother Fom, an expofiulst. 
1788. 4 Peters Pehfion“a a ſolemu 
Ep. 1788. Peters -Prophecy $ or 
tbe Prefident and the Poet ,„ or an 
iımportant Ep. to S. Banks . ı.. 
1788. 4. 8. Juf. Banks and the Emp.. 
of Marucco 4 Tale 1788. 4. (Der 
Keifer von Marores iR ein Schmetter⸗ 
ling, auf deffen Jacht Banks ausgeht, 
und allerhand Ehentheuer hat.) A pet. 
Ep. to a falling Minifi-r (Pitt) 2789. 
. (Ben Belegenheit der Krankheit des. 
Königes.) Subjceis fur Fainters 1789. 
a. Expoftulatory Ödes to a great 
Duke and a little Lord 178g. 4. (Ges 
gen Däborne,' und Jenkinſon, welche 
ihn, feiner Satiren wegen, des Hochver⸗ 
raths befihuldigen twoliten.) A bene- 
volent epifile to Sylv. Urban, alı 
Mafi. J. Nichols . . not. forgetting 
Mr. W. Hayley 1790. 4. Beyde hat⸗ 
ten ihn, im Gent. Magazine etwas 
frey behandelt.) A. Rowland for an 
Oliver, or a Poet. Anfwer 1790. 
(Unter dem Nahmen von Sylx. Urhany 
übervan Petern ſelbſt.) Advice to .tlıe 
fature Laureat 1790. 4. ee 
tuletory Ep. to James Bruce .„. . 
2790. 4. Odes to Mr. Paine, —— 
4. Tire Remonfirance, to wlich is 
added an ode to my. Als; allo ıhe 
Magpie and Robin, a talej an Apo- 
Jogy for kings aud aı addrefs to my 
pamphlet 1791. 4. A commilerating 
Epiftle to James a Karl of 
Lanſdale Dee: The rights of 
Kings, or loyal Odes 791. 4. Oder 
Vierter Tpeil, 


’ - 


‚Maemamus u. m: 


Ep. 


Pitt 1792. 4. 


dar 1787. 4, 


‘of his penflon 1788. 4. 
'rebuke, addr. to Pet. Pindar, 


penſion 1788. 4. 
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to Kierr- long, Emp. uf China, to 
1792. 4. A Var 
uf Iyrie Ep. to Lord Macartny aud 
Lis [hip 1792. 4. The Tears ofSt, 
Margareth, alfo Odes of cundolence 


to the bigh and ınighty mufical di. 
. the addrefs to the Owl. 


redtors s 
. Mſirs. Robinfon’s Handkerchief 

ud Judge Bullers Wig etc. 1792.4, 
Odes of importance, to the —— 
kers, 10 Burke, tu Irong., L, Lanf 
dale, the King, the academic Chair, 
tu, a Margate Hay; old Simon a Tale 
: Judges a fable 179% 4: 
NM. ny or Odes of inſtrudcion for Mr, 


Epifile to the Pope . . .', 1795:4 
Ein Zheil-dtefer, mit sieler Laune, aber, 
hin und wieder auch mit gu viel Plumps 


beit abgefaßten Satiren ii, unter bee 
Auffhrift, Works of Per. Pind. 1798. 


4. 2Bde. gefarnmelt worden. Einige 
Nachricht von ihm Hefert die Neue Bibl. 
der fh. Wiſſenſch. Bd. 37. S. 166.) — 
Das Aufſehen, welches dieſe Satiren 
machten, veraulaßte ine Menge Nachah⸗ 
nungen, ‘und Benenfpötterenen, welche 
hier ihre Stelle einnehmen mögen, als : 
u Lyric Odes from a coofin of 
P. P. 1786.4. Acongratulatoty Eps 
to P, Pindar 1787. 4. More Odes 
upon Odes, or a Peep ar P. P. 1787« 
% The hiftory of P. P. 1788. 4, 
The moufiad, an heroie, com. Po-m, 
by Polly Pindar 1787. 8, (Gegen 
die Geiſtlichkeit; aber nicht in Vet. Pin⸗ 
dars Geile.) The Flecad, an her. 
Poem, by Paul Pindar 1787. 4. A 
poet. Ep. from a Loufe to Pet. Pin- 
- The Kins’s Ode, in 
Antwer to Pet. Pindar on: the fubje& 


by his 
coufin Paul Juvenal 1788, 4. 
den König.) An Epifile from Pindar 
«0 his pretended Coufin Peter 1788, 
4. Peter provided‘ for without a 
(Eine der beften 
Schriften gegen Pet. Pindar; der Verf. 
läßt ihn heurathen.) Sop in ıhe Pan 
N 


for 


‚More » 


A: poetical a rer 


Vulcans 


(Auf 


‘ 


DE 


Tea A BERG 


. Sakır 1789. 4. 


* \ 
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for Pet Pind. 1788. 4. (Peter foll 
Hofnarr werden.) Birch for Per. Pin- 
dar 1988. 4. — The Antagunifis of 
P. Pind. cut into atuns, by Ton 
Plumb. 21789. 4. (Eine ſchlechte Ver⸗ 
theidigung Peter!) Per. Pindars Peni- 
tence 1789. 4. Retort ſinart upon 
Pet. Pind, Epift. to a falling Minifter, 
wich Peters Valinody 1739. 4. Brother 
Tom to Brotlier Peter, by a Moon 
A poet. Epifile tu 
J. Woolcus 1790. 4. Heroic Epilt. 
40 the King, by Thomas FPindar 
2791. 4. ‚Admonitory Ep. from 
Harcy Homer 1793. .% A Mock 
Elegy , on the fappofed demife un 


Pr. Pind. 1792. 4. u. 0. nt. — Ungen. 


An Epilogue to the late peace 1783. 
8. (Auf Wafhinston.) — The Con- 


“mai, a politic Pafliccio 1785. B. 


(Auf die Verbindung van For und Burfe 
inProfe.) — The Chriftinals . tale 
984. 4 (Auf Pitt.) — Speech vo 
tbe Sun of ıbe politic Hemifphere 
276%. 4. (Auf Pitts Geguer.) — The 
temple of wit and ihe temple of 
folly, a vifion 1784. 4. (Huf Zore’s 


Segner.) — Sam.HauleandS.Jeifery 


Dunftan, a Weftminfter Ecl. 178%, 
a. (Auf Sog) — The Sheep, ihe 
Duck aud the Cock, a dram, fable 


1784, 8. (Auf Montgolfiers erſten Bal⸗ 


ion, in Proſe und ſehr gut.) — The 
-volustery Exile 1784. 4. (Auf bie 
ensi. Berfaffung.) — The 1V.Sar. of 
Perfius imitated 1784. 4. (Auf Pitt.) 
— The prosrels of Pulitics 1784. 4. 


(Aufdie Berfaffung.) — Fux’s Marıyıs. 


1783. 8. (in Proſe uud nicht ſchlecht.) — 
The fick Queen and Phyficiaus, a 


‚ yoer. tale 1784. 4. (Die Franke Koͤni⸗ 


ginn iſt England.) — Eh. Coleman 
(A fatiric peerage of England, incl. 
a Sat. on Mottos 1784, 4. (In Profe 
und ſchlecht. — The cuvalition ren- 
contre anticipated, a poet. dial, 1785. 
4 — Tue Balloou 1786 4. — 
Jam. 8. Ceig (The new Rufciade 
1735. «. und in. Poems 1791. 8. 


‚ Eine ſchlechte Nachahmung von Chur⸗ 


, 2 


munmad. vf 


Bat. — 


chille Rosciade) — Ungen. "The 
Haftiniade, au her. 'Poem 1785. % 
(Auf Miſtt. Haſtings.) — The Rodo- 
Politics, iu a Series of 
fablıs 178%. 4. — A poet. Epifile 
to» a fiiend in he country 1784. 4. 
(Satirifhes Befhmdg.) — weint. 
Weller (CA laniliar Ep te Th, Lamb 
. „'un ihe manneıs and charaders of 
ıhe age.1784.4 Arump and dozem 
1784 4 Arxao and Tıay, or the 
ditterence beiween reafun and brutal 
infiind a tale 1784. 4 Verb. unter 
demZitel, The day’s ınonitor 1785. 
4. : Sämttl. in Dogsrel Rime, und 


nicht ſchlecht. — Ungen, The Sırol 


liad an hudibrafiic-mirior 2785. % 
— A wbimfical rlapfody on tuzes 
and times 1785. 6. — Au Ep. from 
Will, M. (Mafon) te Will. Pit 1785, 
(Eine Verſpottung des etſtern.) — Memı 
of $ir Sunen Supple 1785, 8° (Eine 
nicht ſchlechte Spotterey über vorgebli⸗ 
chen Parriorismus.) — The fullies of 
Oxiord 1786. 4 - The $windkr 
1795. 4 — As you like ir 1785, 4. 
(Auf For, Noreh und Comp.) — Pro- 
bationasy Odes by the various Gan- 
didares fur ıhe office of the Poer 
Lauscaı 1785. (Es find deren 16 oder 
17 und nicht fhlecht.) — The beauties 
of ıhe Briufleiad 1785. & — An 
Ep. from Ld. Asbucton to Will. P. 
(Pitt) 1785. 4 — The. Demoniad, 
or Pefis uf ıbe Day 3785. Auf North, 
Gordan und Miftr, Siddond.) — Urim 
and Thummim 1785. #. (Eben fo fehe 
Satire. auf Pitt, als Lob auf For.) — 


The tears of the Pantheon, or the 


full of the ınodırn Icarus 1785. 4 


— The Bees, the Lion, ıhe Affes 
and other beafis, a fable 1785. 4, 
(Auf2.Nort.) — The Pittiad in V. 
Caut. 1785. 4. (Nuf Pitt.) — The 
Libertine 1784.8. — Beorge Crabbe 
(The news paper1385. 4. (Auf Zei⸗ 
tungeſchreiber, fehr aut.) — Ungen. 
(apologia fecunda, or a fupplemen- 
tary Apul. forconformity 1785. 8. Auf 
die Verfaſſung ber englifhen Kirche.) — 

Cri- 


. 





Sat 


Criticlems on the Roltiad 1784. 8, 
Berm. 1785.8.2Th. Ein Gedicht, un 
ter dem Titel, Rulliad, und dieles Inu⸗ 
haltes, bat eigentlich nie exiſtirt: in den 
augef. Criticisms wurde gleichſam zin 
Entwurf dazu. geliefert, der erſte Theil 
iſt eine Satire anf das Unter : der zwerte 
wuf das Oberhaus. Von eben dieſem 
Berf. ind Probationary Odes for the 
kaureatfhip 1785. 8. und Dig Political 
Mifceil. 1790. 3.) — The Heraldıy 
of Nature, or Infiru&. fur the King 
at arıns 17835. 8. — Tue follies of 
Oxford 1785.46. —  Becond ılougktt 
on che prefeut Minißry 1785, 4, — 
The anticipstiun of the reriew of 
the Horfe-guards 1786. 8. — The 
Patriad in IH. B. 1786. 4. — The 
Impeschment, a ınock her. poem1786. 
3. (Auf Burke, wegen der Haflingfchen 


1786. 8. in Proſe. 


Sat 


— 4. (Auf Hafingt, aber ſchlecht.) 
— A probationary Ode for the Lau. 
reatlhip, by G, K.ate 1787. 4. (Auf 
Keite felbh.) — G. R. Fitzgerald 


(The riddie 1737. 4. Zührt — 
men mit der That.) — ‚kl 


ngen: 
Garritialle 1787. 4. Der Zitel folite eis 
gentlich Garrickisde, heißen; ſchon dar; 


The 
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aus iR dad Gedicht zu beurtheilen.) — 


Rause comicae evangelizantes,. or 
the comic frogs turned, methodifis 


— ©. Colman 


( In |. Profe and Verfe 1797. 8. 3Bde, - 


finden fich auerband fatir. Gedichte, irte 
sten and Sten Bde. als Ode to Ob: 


fcurity; to Oblivion, the Poeis, a 


Town Eclog, 8. 0.m.) — Ungen. 
(Sketthos of che day 1787. 4. : Auf 
Hofleben:). — Refle& on Radia 1784: 
— Tiie final färewell 1787. 4. 


er 


Grade) — The Patticıs Vifion, or Auf London überhaupt; und nicht gan 


the tinmph uf oppoftion 1786. 4, 
(Auf Pitts Geguer. — A poer. Ep. 
from the Ghuft of 3. Johufon to. his 
friends, Strahan, Boswell, Piozzi 
and Covrtiiey 1786. 4. — "The La- 
mentations Vf Edınuud the Marıyr 
1786. 4. (Auf Haſtings.) Bon eben 
Diefem Verf. find Ihe Children of 
Thespis 1786 > 1788, 4. 3Th. Auf 
die Schaufpicler; und ſchlecht. — Miß 
More (Flerio, a wle; and the bas 
. blew 1786. 4. Uilgen. Satire.) — 
The Green- room mirrout 1786. 8. 
¶ Iu Proſe ſchlecht.) — Probationary 
Ode for tie Laureaufhip of tho Roy. 
Acad. by a Tag-rag of ıh& facred 
Nine 17886. 4, — The Royal Ata- 
demicians, a farce 1786. 8. (In Yrofe 
und pluis. — Ode io the King at 
Blenheun 1786. 4; — Ch. Busbf 

age of Genius 1786. 4. Nicht 
ſchlecht, obgleich ahldkig.) — Ungen. 
Folly trininpliaut over Wisdom 1786. 
B. (fehr unbebeutend.) — The Adıen- 
wures of Lucifer in London : . . » 
1786, ı3. — Tiie patriot beard, an 


ber. conı. Poem ‚1786. 4. — The: 


Maviacs, a tragic» comic tale 1786, 4. 


Uufden Staaterath.) — I: = Verres 


ſchlecht.) — Theoph. Swift (The 


temple of folly in IV Cant. 1787 8; 
Gehört zn den gilten, allgemeinen Sat. 
The female parliament i78g. 4.) == 
Lingen. The Critica 1787. 4. — The 
Tribunal, and refle&: on Impeaching 
äud Impeschers 1788. 4. (Auf Haftings 
Gegner.) — A Tripto-Parnaflus 1788. 


4. (Auf Schauſpieler und Schauſpieldich⸗ 


ter.) — Jckyli, a political Ecl; 


:1788.4. Von eben diefemi Vetf. find: 


Extrads from'the Album at Streatham 
or Minifterisal Amufemeutj 1788.. 4; 

Eine der gluͤcklichſten Verſpottungen des 
Miniſteriums) — WW. Chapmann 
(The Parriade 1788. 4. Auf den bes 
faunten Herausgeber det Schriften des 
Bellendenus, oder vielmehr. auf die Vor⸗ 


rede, und die Zueignungsfchrift, weiche . 


derſelbe feiner Ausgabe dorfente. S. die 


Satiren in Tateinifher Sprache.) — 


Ungen. The Controrerflade; 
Epiftle 1788. 8.- Auf die Srteülebfägen 


Streitigkeiten. — A etitique on ıhe 


puei. En. of W, Alkinfon 1787, 2. 
in Profe, und auf die Widerfpräche zwi⸗ 
fchen Ktf. Predigten und Gedichten. — 
The Eäftern Theatre ereded, an her, 
con. Poem 1788, 4. a ein neu et⸗ 

Na F tichte⸗ 


x 


Sat N. 


richtetes, aber gleich eingeaangenes koͤ⸗ 
nigl. Theater. — Th. Briffies The 
:Jonruey tu Brighiou, au her. cum. 
Poemı788 4. — In dem Midhodion, 
or a poet. Oliv 1788. 12. finden fi) 
Sat. auf Hofdamen, Kritiker, u. d. m. 
— Lingen. Ode by S. Johufon to 
Miftr, Thrale vn her. approaching 
‚auptials 1788. 4, — Liberality , or 
ıhe decayed Macaroni 1788 4. (Eitte 
der ſchoͤnſtten Satiren ber neuern Zeiten 
auf die modifhen Ausichweifungen.) — 
Letters from Simpkin ıhe Second to 
bis brother, and Simun’s anfwers 
1788.4. 1789. 8. (Auf die Haſtingſche 
Sache, und fehr gut.) Von eben dieſem 
Verf. find, Letters... . for the 
Year 1790.8.Verm. 1793. 8. (uf bie 
Anklaͤger Haſtiugs.) Auch wird ihm das 


New paerlamentary regilier, in a fe 
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ries of poet, Epifiles 1798. 12. zuge⸗ 


fohrieben. Er fon R. Broome heiten. 
— en. Cerberus ur a leaſh of 
portraits 1788. 4. (Auf die Wahl der 
Parlaments Mitglieder von Wermin: 
fir.) — The triumph of Volpone 
788. 4. (Aufeben diefen@egeuftand.) -- 
Royal recolledion on'a tour to Chel- 
tenham 1788. 8. (In Profe; auf den 
. König, und nicht ſchlecht) — Royal 
zmaguificence, or the effufions of 
teu days, in III Cant, 1788. 4. [Auf 
die Meife des Koͤniges nach Worcefter, 
und auf die Menge der zuſammen gelau⸗ 
feuen Zuſchauer.) — The abbey of 
Kilkhampton 1788. 8. EErſchien ur⸗ 
ſpruͤnglich bereite im I. 1780. und hier 
in der achten Auflage ; beſteht aus Innu⸗ 
Schriften auf alle damahls lebende, gıaße, 
oder berühmse Männer.) — The Wreck 
of Weftiiufier Abbey, alias the Or 
deal of fepulchral Candour » . , » 
2788. (Eben fo ſchaͤndlich als ſchlecht. 
Auf den König, und das Miniferium.) 
— A poet. addrels to the faſhionable 
ladies of G. Brit. 1738. 4. (Auf bie 
weibiſchen Sitten des männlichen Ges 
ſchlechtes.) — A brief and poetic. de- 
olaration from a recovering Minifter 


(Pitt) tu bis friends 2789. 4. (Auf 


Sat 


He Wieberberfielung dee Königes.) — 
Regency 1789. 4. (Auf den Prinzen von 
Wallis.) — Political adoration, or 
addrels to ihe Devil’ 1789. 4. (Yuf 
Pitt.) — The deach, and diffe&ion, 
funeral procellion and will of Miftr. 
Regeucy 31789. 8. (Auf den Pr. von 
Wallis, und feine Anhänger) — The 
fick Laureat, or Parnaflus in coufu- 
fion 1789. 4. — The royal aftrono- 
mer 1789. 4. (Auf Herfhel.) Bon 
eben dierem Berf unter dem Nahmen 
Zom Plumb, find: Terrachymagugon 
hypercriticum, a Piece of Poefy 
merry and ledate 1789. 4. (Auf die 
Kunfrichter.) — Besuın Burke tu Be- 
gum Bow 1789. 4. (Auf Burke's fehle 
geſchlagene Hofnung bey der Wiederhers 
ſtellung des Königed.) — Gynomachia, 
or a contcft berween two old ladirs 
1789. 4. (Auf Burke.) A congratula- 
tory Ep. to the Duke uf Portland 
1789.46. — The expofiulation 1789. 
4. (Vorzüglich auf Fex.) — Abr. Wil- 
Fins (A Word to ıhe Wife, or, Bri- 
tons beware 1789. 4. Auf For, Burke 
und ben Pr. v. W.) — Ungen. A 
fragnent which dropped from che 
pocket of a lord 1789. 8. (Yu Yrofe 
und Verfen, auf Banks, Eumberland, 


Miſtr. Siddons, die Hoſdamen, u. d. m. 


nicht ohne Wie.) — The poets ır- 
firidions, or the Prince of 'Wales’s 
Läureat 1788, 4 — Four pleafaut 
epifiles 1789. 4. (In Profe, und auf 
den Pr. v. Walis, For, Cheridan uud 
Burke.) — 1he Filt 1788, 4, — A 


Dofe fur the Dodors 1789, 4. (Eine‘ 
- elende Nachahmung von Swifts Advice 


to a fervaut,) — A Hoem in hudibra- 
fire verfe 1789. 8 — M’Donald 
(Inf. Mifcell. Works finden fi mebs 


tere Sat. unter dem Rahmen von Matth. 


Bramble.) — Sackville Eorrer (Im. 
f. Poems 1788, :2Bbe. finden fi meh⸗ 
zere fehr mittelmäßige Eatiren. — Tim. 
Phece The couteſt uf T.aw, Divinity, 
Phyfik etc. 1789. 4. (Auf die Quads 
falber in dieſen Wiffenfchaften.) — Un⸗ 
gen, (The Sentimental snocher, Kor 

tbe 
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the legsey to Mſtrs Heſter Lynch 
Pioazi 1789. 8. ſchaͤndlich — The 
recovery, or the tears of fadion 
3789. 4. — The firuggles of dhari- 
dan 1790. 4. (Auf die Vorausfegung, 
Dat mau ihn in bas Inteteſſe des Hofes 
ziehen wollen.) — Autanaclafis, er the 
fubftanee of a Sermon in a diffeuting 
Blesting houfe 1788. 4 — Poetic. 
Jaudations on a popular preacher 


1789. 4 — Übfervat. on the prefent . 


State of the Royal Acad. 1790. 4. 
(Auf Reynolds, wie er die Präfdentens 
Stelle niederlegtezin Brefa.) — Cheyt 
Sing1790. 4. (Auf Dafinge.) — Uns 
A pofifeript tu ıhe new Bach 

uide 1790. 8. Bon eben diefem Berf. 


ik: Shrose Thwfday 1791. 8. D6 


feine Poems 1739. 12. 215de.(we er fich 
Ant. Pasquin nennt) auch Satiren ent» 
balsen, weiß ich nicht. — The blon- 
ders of loyalty 1790. 4. — Jack and 
Martin, a poet. Dial. on the pror 
pofed sepeal of the Te A& 1790, 
3. — ACollet of Odes, Songs and 
Epigr. agaiuft ıhe Whigs 1.790. B. — 
Femzle charadters . in married life 
790.4. Mit vieler Kraft und Wahrheit 


gefhrieben. — Die Original milcell, 


Poems: 1790. 8. enthalten mehrere, er 
trägliche Gatiten. — Modern Poets 
1791. 4.( Gehört zu den nachdruͤcklichſten 
©at. der Zeit) — Animal Magen 
tfm, a Ballad 1791, 8. (Treffend und 
J — An her. Epifle to Edm. 
urke 1791. 4 — Anna Kaͤtit. 
Barbauld (Ühre Epifile 8 W. Wil- 
berforce 1791. 4. kann In fo fern zu dem 
Sat. gerechnet werden, als fie darin die⸗ 
jenigen, melde lich der Aufhebung bes 
Eclavenhandels widerfenten, ſcharf zuͤch⸗ 
tigt, — Lingen. Modern Britons 1791. 
4. (Auf die veumedifchen Sitten der Eus⸗ 
lduder.) — Lingen. The Pope’sJour- 
wey to the otber wurld 1791. 8. IR 
größtentheild aus dem Franz. gerogen. — 
Geddes (Seine Norfolk tale 1793. 8. 
enthält eine Menge fatir. Zügeanf mehr 
rere eugliſche Sitten und Gebräuche.) — 
Tim. Thrum (The Monkiss inred 
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caps . . . 1792. 4. Eine treffendeSa⸗ 


tireauf die Jacosiner.) — Joel Bars 
low (The cmifpiracy of Kings 1792, 
4. Auf den neuern Krieg negen Frank⸗ 
reih.) - Ungen. Two her. Epifil, 
to J. Priefiley 1793. 6. — Transadt. 
of the Lundon Methodiſt Parfous 
1792. 8. Drey, nicht ſchlechte Epifteln, 
in Knittelverfen. — An her, Epift. to 
Th Paiwe 1792. 4. — Flagellation 
of the Whigs 1793. 4. Eine [hend 
Nahahmungder ıteu Sat. des Juvenal⸗ 
— The. frwits of fadion, a ſeries 
of Pidlures taken from vegenerated 
France 1791. & — Swedenborg 
triumphant 1791. 8, Auf die Aerıte 
des Könges, in Profe und ſehr plamp: 
M«moirs of ıhe new Infe& 1791. 12% 
Auf die mebifihen Herren. — The 
Jackey Clubb 792.8 5Th. (uf Die 
höhern Stande.) — TheBaviad 1792 4. 
Nachahm. der sten Sat. bes Perkus. — 

Lord Majors day, or City  Pageanıry 
3792. 4 — A [peech at the Whig» 
Club 1793. 4 — The owl, me 
peacuck aud the dove; a fable 1792. 
4. Auf Burke. — For the Year 17924 
to the Acad. bad. Pidures placed in 
good lıght 1792. 4. — L’avocar du 
diable, or Satan verlus Pi&or 1793. 
4. (Auf 2. Lansdale und deſſen Strei⸗ 
tigfeiten mit 9. Pindar.) — Tha 
Gibraltar Monkies, or the rights of 


‚Man, a fable 1792. 4 — 5 Bay 


(Tbe proglamation, or the‘ Meeting 
of the Goibamites, an Ep, 1792. 4.) 
— Ungen. The ſiurdy reforıner, a 
new Song 3792. 4. — The brothers, 
a polit.: polem. Ecl. 1792. 4. (Auf 
Prieſtley und ſ. Gegner.) — A sketch 
of the rights of boys and girls 1792. 


8. — Spring in, London 1793, &, 


(Auf die Londoner Lebensmeife.) — 
John Trumbul (M. fingal, a mod-rn 
ewc Poem 1792. 8, Eine aluͤckliche 
Nachahmung des Hudibras, auf ben Ame⸗ 
ritanifchen Krieg, welche zuerſt a 782 in 
Amerika erfhienen ſeyn fol.) — G. 
Schoen (Innovation 1793. 4. Auf bie 
Fandnihe Kevolachın.) — J. Delap. 
Rn 3 (Sedition 


 qweifeln. 
. (Lib. V.p. 308. D. Edit. Rhod.) den als 
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(Sıdition 1792. 4. Aufeben biefen Ge⸗ 
genſtand.) — Ungen. Topſy Turvey 
2793. 8. Auf die franz. Demstraten. — 
The Jevellers, or Sataua privy Coupr 
geil, in III Cant. 1793. 4. — Apoet. 
Ep. to Th. Erskine 3795. 4. — Li: 
serpool des, or affedionate Odes 
for ıhe Year 1793. 1795. 4: — 
Eourtenay (A poet. and, philof. Eflay 
on:thbe freuch revolutiou, .add. 10 
Edın. Burke 1993. 4. Eine heroiſche 
Epiſtel. — Ungen. Gregary’s Nofe, 
a politic. Romauce 1798. 4 — — 

Satiren in deutſcher Sprache: Daß 
unfre Urndter jo gut Spott» als Zobges 
dichte gehabt haben, daran laͤßt ſich nicht 
Wenigkens ſchreibt Diodor 


ten galliſchenBarden dergzdichen Schmaͤh⸗ 
and Tadeigefänge zu; und marum follten 


die unfgigen wicht auch dergleichen verfer⸗ 
“ tigt haben? Und I. Mentinus; in ſei⸗ 


sen deutſchen Baveriſchen Annalen Frkft, 
2566.f. erzählt, daß, fo wie Tuisco Lob⸗ 
gedichte ber Helden, eben fo habe Laber 


Schnmaͤhgedichte auf Zeishersise und Eh⸗ 


renloſe verfertigen laffen, welche beun auch 
zur Abendieit öffentlich gefungen, und da; 


von Befanglidhter genannt worden waͤ⸗ 


ren. S auch Schmidts Seſch. der D. Ulm 
1778. &Agı und 308. — Juden Werken 
der Mlinnefänger finden Ach zwar ge- 
ung einzele fatirifhe Stellen s allein Fein 
einziges aanzed, hierher gehöriges Ges 
Dicht. — Eben ſo verhaͤlt es fich mit dem 
Renner der Hngs uon Zriembing (f. Art. 
Jchrgedicht, S. 205. b.) ber aber 
mehr an den Lehrgedichten, als Gatiren 


gehoͤrt.) — Auch Reinecke der Suchs 


iſt mehr gu jenen, als zu biefen zu 3454 
Jen, Die genqueſten Nachrichten Aber 
diefes Buch finden ſich In Hrn. Floͤgels 
Geſch. der om. Litteratur, Bd. 5. ©. 


a8 f. - Theod.Cichernbedi(1480- 


Ihm wird‘ En ſchoͤn Epiel von Tram 
Autten, welche Bapft ıu Rom gewefen, 


undaus ihrem bäpftliden Srinio pedo- 


ris auf dem Stuel gu Mom ein Kindlein 
zeugen... Eidl. 1563. 8. von dem Het 
wusgeber, dem M. Hier. Tilgins zuge⸗ 


—F S at | 
khrieben.) -- Sch. Brandt (f 1620. 


Da die erfie, lateiniſche Ueberſegung ſei⸗ 


nes Niv⸗voder Narrenfchiffes, ſchon im 
3.1488. 4. gedruckt fegu fol (f. DeBure 
Biblivgr. Bell. Liter, Bb. a. S. 428.) 
fo foute die erfie Ausgabe des Originals 


früher, als im. 149%. erfchienenfeyn. _ 
Dis jegt aber hat fich wicht die geringke 


Epur davon gefunden ; uud N. Panzer 
(Annual. der aͤltern dentſchen Litterat. ©. 
315. vergl. mit S. 274.) bezweifelt da⸗ 


her das Daſeyn jener Iateinifchen Webers - 


fenung. Die Ausgaben des Drigindies 


felat And von eben demſelben, und im 
a zten Bde, der Dibl. der ſch. Wiſſeuſch, 
G. 244. beſchrieben worden. Es murde . 
in eden dem Jahre (1494) bereits vier/ 


mahl, als su Baſel a, Naͤrnberg 8, 
Reutlingen 8, Straburg 4, aber auch 
das legte Mahl, bereite mit Zuſaͤtzen und 
Beränderwigen gedruckt. Aechte Auega⸗ 
ben find noch zu Baſel 1606. 4.1509. 4. 
erſchienen. Plattdeutſch, Roſtock 1519, 
Ueberſetzt in Bas Lateiniſche, von Jac. 
Locher, (1488. 4.) Argent. 1497. 4. 
Baſ. 1497. 4. 1498. 4. 1574. 8. Bon 
odoc. Badius, aber mit Zufägen und 
eränderungen, oder vielmehr nur, nach 
Brandte Wufer (denn ber Verfaſſer hat 
es nur mit den Thorheiten des weiblichen 
Geſchlechtes su thuu) a 496. 4.Par.ı693, 
f. Judas Sranzöfifche, von einem lns 
gen. in Verfen, Paris 1497.4. Bon eis 
nem andern Ungen: in Profe, mit aller⸗ 
hand Veränderungen und Zufdgen, Lyon 
1579. 4. Das Werk des Joͤbse. Ba⸗ 
ins, von J. Dreyn, in Verſen und 
Profa, Loon 1498. f. Par. 1801. 4. Lyon 
1683. 4. (6. hierüber Gonjets Bibl. 
frane.. Bd. X. GS. 191 u. f.) Im das 
Engliſche, von Alex. Barclay (Fa8582) 
in Octaven, Loud. 1509, ı590. fol. 
ans welder Warton, im aten Bde. feiner 
Hiliory of Engl. Poetry, Abſchu. VII. 
S. 240 u. f. Wuszäge licfert, woraus man 
fießt, daß biefecherfegung (ehr frey iR. 
n das Solländifche, Lepben 16:5. 4. 
muß eine fräbere da ſeyn, weil Bar⸗ 

elan fich deren fchon bey feiner englifchent 
Bebieute. Der Eindiud, ige 

e 
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Wert zu feiner Zeit gemacht, erhellt fe 
wehl aus den angefuͤhrten mancherley 
Ueberfegungen, atd noch mehr darans, 
daß Joh. Geiler von Kapfertberg(}1510) 
Predigten: darüber hielt, welche ac. 
Other (Eher) zuerk, lateiniſch Strasb. | 
2510. 1511. 4. (S. Banzers Annal. S. 
434.) und Deutſch, Jeh. Pauli, Strasb. 
1520. f. uudbNie. Höniger, Biſ. 187 4.8. 
herausgab. Einer plartdeutfchen Lieber, 
fegung, Roſtock 1819.(1579) wird in C. 
8 Schmidts Neerolog S. 17. gedacht. 
Bon ben vielen Nachahmungen deſſelben 
weil ich nur das, Narrenſchiff von Bundt⸗ 
ſchach (1514) 4.“ anführen. Nachrich ten 
won Brandt felbft, und feinem Werke fin: 
den, unter mebrern, fih tm sten Bd. 
Des Alten und Neuen, ausfallen heilen 
ber Geſchichte No.Xv. In ben Deuts 
(hen Merkur, Febr. und April 1776. 
Nov. und Decemb. 1785. In dem Bir, 
gerfreunde, Strasb, 1778. 8. In Hin. 
Schmide Nekrolog. Berl. ı785.8. ©.ı. 
®. f. In 2. Meifters Charakteriſtik deuts 
ſcher Dichter, Zuͤrich 1785. 8. iter Bd. 
6.355. In Hru. Floͤgels Geſchichte der 
kowiſchen Litteratur, Bd. 3. ©. 99 u. f. 
ne. m. Und von Geiler von Kepferss 
berg, giebt dergleichen Jof. Ant. Rieg⸗ 
gert, in ben Amuenitar, litter. faſe. I. 


S. 93. und 2. F. Vierling in der Dif- 


fertar. de I. Geileri Script. gemn. 
Argent. 1786. 4.) — Job. Aichten⸗ 
berg (Ih ſetze feine Prenoſticatio 
2 497. 4. mit Kupf. (©. Panzers Aunal, 
©. 229)unterdie Satiren, weil fie we⸗ 
nigftens zu der bekannten Rabelaiſchen 
Frognofiicatioıt Anlaß gegeben sn has 
ben ſcheint, (S. bie zte Ep. vor H. Be⸗ 
beid Facer. der Antw. Ausg.v. J. 1541.) 
nad eswenigfiens nicht gewiß if, ob die 
lateiniſchon und italienifhen Ausgaben, 
‚diter, und Ueberfegungen ober das Ori⸗ 
ginal nd. Das fie mit Sengenbach⸗ 
Nouhart , . eimem Fafnachssfniel 
1517. 4.ineiniger Besichung Reht, zeigt 
der Titel der letztern, und Me Aehnlich⸗ 
keit der Nahmen. S. uͤbrigens N. Bibl. 
‚Der ſch. Wiſſeuſch. Bd. 25.8.2358. f.) = 
Ungen. („Won den loſen Bächfen Yefer 


pP } 
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foll bereits 1495 Im braban⸗ 
tifcher Sprache geſchrieben worden feun, 
und ift deutſch, unter andern,” Dresden 
1585.4. gedruckt worden. &. Morhofs 
Unterricht von der deutfchen Sprade .. « 
Luͤbeck 17218. 8. S. 338. und Hr. Floͤgel 
a. a. O.S. 138.) —Ungen.(DieWelſch 
Gattung, Strach. 1513.4. &. Panzers 
Annal.&.357.N.761.)— Joh. von 


Morßheim Spiegel des Regiments in 


der Fuͤrßen Höfe, da Tram Vutrene ges 
waltigift, Oppenh. 1515. 4, Mir etiwes 
verändestem Zitel, Fıft. am M.1617. 4.) 


— Dierrih v. Plenningen (Bon, _ 


Klaffern . . . Landsh. 1516. fol.) — 
Hier. Emfer (T1527. Seiner iſt ſchon 
bey deu lat. Gatiren gedacht; er hat. 
auch einige deutsche Schmähfchriften auf 
Luther gefchrieben, die Hr. Floͤgel a. n- 
9.8. 1631. f. anzeigt. S. au ©. F. 
Waldan Nachrichten von Emſers Leben: 
und Schriften, Anfp. 1785. 8.) — 
Birk. PirEheimer(}3550. Eine 
‚five, oder Seudbrief . . an den hoch⸗ 
Beräpmten BodEmfer .. .1523.4.)— 
Ulr. v. Butten ($1523.. Auſſer feinen 
bereits angeführten, lateiniſchen Sati⸗ 
ren, werben ihm zugeſchrieben: 1) Ain 
ſchoͤner Dialogus von Mart. Luther, und 
ber geſchickten Bottſchaft aus ber Helle, 
bie falfche Bayftlichleit und das Wort 
Gottes belangen ..... 1823. 4. 2) Klage 
über die unmätige Gemalt der Paͤbfte, 
f.a.er1.4. 3) Natürliche Abmalung 
des Pabſtthums, 4. und, unter der Auf⸗ 
ſchrift, Aufwecker der deutſchen Nation, 
1634. 8. 4) Karſthans, f. }. er a. 4. 
1622. 4. 5) Auf Murner.) — Thom. 
Murner (1556. »)Nrarrenbefchwerung, 
'Strasburgı512.4.1518.1532.4.10ders 
utfirtuen G. Wickram, ebenb. 556. 4. 
618.4. 2) Der Schelmenzunft auiels 
gungalies weitlaͤuftigeu Mutwille, Schalck⸗ 
beiten und Buͤbereyen dieſer Zaytt 1812. 
4. Augeb. 513. 4 1514. 4. Stratb. 1516., 
4. 1548. 4. Frautf. 1867. 8. ebend. i1618. 8. 
(Mit vieleu Auslaſſuugen) Lat. von Joh. 
Fliener, Frankſ. 1620. 8. 1654. 1644. 
1665.8.D08. 1.1. er a. (1645) 8. Mit 
re Sale 1788. 8. 9) Die Mile 
. vo 
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von Schwindelshenm und Gredt de: 
tinn Sarzept, Steadb. 1515. 4. mit 
Holiſchnitten 4) Die Gauchmatt su Ataff 
allen wybiſchen Maunen. -Baf.ı519. 4. 
Mit etwas verändertem Titel, Srankfurt 
1565.8.in Brofa, mit untermifchten Der» 
fen. 5) Bon dem großen lutheriſchen 
Narren, wie in D. Murner befchmworen 
hat, 4. in Verfen. 6) Ain neu Lied von 
Undergang des chriſtlichen Glaubens, in 
Bruder Veiten Thon, 4. f. a. er |, 

4) Kalendarium, im Grunde das Model 
sum Keßeralmanahe. Auch werden in 
Banzers Annalen, &. 439 u. f. noch eis 
nige Streitſchriften von ihm gegen Enther 
‚angeführt. &. übrigens G. F. Waldau 
Nachr. von Th. Muruers Leben und 
Schriften, Nurnb. 1775. 8.) - Pamph. 

Gengenbach (Dieß iſt die Gauchmat 
... wider den Eebruch vnd bie fünd der 
suküfchhelt, ſ. 1. era. 4 S. Panzers 
Annaleu ©. 435. N.966.) — An die 
fen Zeitpungt falten eine Meugs, die Re 
formation betreffende, Streit⸗ und Spott⸗ 
ſchriften, als „Wider die Meſſe 1628. 
7569 und im aten Gt. des ıten Bdos. von 
- ©. T. Strobels Neuen Beptr. zur Lit 
terat. Nürmb. 1790.8. — Pacquillus in 
freundt. und auch chriſtlichem Geſpraͤch 
awifchen dem Pafgq. und Orthuodoxo., 
St. era, 8. u. a.m. wovon im ten Ch. 
der Aeptr. sur Geſchichte der deutſchen 
‚Gerade, &. 259 und 298 nähere Nach⸗ 
sicht gegeben wird. — Martin Luz 
ther (Warnung an den Bock zu Leipzig; 
Auf des Bock zu Leipzig Antwort, n.a. m, 
gegen Emſer; Bulla Ceue Domini: 
d. i. Die Bulla vom Abendfreſſen des 
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 üerbepligken Heren bes Babfls , . . . 


Wittenb. 1522. 4. Mider den neuenüb⸗ 
. gott, undaalten Teufel, ber zu Meißen 
fon erbaben werben, Wittenb. 1524. 4. 
Gegen bie Heilisfprehung des Benno. 
Ein neu Fabel @fopi ,.. . Halle 1528. 4. 
(Auf Joach. Mirkejanus, und Joh. Hans 
fenberg, welche Luthers Verheurathung 
. angezapft hatten.) Etliche Ayrüahe . . . 
wider das Eoncilium Obfigntienfe, wollt 
fagen Eonfiantienfe 555.4. DieLegend 
von G. Jeh. Chrpfokomg , ... . Witt 


J Sat 
1537. ..Wider Hans Work, Witt 18461 42 


(Aufden Herz. Heint. v. Brſchw.) Des 
Rom. Pabſtes Urſprung und Weißagung 


zukuͤnſtiger Diuge 4.) — Job. Coch⸗ 


laͤus (71652. Auſſer ſeinen bereits-ans 
gefuͤhrten lat. Pasquillen, Bockſpiel M. 

Luthers ... Maynz 1651. I Form 
eines Drama, in Jamben abgefakt.) — 
Er Alberus (1555. 1) DerBarfüßer 
Mönche Eulenfpiegel und Alcosan, mit 
einer fü,onen Vorrede D. art, Luthers, 


ohne Deudort und Jahrsz. 12.(1531)- - 


Witt. 1642. 4. 1575. 8. Mit etwas dere 
aͤndertem Titel, und verm. 1614. 8. Ans 
ders geordnet und auch mit anderm Titel, 
Halle 1615. 4. Eine Ueberſetzuug der 
verfchiedenen, unter dem Titel, Coufor- 
mitates 8. Francifci, befanuten, Ute 
finnigen Mährchen , begleitet: mit fatl» 
rifhen Randgloffen und Anmerkungen, 
‚welche aber in der legten Ausgabe fehlen. 
Es giebt auch franzefifche und lateiniſche 
Ueberfenungen dieſes Alcorand. S. deu. 
zten Bd. S. abo u. f. der Zlögelfhen 
Welch. der Fomifchen Titterat. 3) Neue 
Zeitung von Rom, woher das. Mordbren⸗ 
nehfommd.. . 1542. 4. 5) EinDiale- 
ans, oder Geſpraͤch erlicher, Perfonen von 
Interim. , Item vom Krieg des Anti⸗ 
HriRsu Rom, Babſt P. II. . . + Item 


von dengeiten desgängkenTags;ı 548.4. 


4)Eleud doch wohl gereoffene Contrafac⸗ 
tur, da Joͤrg Wijel abgemalet, wieer dem 
Judas Iſchariot fo gar ähnlich ſeht, 4. in 
Verſen. 5) . - 
ben, und dabey Ludus Spivani vers 
deutiht...1539.8. 9) De grot⸗e Wols 
dadt, fo vnſe Here Godt, dorch...M. 
Luther . . . der Werldt ertoͤget 


...,% 


«1546. In Keimen, in welchen Erasmus, 


Witzel, nu. a. m. heftig gesuchtige werk 
den.) — Hier. Rauſcher ı56n.Hundert 
auserwelte, große, unverſchempte,. 
papiſtiſche Lügen... 1562,1564.8.3Ch, 
Ueberſetzungen aus verjchiedeuen Legen⸗ 
ben, mit beigenden, und grobeu Randgloſ⸗ 
fen und Erinnerungen.)— Job: Zlafus 
(1586. Ueber fin. Schandſchriften gegen 
Buche: und die Reformation, ſ. Floͤgels 
—8* der kum. witteretut Bd. 3. 


©. 302.) 


. Bon Jorg Witzels Le⸗ 


x 
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®. 302)  Eyriac. Spangenberg 
(+ 1604. -Wider die böfen Sieben ins 
Teufels Karno ffel Spiel, Jeua 2562. 4. 
Veranlaßt durch eine andre. Satire, wels 
che den Titel hat: Frage des ganzen H, 
Ordens der Kartenſpieler, an das Eoneis 
Uum zu Mautue, 4. jene fieben find 
3. Pins, Limpricius, Staphylus, Agris 


‚cola, Sontarenus, und die Buchdrucker 


Gennep uud Hoſius. Licher das Karnoͤf⸗ 
felfpiei ſelbtt, f. dem deutſchen Merkur 
1785. ıtes Bierteli. 8.74.) — Luc. 
Oſtander(fib o4.Wegen ſeiner Schmaͤh⸗ 
ſchriften, ſ. Hrn. Floͤgels Wert, a. a. O. 
©. 325.) — Joh. Fiſchart, Menzer 
gen (Außer (fon gedachtenlleberſetzung 
des Rabelais, führt Hr. Floͤgel, & a. O. 
S. 3264. f. nachſtehende Schriften von 


Hman:; ı) Bon S. Dominiei des Pres . 


Digermöndhs, und®.Zrancisei Barfüßers,. 
artlichem. Leben und großen Greueln . ... 
von‘. 8. Mentzern 167 1. 4. 2) Panvini 
Befchreib und wahre Abconterfeyung 23 
Roͤm. Pahſte in kuͤnſtlichen Holiſchnitt ab 
anno 1578 ..., Strasb. 1573.. fol. 
5) Aller Practic Grosmutter. Die die 
geprödte: Pantagruelinifche Btrugdicke 
Procdie, oder Pruchnaſtikaz, Lastafel, 
Baurenregel ober Werterbächlein aufalle 
Jar nad Lande gerechnet und gericht . . . 
2574u0d1598.8. Eine Nachahmung der, 
urfpränglich aus Dem Deutschen gezogenen 
Pantageueline Prognofiication des Ras 
belais, ein ſatir. Iuımermährenber as 
kender, 4.) Des Barfüßer Serten und 
Kuttenkteit,den Fr. P. Naf. und fein 
ner Auatomy zu Liebe gehellt . 
zum zweyten Mahl abgedruckt ben der 
Ausg. des vorhin angeführten Barfuͤßer 
Alcorant vom Jahr 1614. 6) Die wun⸗ 
derlichſt, unerhoͤrteſt Legend und Beſchrei⸗ 
bung des abgefuͤhrten, quartierten, vier⸗ 
horniqgen Jefuitenhuͤttlein, 1580. 1691. 
2593. 
mania. Don ausgelaffenem wütigen Zen, 
felshesr allerhand Zauberern, Deren und 
Hexreumeiſtern, Unholden, Zeufelöbes 
ſchwrern, Wahrſagern, Shuankänp 
lern, Vergiftern, Augenverblendyun . 

Otrasb, 258 3.2586.8.1593.1, Mad deu 


ı® . >- 


6) De Magorum Daemona- 


©a t 
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Franioͤſ. bes Bodin. 7). Cat). Cars- 
logor. perpeiuo 'durabilis, d. ‚i. ein 


ewigmwerender,Sordianifcher, Pergameitie 
ſcher, und Zirraninonifcher Bibliochefeg 
gleichwichtige, und richtige Berzeihniß 
undXegifratur... 590.8. Eine Nach⸗ 
ahmung des beydem Rabeiais befindlichen 
Verzeichniſſesder BibliothekzuSt Victor. 
8) Das philoſophiſchEhezuch tbuͤchlein ... 
Strasb. 1591. 1697. 1607. 8. nebſt ber 
Abhandlung. Plutarchs Über die Kinder— 
zucht, Erasmus Geſpraͤch Aber den Ehe— 
Rand und bes Biſchofs Guevara Schriit, 
Wie ſich Eheleuteverpalten follen. Ause 
züge daraus finden ſich in Hrn. Meiſters 
Beytr. jur Gefch. der deutſchen Sprache, 
1777. 8. Th. 1..©.335, 9) Podagram⸗ 
miſch Troſtbuͤchlein.. 1877. 1691. 8. 
Stradb. 1604. 8. Die Rede ſelbſt iſt aus 
dem Lateiniſchen des J. Carrarius uͤber⸗ 
ſetzt; auch findet ſich B.  Birfheimers 
gar, Lob des Pobdagra, in Reimen übers 
ſetzt, dabey. Eine aus dem .beutfchen 
wicher in das Lateinifche gemachte Ueber⸗ 
fegung finder fi in Dernavii Amnphin. 
tbeasr. Part.2, &.299. 10) D. Joh 
Fiſcharts, gen. Menzer, Erklärung und 
Auslegung einer, won verfhiedentlihen 
sn und wilden Thieren haltenden Meß 
. Strasb. 1608. F. Hr. Floͤgel, a. 
a. D. ©. 551. glaubt aber, daß diefe Er⸗ 
klaͤrung, die aus einem Follobogen, in 
deſſen Mitte die Figuren in einem Holze 
ſtiche abgebildet find, ſcher vor dem I, 
1580 erfchienen fey. 11)Bienenkorb des 
Heil. Roͤmiſchen Reihsinmenfchwarnd, 
aus dem Hol. des Phil. Maruis Here 
yon St. Aldegonde aͤberſetzt, oder nach⸗ 
geahmt, Chriſtl. 1579. 1681.1586. Reipz. 
1667. 8. Eine neub dentſche Ueberſ. er⸗ 
ſchien Amſt. 1753. 8. 12) Nolos 1 
ipſum. 15) Nachtrab, oder Nehelkraͤha 
wider Geckel Rab (Joh. Jar. Rabe.) 
ı4) Die Gpiegeleul Gefangmeit. +5) 
Stimmers bibliſche Figuren. 16) Ein 
Gedicht von dem kunſtreichen hrwerk im 
Muͤnſter, in Schadaͤt Beſchreibung bes 
Misere ©. 59. 17) Schmalm.: und 
Spagendege. 18) OrigekrotteRifche geyſt ⸗ 
leſe Muͤl war. Roͤm. crucht. Aerzu kom⸗ 
MR 5 men 





“ 


anden zuzuſchreiben...) 


Seiuce, im J. 106 4. 8. zu 


} — 


Sat ‘ 


! 


men noch: 19) Mallcus Maleficarum, 
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Frekft. 1582, 8. 230, 20) Beine Er: 


Eidrung ber lat, su den bibliſchen Kiguren 
gemachten Beriedes P. Erufius, Gtrasb. 
1625.8. Aucfuͤhrlichere Pachrichten vom 
diefen Schriften Kaben fih in der Floͤ⸗ 


gelſchen Geſch. der Bomifchen Zitterat. 


Bd. 3. GS. 326 1. f. und in dem Bienen 
korbe kommen uoch Titel von einigen Buͤ⸗ 
chern mehr vor, welche Kiſchart geſchrie⸗ 
beu hat. Das Leben deſſelben bat L. 
Meitter, in f. Characteriſtik der deutſchen 
Dichter, Bd. 1.8. 95. geliefert; aber es 
Härfte schwerlich den Seſchichtsforſcher bes 
friedigen. &. übrigens bie Art. Erzaͤh⸗ 
lang und Scherzbaft.) — Bottle. 
Dachtler (3) Affenfpiel der Bettelmoͤu⸗ 
‚he mit dem heiligen Evangello 1613. 8. 
3) Vou den Jauitzaren des Pabſt (Jeſui⸗ 
ten.) 3),Leberis Jeſuitica, b. i. Je⸗ 


ſuitiſcher Schlengenbalg . . - Fraukft. 


1614.4) — Wenc. Schilling {Der 


Lagenmantel Jac. Martini, weihen er: 


ganz unverſchaͤmt dem Luthere ſich — 
— r 
Graͤus (ReformirSpiegel bes weltlichen 
Bapſts und wahren Antichrifis zu Rom 


1620. 4. 2Th. Lateiniſch, 1625. 


4. — Sranc. Albanus (Tu639. Eins 
fältiger Roͤmiſchcatholiſcher Muͤnchseſel, 
@itten6.1657: 4.) — Ernſt (vrſtph. 


-sJombugg (fa684. Unter dem Nahmen 


Erasmus Chryſophiius; Schimpf und 
ernſthafte Clis, Jena 1642. 8. 2ch.) — 
"ob. Wilh. Aaurenberg ( 1659. 
gedruckten, 
in wieberfächfifher Sprache geſchriebe⸗ 
nen, Satiren, find, unter. der Aufſchrift: 
Beer olde ScherzgedichteCaſſel 
1789. 8. wieder abgebruckt wordon. Sie 
Befinden ſich auch bey Rachels ſatiriſchen 
Gedichten, Bremen 1700. 8. uud den 


felgenden Ausgaben derſelben. Hoch⸗ 


dentſch erſchienen fie, 1.1.8.) — Joh. 
Balth. Schuppius (f1661. Gelue 
Lehrreiche Schriften.Frkft. 1677. 
1684. 8. euthalten eine Menge ſatiriſcher 
gaufſote J -Jac. Balde 1668. 
hm with das Paraduzonı inuficum, d. 1. 
neues zeiſtliches Sieh aan. einen wilden 


Sat 


Sau . . . Batire auf Luther, juge⸗ 
fohrieben.) — "Job. Mich. Moſche⸗ 
roſch (1669. Beine Bearbeitung der 
Träume des Quevedo if bereil6 9.167. 25 
augeführt.) — Andr. Brypb.(i3664. 
Beyf. Bermebrten teutfchen Gedichten, 
Bresl. 1698. 3. inden A „wen Straf⸗ 
gedichte,“ welchen es nicht an Werth 
fehlt. Auch kaun der , Heldenbrieft des 
geoßfprederifhen Hauptmanns noch zu 
ben Sariren gerechnet worden) — 
Joach. Rachel (43669. Sechs feiner 
Gatiren erſchienen zuerk Srkft. 166%. 8. 
vermehrt mir vieren, ebend. 12668. 8. 


? 


Frevbutg 1745.8.(Berlin 1755.38. Sein 


Leben findet ſich in His. Schmidts Ne⸗ 
krolos S. 130.) — Joh. Prätorius 
(}1680. Philofophia Colus, sder Phi⸗ 


loſe Vieh ber Weiber . . . Leipi. 1662. _ 


4) — Mich. Sreude (1692. 9 Ie 
Mode Teufel, oder Gewiffeusfragen von 
der heutigen Tracht und Mleiberpsaht, 
Ham. 1682. 4. S. Journal von md 
für Deutfhland, Jahrg. 1788. I. 4352. 
H.355u.f.) — Joh. Dan. Miajov 
(t1693. Seefarth wach ber neuen Wels 
she Sir und Gegel, Kiel 1670. 4. 
Hamb. 1682.12. Auch wird ihm ein 
Auffag „von Pasquilien,“ zugeſchrieben.) 
— Simplicius Simpliciſſimus ober 
Samuel Breifenfohn von Sirfeh= 
feld: ein angenemmener Nahme cher 
abentheurlihe Simplielus Simpliciſſi⸗ 
mus, Nuͤrnb. 1669. 5 Buͤcher; Fort⸗ 
ferung, ebenb. 167 1. 12. Mit Beräus 
derungen nud Weglaffungen, (Wien) 
1790, 8. Der emig wäßrende Calender 
1670. Det fatirifche Pilgram 1670. Die 
Landftärzeriun Conrage 1670. Der aben⸗ 
tbeurliche Sprihgiusfeld 1670. Der ken⸗ 
(de Joſeph 1670. Die anmuthige Liebt⸗ 
nudLeidebeſchreibungOietwalbs und Wntes 


Haben 1670. Der deutſche Bichels (In - 


wie fern „des Woltberuͤhmten Simpli- 
ciffini Pralerey und Gepräng mit feinens 
teutfhenRichel,ft.1.1632. 12.“ ſich Hier» 
auf bezieht, weiß ich nichts nach der 
Jahrszahl dieſes Auff. zu urtheilen muß 
der dentfche Michel ſchon früher erſchie⸗ 
an ſeyn.) - Das Rathfuͤbel Platenit; 


die 


S at 


! 5 
De verkehrte Welt; der fliegende Wan⸗ 


Dersmann nach dem Mond; fater. Ges 
ficht und Traumgeſchicht ven Dir undkir; 
kurjze und kurzweilige Reifebefhreibung 
nach der obern neuen Mondemelt; das 


Galgenmaͤunlein, oder vom Allraͤuuchen 


Cwogegen Frommſchmidt, oder J.ẽ. Hart⸗ 
mann Anmerkungen herausgab); der ſtolze 
Melcher; Ungerechte Urſachen, warum 


Gimpl. nicht katholiſch werden koͤnne; 


der erſte Bärendäuter ſammt Simpl. Gau⸗ 
keltaſche; Manifefta wider diejenigen, 
welche die roch- und gälbne Bärte bes 
ſchimpfen; das wunderbare Vogelneſt: 
ſaͤmmtlich im aten und Zten Th. des Sim⸗ 
plicins, Nuͤrnb 1684. 8. Ebend. mit dem 
erſtern, vnd unter dem Titel, deutſcher 
Simplicius redivivus, 1713. 8. 3%. 
Auch wird eben diefem Schriftſteller nach 
ber Weltgucker 1679. 4. fo wie der Aber. 
ans kurzweilige und abentbeuerliche Mals 
gelm von Liebendau 1686, ı2. und eine 
Neberfegung von Franc. a Clauftro Beſtia 
cirimtis 3681, gugefchrieben. Noch bis 


jetzt iſt, fo viel ich weiß, der wahre Nah⸗ 


me bes Verf. unbekannt. Die angefuͤhr⸗ 
ten Schriften, find ſaͤmmtlich faririfchen 
Jaunhaltes, und ihr Andenken verbiente 
wohl wieder hergeſtellt zu werden.) — 
Sriedr. Rud. Audewig 
Canitʒ (} 1699. In feinen Gedichten, 
welche ser, unter dem Zitel, Neben: 
Kunden in Bebichten, Berl. 1700. 8. s0n 
Lange, zuletzt, unter der Auffchrift, Ges 
dichte, vou Joh.Ulr. Eoͤnig, ebend. 727. 8. 
herausgegeben wurden, finden fi) neun 
griginale, und drey Überfegte Gatiren, 
Einige von jenen finb von Mich. Huber, 
iu dem Choix in das Prangöfifche, unb 
Die ſammtſichen Gedichte, Fler. 1757. in 
Das Italienifche Äberfent. Etwas feinere 
aub beffere Sprache, als Rachel, aber 
ſehr matte Darfieflung. Sein Leben fin» 
der fich in der legten Ausgabe, fo wie in 
dem angeführten Nekrslog, S. 155. unb 
jn Hrn. Deikers Charakteriſtik, S. 225.) 
— Ebrfin. Weifec+ 1758. Die drey 
Äirsken Erinarzen in ber ganzen Welt 
vu... 12676. 22. 2eipg. 270%. 121 Augsb. 
1710. 13. ein — — Auch 


Freyh. von 


- 


Sat 


Ehunen noch Biker gerechüct werben, 
deſſen kurzer Bericht von dem politifchen 


Naͤſcher, Leipz. ı6Ba. B. und Pherppoo⸗ 


nanders böfe Frau im J. 1685.) — Pe 
v. Winkler (Der Edelmann, Frankf. 
und Leipı. 1696. 8. mie K. Auf die Thor⸗ 


heiten des Adels.) — Abrah. v. St, 


Elara (} 1709. 1) Ganz nen ausges 
hecktes Narremmeh, oder curieufe Werk⸗ 
kat mancherlei Narren und Närrinnen, 
Wien 1751.8: 37h. Holl. Amſt. 1737.8. 
2Th. 3) Etwas für Alte, d. i. eine Furge 
Beſchreibung allerley Stande : Antt&unb 
Gewerkeperſonen 
N. Aufl) — 
dige Narren in einer neu aufgewaͤrmten 


Alapatritpaſteten... Nürnb. 1709. 4. 


Hundert ausbuͤndige Naͤrtrinnen nach vos 
riger Alnpatritpaftetenart . . . . ebend; 
1713. 4.— Chefin. WernideCt71e 
Bon feinen Gedichten rechne ich hier nus 
fein Heldengedicht, Dans Bachs, Ga⸗ 


tire auf Yeflel, her, das unter dem Kid 


tel, Berfuchin einem Heldengedicht, Alt; 
1703. 8. erſchien, und bey den Ausg. fels 
ner Gedichte, Damb. 1704. 8. Zuͤr. 1 760. 
und 1763. 8 auch in der SammlungCrit. 
Poet. und andrer geiſtvollen Schriften, 
&t.1.&. 137. befindlich iR; das Leben 
bes Dichters im Nekrolog ©. 176.) — 
Joh. Gottfr. Zeidler (fr711. 2) Das 
vetrdeckte und entdeckte Carnaval. 


Beiſtlichen) 2) Neun Prieſtertenfel, d. i. 
Ein Sendfchreisen von Jammer, Elend, 
Noth und Dual der armen Dorfpfarrenr 
wie fie vor ihren Edelleuten, K 

Köchinnen, Kirchraͤtern, Bauern u.d.m, 


..0.. geplagt werden, ſ. let a 8. 


5) Sieben böfe Geiſter, welche heutiges 
Tages garen Theils die Kauͤſter, odet fa 
gnannten DOorfſchulmeiſter regieren .. . 


Coemopel 3. 4) Die Wohlehrwärbige, 


Großachtbare, und Wohlgelahrte Meta. 
phyfica ... 8 5) Die Hochedle, 
Behe und Huchgelahrte Gnoſtologis, 
oder Almwiffereg, als Ober⸗Hofmarfſchal⸗ 
Kun, und Geh. Raͤthinn der neun Kunſt⸗ 
göttinnen . . 8. 
eellenz die Noologia Her — 
a 


.. Dalle’1785. 8: 
Ungen. Hundert Xusbäns 


6) S, Is pre Praes. 
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KLeta, (vorgäglich auf bie Iutherifden 


I) : 4 


Sad 


al PR Secretariußin ber neun Kun 
goͤttinnen. « - 8. Zum Cheil in leonis 
nifchen Reimen. 7) Die Wohledle, 
Grobachtbare und NEON AR 
Fifcologia oder Communicät: Eafle-. . . 
8 8) Syuoplis Fifcologica . . . «+ 
Lugd. Bar. 1701. 8. 9) Die Hochehr⸗ 
würdige, geifßreihe und, Hochgelahrte 
Pnrevmatica . „ . 8. 10) Die Hoch⸗ 
edle, Bee, Hochgelahrte und Hocher⸗ 
fahre Bhufiea . ,. & 12) Die Wohl 
ehrbere, Biel Ehr » und Zunendfame 
Eihica . . . 8. Diefe lepteren Schrif⸗ 
sen find natürlich nicht gegen Die Philoſo⸗ 
phie ſelbſt, ſondern gegen die damahls 
herrſchenden tabellariſchen Methoden ge⸗ 
richtet, und in lat. Tabellen, mit unge⸗ 
yeinstenlieberfehungen berfelben abgefaßt. 
So gut übrigens Die Idee ſeyn mag, fo 
niedria Und gempin und ſchaalwitzig ift die 
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Ausfuͤbtung.) — Job. Riensilt171%. 


Reine dich, oder ich freſſe ich, d. i. deut⸗ 
licher zu geben, 
parbeugedamphirribifeatsones poe- 
ticae,. oder Schellen und ſcheltenewuͤrdi⸗ 
ge Thorhett böntifher Preren in Deutſch⸗ 
Iaud, ; . Nortbaufen 1675. 8. Auf die 
Reimſucht.) — Alb, Joſ. Conlin (Der 
griſftliche Weltweiſe beweiner die Thorheit 
dor neuentdeckten Narrenwelt - . Veob⸗ 
Burg (Augeb.) 1706. 4. 7Bd. mit Kupf. 
Ein anderer Abraham von St. Clara, 


anß ungersimter noch, als jener.) — 


| dr Callenbach (1) Wurmiand, nach 

Sanbesart, Nesimens; Religion, Sitten 
uud Lebensmandsl.. . . vorgehellt . .. 8. 
(Ein Luffpiel, in sseichem alerhandiWir- 
wer gefcmitten werben.) =). Eclipfes 
politico-morales, ſicht⸗ und uufichtbare 
Btenssinkiernife ....8, 53) Uni ante 
hac, auf die alte Had oo. oder die 
yon bem Eodtenerweckte alte Welt... 8 
4) Quali, Sf. ınundus quafificatus, 
». 1. die quafificirte Welt... 1715. 8. 
5) Quaſivero, der hinkende Bott bat 
ehwoll... 1715.8. 6) Genealogia 


NiAbitarum, bes uralten Ni Stammes 


Yauß, Geburtsbrief u. .m,. + 17 1 5. 4. 


7) Puer sentum annozum, , . . der 


voringen Hegenb handel und wandeluden 


Antipericataınetana- 


Sat 


Welttdglich anyaltendes Kinberfpiel.. 8, 
8, Almanach, Welt» Sitten : Staate 
Marter Calender, gerichtet auf ale Schalt⸗ 
br... 8. — Ehe. Friedr. Bu⸗ 
nold, eenentes sen. (Fı721ı Durch 
einige van Wernickens eberfchriften ges 
reist; und vicheicht von Poſtel aufgehetzt, 
ſchrieb er gegen den erken die fatirifche 
Komoͤdie: Der tbörichte Pritſchmeiſter, 
oder ſchwermende Poet.. , Coͤlu (Hamb.) 
1704. 8. Ein elendes Diug. Auch fine 
den ſich, in ſ. ſo gengunten Balanten und 
verliebten Gedichten, Hamb. 1704. 8, 
mehrere Satiren, ald ber Poeſie recht⸗ 
mäßige Klage Cebenfags- auf Wernide) 
u. a. m, Sein ſatyriſcher Noman, wels 
her im Ganzen ebenfalls hieher gehoͤrt, 
iſt oͤterer, als Stade 1718. 8. 2Ch. 
Frft. 1732. 8. 2Th. gedruckt. Dieſer 
Roman fcheint, zu feiner Zeit, eine Art 
von Einfluß, auf unfre Romanfchreiber 
gehabt zu Haben; wenigſtens erichienem 
nah ibm, mehrere Arbeiten ber Art, 
als: „die kluge und närrifhe Welt, in 
einem luſtigen Roman, mit fatprifcherfes 
ber entworfen, von S. M.f.1.1722.8. 

u.a.m. ©. übrigens Geh. Nachrichten 
und Briefe von Hrn. Menautes Leben 
und Schriften, Eöln 173 1.8. wovon ich 
ein Auszug in Gottſcheds Bepträgen zur 
eritifchen Hiſtorie der deutichen Sprache, 
St. 3. N. 6. findet.) — Lingen. Poeti⸗ 
ſche Fricaſſee, aus galant, verlicht und 
ſatiriſchen Gedichten von Perimontani⸗ 


querano, Eiln 1715. 8. — Barthe . 


Send (Hı7231. Eine Sat. auf die Gelda⸗ 
fnche, im J. 1704. Mehrere Nacır, 
yon feinen Streitigleiten nit einem Hame 
Burgifchen Geiſtlichen, D. Krumbholts 
und von mehrern handfchriftl. hiuterlaſſe⸗ 
nen Satiren, finden fih in Mollers Cim- 
bria litterata. -— Job. Ehrifin, 
Guͤnther (1723. In ſeinen verſchie⸗ 
dentlich zedruckten Gedichten (Breel. 
1723.8.@log. 1781. 8. 2. A.)inden ſich 
auch mehrere vlatte Satiren.) — Ben⸗ 
jamin VNeukirch (1729, Gatiren a. 
{Ha find bey Gottfr. Beni. Hantend . . 
weltlichen Gedichten... . Dresden a: 
8.1734. 8, 4%h, abgedruckt; und * 
reln/ 


Bat J 
geln, wit ſ. voet. Briefen erſchienen fie, 
Frkft. 1757. 8. Daß ſie hoͤchſt elend find, 
HR bekanut.) — ung nn 
Momus... 1725. 8.) — Nic. 
Ganpling (2729. Satiriſche ehrif 
ten, Jena 1758. 8.) — CEhrſtph. 
Fror. Kiscov (Die in der „Sam 
Yung faririfcher und ernfhaften&chriften, 
Frankf. und Leipz. 1759. 8.‘ befindlichen 
gegen. Sievers und Philippi geſchrie⸗ 
Denen zebenfatirifchenAujfäge waren vor⸗ 
Ber (1732 + 1736.) einzeln gedruckt, und 
find, was man auch zu Ihren Vortheil 
geſagt hat, und wenn man den Aufſatz: 
Bender Bortrekihkeit und Rothwendig⸗ 
keit fhlechter Scribenten, &. 475. aus⸗ 
nimmt, nicht, weil fie perfönlihe Sati⸗ 
zenfind, fondern wegen des größtentheils 
verfehlten Tones ber Ironie, jetzt kaum 
mehr, im Sanjen, des Leſens werth, 
sdervermögend, den Leſer, fo gern: die» 
fer auch bey aͤhnlichen Werken eines Swift 
vermweilet, feſt zu halten. Ironie laͤßt, 
ohne feine Wendung, ohne Beybehaltung 
eines dutchaus naiven Tones, einer ges 
wiffen Kalcblätigkeit, fich nicht gedenken. 
Auch verträgt fie, meines Beduͤnkens, 
nicht ein weitlaͤuftiges Ausfpinnen einze⸗ 
ler Gedanken.) — Gruͤtzner, unter 
den Nehmen Brimaldo (Abgehrafter 
Berwig einzsunbefonnenen Critici; b. 1. 
Nachdruͤckliche Erinnerung an H.P. Phi⸗ 
lippi, in Hatte . . . wobey feine legte 
Schrift, Mathem. Verſuch von der ins 
möglichkeit einer ewigen Welt . . . 
wegenmird. Freyb. 733, 8 Elende Reis 
met — Lingen. (Gendſchreiben ber 
fünf Schwerern,an H. P. Philippi, von 
dieſem ſelbſt, unter dem Zitel: Wunder: 
fames Fundellind. . . mit Anm. 1753. 
8. und auch im aten Yubange uf. Es 
ebenfans auf f. Mathemat. Ver- 

ch.) — Ungen. 9. D. Philippi drei 
he meinakige ... 5. P. t a. 8. 
— Ungen.unter dem Nahmen: Thom. 
ne (2) Behlmepnender 
Rath, dem H. 3. 3. Philippi . 
eriheilt . , Nörns. 1734. 8. "Der 
Bert. rdth dem unglädlichen Philippi, 
Schauſpieler bey einer fchlechten (der 


er⸗ 


Sat 703 
Mallerſchen) Truppe ım werben, weil er 
Dort Das Neich der Unvernunft anı beiten 
befördern Binne.. 2) Gluͤckauf! dem H. 
P. Philippimegen des von ihm augenom⸗ 
menen wehlmeynenden Rathes, Nuͤrnb. 
1736. 8.) — "Job. Ernſt Philippi 
(Seine zuerſt im Dead erſchienene Sa⸗ 
tire, waren die Sotrtifes galantes 1753, 
4, die auch im 2ten Anhange der folge» 
den Schrift befindlich ik. Seiner Ueber⸗ 
fehung von ben Marimen der Marquife 
von Sable, Leirz. 1734. 8. find 366 mo⸗ 
ralifche Bildniſſe beygefügt, welche zum 
Theil auch ſatiriſch ſeyn follen. Cicero, 
ein großer Windbeutel, Rabuliſt und 
Charlatan... ſammt einem doppelten 
Anhange: 1) der aleichen Bruͤder gleicher 
Kappen. 2) Bon acht Vertheidigungs⸗ 
ſchriften, Halle 1735. 8. In diefem Uns 
bange finden fih allerhand, zum Theil 
ſchon berührte Schmähfchriften auf Gott⸗ 
ſched, Liscon und einige Ungenaunte. 
Gegenden erſten iſt auch noch ‚Der ges 
beimen patriotifhen Aſſemblee anderwei⸗ 
tigen Bedenken... .nebt Beni. Halle 
173%. 8. und diefe Benlagen gegen &. 
Gotth. Lange, und einen Ungenannten, 
3.8. gerichtet. Unter Philippis Nah 
men gehen auch die „Regeln und Maxi⸗ 
men der edlen Neimfchmiedelunft . . » 
Altenb. 1745. 8.) — Job. Vic.Weis⸗ 
linger (Ein Vergeihniß feiner elenden 
mähfchriften auf die Reformation, - 
Luther, Hutten, u. d. m. finder fi im - 
Sten Bd. S. 4gım.f. von Hrn. Floͤgels 
Geſch. der kom. Litteratur.) — Ungen. 
Eines catholiſchen Layen Gluͤckwunſch und. 
Croſtſchreiben an ... Weißlinger. 
Freyb. 1752. 8. (Ste Auf.) — Job. 


"Beine. Cohauſen (+ 1750. Satiriſche 


Gedanken von der Pica nali, oder der 
Sehnſucht der läfernen Nafe . . . Leipi. 
1720. 8. Auf den Schnupftoback.) — 
Eafp.Abel(t1ı752.Auserlefenefatizifche 
Gedichte, Halberſt. 172%. 8. Schlechte 
Keimen — Tob Sim. Buchka 
C+ 1752. Muffel, der neue Heilige. . 
Baf. 1731. 1737.8. Satire aufbie Be, 
tiften, welche eraber in feinen evaugeli⸗ 
fen Buschränen feverlich ‚m 
ied. 
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ried. von Sagedorn (4 175%. Im 
‚siıten St. des Parristen finder ſich, im 
Form eines Briefes, eine profaifhe Gat. 
von ihm, über Die Sucht, nichte, als 
franzoͤſiſche Buͤcher zu leſen; und in ber 


‚sten Ausg. f. Gedichte (Verſuch, Hamb. 


1729. 8.) drey poet Satiten, ber Arzt, 
Ber uuvernänftige Bewunderer, ber Peek, 
wonon er Feine inf; W. anfgenemmen. 
Don deu Gedichten iu diefen, gehoͤren 
hieher der Schwäger und der Gelehrte.) 
— Joh. Fror. Freih. von Cronegk 
C+1758. Die Parodie einer Srene aus 
dent Canut, eine Satire auf Gottſched 
und Schoͤnaich, ſteht im ııten St. ©. 9. 
des Theater : Journaless die Giunges 
dichte auf die Sottſchedianer, in Enittels 
verſen, im deutſchen Merkur vom.177%. 
Auch von ſeinenLehrgedichten, (Schriften 
Bd.4. S 90 u. f. Leipi. 1765. 8.) Finnen 
einige zu den Satiren gezaͤhlt werden.) — 
Couniſe Adelgunde Victoria Gott⸗ 
ſched (+ 1762.1) Eine ſatiriſche Lob⸗ 
rede auf Gottlob Sig. CAWmus, bey ih⸗ 
sem Triumphe ber Weltweisheit, Leipz. 
2738. 8. x) Die Pietikeren im Fiſch⸗ 
beinrock... Roſiock 17356. 8. Eine 
Heberfenung und Nachahmung derFermne 
dodeur des Bougeant. 3) Horatii, als 
eines wohlerfahrnen Schiffers, beweglis 
her Zuruf 
gefunden Bernunft ſchwimmende Wolfe: 


mt, entworfenen X. Y.Z. (in Form eb 
“ger Predigt aufden homiletiſchen Schlen« 


driau) 1740.38. 4) Der kleine Poet von 
Boͤhmiſchbroda . . . Prag 1753. 8. vor⸗ 
züglich gegen die bekannte Operette, ber 
Teufel los.) — Job. Chrſtph. Roſt 

(11765. Das Vorſpiel, ein eyiſch fatiri⸗ 
fche Sedicht,/ Dresdem 7 45.4. Berni7 43. 
. und s. Beyſeinen vermiſchten Gedichten, 
3769. 8. Schreiben eines Teufels an H. 
P.Gottſched, Utopieun 765.8. und im ten 
th. ©. 215. ber Schmidtſchen Antho⸗ 
logie. Das Leben des Dichters ſindet 


ſich img sten Th. der Schmidtſchen Bio⸗ 


graphie der Dichter; und iin Nekrolog won 
ebend. &. 455.) — Ungenannter(Sas 
tyriſche Abbildungen . . . duch) ein Mit⸗ 
giteh den Deutfhem@rfeäfihett in Greiie⸗ 


1 — 


dn ae, auf dem Meere ber 


Sat 
walde, 1746. 8.) Lingen. (Gatiren; 


Srankf.undkeipi.1762.8.) — Ih. Abbe _ 


(t1766. Erfreuliche Nachricht von eineng 
hoffentlich bald su errichtenden proteſtan⸗ 
tifchen Iuquifitiouägerichte, und dem ins 


zwiſchen in etligie zu haltenden evange⸗ 


liſchlutheriſchen Auts da Fe, Hamb. 
(Berlin) 1766. 8. vorzüglich auf den vers 
ſtorbenen Sen. Sös in Hamburg, wor⸗ 
auf aucheinige@egenfchriften erfchienen.) 
Gottl. Wilh. Rabeneer}1770. Von 
feinen fo befaunten ſatiriſchen Schriften, 
it der „Beweis, dab bie Reime in ber 
dentſchen Dichtkunſt unentbehrlich find,“ 


die Ältefie, und bereite im J. 21757. ges , 


ſchrieben. Die übrigen in den 2 erſten 
heilen enthaltenen er ſchienen zuerſt in 
den Beluſtigungen bed Verſtandes und 
Witzes, in deu Bremiſchen Beytraͤges 


und in den vermiſchten Schriften; die ſa⸗ 
tiriſchen Briefe im J. 1751. und der ste 


Th. tm 3.1755. Saͤmmtlich find fie ſehr 
oft gedruckt. Seine Briefe, nebſt einer 


Nachricht von feinem Leben uud Schrif⸗ 


ten, Leipz. 1772.83. haben wir Hrn. Weiße 
zu verdanken. Yu des Franz. find feine 
ſdinmtl. Sat.von du Jardinund Sellius, 
175% ı2. 4 Bde. und in das Englifche 
die Briefe 1757. 22. 2Bde. Überfent wor⸗ 
den. Daß Rabener etimählig minder als 
ehedem gelefen wird, iR natörlich. Die 
Driginale zu feinen Thoren Haben fi aus 


der wirklichen Welt verloren; und die \ 


Welt, aus welcher er fie wornüglich nahm, 
die academifche. und Hiterarifhe Welt, 
ſteht bey uns Deurfchen nur ben denienis 


gen in Anſehen, welche ſelbt zu Diefee 


Welt gehörten.) — weine. Gottl. v. 
Fuftiltı772. Die Diterinfel . .. - - 


Zeipz. und Witt. 1745. 8. chersb. unb 


ſatyriſcheSchriften, Berl 176651765; 
8. 3Bde.) — Jof Ant. Bandel 
(}177:. Ein Berzeichniß feirier, gans ges 
(mad » and sum Theil finnlofen Schrif⸗ 
ten, findet fih in Hr. Floͤgels Geſch. der 
kom. Litteratur, Bd. 3. &. 518 u.f.) — 
3. Sriedrs Löwen (Fı771. Ein hats 
bes hundert Propbeieiungen duf Das J⸗ 
1756. Hamb. 1755. 8. Satiriſche Ver⸗ 


füche «2760. 8. in Proſe. Das 
.. 7 Pr —— 





— 4 — 
— Sart 


eeben Des Verf. wird im Necrolog S. 
6582 3. erben) — Joh. Benj. 


Michaelis (2772. Zuey feiner Sati⸗ 


den erſchienen mit feinen Fabeln und Lie⸗ 


dern, Leipi. 1766. 8. und dieſe umgear⸗ 


beitet, und mit einer dritten wefprünglich 


in den Unterhaltungen, Bd. 5. St. 3. ab⸗ 


gedruckten, vermehrt in den einzeln Ges 
Dichten, Leipz. 3769.8. Aber als Sa⸗ 
tiren koͤnnen auch angeichen werben feine 
Phaͤromenogonie, indeu einzeln Gedich⸗ 
zen, und in dem erften Mufenalmanache ; 
und feine, mit Proſa untermiichten bey- 
ben Epikeln, un ben Hrn. Jacobi, und 
Die u Hrn. Sleim, Halberfiadt 1772. 
6. Die von Hrux Elögel, Geſchichte 
der komifſchen Litteratur, Band 3. 
©. 523. eugeführte Satire anf die Kunſt⸗ 
richtot ih mir nicht befannt. Ein mid 
gerathener Aufſatz über fein Genie und 
Egriiten Endes ſich im ıten St. des aten 
Di. von bes Hm v. Schirach Maga⸗ 
sin ; fein Leben gab Hr. Chrißu. Schmidt, 
Frkft. 1775. 8. heraus; nuch finder es 
fh in feinem Nekrolog, &. 571. Hr. 
Bleim läßt uns noch immer auf feine Aus⸗ 
gabe feiner Schriften warten; und, uns 
terdem Zitel, Werke, iſt ein Theil dere 
felben, Sieden 1780, erfchienen, in wel: 
em ſich die zuletzt erwaͤhnten Epiſteln bes 
ſnden. Michaelis wäre, melues Ber 
düntens, mehr als Perfius für uns ges 


werden, wenn erlänger gelehi hitte.) — 


3.01. v. Kom (+ 1776 eine klei⸗ 
ne Schriften, Frft. 174 1762. 8. 4Th. 
fo wohl als ſ. Moraliſchen Gedichte, Frft. 
1760. 8. enthalten mehrere hieher gehoͤ⸗ 
rige Auffäge.) — di. Lindenborn (Der 
Eilnifhe Diogenes 1740 u. f. 6. Mor⸗ 
yheaun 1748 u. f.6. Nachr. von dem 
- Berf. giebt die Schrift, Ueber deutſche 
Poeterey .. . Köln 1791. 83.) — I. C. 
Raſche (Der Calender, Jena 1783. 8.) 
— (. V. Naumann (Empfindungen 
faͤr die Tagend. in ſatyriſchen Gedichten, 
Frft. a. M. 1762. 3. und nachher, un⸗ 
ter dem Titel: Satyren, Magdeb. 1763. 
8.) — Joh. Gottl. Kruͤger (Träume, 

Halle 1764.8. Mit einer Vorrede von 


Bat 202. 


Y% U Gerhart, ebend. 1785. 8.) — 
Albr. v. Saller 61777. Die Falſch⸗ 
beit menſchlicher Tugenden, geſchrieben 


‚im 1780. Ueher die verdorbenen Sit⸗ 


ten, im J.1731. Det Mann nach der 
Welt, im J. 1755. Geſammelt erfchies 
nen feine Gedichte juerh, Bern 1752.8. ' 
und zuletzt, ebend. 1777. B. Die Ueber⸗ 
fegungen derſelben find, bey dem Artikel - . 


S.chrgedicht, ©. 209 a. angejeigt. 
: Sein eben findet fi, unter andern, in 


Hin Schmids Nekrolog, S.b38. In Hn. 
Meiſters Charakteriftif, S. 3153 — 
©: Friedr. Meier (+1777. Beam 
theilunz der Baumgastenfchen Anmer⸗ 
fangen gu ter allgemeinen Weltge⸗ 
ſchichte, eine Erzaͤhlung vom Blocks⸗ 
berge. Schreiben eines Vaters ad f. 
Sohn ... von der naͤrriſchen Weis⸗ 
heit einer kleinen philoſ. Sette, ſ. 1. 
1760. 8. Auf Cruſius in kei.) — Sam. 
Sotth. Kange(}ı781. ») Eine muäs 
berfhöne Hiforie von dem gebörnten 
Siegfried dem zweyten.... Brauuſchw. 
1747. 8. Auf einen Hebtuhuter, ber wi⸗ 
ber Baumgartens Theologiſches Bedenken 
uͤber dirſe Demeinde geſchtieben hatte, und 
auf die Hetruhuter Überhaupt. 2) Sel⸗ 
tene Verdienſte —— um Deutſch⸗ 
land. 8) Ein paar ſatir. Oden in ſeinen 
Dden, Halle 1747.8) — Dan. 
ilh. Triller (41762. Schrieb gegen 
Klopſtock, und den Meſſias eine Satire. 
&:Hrn.Flögels@efch.der Fom. Lirterätur. 
Hd. 3. ©. 528.) — Friedr. Juſt. Ries 
del (41785. Eichen Satiren, nebſt 
drey Anhängen, Jena ıy63. 8. Brion⸗ 
tes der Ste, 1765. 8. Launen an mei⸗ 
nen Satyr, Erf. 1770. 8.) — Joh. 
Jar. Bodmer (71783. Bon ſeinen 


‚gegen Gottſched, — und gegen Leſſing, 


Weite, Wieland, Gleim, geſchriebenen 
Auffägen Anden ſich in feiner Lebensbe 
ſchreibung, in Hra, Schmids Nekrolog, 
S. 211 u. f. Nachrichten) — Job. 
Jonch. Schwabe (fi785. 1) Peuer 
Critiſcher Sack⸗Scheib⸗ und Kafdfen- 
Almanach auf das J. 2744. geſtellt durch 
Chryſ. Markanıflum, Minterihut (Leip⸗ 

| | sig) 


“ 
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. gg) 8. Auf die’ Schwelter⸗ und’ die Un, 

zaͤhlungen, Zeipi. 1757. 8. findet ih ein 
kurzer Auszug aus der Befchichte bes Rös 


fig genug 


J 


Sıt 


bänger der Schweizer. 2) Vıti Blau. 


roeckelii vol eingeſchenktes Tintenfaͤffel 
eines allezeit parat ſeyeuden Brieff· Se⸗ 


eretary « . . Kuffiein 17 416.8. Auf Er⸗ 
lenbach, Bodmer, Breitinger, und’ lu⸗ 
Md. Gottſched hatte indeſ⸗ 
fen den größten, und auch Mylius eini⸗ 


| ‚genAutheil daran. 5) G. Chrſtyh. Kun. 
gens Beleuchtung einiger Anmerkungen 


über des H. P. Sottſcheds deutſcheSprach⸗ 


lehre von J. M. Heime, Brandenb. 


760.8.) — Sriedr. Wil. Gleim 
(Son Berf. eines „Sendſchreibens am 
das Planztädtlein su Hertnhut feyn. S. 


Laugens Sammtl. gelehrter und freund» 


ſchaftlicher Br. Th. 2.©. 105.)— ud: 
>. Ye (Saririſche Schriften. . » . 
Hamb. 1767. 8. Beurtheilt find. le, uns 
terandern, in dem ten ‘Bd. &. 79. ber 
Reuen Bibl. der fh. Wiffenfchaften.) — 


Chrſtph. Otto Freyb. v. Schoͤnaich 


(1) Die ganze Aeſthetik in einer Nuß, 
oder Neologiſches Wörterbuch. ... 175%. 
8. (Gegen Klopſtock und Bodmer.) 2) 


- Erläuterung. über die ganze Aeſthetik in 
einer Nuß... Frevſ. 1768.8. (Doch weit 


ich nicht, ob dieſes von dem Hru. von 
Schoͤnaich ik.) 5) Die ganze Aeſthetik 


in einer Nuß in ein Ruͤßchen gebracht. oder 


Nachleſe der Neologie 1755.8. (Enthält 
verſchiedene Auffäge gegen Leffing, der 


darin Sniffel, und Haller, der Rellah 
beißt. Das Anagrammatiſiren bekam dem 


Verf. uͤbel; Kaͤtner, wie es beißt, brachte 
ans dem Nahmen Schoͤnaich, ein greu⸗ 


liches Anagram heraus, das in einem be⸗ 


kannten Epigramme noch curfirt.) 4) 
Samml. von Sinngedichten !.1. 1755.B. 
(Orößtentheils auf ®- E. Leſſing. 5) Ein 
Miſchmaſch von allerley ernſthaften und 
Infigen Poſſen... 3756. 8. (vorzüglich 
gegen Leſſing) 6) Der Sieg des Miſch⸗ 
maſches... 1755. 8. (vorzüglich gegen 
Zacharia und deffen tom. Eropden.) 7) 
Dden, Sativen und Nadahm. Leip;. 
1761.8.) — Lingen. Bobmerias.1. 
(1755.)8. — Verſach einer gefattenden 
Satire, oder etwas zum Lobe ber Aeſthe⸗ 
Nter, 5, 1. 2768.8. — Job. Gotil. 


> 


Bat 
Beni. Wreil (In feinen moraliſchen Ere 
nisreiches Hoang sthy ; welches: eiue ſa⸗ 


tiriſche Geſchichte der deutſtchen Dichtkunſt 
son den Zeiten Gottſchebs au, if.) — 


Chrſtph. Mart. Wieland (Ankuͤndi⸗ 


sung einer Dunciade für die Deutſchen, 
2755. 4. Das Werk iſt nicht ausgefuͤhrt 
worden. — G. Bindenberg (Mora-⸗ 
liſche und ſatiriſche Verſauche, Breet. 


'1762.8.) — Ungen. (Satiren, Frankf. 


und Leipzig 1762. 8.) — Ungenanuter 
(Satiriſche Verſuche, Frkft. und Leips. 
1764. 8.) — Carl Irdre Bahrdt 
(Kirchen s und Ketzer⸗Almanach auf das 
J. 1781. 8. fortgeſetzt auf das J. 178668. 
Standrede am Garge . . . . Jeh. M. 
Goͤtze, von Zigra, Hamburg 31786. 8. 
Zamor oder der Mann aus dem Monde, 
Berl. 1787. 8. Das Religiem⸗Edict, 
ein Luftfpiel, Thenakel 1789. 8. Der 
dritte und vierte Anfiug des Religionus⸗ 
ediers, Thenakel 1789 8. Ala Lama, 
oder der König unter den Schäfern 17 yo. 
8. Mit Zimmermann deutſch gefprachen, 
Berl. 1790. 8. Zimmermauns Auferfies 
hung 1791.8.)— Job. Heine. Mer 
(Rhaͤpſodieen von Joh. Heinr. Reinhart 
dem Juͤngern, 1773. 8. und jm Rheini⸗ 
(hen Mo, fo wie im Sten Th. des Tas 
ſchenbuches für Dichter und Dichterfreuns 
de. ZurBeheriigung vieler deutſcheu Dich⸗ 
ter.) — Beda Meyr (Ein Paͤckchek 
Sariren aus Ober⸗Deutſchland, Muͤn⸗ 
chen 1770. 8.) — Joh, 9. Campe 
(Satiren, Helmft. 1768.8. Das Teſta⸗ 
ment, eine Sat. 1769:8) — J. G. G- 
Lucius (Satiren 1771. 8) — Io 


Matth. Dreyer (Bon feinen vorzöge , 


lichſten deutſcheuGedichten, Alt. 177 1.8. 
Iaffen fih manche hieher rechnen. Die 
ſchaͤrfſten feiner Satiren find, indeſſen, ir 


dieſeSammlung nicht aufgenommen wor⸗ 


den.) — Lingen. (308. Ehr. Gottſched 
an Joh. Jac. Bodmer, aus den Flifdis 
fhen Feldern, Brem. 1771. 8.) — 
Wanderfchaft eines Journaliſten, Burtes 
Bude 1771. 8. — Skarfine, Bresl. 
1771. 8. — ©. Contius (Die Dar⸗ 

banellen, 





Sat 


Sanehen, uber das!@rbetb tufanhe des 
ten, Seit. 1772. 8. Mieland und 
Wöhonenten 1775. 8.) == Job. ©. 


dee Dunnuhelt, SDtosropolls 
2774. 8. Prometheus, Deucalion und 

Berenfenten, Weimar 1775. 8.) 
— RB. Foͤrg (Mäbige Stunden, beſte⸗ 
* in Gedichten, are und Gries 
fen, tandsh. 1775. 8. Ungen, 
(Der Dilptom, ein altes Sedigt, 1. 1. 
1775. 8. Auf die kleinen Meichshände.) 


— Ungen. Wehrpdlikpe Altershämer, 
oder Beweis, daß dicienigen, fo Chri⸗ fead 


Baum gekreuzigt, und Johannem ent⸗ 


hau⸗tet, Weſtphalinger gewefen, Gem. I 


77. — I. €. 6. Meyer (Die 
peue Deutſchheit numiser Zeitverſtreichun⸗ 
gen, ı3 Peoͤbchen, Gött. 1775 u. f. 8.) 
— Cbefin. Söor. Dan. Schubars 
(+ Baubeream, Mn 1766. 8. ®. 
auch deſſen Gedichte, Gtutte. 1785. 8. 
229.) — Frdr. Vicolai (Breuben des 
jungen Werthers 


« Berl. 1775. 8. 2 


— Ungen. Deaau und Diopfüs, eine 

Eecl. nach der sten Eccl. des Dirg. Frft. 
5.8. Seen 9. Wieland.) — $.€. 
u. Kübe (Dunciade der Deutfiyen . . . 
feip). 1773. 8. id unvollendet, und hat 


mit des Werke des Pope nichts als den 
Aid 


Tuel gemein.) — G. Chrſtpb. 

seuberg (1) Timorns, d. i. Vertheidi⸗ 
gung zweder Iſeaeltten, die durch die 
Kraſftigkeit der Lavateriſchen Beweitzruͤnde 
und der Gbttingſchen Mettwärke bewo⸗ 
gen, den wahren Olauben angenommen 
boden... Berl. (Bör.) 1773. 8. wof 
kavaterse vorachabte, fo’ genannte, Bekeh⸗ 
sung Üendelfehns. 


Möttelade Aufiäge, als das Seudſchreiben 
Vierter Tpeil, 


‚Bin ı7. 8. — Un 


2) In feinem Mas. 
daun finden ſich einige duberk glädlihe 


zUR 
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und Bein). ı778.8.) — ug. * 
Cran; (OSallerie Der Zeufel . 


Gebrauch, Gehen und Billigfeit 1777. 4.) 
— Ungen. Gesträge zur Geſchichte der 
menſchl. Narrheit, aus alten Papieren, 

gen. Merlonetten⸗ 
Theater, Wien 1778. 8. — Get. nad 
dem Geſchmack Kobeners; Wien I7TR. Be 
an dab Publikum, 1778. 8. — Ungen. 
Spaniſchen des Quevedo 1791. 8. (Nur 
deu Titel nach aberſetzt; gegen die EMan⸗ 
ſferſche Mebiciaalxerordnung.) — Se. 
Keop. G. zu Stollberg ( Jaucben, 
dei. 3734. 8. Die Reec. haben von 
dieſen Jamben ſehr viel Boſes geſagt; 
aber, wer nicht durch den, darin der 
fhenden Ton der Gelbfigefäligkeit Selche 
diat wird, muß auch viele gute Stenen 


bächlein von V. Cochum, [. |; 1784. 8. 
— Bor. Bloch (Ehren Kaudiens‘ 
Heldengekpichte, eder wem Duckicen 

8 blenẽb. 





w 
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Flensb. 1784. 8. Die moglide Paterne' 
in drermahl dreußig Vorſtelungen, Weſel 
2784. 3. — Bruchftuͤcke, moral. und 
fatyrifchen Innpaltes, Frft. 1784.8.— 
Die haben, Bruchtacke über was 
fie wollen ... . Deflöu 1794. 8. 2 Th. 
— P. Wetdenann Characteriſtiſche 
Gatvren, nah) den Temperamenten, Defs 
fau 1784. 8: — Ungen. Marokkanl⸗ 
fche Briefe, Beft. 1785.8. — Hamidé 
Meinungen üßer Die maroffanifhen Brie⸗ 
fe, Leipz. 1785. 5 — . Der reifende 
Iman, Deflau 1785. 8. — Joſ. von 
Ketzer (Der Veichtvater und der Junge 
Geilßliche als Beichtlind 1735. 8.) — 
Ungen. Der VJeſuit in qguter Laune, 
Mobilow 1785. . — Joſ. Kichter 
(Briefe eines Eupeldauers . „ . über 
d’ Wienfadt .:. . Wien 1785. 8.) — 
Ungen. Familienbuch für meine Nach⸗ 
kommen und Freunde... aus ben Bas 
pieren Ad. Ehrbards, Wien 1785. 8. — 
Mohammeds Reife Ins Paradies, berausg. 
von Jak. Morder, Beft. 1785. 8. — 
9. Pavian, Voltaire und Ich in deu Un⸗ 
terwelt, Berl. 1785. 8. — Reben, Dieis 
mungen, Tod und Begrdbniß der Jungfer 
Gufanna Dumpfoffin, keipz. 1785. 8. 
— Lingen. Grensfein der weiblichen 
Rechte in und auſſer der Ehe, Bafel 
3786. a — Wunderbare Reife ins Land 
Zerum, Bhllod; 1786. 8. — Berichte 
kind and Beichtvater, oder Kapuziner 
und Dorfpfarrer, Nom (Bien) 1736. 8. 
— Der Teufel in der Franciskaner⸗Kut⸗ 
te, der Geh. des P. Tempelluchs, 
Mader. 1786. 9. — Teonh. Mieifter 


210 


(Erfcheinung und Bekehrung des D. 


Quiyotte im legten Diertel des 18ten 
erh. Wien 1786. 8.) = Ungen. 
Ankündigung einer ritterlichen Reife um’ 
unb durch die Welt, Verl. 1786. 3. — 
3. Rautenſtrauch (Das neue Wien, 
eine Zabel, Wien 1736. 8) — 7. 
0:4. Kosmann (Sotyrifhe Skitzen, 
Bft. 1787. 8.) — Ungen. (ap! tı. 
Oder die Menſchheit in. leuten Zügen, 
Berl. 1781. 8. 2 TH) — Traum eined. 
Anachoteten, Bresl. 1787. 4. — Coine- 
menii philoſophiſch ſatoriſche Beifen . . . 


— 


Sat 


Botöd. 1787. 8. — Kelle in die andre 
Welt. Oder übers und unteriredifche Vi⸗ 
ſionen und Hhantoflen . . . Leipz. 1784. 
3. — J. W. Luce (Lappalien 17934 
1787. 8. Fuͤhren den Titel mit Mecht.) 
— Ungen. Abdul Erzerums urue pres 
filche Brieſe, Wien 1787. 8. — Briefe 
eines reifenden Beuditen . . . . Leips 
17871. 8. — J. WM. Tollberg (Briefe 
eines Hottentotten T. I. 1787. » 1788. 8. 
8 Yafte.) — Ungen. Korreſponden dee 
Heiligen aus dem ilttelalter . . Leipz. 
178771788. 8. Deren Pakete, wogegen 
ber P. Sr. X. Jane ein Schriftchen mit 
deu Titel: Iüder Verf. . . . nicht der 
ebrtofehe Pasquißant, Hunsb. 1788. 8. 
beuden ließ. — Stiedr. v. d. Trend? 
(Seme erfie Satire Ik, fo viel I weiß, 
der. Macebonifihe Held, die ſchon in ſ. 
Gedichten, Freſt. 1769. 8. und im iten 
Th. ſ. Sammtl. Gedichte und Schriften, 
Leipz. 1736. 8. 8 Th. erſchien, und einzeln 
wieder 1788. 8. gedruckt wurde, Das Schicke 
ſal dee Frau Juſtitia an allen Höfen Eurr⸗ 
pens 1787. 8. Letzte Unterredung Fricdrich 
des Großen mit P. Parian 1787. 8.) — _ 
Ungen. Der Tobdtenfopf, ein Bevtr. 
zur Geſchichte des menſchl. Herzens, Verl. 
1787.88 — Das Affenland, oder bee 
D. Banfarene, (Wien) 1787. 8. — Dee 
D. Simio Midias, oder der Berf. des 
affenlandes (Wien) 1787. 8. — J. B. 
v. Alxinger (In f. Gedichten, Klagenf. 
1788. 8. a Th. finden fich mehrere Strafs 
gedihte.) — Ungen. Almanach der Al⸗ 
manache ... 2eipg. 1787. 8. (Auf bir 
vielen Almanache, bie neuern Pddagos 
ven und über die Vortreflichkeit elender 
Seribenten.) — Ungen. Der ſatyriſche 
Biedermann, Prag 1788. 8. Ein Heft. 
— 8. W. Seyfried (Gallerie der En⸗ 
gl... Bel 1188. 8.) — SF. A. 
Weisbubn (Satyriſche und fiber. 
Aufi. herausgeg. von einem beruͤhmten 
Journalifien, beipz. 1788. 8. Auf Er⸗ 
ziehung, Romanfchreiberen, Wunderku⸗ 
een, kLuftſchifferey, u. d. m.) — Ungen. 
(Karrikaturen, Feſt. und Leipz. ı 788.8.) 
— Reden und Dialogen, bintenen ein 
Kereptbäcplein, peransg. von Kaſ. — 
= 8 


Ds 


Sat 

es. Cbln 1788. 8. — €6:%. 
pius ( Gloſſarium für das achtzehnte 
on Seft. 1788. 8.) — C. G. 
Spranger (kobrede auf die Dummpelt 
- . « Emfaltöthal 1788. 8. — Un 
gen. (Der Affenkoͤnig, oder die Reform 
„Wien 1778. 8. m. K.) 

* Jak, Welt und Hof, ein ſatiriſcher 
Roman, Berl. 1788. 2 Th. — Welch. 
Kolbenſchlag, Schulmeiſter in Aappels⸗ 
Darf, Jeſuitiſche Reiſe, Bet. 1787. 8. 
— Gemähide nom Heyrathen, eine Sat. 
in Verſen, im sten St. des Jahrbuches 
für die Menſchheit, Hannover 1788. 8 
— Spiel ous dem Woͤrterbuche eines 
Beobachters, in dem sıten- bee Monatl. 
Sefte sur Deförderung der Eultur, Han. 
1788... 8. — Fragmente des Geſchichte 
und Meinungen eines Meuſchenſohnes, 
Eifen. 1787. 3. (Auf die Philanthropine.) 
— Ungen. (lieber Lor. Wilb. den 
Biebreichen -und meine Unterredang mit 
ihm, von J. C. Meowerk, Churbanndver 
riſchen Hoſenmacher, Frft. 788. 8. Eine 
außerſt stüdliche Perſiflage auf die Gelbſt⸗ 
sehäRigkeit eines, ein berühmten Mans» 
mes: Chen diefem Verf. werden ',‚des 
Gel. Seh. Etatsraths Som. Eonr. von 
Ochmafstopf Hinterlaffene Papiere 
Bresl. 1792. 8.‘ zugeſchrieben.) — 
Ungen. Doctor Luther an den Ritter 
». Sinmermam; fl. 1788. 8. Derbe 
Waphrbeiten in katmichten Kuittelverſen. 
— Ungen. Zimmermann ber ıte und 
Feiedrich der ate, von Joh. Heine, Friedr. 


Duitenbaum, Bildfchnigee in Hannover 


... Bonden (Berl.) ı790, 8. Ungeach⸗ 
tet bie Schrift, mie der Titel zeigt, erh 
in der Zolge angeführt merden folte: fo 
mag fie denn boch, als zu den vorherge⸗ 
henden gehöelg, Hier ihre Stelle einneh⸗ 
men) — Sn Silidee (Senfs) Ge⸗ 
Dichten, 2eip. 1788. 8. findet fich eine 
Satire auf die Mode. — Ungen. Hi⸗ 
rum Sarum, ein fatir, Roman, Gel. 
789. 8. — Ungen. Musmapl aus des 
Teufels Papieren, nebft einem nöthigen 
Avtte, vom Juden Mendel, J. 1. 1789. 
8. — Gefundener Briefwechſel zwijchen 
elnem Vacon — Advokaten 


uw 


Sat 
und Commiffionssathe, Lk 1789. 8. — 
Satieen eines Kopuzigers über fein Zelt 
alter, vor f. Eintritt in den Ochen, Wien 
1789. 8. — Sry. Job. Pillifus (Dee 
Kannswurkt und der droſch 1789. 8.) = 
Ungen. Schwedenborg der Jüngere . ... 
Leipa. 1789..8. — Der Teufel auf Reis 
fen, Bft. (Wien) 1739. 8. 2 Th. — 
Die Rathöhresens Wahl zu Ahdera . . . 
Verl. 1789. 8. — Bittſchrift des Pas 
piees an die Öelchrten . . Phtlad. 1789. 
8. — Bkeifen in den Mond, von einem 
Bewohner des Wlorköberges . . . Leipz. 
1789. 8: — Der moblgenüßte Sanımel 
...1289. 8. — Satiriſche Dlograppien 
der Altudter und Apofiel, Berl. (Wien) 
1789. 8. — Die Prorectorwahl, In 3 
Gef. ſ. 1. (Sale) 1789. 8. — 5.X%. 
Gräber (Saticiſche Gedichte zum une 
ſchuldigen Zeitvertreibe, Deutſchl. 1790. 
8.) — Ungen. Dee neue Drion, in 
Utopien (Halle) 1790. 8: — Reiſe eines 
Erdbewohners in den, Mars, Philad. 1790. 
& — Bemerkungen auf einer Reife 
duch die Stadt und Landſchaft Narren⸗ 
berg... . Abdera auf Kofen des gef. Mas 
piſtrats 1790. 8. — Reiſen einer- ne 
ein... . nach dem Frans. Nuͤrnb. 1790. 8 
8 Th. — Frz. Joſ. Airmair (Fürhens 
bilder, f. 1. 1798. 8. — Ungen. Anfelms 
und feines Sceundes, bes Magiſters, poeti⸗ 
ſche Reife nach Kaflogallinien . . feip). 
1790. 8. — Die Boͤotier, in 3 ef. Feſt. 
1790. 8. — Die ſchoͤne Beate und der Ka⸗ 
paua in 12 cf. Wien 1790. 8. — Aug. 
v. Kotzebue und Seine. Matth. Mar⸗ 
card (Doct. Bahrdt mit eiferner Stine, 
oder die deutſche Union gegen Zimmers 
mann 1790, 8. 
quil, und als ſolches, auch ein merfs 
würdiger Beytrag zur Befchichte der Zeit, 
beffen Gehalt und Ton wohl nicht durch 
Apofogien und Entichuldigungen gut ges 
macht werben fann.) — Ungen. (Pa⸗ 
bagogifche Kriegslieder . .. (Frf. a. M.) 
1799. 8. Auf eine Streitigkeit zwiſchen 
den. HH. Eampe, v. Knigge und Trapp.) 
— Leben und Thaten des weil. Hochwuͤr⸗ 
bisen, Paſtor Rindvigius, ans kicht ge» 
Belt. von Kasp, Renatus Denarte, Dis 

O 2 ſenh. 
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— 


Ein merkwuͤrdiges Vas-⸗· 


Sat 


fen. (1790) 8. a Th. — Der Schrift⸗ 
Relerteufel ... Bert. 1791. 8. 
Yingen; Sobrede von des Thorheit- auf 
De Thordeit, im sten Bde. der Brch 
mütbigen "Unterbaltungen . . -. Lelpsie 


. 


191. 3. — Des Rarenfpitel . . Beipi- 


1792. 8. — Beritäten, ober ſatyriſche 
Uufſ. Orig 1798. 8. Be — — 
Sammlungen: Satyeiſche Bibllothek 
auscrlefenee Meiner ſator. Gcheiften, Beft. 
1760 » 1765. 8. Fünf St. — — 

‚ übrigens, von den ſcherzbaf⸗ 
sen,‘ fo wohl als Sinngedichten (6, 
dieſe Urtikel) viele bicher schören, iſt be⸗ 
reits erinnert worden. Uber auch meh⸗ 
vere unfrer Romane, als Seboldus Nothe 
anfee, Spitzbart, u. a. mı. fo wie meh⸗ 
rere unſrer Dionatsfhriften, der doch 
einzele Nufläge darin, u. d. in. wuͤr⸗ 
den hier haben angefährt werben möüflen, 
wenn der Raum es geſtattet bitte. — — 
Moch verdimen die faryrifchen Ku⸗ 
pfer bier, wenigſtens allgemein, erwahnt 
‚ gu werden. Auffer den bekannten von 
Yesorth,, und Chodowiecki, begnüge ich 
mich Roman v. Hooghe, Borel, Bun» 
Burn, du nennen. — "u 


Sachyriſches Drama, 


Dieſes war bey den Griechen eine 
t des Nachſpieles, das entweder 
n zwey Trauerſpielen, - oder 
nach denſelben aufgeführt wurde. 
Der Charakter deffelben war, daß 
es eine befannte Handlung eines Hel⸗ 
ben, zwar ernſthaft, aber mit Echers 
untermifcht, in einem aufgewekten 
Vortrag vorfichte. Diefes Drama 
hatte einen Chor, wie dag Trauer: 
iel, der aber allegeit and Satyren 
fund. Sowol der Anhalt, als 
die Ausführung zielte auf etwas lu⸗ 
fliged ab. Die Scene war allemal 
Ä auf freyem Felde uder in Wäldern, 
nahe an ben’ Höhlen der Satyren. 

-  Satyricae fcenae, (fagt Vitruvius,) 
‘ornanturarboribus, fpeluncis, mon- 
tibus, reliquis sgreftibus rebus, in 
topiarii operis fpeeiem deforma- 





Sat 

tis *) ; und fo waren auch die Tänse, 
wie alles übrige, dem muthwilligen 
und wollüftigen Charakter ber Saty⸗ 
ren angemeffen. | 

Wie ausgelaffen dieſes Schauſpiel 
geweſen ſey, laͤßt ſich aus dem Cy⸗ 
clops des Euripides, dem einzigen 
fatyrifchen Drama, dag übrig ge⸗ 
blieben ift, abnehmen ; da biefer fo» 
fratifche fonit fo weile und fo. ernfte 
bafte Dichter feinen Satyren viele 
wolluͤſtige Neben, und fogar Zoten 
In den Mund legt, welches er ges 
wiß aus Nothwendigkeit, dem Cha⸗ 
rakter dieſer Spiele gemaͤß, und nicht 
feinem eigenen Geſchmak zufolge ge⸗ 
than bat. | | 

Es ift wahrfcheinlich,, daß dieſes 
Drana das alleräitefte in Griechen⸗ 
land geweſen iſt; und es könnte wol 


ſeyn, daß die andern, naͤmlich die 


Tragoͤdie und Comoͤdie, ihren Ur⸗ 
ſpruug daher genommen haͤtten, und 
daß es feinem Urſprung nach eine 
Herbſtluſtbarkeit, nach Einſammlung 
des Weines geweſen. Aus dieſem 
Grunde mag ed nachher als ein Aus 
bang bey. Trauerfpielen ſeyn beybe⸗ 
Dalten worden. Denn insgemein 
mußte ein Dichter, wenn er ein oben 
mebrere Trauerfpiele aufführen Kr, 
auch ein fatyrifches Drama darzu ges 
ben. Ausfübhrlichere Nachricht vom 
diefem Luftfpiel findet man in einer 
eigenen Abhandlung, welche If. Ess _ 
‚fanbon davon gefchrieben hat *"). 
Die Römer hatten auch eine Art 


ſatyriſcher Luſtſpiele, die aber von 


den griechifchen gänzlich unkerſchie⸗ 
den waren. Die wenigen Spuren, 
roelche man von ihrer Beſchaffenheit 
bat, kann man in dem angezogenen 
Werk des Caſaubons finden. Wir 
bemerken nur dieſes einzige, daß aus 
den wenigen Nachrichten ber roͤmi⸗ 


- *) L. V. c. 2. | 

. **) II, Cafauboni de Saryrıca Graecorum 
poefi et Romanorum fatyre, Libri IL 
Parif, 1605, 8, — 


Sat 


fchen Seribenten zu erhellen ſcheinet, 
das dieſes Schaufpiel bey den Rds 
mern wie eine Art der Faſtnachtsluſt⸗ 
barkeit gaweſen, Pa die fpielenden 
Derfonen einander burchgegogen, ohne 
vaß in diefens Spiel eine wirkliche 
Zabel oder -Randlung, zum Grunde 
gelegt worden. Livius (Androni- 
ens) poft aliquot annos ab fatiris 
aufus eft primas argumenta fabu- 
larum ferere *). Mit dieſem fommf 
überein, wag Pal. Maximus fagt: 
A fatiris primus omnium poeta Li- 
wius ad fabularum argumenta fpe- 
- &antium animos traustul.t. - : 

Nachher ift aber von den Roͤmern 
Der Rame der Satire einer Art des 
Gedichts gegeben worden, wodon 
ba vorhergehenden Artikel gehandelt 


> a 


Auſſer dee, von H. Sulzer angeführ 
ten Steift des If. Cafaubonus (Par, 
1605. 8. Hal. 1774. 8. und im ıten 
Dde. des Muſ. philol, et hit. des Th. 
Erenius, Lugd. B. 1699. 8. 3 Bde.) 
handeln von dem ſatoriſchen Drama 
neh: Brumoy in dem Difc. fur le 
Cyclope d’Euripide et fur te fpedtacle 
ſatyr. bey f. Theatre desGrecs Bd, 6. 
©. 331. Par. 1763. 12. — Quadrio 
im sten Bde. ſ. Stor. e ragione d’ogni 
poefia, S. 27. — €. 3. Slögel, 


* 


im ıten Bd. ©. 332 u. f. f. Gefpihte der 


komiſchen Litteratur (aber fehe wenig bes 


fetedigend) — I. G. Buble: De fa- 
bula Satyr. Graec. Gött. 1787. 4. — 
4. €. A. Zidyfidor: De Dramate 
Graec. Comico fatyrico ... Lip, 
„293. 8. (10 die Sache am Beften aufs 
Meine gebracht iR, und wickelt noch beſ⸗ 
fee Hätte ausgeführt werden können, wenn 
der 9. Berf. im Algemeinen den Ge⸗ 
Besuch der Satyren auf dem Theater der 
@eichen, oder in. dem Drama der Grie⸗ 
en, unterfucht hätte.) — Auch Clo- 
Ding, in f. Verf. aus der kitteratur 


°) T. Liv, L, vil. c. a. 


- 3639. 1%. | | 


Seat 213 
und Dil, Et. 1. ©. u9. Leinis 
1767. 8. — und ©. @, Leſſine, fü (- 
Collectancen, Art. Satyr. Drama fast 
etwas baräber, — 


uebrig FE, von ganjen griechiſchen 


Staͤcken dieſer Urt, uns wohl nichts, 


als der Coelobo des Euripides, weicher, 
auffer- den Ausgaben mit den übrigen Wer⸗ 
Ben des Dichters, einzein c. Heinr. Rum- 
pio, Hamb. 1613. 8. gedruckt worden 


Wr: und Aber welchen C. T. KuingelCom- 


mentar. ſpec. Lipf. 1783. 4. Geidriee 
ben hat. — “ 
Bon Neuern haben: rinige Italienck 
mit ſichtbaret Nachahmumg des-Euripie 
des, ein paar: Dramen: dieſer Wet: ge⸗ 
fheichen, als Glamb. Giraldo Cis⸗ 
thio, die Egle, Ferr. 1545. 8. und 
Dirt. Seamatca den Polifemo, Yalerıme 


S aͤ ul e, - | 
(Gaukun.) 


Ohne Zweifel hat die aͤlteſte Ark gu 
bauen den Gebrauch der Säulen ein⸗ 
MEINE Allem Anſehen nach beſtun⸗ 
en die aͤlteſten Gebaͤude blos aus 
etlichen in die Runde oder in ein Vier⸗ 
ei herumgeſetzten Stämmen von Baͤu⸗ 
men, uͤber welche man ein Dach ge⸗ 
macht hat. Alſo waren die aͤlteſten 
Saͤulen Staͤmme der Baͤume; und 
von diefen baben hernach die Säulen 
ſowol die Verjüngung, als auch bie 
Verhältniffe der Dike zu der Hoͤbt 
befommen. Der Gemächlichfelt hal⸗ 
ber haben die erften, noch von Feiner 
Kunſt unterrichteren Baumeiſtet, eben 
icht dich dikeſten Baͤume zu Untere 
gung ihres Daches ausgeſucht, 
Bäume von einem Fuß dik waren 
ihnen mehr als hin! ; und 
das Dach über biefe me iſt 
ohne Zweifel wur fo Hoch, geweſen⸗ 
al® der. Arm, um es zu feßen, rei⸗ 
chen konnte: ſechs bis ficken Buß; 
daber nachgehends das aͤlteſte Ver⸗ 
FE a — 
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haͤltniß der Saͤulenhoͤhe gr Dike, 
wie 5 bis 6 zu 1 entſtanden iſt *). 
Dur die gotbifchen Baumeifter, die 
einen Geſchmak am übertriebtnen und 
erftauntichen Hatten, baben bernach 
dieſes Verhaͤltniß geändert und bie 
Höhe der Säulen vier und nod) 
mebrmal größer genommen, ald an» 
dre der Natur näher folgende Voͤller 
gethan haben. 


Der überlegte Geſchmak hat ber 
Eäule Theile gegeben, die fie an- 
fanglih nicht hatte: einen Kopf 
(Knauff, Eapiteel,) und einen J 
Vielleicht iſt aber auch dieſer Theile 
Arſprung mehr in dem Zufall, als 

in dem Geſchmak gegründet. Der 
Knauf iſt älter, als der Fuß. Ver⸗ 
muthlich find Die Baumſtaͤmme in 
bie Erde eingegraben worden; oben 
aber war ein Bret noͤthig, damit 
ber Unterbalken feſter auf der Saͤule 
auflaͤge. Man finder deshalb an 
ganz alten. griechifchen Gebäuden 
mol einen Knauff, aber feinen Saͤu⸗ 
lenfuß. Aber der Öefchmaf hat bep⸗ 
de, nothwendig gemacht; denn ohne 
diefe Theile ift man ungewiß, ob 
man eine ganze Gäule, oder nur 
einen Theil davon ſehe. Der Ge: 
ſchmak fodert fchlechterbinge, daß 
das Schoͤne ein Ganzes ausmache; 


dieſes aber muß ausgezeichnete 


Schranken haben **.. Eine Saͤule 
ohne Zuß koͤnnte für einen verſchuͤt⸗ 
teten, ober in die Erbe gefimfenen 
heil des Gebäudes angefeben wer» 
Den; und ohne Gapiteel, wuͤrde man 
nicht gewiß fepn, ob das Gebaͤlke 
nur darauf ruhet, oder wie in einen 
Zapfen eingeſtekt wäre. ' Alſo gehoͤ⸗ 
ren der: Zuß und das Capiteel als 
ganz wefentliche Theile zur Saͤule. 


*) An einem fehr alten Tenmel in Co⸗ 

.. zinıh waren, die doriſchan Säulen ſo 
kurz, daß fie wicht vbllig viermal hös 
ber als die waren. S. !Les plus 
beaux Monumens de la Grice par 
Air. le Roy, Part. IL. 


. p.. 
*) 6. Gapz. 


Saͤu 


Der Haupitheil der Saͤule iſt der 
Stamm oder Schaft*), der fich bei 
wiegen fo auszeichnen muß, daß die 
beyben andern Theile gegen ihn in 
Feine Betrachtung fommen und nur 
als feine beyden Enden erfcheinen. 
Durchgehends ift ber Fuß die halbe 
Stammdife Hoch; dar Capiteel oder 
der Knauff aber ift etwas und bis 
gweymal hoͤher, als ber Suß. Die 
genauern Verhaͤltniſſe zeigen wir im 
andern Artikeln an. 


Die Art der Säule. wird vornehm⸗ 
lich durch die Berhälmiffe, und die 
Korm bed Knauffs bdeſtimmt. Don 
allen Arten, die eingeführt worden, 
haben ſich nur die erhalten, welche 
bie Öriechen, bie Tufcier und die Ro— 
mer eingeführt haben, und find an 
ber Zahl fänf. ug Arten egh⸗ 
ptifcher und forifcher Säulen, auch 
einige, welche bie gochifchen Bau⸗ 
meifter eingeführt, nebft einigen Ein⸗ 
fällen neuerer Baumeifter, find ent⸗ 
weder ganz in Verachtung gerathen, 
oder doch nicht: durchgehends ange 
nommen. Und es ift um fo viel we⸗ 
niger nöthig, mehrere Arten einzus 
führen, da die erwähnten fünf Arc - 
“ binlängliche Mannichfaltigfeig 
geben. 


Die. fehlechtefte und ungejierteſte 
ule, be der rohen Natur am 
nächften kommt, iſt die Lofcanifche, 
Ihr Fuß beſteht aus drey fchlerhten 
Sliedern; der Knauff hat ebenfalls 
nur wenige einfache Glieder, und If 
nit einer ganz ſchlechten Platte bes 
deft. Der Etgmm iſt fiebenmal ho⸗— 
her, ald er unten, dik iſt. Naͤchſt 
diefer folget Die dorifche Säule, die 
einen zierlichen und aus mancherley 
Gliedern beſtebenden Zug und Knauff 
bat, fonft aber nach denſelben Ber» 
bältniffen gemacht iſt. Die’ jonifche 
Säule hat einen ſchon kuͤuſtlicher ver⸗ 


zierten 
*) ©. Sqaſt. 


.. 
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zierten Knauff, und Sf durch bie 


Aroßen Voluten oder Schneken des 


Felben kenubatr. Die toͤmiſche Saͤu⸗ 
le bat ihrem hoͤhern Knauff. außer 
den joniſchen Voluten, noch Lau 
gegeben und iſt Merhaupt hoͤher. 
Die corinthiſche/ als die zierlichſte 
und feineſte, bat einen mit ſchoͤn aus⸗ 
gezakten Alduthusblaͤttern und vie⸗ 
len kleinen Schnoͤrkein ausgezierten 
Knauff, und. dabey ein feines und 
ſchlankes Anfehen. - —XX 
: Der Alteſte Gebrauch der Saͤulen 
war vermuthlich ˖ bey offenen Gebaͤu⸗ 
den, deren Dach nothwendig durch 
Säulen oder Pfeiler mußte unterſtuͤtzt 
soatdert, welches bey verfchlofienen 
Gebäuden nicht. näthig iſt, wo alles 
auf den Mauern ‚zubet. ; Hier 
wurden fie zu Unterfiügung folcher 
Theile, die weit über die Maner her 
vorfpringen, gebraucht; daher bie 
Säulenlauben ihren Urfprung ba» 
ben, die bey allen prächtigen Bebäus 
den ber Griechen und hernach auch 
ber Römer angebracht wurden. 


Ben den Tempein der Griechen 
warn die Saͤulen umentbehrlich, 
weil diefe Gebaͤude allemal fo ange» 
legt rourben, daß eine, oder mehrere 
Ber Außenfeiten deıgelben shit einen 
Bordache verfehen Avarın, welches 
durch Säulen getraßen wurde. Bis 
fruvius beſtimmt de Bauarten 
alten Tempel darnach Die 
pel, welche uur ar der Norbderfete 
eine mit einem Vordach bedekte Voͤr⸗ 
halle (Porticus) hatten, welches die 
dltefte Art zu feyn Tcheinet, wurben 
Proftyli genennt, und befamen, nad) 
der Anzahl der Säulen an der Bor« 
halle, noch ihre befondere Namen; 
ale 5 3. Proftylos tetraftylos, und 
Pro hexaftylos, waren die 
Namen der Tempel, deren einzige 
Borballe joter oder ſechs Säulen 


®) L. LI. c. 2. 


Ein ars 
‚Hatte. "Wenn and) die Bintere Geike 
des Tempels einen Eingang: mit d- 


‚ner Vorhalle hatte, fo wurde er Ach- 
‘phiptoftylos genannt. Die dritte 


bwerk Gattung machten die Tempel, bi 


anf allen vier Seiten mit &dulen 
umöeben: waren, die ein um daß 
ganze. Gebäude berrfchendes Vordach 
unterſtuͤtzten, fo daß ein bebeiter 
Cpagiergang, . aber eine. Schulen 
laube um den ganzen Tempel herum⸗ 
gieng. Diefe Gaumng bekan nah 
der Anzahl und Stellung der 

wieder beföndere Nainen. Ueben 
baupt paſſet dee: Name Petiſtylium 
uf eine ſoiche Anondnung. Dieje⸗ 
gen, bie ſechs Saͤulen an der vordd⸗ 
Xen, und eben ſo viel an der hinteren 
Seite hatten, an den beyden andern 
«aber ellfe, (hie heyden Ekſaͤuienn, bie 
auch zur Border» und Hinterfeite ges 
hörten, mitgerechnet,) wurden Peri- 
pteri genannt. In biefen ftunden die 
Säulen fo weit aus einander, als 
fie Hop den Mauern des Tempels ab» 
flunden: Tigfieh war die Säulen 
weite auch dag Maaß ber Breite der 


- Raube. er die Border uud 


interfeite acht, und die längern 
ebenfeiten funfzehn, oder ſiebzehn 
aͤulen batteng ver Tempel aber nur 
fo breit. war, fs die Länge von drey 
Saͤulenwpeiten Afo daß die Laube an 
et längern Sten zwey Säulenmwei- 
n breit wurde *), fo gab man ihm 
n Namen Pfeudodipterog Die 
rfindung dieſer Anordnung fchreibt 
itruvius d ermogenes zu. Das 
eſentlichẽ Werſelben beſteht darin, 
daß die Säulenlaubenian den beyden 
langen Seiten bed Pfeudodipteros 
bey gleich enger Saͤulenweite noch 
einmal fo breit werden. 


Wollte man noch größere Pracht. 


um ben garten Tempel 


anbringen, fo feßte man zwey Rei⸗ 
hen Ehulen um ben gan 
24 herum. 


®) &. bie IN. diau. 
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| herpm. Diefe wurden Dipteri gt» 


nennt: und fo mar der. Tempel ber 
Diana su Ephefus, den, nach dee 
Bitrupius Bericht, der Boumeiſter 
Cteſiphon angegeben bat. Wenn ein 
solcher Tempel, auch innerhalb 
ner Mauern ringöhernm eine w 
lenlaube von doppelt uͤbereiuander⸗ 
Bone Säulen batte, fo daß der 
iunerſte — dem man auch 
in unſern Kirchen den Namen des 
chiffes giebt, ohne Dach gm Aypen 


“ fam . der Rame Dipteros 





Scru 


brauch ,: ben die Griechen von id 
Säulen gemacht haben. Gie ei 
ten fie immer frey zu Unterſtuͤtzu 
sind Vordaches. Dem in ber 


kunf der Alten unerfahrnen Leſer * = 


nigen Begriff Ban der Bauart ber 
grichifhen Tempel und ber Anwen⸗ 
dung der Säulen zu geben, füge ich 
bier folgende Grundrife bey. Wo _ 
bey zu merken, daß die Punkte die 
Stellen der Säulen, die Striche 
aber die Mauern vorftellen. I Iſt 
ein —— an Proftylos genennt 
wurde; en Amp ne end 
un ein —* — 
can bey dieſem zw 
an Mauern uud der Außerfien 
Meibe Säulen noch eine Reihe ſtuͤn 
de, fo wie vorne behm Eimgange: fo 


ts wäre es ein Dipteres, 





Die 
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Die neuern Baumeiſter Haben den 


Gebrauch der Eäulen als bloße 
Zierathen eingeführt: fie tragen oft 
nichts, fondern haben nur ben 


Schein, als trägen fie ein Gebaͤlke. 


Man vermanert fie, fo daß fie nur 
am bie Haͤlfte ihrer Dike über die 
were vorfiehen. Die Eäulen 
auf. dieſe Art anzubringen, ift ein 
Mißdrauch, den der gute Geſchmak 
ukmais rechtfertigen wird. Eben fo 
wenig hat der richtige Geſchmak der 
Sriechen Bogen oder Bewdiber anf 
Säulen wie die Roͤmer In den 
Apätern. Zeiten und auch die Neuern 
yardan haben. Die Saͤule iſt ein 
der ſeiner Natur nach nicht 

fo feſte Acht, daß er nicht leichte 
Eönute umgefloßen werben, wenn er 
von oben einen Stoß bekommt. Er 
nur fefle, menn ber Druf der 

WM, welche er trägt, bleyrecht auf 
Den Ruauff gerichtet if. Ein mit 
beyden Enden auf den Knauff ruhen⸗ 
Der Bogen drüft, ober ſcheinet im⸗ 
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mer etwas auf die Seite zu druͤken, 
und macht In der Baukunſt eine we⸗ 
ſentliche Unſchiklichkeit. Eine Reihe 
Säulen bekommt ihre Feſtigkeit von 
Dem darüber gelegten Gebaͤlte; daher 
follte es natürlicher Meife eine allge _ 
meine Kegel dir Baukunſt feyn, feis 
He Säulen aͤnzubringen, als wo fie 
ein Gebaͤlke zu tragen haben. Es 
iſt auch ſehr — daß der 
richtige Geſchnak ber Griechen ganz 
freyſtehende Säulen, als Monumſen⸗ 
te,- wie Trajans S in Rom, 
wuͤrde gut geheißen haben. Zu fol 
Behuf sden bie Griechen 
vermuthlich den aͤgyptiſchen Obelis« 
kus vorgesogen haben. 
SGewundene oder ſchnekenfoͤrmig 
ausgedrehte Saͤulen find ein Einfall 
bes verdorbenen Geſchmaks; und es 
iſt ein bloßes Maͤhrchen, daß die ge⸗ 
wundenen Saͤulen in der Peterskirche 
in Rom aus dem ehemaligen Tempel 
von Jeruſalem herruͤhren. Vignola 
hat die Zeichnung derſelben gelehrt, 
O 3 und 
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und damit fih eine fehr unnuͤtze 
' Mühe gegeben. 


Berfchiedene Kor 
men der diteften, noch ſehr rohen 
Edulen hat Pokok im J. Theile ſeinet 


Beſchreibung der Morgenlaͤnder ab⸗ 


ſetzt wurden, 


gezeichnet. 
— 29 


C*) Auſſer den, Bey dem. Art. OBrd⸗ 
nung, ©. 633. angeführten, bier uͤber⸗ 
haupt her gehörigen Scriftin, bandefh 
dawn noch Job AB. Bergmuͤller ig 
dem „Geometriſchen Maßſtabe der Sdus 
lenerdnung 1752 f. 23 Bl. — “ 


Säulenlaube 
‚ (Qautunf.) 5 
Bird fon guch mit dem italiaͤni⸗ 


fchen, vom Lateinifchen abflammen- 
deu Wort Porsico bezeichnet. Im 
alfgemeineften Sinn bedeutet es ei⸗ 
nen offenen von oben. bedekten· Gang 
ztoifchen zwey Reihen Säulen, ober 
reichen einer Wauer, und-. einer 
Reihe Säulen. Die Griechen und 
nad) ihnen. die Römer hielten fehr 
viel auf folche Säulenlanben, und 
verwendeten erfiaunlide Summen 
baranf. Im vorhergehenden Arti- 
fel ift gegeiget worden, wie fie Diefel» 
ben um ihre Tempel berumgeführt 
haben. Aber auch andere öffentliche 
Gebäude, die Sheater amd Ampbi« 
theater, die fogenannten Bafilich, 
und andere:große Sebände hatten 
Saͤulenlauben. uch. wutden ge 
wiſſe Öffentliche Pläher die zu Spa 
tziergaͤngen, Zuſammenkuͤnften, Spie⸗ 
len beſtimmt waren, ‚mit Mauern 
umgeben, um. welche hernach, wie 
mm die Tempel, noch Säulen ges 
bie alſo Saͤulenlau⸗ 
ben um die Mauern herum machten. 
Bey dieſen war, wie man beym Bi⸗ 


truvius ſteht, insgemein uͤber die 
untern Saulen noch eine Reihe ge⸗ 


ſetzt, und dieſe machte uͤber den 
Saͤulengaͤngen sine offene Gallerie; 


‚oder es wurden auch verfehiedene 


a 


"Gebäuden, wo fich 


Säu 


Fleinere und größere Zimmer in die 
BL — J — 
ebrauche gebaut. om waren 
die Fora * —R Saͤu⸗ 
lenlauben umgeben; und ſowol un⸗ 
ten neben Saͤulenlauben, als 
oben an den Ballerien, waren. die 
Eontore ber 
chen Einnehmeh,-und wol auih Kram⸗ 
laͤden. Endlich hatten auch die gro⸗ 
fen — er um die Höfe herum 
hre Saͤulenlduken, nach Art dee 
fogenahnten Rreuggägge her Kide 
U 20 DE EEE 
Hieraus iſt abguncehmen,) daß bey 
den Alten die Saͤulenlauben, dig, ges 
gentwärtig außer Italien fo Kelten ger 
fehen werben, menter bie größten amd 
vornehniften Werke der Baufunft ge 
hörten. "Die prächtigften unfrersißi« 
gen Städte müßten einem Athenien⸗ 
fer aus din Zeiten des Perifleg, dder 
einem Roͤmer aus den Zeiten der Caͤ⸗ 
ſarn etwas aͤrmlich vorkonimen, da 
er faſt nirgend Saͤulenlauben autraͤ⸗ 
ft, von ‚denen bie alten Staͤdter in 
Griechenland und Italien ihre größte 
Zierde erhielten. Gar oft wurden 
die Mauern den Säulenlauben mit 


. Semählden gesieret, wovon dag Bey» 


fpiel der Cäulenlaube oder Btoa 
in Athen, die Poͤelle genenut wurdg 


jedermann bekannt ifl. 7 
.Die affentlichen Saͤulculanhen 
dienten af an Pabiergände amd 
Zufammenf uften, ſowol — 
als beſchaͤfftigter Buͤrger; ſo wie 
etwa gegenwärtig ‚in Haudiuegs⸗ 
ꝓlaͤtzen bie ſogenannten Boͤrſen der 
Kaufleute. Vitruvius will, daß bey 
jedem Theater eine Saͤnlenaube ge⸗ 


baut werde, dahin.fich Die Sufchausr 
bey etwa ei 


allendem Regen von 
‚Ihren offenen, — ins Trokene 


begeben koͤnnten. Ueberhaupt ſchiket 

ſich dieſe Bauart gu allen oͤffentlichen 

| eſchaͤffte halber 

ſehr viel Menſchen verſammeln, yon 
*) ©. Kreussang. 


Wechsler, der: dffentlie. 





Sau 


denen nur wenige auf einmal in dem 


Innern derfelben ihre Seſchaͤffte ver⸗ 
richten, da inzwiſchen die dndern 
draußen warten müflen; folglich zu 
Serichtshoͤfen, Zoll⸗Accis⸗ und are 
dern oͤffenttichen Haͤuſeru, wo die Ge⸗ 
Füße des Staats eingenommen wer⸗ 
den. Die Alten, die ohnedem ſich 
mehr auf Öffentlichen Bldgen, als in 
iuren Haͤuſern aufhielten, verfchaff- 
ven ſech alſo durch folche Saͤulenlau⸗ 
ben die Bequemlichkeit, dey mancher⸗ 
Ley Geſchoͤfften zugleich einen ange 
nehmen · Spatziergang zu genießen. 
Sie fielen um ſo viel natuͤrlicher auf 
derglelchen Bauart, da es bey ihnen 
gewoͤhnlich war, daß ſehr vielerley 
Geſchaͤffte, die man itzt durch Be⸗ 
diente und andre gedungene Perſonen 
an oͤffentlichen Orten verrichten laͤßt, 
damals von den Herren ſelbſt verrich⸗ 
——— ſt der Gebrauch d 
egenwaͤrtig iſt der auch ber 
Säulenlauben faſt ganz abgekommen. 
Nur in Italien findet man noch Pa⸗ 
laͤſte, au denen eine, oder mehrere 
Außhenſeiten unten mit Saͤulenlauben 
verſehen find, über weiche an dem 


wrften Geſchoß offene Balterien, und 


fogenannte Loggie angebracht wor⸗ 


„Ben : Die präctigfie Säutenlanbe- 
bed neuern Zeit: ift die,: welche der 


BVorhöf.der St. Peterslirche in Nom 
riuſchließt *). a 


Saulenſtellung; Saͤulen⸗ 
weite. 
(Baukunſt) 


Die Weite, in welcher man die Saͤu⸗ 
len auseinander ſetzet: dieſe Weite 
aber wird yon der Mitte oder den 
Axen der Saͤulen gerechnet. Vitra⸗ 
vius lehret, dag bey-den Alten fuͤn⸗ 
ferley lenweiten gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen. Die geringſte war von fuͤnf 


Model, fo daB ber offene Rauum 


zwifchen den Echaften der Säulen 
”) ©. Kirche. ; 
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anderthalb Saͤulendiken, oder brey 
Model war *). Diefe Art neımten 
fie Dikſaͤulig (pycnaltylum). In 
dee zweyten Arc war die Säulermmeite 
von ſechs Modeln (Tyltylon) nabes 
fäulig.. Inn der dristen Art, die für 
die fehönfle gehalten wurde, uud da» 
ber euftylon hieß, war die Weite 
von 64 Modeln ; in der vierten (dia- 
0208) mar fie von g, und in ber 
fünften (areoftylon) von 9 Modeln. 
Die Säulen noch weiter auseinander 
zu ſetzen, gebt aud zwey Gründen 
nicht wol an. Erftlich, weil das 
Gebaͤlk zwiſchen den Säulen fich ein» 
druͤken toͤnnte; und hernach, vorıl 
fo weit auseinader ſtehende Säulen 
dem Gebäude ein gar zu mageres und 
armes Anfehen geben. Der gricchis 
fihe Baumeiſter Hermogenes, der 
dieſe Edulenweiten beflimmt bat, 
gab auch‘ dafür eigene Verhältniffe 
der Höhen der Säulen. Kür die 
biffäulige Stellung gab er - ber 
Eäule so Model; für die meitfänlige 
von 9 Modeln gab er den Säulen 
ı6 Mobel Höhe, und machte fie 
folglich dicker. Dieſes fcheinet, ob es 
gleich gegenwärtig nicht mehr beob⸗ 
achtet wird, der Natur der Sache 


gemaͤßer, ale daß bey —— 


die weit und enge ſtehenden Saͤulen 
gleichdik ſeyen. 
. Bey großen Saͤulenwelken hat man 


bisweilen den Unterbalken von Me⸗ 
tall gemacht. Die Kunfl, die Stei⸗ 
ne fo zu hauen, daß ein langer Un⸗ 
terbalfen aus Stuͤken kann zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, die ſich ſelbſt, 
wie dic Steine eines Bogens tragen, 
war den Alten nicht bekannt. Da⸗ 
her ſetzten ſie bisweilen ihre Saͤulen 
zu nahe ——— Vitruvius ſagt, 


daß die en um ihre Tempel bis“ 
weilen fo nahe au einander geſtan⸗ 


ben, 


*) Ran muß bier das Wort Model in 

“ dem Sinne nehmen, den wir im Ar⸗ 
titel darüber betimmt haben, und 
nicht wie es Vitruvius nimmt, 


S au]8uu 


den, daß die Damen, bie ſich am ber 
. Hand faßten, ſich haben treuen 
müffen, um zwiſchen den Säulen 
durchzugehen. 
Das Wichtigſte, ‚worauf man 
bey Saͤulenſtellungen zu ſehen hat, 
iſt das Verhaͤltniß der Saͤulenweite 
zu der Eintheilung der Triglyphen 
der doriſchen Ordnung *), und ber 
Sparrenkoͤpfe oder Zahnfchnitte in 
den Ordnungen, 100 fülche angebracht 
werden. Denn e8 if nothwendig, 
daß allemal die Mitte eines folchen 
Gliedes auf die Mitte einer Säule 
treffe. Um dieſes zu erhalten, muß 
dfe Saͤulenweite fo befchaffen -feyn, 
Daß fie, wenn bie NBeite zweyer 
Gzparrenkoͤpfe, oder Zahnſchnitte für 
hie Einheit de Maaßes angenom⸗ 
men wird, eine gerade Zahl ſolcher 
Einheiten enthalte, daß ift, daß die 
Eäulmmeite 2, 4 6 8. ꝛc. folcher 
Einheiten augmache. Man bat dem⸗ 
nad) hiebey folgendermaaßen zu ver- 
fahren. 

Durch die fefigefehte Hoͤhe bes 
Gebäudes, ober eines Gefchoffeg, 
wird die Höhe der Säule beſtimmt, 
und durch diefe die Höhe des Gebaͤl⸗ 
fs). Mon der Höhe des Gebaͤl⸗ 
kes aber hängt dic Breite und Weite 
‚ver Dreyſchlitze, Eparrentöpfe und 
Zahnfchnitte ab. Dieſe wird dem 
nach durch die angenonmene Hohe 
des Gebaͤudes beſtimmt. Man neb- 
me alſo die Weite aus der Mitte ei⸗ 
nes Dreyſchlitzes, Sparrenkopfs oder 
Zahn ſchnites zum naͤchſten als bie 
Unicät an, und ſuche eine Säulen 
weite, die, nach dieſer Unltaͤt ge⸗ 
meffen, fich burch eine gerade Zahl 
theilen -lafit. | | 

An der jenifchen , ber römifchen 
nnd der cerinthifchen Ordnung iſt bie 
Weite aus der Mitte eines Sparrew 
fopfe zum andern 1 Model. Alſo 
paßt fich jede Saͤulenweite von einer 
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geraden Anzahl von Modeln dazu. ° 


*;) S. Drevfchlig. 
“r, ©. Model. 


Saͤ u 

In denſelben Orduungen iſt bie Wei⸗ 
te der Zahnſchuitte 5 Minuten, oder 
4 des Models; folglich können alle 
oben erwähnten Säulenweiten 
gewaͤhlt werben, ausgenommen 
welche Euftylon genenmt wurde ; weil 
fie von 63 Mobeln, folglich 39 306m 
fehnittem iR. Die größte Schwierig⸗ 
keit in Feſtſetzung der Saͤulenweite 
finder fi) in der dorifchen Ortung 
Mir haben deswegen beſonders bes 
von gehanbelt *). - | 

Es aber bey Anerdnung ber 
Dh neun vier Hanptfaͤlle zu 


achten. | 

1. Wo man freye Säulen ober Po— 
ſtamente bat. Kür diefen Fall will 
Goldmann die Weite Z der ganzen 
Höhe der Drbnung haben. 

2% Wo freve Säulen, aber mit 
Doftamenten finds - 
3. An Pfeilern fichenbe Saulen 
* Dergieisgen mit Poſtamen 

4. en m ten. 
Wie dieſe Faͤlle zu behandeln ſind, 
kann aus dem beſondern Fall, den 
wir im Artikel Bogenſtellung betrach⸗ 
tet haben, abgenommen werden. 

An den uptfeiten, in deren 
Miete ein Ein tu das Bebaͤnbe 
it, haben die Alten bie mittlere 
Saͤulenweite, in welche bie 
faͤlt, bisweilen etwas größer ger 
nommen, al& die uͤbrigen. Akteie 
dieſes ift verfchiedenen verdrießli 
Berechnungen unterworfen. \ 
mann rathet deswegen ohne Aus⸗ 
nahme, die mittlere Säulenweite 
doppelt fo groß gu nehmen, als bie 
andern. Daburch werben alle Rech» 
nungen vermieden. Allen 
unterbricht die edle Einfalt der 
bäude. Rathſamer fcheinet es, alle 
Saͤulenweiten gleich zu machen, öbne 
ber in der Mitte etwas beſonders zu 


geben: 
| Saulen. 
x) ©, Deedidlib. u 
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Saͤulenſtubl. | 


(Baufunf.) 
Ein kurzer vierekigter Pfeiler, auf 
welchen die Saͤule geftelt wird, um 
Die ganze Drdnung ohne Verdikung 
der Säule Höher zu machen. Die 
ten ſetzten in den guten Zeiten ber 
Baukunſt die Säulen ſchlechthin 
uf den Srund, und wußten nichts 
von Säulenftühlen; doch war der 
Grund ſchon etwas über den Erdbo⸗ 
den erhoͤhet. Es ſcheinet alfo, daß 
der gute Geſchmak fie verwerfe. In 
der That geben fie einer Saͤulenreihe 
ein etwas verworrenes Anſehen, und, 


mit der edlen Einfalt der bloßen Saͤu⸗ 
len 


verglichen, etwas gothiſches. 
Doch giebt es vielleicht Faͤlle, wo 
eme wichtigere Betrachtung, als die 
Einfalt des Gebaͤudes, fie nothwen⸗ 
dig macht. 
dieſer, da die Dike der Saͤulen, welche 
die. Hoͤhe der Ordnung nothwendig 
macht, nach den uͤbrigen Umſtaͤnden 
gu ſtark wäre. Syn dieſem al er⸗ 
langt man burch die Poflamente eine 
geringere Hohe ber Säule, und folg- 
lich eine geringere Dife berfelben. . 


In Gebäuden, too mehrere Ord⸗ 


nungen über einander ſtehen, kann 
man in den obern — einen 
guten Vortheil von den Säulenftüße 
ken ziehen. Denn durch die Erhd« 
Sem diefe beſſer in die Augen, da fonft 
ihr Fuß von dein darunter weit her⸗ 
den Kranz ber untern Ord⸗ 

mung bebeft würde. In dieſem Fall 
aber thut man ſehr wol, wenn man 
das Fußgeſims und den Kranz der 
durch die ganze Mauer 

tlaufen läßt. Dadurch werden 
alte Saͤulen auf eine weit beffere Art 
mit einander verbunden. Goldmann 
t gar wol angemerft, daß es ſehr 
ſteht, wenn in obern Geichoffen 

die Saͤnlenſtuͤhle durch dazwiſchen 
de Fenſter getrennt werben, 


} 


Ein folcher Zell wäre 


die le den Säulen geben, fal⸗ 
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Diefes wird duch bie Verbindung 
berfelben mit ber Mauer vermieden. 

Das Poſtament hat drey Theiit, 
den Euß, den Würfel, und den Des 
kel. Den Würfel macht Geldmarın 
immer vollfommen cubifh, von 23 _ 
Model: die Seite; der Fuß und Me⸗ 
el werden nach den Ordnungen Vers 
ändert. . 


Sayte. 
(Mufif.) 

Die genaue Unterſuchung deſſen, 
was bey dem Klang einer ſtark ge⸗ 
fpannten Sayte theild durch Beob⸗ 
achtung, theild durch Rechnungen 
fann entdefet werben, bat in dee 
<heorie der Muſik fo vielfachen Nu⸗ 
Ben, daß die Elingende Sayte hier 

einen befondern Artikel verdiener. 
Aus genauer Beobachtung biefer 
Sapyte hat man gelernt, woher eigents 
lich der Unterfchieb zwiſchen Echall 
und Klang fomme, und baß bey Dies 
fem einzele Schläge fo ſchnell auf ein» 
ander folgten, baß der Zeitraum von 
einem Schlag zum andern unmerk⸗ 
lich. wird *). Der Klang einer ftarf 
gefpannten Sayte wird durch die fehr 
ſchnellen Schwingungen, oder. das 
ſchnelle Hin« und Herfahren der Say⸗ 
te verurſachet. Je ſchneller diefe 
Schwingungen auf einander folgen, 
je hoͤher wird der Ton. | 
Aus biefer Entdekung hat man 
den Vortheil gesogen, daß man ſo⸗ 
wol die abfolute Höhe eines Tones, 
al die relative oder verhaͤltnißmaͤſ⸗ 


fige Höhe zweyer Tine gegen einan⸗ 


der , dag iſt, bie. Groͤße der Inter⸗ 
valle, durch Zahlen ausdruken konnte. 
Nämlich die Tine verhalten fih in 
Abficht auf ihre Hohe.gegen einan- 
ber, wie die Zahlen ber Schläge, 
oder Schhwingungen, welche die Says 
ten in einerley Zeit madyen. Wenn 
alfo eine Sayte zwey · drey⸗ ai en 

— ert 


”) G. Klang, 


Say 
bert Schläge thut, in eben der Zeit, 
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ba eine andere nur ein Hundert macht, 1 


fo ift der Ton jener Sayte zwey⸗ drey⸗ 
oder viermal höher, als der andere. 
Und hierauf gründet ich die ganze 
Berechnung der Tune *). 


Wenn man alles, was su diefen - 1 
’ "Schwingungen ausgedruͤckt, die die . 


Berechnungen gehört, verfichen will, 
fo muß man ſich einen einzigen Sag, 
deſſen Wahrheit die Mathematiker 
nach ihrer Arc firenge bewieſen haben, 
genau bekannt machen. Deswegen 
wollen wir diefen Sag hier deutlich 
vortragen. | 


Man ftelle ſich zwey wolgeſpannte 
Sayten von einerley Materie, als 
Kupfer. oder Silberdrat, vor. Wenn 
beyde gleichlang, gleichdik, und gleich⸗ 
ſtark geſpannt ſind, auch gleichſtark 
gezupft oder angeſchlagen werden, 
ſo begreift man, daß fie im Uniſo⸗ 
nu8 klingen müffen; weil bey der ei⸗ 
nen alles Ift, wie bey der andern. 
jedermann weiß aber, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen etwas flärferem und 
ſchwaͤcherem Zupfen der Sayte ihren 
Ton in Abſicht auf die Hoͤhe nicht aͤn⸗ 
dere, folglich kann dieſer Umſtand 
weggelaſſen werden. Alſo bleiben in 
Abſicht auf die Hoͤhe des Tones, die 
hier allein in Betrachtung kommt, 
nur noch drey Umſtaͤnde uͤbrig, wo⸗ 
durch ſie beſtimmt wird: 1. die 
Langen der Sayten; 2. ihre Dilen; 
3. ihre Spannungen Wird in ei» 
nem diefer Umſtaͤnde etwas verändert, 
fo feidet auch die Höhe des Tones 
eine Veränderung. Damit man aber 
Deutlich fehe, was für Veränderung 
in der Höhe des Tones durch Aende⸗ 
rung eined der bemeldeten drey Stüfe 
verurſachet werde, muß man das all- 
‚gemeine Geſetz von den Schmwingun- 
gen felcher Sayten vor Augen ha⸗ 
ben. Diefes Gefeß druck Zuler *) 


97.8. Klang; Harmonie. 
**) ©. Emeti tentamen novae, theotiae 
mulicae p. 6. 


S'a h 
durch folgende ſymboliſche Vorſtel⸗ 
ung aus: 


vm2tt res R 
{13  ; 


deren Sinn wir vor allen Dingen etw 


» 


fläcen muͤſſen. 
Durch v wird die Anzahl bee 


gesupfte Sapte in einer Secunde Zeit 
macht. Durch n wird die Stärfe 
ber Spannung der Sapte angedeutet. 
Sie muß aber durch ein Gewicht fo 
ausgedtüft werden, daß n anzeiget, 
wie vielmal ed das Gewichte der 
Sapte überfteigt. Durch a wird die 
Länge der Sapte ausgehräft; und 
wenn man obiged Grundgeſetz gang 
aufzahlen bringen will, fo muß diefe 
Länge nach Scrupeln des Rheinlaͤu— 


difchen Fußes gemeffen werden, deren 


1000 einen Fuß ausmachen. Wenn 
alfo die Sapte drey und einen halben 
Buß lang wäre, fo müßte man ftatt 
a, Die Zahl 3500 feßen. Endlich ift 
hoc) zu merfen, daß dag Zeichen 
fo viel bedeute, dag man von ber 
zahl, vor welcher es ſtehet, die 


Auadratwurzel nehmen mäffe. ‚Dies 


ſes vorausgefegt, wollen wir nun 
zeigen, Was für einen Gebrauch man 
von dem angeführten Brundgefeß ma⸗ 
hen könne. © 
- Menn eine Sayte von gegebner 
Länge, Dike und Spannung gegeben 
ift, fo kann man allemal finden, wie 
viel Schwingungen fle in einer Se⸗ 
cunde mache, tie folgendes Bey⸗ 
fpiel zeige. | 


w 


d 


Die Sayte ſey 24 rheinlaͤndiſche I 


Fuß lang, dag iſt 2500 Scrupel; fo 
wird Diefe Zahl ſtatt a gefeht. Fer⸗ 
ner fey das Gerichte, wodurch fie 
geipannt-wird, 10000 mal fchmwerer, 
als die Saytk, fo wird dieſe Zahl 
ſtatt des Buchſtabens n gefebt. - Als⸗ 


denn wird das Geſetz der · Schwebun⸗ 


gen ſo ausgedruͤkt: 


31:66 °-ı8000 
as00 ; 


— 24 
—V — 


117V. 








de 


Bay 


Diefes bebeuitet nun fo viel: Die Ani» 


zabl dee Schlaͤge, welche dieſe 
Sayte in einer Secunde macht, 
oder u, werde gefünden, wenn man 
3166 durch 10000 nulfiplicirk, das, 
was berausfommt, durch 2500 
Dividiet, aus Dem, Quotienten die 
Qusdeatwurzel aussieht, und diefe 
bernach Durch den Bruch 444 mul, 
siplicier. —7 — man. dieſe Rech⸗ 
nung aus, ſo findet man, daß die 
Sapte in einer Secunde 3534 Schlaͤ⸗ 
ge thue. EN 
Hierdurch koͤnnte man den Vor—⸗ 
theil erhalten, ein abfolutes Tons 
maaß auf die Nachwelt zu bringen: 
Bir wiffen nun nicht mehr, tote hoch 
der tiefſte, oder der hoͤchſte Ton des 
griechiſchen Syſtems geweſen iſt. 


‚Une aber wäre es leicht, den Umfang 


unfers Tonſyſtems, nämlich den tief⸗ 
fien und hoͤchſten Ton bdeffelben, fo 
weis in die Nachwelt gu bringen, als 
unfee Schriften ſelbſt reichen-werden. 
Nach Eulers Schaͤtzung Hab eine 


Sahyte, die in einer’ Secunde 392° 


Schwingungen machte, den Ton a; 
daher denn folget, daß das Contra⸗ 
von. einer Sayte angegeben würde, 
die 98 Schiwingungen in .einer Se⸗ 
cunde macht, folglich das Eontra:C, 
wenn man diefes für den tiefften Ton 
annehmen wollte, von einer Bayte 
von 584 Schwingungen in einer Se« 
cunde. Ich führe dieſes nur ald ein 
Beyſpiel an; denn wann man bie 
Bade im Ernſt feltfegen wollte, fo 
müßte man eine Sayte vermittelft 
eines Gewichtes genau in unfern tiefe 
fen Ton flimmen, und denn deren 
Länge, Dite und Gewicht genau mefa 
fen. Um aber der Nachwelt diefen 
Zon genau anzugeben, auch auf den 
Gall, daß unfer Fußmaaß nicht big 
auf fie kommen follte,. müßte dabey 
erinnert werden, daß bie Länge der: 
Sayte näch eineni folgen Maaße zu 
beftimmen fen, wovon 31066 Theile 
bie Laͤnge eines Uhrperpendikels mas 
chen, der Secunden ſchlaͤgt. Als⸗ 
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daun Wäre nach viel kauſend Jahren, 
wenn ſich die Wiſſenſchaften erhalten, 
ein· Tonſyſtem gerade ſo zu ſtimmen, 
wie wir itzt es thun. och dieſes 
ſey im Vorbeygang geſagt. | 
Man kann aus dem angeführten 
Srundgefeg ber Echwingungen dieſe 
er na ; 

1. Zwey glei uge und gleich 
bite Sayten geben Tone, die fich in 
Abficht auf die Hoͤhe verhalten, wie 
die Duadrativurgeln ihrer Spannuns 
gen, ober wie bie Anzahl ihrer 
Schwingungen in'gleicher Zeit. ° 

2. Wenn die Santen gleich fang 
und gleich geſpannt find, fo verbal» 
ten fich ihre Toͤne umgekehrt, wie die 
Diten der Sapten; nänılich die nur 
halb fo dik iſt, als die andere, wird 
noch einmal fo hoch, oder in der 
Oetave der erften feyn. _ 
3. Wenn die Spannungen und die 
Diten zweyer Sapten gleich find, fo 
verhalten fih die Toͤne umgekehrt, - 
wie die Längen. 

Alfo Hat man dreyerley Mittel, ben 
Ton der Sayten gu ändern, nämlich 


ihre Dife, oder Ränge, oder ihre 


Spannung anberg zu nehmen. Vor 
diefen Mitteln fann man bey Stim⸗ 
mung eines Gapteninftruments eis 
nes, oder zwey, oder alle drey zu⸗ 
gleich brauchen. Allein es ift keines⸗ 
weges gleichgültig, was für eine 
Wahl man dabep treffe. Denn da 
man angemerft hat, daß der Toner - 
Sayten am volleften und angenehm⸗ 
fien wird, wenn die Sayte ohnge⸗ 
fähr die färkfte Spannung hat, die 
möglich ift, fo würde man frhr übel, 
tbun, wenn man bey gleicher Dicke 
und Länge die Hoͤhe des Tones durch 
Nachlaſſung der Spannung vermin⸗ 
dern wollte. 
‚ Aus diefen Betrachtungen wären 
die Regeln zu der vollkommenſten 
Beziehung, oder Befaptung der Ju⸗ 
firumente berzuleiten. Da aber der⸗ 
gleichen praftifhe Materien außer 
der Sphäre dieſes Werks liegen, fo 
loͤunnen 
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können wir und dabey nicht auf 
n 


alten. - 
Eine wichtige Erfcheinung ber Eins 
genden Sayten iſt es, daß jede, beſon⸗ 
berg menn der Ton etwas tief iſt, 
mehrere Tine zugleich angiebt. Da⸗ 
von aber baben wir im Artikel Klang 
hinlänglich gefprochen. Ä 
Endlich muß bier noch angemerkt 

- werden, daß die Reinigfeit des Klan⸗ 


- ged (nicht ded Intervalls) einer 


Sayte davon berrühre, daß fie 1. eine 
hinlaͤngliche Spannung habe, 2. mit 
hinlaͤnglicher Stärke, wur nicht uͤber⸗ 
. trieben, und 3. an einer ſchiklichen 
... Stelle angefchlagen oder gezupft wer⸗ 
be, damit die ihr beygebrachte Bewe⸗ 
‚gung die Sayte mach ihrer ganzen 
Laͤuge in biefelbe Schwingung fegen 
tönne, 4. daß fie durchaus einer- 
ley Dife babe, ohne welches bie 
— nicht regelmaͤßig feyn 
unen. 


. # 


: Bon ber Vibration dee Ganten ban- 
dein ausführlih; Exercit. muf. de mo- 
tu chordarum, quibus inftrumenta 
inftrui folent atque flabili fonorum 
menfura, in den Exercitat. fubfeciv. 
Freftenfibus, Bd. », Sei. II. ©. 67 
u. f. — Honorat. Jabri (De vibrat. 
chordar. in f. Bhofil.) — Brook Tay⸗ 
for (De vibrat. chordarum in ſ. Me- 
thod. incrementor. directa etinverfa, 
Lond. 1715. 4.) = ac. Hermann 
(De vibrat. chordar. tenfar. Difqui- 
fitio, ſ. die Ada Eruditor. A. 1716, 
Suppl. ©. 370.) — Giord. Riccati 
(Differtaz. filico matemat, delle vibra- 
zionidel Tamburo, im ıten Bde. S. 419. 
ber Saggi fcientifici e letter. dell’Acad. 
di Padova 1786. 4. Auch aehört im Gan⸗ 
jen noch bieher eben dieſes Derf. Auffag 
delle vibrazioni fonori dei Cilindri, 
im ıten Öde. der Mem, di Matema- 
tica . . „ Ver. 1782. 4. fo wie der 
Trait€ matheın, des cordes par rap- 
port aux inftrum, de la Mufique 
von AouisEarre (©, Hiſt. de l’Acad, 


Sag = Ä 
Roy. des Sgiences Aun. 1704, 
1 IT RE Su 
Say; Setzkunſt. 
(Mut) _ 


Has Erfinden und Ausarbeiten eis 
nes. Tonſtuͤks wird insgemein das 
Setzen genennt, weil der Erfinder 


eines ſolchen Stäfes bie Tone, fe - 


tie ee diefelben in der Harmonie und 
Melodie empfindet, durch Noten aus⸗ 
brüft, ober ſetzet. Oft wird dieſes 
auch der Enutrapuaft genannt, weil 
in Altern Zeiten die Rosen bloße Punt⸗ 
te waren, und die meiſte Arbeit der 
Touſetzer darin beſtund, daß Fe 
einem bekannten einfkimmigen & 
win noch andere Stimmen ſehten; 
ba fie denn gegen einen vorbanbeuen. 
en noch andere zu feßen ‚bat 
en *). ; 
Jat_bereichnet man durch das 
un Ci a ar alles, —— 
ndung um ichnun 
nes — 2* ehoͤrt; Ha — ver 
Erfinder ben zu thun bat, um 
ed andern jur Ausführung vorzu⸗ 
legen. Doch fcheinet ed, daß man 
indgemein dem Worte eine etwas 
eingefchränktere Bedeurung gebe, und 
nur die Arbeit dadurch ausdrüfe, die 
nach beſtimmten und einigermaafen 
mechanifchen Kegeln gefchieht, durch 
deren Beobachtung die bad Ohr be⸗ 
leinigenden Fehler vermieden wer⸗ 
den. Man höre oft vom einem 
Stuͤk, das, nach einem geme inewäugs 
bruf, weder Saft noch Kraft hat, ſa⸗ 
gen, es fen im Satze richtig, das 
ift, es fen nichts gegen bie befann- 
ten Regeln, nichts dem Gehoͤr an⸗ 
ſtoͤßiges darin. Daher kommt es 


denn, daß mancher ſich einbildet, er 


eg Kunſt Tonftäfe zu 
Hermeiden wei Ban a 
JR. 
*) 6, Cantemmf, 


Saßg 


In dielem eingefihränften Sluu 
genommen, iſt der Satz für die Mi 
fi, was die Grammatif für bie 
Erradeift. Dan faun vollkommen 
grammatiſch, das ift, ſehr verſtaͤnd⸗ 
lich, deutlich und rein ſorechen, oh⸗ 
ne etwas zu fügen, das Aufmerkſam⸗ 
keit verdienet; und in der Muſik kann 
man. ſeht rein Sehen, und doch ein 
tlendes Tonſtuͤt machen. Dieſe 
Kunſt bat mit allen ſchoͤnen Kuͤnſten 
das gemein, daß ſie erſtlich Genie 
und Geſchmak erfodert, um nach Bes 
ſchaffraheit ber Abfiche das zu et» 
finden und zu wäblen, was dem 
Werk feingKraft geben foll, und denn 
die Fertigkeit, das Erfundene fo vor 
gutragen, ober auszudruͤken, wie es 
die mechaniſchen Regeln der Kunſt zu 
Vermeidung alles Anſtoßes erfodern. 
Bur dieſer zweite Punkt iſt beſtimm⸗ 
ten Regeln unterworfen, die man, 
Bhne Genie und Geſchmak zu haben, 
lernen und beobachten faun. . 
Wenn man alfo unter den Worte 
Gag nur die Kenntniß und Beobach⸗ 
kung dieſer Regeln verfteht, ſo iſt er 
eine leicht: zus lernende Sache. Kennt⸗ 
niß der. Harmonie, der Behandlung 
der Eonfonanzen und Diſſonanzen, 
der Modulation, des Takts und 
Rypihmus, iſt alles, was Dazu ger 
böret. Über auch dieſes wenige nicht 
blos zu Bi foudern nach den Re» 


geln 


Gefuͤbl derſelben babe. Es wäre 
möglich, daß man einem tauben Men⸗ 
Wen dieſe Regeln des Satzes begreif⸗ 
lich machte, und daß er in einem 
selchriebenen Tonſtuͤk die Fehler ge 
gen dieſelben entbefte: dennoch wuͤr⸗ 
de er he bey Aufführung des Grüfs 
nicht fühlen, noch im Stande feyn, 
etwas nach ben ihm ſehr befannten 
Regeln zu fegen. J N 
‚Wer demnach den bloß mechenb 
den Sag nicht nur verfichn, ſon⸗ 
dern zur Ausübung befigen will, muß 
doch ſchon eıne große Fertigkeit ha⸗ 
Vierter Cheil. 


n, erfordert, daß man ber 
außer dee Kenntniß der Kegeln, ein 


.n 
' 
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ben, Geſang und Harmonie ſehr deut⸗ 
lich zu vernehmen, das angenehme 
und widrige, das wolfließende und 
das harte daͤrin mit voller Klarheit 
zu empfinden. * aber wird noch 
außer dem feinen Gehoͤr fer große 
Uebung erfodert. Man.würde ver⸗ 
eblich unternehmen, einem Men⸗ 
————— 
kann, die Rege es Satzes zur 
duecdbu be — Es kann 
ſeyn, daß er "re faßt und ihre Rich⸗ 
tigkeit einſteht; aber ausüben wird 
er fie nie Dieſes Ausuͤben iſt in der 
That nichts anders, als Geſang und 
Harmonie, die man. empfindet, als 
hörte man Re, fo in Noten zu ſetzen, 
wie man fie enmpfinder, und. hernach 
dab, was etwa darin anftdkig und 
gegen bie Regeln ſeyn mächte, zu 
verbeflern. - . - 
. Hieraus iſt abzunehmen, daß nur 


derjenige den Sag zu Beurthelung 


oder Erfindung eines Tonſtuͤks an⸗ 
wenden koͤnne, der es durch ein gu⸗ 
tes Gehoͤr und durch Uebung ſo weit 
gebracht hat, daß er einer Seuts, 
wenn er ein geſchriebenes Tonſtuͤk 
fieht, deu Geſang und bie Hatms⸗ 
nie. deffeben zu empfinden, und wenn 
er ein Stuͤt hört, es in Noten. zu 
fchreiden, im Stande iſt. Folglich 
muß die Fertigkeit der Ausübung der 
ei ber Erlernang bes Satzes porn 
Diefee wird auch überall beobach⸗ 
tet; und hierin zeigen die Meiſter in 
der Sctzkunſt die verſtaͤndige Ueber⸗ 
legung, bie. den Schullehrern, zu er» 
ſtaunlicher Quaal und zu unerſetzli⸗ 
chem Zeitverluſt der Jugend, faſt 
durchgends fehlet. Sie find. fa 
unverfiändig, daß. fie die Jugend 
den Satz, das ift, die Grammatik 
ber Sprache, lehren, che ihnen dig 
Sprache ſelbſt verſtaͤndlich iſt. Das 
beißt einen, der: noch nicht hoͤret, 
fondern das Hören ſelbſt nach und 


nach lernen fol; ben Sag der Kuflt 


Ihren. Wenn man in der Mufit (0 
B | ver⸗ 


IT e 
verfuͤhre, fo waͤre bie Zeit des Unter: 
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richts eben fo verloren, als fie es in 


den Schulen if. 

Man fängt alfo in der Muſik mit 
Mecht von der Ausübung an. Der 
fünftige Tonfeger lernt zuerft fingen 
und fpielen. Dadurch befommt er 
Empfindung von Harmonie und Me⸗ 

lodie; lernt einen melodifchen 
"Ins Gehoͤr faſſen, das leichte un 
ſchwere deſſelben empfinden ; bekommt 
ein ſicheres Gefühl von Tonarten, 
von dem, Was die, entweder Si 
leich, ober nach einander ind Ge⸗ 
: Hör fallende Toͤne harmoniſches, oder 
unharmoniſches baben; bringt «6 
endlich fo weit, daß er. viele zugleich 
Klingende Töne einzeln von einander 
unterfcheibet, umd zu fagen weiß, 
wenn auch ein mehrfiimmiges Stuͤk 
efpielt wird, was für Toͤne jede 
timme hat. Dieſes iſt gerade 
dad, was man in Abſficht auf eine 
Sprache neunt, fiekönnen, das iſt, 
“ nicht nur das, was andere fprechen, 
verftchn, fondern auch feine eigenen 
Gedanken in diefer Sprache ausdruͤ⸗ 
fen können. — 
So wie nun in Abſicht auf Spra⸗ 
hen und redende Kuͤnſte nur der, 
der eine Sprache wirklich ſpricht, 
fm Stande iſt, ſowol bie Gramma⸗ 
tik derſelben, als das, was zur Be⸗ 
redſamkeit gehören, deutlich zu faſ⸗ 
ſen, ſo iſt es auch in der Huf, wo 
nur ber ben Satz lernen kann, dem 
die Sprache der Muſik bereits geldu- 
. fig worden. er 

Und hier zeiget ſich noch eine Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen der Muſik unb den 
redenden Ränften, die Aufmerkſam⸗ 
Keit verdiene. Maucher, der eine 
Sprache blos aus dem gemeinen Ser 
brauch gelernt hat, bringt es ohne 
weitere Anleuumg dahin, daß er ein 
guter Redner oder Dichter wird. 
Und fo gefchiehet ed auch, daß ein 
Sänger oder Spieler ohne meitern 
Unterricht ein Zonfeger wird. Sol⸗ 
che unyelehrte Setzer Werben insge⸗ 


Sat 


wein VNaturaliſten genenut. Dier 
muͤſſen wir um ber Wichtigkeit bee 
Sache halber anmerken, daß ed weiß 
leichter ift, in Beredfamfeit und Po 
fie ein guter. Raturalıfle zu werden, 
als in dee Muſtt. Der Sag bat 
eine Menge folcher Regeln, die ſchwer 
zu entdefen find, und vielerlen Kunſt 
griffe, quf die man erſt durch Matte 
cherley Erfahrungen gefallen if 
Es ift allemal hoͤchſt er 
lich, daß ber beſte Naturalifte fie alle 
entdeken werde. Der Tonlehrer, det 
fih ein eigenes Geſchaͤffte daraus 
macht, alle vorhandene Regeln des 
Satzes zu prüfen, ihre Gründe e 
erforfchen, fie auf wenige einleu 


‚sende: Srundſaͤtze zu "bringen, alle 
eſten 


Kunſtgriffe in den Werken der b 

Tonſetzer zu entdeken, ibrem Urſprung 
und ihrem Nutzen nachzubenteru.f.f. 
iR im Stande, dem, der bie Spra⸗ 
che der Muflt verfieht, in kurzer Zeit 
alle Regeln, Kuͤnſte und Vorcheile 
des Satzes beyzubringen, von des 


nen er ſelbſt vielleicht die wenigſten 


wuͤrde entdekt haben. 
Es ſcheinet mir um ſo viel noͤthi⸗ 

ger, dieſes Denen, die fih um dem 
Sag bekuͤmmern, zu empfehlen, da. 
es igt mehr, als ehedem, gewöhnlich 
wird, daß bloße Sänger oder Spies 
ler ſich einbilden, fie innen gu einer 
binlänglichen Kertigfeit im = 
kommen, wenn fie ihn auch eben nt 
fhulmäßig gelernet haben. Wir wol⸗ 
Ien nichein Abrede feyn, daß es nicht 
hier, wie in andern Künften, außer⸗ 
ordentliche Genies gebe, die ohne 
frenden Unterricht zu großer Fertige. 
keit in Ausübung des Satzes gefonte 
men find. - Uber wie kein verſtoͤndie 


ger Menſch aus bergleichen außerä 
ordentlichen. Sällen, da man ohne . 


eigenes Befireben fehr reich, oder mit 
aller Vorfichtigkeit um fein Bermdd 


gen gebracht wird, bie Moxime zier 


bet, man fol füch keine Mühe geben, 
etwas zu erwerben, oder, es ſey voͤl⸗ 
lig unnuͤtze, vorſichtig zu ſeyn, 2. 


\ 


Sa 

das Seinige zu erhalten: fo kann man. 
diefes auch bier nicht thug. Aber 
den Sat nicht wol gelernet har, laͤuft 
allemal Gefahr, daß er in feinen Sa⸗ 
chen bey den angenehinſten, nach⸗ 
druͤflichſten und fuͤrtrefflichſten Erfin⸗ 
dungen Fehler begehen werde, Die, 
. anftößia find, und die Werfe feines 
Genies verunfialten. Oft merket 
auch der Naturaliſt ſehr wol, daß 
einem durch bloßes Genie ausgear⸗ 
beiteren Stuͤt etwas fehle; aber 
worin der Kehler beftehe, oder wie 
er zu verbeffern fen, hindert die Uns 
oiffenbeit der Kegeln ibn einsufeben. ; 
Manche Stufe, befonders mo meh» 
rere concertirende Stimmen zuſam⸗ 
men kommen, erfodern ihrer Natur 
nach gewiſſe Kunſtgriffe des Gage, 
auf die nicht leicht einer von ſelbſt 
verfällt *). Und auch in andern. 
Stuͤken iſt es gar nicht felten, daß 
Die ſchoͤnſten melodiſchen Gedanken 
durch eine ſchlechte oder gezwungene 
Harmonie, die man aus Unwiſſen⸗ 
heit der Regeln dazu genommen hat, 
gar viel verlieren. Ye mehr wirkli⸗ 
ches Genie man zur Kunſt hat, je wich. 
tiger wird es, daß man die Negeln 
des Satzes auf das genauefte ſtudire, 
denn nur dem guten Genie werden 
fie recht nuͤtzlich. BR 

kann mich niche enthalten, 
diefen Artikel mit einer Anmerkun 
zu beſchließen, Die mir mancher übe 
snchmen wird. Aber die Liebe zur 
Wahrheit iſt bey mir ftärfer, als die 
Furcht getadelt zu werden. Haſſe, 
der mit Recht berühmte Kaffe, iſt ge⸗ 
- wiß ein Mann, von wahrem Genie 
zur Muſik. Aber man merkt iu ſei⸗ 
nen Dustten, befonderd wenn man 
fie gegen die Graunifchen hält, den 
Mangel deffen, was viele unnüße 
Kuͤnſteleyen nennen. Haͤtte dieſer 
ſonſt große Mann den Sag ſo durch⸗ 
aus verfianden, wie Sraun, fo wuͤr⸗ 
De er in folchen vielffimmugen &as 


*) Deiter Contrapuntt; Dust; Qua⸗⸗ 


geſagt. 


Sa. 37. 
chen Ihm ben Rang eben fo fireitig 
machen, als er es in Qnfehung der. 
Arien ehut. Aber in jenen ifter wahr⸗ 
baftig weit unter ibm, blog weil er 
nicht ale Kuͤnſte des Satzes fo genau 
verftand wie Braun. Dieſes fey als 
Ien jungen Lonfegern zur Warnung 

‚Uebrigend kann ich mich bier in 
feine näßere Betrachtung des Gage 
einlaſſen, :fondern verweife deshalb 
auf das Kirnbergerifche Werk, dag 
mir in allen befondern den Sat bes 
treffenden Artikeln zum Wegteifer 
gedient bat, und dag, wenn, wie 


"bald zu erwarten ift, der zweyte 


Theil wird binzugefonmen ſeyn, dag 
volftändigfte, gründlichfte und zus. 
gleich verftändlichfte Werk fegn: wird, 
dag bis: dahin über den Gag ge 


ſchrieben worden. 
En 


Außer den, bey dem Art. Muſik, 
©. 454. ängeführten Schriften, von der 
sbeoretifcben Muſik, fo wie dem größs 
ten Theil der, von der praktiſchen Mu⸗ 


fit bberbaups, ebend. ©. 458. anges 


führten Schriften (als weiche, mehr oder 
weniger, Hierher gehören) handeln von. 
der Setzkunſt überhaupt. befonders: D. 
Pietro Pontio (Ragiun. di Muſica, 
ove fi tratta de’ paſſaggi, delle confo- 
nantie . „ « e del modo di far Mo- 
tetti, Salmi,. Melle. etc, 1495. 4. 
Parın, 1588. 4. Wahrſcheinlicher Weile 
if der ihm augefchriebene Dial. della Mu- 
fic. teoret. e, prattica, Par. 1591. 4. 
baffelde Werk.) — Job. Balliculus 
(liagoge de compalit. cantus, . Lipf. 
1520. 1548, 8. Mit etwas verändera 


.tem Zitel, Viteb. 1 846. 1553. 8. Das 


Werk enthält ı2 Kap. deren Inhalt ſich 
in H. Forkels Allg. Litterat, der Muſik 
©. 419 findet.) — D. Vicente oder 
Vicenzio Luftano (Introduzione . , 
di canto , fermo, figurato, contra 
punto femplice e in concerto, con, 
regole gehicrali per fare fughe diffe- 
senti fopra il canto fetmo a 2.304 
ga. * oe 


wi J 


voci, e compoſizioni. —PR "Rom, 
1533. Ven. 1561. =: — dr. Pe 
sei, oder Petitus (Compendium mu- 
Sc... .de compofitione, Nor. 1552.) 
— “Job. Paduanus (Infticur. Müfic. 
ad’ diverfas ex pluribus votibus fin- 
rg cantilenas, Ver. 1578. 4.) — 
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b. Avianus (Iſag. Mufic. poet. 


Erph. 1581. 4) — Cbrſtpb. Hitze⸗ 
nauer (Ratio compon: Symphonias, 
Concentusve. muſicos, Lauing. 1385. 
8.) — Setbas Calviſſus oder Call⸗ 
toi (Melopoeia, ſ. Melodiae, con- 
dendae ratio . „ . Erph. 1598. 8, bes 
feht aus 21 Kap. und gehört zu den gu⸗ 
ten Werten jener Seit.) — P. odov. 
Sacont (Pratica di Mufica utile e ne- 
ceſſaria, si al compolitore per com- 
porre i Canti fuoi regolatamente, sl 
anco al Cantore „ „ . divifa in IV 
libri, ne’ ignali fi tratta delle canti- 
lene — de’ tempi, de prola- 
tioni, " proportioni, de’ tuoni e 


della convenienza de’ tutti gli Inftru- 


menti Muficati, Ven. 1592. 1596. £ 
Secondo Parte, div. in IV hbn, ne“ 
i quali fi tratta degl’ Elementi muficali, 
cio@ ‘de’ primi principli come necef- 
farii alla teflitura delle Compofitioni 
- armoniali, de’ contrapunti femplicl 
ed artificiofi etc. Venez. 1622, fol. 
©. übrigens Matthef. Crit. Mufic. Ch. 
6. S. 89) — Joach. Barmeiſter 
(Hypomnemat. Muſic. pöetic: . . 
Roft, 1599. 4. 
mar (Deutiche Delopacid, oder Com⸗ 
donirkunſt.... Lelpz. 1605. 8.) — 
$. Job. Nucius (Mauſie. poet. 1. de 
eömpofir. Canrus, Praeceptiones ab- 
fölutiflimae ; Neifle 1613. 4. Beſteht 
aus 9 Kap. und gehoͤrt zu der beſten Wer⸗ 
ken aus jenem Zeitalter.) — Thomas 
Ravenctoft (A brief difcourfe of the 
true, but neglected ufe of character- 


ing the degrees by their perfection, i im⸗ 


perfection and diminution in meaſu- 
rable Muficke . . . Lond. 1614. 4.) 
— Jerem. Held (Schema melopoet. 
fundamentum .contexendi concentus 
rationem repraeſentans, Freft. 16 23.) 


) — Ib. Gretſch⸗ 


Sat 


36 Eedger "(Syhap. Mit ic, 
continens. retiohem "conftiruendi ‘et 
compop. melos harmiöniic. Berol. 1624. 
12. "Verb: ebend. 1630. 3. Enthält 
17 Kap. beren Inhalt in 9. Forkels Lits 
terat. ©. 422. fich findet.) — Wolfg. 


Schonsleder ( Archltel,' Mufices . 


upivers. .. . Ingofft. 163114. 16894; 
4 De erfie Tpeil beſteht aub 29, der 
zwedte ad 9 Kap.) — Ant. Parram 
(Traitt de Mufique —— et prat. 
contenant les preceptes de 1a com« 
pofition; Par. 1636. 4. 1646.'4.) — 
Job. Mich. Eorvinus (Heptachord. 
danicum, S. nova folfifät. in qua Mu- 
ficae praftiese ufus, tam Qui ad ca‘ 
nendum quam qui ad componendum 
cantum facit, oftenditur, Hafn. 1646, 
4) = geb Ande. Herbft (Muſic. 
poet. ompendium melopoet. « . « 
Nürnd. 1643. 4. Arte prattica e poe- 
tica ... Srfl.1653.4. Bedde Werke 
find Deutſch geſchrieben; und das letztere 
groͤßtentheils aus dem, mir weiter nicht 
befannten Werke des Glov. Ehiodino ges 
jogen.).— Ebrfipb. Simpfon (An- 


notat. on the art of fetting, or com- 


7 


pofing Mufick, Lund. 1655. A Come ' 


pend. or Introdu 


fick, in V Parts .„. . Lond. 1670, 


1722. 6te Hull.) — Kor. Pennd 
«Li primi Alborıi mulficali .. . 


Bol, 
1656. 4; Verm. der erſte Th. ebend. 
1672. 1624. 4. Der smente Th. ebend, 
1673. 4. Der deitte Theil, cbend. 1684, 
4. Mur ber 2te Th, oder das ate Buch, 
Handelt, in 24 Kap. von der Eompofis 
ton. — Kav. Mignot de la Voye 
(Araitéè de Muf. pour apprendre & 
Coinpofer & plufieurs parties, Par, 
1659. 4. Verm, ebend. "1666. 4.) — 


2 Anne. Angelini Bontemps 


vv9. quatuor vocibus Componen, 
di merhodus, Dresd. 1660, 4.) — 
Bab. Flivers (Traite de la compo- 
fition de Mufique, Par. 1667. 8. hola 
landiſch und franzdfifch. Amſt. 1697. 8. 
Casp. Schott (In f. Organo mathe- 
mar. Herbip. 1668. Gdandelt das 9 


to praltical Mu- 


Buch In 9 Kap. von der Setzkunſt, ns 


dahin 


8.4 


dehin aehörigen Dingen; und das 2ate 
Sub in £ Curf. mathem. Hetbip. 
1661. f. Bamb. 167% £ De Har- 
monica, £ Mufica,) — Andr. &or 
gente (EI Porque de la Mufica, Canto 
Lisno, Canto de Organo,,, Contra- 
punto, y Compoſicion, Alc. 1.672. f.) 
— Biov. Mar. Bononcini (Mulico 
prattico, chi brevemente dimoftra il 
modo di giungere alla perfetra cugni- 
zione di turtę quelle cofe, che con» 
corrono alla compolizione dei Canti, 
e di ciö ch'all arte dei contrapunte 
& ricerca, Bol. 1673. 4. 12688. 4. 
Der ehe Theil enthält 15, der amwente 
or Kap. und dieſer leute iR Deutſch, 
nn . eeihienen.) — Job. 

G. Ahle ( —*XR Zruhlingege⸗ 
ri . ... Mablh. 1695. 8. Sommers 
seisädh 1697. 8. Herbltgeſpr. 1699.. 8. 
Wintergefpr. 1704. 8.) — Andre. Werks 
meiliee-(Hypomn. mufic. oder Muſikal. 
Demerlal. . . Quedl. 1697. 4, Har- 
monol. muſica, oder Kurze Anleit, zur 


woftet. Compoſition... Frankf. und 
fi) 1702: 4) — Forſter 
(Drafifol, Kunſtſptegel.. S. Matthes 


fons Eprenpf. G. 76. — Koth. Jum⸗ 
badı von Koesfeld (t 1727. Wenn 
und wo ſ. „Apweiſung, wie man vers 
mittel meniger Regeln die mufital. Com⸗ 
poſition ganz xichtig tractiren möge,“ er⸗ 
ſchienen ik, weiß ich nicht, wahrſchein⸗ 
licher Weiſe in den Jahren 168.5 5 1688. 
O5 übrigens die, in dem Net. General⸗ 
baß, ©. 360. und in H. Forkels Littes 
sat. ©. 356. b. . angezeigten Inſticut. 
mufic. in hofändifcher Sprache. nicht. chen. 
biefes Werk find, getrau ich min’ nicht, 
zu entfcheiden. Go viel ik bekannt, dab 
Zumbach lange Zeit in Leiden gelebt hats 
# er Verfaſſer won beuden: fo muͤſſen die 
Anſtituc. muſ. entweder viel fruͤher, zu⸗ 

ak, erſchienen, ober, nach feinem Ede 
aus einer Handſchrift abgedruckt worden 
ſera.) — For. Erb. Viedt (Der zte 
Th. f. Muſikal. Handleitung.. Hamb. 
n. 4. handelt vom Coũtrapunct, Canon, 
Motetten, Choral, Recitativ und Cavaten.) 


Franc x Niurfhbänfer (Acad 


ſikal. Set 


merk, zum Contrapunct 


Sa ⸗229 


Mufico+ poet. bipartiea, - ader bie hohe 
Schul der muſikal. Compoſition.... 
Nuͤrnb. 1721, f. Der Titel des Werkes 
veranlaßte eine bittere Kritik vor Matthe⸗ 
fon, in deſſen Crit. Muſic. Bd, 1. ©. 54. 
Bd. 2. S. 79 und 184.) — "Juffinus 
a Despons (Diufifal. Arbeit und Kurz 
weil, d. i. Kurze und gute Kegeln dee 


‚Componies und Schlagekunſt, Augsb. 


1723.) — Job. Joſ. Yuchs (Gradus 
ad Parnafflum, f. Manuduttio ad com- 
pofiu Mufic. regularem . . . Vien. 
1728.f, Ital. von Eaffro, Earpl 1761. 
f. Franz. von P. Denis Deutſch 
von 2. Mitzler, Leipz. 1742. 4. Das 
Werk ik in zen Bücher abgetheilt, wo⸗ 
von bas erſte 23 Kap. und das zweyte 
$ Exercıcat. in. verkhiedenen Lectionen 


‚entpält.) = I. Ebefipb. Pepuſch 
(A Shore Treat. on Harmony cont. 


the chief rules for compofition in two, 
three and four parts, Lond. 1730 unb 
1731..4.) = Meine. Spief ( Tractet. 
mufic. compofitorio practicus, b. f 

Muſikal. Tractat, in welchem alle -gute 
und fichere Fundamente. zur. muſikal. 
Compoſition... zuſammen getragen, 
gegeneinander gehalten, erfldss, und. ; . 
erläutert merdben . . „ Augsb. 1746. f. 


Der. Inhalt bee: 34 Kap. finder fih in 


Mitzlers Bibl. Bd. 3. &.254. und in 
—— fitterat. ©. 428.). — — 
higg Mufik 1764. 8.) — 
cf — 1) Anfangegr. zur mus 
Setzkunſt a „de Rhythmopoeia: | 
oder von der Tartorhnung, Yugsb, 1752 
mid ıysa.f. 2) Orunblegung — 
ordnung insgemein... Beil. 1755. £ 
3) BGrandl. Erklärung der Tonordnung 
insbelondre „.. Befl.2755.£, 4) Eu 
(duterung. ber betruͤgl. Tonesdnung . - » 
Augsb. 1765. 5 1) Unentbehelihe An⸗ 
s Rıgensb, 
1768.6 ©) Sotihkäffel, d.4. Intel. 
für Anfänger, and Licbhaher der. Setkunft, 
hie Ichöne hehanfen haben ... Regensb. 


x786.£ KEip ſehr grünbliches, wenn 
gleich gut, geſchriabeaes Werk 
(Le Guide, du Compofiteur 


Bar. 115 ä Das Wert Ishri, mie 


RD: F der 


t ** - 


PER 


Bordier (Trait de compafition . 
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: Eomeofitlon. 


. (Bisleftos Muficos . 


Sog en 


der Grundbaß in einer jeden Eompofition: 


zu finden.) — Giorgio Antoniorto 
(L’arte armonica, or a Treat. on the 
compofition of Muſic in three books 
... Lond. 1761. fol. 2 Bde.) — 
Hor. Wilb. Marpurg Handbuch 
bey dem Generalbaß und der Eompofition 
... Berl. 175531758. 4.3 Ch. Neue 
Yufl. 1762. 4. Anhang zum Handbuche 
1760. 4. Der Inhalt Findet fi bey 
Sorfel, a. a. D. &. 429.) — De Pis» 


. mes (Abrege des regles de compoſi- 
. Toon « 


.. . Par. 1167.24.) — Le 
Boeuf (Traité de I’ Harmonie et des 
regles de Psecompagnemenr, ſervant 
à la compofition . . . Par. 1768.) — 
Par. 1770. 4.) — Job, Std. Danube 
(Der muſikal. Dilettant: elñe Abhandl. 


von der Compofition, weiche nicht allein die 


neueſten Setzarten der zwo, drey und 
mehrſtimmigen Sachen, ſondern auch die 
meiſten kuͤnſtlichen Gattungen der alten 
Kanons, dee einfacher und Doppelfugen 
deutlich vorträst, Wien 1773. 4.) — 
„Job. Ad. Scheibe (Ueber die mufital. 
Erſter Theil. Die Theos 
sie der Melodie und Harmonie, Leips. 
773.4. Der Inhalt findet fich in 9. 
Forkels Fitterat. ©. 430 u. f.) — Job. 
Phil. Rienberger (Die Kunft bes reis 
nen Satzes in der Mufit . . . Berl. 
177431779. 4. in2 Th. in vier Abtheil. 
deren Inhalt ich bey 9. Forkel, a. a. D. 


S. 432. fndeh) = B. Iof. Vogler 


( Tonwiſſenſchaft und Tonfestumft, Mannh. 
1776.83. J. M. Weißbeck ſchrieb dage⸗ 
gen‘eine „ Protehationskhrift“ Erl. 
2783. 4. auf welche J. 9. Knecht‘ (oder 
wie es hieß, Vogler ſelbſt) eine Erkids 
zung... Ulm 1785. 4. berausgab.) — 
Franc. de Santa Maris y Suentes 

| e . Mad, 1778. 
-&. Journ, Encyel. Februar 1779.) — 
Bemetʒrieder ( Exemples des princi- 
-psux elemens de la compofition mu- 
-hesle-. . . Par. 1780.) — Job, 
„eine. Koch (Verſuch einer Anleitung 


sur Eompofition, Rudelſt. 1782 71783. 8. 


3.29. — D. Vincense Adam (Do- 


8.) — 


.Bb.2. ©. 270. 


4a Mufique d’Eglife ; 


— 77 Se 


cumentos para inftruccion. de Muſi- 
cos y afficionados, que intentan füber 
el arte de conipoficinn . . ., Mad 
17836, 8. Beſteht aus Frag⸗ und Antwort, 
welche nichts Neues, oder Wefentliches leh⸗ 


sen.) — Ernſt m. Wolf (Unterricht im 


allen Theilen der zur Muſik gehörigen Wiſ⸗ 
fenfchaften . . . Dresb. 1788. f. Bes 
ficht aus 10 Kap.) — Chriſtian Kalk⸗ 
drenner (Theorie der Tonkunſt, "Berl. 


1789. 4. Erker Theil. Diefe Theorie, 


fo weit fie fertig ik, dürfte ſchwerlich für 
vollſtandig und ganz gegründet gelten.) — 
J. 8. Altwechteberger (Gruͤndliche 


‚und vollſtandige Anleitang zur Compoſi⸗ 


tion . . . Lip. 1790.4.) — — — 

Befondre Anweiſungen zur Singo⸗ 
compofitions Ch. Maſſon (Trairk 
des regles de la compefition de la Mu- 
fique ‘par lequel on apprend à faire 
facilement un chant fur des paroles 
... Par. 1705. 8. Hamb. 1737. 4.) 
= Sode. willb. Marpurg (Anleituns 


zur Gingeompofition, Berl. 1758. 4. in 


8 Kap.) — Jat. Schubad (Bon ber 
inufifafiichen Declamation, Gott. 1773- 
Job Kor. Reichardr (lieber 
die muſikal. Compofition des‘ Gchäferges 
dichts, im beutichen Muf. vom $. 1777. 
lieber den Wettgeſang, 
ebend. Bd. 1. &.273.) — Job. Phil. 
Birnberger (Anleitung zur Singeom⸗ 


‚bofition .. . Berl. 1782.£)— In ben 


Thirty Letters on various ſubjects 
1782. 8. 2 Ch. handelt einer, im ıten 


Th. On Catches. — Graf de In Ce⸗ 


pede (La Poetique ‘de la Muſique, 
Par. 1785.83. 2 Bde. Das Wert ik 
in 4 Bücher abgetheilt, wovon das erft, 
de la Muf. en general; das mente de 
la Mufique de Theatre; das dritte de 
und das vierte 
de ia Mufique vocale de Concert et 


‘de chambre, et de la Mufique im 


ftramentale handelt.) — Job. €. Jör. 
Rellſtab (Verſuch über die Vereinisung 
ber muſikaliſchen und oratoriichen Decla⸗ 
mation . . . Berl. 1786. £) — Ke 
Sueur (Expofe d’une Mufique imi- 
tative et particuliere & chaque So- 

Ä lemnit& 


—2 


x 


See 

lemnité᷑ Par. 1787. 8. Nebſt dry 
Kortſezungen; ein, im Ganzen, gut 
Vurchbdachtes Werk, deſſen Inhalt fich 
In 9. Zorkels Litterat. S. 44 1 findet.) — 
©. übrigens die Urt, Arie und Recita⸗ 
eis. — — und in Anfehung der Setz⸗ 
Tank Kberbaupt, noch die Art. Con» 
erapunc, Melodie, Pbantafie u. 
v. m. fo mie, in Anſehung der Inſtru⸗ 
men:alcompofision, ben Art. Inſtru⸗ 
mmentalmufil, ©. 679 u. f. — — 


Secene. 
( Schauſpielkunſt.) 


Wir nehmen bier das Wort nicht 
in der abgeleiteten Bedeutung fuͤr ei⸗ 
nen einzeln Theil des Drama, den 
man fonf Auftritt nennt *); ſondern 
verfichen dadurch ben Ort, wo bie 
Sandlung des Schaufpiel® vorfält. 
In dieſem Sinne hat das Wort eine 
wpeitere, oder engere Bedeutung, da 
es entweder das Land, und den Ort, 
oder indbefondere den Play angel 
get, naͤhmlich, ob die Handlung unter 
fregem Himmel auf einem Öffentlichen 

(aß; ober in einem Haufe vorgeht. 

ir wollen jenes die allgemeine, dies 
ſes die befondere Scene nennen. . 

Im Trauerfpiel, das feinen Stoff 
meiftentheild aus der Gefdhichte 
nimmt, ift die allgemeine Scene ſchon 
durch den Inhalt des Stuͤks beſtimmt. 
Die Comoͤdie aber, deren Inhalt er 
dichtet iſt, oder die doch meiſtentheils 
erdichtete Perſonen waͤhlet, trifft 
auch eine Wahl uͤber die allgemeine 
Scene. Sie iſt nicht gleichguͤltig; 
denn auch hier muß nicht nur die 
Wabrſcheinlichkelt beobachtet werden, 
daß die Sitten der Perſonen, und 
das was geſchieht, dem Ort ange⸗ 
meſſen ſeyen; ſondern auch zur Taͤu⸗ 
ſchung und zur Wirkung des Stuͤks 
kann die Scene das Ihrige beytra⸗ 


en. | 
’ Berfchiedene Dichter laffen die all⸗ 
gemeine Ecene der die völlig 


) S. Auftritt, 


Sce. 


unbeſtimmt, und der Zuſchauer hat 
die Wahl, in welches Land und iq 
welche Stadt er fich in der Einbildung 
verſetzen wolle. Dies ſcheinet mir 
ein Mangel zu ſehyn. Wer ein Maͤhr⸗ 
chen oder eine Parabel erzählt; bat 
eben nicht ndthig zu fagen, wo man 
fich die Sache, die fich nirgend zuge 
tragen bat, als geſchehen vorftelen 
fol. Aber die Eomedie kann uns 
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ſchon durch den Drt, wo fie vorge 


fallen it, zum voraus intereffiren, 
befouberd wenn wir ben Ort kennen, 
oder ihn zu kennen wuͤnſchen; und 
wenn ung die dort berrfchenden Sit» 
ten ſchon befannt find: fo kann 
bie Webereinftimmung befien, was 


wir in ber Vorſtellung ſeben, mit, 
bes, was wir bereitd miffen, viel 


zur MWahrfcheinlichfeit beytragen. 


- Wenn die Comoͤdie nicht blog belu⸗ 


. 


fligen, oder nicht blog allgemeine, - 


allen Menfchen gleichndthige Lehren. 


eben, fondern auf die befondern 


itten der Zuhoͤrer Einfluß haben 


fo: fo muß die Scene nicht in frem- 
be Länder verlegt, ſondern in der 
Nähe genommen toerben. 


Aber eine genauere Ueberlegung er⸗ 
foders die Wat! der beſondern Ecene, 
und die Sache verbienet Bier bie An⸗ 
regung um fo mehr, da nicht felten 


beträchtliche 1Mnfesiktichfeiten über 


diefen Punkt vorfallen. Sch febe 


zwar mol, daß man wegen ver grofs 


fen Schwierigkeit der Sache, nicht 


alles fo genau nehmen kann: doch. 


kann ich. fo nachgebend ich auch zus 
feyn mir vornehme, mich nicht ent» 
halten, etwas widriges und unnatuͤr⸗ 
liches dabey zu empfinden, wenn ich 


ſehe, daß ein Vorzimmer, oder ein 


Flur des Hauſes, der ein allgemei⸗ 
ner Durchgang fuͤr Bediente und 


—— iſt, bisweilen zu geheimen 
erathſchlagungen gebraucht wird; 


oder wenn in einem Privathauſe fo . 


mancherley Perſonen, die dahin nicht 
en durcheinander Jaufen, = 
24 — 


Sece 
fich fo begegnen, wie nur auf oͤfent⸗ 
lichen Plaͤtzen gewöhnlich iff. 
Wenn das, was über dieſe Mate: 
tie zu fagen ift, ausgeführt werden 
follte: fo müßte man fich in einend- 
bere Betrachtung aller Geheimniffe 
ber dramatifchen Kunſt einlafien. 
Mir wollen von dem Wefentlichen des 
Drama nur fo viel anführen, alg 
nörhig ift, um dag, was zu. der 
Wahl der befondern Scenen gehoͤret, 
zu beurtheilen. 

Ich glaube guten Grund zu haben 
aus Der Befchaffenheit der griechifchen 
Zrauerfpiele zu ſchließen, daß ihre 
Berfaffer fi zur Hauptmarime ges 
macht haben, eine befannte, wichtige 
Handlung, fo wie fie an einem bes 
fimmeten Ort hat vorfallen koͤnnen, 
auf eine dem Zwek ihres Trauerfpielg 
gemaͤße Meife zu fehildern. Nach 
der allgemeinen Wahl der Materie 
fcheinet ihre erfte Sorge aufdieWahl 
einer ſchiklichen Scene gerichtet gewe⸗ 
fen zu ſeyn; da ſie es für ein Grunds 
geſetz hielten, diefe Scene durchaus 
underandert beyzubehalten, fonnte 
ihnen nicht einfallen, etwas vorzu⸗ 
fielen, oder dem Zuſchauer .etwag 
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von ber Handlung fehen zu laſſen, 


das an einem andern Orte vorgefal⸗ 
len. Gehoͤrte etwas, das außerhalb 
dieſer einzigen unveraͤnderlichen ce 
ne vorgefallen war, notbwendig mit 
zur Handlung, fo mußten fie die Er⸗ 


zaͤhlung, oder die bloße Erpaͤhnmg 
deſſelben, wenn dieſe ſchon hinläng«. 


lich war, ben. auf der Scene erfcheis 
nenden Perfonen auf eine fchifliche 
Weiſe Im den Mund ‚legen. Nuꝶ 


gieng alſo ihre Hauptbemuhung dara. 
auf, wie fie dieſe einzige. unveraͤn⸗ 
derliche Scene, die gleichfam der Do 


War, nach welchem fie ihre Fabrt 


f} — 


einrichteten, würdig anfuͤllen Ednn« 


sen. Daß fie Genie genung dazu ge 
habt haben, liegt Sen Tage ® e 

‚Hingegen kommt «8 mir vor, dag 
die Neuern nach einer andern Grund⸗ 
maxrime verfahren. Nicht die beſon⸗ 


’ 


®ce 

dere Scene iſt der Pol, der Ihrer 
Lauf leitef;. fondern. die Handlu 

bie Charaktere, ‚und überhaupt d 

was fie vorzuftellen ſich ſchon vorges 
nommen haben. Nach diefem Ben 
dürfniß muß die Scene, fo oft ednde 
thig ift, ſich veraͤndern. Wir habe 
ſogar Stüfe, bie feine Haupthande 
hung Gaben, wo ber Dichter ſich sup 
Grundmazime gemacht hat, um dem 
Charakter feiner Hauptperfon recht 
zu ſchildern, aus ihren Thaten vom 
mehreren Jahren das herauszuſuchen, 


mag zu ber Schilderung dienet*). 
gun bey den meiften Neuern bat die. 


Betrachtung ber Ecenen gar feinen 
Einfluß auf die Wehl des Befondern 
in der Materie, fondern diefe ziehen 
bie Scenen nach fih, da bey ben Alte 
ten bie Scene jenes nach ſich zog. 


Es ift Hier der Ort nicht, zu üne 


terſuchen, welche van dieſen beyden 
Arten zu verfahren bie beſte ſey. 
Nur im Borbeyaange bemerken wir; 
daß Die letztere fürdie Gemaͤchlichkeit 
des Dichters bequemer, als jene ſey, 
und daß fie auch weniger Erfindungs⸗ 
kraft erfobere. Denn es iſt ungleich 
leichter, aus der Geſchichte eines 
enfchen — was 
feinen Charakter ing gicht ſetzt, oder 
wenn die. Gefchichte es nicht darbiee 
tet, etwas in diefer. Abficht zu er⸗ 
benfen, wenn man durch die Scene 
nicht gebunden wird; als folhe Sa⸗ 
hen gerade für diefe fchon beſtimmte 
Scene, bie für die ganze Handlung 
biefelbe ‚bleibe, auszudenken. Dies 


ſes heyſeite gefegt, merken wir hier 
' | nur 


*) Hieron J das kuͤrzlich herausgekom⸗ 
mene © 


* 83 = — 
die neuſte Probe. abe nicts ge⸗ 
en den Werth folcher Scherf man 
pieces A tiroirs nennen fönnte, zu erin⸗ 
gern. Nur muß man fienicht für Mus 
Ber der Tragddie Überhaupt ausge⸗ 
ben, font gebt die Kunſt des So⸗ 
phokles ran; verloren; dann waͤre 
der Verluſt Doch ardfer, ale der ganze 
liche Mangel ſolcher Srauerjpiele. der 


Arufen Art, 


4 


= 


227 


Blur fo viel an, daß die Behandlun 
Ari ber Marime ber Neuern, bie 
beflänbige DBeränberung der Scene 
nothwendig mache. Wird dieſes ge⸗ 
hoͤrig beobachtet, ſo iſt alsdenn der 
Dichter, ſo bald man nur die Grund⸗ 
marime ſeines Verfahrens gut gew 
heißen hat, (und fie ıft wirklich als 
eine befondere Art gar nicht zu ver⸗ 
mwerfen,) nicht mehr zu tabeln. 


un kommt aber noch eine dritte 
Behandlungsart vor, welche fich «ir 
gentlich angar Fein Grundgeſetz mehr 
bindet. Weder die Scene, noch die 
Natur der Handlung, noch die Char 
raktere beflimmen die Wahl des Ein« 
jelen; ‚fondern ber Dichter nimme 
von ber Handlung alles mit, was 
ibm einfällt, wenn er nur glaubt, daß 
es dem Zufchauer yon irgend einer 
Seite ber:gefalle. Da tommen Zeit 
und Drt-Yar nicht mehr in Betrach⸗ 
tung. - Der Dichter bat, obne die 
geringfie Müfficht, daß jedes, was 
geichieht, nothwendiq eine gewiffe 
Zeit erfodere, und an einem ſchikli⸗ 
Ken Drte gefchehen müffe, feine ganze 
Dandlıng fo eingerichtet, wie es 
etwa bey einer bloßen Erzäplung 
gefchiehet, da weder Zeit:noch Drt 
der Handlung Einfiuß-auf die Er 
zaͤhlung haben Finnen. 


. Aug einemfolchen Verfahren, bag 
aun freplich für den Dichter. Die we⸗ 
nigſten Schwierigkeiten hat, entſtehen 
benn die häufigen Unſchiklichteiten in 
Anfehung der Scenen. Der Dichter 
dentt: „Sey es wie es wolle: jetzt 
möffen die Leute nach meinem Ylan 
biefes chun, und fo fprechen. Die 
” fey dazu hinlaͤnglich, und der 
t ſchiklich ober nicht, daran habe 
ich mich miche zu ehren. “. So gänze 
Ach hätte man doch ſchwachen ober 
maͤchlichen Dichtern zu gefallen, 
Drama nicht von allm Banden 
losmachen ſollen, weil zuletzt zwiſchen 
der dramatiſchen und epiſchen Kunſt 
kein Unterſchied mehr bleibt. 


er 


“ Mietvol biefe Beobachtungen aus 
der verfchiebenen Art, wie die Alten 
und Neuern die Tragoͤdie behandeln, 
‚gezogen find, fo ift es leicht, alles 
auch auf die Comoͤdie anzumenden. 
Man wird überhaupt daraus abneh⸗ 
men, daß ber Dichter fich fchlechter« 
«dings nach der Scene zu richten has 
be, es ſey nun, daß er ſie unveräns 
berlich durch die ganze Handlung beys 
behalte, oder vielfältig abändere. 


Diefes fchließe denn freylich manchen 


Einfall, den er bey Ausarbeitung feis 
nes Stüfes hat, als unbrauchbar 
aus, fo guter fonft auch ſeyn mochte. 
Aber eben darum, weil er ein Dich- 
fer if, ein Dichter aber Genie und 
Erfindungsfraft haben muß, fodert 
man von ibn, daß er anflatt des 
bier unfchiflichen, was ihm eingefal« 
In iſt, etwas eben fo gutes, das 


fich zugleich für dieſen Dre fchifet, zu 
wiſſe. | 


erfinden 

. Diejenigen, die den Dichter gern 
don gar allen Banden befteyen, und 
feiner Einbildungsfraft osllig freyen 
Lauflaffen möchten, (und diefe Ketze⸗ 
rey reißt ben ung immer mehr ein,) 
bedenken nicht, daß dadurch zuletzt 
alle Kunſt aufgehoben wird, und daß 
man auf dem Wege, den ſie ſo ſehr 
anpreiſen, wieder auf die autoſche⸗ 
diasmatiſchen Werke, die der Kunſt 
vorhergegangen find, zuruͤke kommt*). 
Wenn der Dichter von allem Zwang 
frey ſeyn ſoll, ſo muß man ihn auch 
von dem Vers erledigen, der ihm 


unſtreitig Zwang anthut. 


I un 


zZ Zr") 


Du choix du lieu de la Scene, hans 
beit under andern Eailbapa, in ſelnem 
Art de la Comedie, T. 5. Chap. 3, 
Bd. 3.6. 785. — Uebrigers geht dad 


was H. ©. im Teste jagt, vorzuͤglich auf 


die Einbeit des Orts; und zur Pru⸗ 


fung feiner Meinung en. a. 


B5 en 
S. Dihtömb 1 5. S. 620. kt 
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dem Wet. Einheiten, ©: 30. angefuͤhr⸗ 
ten Scheiftkeller dienen. — — . 


Schafft; Stamm. 
(Baukunſt.) 
Der eigentliche Körper einer Säule 


oder eines Pilaſters mit Ausfchlieh 
des 


— 


Stamm felbſt; an feinem obern Theile 
der Ablauf und Oberſaum; am un⸗ 
tern Ende aber der Unterſaum und 
Anlauf*). Der Stamm der Pilaſter 
ift vom Anlauf bis auf den Ablauf 
durchaus gleich di; bey der Säule 
aber wird ber Br verjuͤngt, 
‚oder eingezogen, das iſt, allmaͤhlig 
nach oben zu dünner **). Große ſtei⸗ 
nerneSaͤulen haben ſehr ſelten Schaff⸗ 
ge von einem einzigen Stein, weil ſolche 
Maſſen uͤberaus ſchwer zu regieren 
find. Man fann aber die Stuͤke fo gut 


“ auf einander fegen, daß der Schafft 


} 


fo.gut als aus einem Stein ift. Ein 
merfwürdiges Beyſpiel hiervon, dag 
ugleich beweißt, wie wenig die Alten 
ey ihren Gebäuden, wo es auf Fe⸗ 
fligfeit ankam, nie Koften geicheut 
Haben, führt Rob. Wood in ber Be⸗ 
f&hreibung der Ruinen von Baal⸗ 
Eine ſehr hohe Saͤule, 
deren Schaft aus drey Stuͤken zus 
fammengefegt war, fiel gegen eine 
Hauer, zerfchlug den Stein, auf 


den fie ſtuͤrzte, vom Schafft ſelbſt 


"fprang ein Stuͤk ab, und die Fugen 
giengen beswegen nicht von einander, 
obgleich Fein Kuͤtt Me verband. 
Diefebewundenngswärbige Feſtigkeit 

Sara von eifernen Tiebeln oder Dor⸗ 

nen Her, die in zwev aneinanberftofr 
nde Theile ded Echafftes eingelaf- 

1% wären. Dieſe Tiebel waren über 

‚einen Fuß dik. Eine Probe, was 
für ein Aufwand auf die Feſtigkeit 


der Gebaͤude gemacht worden, Det 


.. 9%) ©. Anlauf. 
2*) 6, Verdünnung. 
t) ©. 23. 


Fußes und Knauffes. 
Seine Theile ſind: der Schaft, oder 


- ung bie 


Sche 
Tempel, zu dem dieſe Säule geboͤrte, 


war mit einem’ Porticus umgeben, 


an dem 54 ſolche Säulen Runden, 


Schatten. 
(Mahlerey.) 
Wenn ein Körper von einem unmits 
telbar auf ihn fullenden Licht, es ſey 
das Sonnen oder dad Tages: obere 
irgend ein anderes Licht, binlänglich 
erleuchtet wird, daß man feine Farbe 


erkennen kann, fo find immer Stellen 


an bemfelben, die das Licht nicht In 
dem vollen Maaße genießen, entwe⸗ 
ber weil ihre Släche nicht gerabe ges 
gen das Licht gekehrt ift, oder weil 
eine andere Urfache einen Theil deffel« 
ben auffängt *). Wenn nun gleich 
ein folcher Körper durchaus gleich 
gefärbt wäre, fo muß er wegen des 
belleren und ſchwaͤcheren Lichtes an 
den verſchiedenen Stellen andere Far⸗ 
ben zeigen, und an den Stellen, wor⸗ 
auf gar nichts von merklichem Lichte 
faͤt, finſter, ober ſchwarz ſeyn. 
So lange nun das Licht in ſeiner 
Verminderung noch ſtark genug if, 
arbe des Körpers in ihrer 
Art, obg eich immer etwag bunfeler 
zu geigen, fo kann man nicht eigente 
lich (agen, daß die Stellen, bie diefe 
geſchwaͤchte Jarbe zeigen, im Schat⸗ 
ten liegen; aber die Farben derſelben 
find ſchattirt **); eben ſo wenig 
nennt man bie voͤllig finſtern Stellen, 
wo gar nichte von Farbe (Schwarz 
ausgenommen) zu erkennen iſt, Schate 
ten. Hierdurch wird der eigentliche 
Begriff vom Schatten beftimmt. Wie 
verſtehn naͤhmlich die Stellung eines 
erleuchteten Körpers darunter, wo 
das Licht ſo ſchwach iſt, daß die Art 
der auf demſelben liegenden Farben 
nicht mehr beſtimmt iſt, ſondern in 
eine andere Farbe uͤbergeht, wo z. E. 
das Schwefelgelbe, wegen Mangel 
des 


H S. Sid. 
*") ©, ben folgenden Artikel. 
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ec 
des Lichts nicht mehr ſchwefelgelb 
iſt, wo das Meergruͤn aufhoͤrt meer⸗ 
gruͤn zu ſeyn; wo das Weiße aufs 
hoͤrt weiß zu eyn. -» 
Bon Licht und Schatten bangen 
nicht blos die Karben ab, mit denen 
ein Körper ins Seficht fällt, fondern 
"auch ein Theil feiner Bildung, info 
fern wir biefe bemerfen. Alſo haͤn⸗ 
get in einem gemablten Gegenſtand 
Schönheit, Lieblichfeit und Harmo⸗ 
nie der Barben, 'wıe auch zum Theil 
Schoͤnheit und Feinheit ber Gehalt, 
von der Behandlung der Schatten 
ab, und fie macht einen: hoͤchſt wich⸗ 
digen Theil der Kunſt des Mahlers 
. aus: vieleicht ift die Behandlung 
der Schatten ber ſchwereſte Shell der 
ganzen. Barbengebung . Ä 
Man kaun füglich alled, was der 


Mahler bey Bebandlung der Echat: © 


ten zu beobachten hat, auf zwey 
Hauptpunkte bringen: 1. auf die der 
ſieWahl der Stärke und Schwaͤche 
Derfelben, und 2. auf ihre Art und 
"Barbe. — 

Wie wichtig der erſte Punkt ſey, 
iR gar.keicht einzuſehen. faun 
flaches Ochnitzwerk, Schaumuͤnzen, 
auch ganz runde Figuren von Gips 
oder Erz ſo ſetzen, oder halten, daß 


bie Schatten ganz ſchwach und an 


vielen Stellen kaum merftich find. 
Alsdenn verlieren die fchönften Werke 
Diefer Arc einen großen Theil Ihrer 
Schönheit. Sehet man fie fo, daß 
ale Schatten fehr flarf, und faſt 
voͤllig ſchwarz find: fo heben ich 
zwar die hervorſtehenden Theile, die 
im Lichte find, ungemein, aber bad 
Ganze verlieret ebenfalls fehr viel don 
feiner Schönheit. In beyden Fällen 
bleiben fehr viel feinere Erhöhungen 
und Bertiefungenr unbemerkt; im er⸗ 
Kern an ben hellen Stellen wegen 
Mangel des Schattens, im andern 
an den dunfeln Etellen wegen Man⸗ 
gel des ich. - 

Der Mahler, der ſolche Faͤlle mit 
Beurtheilung beobachtet bat, wird 


Wachsbilder, 
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daraus den Schluß ziehen, daß bie 
zu mahlenden Gegenkände allemal in 
einen getwiffen Grad der Staͤrke der 
Schatten ihre größte Boltommenheit 
erhalten, und diefes wird ihn über» 
zeugen, wie wichtig ein unabläßigeg 


genaues Beobachten der Natur indie ‘ 


ſem Punft ſey. So wie die Phyſik 
ſich gänzlicy auf Beobachten und 
Erperimente gründet, fo giebt es auch 
eine Krperimentalmablerey, die dem 
Mahler fo wichtig ift, als die Erperis 
mentalphyſik dem Naturlehrer. Und 
es iſt zubedauern, daß die Erperis 
mentalmahlerey, wozu 2. da Vinci 
vor mehr als 200 “fahren: bereits 
einen fo vortrefflichen Grund gelegt 
hat, nach ihm nicht mit dem gehöris - 
gen Eifer iſt fortgefegt worden. Wie 
der Poiloſoph, um den Mienfchen im 

runde kennen zu lernen, auf alle® 
was er im limgange mit anderu hoͤre 
und febt, genau Acht Hat, fo muß es 
auch der Mahler machen. Ich wuͤr⸗ 
de ihm rathen, einige Gipsund 
nebft verfchiedenem 
Schnitzwerk aneinem dazu befonderg 
beftimmten Orte, mo das einfallende _ 
Licht gar mancherley Veränderungen 
unterworfen ift, täglich vor Augen ' 
gu haben, und die verfchiedenen Wirs 
fungen der Schatten genau daran zu 
beobachten, damit ihm die Fleineften 
Bortheile des Schatten bekannt 


soürden. Sch weiß wol, daß gute 


Mahler dergleichen, Beobachtungen 
täglich machen; aber es ift zu wine 
(hen, daß fid auch folche fänden, 
bie ſich die Mühe nicht verdrießen 
ließen, ihre Beobachtungen, wie da 
Vinci, anfjufchreiben, und befanng 
zu machen, damit weniger fcharffine 
uige, oder weniger fleißige, zu dien 
fer fo näglichen Urt zu ſtudiren aufe 
le Wahl der für? “ 
| e r ſtaͤrkern oder ſchwaͤ⸗ 
chern Schatten iſt aber nicht blos in 
Näfficht auf die Schoͤnheit ber For⸗ 
mer, un) des Nerausbringens der 
Heu ern ‚Schönheiten berfelben , ſon⸗ 
bern 
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dern: auch · in Juͤtſicht auf vus Ester 
rit wichtig. Einigen Farben geben 


fanfte und ſchwache, andern 


ſehr 
— Schatten die größte Anaehm⸗ 
lichkeit. Darum muß ber vollkom⸗ 
menfte Eolorift jeden Einfluß der 
Schatten auf jede Farbe genan beob« 
achten. Wir Finnen aber auch hier. 
über nicht mehr thun, ale ihm bie 
fleißige Beobachtung folcher durch 
Schatten bewirkter Beräuderungen 
Der Karben empfehlen. Dadurch 
kommt er in-Stand, zu beflimmıen; 
welche Gegenflände, in Abficht auf 
Die Schoͤnheit des Colorits mit ſchwa⸗ 
chen, und weiche mit ſtaͤrkern Schat⸗ 
gen wollen behandelt ſeyn. 
Wir merken über ben ft ber 
Stärke der Schatten nur nad) über» 
haupt an, daßs durch fleißiged und 
nachdenkendes Beobachten, Der Mah⸗ 
fer gu eimer beynahe vollfönnmenen 
Renneniß der hieher gehoͤrigen Dinge 
dommen me. 0 0. 
Weit größere Schwierigkeiten bat 
der zweite Punkt, naͤhmlich die Art 
und Farbe der Schatten. Es iſt eis 
ne zuverläßige Bemerkung, daß die 
Gemaͤhlde tie befte Aarmonie, und 
{wen dag üÜübrige gleich iſe, das an⸗ 
genehmfte Colorit haben, deren Schat⸗ 
fer durchaus einerley Art ber Farbe 
und des Tones haben, das ik, ind 


gelblichte, grünlichte, oder brain. 


lichte u. f. f, fallen, wenn nur bey dies 
fem Burchäehendd bersfchenden Ton 
die Schatten nicht durchaus einfärbig 
find. Cie müffen nothwendig, wenn 
fie nicht Falt, ſchwer oder troken ſeyn 
folien, eben fo gur ihre Mittelfarden 
haben, wie die heilen Stellen. Wie 
ein großer Flek von Roth auf einens 
Gefichte, das nicht hinlaͤnglich durch 
Mittelfarben fchattirt IR, unange⸗ 
- nehm und bart wird: fo iſt es auch 
eindurchaus ohne Mittelfarben brau⸗ 
Rer, oder gelblichter Schatten. Das 
Warme und Leichte der Schatten kann 
Richt anders, gie durch Mittelfars 
ben, uud zum Thall durch hifehnfpic« 
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iende Miderſchelne erhalten werden, 
Diefes mochte wol derfchwerfte Theil 
bes Colorits ſeyn. Denn be wuͤrde 
ber Mahler, nachdem er ben reiche⸗ 
Men VBorrath von Beobachtunge 
aus ber. Natur gefammelt bat, n 
wenig getuonnen haben. . Er muß in 


der Ausuͤbung wol erfahren pn. 8 . 


läßt ſich wol bemerken, wie in der 
Rasur angenehme und warme Schat⸗ 
ten entſtehen; aber die Farben zu 
finden, wodurch fie auch im —*8 
de ſo werden, erfodert erſtaunliche 
Uebung, oder ein beſonders gluͤkliches 
Gefuͤhl. Vieles kaun ein. aufmerfa 
famer Beobachter aus den Werken 
der vornchmfien Coloriſten lernen. 
Wer viel wol erhaltene Genählde 
eined Ban’ Dyk und anderer großen 
Niederländer ſtudieren fan, wird 
manchen Vortheil über diefen Puukt 
entbefen. Aber dann bleibet doch 
immer noch bie Schwieeigfeit übrig, 
Da man gar oft die urſpruͤngli⸗ 
hen Barden, die fie gebraucht des 
ben, ſchwerlich errathen kann. .Denn 
bie Zeit ſelbſt trägt fehr viel Dazu Key, 
durch gemiffe. Beränberungen, bie die - 
arben dadurch erlitten haben, bie 
chatten weicher, oder härter zu 
machen. . E i 


Herr Cochin hat aus fleißiger Be⸗ 
obachtung vieler Werke einiger wels . 
ſchen Mahler Anmerkungen gezogen, 
die bier wefentlich find. An den. 
Genraͤhlden des Luc. Biordano find 
bie Schatetn braͤunlich, und habeiu 
eine Hauptfarde, die mit bem Brau⸗ 
nen der Umbra uͤbereiniommt; Per. 
an Cortona has dazu durchgehends 
ein graͤuliches Braun genommen;: 
Baccino hat gelblichte Schatten; 
Paul von Verona hat, ie ind Vio⸗ 
ktte gemacht; Buercin, bläulicht ; 
der franzoͤſiſche Mahler Aa Sole 
braunroch *) Derfelbe, Ton der 


Schatten muß ber guten Harmonie 


‚4 Voyage Dial, Tupac 


Tcz 


halber bey allen Karben gebraucht 
werben, fie mögen in ten Lichtern 
roth, blau, grün oder anderer Art 
ſeyn. Hiebey kann eine: wichtige 
Bemerkung nicht uͤbergangen werben, 
die ſchon da Vinei gemacht hat, und 
die Ti wufeen Zeiten von Dem beruͤhm⸗ 
ten - Heren von Buͤffon, als eine 
merkwuͤrdige Erfcheinungangenierfet, 
und von Herrn Beguelin nad ihrer 
wahren Urfache erklärt worden ift *). 
Da Bincifagt, er habe oft an weißen 
Körpern -rotbe Lichter und blaue 
Schatten geichen. ind im Jahr 
1743 fündigte der Herr von Büffon 
ber Mfademie dir Miffenfchaften in 
Paris als eine beſonders merkwuͤr⸗ 
dige Beobachtung an, daß bey Auf« 
und untergehender Sonne die Schat⸗ 
ten allemal eine beſtimmte Farbe 
haben und bald grun, bald blau 
fehn. Wie dieſes zugehe, hat der 
ſcharffinnige da Vinci ſchon über 
haupt ahgemerft; aber eine nähere 
Unterfacyung und vollſtaͤndige Ertid 
tung ber Sache' hat Herr Beguelin 
gegeben, auf die ich den Leſer Kürze 

Balder vrweile. 

Bon dem Schlagfchatten ſprechen 
Wir in einem befondern Artikel. 

= * 

Die, von H. Gulzer angeführte Ab⸗ 
handlung von N. de Beguelin findet fich 
in ben. Mem. de l’Acsd. de Berlin 
pour l’annte 1767. ©. 27 unter der 
Aufſchrift: Sur les ombres colo- 
zen — — | 
Von dem Schatten uͤberhaupt hans 
Dein, beſonders: Du Pain (La Science 
des ombres, par rapport su deflein, 
neceflaise à ceux qui veulent defliner 
en Archit, er en Peint. Par. 1750. 8. 
1 760..8. Nur. 1762. 8, Deutſch, 
chenb. 1786. 8.)— %. 84. ĩ. (Ob 


©) ©. Treit6 de peinture par L. da 
x "Vinci Chap. CLVIIL. Memoires de 
l’Academie Roy. des Sciences de Paris 
An. 1743. Möm. de l’Acad. Key. dus 
Scienses de Berlin Au, 17@. 
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fervar. Far. les ombres colordes, con 
venant une fuite d’experiences fur 
les differentes. couleurd des ombres, 
für les moyeons de rendre les ombres 
zolörees, et fur les caufes de la difr 
ference de leurs couleurs,. Par. 1782. 
12.) — 6. übelgend den Urt. Kiche, 
©. 244.0. f. — und die, bey dem Art, 
Mablerey, S. 3200. f. angefuͤhrten 
theoretiſchen Schriften von der able 
rey, (beſonders das ate: Buch des Ar⸗ 
menini, die ate der Conferences de 
FAcad. Roy. de .Peinsure pendans 
l'annee 1667. u. 4. m.). Aberhaupt hans 
beladen Gafriftzn. — er 
: Schaffirung 
( Mahlerer.) Ve 
Durch dieſes Wort verſtehen wir 
die, Veraͤnderungen, ‚die. eine Farbe 
nach den verfchiedenen Graben. dee 
Stärfe des darauf fallenden Lichts 
leibet, aber nur in ſo weit fie noch) 
immer diefelbe Art, oder den Namen 
ihrer Sattung, roth, blau, gelbu.f f. 
behält. Hieraus entſtehet die große 
Mannichfaltigkeit der Mittelfarben, 
don deren volfommenen Behandlung 
ein großer Theil des Colorits ab» 
bängt. Davon aber ift bereits bes 
fonderg gefprochen worden *). 


Schaubuͤhne. 
CGaukunk; Sqhauſpiellunſt.) 


TR der Platz, auf welchem das, maß 
im Drama vor ben Augen der Zus 
ſchauer geſchieht, verrichtet wird, 
ber deswegen über den Grund, wor⸗ 
auf ein Theil der Zuſchauer ficht 
erhoͤhet if: Die Befchaffenbeit der 
Echaubähne hat einen grofien Ein⸗ 
fluß' ouf bie vollkommene Auffuͤh⸗ 
tung des Drama. Wenn nn 
J | - fo 


| ") 6 Mittelſarben. 
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vorgeſtellt werden, wie ed In ber 


fell 
Natur mirklich gefcheben wäre, fo 
muß die Befchaffenheit des Orts ber 


— Scene jedesmal genau beobachtet, 
mithin die Schaubuͤhne für jede 


Handlung beſonders eingerichtet were 
den. Alſo muß fchou inder Anlage 
ber Schaubühne dafür geforger ſeyn, 
Daß fie auf manchericn Weise veraͤn⸗ 
derlich ſey; weil die Scene .balb 
geb, bald: Elein, bald ein offener, 
ald ein verſchloſſener Dre, bald eis 
nen, Garten, ober ein offenes Land 
vorſtellen muß. 
—— iſt uͤderhaupt zu ſehen, 
daß die Schaubuͤhne in dem, was 
ihr Bau beſiaͤndiges bat, sin ſebr 
großer, breiter und tiefer Saal ſeyn 
ſollte, der durch leichte, auf dem Bo⸗ 
den des Saales hin und her zu ſchie⸗ 
bende Waͤnde und durch Vorhaͤnge, 
Bald zu einer großen, bald zu einer 
— Scene koͤnnte gemacht wer⸗ 
en. 
Wenn dieſes feine Richtigkeit hat, 
ſo muͤſſen wir nothwendig an der Ein⸗ 
richtung ſowol der alten Schaubuͤhne 


I der Griechen und Roͤmer, als der 


neuern verſchiebdenes ausſetzen. Je⸗ 
ne war ſo beſchaffen, daß der hintere 
Grund ein feſtes Werk war, fo daß 
die Buͤhne nach ihrer Tiefe oder Laͤnge 
Die ohnedem gering war *), nicht 
fonhte ermweisert werden. Diefe hin⸗ 
tere Band fiellte insgemein Außen⸗ 
feiten ven, Gchäuden vor, aus denen 
die handelnden Perſenen durch drey 
overſchiedene Thuͤren hervortraten; 
und der Platz, wo fie ſpielten, war 


indgemein eine Strafe, ein Markt, 


oder ein Plag außer einer Stadt, aber 
Immer gleich tief. 


*, Der Herr von Niedefelfagt in feiner 
Reife ge Sicilꝛen * Großgrie⸗ 
. »chenland, ©. 152. Daß er die 

in dem Theater von Tavormina, dem 

alten Tanrominium, nur von Nea⸗ 
F — ee us 
i repli 6 unbegre 

—X iſt. 
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a unfern Bühnen macht ein big 
auf den Boden beruntesbangenber 
Vorhang den bintern. Grund ber 


Bühne aus. Diefes giebt den Vor⸗ 


theil, daß nicht nur die Fiefe der 
Schaubuͤhne nach Belichen größer 
oder tleiner kaun gemacht werben, 
nachdem man den Vorhang von dem 
vorderſten Ende der Buͤhne mahr oder 
weniger entfernet; ſondern daß ver⸗ 
mittelſt der darauf angebrachten 
Mahlerey die Scene ſich fo weit er⸗ 
ſtreken kaun, als man will. 
Hingegen haben unſere Schaubuͤh⸗ 
nen noch verſchiedene ſehr wichtige 
Fehler. Erſtlich ſind fie, einige 
Dpernbühnen ausgenommen, viel zu 
ſchmal: fo daß fie zwar ſehr tiefe, 
oder lange, aber nie keine breite 
aͤtze vorſtellen können. Die Schau⸗ 
ieler können ſich zwar in Anſehung 
der Tiefe insgemein weit genung von 
einauder entfernen, aber in einer ley 
Entfernung von dem Zuſchauer ſtehn 
fie immer nahe neben einander, 06 
gleich, die Handlung oft das Gegen⸗ 
theil erfodert. 
‚ Denn bat unfere Scene mit ber 
alten den Fehler gemein, daß Straſ⸗ 
fen, oͤffentliche Pläße, und die inne⸗ 
ren Zimmer der Haͤuſet dieſelbe Breite 
haben, weil die Schaubühne fich in 
ber Breite nicht fo mie in bei Länge - 
größer und kleiner machen läßt, fone 
dern immer gleich bleibe. Wäre 
unfre Bühne überhaupt viel breiter, 
als fie wirklich ift, fo könnten die 
Dandelnden Perfonen ſich nach ber 
Breite weiter von einander entfernen, 
und man koͤnnte nicht nur ſehr tiefe, 
fondern, wenn die Mablerey an den 
beweglichen Seitenwaͤnden zu Hülfe 
genommen wuͤrde, fehr breite Plaͤtze 
vorſtellen. 
Sıeplich entſtuͤnde denn eine neue 
Schwierigkeit, wenn bie Scene in 
kleine Zimmer zu verlegen waͤte. 
Doc wäre dieſer groͤßtentheils das 
durch abzubelren, Daß die voperiten 
zwey oder drey Wände perfpeftiuifch 
| f geſcho⸗ 
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geſhoben würden, wir bie nachftehns 
de Figur jeiget. 
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AB flellet das voderſie ‚Ende der 
Schaubuͤhne in. ur ganzen Breite 
vor; CD deu Vorhang im Grund. 
die kleinern Gteiche bie. gemahlten 
Bände; E ein Heined Zimmer. So 
koͤnnten bie Wände, bie F gegnäber 
Kon, einen Borfaal; oder einen au⸗ 
dern Plag vor dem Eabinet E voi- 
ſtellen. Die einzige Uabequemlichkeit 
bierbep wäre, daß dergleichen kleine 
Zimmer etwas tief in die Bühne hers 
einfämen und die Schauſpieler etwas 
lauter fprechen müßten, um verſtan⸗ 
Den gu werden. 

Unter der Menge ber dramatiſchen 
Stuͤke der Alten ſind wenige, die ſich 
auf unſern gar zu ſchmalen Buͤhnen 
auf eine ſchikliche Weiſe vorſtellen 
ließen; und auch von viel guten 
neuern Stuͤken wird die Vorſtellung 


dadurch, bag hie ſpielenden Perſonen 


oft zu nahe ben einander ſtehen muͤſ⸗ 
fen, ſehr unfchillih. Solche dop⸗ 
pelte Auftritte, dergleichen Plautus 
und Terenz bisweilen haben, und die 
ſehr — And, koͤnnen auf unſern 
— B hnen gar nicht angebracht 


Es iR Schade, daß der Herr von 
Nisdefel, deſſen ich vorber gedacht 
babe, da er in den Ruinen eines al» 
ten Theaters im Sicilien gewefen ift, 


nicht eine genaue Befchreibung von 


allen gegeben hat, aus welcher 
vielleicht einiges Licht über bie mah- 


n Urſachen des fid) von ver Scene 


o ſehr leicht bis-auf,die entlegenften 
Btefien des Schauplatzes ausbreiten» 
den Tones hätte gezogen werden kin» 
wen. Denn dieſes ſcheinet noch ein 


ziemlich allgemeiner Wangel unfter pes 
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Babnen, daß ſte ven Ton der ſpie⸗ 
—* Perfonen eber ſchwaͤchen, * 


* 


Won der Anlezung von Schaubuͤhnen, 
und Schaufpielpdufern handeln, unter 
mehrern : Vic. Sabattini (Pratica di 
fabricar fcene e Macchine’'ne’ Tex 
Rom. 1638. 4. wit Surf.) — Sabo, 
Earino Motta (Trartaro fopra la 
ſtruttura de’ Teatri e Scene, Guaſt. 
1676.£.)— Be. Enea Arnaldi (Iden 
un Teatro nelle principali ſue partj 
fimile a’ Teätri antichi, ad ufo mo- | 
derno sccomodsto , Vic. 1762. Ar. 
mit Kupf. — Projet d'une Salle de 
Spe&tacle pour un Theatre de Come- 
die, Par. 1766. 9. (Nach dem belanns 
ten Thenter bes. Paladio. Deutich, bey 
des Urs Baugier N. unmerkungen äber bie . 
Baukunſt, Eeips. 1768.8. S. 287. — 
Vues fur la Conſtruction interieure 
d'un Thöatre d'Opera „ „ . fuivant 
les Principes des Italiens,. Par. 1766 - 


1767.2%. — Expofition des princi-  - 


pes qu'on dait fuivre dans l'ordon- 
nance des Theatres modernes, par 
Mr.‘. .. Par. 1769. ı2. (Ein Aus⸗ 
zug baraus findet fich in der N. Bibl. 
der ſch. Wiſſenſch. Bd. 9. S. 105.) — 
Memoire ſur la Conſtruction d’un 
Thestre..pour la Comedie frangoife, 
Lond. 1770. 8. — Dumont (Suite 
de projets detaill&s des Salles de 
Speftacles perticulieres, avec les, 
principes de conftruftion, tant pour 
la Mechanique des. Thäatres, que 
pour les decorations en plufieurs gen- 
res, Par. 1773. f. 50 Bl.) — Koubo 
( Traité de la Conftruliion des Thea- 


tres .et des Machines theatrales, Par. 


3776. f. mit 10 8pf.) — Zloverre 
(Obfervations fur la Conftrultion 
d’une nouvelle $alle d’Opera, Par. 
1781.8.) — Patte (Eflai für PAr- 
chitefure chöatrale, ou de Pordon- 
nance la plus avantageufe à une Salle 
de Spe&tacle reletivement aux princi- 
de l'Optique et de l’Acouftique 
avec 
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sveg un examen des pripneipaux Them 
tres de l’Europe, et une analyfe des 
. tcrits les plus importans, fur cette 
matiere, Par. 1782. 9) — Pinc. 
Aamberti (La regolata conftruzione 
de’ Teatri. Nap. 1787; f. + BL — 
Sranc. Ricati (Delia conitruzione 

„Testri ,. lecondo il coftume Ira 
lia, vole. a dirfi .in piccalı .logi. Bafl, 
179% 4) — G. Gaunders (Trea- 
esle on theatres, 1790..4. mit &.) — 
Nachrichten und Abbildungen. von. den 
Schaubuͤhnen ber Alter und Neuern 
Oberhaupt: Trartaco de’ Toatri antichi 
e moderni, Ver. 1723. 4. — 1.Capi 
opera del Teatro antico e moder- 
No, itsliano ‚e firaniero, Ven. 1789. 


40. 


a u Don ben Schaubuͤhnen den 


Aten beiönders: Boindin (Bike. für 
Is forme et-la evunftruftion du Theatre 
des Anciens, ol l’on examıne la ſi- 
tuation, les- propartions er lesufages 
de toutes fes parties, im aten Bd. 
S. 174. bee Mem. de J’Acad. des In- 
ſcript.) — + Int. Bocchi (Ollervaz. 
fopra un Teatro anticho,, fcoperto im 
Adria, Ven. 1739. 4. mit 8. und im 
sten Bde. der Saggi di differtar. dell’ 
Acad! di Cortona, U. 0. 0. D. m.) — 
Kititia, in f. Princ. di. Archit. cir. 
Bd. 2. ©. 379. der d. Ueberſ.) fühet eine 
Schrift des Gr. Girol. dal Pozuo Sopta 

⁊ Teatri degli Antichi an, welche ich 
nicht naͤher nachzuweifen weiß. — Vor 
dem ıten Bde. von Th. Franklius Ueberſ. 
Bes Sophoftes, Rond. 1766. 8. findet ſich, 
in der Differt, on untient Tragedy, 
du ein Abſchnitt, on che conſtruction 
of the greek Theatre, "größtentheilg 
aus dem Diſc. des Boindin gezogen. — 
Müch finden fich Abbildungen von. alten 
Khenatern, in ber Voyage pitton de 
Naples et de Sicite, Par. 1781 0. f. 
f. Th.— In ber Voyage pittor. de 
fa Sicile, p. Mr. Houel, Par. 1783. f. 
ũ. a.m. — 6. übrigens den Art. Am- 
pbitbeater, S. 127 u. — Bon 
den Schaubübnen der Neuern bes 
ſonders: Biov. Montenari (Difcorfo 
"del Teatro Olimpieo Ui And: Palladiq 


m. r7% 


in Wichuza ,: Pb: 7733. 2749: TER, 
8.)— Patte (Deferipfion du, Theatræ 
de la Ville de Vicenze en Ikalie, ch 
oeuvre d’Ant."Palladio, levè er der 
fine, Par, 1779. 4.) — Eben diefes 
Theater in den Pabriche e Diſegni di 
Andr. Palladio ...; Vic 1776-1785. 
Teatro di Bologna, Bol, 1763. fon 
BL. Ob Nie, in dieſer Beſchreibungz 
anzekandigte, ausfuͤhrlichere Beſchre⸗ 
bung und Abbilhung dieſes Theaters ers 
ſchienen iſt, wuiß ish nit: - So viel iß 
betannt, daß daſelbe zu deu. beſten 
neuern Schaubuͤhnen gehoͤrt. Der Bau⸗ 
weile war Int. Sail Biblena.) — 
Eaſ. Miocelli_(Piauta e Spaccato del 
auova Teatro d’Imola in Roma, R, 
1730.f) = Plans de la Saje Royale 
de l’Opera, (zu Berlin). bar. p. ke 
Baron de’ Knobelsdarf, Berl. 1753, 
Duerfol 1 sBL -— Berchreibung des neg 
erbauten Komödienhaufes in, Breslam 
Berl. 1783.. 4. mit Kupf. — Parallele 
des Plans des. plus ‚beiles falles deg 
Spectacles publiques d’Eurepe, par 
Mr. Dumont, Par, 1760 u, f. 60 So⸗ 
| 1) ] ln Zr SE . 
Schau muͤnze. 
Wir begreifen. unter. biefem Namen 
Richt nur Die, nach Art der gangba⸗ 
sen Seldforten zum Audenten befonz 
derer Perſonen oder Begebenheiten, 
geprägten Schauſtuͤke, ſondern auch 
bie gangbaren Geldſorten alter und 
Heuer Zeit ſelbſt, in ſofern ihr Ge⸗ 
präge.die Aufmerkſamkeit der Kuͤnſt⸗ 
ler verdienet. Sie find, wie mebre⸗ 
re Gattungen, nur zufälliger Weiſe 
Gegenſtaͤnde des Geſchmaks und deu 
ſchoͤnen Kunſt geworden. 
Man kann gar leicht begreifen, 
wie die Nothdurft Die Gewohnheit 
eingeführt babe, Beinen Stuͤken Dies 
tal Zeichen: einsuprägen, wodurch 
ſte ein authentifches Zeugniß ihres 
Werthes, oder ber Lauterleit des 
underfälfchten Metalles are 
| Rd 


Und es gereicht dem menſchlichen 
Verſtand zur Ehre, daß er fo viel- 
fältige Mittel ausgedacht bat, Sa⸗ 
«hen, die bloße Nothdurft erzeuget 
dat, auch noch in hoͤhern Abfichten 
müglich zu machen. Dieſes ift auch 
bem Genie der Natur gemäß, die 
fich nirgend begnüget, dag blog noth⸗ 
wendige in ihren Werfen anzubrine 
gen, fondern fie. zugleich auch ſchoͤn 
und zu Nebenabſichten brauchbar 
macht, 0b fie gleich daben die Re⸗ 
gein einer Elugen Wirthſchaftlichkeit 
wicht auß den-Augen feßt. Da man 
alfo geprägte Metalle brauchte, war 
es em verfländiger und glüflicher 
Einfall, ſie zugleich zu Gegenſtaͤnden 
des Seſchmaks zu machen, fo wie. 
man es mit den Gebaͤuden gemacht 
hat. Vielleicht bat man bdiefen gu⸗ 
ten Einfall den Griechen zuzufchreis 
ben; wenigſtens müßte ich nicht, 
daß man vor ihnen Münzen geprägt 
hätte, an denen man eine unzweifel⸗ 
hafte Abficht entdeken koͤnnte, daß 
fie auch Gegenſtaͤnde des Geſchmaks 
hätten feyn follen. | 

. Die Schaumünzen haben in meh⸗ 
rern Abfichten einen Vorzug über alle 
andere Gattungen: der Kunſtwerke. 
Ihre allgemeine, fchnelle und leichte 
Augbreitung ; ihre Dauer, die ber 
ſonſt alles zerfiährenden ‚Zeit Trog 
zw bieten fcheinet; die leichte Ark, 
fie in fehr großer Zahl zu vermehren, 
find Bortheile, die ihnen eigen find. 
Zwar find fie in Anfehung der Bear» 
beitung und Ausführung des Stof: 
fes, den die zeichnenden Kuͤnſte waͤh⸗ 
len, enger eingefchräntt, als bie 
Mahlerey, die Kupferficchertunft, 
die Bildhauerey und die Baukunſt. 
Aber jene Vorzüge erfeßen dag, 
was ihnen von dieſer Seite abgeht. 
Doch ift auch ihr Stoff nicht unbe 
traͤchtlich | 


Die Griechen fannfen keine, fräf- 
tigere Aufipunterung du Sffentlicher 
Zugeud und feine größere Beloh⸗ 
nung des Verdienſtes, als bie Sta 

Dierser Theil. j 


/ | i 
Sech a 

tüen. Ich getraue mir u ſage 
daß die Schaumuͤnzen inner 9— 
—— waͤren, als die Statuen. 
tan ſtelle ſich vor, was für eine 
Ehre es waͤre, wenn dag Bildniß 
einer Privatperſon fehr feltener und 
wichtiger Verdienfte halber auf gange 
baren und von dem Landesherrn 
geprägten Münzen erfchiene, Ih 
end nicht, = = ruhmgierigfte ' 

enſch eine größere Ehre 

(den tönnte. MER 


Außer dem Vortheil, die Tugend 
gu belohnen, haben die Schaumüns 
en vielerley Nugen. Gie find vie 
herfien Mittel, die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten, die in der Geſchichte 
eines Volles Epochen ausmachen, 
auf bie ſpaͤteſte Nachwelt zu bringen. 
Zwar nicht. mit allen Umftänden, 
wie die Beredfamfeit es thun Edante, 
aber doch mit dem Wefentlichften, . 
badurch fie ſich auszeichnen. Cie 
können auch, ohne Rütfiche auf die 
Nachwelt, nuͤtzlich gebraucht wer⸗ 
ben, die Einwohner eines Landes 
auf gewiffe Erfindungen, Stiftuns 
gen und neue Anordnungen aufmertk. 
fon zu machen, und für dieſelben 
einzunehmen. Endlich dienen fie 
auch, bie Nachwelt von der gegen. 
wärtigen Befchaffenheit gewiſſer Din- 
ge, Die vergänglich find, zu unter- 
richten, merkwürdige Gebäude, Mas 
fhinen, Inftrumente und andre Ers 
findungen nach ihrer wahren Form, 
zum Untertiche für bie ſpaͤteſten Zeie 
ten aufjubehalten. Alfo koͤnnte eine 
Nation die Schaumuͤnzen fehr vor 
theilhaft Brauchen, der Nachwelt 
einen guten Begriff vom ihrem Ber« 
Hand, Seſchmak und Tugend beyzus 
bringen. 
Wolte man alle dieſe Vortbeile, 
beren Wichtigkeit in die Augen faͤllt, 
auf bag ficherfle erhalten, fo müßte - 
man erftlich daß, was die Erfindung, 
ben Sefchmaf und die Kunſt diefes 
—5 betrifft, zu einer gewiſſen 
olltommenheit Bringen, und dann 
Q — | auch 
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auch auf vernünftige Pollteygeſetze 
zur beften Aumenbung beffelben den⸗ 
fen. Da diefer zweyte Punft außer 
ben Sränzen der allgemeinen Theorie 
Der Kunft liege: fo wollen wir nur 
von dem erfien ſprechen. 

Es bat fih, fo viel ich weiß, Big 
itzt noch niemand in eine wahre und 
auf richtigen Grundfägen beruhende 
Tritik der Schaumuͤnzen eingelaffen, 
obgleich die Sache diefer Muͤhe wol 
wertb iſt. Wir wollen ‚verfuchen, 
einen Anfang dazu zu machen, und 
die weitere Ausführung der Sache an⸗ 
dern überlaffen. | 

Bon den verfchiebenen. Abfichten, 
die man bey Schaumünzen bat, iſt 
bereits gefprochen worden; und man 
muß fie vor Augen haben, um bie 
Beſchaffenheit diefer Eleinen Kunſt⸗ 
werte richtig anzugeben, | 

Das erfie, was unmittelbar‘ aus 
den erwähnten Abfichten fließt, iſt Die 
fe, daß sangbare Muͤnzſorten fi 
beffer gu jedem Zwei der Schaumün« 
gen fchiten, als folche, die, ohne ber 

annten und gangbaren Werth su 
Bbekommen, nur in geringer Anzahl 
für Liebhaber, oder für einen ſehr 
eingefchränften Gebrauch gepräget 
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Werden. Diefe verfehlen ihren Zwek 


größtentbeild; weil fie nicht allge 
mein unter das Wolf ausgebreitet 
werden; wel fie vor ihrem Unter⸗ 
gang nicht genug gefichert find, den 
wur ihre große Menge und allgemeine 
Ausbreitung verhindert; und end» 
Ich, well viele aus Mangel des df- 


fentlichen Charakters, oder gefeglis 


hen Weyhung, nicht Auffehens ges 
. nug machen. . 

In diefem Stuͤk verdienen die Al⸗ 
sen nachgeahmt zu werden, bie ſehr 


Riten andere Schaumüngen machten, . 


als die zugleich gangbare Seldforten 
ſeyn folten. - . 

n Anſehung des Inhalts oder der 
Befindung kann man die Schaumün. 
gen in zwey Elaffen eintheilen, und fie 
durch Vie Benennung der biftorifchen 


ch eine Erfindung der Neuern. . 


Sſcha 


und der aͤſthetiſchen (es faͤllt mir 
fein ſchiklicherer Name bey,) unter⸗ 
ſcheiden. Hiſtoriſche nenne ich die, 
welche die Sache ſchlechtweg ankuͤn⸗ 
digen, und es denen, fuͤr die ſie ge⸗ 
macht find, uͤberlaſſen, was fle das . 
von denten,. und babey empfinde 
foßen: den Namen der dftherifchen 
aber würde ich denen geben, wo die 
Sache felbft Schon in einem Licht vor⸗ 
geftellt wird, in welchem fie natürlie 
her Weiſe einen befondern vortheile 
baften Eindrucd machen follte. | 

Hiftorifh find durchgehends alle 
griechifche und roͤmiſche Schaumuͤn⸗ 
gen, ob fie gleich vielfältig mit allego⸗ 
riſchen Bildern befege find ; denn dieſe 
Bilder dienen bloß zur hiſtoriſchen 
Bilderfprache, und drüfen dag, was 
die blos nachrichtliche Umfchrift fagt, 
durch andre Zeichen aus, oder dere 
treten die Stelle diefer Unfchrift. 
Die äfthetifchen Schaumünzen fab | 

i 
fielen die Sache nicht bloß zur Nach⸗ 
richt vor, fondern geben ihr «ine 
Wendung, bieden, ber die Schau⸗ 
münze lebt, auf eine nachdruͤkliche 
Weiſe rühren fol ; dieſes erhalten fie 
durch wirklich allegorifche Abbildung 
ber Sache. Zum Beyſpiel will ich 
das Schauſtuͤt meines berühmten 
Landsmannes Hedlinger anführen, 
wodurch er der Republif Bern feine 
Hochachtung begeuget hat, woben er 
doch noch etwas von der Art der Al» 
sen beybehalten. . 

Auf der Vorderſeite fiebet man das 
allegorifche Bild der Republik: eine 
Balas, die fih an Bernd Wapen⸗ 
ſchild lehnet, in der rechten Hand ei». 
nen Palmen» und einen Delzweig, in 
‚ber Iinten aber den Speer hält, auf 
welchen eine Müge, das alte Zeichen 
der Frepheit, gefeßt iſt, nebſt der 
Aufſchrift: Res publica Bernenſis. 
So weit ift dag Stuͤk biftorifch, und _ 
im Seſchmak der Altenz weil in fo 
fern blog der Staat, dem zu Ehren 


das Stuͤk gepräget worden, fomol 
zen durch 


- 


. 
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durch bie Schrift, ale durch eiibe Die Stfbtr, die man auf hiſtoti. 
zeichnended Bild, genennt wird. Aber fhe- Münzen feet, find Portraiteder 
biefe® Bild iſt nur die Hauptfigur eis Perfonen, die man durch ſolche 
ner reich zuſammengeſetzten Gruppe, Denkmale ehret; bildliche Borkels 
bie im Grunde nichts anders, als lungen der That ober Begebenheit, 
eine allegorifche Lobrede auf die Re» wodurch das Denkmal veranlaſſet 
publit if. Ein aus alten, jegt in worden If, ober ber Perfoneir, des 
Abgang gekommenen Waffen befi» Staats, der Stadt, welche das R 
hendes, und mit einem Lorbergweig Denkmal geſtiftet bat; bisweilen | 
imwundenes Ciegeszeichen, deu» wahre Abbildungen von Werfen, oder - 
tet auf die Siege diserer Zeit; und Erfindungen, die man für wichtig | 
neue Kriegesjeichen, allegerifche Ab- genug hält, zu vieler Menschen Kennt⸗ | 
bildungen der Wifienfchaften, der niß, oder auf bie Rachwelt zu lom⸗ | 
Kuͤnſte, der Gerechtigfeit, der Ge men, ee verfhlepene merke: 

lindigfeit, des Reichthums, der Frey⸗ wuͤrdige Gchdude And, die man auf 

gebigkeit, fchildern den gegenmwärti- alten Muͤnzen antrifft. Hierüber ha⸗ 
- gen Charakter der Repubuik. Diefed ben wit außer dem, was vorherüber: 





sehöret zum Aeſthetiſchen. 


Auf der bintern Seite liegen auf 
einena fleinernen mit einem Teppich 
bedeften Würfel ein Lorber- und ein 
Dlivenfranz und die Ueberfchrift if: 
Virtuti et prudentiae. Diefes kann 
- auch noch als hiſtoriſch angefchen 

werden; weil dadurch ſchlechthin 
ausgedruft wird, daß der Künftler 
dieſes Wert aus Hochachtung für die 
Zugend und Weisheit diefer Republik 
serfertigt babe: ! 


; — — won erg + 
hiſtori Schaumuͤnze t 
barin, daß ſie die Sache, die ſie 
blos zur Nachricht ausbreiten will, 
Kefimmt, deutlich, und kurz aus⸗ 
Deäfe, fo tie es etwa eine hiſtoriſche 
Juſchrift thun wuͤrde. Man könnte 
Deu Zwei in der That mit bloßer 
der Schaumünze errei⸗ 

den, und in viel Faͤllen wärenteine 
"Bilde Allein: wolge⸗ 


r nothwendig. 
zeichnete und gut gearbeitete Bilder, 


wenn ſie auch nichts zur Nachricht 
beptragen, welches der Fall ber Hin⸗ 
rerſeiten auf den meiſten antiken 
Muͤnzen iſt, machen die Schaumuͤnze 

er; veranlaffen, daß man 
fig gern und oft vetrachter, und daß 
Bauucch Der Zack deſto ſicherer erhal⸗ 
sum wird Ä 


ihre Deutlichkeit, Kuͤrze und Richtige‘ 
feis angemerkt worden, nichte zu far 
gen ; teil fie ihre übrige Befchuffens: 
beit, was die Schönheit und den 
Geſchmak betrifft, mit den andern 
Werken zeichnender Kuͤnſte 

ben. Nur ſcheinet es, daß Wuͤr⸗ 


be und edle Einfalt weſentlicher zw’ 


ſolchen Werken, als gu irgend einer: 
andern Gattung, erfodert werden; 
weil es meiſt Öffentliche Werke find, 
Die ein ganzes Wolf veranſtaltet hat, 
und die für ein ganzes Volk, auch 
wol gar für die Nachwelt befondirg, 


— find. Hiezu findet man die 


er in den Sammlungen: 


emein 


techifcher und roͤmiſcher Müngen 


e neueren Werke biefee Art fallen- 
gar oft ins Schwälflige, ins Ueber⸗ 
triebene, ins Schwere, oder gar ins 
Riedrige. 3 

Mehr Nachdenken und Erfindung 
fobern die äftpetifchen Schaumänzens 
und ed wäre der Bemuͤhung eines 
Mannes von Geſchmak nicht ume 
würdig, die Theorie dieſes befondes 
ren Nebenzweiges der ſchoͤnon Künfte 


zu bearbeiten, Man trifft faum in. 


irgend einem andern heil mehr Miß⸗ 
brauch, fchlechten Geſchmak und fo 
vielen Unfiun an, als hier. Unter 
ber ungeheuern Menge neuerer Schau⸗ 
— find die, denen «in Mann 

| 5 von 
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von Geſchmak Bebfall geben Könnte, 


hoͤchſt felten. Die Hauptfache kommt 
auf gwen Punkte an: 1: Daß man 
einen wichtigen der Sache angemeffe- 
nen Gedanken erfiude, der, auch in 
fofern er durd Worte ausgedruft 
würde, der Sache ar auch 
- volfommen kraͤftig, oder aͤſthetiſch 
fey. 2. Daß eine molausgefonnene 
Allegorie dieſen Sedanken nicht nur 
richtig ausdruͤke, ſondern ihn noch 
ſtaͤrker und nachdruͤklicher ſage, als 
bloße Worte es vermoͤchten. Dies 
iſt ein hoͤchſt ſchwerer Punkt. Ich 
will zur Erlaͤuterung dieſer Sache ein 
Beyſpiel anfuͤhren. Man hat ein 
chauſtuͤk, bag, wo ich nicht irre, 
auf den Erbſtatthalter der vereinig⸗ 


gen- Niederlande, Wilhelm V, ger 


prägt worden. Die befondere Ver⸗ 
anlaffung dazu IR mir nicht befannt, 
und ich babe dag Stuͤk auch nicht 
bey der Hand. Nur erinnere ich 
mich, daß der Gedanken, den man 
bat vorſtellen wollen, biefer iſt: daß 
der Prinz, vermöge des engen, aber 
swanglofen Bandes, das idn an die 
nereinigten Republiken heftet, dieſe 
nicht ale ein Here beherrſche, ſon⸗ 
dera durch feinen Einfluß die Duelle 


einer dauerbaften Ordnung und des Na 


Wolſtandes geworben. Der Gedan⸗ 
ten iß au fi gut und michtig. 
Die Allegorie, wodurch. er finnlich 
ansgebrußs wird, ift das Planeten» 
ſyſtem, das blog durch den Einfluß 
bee Sonne dauernde Ordnung, Les 
ben und Nahrung befommt. . Blog 
das allgemeine Geſetz der Schwere, 
lich ein gang natürliches Band, 
verbindet darin alled zuſammen, 
und das Haupt, nähmlich die @onne 
rrſcht zwar, aber blos zum Wohl⸗ 
thun, und nicht defpotiich, indem 
fie ſelbſt dem Zug der Planeten nach« 
. giebt und beftändig von diefen aus 
ſhrer Ruhe gerüft wird. Diefes 
wird durch die Umſchrift: Unus tra- 
Ao feptem , trahorque ab.illis, mol 
wegeruft.. Die Allegorie ift voll⸗ 


a 
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kommen richtig und geiſtreich: aber 
fie ift etwas zu:geledrt, und dann 
hat fie mehr die Kraft eines Sleich⸗ 
niſſes, ale einer wahren Allegorie; 
fie drüft den Gedanken nur deutlie 
cher, aber nicht nachdrüflicher aus, 
als Worte. IB, 

Bon dereigentlichen Befchaffenheit 
ſolcher Allegorien/Wie fie hier noͤthig 
ſind, haben wir bereits anderswo 
gefprohen*), und uͤberlaſſen, um 
nicht gar zu weitlaͤufig zu ſeyn, die 
näbere Betrachtung diefer Eache eis 
nem andern Liebhaber ber ſchoͤuen 

Die Kunſt der Schanmünzen ifl, 
wie die. zeichnenden Kuͤnſte überhaupt, 


von den Griechen beynahe auf den - 


hoͤchſten Punkt der Vollkommenheit 
getrieben worden. Doch haben auch 
die Neuern etwas hinzugethan, und 


Werke gemacht, die mit den Alten 


um-den Vorzug flreiten. Aber bier» 
von fprechen wir in einem andern Are 
titel °P). Zu 
Wir Haben aber hier noch einiges 
— Die großen Schau⸗ 
zen, die einen erhoͤheten, und 
aus Gliedern, die den Gliedern der 
Baukunſt aͤhnlich ſind, beſtehenden 
nd haben, werden insgemein 
Medaillen genennt, die kleinern aber, 
deren Rand, wie in den größern gang⸗ 
baren Münsforten, kraus ift, be» 
fommen insgemein den Namen Jet- 
tons, welches obngefähr fo viel be» 
deutet, als Zahl. oder Kechenpfene 
nige. Es ift ein Vorurtheil gu glaue 
ben, daß eine Perſon mehr durd) 
eine Medaille, als durch einen Jet⸗ 
ton geehrt werde. Mann könnte mie 
mebrem Rechte das Gegentheil be 
baupten; denn bie Ehre fcheinet um 
fo viel größer, je weiter eine Cchaus 
muͤnze ausgebreitet wird. Diefe® 


aber. .gefchieht durch Jettons beffer, 
wit 


*) G. Allegorie in zeichnenden Künften, 
> ©. Steinſchneider; Stempelfchneie 
x. ar 


‚She 


well mehrere Menſchen, des gerin⸗ 
gern Preiſes halber, ie kaufen, ale 
große Medaillen. 
ed, daß kupferne Medaillen, weil Re 
dem Einſchmelzen weniger, ale fl 
berne und goldene unterworfen find, 
einen Vorzug vor biefen haben. 

Die vodere Seite, ' die insgemein 
das Bruſtbild sder den Kopf einer 

erfon vorfellt, wird oft mit dem 

anzöfifchen Wort Avers bezeichnet, 
die bintere, die den Gedanken daruͤ⸗ 
ber ausdruͤkt, heiße dann ber Revers 
und wenn auf diefer noch unten ein 
kleiner abgefonderter Raum ift, fo 
bekonnnt er den Namen Exergue. 

4 ⸗ 


BondenSchaumnsen überhaupt, 
d. i. von der Verfertigung berielben, ih⸗ 


rem Rugen, u. d. m. handeln befonders: 


Andre Selibien (De la maniere de 
graver en relief er en creux, in f. 
Psincipes etc. Liv. 11. ch. 7. ©. 249. 
Ausg. von 1697.) — Job. D. Zdler. 
(EAnweiſung, Schaumuͤnzen geſchickt ans 
zugeben, vor dem 2ten Th, des Numo- 

hyl. Burkhard, Helmſt. 1745. 4) — 
G. Frot. Klein (Anweiſung sum 
Medaillen und Muͤnzeopiren, Berl. 1754. 
3.) — Eʒ. Spannbeim (Differrar, 
de praeftanr. er uſu Numiismat. anti- 
guor. R. 1644. 4. Amſt. 1671. 4. 
Sehe verm. Lond. et Amſt. 1706- 
1717. £ 285. In einen Auszug ges 
bracht von Erasm. Sröhlich, mit dem Ti⸗ 
del: Urilieas rei numarise vet. Vien. 
2733. 8.1737. 4.) — Jac. Spon 
(Differtat. de Purilivt des Medsilles 
pour l'etude de la Phyfiognomie, in 
f. Recherches d’Antig. . .. Lyon 
1683. 4. Lat, Being. 1771. 8.) — 
Gisb. Euper (De utilitsre, quam ex. 
Dumismat, principes cäpere poflunt, 
fched. be f. Comment. de confecrar. 
Homeri &.281. und in Poleni Thef.) 
— Nic. Genrion: (Excrait d’un diſe. 
ſar l!’atifice des medailles, in ten Mem. 
de Trevdux vom J. 1702, Junius, 
©. 140.) — Difc. fur les Medailles, 


Eben fo ſcheinet 
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et. fur fer utilité , in der Academie 
des ‚Meduilles.) — P. de: Limieds 
(Differter. fur Puſage et Purilxe dis 
Medailles ‚par rapport & P’Hiftoire, in 
dem ten Bd. S. 19 de Aclasgeogranh. 
p. M. de Gueudeville.) — Job. 
Bortl. och (De Numismat. in litter. . 
elegant. enumeranda, Differt. Neap, 
ad Oril. 1741. 4.)— Pet. Vlaming 
(De ufu et praeftant. . .„ ftudii n- 
marii Amftel, (Jenae) 1747. 4.) = 
Th: Mangeart (Introd. A la feiende 
des Meulailles pour fervir & la com 
noiffance de Thift. anc. Par. 1763. f. 
Eine Bortiehung von Drontfaucon.) — 
Mory v’Rlvange (Eflai fur Tuilice 
set l'agrement de l’erude des medail- 
les, bey bee Notice. d’ung collection 
medall. donnte & la Bibl. de Nancy, 
P. Stanisl. J. Nancy 1787.'8.) — — | 
Su der Kenntniß und Beurtbeis 
lung der Schaumünzen des Alten 
führen: S. Rouille (Promptusire des 
Medailles des plus renomm£es per- 
fonnes qui ont &t£ depuis le commen« 
cement du monde,Lyon 1543. 1577. 
4. Par, 1581. 4. Ital. Lyon 1553 und 
1581. 4. Spanifh., durch J. M. Cor⸗ 
bero, &yon 1561. 4. mit Kpf,) — ri, 
Vico (Difcorfi fopra le medaglie deglä 
Antichi, div. in due Libri, Vin. 
1548. 4. 1855. 1558, 4. Par. 2619, 
4.) = Seb. Eriʒʒo (Difcorfo fopra 
le medaglie degli antichi com ie di. 
chiarszione di molti riverſi ...o 
Ven. 1559. 8. 1568.4.T. a. (1571) 4. 
Die lettere iſt die vollſtandigſte Ausgabe: 
fie beſteht aus 3 Theilen ; ber erſtere ente 
halt eine Abhandlung über die alten Schau⸗ 
mänzen überhaupt; der zweyte eine Era 
Eldrung der alten roͤmiſchen Confularsodes 
Familienmuͤnzen (S. 65. 282.) der drifte 
eine Erklaͤrung alter kaiſerllcher, ſowohl 
gr. als roͤmiſcher Muͤnzen.) —- Ant. Ig 
Pois (Dile: fur les medailles ergra- 
veures antiques, principalemenz Ro- 
maines. Plus une expofition parti- 
“eulidre de quelques planches ou täbles 
eltans für la in de ce livre, efquel- 
. les 5 monftretes diverfes medailles 
3 
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‚ER geyeures antiques rares et exqui- 
ofen Par.1579. 4.) — Matib. Vo⸗ 
fius (Hift. zei nummar. Verer. Lib,V. 
Freft. 1580. 8.) — Us. Agoſtino 
(Dialogos de Medallss, . Infcriciones 
‚y. ‚otras antiguedadas ı . .. Tarrag. 
1587. 4. Rat. verm. mit einem @®es 
fpräche (dem. ı2ten) von Andr. Schots 
us, Hut. 1617. £. Ital. ſ. a. et. L 4. 
Bon, Dion. Ottav. 
‚sen hundertSchaumünzen, Rom. 1592. 4. 
1625. f.; 1650 f. Wieder vermehrt mit 
dem von And. Schott feiner Tat, lieber 
: fegung bengefüpten®efbräch, ebend. 1637. 
736.6) — Kouis Savot (Difc. fur 
les Medailles antiques, div. en IV 
‚parties, .efquelles il eft traité, & les 
zordailles antiques eſtoient monnoyes ; 
de leur magiere:. de leur poids: de 
Jeur_prix: de. ja valeur qu’elles peu- 
est. ayasr aujourd’hui, ſelon qu'el- 
des. font -Tares ou communes, anti- 
© yes „et vrayss, ou bien modernes, 
<ontrefaites au mouldes: quelles font 
ceäelles qui. ſunt telles : par quelles mo- 
yens et marques il les faut recognoi- 
Ätte.. . Par. 1627. 4. Latein. von 
Lud. Neocorus (Käfer) in dem XI Bd. 
S. 1132. des Grauniſchen Theſaurus. — 


ada, und mit eini⸗ 


She 


- 


eer. quam Auguftar. prout rarı ſunt 
vel communes, Vratisl. 1686. 4.) 


— ob. Ebrifipb Wagenfeil (De 
re. monetali vet. Romanor, Alt. 1691, 


4. 1723. 4) — Kouis. Jobert (La 


Science des Medailles, P. 31692. 12. - 


1715. 12. Bermehrt mit hiſtoriſchen und 
eritifchen Amerkungen (von Joſ. Bimard) 
Par. 1739. 2Bd. mit Kpf, Ital. von 
S. Eanturani, Men. 1728. 8. Engl. 


1695. 8. Lat. von Ehrfin. Junker, Leipz. 


1695. 8. Deutich, von Jach. Naegelein, 
Leipz. 1718. 8. (beydes mach der erfien 
Ausg.) Nach der letztern Ausgabe, aber 
nicht volltandig, von M. J. Chrſtph. 
Raſche, Nuͤrnb. 1778. 9. 3 Bde. (Das 
Beſte darin ik aus der vorhin angeführs 


ten Kleinen Schrift des Patin ausgeſchrie⸗ 


ben ; und der Text wimmelt von fo viel 
Unrichtigfeiten und Ungereimtheiten, daß 


‚man, ben jeder Geite, gendthigt iR, 


nach den binzugefügten remarques des 


legten Serausgebers hinzufehen. Es if 
übrigens In fo genannte Inftrudtions abs 


getheilt, deren 12 find, wozu noch fo ges 
nannte Nouvelles decouvertes foms 
men.) — Obad. Waller (Thegreek 
and roman Hiftory illuft. by Coins 
and medals . . . 1692. ı2 Ein, tn 


€b, Patin Hiftoire des Medailles, _ feiner Art, eben fo fchlechted Werk, als 


ou Introduftion à la connoiflance de 
cette fcience, P.1665, 12. 2695. 12. 
Lat. von ihm ſelbſt, Amſt. 1683. 12 tal. 
yon Franc. daConſt. Bell, Ben. 1673.12. 
Deutih ‚Nürnb. 1758. 8. Soklein das 
MWerkift: fo gehört es bach immer noch 
zu ben nuͤtlichſten) — Job. More. 
"Susrefius (Differtat, de nummismat. 
<t nummis antig. Rom, 1668. 4, Amtt. 
2683. 12.) — Paugban (Difc. of 
. Koin-and Cojnage with an.account of 
„#s firft. invention 1675. 12.) — 
Andr. Morelli (Spec, rei nummariae 
„antig. Par. 1683. 8. Lipf. 1695. 8.) 
Bandelot de Dairval (L’uilige 
„des voyages, qui concernent la con- 
‚. noiffance des Medailles . Par. 1686 
32. Rouen 1727, 12. 2.Nbe.) — 
Dan. Laudeinger (Netit, Numor, 


antiquor. cam Imperat, Rom, er Gar, 


das vorhergehende.) 3. Evelyn (A 


difeourfe of medals; ancient and mo-- 


dern. Together wich fome accounts 
of heads and efligies of illuftrious 
and famous Perfons, in fculps and 
taille douce, of whom we have no 
medals extant, and of the uie to be 
derived from them. 
added a digreflion congerping. Phy- 
fiognomy „ Lond, 1697..f. Aus ans 
bern ausgefchrieben ; und hoch unverfdnds 
fih.) — Eflay d’un Dittionaire, cont, 
la connoiflance .-. . particul. desMe- 


dailles. Wef. 1700. 4. init Kupf. . 


Spir. Poupart (Reflex. für la fcience 
des Medailles (in Beziehung auf Ge⸗ 
ſchichte) Par. 1705. 8. )— Jof. Addi⸗ 


ſon (Dialogues upon the ‚yfefulnefs 


of ancient Medals, efpecially in re- 


Iatign so che Latin and Greck Poers, 


geſchric⸗ 


To which is’ 


- 


Fk 


. 
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geſchrieben im J. 1 702. aber erſt nach des 
Berf. Tode, im J. 1619, in der Ausgabe 
feiner Werke durch Tickel, 4. 4 Bde. und 
wachher öfterer gebrudt; Deutich durch 
G. Wilh. Poginger, Bar. 1740. 8. 
Gritic. Eflay on the modern Medals 
wich. fome reflet. on the tafte and 
judgement of the Anc. 1704. 8.) — 
Maniere d’expliquer les medailles an» 
zig. in den Mem. de Trev. u. J. 1709. 
Mon. Apr. ©.694. Mm, Jun. ©.1924.) 
— Nic. Portionero (Manufcrit pour 
<onnoitre les medailles er flat. an- 
eiennes, Neap. 1713.. 4.) — Job. 
(Broening (Geoͤfnetes Münzcabinet oder 
Cinleit. wie folche Wiſſenſch. leicht: zu ers 
fernen, was zue Kenntniß ber antifen 
und modernen Münzen erfodert werde 
2. + Gamb. 1715. 12.) — P. Zaccaria 
Enſtiturione antiquario numiſmatica, 
o ſia introduzione allo ſtudio delle 
antiche lie, Rom 1722. 8,) — 
Giov. Pinaroli (Ben ſ. Trarrato 
delle cofe piü memorabili di Roma 
1725. 12. 3 Bde. findet ſich eine Ler- 


tera per laqusie vien Jimöftrara la 


nobilta ed eccellenzs dello ftudio 
elie medaglie ant. coi fuoi giufti 
prezzi) — Deauvais (La maniere 
de difcerner les medailles autiques 
de celles, qui font contrefaites, Par. 
1739. 4. unb bey deA Derf. Hiſt. des. 
Emirs 1761. 3. Deutih, Dresd. 1791. 
4.) — Job. ©. Wadhter (Archaeol. 
numaria, cont. 
artis quae ant. nummos Imterpretatur, 
Lipf. 1740. 4.) = I. . Bytemei⸗ 
fter (Delineat, rei numismat..anr. et 
secdit. Argene. 1744. 8. — Öl. 
Cegipontius (Kurze Einleit. zur Ers 
kenntniß des nicht gemein edeln Studii 
numism. ramanor. antiquor, Würzb. 
1747. 3.) — Mongez (In den Ob- 
ſervat. fur Hiſt. nat, la Phyfique, la 
Peint. etc. Par. 1752 u. f. 4. finde 
fh ein uuff. von ihm über bie Muͤnz⸗ 
Esuk der Alten.) — Rei Romanor. 
compendium ad dijudicandos num- 
mos adornatum, variis obfervar. il- 
luft. librisque qui cam rem copioſius 


praecognita nobil. 


\ — 
[2 


tradunt ex omni. fcientier. ro- 
fertum, Dresd, 1753. 8.) — Bram. 
Froeblich — elementar. Numism. 
antiquor. illor. quae urbium liber. 
Reg. et Princ. sc Perſonar. illuſtr. ap- 
pell. Viennae 1758. 4.) — Abf. 
Bartbelemy (Eilsi d'une Paleogra- 
phie numismat. in dem 24ten Bde. bee 
Mem. de l’Acad. des Infcripe.) — 
Dav. Jeunings (An Introduft. ‘to - 
the knowledge of metals ... Birm. 
1764. ı2. Dhne alle Kenntniß ber ®as 
he gefcheieben.) — Job. 4. Schulze 
(Anleit, zur diteen Münzmilfenfchaft . . 
Halle 1766. 8.)— 3. Klotz (Beytrag 
sur Geſch. bes Geſchmacks und der Kunſt 
aus Münzen... . Alt. 1767. 8. vergl 
mit den Leit, Waldern II: G. ı u. f.) 
— Mach. Raper (Enquiry into 
the value of the ancient greek and 
roman Money, 1772. 4.) — Yo 
naldini (Iſtituaione antiquar. numis- 
matica, Rom. 1772. 8. Ich Senne das 
Werk nur aus ber Vorrede des, im ber 
Solge vorkommenden Werkes von J. 
Binferton, wo es, als eines ber vorzügs. 
lichften dargeſtellt wird.) — Ch. Anders 
de Buffeme (Diccion. numismat. para 
la perfecta inteligencia de las Medal. 
las antiguas, fus fıgnos, notas, e in- 
feripciones . . Mad, 1773, 4. 6. Bde.) 
— Poinfinet ds Sivry (Nouv.-Re- 
cherches fur la Science des Medail- 
les, Infeript. etc. Maftr. 1784, 4. 
mit Kupf.) — J. Pinferton (An 
Effay on Medals .. . 1.784. 8. Sehr 
verm. 1789. 8. 2 Bde. Der Verf. hai. 
delt, in 24 Abſchn. non dem rife and 
progreis’of the ftudy of Medals; wc 
liey of its Studies; connect. of che 
ftudy of medals wich che fine arts of 
Poetry, Paint, . Sculpt. and Archi. ‚ 
tefture; the various fources of de- ; 
light and amufemene arifing from ic; - 
metals ufed in. the ‚fabricat, of coins 
and medals; the: different fizes ‚and 
original value of greek coinsz che 
different fizes and arig, value of ro. . 
man coins; conferyation of medals; 
portraites to be found on them; che 


Q4 rever⸗ 
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reverſes of medals; dymbols obſes- 


vable on chem; their Legends ; me- 
dallions; medals called contorniati ; 
greek medals;: roman medals; me- 
dals of orher anc. nations; modern 
coıns and medals;'cdoins and medals 
of gr. Britain and Ireland;' obiervar. 
on the progref of the Britifh coi- 

nage; rarity of Some anc. and mo- 
dern coins; counterfeit medals; di- 
rect. for forming cabinets; prefene 
prices of medals.. Dee Anbang (im 
aten Bde.) beficht aus drey Theilen, wos 
son der erfie,in 7 Nummern, bie Abbre- 
viat. on greek coins, the greek nu- 
merals, the aeras of chief greck ci- 
ties occurring on greek coins, the 
names of the gr. Magiftrares, the 
games mentioned on greek coing, an 
account of the rarity of the eo of 
States and Cities and Colon. gr. lar. 
and punic, an account of the rarity 
of .greek coins of Kings; dee zweyte, 
in 6. Mr. abbreviat. occur. on roman 
medals; abbrev. on the exergue; a 
Lift of rom. colonies whofe coins re- 
main; rom, famil. on confular coins ; 
an eſtimate of the tarity of all the 
. coins of rom, Emperors; the fcarceft 
legends and reverfes of Rom. Imp. 
Coins; ber dritte, in 4 Nr. A valuar. 
of englifh coins preceding the con- 


quefi; valuat. of engl. coins fiee 


the conqueft 5 the proclamar: of Edw. 
HI for coining gold; brief notices 
of the fcotifh coins enthält. Das Werk 
gehört immer zu den vorzüglichken.) — 


Dutens (Ber f. Explicat. de quelques ' 


- Medailles 'gr. er phenic. Lond. 1786. 
8. (Cafe Ausg.) findet fich auch eine Pa- 
leographie numismat.) — Etbel 
(Kurzgefaßte Anfanasgr. zur alten Nu⸗ 
midmatit, Wien 1738. 8. mit 8. Kpfrt. 


auf weichen 138 Drängen abgebildet find. 


Für Schulen gefchrichen.) — J. C. Rd 
ſche (Schatzbarkeit antiker Münzen in 
Gold, Silber und Vrottze, Nurnb 1779. 


8. Leuicon univerſae rei numar. ve- 


ter. et praecipue Graecor. sc Roma- 


nor. . co. Lipf. 1785 u. f. 8. bis jegt 
6 Bde. — —— 


E6% 


Bon einzelen Arten alter Maa⸗ 
zen, als den fo genannten Eontornid- 
ten ober Eroroniaten: Mabudel 
‘(Obfervat. fur) les Med. contorniates, 


im 3ten Bde. der Hift. de l’Acad, des. 


Infeript. S. 426. deren Inhalt fichin 
Rambachs Arch. Unterfuchungen findet.) 


> ©, Bavercamp [De nummiscon- 


torniatis, bey f. Diſſert. de Alex. M. 


numism. Lugd. Bar. 1722. 4. — 
"Weiner. Eannegieter (De Numis con- 
torsiatis im 7ten Bde. ZB. 1. ©. 137. 
der Mifcell. obfervat. Cric. und iM 
ıten Bde. ©. ı. der Mifcell. Obferv. 
nov.) — ©, auh ©. E. Leſſings 
Kollect. Art. Erotoniaten. — — Don 
eigentlichen Medaillons: Mabu⸗ 
del (Reflex. ſur le caractère er FPu- 
fage des medaillons ant. im aten Bde. 
bee Hiſt. de PAcad. des Inferipts 
&. 414.) = — Bon untergefchos 
benen alsen Muͤnzen: Gainotz (Ob- 
ferv. fur lds Med. ant. fuppofees et 
fourrees im 6ten Bde. S. 410 derHitt. 
de l’Acad. des Infcript.) = — Bon 
wiederbergeſtellten Muͤnzen: Le 
Beau (Mem. ſur les Medailles reſti- 
tuées, ebend. im 37ten Bde.) — — 
Von verdorbenen Muͤnzen: Erasm. 
Froͤblich Diſſert. de nummis mone- 
tarior. veter. culpa vitioſis, Vien. 
1736. 8.) — — Von den Muͤnzen 
einzelee Länder: Oudinet Reflex. 
fur les Medailles d’Achenes et de La- 


cedemon, im, gten Bde. ber Hift. de - 


l’Acad, des Infcripe.) — Boʒe (Re- 


f 


flex. fur les Medailles de Crotone, - 


edend.) — X. Tychfen (Eine Abhandl. 
über die Eufifhen Schaumänzen, inben 
Comment, Soc. Görting. A. 1787 et 


1788. Gött. 1789. 4.)— Et. Ebas - 


millaed (Differtar. fi les Medailles 
ont été des monnoyes ou non, in 


den Mem. de Trevoux, v. 9. 1709 . 


Mon. Jun. ©. 1085 und vom. ı709 
Mon. Yan. ©. 93 u. f. — Berner ges 
Kören im Ganzen bhicher, ber vierte 
Abſchn. aus I. For. Ebrifts Ab⸗ 
band. über die Pitterat, und Kunſtw. 
des Alterth. ©. 135. — Das ate — 

au 


Sech a 


us I: A’ Erssfi Acchaeol. lũter. ©. 
49 mit ben dazu gehörigen Sufdgen , in 
Ger Ausg. son ©. H. Martini, Leipz. 
11780. 8. — und bie, bey dem Art. Auf 
ſebrift/ ©. 238: b. angefkheten Schrift⸗ 
fteler. — Auch find nicht allein in der 
Hilft. et”Mem. de l’Academie des In- 
Seriptions'mehrere Erklärungen eingelee 
‚ von Tilladet, dem Altern 
Bailent, Galand, Belly, Valois u. 
a. m. zu finden, ſondern'es find auch fehr 
viele chen davon handelnde Schriften, 
einzeln, gedrukt worden, welche anzu: 
führen hier der Raum verbiete. Ich 
ſchranke mich, der Seltenheit wegen, auf 
H. Th. -Schiffletii Differt. de Othoni- 
bus aereis, Antv. 1656.4. ein. Nach⸗ 
sichten von mehren .liefn: Burch. 
Gotch. Struvii Biblioch. Numismest. 
antiq.... Ien. 1693. 12. — Anf 
Bandburi, Biblioch. numimmis, ſ. au- 
&or. qui de re nüummar. fcripf. vor 
bem sten ®b..f. Namism. Imp. Rom. 
Par. 1718. f. einzeln, mit Anm. and 
Aegiſtern, von oh. Alte. Fabricius, 
— 1719. 4. (Seht nur Bis auf das 

I. 1707.) — 8r3. Heine. Brukmans 
Bibl. numilm. oder Derz. der meiſten 
Gchrifticher, fo vom Muͤnzweſen hans 
dein, Wolfenb. 1729.83. Zwey Suppfem. 
Dazu, ebend. 17335174 1. 8. — Bibliorh. 
Numismat. . exbib. Caral. Auftor. qui 
de re moneraria er Numis. .., 
feripf. coll. a Joh. Chr. Hirfch, Ner, 
21760. f. — — 

Ben benSchaumuͤnzen der Neuern 
überhaupt: Jac. Typotius (Symb. 
divina er humana Pontificr Imperat. 
Reg. ... Pragae 1601. f) — Jak. 
Cukius Sylloge Numismat, elegant. 
quse diverfi Imper. Reges, Princ. Co- 
mites, Refpubl. diverfas ob caufas ab 
ando 1 500. ad an. ufque 1600 cudi 
Sec... . Argent. 1620. f.) — Job. 
Serfer: (Medaillen ber vornehmfien in 
Europa "gelegenen Reſidenz⸗ Reichs⸗ und 
Handelsſudbte, Sitt. 1698. 8.)— Job. 
Beoening (Neuertface Hiſtorle der mas 

bernen‘ Medaillen ...:; Gamb. 1702.8, 
weit See Joach. VNaegelein und 
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Miells. Rorrnlein Cruſourue nu- 
mism. modernor. hufus red quibus 
preecipui; eventus et res geſtae ab 
A. 1700 usque. ad. A, 1709 illuftr. 
Nor, 19300 u. f. f. 9%. Ein Süpplem. 
dazu, ebend. 1717. £.) = Job. Dan, 
Böhler: (Sikoriide Drünzbelnkigungen 

Nurnb. 17295: 1765.4. 248.) — 
job. Hier. Cochner (Sammlung 
mertmürbiger. Medaillen, in welcher ein 
cteienfes Gepruge, melfens son moders 
nen Medaillen, Ausgerucht, und nicht nur 
Aetdig in Kupfer vorgeſtelt, ſondern auch 
durch sine hiſtoriſche Erlduterung hin⸗ 
anslich ertldrt wird, Nuͤrnb. 173751744. 
4. 85h.) — Casp. Bottl. Laufer 
(Verz. aller Medaillen, welche fo wohl 
bie hiſtor. Begebenheiten von 1679 bis 
»742 ... als auch. die volkommene 
Aeihe der ebmilchen Pabſte enthalten, 
Nümb. 1742. 4.) — Job, Scor, 
Joachim (Neu eroͤfnetes Muͤnzeabinet 
.. Nürnb. 176101766. 4. 4 Bd. mit 
Kupf. — G. LI. Riedner (Verzeichniß 
aller in Nürnberg geprägten Schaumins 
zen, v. J. 1697 bis 1787. Nurnb. 1789. 
4.) — — Auch gehört hieher noch die 
Rift. medaillique de. l’Europe, ou 
Catal. du cabinert de feu Mr. Poul- 
harte à Marfeille, Lyon 1767.98. — — 

Don den päbfllichen Schaumän» 
zen: El. du Molinet (Hiftor. fum- 
mor. Pontific. a Mart. V. sd Inno- 
cent X]. per eor. numifm. ab A. 
MCCCCXVII. ad A. MDCLXXVII. 
Lat. 1679. f.) — Job. Palatius 
(Gefta Pontifhic. Rom. a St. Petro us- 
que ad Innoc. XI. abd. Pontific. Nu- 
mismät, . + ; Ven. 16871690. f. 
s Bde.) — Phil Bonani (Numifm, 
Pontific. Remanor. atempore Matt. V. 
ufque ad A. MDCLXXXXIX. Rom. 
1699. f. 2 Bde. — Caur. Beges 
(Numifm. modern. Cimel, regio- 
eleftor. Brand. Sect. L cont, Pontific, 
Romsner.. . . Numifm. rarior.fCol. 
Br. 1704. £.)— Aud. Venuti (Nu 
mifm, Romanor. Pontif. praeftant. a 
Mart. V. ad BenedXIV.R. 1744. 4.) 
_—. Medsgli d'alceuni fummi Ponci. 

N fici 


©4% 
fici .. . Rom. 1780. £— ©. di 
vorher €. G. Kauffer. —— . 

Ben fransöfifchen Schaumuͤnzen: 
Jacq. de Vie (La France metallique 
sont, les actions cdlebres tant publ, 
que privdes des Rois er Reines, re- 
marg. 'en leurs Medailles d’or, d’ar- 
gene et bronze . .. Par. 1636. £. 
unter welchen Schaumänzen aber viele 
erbichtete find. Lesfamilles de France, 
illuftr. par des Medailles anc. et mod, 
Par, 1633. £) = CEb. Bauteroue 
(Recherches curieufes des Medailles 
de France, Par. 1666. f. 2%8de.) — 
P. du Molinet (Rec. des Medailles 
les plus curieufes de France, depuis 
Lonis XI. jusqu&a Louis XIV. gr. p. 
le Clerc. £. In wie fern die Medail- 
les, Jettons etc. frapptes en France 
depuis le regne de Charles VIII. jus- 
qu'à celui de Louis XII. von eben dem⸗ 
felben Künftler, Le Clere, geſtochen, £ 
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30 Bl. verfchieben find, weißich nicht.) . 


— 5. P. de Limiers (Annales de 
ja Monarchie frang. depuis fon &tablif- 
fement jusqu’& la majorit& de Louis 
XV avec les medailles, Amft. 1724.f. 
sd) — El. Seanc. Meneſirier 
CHiſt. de Louis le grand, par les Me- 
dailles „ . . Par. 1689. £. Verm. 1693 
amd 1700, £) —  Medailles fur les 
principaux evenemens du Regne de 
Louis le Grand avec des Expiicat. 
"hiftor. par l’Acad. Royale des Me- 
dailles et infer. Par. 1702. f. mit 286 
Schaum. ebend. 1723. f.mit 318. Schau⸗ 
muͤnzen. Bruzen de la Martiniere 
(Hilft. compl. du regne de Louis XIV 
scc. de 330 Medailles Haye 1740. 4, 
.s Bde.) — Medailles du Regne de 
Louis XV, par Godonnefche, Par. 
f. » 4. Medailles du Regne de 
Lonis XV. par Fleuremont-f. 54. Bl. 
Abrégę de la Vie de Louis XV, expl. 

des Medailles,. par. Ch, F. Gleftey, 
Leipf. 1749. f. — Auch finden fi 
fanzöfifche Schaumänzen nach in der 
Hit. deFrance . . . p. En Budesde 
Mezeray, Par. 3643. 16835. f. 3 Bike. 
Zu des P. Daniel Hiſt. de France; Par. 


* 


‚Window. — 


8 da 


1697.8.8. Bde. 1723.4. Bhe. u. q. m. 
— Buch hat T. Dubo noch die Munzen 


. bee franz Barone, Bilchöfe, Gtädte 


u. f. w. herausgeben wollen, von wels 
* ich nicht weih, ob fie erſchienen 

— 

Von Bnglifchen: Schanmaͤnzen? 
Medals for Tindal’s Continust. of Ra- 
pin, f. 37%. — Englifh Medals 
1762. 4. 13 BL von Perey und 6 von 
— Ch. Snelling Englifh 
Medals 1776. f. 33 Bl. — Medals,” 
Coins etc. of. Charles iſt. the Pro 
te&tor and Charles Il. from che Works 
of Th.. Simon, enge. by Vertue, 
Lond. 1753. 14. 1780. 4 — Nic 
Ebevalier. Hift, de Guill. UL... 
par. Medailtes '. . Amft. 2762. £} 
— %. Boyer (The hift. of che life 
end reign. of Queen Anne, illuſtr. 
with the medals firuk in this reign 
2782. £) — The Medallie hiſtory 
of England form the. conqueft to 
che — 1790. 4. mit 40 Lu 


feat. — 

Ban Vollandiſchen Schaumuͤn⸗ 
sen: Biʒot (Hiftoire medall. de la 
Province Hollande, Par. 1687. fol. 
Verm. Amft. 1688. 8. 3 Bde. Koll. 
umf. 1690. 4.) — Ber. v. oen 
(Hift. metall. des XVII. Prov. unies 
des Pays- bas Haye 1732. £ 3. Bde.) 
Jean le Clerc (Hift. des Provinees 
unies des pays-bas, avec les princ« 
Medailles . . depuis le commence» _ 
ment jusqu'su Trasse de barrizre 
conchh en 1716. Amft. 1723. fol. 
3 Bde.) — — FJ 
. Bon Savoyſchen Schaumuͤnzen: 
Sam. Guichenon (Hiſt. gen. de la 
Maiſon de Savoye, enr. de Medailles. 
Lyon 1660. f. 386.) — — Kon 
Veapolitaniſchen: Mayer (Il Regao 
di. Napoli e di Calabria, defc 
Medaglie, Lione 1717. fol.. Verm. 
Rom. 17233. £) — — Bon Vene⸗ 

ı Job. Pals 
latius (Fefti ducales ab Ansfefto II. 
c. eorum t. Ven. 1696. en 
2% n 


Sſch a 
Bon Schwediſchen Schaumlin. 
sen: Ehrengedachtniß Friedrich des ıten 
K, v. ©. mit Medaillen und Schaumuͤn⸗ 
‚sen, Eaffel 1752: f. — — Bon Dänis 
fen nzen: Daniſche Dies 
daillen und Münzen, melche ſich in dem 
K. Münzfabinet zu Kopenh. befinden, in 
Kupfer geh. und in 3 Kl. abgetheilt ... . 
Kopenh. 1792. £ 2b. mit 338 Kupft. 
Deutſch und Daniſch. — — | 
Bon Lorbeingfchen' Schaumäns, 
3en:; Ang. Calmet (Hit. de Lorraine 
- . . depuis Cäfar - jusqu’d 1737. . . 
enrichie de Medailles, Nancy 174$. 
2, f f. s Bde.) gt 
Bon vömifch Eaiferl. Schaumäns 
3en: Job. Palatius (Aquila inter Li- 
la, fub (qua. Francor. Caef. a Car. M. 
usque ad Conradum . . . Numismat, 
facta enarrantur, Ven. 1671. fol. 
Aquila Saxonica, ebend. 1673. fol, 
Aquila-Franca, ebend* 1679. f. Aqui- 
la Sueva, chend. 1679. f. Aquila 
vaga, Sub qua ex div, nationibus, et 
famil. a Willhelmo Holl. sd Sigis- 
mundum Lutzelb. ... Numismet. 
enarsantur, ebend. 1679. f& Aquila’ 
Auftrizca ... ab Alberto II. usque 
sd coronat. Leopoldi, ebend. 1679. f.) 
— Job. 4. Mofer (Hifter. Numis- 
marum Garoli VI. Imp. R. J. L 1725. 
f.) — Schausund Denkmuͤnzen, welche 
unter der Regierung der K. K. Maria 
Thereſia zepraͤgt worden.... Wien 
178253784. 5. 2 Abth. ( Franzoͤſiſch und 
Deutſch) — = Bon Brandenbur⸗ 
sifchen und Preußifhen Schau 
münzen: 8. D. Seyler (Leben Wil⸗ 
beim des Großen, Ehnrf. von Brandens 
burg, mit Medalllen, Frft. und Leipz. 
ſ. 2. £.) — Joh. For. Eramer (Hif. 
‚Friderici Reg. Brouſſ. ex numis il- 
kuftr. £. 14 BL. und An der Colleft.opu- 
ſcul. hiſtor. March. illuſtr. P. l, faſe. 
8. und 9.)— Job. R. Konrad Gel 
richs (Erldutertes Churbrandenburgi⸗ 
(ches Mebailienfahiset ... . Berl. 1778. 
4. wit Kupf, Ein Mnhaug das.) = 
Recueil de Medailles pour fervir a 


PHifoire de Frederic le.grand, P. 
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Fromery et fils. Berl. 1764. 4. — 
— Don fächfifchen Schaumänsen: 
Willh. Ernſt Tänzel (Sächfifches Dres 
dailencabinet der Erneſtiſchen und Al⸗ 
bertinifchen Hauptlinien, Frft. und Leipz. 
1714. 4. 2 Bde. mit &.) — von Ein⸗ 
ſiedel (Verz. einesı vollſtandigen Cabi⸗ 


nets Sachſiſcher Wiebaillen,, Leipz. 1748. 


8.) = — pPfaͤlziſche Schaumuͤnzen: 
Kor. Exter (Berl. einer Sammung 
von Pfaͤlziſchen Medaillen, Swenbr. 1759. 
4. Bortiegung, ebenb. 17606 2768. 4. 
Neun Et.) — — Bon Braun 


ſchweigſchen Schaumuͤnzen: G. 


Andr. v. Praun (Vollf. Braunſchweig⸗ 


vLuͤneburgiſches Muͤnz⸗ und Medaillenca⸗ 


binet... Helmſt. 1744. 4.) — Nic. 
Snelander (Aug. ac Sereniſſ. Gen- 
tis Brunfuico- Luneburg. Numismata - 
in aes inc, £& 147. BL) ©, auch bie 
Orig. Guelfic. .... a Chr Lud. 
Scheidio, Han, 1750 u. f. ſ. 4. Bde. 
——Vonmeklenburgiſchen Schaus 
mönzen: Verz. und Beſchr. einer ans 
ſehnl. Sammlung von mehrentheils feltes 
nen Mebailen und Münzen ber Herzoge 
von Meklenburg, und der Staͤdte Roſtok 


und Wismar, Schwer. 1792,89. — — 
‚Bon Kübedifhen Schaumünzen; . 


30b.%. Schnobel; Lübedifches Muͤnz 


‚und Mebaillencabinet . . . Luͤb. 1790.8. 


Der Sammler war ein patelot. Kaufmann, 
£. 9. Müller, — — 
Don Rußiſchen Schaumuͤnzen 
Hiſt. de Pierre L. . enr. de Medail- 
les, Amft. 1742. 12. 3 Bde. — Me- 
dailles fur les prine. evenemens de - 
l’Empire de Ruflie, depuis. le regue 
de Pierre le grand jusqu’% celyi de 


‚Catherine II, p. Ricaud de Tiregalle . 


Potsd. 3772.£. — — 

Schaumuͤnzen auf einzele Per 
fonen: Abt. Kaguenet (Hit. du Vic, 
de Turenne , avec Medailles, Haye 
1738. 8. 2 Bbe.) — Hill. du Prince. 

...enr deM illes „.. 
Antt, 1740. 8. 5 Be — — Joach. 
Kay, Falcavi (Numism. Viror. i 
luſtr. ex Barbadica Gente, Pat. 1732. 


fol — — — 
Schau⸗ 


⸗* 


» Sſch a 
Schanmnʒen auf Belebrte Aber. 
haupt: Sr. Ehre. Keffer (Beſondre 
‚Münzen, welche fo wohl auf gelchrte 
Geſellſch. als auf gelehrte Leute, befons 
‚ders auf D. M. Luther geprägt worden, 
Bft. 1739. 8. mit Kupf.) — I. I. 
Wiaszuchelli (Catal. Numismar, Vi- 
rıs doct. praeitane. praec. Italis, cu- 
for. .. in der Racc. d’Opufe. fcient 
e floh. Bd. 35. S. 1. Bd. 40 ©: ı7. 
welche Drängen nachherinden Muf. Maz- 
zuchell. Ven. 1761-1763. f. 2. Bde. 
‚mit Kupf. weitlduftiger befchrieben, und 
zum Theil, aber fchlecht, abgebildet wor⸗ 
den find.) — ©. au ©. 4. Willer 
Nuͤrnbergiſche Münzbelufkigungen, Alton. 
1764 u. f. 4. 4 Th. und J. J. Spies 
Brandenb. hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen 
1768. 4. 4 Th. — Nachetlicht von Dies 
daillen auf die beſten Kopfe. Deutſchlan⸗ 
des, in ber Neuen Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſch — Auf einzele Claſſen von 
Gelehrten: C. G. Sachſe (De Nu- 
mis in honor. Theologorum cuſis, 
$.1. 1734. £) = €. Ferd. HSommel 
‘ «(Jurisprudentia numismatibus . . . 
älluftr. Lipf. 1763. 8. mit Kupf. und 
ein Audtuar. dazu von. A. Klo, Lipf. 


1765. 8.) — I. € w. Moeb⸗ 


fen (Beſchr. einer Berliniichen Medail⸗ 
"Ten Samml. die vorzäglih aus Gedacht⸗ 
nißmuͤnzen berühmter Aerzte belebt . . - 
Bel. 1773:1781. 4. 2Bde.) — — 
Auf einzele Belebrre: Chr. Junker 
¶ Guͤldenes und filbernes Ehrengedachtniß 
D, M. Luthers aus mehr als 200 Me⸗ 
dalllen beſt. Frft. 1706. 8. mit K.) — 

Echaumünzen von einzeln Stem⸗ 
pelfchneidern: Explicat. des Medail- 
Ics gr. p. Jean Daflier et fils, tir. de 
THilt. Romaine ; Deutich, Leipz. 1763. 
2. — Oecuvr. dä Eher. Hedlinger 
“..p. Chr. de Mecheln Basle 1776. 
4. Colle&. compl. des’Medäilles de 


Mt. Hedlinger, def, p. Fuesli er gr. 


eh maniere noire p. Haid,  Augsb. 
1122. u 

Nahrihien von einzeln Arten neue: 
ver Miänsen ‚ melche, ohne eigentliche 


Schaumänzm zu ſeyn, mehr oder weni⸗ 


der, 


es 


ser, zuben ſeltenen Manzen gebd- 
zen, als von ſatiriſchen Muͤnzen: 
Chr. 35. Blog (Hiſtor. Nummor. 
contumelioſ. er ſatiricor. Alt. 1765. 
1. mit Kupf. — Pb. Gourdin (Dif- 
fert. on Satyric Medals tm gten Bbe. 
ber Archacologia, or Mifcell. Tracte 
... 1789. 4.) — — Bon Noth⸗ 
mönzen: Ebr. Ad. Klon (Hill, Nu- 
mor. obfidional. Altenb. 176%. 8. 
mit Kupf. und in f. Opufc. numism, 
Hal. 1772. 8. — Tb. Duby (Rec. 
general des Pieces obfidionales et de 
necefhtt; P. 1786. — J. P. €. Rs 
der (Merf. einer Befchreibung berer, feit 
einigen Jahrhunderten geprdgten Noth⸗ 
münzen, Halle 1791. 8.) — — Bon 
Brakteaten: 3. Ebrfipb. Olearius 
(Ifagoge ad Numophyl. Braftcator. 
eo. . Jen. 1694. 4. Such finden fi 
bergl. bey f. Spec. univerfae rei nu- 
mar. . „. Jen. 1698. 8. Numi br» 
&eati inſign. Arnft. 1699. f. Epiſt. 
de Num. bracteat. er cavis, ‚in ben 
Nov. litterar. maris Balcici, ©. 373. 
Berner bat er Bracteaten verſchiedener 
eingelee deutfcher Provinzen herausge⸗ 
geben.) — Otto Sperling (De Num- 


'mor. Bra&teator. er Cavor. Origine et 


progreflu, Lub. 1700. 4.) — Job. 
Wer. Doederlin (Comment. de nu- 
mis Germaniae medise, quos vulgo 
Bralteatos et Cavos wocant . . Nor, 


1729. 4.) — ©. Ebefin. Rreyfig 


(Nachr. von Blechmuͤnzen verfchiebener 


Voͤlker, und dicken Drängen ber Teutichen 


in mittlern Zeiten, keipz. 1749. 4.) — 


und Yon Bracteaten einzeler Provinzen 
haben SHeineccius, Holtinger, Leffer, 
Leuckfeld, Liebknecht, Sagittarius, und 


a. m. Nachrichten und Abbildungen ges 


liefert — ·— Bon fo genannten Jet⸗ 
tons (Counters): Ch. Snelling (On 
the ufe of Jetcons or Counters 1769. 
fol.) = — — 

SG. übrigens den Art. Steinſchnei⸗ 
Stempelſchneider. — Und 
da, in dem vorſtehenden Artikel, nicht 


vom Muͤnzweſen uͤberhaupt, ſondern nur 
von Schaumänzen bie Rede ik: fo wuͤr⸗ 


ben 


She | 


ben die von den erſtern uͤberhaupt, hans 
delnden Schriften hier an unrechter 
Stelle ſtehen. Auch finden ſich Nach⸗ 
richten davon in ben, vorher bereits 
angeführten, Berzeichniffen von denſel⸗ 
un. —— 


Schauſpiel. 


Pas die Menſchen einen flarfen. 


Hang nad) allen Gattungen der 
Schauſpiele haben, ift zu befannt, 
ald daß es nöthig wäre, es hier zu 
zeigen. Mit großer Begierde und 
Lebpaftigkeit verfammele fidy bie 
Menge überall, wo fie etwas befon- 
deres und außerordentliches zuſehen, 
oder gu hoͤren glaubet, ob fie gleich 
fein anderes Intereſſe dabey hat, als 
bie Neugierde zu befriedigen, oder 
ein Zeitlang fich in einem etwas leb⸗ 
An leidenſchaftlichen Zuftand zu 
en. 

Es war fehr natärlich, daß bie 
Schönen Künfte fich dieſes natürlichen 
Hanges der Menſchen bedienten, ih⸗ 
nen kuͤnſtlich veranſtaltete Schau⸗ 
Tpiele zu geben. Die frommen Eife⸗ 
rer und bie finflern Morstiften , die 
alle zum Zeitvertreib veranflaltete 
Schauſpiele verwerfen, bedenken 
nicht, was fuͤr wichtige Gelegenhei⸗ 
sen, dem Menſchen nuͤtzlich zu ſeyn, 
ſie den ſchoͤnen Kuͤnſten zu benehmen 
ſuchen. Würden fie die Sachen ge⸗ 
nauer überlegen, fo würden fie fin⸗ 
den, baß es befler ſey, anftatt bie 
Schauſpiele zu hindern, auf Mittel 
zu denen, fie, ohne ihnen von. ihrer 


Annehmlichkeit etwas zu benchmen, J 


seht nel zu machen. 

Sobald die Menſchen durch das 
geſellſchaftliche Leben ihren Geſichts⸗ 
kreis erweitert, und ihre innere 
Wirkſamkeit vermehrt haben, wird 
ihnen der gedankenloſe Zuſtand, da 
weder der Geiſt noch die Empfin- 
dung durch aͤußere Gegenflände ge- 
zeigt und in einige Wärme gefegt 
werden, unerträglich. Nur ber noch 
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Gel. wilde Menſche der ſich wenig 


über das Thier empor gehoben hat, 
kann !einnen folchen Zuftand ber Ge⸗ 
Send ertragen: ſtellt er fich. 

er 
bildeten Menfchen oft ein, fo verlie⸗ 
vet Diefer dadurch feine Wirkſam⸗ 
keit und Die Wärme des Geiffes und 
Herzens, die ihn eigentlich zu einem 


bey dem ſchon etwas mehr ger _ 


weit über die Thiere erhabenen We⸗ 


. 


fen machen. * 

Alſo hat der Menſch kein wichtige⸗ 
tes Intereſſe, als die beftändige Un, 
techaltung und Verſtaͤrkung feinee: 
innern Wirkſamkeit. Dadurch wird 
er immer  verfländiger, immer em⸗ 
pfindfamer,, vermehrt die Marffe fei« 
ner Vorſtellungen und damit auch die 
Sertigfeit fie zu ordnen und Mutzen 
daraus zu ziehen. Was einzelen 
Dienfchen begegnet, die, wenn. fie in 
einem einfamen Cabinet, in. Ruhe 
und Müßisgang erzogen worden, 
träg, unthätig, dumm, ungiefellig 


werden, dag würde auch eineıngans 


jen Volke wiederfahren, dag in thie- 
rifcher Unthätigfeit lebte. Run find 
zu befländiger Unterhaltung der in. 


nen Wirkfamfeit nur zwey ARittel 


vorhanden: Gefchäfte und Zeitver- 
treib. Zu Geſchaͤften wird der 
Menſch durch die Noth getrieben; 
aber wenn fie auch fonft nichts? ver» 
brießliches haben, fo ermüden fie zu 
fehr, als daß man ihnen beftiindig 
obliegen könnte, und haben habey 
den Nachtheil, daß man fie meiſt cin» 
fam, oder doch in gar zu ſehr einge⸗ 
fchränfter&efellfchaft verrichten muß. 


Menſchen ungefellig machen, sınd 


außerdem nod) feinen ganzen GBe⸗ 


ſichtskreis gar zu eng einfchränfen. 


Darum ift es nothwendig, daß fie 
mit angenehmen Zeitvertreib abwech⸗ 


fein, und daß diefer die Menfchen in 
größerer Anzahl — 
als die Arbeit gewoͤhnlicher Weiſe 
verſtattet. 


Was 


mmer anhaltend wuͤrden ſie den. 


— 
* 
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Was iſt alfo natürlicher, nügli- 
cher, wolthaͤtiger, ols daß die, de 
ren Beruf es iſt, fuͤr das Beſte der 
Geſellſchaft zu ſorgen, auch auf Mit⸗ 
tel denken, derſelben angenehmen und 
uugleich nuͤtzlichen Zeitvertreib, der 


e in größere Geſellſchaften zuſam⸗ 


menbringe, zu verfchaffen? Webers 
laͤßt man dieſes dem Zufalle, fo were 


den allerhand fchädliche Kol ” = 
ird die, 


ber entficehen. Die Muße 
nige auf verberblichen: Zeitvertreib 
führen; andere werben fih von ge 


mwinnfüchtigen Menfchen entweder: 


iu abgefchmaften, unvernünftigen, 
oder zu unfittlihen Schaufpielen 
serleiten Jaffen, welche die ſchlimm⸗ 
Ken Solgen Haben. Alſo gebe man 
einem fleifign und arbeitfamen 
Volke mal überlegte und nügliche 


auſprele. 
Ya großen Staͤdten, wo insge⸗ 
mein bie Anzahl der ganz, oder halb 


müßigen Menſchen ſehr beträchtlich 


‚if, ſcheinen zweyerley Schaufpiele 
nöthig: ein tägliches für eine gerin« 
gere Anzahl Menfchen, und ein et⸗ 


was felteneres für die Menge, deren 


dringendere Arbeiten nur bisweilen 
einen Muhetagzuläßt. Einige über 
ad eingeführte Hefte und Feyertage, 
graue Spasiergänge und andere 
urch Gewohnheit eingeführte Zu⸗ 
fammenfünfte., thun fchon etwas zu 
geſellſchaftlicher Vereinigung, und 
zum Zeitvertreib. Aber es ift weder 
binlänglich, noch näglich genung. 
Befondere 


Beranftaltungen,, 100° - 


durch die Einwohner eines Orts ver 
anlaffet würden, in größern Geſell⸗ 
fchaften gufammen zu fommen, und 
da einen wahrhaftig nüßlichen, und 
jedem angenehmen Zeitvertreib gu 
genießen, fcheinen allerdings ber 
Ueberlegung eined Geſetzgebers wir, 
tig gu fepn. ’ 

Seltfame Träumerepen! wird ohne 
Zweifel mancher hiebey denken. Man 
fol alfo in jeder Stadt und in jebem 
Dorfe Schauſpieler unssrhalten? 


66H 


er für ungereintte Dinge nicht ein 
möüßiger Kopf ausheket? Nur etwas 
Gedult, wir wollen die Sache ganz 
vernuͤnftig uͤberlegen. Roch iſt bier 
vom Schaufpiel uͤberhaupt, und nicht 
von Eomddien die Rebe. fenne 
ein Laub, two bald jedes Dorf bem 
Sommer über wöchentlich mehr als 
eine Art eines öffentlichen Schaufpie 
les genießt, die ich ſelbſt fehr oft mit 
großen Vergnügen angefehen babe; 
theils die Gewohnheit, theils wirk⸗ 
lich uͤberlegte Veranſtaltungen des 
Geſetzgebers haben mancherley Lei⸗ 
besuͤbungen und Spiele eingeführt, 
denen ein ganzes Dorf mit Luſt zu⸗ 
ſtieht, und wobey Froͤhuchkeit nicht 
ohne guten Auſtand herirſcht. Ich 
glaube mich nicht zu betruͤgen, wenn 
ich foichen Arten von Schauſpielen 
einen fehr vortheilhaften Einfinß auf 
die Gemuͤther zufchreibe. Auch dar, 
in nicht, daß ohne belaͤſtigenden Auf- 
wand, und mit einiger Ueberlegung 
und Klugheit, foldye Schaufpieleall- 
mählig etwas mehr Korm und u | 
barkeit erhalten koͤnuten. Alſo IR 
eben nicht alles, was von allgemein 
einzufuͤhrenden Schaufpielen geſagt 
wird, bloßes Hirngeſpinſt eines in 
Traͤumerey verſunkenen Kopfes. 
Wenigſtens nicht für die Länder, die 
das Gluͤk genießen, unter einer nicht 
ganz brutalen Regierung zu fliehen. 
Aber ich verirre mich zu weit aus 
meiner Bahn, da. bier eigentlich nur 
von den ſceniſchen Schaufpielen die 
Mede fenn ſollte. Indeſſen fcheinet 
es doch ndthig, um dad, was von 
biefer befondern Gattung zu fagenift, 
einleuchtender zu machen, von der 
Nothwendigkeit und der Wirkung 
des Echaufpieles überhaupt zu fpre- 
chen. Bon der Nothwendigkeit Ha» 
ben wir gefprochen: . aber die Wirs 


‚tung des Schaufpiels iſt noch näher 
zu betrachten. j 


Es ift gewiß, daß der Menfch in _ 
keinerley Umſtaͤnden lebhafterer Ein- 
brufe und Empfindungen fähig ft 

a 


® 
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als bey dem Öffentlichen Schauſpiel 
Der Geiſt iſt nicht nur da in voͤlliger 
Freyheit, und durch Wegraͤumung 


aller andern Vorſtellungen bereit, 
jeden Eindrud, den man ihm geben 





tet dieſes mit Lebhaftigfelt, und man 
um voraus barauf. 
in großer und hoͤchſtwichtiget Vor⸗ 
eil, den fi) Key andern Gelegen⸗ 
heiten, wo die Menfchen aus Pflicht 
oder Zwang zufanmienfommen, ein 
Mebuer mit großer Mühe und Kunfl 
faum verfchaffen kann. Hier iſt jeder 
jum voraus auf das, was er 
4 hören und ſehen wird, Begierig, und 
zum flärtiten Eindruck vorbereitet. 
Dann wird durch die Menge ber 
ver, and wo biefes fich zus 


gleich einfindet, durch eine gewiſſe liche 


Feyerlichteit der Sache, die Lebhaf⸗ 
tigkeit der Erwartung / und jeder Ein- 
bdruk unglaublich verſtaͤrkt. Große 
und fegerliche Berfammlungen haben 
dieſes an ſich, ba dag, was man 
dabey ſieht und hoͤrt, in dem Ver⸗ 
haltniß der Menge der Zuſchauer, 
und der Feyerlichkeit des Tages, 
Kraft auf die Gemuͤther bekommt. 


Beau ſollte denken, daß jeder einzele 


Zuſchauer das, was alle andre zu 
us Zeit fühlen, im fich vereinige. 

ces in der Welt iR auſtekender 
And fräftiger wirtend, als Empfin- 


dungen, die man an einer Menge: 


Menſchen auf einmal wahrnimmt. 
Alfo Find unfreitig oͤffent 
Schaufpiele, vorzüglich aber die, bie 
Bey fenerlichen Gelegenheiten, und 
mit einiger in bie Augen fallenden 
Beranftaltung, oder Parade gegeben 
werden, bie vorzuͤglichſten Gelegen- 
beiten, auf ein ganzes Volk die ſtaͤrk⸗ 
ſten, Ichhafteften, folglich auch wirt 


ſamſten Eimdrüfe zu machen. Ein daß 


altägliches, E chaufpiel, 


beſonders 
das, was zu ſichtbar das Br 


pras ei⸗ 


ner aͤrmlichen Privatveranſtaltung 


bat, verlieret einen groͤßen Theil die⸗ 
fr Wirkung, deſonders, wenn die 


wird, anzunehmen, ſondern erwar⸗ 
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Anzahl der Zufchauer gering iſt. 

—* und Rom wurden * 
faͤnglich die Schaufpiele blos bey Ge⸗ 
legenheit feyerlicher Feſtrage gegeben. 
Da thun ſie allerdings die groͤßte 
Wirkung. Unſere ſceniſchen Schau⸗ 
foiele, fo wie fie meiſtenthenls find, 
verliecen einen großen Theil der Wire 
fang, die fie durch überlegtere Ver⸗ 
anftaltungen haben koͤnnten. 

‚Wir wollen nun, ohne noch zu be⸗ 

Baupten, daß die Sache fid) wirklich 
fo verhalte, vorausſetzen, daß dem 


Yo vorbereiteten Zuſchauer ein Schau⸗ 


fptel vorgeftellt werbe, das nach ſei⸗ 
nem Inhalt Iehrreich und wichtig fen; 


das ın feinem Verſtand wichtige Vor⸗ 


ſtellungen, in feinem roße 
und cdie, oder dach — ee 
Geſinnungen und Bewegungen 
rege mache; daß er da Menſchen han⸗ 
bein ſehe, deren Denkungsart, Maris- 
men, Gr und Gefinnungen 
er ſich könne zum Muſter nehmen, 
oder zur Warnung dienen laſſen; daß 
er Handlungen ſehe, deren einleuch⸗ 
tende Rechtſchaffenheit und edle Groͤße 
ſein Herz mit Liebe fuͤr die Tugend 
entflamme, oder auf der andern 
Seite abſchreckende Beyſpiele von. 
der Niedrigkeit, Abſcheul und 
ben traurigen Folgen des Laſters: 
kann man alsdann an der großen 
Ze folcher Schauſpiele noch 


n 
Kein Verkänbiger wird fih ge- 


liche trauen, einem folchen Schaufpiel hie 


hoͤchſte Ruͤtzlichkeit abzwfprechen: 
man wird vielmehr dem Ariſtoteles 
Beyfall geben, der ihm die erſte 
Stelle unter den Werfen des Ge. 
ſchmaks auweiſet. Aber noch zwei 
feln viele verſtaͤndige Männer, daß 
das Schauſpiel fo ſeyn könne; oder 
wenn es auch fo wäre, 
gewiffe hoͤchſt fchädliche und verderb 
liche Mißbräuche, die man aus Er. 
fahrung nur allzugewiß kennt, kin . 
nen vermieden werden. Was bill 
es, ſagt man, daß man bie — 


Sach⸗a 


Moͤglichteit eines wahrhaftig nuͤtzli⸗ 
chen Schauſpieles einſehe, nachdem 
man aus Erfahrung weiß, daß bey 
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der Ausführung einer fo nüßlich fcheis 


nenden Sache, ſich fo viel ſchaͤdliches 


und verderbliches mit einſchleicht, 


das die Vortheile noch weit uͤber⸗ 
wiegt? | 

Wir wollen nicht verfchmeigen, 
daß nicht ziemlich durchgehends fich 
wirklich ſchwere Mißbraͤuche über» 
al eingefchlichen, wo die fcenifchen 
Schaufpiele gewoͤhnlich find; mir 
- wollen fogar gefiehen, daß eben des⸗ 
balb in manchem Orte die Schaus 
fpiele, fo wie fie find, mehr fchabden, 


. ale nügen. Die verderblichen Folgen 


derſelben find zu befannt, ale daß es 
nöthig wäre, fie bier anzuzeigen. 
Wäre dieſem Uehel nicht abzubelfen, 
oder wären die hiezu noͤthigen Mittel, 
ohne in andere große Schwierigkeiten 
zu verfallen, nicht möglich, fo woll⸗ 
ten wir gerne die Gache aufgeben. 
Aber fie ſcheinet und nicht ohne Ret⸗ 
tung su feun. Es würde zwar eine 
febr meitläuftige Abhandlung erfo⸗ 
dern, wenn wir uns über jede einzele 
Schwierigkeit dieſer Sache einlafe 


fen, und die Mittel anzeigen ſollten, 
fie zu überfleigen. "Wir wollen alfo. 


bloß bey dem Wefentlichkten Reben 
bjeiben. | 
Ohne Gründe und Segengruͤude 
neben einander zu halten, und abzu⸗ 
wägen, begnügen wir uns, einige 
fehr leicht auszufuͤhrende Einrichtun⸗ 
gen vorsufchlagen, wodurch dem groͤß⸗ 
ten Theil der den Schauſpielen itzt 
anhangenden ſchaͤdlichen Folgen ab⸗ 
geholfen wuͤrde. Leicht wuͤrden dieſe 
Einrichtungen ſeyn, wenn man ei⸗ 
nen ernſtlichen Vorſatz bey denen, 
die. allein öffentliche Einrichtungen gu 
machen berechtiget find, vorausſetzt. 


Diefed iſt frevlich ein Hauptpunkt, 


deffen: nähere Betrachtung eigentlich 
nicht hieher gehoͤrt. 


uerſi waͤre ndshig, daß die Schau⸗ 


ſpiele „von. ber geſetzgebenden Mocht 


6.6. 
nicht blos als Yrivatanftalten gedal⸗ 
bet, oder gefhüßt, fondern als wirk⸗ 
lich wichtige öffentliche Einrichtungen 
beforgt, und durch Geſetze gehoͤrig 
eingefchränft würden. Diefer Vor⸗ 
ſchlag bat. feine Schwierigfeit, weil 
er keinen, oder. doch nicht zu achten⸗ 
ten Aufwand erfodert, als etwa ein 
oͤffentliches Gebaͤude zu Schaufpielen, 
wozu ſich allemal leicht Rath. fände. 
Verſtaͤndige und redliche Männer, die 
bie Aufficht, wenigſtens wechſels⸗ 
weife, und auf eine Zeit, ohne Be⸗ 
lohnung dafür zu fordern, auf ſich 
nähmen, würden fich wol finden. . 
: Die Öffentlichen Schaufpiele muͤß⸗ 
ten nur auf gewiſſe Tage eingeſchraͤukt 
werden, (die täglichen Vorſtellungen 
für bie Menge reicher Müßiggänger 
in großen Städten laffen wir hier 
aus der Acht;) und vorzüglich auf 
Tage der Feyer und Erholung, da 
ohnedem die wenigſten Einwohner 
Gefchäffte treiben. Und ich würde 
es für..nichts weniger, als gottlog 
halten, wenu felbft einige gottes dien ſt⸗ 
liche Feyertage mit dazu genommen 

rden. Hiebey zeigen ſich keine 
Schwierigkeiten; es ſey denn, daß 
man befuͤrchten wollte, der Zulauf 
moͤchte zu groß ſeyn. Aber dieſer 
Schwierigkeit, die nur in ſehr groſ⸗ 
ſen Staͤdten vorkaͤme, iſt da ſo leicht 
abzuhelfen, daß wir uns dabey nicht 
aufhalten. 

Kein Stuͤck muͤßte auf die Schau⸗ 
buͤhne kommen, das nicht vorher 
von verſtaͤndigen, reoͤlichen und dfs 
fentlih dazu beftellten Männern, 


Bazu für würdig, oder ſchiklich gehal⸗ 


sten worden. Auch über diefen Bunt 
fehe ich Feine Schwierigkeit, beſon⸗ 
ders, wenn diefe Männer angewieſen 
waͤcen, nicht zu enticheiben, was 
vorgeſtellt, fondern was night vor⸗ 
geſtellt werden ſoll. Die einzige 
Schwierigkeit, die aber mol zu bes 
ben wäre, befteht darin, daß diefen 
Männern einige wahrhaftig, gruͤnd⸗ 


liche Naximen des Beurtheilung ee 


Sha 
Ber vorgeſchrieben würden. Es laͤßt 
ſich doch wol, ohne ein Solon, 


oder Lykurgus su ſeyn, einfehen,- 
was bier ſchaͤdlich ift, oder nicht. 


Eden diefe Maͤnner müßten die Auf- 
fiht auf die Policey des Schauſpie⸗ 
tes baden, und die Echaufpieler un. 
ter ihnen, als ihrer deſondern Obrig⸗ 
feit, in Sachen, die zum Schaufpiel 
gehören, eben. ee 

Die Dichter, die dad Gluͤk haͤtten, 
Stuͤke, die die Erlaubniß der Bor 


ftelung erhalten, gemacht zu baben, 


‚müßten, fo wie eg in Frankreich ge 
ſchieht, nach Maaßgebung de8 Bey⸗ 
falles, den ihre Werke erhalten, aus 
den Einkuͤnften der Schaubuͤhne bin» 
Tänglich belohnt werden. Under 
Möglichkeit diefer Belohnung wirb 
wol Niemand zweifeln. Die vorge 
ſchlagenen Einrichtungen werten be, 
greiflih machen, daß der Zulauf 
zum Echaufpiel groß fey, daß folge 
lich der Preis der Plaͤtze fehr gering, 
and die Einnahme dennoch hinlängiich 
fenn wärde, Dichter und Schaufpieler 
reichlich zu heiohnen, ohne dem Zu> 
ſchauer beſchwerlich zu fallen. 

Ich halte dafuͤr, daß dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge allein ſchon hinlaͤnglich waͤ⸗ 


ren, nicht nur die Schaubuͤhne von 


Der ihr ige anklebenden Schaͤdlichkeit 
zu reinigen, ſondern fie in der That 
gu ganz wichtigen Anordnungen zu 
machen. Länder und Stäpte, Die 
nicht vMig unter dem Druf der Ar- 
much (chmachten, hätten immer noch 
Bermögen genug ..den dazu erfoder⸗ 
lichen Aufwand su beftreiten. Aber 
es ſcheinet unnoͤthig, fich über dieſen 
Punkt ausfuͤhrlicher einzulaſſen. 

Der allgemeine Charakter des gm 
ten Schauſpieles beſtedt darin, daß 
ſeheuswuͤrdige Sachen einer Menge 
Menſchen zugleich vorgeftellt werden, 
Damıt dieſe nicht nur einen ſehr ver⸗ 
gnuͤgten, fondern auch zugleich in ati» 


Dern Apfichten rüglichen Zeitvertreib 


Dabey genießen. Was auf der Schau⸗ 
Buͤhne vorgeſtellt wird, muß der 
Vierter Theil. x 


! 


m 
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Menge verſtaͤndlich und faßlich ſeyn; 
"muß nicht bios wenige Menſchen von 


beſonderm Stand und Lebensart, ſon⸗ 
dern das ganze Publicum intereßiren; 
muß ſchon durch das Aeußerliche die 
Sinnen ſtark rühren, und ſchon das 
ducch intereſſant ſeyn. Was man 
fiebt, muß hoͤchſt natuͤrlich, aber 
audy lebhaft, dag Auge weder’ vers 
wirrend, noch ermüdend, folglich 
einfach und genau beſtimmt fenn, 
damit man es fihuell faſſe, und-der 
Eiadrufdavon nicht erft bey laͤngerm 
Nachdenken empfunden werde, 

Die erwähnten nothwendigen Eis 
genſchaften muß man bey Verfer⸗ 


tigung :nad Anordnung der Schaus 


(pieie nothwendig vor Nugen haben. 
Man muß big verfanimelte Menge, 
für welche man arbeitet, nicht einen 
Augenblif aus dem Geficht verlieren, 


ſich beftändig an ihren Plag, und in 


ihre ganze Lage fielen, um zu beur 
theilen, ob aled, was vorkommt, 


die gehdrige Wirkung thun werde, 


Ein Dichter, der für einfame Leſer 
ſchreibt, kann vortrefflihe Dinge - 
fagen, und einen Ausdruf dazu waͤh⸗ 
len, der hoͤchſt ſchiklich wäre, und 
bendes könnte in einem Schaufpiele 
ſehr unſchiklich ſeyn. Sa kann eihe 
Handlung für Den, derfie epifch oder 


hiſtoriſch behandeln wollte, vortreffe 


lich, und zum Drama fehr unſchiklich 
ſeyn. Hier muß ber weſentliche 
Theil der Handlung, auf den das 
meifte anfonimt, nothwendig vor un« 
fern Augen vorgeben, und nicht blos 
erzehlet werden. : 
Diefe Foderungen betreffen nur 
bag Intereſſante und Antlofende des 
Schauſpieles. In fofern es num 
zugleich ein den ſchönen Kuͤnſten wuͤr⸗ 
diges und nuͤtzliches Werk ſeyn ſoll, 
muß es auch noch andern Foderun⸗ 
gen genug thun. Zwar muß mar 
bey. Berfertigung des Schauſpieles 
nicht den unmittelbaren moraufcdhen 
Mugen, fondern jene, als die we⸗ 
feuslichen Foderungen, vorzüglich) vor 
R uugen 
— 
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Augen haben. Der Schauplag if 
:sornehmlich ein Ort des lebhaften 
Zeitvertreibes, nicht eine Schule ber 

@itten; er nimmt diefen Charakter 
nur jufälig an. Aber dag iſt we⸗ 
‚fentlich, daß der Zeitvertreib nicht 
zugleich ſchaͤdlich ſey. Der drama- 
tifhe Dichter fann ſich alfo diefes 


zur Maxime machen, daß er, um . 


tinem Beruf gemäß zu handeln, bie 
ee Menge unſchaͤdlich leb⸗ 
haft zu beluſtigen, zugleich aber, ſo 
weit dieſes mit jenem beſtehen kann, 
nuͤtzlich zu unterhalten babe. Hier 
gilt vorzuͤglich die Regel des Horaz: 
Omne tulit punctum, qui miſcuit 
utile dulci. . 

Unſchaͤdlich wird das Drama, 
wenn guter Gefchmaf alle, was 


man dabey fiebt und hoͤret, begleitet; 
wenn in Abficht auf Me äußern Sit⸗ 


ten, und die innere Gemüthsbeſchaf⸗ 
feenheit, nichts unanfländiges, nichts 
.anfittliches, wichts laſterhaftes, ober 
ſchaͤndliches, a'& Briuftigend, anne 
nehm, oder vortheilhaft vorgeſtellt 
wird; wenn das, was den Zufchauer 
hanptſaͤchlich ergögt, dag, an deſſen 
Vorſtellung er das aröfite Wolgefal⸗ 
Ien hat, weder unfirelich, noch. auf 
irgend eine Weiſe ſchaͤdlich iſt. 
Es gehoͤrt viel Verſtand, Kennt 
niß des Menſchen, und große Erfah⸗ 
rung dazu, dieſen Forderungen genug 
zu thun. Denn viel Dinge, die ſehr 


inter ſſant und unterbaltend ſind, 


ſcheinen oft uuſchaͤdlich, und koͤnnen 
es doc) durch ganz natuͤrliche Folgen 
werden. So iſt es nicht nur an ſich 

ar nıcht ſchaͤdlich, ſondern für viele 
Semächer näglich, durch Mitleiden 

eruͤhrt zu werden. Man intereffire 
:fih mit ungemener Rührung für die 
leitende Tugend, nimmt herzlichen 
Antheil an dem Ungluͤk, oder widri⸗ 
„gen Schikfal unfchuldiger Menfchen, 
Mir (chen daher, daß die zärtlich 
‚ rübrenden Schauſpiele durchgehende 
großen Beyfall finden. Aber es ge. 
hort wahrhaftig Vorfichtigfeit Dazu, 


‘ 
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wenn flenicht vielen fchäblich werden 
ſollen. Ein einziger befonderer Fall 
wird bie Wichtigkeit dieſer Anmer- 
fung beftätigen. Gute, aber dabey 
etwas ſchwache Gemuͤther finder 
die größte uR an zaͤrtlichem 
Mitleiden; und man hat zu befkrche 
ten, daß junge Perfonen von folchen 
Gemüthe, durch rührend traurige 
Scenen, nicht nuc von Bergehungen 
und Uebereilungen, dadurch fie vers 
anlaffet worden, nicht abgefchreft, 
ondern fogar dazu verleitet werden. 

ch koͤnnte mehr als ein Beyſpiel 
anfuͤhren, da ſchwache Menſchen 
durch einen vermeintlich erbaulichen, 
und daher beneidungswuͤrdigen Tod 
bingerichteteer Miffethärer verleitet 
— ſich einen ſolchen auch zu⸗ 


en. 
Auch hat man Beyſpiele, daß of⸗ 
fenbare und verabſcheuungswuͤrdige 
Laſter blos aus Unvorſichtigkeit auf 
der Schaubuͤhne etwas ſo luſtiges an⸗ 
genommen haben; daß unbedachtſame 
Menſchen nicht nur feinen Abfchen, 
fondern gar Reisung, oder Aniofung 
dafür gefühlt Haben. Hiervon bat 
man ein merfwürbiges Beyſpiel an 
der berühmten comifchen Dper, die 
unter dem Namen the Beggars Opera 
befannt iſt; darin die Lebensart und 
ber Charakter des lüderlichfien Raͤu⸗ 
bergefindel® auf eine ſehr comifche 
Art gefchildere wird. Man will in 
London, wo das Srüf feit vielen Jah⸗ 
ren oft anf die Schaubühne kommt, 
zuverläßig erfahren haben, daß das - 
durch viele zu dieſer verworfenen Ler 
bensart verleitet worden. Deswe⸗ 
gen iſt es voriges Jahr in ernftliche - 
berlegung gekommen, diefed vieb⸗ 
ingeftüf der Einwohner in London 
durch ein Geſetz von der Schaubühne 
zu verbannen. Daran hat der Vers 
faffer des Stüfs, der ganz andere 
oe babey hatte, wol nicht ges 

acht. — 

So find nach meinem Beduͤnken 
alle Kiftige, und mie Genie ausge, 
| ‚bad; 


E 
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Vergnügen der Qufchauer zuſammen⸗ 
rufen. Pi a 


Es wäre leicht noch eine weit groͤſ⸗ 
ſere Mannichfaltigkeit dieſer Gattung 
des Schauſpieles ˖einzufuͤhren. Da 
es blos einen ergoͤtzenden Zeitvertreib 
zum runde bat, fo iſt es gar nicht 

nothwendig, daß man fich auf fitts 
liche, oder leidenfchaftliche Handlun⸗ 
‚gen der Meufchen dabey einfchränte. 
. „Lebensart und Gebräuche fremder Na⸗ 
tionen, feltfame und wunderbare Bes 
gebenheiten, befonderd von der Arf 
wie den Serfahrern bisweilen begeg⸗ 
nen, wären ein fehr reicher Stoff 
Dazu, und man hätte haben Gelegen⸗ 
"heit, ung nicht nur die Giften und 
beusart fremder Bölfer, fondern 
auch die fonderbarfien Scenen der. 
Natur in Ländern, die unter einem 
von dem unfrigen gang verfchlednen 
Himmelsſtrich Keygen, vorzuſtellen. 
In großen Staͤdten, wo das Schau⸗ 
Piel ein alltaͤglicher Zeitvertreib iſt, 
würde dieſe weitere Ansdehnung des 
Stoffes den Dichtern die Erfindung 
neuer Seife ſehr erleichtern. a 
Zunu der zweyten Gattung rechneh 
wir von den bekannten Schauſpielen 
dieſenigen, die fittlichen Unterricht 
nd Bildung der Gemuͤther zur Haupt⸗ 
abſicht haben; die fo eingerichtet find, 
aß der ganze Plan auf einen einzi⸗ 
gen beſtimmten Punkt eines allgemein 
. 
mmten allgemeinen leiden t 
chen Ruͤhenng, aAbzielet. Dieſe muͤſ⸗ 
"Sea ſo beſchnfſen ſeyn, daß unter ber 
ſtaͤndiger· angenehmen Unterhaltung 
Br8 Zuͤſchauers, alles auf den befons 
vern Zwek, den Zuſchauer über einen 
wolchtigen Punkt zu unterrichten, oder 
- gu rühren ,. abzielet. In dieſe Claſſe 
gehören demnach die gensöhnlichen 
Dramatifchen Gräfe, die Comoͤdien 
Anb Bragdbien. vi. weil: Ahr Zwet 
ige weit «enaner beflimme ıft, al 
der erften Sattungs jo ift auch 
die Erfindung und Wahl des Stoffes 
und die Behandlung deſſelben, bier 
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ſchon mehrern Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen. Es gehoͤret ſchon viel dazu 
eine Handlung auszudenken, ober 
anzuordnen, darin alles einzele auf 
den befondern Zwek des Dichters 
abzielet. einer Natur nach ift alfo 
dieſe Gattung des Schaufpieleg ſchon 
feltener, als die vorhergehende. Es 
wäre aber arch nicht rathſam, daß 
dergleichen Schaufpiele täglich aufges 
führe würden. Ein wichtiges Dra⸗ 
ma von diefer Gattung muß den, 
ber e8 gefehen hat, lange befchäfftie 
gen, und mancherlen Vorſtellungen 
in ihm erivefen, au beren vdlliger 
Entwiflung und Feftfegung in dem . 
‚Semüthe Zeit erfodert wird. Dar⸗ 
um iſt es beffer, daß. es nur felten, 
‚ale daß alle Tage ein neues vorges 
fielle werbe, - | 
Da fie indeſſen nur auf alla« 
meinen Untereiht und auf Ermte 
fung allgemein menfchlicher Empfin⸗ 
dungen abzielen, Tb iſt nicht noth⸗ 
wendig, daß der Juhalt blog natio⸗ 
nal fm. Es giebt Stüfe, die in 
England und Tranfreich eben fo gufe 
Wirkung hun, als in Deutſchland, 
und wo es überhaupt ‚gleichgültig ift, 
aus welchem Land und aus welcher 
"Zeit der Stoff genommen fey, wenn 
er mur die Menfchheit überhaupt 
intereßirt. Hingegen fönnen au 
ganz beſtimmte uationale Stuͤke aus 
fremden Laͤndern hier nichts heifen. 
San franzoͤſiſche, oder gaug engü⸗ 
ſche Sitten würden unter ung für die⸗ 
‚fe Gattung nichts taugen. Ein Stuͤk 
:son diefer Art koͤnnte in Deutfchland 
nur unter die Schaufpicle der exrften, 
Gattung gerechnet werden. "r 
:: Mon der dritten Battung haben 
wir menige Benfpiele. inhalt und 
Ausfuͤhrung müßıen vie Abficht der 
Feyerlichkeit des Tages unterſtuͤtzen 
und befoͤrdern helfen. Jeder Staat 
Hat feine oͤffentliche politifche Zefte, 
gu deren Beyer sie Gemuͤthet fidy von 
Jelbſt etwas erwaͤrmen, und wobry 
die Menſchen mogemein in mehr, als 
gewoͤhn, 


Seetha 
arwöhalihe Empfindfamkeit gera⸗ 
chen. Wenn nun bey ſolchen Gele⸗ 
genheiten noch ein oͤffentliches Schau» 
fpiel Hinzu käme, das beſonders ein⸗ 
erichtet wäre, den befondern Ein«. 
ruf, ben die Feyerlichkeit auf bie 
Semuͤther zu machen baf, ju unter 
Rügen: fo koͤnnte man ohne Zweifel 
ungemein viel damit augrichten. 
Man ftelle fh‘. DB. nur vor, daß ın 
einen freyen Staat jährlich ein Feſt 
jur Seyer der Epoche feiner Freyheit 
gefepert, und mit einem Schaufpiel 
befchloffen würde, das beſonders da- 
" 3u eingerichtet wäre, die Empfin- 
dungen der Freyheit lebhaft zu ner 
Rärten: fo wird man leichte begrei« 
fen, was für große Mirfung ein 
ſolches Schaufpiel auf die Gemuͤther 
haben müßt 


®. 
Hiezu iſt nun ſchlechterdings ein 
Nationalſtoff nothwendia, und da 
waͤre es ungereimt, einen fremden 


zynbatt zu waͤhlen. Man ſtelle, ſagt 
ouffeau *), in Bern, JZuͤrich, oder 


im Haag die ehemalige Tyranney bes 
Siterrecchifchen Haufes vor. — Aber 
des Corneille Trauerfpiele ſchiken 
ſich zu Nationalfeften nıcht , und 
Pompejns oder Sertorius gehen ei⸗ 


nen parifiſchen oder berliniſchen Bür- ⸗ 


ger nichts an. Selbſt der National⸗ 
ſtoff müßte für jede Feyerlichkeit be⸗ 
ſonders gewählt werben, ‚und eine 
genaue Beziehung auf den befondern 
Zwek berfelben haben. Alsdenn wuͤr⸗ 
de diefe Gattung des Schaufiieled 
das vornehmſte und ſicherſte Mittel 
ſeyn, auf oͤffentliche Tugend abzielen⸗ 
de Geſinnungen und Empfindungen 


einzupflanzen und auf das lebhafteſte 


fuͤhlbar zu machen. Dieſer hoͤchſt 
ſchaͤgsbare Vortheil, den man aus 
dem Schauſpiel ziehen koͤnnte, wird 
durchgehends verſaͤumet. Selbſt an 
den Oreen, wo wirklich bey gewiſſen 


großen. Feyerlichkeiten Schauſpiele 


aufgefuͤhrt werden, laͤßt man ſich 
2) ©. deue Heloiſe Il. 2. 7 Dr. 
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ſelten einfallen, fie mis dem Feſt 
uͤbereinſtimmend zu machen. Man. 
bat bisweilen geſehen, daß ein oͤffent⸗ 
liches Feſt, das ben Selegenheit der. 
Bermäblung des Erben eines großen 
Meiches gegeben ward, durch bie Vor⸗ 
ſtellung bed Zartüffe von- Moliere, . 
oder eines Schauſpieles bieferirt bes 
fdloffen worden: Wie abgeſchmakt 


"eine foiche Verbindung von unbedeu⸗ 


tenden vuſtbarkeiten fey, darf niche 
erinnert werden. — 
Es ſcheint überhaupt, daß bie. 
Geſetzgeber der oͤltern Welt weit 
beſſer, als es in neuern Zeiten ge⸗ 
ſchieht, eingeſehen haben, was fuͤr 
einen Einfluß oͤffentliche Feſte auf die 
Gemuͤther haben. Denn wir finden, 
daß ihre Feſte beynahe im jedem cine. - 
zeln Umflande bedeutend -und im 
Ganzen fehr genau darauf eingeriche 
tet gewefen, die Bürger des Staa⸗ 


tes in den Gefiunungen ber oͤffentli⸗ 


chen Tugenden zu unterhalten. 
Schaufpielediefer — 
allerdings auch in ihrer Erfindung 
und Ausführung mehr erfobern, als 
die. vorhergehenden , und -vielleiche- 
twären nur wenige große Köpfe fä-- 
big, folche zu entwerfen und ausju=. 
führen. Da fie aber auch nur felten 
vorfömmen, und da ein glücklich er⸗ 
fundenes Schaufpiel auch bey. dee: 


Wiederkehr bes. großen Feſtes, wofuͤr 


es gemacht worden, wieder gebraucht 
werden koͤnnte, fo duͤrfte man umfp 
weniger beforgen, daß 28.daran malte 
geln würde, wenn die, die etwas darin 
zu leiſten im Stande find, nur hinlaͤng⸗ 


liche Aufmunterung dazu haͤtten. 


So viel ſey überhaupt von ber nuͤtz⸗ 
lichen Anwendung. bes S ieles 
und von der klugen Nutzung des allen 
Menſchen natuͤrlichen Hanges nach 
demſelben geſagt. 3 

Es wäre ein nuͤtzliches Unterneh⸗ 
men, wenn ſich jemand die Muͤhe 
geben wollte, alles, was man von 
den verſchiedenen Schauſpielen alter 
und neuer Voͤlker weifh zu ſammeln. 

Rz Man 


» 


Be 
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Man koͤnnte manches daraus larnen, 
und vielleicht wuͤrde dieſes Gelegen⸗ 
heit zu, Erfindung neuer Gattungen 
geben. Aber da Überhaupt dag mei⸗ 
fie, was wir hier angemerkt haben, 
mehr in die Claſſe angenehmer patrio⸗ 
fifcher Träume, als wirklich auszu⸗ 

hrender Vorſchlaͤge gehoͤret: ſo wol⸗ 
len wir uns auch nicht laͤnger hierbey 
aufhalten, lſondern dieſen Artikel mit 
der Betrachtung eines alten Gram⸗ 
matikers uͤber gewiſſe Arten des 
Schauſpieles beſchließen, deren Er⸗ 
waͤgung wir denen, die unter uns 
ſich mit Bearbeitung der Schauſpiele 
abgeben, beſtens empfehlen. Donat 
macht uͤber die Spiele, die Aeneas 
ſeinem verſtorbenen Vater zu Ehren 
anſtellt, folgende Setrachtung): 
Non edicuntur Mimi, qui ſolis in- 
honeftis et adulteris placent; per 
illos enim difcitur, quemadmodum 
illicita fiant, aut facta nofcantur. 
Non edicantur faltationes fluxae, 
in (quibus ıfaltator ille eft melior, 
qui perditorum judicio membrorum 
virilium robur in faltationem verte- 
rit. Non edicitur funis futura te» 
meritas, cujus anguftum iter, äc 
pendulumin periculum magis, guam 
. falutis (fecuritatem devexum’ eſt. 


Omittit haec vir fortis et egregids?. 


nihil eum juvat iflorum, quae feitis 
illis exhiberi, 
cere cum fiant,. 


Schauſpieler; Schau 
Pieltunſt. 


E⸗ iſt bein äußerfien Verberben und 
der hoͤchſt verächtlichen Geſtalt zuzu⸗ 
ſchreiben, worein das Schauſpiel un⸗ 


—— 
* 


ter den Caͤſarn in Rom gefallen war, 


and dem hoͤchſt poͤbelhaften und elen⸗ 


den Charakter, den es in jenen Zei⸗ 
ten der Unwiſſenheit und des ſchlech⸗ 
ten Geſchmaks, aus denen ſich Eu⸗ 


ropa noch nicht Äberall losgewikelt, 


% ©. Den. in Virg. Aen. L. V. 


quibus poſſunt pla- - 


Ye 
angenommen hatte, ba inch jetze 
viele Bedenken tragen, dem Schau⸗ 


fpieler und feiner Kunſt den ehrenhafe : 


ten Rang, ber ihnen gebührt, zu ges 


ben. Und doch barfer, ſowol wegen 
ber ihm nöthigen Talente, als we⸗ 
gen des näglichen Gebrauchs, den 


er davon machen kam, fo gut, als 


irgend ein andrer Kunſiler auf bie 
Hochachtung feiner Mitbürger Aus 
ſpruch machen. 


In den ditern Zeiten ber athenien⸗ 
fifchen und roͤmiſchen Republiken was 
ven die dramasifchen Dichter auch zu⸗ 
gleich, Schaufpieler, und Sophokies 
genoß die Ehre, eines der Haͤupter 
des Staates zu ſeyn. Obgleich nun 
gegenröärtig Biebramarifchen Echau⸗ 
ſpielt noch nicht wieder zu ihrer ches 
maligen Würbe gelanget find, fo ha» 


ben fie fich Doch meiſtentheils jegt weit 


genug über die ehemaligen Hoſſen⸗ 
. fpiele empor gehoben, um ben Schaus. 


fpielern ihre voͤllige Künftlerehre wie⸗ 
der zu geben. Daß eg hier und da 
noch ſchlechte Schauſpiele, und Schau⸗ 


ſpieler von veraͤchtlicher Lebensart. 


giebt, muß dem ganzen Stande fo 
wenig zugerechnet werden, als man 
es dem Stand ber Dichter und Mah⸗ 


der. — unzuͤchtige &e- 


dichte oder hoͤchſt unanſtaͤndige Ge⸗ 
maͤhlde gemacht werden, und daß 
man unter Dichtern und Mahlern 


Menſchen von niedriger Lebensart 


antrifft. 
In Anſehung der Talente alſo kann 


der gute Schauſpieler ſowol, als ein 


andrer Kuͤnſtler Anſpruch auf allge⸗ 


meine Hochachtung machen. Plato 


folglich dem Schauſpieler, daß er 
bisweilen durch ein goͤttliches Feuer 
— in voller Begeiſterung ſeyn 
müfle*). u der That ſcheinet ein 
mittelmäßiger Dichser, ben Sera 


*) In Jone 


fodert niche nur von dem Dichter, 
 fondern auch von dem Rhapſodiſten, 


—2 


5 


für unerträglich bält, noch ertraͤg⸗ 
licher, als ein mittelmäßiger Schau⸗ 
Ppicler, auf den man genau anwen⸗ 

en kann, was Quintilian vom Red» 
ner ſagt: „Wenn er nicht ruͤhrt, ſo 
wird er abgeſchmakt. Denn bie 
Miene, die Seimme und dag ganze 
Auſehen eines in Affekt geſetzten Be- 
Hagten, werben denen, die dadurch 
nicht wirklich gerährt worden, sum 
Befpstte. — Hier I feine Mittel, 
frage, entweder weinet man mit 


ihm, oder man lacht ihn aus *).““- 


Der belaunte Ausſpruch des Demo» 
Kthenes uber. die vorzuͤgliche Wichtig- 
Seit ber Action, ner des mündlichen 
Vortrages in der Beredſamkeit, iſt 


ein vortheilhaſtes Zeugnis für den 


Schanſpieler; deun dag, mas bey 
ihm nur enens Theil der Runft’ and 


macht, IR nach jenen Ausſprucht 


bey dem Redner das Vornehmſte. 
Deswegen hat auch Eicero ſich ange 
— ng 
ie ofcius in m wichtigen 
Theile dee Kunſt gu lernen. 8 
Man kann es demnach für eine aus⸗ 
gemachte Wahrheit halten, daß der 
Schauſpieler fo große Takente, als 
- irgend ein Kuͤnſtler, ndthig babe. 
Worin diefe beſtehen, und mag für 
erworbene Faͤhigkeiten er noch dar 
über befigen muͤffe, um ein Meiſter 
imer Kunfl zu ſeyn, hat Niemand 
a entwikelt, als der Verfaſſer 
dee Werke, das vor einigen Jah⸗ 
ren in London unter dem Titel: Der 
Schaufpieler, herausgekommen iftt), 
deſſen fleißiges Leſen wir jedem 
Schauſpieler auf das nachdruͤtlichſte 
en. — 
Der Schaufpieler muß fo gut, als 
der Dichter oder ein anderer Kuͤnſt⸗ 
ler, zu feinem Beruf gebohren ſeyn, 


®) Nam er vultus et rox et illa excitati 


sei facies hudibrio etiam plerumque 
Sant hommibus, quos non permove- 
runt. Nihil haber iſta res medium, 
fed aut lachrymas meretur aut rifun. 
Quint. Intt. L. vi. 2 l> 

Y) The Actor. Londen ı7 9, 8. 
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und fann, wo hie Natur nicht das 
Beſte an ibm gethau bat, fo wınig 
ale ein andrer durch Regeln gebildeg 
werden. Aber er wird, wie jeder 


Künftler, nur Dusch Uebung voll. 


fommen. 
Dep diefer Kunft kommt es zwar 


bauptfächlich nur auf zwey Haupt⸗ 
punfte an ; auf den mündlichen Bors 
trag, und aufbdie Sprache der Ge» _. 


beheden; aber jeber hat erfizunliche 
Schwierigkeiten. Die erfis Sorge 
wendet alfo der Schaufpieler auf den 
Vortrag der Noten, die er übers 
nimmt; toeil diefer zum wenıgften 
eben fo viel zur Wirfung eines Dras 


ma beuträgt, ale die Worte ſelbſt. 


Diefes allein aber erfodert eine aus⸗ 
nehmende Urtheilsfraft, weil ed ohne 
diefe unmoͤglich ift, fich fo vollkommen, 
als Bier noͤthig iſt, in dieedanfen und 
Empfindungen eines andern zu fegen, 


und feinenWeorten allen Nachdruk und 


jeden Ton zu geben, den fie ın ſei⸗ 
nem Munde haben. wuͤrden. Mar 
muß fo zu fagen in die Seelen andre. 
Menſchen hineiuſchauen koͤnnen. Und 
doch iſt dieſes nur erſt ein vorlaͤufi⸗ 
ger Punkt zum wahren Vortrag. 
Denn der Schaufpieler muß daß, 
ge er in Abficht auf die Richtigkeit 
Tones und des Nachdruks fuͤh⸗ 
let, auch wirklich durch die Stimme 
leiſten kͤnnen. Daß bien erſtaun⸗ 


⸗ 


—* 


lich) viel gehoͤre, kann man ſchon bare. 


aus abnehmen, was uus Cicexo, 
ein guter Kenner diefed Theil der 


Kunſt, von den Uebungen ber Schau⸗ 


fpieler ag”). 
Noch mehr Schtwierigfeit. hat ber 
andere Punkt. Zum mündlichen Vor⸗ 
trag find Worte vorgefchrieben,, bes. 
nen man nur ihren wahren, dem Cha⸗ 
RR ralter 


.®) Er annos complures ſedentes decl- 


mitanr er quotidie antequam prrnum” 


‘ eienr vocem cubantes fenfim excit int. 
eandemque, cum egerunt leichtes, ab 
scutiflimo fono ad gravifliinum reci- 


t G 
—— 


"den angemeffenen Ton 


er fo fpricht wie ein 


u 


rafter der Yerfon und den Umſtaͤn⸗ 
zu geben bat. 
auch da, wo 
andrer, feine 
eigene Gebehrden, nimmt eine kefon- 
dere Miene, Stellung und Betvegung 
an. Hier iſt es alfo nicht genug, daf 


ber jeder Menſch hat 


Morten übereinftimmend mache, e8 


bat 


ſchitlich abzuändern. 


muß mit dem ganzen Eharaftır der 
Perſon übereinftimmen, der bald aroß 
und edel, bald vornehm, aber dabey 
niedertraͤchtig; bald gemein, aber 
ebrlih u. ſiſt. Ich geftebe 

es, daß ich von den Talenten der 
Kuͤnſtler feines mehr bewundere, als 
dieſes, ſein ganzes aͤußerliches Be. 
tragen nach jedem“ Charafter völlig 
Was für ein 
genauer Beobachtungdgeiſt was fuͤr 
große Erfahrung und. Kenntnif der 
Menfchen, was für eine erftaunliche 
Beugſamkeit des Geiſtes und veg Kor. 

per wird nicht hiezu erfodere? 
‚Von den Kegeln, die bie Meiſter 
biefer Kunſt borfchreiben, nicht um 
ben wahren Charakter su treffen, 


denn dieſes fann man nicht durch 


N 


Kegeln lernen, ſondern einen gewiß 
fen theatralliſchen Anftand zu beob⸗ 
achten, ‚und nichtig zu übertreiben, 
halten wir nicht vie, Bir glaubenl 
vielmehr bey den. meiſten fraͤnzoͤft⸗ 
ſchen Schaufpielern , die auch am 


Kfeeißigſten nach diefen Kegeln gebil⸗ 


kung derſelben 


doch audgeftrefr 


den gefäligfien und 


bet worden, eine nicht gute Wir 


beobachtet zu baben. 
an merkt. es nur: gar zu oft, daß 
ein Arm gerade nur fo weit und fo 


iſt, als die Kegel 
es vorſchreibt, 


mehr den Tänzer, als die ungejwun. 


(ur verrathen. Zwiſchen 
ſchoͤnſten Manie 


gene 


zen eines in ber 
kommen gebildeten Menfchen, und 

des heſten Taͤnzers, ift immer ein er 
ſtauulicher Unterſchied, obgleich jener 
Auch zung Theil. von dem -Zänzer ger 


bildet morden. 


gar oft an einem neuen 
- einige Epuren des Schneiders ents 


dekt. Dieſes iſt für den feinern Ges - 
der Schaufpieler alle diefes mit den ſch i 


die Urne, 


und daß bie Stel. 
lung der Fuͤße und der Bang ſelbſt 


großen Welt voll. . 
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Gar viel Schaufpfes. 
ler. haben noch etwag von dem Be 
präge der Schule, wo fie die Kunſt 
gelernt haben, an ſich, fo wie man 
Kleide noch 


mak immer anftdßig. 

. Eben fo unnatuͤrſich ift aud) by 
den meiften franzdfifchen tragıfchen ’ 
Schauſpielern der mündlihe Bor». 
trag; fie‘ fprechen nicht, fendern fie 
declamiren, und nichts iſt bey ihnen 
ſeltener, als eine natuͤrliche Sprache. 
Man hat Urſache unſre deutſche 
Schauſpieler zu warnen, daß ſie 
ſich durch den großen Ruf, den ſich 
ein Ke Kain. erworben, nicht vers 
leiten laſſen, ihren Vortrag nachzu⸗ 
ahnen *). a 

ie KRiccoboni 
koͤnneu, 
huͤten, 


habe behaupten 
der Schauſpieler muͤſſe ſich 
ſich zu ſehr in die Empfin⸗. 


dung ſeiner Rolle hineinzuſetzen, aus 


Furcht, die Regein darüber zu ver— 


geſſen, verſtehe ich nicht. Vielmehr 
habe ich geglaubt, 


daß der griechis 
(che Schaufpieler Polus dag wahre 
Mittel getroffen habe, feine zufchauer 
u rühren. Er hatte die Rode der 
Eleftra vorzuftellen, die ihren ver⸗ 
meintlich geſtorbenen Bruder bes 
weint, indem fie feine Aſche in einer 
Urne träge. Der Schaufpieler hatte ' 


einen geliebten Cohn verlohren, und 
um ſich im wahrhafte Traurigfeit zu 


verſetzen, ließ er in bemeldter Scene -. 


darin feines Sohnes Ge _ 
beine lagen, ſich bringen. a * 
ieſes 


*) Inder Annee Litteraire des Hrn. Fre⸗ 
ron vem Jahr 1776.n, 28. Febt auf 
der 177. u. f. Geiten ein Brief über 
die ist (in Paris) Ibliche Are die Tras 

gddie zu fptelen, darin das Unnatlirs 
liche des gewöhnlichen Vortrages fehr 
richtig angezciget uud fehr ernflich ger 
vüget wird. ch wlnfche, daß Iemand 
fi Die Mühe gebe, diefen vortrefflis 
chen Brief zu Üiberfegen, damit unire 

.Schaufpieler die darın enthaltenen 
Lehren beberiigen Fönuen.. 
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dieſes vortrefflich geholfen, — 
e 


ung ein alter Schriftſteller *). 
mehr alfo der Echaufpieler von dem, 
wahren Gefühl feiner Relle In fich er- 


weken kann, je ficherer wird er ſie 
anch ausprüfen, und Zufchauer, des 


nen es um wirkliche Ruͤhrung zu 
thun iff, werden es ihm fehr. gerne 


vergeben, wenn der Schmerz oder bie . 


Freude ihn derleitet,. die Arme hoͤ⸗ 
ber ausjuftrefen, oder die Füße weis 
ger auseinander zu feßen, ale ber 
Tanzmeifter e8.vorfchreibt. | 


, > » ’ — 
Won der Schauſpiellunß handeln theo⸗ 
eetiſch, in italieniſcher Sprache: 
gel. Ingegneri (Della Foeſia rappre- 


ſentativa, e del modo di rappreſen- 


tare le favole ſceniche, Ferr. 1,398. 4. 
Ven. 17323. 3.) — Sr. Ceontino oi 


Siracufa (Trattato pratico dell’ uſo 


di rappreſentare fopra, il Teatro qual- 
Givoglia Drama, ben ſ. Evodoro, Tra- 
ged. Sacra Paſtorale, Palerm., 1656. 
ı2. Iſt indeſſen mehr hiſtariſch.) — 
Euigi Riccocom (Dell’ arte rappre- 
ſentativa, Capitoli fei, Londr. 1728. 
22.) — In dem, vor bem aten Th. der 
Biblioteca teatrale des Dt. Diodati bes 
findlicden Saggio fopra la poefia dra- 


matica, find, unter andern, auch nüßs- 


liche und richtige Bemerkungen über bie 
verſchiedenen Arten der Declamation ents 
halten. — Biene. Manfredi (L'Ar- 
tore ın Scena, Ver. 1764. $.) — 


Ans 


des Alteurs . . 


SHha: . 
ceboni .(Penfbes ‘fur la Declamation, 
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ben ſ. Reflex, hiſtor. et crit. ſur les 


differens Theatres de l’Europe, Par. 


1738. Amft. 1740. 12.) — Remond 
de Sr. Albin (Le Comedien, Par. 


1747. 3.1749. 8. Ein Auszug daraus 
in ®. €. Leffings Theatre. Bibl. Gt. ı. 
©. 209. Berl. 1754. 8. unb gänzlich uͤber⸗ 
fegt von Hrn. Bertuch, Altenb. 1772. 8.) 
— Sec. Riccobeni (L’Art du Th£a- 
tre, Par. 1750. 8.) — El. Villaret 
(Confiderstions fur PArt du ’Th£atre, 


Par. 1758. 8. — Eflai fur la decla- - 


mation theatrale, ein Gedicht von Hrn. 
Dorat, ſ. ben Artikel Kebrgeöicht, . 
©. 195 a = Garik, ou les Acteurs 


.Anglois, ouvrage contenant des ob- 


fervarious fur l'art dramatique, fur.: 
larc de Ja reprefentation, et le, jeu 
. Par. 1769.12. Dee : 
Verfaſſer, der Schaufpieler Sticoti, gab 


das Werk für eine Ueberſ. aus dem Engl.- 
"aus, melshes es nicht, fondern nur aus 


dem Werke des St, Albine gezogen if. 
Deutſch erfchien es Koppenh. .1771.8.— 
D’Annneraire (Obfervations fur l’Art 


du Comedien et fur d’autres objets. . 
concernant cette profeffion en Sr 
f.) 


ral ..... Par. 1774. ı2. (ate 

Größtentheils aus den Werken des Ric⸗ 
coboni und St. Albini gezogen. Ein Auss 
zug daraus findet fich in dem Taſchenbuch 
für die Bühne v. J. 1775.) — St. Aue 
bin (La reformd des Théatres, ou 


vues d’un Amateur fur fe moyen d’a- 
voir toujours des. Adteurs & taleng 


[2 
⸗ 


... et de prevenir les abus des trou- 
pes ambulantes. .. Par. 1787. 8. 
— Framery (De Porganiſation des 
Spe£tacies de Paris, ou Eflai fur leur ; 
forme aQuelle, fur les moyens de « 
l'am&liorer par rapport au public- ee : 
aux auteurs . . . 1790: 8. Der Berk, » 
slaubt, daß, unter andern, nur Con, 
currenz bie Schauſpieler antreiben koͤnne, 
alle ihre Kräfte aufzubteten.) — — In 
em Bi eg filii er quaſi englifchee Sprache; Aar. “ill (The 
npiexus, Opp evitommanon Prompter, ein periobiiched Blatt, in - - 
en bey. I. .170941710. als in welchen er Bora" 
Noct. Anic. L. ViLic, 5. ſte einer engliſchen Buͤhne war. 
3 


Quadrio, in f. Scor. e Rag. d’ogni Poe- 
ia, Vol. 11I. &. 220 führt eine Arte 
che ich nicht näher nachzumelfen weiß. — 
— In fpanifcher Sprahe: Juan 
Ant. Bonfales De Salas (Viage en- 
eretenido . . ° Mad. 1583,8.) — — 
In franzöfifcher Sprache: Lönis Ric 


2) Polus lugubri hebiru Rlectrae indutus 


Art 
of 
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of ading, ein Gedicht von ebend. 1746. 
8. und in dem sten Bande feiner Werte 
1754. 8.4 Bde. — Ungen. iffay un 
Ading 1744. 8 — Bingen. (The 
Ador, or a Tieatife on the Art of 
pleying, 1750. 12. 1755. 12.),— 
Pickering (Reflex. on rhearrical ex- 
preſſion in Tragedy, 1755. 2.) -— 

of. Pirtard (Obiervations on Gar- 
riks Acting 1758.83.) — 3 Wiilkes 
(In f. General View of th Sie, 
Lond: 27399. 8. handelt der ic ch. ©. 
812173. von ber Schr au.) — G. 
&. Carey (Lectues on Mimicıy, 
. 1776. s2.) — lingen. Some 4dvice 
fo cheatrical managers 1789. 4. inber 
die Einrichtung der Schauiplelergefeßichafs 
tn. — Tb. :Yioeris (Un the poeti- 
cal elscurion of the Theatre, and 
the manner of acting Tragedy, inf. 
Mifcell,. 1793. 8.) — — In deut 
ſcher Sprade: 3. M. v. Koen (Der 
‚ste Abfchn. des ten Th. ı. Sefammelten 
M. Schriften, Frft. 1752. 8. handelt von 
der Schaufpieltunf.) — I. Löwen 
(Kurzgefaßte Grundfäge von ver Bered⸗ 
famteit des velbes, Hamb. 1755. 8.) — 
Albe. 5. Welch (Bon der Schaufpies 


kerfumfl,. dem Verhaͤltniß derſelben gegen. 


Andre fchöne Kuͤnſte, und dem hoͤchſten 
Grundfage ihrer Regeln, Schleuſ. 1769. 
4.) — SA wald (Neber Empüns 
bung, Leidenfchaften, Charastere und 
Gitten, ein philoſ. Berfuch für Schau⸗ 
friefer,, im Gothaiſchen Magazinc.) — 
Ernſt ECbrftpb. Drefler ( Theaters 
ſchule für bie Deutichen, das ernſte Sing⸗ 


ſchaufpiel betreffend, Han. 1777. 3.) — 


Ungen. Ueber die Bildung eines faͤhl⸗ 
gen Schauſpielers, ein Aufl. in den Vaye⸗ 
riſchen Beytr. zur ſchoͤnen und nuͤtzlichen 
@itterat. München 1778. 8. — Bonber 
Schauſpielkunſt, Wien 1780. 8. — Rah⸗ 
be (Briefe eines alten Schaufpielers 
an feinen Sohn... ., aus dem Dani⸗ 
(hen Aberfest von Chriſtn. Heinr. Rei⸗ 
hei, Koppenh. 1 185. 8. Das Drininal 
if mie nicht bekannt.) — J. I. Engel 
(Ideen zu einer Mimik, Berk 17855 
1736. 8 2 5b, mit Kupf. licheefegt iß 
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608 Werk ins Bol. und mehrere neuere 
Serachen.) — Ungen. (Theatralifche 
Beifen, Welßenfeld 1789-1790. 8.2 Ch 
euthalten mehrere, in die Theorie eine 
flagende, gute Winke.) — Wu kann 
dem Schaufpiefer noch ber Verſuch eis 
ner zahlreichen Zolge leidenſchaftl. Ente 
mürfe für . .. Kunfs und Schaufpfels 
freunde... vn J. F v. Ode, Fuib. - 
1735. 4. mit 160 &,.näglich ſeyn. — 

Ban der (Befchichte der Schaue 
fpielkunft, und awar, bey den altem 
»Völteen. ats son ihrer 1ibeatraliſchen 
Maſit᷑: Giovb. Boni (Trattato della 
Mutica Scenica, im aten Bde. ſ. van 
Gori und Talent, unter bem Titel Lyra 
Barbarina ... . Fir. 1743 - 176% Se, 
2 Bd. herausgezebenen Werke. Die: he 
handlung beſteht aus felsceuden Voeltſun⸗ 
gen: (Lezion) Se le szioni drama- 
tiche fi rappreientavano in tutta 0 in 
parte; del modo tenute dagli Antıchä 
nei rappiefentarce Je Tragedie e Co- 
medie; ſopre la rhapfodıa; fopra il’ 
Mimo antieho; ſopra la Mufca [ce- 
nica; difc. della Rimopoeia de' ver 
latini, e deila Melodia de’ Cori tra 
gichi; framm. di un Trartato della 
Mufica degli Antichi, e delie Ma- 
chine fceniche da un Anonimo, 
In A. Cruſius Lives of the Roman 
Poers Andet fxh, vor bem Leben bes Ges 
neea (Bd. 2. ©. 207. d. U.) eine kritiſch⸗ 
diſtor. abhandl. von dem Drama ber ls 
ten, wovon der 3te Abichn. von einigen ' 
daſſelbe detre Jenden Stüden, als bem 
Kothurn, Socrus, u. d. m. und der. gte 
von bee dsamat. Muſik der Alten handelt. 
— Der gie Abihnitt S. ı 52 in der, dem 
ıten Bde. von Eb. Burneys General 
hiftory of Mufic, L 1774. 4. vorges 
festen Diſſertat. on che Mufic of tne 
Anc.enes, handelt von der bramatiichen 


-Mupfder Alten, — Im aten Bde. ver 


Oeuvr. de Mi. La Hurpe. P. 1729. 8. 
6 Bde. finvet fich ein Auflag Ueber die 
theatal. Musik der Alten. — Uever dem 
theatraliichen Lan, den Anzug 
der. Schuufpieler u. d. u. Pouug 
(Ju f. Onomaſt. handelt das mu 

ap, 
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Zap. des sten Buches, De Saltatore et 
Saltatione; de. Speciekus ſaltationis; 
de choro, chorago et talibus; de 
choricis carminibus; de hiftrionibus 
et hiftrienica; de hiftrienl. apparatu; 
de Thestro et perſonis. — ©. übrls 
gend ben Wirt. Ballet. — — Lieber 
Die Art der Vorſtellung ihrer drama⸗ 
tiſchen Stuͤcke überhaupt: Eine Abband⸗ 
lung In den Mem. de Trevoux, Janv. 
1709. ©. 28. — I. B. Dubos (Der 
ate Bd. der neueſten Ausgaben ſ. Re- 
Rlexions crit. fur la Poefie et la Pein- 
eure, Par. 1719. i2. mie 2 $Bd. 1755. 
4. 38h. Dresd. 1760. 8. 3 Bd. Deutkh, 
in G. E. Leſſings Theatre: Bibl. St. 3. 
Berl. 1775. 8. und im sten Bd. der. 


- Mearpurgiichen hiſtor. krit. Beytrage zur 


Aufnahme der Muſik.) — Rene Vatry 
(Differtat, fur la recitation des Traged. 
anc: in bem sıten Bd. der Mem. de 
FAcad. des Infer.) — Eb. Duclos 
(Mem. fur l’art de partager l’a&ion 
thearrsie, et fur celui de noter la de- 
elamation, qu’on pretend avoir dei‘ 


en ufage chez les Romains, ebend. in 
goten Bd.) — Zouis Ancine (De la 
declamation theatralg des anc. ebend. 


und auch das ı2te Kap. G. 336. feines 
Trait€ de la Poefie dramatique, weis 
er den 3ten Bd. feiner Remargques fur 
les Trag. de Jean Racine, Par, 1752. 


"22. 3 Bd. ausmacht.) — Guil. Syac. 
Bougenn 


& (Differtat, fur la recitat, 
ou le chant des anc. Traged. des 
Grecs. et des Rom. in den Mem. de 
Trevoux, Fevr. 1735. ©. 248.) — 
— Bon ben Aarven ober en? 
Agoſt. Mariscotti (De Perlonis er 
Larvis, earumque epud Veter, ufu et 
origine, Syntagmaticon, im 9ten Bd. 
©. 1097. bes Graeviſchen Thefaurus,) — 
Boindin (Sur les Mafques et les ha- 
bits de Theatre des Anciens, in dem 
sten Bd. ber Mem, de l’Acad. des In. 
fcripr.) — Ehe, 5. Berger (Com- 
mentatio de Perfonis, vulgo Larvis, 
L. mafcheris, Freft. 1723. 4.) — 
Sec. di Sicoroni (Le Mafchere fce- 
aiche e le figure comiche d'antichi 


de 


Romani, Rom. 1736. 1748. 4. Lat 
ddr) 

Bon ber Geſchichte der Schauſpielkunſt, 
und der Schauſpieler der Neuern: Das 
zote, 3 ite und 32te Kap. des Eiſay on 
the prefent ſtate of the Theatre, in 
France, . England and Ikaly .. , 
Lond. 1760. 8. ©. 190 u. f. handelt 
won bes italienifchen, frang. und englis 


fen Schaufpieleen. = Der Italie⸗ 
ner: Sec. Bartoli ( Notizie iftoriche , 


dei Comici itzliani che herirono in- 
torne all’ anno MDL, Auo si gorni 
prefenti... Pad. 1783.12. 286.) 


— — Dre Sennpsfen: Caules de. 


la decadence du roue fur le Théatre, 
oü kon traite des croits, des talens 
et des fautes des a:curs, des devoirs 
des Comediens, de ce que la Societ# 


leur doit, et de leurs ufurpations fu- 


neftes & l'att dramatique, Par. 1768. 


r2. 2 Bde. — Kaya (Regeneration 
ou leurs 


des Comediens en France, 
drosts dans Pétat cwil, Par, 1789. 
12.) = — Hifi. quelques Come- 


diens anc. et medernes de Fun dt 


Pautre (exe et des Adteurs et Altricas 
de l’Opers, im 20ten Bde. des Pourer 
Contre von Prevot b’Eriles, und in bem 
Supplem. zu des Ziton du Tillet Parnafle 
france. 1743. £. — Auch finder fi 
Nachrichten von franzöffchen Schauſpie⸗ 


een, in dem Di. des Théatres de Pa» 


ris, Pan 3756. 12.68 — — Dee 
Engländer: Angen. Mem. of tbe 


life of Anna Oldheld 1730. 12. — 


Theoph. Eibber (Lives of Adors 
and Adtrefles, 1753. 8.) — Der ate 
Th. des Gen. View of che Stage, by 
Mr, Wilkes, Lond. 1759. 3. ©, 229, 


iſt a Critical Examination of the me- 
zits and demerits of che principal De 


formers in Engl. and Irel, — 


Mifs Ana and others 1763. ı2. 1786. 


ı2.) — The life of Mr, James Quin, 


Com. with. the hiftory of the ftage 
from his commencing Adtor to his 
retreat to Bach. Lond. 1766. 12. — 


“ugb Zelly (Thespis or a critical _ 
Bm 
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' Esq. interfperfed with Charakters and ertvefen. 


an 


Examination into che merits of all 2 Bbe. Dam. 1792. 12: 2 Bbe. - — 
the principal performers bolonging In Anfehung der Schaufpieltunf in 
to Drury Lane Theatre 3767. 4. und - Deutfchland, fo wie wegen mehrerer, 
in f. Works 1779. 4. ein Gedicht, das, hier überhaupt ber gehörigen Gchrife 
als eine Nachahmung der, bey dem Art, ten, f. ben Art. Drama, ©. 716. u.f, 
Satire, ©. 188 angeführten Rosciade- = — fo wie ben Art. ‚Pantomime 
des Churchill, eigentlich zu den Satiren ©. 649. — , 
gehoͤrt, und melches eine Menge Widers R | — 
legungen ueranlaßte, als Anti- Ihes- | 
pis 1767. 4. The Kellyade 1767. 4. Scherz; Scherzhaft. 
und auf eben dieſes Gedicht beziehen ſich, 
The rational Rosciade 1767. 4. Ihe (Schöne Künfe.) 
Rescue or Thespian fcourge 1767. 4. Ürfpränglic Bedeutet das Wort 
Roſcius or che. Spouters Companion Scherzen nichts anders, alg fih zur 
1767. ı2.0.0.m.) — Theacrical Froͤhlichteit ermuntern, wenn au 
Biography, ‚Land. 1771. 8. 2 Bd. Feine unmittelbare Materie dazu vom 
(Schandchronik der neuern Schauſpie⸗ , handen ıfl. Nicht‘ diejenigen ſcher⸗ 
fee.) — Theatrical Portraits 1774. 4. je, die über fröhliche egedenbeisen 
— Th. Hawkins (Obfervations on vergnüger und luſtig find ; fondern die, 
the principal performers of the Thea- welche bey ernfihaften., oder gleich⸗ 
tre Royal 1775. 8.) — Ch. Davies’ gültigen Gelegenheiten durch luſtige 
(Mem. of the Life of Dav. Garsik Einfälle —— und Froͤhlichkeit 
Ob wir nun gleich hier den 
Anecdotes of his theatrical Contem- Scherz; blos in Abſicht auf die ſchoͤ 
poraries. The whole forming a men Kuͤnſte zu betrachten haben, ſo 


diſtory of the Stage which includes ſcheiuet es doch noͤthig, die verfchies 


a Period of: thirty fix Years, Lond. benen Reranlaffungen und Wirkun⸗ 


1780. 8. 2 Bd. Deutſch, Leipz. 1782.8. gen deſſelben erſt allgemein zu be⸗ 


2 ®b. Dramatik Miſcellanies-con- trachten. 


Älting of critical obfervations on fe- Man fann überhaupt zweyerley 


veral plays of Shakefpear, wich a Abficht, oder Beranlaffung zum 
review pf his primcipal characters, Scherzen haben: entweder fucht man 


. and .thofe of feveral eminent writers, blos fi) und andere zur Froͤhlichkeit 


as seprefented by Mr. Garrik; wich zu ermuntern;;oder man braucht ihn 
anecdotes of dramatie Poers, Adtors in der Abſicht, etwas beſonderes und 


-etc. Lond. 1782. 8. 3Bde.) — Umse näher beſtimmtes damit aussuriche 


gen. The beauties of Miftr. Siddons ten: im bepben Abfichten kann er 
1785. 8. cher ſechs ihrer Rollen. — wichtig werben. Bey ernfibaften- - 
Apology for che life of Anne Bellamy &efchäfften, ‚und bey mühfamen 
2785. 12. 5 Bd. — The Green. Verrichtungen thut oft ein bepläufis 


room Mirror , clearly. delineaing. ger Scherz ungemein viel zur Aufs 


' our prefeng theatrical performers mMunterung, und hindert das Er⸗ 


1786. 8. — „I. Ireland (Letters, fehlaffen der Aufmerkfumteit, ober 
Poems and life of .J. Henderfon das Gefühl der. Abmaitung. Se, 
1786. 8.) — TareWilfinfon (Mem. - fan aud) .eine mit Fleiß gefuchte, 
of his own life 1790. 12. 4 Bde) — etwas anhaltende Ergoglichkeit vor⸗ 
Ant. Pasquin (The Excentricities treffliche Wirkung thun, einem er⸗ 
of John Edwin, Comedian 1791. 8.: was eingefunkenen Ge eine neue 
3 Die,) — Ungen. The ſecret his-. Spgunung und neue Wirkſamkeit 
tary of the Grecn-Room. 3791. 12. gu geben. Diefes beſtimmt alfo = 
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eine der beyden Veranlaſſungen zum 
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weg zu Erreichung andrer Abfichten 
Brauchen; nämlich dazu, daß man 
Pırfonen, oder Sachen lächerlich 
acht, um dadurch gewiſſe ernſthaf⸗ 
te Abſichten zu erreichen, die man 
ſonſt gar nicht, oder doch ſo leichte 
nicht wuͤrde erreicht haben: fo kann 
sr auch in dieſer Abſicht roichtig wer⸗ 
den. Gar oft kann man die Hin 
Berniffe, die bey Geſchaͤfſten ein Zaͤn⸗ 
fer, oder ein Soppift in. den Weg 
legt, auf feine. fürzere Weiſe aus 
dem Wege räumen, als durch einen 
tool angebrachten Scherz, der ent⸗ 
weder die und im Wege ſtehende 

erfon , oder die uns bindernde 

ache fo leicht macht, daß man 
ihrer nicht achtet. Dieſes Mittels 
— ſich Sokrates und Cicero 

he oft mit großem Vortheil be. 
dient. So fann man birmglen 
durch bloßen Scherz beträchtlichen 
Borurtheilen und fehr Fchädlichen Ue⸗ 
Sein, die fich in dem fittlichen Reben 
der Menfchen eingelchlichen haben; 
(ihre Wirfung benehmen, "und fie 
wol gamı vertfigen. a 
Die ſchoͤnen — —— ſich 
des Scherzes in be 


unter eınfihaften Vorſtellungen; oder 
Re verfertigen Wetke, die durchaus 
ſcherzhaft Ans. Ehe wir aber die 


Aaweundung des Scherzes betrachten, 


wülfen wir feine Beſchaffenheit und 
ferne Wirkungen an fich ertwägen. 

eigentliche Natur dee Scher⸗ 
zes beſteht Darin, daß man etwas 
Infliges ſpricht, oder thut, in der Ab» 
ſicht, andere dadurch zu beluftigen. 


Wenm fan älter Mann mit einemjuns 


gen Maͤdchen verliebt thut, nicht um 

etwas vun ihr zu erhaiten, fondern 

fie aufgeräumt gu machen, fo fcherzt 

er v meinte ers im Ernſte, fo würde 

man: fagen, ce ſey ein Get. Men 

Analrton ich wie von ber- Eisbs ge⸗ 
.r 


Sin man ihn aber ale einen ums 


| n Nbfichtens 
. entweder nur benläufig ; und mitten 
machen. 
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quaͤit anſtellt/ und fein Herz als ein 


Neſt beſchreibet, das voll junger 
Amorine ſitzt: ſo ſcherzte er; aber de 


wirklich verliebte Juͤngling, der die 
Plagen der Liebe fühlte, aber auf eis 
ne lächerliche Weiſe äußerte, wuͤrde 
nicht ſcherzen, wenn man gleich uͤber 
ihn lachte. Einerley Gegenſtand 
kann Scherz oder Ernſt ſeyn, nad) 
der Abſicht, die man dadey hat. 
Wer etwas einfaͤltiges, oder laͤcher⸗ 
liches ſpricht, und meinet, er lage 
etwas kluges, ſpricht im Ernſt; und 
eben daſſelbe, in der Abſicht andre zu. 
beluſtigen geſagt, iſt Scherß. 
Es ſcheinet alſo, daß dag Laͤcher⸗ 
liche yon dem Scherzhaften nicht woe⸗ 
ſeutlich, oder'nach der materieller 
Befchaffenbeit, fondern nad) der Ab⸗ 
ficht deffen, der eg an den Tan bringt, 


unterfchieden: fey. Da wir nun. bes 


reits die Befchaffenheit des. Lächerlis 
chen jn einem befondern Urtitel bes 
srachret haben, fo wird diefer groͤß⸗ 
tentheild auf die Anwendung des 
Scherzes eingefch.änft. —— 
Man kann beym Scherz, tie vor⸗ 
her angemerkt EL U Ab⸗ 
cht haben: entweder bios luſtig zu 
eyn, ſich und andern eine aufgeraͤum⸗ 
te Stunde zu machen; oder man 
ſcherzt in der Abſicht, Thorheiten zu 
verſpotten, und Narren laͤcherlich zu 
Es kann geſchehen, dafß 
man beyde Abſichten mit einander 
bereiniget; aber wir betrachten hier 
jede beſonders. ee 
Das blos luſtige Scherzen, wenn 
ed mit gurer Art gefihieht, weongn 
ich hernach frrechen werde, ift eine 
Sacher, deren Werth die verſtaͤndig⸗ 
ſten Männer alter urd neuer Zeit ein⸗ 
gefehen haben. Hieruͤber denke ich, ' 


wie über viel andere Dinge, wie Ci— 


cero, der in einem. fehr ernſthafften 


Werke dem blog luſtigen Scherz dag 


Wort ſoricht, aber ihm zugleich feine 
Schranken anweiſet. „Leichtſinnig, 
fagt er, uabelonnen und. mit voͤlli⸗ 
ger Kachlägigfeit muß der Menich 
| | “nie 


> .Sde 


nie Handeln. Damm ſo Nud wir von 
a a m 00 


zun Spielen und Schergen gemacht Scherz 
gu ſeyn fehienen; fondern vielmehr 


zum Ernſt, zu einigen wichtigen und 

‚großen Dingen. Zwar find Spiel 
und Scherz nicht zu veriwerfen ; aber 
man muß ſich ihrer wie des Schla⸗ 


Se und anderer Erholungen bedienen, 


nachdem man wichtigerern und ernſt⸗ 
Uchern Geſchaͤfften hinlaͤnglich obge⸗ 
legen ).“ — 

in der That iſt dieſe Murtesfeie 
ſich von. wichtigen Geſchaͤfften los 
gemacht hat, ein Hang, ſich an Din⸗ 
gen, die ung vorkommen, zu vergnuͤ⸗ 
gen, und fie von der leichten Seite 
anzufeben, gar keine verächtliche Ga⸗ 


be des Himmeld. Ein Menſch von © 


munterm Gemuͤthe zieht fich nicht 


une beffer aus allen Schwierigfeiten Ch 
des Lebens, als ein ganz ernfihafter, 


oder gar etwas finflerer Menſch; ſon⸗ 
. bern bat noch biefeg zu gut, daß er 
‚nie gang böfe wird. . Es giebt un- 
fſtreitig ungleich mehr ernſthafte, als 
Inflige Boͤſewichter. 

Diefe Gabe ber Munterfeit kann, 
wo die Natur fieetwag —— gege⸗ 
ben, durch ſcherzhafte Werke genaͤhrt 
und vermehrt werden. Perſonen, 
die einen zu ſtarken Hang zum Ernſt 
fuͤhlen, oder die durch etwas lang 
angehaltene ernſtliche Anſtrengung ih⸗ 
zer Kräfte die Munterkeit verlohren 
baben, innen fcherzhafte Werke von 
großer Wichtigkeit feyn. Wer er 
kennt nicht, wie wichtig es für den 
Kerlichen Menfchen fey, nach verrich⸗ 


7). — ut ne quid temere ac fortuito, 






ineonfiderate negligenterque agamus, - 


nec enim ira generati a natura fu- 
mus, ut ad ludum jocumque fadti eſ- 
fe videamur: fed ad feveritatem po- 
zius er ad quaedam fiudia graviora, 
atque majora. Ludo autem er joce 
uri quidem licet; fed, ficut fomne er 


quietibus Caeteris, tum, Cum Kravie 


bus feriisque rebus us. 
Cie, de Of. L.L ze 
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keten Geſchaͤfften ſach an eine Tafel 
zu ſetzen, wo Munterkeit und feiner 
eine Verrichtung, die wir 
mit ben Thieren gemein haben, uu 
einer Geiſt und Herz erquikenden 
Wolluſt machen? 

Den ſchoͤnen Kuͤnſten llegt eben fo 
gut ob, dieſe heilſame Munterk 
zu befoͤrdern, als bie Gefinnungen. 
der Rechtſchaffenheit lebhaft zu erwe⸗ 
fen. wie den ehemaligen Arka⸗ 


diern wegen ihres rohen Charaktere 


die Muſik zu einem Nationalbeduͤrf⸗ 
niß geworden war, ſo koͤnnten auch 
ſcherzbafte Werke, wenn nur die Mus 
fer und Grazien ihr Siegel darauf 
gedrukt haben, einer Nation, deren 
Charakter zu heftig, oder zu finſterem 
Ernſte geneigt waͤre, die wichtigſten 
ienſte thun. Mon kann fie als 
Mittelzu vollkommnerer Bildung des 

arakters einzeler Menſchen und 
ganzer Voller brauchen. e 


Und menn wir auch ihre Wir 
fung endlich blos als voruͤberge⸗ 
hend anfeben, wenn fie auch nur, 
um mic, des Horazifchen Ausdruks 
zu bedienen, laborum dulce le» 
nimen, und als ſchmerzſtillende 
und lindernde Arzneymittel zu brau⸗ 


en wären, fo würde dieſes allein 


ihnen einen Beträchtlichen Werth 
geben. 


..$geil alfo ben jovtalifchen. Köpfen, 
deren geiftreiche Scherge unfern von 
Arbeit ermüdeten Geiſt erquiken, die 
ung bie Stunden des Unmuths der 
fürgen, und bieldag son Arbeit oder 
Verdruß fchlaffe Gemuͤthe mit erquis 
kenden Arzueyen wieder zur Munter⸗ 
keit bringen. So veraͤchtlich einem 
Philoſophen der lechzende und nach 
Wolluſt ſchmachtende Schwarm der 
Bacchanten und Faunen iſt, die alle 
Fluͤſſe der Erde in Wein, und feden 
Hrt, den fie betreten, in einen Hayr. 
ber Venus verwandelt zu feher. 
wuͤnſchten, fo ſchaͤtzbar find ihm jc 


„Be nůchternen Bacher, ‚bie ihm auch in 


einen 





Sch e 
3 
einem Sden Havn auf die Spuren 
ſcherzender Najaden führen. 

Es iſt anmerkungswuͤrdig, daß die 
wahre Gabe zu ſcherzen ſelten leichten 
Koͤpfen und Menſchen, deren Cha⸗ 
rakter herſcheude Froͤhlich eit if, 
zu Theile wird. Die vorzuͤglichſten 


Scherzer ib Bielenigen, “in berem | 


Charakter visit Ernnt uud große 
Gruͤndlichkeit liegt, und die deswe⸗ 


gen zu wichtigen Arbeiten aufgelezt 


find. Der nuͤhhterne, zu den groͤß⸗ 
sen Gefhäfften tüchtige Eicero, Font» 
ge mit Recht über den unteigigen An⸗ 
tonius, der fein Leben in Schwelge- 
rey und Iufligen Gefellichaften zuge- 
bracht hatte, fpotten. Dickes rrifft 
in der That noch allegeit ein, und 


Dadurch ſcheinet die Natur ſelbſt 


angezeigt zu haben, tie nahe det. 
wahre Scherz mit dem Eruſt ver 
wandt (ey. W 
Doppelt wichtig iſt aber der 
Scherz, der Verſpottung der Thor⸗ 
heit und Beſchimpfung des Laſters 
zum Grunde hat. Ein großer Kunſt⸗ 
ichter hat angemerkt, daß der Scherz 
unwiderſtebliche Macht auf die Ge⸗ 
muͤther hate *). Wo aͤchter Schiri 
Die Thorheit angreift, da wird fie 
unausbleiblich beſchaͤmt. Wird der 
Thor niche felbit durch diefes einzige 
mögliche Mitrel geheilet, fo wird doch 
gewiß der, der Davon nod) nicht an- 
geſtelt if, Davor vermahret.. 
Dieſes mag von dem Werth des 
Scherzes uͤnerhaupt - binlänglich 
ſeyn. Nun follen wir auch Die wah⸗ 
fe Art und den, den ſchoͤnen Künften 
anfländigen Geiſt deſſelben beſtim⸗ 
men. Aber da muͤffen wir mit Cicero 
ſagen: Cujus utinam artem aliquam 
haberemus ! Ein Deutſcher bat ver⸗ 
fücht, die Kunſt gu ſcherzen zu leh⸗ 
zen”): aber wehe dem, der fie bare 


*) Habet vim nefcio an imperiohffimam 
„er cui Fugen minime porelt. 
uintil. Inſtit. L. WI. cı 3. - 

*., Matbeus Delins aus Hamburg, 

defien Werk de Arte jocandi fish im 


! 


aus gu lernen glaube. „Es sicht 
zwey Arten des Scherzes, ſagt Cicero, 
der die Sache wichtig genug hielt, 
Be in ſeinem vortrefflichen Merk von 
den Pflichten bed Menfchen, abzu⸗ 
handeln: Die eine iſt unetel, muth⸗ 


wilig, ſchaͤndlich und garflig: die 
andere von ausem Geſchmat. feinern 


Sitten anſtaͤndig, geiſtreich un. d ſehr 
beluſtigend *).“ Er giebt he nach 


noch als Kennzeichen des ſchlechten 


Scherzes nicht nur die Niebrigkeit 
ſeines Stoffs und Ausdruks, ſonbern 
auch die Ausgelaſſenheit und den 
Muchwillen beffelden an, der darin 


beficht, daß man ihn, zur Zeit, oder‘ 


Unzeit, als ein Geſchaͤfft treiber. 
Die weſentliche Eigenfchaft des 
guten Scherzes iſt obne Zweifel dag, 
was Cicere des Salz deffelben nennt, 
and was nichts anders iſt, als der, 
feine Witz, der fidy beffer empfinden 
als befchreiben laͤßt. Je weniger im 
bie Augen fallend, je fubtiler. die 
Mittel find, wodurch dag Luſtige in 
einer Sache an den Tag fommt; je 
verborgener es Menfchen von wenig 
er ee Ge⸗ 
z je mehr Salz hat der Scher 
Sucht man das *— nt 
liche einer Sache durch eine Men. 
dung Vergleihung hervorzu⸗ 
bringen Pderen Ungrund durch ge⸗ 
ringes Nachdenken entdekt wird, fo 
wird der Scherz froſtig; braucht man 





dazu Begriffe und Bilber, die plump, 


grob, ſinnlich find und auch dem uns 


wigıgften Menfchen von blos färper. - 
lichem Gefühl einfallen, fo wird er | 


grob. Beruhet er. auf Subtilitäten, 


auf blog kuͤrſtliche von feinem natür,. 


lichen Grund unterſtuͤtzte Aehnlichkei 

— ten, 
gweyten heile der Sanmlung, di 

unter dem Kite Aa en 

FJ ren beransgefommmen if, bes 

9 Duplex omnino eft : 

-  lliberale; ala — re 


“ feoenum; alterum elegans, urbanum, 


iogenioſum, fagetum. De GEL. L 


\ 
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ige oder Laͤcher⸗ 





ı12.- Ede 

{en, Wortſpiele u. b. gl. o wird ee 
gezwungen und abgefchmaft. 
Mir haben leider eine fo große 


Menge ſcherzhaft ſeyn wollender Dich⸗ 


ter in Deutſchland, daß es leicht 
waͤre, beynahe alle moͤgliche Gattun⸗ 
gen des ſchlechten Scherzes durch 
Bepſpiele, die man uͤberall ben ihnen 
antrifft, kennbar zu machen. Es 
möchte bey dem fo ſehr dusgelaffenen 
Hange zum Scherzen, der bey uns 
fo berfihend geworden, heilfam feyn, 


wenn ſich jemand die Mühe gäbe, 


biefe Beyſpiele ald Mufter, wie man 
nicht ſcherzen -folle, gu fammeln, und 
jungen Dichtern zur Warnung vor: 
zuhalten. ar 
Bis itzt kann man eben nicht ſa⸗ 
gen, daß der aͤchte Scherz eine ge⸗ 
meine Gabe der deutſchen witzigen 
Koͤpfe ſey. Die Alten glaubten, daß 
das, was bey den Griechen arao- 
uva, bey den Römern urbanitas, 
hieß, und dag nichts anders ift, ale 
ein inder groͤßern Welt und in feinern 
Geſellſchaften gebildeter Geſchniak, 
zum guten Scherz nothwendig ſey. 
Aber gar viel unſrer jungen Dichter, 
deren Welt eine ſinſtere Schule, und 
nach dieſer ein kurzer, und meiſt in 
jugendlicher QAuggelaffinheit zuge⸗ 
brachter Aufenthalt auf einer Univer⸗ 
ſitaͤt geweſen iſt, glaubin zum, 
Scherzen aufgelegt zu ſeyn, weil fie 
muthwillig ſeyn koͤrnen. 

Doch And wir auch nicht ganz von 
Maͤnnetn entbkoͤßt, die im wahren 
Geſchmak zu fehergen mußten. Schon 
vor. mehr: als zweyhundert Jahren 
machte ber. Straßburgifche Rechts⸗ 


gelehrte, Jobann Fiſchart, durch 
aͤchtes Scherzen dem deutſchen Witz, 
Ehre. Kogau und Wernike wuß⸗ 


ten zu einer Zeit, da die deutſche Lite 
teratur noch in der Kindheit mar, 
nicht ohne Feinheit zu fcherzen. 
Aber Hagedorn hat, wie in manchem 
andern Punkte des guten Geſchmaks, 
alſo auch hierin die Bahn erſt recht 
eroͤffuet. Liscov, Kofi und Rabener 


Sde 


Aud bekannt genug; "und auch Za⸗ 


hariä, wiewol er ſich an weniger 
intereſſante Gegenſtaͤnde gemacht, hat 
in ſeinen comiſchen Gedichten die 


Sabe zum Scherzen gezeiget. Daß 


Wieland den feineften Scherz in feis 


ner Gewalt habe,. hat er bis zu 


tieberfluß gezeiget. Nur Schade, 
daß feine Muſe durch die Gefelifchafe 
unzuͤchtiger Faune an ihrer ehemali 
gen Keuſchheit großen Schaden ges 
Iktfen. Diefer Mann, deffen Genie 
und außerordentlichen. Talente ich fo 
fehr ald jemand erfenne, nehme es 


mir nicht uͤbel, wenn ich hier 7 


geſtehe, daß es mir noch nie begrei 
lich geworden, wie ſein ſo ſcharfer 
Verſtand ihm bat erlauben. Edunen, 
— Stellen in ſeinen comiſchen 
edichten, die die muthwiligſte 
Phantafie entworfen bat, ſtehen zu 
laſſen. Die fo ſeltene Gabe su fchere 
gen, die er in eınem hohen Grad bes 
fißt, und an fo vielen Etellen feiner 
Schriften fo lüflich angemender bat, 
follte er fie nicht als ein koſtbares 


Sefchent der Natur anfehen, die nie 


zu Reizung gewiſſer Lüfte, die an ſich 


ſchon zu viel Reizung haben, anzıe - 


wenden iſt? Der Jugend ift offene 
bar mit felchen Reizungen nicht ges 
dientt*); und erfchdpfte Wolluſtlinge 


vos 
*). Ich erfaunte, als ic) ganz neulich . 
g d 'f ‘ 
—* — — * 


* 
.. mann in Sachfen einige auserldene - 
—8 —— — > 
er Spra eine e 
drufen laffen, bier und da mit Stels 
len aus Wielands enmifchen Bedich- 
gen erläutert babe. Dan fehr in den 
paliicien neuen gelehrten Zeitungen 
fiehe 


97. Stud vom Jahr 1773. May, 


t bierams, wie fü car leicht ger 

wiſſe Dinge vom Unverfändigen gea 

„  Mmibbraucht werden Hat denn DiekFis« 
gend Höchig,, um Muthmwillen ange 
ührt zu werden? Wird nich. nicht 
Herr Wieland ärgern, daß man dag, 
was’ tr fier Manner und imar nur 

m die feiern Köpfe geichrieben 
—— Schulfnaben zum Spiel vor⸗ 


N 


* 


SH e 


wbimen die mol, daß ein Mann 
von Verſtand ihnen helfe die Einbil⸗ 
bungstraft zu erhigen? 


a F * 


von dem Scherthaſten aͤberhaupt, und 
‘Von verſchiedenen Gattungen der ſcherz⸗ 
haften Poeſie haridelg, in lateiniſcher 
Sprache: Icanc. Robortelli (Expli- 
catio eorum olnnium, quae ad quarfi. 
de felibus pertineut, bey feiner Para: 
pᷣhraſe der Poetik des Horat, in f. In 
Librum Arifiotelis .De arte put. Er- 
plica. .: . Flor. 1548. Baf. 1555, 
£.)— Vince Madius (De Ridicutis; 
beyf. In Ariftot. Librum de poet. Ex- 
lanst. ... . Ven. 1856. fol.) — 
Marc. Ant. Bontiarius (Efaticus; 


L De ludicra poefi, Dial. Prima pars Und von dem Scher haften in den Küns ı 


In tres libelt. dift, Ace. .ejusd. Apol. 
pro poemate Iudieto, Ferug. 1618. 
8.) — Srtanc. Vavaſſor Ci) De ludi- 
tra diione, Par. 1688. 4. ex edit: 
Kappil, Lipf. 1733. 8.undin f. Werken, 
Amfiel. 1789. f.) — — Ya italieni. 


0,85 4e, 373 
Burtesfen nahmiich. — — In deut⸗ 
ſcher Sprache: ©. F. Meier (Sedan⸗ 
ken von Scherzen, Halie 1744 1-54 8, 
Enal. 17 64. 12.) — J. J. Duſch (Ab⸗ 
handlung von der komiſchen Held⸗ nporſie, 
in feinen verm.erit.und ſateriſchen Schrif⸗ 
ten, Alt. 1758. vergl: mit der Bibl der 
(9. Wiſſenſch. Sb 4.6.537.) Ju⸗ 
ſtus Moͤſer CHarlekın, oder Berrheis 
digung Des Groteske Cemiſcheni761. 8; 
vermehrt, Bremen 1777.8) - di; 
Meiners (Das züte Kap f Srundg. 
der Theotle und Geſch. derfh. Wiffenich: 
gehöretin fo fern hieher, ale ee von dem 
komiſchen Helden zedicht bandetr.) - 


Platner (Det 896: 905 6. des zmepten 


Buche f. uruen Anthrepologie, & 406 
u. f. Handelt bau dem Scher) uͤberhanpt, 


Renz gr ſeht den ders in die Vorſpie⸗ 
gelung eines fleinenllebeis, welches ſchnelt 
gehoben wird, um ſich in Lu zu verwan⸗ 
dein.) — — oo. j 

EScherzhafte Gedichte küberhaube find 
geſchrieben worden, ben den Griechen : 


ſcher Sprache: ÄAldeano (Nie. Bilani) Wenigſtens mas, war der Scheliaſt bed 

(Ragionamerito fopra la poeſia giocofa Euripides ben dem db aten B ber Dreftes 

de’ Greci, de’ Latini 6 de’ Tofcani eriahlt. als Sage, bier fiehen, daß eid 

... Vin. 1634.4.) = — In frane Mädchen, Jambe die troſtloſe, ihre Füchs 

söfifchee Sprache: Jean Boivin ter fuchende, Ceres, durch Herfdtind 

(Dife. für la poelie buflefque in den scherihafter Verſe zum Lachen bemenen 

Mem. de Trevoux , Janv. 17183) — habe: — Homer (Barrdchuitein hie 

Ebenderſ. vor feiner Heberfegung det F.i.eta.4. gr.eıl (Ed. pr.jVen.ı4B6 4. 

Batrachompomachie, Par. 1717. 4 — Pal. 1662. 4. Gr. et iat Lpf. 1550: 4. 

Jean Couis Gues de Balfac (Di L.ond. 1721: 8. Lems. 178g. 8. und 
&onrs eontre la poche burlefque, die fon bey den Werken des Dichters: Er⸗ 

ayte Diſſertation in dem atenBd.@.685. ISurerungsfchtiften! Hr +. ds 

f. Oeurr. dir.) — BBrusen de la Hardt Carmen Humeti de Batrachom; 
Martiniere (Diſe. für le Ryle bur illufiratum, Helinſi. 1715: 8. De 
lefque en genersl, et far celni de Barrachoms Husmero vulgu atlfcripta, 
Mr. Scarron en particulier, ben det Aug; G: F:D. Guels. Erl. 1789. 8. 
Ausgabe dei Werke bed Seerron. Amſt. Ueberfetzt in dad Italieniſche, von 8. 
1757. 24.) — Die Voerrede ber franzöfle Sommariva, Vet. 1470.8. Bon tod, 
ſchen Ueberfezung des Nicciarberso, Par. Dolte, bey f. Uline, Ncũ. 1573. 4, 
1766.8. handelt, theoretiſch und hiſteriſch, Bon Makpiero, Ben. 1643. 8: Bon 
son der fogenannten Poeſie burleſque. — Augel. Mar. Ricei, Ger. 1741. 8. Von 
Bach ſinden ſich indem Disl, du Ma'carar Ant. Laͤvagnoli. Ven. 1744. &. (ar. lat. 
er de Ss. Ange, Par 1649. 4. des Naude, und ital) Von Ant. Mieliareſe, mit 
eine Menge hiksrifcher Nachtichten Über dem Phddrus 765. 8. Von Ridolphi, 
sinen Theil ber ſcherihaften Poeſſe, des Wen; 1776. 8: Von &efarl, Ver. 1788 8. 
Vierter Theil⸗ 8 | Eine 


% 
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Eine Nachahmung derſelben von Andr. 
Sarto, Flor. 1788. 8, In das Fran⸗ 


zoͤſiſche: Von Ant. Macault, Par, 


1540. 4. Bon Sal. Eerton, Par. 1615. 
3 Bon Bull. Ronhieb, Par. 1660.8. 
Bon Boivin, unter dem Nahmèen Zunius 


Biberius Mero, Par. 1717. 4. In das 


Engliſche: Bon G. Chapmann mit der 
Dörffee 1614.8. Von G. Parkerı700.8. 
Bon Darnell 1717. 8. und in f., Poems. 
Lond. 1772. 8. &. 53. In das Deut- 
ſche: von J. T. Damm (mit dem Tert) 


‚ Berl. 1755 8. Von Willamow (nebfi 


Dem Texte) Petersburg 1771. 8. Im 
sten St. des Journals für die Liebhaber 
Der Litterat. £eipg.ı77ı 8. Bon Theoph. 
Hiper, Leips. 1775. 8. ©.-übrigens den 
Art. Homer, ©. 642. — — Auf 


Jaſſen ſich noch einige griechiſche Gedichte - 


yon Neuern, als die Galeomyomachia, 
Baſ. 1518, 8, u. a. m. hieher rech⸗ 
uen. — — A at 

Scherzhafte lateiniſche Gedichte, von 
römifchen Dichtern: P. Virgilius 
Maro (Der, ihm zugeſchriebenen Culex 
ſo wie die Copa, die ſich bey den Ausg. 
ſ. Werke befinden.) — — Bon neuern 
lateiniſchen Dichtern: Vinc. Opſo⸗ 
porus (1530. Vidoria Bacchi, f. de 
arte bibeui, Lib. IV, Lugd. B. 1648, 
a2. 1690. 8.) — Ylatalis Comes 
pder de Comitibus (41582. Myrini- 
comyomach, Lib. IV. Ven. ı550.8, 
Stal. Ben. 1550.8.)— D. G. Mor; 
bof (Carmen de Ente ratiouis, he- 
zoicum Joculare, Ruf, 1664, 4. md 
In fe Oper. port, ©. 881.) — Th, 
Ceva (1757. Da er ſelbſt feinen Puer 
Jeſus Lib, IX. fir ein comico-heroi- 


cum carmen ausyab: fo mag er denn 


auch bier feine Stelle einnehmen.) — 
Soldsworth (Mufcipula, englifch im 
Sten Bde. ber Dodslepfhen Sammlung, 
S. 268.) — 

Scherzhafte Poeſien der Italiener: 
Sie leiten ihre ſcherzhafte Poeſte uͤber⸗ 
haupt von den Provenzalen, und den Et 
eilianern her (ſ. Bettinelli Riſorgimento 
d'ltalia negli ſtudi, nelle Arte etc, 
P. 2. C. 3. G. 121. Op. T. 4. Ven. 17 81. 


She 


8.) und fheilen fie ia Poeſia burchiek 
lefcha, pedantefca, contadinefos, 
bolchereccia, maccharonica u. d. Mt. 
cf. den ıaten ‚der Leutere ingleſe bes 
Bettinelli. Opere, Bd. 7. S. 337.) eins 
imGrunde läßt ſie aberauch inlyrifcheund 
epiſche fhershafte Poeſie ſich eintheilen, 
und die angefuͤhrten Arten gehoͤren zu der 
erſten, in ſoferne in ihnen aur Sonette, 
Lieder und dergleichen abgefaßt find.— Die 
Poeſia burchieljefca, fpdter bernelca ges 
nannt, wird, wie ſchon bey dem Artikel 
Satire &. 160. bemerkt werden, billig 
au den Gatiren, gerechnet, und von dem 
Geſchichtſchreibern der italieniſch. Dicht⸗ 
kunſt, Satira giocoſa genannt. Sie hat 
ihren Nahmen von Domenico di Gio⸗ 
vanni, Burchiello gen, (weil er alla 
burchia, (au hazard) fchriebs und vo 
burlarelachen fpstten, 1448 )einem$lps 
rentiniſchen Barbier, und fie befcht, 
um mit den Worten bes Eresciinbent 
(Ifor. della volgar Poeſ. Bd. 1. ©. 40. 
Ausg. v. 1751.) mich auszudruͤcken d’un 
viluppo di concetti fantaftichi amınaf- 
fati infiemg fenz’ ordine, fenze con- 
cellivne,; e fenza fperanza, che chi 
leggelle avefle mai avuto a capirne il 
fenfo, perloche potrebbe Jifhuirfi, 
eſſere un cafuale accozzaımnento di pa- 
role fatte in rıma. Auch Fontanini, 
in f, Bibl. deli’ Eloq. Ital. Bd. 2, ©. 78. 
und Apoft. Zeno, ebend. characterifiren 
fie nicht viel beffer._ Burchiello war. ins 
deffen nicht der erfte, welcher dergleichen 
Unfinn fchrieb. SchonAnt.Pucci(F 1375) 


und Fraueo SachhettPiwaren ihm in ges _ 


wiſſer Art zuvor gegangen (f. den Trar- 
tato della Satira Ital. del D. G. Biau- 
chini, Flor. 1724. 4. &. 52 und 56.) 
Die Gedichte des Burchiello find in ber 
Form von Sonetten abgefaßt, und zuerſt 
or. 1480. 8. und ſpaͤter mit den aͤhnli⸗ 
hen Arbeiten bes Ant. Alamanni, Eir. 
ı552.1568.8,}en.1553.1556,8.(urlt 
einem Commentar von Doni) Vic. 1597. 
8. gedruckt. Auch hat Giov. Ant.- Pas 
pini Lezione fopra il Burchiella, Fir, 
1703. 4. gefhrieben. Burchiello Bat 
indeffen der Manieren eigentlih drey 

. er 


T 
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13 


- 
, 
4 


verſchledene, bie nur darin gieich find, 


daß die einzeln Bedanfen aus Raͤtbſeln, 
Sprichwoͤrtern, poßierlichen Einfaͤllen be⸗ 


ſtehen; die erſte iſt ganz unverſtaͤndlich; 
das heißt, die einzeln. Gedanken jedes 
Ganzen hängen auf feine Art unter ſich 
jufamımen, und die einzeln Gedanken feibft 
‚find taͤthſelhaft, oder haben Feinen eigent⸗ 


lichen Sinn; dergefalt, daß das Ganze ſich 


ſchlechterdings auf nichts deuten laͤft; mit 


a‘ 
ee . 
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Magnifico Lorenzu de’ Medici,.di Mr. 
Angelo Poliziano, e di Bein. Giam- 
burlari, ſ. 1. er a. 4. Die vollſtaͤndigſte, 
von Franc. Grauini, Lasce gen. beforgte _ 


. Sammlung führt folgende Äufſchrift: 
Tutti % Trivofi, Carri, Maicherare; 


einzm Worte, es ſind, mad wir Quod⸗ 


libete nennen, und zwar von ber ſchlech⸗ 
teten Art, die zweyte befteht aus einzeln, 
‚zwar verſtaͤndlichen Gedanken, Einfallen, 
Schuurren, Sprichwoͤrtern; aber dieſe 
find fo aufgehaͤuft, fo ohne Ordnung und 
Verbindung zuſammengeſetzt, daß das 
Ganze ohne Commentar ji nicht verſte⸗ 
ben läßt; daher beyde derin auch, wenn 
fie in einer regen, ungebundenen Form, 
and in ungleichen Bersarten zuſammen⸗ 
gelegt waren, Frotie oder Frottole (von 
farcire, wie Menage will) genannt wur⸗ 
ben; in der dritten machen bie einzeln 
Gedanken, Einfälle u. ſ. w. endlich ein 
fagliches befimmres Ganzes aus. So 
ungereimt ſolche Arbeiten im Grunde aud) 
End: fe natürlich haben fie doch bey eis 
nem Volk, deſſen herrichendes Seelen⸗ 
vermoͤgen die Einbildungskraft if, Bey⸗ 
fau ſinden muͤſſen. — Bon feinen Nach⸗ 
Jolgern oder Nachahmern ſind die beſten: 
Bern. Bellincioni (Fı491. Yoche, 
Mil. 1495. 4.) — GSiov. dell Otto⸗ 
najo F1527. Kor. di Silippo Stros= 
31, Jac. Nardi, 
Giamb. Gelli fu563. $ranc. iam⸗ 
bullari 1564. Aleſſ. Malegonelle 


ranc. Fortini, 


+ 


(Bon diefen Beriaffern jind die ſo befauns 


teu Canti Carnafcialeichi, welche bey 
Gelegenheit der, von dem Lorenzo de’ 
Meoedici, in der Jeit der verſchiedenen 
Carnavale, veranfialteten Feſtlichkeiten 
und Maskeraden abgefaßt uud dazu ges 
fangen wurden, und größtentheils aus 
ſelchen Poffen, Einfägen, Sprihmörteru 
und Schetien befiehen. Sie find vers 
fehiedentlich gefanmelt worden, als uu⸗ 
te: dem Titel, Caszone per andare in 
zuaichera, f; 1; er a. 4. Ballaterte del 


o canti carnafcialefchi, audati per 
Fireuze dal teinpo del Magnilico Lu: 
renzo de’ Medici, quando egli ebbero 
prima Comincianento per infiuo a 
quefio anno prefeute 1559. Fior. 
1659. 8, Cosinop. * 1750. 4. 
2Bde. mit K. Auch find die Gefaͤnge 
des Giovb. del Ottonajo, einzeln, mit 
dem. Titel, Canzoni, o Maſcherate 
carnalcialefche er ‚Fir. ı560. 8&. 
gedruckt. Bon diefen Fehlichkeiten ſelbſt 
geben Nachrichten, Vafari, iu den Vite 
de Pittori, borjüglich des Piero da Eos 
find, Bd. 3. S. 72, Ausg. von 177 1.4; . 
und des Franc. Sränacci, Bd. 4. S. 231. 
und Crescimbeni in feiner, Ikor. della 
volg. Puel. Bd. 1. S. 296. Ausg. von 
1731. — Kor. de' Medici (Unger ſei⸗ 
nem Nahmen geben, jiwey, zwar ii 
Terze rime, aber in derſelben poßier 
lichen Manier, abgefaßte Gedichte, La 
Compagnia dell Mantelluccio, und I 
Beoni, melde bey den Ausgaben der 
Sonette des Burchiello, Flor. 1568. 8, 
und bey den Opere burlefche, Lond, 
17248. 2Bd. 1771.8, 3Bb. befindlich 
find.) — Matteo Franco und Kuigi - 
Pulci (Soneiti . jocolv e da ri- 
dere, Fir. dhne Jahrs;. 8. Vin. i520, _ 
8) — Anton. Camillo di Piftoje 
(Einige feiner Gedichte Diefer Art find in 
der Opera nuova di Vincenzo Cal- 
ineta; ;. ed altri, Autori; Sonetti, 
Dislogi & la Villanefca, ‚ Capitoli, 
Strainboti etc. Ven. 1507. 8. mit abs 
gedrüdt.) — Marc. Siloreno (Syi- 
ve, S$traimbotti, juvenili; Sonetti ju 
venili, Ven; 1507, 8: Sylve, Capi- 
toli juvenili; Capitoli fenili, Sıram- _ 
botti fenili, Difperaie, Satire, Ven. 
1816. 8.) — Teof. Sölengi cıl. 
Caos del Triperuno, Ven. 1527. 8.) 
— Stanc. Berni oder Bernia(tı536. 
Brachte dieſe Dichterey, durch Reichthum 
—2 an 
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an gluͤcklichen Einfduen, Wign. f. w. 
"zur Vollkommenheit, daher fie benn auch 
son ihn den Nahmen Bernefca erhielt. 
Die erſte Samml. ſ. Gedichte‘ mit dem 
- Kitel Opere, erfchien Ven. 1638. 8.und 
Die erſte eorrerte Ausgabe unter dem Ti⸗ 
tel, Opere burlefche, Fir. 1648- 
1555. 8. 23b. enthält aber ſchon bie 
Gedichte mehrerer Dichter diefer Gat⸗ 
tung. Die neuern find vermehrt, Loud. 
e Fir. (Reapely 1725. 8. 5%d. Lund. 


72%. 8, zBd. Ufecht (Utrecht, ober 


vielmehr Ron) 1726. 12. 3Bd. (fehr in⸗ 
correet) ebend. 1771. 8. 3Bd. gedrudt 
worden.) — Lud. Martelli (} 1527) 
Eiov. Mauro (41556) See. Mer. 
Molza (41544) Agn. $irenzuola 
(+ 1548) Watt. granceſi (41555) 
‘Siov. della Caſa (}1556) Biovfr. 
. Bino (71666) DBened. Varchi 
(} 1566) Dolce, Sec. Coppetta. 
Lud. Martelli, Girol. Ruscelli, 
Piet. Aretino, Sec. Grazzini. Las⸗ 
ca gen. gehoͤren zu den glädlichken Nach⸗ 
ahmern des Berl; und ihre Gedichte, 
An feiner Manier, finden fich, nebk noch 
einigen ähnlichen Gedichten yon andern 
Schriftſtelern, in den vorhin augeſuͤhr⸗ 
- ten Sammtungen. Auch find fie, zum 
- Kheil, in ben Rime piacevoli di di- 
ver&, Rom. 1639. 4. Ven. ı540, 8. 
Van. 1657. 8..enthalten, sum Theil, in 
ben Gammlungen ihrer übrigen Schriften 
sebrurft. Mauro fcheint der gluͤcklichſte 
Nachahmer des Berni gu fepn. — Die 
Zahl diefer Nachahmer iR überhaupt fo 


groß, daß alle anzguführen, mir der Raum‘ 


- verbietet s ich ſchraͤnke mich alfo nur auf 

e mir näher befannten, oder merkwuͤr⸗ 
digern, ein. — Franc. Serrari (Ri- 
me burlefche „ . . Ven, 1570, 8.) 
 — def, Eaporali(}ı601. Gleng von 
des Manier feiner Vorgänger In fo ferg 
ab, als dieſe, uach dem Rufler des Ders 
ni, vorzuͤglich immer unter Dem Schleier 
der Allegorie, zweydeutige und ſchluͤpfrige 
Gedanken vortrugen, und er blos durch 
Aſcherzhafte und laͤcherliche Einfaͤlle, ge: 
fallen wollte. Zwar, im Ruͤckſicht auf 
bie Reinigkeit der Sprache, ſteht er ums 


Sach e 


* 


| ter ihnen; allein dafür führen auf jene 


den Lefer oft auf einem etwas langweill⸗ 
gen, weitſchweiſigen Wege zum Lachen. 
Seine Rime piscevole erſchienen, zus 
erft ohne feinen Nahmen, Ven. 1889. 10. 
und nachher Parma 1592. ı2. Ven. 
1608. ı2. 1656 ı2. 1662. 12.) — 
Ceſ. Croce (+1609. Mafcherate, Ven. 
1621. 8. Nach dem Mufter der vorbig 
angeführteit Canti Carnafcialefchi. Fer⸗ 
ner I Frefchi de la Villa... . Cuneo 
1673. 8.) — Ale. Allegei. (Rime 
piacevoli, Ver. 1605-1613. 4. 4Ch. 
La fantaftica vifione di Parti da Paz« 
-zolatico, Lucca 1613. 4,)— Giamb. 
Vignati (Rime piacevole fopra la 
Corte, Lodi 1606. 8, Teftamente 
di Metenate, Lodi’ ı6ag. 8, Ven. 
1657. 12. Le lagrime de’ Poeth 
Lodi 1610. ı2. Yes In Terzinen.) — 
Darm. Anfelmi (Humori . . . Gem. 
1607.8. Tersinen.) — Giov. P. Fabri 
(Quattro Capitoli . . . Trento 1608, 
4. Due fuppliche e due. Ringrazia- 
menti  .,. . Treuto 1608. 4) —’ 
Girol. Keopardi (Modici Capitoli * 
piacevole, Fir. 16123. 4) — Ant. 
Abbondanti (I1- Viaggio di Colonia, 
"Col, Agrip. 1627,8 N Viaggiv a 
Treviri, Ven. 1627. 8. Gaszzetta 
Menippea di Parnyfo, Ven. 1628. 8. 
Altes in Teriinen.) — Girol. Ma⸗ 
gagnati (Capireli burlefchi .. . . 
Spira 1629. 12.) — Kalli (Rimegio- 
tufe, Foliguo 1679. 12.) — Nic. 
Villani (Bey f. angeführten Ragione- 
mento fopra la poeha giäc. . . Ven. 
1654. 4. finden fich allerhand Poche 
piacevoli, — Agoſt. Coltellinl (Bi- 
me piacevole . . . Fir. 1643, 4.) — 
Franc. Melofio (War, nie Marius 
aller übrigen, fo der Verderber der Poe- 
fia bernefca, {m ı ten Jahrh. Beine 
im. 1672. 12. gedrudten Poefie beſte⸗ 
hen aus nugereimtenGegenfägen and dop⸗ 
selfinnigengefchrobenen@infällen, welche 
fehr vielen Bepfall erhielten, und (ehr 
viele Nahabmungen erzeugten, bergekalt, 
-datMeloflo gleichſam Stiftereiner Schule, 
und diefe Schreibart von ihn Stilo Me- 
Zu er lofane 











‚ede 


lofano genannt wurde) — Doms 
Bartoli (Zu feiner Zeit eng man an, 
Den Stilo melofiano wieder su verlaffen. 
Rinne giocofe . . ! Lucca 1703. 12.) 
— Giovb. Sagivoli (War einer der 
erßen, welche die gute Poeſia beruelch 
wieder herſtellten, und ein fehr fruchtba⸗ 
zer Schriftfteller in mehr als einer Dit: 
srt. Rime piacevole, Fir. 1729. 8. 
2Bd. nud, unter der Aufichrift: Fa- 
giuolsja ©... Amſt. 1729. 13.) — 
Ball. Biancardti (Rime bernefche, 
Ven. 1732. 12.) — Ginf. Baretti 
oefie piacevule, Tor. 3750. 4. 
1764. 8. 28d.) — Carlo Boszi (La 
Tartana degli Influlfi, Par. 1757. 8. 
undim sten Sb. f. Opere, Fir. 177%. 
. 8, Die Arti granellefci, benannt von 
der, in Venedig errihteten Academia 
granellefca, und erſchienen in den J. 
376ou. f. ſind ſcherzhafte fatirifche Ges 
dichte auf Goldoni und Chiari, und fin- 
den ſich größtentheils geſanmelt indem 
Sten Bd. feiner Opere, ©. 135 u. f. 
Slie find indeffen bey weitem nicht alle in 
dem Stile burlefcho abgefaßt. Vorzuͤg⸗ 
lich gehoͤrt zu den ernfhaften Gatiren bie 
Aftrazione, in reimfr. Derfen, Opere, 
255.6. @.53, Ratto delle Fanciulle 
eafiellane, ebend. &. 71. Bon f. Mar. 
Kifa, ſ. Die Folge) — Bafp. Bozzi 
(U Trionfo dell’ umilita ... Ven. 
1764. 8. Gluͤcklicher Rachahmer des 
Berul.) — Uebrigens handeln von die⸗ 
fer, zur Satire gewoͤhnlich gezaͤhlten 
Poefis burehielleſcha, oder herneſea, 
Creſcimbeni, im ıten Bd. f. Iſtor. della 
volgar Poeſia, ©. 95 und 359. Ausgabe 
son 1751. Quadrio in der Stor. o rag. 


Bd. 2. 6.551 u. ſ. Bio, in ſ. Iutro- 


deziohealla volgar poelia, P. 3. C. 7. - 


54. & 261. 7te Ausg. — — = 


Die Poesiq pedanzesca fol, dem Cres⸗ 
eimbeni su Folge ca.a. O. &. 73.) durch 
Camillo Scrofa (1576) eigentlich-in 
Form gebracht, uud au einer befondern 
Dichtart gemacht, oder doch vorzüglich 
herüßmt geworben ſeyn. Denn, bem 
Rusceni in Bolge, ik fie ſchon vorher un: 


nn 
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Dom. Venters, in eben dieſem Jahrhun⸗ 
derte, juerſt gebraucht worbes. Sie bes 
ſteht in Bermifhung verſchiedener Spra⸗ 
chen, oder vielmehr in ber Abänderung 

lateiniſcher Woͤrter und Endungen in Ita⸗ 
lieniſche. Dieſe Sprachenmengereyh iſt 
aber ſchon ſehr alt; urſpruͤnglich vohl aus 
Unwiſſenheit, oder Mangel an Wörtern 


‚und Medensarten entftanden ; hernad) ha⸗ 


ben Pedansen, sum Beweiſe ihrer Ges 
lehrſamkeit, fie getrieben, und endlich 


Gpötter, sur Verhoͤhnung diefer, und 


als Nachahmung berfelben, fie gebraucht. 
Der erſte Dichter, welcher diefe Dichtart 
abſichtlich bearbeitete, und zur Vollkom⸗ 
menheit brachte, war, wie gedacht, Ea⸗ 
millo Seroſa, ber, unter der Aufſchrift 
Cantici di Fidenzio Glottouchry ſio, 
Ludimagifiro, Fir. (1565) 15732, 
1586. 8. Ferr. (1568) 8, einen Band 
Gedichte in biefem Stole, mit ähnlichen 
Gedichten anderer, berausgab. Sie find, 
vermehrt mit Gedichten dieſer Art, Vie. 
I611. 22. Fir. (Nap.) 1723. 8. Vice 
1743. 8. mieder aufgelegt worden. Weil 
er darin vorzüglich die Sokratiſche Liebe 
des Sidenzio Glottocriſio ſpoͤttiſch ber 


fang: fo wurde dieſe Dichtart auch Sir 


denzianifche Poeſie genannt, — Ant. 
Mar. Garofani (L’Bippocreivaga. 
Mula Invocatoria . ... Ferr. 1580, 
8.) — Agoſtino Eoltellini (Ti6935. 
Endecafillabi Fideuziani, Fir. 1641. 8, , 
vermehrt mit einem aten Theile, Fir. 

1653. »2. Lu Mantilla  Fidenziana, 


Fir. 1669. a2. Auch wird ihm La Fi- 


fiula del Magiftro Ficardo, 1652. 12. 
zugeſchrieben) — Ungenannter (En- 
decafillabi di Effione Partico Callifile 
„.. Vin. 168% und 1686. 12.) — 
Stef. Vai (bat.einen Dithyramben in 
dieſem Stole geſchrieben, welchen, uns 
ter andern, Quadrio, in feiner Stor, 
e ragioue, Bd. 3. ©. 163. eingerüdt 
hat.) — Uebrigens geben befsudere 
Nachrichten von ber Pooſia pedanteſoa, 
Nie. Villaus, in ſ. Ragienamente, 
Vin. 1634. 4. G. 85. @reteimbeni, in 
f. Storia della volgar pocha, Bb. 1. 

©. 73. 366. 379. Ausgabe von 1752. 
3. Quabrie, 


0 
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ga: in ſ. Stor. 'e rag. 0. I; 
218u. f. — — 

Die Poesia cantadinesca, auch villa- 
‚ nelca genannt, beischt aus Liebesgedich⸗ 
ten und Erklaͤrungen in baͤueriſchen Res 
Densarten und Tone, und in mehrern 
Detaven abgefaßt, deraekalt, dab, wenn 
jene Gedichte nur aus einer Derave bes 
ſtehen, fie Rifpeuui heifen. Kor. de 


Medici: wird für den Urheber derfelben _ 


gebalten, wenigſtens ift fein früberes @e- 
dichte diefer Art, als ſ. Lade della Nen- 
cia, Dep ſ. Cauzuni a Bullo, Fir. 1968, 
4. — £uigi Pulci(L.de della Becca, 
‚ebend.) — Babe, Simeoni (Rime e 
Coucerti villanefchi ", . „ per la To 
nia del Tantara, bey feinen Satiren, 
Tor. ‚549. 8.) Svanc: Deni 
(Stanze delle Sparpaglia alla Silvana 
fua "Inwamorata, wi Pifillorti amo- 
roſi, Ven. 1552. 8 1888. 8) — 
Biac. Cicognini (Stanze di Croco 
alla. "Tina, bey feiner Deſerizione dal 
Corlo al Pallio de Villaui «©. Fir. 
3619, 4) — Str. Baldovino (il. 
Lameniv di Cecco da Varlungo, Fir. 
1649, &.) — Auch finden ſich deren in 
derderähnfen Taueia des Mich. Agnol. 
Buönstotti Fir. 1612. 8, — Uebri⸗ 
gens lieferu mehrere Nachrichten von der 
Po Na’ eöntadirielen, oder villant fca, 
Grescimbeni, im ıten Bd. S. 204. feis 
ner Iftor. ‚della volgar poeha, Ausg. 
von 3731. Und Quadrio in ſ. Stor, e rag, 
3.3.8,.292. — — u 
Die Poesia boscheretrie it, 1 in ſo fer- 
ne, der Gegenfag der Pochia puicluel⸗ 
lefcha, "als fie, Anden der Ton dieſet 
niedrig und gemein if, den erhabenen. 
erufthaften Ton annimmt, aber Ährigeng 
iſt ſie, in Anfehung der. Unverſtaͤndlich⸗ 
keit, ibr völlig, gleich, und wird zu ihr 
geiählt, Ereseimbent glahbt, fie ſey 
des wegen fo benennt worden, weil fie im’ 
Grunde einen, aus der Ferne, ſchoͤn 
fiheinenden, grünen, abet innerlich ver⸗ 
wachfenen unwegſamen Geboͤltze gleich tt, 
und erzählt, daß ſie, im ı 6ten Iabrytn, 
derte, zur Verſpottung derjenigen Selchry 
ten, u fo geſiiſentlich und urn 


italieniſche Worte latiniſitt. 
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mentarlen fchrieben, erfunden wurde. - 
Mar. Buonincontro fol zuerſt So⸗ 
nette diefer Art gefhrieben haben, fie 
fcheint indeſſen, da jene Thorheit fi al» 
mählig mwenisflens gemindert hat, aus 
der Mode gefommen, und nie fehr ſtark 
betrieben worden zu fepn. ©. Cretcim⸗ 
beni Stor, della volgar poelia, ®d. a. 
S. 361. a. A. — — | 
Eben diefer Schriftfteler, a. a. O. 
S. 362. zählt zu der Pocha hurchiel« , 
lefcha noch die fogenanntenSoneui Mat- 
taccinj, indem dieſe im Tone jener atges 
faßt, und: wohl nur deswegen befonders 
benannt worden find, weil deren immer. 
mehrere zuſammen gehören, und der End» 
laut der Reime in allen glei if, ders 
gehalt, dab fie einige Aehnlichfeit mit 
einer Reihe fich gleich bemegender Taͤn⸗ 
ser haben, Ann. Caro hat deren von 
dieſer Akt, uud unter bie fer Aufſchtift ver⸗ 
aßt. — — 

Die Poesia maccharonica unterfels 
ber fich vorzuͤglich dadurch von ben an⸗ 
geführten, aͤhnlichen Dichtarten, daß ſie 
Ars iſta 
poetica, ſagt einer der erſten Macarv⸗ 
niſchen Schriftſteller (Folengi ſelbſt apud 
Menag. in dem Did. Etymol. Ausg. 
von 1694, ©. 462. ‚Voc. Macarons) 
nuncupatur Ars Macaronica a mmaca- 
ronibus derivata, qui Macarones fuut 
quoddam pulınentum, farına, caleo, 
butyro compaginatum , groffom,, ru» 
da et rufticanuum. Ideo Macarohica 
nil nffı gruffedinem , ruditatem et 
Yocabulazzos debet in Se continere. 
Diefer Folengi war, indeffen nit, wie 
ei gewoͤhnlich heißt, der eigentliche Erfin⸗ 
der diefer Dichtart; und wenn ſolche nicht 
auch ſchon von den Provenzaliſchen Dich⸗ 
tern ſollte abfichrlich gebraucht werden. 
ſeyn: fo kennt man doch wenigftend jetzt 
einen feiner Vorgaͤnger. Diefes it Tys 
pbig Odarius (1458. ©. S-ardeon, 

ntig» Patavın. G. 239 .) ein Yaduaner, 
aus dem ı5ten Jahrh. deffen Carınen 
macaronianın de Yatarinis qui usdarn 
arie magica Aelufis f. l..cta, 4. in der 
Biblioch. Piuulliana mregihefih befgries 

beu 


» 


Ehe. 


ben werden iR. — Teof. Solengi 


(+:544. Der berühmtehe feiner Nach⸗ 
folger, and befannt unter dem Nahmen 
Merlin Caccaie (Seine Phautaliae Ma- 
caronieae, at 17 an der Zahl, oder 
wielnsehr die erſten ı 7, Bücher feines Bal⸗ 
do, eines ſcherzhaften epiſchen Bebichtes, 
worin die Sharen und Abentheuer bes 
Balds da Eippada erzdhlt werden, ers 
ſchienen zuerſt, Ven.617. 8. und ſind nach⸗ 
ber vvilſtaͤndig in 25 Gef. Ben. 1621. 12. 
unter dem Titel, Opus Merlini Cocaji, 
und vermehre mit einem aͤhnlichen Ge⸗ 
dichte, Zauitolella, oder die Lichechdis 
del des Tonellus und der Zanina, und ber 
Mofchea, oder dem Kriene der Fliegen 
und Ameifen, und nad diefer Ausg. wie⸗ 
derebend. 1554.8.1564 8. 1613. 12. Amſt. 
1692. 8. ebend. 1771. 4. 2d. abgedruckt 
worden. Der Verf. gab indeſſen, bey 
feinen Lebzeiten, eine ſehr verdnderte 
Ausgabe, unter des Aufichrift, Macaro- 
nicarum ce. (Ben. 1530.)8. 
welche aber nicht den angeführten zur 
Grunbinge gedient hat. Auch find’ fie 
nur nach den erftern, unter dem Titel: 


Hifi. macaronique de Merlin Coctaie, 


prototype de Rabelais, plus I'hur- 
sible bataille adv. entre les mouches 
et les fourmis, Par. 1606. 12. 1734. 
12, 2 Bde. in das Franzoͤſiſche gebracht 
werben. Auffer diefen, eigentlich Mas 
carnifchen Poeſien ſchrieb Folengi auch, 
unter dem Nahmen Limerno Pitoceo, den 
Orlandino... . . Ben. 1520. 1530. 
1539. 8. Lond. 1773. 12. in 8Geſaͤngen 
Oder Capitoli, Im Srilo herneſco, und 
das Caus Triperunu . .'Vin. 1527. 8, 
in drey Selve, nicht wie Warten (hift. 
of Engl, poet. BP. a. ©. 357.) ſagt, 
eine Parodie auf Dante’s Inferno, fous 
derneine allegorifche Geſchichte feines ei⸗ 
sewen-Schend, und gröftentheils in lat, 
Verſen; auch bey einigen ber vorhin aus 
geführten Ausgaben befindlich. Nachrich⸗ 
‚ ten won dem Berfaffer und den Werfen 
geben Chomafini, inden Elog. Patavinuar. 
Par. 1644. 4. S. 71. (aber etwas fabel⸗ 
baft.) Baillet in den Jug. des Sav, 
N. 1276, F.IvV.P.1. &,187. Ansgabe 
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son 17925. und Fontanini, oder vielmehr 
Ap. Zeno, in der Bibl. dell’ Eloq. Ital, 
Bd. 1.©.301 u. f. Ausg von 1755.)— _ 
Guarino Lapella (Macharonea in 
Cabrinum Gagsınagogae Regem tum« 
pöofita, mullum deledabilis ad legen- 
dum et fex libris diſtiuda. Arunini 
526.8) — Barth. Bolla (1570. - 
Nova Novorum nwilfirhs , ſ. Foe 


'ınata file wiecaronico cunferipte, (qui 


faciunt <repare le&ores et. ſaltare ca, 
psas ob nimium rilum‘. . » ı6bo4. 
ı3, ‘De novo magna diligentia rerilie., 
tata et augmentata, fianp. in fiamy 
patura, Sıampator. ı670. ı3. Der 
Verf. Ichte in Deutfhland.) — Bern. 
Stepbonius(+ıkao. Erutbreeusiähre 
ihn in der Piuacoth. 1. G. 160 als Verf. 
macaroniſcher Gedichte an sich weiß ſolche 
aber nicht naͤher aachzumeifen..) — Ceſ. 
Grſini (Magiſiri Stoppini, Poer. Pou⸗ 
zar Capricia'Macaronica, Pad. 16536. 
8. Ven. 1639. 12. Crem. 21640. 12, 
Veun.t 1653. ı2. Mediol. 1662. 12. 
638. ı2. C. nov, append. Ven. 
1700. ı6. Der macarenifchen Gedichte 
find acht.) — Partb. Janclaio (Ci-. 
tadinus macaronicus ınetrificatus, ove- 
rum de piacevoli couverlantis eoſtu- 
mantia, Somnia trenta quinque 26497. 


8) — — Sammlungen son der⸗ 


gleichen ‚Gedichten: Macharones varia, 
diverfis. lingois confcripta, .praefer- 
tim latine, ful, et & ı6. Die Verf. 
find unbekanut. — Wegen der macaro⸗ 
nifhen Gedichte son Dichtern anderer 
Voͤlker, f. die Folge. — — Uebrigens 
gehören zu bet Poelia Maccharonica 
noch einige andre. ähnliche Sorachmenge⸗ 
regen; und. Sprachverſuͤmmelungen, als 
wenn Wörternandre al& die gemöhnlihen 
Bedeufungen gegeben, ober ganı neue. 
MWorterreefunden werden, u. d. m — 

Mehrere Nachrichten von; der Poeſia 

maccharonica geben Crescimbeni, in f. 

Storia’ della volgar poelia, Bd. 1. 

&. 557. d. a: A. Quadrio in feiner Stor. 
erag. Bd. 22G. 216. — Auch handelt 
davon noch die Vorrede vor ber in det 
Gölge vorkommenden Polemo Middiuia, 
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- fo wie Debure. In der Bibljagr, infiruA, 


Bell. Leti. Bd. 1. 8.6. &, 445 u.f. — 
Die vor gedachten ſcherzhaften Dichtar⸗ 
gen arboren, wie gedacht, groͤßtentheils 
zu den !y iſchen Poeſieen diefer Art; auch 
haben fiederen ſegar in der Form von Dis 
Ihoramben, z. B. von Nic. Villani, bey dem 
anieführten PaAgionnento. — — 
Zu den epiſchen ſcherzhaften Poe⸗ 


Keen der Zraliäner gehören uͤberhaupt; 
La prod'ga vita deH’ Immodersto Lip* 


y-topı,- Veu. ıh53. 8. — Betto 
Arrighi (La Gieantes, Fir. 1347. 
3566. 4. und bey ben Stanze del -Lal- 
ga, Plus. 1611. ı2. Wpofiolo Zenp, 
bey tem Fentanini 394 N. x) ſchreibt fe 


- dem Airet. Amelonghi in.) — F. Aminta 


(La Nau:a, ‘Fir. 1548. und mit dem 


goriaen in deu beyden ietzten Ausgaben. 


zur Veripatiuug derfelben geſchrieben. — 
Ant. Franc. Grazzini, Lasca gen. 
La Gustra. de’ Mufiri, Fir. 1684, 4. 
(unvoſlendet. — Binl. Dati (La con- 
gela di Parime, Fir. 1596. 4.) — 
Gef. Caparoli (La viiu di Mecdnate 
.. Mil. 160%. 12. Veu. 1608. ı2. 
Perug. 1615.12. In Zersinen: eines 
der angenehmſten Gebichte dieſer Att.) — 
Siamb. Andreino (Lo ffortuuato 
parfta, Md. 1606. 8. aur 8Geſ. vers 
mehrt, unter dem Titel: L’Olivalico, 


"ovvero il poeta ffortiuato . . . Bol, 


3642.4.1n24Gef.) — Giroc. Ma⸗ 
gagnasi (La vita di Romolo e di Nu- 
oa Pörhpilis . . . Ven, 3616. 8.) — 


Franc. Bxacciolini (1) Lo ſcherno 


‚degli Dei, Fir. 1668. 4. Ven. 1618, 
32: vermehrt mit einem Gefange, Rom. 
2162 . 12. Ven, 1637. 12. Pol. 1686. 
12. 2) La Fillide Ci :etina, bey dem 
vorigen. 5) ii Batina, ebeud. 4) La 
Mirte deli! Orvietano, and 5) I Con- 
vito di Geco. Antonico, werden veon 


Quadrio in f. Stor. e rag. Bdu; VI. 


S. 725. auch, als dergleichen Gedichte 


son ihmud als georudtim feinen Puche, 


Ron. 1639. 12. angefähtt; oß& fie Darin 
ſich beſinden, meld ich nicht.) Biamb. 


. Kali (Lu Moſchride prrer Domi- 


siano U Moſehicidäa .. Ven. 3619- 
s3. Mil. Ja EBrauceide, Ven, 1629. 


Sche 
12. Mil, 1630. 12. 6 Geſ. der, ſv 
fchlüpfrige Segenkand, die großen Blat⸗ 
tern, mit ziemlichem Ankande behandelt.) 
— Ungen. Opera nuova, piacerolo 
e da ridere in attava rimay, e di bei- 
liffiine figure adoruata di un Villaue 
lavorstere, numinato Grillo, il quale 
volle ‚diventar Medico, Par. - 1623. 
8.) — Aleſſ. Taſſoni (11655. La 
$ecchia, Poema ereicomico .. .. 4 
Kar. 1622, ı2. verbeffert, unb unten 
bem Titel, La Secchia rapita, Bon» - 
cigl. (Roma) 162%. ı3.,Ven, 16380. 
32 Moden, 1744. 4. (b. A.) Vin, 
747. 8. Par. 1766. 8. 2%. Ven. 


“4777. 8. Usherfent.in das Franzoͤſi⸗ 


ſche, von 9. Perrault, Par. 1664. ı2, 
swb. Mon Cedors, Par. 1789. ı2. 
55. Sn das Engliſche, Lund. 
1335. 8. In das Deutfche, Hamb. 
781.8. 906-9. Ir. Schm rber im 
der italienifchen Anthologie s auch eine 
Probe in dem Schirachſchan Magazin, 
Das teren des Dichters, von Muratert 
gefchrieben, ſindet ſich ben der Medeneſer 
und den folgenden Ausgaben, fo wie ei⸗ 
nes in deu Vies des Hosnines er des 


"Femines illuftres d’Italie, Iverd. 1768, 


12.) — Dital, Salenſi (1 Trifianel- 
lo fuerufcito di Colonia . . » Breſo. 
1624. 12, Da der Verfaffer biefes See 
dichtes (chen um bas 3. 1683. gelebt ha⸗ 
ben (of: foikes, wahrſcheinlicher Weite, 
auch ſchen früher zuerſt gehruct worden.) 
— Giul. Eef. Eroce (La Tepeide, 
Abbatiımento amprofo d’ianimali ser« 


 refiri «ed aerei, culle Nozze della 


Raus, e del Paflerino, e il Nalcz . 
meuto della Caraletta, e del Grilla. 

... Bol. 1636. 8.) -— Slav. Fieschi 
(La Valtelliina, Ven, (1638.) ı2, 
ein fehe mittelmäßiged Product) — 
Felice Melenxio (La Gigantomsching 
F. 1. era. 8. in reimfregen Berfen.) — 
Carlo Torire (1 Numi Guyerrieri, 
Ven. 1640, 1woͤlf Gef. in Drtaven.) — 
Sulv, Gherardi (I duc paeti. conk 
trarj carierali in Parnalo, de’ quali 
il piü - Igngrante 6 Sentenziaro da 


"Apollo alla Beshur-, , Bolı 3540, > 


— — 





— 6 Ge 


Ru Oetaver und im Stilo bernefco.) — 
Bars, Bocchint (Le Pazzie de’ Sarj. 
ovvero II Lambertaceio . „+ „ Ven 
»6% 1. ı2. Bol. 1653. 12. 1669. 12. 
Eine at. auf die Modenefer, zur Ders - 
geltung des Taffunifchen Waſſereimers, 
und der darin befindlichen Spotiereyen 


über die Bologueſer) — Pietro de’ 


Bardı (ll Poemune ,-ovvero Avino 
Arovlio Otione e Br rlingheri, Fir, 
1643. ı2. Eine Verſpottung der Ro 
manbelden, ader Travefirung romantis 
ſcher Epopeen, Dis aber auch wohl Älter 
ſeyn muß, weil der Verf. um das J. 1585. 
Jebte.) — Carlo Dottori (L’Afıno 
... Ven. 1653. ı3. Zehn Grfäuge 
4a Detaven, veranla@t durch das Sinn: 
bild eines Eſels, das die Dicenuiner ein 
in sinens ihrer Kriege führten, und das 
eu einem Sprichwoͤrte Anlab gegeben 
Sat.) — Sranc. Salvio Seugoni 
(La Guardinfanteide . . Par. ı653, 
a2. Auf die Fiſchbeinroͤcke des Frauen⸗ 
immer.) — Kor. Vittori (La Troja 
sapite „ . . Macer. 1662. 13.) — 
Bor, Lippi (41664. il Malmantle 
sacquiftato „ . . Finaro 1676. 13J. 
Fır. 1688, 4. edeub. 1750. %. Var 
768. 2) — Biov. Cam. Perefio 
(ll Maggio rumandco ovvero il Palin 
conquifiato . . . Ferr. 1688. 8. Ju 
ramiſcher Voltiſprache.) — Ippolito 
Veri (F 1709. La Prefa di $. Mi: 
niero is feinen Baggi di Rime, Lucca 
4708. 8.) — Giot. War. Rapevini 
(Arlichino . . . Heidelb. 1718. «.) 
— Art, Aſcetti (La 'Calidura, ov- 
vero il Gäyeruo di Malımnanule .', » 
Fir. 1734.8. Acht Gefänse in Oeta⸗ 
eu.) — Bertoldo con Bertuldino, e 
Cacafeunu . „ „ Bol. 1736. 4. Ven. 
1737. 8. Dresda 1779. 8. Ein, aus 
einem profnifchen Romane bes Binl. Ceſ. 
Eroce gessgenes, und ven zwanzig ver⸗ 
ſchiedenen Verſonen verfaßtes ſcherzhaftes 
Gedicht. Es IR auch. in deu bologneſi⸗ 
fen und venegienifchen Dialekt Überfegt 
worden. — Girol. Paruffaldi (Il 
Grillo, Ver. 1738. &. Vin. 1738. 8, 
Sehn Gef, Das vorher ſchon angeführse 


dten Überhaupt, gehoͤren, men: Cres⸗ 


ehe 
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Werk eines Ungenaunten, mobernifirt.), 


— Giul. Eef, Beccelli (il Gönella 

. . Ver. 1759. 4. Aus einem im 
J. 1684. geſchriebenendtomane gezogen.) 
— Saver. Bettinelli (Le Kaccol- 
ww, Cauti IV. Ven. 1751. 4. verbeffert, 

Mil. 1753, 4.. U giuuco delle carte, 
Ven. 2778. 8. Il. mondo della Luna, 
ſaͤmmtlich im Stem Bd. f. Op. Ven. 
1781.8.) — Bart. Corſini (DB Tor 
rachione deloleto, Bol. 1750. 13, 


38.) — Giau. Carlo. Pafferoni | 


(u Ciosrons J 
6Bd. Baf, 1776. 12. 
Ant. Friʒʒi (1) La Salameide, Ferr. 
3772. 8. 3) U. Veglime, Per, 
2376..&.) — Abe Parini Cı) 
Nlatino, Ven. 1768. A. 2) U Me=- 
zo giorno. 3) La ſera. 4)LaNotiss 

entfch, unter bar Aufſchrift: Die vier 

gehreiten in ber®tabt, Srkft.ı778.8.) 


eo. Mil, 1750 u. f. 8, 


— Carlo Boyi (La Marlifa, Fir. , 


772. 8. uud als ber te Sp. feiner 
Werte) — Ottav. Girolami (Il 
Tempio delle Folia, Lucca 1778. 8.) 
— Graf Durante (L’ulo, Berg, 
3778. 8. imreimfregen Merfen, und mebt 
zu den Satiren gehoͤrig) — Cle 
Bondi (Le giornata villareccia, iM 
Detaven, jiu ſ. Poemetti, Ven, 1779. 8. 
L’ufo , ebende Auch dieſes letztere, in 
reimfreyen Verſen, abgefaßte Gedicht 
gehoͤrt eigentlich gu dem Satiren.) — 
Angel. Talaſſi (La Piuma recila, Ven, 
1778. 8.) — Giac. Vitorelli (Bey 
h ‚Rime, Ball 2784, 8. findet ich ein 
heribaftes Gedicht, I Maccharoni.)— 
Ungen. (I prime Pittore, Canti V, 
Ver. 1792. 8. — Uebrigens If zu Flo⸗ 
zen, im 3. 1778 0. f. eine Sammluug 
ber früher hereifch comifchen Bsdichte 
der Itallener, unter ber Auffchrift, Poe- 
mi Erojco - Comicy in 6Bden, erſchie⸗ 
nen. — Und vom dieſer Poeſie, zu wele 
cher aber einige der zulett -angsführten 
Gedichte nicht, obsleich zu ben fheribefe - 


eimbeni, in feiner Storig, Wh. 1, 6.955, 
und Quadris im f. Stor. e rag. Pd. 
B.79 uf — 

Ss: . 


6 Bb.) me 


mente - 
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noch einigeGedichte wenigfene überhaupt 


nennen, welche gewöhnlich zu den ſcherz⸗ 
haften gerechnet werden, ob ſie gleich nur 
ſchmutzig find, als von Luigi Tranſillo 
(u Vindemiatore, Nap. 153%. 4. und 
unter dem Zitel,. Suanze della ooltura 


‘ degli Orti delle Donne, Ven. 1550, 


8. Auch werden eben dieſem Beriaffer 
Die Stanze in lode della menta 1540. 

8. zugefchrieben.) — Sranc. Mar. 
—— (La Ficheide, Bald. 1539. 4. 


mit einem Commentar des An. Gare, 


und bey den Ragionamenti des Aretino, 
$.1. 1558. 8. Bayle bat dem Berf. 
einen Artikel gewidmet, ſcheiut aber doch 
das Werk ſelbſt nicht geſehen zu haben.) 
— Auch gehört das Capitolo del foruo 
des Bembo, fo wie das Capitolo della 
Fava des Mauro hierher, welche ſich aber 
ben Opere burlefche befinden. — Die 
verfhiedenen Parsdieen und Traveſtirun⸗ 
gen epiſcher Gedichte find hey dieſen ſelbſt 
angeführt. — ©. übrigens den Artilel 
Lied. — — 

Schershafte Gedichte von fpanifi hen 
Schriftſtellern: Bey dem Art. Romanze 
iſt der fcherghaften@ebichtein diefer Form 


überhaupt gebacht, und die hurlesken Ro⸗ 


manzen des Gongara uͤberhaupt angefaͤhrt; 
allein es ſind deren noch von ſehr vielen 
Dichtern mehr sefchrieben werden. So 
enthält, z. B. in den Poefias des Que⸗ 
vedo, Brux. 1661. 4. im 3ten Bd. der 


Obras, bie 5te Muſe, Letrillas bur- 


f. Himas humana y divinas 


leſcas. S. 197. und die 6te S. 255. nichts 
als Poefias burlefcas, in Sonetten, Can⸗ 
zonen, u. ſ. w. beſtehend. Wegen der 
eigentlichen ſcherzhaften Gedichte, ſ. den 
Art. Lied. — — 

-Schersbafte epiſche Poeſien: D. 
Joſ. de Villavicioſa {La Mofchea 
en. 1625. 4 Mad. 1777. 8.) — 
CLope de Vega (La Gatomachia, iR 
Mad. 1634. 1674. 4. und im aten Bde. 
S. 207. des Parn. Efpan. Deutich im 


ten Bd.S. 116. des Bertuchſchen Ma- 


gazines der fpanifchen und portugiefifhen - 


gitteratur, Weim. 1780.38. Uebrigens 
iſt wohl nicht Loͤpe de Vega, wie Hr. B 


dieſer Dichtart. 


4 


—* S. 117. ſagt, der aͤlteſte ſpanl⸗ 
ſche Dichter in dieſer Sattung; die, von 
ihm ſelbſt angeführte Mofchea iſt in fruͤ⸗ 
her erfchienen.) — Joſ. de Philefire 
(El Robo de Proferpina, Mad. 1731. 
4) — D, Gabr. Alvarez de Toledo 
Ga Burromachia, Tol. 1740. 4.) — 
Auch habe ich noch dem Quevedo ein aͤhn⸗ 
Hches Gedicht, unter dem Titel, Om 
lando, zugeſchrieben gefunden, das ich 
nicht näher nachzuweiſen weiß; Ferner 
gehören hieher nach maucherley Erzaͤhlun⸗ 
gen, als Die fabula de Apolo y Dafne 
von Jac. Polo de Medina, im 3ten Bd. 
G. 338 des Parn. Efpan. : Die fabula 
de Acteon, von rc. de Caſtillo, ebend. 
Bd: 7. S. 58. Die fabula de Alfeoı 
y Aretula, Burlefca von Anaſt. Pau⸗ 
taleon be Rivera, ebend. ©. 321. Die 
fabuls del Fenix, ven Ebend. ebend, 
S. 328. Die tabula de Adteon, voun 
2. Barabena de Soto, ebend. BP. g. 
S. 89 u.0. m. Belasquei, ©. 458. 
d. Ueberſ. hat font noch einige burlesfe 


"Komödien zu den ſcherrhaften Poeſteen ge⸗ 
zogen; allein mich duͤukt, als ob dadurch 


immer die Graͤngen ber verſchiedenen 
Dichtarten vertwiret wärben. ©. übrigens 
feine Gefchichte ber ſpaniſchen Dichtkunt, 


GS. 484 u. f. — — 


Scherzhafte Gedichte von franzoͤſi⸗ 
ſchen Dichtern: In der Macaroni⸗ 
ſchen Manier: Dem Bavaffor (De 1u- 
diera Didione, ©. 437. Ed. Kappii) 
und dem Merveſin (Hif. . . . . de ia 
poelie franc.&. 139. Amlı, 1717. 12.) 
zu Solge war Antoine Arena, oder 
vielmehr eigentlich dela Sable(h544) 
wenn nicht in Sranfreih der Urheber, 
denn boch ber voruehmſte Schriftſteller ins 
Sein, fo viel ich weiß, 
erſtes maccaroniſches Gedicht if, Ad Fuas 
Compagnones fiudianıes qui funt de 
perlona friautes, baflas danfas in ga» 
lanti fiilo bilugtantes , deffen Erfcheis 
uungsjahr mir nicht befanns if, das eben 
ſchon in der Lyoͤner Ausg. von 1829. 12. 
anfdem Eireb 48 novo/ currettas er fo 
liter augmenstas cum Guerra Ror 
mana totumn ad lopgum fine. sequire, 
Ä et 


She Ä 
et cum: guerra Meapolitana et cum 
revolta Gemuefi, et Gusrra AÄvenoe 
nienh beit, und? nachher ned, ebend: 
15351.8, 1553.12. 15" 3.8. ı6:a Bf.l. 
2670. 13. gehrud: worden i0. Auch fol 
eine Ausgabe mit der bloßen Aufſchrift, 
Uuliſſinum Opus Guerrarum er Daıw 
farunn , Impreflatun in bragardillima 
Villa de Paris per dileretam homi- 
nem Masifter Julium Delfisum de 
Piemontum de anno 157%. 8. vors 
Banden ſeyn; undindem Car. Bibi. Reg. 
Par. wird eine Ausgabe der. Guerra Ro- 
mans, Neapolit. et Genuenlfi, Par. 
1570. 8. und eine-andre, cum epifiola 
‚ad Joa. Rofeeaın, Par. 1574. 8. au⸗ 
geführt. 2) Meigra Entrepriaa Cato- 
Yıqui Innperaworis quando de Anno 
D. ı536 veniebar per Provioriem 
bene cofrufatus io poſtam presdere 
Franfaın cum Villis de Provenfa. pro- 
Pier groflas et. minutas genfes rejo+ 
hire (Avign. 1537) ı2. Brux. 1748, 
8. Lyon 1760, 8.) — Remy Bellean 
(11576. ſchrieb, in biefer Manier: Diete- 
men merrificum de beila. Huguenotico 


er Reiftrorum Pigliamine ad :-Sodales, - 


Das, fo viel ich weiß, bey den „’Efchole 
de Salerne, trad. s . p, Jean de Mi- 
lan, P. f, a.:12. 1650. 4. 1652.12. 
und auch bey der Ausg. der Gedichte bes 
Arena v. J. 1670. ı2. fo wie einzeln, 
2725.8.abgebrudeik.) — Frʒ. Sotto⸗ 
mann (71690. Geine bepden, bey dem 
Art. Satire, S. 154 b. angezeisten 


Schriften find in diefem Stole absefaft.) . 


— Theod. v. Bexʒa (Tu 605. Die, 
eben daſelbſt von ihm angezeigte Schrift 
gegen den Präfidenten Lizet, ift in eben 
Diefer Manier geſchrieben) — — 
Sogenaunte burleske Gedichte: Das 
Wort felbſt wurde, in die frauzöfifche 
Sprache, aus deritaltewifchen (von bur- 
la, f. Orig. della Lingua Itsl. . ... 
dat E.'Menagio, Par. 1699. 4. p. 207.) 
ungefähr ums 3.1670. eingeführt f.Die. 
Etymol. . . .. par Mr. Menage, Par. 
1694. F. S. 140 uf.) &3: gab indeſſen 
ſchon fruͤhere Gedichte im dieſer Manier 
und das aͤlteſte, mir bekannte, ik won 
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Berenger de la Tour (1551)und führt 
den Titel: Nafeıde dadié au grand 


‚Roy Alcofribas Nazier, bey fr Cho- 


’”. Y # 
räde, -auircmeut, Louenge de Bal, 


Lyon »556. 8. Judeſſen brachte erſt 


J. Sec. Sarraſin (t1655) das Wort 
Burklqme. vorzüglich in Umlauf. € 
fchrieb in dieſem poſſenhaften Style, bie 
Defaite des . boutsrimes, ou Dulot 
vaincu, la Soprist. a. G. in. Menage 
gab ſ. W. Par. 1656. 4. berans. Einige 
Nachrichten von ihm finden ſich in Bail⸗ 


lets 4ugem, des Sav. Poei. uno. N, 


1502. T. IV. P. 2, p. 264. Amt, 
1735.12.) Paul Scarson.(t1660. 
Typhen ox Is Gigantomachie, Par 
1644.12. und in fe Oeurr. Par: 1645, 
4,255. 1685. 12. 10. fo wie noch 
mehrere Bedichte dieſer Art, als die Ber 
quæete uu Cardiual. ein. Virgile tra» 
vefii ift bereit bey dem Artikel Axneis 
angeführt. Einige. Nachrichten Finde . 
him. Baillet, Poer. mud. N. 2.4994 
®.252.0.0. 9.) — Ang. Manage 
(tı692. Seine, bereits in dem Art. 
Satire angeführte Bequöte des Digtion- 
naires wird ay den Poefies. bnriefques 
gerechnet.) = 3. Mich. de Klismes 
(WEınburras de la Foire de ‚Beau. . 
eaire, Amfi, 1700, 8.) — Ungene 
(Luneties a eclaircir la vue, Poeme 


burl. 1769.12.) — Uebrigens find die 


fe bey weitem nicht alle burlesle Gedichte 


der Franzoſen. Peliſſon, in f. Relation 
contemaut DHiſt. de l’Acudemie fran- 
colfe, S. 7 2. Ed. de Paris 1671. ſagt 
dag, nachdem das Wort burlefque ein⸗ 
mahldurch Sarrafin in Frankreich einges 
führt gewefen, il s’y deborda, qu’il y 
fir d’etranges ravages. Ne Sembloit- 
it pas tontes ces aunees dernieres que 
nous jouaſſions a ce jeu oü qui gagne 
perd? et la plupart ne penfoient- ils 
pas que pour «crire railonnablement 
en ce genre, il fuffifoit 'de dire des 
chofes contre le hon- ſena et la raiſon? 
Chacun s’en eroyoit capable, en l’un 
er en l’auıre. exe depuis les Dames 
et les Seigneurs de la Cour, jusyu? 
aux feımmes de ehambre er anx valet 

serie. 


Ex 
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Ceite furear du burleſque dont à la ſin 
dhous commencons à guerir, efloit ve- 
nue fi avant, que les libraires ne vou- 
loient rien qui ne portät ce noin; que 
par ignorance, om pour mieux debiter 
leur marchaudile, ils le dommient aux 
chofes les plus ferieufes du monde, 
poutveu feulement qu’elles fuffent em 
petits vers; d’ou vientqu’en la guerre 
As Paris en 1649. on imprima une 
piece allez ınauvalfe, mais lerieufe 
poyrtant, avec ce titre .... Las 
Passion de notre Beigneur u vers bur- 
le⸗que. Auch Boileau, in dem Art. 
poet. Ch. 1. V. Bi u. f. klagt in eben 
bieſem Zone. Berzäglie ſcheint diefe 
aus anf Traveſtirung ber Gedichte ber 
Alten gefallen ın feyus auffer ber Aeueide 
wurden nach Dietetamorphofen des Obib, 
und des Slaudian Raub der Preoferpinn, 
son Daffonei traveffirt. — — 
Etgentliche fchersbafte Gedichte von 
der Iyeifchen Gattung ı Secs. Dillon 
(1 461. Il fur, (fagt Maſſien Hiſt, de la 
poeſie franc, p. 248.) l'inventeur de 
ce bhclinage delicat qui tient comme 
le milieu entre. l’agreable et le bouf« 
fon, et que dans la [uite Marot, et 
Saint Gelais, Voitore et Sarrafin ſem- 
blent avoir porte à toute la perfedion 
dont il ef fufceptible. Car quoique 
Villon tombe ſonvent dans le comi- 
aue et daris je bas, il oſt oertein pour- 
faut quil a eü lidde du genre di’ 
crire dont nom parlops, 'et que ’efi 
dans fe» vers qu’on en deconvre les 
ieres Aueurs. Seine Werke find, 
War. 1532.8. 1723.8.ala Hayes 742.8. 
5.4. gedruckt. Auſſer deu, zu ben 
ſcherzhaften Satiren gehörigen petit und 
grand tefiament, enthalten fe mehrere 
ſcherhafte Balladen und Rondeaur, fp 
wie einen Monologne da fraue, Arclier 
de Bagnuler und Dialogue entre Mas 
Jepaye et Baillevene.) — EI. Marot 
(31544. Die Ausg. feiner Werke find bey 
dem Art. Satire ©. 172. angezeigt, 
Maube, inf. Dasruret, ©. 166. Bal⸗ 
fac, ti feiner Dilfertat. fur le hurleſ- 
wor, up Vavaſſor, ſetzen Yon art 


4 


Sche 


unter bie burlesken Dichter: allein, 
wie mir duͤnkt, mit Unrecht, deun wenn 
steih neuere Gedichte im Marotſchen 
Style, an ben burlesten Werken ge⸗ 
rechnet werben könnten: fo ſchrieb doch 
Marot felbſt, au feiner Zeit, in der gus 
ten Sprache.) — Mellin de St. Ges 
lais (+ 1558. Seine Oeuver. Lyon 
1574. 8. Par. 1658.12. Par. 1719. 
beſtehen aus Elegieen, Epiſteln, Ron, 


deaur, Sonetten, und vorzoͤglich aus er 


grammen. Le Poete, fast Sebetier, eft 

le premier qui ait fait pafler le Madri- 
gal de. la Poefie ital. dans la notre, 
et c’ek kei qui en a fixe le varitable 
caradtüre Il l’a reduit au fentiment 
et & ia finefle de la galanterie. Gets 
jet in dem zıten &d. S. 456. Baillet 
in den Jug. des Sar.. Poet. mod, N. 
1385. T. IV. P.'ı, &. 202. Amſi. 


. 1725. ı2. uud Die Annales poet. Bd. 3. 


S. 67 u. f. geben Nachrichten von ihm.) 
— Ding. de Voiture Ct 2648. Oeuvr. 
Par. 1656. 4. La Poefie franc. (fagt Pe⸗ 
Kon, in f. Difc. vor den Oeuvr. de Sar- 
rafın, G. 47.) avoit &t6 gaye et folätre - 
du tems de Marot et de Melliu de St, 
Gelais, et quoique depuis elle eüt 
encore paru quelquefois avec Je möme 
vilage, neanmoius las grands Geniea 
de Ronfard, de du Bellay, de Belleca, 
de Desportes, de Berteuu, du Card, 
du Perron et de Maiberbe &tant plus 
graves et plus ſerieux, l'avoient em- 
port& par - dellus les 'sutres, et . mus 
Mufes commengoient a être aufli ſo⸗ 
vere que ce Philofophe de Y’Autiquite 
qu'on nie vagyoit Jamais sire. Les 
ehofes teient en cet-Eist . . . lose 
que Veitgre vint-arec un efprit tr&e- 
gulant et très- delicat, et une mer 
laneholie douce et ingerleufe qui 
cherchentfanscefle à s'egayar, 1. ſ. M, 
Er erneuerte Die Ballade, das Triolet, 
Rondean und dergleichen Dichtarten, Daß 
indeſſen fein Scherz mehr Küufeley uub 
WBigeley ale mahrer&er; war, haben bie 
neuen framoͤſſchen Schriſtſteuer, Vol⸗ 
taire, Marmontel u. a. A. ſelbſt geſagt. 


LEDER in * 
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hr ' 
Ws Jug. deu dev. Poet. mod. M. 1467. 
T. IV. P. 2. p. »66, Amfi. 1726. ı2.) 
— Wegen der abrigen ſcherzhaften Ip» 
niſchen Gebichte, f. den Art. Lied. — 
Scherz haftefrau oͤſche Gedichte von 
Verersäblenden Art: Auffer den, bep 
demArt.sEryäblungbereitsangeführten, 
groͤßtentheile hierher gehörenden Gedich⸗ 
ten ı Nic.Boileau Despreaux( piq ii. 
Le Lutrin, 6GSeſ. zuerſt 4Bef. im J. 
1674. voll. im J. 1683. amd nachher in 
feinen Werken, Gen. 1716. 4. 2Bd. 
mit einem Eounnent. von Broſſette. Amft. 
1738. f. und 4. und 8. mit X. ebend. 
3729. 12. 438. mit Anmerkangen von 
de Montreuil, Dresd.1746und 1767. 12. 
ABd. Par. 747. 12. 5Bd. von St. Marc; 
Par. 1757. 12. 3Bd. durch Renaun⸗ 
Dot und Valinevur. Ueberſ. iſt das Pult, 
im das Englifige, mit det Dichtkunſt des 
Verf: Lond. 1714. 8. In das Dentiwe- 
son G. E. €, Müller, Leipy. 1758. und 
‚ son Frdr. Heinrich vonSchoͤnberg. Dresb. 
1753. 8.)— Eufl.leXloble(t17:1. 
L’allce de la Seriugue, vu les Noyers, 
Poeme hero-ſatir. Francher. 1690. 
ı2. Eine fhlechte Nachahmung des Lu⸗ 
trin. Le Fradine on les ongles ron- 
ges 8Seſ. 1690. 12. Zuſ. 1691. 12. und 
im ı5ten Bd.f. Oeuvr. das letzte iſt eint 
Sat. anf einen Apotheker.) — Jean 
Joſ. Vade (}1757. La Pipe callee, 
in feinen Oeuvr. Bar. 1756. ı 2. 4Bb.) 
— Ch. Secondat 3. de Montes⸗ 
quieu (t1757. Le Temple de Guide, 
Par.1725. 12. eben Bücher, 1772. 8. 
 wirspf. undin Kupfer geſtochen; verfl- 
feirt don Eofardenu, mit einigen aluͤck⸗ 
licher Veränderungen, befonders des Kuss 
ganges, im ıtenh. feiner Ozuvr, Par, 
3778 13.596. und vun Leonard; übers 
fetzt in das Ital. von Veſpaſiani, Bol, 
1767. 8. In das Deutſche von I. F. 
@amerer, Hamb. 1751. 8. Äberf. drev⸗ 
mahl; am leidlichſten von Wagner, Wien 
3770.8.) -Arouetde Voltaire(fi7 78. 
1) La Pucelle d'Orleans, jet 2 Sef. 
und im ı1ten Bd. der Beaumarchaiſchen 
Hutgabe ſ. W. Meberfegt in das Engli⸗ 
ſche, 1780. 4. Ju Doggtel Rne 1789. 


23. in Proſe. 
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3. In dad Deusfhe, Pat. 1787.80, 


(eine freye Nachahmung) Lond. 1788. 14. 


(elend.) Traveſtirt (Wien) 1791u. f.. 


5Bde. 2) La Guerre civile de Ge 
neve, ou lea amours de Robert Co- 
velle, Lond. 1768. und im ı2ten SD. 
der vorhin angeführten Ausg. ſ. W. 6Gef. 
Engl. von T. Teves 1769. 12. Auch ge⸗ 
hoͤren noch mehrerer ſ. Poeſ. inel. im 


ısten Bd. ſ. Werke hleher.) — Fear. 


B. Couis Greſſet (+ 1778. Le Ver 
vert, 40eſ. Haye 1734. ı2. nad if 


feinen verſchiedentlich zedruckten Werfen 


als Amſt. 1755. ı2, 2985. Lond, 


1758. 12. 3Bde. Englifh von J. Silb. 


Cooper 1759. 4. und ein zweytes Mahl 


., 


1793. 4. Deutſch, von Bönunterbem 


Titel, Paperle, 17505 unter dem Titel, 
ber Papagey im Verfen, 1779. Auch 
koͤnnen noch fein Careıne, und f. Lu- 
wrin vivant bierher gerechnet werden.) 
— Dinesie (41767. L’Etournean, 
ow les avantures du Sumfunnet, pos- 
me her, en V ch. 1736. 12. Le Cu- 
rieux puni 1757. 12. 4. a. 3.) 
El. Marie Girand (Diabotanus on 
lPOrvietan de Salins P. heroicom, 1750. 
La Theriacade, eben⸗ 


E27) * 


falls in Profe, zuſ. 1769. 8. La Pro- 


copade. ou l’Apotheefe du Dod. Pro- 


cope 1754,.12. 6Bef. und in Berfen.) . 


— Src. Ant. Theorier (L’Acadiade, 
la Mandrinade, la Pruffiade, YAl 
bionide„ et l'Hanovriadde, YPoemes 
bersi- com. 1758-2759. ı2. 28be.} 


.— Doulanger (Le Balai, . Conftant, 


1761. 8, La chandelle d’Arras' . . 
en XVIII, Ch. Berne ı768. 12.) nn 
Junquieres (Caquer Bonbec, Poule 


a ma l'ante 1765. 8. Verm.1764.8. 
Steben Bel.) — Le Feune (Clovis 


P. heroi-com, 1763, ı2. 5Bde.) — 


De le Brange (Le Phaeton renverfe, 


P. heroi«Com. 176%. 12.) — Iſard 
de LIsle (La Bardinade, ou les nöoeg 
de la fiupidiie 1765. 8. Zehn Gef. 
Eine Art von Duneiade,) — Alex. Ma⸗ 
ton (Les Innocens, P. heroi - com. 
en*EV ch. 176%. 12. Vunbrock, ou 
he petit Roland, F. berai-oom. em 


rs - 
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VIII Gh. Brax. 1776.8:) — J. Frane. 
Rahiean (La Rameide; 1766.8.) — 
Lingen. Les Vielimes; Poeme heroi- 
con, 1768.8.— Ungen. (Le Voyage 
de la Normandie, P. heroi-com. eu 
Ill ch. 1769. ı2.) — Lingen, (Le 
Vanthall ordinaire, ou les fees de 
Ja Guingette, Pvem: priv. en V ch. 


2769. 8.) — Desfontaines (Les 


baiıs de Diane, ou le triomphe de 


Pamvur, en II ch; 1770. 8.) — 


Ungen. (L’equipee, Pueine heroi- 
com. en,VI ch. 1776. 8). — La Pu- 
celle de Paris, eu All .ch. Lund. 
1776. 8. — Les Juurnees de l'a- 
mour 1776. 8. — Gabiot (Le Duel, 
ſuivi de lorigine de la gaze et des 
bauffantes 1778. 8.) — Abt Favre 
" (Les quatre heures de la Toilette des 
Dames en IV ch. 1778. 8. 1779. 8.) 
— Ungen. (La Juurnee des Dames 
1780. 8.) — Milon (L’eveutail en 
IV ch. 1781. 8. gehört gu dem guten 


Gedichten biefer Art.) — Lingen. (Les 


 giboulers de l'hiver 1781. 8) — 
“ Phanor, en JV ch. Gen. 1783, 8.— 
Montagne (La Levite conquife en 
".Iich 1782. 8) — Lingen. (La Jour- 
nee des eufans, le Matın 1785. 8.) 
— Jouffreau de Lagerie (1). Qui- 
 xutte, Pueme lieroi-oom. 1785. 8, 
Fünf. Gef.und mehr traurig, als luſtig.) 
— Ungen. Lauxade, ou l’ainour & 
la redoute, 1785. 8. 3wey Gef. voller 
wolluͤſtigen Gemaͤhlde. — Les Chartreux 
3785. 8, Graͤßlich duch den Junhalt. 
— Beffroy de Reigny, befannt un⸗ 


ser dem Nahmen des Couſin Jacques 
(Marlboreugh, Poem. com. en prüfe, 


simee Londr. 1784. 8. Auch finden 
fi inf. Poef. dıverfes verſchiedene hie: 
her gehörige Gedihte, als Hurluberla 
ou le Eelibataire, Turlutetu u. d. m.) 


— Miramand (Le Bal eu Careme 
1784.8.) — Ungens Le Moon, ou, 


la nuit du Joueur, P. heruicom, en 
VIeh. 1784, enthaͤlt einzele gute Schik- 
derungen. — Grainville (Le Carne- 
val de Paphos 1784. 8. mittelmäßig.) 
— Pils (La Carlo-Aubertiade ou 


Sſchee 

Epitre hadĩnâ des’ chevaux, Ares et 
inulets au: ſujet des ballons 1784. 3.) 
— Imbert de la Platiere (L’Inven- 
tion des globes aerofiatiques 178%, 
Liedet zu Ehren ber Erfindung.) -— Iln- 
gen. Les quatre lailous Hkterair. 1789, 
32. — Les baifers de Zizi 1786, 22 
— Le yoyage d’Amerigue, Lond, 
1786. 12. — Periftiere, oü la colere . 
d’uinuur en V'Ch. 1787. 8. — Se—⸗ 
rieys (l’Amour et Piyche en VilIE 
Ch. 1790 12) — Mouſtier (Lalt- 
berte du cloitre 1798. 8. Le Siege 
de Cythere 1790. 8.) — MIR. (La 
Buzuchride, Poeme burlefco - patrio- 
tico heroique en III ch. 1790, 8.) — 
Lingen. La Parifeide, ou les Amours 
d’un jeune Patriote et d’une. belle 
Arifiverate, P.’ heroi » comi- polit 
que en Profe 1790. 8. — Cubieres 
(Les Etats generaux de l’Europe 179 1- 
8. Doch mehr lehrreich, als ſcherzhaft. 
Les ri:aux au Cardinalar . , ,. 
1792. 8.) — — Ä 

Scherzhafte Gedichte von engliſchen 
Dichtern, und zwar in der Maccaro⸗ 
niſchen Ranier: WIN. Dunbar( 1440, 
ein ſchottiſcher Dichter: unter f. Geb. 
in den Auc. Scott. P. Edinb. 1770. 8. 

.55 findet ſich ein Gedicht, worin [ar 


' 


teiniſche Zeilen mitenglifhen Swechſeln) 


— —J. Skelton (+ 1629. In ſ. Works 
1512. 1736. 8. finden ſich mehrere im 
eigeutlichen Maccaronifhen Style abge⸗ 
faßte Gedichte) — Will. Drummond 
(Polemo - Middinia, Oxt 1691. 4. 
Glasg. 1779. 4. mit einer Vorrede von 


Gibſon, über dieſe Dichtart) — Un= 


gen. Buggiador, a maccaronie Poem. 


a4 4 Geddes (Epifiol, 


‚Maccaronica ad Fratrem de iis quae 


gefta funt in nupero Diffentientium 
Cunventu 21790. 4.) ; S 

Burleske Pocien: Sam. Buts 
ler (416806. Hudibras in three parts; 
ber erſte in. 1663. Der gwepte im J. 
1664, Der dritte im J. 1678. Vollflaͤu⸗ 
dig, ſehr oft; mit einem Comment. von 
Zach. Gray 1744. 8. 3Bd. 1764. 8. 
Bde, Von Naſh, 1795. 4. 3Bde. 
— Ueberſ. 
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Ueberf. in das Franzoͤſiſche von Tonnelay 


2957.12 3Bde. In das Deutfche, von - 
3. J. Bodmor 1757. 8, (nur aBef;) 
: Bon Wafer, Hamb. 1765. 8. Von ®.. 


W. Solthau, Riga 1787. 8: in Verfen. 
Auch gehören noch Gedichte aus f. Re 
meius by R. Thyer 1759. 8. 2Bde. 
hieher. Das Leben des Dichters, mit 
einer, meines Bebünfens, Im Ganzen 


sihtigen Beurtheilung des Werkes, fins - 


Der fih in Johnſons Lives of the moft 
eınineut Englifh Poets, “Bdo. ı, ©. 265. 
Loud. 1785. 8. Das Gedichte veran- 
lakte übrigens allerhand jet vergeffene 
Nachahmungen, wie einen falfchen Se- 
ooud Part of Hudibras, einen Dutch 
und Scotch Hudibras, Butlers Ghoft, 
The Occafipnal Hypocrite 1. a. m.)— 
Metb.Prior (1921. eine Alına, or 
the Progrels of the mind, in three 
Cantos iſt, zu fihtlih, in ber Manier 
des Hudibras gefchrieben, um hier nicht 
feine Stelie zu erhalten.) — Und mehr 
oder weniger baben noch in eben biefer 
Manier gefchrieben: Rich. Sledinoe 
(Berühmt durch die Satire, gu welcher 
er. den Nahmen bergab; fein Diarium 
or ıhe Journal if, indeſſen, in burles⸗ 
ken Verſen abgefaßt.) — Ed. Ward 
(Sein Hudibras redivivus gehört bie: 
ber, fo wie feine Lieberf. des D. Quisotte 
in hudibrafiic verfe; 05 mehrere ber 
ibm, von Gibber, (Lives Bd. 4. ©. 
293) zugeſchriebenen Gedichte in diefer 
Manier find, weiß ih niht.) — Haw⸗ 
Zins Brewn (The pipe of Tobacco 
n.a.m. in f. Poems.) — Ungen, 
A day of vacation iu College, Burl. 
1751.4.— W. Moffet (The Irifh 
Hudibras 1755, 6.) — Lingen. The 
Wig a burlefco -fatir, Poem. 1762. 4. 
— The Evisd, a burlefyue Poem 
3781. 4. Zwey Gef. und ſchlecht. — 
Independeuce in hudibraftic verfe 
1783.44. — w. Sharp (A ramble 
£ruın Newport to Cowes 1784. 4. In 
KHudibrafifher Manier.) — Ungen. 
The Parriad an her, in Ill Cant, 1786, 
4. ebenfalls in dieſer Ranier. — Un⸗ 
gen, The Twin-brothers 1787. ı2. 


! 
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In Proſe und Hubibraftifchen Verſen. — 


M’Fingal, a modern Epic Poem iu 
IV Cant. 1792.8. Der Amerifanifhe 
Hubdibras; die Helden find Torpem und 
Whigism: — = Ä 
Allgemeine fchersbafte Bedichte : 
Walter Smytb (The mery Gefiys 
of one eallyd Edyth ıhe Iyeng widow 


"1535. 4. Der Innhalt find meibliche 


Betruͤgereyen; aber die Darftellung if 
febr ſchlecht.) — Abr. Cowley (11667. 
Seine Mifirefs gefhrieben im J. 1647. 
laͤft fich füglich zu den ſcherzhaften Se 
dichten überhaupt rechnen. Wegen der 
Ausg. ſ. W. f. den Art. Lied.) — Une 
gen. (Bacchanalia, or a Di.feript. of 
a drunkıen Club 1680. 8.) — 5 
Waller (41687. Seine Barrel of the 
Suinmer- Islands. 3Geſ. gehoͤrt unſtrei⸗ 


‘tig zu den ſcherzhaften Gedichten.) — 


Ungen. Islingien Wells, or the 
Threepeusy Academy 1691. 8. — 
A Search after Wit, or a Vifitation 
of the Authors .. . 1691. 8. — 
The fchoel of Politicks or ıhe Hu- 
mours of a Caffeehoufe 1691. 8. — 
The Jacohite Conventiele 1692, 8. . 
— Jobn Pbilipps (} 1708, The 
fplendid Shilling in ſ. Poems, Lond, 
1715. 1762. 1776. 8. und auch in der 
Johnſeuſchen Ausgabe der Dichter, in 
reimfreyen Verfen, and aänzlich Parodie 
der Miltonfchen Manier, die hier auf eis 
nen unbedeutenden@egenfandangewandt 


wird. Es iſt auch 2777. 4. in das Late 


nifche überfegt worden: Das Leben des 
Dichters finder fih in Cibbers, ober - 
Ehielt, Lives. Bd. 3. ©. 143. Lond. 
1753. 8. und im ıten Bb. der Johnſon⸗ 
ſchen Lives, ©. 425. Ausq. v. 1795) — 
Sam.Öatıb(}1718.TheDifpenfarys 
ſechs Geſ. erfchienen im J. 1696. und im 
jeder Ausgabe, bey Lebzeiten des Verfafe 
fers, verbeſſert; in der Johnſouſchen Aus⸗ 
gabe der Dichter befindlich. Der Plan 
ift fehlerhaft; auch find die Neben ber 
Perſonen Feineswegeschäracteriitifchzaber 
einzeln ift es mit vieler Sorgfalt und Fleiß 
ausgearbeitet, und wenn gleich der Dar, 
Rellung bie wahre poetifche Wärme ir : 
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f6 ſiukt doch der Dichter nienuter dacchtit⸗ 


telmaͤßige herab.) John®ay(tı73a. 


The Fan, in 3Buͤchern. Dem Ganzen 
liegt mythologiſche Dichtung zum Grunde; 
und mir bünke, als ob Venue, Diana 
and Minerva nicht mehr intereſſiren koͤn⸗ 
nen, wenn fie nichts thun, als was als 
lenfalls jeder fie thun laſſen könnte. Ein» 
gelen Stetien fehle eg nicht an Wig und 
Laune ; Deutfch findet er ich tu dem Ta⸗ 
fchenbuch für Srauenzimmer, Berl. 1780. 
Teivia, ot ıhe Art of Walking the 
Streets of London, 3 Buͤcher 3 auch 
bier ſiudOottheiten eingemiſcht, ohne Daß 
es Noth waͤre: doch iſt das Ganze gefällt: 
ger, mannichfaltiger und muntrer als das 
vorige. Die Gebichte des Verf. find ſehr 
oft gebtuckt, ala unter dem Titel Works, 
Lond. 1775. ı2. 4b. und fein Leben 
ImCibber, Bd.2.&.250.und im 3ten db. 


©. 109. der Johnfonfchen Lives befchries 
ben.) — W.Somervile (41742. In ſ. 


Occafional. poems, Lohid. 1727. 8. 
Endet ſich ein fheribaftes, im reimfreyen 
Jamben geſchtiebenes Gebicht, Hobbinol, 
or the Rural Sports, das auch mit fſei⸗ 
ner Chace einzeln, Birmingham 1767. 8, 
gedruckt werben, und in ber Manier des 
Splendid Shilling, obgleich vielleicht 
nicht fo intereffant ik.) — Alex. Pope 


— 1744. The Rape of the Lock ge⸗ 


chrieben im J. 2711. in wen Befingen s 


‚ und bald nachher auf 8 Beſ. ausgebehnt. 


Der Werth bed Gedichtes it enıfchichen, 
und meines Bebänfens uͤbertrift es au 
gluͤcklichem Win und Scherje alle ähnliche 
Produete. Die Werke bes Dichters find 
ſehr oft gedruckt; die beſten neueſten Aus⸗ 
gaben find, Lond. 1751.8, 9Bd. 17937. 
22. 9%88. 1766.8.8%%. 15 70. 8. Bd. 
1776. ı2. 6'Bd, gemacht. Ueberſetzt 
in das Italieniſche it der Lockenraub 
von Andre. Banduccl, Flor. 1739. 8. In 
das Sransöftfche, mit den Werken, 
durch Silhouette; einzeln im 24ten Bd. 


von DMarmontel. In das Deusfche, 


son einem Lingen. 1739. 8. in Profe mit 
den Werken, durch 3. 3. Duſch, Hamb. 
1764. 8. 5%. und in trochdiſchen Vers 
fon, von Mo. Gottſched, Leipi. 174%, 8. 


Ben} 


4% 
1971. 8. — Ungen. YarhellsKitcheng 
or the Dogs uf, Aesypt, an hete 
Poewm, Lond. 1713. 8. — Jobhiü 
Ozʒell (+ 1743. Sein Raye "of ıhe 
Bucke: wurde ein Pope’d Rape of ıhe 
Lock entgegen gefegt if aber jetzt vera 
geflen.) -- Marb. Eoncanen (In fl 
Pecws 1725. 8, findet fich ein ſcherihaf⸗ 
tes Gedicht, A match ac Foorball, IR 
SHef. eine. ſichtliche Nachahmung Ve 
Lockenraubes, die nicht ganz ohne Ver⸗ 
Denk iſt. Das Leben des Verf. erzaͤhlt 
Vibber, im Sten Bde. &. 27 der Lives.) 
— Ungen. Tbe Cavalcade und he 
Deligbe of the Bottle 1720. 8. — 
The Batıle of ıhe Sıxes, L. 1723. 8. 
— Ww. Aing (11765. The Toau, au 
heroic Puem 1727. 4. 1747 4. und 
in Almone —— Hofpital for wit. 
Das Gedicht ik eine yolitifche Gatirey 
aber, bey dem Art. Satire, &. 186.b, 
aus Verſehen einem andern Dichter glels 
ches Nahmens zugefchrieben wörden.) — 
Rich. Owen Cambridge (The Serk 
Meriad, Oxf. 1742..8. »751.4. Daß- 
dieſes Gedicht ſpaͤter alt der Lockenraub 
sefchrieben werben, geist ſich aus ber 
Vortede: aber, da die engliſchen Littera⸗ 
toren beflen faft nie gedenken; ſo kann ich 
‚das Jahr feiner Erſcheinung nicht beſtim⸗ 
men. &o viel iR gewiß, dat dat Des 
dicht dieſe Vergeſſenheit nicht gänzlich vers 
dient, und waͤre es auch nur der Be⸗ 
merkung des Vetfaſſers wegen, ‚daR, Im 
den Werken biefer Art tm kemiſchen Eras 
peen, im Orunde es eunettfhidtichkeit iſt 
wenudie Perſonen darin fich an die heid⸗ 
niſchen Gotcheiten wenden, Dpfer briu⸗ 
sen, Orakel fragen, eder die Sprache des 
Homer nachahmen; daß Cervantes feinem 
Held auf eine viel wahrſcheinlichere Urt 
harackerifirt bat, und daß das Wunters 
bare des Werkes viel natärlicher ik, ine 
dem er den Don Quixote Beine andre Mus 
gereimtheit thun oderfagen laͤßt, ale wie 
fie ein, Durch das Leſen der Ritterbuͤcher, 
erhitzter Kopf chu oder fagen kann.“ 
Auch die Verſe ſelbſt find nicht ſchlech 
nur bat das Ganze zu wenig See 
fürdie mehreſten Lafer, und iſt, en 
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mit hinlänglicher Wahrlcheinlichkeit, zu catura, or che battle of che Butis 1768. 
gelehrt, um allgemein gefallen zu füns 8.) — Üngen. (Ihe Mafquerade 
nen.y— Usgen. The Scandalizade! 1768. 4. — Jam. Love (Cricket, 
1750. 4. — The Bartiad, f. 2 Geſ. au her. Poem 1771, 4.) — Unzen. 
— Ehe. Wbirligis (Fhe Quackade (The Coal-heavers a mock ‚her. Poem 
a mock her. Poem 1752.4. — J. 1774. f. — In den Poetic, Ainuſe- 
Duneombe (The Feminisde 2754. ments ar aVilla near Bath, von Vize, 
4.) —  Ungen. The Noviade, an Miller 177571778. 8. 3 Bde. finden fich 
her. Poem 1755. f. — Ungen. The mehrere kleinere hieher gehörige Gedichte. 
Metamorphofis of a Prude 3756.04. — Ungen. (The Gamblers 1777. 4. 
Wright (The lols of the Handker- zmey Geſ.) — The Diabo-lady 1777. 
chief 17357. 8. Da ich das Sit 4.— The Anci-Diabolady 1777.4: — 
nicht geiehen: fo weiß Ich nicht, ob es Ungenannter (The Female Congreis, 
Aehniichtelt mit unſers Zacharid verlors _ ar che Temple of Cotytto: A Mock 
nen Schnupftuche hat.) — Ingledero Heroic Poem, Lond. 1779. 4. Ganz 
(Honelt Rangers Progrefs 1760. ı2. im Geile des Petronius, auch ſchoͤn ges 
Honeft Rangersvifie to che ides! world ſchrieben.) — if. Hayley ( The 
763.4.) — Ungen. The Frib- triumph of temper 1778. 4. und inf. 
bleriadj 1761. 4. — The Murphyad, Poems 1785. 8. 6 Bde. Deutſch, Zür. 
a mock her, Poem 1761.4. — Pa. 1788. 3.) - Rob. Pratt (Poens for 
trioriim, a mock her. Poem 11764. 4. the Vale at Bath Eatonı7$ı. 4. und 
— Th, Halle Delamayne (The - im aten Bd. f. Mifcell. 1785. 8. 4 Ch. 
Otiviade 11763. 4.) = Ungen. (Li- The art of rifing on the ftage. ebend. 
berty and Intereft, a burl, Poem im iten Be.) — Ungen. The Kviad, 
»764. 4.) — D. Coblero, or the a burlesque Poem 178.4. — Uns 
mock Baron 1763. 8 — Ungen. gen. (The Cow-Chace, an her. Pocm ” 
The Bartie’ of the Genii 1765. 4. — 1781. 4. Ein mittelmäßiges Gedicht auf 
>. Tbornton (+ 1768. The hartel of G. Wannes Unternehmung in dem Ame⸗ 
she Wigs (der Peruͤcken, nicht bee Whigs, rlfaniihen Kriege, Dich wegtreiben zu 
dieſer bekannten: politischen Partei, in laſſen.) — The blazing Star; or Ve- 
welche aber diefe Perücken in ber „Anwel⸗ ſtina, che gigantic rofy Goddeis of 
fung der vornehmſten Bücher in allen Theis healch 1783. 4. Eine Bertheidigung 
len der Dichtkunſt, S. 129. R. 11. vers des weiblichen Gefchlehtes. — The 
wandelt werben find.) An additional Opera’ Rumpus, or the Ladies in che 
Canto to Dr. Garths Poem of. Dif- :wrong-box 1783. 4. Meber einen Streit 
penluy, occafioned‘ by the Difpu- in der Oper. — Bam. Hoole (Aure 
tes berween the Fellows and Licen- lia, or the Conteft. An heroic-comie 
ciates of the College of Phyficians; Poem. Lond. 1783. 4. undin f. Poems 
Lond. 1767. 4. Far und Ausländer nicht‘ 1790. 8. 2 Bde. Vier Gefänge, und in 
ganz verfländlih; aber, wie mir duͤnkt, der Manier des Lockenraubes; nur dem 
an Peichtigteir, Wis und Darſtellung Innhalte nach, fo geringfügig er if, in 
weit über bem Difpenfary erhaben. tereflanter, und, wie mir bünkt, auch in 
Auch findet fich won dem Verf. noch ein ber Ausführung: dadurch, daß die Maſchi⸗ 
ſcherzhaftes Gedicht, The City lacın nen weniger in bie Handlung verwebt 

in bem-Repofitory 1777. u.f. 8. 3 Bde.) find, slädliher) — #. I. Pye 
— will Jul. Widle (The Concu- (Aerophorion, Oxf. 1785. 4, und im 
bine , Lond, 1767.43. verändert 1769. ıten Th. f. Pooms 1787.8. 2 Bde. Ein 
4. Zucy Geſunge, in der Manier des artiges Gedicht; auf die Erfindung der Luft⸗ 
Spenſer, und mit glücklicher Darſtellung ballons. Amufement 1790, 4. Die Ver⸗ 


geichriehen.) — S. Whirlpool (Cari- gnuͤgungen unfrer Zeit fo dargeſtellt, dab 
Vierter Theil, — | man 


‘ 


0‘ Sche— 

man fle mit Dergnägen licht.) — Uns 
gen, The War uf the Wigs 1785. 4. 
ein gutes Bebicht, — The Paphiad, 
ein feines Lob auf die Herz. von Devons 
fhire. — In den Pocems von Eow. 
Covibond 1785. 8. finden fich verichies 
dene, Kleinere, hleher gehörige Gedichte. 
— Ungen. Lubin 1785. 4. — W. 
Eowpee (The Tafk ı 755 8. und als 
der ate Bd. f. Gedichte, Sechs Bücher, 
über das Sopha, und eben fo Ichrreich, 
als ſcherzhaft. The hiftory of Johu 
Gilpın. ebend.) — Ungen. The Mir- 
ror 1786. 4. ein feines Eompliment an 
eine Dame.) — Rob. Burns (©. 
Poems chiefiy in che fcoteii.h Dialect 
1786. 8. enthalten mehrere hieher gehd⸗ 
sige Bebichte.) — Ungen. The Callına 
1736. Auf das Bad zu Wenbridge, in 
Anfig’s Manier. — ©. Beate (The 
diftreffed Poet, a ſchio- comic Poem 
1737. 4. Dreg Beh) — Ungen. The 
- Barrle of Haftings 1787. 4. Haſtinss 
Geſchichte nor dem Parlament, und nicht 
ſchlecht. — Will. Whitebead (1 1785. 
In ſ. Poems 1783.8. 3 Bde. finden ſich 
mehrere, hieher sehbsige Gedichte, als 
the goats beard, Venus sttiring the 
Graces, 'variery u. a.m.) = I. Welt 
‘ (Tbe humours of .Brighthelmitone 
1788. 4. In Anſty's Manier ; aber weit 
unter dem Driginal.) — Ungen. The 
Odiad, or Battle of Humphries and 
Mendoza, a her. Poem. 1788. 8. 
Auf die bekannten Fauſtkaͤmpfer und ganz 
gut. — The Battle royal, or the ef- 
fe&ts of anticipation 1788. 8. — Eb. 
Shilerto ( The Country Book - clüb 
1788. 4. Gehört zu den launigſten Ge⸗ 
dichten bdiefer Zeit.) — Lucia Steid: 


land ( Chriftmafs in a cottage 1796. - 
Ein gutes Gedicht.) — Ungen. 


4. 
The rout, or a fkerch of modern life 
1789. 4. Richt ohne Laune gefchrieben. 
— Jul. Juniper ( The. Brunonsad, 
an. her. Poem. 1789. 4. Berfbottung 
bes Soſtems von D. Euflen, einem Arjte, 
und feiner Anhinger.) — B. Glyſiec 
(A Dofe for the Doctors, or the 
Aeſculap. Labyrinch explored 1789. 4.) 


Ede h 
— Ungen. The Theriad, an her. 
com. Poem. 1790. 4. Ein fehs mittel 
‚möäßiges Gedicht auf den Wolf in Gevau⸗ 
ban. — Marm. Milton (Sc. James 
Street 1790. 4. In reimfr. Berfen und 
nicht ohne Laune.) — Jam. Kauvenoe 
(The Boium-triend 1791. 8. Fuͤnf 
Bücher. Der beiungene Buſenfteund IE 
ein Sermelinfzeifer, und das Schicht IR 
mit viel Geiſt und Laune abgefaßt.) — 
Pbil. Bracebriöge Homer (Ancho- 
logia, or a colletion of fluwers 


1790. 4. In reimfe. Berfen. Die@es 


Dichte beſtehen aus Anreben an Blumen, 
und find, größtentheils, ganz artig,) — 
Ungen. No abolition of Slavery, oe 
the univerfal empire of love 1791. 
4. — Ungen. The Lady’s Afs.race 
1791. 4. — The feftival of beauty 
I791. 4. — Jack and Maria, a Dial. 
on the repeal of the Teſt-act. 1790. 4. 
— Tb. Warton (Inf. Poems 1791. 8. 
finden fich mehrere, hieher gehörige Ges 
‚dichte, als che pleaiure of che tankard 
or a Panegyr. on Oxford ale, che 
Caftie barbers foliloquy, the Oxford 
Newsmans verfes, tlie Phaeton and 


' the one horfe chair, the grizzle wig, 


the progrefs of difcontent, u. a. m.) 
— Ungen. Bagfhott Battle 1792. 8. 
— Anci - Gallimania, or John Bull 
in hyfterics, an her. com. Poem. 
792. 4. ein mittelmdßiges Product. — 
Cafino, a mock her. Poem. 1792. 4. 
Trotz dem Zitel mehr Lehr s als erzählene 
des Gedicht, und langweilig. — Wegen 


der ſcherzbaften lyriſchen Gebichtr, 


ſ. ben Art. Lied. — — Beſondre 


Sammlungen von ſcherzbaften Ge⸗ 


dichten uͤberhaupt: Poems in Bur- 
leſque... 1692. 8. — — The 
repoſitory;: a ſelect Collect. of fugi- 
tive pieces of Wit and humour, 12 
profe and verfe 1777 - 1783. 12. 
4 Bde. (Enthdit unter mehrern, the 
Corouation, the dwarf, the fanpainter, 
the Hilliad, Patriotiim. Effay om 


‚nothing, Thorntons Cicy latin, u. a. m.) 


= The new foundling Hofpital for 
wie erfhien zuerſt 1768 u. f. ins Bd. 
1784. 


J 
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1784. 12. 65de. 1792. 12.9 Bde. ( Die 


Derf. der darin befindlichen Aufjäge find, 
Townshend, Carmarthen, Earlißlt, Chars 
femont, Nugent, Buchan, Cheſterfield, 
Chatam, Balmerfion, Lady Craven, 
Mulgrave, Tottelton, 
Fitzpatrik, Mori, Walpole, Lady Mon⸗ 
tagu, Miſtr. Gravide, Miflr. enor, 


Misſ Earter, Luttrel, Draper, More, 


Jones, . Young, Williams, Wilkes, 
Garrik, Sheridan, Titel, Eis, Coue⸗ 
tenay, Colmann, Eumberland‘, Anfty, 
Hayley, Jenys, Thornton, Armfrong, 
Beattie, u. a. m. Gie beſteht indeſſen 
nicht blos aus Bedichten.) — An Aſy- 
lum for fugitive pieces in verfe and 
profe, 1785 - 1788. 8. 3 Th. — Der 


‚ Jehnte Band von Bells Clafical arrange- A 


ment of fugitive poetry enthält hieher 
gehörige Eleinere Gchichte, als &. Bidleys 
Pfyche, W. Melmoth6 Transformar. 
of Lycon and Euphorminus, Moſ. 
Mendez Squire of Dames, u. d. m. — 


Scherzhafte Gedichte von deutſchen 


Dichtern, in der Macaroniſchen Dias 
nier: Die Bermifchung lateinifcher und 
beutfcher Terfe ift ben ung fehr alt Schon 
in ber, ums J. 1216 von Everhardt, 
Domherrn zu Gandersheim gemachten, 


niederfächfifchen gereimten Ueberſetzung eis 


ner lateinifchen Chronik des Stiftes Gans 


» bersbeim (in Leuckfelds Geſch. von Gans 
dersheim ©. 353.) wechſeln wenigſtens 


deutſche und lateiniſche Verſe mit einan⸗ 
der ab; und Barth in ſeinen Adverſ. 
Lib. XXXIV. c..ı7 führt, aus einem 
Gedichte vom J. 1259, welches in einem 
Kloſter bey Strasburg gefunden worden, 
Bere an, welche halb lateinifch, halb 
deutſch find. Don eben diefer Art iſt ein 
anderes, im J. ı 517 zu Hanau gedruds 
tes, und von Hermann v. b. Hardt der 
Einleitung zum sten Bde. der Lutherſchen 
Schriften, fo wie von Sardefins den Denk 
mahlen der Keformationsgefchichte beyges 
fügtes-@ebdicht, wovon fich in ben Beytr. 
zur Gefchichte der deutichen Sprache, 


Th. 1.6. 185 einige Stellen finden. Yuch - 


Gaben wir dergleichen, ſchon ums Jahr 
410 von Meter von Dreäden verfertigte, 


Harvey, For, 
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Kirchenlieder CS. Chr. Tomaſius Difpur, 


de Petro Dre:deni 1678. 4.  Sreplich 
find aber diefes keine eigentlichen Macas 
vonifchen Derfe; und das erfie bekannte 
Gedicht diefer Art it die Floie, Cortum 
vorbcale, de Flois 4wattibus, illis 
Deiriculis, quae omnes vere Min- 
fchos, Mannos, Weibras, Jungfras 
behuppere’ er {pizibus fu's fchnaflis 
behuppere et fuis Schnaflis fleckere ee 
bitere folent, Aut. Gripholdo Knick. 


‘knakio ex Floiiandia, das im J. 1593. 


und 1614 fo mie in den Nug. Venal. 
1644. 132. gedruckt worden iſt, und wos 
von £, Meifter, inf. Charactcrifif der 


Dichter Bd. 1. ©. 113 inder Anmerfung 


einige Stellen angeführt hat. — — 
. Bigenslich fcberzbafte Gedichte: 


Gott Amur, herausg. von C. H. Müller, 


Berl. 1783. 4. (Aus dem fihmäbifchen 
zeitpunet.) — Hermann v. Sachßen⸗ 
beim (Die Moͤrin ... Strasb. 15 12. 
fol. Worms 1538. Geſchr. ums. 1450. 
©. Baumgartens Nachr. Bb.26.237. 
und Panzers Anal. ©. 346.) — Job. 
Fiſchart Menzer gen. (Die Stohhag, 
Weibertrotz, der Wunder unwichtige, 
und fpottwichtige Rechthandel ber Floͤhe 
mit den Weibern ... J. J. era 8. 
Strasb. 1577. 8. ©. Beytr. zur Geſch. 
ber teutichen Sprache, Th. ı. ©. 226. 
Bon S. Dominict des Bredigermänchs 
und ©. Francisci Barfüflers artlichem 
Leben und großen Breueln 1571.41: Das 
gluͤckhaft Schiff von Zuͤrich, L.I.er a. 4. 
wovon fich in der Reiſe des Zürcher Brey⸗ 
topfes, Bapr. 1787. 8. Nachrichten fin« 
den. Auch fcheinen von den, ihm zuges 
fihriebenen, aber nicht weiter befannten 
Gedichten, noch die Schwalben und 
Spatzenhetze, das Gauchlob, der Rath⸗ 
ſchlag von Erweiterung der Hoͤlle, die 
Hofſuppe, u. a. m. hieher zu gehoͤren. 
G. uͤbrigens den Art. Satire, S. 201. 
u.f.) —BeorgeXollenbagen (Ti 609. 
Froſchmauſeler, der Froͤſch und Meuſe 
wunderbare Hofhaltungen ... Magsd. 
1595. 8. Feft. 1683. 8. Leipa. 1730. 3. 
Drey Bücher, wovon jedes wieder im 
mehrere Capitel abgetheilt iſt. Das Le⸗ 
za ep 
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ben des Derf. hat 8, Burkhard, Magb. 


1609. ı2. herausgegeben.;, — Batth. 
Schnure (Der Ameiſen und Mädens 
krieg . . . Strasb. 1612. 8.) — Jac. 


. $de. Lamprecht (FT ı743. Die Zins 


jerinnen . .: Berl. 1741.83. und in dem 
aten Bd. ©. 1. ber Anthologie der Deuts 
fhen in Proſe) — Job Cbriſtian 
Koft 11 1763. Das Vorfpiel, Dresd. 
1742. 4. Bern 1743. 4. Bey ben krit. 
SBetrachtnngen, eben. 7743. 8. Inf. 
vermiſchten Gedichten, Leipz. 1769. 8. 
Mofs Leben findet fich in Hrn. Schmids 
Netrolog, ©. 435.) — Mayer (Der 
Granadier, oder Guſtav der Schuurbart, 
in ı2 Geſ.; ich kenne das Gedicht nur aus 
H. ©. Reichardts lateiniſchet Ueberſetzung, 
veipz. 1790. 8. ohne den Verfaſſer und 
die Zeit der Erfcheinung deffelben näher 
beſtimmen zu können.) — 3.72.9.%. 
ER. (Dee unglüdlihe Raub, ein cos 
milihes Heldenged. In zwey Büchern, Jus 
kinsburg 1746. 8.) — Friedr. Wilb. 
Zachario (} 1777. 1) DerRenommifl, 
ſechs Gef. zuerſt in den Beluffigungen ge, 
druckt; dann in den fchershaften epiſchen 
Poeſieen ... Brſchw. 1754.U. 1761.8, 
im ıteg Bd. feiner Poetiſchen Schriften, 
ebend. 176351765. 8. 9 Th. und in feinen 
ſammtlichen Schriften, ebend. 1772. 8. 
a Bd. Merkwuͤrdig, als erſte beutiche 
Nachahmung der ähnlichen Bed. bes Bois 
leau und Pope, und nicht ohme dichteri⸗ 
ſches Verbienft, obgleich vich zu lofal. 


2) Verwandlungen, vier Bücher, zuerſt 


in den Brem. Beytraͤgen, und nachher 


in den angeführten Sammlungen. Ueber⸗ 


feat in das Franzoͤſ. 1764. 3) Die Las 
gofiade, vier Gelänge In Profa, in den 
vermiichten Schriften von den rem. 
Beytr. einzeln, Leipz. 1757. 8. und in 
den verfchiedenen Sammlungen. Einzele 
Einfälle abgerechnet, ganz unbedeutend. 
4) Der Phaeton, s Geſ. in Herametern, in 
den gebashten Sammlungen ; in das Frans 
zoͤſ. überfegt von Fallet, lite. 1775. 8. 
Sn das Lat. von H. ©. Reichardt, im 
Jahr 1780. 5. Das Schnupftuch, 5 Geſ. 


in den angefuͤhrten Sammlungen. Un⸗ 


ſtreitig das beße feiner Gedichte; Franzoͤſ. 


Elyſium, Lond. 1732. 8. 


Söe 


in Sn. Hubers Choix de Pocfies alle- 
war. tes. 6) Murner, in ber HÖHE, Kof. 
1157 und 1767. 4. und in den verfchiedes 
neu Zammlunaen, 5 Geſ. in Hexametern; 
£atein. von Bened. Ehriin. Kyenarius, 
Brunsy. 1771. 8. Franzoͤſ. in Verſe, uns 
ter der Auffhrift, Raton aux enfers, 
im I. 1774. In englifche Proſe, von 
Raspe, unter dan Titel, Tabby in 
Nachft dem 
Schnupftuch das beſte feiner Gedichte, 
Das Leben des Derf. findet fich im Nekro⸗ 
log, ©.656.. Sacharid fcheint almäplig 
von ung vergeflen zu werben,und ob er gleich 
die von ihm beſungenen Gegenflände viel⸗ 
leicht nicht mit fo viel Kraft und Leben 


dargeſtellt hat, als feine Muſter; obgleich 


fein Wig nicht fo originell if, als detr ihrige: 
fo verdienen doch feine gute und reine Ders 
fififation , ſeine, immer mit ben befunges 
nen Gegenſtanden im Verhalltniß bleiben⸗ 
be Begeiſterung, und bie vielen. einzelen, 
gluͤcklichen Züge allee Art, noch immer bie 
Achtung unfers ganzen Publitums.) — 
D. W. Teillee (Der Wurfamen, ein, 
Heldengedicht, Erſter Sc... . Leip;. 
1751. Eine Sat. auf Klopſtocks Meſſtas. 
Ein zweyter Geſang, aber nicht Fort⸗ 
fegung des Vorigen, und nicht von eben⸗ 
bemfelten Verf. erihien 1752. ©. übris 
gens Flügels Geſch. ber komiſchen Ritterat. 
Bd. 3. ©. 528) — Job. Pet Ur 
(Der Sieg bes Liebesgottes, 1753. 8. und 
nachher in feinen lyriſchen Gebichten, 
feip3. 1756. 5. und in den Poet. Werfen, 


‚ebend. 1768 und 1772. 8. 2 Bd. Das Eos 


mifche liegt nicht in den Begebenheiten, - 
fondern in den handelnden Berfonen ; und 
ſichtlich find die franzdfiichen Dichter das 
Mufter des Verfaſſers geweſen. Die Ders 
fiication iſt vortreflich,. Weil die Berf. 
ber Bibl. der ih. Wiflenich. das Gedicht 
fehe gut gefunden hatten : jo ließ Hr. Duſch, 
in feinen vermilchten krit. und fatiriichen 
Schriften, Alt. 1758. 8. einen Briefbars 
über drucken, mogesen ſich Hr. Uz in 
einem Schreiben, bey feinein Verfuch uͤber 
die Kunſt ſtets fröhlich au ſeyn, Leipzig. 
1760. 8. vertheidigte, und Sr. Duſch, in 
ſ. Briefen zur Bildung. des rn 

a ‚feine 
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verne Meinung durchzuſetzen ſuchte.) — 
Job. Jac: Duſch (1) Das Zoppee, 
in den verm. Werken, Jena 1754. 8. 
4) Der Sthooßhund, Alt. 1756.4. Mich 
dünft, daß bas im ıten Bd. ©. 355. 
der Bibl. Der ſch. Wiſſenſch. darüber ges 
fühlte Urtheil nicht zu firenge if. Der 
Geiſt ber eigentiichen, und bloßen, oft 
emfchicklichen Nachahmung if ſichtbar faſt 
Ehf allen Seiten, ob es gleich nicht an 
Einzeln guten Verſen fehlt.) — I. I. 
Bodmer inius Schoͤnalch, ein Epi⸗ 
ſches Gedicht 1756. Sat. auf den bekaͤnn⸗ 
den Hermann.) — Job. For. Löwen 
l# 1773. Die Walpurgis⸗Nacht, Hamb. 
1759.8 undin f. Poet. Werken 1765.8. 
a Bde. und in ſ. Schriften, Hamb. 1765. 
8. 4 Ch. Die Marquiſe, In Proſe mit eins 
gemiſchten Verſen, im sten Th. der letz⸗ 
tern Sammlung.) — Cobrſtn. Bottl, 
Zommel (} 1780. Sein Meiſterſpiel 
im Lomber, inf. Einfällen und Begeben⸗ 
heiten, Leipz. 1260. 8. und inf. Kleinen 
Btapperegen, Being. 1773. ©. 140. 
mag hier immer eine Stelle, sum Andens 
fen feiner Befchäftigung mit der fchersens 
den Muſe, einnehmen.) — 8.2.0.8. G. 
(Die Margaretiade, d. 1. Hohes und 
Miedriges, Miedriges und Hohe . . 
Goͤtt. 1760.8.)— 4. Wild. v. Ber: 
ſtenberg (Tändelenen, Leipz. 1760. 8. . 
und nachher noch oft gedrudt.) — Job. 
Joſ. Eberle (Der verlohrne Huth, ein 
komiſches Helbenged. Prag ı761.4. Fünf 
Geſ.) — Mor. Aug. v. Thümmel 
(Wiſhelmine, in fechd Geſangen, Sei}. 
1764. 8.1766. 8. 1768. Sranzöf. von 
"SM. Huber, Leipz. 1769. 8. fo reich an 
origineſſem und glücklichen Big, und an " 
feinem Scherze, mit To vieler Keuntniß 
Bes menſchlichen Herzens und ber Welt 


gedacht, und mit fo vorteefflicher Dar⸗ 


ffettung ausseführt, daß, meines Beduͤn⸗ 
kens, nor ſehr wenlg Gedichte dieſer Gat⸗ 
Hung mit id eine Vergleichung aushal⸗ 
dei bärften. — Gerd. Juſt. Riedel 
(Der Trappen eo kom. Helbengeb. 
Pa dreu Ber. H 1765. 8. und im 
äten Th. f. Sammil. Schriften, Wien 
737.5. Sat duf J. Cyr. Fiſchet in 
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Jena.) — Ungen. Der angehende Stu⸗ 
dent, ein kom. Heldengedicht, in 3 Gef. 
Magd. 1767.8.— I. Ebrfipb. Aranı 
fened (Die Saloppe, Bayr. 1767. 8.) 
— J. G. 5. Autius (Die Hanfeade 
1768. 8. 1770.8.— C. M. Wieland 
( Idris und Zenide, Leipz. 1768.8. Der 
neue amadis, Leipz. 1771. 8. 2 Bde. 
Der verklagte Amor, aber unvollendet, 
be 8. A. 8. Werthers SHietenlicdern, 
keipz. 1772. 8. Dollendet im T. Merk. 
v.%.1774. and in f. Auserlefenen Geb. 
Bd. i. S. 133. Liebe um Liebe, acht Bis _ 
her, im Merk. v. 3. 1776. und in ſ. 
Auserl. Gedichten Bd. 2 G. 167. S. übrie 


gens den Art. Erzählung. S. 132) 


3. 5. Campe (Der Candidat, cin Hel⸗ 
dengcd.1769. 8.) — Heiur. 5 v. Bret⸗ 
ſchneider (Graf Efau, ein tom. Hels 
denged. 1770.8.) — RR. Redert 
[Der junge Held, in vier Gef. Münfter 
1779. 8.und im ıten Th. f. Bern. Schrifs. 
ten.) — £.$.v. 5. (Der Urſprung 
der Muſik und Dichtkunſt, ein fcherzkafs - 
tes Gedicht, Lelps. 1770.98.) — 4 L. 
5.9. Trautzſchen (In ſ. vermifchten 
Schriften, Chem. 1771. 8. findet ſich ein 
komiſches Heldenged.) — Ungen. Der’ 
Schu, ein heroiſch kom. Geb. Hanover 
1772.8.).= Aug. Ebefipb. Mei⸗ 
nee (Die Magbeburgiiche Heermeſſe, 
ein heroifch kom. Sch. Mapd. 1772. 4. 
1730. 8. Dry Geſ.) = MW Schils 
ling (Die Niederkunft eines gelehrten 
Mauschens, In s Gel. Wien 1776.38.) 
— Ungen, Die friceſſirte Nachtinüge, 
in 4 Büchern, Leipz. 1776.8. — Uns 
en (Das Lindenauiſche Treffen, in vier 
ſ. eips. 1777. 8. In Hexametern.) — 
Ungen. (Hannchen, ein prof. kom. Ge⸗ 
dicht, in vier Gef. Irft. 1778.8:) — 
Job. Aug. Weppen (1) Der Liebes⸗ 
brief... . in vier Geft. Gott. 1778. 8. 
2) Die Kirchenvffitation . . . in zwölf. 
Geſ. Leipz. 1781. 8. - 3) Das Gtädtifche 
Yatronat, Goͤtt. 1787. 8.) — Ungen. 
(Die Selaboniade, in s Bef. Prag 1779. 
8. urſprunglich im Wiener Allerlcy ers 
fipienen.) — Ungen. Poetiſch komiſche 
Bauernhochzeit, Potsd. 1788. 8. — 
T 3 ei Pic. 


[4 


wie 3.2. die ſcherzhaſten Romane, 
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Vict. Mattb. Baͤbrer (Die Neujahre⸗ 


nacht, ein kom. Heldenged. Reutl. 1784. 


8.) — Ch. A. Vulpius (Hiſtor. des, 


Bombardements. von Algier (Berl.) 
1785. 8.) — €. Arn. Schmidt (Des 
H. Blafins Jugendgeſch. und Bifionen, 
Berl. 1786. 8. 239. MI. Reller 
(Herkules traveſtirt in 6 Büchern, Wien 
1786. 8.) lngen. Die Euftfarth in 
Mugsburg, ein kom. Heldeng. in 4 Ge. 
2787. 8.—— lingen. unter Anton, in 
8 Geſ. Weiffenf. 1788. 8. — lingen, 
(Batrachaetomachla, bie Srofchiade.. . 
Nimm. 1787. Eine hoͤcht elende Parodie 
des Homeriſchen Gebichtes, auf den letz⸗ 
ten Hollandiſchen Keicg angewandt) — 


€. Diflorias (Kronik der Heiligen . .- 


MWitiend. (Wien) 1787. 8. v, Tiel 
(Die Zitanen, Seft. 1790. 8.) — Uns 
gen. Korbon der Helligen, um den Bets 
telfad, Kom. 1.790. 8. — Job. Andr. 
Stennede (Hymen, Gott der Ehe, ein 
kom. Ged. Athen. 1793. 8.) — Ungen. 
(Der Engelfall, ein kom. Ged. in 7 Ge. 
11. 1793. 8.)— Ungen, (Die Duncias 
des Jahrhunderts, ober der Kampf des 
Lichtes und der Finkcenig, ein her. kom, 
Sed. Berl. 1793: 8.) Wegen 
ber fehersbaften lyriſchen Gedichte f. 
ben Art. Cied — | 
Auch verficht es ſich von ſelbſt, 
mehrere von den, 
lung, Romanze, 


m m 


bey den Art. Erzaͤh 
Binngediche, und 
®. m. angeführten 


Gedichten, zu den 

ſcherzhaften gehören. 
Scersbafte Scheiften in Profa, 
Obhngeachtet, unter den zuletzt angeführ: 
gen Gedichten, fich fchon verfchiedene, in 


Krofa abgefaßte befinden, und zugleich 


andre Gattungen von Schriften, unter 
welchen ſich mehrere ſchetzhafte finden, 
aus 
Mangel des Raumes nicht angefuͤhrt wer⸗ 
ben koͤnnen: fo ſcheinen die Sammlun⸗ 
gen von Schwaͤnken, Spberzen, 
Tiſchteden und Finfäflen 
boch eine befondre Stelle pier 
nen. Zuerſt iſt eine Art von Anmelfung 
dazu, mif dem Titel: Praxis. jocandi, 
boc eſt Jocor, ſ, Facetiar. site adhi- 


⸗ 


zu verdie⸗ 


1549. 4. Lyon ı 


Amſtel. 


daß 


vitioſitate difceptantium 


tanda, jocus quodlibeti 


8. L l. 1757. 
ud. m, 


She 


l ; J 

bendarum via et ratio, Preft. 1602. 
8. vorhanden. Und geſchrieben haben des 
ven: in griechiſcher Sprade: Zie⸗ 
rotles (Ascix, ſ. Facętiae, bep den 
Progyma, des Zac, Pontanus,. Freft, 
1603. 8. Einzeln Lugd. 1605. 8. at. und 
lat. Lipi. 1750. 1768. 8. Von J. de 
Rhoer, verm in f. Obfervat. philol, 
Grön. 1768. 4. ©, 6ı. Deutich, kLeipz. 
1788.12.) — In lateinitcberSpras 
Ge: Giov. Se. Poggio Bracciolini 
(t 1493. Facetiar. lib. ſ. l. et 2. 4. 
Par. f. a. 4. Nor. 1475. f. Mediol, 
1477. 4. (Die einzige volßdndige Ausg.) 
Baf. 1480. 4. Par. ı5ı1, 4. Mit den 
Facet. Heinr. Bebels u. a, m. Tub, 
1544. 1588. 8. Argent. 1603. 1615, 
12. Sal. Den. 1533, 12. Sranz. mit 
vielen Auslaffungen, Yoon . 4. Var. 
588.16. Amſt. 1712.12. 
Deutſch, ein heil bey der Ueberſ. des Aeſop, 
vonY.Steinhömwelf. J. et a, 1.Augsb. 1487, 
f. Strasb. ı 508. 101. Freyb. 1555. 4. — 
Alpbonfus der ste (f 1458. Marga« 
fita facetiar, , . . Argent, 1508, 4, 
1646. 12. und bey den vorher 
angef. letztern Ausg. des Poggius; deutfch, 
dep. einigen frühern Ausg, des Aeſop; 
einzeln von Seh. Leonhard, Zerbſt 161 3. 
3.) — pbil. Beroald (t ı505. De, 
clamat. Ebriofi „' Scortat, Aleator. de 
Bon. 1499. 
4.) — Zeinr. Bebel (Margarita fa- 
getiar. Arg. 1509, 4. isıg, 4. ME 
ben facet. des Poggi, und den Prognott, 
I. Heinrichsmann, Tub. 1542, 1544, 
1588. 8. Bey N. Geifchlins Facer. 
Lipf.: 1600, 8. Argent. 1609, 13, 
Amft. 1660, ı2, Auch in den Bebel. 

opufc. Par. ı5 16. 4, Deutſch, Zefe. 
1589..8. 1606, 8.) — Ungen. (De : 
generibus Ebriofor, er ebrietate vi- 
Erphurdien- 


1515. 4. Freſt. 1581, 
und unter dem Titel: 
Bacchi et. Veneris facet. 1617. 12.) 
— 4. Domitius Seufonius (Face- 
tiar, _ exemplorumque Lib, VII. R. 
1518. f. Op. et ſtud. Conr, Lysofthe= 
Bis, Baſ. 1559. 4. Lügd, B. 1560, 8.) 

VOito 


ſis 4 Vorm. 


SH. 


— GEtto Zuscinius [loci ac Sales fe- 
Aivi, Aug. Vind. 1524, 8. krib. 


— 8.) — Adr. Barlaud (Iocor. 


eter. ac Recent. Lib. IlI. Antv. 1529. 
8. Col. 1529. 8.) — Job. Gaſt 
-  (Convivial, Serm. Lib. ex opt. Auct. 

collectus, Baf. 1543. 8. 1554. 8. 
3 Bde.) — Job. Peregrinns Petro⸗ 
felanas (Convivial. Serm. Lib. meris 
jocis ac falibus refertus, Baf. 1541, 
8.) — Ungen. (Sylva fermon. ju- 
eundifimor. in qua hiftoriae et exem- 
pla facetiar, referta continentur, Baſ. 
1568. 8) — ©. Pictorius (Sermon. 
convival, Lib. X. . . „ Baf. 1559. 
1571. 8.) — Nic Friſchlin (1 1590. 
Fater. fele&. .. . Argent. 1608. 8. 
1609. 12.) — Otho Melander 
(locor. arque ferior, .... bib. II 
Lich. ſ. a. g. 1604. 8. Novor. Il» 
cor. et ferior. Cenrur. nova. . Marp. 
3609. 8. Smalc. 1611. 8. Deutſch, 
Darmf. 1617. 8.)-— Ande. Achaud 
(loci er facetise, ' Aven. i605. 12. 
ote Aufl. Verm. Ben. 1609. 12. obl.) — 
Bartb. Regius ( Momus. er Vikcor, 
... Mediol, 1613. 12,) — &Kib. 
Sraidmone (Sarurnalit , \Coenae, vi- 
ziatae fomno . « . Lov. 1610. 82.) 
— Ungen. Facer. Pacetiar. „ . Freft. 

s6ı$: 12. Pächup. 2645. 12. 1657. 
ı2. = Democsitus ridens, ſ. Cem- 
pus; recreat. Amſt. 1655. 12. Ged. 
1701. 12. Colon. 1749.,12. — Nu- 
gae venales, ſ. Thefaur. 'ridendi « 
jocandi 1663. 12. Lond. 7741. 12. 
— Antidorum Melancolise jocofer. 
Freft. 1667. 12, — — In italieni⸗ 
ſcher Sprache: Piov. Arlotto (Morti 
e facezie, Fir. La, 4. Ven. 1525. 
— WVerm. mit denen von Gon⸗ 
nella und Barlachta, Fir, ı565, Vin, 
1602. 8. Irgſch. Yan, 1650. 8.) — 
Zus. Doinenichi (Facer. er motti 
acgutà di alc. eccell. ingegnis Fir. 
3548. 8. 1367. 8. Verm. mit einem 
ten Bache, Fir. 1566. 8. Und mit 
einer andern Sayınilung von Th. Por⸗ 
cacchi, Ven, 1581. 1584. 8.) — In: 
nocens Kingbert (Cento giucchi li- 


4: 


dicolofe tacetie,. Crem, ı58ı, 8. 


Verm. Ven. 1607. ı618. 8.) — 


Ebr. Fabata (Diporto de’ Viandanti, 
nel quale fi leggono facetie, - motti o 
burle, Pav. 1596. ı2. Trev. 1600, 
8.) — Biov, Tinti (Scelca di face» 
zie, motti e burle ... Fir. 1599. 
8.) — Tom. Coſto (Il piacevoliffimo 
fuggilozio nel quale fi contengone 
malizie delle femine, fciochezze de- 
diverſi, detti arguti etc. Ven, 16535. 
ı3. inter bem Sitel, Le otto gior- 
nate ... Ven. 16.. 8) — Ant. 
Kupis (Fantasme dell’ ingegno, Mil, 
1675. 12.) = 4. Bettinelli (Beine 
Lettere di Diodoro Delfice .. Lond. 


1790. 8. enthalten größtentheild nichts - 


als Bonmots, Anekdoten u. d. m.) — 
— In franzöfifcher Sprache: Rec. 
de plaifantes et facetieufes Nouvel- 
les, Auv. 1955. 8. — Faceties et 
mots fubeiles d’aucuns excellents ef- 
prite „. . Lyon 1574. 8. — In dem 


Verzeichniß der Bibl. des Herzogs von 


Valliere, werden mehrere Recueils de 
Faceries et Plaiſanteries, aus mehr als 


200 &t.in 8. angefühet, welche Ich nicht 


näher zu beftimmen weiß, — Les XV 
joyes da marriage, (Lyon) La. f. 
Verm. Haye 1726, 12. 1734 12. — Les 
recreationa, devis et mignardiſes, de- 


mandes et reſponſes, que les amou- 


reux font en Famour, Lyon 1592. 
16. 5. P. (La poganologie ou 
dife. facétitux des barbes, Ren, 
1589.:12, | 
Achnlichkeit. mit. Ant. Hotomanus Ile. 
vovıa, ſ. de Barba, Dial, Antv. 1596. 
8. bat, weiß ich nicht.) — Formulaire 
‚fort secrearif de tous contra, dem 
Nations, teffamens, codicilies er ame 
tres altes, paflös par devant netaires 
er tefmoignas, par Bredin ie Cocu . « 
Par. 1596. 16. Lyon 1603, 26. = 
Le tombesu de la Melascolie . . + 
Rouen f. a. 12. — Les debars er fa 
cet. rencontres de Gringaler et de 
Guillor Gorgeu fon maitse, Par. T. a 
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berali e dingegno, Bol. 1880. 4.) — 
Poncino della Torre (Piacev. e ri- . 


In wie fen die Schriſt 


N 
* 


N 
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| | Scche 

— 1782. 12. — Recit veritable Je 
Ihondre reception d’un maiftre fave- 
eier, carleur, reparateur de }a chauf- 
Sure humaine „. ,. Rouen ſ. 2. 12, 
wozu noch le Feftin fait a MM. les Sa- 
Veriers, Carleurs, Reparateurs etc, 
P. Max, Bellefjie „ ebend. ſ. a. 12. ge⸗ 
dert. — Du Mouline (Facet. de- 
vis et plaiſans contes, Par. 1610, 8.) 
— Singen. Threfor des recreations, 
cont. Hift. facer, er ‚honnetes pro. 
pos ... Rouen 1611. 12.) — Des 
Cauriers (Les nouvelles er plaifan- 
tes ’imaginat. de Brüfcambille . . . 
Berg! 1615, 45," Aiıter dert Titel, 
Oeuvr, Rouen 1646. 12,) — Taba 
‚rin (Inrentaire univerfel des oeuvres 
de Tabärin, cont. {es fantaifics, dia- 
logues,, Paradoxes, gaillardifes, Por, 
1623. 12. Unter dem Titel: Reg. gen. 
des Oeuvr. et Fantaifies de T. . .. 
Rouen 1669. 1664. 12.)— Les ren- 
contres, fantailies et coq a - line 
facetieux du Baron Gratelat . . . 


Par. ſ. a. 12. — Les.delices ou diſe. 


joyeux er secreafifs, avec les plus 
belles renconires’ er ‚propos ferieux 
“.. P, Verboquet, Par. 1630, 12, 
woʒu bie ſubtiles er facerieufes rencon- 
tres de J. B. diſciple de Vetboquet, 
Par. 1630. 12. gehören. — La gibe. 
ciere de Mome, ou le threfor du ri- 
dicule, Par, 1644. 8. — La gallerie 
des curieux, cont. . .. „ les chef 
doeuvres des plus excellens railleuxs 
de ce fiecle, Par. 1646. 3. — Bou- 
quet recreatif, cueilli dans les par. 
terres des bons railleurs de ce tems, 
Par. 1646. 8. — &. Baron (Le 
chafle ennuy . .. Rouen 1653, 12.) 
5— Ungen. Arlequiniana, Par. 1694, 
„12. — Boyer de Kouviere (Le 
ꝓony. Democrite, Par, 1701, 12, u 
‚Ungen, ‚Elite de bons möts, Amit. 
- 1784. ı2. Rec, de bons mo .,. 


‚Par. 1709. 12, — Les ‚privileges da 


cocuage, P. 1712, 12, — „Les com 
dies franches, P, 3712. ia, 2 ih. — 
Les tours de Maitre Gonin. P, 1713. 
12. 2 Ch Les heures perdues du 


über Wig un 


Sſch e 

Chev. de Rior. P. 1715. 12. — Lrart 
de ne point s’ennuyer, P. ı715. 12. 
— L’apres-dinde des Dames de Is 
Juifverie ... Naar. 1722. 12 — 
Le je ne fgais oi ... Haye 1724, 
12. 2 Bde. — Sermon du cur& de 
Colignac, pron, le. jour des Rois, P. 
1736, ı2. — Les ecoffeuies ou les 
oeufs des Paques, Troy. 1739..-12, 
— Momus franc. ou les avenrureg 
du Duc de Roquelaure, Col. (Par.) 
1739. 12. — Les etrennes dc la St. 
Jean, Troy. ſ. 4. 12. — Rec, de 
ces Meflieus... Amft, 1745. 12. 
— Les mantesux, Haye 1746. 8. 
3 Th. — Biblioch. choifie de contes, 
faceties, bonmats erc. "Par. 1786. 8, 
7 Bde. — Tableaux de la bonne 
compasgnie, Par. 7787 8. 4 Hefte mie 
Kurf. — — In englifcher Spraher . 
Indr. Borde (Scogings Jehs, f. a. 
“) = Ch. Deder (Jefts to make 
Yon messy 1607. 4.) — G. Pete 
orrie conceited Jefts 16274.) — - 
Ungep. A Banquet of Jeſts, Lond, 
630. 8. — Cambridge Jelte 1647. 8. 
— Ant, Wood (A collect. of pieces 
of. humour 375 1.8.) — Tim. Sbarpe 
(Cabinet for wie 175 1.8. — Ungen. 
Art af jeſting. 1755. 12. — Xob. Bas 
fer (Witticisms and ftrokes of hu- 
mour 1765. 8) — Sam. Soote 
(Ariftophanes, a Coll. of Jefts 1778, 
42.) — Ungen. The complete Lons 
don Jefte, 1781. 12. — The feſtival 
of wit 1783. 1789. i2. — ungen. 
The magazine of wit, or Library of 
Comus 1784. 8. 2 Bbe. — ® 2. 
Stevens (A lecture on heads 1785, 
8.) .— „en. Bennet (The treafury 
of Wie 1786. ı2. 2 Bde, Eine gute 
Sam. mit er eben fo guten AbhandL. 
‚auhe.) — An Academy 


for gtawn Horfsmen .,.. 1787. £. 


mit ſchoͤnen Carricaturen.) — — 


In 
dentſcher — Job. Praͤtdrius 
(Saturnalia, d. Weihnachtsfratzen, 
Seins. 1063.8.) — Sim Dach (Dee 
kurzweilige — 1668. 12 (2te 
Auſ.) — Recueil von allerhand Coi- 

| lecta- 








— 


lectaneis und : Hikorien auch moral- 
curieux - critic- und luſtigen ſatyriſchen 
Einfälen, 1326 Aundert, £. 1.1719 bie 
1724.8. 3 Bd. — Hilar. Sempiterni 
Eurgweiliger Hiftoricus, in welchem 600 
auserlciene Iufiige, poßierliche, theils 
ſcherz⸗ theils ernfihafte Hiftorien erzaͤhlt 
, wcrben, Cosmop. 1731.8.— Reue Fraͤn⸗ 
kiſche Zeitungen von gelehrten Sachen, 
auf das 3. 173351736. darinnen alle die 
ſinnreichen Einfälle der heutigen Gelehr⸗ 
ten... . zur Belufisung enthalten 
find... . Erſtes bis zwoͤlftes Städ, 
1733. 8. — Scherihaſte Einfälle und lus 
ſtige Hiſtorien, £. 1. 1753. 8. — Hiſtori⸗ 
ſcher Bienenſtock voller ſchalkhaften und 
muthwilligen Erzählungen. (Hamburg 
1759. 8. — Der in ber Elnſamkeit u 
in Geſellſchaften allezeit fertige ſchnackiſche 
kuſtigmacher in anmuthigen, eurieuſen 
sind Iufigen Begebenheiten . . . Cos⸗ 
op. 1762. 8. — Eutrapeliar.Lib. III. 
d. i. dreytaufend ſchoͤner nüglicher . . luſti⸗ 
ger Hiſtorien, Lelpz.u 762.8.— Anekdoten, 
oder Sammlung kleiner Begebenheiten 
und wigigen Einfaͤlle... Leip. 1767. 8. 
2 Th. — Vademecum fuͤr luſtige Leute, 
Berl. 176751792. 8. 10 Th. — Gamml. 


anmuthiger Geſch. und Erzähl. m. 3. 
Bresl. 1768. 8.— Das neue Bademes . 


cum, Srankfurt und keipz. 1777. 8.37%. 
— Neuer Bienenkorb voller ernſthaft 
und löcherlichen Eesählungen ... Wit⸗ 
tenb. 1770. u. f. 8.15 Samml. — Vet: 
mifchte Erzähl. und Einfälle, Berl. 
1783:1786. 8.246. — Moßfleck ( Der 
Spasmacher 1783 u. f. 8. 6%.) — 
Ungen. Spaß und Ernk... Duedl. 
1784 u. f. 8. 4 Samml. — Schnaden, 
Schnurren und Eharacterzüge, Bert. 
1783 8. f 8.22. — NAnekdotenlericon, 
Berl. 1784. 8. 2 db. Supplemente das 
zu, Der. 1785. 8. — Nauvetuten und 
winige Einfike, Gera 1783 u.f. 8 be. 
— Uingenchme Berchäftigungen in ber 
Einfamteit, keins. 1784 0. f.3.5 Ch. — 
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Rige Geſellſchafter, Wien 8. 10 Bde. / 
Der Meifegefährte ... Berl. 1785.u.f. - 
3 Liefer. — Caſchenbuch fir das Ders 


danungsgeichnfte (Lepz.) ı785.8. — 
Neues Taſchenbuch für luſtige Leute, Luͤneb. 


1786.2.— G. 9. Birch (Erhelud⸗ 


gen nach ernſthaften Stunden, Leipzig 
1787. 8.) — Ungen. Anekdoten und 
Ersähl. Hamb. 1788. 8. 3 Samml. — 
Anekdoten, Schilderungen und Character⸗ 
süge, Hamb. 1738. 8. — Sacke mir 
Anekdoten angefält, Frft. 1788. 8. 2 St. 
— Ein Sad voll Wis, Spaß und Ernf 
... Irſt. 1789. 8. — Der Luſtwandler, 
Leipg. 1789.8.— Aneddoten aus Schwös 
ben (Leubach) 1789. 8. — Der Breund 
des Scherzes und der Laune, Berl. 1789. 
8. — Apophthegmen, Erzähl. und Schnur⸗ 
ren, Freyb. 1789. 8. — A. F. Cang⸗ 
bein (Schwaͤnke, Dresd. 1791. 8. 2 Th) 
— — Auch gehoͤren, im Ganzen, 
bie'mancherleg Ana hieher, worüber ih, 
um den Kaum gu fhonen, auf J. €. 
Wolfs Vorr. zu den Cafsubon. auf M. 
Lilienthals Select. Hift. er Lie. P. J. 
Obf. 6. und Juglers Biblioch. Hift, lite, 
ſel. Bp. 2. S. 1480 verweiſe. — — 


Schi ff. 
(Sautum) 


So nennt man in großen Kirchen, 
deren inwendiger Raum drey Haupt⸗ 
abtheilungen hat, den Hauptraum 
in der Mitte, zum Unterſchied der 
beyden ſchmaͤlern Seitenabtheilun⸗ 
gen, die man Abſeiten nennt, und 


die eigentlich nur als Gaͤnge nach dem 


Schiff anzuſehen find: wiewol fie 
auch oft noch, wie dag Schiff, Eiße 
für die Zuhoͤrer haben. GEs ift ſchrer⸗ 
lich zu ſagen, ee dieſer Ranm 
den Namen bekommen babe, ber 
auch im Sranzdfifchen Nef Geißt, 
welches ehedem auch ein Schiff bes 
deutete. Denn es iſt faum mwahr- . 


G. 3. Keyfer (Antihrpochondriacus ſcheinlich, daß das griechiſche Wort 


... Erf. 1784 u. f. 8. 10 Port.) — 
AUngen. Der Gefehfchafter . . . Magd. 
1733 % f. 8. 3Th. — Der beſtandis (us 


vanc, welches ven Innern Raum de 
ned Tempels bebentet, mit dem 
Worte vaoc, dad ein Schiff beden⸗ 

25 | tete 
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tet, ſollte verwechſelt werben, und das 
ber der Name Schiff entftanden feyn. 


Shiflid. . 
(Schöne Künde.) 


an nennt in überlegten Handlun⸗ 
‚sen und Werfen dasjenige fchikiich, 


was zwar nad) der Natur ver Sache 


nicht ganz nothwendig, aber doch ſo 
‚narürlich erwartet wird, Daß der 
Mangel deffelben als eine Unvolb 
kommenheit würde bemerkt werben. 
Es iſt eben nicht norhwendig, -aber 
ſchiklich, daß verfchiedene Stände 
und Alter der Menfdien auch in der 
Kleidung etwas unterfcheidendeg has 
ben; unſchiklich iſt ed, daß eine alte 
— ſich wie ein junges Maͤdchen 
kleide. 

In Werken der Kunſt muß das 
Schikliche überall mit Eorgf-lt und 
guter Beürtheilung geſucht, und eben 
fo ſorgfaͤltig alles Unfch:kliche vermie⸗ 
den werdeun. Denn außer den befon- 
dern Abfichten, in denen folche Werfe 
gemacht werden, müffen fie überhaupt 
auch dienen, unfern Geſchmak ferner 
und richtiger zu bilden. Zudem iſt 
ein Werk, dag untadelhaft wäre, 
wo aber Dinge, die ſchitlich geweſen 
‚wären, weggelaffen worden, nie fo 

vollkommen, ald dag, mo diefe noch 
vorhanden find. Da noch überdem 
der Künftler fih ın allem, was er 


macht, als einen fcharffinnigen und 


fehr verfändigen Mann zeigen muß: 
fo gehört ed auch zur Kunft, duß er 
genau überlege, nicht nur, ob ın ſei⸗ 
nem Werke nichts. Unfchikliches ſey, 
‚fondern auch, ob nichts Schikliches 
darin fehle. | 
So muß der Baumeiſter fich nicht 
blog vor der Unfchiklichkeit in Acht 
uehmen, an den Haus eines Privat 
. manned nichts anzubringen, maß 
fih nur für Pallaͤſte ſchiket; fon» 
‚bern auch überlegen, ober dem Ge 
baͤude, dag er entwirft, alles Schik⸗ 


liche wirtlich gegeben habe, Denn 


Schi— 


ganz ſchiklich iſt es, daß jede Ark 
der Gebäude durch das, muß ſich 
dorzüglich dazu ſchiket, fich von au» 
dern Arten auszeichne. Wo iſt es 
ſchiktlich, daß an einem Zeughaug 
Kriegstrophäen, an einer Kirche 
bingegen Zierrathen, die andächtige 
Vorſtellungen erwelen, angebracdye 
werten. 

Die Beobachtung des Schiflichen 
und Vermeidung alles Unſchiklichen 
iſt eine Gabe, die nur den erſten 
Kuͤnſtlern in jeder Art gegeben iſt, 
dic, außer dem nothwendigen Kunſt⸗ 
genie, wuch den aluemeinen Mens 
fhenverftand und allgemeine Beur⸗ 
theilungstraft ın einem vorzüglichen 
Grad bifisen. Zur Vermeidung des 
Upfchiklichen giebt Horaz dem Dich- 


. ter ich vorereffliche Regeln, und feis 


ne Ars poetica folite, auch bloß in 
diefer Atficht, das tägliche Handbuch 
jedes Dich ters ſeyn. 

Die größte Sorgfalt uͤber dieſen 
Bun’t erfodert die Behandlung der 
Sitten im epifchen und dramatifchen 
Gedicht, beſonders, wenn der Dich⸗ 
ter fremde Sitten zu ſchildern hat. 
Es wird mehr, als gluͤkliche Einbil⸗ 
dungsktaft, erfodert, jeden Menſchen 
gerade ſo handeln und fprechen zu lufe 
fen, wie es fich für feinen Gemuͤths⸗ 
charakter, feinen Stand, fein Alter 
und für die Umflände, darin er ſich 
befindet, ſchiket. 


* = 
(Bon dem Schicklichen aͤberbaupt 


handeln: Home, im ıoten Kap. dee 


Elements of Criticism, Bb. 1. ©. 330 
ber Ausg. von 1769. — $. J. Riedel, 
im XIIII Abich. ©. 242 ſ. Theorie der ſch. 
Kſte. und Wiſſenſch. Jena 1767. 8. — 
C. Meiners, im 6ten Kap. ©. 29. ſ. 
Grundriſſes der Theorie und Geſch. ber 
fh. Wiſſenſch. — — lieber das Schick⸗ 


lide, in Rödfidr auf Baukunſt: 


Militia, im. aten Buche |. Grundi. der 
bürger!. Baukunſt 9, 207 u. . b. d.Ueberf, 


£eipj. 1784. 8. — 
Schlag⸗ 


| Schl 
Schlagſchatten. 

Ri - (Doflan.) 
Der Schatten, den wol erleuchtete 
Körper auf einen hellen Grund wer⸗ 
fen. Richt jeder Schatten ift Schlag» 
fhatten, fondern nur der, ber ſich 
auf dem Brund, auf den er fällt, 
beffimmt abfchneibet, deſſen Groͤße, 
Page und Unriß nad) den Regeln der 
Perſpektio koͤnnen beſtimmt werben, 
welches allemal angeht, wenn die 
Schatten von einen beſtimmten 'cicht, 
als von der Sonne, oder oem durch 
eine Definung einfeimten Tages 
licht, verur ſachet werden. Daher 
wird bie Zeichnung der Cchlagfchat. 
ten in der Perſpektiv gelchret, deren 
Grunbfäge man nothwendig wiſſen 
muß, um in dieſem Stuͤk nicht zu 
fehlen. Es IR ganz leicht, die Lage, 
Form und Größe der Schläsichatten 
auf einer Grundflaͤ | 
fo Bald man die eigentliche Hoͤhe und 
Nithtung bes Lichtes beſtimmt anzu⸗ 
geben weiß; aber biefe Schatt 
müffen hernach, fo tie jede auf ber 
Grundfläche liegende Figur nach den 
Regeln der Perſpektiv auf der Grund 
des Gemaͤhldes gezeichnet‘ werben. 


Wer fich angewähnet,. nach den Re⸗ 


gela der freyen Perforftio, die Here 
Kambert gegeben hat*), zu arbeiten, 


bat dieſe doppelte Zeichnung nicht 


nöthig, und kann ſich durch die ſehr 


leichten Regeln, die der (charffinnige 
nn — ur — 
ichnung gegeben hat, 
leicht Helfen. | | 
⸗ > 
Bon dem Schlagfchatten handeln, ums 
ter mehreren, ausführlicher: Laireſſe, im 


fonne. 
f. großen Mablerbuche, Buch s. Kap. 4. Dieſemnach iſt es ein beträchtlichen 


Bon dem Schlagſchatten nach den verſchie⸗ 
denen fichtern ; Kap. 7. Von dem Schlags 


fhatten in dem Sonuenfchein; Kap. 10. . 


Von dem Unterſchied der Sclagſchatten, 
S. Perlpeltiv. | 


denz allemal in 


che zu beflimmen, 


en 
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juelche au ber Sonne, ober bei aus⸗ 
puncte entipringen. | 


BE Fe 
S ch (uß 
7 (Mufil.) 
Durch dieſes Wort verſtehen wir die 
Cadenz, wodurch ein ganzes Tonſtuͤk 
geendiget wird. Von den Cadenzen 
uͤberhaupt, und den verſchiedenen 
Arten derſelben iſt bereits in eınem 
defondern Artikel gefprochen wor⸗ 
den”), fo daß hier blog dasjenige in 
Betrachtung kommt, was die fo ges 
nannte Sinalcadeng, oder der Haupt⸗ 
ſchluß befonderes Hat. 
Weil der Schluß eine gänzliche Be⸗ 
friedigung des Gehoͤrs und völlige 
Ruhe herſtellen fol, fo muß die Ca⸗ 
a Toniea des Stuͤks 
geſchehen. Solltt aber auf das Stuͤk 
‚entweder. unmittelbar, oder bald here 
nach noch ein andere® neues Stuͤk 
‚folgen : fo gienge es eben deswegen 
an, daß der Schluß des vorherge⸗ 
henden Stuͤks in die Dominante dee 


[2 
* 


V 2 


Tonica des folgenden Stuͤks ge⸗ 
ſchaͤhe 


Da ferner die herzuſtellende Ruhe, 
und voͤllige Befriedigung einigen 
Nachdruk und einiges Verweilen auf 
dem legten Ton erfodert; weil ein ſehr 
kurz anhaltender und wie im Vorbey⸗ 
gehen angefchlagener Ton nicht vers 
moͤgend ft, dieſe Ruhe zu bewirken: 
ſo muß der eigentliche Schluß nicht 


„auf bie legte Zeit des Taktes fallen, 


fondern in ungeradem Takt allemal 
auf die erfte, in geradem 2, auf Bie 


erſte, oder mitten in den Zaft, fo daß 


ber leute Ton noch einen halben Tate 


lang anhalten und fi zur Befriedle 


gun des Gehoͤrs allmaͤhlig verlieren 


Fehler, wenn man im 3 oder 2 Taft, 
den Echluß auf die dritte Note deg 
Zakts legt. In den zufammengen 
ſetzten 

S. Enden, 





SH 
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festen Taktarten, als 4.i. — 


truͤft mau oft den Schluß in der 
Mitte des Taktes, als in auf dem 
vierten Vlertel an. Alsdenn aber iſt 
das Rhythmiſche der Taftart von dem 
winfachen £ Zaftfo unterſchieden, daß 
a8 vierte, Viertel ein größeres Ge⸗ 
‚wicht erhält, und der Schluß Darauf 
gelegt werben fann *). | 
In ſchottlaͤndiſchen Taͤnzen und 
Liedern trifft man haͤufig den Schithz 
auf dem letzten Takttheil an. Wenn 
man niit Fleiß etwas leichtfertiges, 
‚oder eine Eilzu einer andern Verrich⸗ 
tung dadurch ausdruͤcken will, ſo iſt 
ein folder Schluß aut; fonft hat er 
in der That etwas widerſinniges. 


Schluͤſſel. 
| (Mufl.) - 

Ein Zeichen , welches auf eine ber 
fünf Einen des Notenſyſtems geſetzt 
wird, vermittelft deffen man erken⸗ 
nen kann, mas für einen Ton ber 
Octave jede Note bezeichnet, Und in 
welcher Detave des ganzen Tonfy- 
ſtems derſeibe (ol genommen Werden. 
Weil alfo dieſes Zeichen den u 
ſchluß gu richtiger Kenntniß der Dur 

Noten ———— Toͤne giebt, ſo hat 
man ihn den Namen des Schlüffels 


‚gegeben. | 

- Der Edjfüffel träge den. Namen 
eined ber Haupttoͤne unſers diato⸗ 
niſchen Syſtems, und zelget an, 
daß die Noten, roelche auf der is 
nie fichen, die den Schlüffel durch⸗ 
fchneidet, denſelben Ton andeuten, 
defien Namen der Schlüffel trägt; 
die andern Noten aber bezeichnen 
dann Töne, die um fo viel diato⸗ 
nifche Stufen hoͤher, oder tiefen, 
als der Schlüffelten liegen, fo viel 
Stufen von der Schläffellinie bis auf 
die Stelle ber Note zu zählen find. 
Folgendes Beyſpiel dienst zur Er⸗ 
läuterung. — 


*) S. Takt. 


bedeutet fie den Ton C, 
der vier?e it, wenn man diatonifch 


‚Mau ficht 
ger Scläffel 


Schuäffel: braucht 
ig, wer den TonC anseiget; und 


deutlich 








s trägt ben Namen 
des vierten Tones, unſrer biatonis 
ſchen Octabe, naͤmlich F. Alſo bee 
deutet jede Note, die auf der Linie 
ſteht, welche dieſen Schluͤſſel durch⸗ 
fchueidet, den Ton F. Die zweyte 
Note. des Beyſpiels ſteht auf der 
vierten Etufe unterwärtd, folglich 
er son F 


FE 
Der Schlaͤffel 9 


abſteiget. Die dritte Note ſteht auf 
ber zweyten Stuſe über der Schlüffels 
linie, Melt alfo die Secunde von F, 


oder Govoruf.f. . RER, 

hieraus, - daß ein einn⸗ 
binlänglich wäre, die 
Hoͤhe der Tine anzuzeigen. Dennoch 
bat der Gebrauch brep verfchiebene 
Schlüffel eingeführt, und fie noch 
überbem auf verſchiedene Linien ge⸗ 
fegt , und dadurch eine beträchtliche 
Erkiichterung des Notenleſens ver 


t. 
Außer. bem ſchon angejeigten Fe 
man noch dieſen, 


piefen IP, ver den Ton gbetelchnec. 


Weil ed nun zum Verſtand der Ro» 
tenfchrift nicht hinlaͤnglich iſt, daß 
man die Stufe der Octave, wo der 


Ton ſitzt, wiſſe, fündern auch die 


DSetave ſelbſt, In weicher er ſich be⸗ 
findet, angedeutet werden muß, fo 


bat man dieſes dadurch erhalten, 


daf man für jede der vier Hauptſtim⸗ 

en, in weldye der Umfang des Sy⸗ 
fenie eingerheilt wird, entweder die 
nen befondern Schlüffel braucht, oder 
denſelben Schlüffel für jede Haupt⸗ 
ſtimnie in eine befondere Linie ſetzet. 
Diefeg wird hurd) folgende Bedſpiele 

werden: 


pe = 


Hier 


KrT 


Hi findet man denſelben Shlüff 1 


C auf dreyerley Weiſe gefegt. Die 
erſte bedeute den Umfang der Dig: 
cantſtimme, woraus erhellet, daß die 
Noten auf der unterſten Linie des Sy. 
find, den Ton C anzeigen. Die 
zweyte Art, da der C; Schlüfel auf 
der mittelften Linie des Notenſyſtems 
ftsht, bedeute den Umfang der Alt: 
ſtinme. Alſo müffen die auf ber 
Schluͤſſellinie fehenden Noten eben« 
fal3 den Ton < anzeigen. Die dritte 
Art, da der Schluffel in der vierten 
Linie ſieht, macht den Tenorfehlüfs 
fel aus, und. auf diefer Linie ſtehen 
ebenfalls, die Rosen, die den Ton c 
anzeigen. 

Dieraus nun werden auch folgende 
Pr werfiändlich = 


——— 


dem Mem. ſur la Muſique des Anc. P. 


Di — = werden — 
Violinſchluͤſſel genennt, wiewol Bu 
auch für andre Inſtrumeute, und 
ſelbſt für Singeſtimmen gebraucht 
werden. Die andern heißen über 
haupt Baßſchluͤſſel. Der erfie da⸗ 
son ift für den gemeinen Baß, als 
eine. der dier, Hauptflimmen ; 
zweyte ift für einen tiefern, und ber 
deitte für einer hoͤbern Daß. 


> 


Hierher gehören die verſchiedenen, über 
die Einbeit der muſikaliſchen Gchlüffel 
erſchienenen Werfe, als von Th. Sal 
mon ( An eflay to the advancement 
of Muüc, by cafting away the per- 
plexity of different cliſſe, and uniting 
all forts of Mufic, Lute, Viol, Vio- 
lins, Organ , Harpfichord „ Voice 
etc. in one univerfal charafter, Lond. 
1672. 8. Statt ber gewöhnlichen Schluͤſ⸗ 
fel, wi der Verf. für den Baß, den 
Buchladen B, für bie ana 
den Buchſtaben M, und für den Discant, 
die Buchſtaben Tr , gebraucht: Haben.) — 


die, unter dem Titel, 


der | 
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Mattb. CLock (Saich Obfervarions 
. Lond. 1672. 8. gegen dieſes Buch, 
The preient 
pia&ice of Mufic vendicaeed . » . . 
Lond. 1673.:8. wieder abgedruckt wor⸗ 
den find, — und worauf Saimon A 
vindicarıon of an Efay. .. . 
1672.8. heraus gab.) — In den Princ, 
de Clavecin von ©t. fambert 1702, fo 
mie in ber ſchon ditern Methode von: 
Prontelais wird eine Einheit des Schläfe 
feld uorgefchlagen ; aber ausdrücklich fchlug 
ihn dee Abt An Caſſagne in f. Traité 
gen. des Elemens du chant, Pat. 1766. 
8, vor, mogegen P. Boyer feine Lettre 
à Mr. Dideror fur le projer de l’units 
de clef dans la Muf. Par. 1767. ı2. 
fehrieb ; und. der erffere den Uniclefier 


. mufical . « . Par. 1768. 12. heraus⸗ 


sad. — Jacob (Nouvelle merhode 
de Muf. fur un nouveau plan, Par. 
1769. 8. Widerlegung von der Schrift: 
des La Caſſagne.) — Uebrigens find, in 


1770 bie urſachen angegeben, buch wel⸗ 
che die franzoͤſiſchen Mufifgelehrten, wie 
La Caſſagne, Dumas (f. den Art. No⸗ 
ten ©. 529.) u.a. m. veranlaßt worden 
find, Veränderungen, in Anfehung ber 


muſikaliſchen Schläffel, vorzuſchlagen. — 


Schlußſte in. 
(Bautunk.) 
Iſt der mittelße oder oberſte Stein 


- eines gemauerten Bogens, ober Ge⸗ 


woͤlbes. Es gehdret zum Mechani- 
fchen der Baukunſt, zu wiſſen, wie 
der Schlußftein müffe befihaffen fenn, 
baß der Bogen, oden das Gewoͤlbe 


dadurch feinen feſten Schluß uud 


feine Haͤltniß bekomme. Wir bes 
trachten ihn hier nur, in foferm er 
unter. die Zierrathen der Baukunſt 


kann gerechnet werden. 


Man ift gewohnt, die Echluß- 
feine der „großen Bogen bey Porta⸗ 
ion, Thuͤren und Bogenſtellungen 
von den andern Steinen zu unter 
und ‚gar off wird er mie 

mal 


Lond, 
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mancherley Schnitzwerk dverzieret. 
Die heſondere Auszeichnung des 
Schlußſteines, wenn fie auch in 
nichts beſtuͤnde, als daß man ihn 
uͤber die Flaͤche der Mauer etwas her⸗ 
austreten ließe, fcheine: darin ihren 
Grund zu haben, daß es natürlich ift, 
dag Anſehen der Seftigfeit dadurch zu 
vermehren, daß man den Stein, auf 
_ den das meifte anfommt, dem Auge 

merfbar mache, und denn auch noch 
darin, daß Dadurch das nakende und 
etwas kaͤhle Anſehen eined großen 
Bogens etwas gemindert teird. Wie 
denn überhaupt diefe Aeußerung ei⸗ 
nes etwas ſubtilen Geſchmaks ſich 
darin uͤberall zeiget, daß bey ganz 


einfoͤrmigen Gegenſtaͤnden, da ein 


SRittelpunft iſt, dieſer insgemein mit 
einem Knopf oder einer andern Zier⸗ 
rath beſonders ausgezeichnet wird. 
WIN man fie etwas zierlich ma⸗ 
chen, und nicht glatt laſſen, ſo wer⸗ 
den ſie nach Art der Kragſteine oben 
mit einem kleinen Geſims verſehen, 
und wie doppelte Rollen oder Volu⸗ 
ten ausgehauen. Es iſt an einem 
andern Drte angemerkt worden *), 
woher die Gewohnheit gefommen, 
Schlußfteine als angeheftere Men- 
ſchenkoͤpfe zu bilden. Diefe Zierrath, 
- bie in der Ruhm» und Rachſucht 
ganz wilder Volker ihren Urfprung 
bat, ift eben nicht zu empfehlen, 
. Aber völlig ungereimt iit ed, an die 
Schlußſteine lebendige Menfchene 
oder gar Engelskoͤpfe auszuhauen. 
Denn auch die augfchweifendfte Ein- 
bildungsfraft wird feinen Grund 
entdefen, tearum lebendige Weſen 
den Kopf aus einer Mauer heraus⸗ 
firefen. | 


Ä (Maͤhlerey.) 
Die Schmelzmahlerey, die man auch 
insgemein Emailmablerey nennt, hat 
ihre eigenen betraͤchtlichen Vorzuͤge, 
*) S. Marken 111 Th. ©. 367. 


bie Erfindung, metallene 


86 dm 


derenthalben fie verdienet, als eine 
beſondere Gattung beſa rieben zu 
werden, ob fie gleichwigentlich in bie 
Elafi des Encauflifchen geberet. : 
Sie hat diefes eigene, daß fie mit 
glasartigen Farben, die im Feuer 
ſchmeizen, mahlt, bie hernach auf den 
Grund eingebrannt werden, dadurch 
auf denifelden ſehr fanft verflichen, 
und alſo fehr Dauerhafte, wider durch 
Waͤrme und Kälte, noch durch Feuch⸗ 
tigkeit, noch durch Staub und andre 
den gewoͤhnlichen Gemählden ſchaͤd⸗ 
liche Eteine Zufaͤlle ſchadhaft werdende - 
Gemählde geben. Der Grund, auf 
den gemaͤhlt wird, muß alfo feuerfeft 
feyn. Er beſteht entweder aus ger 
brannter Erde und Porcellain, 'oder 
aus Metal, welches mit einem uns - 
durchfichtigen, meiftentheils weißen 
Glasgrund überzogen if. 

Auf Gefäße von gebrannter Erbe : 
haben die Alten fchon vichfältig ge- 
mablt, wie die häufigen Campani⸗ 
ſchen Gefäße, bie man unter den Rui⸗ 
nen der alten Gebäude in Italien fin- 
‘det, bemeifen. Wir können dieſes 
aber nicht wol zu der ——— 
rey rechnen, weil die Gefäße matt 
find, und den glagartigen glänzenden 
-Ueberzug, den man Glafur neant, 
nicht haben, auf den die Schmelz 
mahlerey gefebt wird. 

Die Mahlerey auf Slafurgrund an 
gebrannten iroenen Gefäßen mag um 
den Anfang des ſechszehnten Jabr⸗ 
bunderts aufgefommen feyn. We» 
nigſtens find mir feine ältern Werte 
diefer Arc befannt. Aber’ viel ſeaͤter 
iſt, wie man durchgehende verfichert, 

latten 
mit einem Ötafurgrunde zu uͤberzie⸗ 
hen, und darauf mit Schmelsfarben 
zu mabled. Sie wird einem franzoͤ⸗ 
fifchen Goldſchmidt, Namend Jean 
Toutin aus Ehateaudon zugeſchrie⸗ 
ben, und in das Jahr 1633 uf 
a 


0) &.Traite des. couleurs pour la pein- 
sure en Email er fur la —— 
.- 


Sdm 


Def aber die Alten fchon Schmelz 
farben gehabt, bemeifen die vortreffe 
liche Autife, der ich im Artikel Mo⸗ 
ſaiſch gedacht .babe, und bie alten 
Glaspaſten*“). Auch Babe ıch unter 


verfchiedenen, in meiner Geaenwart 


auf den Ruinen eines römischen Ge⸗ 
bäuded von ben Zeiren der fpätern 
Kaiſer berausgegrabenen goldenen 
Juwelen einen Ring geſehen, deſſen 
Beſchaffenheit mich auf die Vermu⸗ 
thung brachte, daß anſtatt eines 
Edelſteins, Email auf das Gold ein⸗ 
geſchmelzt geweſen. 

Folgendes wird dem über dieſe 
Materie noch ununterrichteten Leſer 
Einen Begriffton dem Verfahren bey 
diefer Art Mahlerey geben. 

Man nimmt cine fehr Dünu geſchla⸗ 
gene und von allen kleinen Schiefer. 
chen wol gereinigte Platte, insgemein 
von Gold, ober Kupfer; auf biefe 
ſtreuet man erft auf der. unrechten 
Seite, die nicht fol bemablt werdeh, 
fein geftoßenen weißen Schmelz, oder 
‚eine in nicht gar zu beftigem Feuer 
fließende glasartige undurchlichtige 
Materie, fet Die Dlatte in ein Kohl⸗ 
feuer, und läßt den Schmelz auf der 
Paste anfließen. Eben fo wird her» 
nach auch die gute Seite ber Platte, 
aber etwas diker und vorfichtiger 
übersogen, damiı diefe Seite Überall 
gleich, mit. einem: reinen weißen 
‚Grund, ohne Gruben, Ritzen oder 
Fleken Aberzogen fen. 

Auf d Grunb wirb nun ge 
mahlt. Die Karben find ebenfalls 
son glasartigen, durch metallifche 
Theile gefärbten Materien, die aber 
leichter in euer fließen, als der 
Schmelz, den man zum Grund der 
Platte genonmen hat. Diefe Karben 


werden fehr fein gerieben, und mit 
Wefkr, oder mit Lavınbeisl ange 


prẽcedẽ de l’Art de peindre fur l’email 
ec. par Mr, d’Ardais de Montami, 
: u 12. (Deutſch, Leipzig 


7) & Vaßen. 


t 
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macht, damit ſie mit Waſſerfarben 
in den Penſel fiießen, und zum Mah⸗ 
len tuͤchtig werden, urn 

- Die Umriffe zeichnet man mit einer. 
rotben Eifenfarbe, die denen darüber 
tommenden Sarben keinen Echaven 
thut; und dann fegt man die Platte 
ins Feuer, damit diefe Umriſſe ſich 
auf dem Grund einbrennen. Erſt 
Hierauf werden die Barben aufgetra« 
gen. Die nun am forgfältiaften vers 
fahren, legen zuerſt dag Gemählde 
nur mit leichten Tinten an, bie fie 
wieder beſonders einbrennen. Hier⸗ 
auf mablen fie dir Platte etwas mehr 
aus, und brennen die neuen Sarben 
wieder ein. Und fo. wird die Beare . 
beitung vier big fünf mal wiederholt, 
big der Künftler mis feiner Arbeit zus 
frieden if. Geringe Sachen werden 
auf einmal ganz ausgemahlı und ein⸗ 
gebrannt. 

Dan mifcht unter alle Farben mehr 
oder weniger Flus, dasıft, in Staub 
jerricbeneg, ſehr durchſichtiges Glas, 
ohne alle Farbe, das nicht nur fuͤr 
ſich ſehr leicht fließt, ſondern auch die 
Schmelzfarben leichter fließend macht. 
Wenn man alfo ein fchon ziemlich fer⸗ 
tiges Gemaͤhlde noch einmal bearbeis 
ten will, fo darf nıan nur etwas 
mehr Flus, ald vorher, unter die Far⸗ 
ben mifchen, damit Die neuen Far⸗ 
ben ſich einbrennen, ohne daß bie 
fhon vorhandenen wicder ing Flieſ⸗ 
fen kommen. 

Dieſes iſt Überhaupt das Verfah⸗ 
ren bey dieſer Art. Es iſt aber mit 
maͤncherley Schwierigkeiten verbun⸗ 
den, und erfodert viel Kunſtgriffe, 
die bier nicht toͤnnen beſchrieben wer⸗ 
den. Man hat nicht alle moͤgliche 
Haupt⸗ und Mittelfarben, wie bey 
der Oelmahlerey: und weil viele Ars 
ten der Emailfarben ſich im Feuen 
ändern,: fo gehoͤrt bier eine große 
Erfahrung zu guter Behandlung des 
Colorits. Mehrere Rachrichten biers 
von findet man in dem vorher ange 
zogenen Werk, und in dem Traite 

prati 
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pratique, den der Abt Pernety ſei⸗ 
men 
ture ete. vorgefeht Bat. BE 
Auer dem fchon erwähnten Tou⸗ 
sin, haben fi vornehmlich Jean. 
Petitot aus Genf a), und deſſen 
Schwager Jaques Bordier b) grofs 
fen Ruhm und beträchtliched Ber⸗ 
mögen durch diefe Mahlerey erwor⸗ 
ben *) Rach diefen haben fich Inc) 
ein Schmede, der lang in England 


gearbeitet hat, Waytensb) ebenfalld 


sm  —- 


Jitionsire portatif de pein- 


u” 


"ein Schwede, und in Branfreich Rou⸗ 


t, Liotord und Durand befon- 
‚ders darin hervorgelhan. 
u DEE 


Bon der GScqmelzmalerey handen: 
4. Bulenger (In f. Schrift De Pictura 
erc. Lib. 1 c.5 u. f. ©. 113. Lugd. B. 
1627. 8. de Smalto, f, Encaufte.) — 
Jacq. Pbil. Ferrand (Arc du feu, 
ou de peindre en Email, Par. 1721. 
12.) — Lettre de Mr. Peidor & fon 
fils pour. hui fervir de guide dans l’art 
de peindre en &mail, Par. 1759. 8. 
Arclais de Montamy (Traité des 
couleurs pour la: Peint. en Email et 
far la Porcelaine, prec&d& de lart de 
peindre fur l’Email .. .. Par. 1765. 
12.2 Th. Deutſch, Leipz. 1767. 8.). - 
Ferner de Piles, in ſ. Elem. de peint. 
prat. Ch. XIII. p. 309. Amſt. 1767. 
12. — In deutſcher Sprache: Ein 
Auff. im neuen Hamburgiſchen Magazin, 
Bð. 1. St. 4. S. 290. — Anfangsgründe 
der Emaillirkunſt, in den Phyſikal. Oe⸗ 
konomiſchen Auszügen, Bd. 2. Gt. 3. 
©. 337. — — Auch gehdren, Im Gan⸗ 
zen, bier noch ber, die verfehiebenen, von 
der Glasmacherkunſt handelnden, ben bem 
Yet. Glasmablerey ©. 441. angeführs 
ten Werte, wovon befonders die Art de 
la Verrerie p. Haudicquer de Blan- 
’ court ausdruͤcklich Unterricht von ber 
Schmelzmahleren giebt, — Uebrigens⸗ 
@) (4.1691 b) (}.169e). 
* — —X Leben der ſchweiacriſchen 
e) (t 1770). d) (t 1770). 
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erheßet aus dem gten Sb. ©. 22 3. der 


Hiſt. litterar. de ia France, dab chen 
mm 12ten Jahrhunderte bie Rede von 
Mahlereyen auf @lafurgrund geweſen, unb 
daß ein, in biefem Zeitpunkt ungefähr, 
gemachtes Bilduit, noch jetzt in ber Haupt⸗ 
kirche zu Nans vorhanden iſt. — und 
was bie Schmelzarbeit ſelbſt anbetrifft: ſo 
ſcheint ſolche alerdings bereits den Alten 
bekaunt, und ihr Encauſtum geweſen zu 
ſeyn. (S. den Bulenger, a. a. O. im 
sten Kap. G. 121 u. f.) Wenigſtens giebt 
von dem fo genannten Liellum ſchon der 
nun befannte Theophilus Presbyter, (Lib. 


. Iil,c. 27. 28. und 31. S. 364 u. f. im 


6ten Bde. ber Lefl. Beytr. zur Geſch. und 
Litteratur) anſchaulicher aber Vaſari 
( Della Pirtura, c. XXX. G. 61. vor der 
Bologneſer Ausg. der Vice v. J. 1648.) 
unterricht. Und die, in den Oſſervaz. 
iſtor. fopra alcuni Medaglioni antichĩ 
von J. Buonarotti, R. (1698) 4. ange 
fühete Praͤſentierſchale von Erz, fo mie 
Dee, von D. A. Bracci beſchriebene Cly- 
peus vorivus (Differcaz, ſopra un Cli- 
peo votivo, Luc. 3771. 4.) feinen 
zu erweiſen, daß bie Alten ſchon derglei⸗ 


den Arbeit verfertigten; pad die Cru- 
ſtarii, deren Plintus (Lib. XXXNT. ss.) 


gedenkt, find vieleicht Kuͤnſtler diefer eb 
geweien. Sollte, indeffen, das Mellum 
überhaupt, nicht cher zu ber fo genannten 
eingelegten (eingegoffenen) als zur eigente- 
lichen: Schmelzarbeit gehbven ?. Zar Deut⸗ 
fchen heißt jenes Silberffich- und Sil- 
berſtechen; und Doppeimaner führt 
©. 205 Wenzel Jamiser , als einen ber 
berähinteflen Känfter darin an. — — 

Zu ber Geſchichte der eigentlie 
chen Schmelsmahlerey in neuern Zeis 
ten (und felbf zur Theorie) liefert Bey⸗ 
träge L'état prefent des Arte en An- 
gleterre ‘par Mr. Rouquer, Par. 1755. 
12. — und zu den merkwuͤrdigen Knmſt⸗ 
leen gehören noch: Pierre Chartier, boͤnis 


v. d. Bruͤggen, Hance gen. (} 1658) kouis 


Gernier ( 1659) Rob. Vouquer (71670) 
Jean Frs. Ardin (1700) Earl Voit 


(t1700) Idh. Conr, Schnell (} 1704) 


Ellſabteh Soph. Cheron (f 1711) Leuis 
Chatil⸗ 


J 
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Chatillon (} 1734). Jacq. Phil. Fer⸗ 
sahd (f 1752) Jam. Mengs( 1764) 


Joh. Ei, Nilſon (1770) Jean Jac. Bass 


"güier u. 6. m — — 
*Schneke; Volute. 
BGBGsvaubunſt.) 


Ein großes Hauptglied an den vier 
Eken des Knaufs der jonifchen, auch 


‚ber roͤmiſchen Säulen, nad) Art eio 


‚mer Echnefe gewunden. Es iſt bes 
reits im Artikel Joniſch hinlaͤnglich 
davon gefpröchen worden. J 


Gildbaãuerep.) 
‚Unter ben Ueberbleibfeln ber. grie 
‚Kuchen und roͤmiſchen Bildhauer 
unft finder ſich uichte haͤufiger, ale 
„biftorifche und allegorifche Vorſtel⸗ 


Schnitzwerk. 


lungen, da die in Marmor gehaue⸗ 


‚nen Figuren. mehr oder. weniger er⸗ 
baden ang dem Marmor hervorſtehn. 
Dieſes Schnitzwerk, das die Italiaͤ⸗ 
ner Kelievo nennen, ſtellt alſo Schil. 
dereyenin Marmor ausgehauen vor, 
aber fo, daß die Bilder, wie auf den 
‚Münzen, nür zum. Theil 
flachen Grund des Marmors heraus. 
treten, daher ſolche Arbeit der Be⸗ 
ſchaͤdigung weniger unterworfen iſt 
„als die Statuen, denen durch Stof⸗ 
‚fen oder Umſtuͤrzen gemeiniglich. die 
Arme, Beine oder Köpfe abgebro⸗ 
chen werdenn. 
Dergleichen Schnitzwerk, daß bie 
Stele der Gemaͤhlde vertreten ſollte, 
wurde an Tempeln und andern groß 
ſen Gebäuden an fchiflichen Drten in 
„bie glatte Mauer etwas vertieft ein- 
ya, und man fonnte natürlicher 
Weiſe Serfichere feyn, daß dieſe Art 
Gemäpfde ziemlich wol erhalten big 
‚auf die fpätefte Nachwelt kommen 
würde. 


Unser den e mifchen Kaifern hatte 
man dei Einfall, dergleichen Schuitz⸗ 
werk an ‚den Schaften großer zum 

Vierter Tpeil. | — 


lange vorher hatten bie Egoptier 


‚ausftehn: jene 


er den - 


hen, 
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Andenken vorzuͤglicher Thaten oder 
Begebenheiten auf freyen Plaͤtzen auf⸗ 
gerichteter Saͤulen anjubringen;.unp 
noch iegt fichn in Rom zwey folche 
Säulen, davon die eine dem Anton 
nias, bie andre dem Teajanuıs je 
Ehren gefegt worden. Uber febe 
Nas 
ches Schnigmerf von Hieroglophen 
auf ihre Obelisken eingehauen. 
Man unterfcheibet zwey Arten die⸗ 
ſes Schnitzweris: eine eroabenert, 


da bie Figuren ſtark und oft vie uͤber 


die Hälfte ihrer Dike aus dem Grund 


eine Aachere, da 
Ifte ihrer Di br6e 
Art wird vom den 
relievo; diefe baſt⸗ 

\ Hievon haben wie 
an einem andern Orte mie mehrerm 
geſprochenJ)d. 


en: und 
e unter ber Haͤ 


aliänern ’alto 
relievo genennt. 


| Die, zu Dielen Wetiker gehörigen Ya | 
richten von dem Schnitzwerk der ne =. 


finden ſich bey dem Yet, Slaches Schnitge 


wert, — — | 
Schoͤn. 
(Schöne Kante) 

Die Unterſuchung uͤber die Natur 
und Beſchaffenheit des Schönen, die 
an fich ſchon fchmer genug iff, wird 
dadurch et beträchtlich ſchwerer 
gemacht, daß das Wort vielfältig 
von Dingen gebraucht wird, Die ge⸗ 
fallen, ob wir glei von ihrer Bes 
fhaffenheit nichts erfenuen. Wir 
müffen alfo vor allen Dingen verſu⸗ 
tt, dem eigentlichkien und engſten 
Sinn des Wortes zu beflimmen. 

Co gewiß es if, daß alles Scho⸗ 
ne gefällt, fo gewiß iſt es auch, daR . . 
nicht alles, was gefällt, im eigent- - 
lichen Sinn ſchoͤn genennt werden 
kann. Das Schoͤne macht nur eine 
von orn mehren Gattungen ber 


— Dinge, 
*) ©. Bades Schnitzwerk. i 
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Dinge, die gefallen, and; und um 
fie von andern unterfcheiden zu koͤn⸗ 
nen, müffen wir diefe Gattungen alle 
Betrachten. ir woßen aber, ohne 
ung in fchtwerfällige und tieffinnige 
‚Speculätionen einzulafen, blos bey 
‚ dem fichen bleiben, mag bie allge 
meine und tägliche Erfahrung daruͤ⸗ 
‚ Ser an bie Hand giebt. 

Diefe Ichret und ohne Zweydeutig⸗ 
‚Seit, daß einige Dinge und gefallen, 
oder Vergnügen erweken, ob wir 
‚gleich von ihrer Beichaffenheit nicht 
den geriagſten Begriff haben. Don 
diefer Satsung find alle Gegenſtaͤn⸗ 
be, die blog einen angenehmen Reiz 
An den Gliedbmaafen ber Sinnen 
serurfachen, an dem bie leberles 
g und die Kenntniß der Beſchaf⸗ 

fenheit des Gegenſtandes, der ihn 
derurſachet, wicht den geringſten 
Antheil haben. Im Grunde haben 
wir in dieſem Fall nicht. an der Sa⸗ 
che, die ung das Verguuͤgen macht, 
fondern blos an der Empfindung, 
die fie bewirkt, unfer Wolgefallen. 
Wir willen fo ger oft nicht, wo 
. der Gegenfland, der uns biefes 
Vergnügen macht, ift, noch was 
er ift; wir empfinden und lieben 
. > blog feine m ohne ung mit 

ihm felbf zu befchäfftigen. Died iſt 
um fo viel ungtoeifelbafter, da wir 


F ere Arten dieſes Vergnuͤgens mit 
ig 


den Thieren geniein 
| — nie bey Betrachtung der Ge⸗ 
ftänbe, die auf fie wirfen, auf 
alten. Diefe Dinge haben eine un⸗ 
mittelbare, oder doch nahe mittel- 
bare Beziehung auf unfre Beduͤrf⸗ 
uiſſe, und machen eigentlich bie Claſſe 
aus, der man ben Namen des Gu⸗ 
sen gegeben hat. Nur Kinder fagen 
von prifen, fie ſchmeken (chin; 
‚wer mehr unterfcheiden gelernt hat, 
fast, fie ſchmeken gut. 

Hingegen giebt ed auch Dinge, die 
nicht eher gefallen, bis man fich eine 
Deutliche Vorſtellung von ihrer Des 
ſchaffenheit gemacht hat. Zuerſt bes 


4 4 


Form, eine natärlihe Kr 


Scho 


ſchaͤfftigen fie blos den Verſtaub, und 
erſt hernach, wenn dieſer eine gewiſſe 
Beſchaffenheit an ihnen deuglich er⸗ 
kennet, fangen fie an zu gefallen, 
Wer nicht im Stand ift, nachzuden⸗ 
fen, ober jene Befchaffenbeit einzu⸗ 
fehen, dem bleiben fie voͤllig gleiche 

ltig. Jn dieſe Elaffe gehört ales, 
was durch Vollkommenheit gefällt, 
tie die Mafchinen, die ſo dert ndig 
eingerichtet find, daß fie dem Zwek 
voͤllig entſprechen; inyleichen, was 
durch Wahrheit gefaͤllt, wie ein Be⸗ 
weis, n die einzelen Begriffe und 
Saͤtze fo verbunden find, daß eine 


.Ä 


voͤllige ge and ihrer Ver⸗ 


einigung mt 

Han giebt es noch eine dricte 
Elaffeder Dinge, Die Woblgefallen ere 
weken. Dieſe liegt zwifchen den bey⸗ 
den vorhergehenden fo in der Mitte, 
daß fie etwas von der Art der ei⸗ 
nen und der andern an ih hat. 
Die Beſchaffenheit der Segenſtaͤnde 
reizt unfre Aufmerffamfeit; aber che 
wir fie deutlich erfennen, ehe wir 
wiffen, was die Sachen ſeyn follen, 
empfinden wir ein Wehlgefallen bar- 
an. Diefe Gegenftände machen un⸗ 
ferd Erachtens die Claſſe bed eigent- 
lichen Sthoͤnen aus, 


en 
Eine nähere Betrachtung deffen, 
was jede diefer drey Elaffen der Dinge, 
die und gefallen, beſonderes und ei⸗ 
enthuͤmliches hat, laͤßt uns bald 
Igendes bemerken. 1. Bus 
9 Fo weser je materielle 
efchaffenheit, oder wegen feines 
Stoffes, der, ohne — — 
unmittelbar angenehme 
gen zu erweken. 2. 
gefällt ung ohne Ruͤkſicht auf den 
Werth feines Stoffes, feiner 
Sorm, oder Geſtalt, bie den 
Sinnen, ober der Ein 
angenehm darſtellt, ob fie gleich Füsse 
nicht8 anfich bat, dag den Gegen⸗ 
ftand in andern Abfichten brauchdar 
macht. 3- Dat TER 


by 





© 5 


Mit weber durch feine Materie, noch 
durch feine dußerliche Form, noch 
busch feine innere Einrichtung, wo⸗ 
durch es sin Inſtrument ober Mittel 

‚wird irgend einen Endzwek gu errei⸗ 
hen. Mir koͤnnen uns dieſe dreyfa⸗ 
he Beſchaffenheit an einem Diamant 
vereinigt vorſtellen. Nach: feinen 
Werth im Handel, gehoͤrt er im die 
Claſſe des Blusen ; nach feinem Glauz 
und dem euer. der Karben, bie dar» 


in fpieln, im die Claſſe des Schi⸗ 


nen; nach feiner Haͤrte und Unzer⸗ 
ſtoͤrbarkeit in bie Claſſe des Voll⸗ 
kommenen. > . 

Es iſt aber hier der Ort nicht, 
Sieſe drey Claſſen ber Dinge, bie 
Gefallen erwelen, näher gu betrach⸗ 
tea, und daß, was jede von der ans 
Bern unterfcheibet, genau anzuzeigen, 
Nur den eigentlichen Charakter des 
haben wir hier näher zu 
entwiteln. 

. Einige Philoſophen haben gelehet, 
Die Schoͤnheit ſey nichts andres, als 
Volllommenheit, in fo fern fie nicht 
beutlich eingeſehen, fondern nur Hat, 
aber voͤllig verwikelt gefühle werde. 
Uber diefe Erklaͤrung if nicht allge⸗ 
mein wahr. Es giebt, wie wir ber 
nad fehen werben, eine Schoͤnheit, 
Die diefen Charakter bat; aber nicht 
alles Schoͤne iſt von diefer Art. Die 
Veſteamenheit einer Sache laͤßt ich 
weder deutlich erkennen, noch um 
deuriich Fühlen, wenn man nicht ent⸗ 
weder beſtimmt weiß, oder doch mit 
uiniger Klarheit fühlet, was die Sa⸗ 
Ge ſeyn fol. Dickes iſt aus dem 
Begriff der Volltommenheit Har ). 
Dun giebt es unzählige Dinge, die 
wir ſchoͤn nenn, ob wir gleich 
nicht den Jeringſten Begriff von ihrer 

aben, und weder er⸗ 
kennen noch fuͤhlen, was fie eigent⸗ 
lich ſeyn ſollen. Doch koͤnnte man 
fügen, das * * die — 
menheit ber Au orm, oder. Ge⸗ 
alt. Ob wir nun gleich die beſon⸗ 

% 6, Boltemmenpeit, 
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deren Seſtalten, als der Shiere und 


‚Pflanzen, nicht nach der jeder eige⸗ 


nen Vollkommenheit beurtheilen koͤn⸗ 
nen, da wir dag befonbere (Ideal, 
was jede ſeyn fol, nicht beſitzen: fo 
wiſſen wir doch überhaupt, daß die 
monnichfaltigen Theile in ein wel: 
georducted Ganze follten vereiniget 
werben; und in fofern haben wir 
einen. allgemeinen Besriff von der 
Vollkommenheit der Form. 

Nach dieſen vorlaͤufigen Erlaͤute⸗ 
rungen wollen wir verſuchen, den 
Begriff des eigentlichen Schoͤnen, fo 
viel ung moͤglich ſenn wird, gu ent⸗ 
witeln. Es intereſſirt alſo durch 
ſeine Form, blog ın ſofern ſich dies 
ſelbe den Sinnen, oder der Einba⸗ 
dungskraft angenehm darſtellt, ohne 


Ruͤkſtcht auf feinen Stoff, oder auf 


feine mechaniſche Befchaffenbeit, nach 
der es als ein zu gewiffem Gebrauch 
beſtimmtes Jnſtrument angeſehen 
wird, Fuͤr den Eigennuͤtzigen iſt 
Schoͤnheit nichts, weil man ſie durch 
bloßes Anſchanen genießt; fuͤr den 
ſpeculativen Kopf iſt fie etwas ſehr 


geringes, weil ihre Beſchaffenheit 


nicht deutlich kann erkannt werden. 
Der Liebbaber des Schoͤnen ſteht 
zwiſchen dem blos materiellen, gang 
unlichen Menſchen, und dem, der 
los Seiſt und Verſtand if, in der 


Mitte, Un diefen graͤnzt er wegen 


bed Wolgefallens, das er an Spe⸗ 
eulationen ber. Einbildungsfraft bat, 


‚und an jenen, weil er lükerni nach 


Reizungen de tafie. 
—— eizungen der Phantaſie 


wie muß jene Form woburch 


r 
das Schöne gefaͤllt, beichaffen ſeyn? 


Auch in Anfehung dieſer liegt das‘ 
Schöne dergeftalt zwiſchen dem Gu⸗ 


ten und dem Vollkommenen, daß es 
an graͤnzet. Ein Theil ſeines 


Werthes wird durch unmittelbares, 
aber feiners Gefuͤhl beſtimmt, wie 


der Werth des Guten, und ein Theil 
aus Erkenntniß, die aber beym Schoͤ⸗ 
wen nicht. bis auf die Deutlichkeie 


ſteiget. Dasum wäre es ein · vergeb⸗ 
u2 


liche 
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Jichee Unternehmen, die voͤllige Ente 
teifhung feiner Beſchaffenheit gu fü- 


n. 
Doch ift es nicht fo, wie das Gute, 
daß man außer den unmittelbaren 
Gefühl feiner Wirkung aar -nichte 
daran erfennte; nur muß man nicht 
eine voͤllis deutliche Entwiklung fei: 
ner Befchaffenheit verlangen, wie 
man fie von dem Bolllommenen ges 


ben kann: Wenn wir bey blos kla⸗ 


ren Begriffen ſtehn bleiben, fo läßt 
fid) allerdings don ber Form, daran 
die Phantafie Gefallen findet, ver- 
fihiedeneg angeben. 
So vl ich davon Babe bemerk 
koͤnnen, taflen ſich die Eigenfchaften 
des Schoͤnen auf dry Hauptpunkte 
‚ "bringen. - 1. Die Form im Ganzen 
betrachtet, muß beftimmt, und ohne 
muͤhſame Anftrengung gefaßt wer 
‚ben. 2. Eie muß Mannıchfaltigkeit 
fühlen laffen, aber in der Mannid)- 
faltigkeit Ordnung. 3. Das Man- 


nichfaltige muß fo in Eines zuſam⸗ Sch 


menfließen, daß nıcht6 einzeles bes 


ſonders rühree. Wir wollen, fo gut _ 
wir fönnen,. Diefe drey Hauptpunfte . 


etwas näher entwikeln. 
1. Daß ein Gegenſtand, der ung 
durch ſein aͤußerliches Anſehen gefal⸗ 
len ſoll, ein Sanzes, und nicht «im 
Bruchſtuͤt von einem Ganzen ſeyn 
muͤſſe, iſt anderswo hinlaͤnglich gezei⸗ 
get worden *); daß er wol begraͤnzt 
und beſtimmt in die Sinne, oder in 
die Phantafle fallen muͤſſe, iſt daher 
leicht abzunehmen, daß das Unge⸗ 
wiſſe in ſemer Begraͤnzung uns zwei⸗ 
felhaft macht, ob es ganz fen, unb 
daß es der Klarheit der Vorſtellung 
ſchadet. Die Ungewißheit, ob man 
eine Sache recht fehe, oder nıcht, hat 
nothwendig etwas Beunrubigendeg, 
folglich Unangenehmes anfib. Daß 
der Legenſtand ohne muͤhſame Une 
firengung muͤſſe gefaßt werden, ift 
nicht weniger Har ; weıl jede Beftre« 
dung, 0 lange man ungewiß iſt, ob 
) ©. Ganz. 


gefaßt werde. 


SH 


le daB Ziel erreichen werde, ewas 


6 hat. 


unangenehmes 5 


Dieſes letzte ift aber nicht fo pr 
dverfichn, daß das Schöne nothwen⸗ 


Dig, auf den erften Blik, obne ins 
g von Seite Des Beobach⸗· 


ters, in die Augen Fallen muͤſſe. Viel⸗ 
mehr gefchieht s „ar oft, daß durch 


vorhergegangene Bemuͤhung, die Sa⸗ 


che richtig zu faſſen, das Vergnuͤgen 


des Anſchauens deſto lebhafter wird. 
-Der Sinn jenes Ausſpruchs iſt dies. 


fer, daß die Geſtalt der Sache, wenn 
es gleich Mühe gekoſtet hat, fi: zu 
faffen, nun, da fie einmal gefaßt 
‚worden, ohne anhaltendes Beſtreben 
Man ſieht hieraus 
‚sugleich, warum nicht jedes Schoͤne 
jedem Menfchen gefällt. Ein kurz⸗ 
fichtiger , der ein: großes Gebäude 
nicht auf einmal überfehn kann, wird 
es nicht ſchoͤn finden. Je ausge⸗ 
dehnter die Kraft if, etwas beſtimmt 
‚zu faſſen, je fähiger ift man auch 
önheiten zu empfinden, die geriu⸗ 
geren Kräften nicht fühlbar find. - 
Daß die Groͤße der Schönheit von 
dem nach dem Maaße feiner Faͤhig⸗ 
‚ mebr oder weniger auf einmal 
su faffen, gefchägt werde, und daß 
dag, war für ungeuͤbte, ſowol in⸗ 
nere als aͤußere Sinnen die hoͤchſte 
Schoͤnheit iſt, dem, deſſen Geſchmak 
eine weitere Sphaͤre umfaßt, nur 
mittelmaͤßig ſchoͤn ſeyn koͤnne, iſt eine 
wichtige Bemerkung. Wenn wir 
dieſes aus der Acht laſſen, ſo ſtoßen 
wir bey der Unterſuchung uͤber die 
Schoͤnheit auf Widerſpruͤche, die 
nothwendig verwirren. Denn daß 
ein Menſch Schoͤnheit findet, wo ein 
anderer ſie zu vermiſſen alaubt, kommt 
gar nicht, wie man ſich oft faͤlſch⸗ 
lich einbildet, daber, daß unſre Bes 
griffe über das Schoͤne wunkend nd» 
ven, ‚oder daß die Schönheit an fich 
nichts beſtimmtes ſey. Die Schoͤn⸗ 
heit hat dieſes mit. der Groͤße gemein; 
einer findet klein was einem andern 


groß ſcheinet, und ein im Ueberſtu h 


erjo⸗ 


Sſch 


rzogener Menſch nennt Armuch, 
was manchen andern Reichthum 


wäre. Darum faͤllt es feinem Men⸗ 
ſchen von Verfland ein, zu behaun- 3 


ten, ein geringer Grad ber Größe 
ſey feine Größe, und ein geringed 


Vermoͤgen fen fein Vermoͤgen. — | 


sum follte man beum fügen, ne. 
ringer Grab von Schoͤnheit ſey ke 
Schoͤnheit? 

Mas üriſtoteles vom Schoönen 
ſagt, daß es weder ſehr groß noch 
ſehr klein ſeyn muͤſſe, hat hierin ſei⸗ 
nen Grund. Was fuͤr uns zu groß 


; oder zu klein iſt, kann im Ganzen 


nicht ohne beftändig anhaltendes Be⸗ 
fireben gefaßt twerben. 
2. Daf das Schoͤne Mannichfal⸗ 


tigfeit muͤſſe fühlen laffen, ift auch 


feicht zu begreifen. Was einfach oder 
ohne Theile iſt, kann wolauf die Sm⸗ 
pfindung, aber nicht auf die Vorſtel⸗ 
lungskraft wirken. Was aber blos 
Menge der Theile hat, ohne Verſchie⸗ 
denheit, kann kein Nachdenken, kein 
Verweilen der Vorſtellungskraft bey 
dieſer Menge veranlaſſen, weil die 
Theile nichts verſchiedenes haben; 
die bloße Anzahl derfelben hat keinen 
Reiz für die Phantafie, die fie nicht 
beſchaͤftigen Tann. Denn fobald fie 
einen gefaßt hat, bat fie zugleich ale 
gefaßt. Aber wo Mannichfaltigkeit 
da if, ba wirkt jeder Theil: etwas 
zum Ganzen. Man wird in eine an⸗ 
genehme Ueberraſchung geſetzt, zu 
ſehn, wie ſo vielerley Dinge doch 
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die Größe der Theile, jeder ein aus 
tes Verhaͤltniß zum übrigen haben ; 
und in andern Abfichten, z E. Form, 
arbe und anderer in die Sinnen 
oder Dhantafle fallenden Eigenſchaf⸗ 
ten, gute Uebereinfiimmung oder 
Harmonie. Wo die Menae Fleinerer 
Theile iſt, dba muͤſſen fie in 
größern Gruppen jufammenhangen, 
damit man nicht das Kleineſte mie 
ben Ganzen, ſondern mit dem Haupt» 
tbeit, davon es ein Glied macht, fa 
vergleichen habe. Aues dieſes Ik ie 
andern Artikeln weiter ausgefuͤhrt 
worden*).. "Diefes. erlaubet ung bie 
— des Schoͤnen hier blos 
anzuzeigen, die Sachen weit⸗ 
laͤuftig —2 hren. | 

Wo ale diefe @igenfchaften fich 
zuſammen finden da iſt Schönheit: 
aber Darum noch nicht jene paradie⸗ 
fifche oder himmliſche Schönheit ‚den 
ren Geunuß Gluͤhſeligkeit iſ. Das 
Schoͤne, deſſen Eigenſchaften wir 
angezeiget haben, erwekt Wolgefal⸗ 
len; aber es bleibet in der Phantaſie 
und berühret das Herz nur leicht und 
gkichfam an ber Oberfläche. Nur 
Menfchen ohne Herz und ohne Vers 
fand, die ganz Pbantafle ſtud, fin- 
den Befriedigung daran. Virtnoſen 
von ber leichtern Art, die gleichſam 
von Duͤnſten und Luft leder, unb 
anch vom bloßen Hauch der Euft in 
Bewegung seht werden, ſprechen 
oft mie Ent ar n von biefer — 
heit; die Taͤuſchung macht fie 
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nar ein Ding ausmaheın Damit ſelig 


aber das Mannichfaltige durch bie 
Menge nicht vertwirre, muß Eben» 
meaf und Ordnung barin ſeyn. 
Diele wirken Faßuchkeit in der 
— 


on. dieſem Mannichfaltigen 
* Si Theil befondere unb für Rd 
ruͤhren; weil er die Faßlichtelt de 
Ganzer hindern wiirde, indem er bie 
Kraft der Aufmerkfamkeit auf ſich 
zoge. Darum wuß, in Möfkcht auf 
*,e. Nrönung. 


an Grund iſt dieſes — ne 
bie dußere Form, oder dae Kleid, in 
dem fowel gute als ſchlechte Dinge 
koͤnnen. Es giebe ihnen 


: noch keinen innern Wert, ſondern 


bienet blos die Aufmerkſamkeit zu rei⸗ 
zen, daß man mit Wolgefallen auf 
dieſe ſchaͤn bekleidete Dinge ich. 


u Eine 
Senf; igkeits (Stich 
Et — un 
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Eine höhere Gattung des Schoͤ⸗ 
nen entſteht aus enger Vereinigung 
des Vollkommenen, des Schönen und 
des Guten. Diefes erwekt nicht blos 
Wohlgefallen, fondern wahre innere 
Molluft, die fich oft der ganzen See⸗ 


le bemächtiger, und deren Genuß. 


Glückfeligkeitift. Wir begnügen ung 
bie Art und das eigentliche Weſen 
Diefer Schönheit nur an einem beſon⸗ 
bern Falle zu befchreiben, um em 
finnliches Bild davon zu geben, ver⸗ 
mittelft deffen der Begriff diefer hoͤ⸗ 
bern Schönheit faßlicy werde. „Die 
fes Bild ift der Inhalt des folgenden 
Artikels. Ä 


+ | 
Von den Schönen, uber ber 


Schoͤnbeit überhaupt, handeln: Pla- 
to (In bem Hippias maior; feaich. von 


ge. de Maueroir im ıten Bde. ſ. Opuſc. 


Par. 1685. ı2. und von Greu und Des 
eitr in bee Bibl. des anc. Philoſ. fo 
wie von Eronfaz, im zten Bde. ſ. Traite 
du Beau, ©. 303. der Ausg. 9. 1724. 
Engliſch, von Sydenham, mit mehrern 
Geſpr. bed. Plato, Lond. 1767. 4. Deutſch, 
von Kleuker, im iten Bde. der W. des 


BP.Lemgo07783.8. S. 207 u.f. Bekann⸗ 
| nur Wiberlegung, daß weder 


das Anſtandige, noch Nuͤtzliche, noch Gu⸗ 
te, noch Angenchme eigentlich ſchoͤn fen.) 
- Plotinns (Ennead. L Lih. Vi. uns 
tericheider das körperliche von dem geiſtig 
Schönen. Jenes feet er nicht blos in 
koͤrperliche Reise, und ſichthare Benens 
Kände, fondern auch in geſchickte Ders 
biäbungen und Zufammenfegung von Wor⸗ 
ten, Zönen u. d. m. Das ſettere entficht 
‚und beſteht aus geiigen Eigenfchaften und 
Zugenden. Was vr davon fast, hat Th. 
Taplor, unter dem Titel: Concerni 

the. Beautifull ... 1787. 8. engliſ⸗ 

herausgegeben) = Auguſtinus Des 
Birchenparer (Sein, über Schoͤnheit 
geſchriebenes Werk iſt nicht auf uns ge⸗ 
kommen; nach einzeln Stellen in ſ. uͤbri⸗ 
gen Schriften zu urthelien, ſetzte ee das 
Schöne in die Uchereinkimmung deu 


_ 


NS 


Scho 
Theile zur Einheit, Omnis pulehricudi- 
nis: forma unitas eſt ſagt er in ſ. ıgtew 
Ep.. vergl mit dem 30 u. f. Kap. bee 
Schrift De vera Relig. und dem ı aten 
sap. bes Hten Buches de Mudica.) — 
Auguſt. Ylipbus (Libri duo, de 
pulchro primus, De amore fee, Rom. 
1531..4 Lugd. B. 1549. 8. 1641. 
se. und in ſ. Opufc. Par. 1648. 4 
Eigentlich eine bloße Beſchreibung vom 
ber loͤrperlichen Schoͤnbeit der Prinzeflinn 
Johanna von Arragonien, welcher zu Eh⸗ 
ren das Buch gefchrieven ik, Uebrigens 
ſetzt er die Schoͤnheit in ein richtiges Vers 
haltniß der Dinge zu ihrer Beflimmung ; 
nichts ik fchön, heißt es, im sten Kap. 
quod partes non habear plures diftin- 
&tss, figuris diformes, nacuris’ vero 
difbmilares, ea videlicet rarione in- 
ter fe, et ad torum fe habentes, ut 
ex cujusvis membri quancitate to- 
tius pulchri corporis quantitas redda- 
tur. Badle hat dem Verf. einen Artis 
kel gewidmet.) = Nic. Sranco (Dial. 
ove fi ragio della bellezza, Caf. 1542. 
4. Ven. 1542.8.) — Giuf. Betuſſi 
(La Leonora, Ragion. . . . fopra la 
vera bellezza, Luc. 1557. 8.) — 
Nic. Pit. di Bosse (Dial. della bel- 
lezza, Ven. ı581. 4.) — Torg. 
Taſſo (Minturno, Dial. della bel- 
lezza in f. Opere poftume, Bd. ı. 
©.251.)— Aug. Vogel (Kalskoy/z 
f. Pulchri Contemplatio, Lipf. 1601, 
4.) — Ernſt Valnius (Tract. de 
pulchritudine juxta ea, quae de ſpon- 
fa ın Cantico 'pronuntiantur, Brux. 


1662. 8.) — I. P. de Crouſatz 


(Traitt du Beau, . Amſt. 1714. ı2. 


Berm. chend. 1724.12. 2 Bde. Deutſch 
(fo viel ich weiß) Königeb. 1778. Die ı3 
Kap. des Werkes enthalten Deſſein de 
l’ouvrage; idee generale du Beau; 
carstteres rlels er neturels du Beaus 
exemples; Pon previent les difhcul- 
tits em pofant des principes, pour les 
refoudre3 faurces des ' preventions 
fur le Beau; de l'empire de la Beautèé 
für nos fentimens; repunik & diver- 
fes objections; de la beaut# des fcien- 

ces; 


2 
+ 
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de l’Eloquences de la Beaure 


& 
x 


ls Beaut£ de Ja religion. Uns 
if ein Brief, worin die Ideen 
Sofyates über bie Schoͤnheit unters 


ji 


bey der erfien Ausgabe ein, in ber 


Stellung ber Theile unter fich ; die Ord⸗ 
wung in einer gewiſſen Abkuffung ber 
Theile (degradırion) bey dem Uebergange 
der einen zu den andern; und das Ver⸗ 
bältniß erklärt er, als die unit& aſſai- 


fonnde de varıkck, de segularite er 


d’ordre dans chaque partie.) — Kord 
Shaftesbury (In f. Syſteme ik, be⸗ 
fanntermaßen, nur das Gute und Wahre 
ſchoͤn; und die Schoͤnheit eines Körpers 
beſteht alle 3. B. darin, wenn fein Gan⸗ 
— und bie Verhalltniſſe der Theile uns 
nn fo beſchaffen find, daß fie ihm: 

. Keaft, Thätigfeit, Gewandtheit, Stärke 
u. f. fr gewähern. Die verzüglich hie⸗ 
ber gehoͤrigen Stellen finden fich in dem 
Moraliken, Th. 3. Abſchu. 2. Sb. 2. ©. 
360 u.f. ber Nusg. von 1749, 26. mb in 
den Mifcell, refle&. III. ch. 2. Bb. 3. 
©. 124) — Frʒ “Huschinfon (An 
Ingquiry into the original af our Ideas. 
of Beauiy and Virtue, Lond. 1726. 
8: 1753. 8. Sranzöfiig. Umf. 1749. 8. 
Deutſch, Set. 1762. 8. Die Unterſu⸗ 
dung über die Schönheit handelt, in 8 
Abſchn. Wen. verfiedenen Kräften bee 
Berikkung,, die von demienigen verſchit⸗ 
von ik, was wir unter Empfindung vers 
Beben: von der urſpruͤnglichen oder abs 


$ de Ia Beauté de ls vertu; de ls 
religion; des caufes qui obfcur-. 


werden, und cine lieberf. von dem 
major des Plato. Auch befand 
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ſoiuten Schönheit; von ber Schönheit der 
£ehrfäße; von ber relativen Schönheit; 


von unfen Sclüfen, aus der Schoͤn⸗ 
beit und Regelmaigkeit der Wirkungen 


auf bie Abficht und Weisheit in der Wir⸗ 


fung ; von ber Algemeinheit des Gefuͤhls 


ber Schönheit, unter den Menſchen; von 
dee Macht ber Gewohnheit, ber Erzies 


‚bung und des Beyſpiels bey: unfeen in⸗ 
nern Sinnen; non ber Wichtigkeit ber - 


inneren Sinne im dem menſchlichen Leben, 


und ihrer emblichen lefachen. Nachdem 
. der Verf. das Daſeyn eines beſondern 


Sinnes für das Schöne und Gute vor⸗ 
zuͤglich dadurch zu erweiſen gefucht.hat, 
daß der Menſch, auch ohne eigentliche 
Wahrnehmung“ von Welmlichkeiten und 
Verhaltniſſen, Berguäsen empfinden 


aller kann, daß das, was als ſchoͤn auf uns 
virkt, dieſe Wirkung auch, obne unſern 
Wileen, In uns hervor bringt u. d. m. 


fest er das Schöne ſelbſt in bie Einförs 
migkeit bes Mannichfaltigen, oder in Die 
mit Moannigfaltigkeit verbundene Einförs 
migfeit, und untericheibet. das unbedingt 
Schöne von dem relativ Schönen, in fo. 
fern aus der Nachahmung ober finnlichen 
Darſtellung auch eines fonf nicht ſchoͤnen 
Urbildes Vergnuͤgen entfpringen- kann.) 
— lingen. (A Dial. of.Beauty in che: 
manner of Pisto, Lond. 3738. 8.) 
— P. Andre (Eifai für le Beau... 
Par. 1741.12; Amfl. 1759.12, (Ben 
I H. ©. Bormey herausgegeben, mik 
Auszügen aus andern, über die Schöns 
hei geichrichnen Werfen.) Verm. von 
dem Desf, mit 6 Kap. oder Difc. und 


ahne bie Sormenfchen Zufäge, Par. 1763. . 
12. 254. Deutfch, nach der erſten Auss. 
Die sehn. Diſcours 


Altenb. 1757. 12. 
bes Werkes handeln, Sur. le Bean en 
general, et en .particulier fur le Beau 
{enfible ; fur ke Beau daus les moeurs; 
fur le Beau dans les pieces. d’efprie; 
fur le Beau mulical; fur le Modus; 


für le-Decorumz fur les Graces; ſut 
l'’amour du Beau, ou lc. punseir de 
lamour du Beau fur le coeur. humainz 
far Pamour delinterefld in'suwen Abthel-⸗ 
Der Wer, theilt Red Schöne 
m 


lungen. 
u 4 


— 


ed 
ta das meientliche, bas natürliche und das 
kuͤnſtliche ober willkuͤhrliche, und dieſe 
wieder in das ſinnliche und intellectuelle 
ein; das Schöne ſelbſt uͤberhaupt aber 
fest er, mit dem Auguſtin, in die Eins 
alt.) — Den. Diderot (Sein, für 
die Eneyelopedie gefcheiebener und auch 
darin abgedruckter Artikel, Beau, findet 
ſich im ıten Bbe. den Collect. complette 
1. Werke, Lond. 137 3. 8.5 Bde: ©. 309: 
2. f. untee dem Titel, Trair& du Beau; 
deutſch in f. Bpitofophifchen Werken, Leips. 
31974. 8.. Nachdem der Verf. die Meis 
numsen mehrerer ber vorhin angeführten 
Schriftſteller über. das Schoͤne beurtheilt 
det, erflärt.sr alles das dafür, was in 
dem Menſchen den Begriff von Verhaͤlt⸗ 
miß oder Beziehung erweckt, welchem ges 
madß es dann fe wohl ein moralifches, ein 
natürlichen, ein muſikaliſches, ein litte⸗ 
rariſches u. ſ. w. als ein weſentliches und 
ein relatives Schoͤne und zwar in ſa fern 
giebt, ale jedes einzele Ding, entweder 
en und für ſich ſelbſt betrachtet, oder 
mit andern verglichen werden fann. Und 
da zugleich jedes einzele ſich mit mehrern 
vergleichen laͤßt: fo kann jedes auch, auf 
mehrere Art, Besichungs: oder Verglei⸗ 
chüngsweiſe, ſchoͤn oder haͤßlich ſeyn.) — 
Die Artikel Beau und Be⸗uté in der 
Ywerboner Ausg. ber Encyhclopedie. — 
Ebenderſelbe »rtifel in der Berker und 
Lauſanner Ausg. ber Encyclopebie, von 
Marmontel, ber die, zum Schönen aller 
Art erforderlichen Eigenichaften, in force, 
richefle und intelligence jet. — Heinx. 
t (Crito, or a ‚Diel, on 
Beaury, Lond. 3752. 3.) — Ungen. 
(Idea of Beauty 1756. 8. —. Kom. 
Burte (A philofaphical Enquiry 
into the. origin of’ our Ideas of the 
Sublime and the Beauiiful), Lond. 
2757.8. Verm 1772. 8. Beanzdfiich 
von dem Abt Francois, War. 1765. 8. 
Deutſch, Kisa ı773.8. Der dritte Theil 
des Werkes, S. 141 u.f. derlicherf. hans 
delt, in 27 Abſchn. von dem Schönen, 
weiches der Verf, uͤberhaupt als diejenige 
: Bechaffenbeit oder Beichaffenheiten eines 
Körpers erklaͤrt, durch welche er Eiche, 
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d.h. Vergnügen obne Begierde, oder eine⸗ 
dieſer ähnliche Leidenſchaft, erregt. Er 
widerlegt zuerſt, daß nicht Propertion;r 
nicht Schicklichkeit (Nuͤtzlichkeit), nicht 
Bollkommenheit die Urſachen der Schoͤn⸗ 


heit find; ſondern daß das, was Schön 


ſehn fol, Vergleichungsweiſe klein, und. 
zugleich glatt ſeyn, daß es, In ber Rich⸗ 
tung feiner Theile, abwechſeln; dub: dieſe 
fanft in einander verſchmolzen, daß es 
von zartem Baue ſeyn, daß es reine und 
klare, aber keine glänzenden and karten 
Sarben, unb wenn es deren bat, eine 


Mannichfaltigkeit derſelben haben. muͤſſe. 


In dem folgenden, vierten Theile, ıoten 
Abſchn. S. 250 u. f. uiterfucht ber Verf. 
bie Urfachen, aus welchen die angefühes 
ten Eigenfchaften, Liebe oder Dergnügen: 
erwecken.) — Im. Banı (Berbachtuns 
gen über das Gefühl bes Erhabenen und 
Schönen, Koͤnigsb. 1764.1771.8. Dee 
Innhalt des Werkes findet ſich, bey dem. 
Art. Erbaben, S. ı1ı. Der Berf. be⸗ 
ſtimmt die Natur des Schönen, in Ders 
gleichung mir dem Erhabenen, Dadurch ets - 
was näher, daß es auch klein, geputzt 
und geziert ſeyn könne, und erklaͤrt un⸗ 
tee andern, Witz, Lil, Scherz für (din: 
Trichtiger if eben dieſes Verf. Analytik 
bes Schönen, welche bad ıte Buch bes 
erſten Abfchn. uon bes Berf. Critik dee 
dfihettfchen Urtheilstraft in deſſen, Critif 
ber Urtheilstraft, Berl. 1790. 8. aude- 
macht. Er erklärt das Schöne, als das, 
was ohne Begriffe, als Object eines all⸗ 
gemeinen Wohlgefallens, dargekellt wird, 
was ohne Begriff allgemein gefaͤlt, deſ⸗ 
fen Form zwar zweckmdßig erfcheint, aber 
doch, ohne Vorſtellung eines Zweckes, au 
ihm wahrgenoinmen, und, mas ohne "des 
griff, als Gegenſtand eines nothwendigen 
Wohlgefallens erkanut wirt.) — Spas 
letti (Saggio fopra la bellezza, Rom. 
1265.8.: Das Wert if in 42 kleine Abe 
ſchnitte abgetheilt; und der Verf. erklaͤrt 
bie Schönheit als die madıficazione 
inerente. all’ oggeto 'oflerreto, che, 
con infallibile caratteriftica, quale ı 
ıedefimo apperir deve allo Intelletto 
che compiaceh in riguardarlo , tale. 
glielo 


eg 


glielo prefente, unb jur Quelle des 
Vergnuͤgens, welches die Schönheit ge⸗ 
wet, macht er die Eigenliche.) — 
Andre. Spagnio (Diſſertat. de Pul- 
chro, Rom. 1766. 4.) — Sn dem 
sten Stuͤcke der Sammlung vermifchter- 
en, Buͤtow 1766. 8. findet fh 


eine Mhhandiung über die Schönheit. —- - 


€. 8. Schüg (De origine et fenfu 
pulchricudinis, Diff. li. Hal. 1768. - 
4) — D’OÜrbeffan (In f. Melanges 
hiftor. de Litrerat, et de Poefies, Par. 
1768. 8. 3 3b. finden fih Reflex. fur 
la Beautd.) — Wiarcenay de (Bbuy 
(Effai für la Beaute, Par. 1770. 8. 
Der Berf. ſetzt bie Schoͤnheit in bie ju- 
ftefle des proportions dont le con- 
cours harmonieux forme un tout auffi 
parfait qu'il peut &tre en raifon du 
mode affectæé à ces indmes propor- 
tions.) — In dem Werke, Meder die 
moralifche Schönheit und Philoſophie des 
Lebens, Wltenb. 1777. 8. findet fich eine 
Rede Über die moraliſche Schönheit. — 
%. v. Eatt (De la narure du Beau, 
in dem 2 3ten Bde. der Mem. de Acad. 
de Berlin, und in ben Nouv. Mem. v. 
J. 1972.) — Ueber Schönheit, ein 
Geſpr. in dem teutfchen Dierfur, Febr. 
1776. (Der Verf. fucht Die verſchiednen 
Meinungen darüber dadurch zu rechtferti⸗ 
sen, daS jede berfelben Wahrheit, aber 
Gtädwerf von Wahrheit enthatt; jedoch 
ſchrankt er diefes nur auf die verſchledene 
Soſteme der Kuͤnſtler ein.) — lieber bie 
Schönheit des. Einfarhen, im »oten Bde, 
©. ı uf. der Neuen Bibl. der ſch. Wiſ⸗ 
ſeaſch. (Einfache Sbne und Farben find, 
dem Verf. zu Folge, nur in fo fern an⸗ 
genehm fh den ſinnlichen Eindruck, als 
fie willig abgemeffen und beſtimmt in der 
Dorfiekung find, und diefem gemäß alie 
auch nur die mittlern Toͤne, und bie mitts 
Lern (d. h. die nicht zu hoben blenden⸗ 
Den, und nicht au tiefen ſchwaͤrzlichen) 
Barben. Uebrigens erinnert der Verf. 
manchese gegen den vorſtehenden Artikel 
des H. G. und, wie es mir ſcheint, mit 
wielem Aechte.) — Ueber das Gefuͤhl 
"m Schönen, eine Abhandl. im deut⸗ 


x 


6 45: 313. 
then Muſ. v. J. 177. 3. P Star: 


(Fragment über die Schönheit, in der ers 


ken Sammt: f. Schriften, Beipg. 1779. 8.’ 


S. 222. Bekannte Sachen Aber die Ideale 


der Schönheit verfchiedener Völker und 


Kunſtler.) — $. Doräldfon (Nle⸗ 
ments of Beauty, Ed. 1780.8. Verm. 
Lond. 1787. 8. Deutſch, nach der ers, 
ſten Ausg. im 27ten Bbe. ©. ı u. f. der- 
Neuen Bibl. der fch. Wiſſenſch. Das, 
was als ſchoͤn auf den Menichen wirft, 
eritfpringt, entweder, aus Licht, Schall 
und Bewegung, oder aus Gleichheit und. 
Yehnlichkeit, aus Eontraft, Berfonificas-' 
tion, und Character oder Ausdruck; aber . 
gutartigen Ausdrud.) — Fragmente zur 
Encyel. des Schönen, aus Winkelm. und 
Sulzer, Prag 1780. 8. 4 In bem Göts 
tinger Magazine bed H. Fichtenberg, Bb. 3. 
St. 1. Goͤtt. 1782. 8. findet ſich ein vuf⸗ 
fag über Theorie der Schoͤnheit.) — Xav. 


Bettinelli ( Della bellezza efteriore 


del corpo umano, e della bellerza 
d’esprefhione, Im ıtenBb. ©. 130 u.f. ' 
f. Opere, Ven. 1782.8. als Anmerkun⸗ 
gen zu einem Berfuch über die Befchichte 
bes Menſchen, nach ber Ersdhlung Mo⸗ 
fie. Dem Berfailer zu Folge beſteht die 
Schönheit nella proportione delle parri, ” 
ciod de’ trarti, e lineamenti, e formed 
ed efprefkoni, e nella unione di 
quefti parti piò grara all’ univerfale.) 
— K. LEadrone (Heber einfache und 
zuſammengeſetzte Schönhelt, nach Mens" 
deisfohns und Engel® Grundf. Maynz 
1784.8.)— K. P. Moritz (Ein Auf⸗ 
fag von ihm Aber Schoͤnhett findet ſich in 
der Berliner Monatskcheift, Marz 1785. 
Er erklärt das Schöne, als das, tu fh 


Vollendete.) — M. Malespina (Delle ' 


leggı del Bello, Pavie 7791. 8. - Das 
Merk ift in 3 Zheile abgekdeilt. Jin en: 
fen unterfucht der Bert. warum Schon⸗ 
heit einen angenehmen Eindruck auf das 
Geſichte macht; und feut Einheit, Man⸗ 
nichfaltigkeit und Schicklichkeit. alE Be⸗ 
ſtandtheile feſt, wodurch ein Ldrper on 
wich; hlerauf vergleicht er geiſtige, mo⸗ 
raliſche und ſinnliche Schönheit mit einan⸗ 
der, erklaͤrt das Feine, Dellcate, An⸗ 
u 5 wuthige 


1 


- 


314 ©6945 


mathige und Erhabene ald Die Elemente - 


der erſtern, und fchließt mit einer Ana⸗ 
- Infe der Schönpelt in Künften. Am zwed⸗ 
ten Th. wendet der Verf. feine Grund⸗ 
füge auf die Mahlerey an, uud erklärt 
worin bie Schönpeit in der. Erfindung, in 
der Anorduung, in bem Uusdrud, in ber 
Zeichnung, in bemipeäldunfel, und in 
dem Eolorit beſteht. Im dritten Theile 
macht er die Anwendung auf Erfindung, 
Anordnung, und Ausbruck in der Bau⸗ 


tung.) — Erauſt Platner (Er fest, in. 


ſ. neuen Anthropologie $. 809 u. f. den 
Character ber objectiven Schönheit im 
leichte Allmaͤbligkeit, oder in das, mas, 


durch feine Eigenfchaften eine Dermandts 


fehaft mit dem geſchlechtsmaßig Liebens⸗ 
wfirdigen Bat, und dieſen gemäß die Ems 
pfindungen bed eigentlich Schönen in eine, 
mit einem gewiſſen Grade ber Lebhaftig⸗ 

keit verbundene Almabligkeit, unter wel⸗ 
, chrr er das. Sanfte, Gtetige, Ununter⸗ 
brochene, leicht in einander Uebergehende 
in den Bewegungen der Seele verſteht.) 
— $. Sayers (In f. Difquilitions 
metaphyfic and litterary, Lond. 1793. 
4. finder fih eine lnterfuchung über 
Schoͤnheit, worin, mach einer Peäfung 
der verfchiebenen Erklärungen derſelben 
‚von Hogarth, Cosens, Burke und Mey 
nolds, der Beariff davon auf die Aſſocia⸗ 
tion überhaupt zuruͤck geführt, und bass 
jenige als die, volfommenke Schoͤnheit, 
oder als das Muſter (itandard)) derfelben 
dasgeielt wird, wich che whole ap- 
pearange, or with the component 

arts .of which (when properly un- 
—*8 all che excellencies of im 
kind are univer/ally aſſociated.“) — 
(Beo. Dessen ( Reſuitate ber philoſ. 
Meraunft Abes die Ratur des Dergnügens, 
dee Schoͤnheit und bes Erhabenen, 
Lelpg. 2793. 8.) — — 
Bm Schoͤnbeit in naͤberer Be 
ziebung und mit befondsrer An⸗ 
wendung auf Die febönen Kuͤnſte 
übesbaupt:; Aller, Baumgarten (Ev 


Hirt, in ſ. Aeſthetik, $ 14 u. f. die 
it, 
als Cinheit Im Mannichfaltigen; and die⸗ 


Sooͤnheit, als ſinnliche Volkommenhe 


6; 


fer Erfiärung iR G. 8. Meer, in ſ. An⸗ 
fangsgtzuͤnden aller Ih. Wiſſenſch. Sb. 1. 
©. 38 u. f. und Mofed Mendelsſohn, IM . 
ben Briefen über bie Empfindung, (Phil. 
Schr. Th. 1.6.27 u. f. Aufl. von 1771), 
und in dem Aufi. über die Hauptgrundſ. 
der Ich. Wilfenih. (Th. 2.6. 104 u. f.) 
treu geblichen.) — dbrifiopp Joſ. 
Sucro (De pulchrirtudinis, quae. in 
litteris. elegantioribus quasritur, na- 
tura, Cob. 4.)— Al. Gerard (De 
dritte Abſchu. des ıten Th. f. Eifay om 
taſte, handelt von dem Gefuͤhl ober Ge⸗ 
ſchmack des Schönen, weiches er in Eins 


foͤrmigkeit, Mennichfaltigkeit und Pro⸗ 


portion, in Schicklichkeit der Dinge zur 
Erreichung ihres Zweckes, und in Glanz 
fegt.)— Henxr. Home (Das 3te Kap. 
f. bekannten Elements handelt von bee 
Schoͤnheit; er unterfcheidet zuerſt die eis 
gene, d. h. ‚die blos durch bie Sinne 
empfunbene Schoͤnheit von ber Schoͤnheit 
des Verhaͤltniſſes, welche aus der Er⸗ 
tenntnih der Zwedmäßtabeit oder Nügliche 
keit eines Dinges entſpringt; und fegt 
jene, bie eigene Schönheitin Farbe, Figure 
(Regelmaͤßigkeit und Einfalt, Einfermig« 
keit, richtiges Verhaltniß und Orbuung) 
Größe und Bewegung. ' Hierauf unters 
ſucht ee, ob Schönheit zu den urfprängs 
lien, oder abgeleiteten Eigenfchaften ges 
bört, und. erklärt fich für das legtere, 


. oder die Gubiectivität ber Gchönfelt.) — 


Serran de la Tour (Er legt in f. Art 
de fentir et de juger en matiere de’ 
goue, Liv.1. Ch. L Seä. 2. S. 4 uf. 
Ausg. von 1788 die Eintheilung und Er⸗ 


klarung des P. Andre zum Grunde f 


Schrift.) — $. J. Riedel (Der ste 
Abſchn. f. Theorie enthält eine Aufkifung 
dee Schoͤnhett in ipre Beſtandtheile, und 
bee Verf. erklaͤrt darin bie Schoͤnheit als 


“ flunliche Einpeit in ber finnlichen Man⸗ 


nichfaltigfeit, und als Probierßein berfels 
ben das an. fich- uninterefflets @efallen. 
And. gehören, von f. Scheift, Ueber das 
Yublitum, Jena 1768. 8. bie Örey ers 
Ken Briefe hicher, in welchen ber Verf. 
die Schöndeit, als eine bioke Idee, 
bioßes Wohlgefallen ir der Empfindung 


eines - 
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eines Obljcets erlärt, und ſolche/ folalich, 


gänzlich ſubjectiviſch macht; vergl. mit 
dem sten Bde. ©. 304 u. f. ber Neuen 
Bibl. der ſch. Wiffenſch.) — €. 9. Floͤ⸗ 
gel (Verſuch über die Schoͤnheit und 
Den Geſchmack, in dem ıoten und ı3ten St. 
der Slogiichen Bibliothet.) — Joh. 
Cherſtpb. Koͤnig (Der dritte Abfchn. ſ. 
Philoſophie der ſch. Kuͤnſte, ©. 30 handelt, 
in 6 Kap. von der Schönheit, als vom 
Schönen überhaupt; von den verſchiedenen 
Gattungen der Schönheiten; von dem, mas 
anf die Beurthellung des Schönen Eins 
Auf Hat, und haben kann; von dem eigentlis 
hen Begriff ber Schönkeit; von ber Schoͤn⸗ 
heit im metaphorifchen Sinn; von den 
verichiebenen Graben ber Schönheit. Der 
Derf. wit nur fichtbaren und fühlbaren 
Gegenſtanden eigentliche Schönheit zuge⸗ 
ffehen, erklärt dieſe als diejenige Eigens 
ſchaft, wodurch dergleichen Gegenſtaͤnde 
an und fuͤr ſich gefalen, und theilt alle 
Schoͤnheit in Natur⸗ und Kunſtſchoͤn⸗ 
heit.) — Gaͤng (Bon dem Weſen der 
Schoͤnheit und den zufälligen Beſtimmun⸗ 
gen derfelben, die beyden Hauptſtuͤcke des 
erſten Theiles, oder bee Erfindungsichte 
f. Aeſthetik. Der Verfaſſer erflärt die 
Schoͤnheit als ‚finnliche Mannichfaftigs 
keit in finnlicher Einheit; indem er fie 
zugleich ats eine Eigenſchaft anficht, bie 


nicht den Segenſtanden, an fich betrach⸗ 


tet, fondern ihnen nur in Beziehung auf 
bie erfennenden Subjecte zufommt, wel⸗ 
chem zu Folge fie fich denn auch nach den 
Graben der Säpigfeit richtet.) — €. 
Meiners (Das ate bis ste Kap. f. 
Geunbrifies der Theorie unb Geſch. ber 
WBiftenih. handelt von der Natur der 
Schoͤnheit; von bem imaginativ Schönen, 
oder ben fchönen Werken der Einbildungs⸗ 
kraft; vom verſtandlich Schönen; von 
„ben verfchiebenen Arten des fittlich Schoͤ⸗ 
nen. Der Berf, Halt die Erklärung, daß 
die Schoͤnheit in einer Zuſammenſtim⸗ 
mung des Dannichfaltigen zu einer ges 
wien Einheit beſtehe, für diejenige, 
weiche ſich ber Wahrheit am mehreſten 
nähert.) — U, B. Schott (Ex kat In 
f. Theorie bes fh. Wiſſenſch. Th. 1. ©. 14, 


Kunſtwerke find diefe freglich, auch Werke 
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bie Erkldrang, daß das. Schöne in der. 
finnlich vorgeſtellten Vollkommenheit bes 
ehe, zum Grunde, unterſcheidet aber 

6 zuſammen gefegte von dem einfachen 
Schönen.) — Ungen. (Inquiry into 
the principles of tafte, and the origin 
of our ideas of beauty, Lond, 1790. 
2. — B. S. Beydenreich (In der 
vierten Betrachtung des erſten Bds. f. 
Soſtems der Aeſthetik theilt der Verf, alle 
Schönheiten in vier Claſſen, als diejenis ' 
gen, wobey das MWohlgefallen, durch uns 
mittelbaren Eindruck gewiſſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf unſere Sinne, ohne Dazwi⸗ 


ſchenkunft irgend eines Urtheils erregt 


wird; diejenigen, deren Reiz ſich blos auf 
aufdllige Aſſociationen gewiſſer Bilder und 
Vorkellungen mit gewiffen Gegenfkänben 
gründet ; Diejenigen, deren Wirkſamkeit 
auf eineg weientlichen Beziehung gewillee 
Geſtalten und Töne auf gewiffe Zuſtaunde 
des Menſchen beruht; und diejenigen, 
welche Dusch Beziehung gewiſſer Gegen⸗ 
ſtande, Bilder, Vorſtellungen, Gedan⸗ 
ken und Handlungen auf bie Geſetze des 
Verſtandes, der ſpeculativen oder practi⸗ 


ſchen Vernunft, Vergnuͤgen erregen, und 


von den begden letztern behauptet ca, daß 
und gewiſſe Geſete des Verſtanbes und der 
practiihen Vernunft zum Beyfall und 
Wohlgefallen beſtimmen, und daß das 
Urtheil der Vernunſt, mit welchem fie 
ben Werth einer ſolchen Schoͤnheit ans 
sieht, im Weſen derfelben feinen noths 
wendigen Grund dergeſtalt habe, daß das 
Peincip, nach weichem fie, bey ihrem 
Urtheile handelt, jedem vernänftigen We⸗ 

fen als wahr einfeuchten müffe, fo baib. 
es zus bewußten Erkenntnis beffelben ge⸗ 
langt, (fo bald es ih der Erkenntniß 
deſſelben bewußt geworden) if. unter 
diefe Kiaffe rechnet der Verf. alle Kun 
ſchoͤnheiten, weil fie Ausfäbsungen ges _ 
wiſſer Zwecke vernünftiger Mefen find, 
Aber iſt nicht auch das ſchlechtete Schau⸗ 
ſpiel, der fadeſte Roman, das, der Zu⸗ 
ſammenſesung nach, elendeſte Gemaͤhlde 
immer noch die Ausfuͤhrung eines gewiſſen 
Zweckes eines vernuͤnftigen Weſcns7 


bder 
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ber ſo genannten ſchoͤnen Kuͤnſte, aber 


doch noch nicht ſchoͤne Kunftwerke, 
ober, wenn ſie, weil fie ſchlecht gerathen 
find, nicht als wirkliche Ausführungen 
. eines Zweckes koͤnnen Angefehen werden, 
fieben fie ſelbſt deiimegen minber in Be⸗ 
ziehung mit ben Geſetzen des Verſtandes, 
und ber fpeeulativen oder practtfchen Ders 
nunft? Bon einer einzeln bichterifchen 
Beichreibung- kann man frenlich ſagen, 
daß fie, in fo fern nämlich der Verſtand 
durch Ordnung, Einheit, Mannichfals 
tigkelt vergnägt wird, Vergnuͤgen ers 
weckt; aber dieſe Ordnung, Einheit, Mans 
nichfaltigkeit kann ſich immer auch noch ı 
in dem ſchlechteſten Berfen finden, bie 
hoͤchſt profaifch find, wenn fie gleich ſonſt 
fein Wort zu viel oder zu wenig enthal⸗ 
ten. Auch If ja jedes Kunſtwerk der 
Mechanik die Ausführung irgend eines 
Zweckes eines vernünftigen Weſens.) — 
Axch. Aliſon (S. ben Art. Geſchmack, 
©. 380.57 — In den s6ten Bbe. ©. 
163. der Neuen Bibl. der feb. Wiſ⸗ 
ſenſch. findet fich eine Bergleichung des 
Baumgartenſchen und Kantifchen (f. vors 
- der) Begriffes der Schönheit. (Der Derf. 
feat den Unterſchied awiichen behden darin, 
daß die erfiere die obſrctiven Gründe, bie 
dns Geſchmacksuetheil befiimmen, bie les 
tere hingegen’ bles die fubleckiven, oder 
die Veränderungen und Bekimmungen 
auffucht,, die bey: dem Genuffe des Schoͤ⸗ 
ten in dem Gemuͤthszuſtande wirklich find, 
und von dem Kunftwerke hervorgebracht 
werden ſollen.) — Sal. Maimon (In 
dem, in ſ. Streifereyen im Gebiethe deu 
Philoſophie, Berl. 1793. 8. beſindlichen 
Aufſ. Ueber die Aeſthetik, fest ber Berf: 
die Schoͤnheit, ihrem obicetiven Merk⸗ 
mahle nach, in liebereinkimmung in eis 
ner Regel, und, dem fubieetiven nach, 
in bie Hervorbringung ber größten Summe 
non Wirfungen ber vepreduskiven, ‚und 
preduetiven Einbiibungstraft. Das Ob⸗ 
Isetiue iſt entweder Uebereinſtimmung mit 
den Begriffe, oder mis einem Zweck, 
ader mit einen Regel ia ben ſtrengſten 
GSime; auf der erſtern beruht, 4 B. 
die Schirhelt eines Portraits (aber Aehn⸗ 


Su) - 


lichkeit allem macht ein Porkrait noch 


nicht ſchoͤn, wenigftens nit, als &es 
maͤhlde, als Kunſtwerk, ſchoͤn; und nur, 
als ſolches, kann es, in einer Aeſthetik, 


in Betrachtung kommen.) auf ber zweh⸗ 
ten, die moralifhen und pathettichen, ’ 


zur Serborbringung gemiffer Gefinnungen 
md Empfindungen, beffimmten Gemdhl⸗ 
de; auf ber deitten, die Schönheiten der 
Baukunſt, in fo fern es baben auf Sym⸗ 
metrie and Proportion ankommt.) — — 


Bon der Schönbelt, in näberer 
Beziebung auf die Poefie: I. G. 


Bock (De pulchritudine Carminum 
1733. 4 Dee 


Diſſert. II. Regiom. 
Verf. ſetzt die Schoͤnheit eines Gedichtes 
uͤberhaupt in eine lebhafte, in die Gemuͤ⸗ 


ther der Leſer eindringende Abbildung der. 


Sachen, und verfucht au zeigen, wie 
diefe von dußern Dingen (als Sylben⸗ 
maß, Abſchnitt, Wohlklang, Meime, 
melchen er jedoch nicht für unumgänglich 
nothwendfg erkldrt) und von der inneen 
Ausführung ber Sache (aldvom Gebrauch 
der Tropen und Gleichniffe, von Deuts 
lichkeit, von finnreichen Verbindungen 
und Abmechielungen, van finnreichen, uns 
erwarteten Einfällen, figürlichen Aus⸗ 
beäden n. d. m.) abhangt.) — Dan: 
Webb (Remarks on the beauties of 
Poetry. L, 1762. 8. Deutih, Aus⸗ 
zugsw. ben ebend. Verf. Betracht. über 
die Bermandtichaft der Poefie und Muſik, 
keipz. 1771. — P. G. . (ueber 
die Schoͤnheit poetiſchen —8 
mus, Halle 1726608.) = — 


- Bon der Schönheit, in naͤberer 
Beziehung auf die Mablerey und 
Dildhauerey: Parent (De la beautẽ 
corporelle, _ im Journ. des Savans, 
v. J. 1700. Bd. 28 vergl. mit ſ. Eſſais ex 


Recherches de Mathem. et Phyf. » 


Bd.3 ©. 91. Ausg. von 1713. ber Verf. 
heut die ganze koͤrperl. Schönheit in in- 
fiexions douces er lentes.) 


ideal des  Peintres, 
Poetes, uor ber fesfch. Ueberſ. der Ac- 
seunts of. Statues, · Basroliefs etc. 

by 


- LE. 
“erman Ten Bate (Dife. fur le Beau 
Sculpteurs et 


®. 
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by M; Richardfon,: Amſt. 1728: 8 


: Engl. von 3. €. Leblon, Lond. 1732. 
. 1769.8. Da der Berf. von dem Ideal 


Der Dichter nichts fagt: fo gehört fein 
Er erklaͤrt das ideas 
liſch Schöne des Mahlers als eine tou- 
chante Unite, ou une .convenance 
psthetigne, non feulument de cha- 
que Membre, par rapport à fon corps, 


- mais même de chaqye partie, par rap- 


port su membre, dont elle eſt partie, 
ald eine variere infinie des parties, 
quoique conformes, !par zapport & 
chaque fujer different.) — %. 50 
garıh (Analyfıs of Beauty . . Lond. 


- 2750. 1753. 1772.4, Ital. Liv. 1763. 


8, Deutkh, von €. Mnlins, Lond. 1754. 


4. Berl. 1754. 1760. 4, mit, K. Das 


Bert handelt, in ı7 Abſch. Don der 


. Richtigkeit, von der Mannichfaltigkeit ; 
. von der Gleichfoͤrmigkeit, Regelmdßigfeit 


ober Symmetrie: von ber Einfachheit ober 
Deutlichteit; von dee Verwicklung; von 
der Größe ; von ben Linien ; aus was für 
einer Art von Theilen, und wie anges 
nehme Formen zufammen gefeht find; von 
Zufammeniegungen mit ber Wellentinie ; 
son Zufammenfegungen mit'der Schlan⸗ 
genlinie; von dem Verhaltniß; von Licht 
und Schatten; von der Zufaminenfegung 
in Anfehung bes Lichtes, bed Gchattens 


„und ber Farben; von dem Barbengeben ; 
von dem Geſichte; von der Stellung; 
-und von der Handlung. | 
bes Berk ik, wenigſtens allgemein, bes 
kannt; unb läßt, ohne Kiguren,. ſich 


Das Syſtem 


wit wohl anfchaulich machen. Was 
‚wahr daran if, iſt ſchon ſehr alt. Ein, 
meines Beduͤnkens, fehe richtige Prüfung 
derſelben findet fich in ber s6ten und sten 
der Hagedornſchen Betr. über die Mahle⸗ 
sy.) = €. &. v. Hagedorn (Die ıte 
f. Betrachtungen handelt von dem Ges 
ſchmacke und dem Schönen überhaupt, 
und erklärt es, mit Baumgarten, als 
Einheit, Mannichfaltigkeit und Zuſam⸗ 
menfimmung) — Watelet (Bey f. 
Art de pemdre, findet fih auch ein 
Eleiner Yufiag, De la Beauté , ©. 105 
des Amf. Ausg, Der Begriff von koͤrper⸗ 


mn. 1 
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licher Schönpeit entſpringt, dem Verf. 
au Folge, aus dem rapport le plus pat- 
faitement jufte entre, la conformatjon 

du corps humain et les mouvemens 

qui Jui font neceflaires pour fa con- 
fervation ; er bemerkt aber ‚auch zugleich, 
daß bey einem verweichlichten, im ichs. 
pigfeit gefallenen Volke, diefe natürlichen 
Bewegungen gleichſam Außer Gebrauch 
kommen mäffen, und daß daher ein fols 
ches ſich ganz andre Begriffe von Schöns 

‚beit bilden. werde... ‚Er bitte in den 
Werken der neuern franzöfifchen Mahler, 

die Beyſpiele zu dem letztern, Saufens 

weile finden können.) — Dan, Webb 

(Inquiry_ into the Beauties of Painting 

«.. . Lond, 1769. 8. Deutſch, Zuͤr. 

„1766. 8. mit einem Briefe von 9. H. 
Fueßli über die alten und neuen Kunff: 
‚werke in Rom. Das Werk ift in Geiprds 
hen abgefaßt, deren fieben find. Das 

‚ıte enthalt den allgemeinen Entwurf des 
Werkes; das tt handelt von der Zdhig- 

keit über die Mahlerey zu urtheilen; das 

„3te, von Alterthum und Nuten der Mab: 
lerey; das gte, von der Zeichnung; das 

‚ste, vom Eolorit; das Ste, von der 
.Schattirung und das zte, von der Coms 
pofition, Der Titel des Werkes, wel— 

ches an und für fich ſelbſt ſehr aut iſt, 

ſcheint etwas anders, anzukindigen, als, 
‚was folches enthält. Des Verf, Abficht 
‚war nur, einen beffern Plan in das Stu: 
dium der Mahleren einzuführen. Die 

Schönheit, oder Vollkommenheit eines 

Gemaͤhldes fest er in die Vereinigung 
des mechanifchen oder nathahmenden Theis 
‚led, mit dem idealen oder erfindenden, 
und fieht den Raphael, als das Mufter 

Darin an, Ant. Kapb. Mengs 

(Gedanken über die Schönbeit und den 

Geſchmack in der Mahlerey ... Zuͤr. 
1764. 1771. 3. Ital. im iten Bd: f. 

Opere, ©, 7. Rom. 1780. 4, Span. 
ebend. Mad. 1780. 4. Brafch. ebend. 

1787.4. Dee Verf. fcheint die Schönheit 

überhaupt in das zu fegen, wodurch ein 

Ding zu feiner Beſtimmung gefchickt wird, 

alſo in Zweckmaͤßigkeit; oder vielmehr in 

bie Uebereinſtimmung deſſelben mit nn 
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ber fo genannten fchönen Künfle, aber 
doch noch nicht schöne Kunſtwerke, 
oder, wenn ſie, weil fie ſchlecht gerathen 
find, 'nicht als wirkliche Ausführungen 
. eines Zweckes koͤnnen angelehen werben, 
ſtehen fie ſelbſt deswegen minder in Be: 
ziehunz mit den Geſetzen des Verſtandes, 
und ber fpeeulativen oder practkſchen Ders 
nunft? Bon einer einzeln dichterifchen 
Beichreibung- kann man freylich fagen, “ 
daß fie, in fo fern nämlich ber Verſtand 


| Irs 


durch Ordnung, Einheit, Mannichfal⸗ 


tigkelt vergnuͤgt wird, Vergnuͤgen er⸗ 
weckt; aber dieſe Ordnung, Einheit, Mans 
nichfaltigkeit kann Ficd immer auch noch 
in den ſchlechteſten Verfen finden, bie 
hoͤchſt peofaifch find, wenn fie gleich ſonſt 
fein Wort zu viel oder zu wenig enthal⸗ 
ten. Auch iſt ia jedes Kunſtwerk ber 
Mechanik die Ausführung irgend eines 
Zweckes eines vernünftigen Weſens.) — 
Arch. Altfon (S. ben Art. Geſchmack, 
S. 380. — In dem sten Bir, ©. 
163. der Neuen Bibl. der feb. WIR 
ſenſch. findet fich eine Bergleichung des 
Baumgartenfchen und Kantifchen (f. vors 
- er) Begriffes der Schönheit. (Der Verf. 
feat den Unterſchied zwiſchen behden darin, 
daß die erſtere die objectiven Gruͤnde, bie 
dns Geſchmacksuetheil beſtimmen, die letz⸗ 
tere hingegen blos die ſubjectiven, ober 
die Veraͤnderungen und Beſtimmungen 
‚ auffucht, bie bey dem Genufſe des Schoͤ⸗ 
sten in dem Gemuͤthszuſtande mirftich find, 
und von dem Kunftwerke hervorgebracht 
werden folen.) — Sal. Wisimon (In 
dem, in ſ. Streifereyen im Gebiethe Deo 


Philo ſophiz, Berl. 1793. 8. befindlichen 


Auſſ. Ueber bie Aeſthetik, ſetzt ber Verf. 
die Schoͤnheid, ihrem obieetiven Merk⸗ 
mahle nach, in liebereinkimmung in eis 
ale Regel, und, dem fubjeetiuen nach, 
in bie Hervorbringung ber grbßten Summe 
non Wirkungen bey seprodurtiven, und 
preduetiver Einbildungskraft. Das Dir 
Inetöse iſt entweben Uebereinſtimmung mit 
due Begriffe, oder mis einem Zweck, 
der mit einen Regel in dem ſtrengſten 
ESime; auf der erſtern beruht, 3. B. 
die Schoͤrheit eines Pertraits (aber Achn⸗ 


A 


&4$ - 


Tichleit allen macht ein Poritait noch‘ 


nicht Schön, wenigſtens nicht, als Ge⸗ 
maͤhlde, als Kunſtwerk, s md nur, 
als ſolches, kann es, in einer Aeſthetik, 
in Betrachtung kommen.) auf der zwey⸗ 
ten, die moralifchen und pathettichen, ’ 
zur Serborbringung gemiffer Sefinnungen 
und Empfindungen, beſtimmten Gemähl« 
de; auf der britten, bie Schönbeiten ber 
Baukunſt, in fo fern es baben auf Sym⸗ 
metrie und Proportion ankommt.) — — 


Bon dee Schönbeit, in näberer 
Desiebung auf die Poefies J. G. 
Bock (De pulchritudine Carminum, 
Differt, 11. Regiom. 1733. 4. Dee 
Verf. ſetzt die Schönheit eines Gedichtes 
überhaupt. in eine lebhafte, in die Gemuͤ⸗ 
ther ber Leier eindbeingende Abbildung bee. 
Sachen, und verfucht au zeigen, wie 
diefe von Außern Dingen (ald Sylben⸗ 
maß, Abſchnitt, Wohlklang, Reime, 
welchen er jedoch nicht fuͤr unumganglich 
nothwendlg erklart) und von der innern 
Ausfuͤhrung der Sache (als vom Gebrauch 
der Tropen und Gleichniſſe, von Deut⸗ 
lichkeit, von ſinnreichen Verbindungen 
und Abwmechſelungen, van ſinnreichen, uns 
erwarteten Einfälen, figüelihen Aus⸗ 
drucken n. d. m.) abhängt.) — Dan. 
Webb (Remarks on the beauties of 
Poetry. L. 1762, 8. Deutich, Aus⸗ 
sugsmw. ben chend. Verf. Betracht. über 
die Dermandtichaft ber Poeſie und Muſik, 
£dps. 1771.8.)— P. G. . (lieber 
bie Schönheit des poetiſchen Enthuſias⸗ 
mus,. Halle 1766.8.) — — 


Don der Schönheit, in näberer 
Beziehung auf die Mablerey und 
Bildhauerey: Parent (De la beaur& 
corporelle, im Journ.‘ des Savaas, 
v. J. 1700. Bd. 28 vergl. mit f. Effais ex 
Recherches de Mathem. er Phyf. » 
Bd. 3 ©. 9 1. Ausg. von 1713. ber Verf. 
fest bie ganze koͤrperl. Schönheit in in- 

flexions douces er lentes.) —-— A.‘ 


„Yerman Ten Kate (Dife. fur le Beau 


ideal des Peintres, Sculpteurs et 
Poeres , uor bee fesich. Ueberſ. der Ac- 
eounss of. Stearues,- Basroliefs erc. 

Ä by 


r 


. Aufl. nur hieher. 


„S choͤ 
by M. Richardfon, Amſt. 1728: 86. 


Engl. von I. €. Leblon, Lond. 1732. 
. 1769.8. 


Da der Derf. von dem Ideal 
‚der Dichter nichts fagt: fo gehört fein 
Er erklärt das ideas 
liſch Schöne des Mahlers als eine tou- 
chante Unite, ou une convenance 
pathetigne, non .feulument de cha- 


. que Membre, par rapport & ſon corps, 
..mais même de chaqye partie, par rap- 
port su membre, dont elle eft partie, . 
als eine variété infinie des parties, 
.quoique conformes, par zapport & 


chaque fujer different.) — W. 
gartb (Analyfıs of Beauty , · Lond. 


2750. 1753. 1772. 4. Ital. Liv. 1767. 


-g, Deutkh, von E. Molius, Lond. 1754. 
4. Berl. 1754. 1760. 4, mit K. Das 


Werk handelt, in ı7 Abſch. Don der 


. Richtigkeit ; von der Mannichfaltigkeit ; 
‚won der Sleichförmigkeit, „Regelmäßigfeit 


oder Symmetrie: von der Einfachheit oder 
Deutlichkeit; von der Verwicklung; von 


‚der Größe ; von den Linien; aus mas für 


einer Art von hellen, .. und wie anges 
nehme Formen sufammen gefeht find ; von 
Zufanmmenfegungen mit ber Wellenlinie ; 


.von Zufammenfegungen mit'der Schlan⸗ 


genlinie; von dem Verhaltniß; von Licht 
und Schatten; von der Zuſammenſetzung 
in Anfebung bes Lichtes, bes Schattens 


nund bder Farben; von dem Barbengeben ; 
‚von dem Gefichtes von der 
und -von ber Handlung. Das Syſtem 
des Wref. id, wenigſtens allgemein, bes 
‚Sannt; und läßt, ohne Biguren,. fig 


Stellung; 


nicht wohl anſchaulich machen. Was 
wahr daran if, iſt ſchon ſehr alt, Eim, 
meines Beduͤnkens, fehe richtige Prüfung 
derſelben findet fich in der söten und stem 
der Hagedornſchen Betr. über bie Mahle⸗ 
ren) = €. &. v. Hagedorn (Die ıte 
f. Betrachtungen handelt von. dem Ge⸗ 
ſchmacke und dem Schönen überhaupt, 
und erkldet es, mit Baumgarten, als 
Einbeit, Wannichfaltigkeit und‘ Zufams 
menfimmung) — Watelet (Bey |. 
Art de peindre, findet fih auch ein 
kleiner Aufſatz, De la Beauct, ©. 105 


der Amſt. Ausg. Der Begriff von koͤrper⸗ 
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licher Schönheit entipringt, dem Verf. 
zu Golge, Aus dem rapport le plus par- 
fairement jufte entre, la conformation 
du corps humain et les mouvemiens 
qui Jui font neceflaires pour ja con- 
fervation ; er bemerkt aber auch zugleich, 
daß ben einem verweichlichten, im Uep⸗ 
pigfeit gefallenen Wolke, dieſe natürlichen 


Bewegungen. gleichlam außer. Gebrauh ,, 


kommen müffen, und daß daher ein fol- 
ches ſich ganz andre Begriffe von Schön. 


beit bilden, werde. ‚Er bitte in den 


"Merken der neuern franzöfifchen Mahler, 


‚die Benfpiele zu dem lestern, Haufens 
weiße finden koͤnnen.) — Dan, Webb 
"(Inquiry into the Beauties of Painting 
es . Lond, 1760. 8.. Deutſch, Zür. 
1766, 8. mit einem Briefe von 9. 9. 
Fueßli über die alten Und neuen Kunſi⸗ 
werke in Rom. Das Merk ift in Geſpraͤ⸗ 
ben abarfaßt, deren fieben find. Das 
‚ıte enthält den allgemeinen Entwurf des 
. Werkes; das zte handelt von der Fahig- 
. keit über die Mahlerey zu urtheilen ; das 
„3te, von Altertbum und Nutzen der Mah— 
lerey; das ate, von der Zeichnung; das 
‚ste, vom Eolorit; das Ste, von der 
. Schattirung und das 7te, von der Com⸗ 
poſition. Der Zitel des Werkes, mels 
ches an und für ſich ſelbſt ſehr aut iſt, 
Scheint etwas anders anzukündigen, als, 
‚was folches enthält. Des Verf. Abſicht 
war nur, einen beffeen Plan in das Stu: 
dium ber Mahleren einzuführen. Die 
Schoͤnheit, oder Vollkommenheit eines 
Gemaͤhldes fest er in die Vereinigung 
‚bes mechaniſchen oder nachahmenden Thei⸗ 
les, mit dem idealen oder erfindenden, 
und ſieht den Raphael, als das Muſter 
darin an. Ant. Rapb. Mengs 
(Gedanken über die Schönbeit und den 
Geſchmack in der Mählern . . . Zur. 
1764. 1771.83. Ital. im iten Bd. f. 
Opere, &. 7. Rom. 1780. 4, "Span, 
ebend, Mad, 1780. 4. Traſch. ebend. 
1787.4. Der Verf. feheint die Schönheit 
überhaupt in das zu fegen, wodurch ein 
Ding zu feiner Beftimmung gefcbickt wird, 
alfo in Zweckmaßigkeit; oder vielmehr in 
die Uebereinſtimmung beffedben mit > 
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Abſchnitt, 


tur zu verlieren: 
viele Grade oder Arten von Schoͤnheit 


Sſch 8 | & 
Begriffen son der Beſtimmung beffelben, 
daher ihm denn auch das, mas nur auf 
Eine Art ſeyn fann, namlich bie runde 
Geſtalt die vollkommenſte, fo wie bie reis 
nen Sorgen | die ſchoͤnſten ſind. Da aber 
nicht alle Dinge einerley Art gleich ſehr 
ihre Beſtimmung erfüllen, oder auf mehr 
als ein Art feyn können, ohne ihre Nas 
fo nimmt er natürlich, 


an. e Schönheit in der Mahlerey fest 


‘er in die Auswahl und Zufammenjegung 


des Beſten, Nuͤtzlichſten, Bedeutend⸗ 
fen.) — Ant. Tiſchbein (Das zte 
Buch des zweyten Thls. S. 90 u. f. ſ. 
Unterrichts zur Gruͤndl. Erlernung der 
Mahlerey, handelt von dem Mahleriſchen 
Schoͤnen. — Frz. Chrſiph. v. Scheyb 


(Der 4te Abſchn. in ſ. Oreſtrio, ©. 46. 


handelt von der Schönheit, größtentheils 
in der Abſicht, um die Unmöglichkeit eis 


ner richtigen Erklärung derfelben zu zei⸗ 


gen. Er verweiſt, indeſſen, die Künf- 
ler vorzüglihb auf Mengs angezeigte 
Schrift; und bringt in dem folgenden 
S. 93 noch Pouſſins Mei— 
nung davon bey, welcher ſolche in Ords 
nuna, Berbältniß, und Anmuth der Um— 
riffe fest.) — ler. Coʒens (Principles 
of Beauty, relative to the human 
Head. . . .-Lond. 1778. f. mit Kupf. 
Der Derf. theilt die Schönheit überhaupt 
in einfache und zufammengefeste ein. Die 
einfache, fagt er, ift ein umd diefelbe zu 
allen Zeiten und an allen Orten, und 
kann ohne irgend eine herrfchende Fahig— 
keit der Seele beftehben. Er vergleicht fie 
mit reinem elementariichen Waſſer, mels 
ches weder Geſchmack, noch Geruch, noch 
Farbe hat. Die characterifliiche entſpringt 
durch den Zuſatz unterfcheidender Eigens 
ſchaſten, als der majefdtiichen, der weis 
fen, der flandpaften, der geiſtreichen u. 
ſ. w. beren er überhaupt 16 feſtſetzt; vergl. 
mit dem 2 zten Bde. S. 81 u.f. ber Neuen 
Bibl. der ſch. Wiſſeuſch) — Et. Fal⸗ 
conet (Quelques idées ſur le Beau 


dans l'art, im sten Bde. ©. 37. feiner 


Oeuvres. Lauf. 1781. 8. Der. größte 
Theil des Aufiages beſteht aus Zaͤnkereyen 


SH 
mit Baeo, Bahle, dem IScherfenier bes 


-&icero, Burke, Menge, Algarotti, dem 


P. Andre, Winkelmann, dem Drang. _ 
d'Argens, Bettinelli u. a. m. alles zu 


Ehren der Kunf und der franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtler. 


uebrigens ſetzt er das Schöne 
in-proportions convenance und per- 
fection, und das idealiſch Schöne, wels 
ches dadurch wirklich wird, daß die Eins 
bildungstraft die Ideen und Formen, nach 
dem Muſter berienigen, weiche fie erhal⸗ 
ten bat, mobifietrt, in bie Werebkung und 
Vergroͤßerung bes Einzelen.) — sier. 
Riegler (Das ste Gt. feiner Monate⸗ 
ſchriſt von den: bildenden Künken,, Wien 


:1783.8. enthält Gedanken aber bie Schoͤn⸗ 
heit.) — F. W. 2. v. Ramdohbr 


(Abhandl. uͤber das Schöne in der Mah⸗ 
lerey, beſonders in der Niederlaͤndiſchen 
Schule, bey ber’ Bildergalerie bes Freyh. 
von Brabel, San. 1792. 4. Charts, 
oder über das Schöne und die Schönheit 
in den nachbildenden Kuͤnſten, Leipz. 1793- 
8. 2 Theile Das Wert handelt, in 
10 Büchern, von ben Emedfindungen und 
Affecten und Trieben überhaupt in Kuͤck⸗ 
ficht auf Aeſthetik; vom ſubjectis Scho⸗ 
nen, oder von bem Schönen-als einer Bes 
fchaffenheit unfrer finnlichen Eindruͤcke, 
uud der Borkellungen unſrer Seele bes 
trachtet; von dem objectiv Schönen, oder 


‚son dem Schönen als einer nn 


der Gegenſtande unfrer finnixhen Ein⸗ 

brüde, und der Vorfielungen unfeer 
Seele betrachtet; won der Schönheit 
ober dem Schönen als ein Herfönliches 
Ganzes betrachtet, and voh dem Schoͤn⸗ 


heltsgefuͤhl ober dem Geſchmack; von dene 


Schönen an fichebaren Körpern und von 
ihrer Schönheit, beſonders von dem 
menfchlichen Körper; von dem Schönen _ 
und der Schönheit in den Künffen; ‚von 


dem Schönen und ber Schöngeit in bem 


nachbildenden Känfen; von dem Schoͤ⸗ 
nen und ber Schönheit in der Mahlereyn; 
von dem Schönen und der Schoͤnheit in 


der Bildhauerkunſt und einigen anbern 
mit ihre verwandten Kuͤnſten; von dem 


Schönen und der Schduhelt Inden Schat⸗ 


senaatanken.) — We Bilpin (Einerf. 


Three 


% 


v 


F Schs 

Three Effoys .o Lond, 1792. 8. 
delt an pitturefque Beauty, Auch gehoͤ⸗ 
sen hicher, im Ganzen, eben dieſes Verfaſ⸗ 
ſets, Obfervations relative chiefly to 
pitturefque Beauty . . . on feveral 
parts of Eng}. particularly the moyn- 
tains and lakes of‘ Cumberland and 
Wefltmoreland 1786 und 1792. 8. 
2 Bde. Obfervar. relat. to pictureſ- 
que Beauty . . . on the Highlands 
‚ofScotland 1789 und 1792. 8. 2 Vde. 
Rem. on foreft Scenery, and other 
Woodland Views, relat. to piäuref- 
‚que Beauty . ... 1791. 8. 2 Bde. 
Deutſch, bis jetzt nur das erſte Werk, und 
ein Theil des, bey dem Art. Landſchaft, 
.&. 153 angeführten, Leipz. 1792. 8.) — 
_germer finden ſich Bemerkungen über 


mahleriſche Schönkeit in mehrern Schrij⸗ 


ten von Kuͤnſtlern, und in Werken über 
Mrahierey Aberhaupt,. als in des Armes 
‚nini Precetti della Pittura (Bud 1. 
c. 8.) der fie als una convenevule e 
dehe ordinata corrifpumdenza e pro- 
portione di mifure, fra,le parti verfo 
di fe, e fra le parti ed il tutto, e 
‘quelle di modo infieme compofte, che 
in effe non fi poſſi vedere ne delide- 
rare perfettione que fia maygiore, eb 
flirt — in C. &. Junkers Brundf. der 
Mahlerey — u. v. a. m. — 
Ben ber Schoͤnbeit, in naͤberer 
auf die Baukunſt: Mi⸗ 
Mtia (Inden Grundfägen ber buͤrgerl. 
Baukuuſt Bb.1.6.285. d.h. Ueberſ. — 
Lingen. (Bom ſchoͤnen Character in Gebau⸗ 
ben In den Unterſ. über den Character ber 
Sebande, ©, 134.) — Ungen. (lieber bie 


Schönheit in der Wechitectur, im Teuts 


Pen Dierk. von J. 1788. Mon. Septem⸗ 


ber.) — ‚Heben wahre Schönheit In der 


Bautunf, im ıten Th. des aten Bbs. 
son €, Huths Mag. der Baukunſt. — 
©. übrigens die, bey dem Wet. Bau⸗ 
kunſt, ©. 328. angeführten Schriften, 
son Beifeus, Laugier, Ya Bont, Fre⸗ 
gier ⸗ u. a. m. FREE 

Don der Schönbeit, in näberer 
Beziehung auf die Bartenkunft : 
€. €. &. wirfhfeld (In f. Tpeoie 


’ .) — 
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der Gartenkunſt B.1. S. 166. — R. 
. eydenreich (Ueber das hoͤchte 
Schoͤne in der Gartenkunſt, bey der laͤnd⸗ 
lichen Natur nach dem Franz. bes Mars 
neſia, Leipz. 1792. 8. = — 
Nebeigens verſteht es fich von ſelbſt, 
daß in mehrern »hilofophifchen Werken, 
ſo wie in mehrern die Kuͤnſte betreffenden 
Schriften, die Lehre von der Schoͤnheit 
norkommt, als, z. B. In Bonnets Effay 
analyt. Ch. XVII. $. 351. u. f. — 'in 
J. H. Lamberts Architectonik, Bd. 1. 
& 354 und indem Anhangt dazu, S. 363. 
— in Ziebemannd Aphoeismen uͤber die 


Empfindniſſe, im Deutſchen Muſ. v. J. 


1777. Mon. December. — J. G. H. is 


der, im zten Kap. des erſten Abſchn. im 


aten Buche des erſten Th. ©. 200 u, f. 
f. Unterſ. über. den meuſchl. Willen. — 


M. 8. Hemſterhuis, in f. Lettre fur ba 


Sculpture, Amfl. 1769. 4. Deutich, in 
ſ. verm. Philoſ. Schriften ©. ı u. f. 
vergl. mit der Neuen Vibl. der fch. Wiſ⸗ 


ſenſch. Bd. 11. S. 2961. f. — u. a. w. 


— Auch gehoͤrt hieher, im Ganzen, noch 
die Theorie des ſentimens agréables 
x’. ps [Eveque de Pouilly 1749. 8. 


‚und im aten®d. ©. 211. dei Temple du 


bonheur, Bouil. 1769. ı2. 3’ Bde. 
Engl. Lonb. 1774. 12. Deutſch, von $. 
I. Biel, Sein. 1751. 8. Don Stoch⸗ 
haufen, Berl, 175m 8. . Bon ©. Digs 
ves, Jen. 1793.8. — Die Betrachtung 


‚Über die Schoͤnheit der Wiſſenſchaften 


1763. 8. — Ein Aufſatz von L. H. v. Ni⸗ 


tolai, über das Schöne, im sten Ch. ſ. 


Dermiichten Geh. Berl. 1793. 4, = 


Schäͤnheit.“ 


Daß ‚bie menſchliche Geſtalt bee 
ſchoͤnſte aller ſichtbaren Gegenſtaͤnde 
ſey, darf nicht erwieſen werden; der 
Vorzug, den dieſe Schoͤnheit uͤber 
andre — behauptet, zeiget 
fi deutlich geuug aus ihrer Wir⸗ 
kung, der in dieſer Art nichts zu 
vergleichen if. Die ſtaͤrkſten, bie 
edelften und die ſeligſten Empfindun⸗ 
gen, deren das menſchliche — 
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fähig iſt, find Wirkungen. die⸗ 
fer Schönheit. Dieſes berechtiget 
ung, fie zum Bild’ oder Muſter zu 
nehmen, an dem wır bag Wefen und 


"vie Eigenfchaften des Höchften und. 


vollfommenften Schönen anſchauend 
erkennen koͤnnen. 

Gelingt es ung die Befchaffenheie 
dieſer Schoͤnheit zu entwifeln, fo 
Haben wir eben dadurch zugleich ‚den 
wahren Begriff der hoͤchſten Schoͤn⸗ 
Heit gegeben, die dag menſchliche Ge— 
muͤth zu faffen im Stande ift. | 

Ben der großen Werfchiedendheit 
des Geſchmaks und. allen Widerfpru- 
chen; die ſich in den Urtbeilen gan 
zer Volker und eingeler Menfchen zeis 
gen, wird man nach genauerer Uns 
terfichung der Sache finden, daß 
jeder Menſch den für den fchönften 
Hält, deffen Geflalt dem Auge des 
Beurtheilers den vollkommenſten und 
beſten Menfchen ankuͤndiget. 
nen wir dieſes außer Zweifel ſetzen, 
fo werden mir duch etwas Gewiſſes 
von“ der abſoluten Schoͤnheit der 
menſchlichen Geſtalt anzugeben im 
Stonde ſeyn 

Gar viel beſondere Bemerkungen 
uͤber die Urtheile von Schoͤnheit, be— 
weiſen den angegebenen allgemeinen 
Sat. Nach aller Menſchen Urtheil 
ſind erkanute phyſiſche Unvollkommen⸗ 
heiten des Korpers der Schoͤnheit ent⸗ 
gegen. Plumpe, zu ſchnellen und mans 
nichfaltisen Bewegungen untüchtis 
‚ tige Glieder, ein abgefallener ſchwa— 
cher Körper, Steifigkeit in Gelen— 
ten , kurz, jede Unvollkommenheit, 
Die die Berrichtungen, die jedem Men⸗ 


f n ndthig find, ſchwer oder unnadg> 


macht; iſt auch, nach dem’ all- 
"gemeinen. Urteil der Menfchen; ein 
Fehler gegen bie Schoͤnheit. Daß 
diefe Begriffe überhaupt in unfer Urs 
theil über Schönheit einfliegen, iſt 
a daraus offenbar, daß die weib- 
die Schönheit andre Verdaltniſſe 
der Gliedmaaßen erfodert, als. die 
männliche, Auch der unachtſamſte 


N 


Koͤn⸗ 


Sccho 


Menſch empfindet es, daß das männ- 
liche Geſchlecht zu ſchwerern, muͤh⸗ 
ſamern, kuͤbnern Vertichtungen ge⸗ 
»boren iſt, als das weibliche; und 
eben daher entſtehet das Gefuͤhl, daß 
zartereGliedmaaßen, bie etwas weich⸗ 
licheres haben, zur weibilchen, und 
ſtaͤrkere, etwas dauerhaftes und kuͤh⸗ 
neres anzeigende zur maͤnnlichen 


Schoͤnheit gehoͤren. Auch das Ver⸗ 


ſchiedene in der Schoͤnheit des Kin⸗ 
des, des Juͤnglings und des Man⸗ 
nes, das gewiß alle Menſchen empfin⸗ 


den, beſtaͤtiget dieſes. Ein Kind, 


es ſey von dem einen, oder andern 
Geſchlecht, das die Bildung des rei⸗ 


‚fen Alters haͤtte, würde für haͤßlich 


gehalten werben. Offenbar nicht des⸗ 
wegen, dal die Geſtalt der Erwach⸗ 
ſenen im der Größe des Kindes uns 
angenehm fen; der Mahler bildee 
ie ung noch Fleiner vor, und fie 
leibet ſchoͤn: alfo deswegen, weil 
dag Aeußere mit deminnern Charak⸗ 
ter nicht übereinfommt, weil dag 
"Kind zu den, was es ſeyn ſoll, fols 
che Gliedmaaßen nicht brauche. 
Ueberhaupt alfo wird wach der alls 
"gemeinen Empfindung dieſes noth⸗ 
wendig zur Schönheit erfodert, daß 
die Form bed Körpers die Tuͤchtig⸗ 
keit fowol des Körpers überhaupt, 
als der befonderri Glieder zu den Bere 
richtungen, bie jedem Geſchlecht und 
Altee natürlich find, ankuͤndigte. 
Alles, was ein Befchlecht von dem 
andern, als der Natur gemäß, er⸗ 


wartet, muß durch dag Unfehen des - 


Körpers verfprochen werben; und bie 
Geſtalt iſt die ſchoͤnſte, Die hierüber 
am meiſten verſpricht. 

Aber dieſe Aufoderungen beruhen 
nicht blos auf aͤußerliche Verrichtum⸗ 
gen und koͤr erliche Beduͤrfniſſe. Je 
weiter die Menſchen in der Vervoll⸗ 
kommnung ihres Charatters gekom⸗ 
men find, je hoͤher treiben fie auch 
bie Soderungen deſſen, was fie er⸗ 
warten. Verſtand, Scharffinn, und 
ein Gemuͤthscharaiter, wir jeder 

a - Menfch 


| 


| 


SA 


greenſch glaubt, daß ein volllonnmener 


Menſch ihn haben muͤſſe, find Eigen⸗ 


ſchaften, die das Auge auch in der 
äußern Form zur Schoͤnbeit fodert. 


Ein weibliches Bild, das Wolluſt 
athmet, deſſen Geſtalt und ganzes 
Meſen Leichtſinn und Muthwillen ver- 
raͤth, iſt fuͤt den leichtſiunigen Wol⸗ 
luͤſtling die hoͤchſte Schonheit, an der 
aber der geſetztere und in dem Beſitz 

- feiner Geliebten mehr ale muthwilli⸗ 
ge Wolluf erwartende Tüngling noch 
diel ausſezen würde. 

Auch die Urtheile über die Haͤßlich⸗ 
keit beſtaͤtigen unſern angenommenen 
Grundfag. 
haͤßlich halten, leitet unfebldar auf 
die Bermutbung, Daß in- dem Men⸗ 
ſchen, m deſſen Geſtalt es ift, auch 
irgend ein innerer Fehler gegen die 
Menſchlichkeit liege, der durch aͤußkre 
Mißgeſtalt angezeiget wird. Wir 
wollen dir. verwachſenen und ganz 
ungefleiten Gliedmaaßen, die jeber- 
mann für haͤßlich hält, nicht erwaͤh⸗ 
nen; weil es zu o | 
fie überhaupt eine Ilnsüchtigfeit zu 
nothwendigen Werrichtungen Deuts 
lich anzeigen; fonderg nur bon we⸗ 
niger mertlichen Fehlern der Form 
ſprechen. 

Die Bildung eines Menſchen ſey 
im übrigen wie fie wolle, fo wird je 
dermann etwas haͤßliches darin fin» 
Den, wenn fie einen zornigen Men⸗ 
ſchen verzäth ; oder wenn man irgend 
eine anbre berrichende Leidenfchaft 
von finfierer übelchätiger Urt darin 
bemerkt ; und keine Geftalt ift haͤßli⸗ 





her, als die, die einen ganz wider 


finnigen, mürrifchen, jeder vetkehr⸗ 
ken Handlung fühigen Charakter ans 
zeiget. Aber auch darin richtet fich 
Das Urtheil, oder der Geſchmak, nach 
dem Örad der Vervollkommnung, auf 
Den man gekommen ifl. Unter einer 
Matıon, die ſchon zu Empfindungen 
Der wahren Ehre und zu einem gewiſ⸗ 
fen Adel des Charakters gelanget iſt, 
iſt dag Gepraͤge der Riedertraͤchtig⸗ 
Vierter Chei 


Was alle Meunſchen fuͤr 
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keit, das man bisweilen tief in die 


Phyfionomie eingedruͤkt ſieht, etwas 
fehr haͤßliches; aber es wird nur von 
denen bemerkt, die jedes Gefuͤhl der 
Wuͤrde und Hoheit beſitzen. 
Vielleicht moͤchte jemand meifeln, 
daß jede Schönheit der Geftalt et» 
was von Imnerliher Vollkommen⸗ 
beit oder Güte, ober jede Häßlich- 
feit. etwas von dem Gegentheil an« 
zeigte. Wir müffen diefen Punkt nd- 
ber erwägen. 
ede Schoͤnheit iſt eine gefällige 
Geſtalt irgend einer wirflichen Ma⸗ 
serie, Das ift, fie hafter in einem in 
ber Natur vorhandenen Stoff. Die 


fer, wenn er auch leblos ift, hat feine 


Kraft, das iſt, er träge dad Seinige 
zu den in der Natur befländig abwech⸗ 
feilnden Veränderungen ben, und bat 


. feinen Antheil an dem, was in der 
Welt Gutes ober Boſes gefchicht, 


kann folglich nad) der befondern Art 
feiner Wirffamfeit (nad) den einge» 
fchräntten menſchlichen Begriffen zu 
teden,) unter gute oder bofe Dinge 
gehören. Ich getraue mir die kuͤh⸗ 
ne Vermuthung zu wagen, daß jede 
Art der Echönbeit in dem Stoff, dar- 
in fie haftet, etwas von Vollkommen⸗ 
beit oder Gute anzeige. 

Aber wir wollen, obne und auf 
Hppothefen und Speculationen. zu 
verlaffen, den anaeführten Zweifel, 
ob innere Vortrefflichfeit und Ver⸗ 
derbniß ſich durch dußere Schoͤnheit 
und anfündigen, aus un⸗ 
zweifelhaften Erfahrungen aufzuld« 
fen fuchen. 


Es kann gar nicht geläugnek wer« | 


den, daß es verftändige und unver« 
fändige, fcharffinnige und einfäls 
tige, gutberzige und boshafte, edle, 
hochachtungswuͤrdige und niedrige, 


recht verworfene Phpfionomien gebe, 


und daf das, was man auß der Auf- 


ferlihen Seflalt von dem Charakter 


der Menfchen urtbeiler, nicht blog 
aus den Gcfichtezügen, fondern aus 
2 ganzen Geſtalt srtlonen werde. 

ie 
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Die unläugbaren Benfpiele, ba ent. 


ſcheidende Züge des Charakters ſich 
von außen zeigen, ſind voͤllig hin⸗ 
laͤnglich die Moͤglichkeit zu beweiſen, 
daß die Seele im Koͤrper ſichtbar ge⸗ 


macht werde. Eben ſo unlaͤugbar iſt 


auch dieſes, daß das, was in der 


äußern Geſtalt gefaͤllt, niemals et. 


was von dem Innern des Menſchen 
anzeiget, was Mißfallen erwekte, es 


ſey denn, daß dieſes aus Irrthum 


oder Vorurtheil entſtehe, wie wenn 
3: DB. einer zaͤrtlichen, aber etwaß 
ſchwachen Mutter die edle Kuͤhnheit 
im Charakter ihres Sohnes. mißfier 
le, 0b fie gleich den Ausdruk derfel« 
ben in der Seflalt mit großem Wol⸗ 
gefallen fiebt. Dergleichen Ausnah⸗ 
men fihranfen die Allgemeinheit dee 


Satzes, daß bier auch das Zeichen 
gefolle, fo oft die bezeichnete Sache 


gefaͤllt, nicht ein. 

Alſo kann die äußere Geſtalt den 
innern Charakter des Menfchen aus⸗ 
drüfen; und wenn es gefchieht, fo 
bar das Wolgefallen, dag wir an 
dem innern Werth des Menfchen ha⸗ 
ben, den flärffien Antheil an der ge; 
fölligen Wirkung, Die die Äußere 


gForm auf ung thut; wir (hägen das 


an der äußern Geflalt, was ung in 
der innern Beſchaffenheit gefällt. Wir 
fehen in dem Körper die Seele, den 


- rad ihrer Stärke und Wirkſamkeit, 


und 
Inter dem Licht der Augen und unter 
den Roſen der Wangen 
Seh'n wir ein höheres Licht, ein helleres 
Schoͤnes hervorgehen *). 
Noc che fich der Mund öffnet, ehe 
ein Glied fich bewegt, fehen wir (chen, 
ob eine fanftere und Ichhurtere Em- 


. pfindung jenen oͤſſnen, und dieſes be⸗ 


wegen wird. In der vollkommenſten 
Ruh allır Glieder bemerken wir zum 


voraus, ob fie ſich geſchwind oder 
langſam, mit Anftand, oder unges 


fchife bewegen merben, 
2) Die Sündfutp 11 Gefang. 


* 


ier koͤnnen wir von der bloßen 
Moglichkeit - ber Sache auf ıhre 
Wirklichkeit fchließen; weil fie allen 
übrigen wolchätinen Veranſtaltun⸗ 


! 


gen ber Natur vollfommen gemaͤß iſt. 


Es war nothwendig, wenigſtens heile 


ſam, dem Menſchen ein Mittel zu ge⸗ 


ben, Weſen ſeiner Art, mit denen er 
notbwendig in Verbindung. kommen 
mußte, und die ſo ſehr kraͤftig auf 
feine Gluͤkſeligkeit wirken, fchnefl ken⸗ 


nen zu lernen. Die Seelen ber Mens - 


fchen find es, die unfer Gluͤt oder ’ 


Unglüf machen, nicht. ihre Körper. 
Alfo mußten wir ein Mittel baben, 


dieſe fchnell zu erfennen, su lieben, - 


oder zu fcheuen. Echneller, als dur 
das Anſchauen der fichtbaren Geſtalt, 
konnte es nicht geſchehen. Da die⸗ 


ſes moͤglich war, warum fellten wir - . 


— 


laͤfher daran zweifeln, daß der Koͤr⸗ 
per nichts andere, ale die fihtbar 
gemachte Seele, der ganze fichtbare ' 


Menſch fen? Kann es einem verflän- 
digen Menfchen zweifelbaftienn, daß 
die Natur durch die hoͤchſte liebliche 
und einnehmende Geftait, die der 


Kindheit eigen ift, Wohlwollen ges 


gen dieſes Hülf: und Gunft- bedürfe 
"tige Alser habe erweken wollen? Hat 
fie nicht fogar in die fichtbare Ge⸗ 
ftalt der Thiere etwas gelegt, dag 
den Berfländigen vor ıhnen warnet, 
oder fie fuchen macht? 

Freylich ift ein Menfch ſcharfſinni⸗ 
ger, als der andere, in ber aͤußern 
Form zu ſehen, mag er fehen fellte. 
Die Gewohnheit,« in der wir von 
Kindheit auf unterhalten werden, 
von den Menfchen mehr aug feinen 
Reden und Betragen, ald aus feinem 
Anfehen zu urtheilen, bat den ange⸗ 


bohrnen Nnftinit, ihn aug dem duß 


ferlichen Anſehen zu’ fchägen, ſehr 
geſchwaͤcht; und wir —— 


in unſrer Denkungsart und in unſern 


Sitten fo. vielfältig über die Schran⸗ 
fen der Natur herausgetreten, daß 
unfer Ureheil uber Drenfchen, und 


aunſre Anfprüche auf fie Rn 


© od 3 
in vielen Stuͤcken willführlich ſind. 
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ſchoͤnſte Leibesgeſtalt entweder für ei⸗ 


Wenn aber dieſem zuſolge das Ideah me Zeitlang verdunkeln, ober für im⸗ 


das fich jeder von den vollkommenen 
Menfhen mach, von dem, wezu: 
Die Natur ihn hat machen tollen, 
abroeicht, fo werben nothiyendig uns 
fere Urtheile über die aͤußere Gehalt 
in manchem Puukt unrichtig feyn. - - 

. Aber fo fehr iſt der Inſtinkt, den 
Hanzen Werth ded Menfchen aus 
dem Aufehen zu beurtheilen, nicht 
überali geſchwaͤcht, daß nicht felbft: 
die ungeuͤbte Jugend fich deffelben oft 
gluͤklich bediente. 
ein einziger Blik eines unerfahenen, 
aber durch dag Unnatuͤrliche in den 


Sitten noch unverborbenen Maͤd⸗ 


chens weit glücklicher. und richtiger, 


_ ale die Ueberlegung ihres Vaters, zu 
unterſcheiden, ob ein Süngling fie 


guͤklich oder unglüßlich machen wer⸗ 
de? Selbſt in diefem Punkt beweifet 
eine oft. fehlgefchlagene Wahl nichts 
gegen unfern Satz; weil in unſerm 
etwas unnatürlichen Zuftande 


daß 
wodurch die Menfchen hätten glüdlich 


werben follen, bisweilen ihr Unglüd 
am meiften befürbert; und weil Vor⸗ 
urtheile, die allen Anfchein der Wahr⸗ 
beit haben, ung oft zu falfchen Er⸗ 
wartungen und widernatärlidyen An⸗ 
fprüchen verleiten, die nicht erfüllt 
werden können. 

Noch müffen wir eine Hauptans 


merkung nichtübergehen, die zuriche . 


tiger Beurtheiluug dieſer Sache hoͤchſt 
nothwendig il. Sowol dag äußere 
Binfehen des Drenfchen, als fein in- 
nerer Werth, groifchen welchen unfes 
rer Meinung nach die Natur eine 
vollfemmene Uebereinſtimmung bes 
wırft bat, 
ober vorübergehende Sjrrungen fo vers 
flelt werden, daß ein uͤderaus ſchar⸗ 
fes Auge und mehr als gemeine Ur⸗ 
theilsfraft erfodert werden, wenn 
man fich in feinem lirtheil über die 


wahre Befchaffenheit der Sache nicht 


ügen will. Krankheiten und ans 


dre ungluͤckliche Zufälle koͤnnen die 


Wie oft iſt nicht 


koͤnnen durch Zufaͤlle 


mer verderben. Wie wenig Men⸗ 
ſchen find in ſolchen Fällen ın Etan⸗ 
de, die urſpruͤngliche Anlage zu einer 
vollkommenen Geſtalt uunter der zufaͤl⸗ 
liger Weiſe verdorbenen Form noch 
zu erkennen? Wer aber dieſes nicht 
kann, wie fol er die natürliche Har⸗ 
monie der Geſtalt mit dem inner 
Merth bemerken Einnm?  ° 
Noch weit mehr betrugen fich nur 
zu viel Menſchen in ihren Detheilen. 
über den iunern Charafter. Wie dft 
geſchieht ed nicht, daß ein Juͤngling, 
den eine vorübergehende dena 
oder eine blog zufällige Verbiendung, 
zu allerhand Ausfchweifungen wer» 
leitet, bie die Anlagen des edelſten 
Charakters fo verdnukeln, baf 
Schwache Beurtheiler ihn für eines 
ſchlechten Menfchen halten, ſich doch 
bald hernach in::dem. vortrefflichen: 
Charakter zeiget, den fein aͤußenes 
Auſehn zu verſprechen ſchien? Water 
das ſchoͤnſte Geſicht durch Emub: 
und Schweiß und eine voruͤberge⸗ 
hende Verunſtaltung auf eine Zeit⸗ 
lang unkenntlich wird, fo geichiehß, 
es aud) in Anſehung des innern Cha⸗ 
rakters. A Se 
Und fo kann im Gegentheil Her 
Menſch von einem wirklich ſchlechten 
Charakter durch Zwang, Verſtellimg 
und aus andern ebenfalls blog zufaͤl⸗ 
ligen oder verübergehenden Urfachene- 
von halben Kınnern der Menschen. 
für edelgefinne und rechtfchaffen: ge» 
halten werden, ob.er gleich im Grunde 
nichts werth If. . 
Diefe Anmerkungen Finnen den/ 
dem es der Erfahrung entgegen ſchei⸗ 
net, daß die äußere Geſtalt mit dem 
Sinnern des Menſchen harmonire, be⸗ 
lehren, daß es bey den mannichfal⸗ 
tigen Vorurtheilen, die unnatuͤrliche 
Sitten in ung veranlaſſen, und bey 
den vielfältigen zufaͤlligen Berdun⸗ 
kelungen der aͤußern und inueren 
Geſtalt in manchem Falle gar seine 
„& 2. Ä  Aichie 
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keichte. Sache fen, ſowol Über bie 
Schönheit, als über. den inner: 
Werth der Menfehen richtig zu ur- 
sheilen: Man muß fich deswegen 
büsen , jeden anfcheinenden Wider» 
ſotuch in dieſer Sache für einen 
Beweis zu halten, daß;des äußere 
Uinfehen des Menſchen keine Verſiche⸗ 
sung feines innen Werth gebe.- 
Aber es ıft Zeit wieder aufdie Haupt⸗ 
ſache zu kemmen. 

Da wir gezeiget haben, daß die 
mannichfaltig unrichrigen Urtheile 
und bie betrogenen Erwartungen, de⸗ 
an zufolge man das äußere Anſehen 
für. ein betruͤgeriſches Kennzeichen des 
innern Werths haͤlt, nicht vermoͤ⸗ 
gend ſind, unfern allgemeinen Satz 
verdaͤchtig zu machen: ſo halten wir 
uns, alles wet überlegt, berechtiget 
zu behaupten, daß die Geftalt und 
das ganze Äußere Anſehen des Mens 
ſchen denen, bie zu faften und zu 
trcheilen im Startde find; feinen wah⸗ 
ren Werth erkennen laffen, und zie⸗ 
ben daraus für den Begriff der Schöne’ 
beit dieſen Schluß: daß derjenige: 
der ſchoͤnſte Menſch ſey, deſſen Ge⸗ 
Nalt den, in Xuͤkſicht aufifeine ganze 
Beſtimmung, volllommenften und 
beſten Menſchen ankuͤndiget. 

Dieſem zufolge muͤſſen bie Urtbeile 
Mer Schoͤnheit nothwendig eben ſo 
verſchieden ſeyn, als die Begriffe 
über: den Werth des Menſchen von 
einander abgehen: Diejenigen, die 
über diefen Werth einfeitig urtheilen, 
werden auch eben fd einfeitige Urs 
theile über Schoͤnbeit Fällen; und 
indem einige blos auf Gefundheit, 
und eine athletifche Geſtalt fehen, 
werben andere blog auf den ſittli⸗ 
chen Charakter des Gefichtes Ach: 
tung geben. 

Sind wir nun gleich nicht im Stans 
be, die ſichtbare Schoͤnheit dem Bud» 
— oder dem Mahler weder zu 

eſchreiben, noch vorſnzeichnen, fo 
koͤnnen wir ihm doch ſagen, was ſie 
ansdrüßen muͤſſe, und wie verſchie⸗ 


Su 52) 

den der Charakter. ber weiblichen 
Schoͤnheit von dem, der der maͤnn⸗ 
lichen eigen iſt, ſeyn muͤſſe. Wir 


können ihm ſagen, daß er die hoͤchſte 
Schönheit nur in dem reifen maͤnn⸗ 


lichen Alter antreffen werde, in weis . 


chem jedes der beyden Gefchlechter 
die hoͤchſte Stärke aller natuͤrlichen 
Faͤhigkeiten erreicht. Wir koͤnnen 
ihn ferner verſichern, daß die maͤnn⸗ 
liche Geſtalt nicht bollkommen ſchoͤn 
ſeyn koͤnne, wenn. fie nicht die Be⸗ 
griffe von voller Sefümdheit und Lei⸗ 
besftärfe, von Tüchtigfeit zu man⸗ 
nichfaltigen Bewegungen der Glied⸗ 
maaßen, von VBerfiand, Muth ımdb 
Kuͤhnheit / doch ohne Wildheit, und - 
von Wolwollen, ohne Schwachbeit, 
erwelet. Bon der weiblichen Schoͤn⸗ 
beit fönnten wie ihm fagen, daß 
fie nothwendig die Vortſtellung von 
Sanftmuth und Gefaͤlligkeit: das 
Gefuͤhl von der nicht mehr kindiſchen, 
fondern dem reifen Alter zukommen⸗ 
den Zartheit, oder Schwachheit, die 
verforgendes Wolwollen erwekt; bie 
Empfindung von Zärtlichkeit and 
Ergebenheit des Gemuͤthes, ohne 
Schwachheit, und andre dem fehdnen - 
Geſchlechte mefentlihe Eigenfchafe 


- ten, auddrüfen müffe. 


Wir können ferner aus jenem 
Schluſſe noch diefe wichtigen prakti⸗ 
ſchen Folgen für den Kuͤnſtler herlei⸗ 
ten, daß zwey Dinge erfodert wer⸗ 
den, um ſich ein wahres Ideal der 
vollkommenen Schoͤnheit zu bilden: 
erſtlich vollkommen richtige und der 
Natur gemäße Begriffe von der Voll⸗ 
fommenbeit des männlichen und - 
weiblichen Charakters, und von als 
len äußern und innern Eigenfchaften, 
die den vollfommenen Mann, und 
dag vollkommene Weib ausmachen; 
zweytens, ein Aug und eine Seele, 
die fähıg fenn, jeden Zug und jedes 
£ineament der Korm, dag jene Eis 
genfchaften mwirflich afızeiget, zu fer 
ben, und feine Bedeutung zu fühlen. 
Dat er denn bey diefen natürlichen 

Faͤhig⸗ 


do 


Sähigfeiten das Gluͤk gehabt, oft vor⸗ 


freffliche Menfchen. von beyden Ges 
ſchlechtern zu feben, und befist er 
. fonft die übrigen noͤthigen Kunfipe- 
ein 


. „Iente: alsdann iſt er im Stande, 


wahres Ideal der vollfommenften 
Schoͤnheit zu bilden, und das Bild 
. felbit durch feinen Denfel, oder Meiſ⸗ 
. fel uns fichtbar zu machen; und.dies 
ſes wird alsdann das hoͤchſte und.erfte 
- Merk aller ſchoͤnen Kuͤnſte ſeyn. 
Es waͤre ein. vergebliches Unter⸗ 
nehmen, wenn wir die Zergliederung 
: der Schönheit, zu vermeintem Un⸗ 
terricht des zeichnenden Kuͤnſtlers wei⸗ 
ter. treiben _woßten., Wer indeſſen 
glaubet, daß ihm dieſe Zergliederung 
noch dienlich ſenn koͤnnte, den verwei⸗ 
z.ſen wir auf die Unmerkungen und Be⸗ 
obachtungen, die Mengs und Win⸗ 
 Eelmann hieruͤber gemacht haben *). 
. Die Hauptfache if, daß der Künftler 
ſich bemühe, edle und richtige Be⸗ 
« grıffe von menfchlicher Vollkommen⸗ 
- heit zu erimgen, daß.er die Spu⸗ 
- sen und Zeichen derſelben, überall in 
. Der Bildung der Ihm verfommenden 
Menfchen, in den Werfen ber größ- 
‚tea Kuͤnſtler und befonders in den 
beten Werfen der griechifchen Kunſt 
auffuche, wol bemerke, und dem Auge 
‚richtig einpräge. Aber ber) dem Stu: 
-Dium der Antiken muß der Künftier 
wol merfen, daß die griechifchen 
Kuͤnſtler nicht allemal: auf abfolute 
‚Schönheit gearbeitet, fondern. nft 
bios daß Ideal eines befondern Cha⸗ 
rakters haben darſtellen wollen, und 
Daß fie oft der Groͤße and Hoheit 
etwas von der eigentlichen menſchli⸗ 
chen Schoͤnbeit aufgeopfert, oder «8 
dabey wenigſtens aus der Acht gelaf 
fen haben. Darum muß er noth- 
‚wendig bie Beobachtung der Natur 
- mit dem Studium ber Antifen ver 
binden. . * u 
Mengs in dem kleinen, aber vor⸗ 
tenen Wert über die Gchibeit 
and Über den Geſchmak in der Mab- 
lerey; Winkelmann ın feiner Ges 
{dichte der Kunſt des Alıribums. 
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Ich komme wieder auf die allge⸗ 
meinere Betrachtung der Schoͤnheit 
zuruͤck. Wenn von allem ſichtbaren 
Schoͤnen die menſchliche Geſtalt das 
ſchoͤnſte iſt, und, wenn dieſe Schöne 
„heit außer „ber. Annehmlichkeit der 
Form, die von Mannichfaltigfeit, 
Verhaͤltniß und Anordnung der Theil: 
herkommt, und dadurch dem Auge 
ſchmeichelt, noch das. Gefühl von 
innerer Bolfommenheit und Güte 
erweket, deren Kleid die äußere Ges 
ftale iſt, fo. fonnen wir ung daber 
ein allgemeines Ideal von der Schön 
‚beit überhaupt bilden. Sie wird 
‚durch blos finnliche Annehmlichkeit 
„bie außern Sinnen, oder die Einbils 


- dunasfraft reizen, ‚und die Aufmerks " 


famfeit an fich lofen: bey näherer 
Betrachtung aber, wird fie durch. in« 
nerliche, dem, fehonen Stoff. inhaf- 
tende Vollkommenheit, den Verſtand 

- reizen, und ihn lebhafte Begriffe 
von Wahrheit, Weicheit und Voll: 
kommenheit ‚empfinden laffen; an 

. denen ein denfendes Wefen hohes 
Wolgefallen hat; dann wird ſie auch 

. dag Herz mit Empfindungen des Gu⸗ 
ten erwärmen; fie wird. einen Werth, 
- eine auf Geligfeit abzielende Wirk 
‚ famfeit zeigen, die ung mit Liebe und 
‚Inniger Zuneigung für fie--erfüller. 
. Sie -ift alfo gerade dag, deſſen Ge- 
 nuß. uns von allen Seiten her auf 
‚ einmal beſeliget, weil Sinnen, Ein⸗ 
bildungskraft, Verſtand und Herz 
« zugleich ihre Nahrung daran finden. 
In welchen Werke der Natur pder 
der Kunft wir diefe dreyfache Kraft, 
‚bie Sinnen, den Verſtand uud das 
Herz einzunehmen, autreffen,. dent 
fönnen wir vollſtaͤndige Schoͤnheit 
jufchreiben ; und. die Wirfungen der 
vollfommenen Schönheit find. diefels 
„ben, wie verfchieden auch fonft die 
Art des ſchoͤnen Segenſtandes ſeyn 
mag Wenn wir die Statue eines 
vortrefflichen Mannes, von Phidias 
gearbeitet, betrachten koͤnnten, fo 
wuͤrden wis eben das daben empftn⸗ 
X 3 den, 
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“den, was wir bey den vorzůglichen Yet Schönheit verglichen‘, Kid fe 
Spatrigtifchen Reden des Cicero füh. "Hloße Zierratheni  —  :; 9 


Jen,’ nur mit dem Unterfchied, daß 
“dort das Aug, bierdag Ohr der Doll. 
mietſcher iſt, der uns die Schönheit 
“empfinden macht. Dort wird das 
NAHE von einer hoͤchſt edeln, harmo⸗ 
niſchen Form, durch tauſend Lieb: 
Aiche Eindruͤke geſchmeichelt; hier 
vernimmt das Ohr einen hoͤchſt man- 
nichfaſtigen Woßlffang. Aber Vers 
ſtand und Herzmwerdeiiibeyden Faͤl⸗ 
Jen gleich gerahrtt. In benden fehen 
wir einen Menfchen von hoͤhem edeln 
Ser Bon ſcharfeni Werftand und 
yhochſtrichtiger Urtheils kraft, von tiv 
nem großen Herzen) dag die edelſten 
Neigungen und die wolthaͤtigſten Bes 
"finnänden an den Tag legt. In bey» 
pen Fällen finden wir unter dem Ges 
muß des fügeften Vergnuͤgens, daß 
unſer Geift und Herz fich mit innig⸗ 
ſtem Beftreben empor heben, größer 
zu denken und zu empfinden; und in 
"beyden Faͤllen finden wir uns mit 
Hochachtung und EiRdE fr den ſchoͤ⸗ 
nen Gegenftand erfüllt. :-- - 
. Der Künftlee kennd bie wahre 
Schönheit nicht, deſſen Werk, wie 
lieblich und einfehmeichelnd auch das 
darin feyn mag, was den Sinnen 
Nund der Einbildungstraft fchmeichelt, 
wicht zugleich auch den Verſtand und 
"das Herz einnimmt. Es iſt, - Wie 
Ixions Juno, mur eine aus Diünften 
gebildete Schönheit, eine bloße Lar⸗ 
ve, die nur fo lange gefällt, als die 
Taͤuſchung eined Traumes dauern 
Sonn. Die bloße Phantafle des 
"Rünfers, märe fle‘fo liebkch, wie 
der ſchoͤnſte Fruͤhlingstag, reicht nicht 
hin, ein Werk von wahrer vollſtaͤn⸗ 
Diger Schaͤnheit u machen; es wird 
- Immer eine blos ſchoͤne Form feyn, 
deren Wirkung fich auch nicht über 
Phantaſie hinaus erfireft. Die-vor: 
Äglichfien Werke Yiefer Urt dienen 
im Grunde doch nur zum Spiel und 
zum Zeitvertreib in vetlornen Stun⸗ 
den. Mit Werken von wahrer its 


Darum » Jdhgling dem bie Nas 


tur ein feines Sefühk- für die Schoͤn⸗ 
heit der Form, eine Fachende Pak 
 tafle gegeben bat, befteißige dich Vie 
"Schönheit hoͤhkrer Art kennen und 


fühlen zu lernen, damit du den ſchoͤ⸗ 
nen Sormen,'dit- dein feiner Ges 
fhmaf entwirft; auch ſchoͤne Seelen 
einflößen koͤnneſt. Wie wenig hilfe 


Sir eine ſchoͤne Einkleidung, eine reis 


gende Schreibart, ivenn du dem Ver⸗ 


- ftand und dem Herzennichts zu fagen 
haft? wie, wenig die Feinefte Zeich⸗ 
nung, wenn da nichts, ale leere 
Zierrathen darkufleken vermag? 


Warum ſollteſt du dich begnligen, 


ſchoͤne Larven zu machen, bie dad Aug 


nur fo lang reifen, bie man gewahr 
wird, daß fein Gchirn dark iR? 
- Warum follteft du deine Ruhmbegier⸗ 
de darauf einfchränfen, da du ver⸗ 
mittelft deiner Werfenur dam ein 


Geſellſchafter der ˖ Verftänbigen und 
Weiſen feyefl, mwenn';diefe von ber 


Höhe, worauf fie eben, herunter» 
Feigen, um fih zur Erholung an 
leichtern, weit unter ihnen liegenden 


" Dingen zubefchäfftigen, und zu ſcher⸗ 
zen, dadu im Gtandebift, fie auch 


denn, menn fie fich in ihrem Stand 
- ud Range zeigen, nach beiner Ge⸗ 
ſellſchaft begierig zu nıachen? Waͤs 


wuͤrdeſt du von dem Menſchen deti⸗ 


:fen, der ſich beanuͤgte der Luſtigma⸗ 

cher eines Fuͤrſten zu ſeyn, ba er fein 

en fein Raid, bderfein Minis 
er feyn koͤnnte? 

Vornehmlich aber Hüte dich vorder 
Schmach, , die Kinder deines Genies 
blog zum Muthwillen in Etunden 
der Trunfenbeit, mehr gemigbraucht, 


als ‚gebraucht zu fehen. Dieß würde 
geſchehen, wenn du. ihnen blog die 


unzuͤchtigen Meise einer Buhldirne 


gaͤbeſt, die jeder beichtſinnige Kopf 


in feiner Ausgelaſſeubeit gu mißbrau⸗ 
chen fich berechtiget hält. Haft du 
nicht bemerkt, daß Maͤnner von eis 

niger 
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niger Wuͤrde, wenn ſie ſich in · einer 
Stunpe des Taumels vergeſſen, und 
zum Umgang emer reizenven Dirnt 
‚erniedeiget haben, fie durch eine Hin: 
terthuͤre entlaffen, fobald beſſere Ge⸗ 
ſellſchaft ſich zeiget, und daß fie ſich 
‚fo gar ſchaͤmen, die niedrige Geſell⸗ 
.fchafterin offentlich von ſich zu laſſen? 
„And du wollteſt die Kinder deines 
Genies einer ſolchen Schmach aus» 
feßen? — 
Darum ſcheue dich, deine Werke 
neben den Schriften eines Creblllons 
Hinter dem Vorhang gefetst zu ſchen, 
‚and trachte nach der Ehre ihnen auf 
ben vor jedermanns Augen ſtehenden 
Fischen großen Männer neben Cicero, 
Horaz, Rouſſeau oder aller, einen 
Piag zu verſchaffen. Zu dieſer Ehre 
wirſt du delangen, wenn du nicht 
die blendenden Reizungenseiner ſchluͤ⸗ 
‚prigen Veuus, fondern die hohern 
Keige einer, Liebe, und Hochach⸗ 
tung zugleich einnößenden Derfon, 
die zum —— der Schonheit vor⸗ 
ſetzen wir — m 


Schraffirung. 
Geeichnende Kaͤnſte.) 


Fa Zeichnungen, Kupferſtichen und 
Semaͤhlden nennt man die nebenan» 
andergefegten, fich auch bisweilen 
durchtreuzenden Striche, wodurch die 
Schatten auggedraft werden, Ochraf⸗ 


firungen. — 
Wan bie Schatten geweiniglich 
von der Dunkelſten Stelle gegen das 
Heltere nach und nach ſchwaͤcher wer⸗ 
den Ao werden bey den Schraffirun⸗ 
gen die Striche uuch ſo gemacht, daß 
fie vom Dunkelſten gegen das Helle 
allmaͤhlig feiner werben und zuletzt 
in die feineften Epigen auslaufen. 
Starke Schatten werden durch brei⸗ 
tere, und ſchwache durch ſchmaͤlere 
oder feinere Striche ausgedruͤltt. 
. Die Schrafficung ifl einfach, wenn 
auf einer Stelle die Striche parallel 
nebeneinander laufen; doppelt, weun 
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RE fich: durchkreuzer. Im erſten Falle 
erſcheinet das Weife oder Helle zwi⸗ 
fchen zwey Streichen, auch wie ein 
weißer Strich, dr vom innteln ge⸗ 
gen das Helle immer brriter wird; 
im andern Kall aber wird der helle: 
Grund zwifchen den Schraff :ur.en 
in Heine, gerade, oder verſchobene 
rautenförmige Vierelke eingetbeilf. 
Die Ieptere Art har etwas angenche 
meres und weichereg, als die «ıll.re, 
die deswegen auch nur zu Schatti⸗ 
rung harter Rörper von matt-ı Ober⸗ 
fläche als Holz, Stein und Erde, ger 
braucht wird.- — 
Es giebt auch eine Schraffirung, 
da das Were zwiſchen den Strichen 
noch mit ganz kleinen abgeſetzten 
Strichen, zu Verſtaͤrkung des Schat⸗ 
kens, ausgefuͤllt wird. I 
Eine ‚gute Schraffirung erfodert 
nicht nur frege, dreifte Striche, wie 
ſich mancher junge Zeichner oder Rus 
pferſtecher einzubilden fcheines; ſon⸗ 
dern üßerhaupt eine fehr forgfältige 
Behandlung, die die Frucht eines 
genauen-Mschbenfeng und feinen Ge⸗ 
fuͤhls iſt. — 
Erſtlich kommt viel darauf an, wie 
die Striche laufen, ob fie aufiwaͤrts, 
oder unterwaͤrts, ob fis viel oder we⸗ 
nig gebogen ſeyn, weil dieſes ſehr 
viel. beytraͤgt, die hoͤhere, oder flaͤ⸗ 
chere Ruͤndung, und die wahre ea 
ſtalt der Körper auf die natuͤrlichſte 
Weiſe darzpuſtellen. Die beſten Mei⸗ 


ſter fehen allemal darauf, dag ihre 


Schraffirungen fo laufen, wie Die 
Anſicht des Theiled, ber Damit ſchat⸗ 
tirt wied, uud die abmechfeinden 
Kruͤmmungen es zum. nasürlichften 
Audbraf erfodern, bald in einfoͤrmi⸗ 
gen Bogen, bald wellenfoͤrmig oder 
ſich fehlängend. So wie z 2, bey 
einem in alten ligenden Gewande, 
die Baden des Gewebes imihren ver⸗ 


fhiedenen Rrümmungen laufen. fo 


ändest auch ein Zeichner Bie Wendun⸗ 
gen feiner Schraffirungen ab, ſelbſt 
da, mo eigentlich kein Faben zu mer⸗ 

4 ' cu 
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fen ift, wie in per ut des menſch⸗ 
lichen Korpers, wo — fich doch alle⸗ 


des aͤhnliches vorzuſtellen pflege, 
der 
Richtigkeit derſelben 


ganz verſchieden iſt, größtentheilg 
auf bag engere oder weitere Schraf. 
tfe oder 


als etwas fern. 

fte, dabeh fur bgeſetzte Schraf⸗ 
firungen 25 feine und fehr enge 
einfache Sohra rung hat “etwag 


der Striche muß fich niche nach der 
Stärke, oder Dunkelhei⸗ der Schat. 
Ten, ſondern nach der Gr 


d 
Maffe, die der Schatten ausmacht, aa 
richten. | 


Wir sei 
Punfte an ne 


i F | , bs 
gen hier blog einige Haupt⸗ 
‚28 ung f 


Ä en 
und Bardengegung ‚-fb 
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‚Mrönzöfißgen Schriften Die Schecu. 
art und die grammatifche Richtige, 
Mal etwas den Faden des Gewan- ei rufg 


neuer Bücher her 
urtheilee werden, Noch. näßlicher 
wäre es, wenn Die verſchiedenen 
Academien - der geichnenden Kuͤnſte 
ch angefegen ſeyn ließen, du 
ſoſche eritifche Deurfheilungen der fo 
häufig berausfommenden Kupfer 
fliche, den jangen Klinflern an, bie 
Hand zu gehen, —— 


oe = 
Bon der Geoffieung. in :Supferkihen . 


Bandeit Vaireffe; im ꝰten Buche f, Sepgen 


Mablerbuches Kop.su,g, Bd. 3.©.406 ° 
EU 414. deutidhe Ausg. von 1784. — 


| Schreibart; Styl. 
(Schöne Känfe.) 


Man pflegt in den Werfen Dei Ge⸗ 
ſchmaks die Materie, oder die Gedan. 
en, von der Art fie dorzutragen, 


oder darzuſtellen , m. unterſcheiden, 


und dag Jetztere den Styl, oder bit 
reibart zu nennen. Über es iſt 
wer, genau su beſtimmen, was 
in jedem dRdert su den Gedanfen, oder 


Bindung, dr Son und L 
Sufammengefegten längern oder küre 
zern Erfegnifte und Perioden, fon. 


fö rechner man zum Stpl.deg Mah⸗ 


lers nicht blos feine beſondere Art 


der Zußfanm ſetzung Zeichnung 
ſonderun auch 

etwas von dem Materiellen des Ges 
maͤhldes ——— 
Da mir nicht bekannt iſt, daß ſich 
jemand die Muͤhe gegeben habe, dag, 


was in allen Werken der Kunſt ei. 


FÜR zur Schreibart gehgper, mie 


Schr 

ekaiger Senauigkeit zu beſtimmen, To 
will ich verſuchen, es bier gu thun. 
Die Sache ſcheinet um ſo viel wich⸗ 
tiger, da jedermann⸗empfindet, wie 
ſehr viel in Werken des Geſchmaks 
auf die Schreibart ankomme, und 
wie weſentlich es fuͤr den Kuͤnſtler 
ſey, eine gute Schreibart in feiner 
Gewalt in:haben. Aber wie kann 
man ihm zur Erlangung derfetben den 
Meg zeigen, fo lange man nicht recht 
wiaß, was die Schreibart iſt? 

Indem der Kuͤnſtler ein Werk ver⸗ 
fertiget, bemuͤhet er ſich, gewiſſe 
Vorſtellungen, die er hat, das iſt, 
einen gewiſſen Gegenſtand andern 
daruſtellen. Indem er aber dieſes 
thut, ſchildert er in Dem Gegenſtand 
auch ſich ſelbſt, die ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Art, die Sachen anzuſehen, ju 
begreifen und zu empfinden, oder we⸗ 
nigſtens die, die ihm bey der Arbeit 
nach ſeiner Gemuͤthslage eigen iſt. 
Das beſondere Gepraͤge, das den 


Werk von dem Charakter und der, 


allenfalls voruͤbergehenden Gemuͤths⸗ 
faffuug des Kuͤnſtlers eingedruͤft wor⸗ 
den, ſchrinet das gu ſeyn, was man 
zur Schreibart, oder zum Styl rech⸗ 


net. Das Weſentliche der Materie Gchretbar 
wird dadurch nicht veraͤndert, fonbern 


nur das Zufällige. Wenn viel Men 
ſchen zugleich über einen Vorfall la⸗ 
chen, ſo druͤkt jeder die Empfindung 
der Luſt ·aus, die weſentlich bey allen 
dieſelbe iſt: aber jeder lacht in ſeinem 
tigenen Sihl, der von dem blos ſanf⸗ 
ten ruhigen Lächeln, bis zum vollen 
Ausbruch des Gelaͤchters nancherley 
Schattirung annehmen kann. Dies 
ſes wird uns auf die Spur führen, 
die verfchiedeuen zufälligen Eigen 
ſchaften eines durch die Kunſt darge⸗ 
Kelten Gegenfiande®, bie zum Styl 
des Werks gehören, von dem We⸗ 
fenttichen zu wunterfcheiden. Mir 
werben ung aber hier hauptſaͤchlich 
anf die Schreibart im engern Sinne, 
wie fie fih in den Künften der Rede 
jeiger, einfchränfen, und können ung 


Sichr 


dieſes Mittels, ben gezdenwaͤrtigen 
Artiket nicht über die Schranfen det 
Groͤße: auszudehnen, um fo viel zu» 
verfichtlicher. bedienen, da fich bag, 
was von diefer Schreibart, als der 
wichtigſten Art des Sthls, geſagt 
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wird, leicht auf andre wird: auwen⸗ 


den laſſen. un 

Hier baden wir nun dor allem 
andern zu unterfuchen, was für 
Dinge in den Werfen: der redenden 
Kanſte zur Schreibare gehoͤren/ und 


als Eigenfchaften derfelben anzufes 


ben fmen. Ä 
Um dieſes su erforfchen, wollen 
wir uns vorftellen, daß mehrere 
Menfchen zugleich eine Scene, einen 
Borfall, oder eine Begeberiheit an⸗ 
A und daß jeder der Zufchauer 
aber Gelegenheit uehme, das, mag 
er gefehen Hat, zu befchreiben. Wir 
würden: alfo in furzem verfchiedene 
Schriften von eineriey Inhalt zu le⸗ 


s 


fen bekommen, die fich aber vielfäls 


tig durch die Schreibart von einane 
ber augzeichneten. - — 
Mir muͤſſen aber, um In dieſen 
Schriften einerley Inhalt zu ‚haben, 
damit und das Eharakteriſtiſche der 
t deutlicher. werde, vor 
ausſfetzen, daß jeder. den Stoff erzaͤh⸗ 
lend behandle, und zur Hauptabſicht 
habe, ſeinen Leſer von dem, was er 
geſehen hat, zu unterrichten. Denn 
wo ſich etwa en ſehr empfindfamer, 
und leichte feuerfangender Dichter 


unter dieſen Zuſchauern Befände, den 


bie Scene in die Begeiſterung der 
Ode verfeßte, fo würde fein Stoff 
nicht der ſeyn, den bie andern bear⸗ 
beiten, und wir würden deſto mehr 
Muͤhe haben, aus Vergleichung ſei⸗ 
ned Werts mit den Übrigen dag her⸗ 
auszufinden, was zur Schreibart 


geboͤrt. 

Hier koͤnnen wir nun ſogleich eis 
niges beſtimmen, was offenbar zur 
Materie und nicht zur Schreibart ge⸗ 
höret. Denn wenn wir zu dieſer nur 
das zählen, was von dem befondern 

£5 Cha: 
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Charakter des Verfaffers herräßret: 
fo fann dad Materielle, das. dem Drv_ 


te, mo er geflanden bat, zuzuſchrei⸗ 
ben if, wicht hieher gehören. Der, 
tueicher Die. game: Seeme uͤberſehn 
hat, konnte mehr davon ſagen, ale 
der fie nur halb gefehen. hat, Daß 
dieſer die. Sache nicht fo vollſtaͤndig 
als jener erzählt, komme nicht von 
feinem. Eharafier, fondern-von feiner 
Stellung herz und der erſtere, der 
nun ausführlich ift, wuͤrde es auch 
nicht fenn, wenn er, auch mit behr 
behaltung feines Charakters, au dem 
Platz des audern geſtanden hätte. 
Diefe und mehr aͤhnliche Umftaͤnde, 
die man ſich an dem zum Beyſpiel ge 
waͤhlten Bilde gefchminder vorſtellen 
kann, als⸗ ſie ch beſchrebon laflen, 
Haan -ung..auf die pur; Was 
fnan zu. überlegen habe, um von 
dem Materioßen, oder vpu den Gt 
danken‘ dag, was zum Woeſcrtlichen 


‚der Sache ı. und das, was bles zur 


Schreibart geboͤret, richtig a winter- 
fcheiden. F — 
Es iſt kaum moͤglich hieruͤber be⸗ 


ſondere Grundfaͤtze anzugeben; und 


wir muͤſſen uns mit einem einzigen 
allgemeinen begnuͤgen, davon doch 
nur die ſcharfſinnigſten Beurtheiler 
einen ſichern Gebrauch machen koͤn⸗ 
nen, weil die Sache an ſich ſelbſt 

Wer alſo bey jedem Schriftſteller 
vdas, was zu feiner Schreibart ger 
hört, es liege in den Gedanken, oder 
in dem Ausdruk, von dem, was nicht 


Schreibart iſt, unterſcheiden will, der 


ſuche vor allen Dingen. bie Art des 
Inhalts, die Abſicht des Verfaſſers, 
folglich auch den Standort und Ge⸗ 
fihtspunft, aus denen er feinen 
Stoff angeſeben bat, genau gu faß 
fen. Hernach überlege er bey jedem 
Bedantın und Ausdruk, ob er. fo wer 
fentlich zur Sache gehöre, oder fa 
natuͤrlich damit verbunden ſey, daß 
jeder Schrifseller von Genie, Rad)» 


tenfen und zichtiger Urtheüskraft, 


v 


sr 


(deun · diefe Werben bey. jebem vor⸗ 
ausgelegt.) der jene Abficht gehabt, 
und aus jenem Standorte die Gache 
qugefehen. haͤrte, ihn wuͤrde heben 
finden oder. bemerken koͤnnen; odet 
ob er- natürlicher MWeife nur dem 
ſcherthaften, oder dem witzigen⸗ oder 
dem etwas boshaften, dem kaltbluͤ— 
tigen, oder dem hitzigen Mann; 
kurz, ob er nur dem’ Schriftſteller 
pon;irgend einem befonderg ausge, 
zeichneten Charafter, oder einer be 
fondern Laune, habe einfallen koͤn⸗ 
nen; Alles, was zum lettern Falle 
gehoͤret, zechne er zur. Schreibart; 
was aber zu dieſem befondern nicht 
gehoͤrt, Das rechne er zum Weſent⸗ 
kichen. der Materie © . 

. Wenn wir ung vorſtellen, Xeno⸗ 
pbon,.Livius und Tacitus hätten: 
einerley Stoff, hie Erzaͤhlung von 
irgend einer Staatsveraͤuderung, zu 
behaudeln ſich vorgenommen, und 
jeder Hättedaben die Hauptabſicht ge⸗ 
habt,-feinen 2efern .eine wahre und 
richtige Borflellung von“ ders Ber 
fall und den Urfachen.deffelbew guner 
ben: fo werden mir leicht begreifen, 
daß jeder diefer drey Maͤnner wicht 
nur in feiner Art zu erzählen; fandern 


auch in Aunrdnungder Materien, in 


der Wahl der Umftände, in Einfühe 
rung oder Weglaffung ber Perſonen, 
in Erzählung ihrer Handlungen, und 
Anführung ihrer Neben „ feinem bes 
fondern. Charakter gemäß roürbe zu 
Werke gegangen feyu: RXenophon 
würde nur das Noͤthige zum alaren 
und einfachen Begriff der Sache, und 
ber natuͤrlichſten Vorſtellung derſel⸗ 
ben, ohne Leidenſchaft, ohne ung fär 
oder genen die Sache einzunehmen, 
ersäblen. Livius wuͤrde, :feinen 
ernfihaften parhetifchen und mit alt 
römifcher Würde befleideten Charak⸗ 
ter zufolge, die Sache von ber groſ⸗ 
fen, wichtigen Seite vorgeſtellt, man⸗ 
chen keinern Umſtand weggeiaſſen, 
manches eruſthafte Wort feinen date 
delnden Perſonen im Mund geles ha⸗ 

en en; 


t 





t 
"Be. 
* 


Ben; fo daß win überall an bei han⸗ 
Delnden Perfonen bie Batrioten, oder 
die fchlecht und eigennüßig gefinnten 
- Bürger würden erblitt haben. Taci⸗ 
sus hätte, außer den weſentlichſten 
Hauptſachen, vornehmlich ſolche Um⸗ 
Rtaͤnde gewaͤhlt, die ung tief in die 
Herzen der handelnden Berfonen haͤt⸗ 
sa hineinſehen laſſen, nicht um fie 
in ihrem oͤffentlichen Charafter ale 
Matrioten, oder Aufrührer,. fondern 
als gute. gder fchlechte Menfrhen zu 
erfennen; er würde einen Ausdruk 
‚gewählt haben, der ung gefliffent- 
"Lich für ‚oder gegen die Perfonen haͤt⸗ 
‚te eiunehmen ſollen u. f. f. Alſo wuͤr⸗ 
. den wir fowolm der Materie, als in 
: der. Form und In dem Ausdruk diefle 
dreh Gefchichtfchreiber eineg jeden des 


ſondern Charakter haben erkennen 


‚fünnen. Dieſes aber wuͤrde drey 
verſchiedene Schreibarten verurſachet 
haben. ———— 
Dieſes mag hier hinlaͤnglich ſeyn, 
„den Begriff von dem, was man ei⸗ 
geutlich Schreibart nennt, überhaupt 
"zu beſtimmen. ARE 


© 


Ehe wir ungin nähere Entwillung 


dieſes Begriffs einlaſſen, wollen wir 
‚anmerken, daß fchon hieraug erhel- 
let, wagfür Wichtigkeit die Schreib» 
art nach dem verfchiedenen Inhalt 
eines Werks haben koͤnne, und was 
"für einen befondern Charakter fie in 
beſondern Fällen vorzüglich anzuneh⸗ 
men babe. — 
Da uͤberhaupt jede beſondere 
Schreibart eine getreue Schilderung 
irgend eines beſondern Gemuͤthscha⸗ 
rakters iſt, der Eharakter der Perſo⸗ 
"wen aber, mit denen wir, beſonders 
"in der Jugend, am meiſten umgeben, 
fehr viel zur Ausbildung unfere ei⸗ 
"genen beyträgt, fo laͤßt fich bier ſo⸗ 
“ gleidy diefer allgemeine Schluß zie⸗ 
ben: daß Werte des Geſchmaks, die 
für den großen Haufen der Leſer be⸗ 
Kimmt find, ſchon blos durch bie 
Schreibart beträchtlichen Nutzen, 
oder Schaben fiften Tonnen ; und «6 


- 


Sſchr 
fe gu wuͤnſchen, daß dieſe wichtige 
Wahrheit von unfern, Dichtern und 
‚Brofaiften, ‚die für.den Geſchmak ars 


beiten ,- in ernſtliche Weberlegung ge= 
‚nommen werde. Daß die Jugend, 


331 


um nur ein. Benfpiel anzufübren, 


durch gewoͤhnliches Lefen ſolcher Wer⸗ 
fc, deren Schreibart leichtſinnig, 


oder ſpoͤttiſch, oder unnatuͤrlich und 


geziert, ſpitzfindig, melancholiſch, 
menſchenfeindlich iſt, an Geſchmak 
und uͤbriger Denkungsart merklichen 
Schaden leiden wuͤrde, bedarf eben 
feines Beweiſes; allenfalls koͤnnten 
vielfältige Erfahrungen ihn uͤberzeu⸗ 
"gend darftellen. Es fommt alfo bey 
Werken des Gefchmafs nicht: bloß 
"darauf an, ob die darin herrfchende 
Schreibart, an fich betrachtet, gut 
“oder ſchlecht ſey; es iſt auch wol zu 
bedenken; was für einen Charakter 
»fie babe. Denñ ſchon durch dieſen 
"alfein kann ein Wert nuͤtzlich, oder 
‘schädlich werden. Das Lefen ift ein 
mgang mit ben Schriftfielern; ihre 
"Schreibart bat auf die Lefer die Wil 
“tung, bie der perfönliche Charakter; 
den fie ausdräft, im wirklichen Um⸗ 
‚gang haben würbe. Hieraus folgek 
‚nun gang natürlich, daß in Werfen 
"des Geſchmaks, die für den großen 
a der Leſer beſtimmt find, jede 
Schreibart von verdächtigem, oder 


gar vermerflichem Eharafter, fo ſchoͤn 


fie fonft in ihrer Art feyn mag, zu 
vermeiden if. Sch geſtehe deswe⸗ 


gen, um ein beſonderes Beyſpiel an- 


zufuͤhren, daß ich mit Unwillen in 
einem Buche, das ſich ſo allgemein 
verbreiten follte, wie der deutſche 


Merkur, ein Gedicht uͤber die Frey⸗ 
geiſterey, in einem hochſt leichtſinni⸗ 


gen Ton, und in eben ſolcher Schteib⸗ 
art gefunden habe. Wie konnte es 
irgend einem nachdenkenden Mann 


einfallen, eine wirklich ernſthafte San 
che (denn dergleichen fcheinet ber Bere - 


faffer wirklich zum Zwek gehabt zu 

haben, ), in einer Schreibart zu be⸗ 

handeln, deren Charakter fich — 
dur 
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durch bie. zwey teen Verſe unffin. 
diget? 
„Ihe Sräbergen,. I uns fein heile ' 


“.....m 


lich: leben; 
. Be. muſſen boch und: einmal beein 
\ ergeben! = 


"Dergleichen Ungereimtheiten und ün- 
‚anftändigfeiten dürfen. chen nicht 
mit bie l Worte _gerügee werden; 


es ift voͤllig hinlänglich, fie blog an» 


zuzeigen. 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß.die .. 


witzigen Köpfe fich die Klugheit ber 
‚alten Philoſophen zum Mufter vor: 
ſtellten. Diefe hatten einen Exote— 
zifchen. Vortrag für dag allgerneine 
Publikum, und er war vorſichtig, da⸗ 
mit kein Anſtoß gegeben wuͤrde: dann 
einen Eſoteriſchen für eine kleine An— 
zahl auserleſener Zuhoͤrer, die ohne 
Gefahr ſchon mehr vertragen konn— 
ten. In Schriften, die fuͤr die klei— 
ae Zaß der Kenner geſchrieben ſind, 
hat es mit der Schreibart, wenn ſie 
nur reizend genug, iſt, weniger Be⸗ 
Denflichkeit. Denn für Kenner fann 
etwas blos beluſtigend ſeyn, was dem 
großen Haufen ſchaͤdlich waͤre. Man 
inuß einen Unterſchied zwiſchen ben 

erſonen machen, mit denen man 
Hr Ein verftändiger Mann ei» 
Faubet fich in einer Gefelifchaft feines 
gleichen viel, und kann es fich ohne 
Döcdenfen erlauben, davor er fich in 
a;ıdern Geſellſchaften forgfältig hie 
ion würde. Warum foll man bieſe 
‚Klugheit, nicht au in Schriften, ber . 
o dachten? 

Eine andere Art von Wichtigkeit 
Bat die Schreibart zur Unterflügung 
der. darin vorgetragenen Materie. 
€ 28 fey, daß die Abficht des Schrift. 
fi teler auf Belehrung, auf Belu ſti⸗ 
g ung, oder Ruͤhrung gebe: fo laßt 
fr ich leicht einfehen, die Schreibe : 
a rt.fehr viel zu der Reoft des Inhalts 
b eytrage. Man darf une bedenken, 
n a8. für.einen ungeniein großen Un⸗ 
‚tc afchied eines. und eben deſſelben Ge⸗ 


⸗ 


* 
9 


—8 
» 


— Schr 


vanken, v8 Ton nd die Wenbdnug 
beſſelben in Feiner — hervor⸗ 
: Bringen. Wo man nicht gaͤnzlich fäe 
ſpeculativen Unterricht fchreibet, wel⸗ 


che: Art außer dem Gebiet ber ſchoͤ⸗ 


nen.Künfte liegts. da muß nothwen⸗ 


"dig ein großer Theil der Wirkung der 


Mede von der Schreibart herrühren. 
Die. Regeb, weiche Horaz für Ben 


ruͤhrenden Inhalt giebt: 
— ff vis me flere, dolenduin 
eft Br 


= 


primum ipſi⸗ tibi. 


Hann ohne alle Ausnahme auf‘ jebe 
Art des Inhalts angewendet werden. 


‚Der Lehrer, welcher den Charakter 
einer inneren Uebereugung, einer auf 
fein eigenes Herz wirkenden Kraft 
der Wahrheit in feiner Schreib 
empfinden läße, Tann ficher fegß, 
nicht blos den fDecufatisen Berflard 
zu überzeugen, fondern die Wahrheit 
auch wirffam zu machen ; und nn 
durch feinen Stoff fanft, oder lebhaft 
vergnügen oder ergögen will, bat den 
Endzwek fchon zur Hälfte eereidt, 
wenn feine Schreibart den Chaͤtakter 
diefer Art des Vergnuͤgens empfinden 
läßt. Darum bedarf eg weiter feiner 
Erinnerung, daß bey jedem Werke 
des Geſchmaks befondere Sorgfalt 
auf die Schreibart zu wenden ſey. 
Wir wollen nun verſuchen, die 
perſchitdenen zur Schreibart gehdris 
gen Pundte eiwas näher. zu beflines 
„men. Hier nsitchen alfo die Fragen: 
1. tie wir in einem Werke von dem 
Materiellen, oder ben Gedanken 
ſelbſt, dag, was zur Schreibart muß 
‚gerechnet werden, von Dem übrigen 
‚unterfcheiden follen, und 2. was auch - 
‚im Ausdruk als eine Wirfung- der 
‚Screibart anzufehen fen? Allgemein 
ee wir diefe en border fchon 
antwortet... Wir wollen bier die 
‚gegebene Regel auf jeden der deyden 
Punkte beſonders auwenden. 
1. Man ſtelle ſich bey jedem Werk 
„bie Materie, oder ben Stoff deſſelben 
und 
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usb:den Zwek dea Verfaffets, fo gest hen haͤtte, aus ben ber Conſul fie 
nau and beſtimmt, als esmoͤglich iſt, ſah, wuͤrde denfelben ‚gehabt hahen. 
vor, und beurtheile jeden einzelen Ge⸗Aber bie Nebengebauken: die Cbore 
Danten, jeden Begriff, um zu entde⸗ Neben die offen; die Wiederholung: 
fen, ob er wefentlidygum Stoff und‘ zieb heraus; ber fdhimpfliche Vor⸗ 
zum Eudjreet des Verfaſſers gehöre, wurf: reinige die Stadt; ber legte 
ober dach fo natürlich Damit derbun⸗ Zuſatz — ich will und kann es ‚nicht 
den fey,.daß er jeden fcharffinnigen leiden, find Gedanken der Schreibe: 
nad nächdenfenden Berfafler, dem ast, die aus bem befondern Charak⸗ 
wir. igt feinen ausgezeich⸗ ter des Redners entſtanden find; der 
neten Charakter, keint liche Lau⸗ in allen feinen Reden etwas von die⸗ 
ne sufchreiben, notkewendig obes.na- ſem Leberfinß' der Gedanken zriget. 
tuͤriich eingefalten.modse. Iſt dieſes, Dergleichen Zuſaͤtze zu dem Weſent⸗ 
fo gehoöret er zum Stoff und nicht zur lichen der Gedanken, und ſolche Nee 
Sthreibart; finden wir ihn aber von: benbegriffe, die nicht aus genauer. 
ſo beſonderer Art, daß er mehr aus Ueberlegungder Sachen. entſtehen, 
dem beſondern Charakter des Verfaſ⸗ ſondern in dem Charakter oder in der 
ſers, oder aus feiner beſondern Lau⸗ gegenwaͤrtigen Gemuͤthslage des Mes 
ne xutſtanden iſt, ſo muͤffen wiripn ' denden ihren Grund haben, mifchen- 
zur Schreibart rechnen. Beyſpiele ſich meiſtentheils ohne fein Bewußt⸗ 
werden dieſes erlaͤutern. Cicero fagt ; ſeyn unter die Hauptgedanken, und 
in ſeiner erſten mtilnazifehen Rede gehoͤren Deswegen zu feiner beſondern 
unter. :ardern folpended: „Da nun Schreihart. Aufgewekten und luſti⸗ 
die Suchen fo ſtehen, Eatilına, ſo gen Perſonen fommen fchergbafte, lu⸗ 
fahre fort, tie du angefangen; bes ige Nebenbegriffe, indem fie an bie- 
web dich endlich aus der Stadt; die Hauptfache benfen; dem ernſthaften 
e ſtehen dir offen, zieb heraus. — etwas finftern anne fallen ernſt⸗ 
Fuͤhr auch alle deine Anhaͤuger mit hafte, auch wol verdrießliche Neben⸗ 
dir heraus, wenigſtens die meiſten gedanken ein; dem Wolluͤſtigen wol⸗ 
daten. Reinige die Stabt— Unter luͤſtige, und ſo jedem andern ſolche, 
uns fanuft du nun nicht länger woh- Die feinem &harafter, oder der gegen- 
nen, das kamn idy wicht ertragen, Ich .. waͤttigen Laune gemäß find. Dieſe 
will und Ffaun es nicht leiden”).“ Nebengedanken aber machen bey ber 
Das Weſentliche ik hier. die ernftliche . Schreibart eine Hauptfache aus. Das 
Mahnung, Eatilina fol mit feines ber kommt ed, daß der ſpeculative, 
Anhang aus der Stadt weichen ; weil metaphpfifche Kopf die Hauptfache,. 
er: wach) dem, was von feinem An⸗ . die jeder andere blog würde genennt: 
(dag entdett worden, nicht weiter haben, durch Beywoͤrter oder ganze 
darin koͤnne gelitten werden. Die⸗ Saͤtze, näher und genauer aldirgend' 
fer Gedanken fließt natürlicher Weife ein andrer Schriftſteller beſtimmt; 
aus dem vorhergehenden; und jeder daß der enipfindfame Mann Gedan⸗ 
Mann von Uberiegung, ber die Sa⸗ ten und Begriffe, die feinem gefühls 
che aus dem Geſichtspunkt angefe- vollen a a Deiegenet der 
2 — Hauptſachen einfallen, mit ein⸗ 
2) Quae cum ita ſint, Catilina, per 8 
IS coepifli Searedere ——— * miſcht; daß der witzige Kopf. bon 
- urbe; parene portae proficifcere. —  fehr lebhafter Phantafie alles mit ei» 
.,Educ tecum erlam omnes tuos, fi ner Menge finnlicher Nebengedanken 
minus um — Purga — und kleinen Mahlereyen ausſchmuͤ⸗ 
— en on pa. et; aß der Mann von gerader und 
* tier, non finam, z kalter Vernunft. mehr als alle. ans 
j ' dere 
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dere bey ber Hauptſache bleibet, und Frage gu beantworden, muͤſſyn wir 
nichts einmifcht, als was gerade zur nochwendig auf dag Achtung geben, 
Sache gehört; daß ber puͤnktliche mas die Worte, außer dem Bedeue: 
und etwas mißtrauifche alled durch tenden, dem Sinn und dent Beifle, 
eine Menge Nebenbegriffe auf das. ber in ihnen liege, fonfinoch an ſich 
aͤngſtlichſte zu beflimmen fucht; — haben, daraus man auf die Sinnes⸗ 
und mehr dergleichen Berfchiebenhei: art, den Charafter, die Laune bes 
ten.in dem, was zu den Gedanfen Gprechenden fchließen fann. Und 
ſelbſt gehoͤret. Dieſes ift fo offenbar, hier zeinen fih gleich mancherley 
daß wir nicht ndthighaben Benfpiele . Dinge von dieſer Ser: Denn ein Wort: 
davon anzuführen. . und eine Redensurt kann bey einerley 


. Der Schwung und die Wendung 
ber Sedanfen, die einen wefentlichen 
Sheil der Schreibart ausmachen, 
fommen von dem Temperament, von 
dem Stand und der Lebensart des 
Medenden. Kin feuriger, bisiger 


Tann giebt den Gedanken einen leb⸗ 


haften Schwung; ein feiner Hof⸗ 
mann, der gewohnt if, überall die 
gefällige und angenehme Seite ber 
Sachen zu zeigen, und langfam int 
‚mer nur aufden Zehen sugeben, wird 


auch allem, was er fagt, eine folche - 


‚gefällige Wendung geben. 
Serner gehören bie Einfleibung, 
Ordnung und Berbindung der Ges 
Danten ebenfalld zur Schreibart. 
Wer mehr Verſtand ald Wis hat, 
trägt alles, fo zu ſagen, in feiner 
nadenden Geſtalt vor; . der, deffen 
Phantaſie lebhaft iſt, kleidet fie haͤu⸗ 
in Bilder ein. 
fee Bilder richtet fich wieder nach 


dem Charakter des Redenden; fie 


find luſtig, lieblih, von gemeinen, 
‚oder feltenern Dingen hergeholt, nach 


der Gemuͤthsbeſchaffenheit deſſen, der : 
fie braucht. Und fo ift es mie der - 


Orbnung und Verbindung der Ges 


banken. Ein heller Kopf fuche nas : fo-mannichfaltig, ale die Phyſtond⸗ 
n ſelbſt. So weit 
fann ſich die ausführlichfie Theorie . 


türliche Ordnung; ein 


Mann ſucht die pünttlichfte Verbin» 
dung u. f.f. Hieraus nun iſt offen» 


bar genug, was man von den Ges 
danken in den Werken berrcdenden . 
Künftezur Schreibart rechnen fol. . 


2. Was ift aber inden Worten und 


Redensarten Schreibart? Um dieſe 


Die Wahl die⸗ 


itziger ver⸗ 
ſaͤumt ſie oft; ein etwas aͤngſtlicher 


Bedeutung 


edel eher niedrig; an⸗ 


ſtaͤndig und ſchiklich, oder unanſtaͤn⸗ 


dig; gewoͤhnlich nud alſo einiger⸗ 


maaßen Natuͤrlich, oder geſucht und 


geziert; verg 
nernd;; froͤhlich oder finſter; comifch 


rößernd, oder verklei⸗ 


oder tragifch ;.platt oder fein, u. ſ.f. 


ſeyn. Außer dem einzeln Wörtern 
find auch. die Rebensarten und die 
darans gebildeten Säße von verſchie⸗ 
denem Charakter. Sie fönnen 
gezwungen, vernadjläßiget, weit⸗ 


feife 


ſchweifend, hart und bofpericht, ums » 
beſtimmt u. f. f. oder fließend, leicht, - 


kurz, wolbeſtimmt feya, und noch 
auf verfchiebene Weiſe - ihre «igene 
Art haben. Kurs, der bloße Aus⸗ 
druf kaun eben fo vielerley Charakter 
annehmen, als die Gedanken ſelbſt. 
Dieſes Eharakteriftifche gehoͤrt nun 


Du; 


a De | 


alles zur Schreißart) die durch bie 


Art bed Ausdruks fo gut, als durch 


daß befondere Bepräge der Gedauken, 
ihren eigenen Charakter bekoͤmmt. 


Es wäre ein. voͤllig vergeblihe® - 
Unternehmen; und wuͤrde ſich ans : 


wenigften bieber ſchiken, die verſchie⸗ 


denen Arten und Schattirungen des 


Style befchreiben zu wollen; fie ſind 
mien der Menfche 


der Auen Künfte nıcht einlaffen. 
"Mag aber bey diefergroßen Mate 

nichfaltigfeit der Schreibarten dazu 

gehöre, daß jede in ihrer Arc gut, 

und einem Werke des Geſchmaks ans 

ftändıg fen, und wodurch fie, von 

welchemCharakter ſie ſonſt ſey, falsche 

A u 


Sıhr 


und vertwerflich werbe / derdienet be⸗ 


ſonders erwogen in werden. Es 
laſſen ſich auch viel gute und ſchlech⸗ 
te Eigenſchaften derfelben überhaupt 
amgeben. ' j 

Da wir bier in enge Schranfen 
eingefchloffen find, fo können wir die 
* Sachen blos anzeigen, ohne fie wei⸗ 
ser auszuführen. Es iſt aber fehr 
zu wünfchen, daß diefe wichtige Ma⸗ 
terie von wahren Kennern ttwag um⸗ 
Rändtich behandeltimwerbe. - 

Unfers Erachtens verdienet feine 
Schreibart gut geriennt zu werden, 
wenn fie nicht folgende Eigenfcharten 
bat: 1. Anſtand, Schiflichfeit, oder 
überhaupt gut geflttetes Xßefen ; denn 
eine niedrige, poͤbelhafte, ausſchwei⸗ 
fende, unſittliche: Schreibart ift of⸗ 
fenbar demguten Geſchmak entgegen. 
Dieſes bedarf feiner Ausführung. 
2. Uebereinftiinmung des Charaktere 
mit dem Suhalt. Wenn dieſer ernſt ⸗ 
haft, froͤhlech, ruͤhrend, traurig, von 
doher Würde, oder von geringerm 
Rang ift u. f. w.: fo muß der ganze 
Charakter der Schreibart, in Gedan⸗ 
fen und Ausdruk, eben fo feyn. 
Ernfthafte Sachen , mit fcherzhaften 
Hebenbegriffen und einem leichtſin⸗ 
nigen Ausdruk Porgetragen, ma: 
dyen einen widrigen Gegenfaß aus. 
3. Aeſthetiſche Kraft, von welcher Art 
fe fey *); weil ohne fie die Schreib⸗ 
art trofen, matt und vollig leblos 
wird. Mo nicht aus ber Schreib» 
‚art entweder vorzügliche Verſtandes⸗ 
kraͤfte, oder eine fchöne und lebhafte 
Phantafie, oder ein empfindſames 
Herz, oder gute Gefinnungen, her» 
vorleuchten, ba fehlet es ihr an Kraft, 
und fie. erwekt gar hald Ueberdruß. 
Solche Werte gleichen den Gefich- 
tern ohne Phyſionomie; wie wolges 
bildet fie auch fonft feyn mögen s fo 
haben fie doch feine Kraft zu gefals 
len, meil es ihnen an der Seele feh⸗ 
It Es ift demnach eine Haupt⸗ 
marime zu Erreichung einer guten 

*) ©. Kraſt. = 
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Schreibart; daß durch fie der Ver⸗ 
ſtand oder die Phantaſie, oder dag 
Herz in befändiger Beſchaͤfftigung 
unterhalten werde. Die Art diefer. 
Unterhaltung aber muß durch den 
Inhalt beftimmt werden. Spricht- 
man von Einpfindung, fo muß auch- 
die Echreibart herzlich, und Weber 
witzig, noch tieffinnig feyn. Iſt 
die. Erleuchtung des Verſtandes die 
Hauprabficht, fo muß bie: Schreib» 


art weder wigig noch empfindfam 


ſeyn. Einen glechguͤltigen Inhalt 
mag man’ mit witzigen Einfaͤllen bes 
leben. 4. Auch ein gewifer Grabd- - 
der Klarheit, Leichtigkeit, Beſtimmt⸗ 
beit und Nettigfeit muß bey jeder 
guien Schreibart feyn. Die Mebe 
gleichet einem Inſtrument, dag zu 
einem genau beſtimmten Gebrauch Dies 
net: je genauer jeder Heinefte Theil 
deifelben fich zu dem Gebrauch ſchik⸗ 
fet; je leichter man. aus der Form 
feine" Tüchtigteit erfennt: je mehr 


- gefält es. Entdefet man aber irgend 


etwag, bas feinen Gebrauch unbe⸗ 
quem macht ; ift es da, wo es ſchnei⸗ 
den fell, nicht vollfonmen fcharf ; 
da mo man ed anfaffen foll, nicht 
volfonmen zur Hand; find überfläfs 
fige Theile daran, deren Abfiche man - 
nicht erfennt; oder ift etwas, das 
fefte feyn fol, wankend; paſſen die 
Theile, die an einander fchließen fol 
fen, nicht fe auf einander u. f. f. 
fo fann nur ein Pfuſcher fich damit 
begnuͤgen. So vollkommen, ſo rein 
lich, fo richtig *) jedes Werk der me⸗ 
chanifchen Kunft ſeyn muß, fo be- 
ftimmt, nett und klar muß aud) je⸗ 
der Gedanken und jeder Ausdruk in 
der Rede ſeyn. Ä 

Die vierte Koderung betrifft ſowol 
DaB Banze eines Werks, als jeden 
einzelen, groͤßern, oder tleinern Theil. 
Denn jeder einzele Cat kann Klare 
heit und Nettigkeit haben, und doch 
fann dem Ganzen beydes en 


as 
) S. Reinlichkeit; Richtigkeit. 
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Das wie aAſo anderswo von dre An⸗ 
ordnung des Ganzen, und bon der 


SGruppirung der Theile gefagt haben, 


gehoͤret nothwendig hieher. Dieſes 
iſt in der Schreibart viellcicht der 
ſchwereſte Punkt; weil er ohne lu 
908 Nachdenken, ohne viel Verſtand, 
fchuelle und richtige Beurcheilung und 
ein überaus fcharfes Auge, nicht kann 
erreicht werden. Wie bald entſchluͤpft 
und ineingelen Sägen ein etwas un⸗ 
beſtimmtes, oder muͤßiges, oder in, 
ſeiner Bedeutung etwas dunkeles 
Wort? Und was gehoͤret nicht dazu, 
das Weſentliche eines ganzen Werks 
ſich auf einmal fo vorzuſtellen, daß 
man bienatärlichfie Ordnung in der 
Materie entdefen inne? - 

5. Auch die Einförmigfeit ift ‚eine. 
Eigenfchaft jeder. guten Schreibart, 
In einer Rede muß man nicht von 
einem Charakter auf den andern fprin- 
‚gen, ist gefegt. und falt ; dann leb⸗ 

haft. und feurig: an einem Orte ſcher⸗ 

send; dann wieder ernſthaft, nder 
gar firenge ſeyn. Jede Rede bat 
nur einen “inhalt, und diefer muß 
einen beflimmten Ebarafter. haben,- 
auf: den ayd) ‚die Schreibart: paflın 
muß. Darum folk fie nicht abwech⸗ 
feind, bald diefe, bald eine andere 
Art annehmen: 

6. Endlich innen wir auch ben 
Moltlang und die Reinigkeit des 
Ausdruks unter die nothwendigen 
Eigenfchaften der Schreibart rechs 
nen, Jeder Sehler gegen die Gram⸗ 
matif, und jeder Liebelklang iſt au. 
ſtoͤßig. Dieſes braucht nicht weiter 

ausgeführt. zu werden, da es fühl 
bar genug iſt. 0 
Was nun diefen verfchiedenen Fo⸗ 
derungen entgegen iſt, muß nothwen⸗ 
Dig die Schreibart fchlecht machen. 
Nämlich, a. das Unfittliche, oder 
fchlechte und gefchmatloie in dem 
Charakter derfelben überhaupt. Es 
it aus dem vorhergehenden gar leiche 
zu beflimmen, wie der Charafter ber 
Schreibart ſowol in Gedanfen, als 


©: 


Amdruf ninbrig, grob; ſchwuͤlſtig⸗ 
ausfchweifene, übertrichen, sagte, 

muthwillig u. ſ. f. werden koͤnne. 
2. Das Widerſprechende zwiſchen 
dem Inhalt und der Schreibart. Wie 
wenn jener ernſthaft, dieſe leichtſin⸗ 

nig; jener leicht und gering, diefe: 
pathetifch uud vornehm ift n. d. gl. 

3. Daß: Kraftlofe überbaupf. Die 
Materie kann wichtig und intreffant: 
feyn, und doch vollig in einer, nichts⸗ 
bedeutenden Echreibart vorgetragen 
werden, die ung klar fehen läßt, daß 

der Medende weder Verſtand, noch 
Einbildungstraft, noch Gefühl hat. 
Man darf, um dieſes gu begreifen, 
nur Achtung geben, wie etwa ein 
Idiot, ein geſchmakloſer und unem⸗ 
pfindlicher Menſch ſpricht, wenn er 
auch etwas wirklich wichtiges er⸗ 
zaͤhlt, das er geſehen, oder gehoͤrt 
hat. Aber dieſe Kraftloſigkeit iſt 
vielmehr ein gaͤnzlicher Mangel der 
Schreibart, als eine fehlerhafte Gat⸗ 
tung derſelben. Man muß ſich aber 
ſehr in Acht nehmen, daß man nicht, 
die edele Einfalg der Schreibart, was 
die Alten den wahren Atticifmus nen» 
nen, und Davon wir in den Echrife | 
ten des Renophons die beften Muſter 
antreffes, für dag Kraftlofe halte. 
Das vollfommen natürlich, fanfte 
und leichtfließende, ift fo menig kraft⸗ 
los, daß man ihm vielmehr, ohne ' 
müde oder fatt zu werden, mit an⸗ 
haltender Luft zuhoͤrt; weil ber Geiſt 
obhne Anſtrenguug dur Ordnung, 
natuͤrlichen Zuſammenhang, Klar⸗ 
heit und die hoͤchſte Richtigkeit und 
Schiklichkeit der Gedanken und des 
Ausdruks, ſich beſtaͤndig in einer an⸗ 
genehmen Lüge findet )). 4. ee 


*) Wir wollen den Charafter diefer ats 
tiichen Schreibart „wie ihn Cicero 
zeichnet, hieher jenen: Submitlus 
et humilis, confuetudinem imitans, 
ab.indifertis re plus quam opinıone 
diferens. Itaque eum gui audiunt, 
quamvis ipfi infantes funr, raınen ıllo * 
modo confidunt fe pofls dicere. Nam 

oratio- 
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as Dunfele, Verworrene und Un⸗ 


eſtimmte find Fehler, die die Schreib⸗ 
art durchaus ſchlecht machen. Wors 
im dieſes beftehe, haben wir nicht 
ndthig, zu entwifeln. 5. Die In. 


gleichheit und Unbeftändigkeit; wenn 


man nämlich bey einerley Inhalt, 


bald kalt, bald. warn; bald mwigig, 


‚ bald empfindfam; bald fcherzhaft, 
bald fireng fhreibt. 6. Endlich wenn 
es der Schreibart an Sprachrichtig. 
keit und Wöhlklang fehlt. 
Aber wie gelangt man dazu, daß 
man alle Mittel, wodurd) dag Gute 
der Schreibart erhalten, und dag 
Schleihte bermicden wird, in feine 
Gewalt befomme; Eine fehr michti« 
ge Frage! Sie iſt zwar leicht zu be⸗ 
Antworten; aber dag, mag die Anh 
wort fodert, iſt ſchwer zu erhalten: 
Es erhellet aus allem,‘ mas wir 
über dieſe Materie geſagt haben; daß 
das Wichtigſte davon in dem Charak⸗ 
ger deſſen, der fchreibt, feinen Grund 


habt.  Scribendi fons eft ſapere, 


Kein Menſch giebt fih feinen Chas 
rafter, man hat ibn von Natur. 
Aber swey Dinge find, dieein Schrift, 
ſteller zu Erlangung der guten 
Echreibart, in Abficht auf feinen 


Charakter zu thun hat. . Das Ge 


präge, oder die Art deffelben, bie cr 
von der Natur befommen hat, kann 
ji ausarbeiten, verbeflern und su 
einen gewiffen Brad der Vollfom. 
suenheit bringen. Wer ficher ſeyn 
will, gut zu fchreiben, muß feined 
Charakter gewiß ſeyn. Unfthlbar 
mahlt er fich-felbft in feinen Reden; 
Barum trete er nicht eher oͤffentlich 
auf. biß er geroiß ift, daß er feinen 
Charakter, es fey num von welchem 


Gepraͤg er wolle, fo weit bearbeiten 


orationis fubtilitas imirabilis illa quie 
dem videtur efle exiftimanti ; fed nie 
hil eit experienti minus. Etſi enim 
non plurimi fanguinis eft, habear ta- 
men fuccum aliquem eportet, "ur 
etiamfi maximis illis viribuscareat, Ge 
ur.ita dicam integra valerudine erc; 
„ Cie. Orar. c. 23. SR; 
Vierter Theil, 


und Verbeffert Habe, daß der verſtaͤn⸗ 


den em 


m 
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digen und gefitteten Welt nichts dar« 
in anftdßig fen; bis er fühle, er 
koͤnne fich mit Ehren und Benfall in 
berfelden zeigen. Died ift freylich 
eine fchwere Foderung, befonderg da 
die hitzige und‘ unerfahrne Tugend. 
erade den ſtaͤrkſten Reij zum Schrei. 
findet: - Dem, der in dies 
ſem Stück ernſtlich nach Beyfall und 
Ehre trachtet, weiß ich nichts beſſe⸗ 


res über dieſen wichtigen Punkt zu 
ſagen, als daß ich ihn vermahne, 


ein beſcheidnes Mißtrauen in ſich 
ſelbſt zu feßen. So viel kann man 
bon dem, Ber ſich einfallen laͤßt, als 
ein Schriftſteller öffentlich aufjutres 
ten, fodern, daß er überlegende Bli⸗ 
fe auf die verfchiedenen Stände der 
menſchlichen Geſellſchaft geworfen 
habe; daß er wiſſe, wie ausgedehnt, 


oder eingefchränft feine Kenneniß dee — 
Menfchen, und jedes Standes eige 


ner Art ſey. Gehet er mit biefer 


Kenntniß in ſich felbft, ſo folltees 


ihm auch fo fehr ſchwer nicht ſeyn, 
zu merken, two er ſich ohne Gefahr 
anzufloßen und mit einiger Zuver⸗ 
ſicht zeigen fönne, und wo er vor⸗ 
fihtig und hoͤchſt befcheiden aufzu⸗ 
treten noͤthig habe. Dergleichen es 


berlegungen werden ihm einiges Licht 


über das geben, mas etwa im feis 
nem Charakter noch roh, ungebil» 
det, ungefittet, oder doch unzuͤver⸗ 
laͤßig if. Er wird auf Mittel den⸗ 
fen, die gefährlichen Klippen, dar» 
an er fcheitern würde, gu vermeiden, 
und erfennen, was ihm gu weiterer 
Bearbeitung und Ausbildung feine® 


Charakters noch fehle, Iſt erfo weit. 


efömmen, fo iſt ev auf dem rechten 
eg, fich ſelbſt immer mehr zu bil 
den, und endlich dahin zu gelangen, 
wo er, ohne große Gefahr fih in 
einer unfchiklichen Geſtalt zu zeigen, 


vor das Publikum treten kann. 


Iſt der Schriftſteller ſich bewußt, 
daß er unter gehoͤri er Vorſichtigkeit 
es sr koͤnne, durch feine Schreibe 

art 


Sn 
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art ſeinen Charakter an den Tag zu 
legen: ſo hat er nun auch ferner in 
jedem beſondern Falle noͤthig, das 
Verhaͤltniß dieſes Chardtters gegen 
ſeine Materie genau zu uͤberlegen, da⸗ 
mit er nichts unternehme, das ſeiner 
Ars zuwider ſey. Will er ſcherzen, 
oder ſich in ernſthafter Würde zeigen: 


will er witzig, oder empfindſam ſchrei⸗ 
ben: fo muß er auch verſichert ſeyn, 


daß der Charakter, den er anzunch⸗ 
men gedenkt, feinem Naturell, ober 
Temperament nicht zuwider ſey. 
Denn durch Zwang und Nachdenfen 


- richtet man gewiß nichts aus, mo 


der natärliche Trieb fehle. Wen 
Die Natur eine lachende Laune ver- 
fagt hat, dem wird es gewiß nicht 
glüfen, ſich in feiner Schreibart als 
einen ächten Lacher zu zeigen. Dars 
um iſt es hoͤchſt wichtig; daß jeder 
Schriftfteller fich ſelbſt kenne, und in 
ſeiner Art bleibe. 
Dieſes find alfo die zwey Haupt⸗ 
maximen, die man zu Erreichun 


einer guten Schreibart befolgen muß. 


Aber allein find fie noch nicht hinreie 
chend, zum Zwek zu führen. . Zwey 
eben fo nothwendige Eigenfchaften 
müffen noc) binzufommen, nämlich 
eine völlig gelaͤufige Kenntniß der 
Sachen, über die man ſchreibt, und 
der Sprache, die man zum Ausdruk 
braudht. 

Die gute Schreibart erfodert ein 
voͤllig freyes und durch feine Art des 
Zwanges gehemmtesBerfahren. Wer 
feine Materienicht voͤllig beſitzt, kaun 
nicht ohne Zwang, ohne Ungewißheit, 
ohne einige Angſtlichkeit davon ſpre⸗ 
chen, er müßte denn ein voͤllig leicht⸗ 
finniger Kopf feyn. So lange der 
Geift durch die Ungewißheit und. Dun. 
£elheit der Materie gehemmt ift, kann 


‚die Rede nicht frey fließen. So wie 


ein Tänzer die Leichtigkeit uud An» 
nebmlichteit feinee Stellungen unb 
Bewegungen nicht zeigen fann, wenn 
er einen ihm noch nicht geläufigen 
San; mitmachen fol: fo kann auch 


Schr 
ein Schriftſteller, wenn er ſonſt noch 
ſo gut ſchriebe, die Schreibart nicht 
in ihrer Vollkommenheit zeigen, weun 
ihm feine Materie nicht geläufig ift. 
Darum laß er es, che er die Feder 
anfeßet, feine erſte Sorge feyn, alle, 
was zu feiner Materie gehoͤret, zu 
fammeln, wol su Überlegen, richtig 
zu ordnen, und ſich fd genau befannt 
su machen, daß er ohne Zwang und 
mit völliger Zuverſicht Davon ſpre⸗ 


en i 

Eben biefe vollkommene Kenntniß 
und Gelaͤufigkeit, wird auch in 
Anfehung der Sprache erfobert, 
Diefes iR aber zu offenbar, ald 
daß es einer nähern Ausführung bes 
duͤrfte. Wem nicht die Woͤrter 
und Redensarten im Ueberfluß zu⸗ 
ſtroͤhmen, der bat auch nicht die 
frege Wahl fig dem Charakter feiner 
Materie, und feiner Gedanken gemäß 
gu wählen. | 

Aus diefem allen erheflet nun, was 

für eine ſchwere Sache es ſey, zu eis 
ner guten Schreibart zu gelangen; 
wie viel natürliche Gaben, wie vie 
Kenntniß, und wie viel Fertigkeit im 
Denken: dazu erfodert werde. Und 
doch muß nun zu allem dieſem noch 
bie Uebung binzufommen, ohne wels 
he man nicht vollkommen merden 
fann. Wer noch fo geübt ift im Den⸗ 
fen und im Sprechen mit fich felbft, 
wird allemal nod) große Schwicrig- 
keiten finden, das, was ir fich felbft 
richtig und gut vorſtellt, andern eben 
fo zu fagen. Die Ausübung hat in 
allen Dingen ihre eigenen Schwie 
rigfeiten, die nur durch anhaltendes - 
Arbeiten überwunden werden. Wer 
zu einer wahren Fertigkeit in ber gue 
ten Schreibart gelangen will, muß 
fich täglich. darin üben. Hierzu aber 
braucht er nicht nothwendig Papier 
und Feder; e8 giebt noch ein beque 
meres Mittel dazu. Man darf nur 


in den ſtillen Unterredungen mit ſich 


ſelbſt, oder in Gefprächen, die man 
blog in Gedanken mir ma 
| auf 





’ 


Sichr. 


oufmerkſam auf das ſeyn/ was pur 
Schreibart gehoͤret; da kann man in 
kurzer Zeit, und ohne Papier zu vera 
——— » feine Redensarten und 

Be vielfältig. „andern, ‚big, mon 
glaubt, das befte ‚getroffen ‚zu haben. 
Es ift fehr wichtig, daß man derglei· 
chen Uebungen wit ſich ſelbſt fleißig 
treibe. Wer mit ſich nachlaͤßig fpricht, 


und nicht bey jedem Gedanken, ben en. 


ih porfagt, auf den befien Aus. 
bauf fiche, und fo lange fucht, bie, 
er glaubt, ihn gefunden zu haben⸗ 
ber wird. auch ſchwerlich gu irgend 
einem beträchtlichen Grad der guten 
Schreibart gelangen. . _ . 
Sehr viel fann man auch durch 
ben täglichen Umgang mit derbeften 
Shhriftftellern geringen, und , wer 
bie 
—8 lebendigen Umgang mit Per⸗ 
ſonen, die es in der Kunſt zu reden, 
zu einem hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit gebracht haben. 
Gefühl genug bat, wird alle Augen 


blife durch vorzügliche, bisweilen - 


hoͤchſt gläkliche Wendungen der Ge- 


danfen und des Ausdruks geruͤhrt. 


Das Vergnuͤgen, das man daraus 


| Form N 


gluͤtlich genug ift, durch den- 


er. da. kaͤm 
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beylegen, als fie ihrer Natur nach 
baben kann. Sie gehoͤrt immer zur 
und muß nothwendig eine 
Materie zum Grund haben, die mie 
dieſer Form bekleidet wird. Hat bi⸗ 
Materie ſelbſt feinen, oder nur einen 
geringen Werth, ſo kann die bloße 
Form in den Augen der Verſtaͤndigen 
einem Werte wohl Annehmlichkeit, 
aber feinen hoben Werth, feine bes 
trächtliche Wichtigkeit geben. Es iſt 
damit wie mit den Manieren und 
bem Äußerlichen Betragen der Mehr 
fhen „ die bey einem recht gutem ind 
nern Charakter von großenr Werthe 
ſeyn koͤnnen, aber.da, wo dieſer fehle: 
wenig Schaͤtzbares an fi baben.: 
Ob alfo gleich zu wuͤnſchen iff,. baß 


‚mau ig der deutfchen Bitteratur mit. 


mehr Ernſt, alg gemeiniglich gefchies 
bet, auf die Vollfommenbeit der- 
Schreibart denfe: fo machte ich doch 
nicht. erleben, daß eg bey ung dahin 
e, daß man, wie ist in Frank, 
reich ziemlich durchgängig gefchichr, 
bey Beurtheilung neuer Schriften 
zuerfl und vorzüglich auf die Schreib» 
art: fähe,. und das Materielle des 
Werks wie eine Nebenfache bettach⸗ 


ſchoͤpfet, erweket nicht blos Fable; tete 


Bewundrung, ſondern auch ein Bea. 
ſtreben, eben fo gut zu ſprechen; und 


dann findet man ſich geneigt, jene 
Uebungen zu Entdekung des vollkom⸗ 
menften Ausbrufs mit fich ſelbſt vor⸗ 
zunehmen. 

Ehe ich dieſen Artikel beſchließe, 
finde ich noͤthig, zu erinnern, daß 
dad, was hier von der Wichtigkeit der 
Schreibart gefagt worden, vornehm- 
lich von den Werken des Geſchmals 
gemeinet ſey. Zwar iſt eine gute 
Schreibart uͤberall etwas ſchaͤtzbares, 


uͤberhaupt da, wo es blos auf Unter⸗ 
richt, es ſey dogmatiſch, oder hiſto⸗ 
riſch, ankommt, bat bie Schreibart 
ſo viel nicht auf ſich, als in Werken 
des Geſchmaks. Doch auch bey die⸗ 
fen muB man ihr keinen hoͤhern Werth 


iz 2. 


Don der Gchreißart oder dem Style 
uͤberhaupt handeln folgende beſondere 
Werke: In klateiniſcher Sprache: 
Job ee (De ſtilo ejusque 
Exercitiis, Jen. 1670, 1714.98.) — 
I. ©. Seineccius (Kili cultioris Ele- 
menta, Hal. 1720, 8, Lipf. 1736. 8. 
(Ed. VI.) e. Io, M. Gesneri Obfervat. er 
praefat. locupl. et not. Nic. Niclas aucta, 
Lipf. 1766. 8.) Ich begnäge mich mit 


 Anführung dieſer bepden at. Anweifuns 
aber bey fpeculativen TRaterien und... 


gen; aber Bekannter Maßen find deren 


 fehe viel mehr gefchrichen worden. — 


— In italienifcher Sprache: P. 
Sforʒa . Pallapicino (Trartato dello 


Stilo, e del Dialogo, Rom. 1646, ° 


1662, 12. Im Ganzen ein ‚brauchbares 
Bud.) — Ricerche intorno alla na- 
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eura dello Stile, Mil. 1770, 8.0 2. 
Auch bat ber P. Bartoli ein Werk dar⸗ 
äbee herausgegeben dad unter dem Zis 


-, %l, FHomme de letttes son dem P. 


de fivon, Par. 1768. 12. 2 Th. in das 

granz. uͤberſ. worden ii. — — Ju 
franzoͤſiſcher Sorache: Abt Belle 
garde (Reflex. fur l’elegance et la po- 
Jtefle da Style, Par. 1695. 13. 1706, 


19% à M. Haye 1713. 1735. 12.) = 


Fl. Mauvilloen (Traice general du 
Style, avec un Trait& du Style epiſ- 
wolaire „.. „ Amſt. 1750. 8.) = P. 


: Bifiewe (Traité de la Diktion. Par.’ 


2755. 12. Das Werk ik in zwey Buͤ⸗ 
her abgetheilt, wovon das ıte des prin« 
ciprs eflentiels de Ja diction, und zwar 
im erſten Theile deffelben, des elemens 


de la. phrafe überhaupt in 7 Kap. 


du different genie des langues; des 


images; de la chaleur dans les ima- 


ges; des termes Ägur&s; des meta- 
phores, de Vallegorie , et de quel 


gues autres figures de la diction; de 


la periphrafe; des termes negatifs, 


des epithetes er des adjelifs; der 


amente Theil de la phrafe conlıderte 
en elle-m&me er de fes perfeftions, 
und zwar in drey Kap. des inverlions ec 


des tours de phrafe; de l’harmonie . 


du difcours und de la variété dans Je 
ftyle handelt. Das ate Buch, bas des 
differents ftiles überfchrieben ik, beſteht 
aus vier Theilen, wovon ber erfie du 
Stile fimple, qui peint, et que les 
Angiens appelloient attique. und war 
in 2 Kap. du ftile fublime und du ftile 
naif, der mente du ftile ingenieux et 


qui peint, und zwar in 2 Kap. du file - 


brillaae und du file fleuri; der 3te du 
ftile qui ne peint point, und zwar in 
3 Kap. des divers caralteres que peut 
avoir le ftjle qui ne peint point und 
des qualit£s qu'on fait fuppleer au de- 
faut des peinture; ber ate Th, du ftile 
decoufu handelt.) — G. &. le Elerc 


de Buffon (Der, von Ihm, bey feiner . 


Aufnahme in die feanzöfifche Academie, im 
J. .175% gehaltene Difcours handelt 
(abe ſehe oberflächlich) vom Style, und 


| 
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Midet ſich Hinter dem steh Bd. feiner 
Hiſt. naturelie, Aust. von 1769. 12. und 
Aus zugsweiſe deutſch in dem deutſchen Ruſ. 
vom J. 1780. Bb. 2. S. 254.) — 3 
Le Rond d' Alembert (Reflex. fur 
PElocution oratoire, et fur le Style 
en gentral, in dem aten Sb. S. 313. 
ſ. Melanges de Litter. d'Hiſt. ec de: 
Philof. Amtt. 1760. 12.) — Pie 
Ch. I. Trubles (Du Style, ein Auf⸗ 
fag in dem sten Bd. ©. 342. f. Eſſaic, 
Par. 1762. 12.)-— 3. Sec. Mass 
montel (De l’Harmonie du Style, daß 
ate Kap. des erſten Bandes f. Poetique 
franç. deutſch mit Zuſatzen, Brem. 
1768. 8. von ©. B. von Schiradh.) — 
Deod, Thiebault (Emai fur le Style 
“.. Berl. 1774. 8. Der Verfsuntees 
fuhr 3 engen, als Quelle eft la na- 
ture du ftyle en general er du bon’ 
ftyle en particulier? Quelles font les 
qualit&s rares et precheufes qu’exige 
le telent de bien ecrite, et les com 
neiflätices que ce mäme talent pre= 
fuppofe? und quels fant ‚les avanta- 
ges du bon fiyle? - Die erſte iin e 
Kap. ald des diffrents choix que Ike 
bon ftyle exiee; und"des metifs qui 
doivent determiner dans les choix 
que le ftyle exige; bie zweyte, m 2 
Kap. als des -qualices ou talents de 
P’£erivain, und: des: connotfiances que 
pr&fuppofe le talent de bien &crire; 
die dritte, in 3 Kap. als combien ie 
bon. ftyle contribue & la c£lebrite des: 
auteurs; combien le bon ftyle con- 
tribue à l’avancement des arts er des 
fciences und xombien le bon ftyle 
contribue à la perfeftien et ä la po- 
liteffe des moeurs behandelt.) — — 
Su englifcher Sprache: I. Conftable 
(Refleftions upon Accuracy of Style - 
... Lond. 1734. 8 Das Werk ik 
in 5 Geſoraͤche abgetbeilt, worin der Verf. 


‚900 den chief. rules co be obferved far 


obmining an accurate ftyle; of che 
too frequent ufe of antehefes ; of the 
ufes of metaphors; of affectation in 
ftyle; of flafhy. ftyles; of che ufe of 
foreign words; of che laconick ſtyle; 


of 


—zur Weredfamkeit insbefondee. . . 
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of the long ſtyle; of aovelty of ſtyle; 
of peetical 'expteflions uled in profe;; 
of the ufe of obfolete words; Ra 
pins rules of ſtyle; of obfcurity in 
writing; on karmony of found u. f. m. 
handelt. Die Bemerkungen des Berf. 
Hund groͤßtentheils aus dem Quintilian ges 
yosen.) — J. B. Monboddo (Der 
te, te und ste Bd. ſ. Werkes On che 
origin and progrefs of Language, 
Fdinb. 1766 u. f. 8. handelt von dem 
Stol Äberhaupt, und den verfchiebenen: 
Arten deſſelben, als dem Brief⸗ @efprdchs 
hikoriichem und didactiſchem Style.) 
— Sin den Eflays philof. hiftoric. and 
litterary 1789. 8. fihdet fich ein Aufſatz 
über ben Styl. — D. Withers (Ari- 
ſtarchus or ıhe principles of compo- 
Sition, contain. a methodical arran- 
gement of the improprieties frequent 
in and tonverfation, with 
Sele& rules for estaining to purity 
and elegance of expseflion 1790. 8. 
Enthält eine Menge einzeler, richtiger 
und fcharffinniger Bemerkungen.) — — 
In Deutfcher Sprache: Ebr. G. Gla⸗ 

fey (Anleitung zu einer weltüblichen heut> 
ſchen Schreibart, Frankf. und Leipz. ı7 30. 
3.) — Job. Bottb. Lindner (Anweis 
fang zur guten Schweibart überhaupt und 


Königsb. 1755. 8. Iſt nachher größten« 
theils in f. Lehrbuch der fch. Wiſſenſch. 
1767. 8. und In’ f. Innbegeif der Aeſthe⸗ 
tik, Redekunſt und Dichtkunſt, 1771. 
cingewebt worden.) — Job, SVeinr. 
Gottl. v. Juſti (Anweiſung zu einer 
guten deutſchen Sqreibart, feipn 1758. 
3.) — J. G. P. Thiele (Grundſatze 
- guter Schreibart, Gott. 1774. 8.) — 
J. G. Schwarze (Entwurf der Grund⸗ 
füge des deutſchen Gtyls, Mosſt.1790. 
2.) — Job. Chrſtph. Adelung (ie 
ber den deutſchen Styl, Berk, 178421785. 
- 2789. 8. 3 Th. in2 Bden. Der ˖ erſte Th. 
Handelt in 12 Kap. Don den allgem. Eis. 
oenſchaften des Gtyls, als vom Gebrauch 
der horhbentichen Schriftſprache; ven 
ae von, Reinigkeit; Kite 
won Dertuchteit Suguudkupdt; 
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Vrdeiſſon; Würde; Wohlkiang; von. der 


£ebhaftigkeit ober ben Figuren; von dee 


Mannichfaltigkeit; von ber Neuheit dei 
Gtyles; von der Einheit des Styles. 
Der zweyte Shell, von ben beſondern Ars 
ten des Styles, als im ıten Abfchnitt, 
won der vertraulichen Schreibart; von 
ber mitlern Schreibart, und den Arten 
derfelben, dem Geſchaͤftsſtyle, dem hiſtor. 
Style und dem didactiſchen Style; von 
dem bildlichen Style; ruͤhrender Styl; 
hoͤhere Schreibart; 
Stole; von dem poetiſchen Style, und 
im aten Abſchnitte in 3 Kap. von den wer 
ſchiebenen Arten bes Stdles nach bee 


‚Außen Form, als von dem Gefpräce, 


den Briefen unb ber feyerlichen Rebe; 


der dritte Theil, in 7 Kap. von den Ers. 


forberniffen und Hülfsmittelh der guten 
Schreibart, als von ber natürlichen Fa⸗ 
higkeit oder dem Genie; von der gründs 
lichen Sachtenntniß ; von bem Geſchmaͤcke; 
von der Kenntniß der Regeln und Kritik; 

son den klaſſiſchen Gchriftfielleen; von 
Huͤlfsmitteln in einzeln Faͤlen; und von 


den undchten SHülfsmitteln des fchänen . 
Styles.) — Ehe. W. Sell, (Eehrb. 


ber beutichen Schreibart für die obern 
Klaffen ber Gymnaſien, Seft. 1788. 8. 
Das Werk if größtentheils aus dem vor 


.. berpehenden gezogen, Der ste Th. hans 


deit von.den allgem, Eigenfchaften ber aus 
ten deutſchen Schreibart; der 2te von 
den beſendern Arten bes Styles für. eins 
zele Seelenkedfie; ber 3te von ber: vers 
ſchiedenen Schreibart nach ihrem Stoffe; 


‚der ate von der Schreibart nach ber dufs 


fern Sorm.) = ©. A. Buͤrger (Ueber 
Anmeifung zur beutichen Sprache und 
Schreibart auf Univerfitdten, Gött. 1789. 
8. Enthält heilſame Wahrheiten. — 


Job. Ehefipb, König (Peaches .- 
Handbuch des beutichen Styles „ Narnb. 


1792. 8. wen. Thle.) — K. Pb. Mo⸗ 
sing (Vorleſungen über den Styl, ober 


‚weactiihe Anweiſung su einer guten’ 


Schreibart, in. Beyfpielen aus den, vor⸗ 
zäglichhen Schriftkelken, Seel 1792. 8.) 
— — ecbrigens verſteht es fich won 
en daß tn. den mehreßten, nn 


von dem komiſchen 


{ \ 
349 Schr 


Art. Redekunſt angeführten Scheiften, 
auch vom Style gehandelt wird. ©. auch 


den sten Th. von J. 3. Efchenburgs Entw. 


einer Theorie und Litterat. ber fch. Wils 
ſenſch. S. 265. der Ausg. von 1789. 8. 
C. Meines Grunde, der Theorie und 


Geſch. der ſch. Wiſſenſch. Kap. 24 und - 


25.6, 341. Blairs Borlefungen u. v. 
. m — Ein Berfach über bie Ges 
schichte des Styis ik, Wien 1781. 8. er⸗ 
ſchienen. — 
ueber einzele Meten bes Styles bes 
fondre Schriften : eher den pbilofopbi- 
ſchen Stol, eine Lat. Differtation von 
G. W. v. teibnis, vor Mar. Nizolit 
Antibarbar. phil. Frfet. 1670, 8. und 
im sten Bd. &. 36. ber Oper. Gen, 
3768.’4, Deutſch, in den Bresl. vers 
milchten Beytragen zur Phildſophie und 
ben Ich. Wilfenih.Bd.2.©. 309. — — 
WBon dem biftorifchen Style: Ku⸗ 
cianus, [lag dei Ssoplay auyypapaıv, 
im zten Bd. ©. 335. |. Werke, Miet. 
1777. 8. Deutſch, ein Theil davon in 
den Litteraturbriefen, vollſtandig in dem 
aten Bd. ber Allgem. hifkorifchen Biblio⸗ 
thel. — Gafp. Scioppii Judicium de 
Stylo hifter. Sorav. 1658. 4. — Sec. 
Pateizio (Delta Iftoris, dieci dia- 
loghi ne’ quali; fi raggiona di tutte le 
cofe appartenente all iftoria, e allo 
fcriverla . ... Ven. ı560. 4.’ Bat. 
‚in Joh. Wolf Artis biftor. Penus, 
Baf. 1579.. 8. 2 Bd.) — Oraʒꝛ Tos- 
canella (Hl Quadrivio quale contiene 
- un trattato della fireda che fi ha da 
tebere .in Scrivere ifteria, un modo 
. che infegna a fcriver epiftole .. . 
- con: l’arte delle cofe e delle parole 
che c’enttano ... Ven. 1567. 8. 
— Agoſt. Mascardi (Arte iſtorica, 
Rom, 1636. 4.) — Pao. Pirani 
(Dodici Capi appartenenti all’ Arte 
ıftorica di Agolt. Mafcardi, con nuo- 
ve dichiarazione, Ven, 1646. 4.) — 
Mer. Aa Roy (Des vertus er vices 
de I'biftoire, et de la maniere de la 
bien ecrise, Par. 1620, 4.) — Xen. 
Kapin — für Fhiſtoiro .... 
um 2ten Bd. ©. — Ocuvr. à la 
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Hıye ı725. 13.)— Moore (E6 


fay on the Manner of writing hiftory. 
in f. Eloys, Glasg. 1759. 8. Deuti 
im sten Db. ber Gattererſchen Hiſt. Biblios 
the.) — In €. Ken. Hauſens Bers 
mifchten Schriften, Halle 1766. 8. ſin⸗ 
det fh ©. ı u. f. eine gut gebachte Abe 
Handlung von dem hiſtoriſchen Sthle. — 
Wegen mehrerer Schriften diefer Art [. das 
Penus artis hiftor.. 1. Wolf, Baf. 1574. 
1576..1578. 8. 2 Bd. undben ten Bo. 


von L. G. Meuſelii Bibl. hiſtor. Struvio- 


Buderiana. z 

Don dem Brief. Syi: Libanis 
Soph, Tlepi raw dariseAuuv rurwv, 
herausgegeben von Sambuc, Baf. 1552, 
8 — Anenymus Flep! rT# irısaı- 
FimoU Yapanrypoc, son chend. ebenb: 
— Ein Brief des Gregor. von Nazianz 
(dee 109te) bey BHil. Horſts Fpifteloer, 
Argent. 1633. 8. — do. Lad. Vives 
Ars Scribendi epiftolas. Baf. 1536. 8. 
Col. 1573. 8. ex ed Pet. Moltae, 
Parm. 1730. 8. und im ıten B. ber 
Oper, Baf. .ı355. f.) — De Studio, 
Stylo ‘et Artificio epiſtolico Fab, 
Quinftiliani, Erasmi Rot. An. Sene- 
cae, Plinii, Demerrii Phal. Gregor, 
Nazianzeni et Libanıi . . . Placıta, 
Hamb. 1614. 8. Sec. San. Se 
vino (Del Segretario, Ven. 1568. 8, 
yerm. 1578. 8.) — Torg. Taffo (II 
Segretario, Ferr. 1587, 8.) — Ans 
gel. Ingegneri (Del buon Segretarid 
Lib; III. Rom, 1594, 4.) — Panf: 
Perſico (Del Segretario , Lib. 1V. Ven. 
1620.4.) — Vinc. Graminge (Il 
Segretario, Dial. Fir. 1620. ı2. Ein 
ganz gutes Bud.) — Trattato circa 
il modo di compor lettere, von Fr. 
Chiari, bey f. Lettere fcelci di Cice- 
sone, Ven. 1731. 8. == Precetti in- 
totno al modo dı fcriver lettere, Ven. 


1762. 8. — I. 9. Pelicer (Eftylo y 


‚Metodo de efcriver Cartas miſſivas, 


Brufl, 1617. 12.) — Ant. Suretiere 
(Difeours fur Part epiftolsire, Brux. 
1693. 13. — Grimarefi (Traixt 
für la maniere d’scrire des lettres. 
Par. 1709, 12.). — Obfervations für 
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rat d'berire des lettres, vor den, von 
Richelet herausgegebenen franzdf. Brie⸗ 
“fen, Amit. 1737. 12. — Iſ. Colom 
du Clos (Reflex. er remarq. fur, le 
maniere d’ecrire les lettres . . Gott. 
1749. 1763. 8.) = Snedorf (Eflai 
d’un Traite du fiyle des ceurs,. Gött, 
1751.8.) — Le Roug (Eflai für le 
fiyle Epiftol. Jen, 1752. 8.) — ©. 


auch das vorher angeführte Werk bes 


Mauvillon. — The new Art of Let- 
ter writing, Lond. 1764. 8. — J. 
€. Stodbanfen (Allerneueſte Anwei⸗ 
fung, Briefe zu ſchreiben, Helmſt. 1751. 
1756. 8.) — €. $. Gellerts (Briefe, 
nebſt einer praktifchen Abhandlung von 
dem guten Geſchmak in Briefen, Leipz. 
1751. 8. und im sten Th. feiner Sammt⸗ 
lichen Schriften.) — J. S. Pal Po» 
powitſch (Entwinf einer Abhandlung 
son deutfchen DBeiefen, Wien. 1760. 3.) 
— %. Phil. Moritz. (Anleitung zum 
Briefſchreiben Berlin. 1783. 8.) — © 
Braun (Anleit. zur guten beutkhen 
Schreibart in freundfchaftlichen Briefen 
und bärgerlichen Gefchäften, München 
1787. 8.) — I. C. Adleriung (Thtos 
set. praktifcher Brieffteller für manchers 
ley Fälle des bürger!. Lebens, Prag. 1790. 
8. — uUebrigens haben wir noch befondre 
Wiener; Berliner» u. d. Briefkeler mehr, 
fo wie ber Anweiſungen sum Briefichreis 
ben fo viele, daß ich, um den Raum zu 
fhonen, mich auf die Anführaung. des 
mir befannten beffern einſchraͤnke. Nach⸗ 


.eichten von mehrern liefert das ıste Kas 


pitel der in Hrn. v. Mures Journal zur 
Sunfgeicbichte und zur allgemeinen Littes 
ratur befindlichen Bibl. zhetor. (Bo. 11. 
6.149.) — — | 
Bom Befchäftsfiyl: I, C. C. Ruͤ⸗ 
diger (Anweiſung zur guten Schrelbart 
in Geſchaͤften der Wirthſchaft, Handlung, 
Bechtöpfiege, Policey⸗ Sinanzs und übris 


gen GStaatöverwaltungen, Halle 1798. 


8. — 

In Anſehuns des oichteriſchen Stv: 
les überhaupt, ſ. die, bey dem Art. Dicht⸗ 
kunſt, S. 657 u. f. angefuͤhrten, von 
der Theorie der Dichtkunſt handelnden 


des ſchweres Un 
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Göärtften, fo wie, in Anſebung des Sta 
les der verfchiedenen einzelen Gattungen 
der. Poeſie, die davon handelnden Arti⸗ 
kein, als Eomödie, Ersäblung, Fa⸗ 
bel, Heldengedicht, Hirtengedicht, 


Tepe... mu 0... 
Schrefen; Schreflich. 


* 
» 


(Shine Künfe.) 


Der Schreden.ift eine ber heftigſten 


und zugleich widrigſten Leidenſchaf⸗ 
ten, und wird durch eine ploͤtzliche 
Gefahr, oder unverſehens begegnen⸗ 
gluͤt verurſachet. Sa 
lange der Schrefen ſelbſt anhaͤlt, iſt 
er mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich; weil 
er zur Ueberlegung, wie man der Ges 
fahr entgehen, oder das Uebel ver⸗ 
mindern koͤnne, untüchtig macht. 


Aber, da er ein lebhaftes und widris 


ges Andenken zurüfe läßt, fo kann 
er durch die Folge fürs Künftige heile 


fam werden. Wer je vom Schrefen 


eine Zeitlang geängftiget worden ifl, 
wird fich hernach fehr davor Hüten, 
wieder in ähnliche Umftände zu kom⸗ 


men. an 
Daraus folget, daß bie ſchoͤnen 
Künfte heilſame Schreken berurſa⸗ 


chen koͤnnen, wenn der Kuͤnſtler die 


Sache mit gehoͤriger Ueberlegung an⸗ 


ſtellt. Die bequemſte Gelegenheit da⸗ 
zu bat der dramatiſche Dichter, der 
und Handlungen und Begebenheiten 
nicht blog erzählt, oder in einem Ge⸗ 
mählde abbildet, fondern wirklich 
vor das Geficht bringt. In einigen 
tragiihen Schaufpielen ‚empfindet 
man nicht, wie etwa bey Erzaͤhlun⸗ 
gen, ein bloßes Schattenbild, oder 
eine ſchwache Regung des Schrefeng, 
fondern geraͤth in die wirkliche Lei⸗ 
denfchaft, und fuͤhlet den Schauder 
eines nicht eingebildeten ſondern wah⸗ 
ren Schrekens. 


Es bedarf keiner weitlaͤnftigen 


Ausfuͤhrung, um zu zeigen, wie der 
tragiſche Dichter fich des Vortheils, 


den er hat, Schrefen zu erweken, 
V — Be 


9 4 um 
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um Nutzen der Zuſchauer bedienen 
Fon. Ganz unfchiflich wäre es, ſich 
deſſelben blog zum Zeitvertreib zu bes 
dienen, um durch vorbergegangenen 
Schreken das Gemuͤth blos in den 
Senuß der angenehmen Empfindung 
zu ſetzen, die fich bey glücklich über- 
ftandener Gefahr einfindet, und eine 
Zeitlang dauert, wie das Vergnügen, 
das man bevm Aufwachen auf einen 
plagenden Zraunı fühle. Verſtaͤn⸗ 
dige Menfchen wünfchen ſich folche 
Träume nicht, fo angenehm auch das 
Erwachen davon iſt. Diefes dienet 
alfo dem tragiſchen Dichter zur Lehre, 
daß er feine Zufchauer nicht mit fole 
ehen leeren Schrefen ımterhalten fol. 
So oft er und in biefe Leidenfchaft 
ſetzet, muß es fo gefcheben, daß das 
Sindenfen derfelben uns eine nach⸗ 
druͤkliche Warnung fen, und vom Boͤ⸗ 
fen abzuhalten. So bat Aefchylas 
in ferien Eumeniden, die Athenienfer, 
in Schrefen für die Beängftigung des 
boͤſen Gewiſſens gefeßt. 

Der Schrecken ift alfb für das 
CTrauerſpiel Eine weit wichtigere Lei: 
denſchaft, ale dag Mitleiden, da 
dieſes felten fo wichtig und fo heilſam 
werden fann”). Und body fehen wir 
sehen Trauerfpiele, die nur Mitleiden 
erwefen, gegen eines, das Echrefen 
macht; weil jenes dem Dichter viel 
leichter wird, als diefed. Unter der 
Menge der Trauerfpieldichter find we⸗ 
nige, die fich glüflich big zum Schref: 
lichen erheben koͤnnen. Aeſchylus und 
©hafefpear find darin die zwey groſ⸗ 
fen Meifter, denen man, wiewol in 
einiger Entfernung, den Erebillon zu⸗ 
geſellen kann. a 

Und dod) ift es nicht ſchwer in. den 
fasifchen Handlungen Vorfälle zu 
erdenten, die. Schrefen verurfachen 
koͤnnten; aber die wahre Behandlung 
der Sache, wodurch der Zufchauer 
jüm wahren Schreken uberrafcht 
wird, hat defio mehr Schwierigkeit. 
Es muß dazu alles in der hoͤchſten 

) G. Mitleiden 
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> 


Schen 


gatur und Wahrheit deranſtaltet 


werden. Wir lachen nur uͤber den, 


der uns hat ſchreken wollen, und zu 


ungeſchikt geweſen, die Sachen na⸗ 


tuͤrlich genug zu veranſtalten. Es 
gehoͤret nicht nur ein hoͤchſt pathe⸗ 
fiſches und wahrhaftig tragiſches 
Senie dazu, ſondern auch die Ge⸗ 
ſchiklichkeit, die ganze Scene bis 
zur wirklichen Taͤuſchung wahrhaft 
au mächen. Und ten der Dichter 
dag Seinige völlig — gethan hat, 
ſo bleibet noch die große Schwierig⸗ 


keit, der Vorſtellung don Seite der 


Schauſpieler uͤbrig. Der Schreken 
zeiget ſich in ſo genau beſtimmten 


und fo gewaltſamen Wirkungen auf 


Stimme, Gefihtsfarbe, Blik der 
Augen, Gefichtszuͤge und Stellung, 
daß es hoͤchſt ſchwer ift, alles dieſes 
in der Nachahmung zu erreichen. 
Auch da, wo noch nicht der Schre⸗ 
ken ſelbſt, ſondern blos das drohen⸗ 
de Uebel dem Zuſchauer vor Aus 
gen foll geſtellt werden, kann nur alls 
zu leiche durch eine kaum merkliche 
Kleinigkeit die ganze Täufchung auf 
einmal verfchwinden. u 

Aus biefen Gründen halten mir 
das Schrethafte für den Stoff, dee 
am ſchwereſten zu behandeln ift, und 


"vorzüglich ein großes Genie erfodert. 


Dieſes beftdtiget auch die Erfahrung 
binlänglih. Ich befinne mich nicht, 
in ber Mahlerey etwas wirklich 
Schrefhaftes gefehen zu haben, als 
in Raphaels Arbeiten, denen ich noch 
ein Paar Zeichnungen von Fuͤßli, da⸗ 
von Ich eine in dieſem Werk befchrien 
ben babe*), beufügen fann. Im 
epifchen Gedichte hat nur unfer Klop⸗ 
ſtok das Schrefhafte erreicht, ſo weit 
es vielleleht irgend einem Menſchen 
zu erreichen moͤglich if. Unter an 
dern verdienet . feine Befchreibung 
vom Tode des Iſchariots, ald ein 
vorzuͤgliches Beyſpiel bievon ange. 
führe zu werden. ‚Einige andre De 

> Dem 


) G. Mikerit, 


— — — — — 


a hg — 


Schr a. 


ben’ wir in einem andern Aithel bes 
reits gegeben”). —— 
Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß die, 
welche dazu aufgelegt find, dieſe Lei⸗ 
denſchaft für fo manche beſondere 
Faͤlle, da ſie heilſam werden kann, 
. im Teauerfpiel, deſſen Gebrauch ſich 
inimer viel weiter als ber Gebrauch 
der Epopde erfireft, bearbeiteten. - 


S-H ref t. 
(Zanztunf.) : 

Die Schritte find die Elemente des 
Tanzens, aus denen der Tänzer, wie 
ber Redner aud Nedensarten, fein 
Werk zuſammenſetzt. Sie ſind ent, 
weder einfach, oder aus zwey und 
mehr einfachen zuſammengeſetzt, wie 
ber Pas de Menuet, der aus vier 
Fortſchreitungen beftcht, der Pas de 
Coursnten.f.f. Es wäre ein voͤl⸗ 
lig Annüges Unternehmen, die Zanz: 
ſchritte mit Worten zu befchreiben. 
Alfo wollen wir ung gar nicht infol- 
he Befchreibungen einlaffen, fondern 
Blog dep einigen allgemeinen, aber 
30m weſentlichen der Kunſt gehoͤrigen 
Anmerfungen, ſtehen bleiben. 

. Dan muß das Zangen überhaupt, 
um bie twahre Theorie deffelben zu 
geben, als eine Bewegung anfehen, 
die ſchon durch das Metriſche und 
Rothmiſche etwas ſittliches oder lei⸗ 
benfchaftliches ausdrüft. Um nun 
Deutlich zu begreifen, tie dieſes jur 
abe, muß man dad, was von ung 

bee bie Rasur des Rhythmus gefagt 
worden, deutlich vor Augen haben, 
Hierauf muß man ſich den einfachen 
Schritt ale einen Takt in einem Ton⸗ 
Ktuͤl vorfichen. Alles was wir von 
der Natur und Wirkung des Taktes, 
und der damit verbundenen Bewe⸗ 
gung in dem befonbern Artikel bier» 
über anmerken, Tann: Teiche auf den 
einfachen Schritt augetvendet wer 
den, der, fo wir der Takt, ernfihaft, 
froͤhlich, mit Würde begleitet, leicht 

*) ©. Entiegen. | 


— 
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u. ff. ſeyn kann. Der zufammenge⸗ 


ſetzte Schritt, Pas de Menuet, Pas 
de Gavotte u. f. f. kommt mit dert 


kleinen Einfchnitten der Melodie, oder 
ben auß zwey, drey und vier Takten 


beftehenden einzelen Gliebern überein. 
Aug mehrern zufammengefeßten 
Schritten wird im Tanz wie im Ge 
fang eine Periode, und aus zwey nder 
drey Perioden eine Strophe zufams 
mengeſetzt. 


Diefe vollkommene Achnlichkeit 


zwiſchen Muſik und Tanz muß man 
genau vor Augen haben, wenn man 


zur Theorie des Tanzes etwas gründ.· 


liches entdeken wil. Was nun durch 
die metriſche und rhythmiſche Einrich- 
tung eines Tonſtuͤcks kann ausgedruͤkt 
werden, gerade das wird auch durch 
einfache und zuſammengeſctzte Schrit. 


te, Cadengen und Perioden des Tan . 


sed ausgedrä. 
Hier bemerken wir nun in Verglei⸗ 


—X 


chung beffen, was über Muſtk und 


Tanz geſchrieben worden, daß in je⸗ 
ver die Kunſtſprache beſtimmter und 
ausführlicher iR, als fuͤr dieſe. In 
der Muſik kann ein Takt auf ſehr vie- 


lerley Weiſe von einander unterſchie⸗ 


den werden, und alles, was zu die⸗ 


ſem Unterſchied gehoͤret, kann auf 


dag deutlichſte, bis auf die geringſte 
Kleinigkeit durch Worte, oder durch 
Zeichen, angedeutet werden. Man 
unterſcheidet nicht nur die Takte von 
zwey, vier, acht; umd| von drey, 
ſechs, zwoͤlf Zeiten u. f. f. fondern 
auch jebe Zeit wird bald durch einen, 
bald mehrere Tine, oder niehrere 
en a durch einen Ton angefüllt 
= f. 
man erſtlich für die Eheinern Bewe⸗ 
ngen, woraus ein einfacher Schrite 
beſteht, Bey weitem nicht alte hin⸗ 
Kinglide Ramen, und diefe eingelen 


riete felbft haben noch Bey wein 


Tem nicht die Mannichfaltigfeie, wo⸗ 
durch ein Taft fich von einem andern 
unterſcheiden kann. Es giebt n:s 
ſehr wenig einfache Schritte, ndı5 

5 Ä ich 


Beym Tanz: hingegen hat | 


. 


m 


men. 
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Jich die fegenannten Pas migmardös, 
die fo genau charafterifirt find als 
die Takte. 


Deswegen wuͤrde ber, welcher das 
Tanzen ſo genau beſchreiben und 
zergliedern wollte, wie man ein Ton⸗ 
ſtuͤck beſchreiben und 
kann, noch ſehr viel Namen zu ers 
von und fehr viel eingele Eleine 

ewegungen befonderg zu unterfchei- 
den haben. Denn eigentlich follte 
es fo vielerley einfache Schritte zum 


‚.Zangen geben, fo vielerley einzele 


Takte e8 in ber Mufif giebt, biejeni- 
gen audgenommen, die blog von ber 
Höhe und Tiefe der Töne herkom— 
Aber daran fehlet noch un» 
endlich viel. | 


Schule. 


(Mahlerey.) 


Unter dieſem Worte verſtehen die 


Liebhaber der zeichnenden Kuͤnſte 
eine Folge von Kuͤnſtlern, welche 
einen gemeinſchaftlichen Urſprung, 
und daher auch etwas gemeinfchaft- 
liches in ihrem Charakter haben. 
Die Künftler der roͤmiſchen Schule 


ı haben das Gemeinſchaftliche, daß 


fie fih in Rom vorzäglih durch 
das Studium der Antiken gebildet, 
und fich mehr durch Zeichnung, als 
Durch die Karbe groß gemacht ba- 
ben. Man, ninimt ed aber dod) fo. 
gar genau mitider Bebeufung des 
MWorts nicht; denn fonft koͤnnte 
man nicht von einer Deutfchen Schule 


pprechen. J 


m engern und beſtimmten Ver⸗ 
ſtand bedeutet Schule eine Folge von 
Mahlern, die ihre Kunſt hauptſaͤch⸗ 
lich nach den Grundſaͤtzen und Regeln 
eines einzigen Meifters gelernt ha⸗ 
ben; und entweder unmittelbar ‚feine 
Schuͤler, oder doch Schüler. feiner 
Schuͤler find. So: fagt man bie 
Schule des Raphaels, bie Schule 
ber Carrache. | a 


2 . 


] 


jergliedern - 


Venuti eine Rifpofta.. . 


She» 


Im exfiern etwas allgemeinen Ver⸗ 
ftand zaͤhlt man bald mehr, bald wes 
iger Schulen, nachdem man genau 
ſeyn will... Wir haben von folgenden 
Schulen in befondern Artikeln ges 
fprochen. Von der Römifchen, der 
Florentiniſchen, der CKombardi⸗ 
ſchen, der Venetianiſchen, der Yol 
ländifchen , ber Deusfchen und bet 
Sreanzöfifchen. 

Don ben verſchiebenen Schulen der 
Mahlerey handen: FI. B. Boyer, 
Marq. d'Argens (Reflex. crit. fur 
les differentes ecoles de Peinture, 
Par. 1752. 8. Berl. 1763. 8. worauf 
* Lucca 
1755.'8. druden ließ) — R. Steange 
(Defeript. Caral. of the Piätures of 
the moſt eminent Schools in Europe, 
with remarks on the principal painters 
and their works, 1769. 8. — — 
leber die verfchledenen italieniſchen 
Schulen findet ſich, ben ber, durch 
GBiuf. Piacensa beforgten Ausg. de} 
Baldinucei, eine Abhandlung, im. ıten 
Bde. Tor. 1768. 8. — — Auch 96 
hören im Ganzen noch die Lertere ſo- 
pra la Pitcura, von Alggrotti, im zen 
Bde. f. Opere, fo wie das, von dem 
Mahler Hamilton herausgegebene Kupfer⸗ 
werk, Schola Icalica, Picturae, f. Se- 
letze qusedam ſummor. e fchola 
Ital. Pictor. Tabul. ... R, 1773. £& 


Schwaͤbiſcher Zeitpunkt. 
ichtkunſt.) 


Man unterſcheidet in der Geſchichte 
der deutſchen Dichtfunft den ſchwaͤ⸗ 
bifhen Zeitpunkt, als eine ihr vor⸗ 
zuͤglich ehrenhafte Epoche. Deu Re 
men bat er von ben Raifern aus Dem 
Haufe Schwaben, unter deren Re⸗ 
gierung bie deutfche Dichtkunft in 
einer angnehrienden Bluͤthe geftan- 
den bat. Sie war ganz indem — 

rrafkter 


rakter der Brovengalifchen Yorke”). 


Mit Anfang bes vierzgehnten Jahr⸗ 


hunderts nahm fie flarf ab, und in 


der Mitte deffelben war fie fchon gang 


ſchlecht. Die Vorſtellung von Kite 
terſchaft, von einer Liebe, bie mit 
den- Begriffen von Stärke, Beſchuͤ⸗ 
Sung und galanter-Dienfibarkeit ver» 
bunden war, veralterte, "und fam 
dach und nach ind Vergeffen. Die 
Turniere, „bey welchen vorher die 
Ginger ihren guten Antheil gehabt 
batten, kamen auf dem Gebrauch 
und die Dichter wurden nım nicht 
mehr für noͤthige Perſonen bey den 


feftlichen Kuftbarfeiten der Großen. 


gehalten. Die Goͤnner des Geſan⸗ 
98 haften fidy verloren, und diefe® 
308 ben lintergang des Geſanges 
felbft nach fich, der hernach nur uns 
ter den Poͤbl kam *). 


Schwarze Kunſt. 
(Kupferſtecherkunſt.) 
N’; eine befondere Art, eine Zeiche 
nung in Kupfer zu graben, bie nicht 
nur in der Behandlung, fonbern and) 
in der Wirkung von dem eigentli» 
hen Kupferftechen und dem Radiren 
ſehr merklich abgeht, und ihre eigene 
Vortheile bat. Das erfahren das 
2 beſteht überhaupt in folgen 
m. | 


Wenn bie Platte, fo tie zum 
Kupferſtechen oder zum Nadiren, 
eglättee und polirt ift, wird fie mit 
nem eigenen Inſtrument fo überar- 
beitet, daß fie num ganz rauch wird, 
oder eine durchaus krauſe Flaͤche be 
kommt!, fo daß fie nun, nach Art 
einer fertigen KRupferplatte mit Farbe 
eingerieben und abgebruft, einen 
durhaus ſchwarzen Abdruk geben 
wuͤrde. Ehedem brauchte man dazu 
eine eine ftählerne Walse, nach 
Art einer ſehr feinen Raſpel ber 


*) ©, Provenzaliſch. 
*) S. Dichtkunſt. 15h. S. 627 I. 


nicht ſchiten. 
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hauen. Aber itzt hat man andre 
Werkzeuge, die den Grund viel feis 
ner: bearbeiten, 
Auf diefen Grund wird nun bie 
Zeichnung gemacht, -und hernach 
werden die bellern -und ganz hellen 
Stellen durch feines Befchaben und 
Glätten des Grundes allmählig her⸗ 
ausgebracht. Wie -alfo beym Stes 
chen und Radiren, die Schatten und 
dunfelen Stellen in dag Kupfer hin⸗ 
eingegraben werden, fo wird hierdag 
Selle herausgearbeitet. Für die gang 
dunfeln Stellen wird ber Grund fo 


"gelaffen , wie die Walze ihn gemacht 


bat; für Schatten und halbe Schat⸗ 
ten, wird er durch mehr oder weni» 
ger. Beſchaben der Platte mehr oder 
weniger belle gemacht. Wenn bie 
Platte fertig ift, fo gefchieht das Eins 
reiben der Farbe und dag Abdrufen 
der Platte überhaupt, wie bey den 
anbern Arten der erftiche. 
Das nn. diefer Art beſteht 
in dem fanften Ton der gedruften 
Blätter. Weil bier keine Seriche und 
Schraffirungen vorfommen , fo ficht 
ein folche8 Kupfer wie mit dem Pin« 
fel bearbeitet und auf das fanftefie 
vertrieben aud. . Das Nakende, und 
alles Weiche und Sanfte, wie Haa⸗ 
re und Gewand, wird dadurch volle 
fommen wol ausgebruft; und bey 
dem Nakenden hat man ˖ das Glaͤn⸗ 
zende nicht zu beſorgen, das im Ku⸗ 
pferſtich zu vermeiden iſt. Daher 
ſich die ſchwarze Kunſt vorzuͤglich 
zum Portrait ſchiket, das in der voll⸗ 
kommenſten Harmonie kann darge⸗ 
ſtellt werden. 
Freylich wird es bey dieſer Behand⸗ 
lung hoͤchſt ſchwer, in kleinern Thei⸗ 
len die hoͤchſte Genauigkeit der Um⸗ 


riſſe mit der noͤthigen Leichtigkeit zu 


erhalten; da wirkliche Umriffe, die 
von einigen Künftlern mit ſchlechtem 
Erfolg verfucht werben, fich durch⸗ 
ans zu dem Sanften des übrigen 
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Wiewwol diefe Kunſt viel jünger iſt, 
ale das Kupferflechen und Nabdiren, 
fo ift man doch über ihre Erfindung 
nicht. voͤlig gewiß. Diele fchreiben 
fie einem ehemaligen Heßiſchen Dffie 
eier zu. Aber bie gemeineſte Sage 
Kiebt den berühmten Pfälzifchen Prin⸗ 
zen- Ruppert, der in England iebte, 
ule den Erfinder derfelden an. In 
I velyns etwas feltenem Eleinen Wert 
über die Kupferfiecherfunf 9), findet 
man ein: Driginalblatt von biefem 
Prinzen, dad frenlich noch etwas un⸗ 
reinlich, aber nicht ohne Schoͤnheit 
HM. Einige geben die Ehre der Ero 
findung dem beruͤhmten Ritter Wren. 
Sollte es ungewiß feyn, daß diefe 
Kunſt in England erfunden worben, 
o hat fie doch gewiß in dieſem Lande 
hre boͤchſte Vollkommenheit erreicht. 
Withe und Smith, die eine große 
Menge Portraite nach!dem beruͤhm⸗ 
ten Kneller in ſchwarzer Kunſt her 
auggegeben, wurden ehedem für die 
vorzuͤglichſten Meifter darin gehalten. 
Aber in unfern Tagen iſt fie in Eng⸗ 
land doch zu einer groͤßern Vollkom⸗ 
menheit gekommen ). Eine Unvoll- 
kommenheit hat *— Art, daß die 
Platten, beſonders bey dem jetzt ge⸗ 
woͤhnlichen fein gearbeiteten Grund, 
viel weniger gute Abdruͤke geben, ale 
die radirten, ober geftochenen Plat⸗ 
ten. Hundert, bis hundert und funf⸗ 
ig, und bey etwas weniger feiner 
Birbeit zweyhundert Nbdrüfe ſchwaͤ⸗ 
chen die Platte ſchon fo, daß man ihr 
etwas nachhelfen muß, um mehrere 
zu.haben. | a 


- *) John Evelyu’s feu . or hifto 
end art of halco — etc, London 
1662. Es if img br 1755 eine neue 
Ausgabe davon, erfchienen. 


EN ke nen De 
ein ⸗ 
8 ibrer beſten Werke in 


xo em Verzei 
9 vor m Kup We, 
Me 1771 rich berausgefomunen 
u — der 390. mb der felgenden 
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Don der ſchwarzen Kaunſt, und 
den Eigenheiten berfetben überhaupt, hans 
dein, Joach. von Sandrart (Auf. 
Academis, Th. ı. Kap. ıs. ©. 35 be 
lat. Ausg) — J. Ævelyn (Im 6ten 
Kap. f. Sculpture .. .. ©. 127 be 
Ausg. v. 1759.) — Bes. Kaireſſe, im 
Hten Kap. des 1 3ten Buches feines groß 
fen Mabterbuches, Sb. 3. ©. 423. Nurnb. 
1784. — De Bef. der Sculprurs 
hiltorico -technica, ©. 109 der Ausg. 
von 1770. — Der füngere Eochin, bey 


f Ausg. von Abr. Boſſe Maniere de 


graver à l'eau forte. &. 177. der Aush 
von 1758. — GBGilpin, in f. Eſſey 
upon Prints, ©. ss. 2te Ausg. L. 1768. 
8. — ge3. Cbheſtph. von, 

(In ſ. Koremon, Sb: 3. Abſchn. 8. G. 
300.) — &, 5. Prange. ( In ſ. Ent 
wurf einer Akademie ber Bildenden Künfe, 
Bd. 1.©. 368.) — €. C. Reinhold 
(Zn ſ. Zeichen und Mahlerſchule, $. 1416 
u. f) — — Von bes Befchichte die 
ſes Zweiges der Kupferkecherfunk: A 
Hiftery_ of the Art of Engraving ın 
Mezzotinto, from its origin to the 
prefent times, Winch. 2786. 8. (aber 
eigentlich nur in Beziehung auf England.) 
Bekanntlich wird die Erfindung verſchie⸗ 
benen Perſonen zugeichrieben, als dem 
Heſſiſchen Obriklieut, 2, v. Siegen (6. 
Gandrart in f. Academia, a. ı D. Dow 
pelmaper, in ſ. Hiſtor Nachr. S. 235 bi» 
und die Idee gener. ... . ©. 208 und 
235.) dem Prinzen Rupert ober Robert 
von der Balz (S. Evelhn, am a. D. 
Kap. s und 6.) dem befannten Baus 
meiſter W. Wren (S. die angef. Hiftorys 
©. 15 u. f. W. Sherwin. (S. Grangerd 
Biogr. Hiitor. Bi. 4. S. 137.) u.0.M. 
Sandrart, indeffen, ſieht, In Anfehung 
feiner Nachricht von diefer Erfindung, mit 
lich felbft in einigem Widerſaruch; denn 
an einem andern Orte (W. Bd. 7. ©. 
400.0. 9.) fagt ee: „Der Prinz Rupert 


65 hatte ihm (dem Bat. Vaillant ) Diefes 


(Bebeimniß affenbart u. f. m.“ ein Aus⸗ 
deu, welcher den Prinzen Rupert auch 
sum Erfinder zu machen fcheint. So 
vis iſt gemiß, Daß, wenn — 


6» 


tern Blatter mit Gewißheit kennt, als 
Ke von dem Hrn. v. Siegen im J. 164% 
verfertigten Bildniſſe der Lanberdfian 
Amalie Eliſabeth und bes Poinzen von 
Dranien ( S. Sandrart a. a. O.) ſich denn 
doech aus dem Anblik eines Blattes des 
P. Rupert (das ſich m Hm. Geißers 
Sammlung zu Leipzig befindet, und bee 
betannte, vor fich. niederfehende wetba 
liche Kopf iſt) hinlanglich wgtebt, daß ber: 
Prinz nicht als Schuler, ober Nachah⸗ 
mer, ober Lernender gearbeitet hat. Die: 
Arbeit ber eigenen Probe, ober des Ver⸗ 
ſuches in biefer Manier if baran fichtbar. 
Auch iſt dieſes Blatt nicht ganz fo hart 
und rauh, als in dem Eiſay on Prints 
©. 56. von ben erſten Blättern bp folgen" 
den Meiſter in diefer Kunſt gelügt wirb.. 
Srenlih if aber diefe Immer meht und 
mehe zu einer groͤßern Vollkommenheit ges. 
bracht worden, wozu binh unſtreitig bie: 
nwene Art, bie Platte zu gründen, ſehr 
nieles beugetragen hat. Die berühmter. 
fen Meier ſind: Dal Vailant (} 1677)- 
Ir. Blare (1665) deu erſte Engländer, wel⸗ 
cher Blatter in dieſer Manier Heferte.): 
Gerard Valk (1677). ©. Blooteling 
(3690) Andr. Wolfgang (7 17 16. Dachte 
3u Augsburg die erken Verſuche, bie auch 
nichts als Verſuche find.) George White 


( Verband zuerk das Yegen mit ber ſchwar⸗ 
za Kunſt.) John Swith (1721) Cheſtyh. 
Weigel(t1725) El.Chrſtph. Heiß (f17 3) 


Bernard Vosel (f1737) Edw. Kirkall 
(1737. verband mit der ſchwarzen⸗ bie 
Senkung und Die Formſchneiderey. ©, 
Malpale Anecdortes of Paint, Bb. 5. 
©. 228 der Octavausg.) Nic, Verkolin 


(t 1764) Iohn aber (} 1755) Pet.von 
Blank (} 1760) Ric, Houflon(} 1760) 


Theod. 89 (} 1762) Pet. van Bien 
Ct 1746) Bal. Dan. Preiſber (} 1765) 
Jam. Mac. Arche CF 1765) Joh. Zac. 
Sayb (t 1767) Joſ. Boydel — Jam. 
Matten — Th. Watſon — Wil. Dis 
- ingfon — Joh. Diren — Rich, Cars 
Green und Jukes — J. Walker — 
— JR. Smith — W. Pether — 
H. Hadſon — W. Ward — H. Ber⸗ 
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Ye 8. Ylad I. Jones 3J. 
Wright — Graham — u. v. a. m. bes 
ſonders Englander, uͤber deren Werke 


Rh In der Neuen Bibliothek ber ſchoͤnen 


Wiffenfhaften Nachrichten finden, — — 
Shwut fl 


u. (Medende Kuͤnſte.) 
Die Schwulft in-der Rede iſt etwas 
bag ihr eine falfche blog fcheinbare 
Größe giebt. 
mit-dem aufgedunfenen Weſen, wo⸗ 


durch ein Wafferfüchtiger. dag Anſe⸗ 
ben eines gefunden und wolgenaͤhrten 
Menichen bekommt. Die Schwulft, 


iſt ein Fehler der Schreibart ,: der 
bisweilen blos im Ausdruf, bisweil⸗ 
len aber auch in den ber Hauptfache 
beygemifchten Begriffen liegt. Blog 
im Ausdruf liegt fie, wenn gang ges 
meine Dinge mit prächtigen, volls 
tönenden, nur in einer hoben patheti= 
fchen Sprache gebräuchlichen Wor- 
ten, und in großen wolflingenden Pe⸗ 
rioden gefagt werden: in deu beyges 
mifchten Begriffen liegt fie, twenn 
man gemeine Dinge durch viel bes 
deutende und große Begriffe gebende 
Worker ausdräft;. oder wenn man 
der an fich gemeinen Hauptfache hohe 
Gedanken oder große Empfindungen 
beymifchet, um ihnen ein mwichtigeg 
Anſehen zu geben. Benfpiele der 
Schmwulft, die blos im Ausdruk liegt, 
find folgende, Wenn man im gemei- 
nen Umgang, wo man blog fagen 
will: es wird Abend, anftatt des 
gewoͤhnlichen Ausdruks fagte: ſchon 
naͤbert ſich die Sonne dem Hori⸗ 


zone; oder wenn man anſtatt von 


einem Menſchen zu fagen: er fänge 
an gran zu werden, wie jedermann 
im täglichen Umgang ſpricht, diefes 


poetifch fagte: Das Eis der Jahre . 


zeiget. ſich auf feinem saupte, 
Schwulſt von beygemifchten Gedan⸗ 


fen zeiget ſich durch prablende Bey⸗ 


wörter, bie weit über Die Würde der 
Begriffe ind, die die Hauptwoͤrter 
| er- 


Kongin vergleicht fie : 


dd 
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etweken, wie wenn man fagte:- Die 
erhabene Corinna; die goͤttliche 
Sappbo ; auch dadurch, daß man 
gemeinen Gedanken eine hohe Wen⸗ 
dung giebt, ober. ſie durch Zufäge 
gleihfam mit Gewalt und wider ihre 
Natur geoß varſtellen will, wie wenn 
junge Verliebte ihre im Grund ganz 
gemeine Leibenfchaft als ein himmli⸗ 


— ſches Feuer, das ewig brennen ſoll, 


vorſteüen. "U. = 
wwir haben fdon in andern Artikeln’ 
von der verfchlebenen Arten des Groſ⸗ 
ſen und’ des Erhaßenen gefprocdhen ; 
und daraus erkennet man, daß es 
auch: eben fo viel: Arten des falſchen 
Groͤßen mid Erhabenen gebe. Naͤm⸗ 
Jih wie es eine wahre Größe, bie: 
der Gegenftand des Verſtandes iſt, 
giebt: fo giebt es auch eine Falfche 
Größe, die den Verſtand zu taͤuſchen 
ſucht. ’Diefe iſt eine mpyflifcbet 
Schwulſt, die dunkleunverſtaͤndliche 
Woͤrter braucht, bie den Schein ha⸗ 
ben, als bedeuteten ſte etwas Großes‘ 
md Erhabenes, dergleichen man nicht: 
felten von phantaſtiſchen geifiligien: 
Kednern hoͤret: Dem Erbabenen and’ 
Großen der Phantafie ſteht auch feine 
eigene Schmulf zur Seite, das ſoge⸗ 
nannte Phoͤbus oder bie ſchimmern⸗ 


de Pracht einer bilderreichen Schreibe. 
art, die im Grund der Einbildungs⸗ 


Eraft bloße Schattenbilder,- ohne 
wirklichen Koͤrper, vormablet. So 
giebt es endlich auch eine Schwulſt, 
Die in einer Falfchen Größe der Ge⸗ 


finnungen und@mpfindungen befteht, 
bergleichen man nicht felten in den 
"Im. und Verzweiflung erft fühlbar 


altern Romanen'antrifft. 


Die Schwulſt entſtehet entweder 
aus einem unzeitigen Beſtreben, oder: 
aus Unvermoͤgen, etwas Großes zu 


ſagen; in beyden Faͤllen aber zeiget 
ſich Mangel der Beurtheilung. 


ii 


Unzeitig ift das Beſtreben nach dem 


Großen, wenn entweder der Gegen⸗ 


ſtand ſeiner Natur nach keine Groͤße 


hat, oder wenn er ſchon in ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Einfalt groß iſt. Es giebt 


’ 


/ 


ſchwache Köpfe,“ bie ſich einbilpen, 
baß in der Berebfamfeit uud Dichte 
kunſt alles beftändig groß ſeyn mäffe; 
daß deswegen jeder einzele Grdanten, 
jedes Bild, jedes Wort, es ſey nach 
dem Sinn, oder nach dan Klang, 
was großes haben muͤſſe. Daher 
ind fieimmer gleichfam außer Athem, 
mollen immer in Begeifterung ſeyn, 
ſich immer gebanfenreich, prächtig 
oder pathetiſch zeigen. Hieraus :ent« 
ſtehet denn nothwendig die Schwulſt, 
die die gemeineſten Sachen mit groſ⸗ 
ſen Worten ſagt, den gemeineſten 
Gedanken gegen. ihre Natur etwas 
Großes anklebet, und fehr gewoͤhnli⸗ 
hen Enp findung en eine abentheuer, 
liche Große und Stärke beylegt. 
Dieſer ungluͤkliche Hang zur 
Schwulſt hat eine Unempfindlichkeit: 
fuͤr feinere Schoͤnheit zum Grund. 
So wie Menſchen von unempftnd⸗ 
lichen, oder fchon abgenugten Werk⸗ 
zeugen des körperlichen Geruchs und: 
Bekchmats durch diefe Sinnen nichts 
empfinden, als was einen beißenden 
und gleichſam aͤtzenden Geruch und 
Geſchmak hat: fo iſt bey — 
ſchwaͤlſtigen der Geſchmak am Che 
nen zu grob, um von feinerer Wahr⸗ 
beit, Vollkommenheit und Schoͤn⸗ 
beit gerührt zu merben; fie find nicht 
empfindiam genug, durch ftillere, 
obgleich tief im empfindſame Kerzen 
eindringende Leidenſchaften gerührt‘ 
zu werden; alles muß pochen und 
poltern, wenn es ſie zur Empfindung 
reisen ſoll. Ein ſtiller Echmerz if 
für fie nichts; er muß fich durch Heu 


machen. Beſcheidene Großmuth IR 
ihnen nicht merkbar; fondern nur die, 
die ſich durch Äußeres Gepräng an⸗ 
kuͤndiget u. ſ. f. 

Aber etwas ähnliches kann Doch 
auch bey fonft guten Köpfen und bey 
Gemürhern, denen es an Empfind- 
—— nicht fehlet, aus Mangel an 

ahrung, aus Noch unreifer Beur⸗ 
theilung und nicht hinlaͤnglich geuͤb⸗ 
F tem 


Sſch w 
tem Geſchimak Kerfommen.- Wer 
uͤberhaupt von den in den Werken 
der ſchoͤnen Kuͤnſte Regenden feineren 
Kraͤften, fie wirken auf den Ver⸗ 
ſtand, auf die gie ober auf 
das weh, sehörig gerührt werben 
fol, muß entweder Bon Natur ein 


ſehr gtüflihes und ſcharfes Gefühl, am 
oder lange Uebung haben. - Daber Sch 


kommt es, daß junge Kuͤnſtler, bes 
ren Urtheil und Gefuͤhl noch nicht 


fein gentig ift, am leichteſten in bie. 


Schwulſt fallen. 2 
Darum If auch ‘das beſte Mittel 
fih davor zu bewahren, daß man 
bey Zeiten’ feinen Geſchmak durch 
fieifiges Lefen der Redner und Dich» 
ter, die ich durch Einfale und ſtille 
Größe, feine und nicht raufchende 


Schoͤnheiten ;auszeichuen ‚. gu einem. 


ſcharfen Gefühl bilde. Wer früher 
deu Seneca, als den Eicero, den 
Aucasus oder Silius, ald ben Pir- 
gil lieh, laͤuft Gefahr, aus Mangel 

des feinern Gefuͤhles, der Schwulſt 
guͤnſtig zu werben. Ueberhaupt iſt es 
feha wol gethan, daß man in der Ju⸗ 
gend die Schoͤnheiten der beſten pro⸗ 
ſaiſchen Schriftſteller fühlen lerne, 
ebeman am bie Dichter gebe. Es 
iR mit dem Geſchmak in den fchduen 
Künften, wie mit bem, ber auf bag 
Arußerliche in den Manieren gebt. 
Ber noch feinen Umgang mit Men- 
(hen von feinerer Arc gehabt bat, 
wird an lebhaften, etwas wilden Ma⸗ 
nieren weit mehr Gefallen haben, 


als an dem feinern und ſtillern, ob⸗ 


gleich hoͤchſt eleganten Betragen der 
Menichen- von edler Ersichung. 
Wenn die Schwuiſt ein wirfliches 
Unvermögen groß zu denfen unb zu 
empfinden zum Grunde Hat, fo ift 
ihr nicht abzubelfen.. Denn ſchwa⸗ 
hen Köpfen kann kein Unterricht and 
kin Studium das Vermögen geben, 
groß zu denken. Und danach ihrem 


Urtheil dag Große in äußerlihem Be 


räufch,, Poltern und bochtrabendem 
Weſen beftehe : fo laſſen fie ich durch 


Ede: 352. 


nichts abhalten, das einzige Mittel, 
das fie Haben, bie Sinnen zu rähren, 
ben: jeder Gelegenheit zu brauchen. 
Die ulſt IR unfreitig einer 
der ärgften Fehler gegen ben guten 


Geſchmak, und beſouders Menfchen 


von etwas feiner Denkungsart bIHF 
ſtoͤßlg. Darum follen junge 

t er von etwas lebhaftem 
Genie fih vor nichts mehr in Acht 
nehmen, als der Gefahr, ſchwuͤlſtig 
zu. werben. Wer irgend ine Arlage 
dazu in fich bemerkte, thut am beften, 
wenn. er fich lange in ber einfacheften 
Art zum fchreiben uͤbet, um bem un ⸗ 
gläffichen Hang zu entgehen. Wir 
rathen folchen, daß fie mit der ernfla 
lichten Ueberlegung,die Abhandlung . 
des berühmten Werenfels de Meteo- 
ris orationis fleißig leſen. 

Kongin bebienet ſich, wo er von 
der Schwulſt ſpricht, verfdyiebener 
Ausdruͤke, die einer genauen Ueber⸗ 
legung wol werth find, meil fie ver 
ſchiedene Arten der Schwulſt anzuzei⸗ 
gen ſcheinen. Wir mäfen uns bes 
gnügen, fie anjujeigen, und hoffen, 
daß ich etwa ein Kenner finden 
werde, der diefe Materie, wie fie es 
verdienet, in einer befonbern Abhand⸗ 
lung gründlich ausführe. Die ſehr 
bedeutenden Ausdruͤke bes erwähnten 
Kunſtrichters And folgende: 1. Das 
falfche Tragiſchez zwpurpaypder. 
2. Das Falfchenthuflaftifche; waper- 
Jupsov. 3. Das Hochtrabende; za-. 
x: dyass. 4. Das Hochtoͤnende; 
soaßer. Unb endlich 5. das Biene 
dende; sersmpov, bad nur den 
Schein der Wirklichfeit hat. 

* * * 

Außer der, von H. Gulzer angeführten 
Abhandlung des Werenſels, De Meteoris 
Orationis, Baſil. 1692.und im iten Th. 
ſ. Diſſertat. Amttel. 1716, 8. ©. 269 
fann meines Bebüntens, gegen den 
Schwutft, auch die bekannte Gatire, 
zapl Badouc, von Bone, im. 1727. 


oeſchrieben Cie Tea Bd. f. W. Lund. 
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8. beilfame Dieufie leiten. — ©. aͤbri⸗ 
end Die, bey ben Art. Herbaben 
Broß angeführten Schriftſteller — . 


Secunde. 
0. (Mufil) 
In ber diatenifchen Tonleiter IR fe 


der Höhere Ton die Secunde des naͤchſt 


. mater ihm liegenden Tones. Sie ik 
entweder klein, oder groß ; die uͤber⸗ 
miäßige*) liegt, wie wir hermach zei⸗ 


gen werden, dußer der biatonifchen:: 


Tenleiter. Die kleine hat ihren Sig 
in der Durtonleiter von der Terz zur 


Quarte, und von der Septime zur 
Ihr reines Verhaͤltniß iſt 


Octave. 
. Alle uͤbrigen Secunden der Ton⸗ 


leiter find groß, und ihr Intervall iſt 


ein ganzer Ton, Zoder S*). Die 
übermäßige: Setunde enflebt, wenn 
die große Secunde aus befonbern 
Anfichten, davon anderswo geſpro⸗ 
chen wird +), durch ein Verſetzungs⸗ 
zeichen noch um einen halben Ton 
erhaͤhet wird. 
+ Die Secunde iſt die erſte Diſſo⸗ 
nanz in der Harmonie. Denn wenn 
man auf die natuͤrliche Entſtehung 
der Intervallen Acht giebt, fo find 
die Octave }, Quinte $, Quarte 4, 


große und kleine Terz $ und 3 confos- 


nirend. wuͤrde noch die ver⸗ 
minderte Terz. 8. gerechnet werden 


koͤnnen: das Internal J wäre als 


denn die Graͤnzſcheidung zwiſchen den 
Conſonanzen und Diſſonanzen. Da 


aber beyde Intervalle in unſerm heu⸗ 


sıgen Syſtem noch nicht eingefuͤhret 
find, fo bleibet bie Kleine a. letz⸗ 
te Conſonanz, und mit der En: 


fange die. Diffonansen. an. 


haben ſchon andetswo erwieſen ti)... Es giebt mehrere, 


e) 6, Anteil. 

— S. Kon. “ 25 ” N 
N ©. Ausweichungs Uebermaͤßig· 
Y1) In den Artikeln Confonanz und 


Diſſonanz. 


und 


gen defien 


42 2 
Ber D 


. wem 


© ec 


daß überhaupt alle Diffonangen ih 
ren Grand in der Secunde haben 
Die Septine 5. 2. biffonirt nicht'ge 
gen den Grundeon, fondern ge 
Octave, mit der fie einı 
Secunde ausmacht. Desgleichen 
diffoniren alle zufällige Diffonanzen, 
fie auch noch fo weit son dem 
Srundtone entferne liegen, haupt. 
fächlich gegen den Ton , deffen Vor. 
hälte fie find, und der entweder 
ihre Ober⸗ oder Unterfecunde if, 
Da nun unter biefen Bedingungen 
zwey Zune, Die um weniger ald eine 
kleine Terz aus einander liegen, noth⸗ 
menbig biffoniren, und je mehr, je 
näher ſie ſich liegen, fo folgt daß 
die kleine Secunde 
Diffonan ſey. 

Bey ber Reſolution tritt ber un 
Ton einen Grad untek fid; 
eigentlich iſt es nicht die Se 


fere 
denn 


cunde, die diſſoniret, fondern der. 


Zon, gegen den fie eine Secunde 
ausmacht. Hierin liege der Unter 
fhied der Secunde von ber Nom, 
die fo oft mit einander verwechſelt 
werden. 
allegeit Der obere Ton, und jiwar bit 
Done ſelbſt in die Octave des Daß 


toned; bey der Gecunde hingegen 


reſolviret der untere Ton. 


Die übermäßige Secunde tritt, 


wie alle übermäßigen Intervalle, ei⸗ 


die allerſchaͤrfſte 


: der None reſolvirt 


nen Grad über ih. Woher dere 


brauch der Secunde in der Harmo⸗ 
nie entflche, wird aus, folgendem Ar⸗ 
tikel erhellen. au 


Seeundenaccord. 
(Muſik.) 


Accorde, darin 
„eine Secunde vorkommt; aber nur 
der iſt der eigentliche Secundenet- 
ord, der aus Eecunde, Quart und 
erte beſteht, und die dritte Ver⸗ 


N 


wechslung des wefentlichen = 
= men 


TC Ve 5er, 
eh mendccods iſt N, Man beziffert · Alle weſentlich diffonirende Nccocde ' 
—XX F durch 3, oder %, herleiten ließen; ſondern der Hecord. 
no, wenn DIE Quarte durch ein zu⸗ der weſentlichen Septime iſt der ein. 

ce cin fähiges Erhöhtngszeitheh übermäßig “zige diſſonirende Grundaccord Raus 
eichs werd, durch !. Die Diſſonanz dies deſſen drey Verwechslungen alle an⸗ 
ange ſes Accoẽds liegt im Baſſe, und iſt: dern Accorde, darin eine weſentliche 
n dan eigentlichadi⸗ aus ven obern Stim⸗ 7 nonang te, entffeben. Gar alle 
‚ange 5 men bafstn_ verfeßte. Septime, die „andre Diſſonanzen, fie kommen vor. 
ge ben ihrer Refelution einen Grad un⸗wo und tie fi. wouen, ‚Bus bios 
men „ter fich tritt, am natuͤrlichſten in Vorhalte, und beſtimmen keine Grund⸗ 
Se d 4 den Sexten Pyer Dulnffizteunnoeße, „geeorde N) Wäre der Secun 

mie Zu; 


, denac⸗ 
una rzüm Bchſpit st) ord ein Grundaccord, fo Pliebe zu 


- 










_ ale, ‚DER vorhin, ebenm 4 J 
Ar — ————— 2 Grugdbaß eig pe 
Me ETEEAEST E, * un hu Ran ag 
— Ze reſolpiten muß un keinen Srunb. 
tn Der 
in ———— — — — 5 9 Nach dem Secunden accord fofhe 
e — Sa - Detpftang, außer in fule' 
zz SL Fendem Saft, "ws cine Harmipnira, 
ae EHEN: Ruͤkung vorgegte ec“ - Beripajl | 
— we — 2 






oT LTE BER — TE ur ? 

daher Ale Vorbereitung im Baß ge⸗ 
fche ai erde wenn ın dem Ge⸗ 
cundenaccorod die uͤbermaͤßige Quarte 
ng befigdlich iſt denn alsdenn raucht 

ie die Secunde nuͤr gelegen zu haben, 
— und die Diſſonanz im Baß fan frey 
* adfntreten, DB B. 


Li 
’ 








s —— — ne * 2 
| E I 3... u, ſ. 
—H : "Mit dieſem rinerled Orumdparnionjg: 


Es verhält ſich hirmit, wie mit dem nd. EN Zu * 
Septimenaccord von der Dominante, | 
wo die Septime frey eintteten kanu, 
wenn nur Die Octave liegt, oder die — 
Quinte bey dem Quintfextenaccord. | u uf 
"wenn die Gerte liege: denn vom Denn obgleich! bey denen! auf ven 
Grundbaß zu rechnen, find es die Secundenaccord des erſten Frempelg 
nämlichen Intervalle. | folgenden Drepflängen die Sorte nicht 
Dieſer Secundenaccord iſt kein ur⸗ wiege if, fo kann fie doch ohne 
fprünglich diffouirender@rundaccord, ! n der Harmonie mitgehoͤrt 
wie einige vorgeben, aus dem ſich N werden 
*) 6, Geptimenaccor, 5. ae mn 
Dierter Theil, . 2 





352 © ec; 


1753.%. S. 9%): Deutt; ‚Eeipt. 1785. 
gens bie, bay .ben Art. Erbhaben und 
Broß anssführten Schriftſtellet. - 
Seeunde. -” 
Wuſik.) | 

In ber diateniſchen Tonteiter iftfer 
der Höhere Ton die Secunde des naͤchſt 
enter ihm liegenden Tones. Sie iſt 
cutweber Hein, oder groß; die uͤber⸗ 
miäßige*) liegt, wie wir hernach zei⸗ 


gen werben, außer der diatoniſchen 


Tonleiter. Die kleine hat ihren Sig 
in der Durtoaleiter von der Zerg zur. 


Auuete, ‘und von der Septime jur: 
he reines Verhaͤltniß iſt 


Octave. 
25. Alle uͤbrigen Secunden der Ton⸗ 


leiter find geoß, und ihr Intervall iſt 


ein ganzer Ton, 3. oder **).. Die 
- Äbermäßige: Setunde enftebt , wenn 
die große Secunde aus befonbern 
Abſichten, davon anderswo geſpro⸗ 
‚chen: wird 1), durch ein Verſetzungs⸗ 
zeichen noch um einen halben Ton 

erhoͤhet web... — 
Die Secunde iſt bie erſte Diſſo⸗ 
nanz in der Harmonie. Denn wenn 
man auf die natuͤrliche Entſtehung 
der Intervallen Acht giebt, ſo ſind 
die Sctabe 3; Quinte 9, Quarte }, 
große und kleine Terz $ und Zconfo' 
nirend. Sieger würde nach Die ver⸗ 
minderte Terz $.. gerechnet: werden 
können: bes: Internal Z wäre als⸗ 
denn die Graͤnzſcheidung zwiſchen den 
Eonfonauzen. und Diffonanzen. Da 
abet beyde Intervalle in unferm heu⸗ 
sıgen Syſtem noch nicht eingefuͤhret 
find, fo bleibe die Kleine Terz die letz⸗ 
te Confonang, und mit der 
fangen die. Diffonanzen an. Mir 
haben ſchon anderswo erwieſen ti)r. 


*) 6, internal. 
*9 S. Kon. 5 J en, 
+) ©. Ausweihungs Webermäßig-, 
11) In den Artikeln Confenanz und 
Diſſonanz.. 


— - 


. 
Pr} 


* 


a 


Sec 


daß überhaupt ale Diſſonanzen ih⸗ 
ren Grund in der Eecuude haben. 
Die Septime 5. B diſſonirt nicht ge⸗ 
gen den Grundton, ſondern ge⸗ 


gen deſſen Octave, mit der fie eine 


Gecunde ausmacht. Desgleichen 
diffoniren alle zufällige Diffonanzgen, 


- . wenn fie auch noch fo weit von dem 


Srundtone entfernt liegen, haupt⸗ 
fächlich gegen den Ton , deffen Vor⸗ 
bälte find, und ber: entweder 
ihre Ober⸗ .oder Unterfecunde iſt. 
Da nun unter biefen. Bedingungen , 
zwey Toͤne, die um tweniger als. eine 
kleine Terz aus einander liegen, noth⸗ 
wendig difſoniren, und je mehr, je 
näher. fle-fich liegen, fo folgt daß, 
die kleine Secunde die —* 
Diſſonam ſep. 

Bey der Reſolution tritt ber un⸗ 
tere Ton einen Grad untet ſich; 
denn eigentlich iſt es nicht die Se⸗ 
eunde, die diſſoniret, ſondern der 
Ton, gegen den fie eine Secunde 
ausmacht. Hierin liegt der Unter⸗ 
ſchied der Secunde von der None, 
die ‚fo oft mit einander vertocchfele 
werden. der None reſolvirt 
allezeit der obere Ton, und zwar bie 
None ſelbſt in die Octave des Daß» 
toneg; bey ber Secunde Hingegen 
sefoloiret der untere Ton. 2 


Die übermäßige Secunde tritt, 
wie alle übermäßigen Intervalle, eis 
nen Grad über ſich. Woher der Ge 
brauch der Secunde in der Harmo⸗ 
nie entſtehe, wird aus, folgendem Ar« 
tikel erhellen. u 


Secundenaccord. 
(Muſik.) 


Es giebt mehrere, Accorde, darin 
‚eine Secunde vorkommt; aber nur 
‚der iſt der eigentliche Secundenate 
ord, der aug Eecunde, Quart und 

exte beſteht, und die dritte Ver⸗ 


ecunde 


wechslung des weſentlichen Septi⸗ 
— men. 


2G&ðc 5°. 35, 
wenaccords ift #. Man beziffert “Alle weſentlich diſſpnirende Accotde 
ihn inf Güeralbaß durch 2, oder 4, herleiten ließen; ſondern der Accord. 

| und, wenn die Quarte durch ein zu⸗ Der weſentlichen Septime iſt der ein⸗ 
faͤlliges Erhöhungszeicheh übermäßig “3ige diffonirende Grundaccord ”), aus 
wird, Durch $. Die Diffonang dies ! deffen dren Verwechslungen ‚alle Qite 
ſes Accords liegt im Baffe, und iſt: dern Accorde, darm eitie weſentliche 
eigentlichedie aus ben obern Stim- “Diffonang iff, entſteben. Gar_alle 
‚men dalsin_ verfeßte. Septime, die Kandıe Diffonanzen,. fe Fonunen vor, 
ben hrer Refolution einen Grad un« 3400 und tie Re wollen, Hus bios 
er ich trite, am natuͤrlichſten in DBorbalte, und beft rund— 

— Pyer Aulnffegteumnotpe, gecorde Waͤre der Secundenat. 


immen feine 
ar Ye den vorhi b 
J * al x. r B.00 UL. cde ‚ 
—— 7 — Sl — 
x es ie =} ceſplpicen mag, und feinen Sen 
57 — un + KR es Ir Nach dem Secundenaccord foßhe 
355 ———— an — and, außer in füle' 
in > —ãA — gendem Bar, "wid eine arm ua 
er e > -. ee EI: Ruͤkung vorgtäie eu. p apa] t 
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„daher Die Vorbereitung im Baß ges 
Fran außer wenn ın dem Ee⸗ 
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hl cord ein Grundaccord, fo Plicbe zu 





‚ton reſolviret. 
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cundenaccord die uͤbermaͤßige Duarte-: 
befindlich iſt⸗ denn alsdenn brauche 
dio Secunde nuͤr gelegen tu Saben, 
und die Dlfonanz im Baß fann frey 
= ‚Kintreten, BD. . no 
. fi a Bee 












— —* = } wmit dieſem rinerleh Grundparmong: 
Es verhält ſich hirmit, wie mit dem ud Er Sn 
Septimenaccord von ber Dominante, I ara 
to die Septime frey cihtreten kann, —— user) — = 
wenn nur Die Detape liege, oder die ” 


>» 


Duinte bey dem Duintfertenaccord, ° _ ee eh 

wenn die Gerte liege: denn vom Denn obgleich‘ bey denenauf ven 

Grundbaß zu rechnen, find eg die Secundenaccord des erſten Erempelg 

naͤmlichen Intervalle. folgenden Dreyklaͤngen die Serte Richt, 
Diefer Cecundenaccord iR Fein ur⸗ — ff, fo kann fie doch ohne 

ſpruͤnglich diffonirenderGrundaccord, Schaden ver Harmonie Mitgebars 

‚wie einige vorgeben, aus dem fish Das — 
*) 6, Septimenaccord, — ©. a . * 
Vierter Theil. 3 


. 


u, 6xe 


harmonie beſtimmt. 


Die Secunde kommt außer dem ſo 
eben beſchriebenen Falle noch in einem 


Accord vor, der aus einer doppelten 
Verwechs lung des Septimenaccords, 
der die None als einen Vorhalt bey 
fi bat, entſtehet. Man muß fich die 


Sache fo vorſtellen: 
Wenn anſtatt 


Pe] Bas 


d daß jegt Die Septime ein Vorhalt 
E * waͤre, und nun durch 
nochmalige Verwechslung dieſer Vor⸗ 
Halt in dem Baß zu liegen kaͤme, 


m: 7 e> 4 
Be 


fo iR Mar, daß hier bie erſte Baßn⸗⸗ 








ce die None des eigentlichen wahren: 
Grunbtones ift, die deswegen durch E 
Heruntertreten reſoldiren muß, wo⸗ 


durch fie zur Octave des naͤchſten 
Grundtones wird. Die Secunde aber 
iR die Terz dieſes Grundtones). 


Der Accord, darin Die übermäßige 
Gecunde vorkommt, entſteht aus der 
dritten Verwechslung bed verminder. 
en Septimenaccords, und hat die 
fälige None des Grundtones zum 
08, Dieſer Accord kann aber 


- 


= auch ein vorbaltender Accord des 


Dreyklanges bey einer unterbroche⸗ 
wen Sadenz feyn, naͤmlich die Secun⸗ 
de vor der Terz, die Quarte vor. der 
Quinte oder Terry, und die Serte vor 
der Duinte; alsbann iſt der Baßto 
‚.. ‚bee wahre Grundton dieſes Accordes. 
Weyde Falle kommen in folgendem 
Wrofßiele vor: i | 


9) ©. Si⸗timenaccord. 


dieſes gefeßt würde, 





Da der Secundenaccorb don allem 

Verwechslungen des Geptimennee 

cordes bie härtefle an Harmonie, F 
ei 


durch die Diffonanz im Baß gl 


fam etwas maͤnnliches hat, fo 
net er vorzüglich zum Ausdruk ſtar⸗ 
fer und Beftiger keitenfchaften. Bey 
YAusbrüchen der Wuth, der Verzwei⸗ 
felung sc. wird er oft mit der uͤber⸗ 
mäßigen Duarte ohne alle Vorberti⸗ 
tung frey angeſchlagen. 


Selbſtgeſpraͤch. 
(Dramatifche Dichttunſt.) 

in Auftritt, wo nur eine Perſon 
erfcheinet, welche laut mit fich feIbR 
fpeicht. Deswegen diefes Geſpraͤch 
auch durch das griechiſche Vort 
Monologe bezeichnet wird. Man 
findet ſehr wenig dramatiſche Stüke, 
wo nicht dergleichen Auftritte wor⸗ 
fommen. Man bat aber wol bemerkt, 
daß fie meiftentheils wider bie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſeyn, indem es überaus 


"felten: iſt, daß ein Menſch mit ſich 


ſelbſt laut ſpreche. Indeſſen erfodert 
es bisweilen die Nothwendigkeit, daß 


der Dichter den Zuſchauer von gewiſ⸗ 


ſen geheimen Gedanken und Anſchla—⸗ 
gen der Perſonen unterrichte, wel⸗ 
ches er auf keinerley Weiſe thun fang, 
wenn er ſie nicht laut mit ſich ſelber 
Pprechen laͤßt. Oft macht ed au 
dem Zuſchauer ein beſonderes Be 


. gnügen, einen Menfchen zu fehen, ber, 


gan» 


weil er ſich allsin glaubt, den 
| zen 


&. 


. 
® 
. 


.. 


es angenehm if. 
. muß Ach hüten, die Mabrfcheinliche. 


l 
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zen Grund feine Herzens ausſchuͤt 
tet, und feine geheimen Gedanken 
an ben Tag int. 


Es if alfo unfireitig, daß daB, 


Selbſtgeſpraͤch ber : Dramatifchen 


Dichtkunſt nicht muͤſſe unterfagt wer⸗ 


‚den, weil ed nothwendig, und weil 


Seit wicht allzuſehr zu beleidigen, fanfl 


geht das Vergnügen verloren. Die 
, Alten hatten in ihren Sitten etwas, 


@' 


. 
x 
. 
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das ihnen den Gebrauch de Selbſt⸗ 
geſpraͤches natürlich machte. Es war: 


wirklich gewoͤhnlich bey ihnen, daß 


Perſonen in wichtigen, infonderheit 


traurigen Angelegenheiten’ des Her 
zens ihre Gedanken der Luft and den 
Sternen laut vortrugen. 


Um dieſe Auftritte fo natürlich zu 


en, als möglich if, muß fowel 

der Dichter ale der Schaufpieler das 
Seinige dazu beyttagen. Der erſte⸗ 
ee muß fie niemald anbringen, ais wo 
es fo viel möglich narärlich, m uns 
gänglich nothwendig fl. Natuͤr⸗ 
Ucder Weiſe fpricht der Menfä) iaut 
mit fc) ſelbſt in ſtarken Affekten, ba 


er ſich ſeibſt vergißt, oder dba, wo tr 


“ 
.. 
* 
2* 


= 


im fehr wichtigen Angelegenheiten kei⸗ 
wen Menſchen bat, dem er fich an⸗ 
wertfüuen Idunte. Es iſt eine ſeht 
natuͤrliche Neigung aller Menſchen, 
gerne von dem reden, was ihr 
gang einnimmt. Sie ſuchen, 
auch ſogar gegen ihr Intereſſe, Gele⸗ 
genheit davon zu ſprechen; und auch 
da, wo dieſes wirklich gefaͤhrlich 
wird, koͤunen fie ſich nicht enthalten, 





wenigſtens von toritem etwas davon 


merken zu laſſen. Sin dergleichen Um⸗ 


: Wänden kann der Dichter ohne Be⸗ 


denken fie allein reden laſſen. Wenn. 


er Dabey noch die Worfichtigkeit ge⸗ 
braucht, dem Zuſchauer bie befchrier 
bene Gemütbenerfaffang der han⸗ 
beinden Perſon deutlich zu .erfennen 


eben, fo wird fein IR 
: am Sribfigefpräg koßen. | a ” 


Aber der Dichter. 


„Sen 0955 

„ Serner wirb das Alleinſprechen na⸗ 
kuͤrlich in großen Zerſtrenungen des 
Geiſtes, wenn der Menſch ſich ir fei- _ 
nen Gedanken fo ſehr vertieft Dat, 
daß er ganz vergißt, ob er allein, 
ober in Gefellfchaft fey. In diefem | 
Fall ift dag Aleinfprechen duch ohne 
großen Affekt natürlich, und fan 
auch im Luftfpiel angebracht werden. 
Außer diefen beyden Fällen wollte ich 
beim Dichter nicht rathen, folche Aufs 


tritte anubringen. 


Der Schauſpieler kann nun Bag 
Meiſte dazu beytragen, dieſeiben na> 
tuͤrlich zu machen. Er muß die Mas 
nieren, die Sprache und das ganze 
Weſen entweder einer unter drüken⸗ 


bden Affekten liegenden, oder einer in 


Gedanken vertieften Perſon anneh⸗ 
men. Wenn er fi aber jur Echau 
hin ſtellt, um recht merten zu laffen, 
daß er des Zuſchauers wegen tebet, 
de — Er muß ital. 
tnten 10 Dandeln, aldiwenner - 
allein wire — ae or 
Er" er 
_ Bon bern Gelbtge praͤhe Handeln, un⸗ 
ter Mehrern, Aubignac, in feiner berüche 
tigten Pratique du Theatte, Liv. 11, 
Ch. 8. m 229. Amt, 1315.89. — Lails 
bava, in ſeinem Arcde la Comedie, T,I, 
Ch. 14. pro 


Seneca. 


Set Urheber, ober, wenn man toll, 
bie Urheber der’ zehn Tranerfpiele, 


des einzigen Ueberreſts Don der latei 


nifchen tragiſchen Schaubuͤhne. CE 
iſt bier nicht der Dre zu nnterfuchen, 
ob der Philoſoph Seneca, oder cin 
andrer gleichen Namens, oder ob je⸗ 
ber von beuden einige dieſer Trauete 


ſpiele verfertiget habe; wir betcache 


ten bier die Werke, und nicht den 
Verfaſſe. — 
Wenn dieſe zehen Trauerſpiele als 
Muſter der roͤmiſchen Tragodie anzu⸗ 
ſehen find, fo berechtigen fie ung gu 
re 7177 


4 


356 
urtheilen, daß die Roͤmer in dieler 


Gen 


Sunk weit mehr, als irgenb ˖ in einer 


AN, 


andern, binter ben Griechen zuruͤke 
geblieben - find. Denn kein. Menfch 


von gefunden Gefchmaf wied fie, wie 
den griechifchen Trauer⸗ 


Scaliger, 
fpielen, bie wir haben, vorziehen. 
Kipfius Hat richtiger davon ˖geur⸗ 
theilt, wiewohl er bie | 
Tbebais noch zu fehr erhoben bat. 

Ucberbaupt herrſcht in allen ein 


‚Sony der-fish beſſer zur Elegie, als 


zum Trauerſpiel fchift. 


pfindungen find darin nicht nur weit 


‚hab, 


über die Natur getrieben, ‚sondern 
werden auf 


damit nur ber Dichter Gelegenheit 


. zu zeigen, : Denn in den Neben ber 


rfonen merkt man gar zu offenbar, 
daß nicht. die Perſonen ſelbſt, fon« 
dern der Dichter redet, der bey kal⸗ 
tem Piute hoͤchſt wigig iſt, und def» 


fen Einbildungsfraft feinem. Gefühl. 


Raum läßt; immer fürchtet, nicht 
genug geſagt zu haben.” eine Pers 
(onen bleiben - ben. dem» heftigſten 
ESchmerz ſchwatzhaft und wigig; 


"mäblde, die fie auf bag zierlichſte 


ausbilden, ‚gerade. als wenn fie auf 


die Echaubühne getreten. wären, um 


pferſte aller Menſchen, 


ihre Beredſamkeit zu zeigen. 
Sie Charaktere find faſt alle über: 
grieben. Herkules iſt nicht der far 


abfurder Prahler, der es mir allen 


‚Gögtern aufnehmen wi. Micht nur 


. bey feiner angebenden 
er ungeheure Prablereyen *); fondern . 
da er wieder zu. fich felbft gelommen, 


q 


* Bacchique lucus et Cichaeronis juga, 
Mecigque cremabo; tota cum do- 
A aibus file 
— + oa “ un 
—  Prprcules fürens vſ. 927 ff 


Haferen fast 


fagt er noch: 

— arma ih dantur mihl, ' 
Aut omne Pindi Thhracis qxſcindam 
as .Hemus; * 


24 


Medea und die 


Die Em⸗ 


alle Seiten gewendet, 
den Reichthum des Ausdruls 


ſie 
wiegen ale Worte ab, machen Ge. 


fondern- ein 


". der Thebais fagt Vedipus jur An 


id; 
Een 


— u *— + SER De 2 
„Dominjsque tecta. cum Deli templa 


omnibus ,. FOR 
_ Thebana füpra eorpus exciplam 
5% . meumn, -'. 
Atque ürbe verfa’condaru.f.f, -' 
Seit Atreus ift auf die ungeheurefle 
Art gottlos, dem gar fein Verbre⸗ 
chen groß gmug if. Er-bieter allen 
feinen Big auf um’ etwas fo goftlos 
fe8 zu thun , als noch fein Menfch 
gethan hat. — 
Nollum relinquam facinus; et nul- 
lum eſt ſatis. 
— — — Fiat ncfas, 
Quod Dii timetis *). - | 
Und nachdem er die ungeheurefte That 
auf die ungeheurefte- Art begangen 
"hat, kommt er mit diefer unfinnigem 


‚Prahleren wieder hervor: 


Aequalis aftris gradior et cunctos 


ſuper 
Altum ſuperbo yertice attingens 
polum. 
Nunbd decora regni teneo, nunc ſo⸗ 
Ulum patris. 
Dimitto ſuperos; ſumma votorum 
attigi, . 


Bene eft; abunde eſt; jam far eft 
| etiam mihı **). 
Man fitht gugleich aus dieſen letzten 
Verfen einen Fat In allen Eceaen 
gewöhnlichen Fehler, dag bie Bere 


.fonen in diefen Trauerfpidden ig dem 


heftigften Affekt einen ſpielenden Witz 
haben. . Diefer froſtige Witz iſt in 


beſtaͤndigem Widerſpruch mit den 
angeblichen Geſinnungen, und die⸗ 


fer fo gar-offenbar, daß man daͤchte, 
der einfaͤltigſte Zuſchauer haͤtte die⸗ 


ſes merken, und bie handelnden 


Perfonen, oder vielmehr den Diche 
set auszifehen follen. Eine einzige 
Probe fann genug hievon In 


(4 


0) Thyeftes v. 256. | 


#*) Thjelles v..885 flo = 


⸗ 


v⸗ 


"eigene, die ihm führt, fe Min ' Ben dem allen find hier und ba. 
4 


verlaffen, er wolle fich ame große Schdnheifen, die Aber niche 


Leben bringen; die Tochter will aber felten unrccht angebracht find. Mei» - 
ſterhaft gezeichnete Gemaͤhlde, die 
ihm Mittel an die Hand zu geben, ſich aber ſelten weder zu den Per⸗ 
bender Tod zu bewirken. Sie ſagt ſonen noch zu den Umſtaͤnden ſchikem 
Im einzeln findet man ſtarke, auch 
Heic alta rupes 'arduo ſurgit jugo, ſogar vortrefflich⸗ Gedanken und 
Spectatque longa ſpatia ſubjecti dieſe meiſterhaft geſagt. Die Moral 
—— der Stoiker iſt an verſchiedenen Or⸗ 


mit ihm ſterben, und erbietet ſich, 
ſehr poetiſchꝛ 


maris. 


Vis hanc petamus? Nudus heic pen- ‚ft vortrefflich angebracht. Die 


adeti ſilex Denkſpruͤche fahren oft wie Donner⸗ 
Heic ſciſſa tellus faucibus luptis ſtrahlen durch die Seele, wiewol 
biat. auch dagegen oft Heine, halbwahre, 


Vis banc petamus? Heic rapax tor- auch wol Findifche Sr 


kommen. Hätte der Berfaffer ſich 


; rens cadır. - 
ul an a näher bey der Natur gehalten, hätte 
er .allen überflüßigen Schmuk weg⸗ 


In 'banc ruamus *)? 


* I} 


Wäre es fein Ernft ſich das Beben zu Selaffen, fo waͤre er einer der erſten 


nehmen, ſo koͤnnte ‘er alfo waͤhlen. tragiſchen Dichter worden. 


Spruͤchelchen vor⸗ 


Sen, — mn 357 
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Aber feine Antwort zeiget deurlich, Den Dichtern, welche die Kunſt 


daß er bar Feine Kufk dazu hat. Er bereits nach guten Grundſaͤtzen ſtu⸗ 


wundert ſich eine fo großmüthige dirt haben, kann man das !efen 
Tochter gu haben; und rachdem ihm dieſer Zrauerfpiele empfehlen, da⸗ 
drey oder vier Mittel feiner Noth ein 


fodert er wieder aufs neue mit einem in dem wenigen Guten,’ bag barin 
fchr unnügen Wortgepraͤnge, was er. If» die Stärfe des Ausdruks nach⸗ 
Doch nicht angenommen har: ' duahmen fuchen. - — 
— Bi fida es domes, Mn 2. "e 4 
Enſem parenti te, U. — 
— Flammas — ct vafttghr e ° Die, remutßlich erſte Ausgabe ber 


rem 


% 


mit fie, von ben häufigen Fehlern 
Enpe zu machen iangebotin worden, geruͤhrt, fie vermeiden lernen, und 


4 | 
It zehn roͤmiſchen Trauerſpiele, if‘; Den, . 


Comꝑone. Ih aftos ĩpfe. me inimit· 148*. f. tefdienen. Die folgenden merk⸗ 


tam’ rogos. HT edge Ausgaden find, Ex Caltigat. 
— — — — Ubi faeyueft ° Avantil, .:cusf diſſertat. de generibus 
' /inare ? "Fi carmindm.spud Senec: Ven. 5537. 8. 


-Duc; ubi fie altis‘prorutum' Akis Ex rec. M, Ant. Delrions, Antw. 
»y" . ’ ’ - ⸗ 


gu, ; 1576 und 1594. 4. Par 1601.1620. 4. 


Juzum, 
Ubi torta rapidus ducat Hmenus C. luſti Löpfii animadv. ac cenfürs de 


ads: Tragoedianam Scriptere, kugd. Bat. 


Duc, ubi ferae fim, ubi fretum, ubi 1958. 8. apud Cominel. 1589.90. 


‚ — locu caſtigat. Ioſ. Scaligeri ee Dam Hein- 
So haudelt und redet in dieſen N er — 
Trauerſpieien bie Berzweiflung; und. gerdiar. chor. Tugd. Bat 161." Ex 
fo widerfprechen fast alle. Reden den "C& Farnabii, Eond.ı623, 13. Amt. 
Bag © 3656. 32. - Bxrec. Io, Rilkklirdäsvii 


Geftnnungen, bie ben Weriinenate.z 146,/ 3. €, mot. varior. All. 168258. 
gedichtet. UREBER. ss Ex son Ind. Calp: Schrödleri Beh 


“Rebel aran. = Unnfege Aura Zn 
F en een. es 


fi, und bes letztern Differtar. (de Tra-. - 
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etweken, Wie wenn man ſagte: die 
erbabene Corinna; die goͤttliche 
Sappho; auch badurd), daß man 
gemeinen Gedanken eine hohe Wen⸗ 
dung giebt, ober fie durch. Zufäge 
gleichfam mit Gewalt und wider ihre 
Natur groß vorſtellen will, wiewenn 
junge Verliebte ihre im Grund ganz 
gemeine Leidenfchaft als ein himmli⸗ 
ſches Feuer, das ewig brennen foll, 
vorſtellen. ee 
Wir haben ſchon in andern Artikeln? 
von den verfchiedenen Arten des Groſ⸗ 
fen und des Erhabenen gefprocdhen; 
und darans erfenner man, daß es 
auch eben fo viel- Arten des falſchen 
Groͤßen und Erhabenen gebe. Naͤm⸗ 
lich mie es eine wahre Größe, die: 
der Gegenftand des Berftandes iſt, 
‚giebt: fo giebt e8 auch eine falſche 
Größe, die den Verftand zu taͤuſchen 
t. :Diefe iſt dine myflifcbet 
hwulſt, bie dunkle unverſtaͤndliche 
Woͤrter braucht, bie den Schein ha⸗ 
ben, als bedeuteten ſte etwas Groͤßes 
und Erhabenes, dergleichen man nicht. 
ſelten von phantaſtiſchen geiſtlichen 
Rednern hoͤret: Dem Erhabenen und 
Großen der Phantafte ſteht auch feine 
eigene Schwulſt zur Seite, das foges 
nannte Phoͤbus oder die ſchimmern⸗ 


de Pracht einer bilderreichen Schreib-- 


art, die im Grund der Einbildungs⸗ 
fraft bloße Schattenbilder,. ohne 
roirflichen Körper , vormahlet. So 
"giebt es endlich auch eine Schwulſt, 
Die in einer Falfchen Größe ber Ge⸗ 
finnungen und Empfindungen befteht, 


ergleichen " Ien. und Verzweiflung erft fühlbar 


altern Romanen antrifft. 


Die Schwulſt entſtehet entweder 
aus einem unzeitigen Beſtreben, oder: 
"aus Unvermoͤgen, etwas Großes zu 
fagen; in beyden Fällen aber zeiget 


ſich Mangel der Beurtheilung. 


Unzeitig iſt das Beſtreben nach dem 
Großen, wenn entweder der Gegen⸗ 
ſtand feiner Natur nach feine Groͤße 


hat, oder wenn er ſchon in ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Einfalt groß iſt. Es giebt 


ſchwache Köpfe,“ bie ſich einbilben, 
daß in der Beredſamkeit und Dichte 
kunſt alles beftändig groß ſeyn mäffez 
baf deswegen jeder. einzele Gedanken, 
jedes Bild, jedes Wort, es ſey nah 
ben. Sinn, oder nach dein Klang, 
etwas großes Haben müfle. Daher 
find fieimmer gleichfam außer Athem, 
wollen immer in Begeifterung ſeyn, 
fih immer gebanfeureich,, prächtig 
oder pathstifch. eigen. Hieraus ent⸗ 
ſtehet denn nothwendig die Schwuiſt, 
bie die gemeineſten Sachen mit grofe 
fen Worten fagt, . den gemeineftem - 
Gedanken gegen. ihre Natur etwas: 
Großes anflebet..und fehr gewoͤhnli⸗ 
chen. — eine abentheuer⸗ 
liche. Größe und Stärke beylegt. 
Dieſer unglüflide Hang zur 
Schwulſt hat eine Unempfinblichkeie: 
für feinere Schoͤnheit zum Gruud. 
So wie Menſchen von unempfind«. 
lichen, ober fchon abgenutzten Werk⸗ 
zeugen des Eörperlichen Geruch und; 
Geſchmaks durch diefe Sinnen nichts 
empfinden, als was einen beißenden 
und gleichſam aͤtzenden Geruch und 
Geſchmak hat: ſo iſt bey jenen 
ſchwuͤlſtigen der Geſchmak am Schde 
nen zu grob, um von feinerer Wahr⸗ 
heit, Vollkommenheit und Schdn- 
heit gerührt zu werden; fle find niche 
empfindfam genug, durch ftillere, 
obgleich tief in empfinbfame Herzen 
eindringenbe : Beibenfchaften gerührt’ 
zu werben; alles muß pochen und - 
poltern, wenn es fie zur@mpfindung- 
reisen fol. Ein fliller Schmerz iſt 
für fie nichts; er muß fich durch Heus ‘ 


machen. . Befcheidene Großmuth ift 
ihnen nicht. merkbar ; fondern nur bie, 
die ſich durch aͤußeres Gepräng an⸗ 
kindigeu.ff 
Aber etwas ähnliches kann Boch 
auch bey fonft guten Köpfen und bey 
Gemüthern, denen ed an Empfind⸗ 
ſamkeit nicht fehlet, aus Mangel an 
Erfahrung, aus noch unreifer Beure 
theilung und nicht hinlaͤnglich geuͤb⸗ 
tem 


Sſch w 


tem Geſchmak herkommen. Wer 
uͤberhaupt von den in den Werken 
der ſchoͤnen Kuͤnſte ſlegenden feineren 
Kraͤften, fie wirken auf den Ver⸗ 
ſtand, auf die hantafle, ober auf 
das Her ⸗ geh riq 
ſoll, muß entweder von Natur ein 


ſehr gluͤkliches und ſcharfes Gefuͤbl 


oder lange Uebung haben. Daher 
kommt es, daß junge Kuͤnſtler, de⸗ 
ren Urtheil und Gefuͤhl noch nicht 


fein genug if, am leichteſten in die. 3 


Schwulſt fallen. : 

"Darum It auch das beſte Mittel 
ſtch davor zu bewahren, baf man 
bey Zeiten” feinen - Geſchmak durch 
freiffiges Leſen der Redner und Dich⸗ 
ter, die fich durch Einfalt und ftille 
Größe, feine und nicht raufchende 
Schoͤn heiten auszeichnen, zu einem. 
ſcharfen Gefuͤhl bilde. Wer früher 
den Seneca, als den Cicero, den 
Lucanus oder Silius, als den Vir⸗ 
gil lieſt, laͤuft Gefahr, aus Mangel 
des feinern Gefuͤhles, der Schwulſt 
guͤnſtig zu werden. Ueberhaupt iſt es 
ſehs wol gethan, daß man in der Ju⸗ 


gend die Schönheiten der beiten pro». 


feifchen Schriftſteller fühlen lerne, 
ehe man am die Dichter gehe. Es 
ik mit dem Geſchmak in den ſchoͤuen 
Künften , wie mit dem, der auf dag 
Aeußetliche in den Manieren gebt. 
er noch feinen Umgang mit Men» 
(chen von feinerer Art gehabt bat, 


wird an lebhaften, etwas wilden Ma⸗ Sup 


nieren weit mehr Gefallen haben, 
al8 an dem feinern und ſtillern, ob» 
gleich hoͤchſt eleganten Betragen ber 
Menfchen- von edler Erziehung. 
Wenn die Schwulſt ein wirkliches 
Unvermögen groß zu denken und zu 
empfinden zum Grunde bat, fo ift 
ibr nicht abzuhelfen. Denn ſchwa⸗ 
hen Köpfen kann fein Unterricht und 
fein Studium dag Vermögen geben, 
groß zu denken. Und danad) ihrem 
Urtheil dag Große in äußerlichem Ge⸗ 
raͤuſch, Poltern und bochtrabendem 
Weſen beftcht : fo laſſen fie ich durch 


gerührt werden Geſch 


\ 
an 


Seach ww 3591 


nmiehts abhalten, das einzige Mittel, 
dag fie haben, die Sinnen zu rühren, 
ben: jeder Gelegenheit. zu brauchen. 

Die Schwulſt iſt unfreitig einer 


ber ärgften Fehler: gegen ben guten 


mat, and beſonders Menichen 
von etwas feiner Deatun aeart hoͤchſt 

g. Darum ſollen junge 
Schr er von etwas lebhaftem 
Genie ſich vor nichts mehr in Acht 
nehmen, als der Sefahr, ſchwuͤlſtig 
u werben. Wer irgend eine Aylage 
dazu in fich bemerkt, thut am beften, 
wenn er ſich lange in der einfacheften 
Art zu fchreiben übel, un dem un⸗ 
gkäflichen Hang su ensgehen. ir 


rathen folchen, daß fie mie der eruſt 


lichfien Ueberleguug.die Abhandlung 
des berühmten Werenfels de Meteo- 
ris orationis fleißig leſen. 

Congin bedienet fi}, wo er von 
der Schwulſt ſpricht, verfchiebener 
Ausdrüfe, die einer genauen Ueber» 
legung wol werth find, weil fie ver⸗ 
ſchiedene Arten der Schwulft anguzei⸗ 
gen ſcheinen. Wir müffen ung bes 
gnuͤgen, fie anzuzeigen, umb hoffen, 
daß ih etwa ein Kenner. finden 
werde, ber diefe Materie, wie fie es 
verdienet, in einer befonbern Abhand⸗ 
lung grünblich ausführe. Die ſehr 
bebeutenden Ausdruͤke bes erwähnten 
Kunſtrichters Mind folgende: ı. Das 
falſche Zragifches -: zuparpaypdor. 
2. Das Zalfchentpuflaftifche; zaper- 

w. 3. Das Des sm. 
x: aoͤyvnoc 4. Das Hochtoͤnende; 
sonder. Und endlich 5. das Bien, 
Denbes pzersmpov, daB nur 
Schein der Wirklichkeit hat. 

— — 

“Außer der, von H. Sulzer angeführten 
Abhandlung des Werenſels, De Meteoris 
Orationis, Bafıl. 1692.und im i ten Th. 
f. Diflertar. Amftel. 1716. 8, ©: 269 
fann meines Bebuͤnkens, segen den 
Schwulft, auch die bekannte Satire, 
ep! Badovc, von Bor, im J. 1727. 
geichsieben Ci 7ten Bd. f. W. Lond. 

1757. 
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175.8. ©.0%.)- Deutkh; ‚Leipk 1723. 
8. heilfame Dieufte leiten. — ©, uͤbri⸗ 
gend Die, bey den Yet. Erhaben und 
Sroß angeführten Schriftſteller. = - 


| Secunde. Fe 
(Wuſũk.) 
In der diateniſchen Tonleiter iſt fer 
der hoͤhere Ton die Secunde des naͤchſt 
unter ihm liegenden Tones. Gier ik 
entweber Hein, oder groß; die uͤber⸗ 
niäßige*) liegt, wie wir hernach zei⸗ 


gen werben , außer ber biatonifchen:; 


Sanleter. Die kleine hat ihren Sig 
in der Durtenteiter von der Terz jur 


Duarte, und von der Septime jur: 


Octave. Ihr reines Verhaͤltniß iſt 
45. Alle uͤbrigen Secunden der Ton⸗ 
leıter find groß, und ihr Intervall iſt 
ein ganzer Ton, 3.oder 5). Die 
übermäßige. Secunde enſteht, wenn 
die große Secunde aus beſondern 
Abſichten, davon anderswo geſpro⸗ 
chen: wird }), durch ein Verſetzungs⸗ 
zeichen noch um einen halben Ton 
erhoͤhet wird. — 
Die Secunde iſt die erſte Diſſo⸗ 
nanz in der Harmonie, Denn wenn 
män auf die natürliche Entſtehung 
dee Intervallen Acht giebt, fo find 
die Sctave 3, Quinte 3, Duarte 4. 
große und Heine Terz $ unb conſo⸗ 
nirend. Siege wuͤrde nech die der» 
minderte Terz $.. gerechnet werben 
fönnen: das Inssr 
denn bie Graͤnzſcheidung zwiſchen den 
Eonfonanzen. unb Diffonanzen. .Da 


aber beyde Jutervallt in unferm heu⸗ 


sıgen Syſtem noch nicht eingefuͤhret 
find, fo bleibet die Kleine Terz die letz⸗ 


te Sonfonang, und mit der Gecunde . 


fangen die. Diffonanzen. an. -. Mir 
haben ſchon auderswwo erwicken tt), 


*) S internal. 

— S. Ton. > = En 65 
+) ©: Ausweichungs Uebermaͤßig · 
y1) In den Artikeln Conſonanz un 


Diſſonanz. Dr 2 S 


Diffonanz ſep. 


vall Z wäre als⸗ 


©ec 


daß überhaupt alle Diffonanzen ih» 
ren Grund in ber Secunde haben. 
Die Septime 4. B. diffonirt nicht ge⸗ 
gen den Grundton, fondern ge- 


gen beffen Detave, mit der fie eine 


Secunde ausmacht. Desgleichen 
diſſoniren alle zufällige Diſſonanzen, 


wenn ſie auch noch ſo weit von dem 


— entfernt liegen, haupt⸗ 
fächlich gegen den Ton , deffen Vor⸗ 
haͤlte find, und der entweder 
ihre Ober⸗ oder Unterſecunde iſt. 
Da nun unter dieſen Bedingungen 
zwey Toͤne, die um weniger als eine 


kleine Terz aus einander liegen, noth⸗ 


wendig diffoniren, und je mehr, je 
näher ſie ſich liegen, fo folgt daß, 
die Heine Secunde die alerfchärfite 
— | 

Bey der Refolution tritt ber um» 
tere Ton einen Grad untet ſich; 
denn eigentlich iſt es nicht die Se⸗ 
eunde, die diffoniret, fondern der 
Ton, gegen den fie eine Secunde 
ausmacht. Hierin liege der Unter⸗ 
fchied der Secunde von der None, 
die fo oft mit einander verwechſelt 
werden. Ben der Mone reſolvirt 
allegeit der obere Ton, und zwar bie 
None feldft in bie Octave des Baß⸗ 
tones; bey ber Secunde hingegen 
reſolviret der untere Ton. 

Die uͤbermaͤßige Secunde tritt, 
wie alle uͤbermaͤßigen Intervalle, ei⸗ 
nen Grad über ſich. Woher der Ge⸗ 
brauch der Secunde in der Harmo⸗ 
nie entſtehe, wird aus folgendem Ar⸗ 
tikel erhellen. en 


Secundenaccord. 
(Mut) 


Es giebt mehrere, Accorde, darin 


eine Secunde vorkommt; aber nur 


"der iſt dee eigentliche Secundenac- 


u ber aus Eecunde, Quart und 
exte befteht, und die dritte Ver⸗ 
wechslung des mefentlichen Septi⸗ 

; . men ⸗ 


4‘ 


| 168: 


menaccoids MN. Man beziffert 
3 TopfiernipdR durch 2, oder %, 
ads: 


die Quarte 


wird, durch f. 
ſes Nccofds liegt im Baffe, und iſt: 
elgentlichadie ud" ben obern Stim⸗ 
‚men dafıin_ verfeßte Septime, bie 
ben ihrer Refalution einen Brad un. 
ter ſich tritt, am natürlichften in 


den Sexten rerer Dulnffertennun@ßb, accorde Waͤre der 


sum Bepfpich 


ie ERiTT FRE 
a 


oh) 
424.2 
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14 Par u « .: ? 
"abe — Börbereitung im, Baf ge⸗ 
febehen muß, außer wenn ın dem Ges | 
cundenaccord Die uͤbermaͤßige Duarte ' 
befind n als | 
die Secunde nur gelegen su Haben, 


und die Diffonanz im Baß kann frey 


5 „‚Kintreten, z. B. — 
Feereel 
6 2 6 | 


ESs verhält ſich hirmit, wie mit dem 
Geptimenaccord von ber Dominante, 
‚wo die Eeptime frey cihtreten Fany, 





ze. RD 


K — 


wenn nur Die Octave liege, oder die ° 


"Duinte bey dem Quintfertenaccord, 
"wenn die Gerte liegt: deun vom 
Grumdbaß zu rechnen, find eg die 
nämlichen Intervalle. 
Dieſer Secundenaccord ift fein Urs 
ſptuͤnglich diffonirenderGrundaccord, 
wie einige vorgeben, ‚aus dem ſich 
*) 6, Saoptimenaecord. 
Vierter Theil, 


Lie ein zue der tocfentlichen Se 
} ſAiges Erhöhtmgszeiche übermäßig “ zige diſſo 
Die Diffonang dies : 


Diſſonanz iſt, entſteben 
“andre Diſſonanzen, fie fo 
3400 und wie‘ 


‚ton reſolviret. 


2 


lich iſt⸗ denn alsdenn braucht 
Hingegen hat folgender Sang,,.. E 


"wit dieſem einerleg Grundha 


‚Denn obgleich‘ bey denen)! 


angezeiget iſt, fo 
DEN ſt, fi 


> 
5öre. 


ezz, 


alle weſenklich diffonirende Hecakde 


herleiten ließen ; fondern der Mccord. 
| ptime iſt der eins 
nirende Grundaccord *), aus 
deſſen drey Verwechslungen ‚alle an⸗ 
dern Accorde, darm eine weſentliche 
Gar alle 
mmen vor. 
‚Bud. blos 
keineGrund⸗ 
Serundenxk. 
fo bliebe zu 
empeln kein 
der. Baßton 
men Srunds 


fr wollen, 
Borbalte, und beffimmen 
cord ein Grundaccord, 
‚ben vorhin gegebenen Er 
Grundbaß uͤbrig; weil 
reſolviren maß, und in ke 
Nach dem Secundenaccord folat 
ſelten der Dteyktang, außer in false’ 
genden Fall, wo reine harmoniſche 
Ruͤkung vorgehte — 

X & \ 5 s 


e: 
oe 
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rmonii: 
u $\ + En 


u. ſ. nn. 

ur" den 

ecundenaccord des erften — 
folgenden Dreyklaͤngen die Serte wicht. 

[0 kann fie doch ohne 

ben der. Harmonie mitgehärt 


merden. 
*) ©. Septimena 2 
2 6. Botbalt.: — 


ve, .63€ 
werben. Dadurch bie Brands 
harmonie beſtimmt. 


Die Secunde kommt außer dem ſo 

eben beſchriebenen Falle noch in einem 

Accord vor, der aus einer doppelten 

Verwechslung bes Septimenaccords, 

— "per die None als einen Vorhalt bey 

fich bat, entſtehet. Man muß fich die 
Sache fo vorſtellen: 


Wenn anſtati bieſes gtfegt waͤrde, 


fe daß jegt die Septime ein Vorhalt 
r Sexte waͤre, und nun durch 
nochmalige Verwechslung dieſer Vor⸗ 
Halt in dem Baß zu liegen kaͤme, 





mt 7. ER. ‚$ 
—— * 


fo ik Mar, daß hier bie erſte Baßno- 
ge die 


Serunterteeten reſoldiren muß, wo⸗ 
durch fie zur Octave bed nächften 
Grundtone® wird. Die Secunde aber 
die Terz dieſes Grundtones ). 


Der Accord, darin die übermäßige 
Secunde vorkommt, entfleht aus der 
Bristen Verwechſlung des verminder- 
ven Septimenaccords, und Bat die 


fällige None des Grundtones zum 


son, Dieſer Accord kann aber 


auch ein vorhaltender Accord des 


Dreyklanges bey einer unterbroche⸗ 
nen Caden feyn, naͤmlich die Secun⸗ 
de vor der Terz, die Quarte vor der 
Quinte oder Terz, und Die Sexte vor 
der Duinte; alsdann iſt der Baßton 
Bee wahre Grundton dieſes Accordes. 
Weyde Faͤlle kommen in folgendem 
Miele vor: 


9) ©. Sptimenarcord. 


Seund⸗ 


Done des eigentlichen wahren: 
DSrundtoues if, die deswegen burdy E 





RE | 
Bo 2 8 
„ Basel 


Da der Secundenaccorb von allem 
Verwechslungen des Geptimengee 
cordes die härtefle an Harmonie, 





durch die Diffonanz im Daß eig 


fan eitwa® maͤnnliches hat, fo 


net er vorzüglich zum Ausdruk ſtaͤr⸗ 


fer und heftiger Leidenſchaften. Bey 


Ausbrüchen der Wuth, der Verzwei⸗ 


felung sc. wird er oft mit der über» 
mäßigen Duarte ohne alle Vorberti⸗ 
tung frey angeſchlagen. u 


Selbſtgeſpraͤch. 
( Dramatiſche Dichtkunſt.) 
in Auftritt, wo nur eine Perſon 


erſcheinet, welche laut mit fich ſelbſkt 


ſpricht. Deswegen dieſes Geſytaͤch 
auch durch das griechiſche WVort 
Monologe bezeichnet wird. Man 
findet ſehr wenig dramatiſche Stäfe, 
wo nicht dergleichen Auftritte vor⸗ 
fommen. Dan hat aber wol bemerkt, 
daß fie meiſtentheils wider bie Wahr» 
fcheinlichkeit feyn, indem es überaus 
felten ist, daß ein Menfch mit ich 
felbft laut fpreche. Indeſſen erfodert 





‚es bisweilen die Nothwendigkeit, daß 
der Dichter den Zuſchauer von sen 
eo 


fen geheimen Gedanken und Anſchl 
gen der Perſonen unterrichte, wel⸗ 
ches er auf keinerley Weife ebun kann, 
wenn er fie nicht laut mit ſich felber 
fprechen läßt. Dft macht es au 
dem Zufchauer ein befonderes Ve— 


. gnügen, einen Menfchen zu fehen, der, 


weil er fich allein glaubt, den gan⸗ 
| -jen 


.. : solrfl 


.. ⸗ 
Ve 
.. ‘a 


ı Grund feine® Herzens ausſchuͤt 
it „und feine —— uken 
an den Tag bringt. 


Es iſt alfo unfireitig, daß daB, 


Selbfigefdräch ber :: drametifchen 


 Dichekunft nicht mäffe unterfagt wert: 


den, weil ed nothwendig, und weil 


es if. Uber der Dichter. 
|. R — 


ee 
it int altzuſehr zu Deleibigen, 

gebt das Bergnigen — Die 

. Alten Hatten in ihren Sitten etwas, 


ger 


" Derfohin in wichtigen, infonderheit 
, Kaurigen Ahgeltgenheiteh” bes’ Her⸗ 
= zung ihre Gedanken der Luft und den 
Sternen laut vortrugen. 


Um dieſe Bufiriii fo natürlich zu 


— en, als moͤglich iſt, muß ſowol 
der Dichter als der Schauſpieler das 
Seinige dazu beyttagen. Der erſte⸗ 


das gen den Gebrauch des Selbſt⸗ 
räches natürlich machte. Es war- 
—— — bey ihnen, daß 


hinſtellt, 


„Sen „855 

; a ur 2 
Ferner wird dag Allein ſprechen na⸗ 
kürlich in großen Zerſtrenungen des 
Geiſtes, wenn der Menſch fich ik ſei. 
nen Gedanken fo ſehr vertieft hat, 
daß er ganz vergißt, ob’er allein, 
‚oder in Gefellfchaft ſey. In diefem | 
Sad ift dag Aleinfprechen duch ohne 
großen Affekt natürlich, und fan 
auch im Luftfpiel angebracht werden. 
Außer diefen beyden Fällen mollteich 
bem Dichter nicht rathen, folche Auf» 


eritteiantubringen. 


Der Eihaufpieler kann nun dag 
Meifte dazu beytragen/ Diefelben na> 
türfich zus mathen. - Er muß die Ma⸗ 
niereh „die Sprache und das ganze 
Weſen entweder einer unter drafta⸗ 


ben Affekten liegenden, oder rinet in 


Sedanken vertieften Perfon anneh⸗ 
men. Wenn tr ſich aber zur Echau 
um recht merken zu laſſen, 
daß er des Zuſchauers wegen teber, 


ſo verderbet er alles. Er muß in vi. 


ken Stuͤken fo. handeln, als wenn er 
—— al can 


ve muß fie niemals anbringen, ais wo ak 


rs fo viel möglich natärlic, oder un⸗ 
umgänglich nothivendig Mi. Rataͤr⸗ 
‚ licher Weife fpricht der Menſch laut 
mit ſich felbft in ſtarken Affekten, ba 
. er fich ſeibſt vergißt, oder da, wo er 


7 da fehr wichtigen Angelegenheiten feis 
nen Menſchen bat, dem er fich an- 
7 verttuuen koͤnn 

natuͤrliche Neigung alle Menſchen, 


te. Es iſt eine ſeht 
daß fle gerne von dem reden, was iht 
ganz einnimmt. Sie fuchen, 
auch fogar gegen ihr Intereſſe, Gele⸗ 
genheit davon zu ſprechen; und auch 
da, wo dieſes wirklich gefaͤhrlich 
wird, fdunen ſie ſich nicht euthaͤlten 
Wwenigſtens von weitem etwas Davon 
merken zu laſſen. In dergleichen Um⸗ 
: Mänden kann der Dichter ohne Be⸗ 
denken fld allein reden laſſen. Wenn. 
er dabey noch die Worfichtigfeit ges 
Brauche, dem Zuſchauer bie deſchrie⸗ 
dene Gemüthenerfaffung der han⸗ 
‚ beladen Perfon deutlich zu erkennen 
au geben, fo wird Fein Menſch fich 
“am Selbſtgeſpraͤch ſtoßen. 


Don beim Gelbftoe praͤhe Handeln, un⸗ 
ter mehrern, Aubignac, in feiner beruch⸗ 
tigten Pratique du Thearte, Liv. III, 
Ch. 8. 229, Amut. 1915. 8. — Cails 
bava, in feinem Art de la Comedie, T,I, 
Gr. P. sss. 


Seneca. 


set Arheber, ober, wenn man toill, 
bie Urheber der zehn Tranerfpiele, 


des einzigen Meberrefts Don der [ateie 


nifchen tragifihen Schaubuͤhne. Ee 
ift bier nicht der Dre zu unterſuchen, 
05 der Philoſoph Seneca, Bäder kin 
andrer gleichen Namens, oder ob je⸗ 
ber von beyden einige dieſer Trauer⸗ 


ſpiele verfertiget Habe; wir detrach⸗ 


ven bier die Werke, und nie den 
Werfaffer 
Wenn diefe gehen Trauerſpiele ale 
Mufter Der roͤmiſchen Tragödie anzu» 
feben find, fo berechtigen fie ung zu 
298° nt rien 
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ä 356 * en 
artheilen, daß die: Roͤmer in dieler 
geblieben ſind. 


von geſundem Geſchmak wird ſie, wie 
den griechiſchen Trauer⸗ 


Sen 


Kung weit mehr, ald-irgenb.in einer 
andern, binter ben Griechen zurüfe 
Denn kein. Menfch 


Scaliger, 
ſpielen, bie wie haben, vorziehen. 
Kipfius hat richtiger davon geur⸗ 


Tbebais noch zu fehr erhoben hat. 
Ueberhaupt berrfcht in allen ein 


Ton, der-fich beffer zur Elegie, als 


zum Trauerſpiel fchift. Die Ems 


pfindungen find darın nicht nur weit 


über die Natur gerieben, ‚Sondern 


werden auf ale Seiten gewendet, 


damit nur der Dichter Gelegenpeit 


babe, den NReichthum des Ausdruks ˖ 
zu zeigen. 


Denn in den Reden der 
Perſonen merkt man gar zu offenbar, 
daß nicht. die Perſonen ſelbſt, ſon⸗ 
dern der Dichter redet, der bey kal— 
tem Blute hoͤchſt witzig iſt, und deſ⸗ 
ſen Einbildungskraft keinem Gefuͤhl 
Kaum läßt; immer fuͤtchtet, nicht 
genug geſagt zu haben. Eeine Ders 
fonen bleiben - bey. dem heftigften 
Schmerz ſchwatzhaft und wigig; fie 


wiegen alle Worte ab, machen Ge⸗ 


maͤblde, die fie auf dag zierlichſte 


pferſte aller 


. bey feiner angebenden 
ge ungeheure Prahlereyen *); fondern - 


EN 
Yu 
Er 


ſagt er noch: 


ausbilden, gerade als wenn fie auf. 


die Echaubühne getreten. wären, um 
ihre Beredſamkeit zu zeigen. 

Die Sharaftere find 
trieben. 
Menfchen, fondern- ein 
 abfurder Prahler, des es mit allen 
GSaͤttern aufnehmen will. Nicht nur 
Raſcerey fagt 


da er wieder zu. ich ſelbſt gefommen, 


— arma niſi dantur mihl, ' 
Aut omne Pindi Thracis axfcindam 
2. .Hemus; : 


— 
* Bacchique lucus et Cithaeronis juga, 


due cremabo; tota cum do- 
Iibu⸗s ſuit | 


reis furens vſ. 922 ik u 


faſt alle über: 
erkules iſt nicht der far 


ter ausziſchen follen. 


0) Thyefles v. 256. 


% ei 
& .. 
Sen 


wo ee “ 
‚Dominisque tecta, cum Dels templa 


omnibus .. 


‚ Thebana fupra eorpus excipiam 


G meun, ae 

Atque rbe verfa condaru.f.f. 
Sein Atreus ift auf die ungeheureſte 
Art gottlos, dem gar kein Verbre⸗ 


fe chen groß genug ift. Er: bietet allen 
theilt, wiewohl er die Medea und die, | | 
ſes zu thun, als noch kein Menſch 


feinen Wis auf um etwas ſo goftlo- 


gethan bat. . 
. Nullum relinguam facinus ; et nul- 
| lum eft ſatis. 


mn mn 
: 
2 


— ' Fiat ncfas, 


\ ı —— — > . 
Quod Dii timetis *). - 


Und nachdem er dieungehegrefte That | 


auf die ungeheurefle- Art begangen 


‘Hat, kommt er mit diefer unfinnigem 


Prapleren wieder hervor: 


Aequalis aftris gradior et cunctos F 


ſuper 
Altum ſuperbo yertice attingens 
—— polum. — 
Nuünc decora regni teneo, nunc ſo- 
lium patris. 
Dimitto ſuperos; ſumma votorum 
| attigi, | 


Bene ef; abunde eft; jam fat eft 
etiam mibi **). 

Dan firht zugleich aus dieſen lebten 

Verfen einen faft in allen Scegen 

gewöhnlichen Fehler, daß bie Bere 


.fonen-in diefen Trauerfpieden in dem 


heftigften Affekt einen fpistenden Witz 
haben. , Diefer froftige Witz iR in 
beffändigem Widerfpruch mit deu 


‚angeblichen Gefinuungen, und Dies 


fer- fo gar offenbar, daß man daͤchte, 
der einfältigfte Zuſchauer hätte dies 


ſes werden, und bie handelnden 


Derfonen, oder vielmehr den Diche 
Eine einzige 
Probe fann genug hievon ſeyn. In 
der Thebais fagt Cedipus zur Ans 

z tigone, 
* Thyeſtes v..885 flo ' 


⸗ 


u 


Sen. 0.0. Gen . 857 
_ — De : . ⸗ 1 — 
eigone, die ihn —— * ihnBey dem allen ind hier und ba 
verlaffen, er wolle fich felbſt ums große Schönheiten, die aber nich 
Reben bringen ;:die Tochter will aber felten unrccht augebracht find. Meis 
mit ihm flerden, und erbietet fi), ſterhaft gezeichnete Gemaͤhlde, die, 
ihm Mittel an die Hand zu geben, fich aber ſelten weder f den Per⸗ 
bepder Tod zu bewirken. Sie ſagt fonen noch zu den Umſtaͤnden fehiten, 
ſehr poetifche, | Im einzeln findet man flarfe, auch 
Heic alta rupes 'arduo furgie jugo, fogar vortreffliche. Gebanfen,. und 
Spectatque longa ſpatia Subjelti diefe meifterhaft gefagt- Die Moral. 
| mr der Stoifer if an verfchiebenen Dre 
Vis hanc petamus? Nudus heic pen- ten vortrefflich angebracht. Die. 
= — er Denkſpruͤche fahren oft wie Donner⸗ 


- 


der’ filex 5 J 
Heic ſeiſſa tellus Faucibus luptis ſtrahlen durch die Seele wiewol 
Dias auch dagegen oft Kleine, halbwahre, 


Vis hanc petamus? Heic rapax tor- AU) wol findifche Sprüchelchen vor⸗ 
ET enscadie .  fommen. HDaͤtte ber Derfafler ſich 
näher bey ber Nature gehalten, hätte . 
In hanc ruamus *) ? 7... er.allen überflüßigen Schmuk weg⸗ 

Wäre es fän Ernſt ſich das Leben zu gelaffen, fo waͤre er einer. ber erſten 

nehmeh, fo Yente tr aifo wählen. tragiſchen Dichter worden. . | 

Aber ſeine Untwort zeiget deutlich, Den Dichtern, welche die Kunſt 

daher har feine Luſt dazu hat. Er bereite nach guten Stundfägen ſtu⸗ 

tonndert fi eine fo großmürhige PIE haben, kann man dos kin. . 

Tochter zu haben ; und rachdem ihm dieſer Zrauerfpiele empfehlen, da⸗ 

dren ober vier Mittel feiner Roth ein init fie, von ben häufigen Fehlern 

Ende zu machen angeboten worden, gerührt, ‚fie ‚vermeiden lernen, und 

fodert er wieder aufs neue mit, einem in dem wenigen Guten, das darin 

(ehr unnuͤtzen Wortgepraͤnge, was er. iſt, die Staͤrke des Ausdruks nach⸗ 

doc nicht angenommen bat: " zuahmen fuchen. ge 

| bi Aida es comes,’ "m? — | 
Enfem parenti trade. . —— ED — — 
— Flammas— et vaſttuu agge- Die, vermuthlich erſte Ausgabe ber 
u rem tin zehn roͤmiſchen Eraueripiele;. ik; Ben. 

Compone. In akos ipfe,me Imntit-" 148% f. ‚tefdienen. Die folgenden merk⸗ 
dam zogoy at a vwärdigen Ausgaben find, Ex Caſtigat. 

— u Ubi faeyumt' eſt: Avantik, ww differtar, de generibus 
a: ' mare ? BE carmindm.spud Sehec: Ven. 153758. 

Duc; vbi ſit altis prorutum Ahix EX rec. M, Ant. Delrions, Antw. 
7 jugum, ar. 1576 und 1594.4. Pan’ 1601.1620, 4, 

Ubi torta rapidus ducat Hrienus  C. luſti Lipfii animadw. ac cenſura de 

vada: 0» Tragoedianım Scriptere, kugd. Bat. 

Duc, ubi ferae fint, ubi frerum, ubi 1958. 8. apud Comikel. 1589. 9. C. 
— praeceps locus. caſtigat. Ioſ. Scaligeri er Dam Hein- 

So haudelt und redet in dieſen fi, und bes letztern Diflertat. Xle- Fra-- 

Zrauerfpielen die Verzweiflung ; und- — er Bu 

ine teruchem fafk ale 

Srfinnumgea,, die den ae uen an⸗ 1656. — tec. Io. Frick Bvii 

gedichte WeKhgH, RT 166.8, not. varior. Amift. »682: 8. 

RE. u, ns Eurer, Tod. Cafp. SchiödtierisDel 
œhebais vſ. 67. - 2728. —Vnberſetzt · ig dac Ten: 
F 3 ——A 2.0 teddfels ' 
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vi” yo 
388 Ser . 
Kienif be; ſarmilich von sub, Dolce, Den, 
1560. ı 2. Bon Hett. Nini, Ben. 1622.8. 
Medea, Dedip; die Zesianeeinnen und 
Hippolot, ss den.Pasıuallso,Ben.ı730, 
8. Die Zrojanerinnen von Gaſp, Bratgazzi, 
Der. 1591.98. Won Mar. Kaparini, Col. 
1700. 4. Ben Earlo Dar. Magti, in 
sten Bd. feiner Opese. Bon Bir. Ca⸗ 
pofi, Earpt 1707. 8. Bon Mar. Sala 
nio, Ben. 1723. 8. Die Mieben, von ®. 
Raparint, CoLı 703. 4. Der Agamemnon, 
von ebend. ebend.1 708. 4. Die Troianes 
xinnen, von. Mar. Suarnaech bey feiner 
Poene, Luc. 1769. 4, neh einer criti⸗ 
(chen Verrete über die Ueberſetzungen, 
und bie beyden Senera. Auch ‚bat Zub. 
Doke, als een ca, 
einen Thyeſt, Ben. 1743.38. und Troja⸗ 
nerinnen, Venebig 1366.8. geſchrieben. 
— In das Spanikhe: Die Trojane⸗ 
rinnen, von Joſ. Ant. Gonzalez be Gas 
las, ben ſ. Nusva * de la Tragedia 
eu. . Med, 1673 Sn das 
Scansäfifche: Dan Ss Soudonyn, 


Bee [ — 


aus 


Lroi. 1629. 8. Bon P. Binages, Par.- 


1651. 12. Den Weich. Marolles 
2660. 8..2 Bb. Der Agamemnon, von 
Ep. Toutain, Par. 1557. 4. Der Her⸗ 
kules auf Oeta, won Nic. Sehigne, Cons 
des uma J. 1584. Die Trojanerinnen 
een ——— 
—— ker: en sn e 


gen eines den exfien slaffifgpen Werke, 
das in bie emglifhe Sprache überfege 
wurde. . — — war die 


1702. 8. wavon aber mehrere 
Khan lange vorher eingeln beranstaren. 


IE 


Einsein, ve idee, von Iom. "Melopt " ; 
167% 12. Hippelgt, von Ed. Preſtwich 
1651. Die Eroiansrinnen, von S. Por⸗ “ 
dage 1660.42. Bon. T.1686.4. De - 
Agomemnon, von Blackmore, in. Mif- | 
cell. Poems 1718.89. — In bas Deuts [ 
ſche: Die Zroianerinnen, von Opig, is - 
feinen Werten; der Agamemnon, von 
einge, im ıten Th. f. @eb. Kiagenf. 
1788. 8. Vollſtaͤndig, unter ber 4 
fprift —8* Bühne ber Roͤmer, Ans 
fpach 127725778. 8. 2 Bd. — Mrläus 
"serungsfchriften: Bon den Trauerſpie⸗ 
len bed Geneca, von Gotth. Epht. 
fing, im zten Th. feiner Tpeatral, 
Berl, 1754. 8. — De vitiis Tragoe- 
diar, quae Senecge tribuuntur, Di, 
Auf. Pilgram,: Gött. 1765: 4. — 
Das Leben. bes Dichters fin ‚ unter 
andern, da Crufius Lebensbeſchr. Roͤm. 
Dichter, Bd. 2. ©. 279. d. d. U. — 
und fitterar. Nachr. iu Fahr. Bibi. lac, 
DA 2. ©. 130 u, f, Ausg. won 1773. 


Septime 
(Auſik.) 
En Jutervall von ſechs diatoniſchen 
Stufen, ober der nächfie Ton unter ' 
der Detade. Sie ift nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Grundtones und der Tone . 


art dreyerley, groß, — und ver⸗ 


mindert. Naͤmlich in der hart 
Tonart iſt ſie auf der Tonica und Un⸗ 


terdominante groß, auf den uͤbrigen 


Stufen klein. Pen der weichen Ton⸗ 
ars iR fie auf der Terz und, ber a 
—9— auf den uͤbrigen Stufen He 

ig verminderte Geptime bag einen 
beſondern Urfprung, wie hernach foll 
gegeiget werden. Ju der Umkehrung. 


— wird die große Septime zur kleinen, 


die kleine zur großen, und die ver⸗ 
minderte Geptime zur übermäßigen 
Secunde*), 
Da die Septime gegen die Octave 
des ·Grundtons eine Unterſecunde 
auswacht, fo iſt fe Iprer Ratur ee ! 


*) &. Difloneny, 


x 


Sep' 
nee Aind muß In bee Har⸗ 


Sa ale 
Sie hat aber vor allen andern 


| Diforanın » das voraus, daß fie‘ tritt 


bios als ein Borhalt zur Ber, 


zẽegerung der ju erwartenden Confor. 
u einem weſentlich 
baccord gebrauche, 


ans, fondern 
dlffonirenden ! 
wird, um eine Veränderung des To⸗ 


| —e— "fe ich ald emen 
n fie = 
alt betr ns gleich Äbergebt, ober ihre Aufidfung 





Vorhalt betrachten. In diefer Ab» 
ar fan fie anſtatt —* Sexte vor⸗ 





kommen, und uͤber — 


aufgeloͤſet werden, z. B. 





Biqgeie Hier bles-dund) eine Bin. 
aufgehalten, .um fogleich in 


bie zu treten, bie erwartet wird, 


umd iu fr * ben der — Hälfte, 


ber. Baßaote wirl 


"Die große — bann auch als 


ein Vorhalt der Octave vorkommen 


: ud bey ihrer here über ſich 


onen, in folgendem Fall 





Sie unterfcheidet ſich als denn von der 
mefrbtlichen Septime dadurch, daß 
ihr Grundton bey ihrer Aufloͤſung lie⸗ 

bleibt, anſtatt daß ben der Auf 
uns der weintlichen Septime ihr 








Sruudten, werigſtens ihr Tunda⸗ 


HG. Couſonanz; Diſſenanz; Secunde, 


® 


N. 1 EBENEN ANNE FIERTER HERNE — 


— — — — — — — — — .. 
7 


iffonanz behandelt wer⸗ 


Bakton gesichnet, 


che Septime betrachten, die in ihrem 


Ger 356 
mentalen %, nochwendig in einen 
andern Ton fortfchreiten muß, 
welchem fie einen Grad unter fi 


Endlich kommt auch die vermin · 


derte Septime als ein Vorhalt vor. 





Eigentlich iſt fie von dem wahren 


Srundton die zufällige Bone, bie —* 


der Octave ſteht; aber, von ihrem 
ſteht fie allezeit 
ſtatt der te, worin ſie entweder 
bis auf die folgende Harmonie ver⸗ 
aäert, wie in diefem Bevſpiel: 





Dieſe Septime kann nie den weſent⸗ 


lichen Septimenaccord ausmachen, 
weil bey ihrer Aufloͤſung der Baßton 


weder in den Dreyflang der Duiute 


fallen, noch überhaupt anders, ale 


in den Drepflang des nächften halben _ 
Tones, deffen Subfemitonium er ift, 


fortfchreiten fann. Da das Subfe 
mitonium allegeit feine Unterterz zum 
Fundamentalton hat, ſo iſt die ver⸗ 
minderte Septime die None dieſes 


Tonnes. 


Nunmehr wollen wir die wehlentli⸗ 





Gebrauch von der zufaͤlligen gang 
verſchieden iſt. Dieſe nimmt neben 
dem. Drepflapg ihre e Stelle, 
nicht, wie jene, —XRE einer Con⸗ 
ſonanz ein. Sie wird dem Drey⸗ 






“Hang zur Zerſtoͤrung des Conſoni⸗ 


.. ya 6, und geht D 
Q er armanie in 
bc, m wie in im Diem Ber⸗ 


Be vu (hen 






> er '" Yu 2 


*) 6, Saudamentalbek 





— —— 


RVuhepunkt, oder eine Gadenz in der‘ 





— en 
alt. TREE BE 
9.==- — | 


Hier entſteht alfo suerft bie Srage, in | 
welcher Abficht man dem Dreyflang. 
zu Zerfisrung feines MWolklangeg die” 


Septime beyfuͤge. Diefe Frage ba: 
ben wir bereits'im Artikel Diffonanz 
beantwortet *). Wir merfen'pier nur’ 
noch überhaupt an,’ daß man dag! 
Conſoniren eines Accords in gar kei⸗ 
ner andern Abſicht durch Sirgufi 
gung ehrer Diffonzunz zerftdren fänne, 
als damit dad Gehoͤr nun eine neue 
Harmonie, die ganz conſonirend fen, 
eriwarft. - Tritt nun bierauffein con- 
fonirender Accord lein, fo verurfachet 
Diefe Befriedigung deg Gehoͤres einen. 


— 


Harmonie, die durch die blog vorge 

baltene Septime, Die ſich auf derfel- 

ben Harmonie auffdfer, nicht bewir⸗ 
ket werden fann. 

Hieraus ift alfo offenbar, daß die’ 
dem Drepflang beygefügte weſentli⸗ 
che Septime eine arbere Abficht und 
eme andere Wirkung habe, als die 
blos vorgehaltene. Desivegen wird 
fie auch m der AuMofung ganz anders, 
behandeln Bey der vorgehaltinen- 
giebt fich die Anflofung don ſelbſt, 
weil die Septime über venfelben Baß⸗ 
ton in die Conſonanz uͤbergeht, deren 
Dorhalt fie war. — Die weſentliche 


— —— — 


- 


Steprime aber bringt eine neue konſo⸗ 
rende Harmonie in Erwärtung, 
auf welcher: ihre Aufloͤſung geſchehen 
Fotn. Diefe Sortfchreitung der Har⸗ 
monie wird num mehr oder wenger 
befriedigend, nachdem man den Rus 
Munkt mehr oder weniger bollfoms 
men haben will. Hieruber werden 
die untenfichenden. Beyfpiele die nd: 
Pen Erläuferungen geben, » m 
S. 17h. S. wm f 


t 
s 


folgenden Baßtones uͤberge 
Wir; wollen die Wirkung, afler.,dieler, 
Dortfchreitungen ‚näher betrachten. .. 
Die Sortfihreitung. der Septune in, 


SS: 5 


Man ficht leicht ein, ba .bie.Bepis 


time, die fein Vorhalt ift hed der 
Anfiöfung nur in die Dcfapz, oder 
Sert, oder Duing, oder Terp.bebi, 


alle, 


die Octave des folgenden Baßtones, 
kann zwar bey verſchiedentlichen Har⸗ 
monien geſchehen,wie unten beyazız 
ſehen iſt; fie hat aber allezeit etwas⸗ 
Hartes und Unharmoniſches; außer⸗ 
dem wird, in alleg dieſen Faͤllen nur, 
ein ſchwacher Ruhepunkt erwekt *), 
bey welchem man nicht ſtehen bleiben 
fayn ; teil daß Gehör von einer neuen 
Schile ter eingenommen wird, und als 


ſo noch eine Zolge erwartet. he 


eben diefer Urfache fiRd die Fortſchrti⸗ 
tungen ben b, wo die Septime in die 
Sphre des folgenden Baßtones uͤber⸗ 
geht, wenig befriedigend, obgleich 
brauchbarer.. Bey aA und bB lies 
gen. zwar heyde Arcorde in Verfughens 
Zonltiter; da: aber der kegte Accord 
fen vollfommener Dreyklang, ſon⸗ 


bern..nur eine Verwechslung beffels . 


ben ift, fo befrieviget wg diefe Forte. 
ſchreitung doch nicht.fo fehr, daß wir 
nicht noch etwas folgendes erwar⸗, 
ten ſollten. Die — ber Fort⸗. 
ſchreitung, ſ. c, 3 welcher. Rip, 
Geptime in die Duinte bes folgenden“ 
Babtones übergeht, führt zwar zu 
einem Drepklang, : der ohne Ver⸗ 
wechslung ſtatt findet ; aber er brin⸗ 
gef ebenfalld das Gefühl einer neben 


Tonart ind Gehoͤr; Folglich Pi | 


wird 
biedurch auch Peine HAfilıche e 
bewirkt, fondern nur ein Heiner Ru⸗ 
hepunkt, nach wetchem wir eine fer» 
nere Fortſetzung Krwarten. N 

Nun bleibet nı noch die viert Are 
ber eseichreitung Abeig, bey weichen: 
die Septime in die Terz des folgenden 


Grundtones übergeht, indem der Haß - 


um eine Quinte faͤlt, oder um -eine- 
Quaxte 


* — — 
29 GEH, un nl 


t 


20052 | 6epn 35 
Duarte ſteigt, wie aus den Beyſpie⸗ gen ben g, wo flaft einer neuen com 


. Imr-dyue Und f zu fehen if. - Hier - fonirenden Harmonie eine_anbere diſ 


es nun zwey ganz verſchiedene fonirende folgt, und die Ermartung 
üfungen.. hexraus, nachdem die. nad) höher getrieben wird, gut zu ge⸗ 
Septime groß oder Klein iſt. Im brauchen find. Singegen wird im 
erftern Falle, nämlich bend, ift ar, zweyten Falle, naͤmlich, wenn die 
vie Septime nicht in der Tonkeio Septime Hein ifi, durch diefe Be⸗ 
ir des Grundtoues ber Folgenden handlung, wie fie bey f vorgeftelle 
ie iegt, -ed ſey denn, daß wird, eine dollkommene Ruhe erhaͤl⸗ 
dieſer Ton die verminderte Quinte ten, weil der neue Dreyklang in eben 
des vorhergehenden ſey, wie bey e. der Tonleiter liegt, aus welcher der 
la führen dieſe beyden Faͤlle auch vorhergebende Septimenaccord ges 


quftine gene Tonlelten und dienen, nommen ift, und weil noch uͤberdem 


Miele Hiäher angeführte Behand: . die Terz bed vorhergehenden Accord 
lungen der weftntlichen Septime, in das Subſemitonium ber neuem To⸗ 
der Mittcines Tonſtuͤts zu unvols nica iR. Diefe Zortfchreitung ſowol 

und vermiedenen Cadens ber Septime als der ganjen Harmonie 
 Burzem Ruhepunkten, oder blos fuͤhrt alfo. unmittelbar zum Schluß, 
ungen einzeler Säge, wo» und. tät nichts folgendes mehr er⸗ 





zu auch noch folgende Sortfchreitun. warten. 
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Bir mäffen nun noch anmerfen, daß 


diefe Septime in ben verfchiedenen 
Verwechsſslungen des Septimenac⸗ 
cords bald zur Quinte, bald zur 
Terz, baid zur Grundnote werde. 
Davon wird in dem folgenden Arti⸗ 
kel geſprochen werden. > 
Auch if ben der weſentlichen Seb⸗ 
time noch anzumerfen, daß, da fie 
neben bem Dreyllang einen für ich 
beſtehenden Grunbaccogb formirek, 
ihre Borbereitung nicht fo frengen 
Geſetzen unterworfen iſt, als bey den 
zufaͤlligen Diſſonanzen. Sie kann, 
wenn nur ihr Grundtor liegk, frey 
eintreten; I 
augleich eintreten; nur Klingt fie ald« 
denn haͤrter, und noch härter, wenn 
ffe wit ber Qetave des Grundtoned 
alt eing Secunde frey angeſchlagen 
wid Geſchieht dies ig einer Tone 


fie faun and mit ihm 





> 


art, deren Tonleiter mit ber Tonlei⸗ 
ter ber vorhergehenden Tonart abe 
Richt, ſo wird fie unerträglich Hart, 
und die Vorbereitung wird alsdenn 
nothwendig. Die Auflofung — 
Septime iſt zwar allezeit nothw 
ſte kann aber doch, wo es barauf an⸗ 
loͤmmt, den Zuhoͤrer zu frappi 
unter getwiffen Einſchraͤukungen ber» 
gangen werden*). 

Da die zufälligen Diffonanzen 


Borhalte wichtiger Tine find, die 


ein gutes Taktgewicht haben inoſſen, 
fo kann bie zufällige Septime auf auf 
einer guten Taktzeit vorfommenz die 
wefentliche hingegen kann ſowol 
— 
ongedra 





ER 
“) ©. Zeiten. — 


En 775 
„Septimenaeeord. 
Wuvſik.) 


Unter dieſein Namen begreifen wir 


wicht jeden Accord, in dem die Sep⸗ 
time vortommt, fouberu bloß den, 
in welchem fie eine weſentliche Diſſo⸗ 
—— 
kommenen Cadenz dem ytlang 


der Dominaunte ein JIntervall zuzu⸗ 


fügen... das dieſen Accord nach dem 


Sekeykllang des Haupttones lenket, 


und den Baß in die Tonica zu tre⸗ 
ten zwingt, hat die Septime einge⸗ 
führer*). Daraus iſt der vierſtim⸗ 
mige Septimenaccord entſtanden, der 
die kleine Septime bey ſich fuͤhret, 
teil bieſe aus der Tonleiter des fol⸗ 
genden Tones genommen, und da« 
e-am gefchikteften ift, ihn anzu 
nbdigen. 23. ®. | 





Die Septime bietet ich bey diefer 
——— ar genen 
rt jo vothwendig en 
jarstonie N daß man date Gele⸗ 
genheit genommen, bey jedem ca⸗ 
denzmäßigen Gang des Baſſes, naͤm⸗ 
‚ Eich, wenn er quarten⸗ und qulaten⸗ 
weiſe feige oder fällt, dem vorletz⸗ 
ten Dreyflang, die Zey nt 
unvollfommen feyn als Fe wolle, 


<HR% 363: 


e 
bie Septime zufügen, . weil fie 
wenn fie a un aus der —— | 


ter des folgendes Toned genommens 
doch alleseit eine folgende Harmonie 


nothwendig macht, indem fiedie 


Ruhe zerfidret, die.allemal weniger 
oder mehr bey Anhörung eines Drey⸗ 
klanges gefühlet wird. Dieſemnach 
iſt der Septimenaccord von vierer⸗ 
lep Urt; denn bie kleine Septime 
kann ſowol dem harten unb weichen, 
als Yermindersen, bie, große abet. 

nur dem barten Dreyflang. allein,’ 
jugefüget werben. ware 





Bon dieſen Septimenactorden IR der 
erſte der volllommenſte, weil ex auſ⸗ 
fer der Septime noch einen zweyten 
eitton im fich begreift, naͤmlich die 


große Terz, ale das Subſemitonium 


des Haupttoned, weiche mit ber Sep 
time eine falfche Duinte, ober in der 
Umkehrung einen Triton ausmacht, 
der auf die vollfommenfte Weiſe auf 
der folgenden Harmonie aufgeldfet | 
wird*); die Septime geht nämlich 
unter fich indie Terz, und dag Sub» 
femitonium über fich in die Octave 
des Haupttoneß. Diefer Accord führt 
daher unmittelbar zum völligen 
Schluffe. Da die übrigen drey Arten 
des Septimenaecordg diefen Vortheil 
eines zweyten Leittones nicht haben, 
fd. find fie auch weniger vollfommen. 
&ie führen entweder zu dem Drey⸗ 
Hang oder Septimenaccord der Dos 
minante, ober eines von der Tonica 
noch) entlegneren Toneg, wie indiefen 


Beyſplelen zu ſehen iR. Ä 





a) 6, Difemgns! 179. S. 691 u, k 


RES has oben gegekeng Verſolet. 





Sie koͤnuen daher nur in der Mitte 


einer" muſikaliſchen Phraſe vorkom⸗ 


men ; der erſte hingegen iſt allezeit ber 
venctzte Accord einge vollkommeuen 


Cadenz.“ An benden Faͤllen iſt die 
gleich mefentlich, und giebt 


Eepuiie gleich m 
bem Accord, der ohne fie ein bloßer 
Dectlang · ſeyn wuͤrde, bie Einen 
ſchaft, die Fortſchreitung theils noth⸗ 


wendig zu machen, tbeild zu beſtim⸗ 


men. a ſie nun kein aus einem 


andern Accord entlehntes, ſondern 


ein zu dem Grundton gehoͤriges diſ⸗ 
ſqonir⸗ades Intervall iſt, ſo iſt der 

Septimenaccord ein weſentlich diſſo⸗ 
—— Grundaccord, fo wie der 

revklang ein weſentlich confoniren- 
Der Brundaccord If. Daß alle 
übrige tefentlich conſonirende und 
Diffonirende Accorde aus-den Ber 
wechslungen dieſer Deyden Grund» 
accorde entfehen, und außer diefen 
kein Grundaccord mehr in der Har» 
monie erıftire, bat Herr Kirnberger 

wlängft in einem Zufaß zu ‚feiner 

unf des reinen Satzes, unter dem 
- Sisel: Ole wabren Grundfäge sum 


Grbraud der Harmonie, unwider⸗ 


Igylich dargethan. e | 


Der Septimenaccord leidet, da er 
vierfiimmig iſt, eine dregfache Ver⸗ 
wechslung. 
Grundton genommen fo entſteht der 
Quintfextaccord a; iſt die Diwinte 
im Baß, der Terzquartaccord b; 


wud der Secundengccord - wern- 
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Wird die Terz zum. 
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Ale diefe Accorde find gleich diſſoni⸗ 
rend; da ich in ihnen’ die" Septime 
vom Grund.» oder Fundamentalbaß 


befigdet, Die auf der folgendden Har⸗ 
monie einen Grad unter fich tre⸗ 
ten muß. Su dem Buintfertece 
cor& wird die Septime -zur viſſo⸗ 
nirenden Duinte, in dem Zekze 
quattaccord zur diffonirenden Terz, 
und In. dem Gecundenacsord. zum 


·7 


— — — a “ 
BO HT LE A ; 
die Sepiline zum Griinfgon gemacht, 
. FAR 
— En > Mi A „ 
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diffanirenden Srundton, Von dem 


Gebrauch ·˖ dieſer Accorde aber iR in 
ihren beſondern Artikeln geſprochen 
worden. — 

Der Septimenaccord Bringt uns 
ſtreitig die groͤßte Lebhafti 


rende Kraft allezeit "die Aufmerkſam⸗ 
feıt auf eine folgende confonirende 
Harmonie rege madıt. Fuͤgt man 
der folgenden Harmonie wieder bie 
Fe And pin Seprimen. 
ategrd Zuf en ander folge, wir im 


£ diefen Seyſpreien * 


a 


$ it in bie. 
Muſit, weil er durch feine xuheſtoͤ⸗ 





on 
* — 


— 


ſo kann man den ME dadurch 
in große Unruhe ſetzen, vornehm⸗ 
lich dunch die Fortſchreltung dig 
zweyten, Benfpiels, wo die Taͤu⸗ 
ſchung un ſo vlel größer iſt, weil 
die. bey Jjedem Accord ſich befindende 
Heine Septime und große Terz die 
Nothwendigkeit eines folgenden 
Bauplones deſto mehr fuͤhlbar 
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gleich durch die finfenden halben Tö⸗ 
ne in den Oberſtimmen fehr traurig 
wird, fo fehift fie fich verrichmlich 
‚zum Außerft bittenden und fehnlichen 


Ausdruf. Weun iſt das ruͤhrende 
Duett von Graun: Te ergo quae- 
fumus, aus feinem Te Deum lau- 
damüs urdefannt, wo Ddiefe Forts 
ſchreitung unt erſchiedliche mal ange⸗ 


macht. Da dieſe Fortſchreituug je Prost iſt? 3:8. - 
ker — 
Be Viel in nn — — Ps -e 
— — ——— — — Ren: ver un wu 
tu-is fa- mu-lis, .. tu-1s * mu-=-lis 
— — me — —— 
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> Die‘ erfte don ben oben angeführten 
FSolgen der Septimenaccorde ift nicht 
von -folcher Kraft ; ſie verhindert 
ba, Mit AÄieſe, den Stillſtand, und 
Befördert die Mebulation. . Dean 
Dadurch, daß der Zubdrer durdy . 
: ao. Reihe van Septumenaccord 

Unruhe und Ungewißheit geſetzt En 
Den, wird ihm der erſte —— 
oder Dominantenaccord, 
verkoͤmmt, willlommen, und er ſetzt 
Sid) ohne Zwarg in der amm Ton⸗ 
art fe. Dieſes Borthes bat men. 


od aber bis ‚zum Mißbrauch ber 
at; — — darmoniſten der⸗ 


ea Urt zu ————— ET 
lich wenn jeder Accord einen ‚ganzen, 
oder wol gar zwey Takte einninimt, 
und beren mehr als hoͤchſtens vier 
auf einander folgen, nicht, mehr gut‘ 
beißen, und fie ipien Schülern unser 
"dem Ranıen: der Auintentrangpofl. 
tton gänzlich ‚verbieten. 

Auf den Geptinienaccord folgt 


der ihm - gwaram natürlıchfirn ber Drepflang 


der Unterquinte des Baßtones. Den- 
noch find folgende Gänge in ber 
Mitte eines Stuͤks nicht allein recht, 
ſondern koͤnnen auch ven aussen | 


fepn: 
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Bey den zwey erſten Fortfchreituns 
gen iſt die. Cadenz vermieben.*), bey 
den übrigen aber übergangenivorben. : 
In Recltativen fommen dergleichen 
Zortſchreitungen vornehmlich häufig 
por,» Noch frappanter wird der Ue⸗ — 
bergang des folgenden Dreyklanges = E- 
in dieſem Beyſpiel: 





t 





2 4 ar Hier fehle bey dem zweyten und vier- 

= ‚ten Accorde der Grundton des Septis 
menaccords; denn daß fie Feine 
"Drepflänge feyn, erbellet aus ber 
natürlichen Fortfchreitung des Zum - 
danientalbafieg: 





r za 
. wo bie Septime, flatt einen Grad 
"unser fich zu treten, einen halben Ton 
ſteigt. ' Diefe Frevheit nehmen ch ER a 
große Harmoniſten bistweilen, um et⸗ Ä ey 
was beftiged augzubrüten. Eigent⸗ Odbgleich nach dem; mas in dam 
lich iſt das angeführte Beyſpiel fo zu vorhergehenden Artikel don Mo⸗ 
711171.) terfchied dee weſentlichen und’ zufaͤln⸗ 
ok | gen Septime yefagt worden, 
Zweifel mehr übrig bleibe, wie 
Septimenaccord von dem Accord 
zufälligen Septime zu ie 
- fen; fo ift doch in dem einigigen 
wenn die Aufldfung ver zufäligen 
Septime erft’auf der folgeiben Sur 
monie gefchieht, und Der Accoed Die 
durch) dag Anfehen erhält, als ob er 
2 a | TTC  wefentlich wäre, aoch . folgendes 
Man ficht leicht, bat der zweyte hauptſaͤchlich zu. merken: 
Siccord der vermicbenen Cadenz | .: 
üßergangen, und an deſſen Stelle Der zufaͤllige Septimenaetord kaun 
der darauf folgende angeſchlagen nur entfichen, ten bey dem Quint⸗ 
—— — 
en dem Septimenaccord find der Sete wien, 
gie mer ale Sintervalle, ang dem Gextaccord, ſo wird ber Accord 
denen er beftcht, nothwendig. Die. wmeigentlicdh ber Sepu ges 
Quinte am entbehrlichſten. Im nmennet, weil er feine. Quinte neben 
rengen Styl darf bie Terz nicht feb⸗ ſich leidet ; er kann daher niemals mit 
en; in galanten Sachen wird and "des Septimenaccord verwechelt wer: 
diefe weßgelaffen. Bft bleibt auch eh nee ber — 
————— a >. natürlichften in den Grundton bed 
il Dreytlanges feuer Untetquinte, dach 
HS. Cadenk dem zufälligen Septimenaccord aber 
2 n 
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in den nächften halben Ton über fich. lichften Wiederholung ftarfer Worte; 
Zum Beyfpielt Lie awenn Graun nad einer Öeneralnaufe 


mit ihm Forte wieder anfängt, - fo 
ſetzt er unfre ganze Seele in. Erſchuͤt⸗ 
terung: in Accord nimmt io ſehr 
den hoͤchſten und ſtaͤrkſten Actent als 
ler Leidenſchaften any als der zus 
faͤlige Septimenaccord; daher gute 

Meiſter ſich feiner nur fparfam und - 
ben den nachdruͤllichſten Stellen bes 
dienen. Komme er im Piano vor, 
ſo erhebt er fich auf eine unterſchei⸗ 
dende Art von ſeinem vorhergehenden 
und folgenden Accord, und macht in 
dem Piano eine angenehme Schatti⸗ 
rimg. Der verminderte Septimen⸗ 
accord wird noch durch die Mollton- 
art: charafterifirt, und ift daber zum 
äußerft traurigen Ausdruf gefchikt. 
Diefer Accord bat noch das ihm ti» 
gene Schifliche zu enharmonifchen - 
Yusweichungen*). 


Noch ein anderer tineigentlich be- 





. 7 = — — 
ee dem erſten Beyſpiel iſt der Septi⸗ 
menaccord der weſentliche Grund⸗ 
-atrord; in dem zweyten aber der vor⸗ 

gehaltene Duintfertaczorb, der aus 
der erſten Verwechslung des Septi⸗ 
Mmenaccords entſteht, und der das 
bir nicht anders-ald ein Dulatferte 

accord behandelt werden Fann*). 
Dieſe Bewandniß hat es allezeit 
mit dem verminderten. Septimen⸗ 
Aaccord⸗Ner kann daher niemals 
‚ein. weſentlicher Grundaccord, fen, 
wie Rameau ireig Ichret, ſondern 
bat allezeit die Unterterz des Daß» 
ones mit dem Septimenaccord zum 
Srunde. 

Ob nun gleich der zufällige Septi⸗ 


menaccord in der Behandlung und 
in Ruͤtſicht ſeines Fundamentalbaf: 
ſes nicht von dem Quintſextaccord 
unterſchieden iſt, fo iſt er doch von 
Anweit groͤßerm Nachdruk, vor 
nehmlich wenn die Septime in der 
Sberſtinme angebracht iſt: denn 


sdenn iſt der Accord ane lauter 


Aber einanderſtehenden Terzen zuſam⸗ 


mengeſetzt, ‚und. dadurch fafßlicher, 


als wenn ſtatt der Septime die zu dem 


GSrundton gehörige Sexte angeſchla⸗ 
‚gen wuͤrde 


: ausmacht. 
‚Meberßeiauug der Octave des Funda⸗ 
mentaltones aber, von weichem bie 
zufoͤllige Septime bie None iſt, er⸗ 
haͤli dieſer Accord feine große Kraft, 
wenn er frey angeſchlagen wird. Er 
in in ſteigenden Affelten der ſchik⸗ 
lichſte Accord, die aͤußerſte Hoͤhe der⸗ 
ſelben außzuhräten; er ſchikt ſich in 


Singfiüten zu der letzten nachdtut 


©. Quintfegtaecord, i 
3 ©. den vorberdapenden Krtitel. 


; ‚ weil fie mit ber neben _ 
Ar liegenden Quinte eine Secunde . 
Durch die gewaltfame - 


nennter Septimenaccord iſt der durchs 
gehende; er. koͤmmt vor, wenn ber 
Baß und eine oder mehrer? Stimmen 
fi bey einem liegenden Ton in Con⸗ 
fonanzen durchgehend förtbeivegen, 
der. von den durchgehenden Baßnoten 
zur Septime wird. 38 





Die Septime wird bier nicht als Diſ⸗ 


ſonanz behandelt, weil der ganze Ac⸗ 
cord gegen den Fundamentalbaß blos 
durchgehend iſt. Daher iſt dieſer 
und alle durchgehende Accorde in der 
Harmonie das, was die durchgehen⸗ 
den Toͤne in der Melodie find **). 
| Kamean 
9 G. Enharmoniſch. 
) ©. Durchgans · 
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Ramean giebt jene Axarb. der . Rh 
eine Septime ir 
Sepfimenaccord zum Grunde. Da⸗ 
hurch enitfichen Ungereimtheiten, bie : 


. .f R X 
. 





Die Quarte bey der zweyten Note 


macht gegen die Quinte eine Setunde, 
oder umgekehrte Septime; aber Dies 
mand, als Rameau und die, die. ihm 


blindlings folgen, wird fich einfallen 


Laffen, bier den Septimenaccord von 
A zum Grunde zu legen, da von dies 
fen Grundton ſich in der Harmonie 
eine nerdoppelte Duarte befindet, wo⸗ 
von weder die eine noch die andere 
aufgeloͤſet wird. Mit der Rone des 
fotgenden Taktes hat es diefelbe Der 
wandniß; die Quinte, die weſentlich 
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le Acullax Dil: 


enthält , den muß. Man febe z. B. folgendes r- 


empel mit dem Rameauſchen Grunds 
———— | 
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zu werden. Sie iſt alſo von berlleb⸗ 
tem oder wenigſtens galantem Inhalt. 
Die Griechen haben ſie vermuthlich 
eingeführt und bie Nusleger des Ho⸗ 
raz merken an, daß in der Ode an 
die Lydia **) die Worte: 


Audis minus et minus‘ jamy;j 
Me tuo.longas pereunte.nodesz) 
Ludia, dormis? 
auf eine folche Serenade fich beziehen, 
und daß die zwey legten Verſe ver— 
muthlich aus einer damals bekann⸗ 


tea Serenade genommen ſind. Die 
' Griechen nannten.‘ fie fehr artig 
wapanAauordupov, welches fo viel 
bedeutet, ale ein klaͤgliches Aeb vor 
der Thuͤre gefungen. : * 
In Spanien und Italien IM dicſe 
Galanterie gebräuchlicher, als bey 
und. Die Mode der -Serenaden 
macht einer Nation eben feine 1ih- 
ehre; wenigfteng fcheines fie ein Be⸗ 
weis einer einfachen, natätlichen und 
unfchuldigen Lebensart. In den Stk. 
j ten, nad) welchen ein Juͤngliug 
Serenade Scheue tragen muß, feine Liebe, ober 
| — auch blos unſchuldige Galanterie ge⸗ 
(Poeſie; Muſſt.) gen ein Maͤdchen, bie moch nicht die 
Ein Lied von einer befonbern Art, ae mei sr 1 GM 
das beſtimmt ift, einer Perfon zu ) V. Generation harmonique. Ex, 
Edgren unter ihremFenſter abgeſungen 11. Od. a5; — 


udem Grundaccord gehoͤret, kann zu 
em Accord gar nicht angeſchlagen 
"erden. Ber fühlt nicht, daß ſo⸗ 
wol die Duarte als None bier blog 
zufällige Vorhalte vor der Terz und. 
Hctave feyen, morin fie alebald 
aufgelöfet werden,und daß die Grund« 
- harmonten de Erempeld folgende 
—— Dreyklaͤnge ſeyn? 
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Gehege if, durch ein? Setenade an 
den Tag zu legen, iſt ſchon etwas 
Ben oder wirklich unrichti⸗ 


Man .giebt auch. bisweilen den 
Bauen der Serenaden ber Muſit, 
rn. fie auch blos inſtrumental 
te, bie man etwa gewiſſen Per⸗ 
fonen zu Ehren, ober alg einen Gluͤk⸗ 
rounfch , bey angehender Nacht vor 
ihren Haͤuſern aufführet, und. bie 
man indgemein im Deutfchen Staͤnd⸗ 
chen nennet. 
Eine ſolche Mufif I um fo viel 
angenehmer, da die Stille der Nacht 


ibren — natuͤrlicher Weiſt ver⸗ 


mehre F 

Der Touſetzer, ber eine gute Sere⸗ 
nabe machen will, fie ſey über einen 
Text, oder blog fuͤr Inſtrumente, 
bat fich vorzüglich eines einfachen, 
ſehr fließenden Geſanges zu befleifis 
gen, mehr confonirend als diſſoni⸗ 
send zu fetzen, und vorn ehmlich fol- 
he Inſtrumente zur Begleitung gu 
wählen , die in freper Buft die bite 
Wirkung thun. 


Serenata. 
(Muſik.) 

So nennet man in Italien eine be⸗ 
ſondere Art der Muſit, woruͤber mir 


folgende. Beſchreibung von einem 
Freunde mitgetheilt worden. 


Die Serenata iſt eine dramatiſch fi 


som Poeten abgehandelte Gefchichte, 
Dder andere Materie, welche, in Mu⸗ 
if gefeßt, aufgeführe wird. Dies 
kann auf dem Theater oder im Zim« 
mer gefchehben. Ihr Hauptunters 
ſchied von der Dper iſt: 1) daß fie 
- nicht mit Action, und nicht mit theas 
traliſchen Kleidungen, auch nicht mit 
adwechſelnden Decorationen, zumels 
len nicht einmal mit ion De 
corationen, aufgeführet wird; und 
3) daß fie nicht fo absfuͤhrlich und 


lang ift, al& eine Dper, fondern ger 


meiniglich uur aus zwo Abtheilungen 
Pierter Tpeil, n | e i 
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beſteht. Den Name har ſte wönter 
Zeit, wenn fie geheinigtich aufgefuͤh⸗ 


ret wird. a die Materie:aud der 
Bibel, ober fonft aug der geiftlichen 
Geſchichte: fo heiße fie Oratorium. 


Wenn, wie bisweilitdag, geichirht, 


auf dem Theater eigenciche Action, 
theatralifche. Kleider Wid veraͤnderte 
Decorationen vorfommen : ſo iſt ihre 


ns (pn uneigentlich, und - 
artet 


die Operette aus. Ordent⸗ 


licher Weite, - befonderg- in Stalien, - 


fipen die Sängerin einem halden Zirs 
tel auf Stühlen anf dem Theater, 
und ber eine,’ oder die mehtern, wel, 
he zu fingen haben; fiehen auf, fo 
lange-ale:fie fingen. - =: 


In den Werten des Metaftafio fin« 
det mau von allen Arten berfelben, 


eigentlichen fowol alsunaiwtlichen, 


gute Beyſpiele. | 
'Serte- 
(Ruf) 


Iſt bee ſechſte Tom ber Tonleiter, 
ober eili Intervall won fünf diatonk 


ſchen Stufen: Sie iſt'nach Befchafs 


fenheit des Grundtones und der Ton. 
art klein, groß und übermäßig. In 
der harten Tonart iſt fie auf ver 
Ober» und Unstermediantg der Toni⸗ 


ca, und in der weichen auf der Tor 
nica und Deminaute Hein,. auf den 


übrigen Stufen groß. Die übermäfe- 
ge kommt nicht inder Tonleit x vor, 


fondern entfleht, . wenn Die. große 
Sexte noch durch, ein Berfegunggzei« 
hen um einen halben. Zon erhähee 
wird; dieſe wird in der Umkehrung 
jur verminderten Terz“), und kann 
baber nicht wol für eine Eonfonang 
gehalten werden: Die Fleine und große 
Dingegen, wovon die erſte aug ber 
Umfehrung der großen, und .die 
zweyte der Kleinen Terz entſteht, find 


hrem Urfprunge nach Eonfonanzen, 


und gegen Ihren Grundton allezeit 
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confonicend *). Außer der Terz iſt 


kein Intervall won fo. vielfältigem 
Gebrauch in der Harmonie, als die 


Serte; fie kommt bey jeder. Ver⸗ 


wechslung des Dreyklanges und bes 
Geptimenge 
fımmae Cegtrapunkt beruht faſt 
blos auf Zeugen und Sextennbwechs⸗ 





In der Melodie iſt der Sertenfprung 
von einiger Schwierigkeit, und im 
firenaen Styl gänzlich verboten. 


Wenn die Sexte ein: Vorhalt der 


8 


Quinteied, fo diſſonirt fie, ‚aber 


8 vor. Der zwey⸗ 
ten, wie.beg b 


Ser 


lungen ). Doc ſind zwey kleine 
Sexten ſtufenweiſe nach einander im 
reinen Satz nicht wohl erlaubt, weil 
ſie insgemein einen unharmoniſchen 
Queerſtand verurſachen, wie bey a; 
beſſer find die, mo beyde Stimmen 
nur um einen halben Ton fortfchrei- 
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nicht gegen den Grundton, ſon⸗ 

dern gegen die Quinte, Die an ih⸗ 
rer Statt erwartet wird, und mie 
ber ſie eine Secunde ausmacht. 


Zum Sepfpiel: 





Ben dem erften Dusartfertaccord bed 
zweyten Beyſpiels iſt ſowol die Sexte 
als Quarte conſonirend, weil fie bey» 
de zu dem Drepflang vonC, der zum 
Grunde liegt, gehoͤren. Bey dem 
Darauf folgenden Auartfertaccord 
aber liegt der Drepflang von G zum 
Grunde, wie diefed aus dem legten 
Beyſpiel erbellet, wo die Septime 
dem Dreyklang zugefüget wird: fos 
wol Duarte als Serte find hier diſſo⸗ 
nırerde Vorhälte, jene vor ber Terz, 
und Biefe vor der Duunte, worin auch 
ihre -Aufldiung gefchicht *).  . 

Die übermähige Serte iſt in’ih 
rem Gebrauch weit eingefchränkter, 


“Y &. Eonfenans. — 
*) ©, Quartſertaccord. 


als die große und kleine. Sie kommt 
vor, wenn man in der weichen Ton⸗ 
art einen halben Schluß mit dem 
Terzquartenaccord in der Dominante 
der Tonica machen will, wie bey a, 


“und die große Serte, um den folgen- 


den Accord defto notbiwendiger, und 
die Octave, worin die Sexte tritt, 
defto piquanter zu machen, noch um 
einen halben Ton erboͤhet wird, wie 
bey b. Oft wird flatt der. Duarte 
auchdie Duinte zu dieſem Accord y- 
nommen, wie bey c; alsdann ift die 
Quinte die zufällige None vom Fun⸗ 
damentalton **). 

wi Die 


:*%) ©. Zmenfimmig. ge 
"#6, None s Geptimenaccord, 
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Die übermäßige Serte if von fo 
großem Woltlange, daß zu vermu- 
then if, daß man allezeit das Ver⸗ 
haͤltniß 7 312, welches aus dem um⸗ 

etebrien Verbaͤltniß 6 3 7*) ente 

eht, zu vernehmen glaube. Wars 
um aber dag Gehoͤr bey der übermäf 
fizen Sexte nachgiebt, bey ihrer Um⸗ 
£ebrung, nämlich ber verminderten 
Zerz, aber nıcht, rührt vermuthlich 
Daher, weil die Eerte in einer gewiß 
fen Entfernung von ihrem Srundton 
liegt, und gesen ihn nicht fo gınau 
virglichen werden kann, als bey der 
verminderten Terz, die ihrem Grund⸗ 
ton fo nahe liegt, und in unfern heu⸗ 


Die Franzoſen haben diefe durchge⸗ 
Hende Sexte zu einer diffonicenden 
Kauptnote gemacht, und daraus 


einen Grundaccord formiret, den fie 
VAccord de’ Sixte - ajbntee be⸗ 
stennen. Daß diefer Grundaccord 
aber fehr uͤberfluͤſſig nnd eine blo⸗ 


Be Chimaͤre ſey. hat Herr Kirnder⸗ 


ger in ſeinem Zuſatz zu der Kunſt 


des reinen Satzes außer allen Zwei⸗ 
fel geſet. 


*) ©, Confonags; Ter. 





tigen Syſtem indgemein nur eine.reis 
ne Secunde, folglich gar nicht zu ge⸗ 
brauchen iſt. Daher iſt die uͤber⸗ 


— 


mäßıse Sexte im. contrapunftiichen - 


Styl, wo die Stimmen fih untey» 
‚ren laſſen müffen, gänzlich verboten; _ 


in der freyern Schreibart aber. ift fie 


von großer Schoͤnheit, Und oft von 


Ausdruf, went Be maͤßia gebraucht 
wird. Eie tritt, wie alle uͤ enıdle 
fiyen Intervalle, einen Grad über 


Ten halben Cadenzen läht man 
biengeilen in einer Stimme des vors 
legten Accordes Die ‚große Sexte 
durchgehen, wie hier: 





Sertenaccord. 
CMuſik.) 


Er entſteht aus der erſten Verwechs⸗ 
lung des Dreyklanges, naͤmli h wenn 


die Terz deſſelben zun Grundton ge⸗ 


nommen wird; die Quinte wird alde. . 


dann zur Terz, und die Octave zur 
Sexte. Don diefen wird nach Bes 


fchaffenheit der Umſtaͤnde bald die. 


Zerz, bald die Serte, bald die Octare 
3 


Aa 2 
eo. Uchermäßlz, 
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“ih dee vierten Stimme nerboppelt. 


Man: fehe die dem Artikel Dreyklang 


angebängte Tabelle, wo diefe Ver⸗ 
‚dopelungen bey dem Gertenaccorb 
unterden Buchflaben h, i;:k, ausge 
fegt find. Diefe Verwechslung oder 
Umkehrung des Dreyklanges hat alle» 
mal eine Verminderung, oder Schwaͤ⸗ 
chung des vollkommenen Conſonirens 
zum Grund, wird alſo vormehmiich 


da gebraucht, wo man: die Ditap, 


oder Die Quinte fir ber Hauptſtimme 
mitten im Zufammenhang noͤthig hat. 
Da benimmt man diefen vollkomme⸗ 
nen Confonangen durch Verwechs⸗ 
Iung des Baßtones ihre befriedigen. 
be Kraft, hebt den Ruhepunkt, ben 
‚ He verurfachen würden, auf, und 
bringt folglich mehr Zufammenhang 
Indie Melodie. | 
Im vierſtimmigen Sag kommt «6 
hauptſaͤchlich darauf an, welches In⸗ 
servall Bey dieſem Accord am ſchiklich⸗ 
ſten verdoppelt werde, damit nicht 
verbotene oder unmelodifche Fort⸗ 
fchreitungen eutſtehen. Um bierin 
nmicht zu fehlen, darf man nurbäarauf 
merken, daß fein Leitton*) verboppelt 
werden muͤſſe; folglich kann weder bey 
dem Sertendccorb, der aus dem Drey⸗ 
Hang der Dominante entſteht, noch 
überhaupt bey dem Gertenaccord, 
we der Baßton "einen halben Ton 
über fih in den Drepklang fleigt, 
- die Detaye -verboppelt werden, weil 
der Baßton als ein Leitton, naͤm⸗ 
” als ... 7 a 
olgenden Ton gnzufehen iſt. So 
kann auch feine Run HEHE die 
ein Leitton eined folgenden Tones ift, 
oder Durch ein zufaͤlliges Berfegungd- 
geichen dazu gemacht worden, ver» 
doppelt werden. In allen benann⸗ 
ten Zällen würden. entweber Octa⸗ 


ven, oder fonft eine unfingbare Sorte. 


fihreitung entfichen. Es find_aber 
ſowol in der Dur⸗ als in der aufſtei⸗ 
genden Molltonleiter nı } 
fen, auf denen ber Sertenaceork ei⸗ 
) S. Leitten. 


"de 


r zwey Stu⸗ 


* 


eg 


uen_nafürlichen Leitton in ſich be 
greift, nämlich, wenn er Auf ber 
GSeptimer oder auf der Secunde der 
Zonica vorfommt. Im erſten Kalle 
liegtder Leitton im Baſſe, Im andern 
if die Eekte diefer Leitton. Bon dies 
fem legten Sextenaccord wirb aber 
bernach noch beſonders geſprochen 
werden. Ale übrigen Sertenaccorbe 
auf den andern Stufen ber Zonleiter 
find ohne Leittöne, und vertragen das 
her jede Verdoppelung, wovon doch 
diejenige die Hefte iſt, die in der Fort⸗ 
ſchreitung gegen die übrigen Stim⸗ 
men nichts fehlerhaftes enthält, und 
am natuͤrlichſten den Geſang befoͤr⸗ 


dert. Doch verdoppelt man bey kei⸗ 


nem Sextenaccord ohne Noth die 
Drtave in der Oberſtimme, teil dies 
fe Berboppelung in den dußerfien 
Stimmen auch) bey der volleften Har⸗ 

monie leer Elmgt. - ' Ä 
Es kommt noch ein Accord vor, den 
Unerfahrne für dieſen Sextenaccord 
halten könnten, der aber ganz von 
ihm. verſchieden iſt; nämlich, wenn 
bey dem Terzquartaccorb die Quarte 
weggelaffen wird, welches vornehms 
lichf gefchicht, wenn die Auarte niche 
vochergelegen hat, fo bleibt ein Sex⸗ 
tenaccordy den die Franzoſen l’accord 
petite - Sixte nennen, übrig"). 
Keil diefer nicht aus dem Dreyklang, 
fondern aus dem Efptimenatcord 
entſteht, wenn nämlich die Duinte 
defielben zum Baßton gehommen 
wird, fo muß man ihn von bem eis 
genrfichen Sertenaccond wol unter» 
feheiden. Er fommt nur auf der 
zweyten Stufe der Tonica vor, und 
beftcht. allezeit aud des: Ekinern Terz 
und großen Sexte, Die gegen einan⸗ 
der den Triton, oder bie falſche 
Quinte ausmachen, . der aufgelöfet 
werden muß. Daher find femwol Terz 
ats Serte bey dieſem Accord. Inter⸗ 
valle, hie nicht verdappelt kr 
Düse 


*) Man fehe die bernachfie enden Bep* 
J ke in, Ran. ie a 
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ſollten: bie Terz, weil fie.die Sep⸗ 
time vom Kundamentalton, und bie 
Sexte, weil ſte das Subſemitonium 
modi iſt. Demohngeachtet wird die 
Terj oft verdoppelt, ja ſtatt naltuͤrli⸗ 
cher Weiſe unter ſich zu gehen, tritt 


Weil der eigentliche Sextenaccord, 


der die erſte Verwechslung des ver⸗ 


minderten Dreyklanges iſt, gerade 


fo, wie der beſchriebene ausfieht, und 
dieſelben Intervalle zu haben ſchei⸗ 


net; fo iſt noͤthig, daß man auch 
dieſe beyde wol unterſchelde, welches 
leicht iſt, wenn man nur auf die 
Fortſchreitung der Harmonie Acht 


bat. Diefer gebdrt In den Durton 


der U unde. feined Baßtones, 


und fährt zu dem Dreyklang der To⸗ 


nica ober deſſen erfien Verwechslung; 
jener hingegen gehoͤrt in den Mollton 
der Unterquarte bed Baßtones, und 
führt zu dem Dreyflaug ber Domi- 
nante. 3. Dee. 


5,66, « 
— — 


Bey dem erſten findet die Verdop⸗ 
lung der Serte gar nicht ſtatt; 
dem zweyten kann ſowol Terz 
als Serte und Dctave verdoppelt 
werden. 





* 


Ser 
Sp 


Ger 373 


fie bey mittelmaͤßigen Harmoniften, 
auch wenn fie nicht verdoppelt ift, 
fot allezeit über fich, wie bey a. In 
folgendem Beyſpiel ift daher bie Be⸗ 


handlung dieſes Accords bey d und . 


e ber bey a, b und c vorzuzichen. 
WIR | .=- 


Zu ben uneigentlichen Sextenac⸗ 
cord kann auch ber übermäßige ge⸗ 
rechnet werden, weil er ebenfalls aus 
ber dritten Verwechslung des Septi⸗ 
menaccorbs entſteht, und berfelben 
Behandlung fähig if. . Er kommt 
nur aufder fechdten Stufe der Molls 
tonart, nämlich aufder kleinen Serte 
vor, unb führt, indem die übermäfe 


fige Serte einen halben Ton über ſich 


und der Baßtoͤn einen halben Ton 
unter fich gebt, gu dem Accorb der 
Dominante*). e Serte,. als ein 
vorzuͤglicher Leitton im dieſem Accord, 
kann daher nicht verdoppelt werden, 


ſondern nur die Terz, oder. die Octa. 
ve; doch muß die verdoppelte Detade 


nicht über, foridern unter der — 
Its 


. liegen, wegen des barten Verb 


nifle® der verminderten Zeri._ Man 
Schlägt aber oft, ſtatt der Verdoppe⸗ 


lung, die Quarte, weil fie im Grunde 


gu diefem Accord gehoͤret, dazu an. 
Daher find ale folgende Behand⸗ 


lungen diefed Accord in ihrer Ars - 
gut a 


— 
& 


Ma 3 Bey 
) ©, den vorhergehenden Artikel. 
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Bey der erfien und legten Behand⸗ 
lung dieſes Beyſpiels iſt eben das 

zu erinnern, was wir von der Ver⸗ 
doppelung der Terz bey dem umei- 
gentlihen Eertenuccord geſagt ba- 

ben. Die Gewohnheit hat diefe Ver⸗ 
dooppelung nicht allein erträglich, 


fondern fat ang.nebm gemacht. ‘| r —— 
Und in der That, da man ben dieſen aber fein Erüf kann mit dem Sertens 


| accord befchlichen, weil man nach 
cco: F 3 RE | i 
| nen an En & ihm alleseit, noch etwas . folgende 
fühı der Eeptime, die hier zur con⸗ SERIEN = Br 
fonirenden Terg wird, durch. den an« » e. 
geneomen. Woltlang derfelden aanz — I 
aus. eloͤſcht, und wir vertragen ihre In W. Caſp. Prinz Exercitat. mufic. 
Verdohoelung gerne, wenn nur eine | theoretico - nractiv. oder muſital. Wiſ⸗, 
davon unser ſich geht. ſenſchaft und Kunſtuͤbungen von jeder Con⸗ 
F cordanz, Dresd. 168791689. a. handelt 
. Der uneigentliche: und der ‚Über: bie zte Kunſtuͤbung, von der großen Scrte, 
maͤkige Sextenaccord ſchiken ſich vor⸗ und die. achte von ber kleinen Serte, des 
zuͤglich zu den Fragcadenzen *); ren Prüfung ſich in Mitzlers Muſik. Bibl. 
von der Abſicht des eigentlichen ba Bd. 2. Th. 2. ©. 247. und Bd. 2. Ch. 
- ben wir oben gefprochen. Wir ba- 3. ©. so. findet. | 
ben aber hier noch eine wichtige An- | 
merkung darüber zu machen. Naͤm⸗ sin sen 
lich, fo melfältig fein Gebrauch in BER 
allen Arten der Mufit if, fo behut- Das Singen, von deffen Urfprung 
 fom muß man doch mit ihm bey ” ie bereits anderswo gefpeechen ha« 
Duetten, die von einem Baß beglei⸗ ben ), hat ohne Zweifel die Erin 
tet werben, und überhaupt bey bung und allmählige Bervoltomm- 
zwey hervorſtechenden gleichen Be. mung ſowol der Dichtkunſt als der 
glei ungsinſtrumenten, ale Floͤten, WMuſit veranlaſſet. Anfaͤnglich hat⸗ 
Hohoen und dergleichen verfahren, ken dieſe beyden Kärfte keinen andern 
Denn wenn die Eerte in der erſten, Zwek, als das Singen, wozu ber 
die Zerz aber in der zwepten Stim. Wenſch in gewiſſen Umſtaͤnden durch 
me liegt, fo machen behde Grim, feine Empfindung eingeladen pird, 
men gegen einander eine Quarte, U vervollkommnen; beyde arbeiteren 
Die ın wey heivorftechenden Drim- ine Zeitlang blog darauf, den kunſt⸗ 
min oder Infirumenten, zuual wenn loſen, nur aus der Fülle ber Empfin⸗ 
fis frey angegeben wird, don der dung entflandenen Geſang eine gute 
unangenehmfien Birfung if, ger Form zu geben, jene durch ſchikliche 
ſchweige, wenn’ deren mehrere auf orte, dieſe durch zufammenbans 
einander folgen"). gende, den Ausdruk der Empfindung 
— * — ſchildernde Toͤne. Ob nun gleich in 
Man kann mit dem Sextenaecord, der Folge beyde Kuͤnſte ſich allmaͤh⸗ 
der aus dem Dreyklang der Domi, lig viel weiter ausgedehnt haben, fo 
nante entſteht, ein Stuͤck im Auftalt iſt doch noch itzt das Eingen” r 
aufangen· · B. Hauptgegenftand dee Muſik und ei⸗ 
*) ©, Recitativ, U = zu 
1,8. Dust, ”) ©. Geſans. 


[2 





% 


t 


‘ 
u. * 
u 
= ” 
u 
— 
3 


ner ber nicheigften Begenftände der 


Dichtfunft *). Es ſcheinet zwar, daß 


Diele die ſegenannte Vocalmuſik wur 


als einem Nebenzweig dieſer Kunft 
enfehen; und man arbeitete an viel 
Drten sehnmal mehr für die Inſtru⸗ 
mentalmufif, ‚als für das Eingen. 
Dieſes beweiſt aber ‚nichts anders, 
als daß hier, wie in andern Dingen, 
das Borurtheil bie Menſchen verleis 
tet, die Babır der Natur gu verlaſſen 
und Nebenſachen zur Hauptſache zu 


machen. 
Das Singen iſt unſtreitig das 
wichtigſte und weſentlichſte Werk der 
Muſik, gegen welches alles übrige 
was fie hervorbringt, eine Neben 
fache-ifl.. Gewiß ift die Gabe zu fin 
gen ein wohlthaͤtiges Geſchenk der 
Natur, dad vorzüglich verdiente, 
durch Senie bearbeitet und zur Boll. 
kommenheit gebracht gu werben. Es 
dienet, die vergnügteften Empfin- 
- dungen gu unterhalten und zu verftär- 
fen, Mühe und Arbeit zu erleichtern, 
und überhaupt jede Empfindung des 
Herzens auf die Eräftigfte und nach 
deütliche Weiſe zu äußern. Auch 
blos der feichtere Geſang, ber zum 
. gefelfchaftlichen Vergnuͤgen ertoͤnet, 


bat fehr ſchaͤtzbare Wirkung; weil H 


dadurch jedes gefellfchaftliche Gefühl 
anf die augenehmfte Weife unterbals 
ten wird. Worte, die für fich nur 
einen ſchwachen Eindruf machen wuͤr⸗ 
den, koͤnnen, wenn fie geſungen wer⸗ 
den, zur Sprache des Herzens wer⸗ 
den, und eine ganze Verſammlung in 
Ruͤhrung feßen. Da auch mehrere 
zugleich die nämlichen Worte fingen 
koͤnnen, fo wird Dadurch jeder in ſei⸗ 
uen Empfindungen Durch die andern 
„ beftärft ; woraus denn cine Fülle des 
Vergnuͤgens entficht, dadurch kein 
anderes Mistel in demſelben Grad zu 
erre:chen wäre. Singen ift endlich 
die leichteſte und wirkſamſte Arzeney 
aegen ale Bitterleit des Lebens. 
Eine betruͤbte Perſon kann durch eine 
9 €. Lied. ; : 


Bin 375 


fünfte Singfimme voͤlig wieder auf. 


gerichtet wrrden.... | 
‚Daß dag Singen eine weit größere 
Kraft habe, uns zu. sühren,. als 
jebe andere Veranſtaltung der fchönen 
Künfte, iſt unftreitig. Die ganze 
Kunſt der Muſik iſt eine Nachah⸗ 
mung ber Singkunſt; denn dieſe bat 
juerft Anleitung gegeben, Inſtrumen⸗ 
fe gu erfinden, auf denen man die To» 
ne der Stimme nachguahmen fuchte.' 
Hat man ed nun aufden Inſtrumen⸗ 
ten fo weit gebracht, daß man durch 
diefe bloßen Zune fo viel Leidenſchaft⸗ 
liche8 ausdruͤken fann: mie vielmehr 
muß nicht durch das Eingen ausge⸗ 
drüft werben fdnnen, da es noch bie 
Worte zu Hülfe nımmt, und den Ge⸗ 
genſtand nennt, der die leidenſchaft⸗ 
lichen Toͤne verurſachet? Ob nun 
gleich jeder Menſch ſingen kann, ſo 


ſingt doch} einer vor dem andern beſ 
ſer, nachdem die Stimme des einen 


vor dem andern an Annehmlichkeit 


und Leichtigkeit einen Borg hat, 


und nachdem ſie mehr geuͤbt iſt, und 
der Saͤnger einen beſſern Vortrag 
hat. Daher iſt aus dem Singen eine 
weitlaͤuftige Kunſt geworden, Die bie 
Kegeln eines guten Vortrages an die 


mittel der Sprache die Gegenſtaͤnde 
der Empfindung fchildern kann, wel⸗ 
ches die Inſtrumente allein nicht thun 
koͤnnen: fo iſt dag Singen mis ver 
Muſik nicht allein verbunden worden, 
fondern hat dadurch bie Beranlaflung 


su. Erfindung ven Kunſtformen, ws 


das Singen die Hauptfache iſt, ge⸗ 
aeben, welche zum Unterſchied der In⸗ 


Krnmentalmufif die. Bocalmuflf ge⸗ 
nennet wird: Daher ein Enger 
ſowol ale ein Juſtrumentiſt dieſelben 


Zeichen der Muſik lernen, und ſich 
in denſelben Regeln eines guten Vor⸗ 
trages uͤben muß; doch muß dieſes 
nicht ſo weit gehen, daß er ſich nach 
den Inſtrumenten bilde, ſondern die⸗ 
fe muͤſſen ſich vielmehr nach feiner, 
Stimme hilden. Das Vornehmſſe, 
Aug 


and giebt. Denn da das Huͤlfß⸗ 


\ 


wonach 


4 


‘ 
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wonach ein Enger fireben muß, iR 
ein guter Geſchmak; dieſen muß er 
ſich gleich anfangs durch Anhoͤrung 


guter Singſtuͤke eigen zu machen ſu⸗ 


chen. Hat er erſt einen guten Ge⸗ 


ſchmak, dann kann er zu feiner Ue⸗ 


bung fih allerhand Schwierigkeiten 
aus Inſtr umentalſtuͤken gelaͤufig ma⸗ 
chen, damit er eine Fertigkeit erhal⸗ 
te, alles ohne Zwang vorzutragen; 


aber auch nur zu dieſem einzigen End⸗ 


zwek; denn aus dieſen Schwierigkei⸗ 
ten ſein Hauptgeſchaͤfte machen, und 
damit nur Bewunderung erregen wol⸗ 
Ien, beißt die Stimme zu einem fehr 
unvollkommenen Juſtrument ernie⸗ 
drigen, und den Hauptvorzug, den 
ſie vor allen Inſtrumenten hat, auf 
das Herz zu wirken, gaͤnzlich aus 


den Augen figen. Jede Schwierig⸗ 
keit, fie ſey noch fo groß, kann auf 


dieſem oder jenem Inſtrument nach⸗ 
gemacht und beſſer nachgemacht wer⸗ 
den; aber mit Ausdruk geſungene 
Torte kann kein Inſtrument nach⸗ 
ſpielen. Hier bleiben fuͤr den Saͤn⸗ 
ger Schwierigkeiten von einer an⸗ 
dern Art uͤbrig, wozu die bloße Fer⸗ 
tigkeit der Stimme allein noch lange 
nicht genugiſt; Schwierigkeiten, die 
fo vielfältig find, als es der Aus⸗ 
deut iſt. Jeder Ausdruk erfordert 
feinen: eigenen Ton der Stimme, und 
überhaupt feinen befondern Vortrag. 
So verlangen zornige Worte einen 


trotzigen Ton, und einen abgeſtoße⸗ 
nen, ‚ohne alle Manieren nachbrüflie 


hen Vortrag; zaͤrtliche Worte hin 


. gegen einen fanften, einfchmeicheln- 


d:n Ton, und, nach dem Grade ber 
Zärtlichkeit, einen ziehenden und ma⸗ 
nierlihen Vortrag. Ein Elagender 


 unficherer Son, der zwiſchen bem 


Meinen ımd Unreinen fchwebt, dringt 


bey rührenden Worten in die Seele, 


. and iſt den. Sängern, die bloße Fer⸗ 


tigfeit der Kehle befigen, felten oder 


aar nicht gegeben. Eo kann ein aus⸗ 
xruksvoller Ton ber Stimme 
Gefang, ber In dem Mundkeines an⸗ 


e einem 


‚der Melodie, nämlich. mo ganze 


‚Sin 


dern Sängers von woehige Yusbrut 


feyn wuͤrde, das hoͤchſte Leben geben, 
obgleich beyde denſelben Geſang vor» 
tragen wuͤrden. Der S be⸗ 


nger 
" fleißine fich auf leicht zu faſſende und 


der Stimme angemeffene Manieren 3 
denn der guteßefchmad verlangt Zier⸗ 
rathen ; er fuche vornehmlich Bie ver⸗ 
fchiedenen Arten der Triler. rund und 
deutlich zu machen, und fie mit Ge⸗ 


ſchmak und Ueberlegung in der Mes 


lodie anzubringen ; Tleine Auszierun⸗ 


’ gen ber Me’odie gehoͤren auch bieber, 


in. fofern fle von der Art find, daß 


‚der Tonfeger fie nicht hingeſchrieben 
‚uud fie der Willkuͤhr des Sängers 
ũbeelaſſen Hat; doch huͤte er fich, uͤber⸗ 


al mit Manieren zu prannen, und 
darüber ben Ausdruk des Ganzen zu 
vergeſſen: "denn dadurch wird fein 

rtragjebern Zuhoͤrer von Geſchmak 
unausftehlih. Er macherd, wie der 
gute Baumeifter; der die Menge und 
die Art der Zierathen nadı dem Cha⸗ 


rakter des Gaͤnzen anbringt, nämlich 
ſo, daß das Ganze dadurch nicht 


verſtellt, ſondern dadurch nur reizen⸗ 


der wird. Eine Ariette von ſeichtem 


und froͤhlichem Inhalt vertraͤgt viele 
Manieren, ein pathesiicheg Sing 
fiat hingegen faſt gar keine, u. ſ. f. 
Der manierlihe Vortrag der Sänger 
hat in der Muſik den erften Gründ 
zum verdorbenen Sefchmafgelegt, fo 


.wie in der Gelehrſamkeit die maniers 


liche Schreibart. WBeränderungen 


Säge 
ander8gefungen werden, ald fie vor⸗ 
gefchrichen find, köͤnnen mur alsdenn 
gut feyn, wenn der Sänger dadurch 


das Behlerhafte ded Ausdruks in der 


Melodie erfegt, und es folglich beffer 
verftcht, als der Tonfeger. Da bie 
fer Fall feltemift, zu geichmweigen, daß 
der Sänger bey folchen Auszierungen 
die Harmonie in feiner Gewalt has 
ben, und felbft cin Tonfeer feyn 
muß, fo kann es nicht fehlen, daß 
folche Variationen oft von dem übels 
fen Erfolg find, und etwas ganz 
J andere 


& in 


Ein am 


anders fagen, als der Tomfeper'gee- ÜBerte nicht verficht, man aus der 


woüt het: Diefe 
iſt den Operncomponiſten zu flotten 


Sucht zu vasiiren - 


ganzen Mufif nichts machen. fann.. 


Da dag Kecitativ bloß für die Sing⸗ 


gekommen, und hat die Paſſagenein⸗ flimme gemacht it, und auf keinem: 


geführt, wo über befannte Transpo⸗ 


ftioendharmonien: eine nichtsbebeus 


ende Solge von Tönen gelegt IR, bie: 


der Sänger nach Luft. parliren, und 
Dadurch eine. noch weniger bedeutende 
Geſchicklichkeit zeigen fann , da es in 
Der That eine leichte Sache ifl, über 
eine bekannte Folge von Harmonien 
gkihaiiige, blos das Ohr ergögenbe 

iationen in Menge gu machen. 


Diefer bunte und fcheligte Gefchmak 


"Hat heit zu Tage in Stalien, wo die 


Singkunſt zu Haufe sehöret, fo übers 


band genommen, daß zu befürchten 


if, Me Singkunſt fowol, als auch 


. die Inſtrumentalmuſik, die jener 
Schritt vor Schritt folget, werben 


auch bey und bald in eine völlige - 


Taͤndeley ausarten, wenn man nicht 
aufhören wird, die Caſtraten für bie 
erſten Richter des wahren und guten 
Geſchmaks zu erfenuen, und ihren 
Modentram für ;ächte Schönheiten 
Der Kunft zu hakten. Ä 
Pan muß fi wundern, daß in 
den Büchern, die zur Singfunft Ans 
Feitung geben, wenig oder gar nichts 


ſich anf den Ausdruk beziehendes ges . 


lehret wird, da dieſes doch haupt⸗ 
fächlih dasjenige ift, wodurch bie. 


- Stimme fi vor allen Inſtrumenten 


am meiften auszeichnen fann. Man 
lehrt den Sänger blog die Noten, 


Manieren und Paſſagen ꝛc. Tofi hät 


Hin und wieder in feiner Anleitung 
— nuͤtzliche Anmerkungen 
ber den Vortrag, wenn er Ausdruk 
haben fol, gemacht, und jeder Saͤn⸗ 
ger ſollte fle auswendig wiſſen. Daß 
der Sänger nicht mitten in einem 
Wort Athem holen, und daß er die 
Worte deutlich ausſprechen müffe, 


verfiehtfich zwar von ſelbſt; dennoch . 


wird haͤufig hierwider gefehlet. Die⸗ 
ſes iſt nirgends ſo unangenehm, als 
in Recitativen, wo, winn man bie 


Inſttument gefpieit merden fanın, fo. 
iſt der Vortrag deffelben eine Haupt⸗ 
fache für den Sänger. Ermußdie 
Gemuͤthsbewegung und den eignen 
Son einegjeden Affekts genau. kennen, 
and fingend fprechen; jede Abaͤnde⸗ 
rung der Leidenſchaft big auf bie fein» 
ſten Schattirungen in den Worten- 
bemerfen, und feinen Vortrag dar⸗ 
nach eintichten; er muß bie nach⸗ 
druͤklichſten Worteund Die nachdr . 
lichfte Sylbe folher Worte genau.‘ 
kennen, und darauf den Rachdruf Ice 
gen, aber über andere, die von kei⸗ 
ner großen Bedeutung find, wegeilen; 
jedes Comma, und die übrigen Ab⸗ 
tbeilungen der Üede, muß er dur 
ſchikliche Senkung der Etimme weni- 
ger oder mehr fuͤhlbar machen. Die⸗ 
ſes gehoͤrt zur Deutlichteit des Vor⸗ 


trags; aber es muß immer in einer 


Sprache geſchehen, die der leiden 
ſchaftlichen Perſon, die er vorſtellt, 
angemeſſen iſt. Staͤrke und Schwaͤ⸗ 
che, geſchwindere und langſamere Be⸗ 
wegung, Takt und Pauſen, alles. 

hängt bier blos von dem Saͤnger ab, 
der, wenn er ſich nicht voͤllig in die 
Leidenfchaft verfegt, die die Worte‘ 


ausbrüfen , . flatt einer rührenden:  . 


Sprache, der fein Menfch widerſte⸗ 
ben kann, eine Misgeburt zur Welt 
bringt, und feinen Zuhoͤrern Ekel und 
Langeweile macht. Jede Arie fan _ 
auch von einem mittelmäßızen Saͤn⸗ 
ger gut vorgetragen werden; aber das 
Recitativ iſt nur das Werk eines voll 
kommenen Saͤngers, der jede Leiden⸗ 
ſchaft kennt, und jeden Ton derſelben 
in feiner Gewalt bat. 

Es if nicht zu laͤngnen, baß eine 
ſchoͤne Stimmeviel wieder gut macht, 
was am Vortrag fehlet. Dem kunſt⸗ 
gelehrten Sänger gilt dieſe Entſchul⸗ 
digung nichts; aber dem Liebhaber 
und vornchmlich dem Frauenzimmer, 

Aa45 denen 
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AI Sin 
Venen die Natur vorzuͤglich vor ben 


Männern eine fehöne und dauernde - 


Stimme gegeben hat, follte dieſe 
Mahrheit eine Anreisnug feyn, ich 
im Singen zu über, und ihrem Ge⸗ 
Tchlechte dadurch eine der größten 

| —— zu geben. Die einſamen und 
illen Verrichtungen, die das Frauen⸗ 
zimmer hat, find ihnen zum Singen 
fo bequem, daß man glauben ſollte, 
der Schoͤpfer haͤtte ihnen darum ei⸗ 
ne ſo ſchoͤne Stimme gegeben, weil 
Fe die Bequemlichkeit haben, fie zu 
üben und zunugen. Wie angenehm 
kann fi) cin „Srauenzimmer einer 
ganzen Gefelfchaft durch ein einziges 


Lied machen, dad fie mit Anftend 


amd. eince mäßigen Gefchiklichkeit 
ſingt? - Wie leicht vergiße man beym 


Schönen Geſang, daß bie Sängerin ° 


nicht ſchoͤn iſt; und tie leicht kann 
fie dadurch ſich eine ganze Geſellſchaft 
unterwuͤrfig machen? Ein Lied von 
der Zugend, von den Glüffeligfeiten 
des haͤuslichen Lebens, von ber Freu⸗ 
de, die dus reinen Quellen entſpringt, 
u.d. gl. aus dem Munde eines tu⸗ 
gendhaften Frauenzimmers wuͤrde 
auf manchen Menſchen mehr wirken, 
als die gutgemeinteſten Warnungen, 
Vermahnungen und Lehren. 
Das Singen hat auch noch den 
Mutzen, daß man die Worte, die man 
fingt, weit eher behaͤft, ale die man 
bloß liefl; denn durch dad Singen 


Bringen die Morte. difto tiefere ins 


Herz: daher die Alten alle ihre Leb⸗ 
sen und Tugendſoruͤche in Verſe 
brachten, und fie fangen. Ueher⸗ 

haupt war bey den Alten das. Sin⸗ 
gen in großem Anfchen ; ihre größten 
Sefltäge wurden mit Singen zuge 

acht. | | 
.. “ % A ” . 
. Bon bem Singen, und zwar von bem 


Choral⸗ und Siguralgefang zugleich, 


handeln ‚in lateiniſcher Sprache: 


Dic. Pollichus, ober Bollicius (Opus. 


‚aurcum Muſicae caftigatif© de. Gre- 


Bin 


goriana et figurativa stque Conta- 
pandto :fanplici.. ... Colon. 1501. 4. 
Luter. tsı2. 4. Auch ſoll der Bea. 
noch ein Enchiridion Mufices, und In- 
ftitueiones Mufic. gefchrieben Haben.) 
— Sim. a Uuercu,. oder van Dee 
Eycken (Opuſe. Mulic. : . de Gre- 
goriana et figurativa atque |contra- 
pundto fimplici ... Vien. 1509. 4 
Landsh. 1516. 4.) — Wencesl. Phis 
lomatbes de novo Doms oder Neu⸗ 
bauß (Liber... ı de regimine utrius- 
que cantus et modo cantandi, Lipf- 
1318. 8. In Lat. Verſen. Compen- 
dium -Mufices, Witteb. 1534. 8. — 
Seb. von Felſtin (Opufc. wriusque 
Mafıc. tam .choralis quam etiam mep- 
fürslis . ... Crac. 1519, 4.) 
Bernb. Bogentanz ( Rudim. ulrius- 
que Canrus, Colon. 1528. — Kams 
padius (Compend. Mufices tam ſgu- 
reti quam plani centus, ad formam 
dialog! .‘.oe Bern. 1539. 8.) — 


Bier. Metzelius (Compend. Muſices 


tam choralis quam' Aguralis . «2° 
Hamt. 1660. 8. Deutich und lat. in 
Srag und Antwort.) = — In italie⸗ 
niſcher Sprache: Pier. Aaron (Com- 
pendiolo dirmolti dubbj, fegreti e 
fentenze intorno al canto ferme e fi- 
gürsto-. . . Mil. {1516.) 8. Lat. ſehr 
verändert, von Ant. Slaminio, Bon. 
15 16. 8. Das Wertik ine Theile abge⸗ 
theilt,, wovon ber erſte vom Choral, der 


“smente vom Figuralgeſang handelt.) — 
‚Angel. da Piccitono (Fior angelico 


di Mufica . . » Vin. 1547. 4. In 2 
Bichern) — Pinc KAufitano (In-. 


troduz. facılfima e novillima di 


Cantou fermo e figurato, Contrapunto 


etc. Rom. 1553. Ven. 1561. 4.) — 
Adriano Banchieri (Cartella mufic. 
del Canto figurato , fermo c Contra- 


. punto; Ven. 1614. 4. Iſt bereits die 


3te Ausg.) — ‚Simone Zappa (Re- _ 
golerre, del Canto termo e figurato 
Ven.) — — In fpanifcher und por⸗ 
tugiefifcher Sprache; G. Mart. de 


Uſcargui (Arte de Canto Llano, con- 


trapunto y de O:gano,Sarag. 15 12. 8. - 
— Agoſt. 
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Adofl: de Crus (Duas Artes, huma 
de Cantochaõ por eſtylo nova, ;Hutez. 
de Orgao' com figuras muito curiofas’ 
1632.) 
Sorache: Jean: le Bendre (Intro- 
duction à la Mufique . . Par. 13554. 
) — — In deufſcher Sprade: 


taliſche Handleitung fo wohl zur Figu⸗ 


ral als Choralmuſik, Muͤnchen 1707. 


Querfol. — — 
Die, von dem Choralgeſange allein 
hendelnden Schriftſteller, find, bey dem 


er. Choral angeführt. — — 


. Ban dem Sigaralzefange ,. Italie⸗ 
nifibe Schriftficher : Sranc.. Laya 
( Trattato vuigare del Canto figurato, 
-Mıl 1492. 4. —- Unaen. Tractatus 
M: ices, Ven. 9. und mit dem Zitel, 
Gompendium Mufices . . . 1509. f. 
Ein Werk mit ähnlichem Titel iſt ebend. 


. 1493 gedruckt. — Giov. Cam. Maffei 


(Difeorfo filofoßco della voce e del 


. modn di cantare di. Garganta ... .‘ 
“Nap. 1563. 8.) — Giovbat. Bovi⸗ 


cem (Regoli di Muſica... Ven. 1594. 


4. — S…Sier. Cardanus (} 1576. 


Praecepta canendi, Lib. V.) — Als 
guin:o Bresciano (11 Tefauro illu- 
minato di tutti i tuonidi Camto figu- 


5 rato .ove.'s Ven. 1581. 4) — Ott. 


Durante (Arie devote le quali con- 


tengono in fe la maniera, di. cantar. 


congrazia, l’imitazione delle parole, 


e ilmodo diferiver paflaggi, ed altri 
‚effetti... Rom. 1608. f.) = Giov. 
Bat. Roſſt (Organo de’ Cantoriper 
intendere da fe ſteſſo ogni paſſo dif- 
fiile che fi trova nella Mulica, Ven. 


26184 )— Giac, Cariſſimi (Seine . 


„Singetunf, und leichte Grundregeln, 
die Jugend in Der Muſik zu perfectioniren,“* 


ik nur in dieſer Ueberſetzung, Augsb. 


-1696. 4. 3te Auf. bekannt. Auch iſt ſie 
bey dem Woegweiſer zur Zunft, die Or⸗ 
gel recht zu fchlagen““... . Kugdb. ı 700, 
4. fowiecbend. im. ı731. wicder zum 
fehlen Mahle gedruckt worden.) — 
Piet. Sranc. Toſi (Opinioni de' Can- 
tori antichi e mederni, o Aano OF 


“ 


In fransöfikber.,. 


Xav Murfchbaufer (Fundamen⸗ 


Siuin 370 
fervazione ſopra il Canto Hgurato, 


Bol: ‚1723. 8. Deutich, von Joſ. Fri. 
Yyrleota, Berlin 1757. 4. Engliſch von 


Galliard 1742.) — I. DB. Manzint . 


Peutieri e Rifleflioni pratiche fopra 
il Canto’ figurgto, Vin. 1774. 4. 

Sranzöflich. von M. A. Defaugiers, Bar. 
| 776. 4.) 
Franzoͤſiſche Schriftfiellee: Emery 


— |, Gib. 


Bernard (Methode courta et facile 


ur apprendreächauter, Orl, ıs6r. 
4. Gen. 1570.4.) — Pierre Julien 
(Le vrai chemin pour apprendre & 


chanter toute forte de Mufique, Lyon 


1870. 8. — Jean Miller (La belle 
methode, ou Part de bien chanter, 
Lyon 1666. 4.) — Von zwey Unge⸗ 
nannten habe ich in ber Geſchichte der 
Muſik des P. Martini, zwey, um- eben 


diefe Zeit (1666 \ erfchienene ahnliche Wer⸗⸗ 


fe, als Inſtruction pour contprendre 
en bref les preceptes et les fonde- 
imens.de la Muſique, Par. 1666. und 
Methode facile pour apprendre’ & 
chanter la Mußgue par un Maitre c&- 
lébre, Par. 1666. angeführt gefunden. 
— Bailly (Remarques curieufes fur 
Part de chmnter, Par. 1669. 13.) — 
Jean Kouffean (Methode claire, 
certaine et facile pour apprendre: & 
chanter la Mußqque, Amft.f.a, 8.) 
2’Affilasd (Principes tr&s faciles qui 
conduiront .„ . . jusqu'au ‚point de 
chanter toute forte de Mufique à livre 
ouvert, Amfl. f. a. ( 1710.) 8.) — 
Pbit. Rameau (Reflex. fur la maniere 
de former la voix et d’apprendre la 
Mufique „... Par. 1772. 8.) — 
Berard (L’art du Chant, Par. 1755. 
8. Das Werk beficht aus 3 TH. wovon 
der ıte von ber Stimme, in Wezichung. 
anf Sefang ; ber 2te vonder Articulation 
und Pronunctation ; ber zte von der rich⸗ 
tigen Intonation, Verbindung der Tbnc, 
Ausdruck und ben Dranieren handelt.) — 
Blanchet (Der Biblisth. der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, Bd. 4. ©. 822. zu Folge, 
tft der vorhergehende mit dieſem Eine Per⸗ 
ſon; nach dem Eſſai ſur lamuſique, Bb.3. 
©. 385. find es aber zwey und der N 


loſophiques du. chane, 


se 7 GSiR 


foh feine L’a,.ou :les -Principes phi« 
Par. 1756. 


Sin 
Bollandiſche Gceikfeker: ¶ Ger. 
van Rov (Convivium Cantor. Mon, 


aus dem Werke des erſtern entwendet bar 1524. 4. + Dirk van der hSoogh 


ben. ©. auf 9. Forkels Litterat. ©. 
313.) — Morel de Kescer (Science 
de la mulique vocale, Par: 1759. 4. 
Liege 1768. 4. — Mofll. Duvel 
(Methode agreable ct urile pour ap- 
prendre facilement & chenrer jufte et 


arec gour.) — Eajon (Les Elemens 


“ 


de Mufique, Par. 1772; 8.) — Uns 
gen. Le developpemene de l'ouie par 
les Sons de la Mufque, murbe im. 
Journ. Encycl, M. May 1778 angelüns: 
dit.) — 5. Thieme (Enmens de 
Mufique prat. et Solfeges nouv. pour 
apprendre ja Mufique er le goüc du 
chant. Par. 1784. — Martini (Me- 
lopée moderne, ou l’art du chant te 
duic &n principe, Lyon 1792. in a 
Th., wovon ber erke von der Art und 
Weiſe des Unterrichtes im Geſange hans 
beit, und. der zweyte ——— ent⸗ 


halt. ) 
Eagliſch⸗ Sdeiſtleler : Albworth 


—— 8 — to the art of ſinging 
. .) — Wil Bathe A, brief 
Introduftion .to the true art. of Mu-- 
ficke .. Lond. 1584; 4. Veraͤndert 
enter dem Zitel A briefe introduftion: 
to che [kill of:Song. » - 
—88 (A Treatife to ſing well any- 
Song whatfoever, Oxf. 1677.). — 
Jingen: (A new and enfy waytolearn- 
to fing. by book, Lord. 1686. 8. ©. 
den Carol. Bibl. Bodi, Art. Mufiez) 
— Lingen. (A brief difcourfe of the 
‘jealian Manner of finging, wherein 
is fer down the ufe of chofe graces 
än ſinging, as the Trill and Gruppe 
I) Kobinfon (Eitay upon Vo- 
eul-Mufik 1715. 22.) — Corn. 
fon /Leflons.on the practice of Sing- 
ing. Edind. 1759. 4.). — Nares 
(Treatife on Singing, Lond. 1770.) 
— nf. Bayley (A. praftical Treat. 
on Singing and Playing wich. juft 
expreilion and real ai Lond. 
a7Ta- 2 — —— 


v 


3 — Pier.’ 


latione; de tempore; de modis; 


(De Gtonden van het Vocaal- Muzyk 
Amſt. 1769. Iſt aber urſpruͤnslich fruͤ⸗ 
her erſchienen. — — 

Deutſche Schriftſteler· Sebaſt. 
— Verdeuiſchte Muſica, Baſ. 
1511, 
Mufices, Aug. Vindel 1516, ) — 
Mart. Agricola (Eine kurze deutſche 
Muſika mit 63 ſchoͤnen lieblichen Erem⸗ 
peln, in vier Stimmen... Wittenb. 
1528. 8. Beſteht aus Kap. Rudimen- 
ta Muſices.. Vixeb. 1539. 8. Quaelt, 
vulgarior. in Muſic. pro Magdeburg. 
fcholae puerid „. - Magd. 1543. 8. 
Die beyden leztern zuſammen, mit dem 
£itel: ‘ Duo libri Mulfices, Viteb. 
1561. 8. » Db.nicht bie beutiche Mulica 
Aiguralis defielden, Wittenb. 15 30. 8. u. 
das Schtiſtchen, von den Proportioni- 
bus, wie fie in bie Noten wirken, Wit⸗ 
tenb. £. a. 8. eben dieſe, und die anges 
führten Jateinifchen nur die Leberfesuns 
gen davon find, weiß ich wicht zu ent, 
fepeiden.) — Mart. Cromer (Mulıca 
figurativa „.. + . Bey Geb ZFelſtins 
Opufc. Mufices .. » Crac. 1534. 4.)- 
— job. Spangenberg (Quaelt. mu- 


ficae.. . North.: 1536. 8. Viteb. 1542. 
8. Lipf. 1561. 8. Col. 1593. 12. — 
Seb. Aeyden (Tractatus de Arte ca- 


nendi sc vero fignor. in cantibus ufü, 
Lib. II. Nor. 1537.4. 1540. 4 Das 
ste Buch handelt. in 8 Kap. de Mufica' 
quid fie et unde difta; de fcala, cla- 


' vibus et eor. ufu; .de intervallis; de 
folmifatione; de tactu; de norulisz - 


de pundis; de paufıss das zweyte 
Buch, in 8 Kap. de menfurs; de pro- 
de 


proportionibus ; de augmentatione et 


diminutione; de eodem taftu ac ce» . 


folutione diverforum fignorum; de 
tonis. In mie fern eben dieſes Verf. 


-Mufic. Stichioſis, worin vom Urſpruns 
und Nusen der Muſik, von der Scala; 


den Elavibus, Pauſis, Tonis und vom 
Takt gzehaudelt wird, Nuͤrnb. 1529. 8. 
Aehn⸗ 


3.) — Nic. Faber (Radim. 


1 





| Sin 
Achulichkeit m dieſem Werte Bar, wi 
ich nit.) — Heine. Faber (Com- 


pendiol. Mulicee . . . Bruufr. 1548. 
%. Lipf. 1571; Erph. 1609. 4. Auch 
. dat. Melch. Balpius es deutſch und lat. 
“ena 3610. Erf. 1665. 8. herausgege⸗ 
ben. Nebrigens kann der Verf. * 
wehl, wie. H. Forkel ©. 305 fagt, im 
J. 1598 im Ssten Jahre ſeines Alters 
geſtorben ſeyn, weil er ſonſt fein Wert⸗ 
chen ſchon Im sten J. feines Lebens ge 
ſchrieben haben müßte.) — Adrian Pr⸗ 
tri, oder Petitus (Comp. Muf, de 
modo ormate canendi . . .Ner. 1350, 
8.) '— Sic. Roggius (Muliee pra- 
&ica, SL. Arts canendı Elemente, 
Guelpherb. 1566, 8. Mmb. 1596. 
».) — Cbreſtpb. Rid (Seine deutſche 
* Nurnb. 1573. 8. iſt aus Seine. 
Babers latein. Compend. gezogen.) | 
Valent. Gotting (Compend. Mufic, 
modulator. Erphord. 1587. 8.) — 
Adam Bumpelsbaimer (Compend. 
Mufic. Auguft. 2595. 4. Verb. und 
verm. 1611. 4.) — Georg Guit⸗ 
ſchreiber (De tanendi clegantis, len. 
1598. 4. Nur ein Bogen.) — Muſica 
. nova, Neue Singekunſt, da ſowohl 
Srauen s als Mannsperſonen in einem 
Sag können lernen. mitfingen, Steinfurt 
1602. 4. — Keine. Orgoſini (Neue 
Singekunſt, Leipz. 1603. 8. latein. und 
deutfh.) — Inerodu&io in Artem 
Mufc. pro fchola Vefalienfi 1604. 8. 
— Cbeſtph. Demantius ( Iagoge 
Artis muf. Nor. 1607. 8. ' Freyb. 
i656. 8. gte Aufl. deutfch-und lat.) — 
geinr. Berypbonus od. Brobflimm 
(Hagnge Mufre.-Magd. 1609. 8: Wahrs 
ſcheinlicher Weiſe eben biefes Wetk, uns 
tee dem Titel, Ars canendi, Apho- 
zism. fuccinctis defcripta et not.’ phi- 
lof. mathem. phyſie. et hiftor. illuſtr. 
Lipf. 1630. 4. 
diefem Verf. eine Introductio mufica ans 
a. wel he inte nicht näher bekannt 
ik.) — Mar. Beringer (Die freve 
liebliche Singekunſt, Nuͤrnb. 1610.) — 
Joh, Schuchmann (Compend. Mu- 
fic. Sale 1616. 3. deutſch.) — Sch, 


Noch wird von eben 


Ein 321 
weh Bäattner (Rudim. Mufic : ; . Ceb. 


1623. 8. Jena 1625. 8. deutſch.) — 


Seine, Grimm (Unterricht, wie ein’ 
Knabe nach ber alten guidoniſchen Art zu 
folmifleen leicht angeführt werben: koͤnne. 
Magd. 1634. 8.) — Job. Cruͤger 


(Praecepta Muf}.praft. figuralis, Ber. 
1625. 8. 


Vermebrt und Deutſch, unter 
dem Zitel, Rechter Weg zur Singekunſt, 
Berlin 1660. 4. Quaeſtion Mufic. 
prefticse, Berol. 1650. 8.) — Flic. 


— (Neue Singekunſt — 
1626. 8.) = Job. Chrſtph. P 


der (Hichtige Unterweiſung zur Singer 
Sunf, Strasb. 1629. 8.) — Rudim, 
Mafic. pro — Geldro- Velaiaco, 
Amſtel. 1636. 4 — Sigism. 
Theoph. Staden (Rudimentum Mu- 
hc, d. i. Kurze Unterweifung des Sin⸗ 
gend ... Rüenb. 1636 und 1648. 8. 
— Kaurent. Ribov (Enchir. muf. 
oder kurzer Segeiff ber Singkunſt, 1638. 
3. aber die ate Aufl.) — Dan. Srides 
rich (Deuiſche Muſie⸗ figurclis; Roſt. 
1638. 8. (ste Aal. 1677.8.) — Amb. 
Profius (Compend. Mufic, darin ges 
wieſen wird, wie ein junger Menfch . 


möge fingen lernen, Bresl. 1641.4. 


molfg. Safe (Einführung in die Maſik 
. Bosl. 1644 unb 1657. 8.) — 


Georg Friedr. Reinmann (Muſit⸗ 


buͤchlein, Etf. 1644. 8.) — Otto Bis 
Belius (Seminar. modulator. vocal. 
d. i. Ein Pflauzgarten ber Singkunf:.. 
Zelle 1645 4. Brem. 1658. 8. — Job. 
Weichmann GEAuſics, oder Singe⸗ 
kunſt, 1647. 8. — Job. Rud. Able 
‚(Teutfche, kurze Anleitung zue. Sin⸗ 
— Erf. 1648. Mit Anm. von}. | 
G. Ahle, Erf. 1690 und 2704. 8.) — 
Job, Andr, Herbfi (Mufica‘ moderns 
prattiea, -ovvero maniera -del buon 
canto, d. i. Eine kurze Anteit. wie Knaͤ⸗ 
ben .'. . auf“jegige Hal. Manier, mit 
geringer Mühe reiht aruͤndlich Können uns 
terrichtet werden... Nürnb: 1641. 4, 
1653. 4. (ate Auf.) 1658. 4. Auch wird 
in der Pitterat. ber Muſik, Närnb. ı 783. 
9. ©. 41. eine Aufl. v. I. 1642 ange 
führt. . Die vom I. 1612 Seht 9. Ka⸗ 
| pellmei⸗ 


# 


2 « 


rede dazu gr z 
cthaler (korologium Misicum, ober 


3 0 Gira. 


pellmelſter. Hiller) — Ylle, Steuger 
(Manudud. ad Mufic. theoret. b. i. 
Kurze Unleitung zur Singekunſt... 
Erf. 1653. Hildesh. 1659. 1666,8.— 
Miert. “eineici (Myrti. Ramus pro 
'Difcentibus,, oder deutihe Singekunſt 
Halle 1665. 8..Myrti Ramus pro Do- 
centibus, ebend. 166.8.)-—. XDolfg. 
Caſp. Prinz (1) ‚Anneifıms sur Sins 
getunfk,.1666. 1671. 1685. 3) Comp. 
Muſio. fignatorige et ‚modulatoriae 
vocalis, d. i. kurzer Begriff aller ders 
jenigen Sachen, fo einem, der die Bes 
ealmüfit lernen wid, zu willen won. noͤ⸗ 
then ieh. 1668. Dresb.1689.8.37 14.8, 
SBeficht aus 2 Th. wovon der erfie, In 
.s Zap... bie Zeichenlehre. und der zweyte 
die unweiſuug zum Gingen.in 6 Kup. 
enthält. 3) Mulica mgdulatpr, voca- 
His oder Manieriiche und zierliche Singe⸗ 


un... Schmetön. 1678. 4.1689. 4. 


Beſteht aus 13 Kap. beren Inhalt ſich in 
Forkels Likterat. 6.309. und in J. Ads 
Jungs Antelt. ©. 740 der aten Ausg fi 
det.) — Erasm. Gruber (Synopf. 
Mutic, oder kurzer Innhalt, wie die 


Schuljugend kaͤrzlich ... in der Ein 


gekunſt qbzurichten, Regensb. 1673. 8. 
Gruber hat aper eigentlich nur die Vor⸗ 
.)— Sier Graden⸗ 


Sreumwohlgemeinter Rath . . Regeusb. 
1676. Ruͤrnb. 1687.8.)— Job.llich 
(Kurze Anleitung zur Gingekunf in einer 
"Fapehe, Wittenb. 1678. f.) — Job. 
G. Siſchar (Manuduct. lat. germ. 
ad Muſic. vocal. Gött. 1630. 8.) — 
Wolfa.Mich. Mylina (Rudimenra 
Muſtea ... Gotha 1686. 3. deutſch.) 
- Joh, Caſp. Lange (Method. nov. 


et perſpic. in Arte muf. ..; . Hildes⸗ 


| —— 1688. deutich.) — Georg Falke 
(idea bom Cantoris, d. i. getrgue und 
aruͤndl. Anleitung u. ſ. w. Nuͤrnb. 1658. 
5Cborſi. Hofmann (Kurze Ans 
weiſung zur Zingefunk, ng 1689. 8.); 
Niec. Zerleder (Muſica figuradis 
Job. Aud. Hiterlein 


"(Der erhe Th. 1. Trifolium, Muficale,. 


Stuttgart 169 3. 4. beſteht audeiner „Uns. 


* 
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terweſung, wie ein Anfanger bie Bundes. 
mente Im Singen legen ſolle.) —Moe 


eig Seyertag . (Syntaxis. minor zur 
Singeunt, Duderſt. 1695. 4.) — 
Adam Sigism. Martini (Gruͤndliche 
und lekhte Unterwelſung, sole man, nach 
Anleitung des deutſchen Alphabeths bie 


ange: Wiſſenſchaft der. heuligen Vokal⸗ 


muſit faſſen kann, Gießen 1700. 8.) — 


Job. Hier. Grav (Geſnrach . . von“ 
her Singkunſt, Brem. 1702. 8. — - 
Job. Bam. Beyer (Primae linese - 


Mufic, vocalis,. d. i. Kurze, leichte, 
gruͤndl. Mnmellung u. ſ. w.... Sreob, 
1703 lansu. 1 730.4.) — Veinr. Subr- 
ann 1) Muſikaliſcher Leichter... , 


Srantf. 1706. 4. 2) Muhica, vocalis iu. 

nuce, d. 1. Nichtige und völlige Untere . 
weifang aue Singefunf. . . Berl. 1728. 
(Breviar, 


83.) — Job. Uuirsfeld 
Muſie. oder Kurzer Bericht wieein Knabe 
leicht und bald zur Singekunſt gelangen 
«.. kann, Dresden. 1717.8. Urfpeängl. 
fol das Werk ſchon 1675 erfchienen ſeyn.) 
— Job. Caſp. Ammerbacher (Kurze 
und gründliche Anweiſung zur Vokalmuſik 
... Nümb. 1717. 8.) = of. Sry 


Bern. Maier (In feinem Neu erdfs 


neten theoretiſch⸗ und pragtifchen. Muſik⸗ 


faal, Nürnb. 1732 und verm- 1741. 4 


wird auch vom Singen gehandelt.) — 


Jof. Joach. Ben. Moͤnſter ( Mulices 
Inſtruct.... d. i. Kuͤrtziſt, doch wohl 


gruͤndlicher Weg.... die Wle Sins⸗ 


kunſt.... zu erlernen·... Schwab. 
Halle 1732. 4. Augsb. 1741.4.1756.4.) 
— Fror. Wilb. Marpurg ( Yniels 
tung sus Muſik und zur Singekunſt bes 


fonders... Leipz. 1763. 8.) — Jun. 
Irz. Xav Bürzinger (Getreuer- Uns. 
tere, zum Gingen mit Manieren. ?.. 


Augs6..1763.4.) — Job. Ad. Hiller 

ı) Anweiſung zum muſikaliſchrichtigen 
Gsfange.... Leipzig 1774. 4. 2, Erems 
pelpuch ber Anweiſung zum Singen... 


beipz 1774. 42. 3.) Anwejſung zum muſi⸗ 


kaliſch zierlichen Geſange.. Leipz. 1780. 
4. Handelt, in a Kap. Ben den Eigen⸗ 


ſchaften ber. Grimme und deren Berbefles- 


EUR; voip guten Vortroge in Anſehung 
. | des 


— 
— 
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des Gebraucht der Stimme > ıvom gutend nen, daneben Feine Gelegenheit aus. 


Bortr. in Anfehung der Berbindung des 
Textes mit ben Noten; vom guten Bortr. 
in Anſehung der Manieren; vom güfen 


Bortr. in. Anſehunt der Pallaglen ; vom 


guten Vortr. in Anſehung ber. verſch Gat⸗ 
tungen von Tonſtuͤcken; won den Kaden⸗ 
‚zen ; von der willkuͤhrlichen Beränbexumg 
der Arie. 4) Kurze und. erleichterte Aus 


weif. zum Singen für Schulen in Stad⸗ 


ten und Dörfern, Leips..1792. 4.) — 
G. Jof. Vogler (Stimmbitdungstunf, 
Mannh. 1776.8.) — Georg .Srd, 
xoolf (Unterricht in der Gingelunf, 
Halle 1784. 3. Der Inhalt findet fi 
. in den Bevtr. zur Litterat, der Auſit, 

©. 90.)— Chriſtopb Ftiedr. Wilb. 
Vopitſch (Verſuch eines: Elementarbu⸗ 
ches der Singkunſt... Närblingen 1784. 


4.) — Job. Gottl. Portmann (Sur . 


zer mufltal. Unterricht . ..mit 28 plat⸗ 
ten Benfpielen, Darmſt. 1785. 4.) — 
J. J. Walder (Anett. zur Singkunſt 
... Zuͤr. 1788.4.) — Gingfchule von 
verichiebenen Componiſten, Wien 1789 
— — 6. übrigens die Art, Choral, 
Muſik (practiſche, ass.) Solmi⸗ 
ſation, u. d. m. — — 


- Singen - 
7 (Mufll.) BE 
Es iſt für den Tonfiger eine Haupt⸗ 
regel, fowol in der Vocal» ald In⸗ 
ſtrumentalmuſik cantabel, das iſt, 
fingend zu fegen. Diefe Regel ſchließt 
fowol die einzeln Fortfchreitungen je⸗ 
ber Stimme, ald überhaupt die Mes 
lodie eines ganzen Srüds ein, die, je 
cantabier fie it, je mehr dem leiden- 
ſchaftlichen Befang der Menfchens 
flimme nahe fommt. Wilder Ton» 
feger hierin glüflich ſeyn, fo muß er 
vor allen Dingen ſelbſt fingen koͤn⸗ 
nen. Haffe und Sraun haben darum 
fo ſingend fegen koͤnnen, weil fie ſelbſt 
große Sänger waren. Hat die Na⸗ 
tur ihm eine reine Stimme verfagt, 
fo muß er wenigſtens alleg, was ibm 
vorkommt, in. Gedauken fingen koͤn⸗ 


ſtudiren, 
ohne alle 


der Acht laſſen, gute Sänger zu his 
ren, und auf ihren Vortrag gu mer⸗ 


sm; er muß die Ausarbeitung fol« 


Meiſter, die dad Singende ir 
er Gewalt haben, vorzüglich durch» 
d fich in bloßen Melodien 

gleitung üben, bis er 
‚anfängt, Aingend zu denfen und zu 
ſchreiben. Ohne dieſes wird er har⸗ 


moniſch richtig, aber niemals ſiugend 


zu ſehen im Stande ſeyn. Das Sin⸗ 
gende iſt die Grundlage, wodurch die 
Melodie zu einer Sprache, und allen 
Menſchen faßlich wird.- Fehlt einem 
Tonſtuͤk dieſe Eigenſchaft, ſo werden 
wir es bald müde, weil ibm das We⸗ 
fentlichfte fehle, wodurch es unſere 
Aufmerkſambkeit feſſeln ſollte. | 
Man pflege über Stuͤke, bie et⸗ 
was Arienmäßiges und eine mäßige 
Bewegung Haben, noch Cantabile 
zu fegen, um anzudenten, daß man 
fie beſonders fingend vortragen fol. 
Ein folcher Vortrag geſchieht in ei⸗ 
ner mäßigen Stärke; bie Noten 


werden mehr gefchliffen, als abge 
ſtoßen, und man enthält ſich aller 


folcher Manieren und Arten des Vor⸗ 
trages, bie der Singftimme nicht 
angemefien find. 7° 
Sinsftimme . 
i (Mufif.) ur: 
So benennt man in der Vocalmuſik 
diejenige, oder Diejenigen Stimmen *), 
bie gefungen werben. - Durch bie 
Singſtimme “wird die Juſtrumental⸗ 
von der Bocalmufif unterfchteden. . 
Die menfchliche Stimme bat vor 
allen Inſtrumenten in Anfehung ihren 
wahrhaftig leidenfchaftlichen Toues, 
der fo mannichfaltig ift, als es man⸗ 
nichfaltige Leidenfchaften giebt; und . 
vornehmlich wegen der Bequemliche 
feit, mit dem Geſang zugleich Worte 
— 
*) ©, .Stimme, : ; 


— 
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sr verbindet, die dem‘ enſtand 
Leidenſchaft ec fo 
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Si 


großen Vorzug, daß die Singſtimme 


«in allen Tonſtuͤken, wo ſie vorfommit, 


mit Recht die Hauptſtimme iſt, der 


die Inſtrumente nur zur Begleitung 


‚dienen. - Wer daher eine vollfommen 


‚gute Singſtimme fegen fann, kann 


Das Bornehmfte in der Mufl. So 
Leiche dieſes aber zu ſeyn ſcheinet, 


wenn man eine Grauniſche Siugftim- 


me anſieht, fo viel Schulen müffen 
doch vorher durchgegangen werten, 


be man die Kunft fo iu feiner Se⸗ 
walt bat, daß man den Zwang ber 


Worte nicht mehr fühle, und fie in 
winem fließenden leichten Geſang 
augsudrüfen im Stande Ift, der Die 
felbe rhythmiſche Abtheilung, Und 
Benfelden Son und Charakter habe, 
die in den Worten liegen. Wer nicht 
feld fingen fann, und von Natur 
zimen fließenden ſchoͤnen Geſang und 
feines Gefuͤhl hat, ob er gleich Con⸗ 


certe, Fugen und Contrapunkte zw 


machen im Stande ſeyn wuͤrde, der 
iſt zur Singcompoſtiion untuͤchtig. 


Seine Sinaftimnm wird cher das 


Anfehen eines Solfeggie zur Uebung, 
als eines leidenfchaftlichen Geſanges 
baden, und feine Melodie entweder 


ſteif odet gemein fenn.: Zur Ging. 


ſtimme ‚taugt nut. fließender, aus⸗ 
brufsooller, mit den Worten über 
einftimmender Gefang ; dies aber iſt 
nicht ns Sache. Wer dar» 

tlich feya wid, muß außer den 
Künften des Gatzes das Singen felbfl 
wie Braun und Haffe vollig in feiner 
Gewalt haben. Außer dem aber wird 
eine. gute Kenntniß der Sprache, dee 
Proſodie und der metriſchen Einrich- 


zung des Textes erfordert. Denn es 


iſt ungemein anſtoͤßig, wenn auch 
nur hier und da in einzeln Stellen 
die metriſche und rhythmiſche Bes 
ſchaſſenheit des Gefanges der, die im. 
Texte liegt, widerfpridt. Im fol« 


‚ genden Artifel wird dieſes ausfuͤhr⸗ 


licher gezeiget. 


Sin 
Singſtük. 


Dieſen Namen giebt man allen Ton⸗ 
ſtuͤken, worin eine oder mehrere 
Singſtimmen vorfommen, fie mögen 
von Inſtrumenten begleitet ſeym ober 


vicht. Die Singſtimme iſt in dieſen 


die Hauptſtimme; auf weil⸗ 

che der Tonſetzer ſein ganzes Augen⸗ 
merk tichten maß. Aber nicht jedem 
iſt es gegeben, in Siugflüfen Saar | 
zu ſeyn; om wenigfien denn, bie 
ſelbſt nicht fingen Binnen, noch das 
Singende In Ihrer Gewalt haben. 
Denn: bier kommt es nicht blos auf 
harmoniſche Kenntniffe und auf ben 
reinen Sag allein an, nicht bloß ouf 
‚Erfindung und richtige Anordnung 
mancher Edge, damit fie ein wol⸗ 
tlingendes Ganges ausmachen, nicht: 
‘auf kuͤnſtlich angebrachte Eontrapunfe 
te, fondern auf einen mit Kunſt und 
Geſchmak gefehten fließenden Gefang% 
alles, wodurch ein Inſtrumental⸗ 
tomponift fich bervorthun kann, If 
einem Singeomponiften, ber ung 
rüßren ſoll, noch nicht Hinlänglich. 
Er muß uͤberdem ein vorzüglich em⸗ 
pfindfames Herz haben, das allen 
leidenfhaftlihen Eindruͤken offen 
ſteht; er muß ein Beobachter der 
menfchlichen Leidenfchaften feyn, im 
fofern ‘jede fich durch ihren eigenen 
Son ımd durch die Gemuͤthsbewe⸗ 

ungen, die fie bervorbringt, dAufe 

ert; er muß im Stande ſeyn, dies 
fen Ton und jede Gemuͤthsbewegung 
Inden Worten, über weiche er ſetzen 
ſoll, genau zu entdefn, und fo 
deutlich in dem Gefang auszudruͤ⸗ 
fen, daß feine Melodie zu einer lei⸗ 
denfchaftlichen Sprache werde, in 
welcher kein Satz, feine Fortſchrei⸗ 
tung, fein Ton befindlich, der nicht, 
wie von der Leidenſchaft erzeugt, da 
ſtehe, die uͤberdem ein regelmaͤhiges 
Sanzes ſey, dem die Worte nicht 
den geringften Zwang anthun; er 
muß auch noch ein volllommener 


. Deelamator fepn, BB SanpeDTte 
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von Nebenworten, Hauptfäge von 
Mebenfägen mit ihren Unterarten 
ſchon in der Ausſprache zu unterfcheir 
ben miffen. So viel wird von einem 
Sinfirumentalcomppniften, der auch 
ergogen fann, wenn er ih feinen 


Stuͤken blog einer (hmärmerifchen 


Phantaſie folgt, nicht gefodert.. Es 
it ungleich fchwerer, für das Herz, 
als. blog für die Einbildung gu arbeis 
ten. Diefe tängt bey der geringſten 


Teranlaffung, bey ein paar auf eine. 


ander folgenden Accorden, Feuer; jez 
nes will gerührt feyn. Dem Sing⸗ 
eomponiften werden zwey Huͤlfsmit⸗ 
tel an die Hand gegeben, bie ihn, fich 


des Herzens feiner Zuhoͤrer zu bemäch» 


tigen, mächtiglich unterftüßen. Die⸗ 
fe find: die Worte, und die menſch⸗ 
Ihe Stimme. Jedes für ſich vers 
mag oft fihon viel Über dag menſch⸗ 
Uche Herz; thut nun noch der Tons 
ſetzer dag Seinige, fo wied ihm Nie 
mand umgerührt zuhoͤren; fein Herz 
wird den Eindruͤken widerſtehen Ein» 
zen, die der Juſammenfluß der Wor⸗ 
te, des Geſanges, der menfchlichen 
Etimme, und der barmonifchen Bes 
gleitung macht. 4 

Wie es ſcheinet, Werden zu einem 
dollkommenen Singftüf, es ſey wel⸗ 
cher Art es wolle, folgende Stuͤke 
erfodert: 

1) 88 muß ohne Ruͤckſicht auf den 
Ausdruk einen Charakter in der 
Schreibart haben, der den Worten 
angemeſſen if. Ernſthaft im Kir⸗ 
chenſtyl, glaͤnzend im Kammerſtyl, 
und affeftvod im Theaterſthl. 

2) Die Singſtimme oder Sing 
ſtimmen muͤſſen den SHauptgefang 
führen, in dem ſich die vorjuſtel⸗ 
lende Leidenfchaft vorzüglich fchlldert: 
Bird diefer Geſang von Inftrumen« 
sen begleitet, ſo muß er niemals durch 
dieſe verdunkelt werden, fondern fie 
muͤſſen ihm nur zur Unterſtuͤtzung 
Bienen”) 


*) 68. Kipienftinimen, 
Vierter Ton 
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Kr} 
®. nn 
+ 
n 


gleitung, muß nach dem Ton der 


vorzuftellenden Leidenfchaft eine ge: 


ſchikte Auswahl getroffen werden. 

4) Taktart, Bewegung und Rhyth⸗ 
mus müffen mıt der Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, die die Keidenfchaft erzeugt. 
uͤbereinſtimmen. Es verfteht fich, 
daß die Worte auch darnach einge 
richtet ſeyn muͤſſn./ 

5) Die Melodie Über den Worten 
muß fich in Anfehung der hoͤhern und 
tiefern Toͤne, der fleigenden oder fins 
kenden Sortfchreitung, der. Einfchnits 


te und Abfchnitte, genau nach die⸗ 


fen richten, und einfach ſeyn, Damit 
die Worte nicht zerriffen werden. 
6) Die gemöhntiche Ausdehnung 


‚der menfchlichen Stitume muß in den 


Singſtimmen nicht üherfchrieten wer, 
den, esfen denn, daß man für Stims 
men fchreide, die über die gewoͤhn⸗ 
liche Ausdehnung Hinanggehen; 

7) Daneben muß ein Singſtuͤt 
nach Beſchaffenheit bed Ausdruks 
vol von fänften ober frappanten 


Mopdulationen, Abmechslungen dee 
Einfdrmigen mit dem Mannichfaltis‘ 


gen, immer untechaltend, fingend, 


‘aber nicht gemein, mit Kunſt ges 


wuͤrzt, barmonifch richtig, und, ohn⸗ 
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3) Unter ben begteitenden Inſtru⸗ 
menten fowol, als in der Art der Des 


— 


geachtet des Zwanges der Worte, 


ein vollkommenes und regelmaͤßtges 
Ganzes ſeyn. — | 
Bas zum Ausdrut der Gingftäre 


gehoͤre, Davon ift fehonan einem ana - 


bern Ort geſprochen worden ) 
Man theilet die Singſtuͤke in folche 
ein, worin nur blos eine Singſtim⸗ 


me den Hauptgeſang fuͤhret: derglei⸗ 


chen ſind Lieder, die oft auch ohne 
alle Inſtrumentalbegleitung ſind, die 
Arien und Recitative; und in ſolche 
wo mehrere Stimmen zuſammen fin: 


gen, die wiederum in folche abgetheilt 


werden können, wo bie Stimmen ge⸗ 

— gen: 
+6, Ausdruk 1h. S. 271: und Mes 
lobie. | = . 
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gen einander concertiren, als Duette, 
Terzette u.d. ok und im folche, mo 
die erfte Singeflinnme den Hauptges 
“ fang hat, und von den Übrigen beglei⸗ 
get wird , dergleichen find Choraͤle, 
einige Motetten und. Chöre. Bon 
ber Einrichtung diefer befondern Ars 
ten der Singftücfe aber ıft in ihren 
Birkifeln gefprochen worden. 


"Sinnbild. 


(Beichnende Kuͤnſte.) 
Iſt ein ſichtbares Bild, das außer 
der unmittelbaren Vorſtellung, die es 
erweket, noch eine andre allgemeine 
Bedeutung hat. Naͤmlich in den 
zeichnenden Kuͤnſten vertritt das 
Simbild die Stelle der Allegorie, des 
SGleichniſſes, des Beyſpiels, der Vers 
gleichung oder der Metapher in der 
Rede, und druͤkt etwas Allgemeines 
durch das Beſondere aus. Viel 
Sinnbilder find allegoriſch; aber fie 


find es nicht nothwendig, und des⸗ 


wegen muß das Sinnbild überhaupt 
nicht mit dem allegoriſchenBilde ver⸗ 
wechſelt werben. = 
Man kann demnach jedes Gemaͤhlde 
oder überhaupt jedes Werk der zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte, in fofern es dienet, 
etwas allgemeines anzudeuten, ein 
Sinnbild nennen. Das Bild der 


Pallas, das urſpruͤnglich eine ver⸗ 


mieynte GSottheit vorſiellte, iſt nun 
ein Sinnbild der Weisheit. Die Ab⸗ 
bildung eines Marcus Curtius, der 
fich in einen entſtandenen Schlund der 


Erde ſtuͤrzt, konnte ehedem die Vor⸗ 


ſtellung einer beſonderen, wahrhaf⸗ 

ten, oder vorgegebenen Geſchichte 
ſeyn; itzt wäre ſie das Sinnbild eines 
für die Errettung feinee Mitbürger 
ſich ſelbſt aufopfernden Patrioten. 
Da wäre fie ein Beyſpiel. 

Alſo dienen überhaupt die Sinn⸗ 
bilder dazu, daß fie die geichnenden 
Künfte in gewiffen Faͤllen gu einer 
Sprache machen, die allgemeine Be⸗ 


\ u“ 
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griffe ansbräft, ob fie gleich Ihrer’ 
Natur nach nur Begriffe von einzeln, 
oder inbivibuellen Dingen. erweken 
fönnen. Aug dem, was mir im Ars 
tikel Allegorie gefagt haben, erhellet 
binlänglich, wie die eigentliche Alles 
gorie von dem Sinnbild unterfchiederk 
iR, und warum jede Allenorie ein 
Sinnbild, aber nicht jede Sinnbild 
eine Alegorie if. Achilles, als das 
Bild eines kühnen und hitzigen Hel⸗ 
ben, Pylades, als das Bild eines. 
getreuen Freundes u.d. gl. find keine 
Allegorien, aber Einnbilder- 


Sie werden alfo überall gebraucht, 
100 bie zeichnenden Künfte allgemeine 
Worftelungen erweken follen. Die 
Alten haben fle auf ihren Münzen 
gefchnittenen Steinen, auf ihren Ge⸗ 
fäßen und Geraͤthſchaften an Gebaͤu⸗ 
den vielfältig angebracht. Es iſt ale 
lerdings eine Idbliche Bemuͤhung, die 
geichnenden und bildenden Künfte da⸗ 
zu anzuwenden, daß Dinge, die wir 
zu unfrer Rorbdurfttäglich brauchen, 
tie dag Geld, die moncherleg Ge⸗ 
räröfchaften und unfre Wohnungen, 
etwas an fi tragen, das nuͤtzliche 


allgemeine Begriffe täglich in und 
erneuere. Hätten die Griechen Tas 


fchenubren gehabt, pie wir, fo wuͤr⸗ 
den fie diefeiben unfehlbar nicht bloß» 
wie jet gefchiebt, mit unbedeuten⸗ 
ben Zierratben, fondern mit allerhand 
Sinnbildern verfchönert haben ). 
Hieraus erfennet man alfo die Natur 
und den Gebrauch der Sinnbilder, 

Es ift alſo in den geichnenden Küns 
ſten eine wichtige Frage, wie man 


Sinnbilder erfinde, und mie eine be⸗ 


fondere Sache zum Sinnbild koͤnne 
gemacht werden?‘ Diefes iſt eigent⸗ 
lich das, was bie fogenannte Icono⸗ 
logie lehren follte. Die Erfindung 
der Allegorie in zeichnenden Kuͤn⸗ 
Ren, wovon wir an feinem Orte ge⸗ 
ſprochen haben, ift nur ein Theil da— 
von. 
*) ©. Kuͤnſte II Th. S. 85 f. u. 93 f. 
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von. Dat, was wir in verſchiedeneyn 
andern Artikeln über das Bild, 
das Gleichniß, das Beyſpiel, und 
die — uͤberhaupt ange⸗ 
merkt haben, muͤßte fuͤr die Icono⸗ 
logie beſonders auf die zeichnenden 
Kuͤnſte angewendet werden ®). 

Es kommt bier auf zwey Hauptſa⸗ 
chen an, nämlich) auf die genaue, aber 
dabed finnreiche, oder reigende Aehn⸗ 
lichkeit groifchen dem Bild und dem 
Gegenbild, und auf das Mittel dag 
Allgemeine in dem Beſondern merk 
Bar zu machen. Es ift- nicht genug, 
daR man einfehe, der zwifchen der 
Wolluſt und der Tugend ſtehende Hers 
kules könne, als ein vollkommen 
ahnliches ild eines edlen und tugend» 
haften Juͤnglings, der einen ruͤhmli⸗ 
chen Entſchluß wegen ber Wahl feiner 
Lebensart faßt, gebraucht erden: 
Man muß auch gewiß ſeyn, daß der, 
— das Sinnbild ſieht, es ver⸗ 

e. 

Ueber die Aehnlichkeit haben wir 
bereits hinlaͤuglich geſprochen **); die 
allgemeine Bedeutung verſtaͤndlich zu 
machen, iſt eine Sache von großer 
Schwierigkeit. Wo man fidh ber 
Schrift bedienen kann, wie auf Müns 


sen, Kupferflihen and ben andern. 


Werken, da fallen die meiften Schwie⸗ 
rigfeiten weg; weil oft ein einziges 
Wort hintänglich iſt, die Deutung 
onzugeigen +). Wo dieſes fich nicht 
ſchiket, da bat die Sache große 
Schwierigkeit. Die Allegorie, wenn 
fie glüßlich genng erfunden ift, leitet 
natürlicher Weife anf die Bedeutung: 
Doch muß der Drt, wo fie ange 
bracht wird, oder andere Nebenums 
fände dazu behälflich feyn. Ein Ges 
mäblde, darauf nichts, als eine 
Roſe vorgeſtellt wird, kann Niemanb 
auf die Gedanken bringen, daß es 
eine allgemeine Deutung haben ſoll. 


) S. Aehnlichkett; Bild tel 
BGleichn x Bergleihung- m 
2*2) ©, Aebnlichkeit. 
+) ©. Auſſchriſs⸗ 


ſchen Spruͤchworts: nulle 
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Aber ein Kind, daB trieben einem Ro⸗ 
fenftrauch flünde und meinete, da⸗ 
bey eine Mutter, bie dem Kind etwas 
ernflliches fagte, würde bie Vorſtel⸗ 
Ing fogleich zum Sinnbild machen. 
Die Deutung beffelben Bildes aber 
kann verfchieden fepn. Es kann die. 
nen, die Lehre su fagen: man full 
nicht ohne Vorficht nad jebem 
fcheinbaren Guten greifen; es kann 
aber auch den Sinn des fransdfis 
| role 
fans Epine, ausdruͤken. Fuͤr je 
nen Tal fihifte ih das weinende 
Kind, mit der warnenden Mutter, 


um die Bedeutung zu beflinnmen; 


für diefen aber müßte man fchon ei» 
nen Süngling, und einen Iehrenden 
Philoſophen dazu mablen; weil dad 
Kind die wichtigere Lehre noch niche 
faffen kann. a —— 


Ich muß mich, da die allgemeinen 


Grundſaͤtze, zu verſtaͤndlicher Den, 


fung der Bilder / noch fehlen, mie 
Bepfpielen bebeifen, um nur übers. 
haupt begreiflich zu machen, wie die 

Sache gu erhalten ſey. Hieber gehoͤ⸗ 
ten auch ein paar Anmerfungen, die 

wir über das moralifche Gemaͤhlde, 
bag im Grund auch ein Sinnbild iſt, 
gemacht haben ). Will man bad ' 
Benfpiel zum Sinnbild erheben, fo 
muß man fuchen, das Individuelle 
der Dorftehung fo. viel möglich von 
bem Gemaͤhlde zu entfernen, damit 
man fogleich merken möge, das Bild - 
fiele keinen befondern Fall vors. 

Wenn 5.3. die Perfonen gar nit, 
oder doch nach gar feiner befannten 
weder alten noch neuen Art geklet⸗ 
bes find, fo giebt dieſes ſchon eine 
Verninthbung, dad Bild babe eine 
allgemeine Bedeutung: Und ders 
gleichen Mittel giebe es noch mehr, 
wenn nur ein Manu von Genie dad 
Bild behandelt. So fann bismei- 


ben. ein Zufag irgend einer allegoriz 
Bb2 


hen 
) S. Weoral, moraliſches Gemählde, 
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ſchen Perſon, bie unter wirkliche 
handelnde Berfonen.gefegt wird, fos 
gleich anzeigen, daß der Mahler nicht 
ine Hiftorie, fondern eine Moral hat 
mahlen wollen. | 
Aber wir koͤnnen ung hierüber nicht 
weiter augdehnen, und wollen nur 
:noch- über den Werch der Sinnbilder 
anmerten , Daß es dabey gar nicht 
darauf anfomme, daß fie hohe, oder 
menig befannte Begriffe und Lehren 
außdrüfen. Die Wichtigkeit muß 
bier nicht ‚durch die. Seltenheit, oder 
dag Neue und Hohe, fondern durd) 
‚die Brauchbarkeit beftimme werben. 
Es giebt fehr gemeine, fehr leichtfaß⸗ 
liche Wahrbeiten und Lehren, wie 
B. die meiften find, die Durch ganz 
efannte Sprüchmdrter auggedruft 
erden ; die eine weit größere Wich- 
tigkeit und Brauchbarfeit haben, ale 
manche nurdurch großen Scharfſinn, 
oder tiefe Wiffen chaft zu entdekende, 
und auch ſchwer zu faſſende Wahr⸗ 
heit. Wir erwarten von den Kuͤn⸗ 
ſten eben nicht Aufklaͤrung des Ver⸗ 
ſtandes, ſondern wuͤrkſame Erinne⸗ 
rungen an ganz bekannte, aber ſehr 
nügtiche Wahrheiten $ nicht neue Be⸗ 


griffe, aber taͤgliche und lebhafte Er⸗ 


innerung der wichtigſten uns ſchon 
genug bekannten Begriffe. Es war 
darum ein ſehr guter Einfall, den un⸗ 
ſer geſchikte Hiſtorienmahler Rohde 
haste, gemeine Spruͤchwoͤrter ſinn⸗ 


bildlich gu zeichnen, wovon fein Bru⸗ 


der, der Kupferſtecher, verſchicdene 
herausgegeben hat. 


* 


Ueber die Sinnbilder, im weiteſtenUm⸗ 
fange genommen, iſt ſehr viel geſchrieben, 
und zur Erfindung derſelben manche, ob⸗ 
gleich wenige gluͤckliche, Verſuche gemacht 
worden. Zwar gehörer der größte Theil 
derfelben nichtunmittelbar und eigentlich 


8 


hierher; aber, dem Litterator werden die 


DHepträge zur Geſchichte der Sinnbilderey 
Aferhaupt, hoffentlich willkommen ſeyn. 
Theoretiſch handeln davon Überhaupt: 


I. 
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Paul Idvius (Ragionamento ſopto 
i Motti e difegni d’arme e d'amore 
che comunemente chiamano im- 
prefe, con un difcorlo di Girol. ‚Ruf 
celli intorno allo fiello foggetto, Ven. 
1556.89. Bermehrt mit einem Ragio- 
namento von Lud Domenicht, Fir. 1667. 
8. und mit dem folgenden von Gabr. Si⸗ 
meoni, &pon 1574. 8. Franzoͤſiſch, Lvon 
1661. 6. Span. ebend. 1562. 4. Ueber⸗ 
baupt ift bas Bach fehr »fte und ſchon 
früher zuerſt gebeucht worden. Es war 
das erfe, worinn die Kunſt zu Sinnbil⸗ 
dern gelehrt wurde; aber die fluͤhern 
Ausgaben weiß ich nihtnachzumeiien.)— 
Gab. Simeoni (Dial. pio et [pecu. 
lauivo . ... « L yone 1560. 4.) — 
Bart. Taegio (li Liceo . ... dove. 
fi ragiona dell’,arte di fabricar te im- 
prefe conformi a i concenti dell’ aui» 
mo ... Mil. 1571. 4. Zwey Bücher.) 
— Secip. Ammirato. ( I Rota, ov- 
vero dell’ Imprefe, Dial. Nap. 1662. 
Flor. 1598. 4. — Luca Contile 
(Ragionamento ... ſopra la proprieta 
delle Imprefe.. . Pav. 1874. f.) — 
GSiop. Andr. Paloʒxʒi (Diſcorſi ... 
fopra l'Impreſe, Bol. 1575. 8.) — 
Franc. Eaburasci (Trauao . 0... 
duve fi dimoftra il vero e novo mo- 
do di fare le Imprefe . « Bol. 1580. 
4) — Torquato Taffo (II Conte, 
ovvero del’ Iınprefe, Dial. Nap. a. 
4. iu ſ. Lettere famil, Praga 1617. 4, 
und im Sten, Bd. der Fiorentinifhen 
Ausgabe feiner Werke. — Giul. Ceſ. 
Capaceio (Delle Imprefe, Tratiato, 
Lib. II. Nap. 1592. 4.) — Erc. 
Taſſo (Della Realià e perfezion dell’ 
Iınprefe, Berg. 1612. 1614. 4.) — 
Etc.Marescotti (Parere fei concetti 
farololi Rdebbuno ammettere ne cor- 
pi dell’ Impreſe, Bol. 16135, 4.) —. 
Franc. Contarini (Delle Impreſe, 
Diſcorſo, Ven. 1618. 4.) — Lldeno 
TTifiely u ber 6gtey: 7aten f. Pro- . 
giun. poet. des ten Bos. ©. 175. u. f.) 
— Frant. D’Amboife (Diſe. on 
Traite des Deviles . . . Par. ı620, 
8%.) — Marco Bolisza (Dife. 


r acad. 
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acad. „ . . . fopra V’Imprefe, Bol. 
1636. 4.) — Yenz, (Etienne (L’art 
de faire les devifes, olı il eft traite 
des Hieroglyplies, Symbeles, Em- 
hlemens ew. Par. 1645, 8. Engl. 
von TH Blount, Lond. 1646. 4.) — 
Boiſſiere (Träite des regles_ de la 
devife, bey f, Detil«s, Par. 1654. 8.) 
—- Em. Eeforo (Bey f. Cannochiale. 
Arifivı, S. Art. Auffchrift S. 251. 


finder fih auch eine Idea della perfei- 


tillima unprefa;) — EL. Franc. Me⸗ 
neftrier (L’art: des Embleines, Lyou 
2662, 8. Par, 168%. 8. La Phjlofo- 
plie- des Images, comp. d’un recucil 
de Derifess, et da jngeinent de tous. 
les ouvrages qui ont dte faits fur cette 


snatiere. Par. 1682- 1685. 8. 2 Bde, a 
Lyon 1694. 8. Latein. Amſt. 1695. 8. 


La fcieuce et l’art des deviles, dreſ- 
Ses fur des nouvelles regles,. avec [ix 
e. dev. fur les evenem, de ka vie du 
Roi, Par. 1686. 8. ‚mit einigen 70: 
Kyftt.) — Pierre le Moyen (De 
Vart desDevifes, Par; 2666. 4) — 
Dan. Omeis (Exercitat, de.Syınbolo; 
heroico,. Italis Impresa, Gallis De 
eise dıdo » . . Alt 1686. 4. und hey 
C. ©. Gebauers Lib. Diſſertat. Auiho- 
logæ.) — GSeorg Salemann (De 
Emblemetibus Difp. Vitteb. 1691. 4.) 
— Jac. Boſch (Symbolographia, ſ. 
de arte fymb. Serm. VII. ... Aug 
‚Vindel. 2702.8.) — Ad. Dr. Wink» 
lee (De Emblem. Difput. Jenae 170%. 
4.) — Joh. Jac. Muͤller Cinıro- 
ductio in Artem emblematicam, Ien. 
1706. 8.) — ©. auch das leute der’ 


Entretiens d’Arifie er d’Eugene, vou 


dem 9, Bonhours, und die, in der 


Zeise vorfommenden Werke bes Petra, 


fante, Maſenius, P. Areſi, Giop. 
Ferro und Beralli. — So wie die, bey 
den Urt. Allegorie S. 110 u. f. ange⸗ 
führten Schriften. — — Biſtoriſche 
Nachrich ten geben: Juvenel de Cars 
lencas (Im saten und ı3ten Kap. bes 
zwepten This. f Werfiche einer Geſch. 
Der ſchoͤnen freyen und mechaniſchen Tuͤn⸗ 
ſte ꝛ. G. 171. d. d⸗ Ueberf. aber, wie 


I — wi, 
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gemößulih, ſehr oberſtachtich) Es ie 
bekannt, daß die Alten bereits ihre Schil⸗ 
be, Helme und anderes Seraͤthe mit:Fia: 


guren versierten, welde irgend einen. ' 


Gedanken auspräden fellten. Das wa⸗ 
ven dann bloße Embleme. Aber man 


fente auch ſchonſehr fruͤh eine Ueberſchrift 


hinzu, um biefen Gedanken befimmser, 
auszudruͤcken; und fo eutkand dat, was, 
man Devife neunt. Schon bie Helden, 
vor Theben, im Aeſchylus, und eben: 
diefe Perfonen in den Ahöntzierinnen des 
Euripides führen dergleichen auf ihren 
Schildern. (&. unter andern des Fras 
guier Abhandl. L’anciennerd des Symb,) 
et des Derifes, im aten Hbe.der Men, 
de l’Acad. des Infcript. Quartands.): 


Unter ben nenern Voͤlkern grif, indeſen, 


diefer Gebrauch, fahr früh, viel weiten 
um fich, und .entfpraug. wohl aus ehe? 
der Quelle, woraus bie vielen ‘allegptie- 
fen Dichteravan . eutlprangen. Lines 

der, meines Wiflens, diteReh Beyſpiel⸗ 
von bildlicher Abbildung allgenseinerLah> 

sen, oder Wahrheiten 4 iR dor, ſo .aftı 
nud fo mannichfaltig gemachte, gefoche⸗ 
we; uud. befdhrichene, fo zonannte Toda. 
tentanz: Yu Deutſchlaud dients er fon - 
int vurſchuten Jahrhundert, var Ver⸗ 
zierung ber Rircheng ſchon nu J. 2486, 

war er ia Holtgefänitten und der Jun⸗ 
halt in fransäfifche Reine gebracht: .ELe; 
grant Danfe:Macabre ..o Ja. Danfe 
Macäbre ‚des fewwes, ie .debet "duh 
corps et de l'amei. . . Par. 1086 


ae haben wie, "von H. Schellenberg, 
reund Hains Geſcheinungen und Em-- 
biems of Mortaläty „ zeprefenting 
. . desih feising all ranks: and: de: 


gree of people 2... Land. 2791 
erbakten. — Noch allgemeiner wurden 


deraleichen Ginabilderegen im ſunfzebn⸗ 
ten und fechschuten Jahrhundert. Ein 
zele Menfchen fo wohl als gauze Staͤnde, 
Fuͤrſten, Aitter, Gelehrte: ſe wohl alt 


ganıe Seſchlechter, Alabenden u. ſ.w. 


Hatten jede ihre Emblemen and Deyiſen; 
hey ieder Feſtlichkeit, Sen Kuruieren, 
Bbz Bal⸗ 
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Balledten, Vermaͤhlungsfeyern, u. d. ut. 
wurde Gebrauch von ihnen gemacht. 
Diefes veranlaßte unfteeitig zuerſt die Ita⸗ 
liener, Regeln uͤber dergleichen Zuſam⸗ 
menfehungen von Figuren und Aufſchrif⸗ 
ten feſtzuſtellen, und bie Sache in eine 
Birt.Sphem zu brürgen. . Andre Voͤlker 
folgten ihrem Beyſpiel — Und zugleich 
warden deren für Liebhaber aler Art yon 
andern erfunden. Dex erfie, welcher des. 
ren angeseben, und geſammelt haben fol, 
war Andre. Alciati (Emblem. Libel- 
las, Par. 1555. 8. mit Hetsfche. 1542. 
8. mit &pf. C. Commentar.. Com,: 
Cl, Minois, Fr, Sandii, et not, Laur. 
Pienorii. ,„ . . Pat. 1621. und ebend. 
1661. 4. mit Zupf. Lugd. 1714. 8. 
Brifh. von Joh. le Genre, 1556. 8. von 
Burg. Aneau 1549. 8. tal. Auszugsw. 
tout 1649. 8. Spauifch, ebend. 1549. 
8. ©. übrigens Nieerons Mermoires, 
Bd. 32. 6.325.) Bl. de la Per⸗ 


riere (Le Theatre des bous Engins! 


avtquel font .cont. Cent Emblemes, 


Pas. 3559. 8. La Moarsfophie, copt., 


Gent Embti morsax, Lyamı553. 8. 
mit Kof. — Gab. Simeoni (Beige: 
Imptefeiher. eı morale füllen ſchon im 
9.155 1 wfchlenen ſeyn; mir iñ nur die 
Lobner Ausg: 1659. 4: bekaunt. 
Bean, mb tat. erſchieuen fie ben den, im. 
der $etgascitemmenden Devifen des Ci. 
Yarreih, Wie H. Denis, in der Bis 
cherkuade/ TU: 2. S. 4a 5 ihn, als den 
erſten Sinnbildſammler angeben können, 
weiß tch nicht) — Bert. Anulius 
(PERL Poeſis, ſ. Emblem Lugd. B. 
1552. 9: 1564. 12. mi Qolaſchn.) — 
Achilles Bochius ( Symbolic. Quaeſt. 
Lib.'Vi’ Ron, 2558, 1574, 1583. &.' 
Die Vabey: befindlichen Kupfer, 150 au 
der Zahl, find von Binl. Bonaſone, uud 
bey der aten Auss. von Aaoſt. Caracci 
aufgeſtochen. Das Werk gehört bekaun⸗ 
ter Matten ıu den feltinten.) — CI. 
Parvain (Des, heroiques, Lyou 
1557. 8. Derm. mit denen von Gab, 
Eimeoni, Bat. 1567. 76: Bern. ven 
Sr. D’Umbolfe, War. 1622.8, Zar. Antw. 
1563; 1667. 1600.1 6. I ob. Same 
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bueti (Emblem. c. aliquot nummis 
ant. oper. Anıv. 1564. 8. 1576. 16.) 
— Eu. Dolce (Imprefe di dir. 
Princ, Duchi, Sign. et alıri perfon- 
nagi lufir. nell’ arme e nrlle lettere, 
Vin. 2566. fol, 2 Th. 1578. 4.) — 
Birol. Auscelli (Le Imprefe illuſtri 
con l’efpofizioni de difcori . . Ven. 
566.4. 1572.4. Berm. mit einem 
sten Buche, ebeud. 1584.4.) — Yadr. 
Junius (Emblemau - . Autr, 
569 und 1596. ı2. $rafch. von Jac. 
Grevin, ebend. 1570. 16.)— Geor⸗ 
gerte Montenay (Embl. ou Deriles 
chret. Lyou 1571. 4. Kat. Freft. 1619. 
8. Die Kupfer find von einem gewiſſen 
Yet. Budriet, und ber Blätter übers 
haupt hundert, deren jedes durch vier lat, 
uad acht framgäfifche Verſe erklärt wors- 
den ik.) — Jul. Rose, Hortini (Ico- 
nes cper, miferipordiae.. . . a Mar, 
Cotitario aeri inc. Roın, 1586. f.) — 
Lingen. Mingongswas, Embi. moral, 
ſ. . 1979. 4. Amí. ſ. a. 4.) - Nic. 
Reusner (Embléemata..-Freft. 
1681. 4. 1602. 8. Argent. 1587. 4.) 
‘Camillo Camilli (Imprefe illuſtri 
di diverſi.... eon le figure im 
tagliste in rame da Girol. Porro, Ven, 
1686.4, 5 h. — Job. Inc: Boifz 
fard (Emblem. liber. fc.a. Theod. de. 
Bry, Matis 7588. 4. ı596. 4. Inter 
den Titel Theatrum vitae_ humanae, 
Met. f. a. 4. 61 Bl. Deutſch, Freft. 
1592.1597. 4 )— Bern. Percivalla 
(Rime .ed Imprefe, Ferr. 1588. 8.) 
— Scip. Bargagli (Imprefe .. » 
Ven. 1589. 4, 1594, 4) DD. Juan 
de Horoycoy Covarruvias (Emble 
mas ınorales . . . Seg. 158g. 4.) — 
Joach. Eamerarius (Symbolor. er 
Emblem. ex re herbar. et ex animal. 
defumtor, Cent. III. Nor. 1590, 1697. 
4, Verm. mit einem vierten Hundert 
ex aquatil, et reptilib. Typ. Voeg. 
1605. 4. Freft. 1661. 4. Mogunt. 
ı668.8 ) — Stamm. und Wapenbuͤch⸗ 
lein aeft. von -Cheoder Bry, 1592. 4. 
21 Mi. Derm. von Job. Theod. Bry,' 
and une der Aufſcht. -Prolsen, virarı 


huın. 
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hum. f. Emblem. — Decades 
feptem. . ... Freft. 1627. 4. 74 Bl. 


— Joach. Mercer (Einblein. Avar. 


Bitur. 1592. 4.) — Bernh. Sellius 
tEin'lcın. facra e praecip, utriusque 
Teſiam. hiftor. cuneinnata, . . Lugd, 
Bat. 1595. Querfol. Die Kupfer find 
von Phil. Borcht. — Vic. Taurellus 
‘ (Eimblemata phyfico ethica , .. Nor. 
595. 8.1617. 8.)— Juan de or 
zig (Emblem. morales, deren Erfcheis 
‚nungsiahe, im Syaniſchen, ich nicht zw 
beftinmen weiß. Lateiniſch gab fie ein 
WE. C. P. B.rol. 1597. 4. und Deutſch, 
©. F. Scharfen, Berl.1ı698. 4, heraus. ) 
— Job. Sunger (Liber unus Sym- 
bolor, varior. Frauck. 1698. 4.) — 


gern. de Soto (Embleinas ‚morali« 


zadas . . . Mad, 1599. 8) — Sim. 
Beralli CImprefe feielte de, diverfi 
autori, conforme alle regole. Ven, 
1600. 1610. 4. » Bde.) — Jac. Ty⸗ 
potius und Anf. de Boot (Symb. di- 
vina et hum. Poutific. Imperat, Reg. 
. ex Muf. OAavii Strada, Sculpt. Aeg.- 
Sadeler .'. . Prag 1i601. 1603. fol; 
5 h. Freft. 1652, f. Arnoh, 1666, 
Ami. 1680. ı690. 12. Symb. va- 
rıa div. Prisıc. Archid. Duc. Com, et 
March. totius kaliae . . - Amſtel. 
2686.12, 1697. ı2. Die : Einleitung 
des legtern Werkes iR von Boot allein ; 
aber wahrſcheinlicher Weife iſt auch von 
Diefem Werke eine frühere Ausgabe vor⸗ 
handen.) Sim. Ogerins (Symbol. 
>27. Anır, 1603. 8.) — Theod. 
Cornhertius ‚(Emblemata moralia et 


‚secon. de rerum ufu et abufu . . . 


älluftr. a-Rich. Lubbaeo, Arnh. 1609. 
4.) — 2. Sebaft. de Covarruvias 
&rozcö (Embiemas moral« Mad, 
1610.4.) — ©. 3. Timermann 


(Emblem. amator, ſ. a. a0 BL Ich ver⸗ 


Binde damit die Einblemes d'amouſt... 
à Par. f. a. 4. Eine aͤhnliche Gamm⸗ 
Yung, mit fat. holl. und ftanzef. Erklaͤ⸗ 
zung erſchien su Amſt. >65 1. in5o Bl — 


Babe. Rollenhagen (Nucleus Em-, 


blemat, feledifl. . . - Cölun. ex muf. 
«aclaror, Crifp. Paffaei 1622.4,100 Öl. 


i 
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— | 
Frzſch. ebend. 16121, 4, Centuria ſec. 
Ultra).1613-4.) — J. S. de Villa⸗ 
va (Emprefas efpirit. y morales . .. 


Baeca, 1615. 4.) — Bart« Roffi (Im- 
prefe fatte in divarle occafioni - „ +. 
Ver. 1613. 4.) — Oth. v. Vaͤen 


(Amoris div. Emblem. . . , .„:Antr, 


1615. 1660,. 4.) — The Mirrour of 
Majeftiy, or Emblems, Loud. 1618, 
4. — Jac. Bruck (Emblemata mo- 
ralia et bellica,. Arg. 1615. 4. Ebene 
deſſelben Fanblemata politica, ebend. 
16:8. 4.) — Emblem. politica, in Au- 
la Cur. Noriberg. depida, et a ?et. 
Ilelburg fculpıa, Nor. 1617. 4.) — 
Andr. Friedrichen (Emblemat. nore 
... Srankfurt 1617. 4. Frzſch. ebend, 


1617.4.) — Slor. Schoonbov (Em 


blem. partim moralia, parum civi- 
lia . . . Goud. 1618. Amfiel. 1655. 
1648. 4. Hell. von Jae. Zengeot, 
Lugd.B. 1636. 12.) — Sal.Yleuge 
bauer (Selector. fymbolor. heroie.- 


Centuria gemina,' Freft. 1619. &.) — ' 


Spec. profp. er adv. Fortunae ex Pe 
trarca fig, embl. zeri inc. p. A. Khol, 
Nor. f. a. 4. mit deutſchen Berfen. No- 
va, Philotheca Perrasch. * .. „ con& 
124 fig. . . „ing abEb, Kiefero.. » 
Freft. 1620. 4. Adr. d' Amboiſe 
(Deriſe- Roy.... Par. 1631.8.) — 


Dan. Cramer (Socistas Jefu et Ro- . 


feae Crucig Vera, h. e. Decades IV. 


Emblem. facr. 8 mit Kupf. Dit hat, 


deutfchen, franz. und ital. Berfen erklärt. 
Frkft. 1622, 8. Ebendeffelben Decades 
V. Emblemat. ex 5. Scr. Freft. 1622, 
8. mit Kupf. Ebend, Odoginta Em- 
blemata moralia nova, in Verſen aus 
verfchisbenen Sprachen erklärt, Frkft. 
1650. 8, In dem Berg. ber Chriſti⸗ 
(chen Bibl. wird Bas Werk zu den ſelten⸗ 
ten Büchern gezaͤhlt, und die Aupfer dem 
Matrh. Merian zugeſchrieben, fie feheis 
nen aber von dem Schüler deſſelben, Rud. 
Mever zu ſeyn) — F.M. G. Klep⸗ 


piſtus (Emblemata, varia, inc. aeri 


(son Conr. Grahlen) aphor. et epi- 


gramsmatibus illußrata 3625.4.50B1.) 


— Pet. Areſi (Imprefe facri, con 
Bb4 triplic. 


ei 


_ 


. 2669,‘ 
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Sin. 


riplic. difeorfi illuſt. Ver. 1629- 
1640, 7 Bde. Da diefes nicht die erſte 
Ausgabe, und uns Werk vor dem folgen⸗ 


"den erſchienen ik; foglaubeich es, hie⸗ 


her fenen zu können. Das Jahr ſ. Er⸗ 

ſcheinung ik mid nicht bekannt.) —Giov. 
Serro (Teatro d’Imprefe . , . 
1623. f. 2 Th. 1629. f.) — Philef. 
pradica, var. inclinationes, animor, 
affectus, atque adeo diverhff. huma- 
nar, amon. Aiudia,jartif. figur. et verſ. 
lat. ger. er gall! exprimeus, Freft, 
1624.46 31, — Jul.Willh. Sincgreif 
(Emblemat; ethico- pokticor. Centuria, 
caelo M. Meriani, Freft, 1624. 4, 
nachgeſtochen von Clem. Ammon, He» 
delb. 1666. 4.) — Zach. 8ayms 
(Emblem. chriftiaia et moral. Rot- 


. terd. 1635. 4.) — Dan. Meifchnee 


(Thef. fapient. civilis, ſ. vitae hum, 
ac virtut. et vitior, Theatr. . ... . 
Froft. 1626. 8.) — Paul. Maccius 
(Eınblemat. Mor. Bon. 1628. 4.) — 
Juſt. Reifenberg (Embleın, polit. 
Amſt. 1632. 13.) — G. Wither 
(A colled. of Emblems, Lond. 1633. 
f.) — Sylo. a Petraſanta (De ſym- 
Bol. her. Lib. IX, Antv. 1654, 683, 
4 Nach Rubens von Lor. Balls geſto⸗ 
hen) — Soc. Quarbes ( Emblems 
eo. 3699. 8. 1777.12.) — D, 
Dirge Saavedra Sajardo (Iden de 
un Principe politioo »chrikt. en Cien 
imprefas „. . Mon. 1640. 4. Amb, 
2655. 4. Lat. Bruͤſſel 164%. f. Ein 
22, Ital. von Par. Eerchieri, 
Ben. 1648. 4.) — Jac. Muͤller (Em- 
blemat. faera , , „ . Freft. 1640.8.) 
mit 57° Fig.) -- Wild. Weſthoff 
(Enıblemata, Hafniae 1640. 8.) — 
H Muleo di Gi. R Rainaldi, difi. 
In Impreie ed Eınbemi, Rom. 1644. 
4. — Slor, Ebonaye (Diverif. 
sont, un Rec, de div. Devifes er Em- 
blemes, Chart. 1645. 8.) — Qmwep 
SolgeuEmblematifher Blätter son Alb, 
Slamenton (1650) 160 au ber Zahl. — 


. Mar. 3. Borboen (Einblemar. poli-. 
tica . „., Amfiel. 1661. 12.) — De-- 


vifes errEsablem, d’amaur. mural, gr. 


5 


Ven. 


Sin 


p. Alt, Flamen, P, 1655.°8. 1672% 
12. — Ab. $il. Picinelli (Mondo 
fimbolico, o fia wniverfita d’Iınprefe 
foelte, fp. et ilufir. Mil. 1653. p. 
Er⸗ 1669. f. Lat. von Aug. Erath, Coͤln 
1695. fe — Juan de on 
Pereira (Embl. C. Reg. politica .. 
Mad, 1653, f.) — Les vertus iunos 
ceus, ou leurs Syınboles fous des 
figures d’enfans, rec. par. U. Tedtelin, 
Par. 1654. & 15 Blatt auch zu Nugsburg 
nachgeſtothen. — Jan, v. d. Deens 
(Zinnebeelden of Adams Appel . 
Anti. 1659. 8.) = Jac. Bornitiu 
(Emblemat. facr. er civil. Syllogs " 
Heidelb, 1659. 4.) 1664. 4. Ebend. 
Symbola et Emblem. politico facta et 
hiftor, polit. Mogunt, 2678. 4) — 
Ehrfin. Albr. Meiſchen (Neu — 
dene Sinnbiſder...Frkft. 1661. 8. 


‚mit 58 Kupf. Größtentheild aus dem 


oben angeführten Werke Andr. Friedri⸗ 
chens gerogen.) — Ein und drepkig Enı« 
blematiſche Blaͤtter von dem aͤttern Georg 
Chrſtph. Eimart (+ 1663.) — P. 
3, Maſenius (Speeul. imagiu. 'verie 
tatis ocoultae, exhib. Symb. Emblem. 


Hieroglyph. edee.⸗ Colon. 1664. 


1681. 8.) — Fr. Hunety de Cepeda 
(Idea de el buon paftor oopiada pos 
los 8. S. -Do&ores,. repreſeutada en 
Imprefes facras, Leon 11680. 4.) — 
Delights for the Ingenieus, in. above 


Rury felet and choice Eınblems divine 


aud moral, ancient and modern . « „ 
Loud. 1684.8- mit Kupf. — Joh. 
G. Sciebel (Neu erbauter Schau— 
faal son Siunbildern, Nuͤrub. 3684. 8,2 
— Kor Örtig (Ver, Oir, Oler, 
Guslar, Tocar, Emprof, que, enfenau 
y perfuaden fu beue uſo en: lo.palis 
ticp y en la moral, Leon 1687, 4.) 
— Moart. Kaes (Einblemat, philo- 
fophico » moralia. „. Dill. 1692. 8. 
— sent. Offelin (Devil. er Eınbl, 
auc. et modernes . . . Amſi. 1693. 
4) — Eine dhnlihe Sammlung führt 
J. E. Kappe, in f. Ueberf. des Jun de 
Carlencas, Th. a. S. 172, Anm, if au, 
von. Dan. De la Feuille ( Derifes et 


Emntl. 
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Embl. anc- et mod, . . . mifes en la- 
tin. en frano. en efpagn, ital. angl. 
fleın. et allem. 1695. 4) — Emble- 
“mat. elegantior. corpufc, .. „lat. bel- 
gieisque verf. elücid. Lagd. B. 1696. 
4. — Otto Aicher (Zodiacus vitae, 
f. iter ethio.wont. Symbol. moral, de 
homitis vita, ſtudio ac’ moribus opti- 
me inftituendis, ex libr. Eıihicor. Ari- 
Got“ dedpda . ,-.-$alr 1697. 4.) — 
I. mich. v. d. Betten (Apelles Iym- 
bol. exhibens. feriem . amphl[jmam 
Symbular. Amſiel. 1699. 8,2 Bd. — 
ssendr. Brapampard ( Leerzame 
Zinnebeelden .’.. ,„ Amft. 1704, 8.) 
— J.W. veckennuer (Iymbol. var, 
diverf_Princ..$. S. Ecolefiae er S. I. 
Rom: Imp.: 8. .62 Bl, — Syınbol, et 
‘ Eimblematajuflu atque Aufpichs & 
Ma}; ‚Imp. Mofchevise, Pet. Alexa; 
dis... Amftel, 7705. 4. (Der Sinne 
"bilder ſind über 800 ; und fo felten bad 
Bud iſt, fo sfchleche find fie auch.) — 
A. Aoubraden (Stichtelyke Zinn 
beelden „ . ,„ Anfi. 1723. 8. mit 57, 
Kupf.) — Verrien (Rec. d’Emblemes 
div. en Medailles, Par.1724. 8) — 
C. Guſt. Serneus (Infer, et Syn 
bol. varü Argum, Lipf, 17354. 4.) — 
Fibica naturalis, ſ. Docum. moral, 
@ varjia rerum natural. proprietatis 
bus, virtutum vitioramque ſymb. 
imaginibus colleia a Chr, Weigelio,; 
Nor, 4. 100 Bl. Mit deutfchen Erklaͤr. 
ebend. 1766. 4. — Riley (Emblems, 
patur, hiſtor. fabul, moral and divine, 
3781.13) 1. v. a. m. — 


Sinngedicht; Epis 
Ein kleines Gedicht, darin der Dich⸗ 
ter — Perſonen oder Sa⸗ 
chen nicht umſtaͤndlich, ſondern gleiche 
ſam im Vorbeygang und mit wenig ˖ 
Worten in einem beſondern und ſel⸗ 
tenen Licht zeiget. Die eigentliche 


Art dieſes Gedichtes hat unſer Acfe 


I 
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fing zuerſt aus Betrachtung feines 
Urfprungeg mit gehoriger Genauig- 
keit beſtimmt *). ER fchernet nams. 
lich aus den Auffchriften auf Denf« 
mäler entftanden, wenigſtens dadurch 
beranlaffet worden zu feyn. Wie 
nun Denfmäler zum Andenken merk⸗ 
mürdiger Perfonen, oder Sachen - 
geſetzt werden, über ‚deren befoudere 
und feltene Befchaffenbeit inggemein 
eine kurze Auffchrift die noͤthige Außs 
funft giebt: fo ift das Sinngedicht 
ein äbnliches poetifches Monument, 


Das wir mit einem einzigen Blik uͤber⸗ 
ſehen. Das bekannte Diſtichon: 


Inſelix Dido! nulli bene nupta mar - 


ritoe 
NHoc pereuute fugis! hoc fugiente 
j \ peris. 


bringt ung die berühmte Dido, als 
ein außerorbentliches Bepfpiel einer 
durch Heyrath unglüklichen Perfon 
vor Augen, umd zeiget in ein paar 
Worten, worin daß Seltene ihres 
Schikſals beftanden babe. Der. erfte 
Vers iſt gleichfam die Statue, oder 
dag Denfmal, das ung die Perſon 
in mertwürdiger Stellung vor dag 
Gefichte bringt ; und der zweyte Vers 
ift wie die Auffchrift derſelben, die 
ung die Sache in zwey Worten erfläs 
ret. Diefes iſt der eigentliche Cha⸗ 
tafter des Sinngebichtes: 

Es hat diefem zufolge, wenn ed 
vollfommen feyn fol, zwey Theile, 
die ber angeführte Kunftrichter Ken 
wertung und Auffchluß nennt, und, 
die wir mit dem Monument und ſei⸗ 
ner Auffchrift verglichen haben, Nur 
dann iſt es vollkommen, wenn es die⸗ 
fe beyden Theile hat, die man auch 
in der Sprache der pbilofopbifchen. 
Schule das Subject und daB Praͤ⸗ 
dicat nennen koͤnnte, und wenn jeder 

& genau⸗/ 


) In ſeinen Anmerkungen über das 
Epigramma, im erſten Theil ſeiner 
vermiſchten Schriften. der 3771. it 
Berlin berausgefommen I " - 
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— nachdruͤklich und kurz gezeich⸗ 
net iſt. 

Indeſſen nimmt man die Sache 
nicht immer ſo ſehr genau, daß man 
nicht auch ſolche kleine Gedichte, die 
eigentlich nur die Hälfte des vollkom⸗ 
menen Sinngedichtesausmachen, mit 
unter diefe Art zählte. Bisweilen bes 
ſteht es blos aus dem zweyten Theil, 
da der erſte durch die Ueberſchrift an— 
gezeiget wird. Man findet z. B. in 
den fogenannten Menagianis folgen» 


. Deß; 


Ueber ein. Eleines Luſtwaͤldchen, 
das mir Waſſer umgeben ıft. 


“ HieCytherea tuo poteras cum Mar- 
te -Jacere 
Valcanus prohibetur aquis, Sol pel- 
litur umbris. 


| -Diefe zwey Verſe find eigentlich nur 


Die Auffchrift; da8 Denkmal, oder 


Die Sache feibft wird durch bie lie 
berfchrife angezeiget. Das Sinnge⸗ 
Dicht wäre vollftändig, wenn in: ein 
paar vorhergehenden Verſen geſagt 
wuͤrde: Diefes Wäldchen iff mit 
Waſſer umgeben. und dichte mit 
Baͤumen bepflanst , und der Des 
nus gaveybt. Von diefer Art 


iſt auch Folgendes aus der Antho⸗ 


logie: | 

"Ex lung ps Sacı Savßav Aı3ov.’Ey ds 
Ey. — AsIoıo 

Zuyv Ilpo&ırsäns suralıv upyaoare. 
Es iſt blos die Auffchrift auf die Sta⸗ 
tue der Niobe von Praxiteles. Der 
erſte Theil fehlt ihm. Andern fehlet 
ber zweyte Theil; fie zeigen und blos 


die Sache, und uͤberlaſſen ung, eine 


" anftändige Auffchrift darauf zumas 
ehen. Won diefer Art ift folgendes 
von unferm Bleiſt. 


. Als Paͤtus auf Befehl des Kapſers ſter⸗ 
„beu follte, 
Und ungern einen Tod ſich felber waͤh⸗ 
7 Ve wollte: 
“ Qurhkah fich Arria. Mit heiterem 
Geficht 


Sin 


Gab ſie den Dolch dem Mann nnd ſprach 

& ra a 
Etwas mehr iff folgende; denn ob 
es gleich ſcheinet, als flellte es nur 
das Subject ver, fo empfindet man 
doch befonderg bey den. zwey letz⸗ 
ten Worten, daß es das Praͤdicat, 
oder die Auffchrift. ſchon in fig 
ſchließet: | 


- AovAos. ErınryPog yevomay y mar au 
MAT R400G, 
"Bau ravonv Ipos, naı QiAos’Adavaraıs, 


So viel fey von dem Charakter und 
der Form diefed Gedichts gefagt. 


Der Dichter hat dabey nich? alles 
mal einerley Abficht; fo wie auch bie 
Deutindier felbft nicht ademal einer 
len Endzwek haben. Einige dienen 
bloß daß Andenken wuͤrklich außer: 
ordentlicher Begebenheiten, Gluͤks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤle im Andenken zu er⸗ 
halten; andre haben Lob, und noch 
andere Schande zur Abſicht: und eben 
bieſes hat auch bey dem Singedich⸗ 
te flatt. Und da biefe Denkmäler 
wenig Aufroand erfodern, fo beehret 
man auch bloße Shoren damit, um 
den Rlügern die Luſt zu machen, über 
fie. gu lachen. So zielt folgendes 


blos ab, das Andenken einer gang 


befondern und außerordentlichen Bei 
gebenbeit zu erhalten. 

VUna dies Fabios ad bellum milerat 

— qunnes, 

Ad bellum miſſos perdidit una 

| dies. 

5 Sin biefe Elaffe rechnen wir alle, 

bierblog überrafchen , die durch das 

Seltfame der Sache, Verwundrung 

oder durch dag Ungereimte und Närs 
rifche Lachen erweken. 


Man fieht aber ohne mein Erin, 
nern, daß die, welche ein feined, zur 
Nacheiferung reigendeß Lob, oder eis 
nen recht beißenden Spott und em» 
pfindlihen Tadel zur Abficht haben: 
die wichtigern find. Bon diefer Seite 


betrachtet, kann das Ginngedicht, fo 
Klein 


’ 
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‚Sein es iſt, wichtig werden. Wels 
ches wolgeartete Frauenzimmer mird 
obne Rührung diefe vier Verſe von 
Beſſer lefen: 
‚Dies iR das fittfame Get: - 
‚Dies if die Doris, Die Gelichte, 
Die ihren Eanig eher niet, 
Als nur durch ihren Tod betruͤbte. 


Die Wichtigkeit des lobenden und 


fpottenden Sinngedichte ift zu offens 
bar, als daß wir ung dabey aufhal« 
sen ſollten. Und wie leichifinnig 
müßte dernicht ſeyn, der dag vorher 
angeführte Sinngedichtaufden Epik⸗ 
tet, ohne heilſamen Eindruf davon 
ju fühlen, leſen koͤnnte: Dies iſt 
— ein Sklave, labm und 
boͤchſt arm, aber den Goͤttern 


werth. 
Es laſſen ſich aus allem angefuͤhr⸗ 


ten, auch ohne muͤhſames Nachden⸗ 
ken, die vornehmſten Eigenſchaften 
u Sinngedichtes abnehmen, Man 


adet fle in den angeführten Anmer⸗ 


Ffungen unſers Leſſings gem 
anseinandergefegt. Wir begnügen 
uns alfo, die Hauptfachen ganz kurz 
anzuzeigen. 

Da dieſes Sedicht dag kleineſte von 
allen iſt, fo leidet es auch nicht den 
geringkın Siefen. Gedanken und 

usdruͤke nrüffen vollkommen bes 
flimmt, vollkommen richtig und pafz 
fend ſeyn. Der Grgenfiand muß mit 
wenigen, aber meifterbaften Zügen 
fo gezeichnet feyn, daß wir ihn ſchnell, 
ach feiner Seltenheit, oder Wich⸗ 
tigfeit, und in dem ihm zukommen⸗ 
den Ton der Karbe, ind Auge faffen. 


And wie bey würflichen Denkmalen - 


die Einfalt eine Haupttugend ift, fo 
muß auch Hier nichts mit Zierrathen 
verbraͤmt, vielweniger überladen feyn. 
Man kann das, mag mir über die 
Beſchaffenheit des Denkmals gefagt 
haben *). leicht hierauf anmenden, 

Das Prädicat, oder wag die Auf⸗ 
ſchrift dorſtellt, muß uns die Sache 


»y ©, Dentmul, 
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in einem voͤllig intereffanten Licht zei⸗ 
gen, es ſey als beſonders aut oder 
boͤs, oder blog ſelten, oder poßirlich. 
Bir muͤſſen nothwendig dadurch 
uͤberraſcht, ober doch ſtark angegrif⸗ 
fen werden. Dazu wird Kuͤtze, 
Machdruf, ober,.naive Einfalt, oder 
Bis, oder. feltfamer Contraſt, aber 
agemal der yollfommenfte. Ausdruf 
erfodert. ei 
‚Und hieraus läßt fich abnehmen, 
daß diefes kleine Gebicht eınen Meis 
fter in Gedanken und Augdruf erfoe 
dere, und nichts weniger, als das 
Werk eined gemeinen Reimers ſey. 
Aus dem Alterthum haben wir 
viele ſehr ſchoͤne Sinngedichte in den 
beyden griechiſchen ſo genannten An⸗ 
thologien. ‚Aber der Hauptepigram⸗ 
matiſt, der dieſe Dichtart beſonders 
und einzig getrieben hat, iſt Martia⸗ 
lis. Unter uns haben ſich Logau 
und Wernike vorzüglich in dieſem 
che gezeiget; und der legtere be⸗ 
nders koͤunte vorzüglich genennt 
werben. wenn die Frage bortämer, . 
wie weit, es die Teutſchen in dieler - 
Art gebracht haben; obgleich zu ſei⸗ 
‚mer Zeit der beutfchen Sprache der 
leichte und gefchmeidige Augbruf, den 
fie gu unfern Zeiten bekommen bat, 
noch fehlte. Hagedorn bat in diefer, 
wie in mebrern Arten, auch in Anfe« 
bung ded pollfommenen Ausdruks, 
bierin den Deutfchen die erſten Mus 
er gegeben. Hier und da laufen ei⸗ 
nige Sinngedichte von Kaͤſtner her: 
um, aus denen man abnehmen fanız, 
daß diefer durch ernfihaftere Arbeiten 
berühmte Dann alle feine Borgängeg 
in dieſer Art würde übertroffen ha⸗ 
ben, wenn er ſich vorgenommen haͤt⸗ 
ke, Das Sinugedicht zu feinem Sache 
zu wählen. 
. 4 — 3 
Bon dem Siungedichte hanbeln befan, 
ders in lateiniſcher Sprache; Th Cor⸗ 
rea (De toto cu Poematis genere qnod 
Epigramma vulgo dieitar, Ven. ub ꝗq.4. 


Bun, 
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Bean nachbrüffich und furg gezeich⸗ 
net iſt. 

Indeſſen nimmf man die Gadıe 
nicht immer fo fehr genau, daß man 
nicht auch folche kleine Gedichte, Die 
dgentlich nur die Hälfte des volltoma 
menen Sinngedichtesausmachen, mit 

nter diefe Art zählte. Bisweilen bes 
—* es blos aus dem zweyten Theil, 
ha der erſte durch die Ueberſchrift an⸗ 
gezeiget wird. Man findet z. B. in 
den ſogenannten Menagianis folgen⸗ 

Kleber ein. kleines Luſtwaͤldchen, 
das mit Waſſer umgeben iſt. 


* HieCytherea tuo poteras cum Mar- 
te -jacere 
Volcanus prohibetur aquis, Sol pel-. 
litur umbris. 


-Diefe zwey Verfe find eigentlich nur 


Die Aufſchrift; das Denfmal, oder 


die Sache feibft wird durch bie lies 
berfchrift angezeiget. Das Sinnge⸗ 
Dicht wäre vollftändig, wenn in ein 
Paar vorhergehenden Verſen geſagt 
wuͤrde: Diefes Wäldchen iſt mit 
Waſſer umgeben. und dichte mir 
Baͤumen bepflanst , und der Des 
nus gaveybt. Von diefer Art 


iſt auch folgendes aus der Antho⸗ 


logie: 
Ex lung ps Yacı YayEav Aıdav.’Ey ds 
Ba. Au$o10 
Zuyy TIgo —XRX SuraÄıy HOYACaTE. 
Es iſt blos die Auffchrift auf die Sta⸗ 
tue der Niobe von Praxiteles. Der 
erſte Theil fehlt ihm. Andern fehlet 
ber zweyte Theil; ſie zeigen ang blos 
die Sache, und überlaffen ung, eine 
"Anftändige Auffchrift darauf zu mas 
chen. Bon dieſer Art ift folgendes 
von unferm Kleiſt. 


Als Paͤtus auf Befehl des Kayfers ſter⸗ 
| „ben follte, 
Hub ungern einen Tod ſich felber waͤh⸗ 
Se wollte: 
Durchſtach fih Arria. Mit heiterem 
Seit 


,.Bia 
Gab fie den Dolch dem Mann,nnd feradh.: 

= * & Bu Hr 
Etwas mebe ift folgended; denn ob 
es gleich ſcheinet, als ſtellie es nur 
das Subject vor, ſo empfindet man 
doch beſonders bey den zwey letz⸗ 
fen Bu Ä He 2 * Praͤdicat, 

er die Aufſchrift ſchon in 

ſchließet: — * 
- Aovdes.ErınnyPos- yevomav ya 

— ‚Kari ©1405, 

Kaı weviny Ipos, na DiAos’Adavaraıs, 
So viel fen von dem Charafter und 
der Form dieſes Gedichts gefagt. 

Der Dichter hat dabey nich? alles 
mal einerley Abficht ; fo wie auch die 
Deukmaͤler ſelbſt nicht allemal. einen» 
ley Endzwek haben. Einige dienen 
bloß das Andenken wuͤrklich außer: 
ordentlicher Begebenheiten, Gluͤks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤle im Andenken zu er⸗ 
halten; andre haben Lob, und noch 
andere Schande zur Abſicht: und eben 
diefed hat auch bey dem Singedich- 
te flatt. Und da dieſt Denkmaͤler 
wenig Auftoand erfodern, fo beehret 
mean auch bloße Thoren damit, um 
den Rlügern die Luſt zu machen, über 
fie gu laden. So zielt folgendes 
blos ab, das Andenken einer- gang 
befondern und außerordentlichen Bea 
gebenbeit zu erhalten. 

* Una dies Fabios ad bellum milerät 

De | omnes, 2 

Ad bellum millos perdidit und 
dies, 


5 Sin biefe Elafle rechnen wir alle, 
dieablog überrafchen, die durch das 
Seltfame der Sache, Verwundrung 
oder durch’ dag Ungereimte und Naͤr⸗ 
rifche Lachen erweken. 


Man fieht aber ohne mein Erin« 
nern, daß die, welche ein feines, zur 
Nacheiferung reizendes Lob, oder ei⸗ 
nen recht beißenden Spott und em⸗ 
pfindlichen Tadel zur Abſicht haben: 
die wichtigern find. Won diefer Seite 


betrachtet, kann das Sinngedicht, fo 
klein 


„Hein e8 iſt, wichtig werden. 


Sin 


Wel⸗ 
ches wolgeartete Frauenzimmer wird 
ohne Ruͤhrung dieſe vier Verſe von 
Beſſer leſen: Zr 

Dies iſt das ſittſame Geſicht; 

Dies if die Doris, die Geliebte, 

: Die ihren Canitz eher nit, 

Als nur durch ihren Tod betruͤbte. 
Die Wichtigkeit des lobenden und 
fpottenden Sinngedichte ift zu offens 
bar, als daß wir ung dabey aufhal⸗ 
sen follten. Und tie feichtfinnig 
müßte dernicht fepn, Der dag vorher 
angeführte Sinngedichtaufden Epifs 
tet, ohne heilſamen Eindruf davon 
ju fühlen, leſen könnte: Dies iſt 
Epiktet, ein SElave, labm und 
boͤchſt arm, aber den Böttern 


wertb. 
Es laffen fi) aus allem angeführs 
ten, auch ohne muͤhſames Nachdenz. 


ken, die vornehmſten Eigenſchaften 
* Sinngedichtes abnehmen. Man 


adet fie in den angeführten Anmer⸗ 


Jungen unſers Keffings —— 
auseinandergeſetzt. Wir begnügen 
uns alfo, die Hauptfachen ganz furz 
anzuzeigen. 

Da dieſes Gedicht das kleineſte von 
allen iſt, fo leidet es auch nicht den, 
He Siefen. Gedanken und 

ugdrüfe muͤſſen vollkommen bes 
ſtimmt, volfommen richtig und pafz 
fend ſeyn. Der Segenſtand muß mit 
wenigen, aber meifterhaften Zügen 
fo gezeichnet feyn, daß wir ihn ſchnell, 
nach feiner Stltenbeit, ober Wich⸗ 
tigkeit, und in dem ihm zukommen⸗ 
den Ton der Karbe, ind Auge faffen. 


Und wie bey mwürflichen Dentmalen - 


Die Einfalt eine Baupttug md ift, fo 
muß auch Hier nichts mit Zierrathen 
gerbrämt, vielweniger überladen fen. 


Man kann bag, was wir über die, 


Brfchaffenheit ded Denkmals gefagt 
Haben”). leicht hierauf anmenden, 
Das Prädicat, oder was die Aufs 


ſchrift vorſtellt, muß und bie Sache 
7) 6, Dentmnl. 
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in einem vollig intereffanten Licht zei⸗ 
gen, es ſey ale beſonders aut oder 
boͤs, oder blog felten, oder poßirlich. 
Bir müffen nothwendig dadurch 
überreicht, oder doch flarf angegrifs ' 
fen werden. Dagu wird Kuͤtze, 
Nachdruk, oder,naive @infalt, oder 
Wis, oder. feltfamer Contraſt, aber 
allemal der yolllommenfte. Ausdruk 
erfodert. — 
Und hieraus laͤßt ſich abnehmen, 
daß dieſes kleine Gebicht einen Mels 
ſter in Gedanken und Ausdruk erfo⸗ 
dere, und nichts weniger, als das 
Werk eines gemeinen Reimers ſey. 
Aus dem Alterthum haben wir 
viele ſehr ſchoͤne Sinngedichte in den 
beyden griechiſchen ſo genaunten An⸗ 
thologien. Aber der Hauptepigram⸗ 
matiſt, der dieſe Dichtart beſonders 
und einzig getrieben hat, iſt Martia⸗ 
lis. Unter uns haben ſich Logau 
und Wernike vorzuͤglich in dieſem 
che gezeiget; und der letztere be⸗ 
uders koͤnnte vorzüglich genennt 
werden. wenn die Frage vorkaͤme, 
wie weit es die Teutſchen in dieſer 
Art gebracht haben; obgleich zu ſei⸗ 
‚mer Zeit der beutſchen Sprache ber. 
leichte und gefchmeidige Augdruf, ber 
fie gu unfern Zeiten bekommen hat, 
noch fehlte. Hagedorn bat in diefer, 
wie in mebrern Arten, auch in Anfe« 
bung des vollfommenen Ausdruks, 
bierin den Deutfchen die erſten Mu⸗ 
er gegeben. Hier und ba laufen ei⸗ 
nige Sinngedichte von Kaͤſtner her: 
um, aus denen man abuehmen fanız, 
daß diefer durch ernfihaftere Arbeiten 
berühmte Dann ale feine Borgänger 
in Diefer Art würde übertroffen ha⸗ 
ben, wenn er fich vorgenommen haͤt⸗ 
te, das Sinugedicht gu feinem Sache 
zu wählen. ' 
4 — % i 
Bon dem Siungedichte handeln befon, 
ders in lateiniſcher Sprache; Th. Cor⸗ 
zen (De toto eu Poematis genere quod 


Epigramma vplgodieitur, Ven, 1669.4. 
J— Bon, - 
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Bon, r590. 4) — Vinc. Gallus: 
(De Epigr. opufcul. in que Epigram- 
ma, Echu, Anagr. Symb. Fabul. et 
id genus alia cunficiendi. praecepta: 
traduntur, Mediol, 3632. ı3. if aber- 
Bereits die vierte Ausgabe. Ebend. 1641. 
r3.) — Job. Eottunius (De confi- 
eiendo E.pigr. &: l’(Bon.) et a. 4. Pa- 
tar. 1632. 4.) — G. Ir Voffius (tur 
Agten And zoten Eap. des Zten Buches 
f. Infiitut, pueticar.) — Earl a St. 
„Antonio (De arıe epigrammat. .. . 
Libellus, Col. 1660. i8r.'Flerent. 
1675. 8.) lic. Mercier (De con- 
Yoribendo Epigramm. Opus . . . Par« 
2653: 8.)— Stanc. Vavaſſor (De 


Epigr. Libi bep f. Epigram, Par.ı669. 


1678. 8. und in feinen Werkon, Amft, 
2709.f. 8.85.) — P. Licole (Dif- 


fertat. de vera pulchritudine, et ad-- 


umbrata in qua certis principiis re- 
jedionis ao felestionis Epigr. caufae 


redduntur, Hor dein Deled. Epigr. ex: 


veter. et recent. Poet. Par. ı659. 12. 
Loud. 1686. 12. Bramıdf, vor dem 
Rec. des plus beaux eudroits de Mar- 
tiol. Voul. 1689. ı2. Bey’ dem Rec. 
des plus.beiles Epigr. des Poet, frcs. 
depuis Marot, Par. 1698. ı2. und vor 
dem Nouyi Rec. des Epigr. frang. par 
Mr. Bruien de la Martiniere, Amſt. 
1730.18. 385.) — C. 4. HBeumann 
(De natura et virtutibus Epigr, vor ſ. 
Anıhol. lat, Hansev. 1721, 18.) — 
Auch gehören, tm Banzen, hieher, Chrſtn. 
%. Schmidts drey Diſſertationen, De 
Poefi epigrammatico-paltoritin, De 
Poefi epigrammatico- epioa und de 
Poefi epigrammatiod · elegiaca , ‚Giefl. 
27711775. 4. — — In italienis 
ſcher Sprache: Auffer dem, was in den 
Werten des Minturno Lib.lIl.S.278. 

usg von 1984.) und Quadrio (Vol.a. 

ib. II. S. 561 u.f. &. Urt. Dicht⸗ 
Funft, S. 684. und 667.) davon gefagt 
wird, Handelt davon, Xav. Bettinelli 
(Leitere „ . . fopra gli Epigrammi, 
Berg. 1788. 8.) — — In franzöfis 
ſcher Syrache: Guil. Eolletet (Ditc. 
He Epigt. dep ſ. Epigr, Pat, 1683. 12. 


& i-n 


und-auch in feiner Art poer. Par. 661. 
12.)— Mich. de Marolles (Mic, 
de P£öpigr, wor feiner Ueberſetzung des 


Martial, Par. 21655,8.289.)— Ante- 


Bauderon de Senece (Traite fur la 
Compofition Je VEpigramme vor f. 
Epigr. et auıres poel. Par, 1717. 22.) 
— Andee lc Brun (Traire.del’Epigr, 


wor dem Rec. d’epigrammes, Madrig. 


et Chauf. Par. 1714. 8.) — Brusen 
ve Ia Martiniere (Obfervat. fur 
VEpigr. . 


— Remond de St. Ward (Rellex, 
fur PEpigr. „ . : bey f. Reflex. fur la 
poefie en general, ä la Haye 173%. 
ı2, nnd im Sten Bd. S. oA. feiner 
Werke, Amfi. 1749. ı8) — Üb. 


Batteux (In feiner Einleitung in die 


(H.Wiffenfh :90.3.8.228.Lelpj. 174%. 


8) — — Bon englifhen Schrift⸗ 


ſtellern: Eine Diſſertat. darüber, vor ei« 
ner Colled. uf Epigr. 1727.12. 2 Th. 
— Joſ. Trapp (Inder ıaten feiner 
Borlefungen über die Dichtkunſt S.135. 


2. 1742.83.) — VNewberry (In ſei⸗ 


ner Art ot Poetry un a new Flan, 
Chap. VIII, p. 56. Vol. I. Lond’1762. 
8.) — Ein Derfuch Aber dieſe Dichtart 
findet fih vor der, unser bem Zitel, Fe- 


fioon erſchienenen Samml. engliſcher 


Siungedichte, Lond 1765. 8.) — — 
Bon deutſchenSchriftftellern: Chrſtn. 
Gottl. Meiſter UnvorgreiflicheSedau⸗ 


ken von deutſchen Epigrammatibus Is’ 
deutlichen Regeln und aunehmlichen Ers 
empeln, Leipz.u698.8.) — Gotth. Eph. 


Ceſſing (Anmerkungen über das Epi⸗ 
gramm und einige der vornehmſten Epi⸗ 
grammatiften . . . im ıten Th. feiner 
verm. Schriften, Berl. 1777,8. — I. 
©, Zerder (Anmerkungen über biedus 
thologie der Zriechen, beforders über das 
Gr. Epiaramm, in ber eriten Sammlung 
©. 99. feiner zerſtreuten Blätter, Gotha 
1785. 8. Aumerkungen über da3 Or. Epi⸗ 
gramm, in der aten Samml. 8.103. Go⸗ 
tha 1786. 8.) — €. Mleiners (Im 


asten Kap. S. 33%. ſ. Grunde. derTheo⸗ 


sie und Geſch. ber ſch. Wiſſeuſch. Lemso 
1787. 


.. vor dem Nour. Rec.des 
Epigr, frans. Aunft, 17 20. 12. 2 Bdb. ). 


eo 
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4787. 8.) — — ©. uͤbrigens die, bey 
dem Art. Dichtkunſt, S. 667 u. f. 


angeführten Schriften von Morhof, Hu⸗ 
wold, Neukirch, Gottſched, vorzünlich 
MWefrenricdes und Eſcheuburg, u. a. m. — 


Sinngedichte in griechiſcher Spra⸗ 
che find, von ſehr vielen Dichtern ges 
fchrieben, und diefe, fehr frühjeisig, von 
serichiedenen, in Sammlungen gebracht 
worden, als von Meleager, von Philips 
zus, von Agathias u. a. m. aber dieſe 
Sammlunsen find verloren gegangen. 
Einen Auszug aus ihnen, mit Zufdgen 
ans den Dichters feiner Zeit, machte, im 
zehnten Jahrhundert, Conſtantiuus Ce⸗ 
pꝓhala; und einenandern, aber mit Weg⸗ 
lafung vieler, welche Cephala in feine 
Sammlung aufgenommen hatte, (ober, 
wie Brunk in der Vorr. ıu den Anal. 
&.1va.f.wil, nur einen Auszug aus 
den Cephala) der Mönch Planudes im 
Anfenae des ıaten Jahrhundertes. Bes 
druckt erſchien diefe letztere Sammlung 
früger, alö iene; zuerſt Tlor. 1494. 4. 
gr. und barauf ebeuhaf. 1519. 8. gr. Ben- 
1521 und ı550 8. gr. Bon H. Stephas 
uns vermehrt 1556, 4 gr. Ben “Bro- 
daͤue, Srlit. 1600. f. gr. Apd. Com- 
mel. 1604. 4. gr. und lat. naͤhmlich mit 
der Ueberſ. des Eilh. Lubinus (Sie ents 
haͤlt Gedichte aus zweyhundert und kini⸗ 
gen vierziggenannten und verfchiedenen 
ungenannten Dichterns unb if in fieben 
verſchiedene Bücher, nach Makgabe bes 
verſchiedeaen Innhaltes ber Gedichte, ab⸗ 
getheilt. Aus ihr find von Zeit zn Zeit, 
wieder einzele Bücher ud einzele Aus⸗ 
wahlen gedrudt werden, aldGol.ı525 3. 
Baſ. 1529.8. von H.Stephanus, ı570.8. 
Roſt. 1600. 8. Freſt. 1622. 8. Loud, 
1706. 8. u. a. m.) — Von der, ihr 
vorhergegangenen, oder ihr zum Grunde 
liegendenSammlung des Conſt. Cephala, 
wurden von denZeiten bed Salmafiusan, 
gelegentlich mehrere, bis dahin ungedruck⸗ 
se Epigramme, einzeln, yon mehrern 
Gelehrten bekannt gemacht; aber J. J. 
Meiste gab zuerſt, das, was ſolche mehr, 
wie die ſchon gedzudte Anthologie eut⸗ 
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bielt, zufammen, im gtem Bande ber 
Mifcellaneor, Lipfeuf. (395 &t.) und 
den Ueberreſt (410 St.) mit der Aufſchr. 
Anthol. gr. a Conſt. Cephala cond. 
+. Lipfi 1754. 8. gr.. und lat, her⸗ 
aus. Auch dieſe Gamml. if in verſchie⸗ 
bene Bücher, nach Maßgabe des Inn⸗ 
baltes der Gedichte, abgetheilt, enthält 
"deren von mehr ald 120 Dicditeru, und 
unter diefen mehr als drerßig, von wels 
den, in der Anthologie des Planud:s 
nichts vorkvmmt. — Was in bepden 
Sammlungen fich findet, wurde endlich 
von R. F. Dh. Brunk, zuſammen, aus 
mehrezu Handſchriften ſehr verbeſſert, mit 
der Auffchrift, Analeda veter. Poctar. 
graecor. Argentorati (1772 - 1776.) 
8. 3 Bde. ge. herausgegeben. Die Zahl 
der Dichter belduft fi hier auf 2835 
nnd die, jedem zukommenden Gedichte 
find, unter feinen Nahmen gefammelt. 
Unter ihnen finden fih auch CTheokrit, 
Bion, Moſchus, Anakreon, Callima⸗ 
chus, Cleanth und Proclus. Die nah⸗ 
menloſen Gedichte, ſo wie die Raͤthſel, 
find unter beſondre Rubriken gebracht. 


Uebrigens find denn auch aus dieſer 


Samml. wieder Auszüge erfchienen, als 
die Kleine Anthologie... Duisb.1789.8. 
Die Kleinen griech. Gedichte . .. Bochz 
‘1789 8. (jedoch nicht gänzlich aus Brunk) 
und 3; Jacobt has den Anfang mit einer 
neuen Ausg. Lipſ. 1794. 8. 2 Bde. ges 


macht. — Bon den, in jenen Samm⸗ 


lungen befindlichen Epigrammatiſten find 
ferner verſchiedene, einzeln, berausgeges 
ben worden, als Strato, son C. A. Klotz, 
Alt. 1764,8. Leonidas von Tatent (aber 
nur ein Speeunen oder einen Verf über 
ſ. dichteriſchen Charakter, nebſt einem 
Epigramm) von K. D. Ilgen, Leips. 
1785. 8. Antimachus, von K. A. G. 
Schellenberg, Halle 1786. 8. Melea⸗ 
ger, von A. C. Meineke, Leipj. 1789. 8. 
und von J. K. T. Manfo, Jen. 1789, 8, 
— Ucberſetzt, nud noch mehr nache 
geahmt, iſt ein großer Theil dieſer Fleks 


nen Gedichte in allen neuern Sprachen, 


als in der italieniſchen Bprade: Don 
@alvini, Lin den Novelle Jirter. di Ve 
nezia 


e 


/ 
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er nezin 9. %. 1729. Von Ant. Buonglo⸗ 


1’ 


* 


from the original Greek . 
‚1789. 8.) In das Deutſche: Eprfin. 


vanni und Sir. Zanetti ( Vari Epigr. 
della ‚greca Antol.. . . Ven.1752.f. 
Überhaupt 130 St.) Von Averado de 
Mediei (Sceltadi Epigr. Liv. 1772.8. 
Verm. Zlor. 1790. 4.) Bon dem Abt 
Felici (Epigr. tratti dal Greco, Frafc. 
1787. 8. Bon Gaet. Cartani (Race. 
di varı Epigr. div. in VII. libri, Nap. 
1788.4, Wieviel Bände davon erfchies 
nen find, weiß ih nicht. Der erſte ent⸗ 
haͤlt ur das erfie Bud.) Von Ger. 
Pompei_(im sten Bd. ſ. Opere, Ver. 
1790. 8. Hundert St.) Bon J. 8. 
Panſeroni (im 3ten Bd. f. Rime. Mil. 
1790.83.) In die franzöfifche Epras 
be: BonP.Tamifler (Auıhologie, vu 
Rec. des plus heaux Epigr, Gr. . . + 
mis en vers . . . Lyon 1589. 1697. 
1639. ı2.) In das Englifche: Bon 
einem Ungen. (Epigr. wranslat. ... . 
. . Lond. 


Gr. zu Stonberg (In den Gedichten aus 
dem Gr. Hamb. 1782. 8.) J. N. Goͤt 
(In f. Vermiſchten Gedichten, Ch. 1. 
©. 154.) %. ©. Herder (In den zer⸗ 
firenten Blättern, Gotha 1785,1786.8. 
a Samml.) J. Tobler (Funfzig ber 
ſchoͤnſten Blumen ausbergr. Anthologie, 


im zweyten Jahrg. des Schweiger. Mus 


feums ©. 789. u.f. Mehrere, im Sten 
Jahrg. &. 574 und 992. — Ein Ums 
gen. (Stiech. Blumenlefe ... Grotk. 
1788. 8. die Ueberſ. find aus den Wer⸗ 


ken anderer gefammelt.) K. G. Sonn⸗ 


tag (Im Sten Jahrg. von Canzlers und 
Meißners Quartalſchrift; im teutſchen 
Merkur in der Berl. Monatsfchrift,und 
im tem Heft der Unterh. für Freunde 
der alten Litterat. Riga 1790. 8) — 
Erläuterungsfchriften: Das ı6te 
Kap. in Zr. Vavaſſors Schrift, De Epigr. 
und auch im 3ten Buche Cap. 28. von 
Fabric. Bibl. Gr. — Remarg. hifi, et 
erit. fur 1’Aathol, mianufer, qui eft & 
}a Bibl. du Roi de France „ . . yon 


I. Boibin, im Sten Bde. der Mem. de 


Y’Acad. des Infeript, ©. 547. — u 
dem sten Bde. der Werte das Bened. 
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Averranus, Flor. 1714. f. Bhe. finden 


ſich 76 Differtat. im Authologiam. — 


In G. €. Leſſtugs Bern. Schriften, 
Th. 1. S· 290 finder ſich ein Abfchn. Über 
die griechifche Anthologie s und inf. Bey⸗ 
trägen zur Geſch. der Lirteratur 1.8.155. 
11.419. zwey hieher gehörige Aufſaͤhe — 
Peric. crit. in Anthol, Conſt. Cepba- 
lae . . . ler. I. G. Schneider, Lipf. 
1772. 8, und inf. Analcd. crit . Freft. 
1777. 8i— u den Opufe. poftum. 
des Micoli fou fich eine Abhandl. über die 


gr. Anthologie finden. — Auch gehört, 


im Ganzen noch hieher: Hift. Poeleos 


“ 


* 


gr. breviorie, ab Anacr, usque ad - 
Meleagr. ex Anthol. gr. adumbrara - 


... fer, C.G. Sonntag (Lipf.) 1785, 
8.— Und litterar. Nachrichten giebt 
Fabricii Bibl. Gr. Lib. III..c. 28. fo 
wie bie Borteden wor den Aufgaben von 
Reiske und von Brunk, und bie Biblioch. 
erit, Vol. 1. P. 2a. ©. 20 9. 
Uebrlgens verſteht es fich von ſelbſt, daß 
die lateiniſchen, aͤtern und neuern Epi⸗ 


en 


srammatiten nicht wenige ihrer Ginngeo 


dichte aus der griechiſchen Anthologie ges 
sogen haben. — — 

Griechiſche Siungedichte von Teuern: 
Ich ſchraͤnke mich aufden Tan. Lacearis 
(Epigr. Gr. Baſ. 1937. 8. Par. 1542, 
4.) — und deu Joh. Eottunius, (Gr. 
Epigr.Lib. II. Pat. 1663. 4. ) ein. — — 

Ginugedichte son roͤmiſchen Dichs 
tern: Eaj. Valerius Catullus (Nur 
wenige feiner Gedichte find, mas wir jetzt 
Epigramm nennen. Ueber die Ausg. feis 
ner Werke f. den Art. Lied ©. a6. 


Zu den, dafelbkangeführtendentfhemies 


berſetzungen, gehört noch der von K. W. 


‚Ramler herausgegebene Auszug aus den 


Gerd. des Catull, Leipj. 1793. 8. Ueber 
den Charakter dieſer Gedichte, [.G. & 
Leſſiugs vermifchte Schriften Bd. ı. ©. 
173.) — Marc. Valerius Martialis 


(100, Geine, in +4 B. eingetheilte Ept⸗ 


gramme find zuerſt Ben. (1470.) %. und 
bierauf mit dem Komm. des Dom. Cal⸗ 
Derinus, ebend. 1474. 1480. f, Mediol, 
1478. 1491. & Mit den Comment. 
des Der. Darfus, Den, 1492, f. fernes 

| Ben. 


— Sia 


Ben. 1501. 8, Par. 1528. 1540. 1544. 
f- 1554. 8. Argent. 1595. ı2. Par. 1617. 
fol. Mit dem Comment. bes Matth. 
Naderns, Ingolſt. 1602. 1611. Mugent,, 
1627. £.(aber anslaffend, nachdem Franc. 
Gplvins zuerſt eine dergleichen Aussade, 
Yar.ı514. gegeben Hatte.) Bon Th. Fars 
nabins, Lund. 1615. 8. Amſt. 1645. ı2. 
Lugd. Bat, 1744, ı2. Bon Pet. Seriver, 
Lugd.Bat. 1619. Amft. 1620. 12. Von 
Goran. Schrevel, nach der Ausg. des Far⸗ 
nabins, Lugd. Bar.1656.1661.8, Amſt. 
1670. 8. bherandgegeben werden. Auch 
Befindet er fich unter ben von Barbou ges 
druchten Elafiifern. Ueberſetzt iſt Mars 
tial, Tdeilweiſe fogar in das Briechis 
ſche, von Neuern naͤhmlich, von Er. 
Morell, Par. 1600:4. Bon Joſ. Sealis 
ger (Florig. Mart. Par. 1607. 8. auch in 
f-Poemat. Lugd.B. 1619. 12.) und beyde 
bey der Varifer Ausg. des Martial ı617.F. 
In das Italieniſche, von Giuſ. Braglia, 
Lond. 1732. 12. mit. Caber, wie es ſich 
verſteht, richt völlig.) In das Spani⸗ 
ſche: ©.E. Lefling, in den Verm.Schrifs 
ten 1.28ı. und aus ihm, Hr, Schmid, in 
der Anmeifung der vornehmſten Bücher in - 
allen Theilen ber Dichtk. S. 350 ſchreiben 
einem Emanuel de Salinas die Ueberſe⸗ 
gung der, in bie Arte del Iugenio des 
Lor. Gracian eingewebren Epigramme des 
Martial zu; aber, diefe Ueberfegung muß 
fih in den fpätern Ausgaben des Buches, 
finden ; denn in der erfiern, Mad. 1642. 
B. Reben fie, Bis auf zwey, oßne alleueber⸗ 
fegung, und jene zwey haben andre Der, 
faffer. Auch find der eingewebten Epi⸗ 
gramme des Martial Überhaupt nicht fo 
yiele. In das Sranzöfifche: Alle Epi⸗ 
gramme, in welchen die Rede von dem 
Titus, und dem Domitianug, unter bem 
Titel: Le Cefar Augufte du Poete Mars - 
tial 4. um die Mittedes 17 ten Jahrhun⸗ 
derts, bie einem Prieſter, Herk. Geiſel, 
zugeſchrieben wird ; vollſtaͤndig von Mich. 
Maroles, zuerkin Profa, Bar. 1655. 8, 
2 Dd.und dann in Verſe, Par. 1675.%. 
nachdem einzele Stuͤcke fchon einzeln ner 
druckt waren, und ſo ſchlecht, dab Mes 
Bage die Ueberſetzung Epigramanes con- 
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tre Martial nannte sein Choix d’Epigr. 
de Martial von Du $our, in f. Recueil 
d’Epigr. des plus fameux Poetes’ La- 
tins; Par. 1669. ı2. und von Eoftar ein 
Recueil des plus beaux endroits de 
Martisl ... . Toul. 1689. ı2. 2 9b, 
In das Engliſche: Tim. Kendall keferte 
zuerſt, in ſ. Flowers of Epigrammes 
out of fundrie the inoſt fingular, Au- 
thors feleded. - . . Lond. 1547.12. 
einen großen Theil der Sinngedichte des 
Martial; Th. May (Sel. Epigr. of 
Mart. 1639. 12.) Bon einem Fletſcher 
habe ich eine, im Jahr 1656.12. ges - 
druckte (wahrſcheinlich nicht vollſtaͤndige) 
Ueberſetzung angezeigt gefunden, und aͤhn⸗ 
liche Arbeiten haben Will. Hay. Lond. 
1755. 12. Thom. Scott 17753. 8. (dach 
mehr Nachahmunz, als Ueberſetzung) und 
James Elphingſton 1782. 4. geliefert. 
In das Deutſche: Mehrere unſrer aͤl⸗ 
tern und neuern Dichter hatten einzele 
Epigr. aus dem Martial uͤberſetzt; dieſe 
ſammelte K. W. Ramler, vermehrte fie 
mit eigenen Ueberſ. und gab fie, nırter 
ber Aufſchr. „Mare. Val. Martiafis, inf 
einem Aussuge, lat. und deutfch, Leipz- 
1787+1791.8.5 Th.“ and eine Nachleſe 
da, Berl. 1794. 8. heraus, — Erz 
Läuterungsfchriften: Ant. de Rooy 
Con jectur. crit. ... in M.V, Martia- 
lis Epigr.Lib- XIV. .. Troj, ad Rh, 
1764. 8. Ehendefielben .. . nondum 
editae Animadv, crit. inM. V. Mart. 
Epigr. Lib. XIV. ... Harderov.1787. - 


8.— Der 3te Abfchn. von G. Ephr. Leſ⸗ 


ſings Zerſtreuten Aum. Über das Epigram, 
in ſ. Vermiſchten Schtiften Th.1. S. 193. 
handelt vom Martial. — Auch gehoͤrt 
im Ganzen noch yon den, bey Belegen» 
heit der Stor. della Litterat. ital. von 
Sir. Tiraboshi (8. Art. Dichtkunſt, 
©. 657.) zur Vertheidigung des Genies 
der Spanier, erfchienenen Schriften (S. 
ebend. S. 658. hieher: Th. Serranifu= 
per iadicio H. Tirabofchi de Martiale, 
Sen. Luc. . . . ad Clem. Vanetium, : 
Epift, If, Ferr. 1776. 8. — Das fer 
ben des Dichters finder fich, unter an⸗ 
dern, im asen Bd. der ie 
f m. 


J 
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Rim. Dichter, von L.Cruſtus, ©.78- 


.  b. Ueberſetzung. Auch bat Maffon eines 


gefihrieben, Litter. Notigen liefert der 
ate Bd. S. 377. der Bibl. lar. besgakric, 
Lipf. 1775.,8.) — Auſonius (387. 
In ſ. Werfen, Ven.1ı501.4.(Ed.pr.) 
Ex ed. Tollii, Amfi. 1671. 8. (b. 4.) 
Baſ. 1780.8. Zweybr. 1785. 8. findet 
fi ein Liber Epigr. und £itrerarifche 
Notitzen fu Fabr. Bibl. lat. Bd. 3.6, 
159.0. 9.) — Sammlungen von 
Sinngedichten römifcher Dichter : 
Die, dem Virgil verfhiedentlich. aber 
gewiß fälfchlich,sugefchriebenen berächtig- 
ten Priapeja, ind bey den Virgilüi Ca- 
aaledis, Ven. 1472. fol. Ven. 1512. 
3. und bey verfhiedenen Ausgaben der, 
Werke des Dichters; ald Auıv. 1561. £. 
Lugd. Bat. 1581. ı2. fo mie ben einigen 
. Wüsgaben des Catull, Tipu und Propers, 


als ı500.F. und des Petronius, Amſtel. 


1669 und ı687. 8. befindlich ; auch eiu⸗ 
zeln, mit der Aufſchrift: Priap. f. di- 


verſor. Poetar. in Priapum lufus, Vene ' 


517. 1554. 8. Allufir. comment. 
Gasp. Scioppii:. . . Freft, 1606. 8. 
und Priapeja ſ. lufus et Epigrommara 
in Priapum LXXXVII, . .. C. Scali- 
eri, Lindenbrogi, Cafparisque 
—** notis, Patav. (Amfiel.) 1664. 
S. gedrudt. Etwas barüber hat auch 
Lefing, a. a. O. ©. 282. gefagt. — 
Epigr. et Poemat. vetera .„.. ex Bibl. 
et c. emendat. P. Pithoei, Par, 1590. 


“ 


42. Lugd. Bat. 1596. 12. 2Bd.— 


Epigr. et poem, veter. bey den Amoe- 
nit. Theulog, Philol. des Theod. Almes 
Ioveen, Lügd. Bat. 1694. 8. — Au- 
thol, lat. . .. feleg. C. A. Heumann, 
Han, 1721. gun Anthologia vet. lat. 
Epigramın. et Poemat. . . . cura P, 


Burmanui, Amfel, 1749 1775. 4. 


a Bd. (Die voilſtaͤndigſte aller Samm⸗ 
Aungen.) — — | 


Lateiniſche Sinngedichte von Neu⸗ 
ern: Alle Dichter, welche dergleichen ge⸗ 
ſchrieben, inzufuͤhren, wuͤrde ſchwetr ſeyn; 
ich ſchraͤnke mich auf diejenigen ein, welche 
deren in größerer Anzahl verfertigt Haben, 
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und ſo anfehnlich auch ſchon bie Menee 


der mirbefannten iſt: ſo wenig ſtehe ich 
doch, ſie zu nennen, an, da, in einer 
ausgeſtorbenen Sprache, ſich, unter allen 


uͤbrigen Dinzen, ein Eiufall, noch am er⸗ 


ſten auf eine erträgliche Art ſagen läßt. 
Gantalycius (Epigr. Ven. 1493. 4.) 


— Mid. Marullus (} ı5ıı1.Epigr. 


er Hyınni, Fler. 1497. 4. Ärg. ı5ag,. 
4. Spir. 1595. 8, — PDomitius 
Palladius (Epigramma taet Eleg. Ven- 
1498. 4.) — Pampbilius Sarius 
(Ppigr. Lib. IV. ... Brix. 1499.46.) — _ 
Bartom. Crottus (Epigr. ‚.. Libel-* ' 
lus, Reg. 1500. 4,) — Serm. Ga⸗ 
dajo (} 1508, GeinePoem. Bon. ı50r. 
4. enthalten auch Sinngedichte) — 
Eonr. Celtes (f 1508- In f. Poem, 
Nor. 1502. 4. finden fi fünf Buͤcher 
Epige.) — Platus (Epigraminatä et 
Eleg. Mediol, 1502, 4) — Calen⸗ 
tius (In f. Opulcul.i... Rom. 1503. 
f. finden fih auch Epigramm.) — 
nern. Bufebius (Epigr. Lib. IH. 
Lipf. 1604.. 4.)— Job. Jov. Pons 
tanus (} 1505. nf. Oper. poet. Ven. 


1515-1518. 8.5 ®b, Ba. 1556. 8. 


und öfter.) — Jan. Pannonius (1510. 
Epigr. Ven, 1555, 8.) — Lanc. Cur- 
tius (T ı5ıı. Epigr.. Dec. Il. Med. 
1521. f. find ſehr kahl und ſtumpf. — 
Pictorius (Iwey Bücher Epigr. bey f. 
Hymnor. Lib. Ferr! 151%. 4. Db fie 
fih fchon in f. Carmin. Lib, VIl. Mut. 
1492.4. finden, weiß ich nicht. Vou einem 
andern Pictorius find Epigr- Lib. VI: 
Von. [.a.8. gedrudt.) = Job. Ant. 
Slaminius (Epigr.Lib. III- bey f. Sylv. 
Lib. II. Bou. 1515. 4.) sent. Cor⸗ 
dus oder Seinr. Urban (Epigr.Lib.II. 
Ef£urd, 1517.4) — Job. Sapidus 
(Epigr. Selefi. 1820. 4.) — P. Gau⸗ 
ricus (Eleg. Ecl. Sylv. et Epigram- 
mata, ſ. l. 1826. 8.) — Per. Gra⸗ 
vina (+ 1528. 8. Zu feinen Poem. Nap. 
1632. 4.) — G. Anſelinus (Anſelont 
Epigr. Lib. VII.... Ven. 1528. 8.) 
— Andr. Naugerius (Mavagert 


:f 1529. Epigr. Lib. Bal. 1546. 8. und 


in den Del, Post. Italor.) — Sinc. 
San⸗ 
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Sannazar ( 153%. Epigr. Lib. If. 


‘Ven. 1535. 8. und in ſ. Poemat. Vens 


4836. 8. Amftel; 1728. 8.) — Th. 
Morus (} 1535. Epigri Bas. 18 18. 4. 
Lond. 1638. 8.) — Joſ. Scaliger 
€Epigr. liber, Par. 1533. 8. G. auch 
befen Poem. f. 1. 1574. 8. Ex off, 
Plant. 1615, 12.) — El. Roſſeletti 
(Epigr. Lugd. B. 1557. 4.) — Sim, 
Z.emnius, oder Lemmichen (Epigr: 
Lib. }I. Viteb. 1558. 8. Lib. IL... 
5.1. 1558. 8. ©. übrigens den Art. 
Satire, &. 152.) — Ducher (Epigr. 
u: I, Lug: Gryph. 1558. 8.) — 

are. Theodoricus (Epigr.‘. . . . 
Par. 1559. 8.) — Vaſolli (Epigr. 
Bilva, Tic. 1541, 4.) — Job. Se 
eundus (+ 1536. Epigr.Lib, in f.Oper. 
Trej. 1541; 8. Lugd. Bat, 1619.38. 
1651. 8. Par. (Alteub.) 1748. ı2.) 


— Joh. Pulcejus(Boute 1557.Epigr. 


Lib. IV. Lugd. B, 1537.86. Par. 1558, 
8.) — Gaſp. Urf. Delius (f 1538. 
Im 6ten Bd. der Delic. Poet. Germ.) 
= Ant. Goveanus (Epigr. : . Lugd. 
B. 1559. 4.) — Nic. Bourbon (Nu: 
gar. Lib, VIIL ... Baf. 1540. 8.) — 


Coppa (Epigr: et Eleg. Parthen: . 


1543, 4.)— Scapbenatus (Eleg. et 
Epigrammata, Ven. 1541. 8.) — 
Mare. Ant. Flaminius (+ 1550. 


E.gigr. Lib. H. Lugd. B. 1561. 8.) — 


Fo. Girardus (Stichöstratia Epigr: 
Lib. V, Lugd. 1553. 4. Auch if von 
Sm noch ein Epigr. legal. liber facet; 
ebend. 1575. 8. gedradt.) — Madot 
CEpigr. amator.... Nap. 1551. 4.) — 
Nic. Querculus (Epigr. Lib. II.... 
Par. 1853. 4) — Sorcatulus (Fpigr. 
Lugd. 1654. 8.) — Franchini (Poem. 
et Epigrammats, R. 1554. 8.) — 
Seb. uber (Epigram. Libel. Ill. 
3557. 8.) — Sauftus Sabäns 
(Epigr. Lib. V. Rom, ı556. 8.) — 
Phil. Melanchthon (+ 1560: Epigr. 
Lib. II. Viteb. 1560: Verm. mit 5 
Büchern; ebend.1563 8.1 575.1592.8, 
Froft. 1585. 4. mit Kupi.) — Jean 
u Bellay (} 1560. Ein Bud Epigr. 
Den ten Oben. des Salm. Macrin, Par. 
Vieberter Theil, 


Sin 401 


1546. 8.) — Joach. dit Bellay 
(+:560. In ſ. Poem. Par. 1558, 4.) 
or Lud. KHembold (Epier. .“. H * 
Erphurd. 1563. 8)— Babr.Ayale ' 
(Popularia Epigr, medica,, Any 
2562. 4) — ©. Sabinus, sder 
Scäler (Stine Poem. Lips: 1563. & 
enthalten auch Sinnged.) — Mauriz 
tins Martius (Epigr. Bürdig. 1563, 
8.) — Job: Mittel: (Epigr. ſacr. 
Lib. Erph. 1667. 8.) — Walt, Bad⸗ 
don (In ſ. Poemat. Lond. 1567. 40 
1576.8.)—- John ParEburfi(}15744 
Epigr. fer. Lund; 1560, 8; Ludicra, 
f. Epigr. Juven: Lond. 1574. 4.) — 
Theod. Besa (Epigr.:.. Exc. Hi 
Steph. 1569.38, S. and) deſſen Poem- 
Par. 1548, 8. 1597: 4.) — Pets 
Npberdianus (Epigt: Mor: Lib: II: 
Col. Agr. 1577.8.3) — Balth. Mens 
cius (Sylrula Epigr. Viteb. 1579. 8.) 
— EL Verdier (Peripetasis Epigrs 
Par. 1581, &) — Yeinr. Conrad 
CEpigt. ... Libellus. Ant. 2581; 4.) 


— ©. Buchanan (} 1583. In ſ. Poes 


zart. Baf, (1564) 8. Amfiel;' 16764 
24. Auch, woferne ih mich nicht irrey 
einzeln, .Par. 159%. 8. nedrucdt.) — 
Stepb+ Pafchafius (Pasquier Epıgra 
Lib. VI. Par. 1581. 8 1585.8.-161284 
16.):— Andr. Ealagins (Epigrs 
Viteb, 1583. 8. Epigr. Cent: VI... : 
Frcft. 1602. 8, Epier. Freft, 1609 8 
Die lehte Sammlung enthält nur dad . 
achte und neunte Hundert.) — Mare. 
Ant Muret (+ 1585. In f. Jüvens 
Par. 1555 und 1590. 8.) — Porſius 
(Bey fi It. Byzant. Fıcft; 15853. 8, 
finden ſich zwey Bücher Epigrammen.) 
— Öruter (Beyf. Peric.:.; Heis 
delb. 1587. 8. findet fi ein Epigs LE 
beilus.) — Mic. Send (Epigr. Lib; 
Lav. 1587. 4.) — Mich. bel (Sei⸗ 
te Poem. 1590. 8. 1599. 8. enthalte 
zwer Bücher Epigrammen.) — Adas 
matus (Epier. lib. hranek 1895. 8.) 
— Siern. Arconatus (Fpier..- 
Vien. 1591. 8.) — Sal. Frensel 
(Epigr. ...⸗Viteb. 1595. 8) — 
San Douſa S. (+ 1595. Epigr. 

Ce Lb. 


ein 


kb. U.... Anm 1669. 8, Ar 
Echo f, Halcedunie, Salınar, f. Epigr. 
Lb. V. Hag. Com. 1603. 4. Poem. 
Lugd. Bat. 21607. ı2. 1609. 8. Roy, 
1704. &)— Andr. Sreufius (Epigr. 
3u Haeretic. Col. 1600. ı2.) — 
Tob. Aleutner (Epigr. Cent. V.Freft. 
1600. 8. — Math. Gothus Ser. 
(Epigramm. .,. . Viteb. 1601, 8.)— 
ob. Gafferi (Epigr. Lib. Cur. Var. 
1601 8.) - Panl Meliſſus Sche⸗ 
Dius (+ıfo2. Epigr. Heidelb,. 1593. 
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8.) — MWisrämilienus' Driennus- 


(Epigr. Lib. IX. Antv. 1605. 8.) — 
Caſp. Prätorius (Epigr Lib. Il. Vi- 
teb. 1604: 8.) — Wil. Weltbof 
lEpigr.mifcellanea. . . . Freft. 1605, 
8, Port. Dant. 1637. 8.) — Yeinr, 
Stromberg (Epigr. Groen, 1605, 8.) 
— Sean. Remond Epigr. 
Med. 1605. ı2. — Caſp. Eunrad 
(Epigr. Cent. V. Oelan, 1609. 8.) — 
Ant» Seye (Epigr. - . . Gen, 1610. 
8) — Barth. Bilovins (Epigr, 
Lib. XVItI. Frefi. 1605. 8. Magd. 
„‚bıı. 8.) — Dal, Wener ke, 
Epier. Wit. 1614. 8) — Misch 
Suber (Epigr. Hal. 1613. 8.) — 
Melch. Haufius (Epigr. Cent, II. 
— 1616. 8.) — Greg. RKleppis 
..- Epigr. Lipf. 1616, 12.) — 
— Leuater (Epigr. Darmſt. 
1616. 8.) — Bernh. Bauhus 
(Epigr. lugolſt 1616. 12. Col. 1618. 
12. Antv. 1620. ı2. Antv. 1634. 
16.) — Job. Steuccius (Epigr... 
Jen. 1620. 12.) — Pet. Marbeus 
(Epigr. lib. Par. 1620. 4.) — Cabil⸗ 
lavius (Epigr. Antv. 1620. 12.) — 
Job. ©. Dorſch (Epigr. Cent. VIIE, 
Argent. 1621. 16,) -- Dan. Stolz v. 
Stolzenberg (Cent, III. Epigr. Freft, 
1622. 12.)— Joh. Corber (Laurer.[. 
Epigr: ... Nor. 1622.83) — Scev. 
ve St. Martbe (+ 1635. Epigr.Lib. 
M.inden Del. Poctar. Gall.) — Lev. 
Fiſcher (Epier. Brunfv, 1623. 12.) — 
Job. Phil. Ebel (E.pigr. on... Ulm, 
1623. ı2.) —. Job. Beermann 
(Epige. Lib. IX, Jenae 1624. 32.) — 


ı 
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El. Rudel (Epigr. peregrinat, Lip; 


162% 13.)— Th, Securius (Epigra 


mifc. Centur,Lipf. 1626. ı2.) — Job. 
Gwen Audoenus (+ ı628. Epigr. 
Lib,. X. Lond.. 1613. 8. 3Bd. Lugd. 
Baı. 1642, ı2.Herbip. 1658. ı2.Amft. 


1669. 8. Oxon. 1670. 8, Vrat. 269%. 
12. Baf. 1766. 8. Deu.fch, von Val. 
Löber, Jena 1661. ı2. Englifch, von 
Vicars ı6:0 Bon 3. Yenkerhmansg 
1624. Von Heinen 1677.8. Spaniſch. 
von Sre de la Terre, Mad. 1674. 4. 
1682. 4. Friſch. von And. le Brun, Par- 


1709.33. Auch ſindet fich eine Auswahl - 


derſelben Äberfegt in dem Rec. d’Epigr. 
auc. Par, 1669. 2. von Dufour, und 
in dem Aten und Gten Bde. ber Nour. 
Amulemens du’ coeur et de l’elprit, 
von. B. Coquard. — "Joh. Sublis 
mis (Epigr. Lib. IL, „ . . 1628. 8.) 
— Melch. Sylv. Edhard (Epigr: 
Tubing. 1629. 8.) -— Ad, Tälsner 
(Epigr, Ceutur. Dresd, 1629, 1633. 
8.) — Mart. Opitz (Ein Bub Epigr. 
findet ſich bey ſ. Silv. Lih. III. Freft. 
1631. 8.) — Pet. Winſtrup (Epigr- 
Lib. III. Ien. 1632. 8.) — Job. 
Trausfchel (Epigr. maxime Sacror. 
Semi-Ceutur, .. . Cob. 1653. 12. — 
Sach. Sriepenreidh (Epigr. Lib. III. 
Lipf. 1656. 12) — ac. Bidermann 
(} 1639. Epigr. Lib, III. Dil. 1620. 
12.) El. Bolb (Epigr. Fafc. Ar- 
gent. 1659. 8.) — Barth. Vihuſtus 
(Epigr. Lib. Il. Col, Agror. 3641. 
16.) — Sriedr. Zamel (Epigr. — 
XV. Elb. 1643. 4. — Job. 
von Tſcheſch (Epigr. ſacror. ee 
Xu, 1644. 8) — Ign. Dyder 
(Epigr. ... Col. 2646. 12.) — Jof. 
Bapuſta (Epigr. Cent, 1, Ven. 1646. 
12.) — Pet. Alois (Epigr. Centur, 
VI, Neap, 3646. 8.) — Paul Slem⸗ 
ming (Epigr. lat. Amfiel. 2649. 8.) 
— Gabr. Naude (Epigr. Libi IL 
Par, 1650. 8.) — YHeinr. Joly(Epigr. 
Vien. 1652.8.) — Tob.xoil Ca⸗ 
poferri (Libell. Epigr. Wiitenb- 
be 8.) — Ch. Parin (Epigr. in 
firpem regiem, Par. 1660. 4.) — 
Nic. 
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Llic.. Catbarini (Epigr. Lib; VIIT. 
‚Bitur. ı660. ı2.) — Joh. Mich. 
Moſcheroſch (Centur: VI. Epigr. 
Freft. 1665. 12.) — Irdr. Sofmann 
(Luſum -pigramn: Cent, Amftel. 1663. 
14. 1665. 8.)— Jac: Heine, Pau⸗ 
{us 'Epigr. promile. libellus, Argent. 
1664. 8.)— Wild. Speede (Epigr: 
Juvenil. Lond, 1659. 8.) — Stu 
Vavaſſor (F 2681. Epigr. .; ; Par. 
1669. 1678. 8, und in ſ Oper, Am- 
fiel. 2709. f.) — Sried. Rappolt 
{+} 1676. Epign Libell. Lipf. 1670. 
12.) — Ehrftpb: Bärtner v. Gar⸗ 
senberg (7 1689. Epigr. Lib. .Rig. 
1680. 12.) — MWillp, Bornius 


Epigr. Lib. VI. Roter. 1681. 12.) 


— Pet: Joffredi (Mifcell, Epigr. 
Lib. VI. Aug. Taurioor. 1685, 8) — 
Andere. Sorti (Epigr. Meſſ. 1682. 8 ) 
— „iob, Tenfius (Triga Centur. 
var. epigr. Lugd. Bat. 1685, &.) — 

bs Mibller XAna-et Epigr. Lib. 
VIIE. Amf. 1684, ı2.) — Ceſ. $a« 
nelli (Vugient. Pueritiae luſus, 5; 
Epigrammat. Pars Ia. Neap. 1685. 
12 — Alb. Ines Aeroamat. epi- 
graminatic. Ceut. VI. Vratisl. 1686. 
12.) — Jac. Kubranus (Epigr: 
Lib. X. bey deu Suavitud. Mufar. ad 
Sebethi ripam, Neap. 1690. 8.) — 
Chrfipb. Bechtlin (Epigr. Ratisb, 
1696, 12.) -D. G. Morbof (i69 1. 
©&. Opera poet. Lub. 1697: 8, ent⸗ 
halten einiae Bücher Epigr.) — Mid, 
Capellarius -(Im ıten Bb. ſ. Poem. 
Pat. 1697. 8.) — Jean B. San 
teuil (Santolinus 41697. Inf. Oper: 
Anft. 1696. 8. Par. 1729. 8.2%d.) 


. Sam. Erich (Epigr. Centur. aliquot 


l .; Lipf. 1698. ) — Dan. Gruͤck⸗ 
e 


e (Epigr. ... . Tub. 1700. 8.)— 
Mart. Saıde (Epigr. Lib. Lipf, 
1701. 8.) — Carl. v. Skop, fünf 
TiuE gen. (Epigr. Lib. IV. Frefſt. f. a; 
8. 1702. ı2.) — Earl Röyer(Mu: 
far: Juvenil. pars prima, f; Ielects 
Epigr. Lib. VI, Fıeft. 1703. 8.) — 
Chrſtn. Bornmann (Epigr. Reg: 
3691. 13, Lib. Il. Mit, 1705. 12.) 
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A. p. d. WicleCEpigr. facts; Amfiel, 
31707. 8) — Ant. de. Reys (Epigr: 
Lib. V. Lisb. 1728. 4. 1730. 12.) — 
Seoe, Conrad Pankel. (Aculeuli, er 
Aculei fine vulnere; f. Epigr; Vlen. 
1757.8.)—= Barth. Luder (Eyıgr: 


are Col, Agr. 1758. 8.) — C. C. 


Schelling (S. deſſen Carm. Lib. II: 
Lipf: 1761. 3.) — Ch. Serranus 
(Ein großer Th. f. Carm. Lib: IV. Fus 
ligno 1788. 8, beficht aus Epiar.) — 
Beni. Vasgott, oder eigentlich Son⸗ 
tag’ (Epigr. Lib. IV; Conſt. 1792. 83 
— 1.9.8, in. — Auch in deu Schrife 

ten vieler neuern Schriftſteuer, als ©. 
€. Leſſings, Ahr. Käftner, u. a. m. find 


‚noch eimele lateinifche Epigramme zufins 


ben. — — Sammlungen läteinid 
ſcher Sinugedichie von Fleuerns 

Epigr: facra et fatyrı Verui, Darm . 
dani, Jovii, Lippii, etc. : .. Bal- 
1518. 4. von 8. 5. Pietorius. — 
Doctiffimer. Italorum Epigr. vid. M; 
A,Flawinii Lib. Il. Mar; Molfae Lib. I; 
Ändr. Naugerii Lib. I. Io. Cottae, 
Lampridii, S3doleti et alior, Lib. I; 
Lutet. f. a. 8: .- Fiyres Epigr. ex 
dptim. auttoribus excerpti per Leod. 
a Juercu, Par. 1555-1560. 16. Th; 
-— Delitiae ‘Delitiar. ſ. Epigr: ex 
optim. huius et novill. ſarc. Poetis; 
Op. Abr. Wright, Oxon. 1637. 13; 
— Epigr. Delectus ex oınvibus um 
veter. tun recentior, Poetis detcers 
ptus (von P. Nicole) Par. 3659; 14a 
Lond; 1696, 22. - — > 


Sinngedichte in italienifcber Spra⸗ 
che: Sie iſt atm an Epigrammen, armer, 
als irgend eine neuere eultivirze Eprache⸗ 
vielleicht weil die Nation eine ju uͤppige 


Imagination hat, um fi Auf Ausbil  - 


dung eines einzigenGedanken einfchräite 
ten u tönueht I uigiälamanniltı8563 | 
war der erſte, welcher deren in ber itas 
lieniſchen Sprache ſchrieb, iind fein Bev⸗ 
fpiel verleitete einen Theil der folaenden 
Dichter; ein regelmaͤßiges, befimmted 
Sribenmaß anzünehmen und fie in zwed / 
brer/ eder vierzeiligen Couplets abzufaflen: 

Gi CSod⸗ 
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Xod. Leporeo bebute, wie bie Italie⸗ 
-tter waͤhnen, diefe Negeln gu weit aus, 
Andem er Epigramme von dreißig Zeilen 
"Gerfertigte. In den neuern Zeiten ſcheint 
man der Sorm derfelben ale mögliche 
Brepheit gelaffen gu baben. (&. Quadrio 
Stor.e rag, Bd.5. & 363.) Die Sinn⸗ 
gedichte des Alamanni find gemähnlich 
"Dep I. Cultivazione, Par. 1546. 4 Fir. 
"1590. Pad. 1718. 4. Bul. 1746. 4. abges 
druckt, and belaufen fd auf ı22. — 
"Gebr. Symeoni (Gab die Verwand⸗ 
Jungen des Dvidius, auf 178 Kupferta 
fein, &non 1559. 8. draus, und nannte 
die jedem Blatt bergefügte, in Zorm 
"einer Detave a"gejafite Ereldrung, Epi 
gramm .) — Girol. Penſa (Epigram- 
mi... ın Montereg. 1570. 4) — 
Tud. Leporeo (Unter der Aufſchrift, 
Decadario trimetro, gab er 1634 8. 
einen Band Gedichte heraus, welcher 
größrentheild aus Epiarammen beitebt) 
— Ant. Biul. Brignole (Tl Sati- 
rico, Gen. 1646. 8. unb unter der 


Aufſchrift: II Satirico innocente, Epigr. 


traſportati dall Greco all’ Italiano . . 

‚Gen. 1648. 12 — Auch if noch ven 
Miet. Colonna eine aͤhnliche Samm⸗ 
lüng gedruckt. — Einzeln finden fi 
deren noch, in den Werken verſchiedener 
neuer Dichter, als des Rolli, des Ber⸗ 
tola, des Colpani (Vic. 1788. 8. 49BPe.) 

Ra. m. aber auch hier beläuft ſich ibre 
Amzahl m nicht hoch. — — 


Siungedichte in (pnifcber@prade: 
Mycer Andres Bey de Artiada 
(Ditcorfos ‚„ Epifiolas y Epigramas 

. Zar. 1605. 4 Velazquez ©. 43a. 

z. Ueberſ. legt ſeinen Epigrammen aber 
keſnen hoben Werth bey. )— Franc. de 
Caſtro (M-tamorfofis a Io moderno, 
en varios Epigr. .. . Flor. 1641. 8.) 
— Eimeln ind deren auch dem Hrh Dies 
lazquez &. 432. Ann. b.) zu Folge, 


den Obras d: I.Bachiller Frauc. de. 


a Torre (Quevedo) Mad. 1631. 16. 


— in der Gebrüder, Luperc. und Bar- 


sol. de Argenfola, Runas . ı .. Zar. 
1654. 4. — in deu Ocios del C. di 


Eia 


Rebolledo, Amb. 1661. 4. — in Si 
Obras de D. Anis de Ulloa Pereira 
. Mad. 1674. 4. — in den Geb, 
des Lope de Besa — Yuan Ruſo — 
Eſtevan Man. de Bilegas — des Padere 
Algazar — u.a. m. fo wie in den, bey 
dem Arı. Lied, S. 264 angezeigten 
Sammlungen gu finden... — — -- 
Sinngedichte infranzoͤſtſcherSpra⸗ 
che: Laxare de Baif F 1547.) fı daB 
Wort, Fpigramine, zuerſt in die frau⸗ 
zoͤſche Sprache eingeführt (S. des du 
Bellay INufirat de la Langue frauc.. 
Liv.3.Ch. ı2 ) und Marot feine Ges 
dichte diefer Art, zuerſt Epigramme ges 
nennt haben. S. Baillet Jug. des Sar. 
T. IV. Part. I.,p. 205. N. 6. Ainſt. 
1735. ı2.) Nichte, daß es vorher am 
Gedichten diefer Art gefehlt Härte; allein, 
man benannte fie. nach. ber Anzahl ber 
Verſe, aus welchen fie befanden, (Jua- 
traius, Sizajus, u. few Die vem 
Clem. Marot (+ 1554.) finden ſich ms 
Sten ®b. f. Oeuvr. a la Haye 1731, 
12. — Mellinde Str. Gelais(f1558. 
An ſ. Oeuvr. poet. Lyon 1574. 8, 
Par. 1658. 8. 1719. ıa. finden fih 
fehr viele beikende, aber, zum Theil et» 
was plumpe Epigramme.) — El, Mer⸗ 
mer (So ahle Reime auch fonft fein 
Tems passe enthält: fo find denn doch 
die, in den Annual, poet. Bd. X. ©. t. 
u. f. aufgenommenen Epigrammen nicht 
ſchlecht.) — Ires. Maynard (}1646: 
Su ſ. Oeuvr. Par, 1646. 4. finden ſich 
viel gluͤckliche Epigramme; nur hat der 
Herausgeber, Homberville, einen groben 
Theil unterdruͤckt, weil fie ihm zu frey 
ſchienen Uebrigens wollte der Verf. die 
Form diefer Dichtart noch unter befondre 
Kegeln bringen. wodurch fie eben feinen 
Rein mehr dürfte erhaltenhaben. Nach⸗ 
ihren von ihm giebt Baillet in den 
Jus. desSav, T: IV. P. 2.p. 145, Amſt. 
1725. 14.) — De la Giraudiere 
(Joy: ux Epigr. Par, 1634. 8.) — 
Guil. Eolletet (Epigr. Pat. 1655.12.) 
— Suil. Brebeuf (4 1661. Seine 
Oc-uvr. div. Rouen 1662 12, nnd dee 
Rec. des Osarr. pofih. P. 1664 ı42 
eutbal- 


im 


erthatten eine große Anzahl aefchrobener 
Eptar.) — Jeaͤn Ogier de Bombaud 
(11666. Epigr. en Ill, Liv. Par. 1657. 
ra. Langweilig, und aröftemtheild ohne 
epigrammatifchen Wis.) — Jacq. de 
GCailly (11674 Seine Peritts puel. 
Par. 1667. beſtehen falt aus nichts. als 
Epigrammen, welche fih dur Naive⸗ 
taͤt uud Win empfehlen.) — Den’sde 
St. Parin (41670. &. die Eammil. 
EWR) — Martb. dr Montreuil 

(71692. Indenverfh. Sammi. f. Ge 
dichte.) - Andre le Brun (Epigr. 
. Par. 1714. 8.) — Ant. Beauderon 
de Senece (11737: Epigr. et autres 
Purchies, Par. 1717. 12..1776. 8.) — 
Auſſer diefen finden fich deren ſehr viele 


und zum Theil glädliche, in den Werken - 


bed Bellen, dr la Monnove, Jeau B. 
Rouſſeau, Destsuches, Piron, Voltaire, 
de la Borde, u v. a. m. fo wie in den 
verſchiedenen, bey dem Artikel Lied, 
S. 268. a.angejeisten@anımliungen,son 
Imbert, Thyard, de &t. Juſt, Pidou, 
Panis, Morvitiers, Simon de Treres, 
Andrieus, Pons de Verdun, Sauterau 
de Bellevue, Guvetaud, Daillant de la 
Touche, Dupuy, Schosue, Thevenan, 
n.a.m. — Beſondre Sammlun⸗ 
gen von Sinngedichten: Recueil 
des — belles Epigr. des Poetes 
frayc. depuis Marot, Par. 1798. 12. 
295. von Barante. — Nour. Rec. 
des Epigr. fraug. ... Amst. 1720.12. 
2%. — Noar. Auth. frang. ou 
Choix d%s Epigr. et Madrigaux de 
tous les Postes ffanc. depuis Marot 
Jusqu’acejoar, Par. 1769. 12.250. 
— Le cabinet de Lainpsaque, vu 
choix d’Epigr. erotiques, Par. 278%. 
18. 2 Bbe. — Etrennes de Mneino- 
Syne, on Rec. d’Epigr. Par. 1788, 
22. weiche auch haben lortgeſett werden 
ſellen. — — 

Sinngedichte in englif der Orrade: 
Das Altope eigentliche Epigramm in eng» 
Liſcher Sirache finder fich in den, den 
@etichten bes@urren 156 7und 1565 anız 
gehaͤngten verniifchten Gedichten yon ver⸗ 
Avchtedenen Verfaſſern( S. Wartous hiſi. 
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of Enel.-Poet.®b. 3. &..55) und Wars 
ton fchreibt es dem Ch. Mor: u. — 
Und auffer den bereits angeführtenliebers 
fegungen Inteini;cher Sinugedichte von 
E.Kendall, baben deren noch gefchrieben t 
John Seywo0d +3565. Seine ber 
Sprichwoͤrter gefchriebenen, und zum. 
Theil einzeln gedruckten fogeuannten 
fehehundertEpigramme: Anden fid) volls 
fidudig in ſ. Works, Lind: 1576. 4. 
1508 .4. und find, groͤßtentheils, arabe 
Spaͤßchen und fadeFinfälle. Nachrichten 
von ihm finden (ih in Warton 8 Hiſt. of. 
engl. Poet. Bd. 3.©. 87 u. f.) — 
Heath (Two Centuries of Epigr, 
1610. 123.) —, John Yarrington 
(162 ..Epigr. 1615.4. Berm.1618,8, 
1625 8 Sie beſte hen aue vier Büchern, - 
und erhielten, zu ihrer Zeit,groken Bey⸗ 
fal.) — ©. Withers (Poems aud. 
Epigrams, L. 1617. 12) — John, 
Donne (+1631.Beine Poems 1628. 
1653.4.1654.8.1719.8 enthalten eine- 
ziemliche Anzahl von Sinngedichten,) — 
Bancroft (Two Books of Epigrams 
and Epitaphs 1639 4.) W Drums. 
mond (tı649. Ein großer Theil f. 
Poems, Edinb. 1616. 4. Lond. 1696 - 
8. Ed. 1711. 4. befiebt aus Siunge⸗ 
dichten.) — Afton Cockaine (416853. 
&eine Chain of golden Poems, oder, 
Choice Poems’ enthalten auch brey Bir. 


- der Sinngedihte, melde aber größten 


theils ſehr mittelmäßig find.) Einzeln” 
finden fi deten in den Werken ſehr vie⸗ 
ler Dichter, «ie des Waller, Prior, u. 
a. m. fo wieinden, bey — Dicht⸗ 
funit, &.655 angef.Samml. von Dods⸗ 
ley, Peach, Nichols, u.a. m. — 
Sammlungen. von Sinngedichten: 
Colled. of Epigr. with a Diſſertat. on 
this Speoies of Poetry, .1727.123.2%5, . 
— Golled. of felet. Epigr. by M . 
Hacket 1757. 12. — TheFeftoon: a 
Gullediou of Epigramins enc. and 
modern 3 panegyrical, ſatir. amorous. 
moral, hamorous, een ä 
Lond..1765.8. — —_ 
Binngedichte in deutſ ————— r 


Keine a Nation iſt fo reichin diefen. ‘ 
er Did: 
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Dichtungtart, als wir; ich uͤbergehe, mos 
ſfichdavon in fruͤhern Dichtern ſindenkann, 
und fange gleich an mit Rud. Weckher⸗ 
lin (S. deſſen Geiſtl. und Weltl. Ged. 
Amſt. 1641. 8. 1648. 12.) — Wart. 
Vpitz (} 1659. Die beſten ſeiner Sinn; 
gedichte hat H.Rammler in die Sammlung 
Der beſten Sinngedichte der deutſchen Poe⸗ 
ten, Riga. 1766. 8. und in f. Ausg. des 
Wernide aufgenommen.) — ©, Mar⸗ 
sin: (Epigr. Bremen 1654. 8.) — 
Ernſt Chrſt. Somburg (Der ate Tb. 
ſ. Schimpf und Ernichaften Clio ſ. 1. 
2638. 1643 8.2Ch.befieht aus@pigr.) — 
fie mm von Logau (+ 1655. Deut 
e Binngedichre, dreu taufend (3553) 
rel. 1654.) 8. Einen fehr ſchlechten 
Auszug daraus, ließ ein Ungenannter, uns 
ver der Auffchrift, ©. v. G. (Salomon 
yon Golan, als welchen Nahmen Logan 
anaenommen hatte) Auferweckte Gedichte, 
Frkft. 1702. 8.druden: das beſte aus dies 
ſen Sinngedichten(1284) inzwoͤlfBuͤch ern 
gaben endlich HH. Ramler nud Leſſing 
Leipz. 1759. 8. mit einer Votrede, welche 
Nochricht von dem Dichter giebt, und die 
Hr. Schmid inf. Nekroloß S. 101. u. f. 
benust hat, und mit Anmerkungen üder 
die Sprache des Dichters Herans. Eine, 
mit 3 Büchern verm.Aufl. erfhien 1791. 


8. in 2%.) — Ande: Efcherning 


(4 1659. Inf. Teutfchen Ged. Fruͤhling, 
Bresl. 1642 und 1649. 8. und Bortrab 
desSommers, Kof. 1655. 3. finden fi 
sine ziemliche Anzahl Sinngedichte s fein 
Leben im Nekrolog, S. 94.) — Andr. 
Gryph (P 1664. Epigr. oder Beyſchtif⸗ 
sen, Jen. 2663. 8. und im ten Th. f. 
Teutſchen Gedichte, Bresl. 1698. 8. 
2Th.) — Ad. Olearius (11671.G. 
deſſen Perfiſches Roſenthal, Art. Fabel, 
&. 178.) — D. G. Marhof (S.Cent⸗ 
ſchen Ged. Luͤbeck 1702. 8. enthalten, im 
Zten Th. mehrere Benfchriften.) — 
Chrfin. Bofmann von Hofmannss 
waldau (+ 1679..deffen deutſche Ue⸗ 
berſ.undGed Brel. 1675.83. undAuser- 
Jefene Ged. Leipy. 1697. 8. Th. 2.) — 
Ebrfin. Gryphius (73706. G. deſſen 
Poet. Wilden Frft· 1717. 8. 325) — 
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Chrſtn. Wernicke (+ 1710. Ueber⸗ 
ſchriften... Am. 2697. 8. feh® 
Bäder. Verm. mit zwey Büchern, 
Hamb. 1701. 8. und ben Poet. Verſoch 
in einem Helbeng. . . . Hamb. 1704. 
8. zehn Bäder. Herausgegeben von J. 
J. Bodmer Zuͤr. 17 49. 1763. 8. und eine 
Auswahl, mit vielen Veraͤnderungen, von 
K. W. Ramler, Leipz. 1780. 8. Das 
Leben des Verf. findet ſich im Nekrol. 
©. 76. — Joh. Chrſtn. Guͤnther 
(+1723. ©. deſſen Ged. Bresl. 1723. 
1751. 8. — Phil. Balth. Sinold, 
Schuͤtz gen. ( 1742. Geiſtl... Poe⸗ 
fren, Lieder, Son. und Epigrammata, 
Nuͤrnb. 1720. 8.) — 3. €. Vieder⸗ 
mayer (+ Unter dem Nahmen My⸗ 
riander, Gtungebichte, ſ. 1. 1750. 8.' 
Verm. 1768. 8. Einen Nachtrag dazu 
1773.8. Sie belaufen ſich aufı 600 Gt.) 
— Sriedr. v. Zagedorn (} 1754. 
©, deſſen Werke.) — G. Ephr. Leſ⸗ 
ſeng (Sinngedichte von ihm erſchienen 
zuerſt in den Kleinigkeſten, Strasb. 1760. 
8. Gent finden fie ſich im aten Tb. f. 
Bermifhten Schriften.) — Abr. Kaͤſt⸗ 
ner (&. deffen Verm. Schriften, Altenb. 
1355s1772.8. 2 Th. S. Berlefungen, 
ebend 176551768.8. 27h. Ungedruckte 
Siunged. Gießen) 1781.8. und unfreXls 
manache und Taſchenbuͤcher.) — For. 
Ewald (Lieder und Sinngedichte, 
Berl. 1755.8.1791.8.)— Ew. von 
Aleiſt (f 1789. G. deſſen Werke.) — 
Joh. For. Loͤwen (+ 1771. S. deſſen 
Werke.) — or. Ang. Cartheuſer 
(Sinnged. Gießen 1765.8.) — Beni 
Midraelis (S. deffen Einzele Geb. 
keipi. 1769. 8. und Werke, Gtehen 
1780. 8. — F. W. Gleim (Sinnges 
dichte. als Mferpt. Berl. 1769. 8. ©. 
auch unſre Muſenalm.) — Willh. einſe 
(Siunged. Halberſt. 1777. 8.)— J. 
M. Dreyer (S. deſſen Vorzuͤgl. Ges 
dinte, Altena 1771. 8.) — Rl. Eb. 
R. Schmidt (In f. Vermiſchten GSed. 
Leınge 1772. 8.) — Dean. Schieblep 
(t 1771. ©. deſſen Auéerl. Gebichte, 
Hamb. 1773. 8.) — Kud. Aug. Unxer 
(+ 1773. Netveräten und Einfäe, Gin) 
1772, 
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! ] 
5772..8. Neue Natsetäten und Einfaͤlle 
2775 8) — Per Wilh. Hensler 
(+ 1779. Seinein den Almauachen und 
Taſchenbuͤchern erfchienenen Epigramme 
Anden ſich in: drey Bädern, in f. Ge 
Dichten, Altena 1782. 8.) — $. Bd: 
ckingk (Sinngedichte in drey Büchern, 
Leipi. 1778. 8. enthalten die beſten aus 
einen,in dem J.177 2. beſonders gedruck⸗ 
ten zweyhundert, und aus ben in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitſchriften gerkrenten Epi⸗ 
grammen) — Theoph. von Murr 
(Sinugedichte, Magd 1773. 8. Nuͤrnb. 
2779.8.)— Ungen. (Launen und Eins 
fäte, Gotha 1775. 8.) — Joach. 
Chrſtu. Blum ( &. den steu Th. ſ. Ge⸗ 
bite, kein: 1776:8.)-Jof.v. Retzer 
S. deſſen Gedichte, Wien 1775.8.)— 
Chrſtph. Bernh. Schuͤcking (Siun⸗ 
gebichte, ein Verf. Muͤnſter 1775.8.) — 
M. C. 8. %. (Epigrammat. Ged Leipi. 
1776.8.)— R. Sdr. Kretſchmann 
¶ S. Sinugebichte erſchienen zuerſt in den 
Kom. Lyr. und Epigr. Gedichten, Leipi. 
2769. 8. baun einzeln, Leipz. 1779 und 
im aten Bb..©. Werke, S. 241.) — 
Chefin. Aug. Fehre (Sinngedichre 
uud Lieder, gefuugen an ber Boͤhmiſchen 
Sraͤme, Leipz. 1776. 8. Vorher in vers 


ſctedenen Zeitſchriften serkrent.) — Sry. 


Se. Haaſe (Verſuche in Od. Sinnge⸗ 
dichten und Zab. Münch. 1778.8.)— 5. 
Schmitt (S. defien Bed. Nuͤrnb. 177 9. 
8.) — Ungen. Kurwweil in Sinnge⸗ 
Dichten, $reyb..17 79.3.—Gebichte vs 
episeammatifcher Ars, Leipt- 1779.8. — 
Albr. Wittenberg (Episrammen, Als 
tona 1779.38.) — “Bier. G. v. Bret⸗ 
ſchneider (Fab. Rom. und Sinnge⸗ 


dichte 1781. 8.) — ©. v. hacke 


( Zab. Lied. und Sinngedichte, Neu⸗ 
btanden «785. 8.) — I. Trevies ob. 
Seibert (Hopochondbriſche Einfaͤlle, 
Yreib. 1784. 8.) — Lingen. (Für acht 
Brenzer Binngeb. Leiyg. 1785.8.)— 3. 
W. Cace (Lappalien 1787. 8.) — I. 
Kor. 3. Batzuer (gab. Epigrammen 
wur Eridhl. Brft..1786: 8.) — Joh. 
Bor. Schtes (Zub. und Sinngedichs 
en. 1787. quit. 1792. 8.) — 


der Deutfchen. 
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Karl Dieffenbach (Sinn⸗ und verm. 
Gedichte, Rrft. 1787. 8.) — Perinet 


C(Siungedichte, keipz. 1788 8) — Sel⸗ 


mar. oder v. Brinkmann (Der 2te 
Bd. f. Gedichte, Leipz. 1789. B. enthaͤlt 
auch drey Bücher Sinngedichte.) — For. 
Aug. Weißhubn (Binngedichte,keips. 
1790.35) — Friedr. 4. (Sinngedichte, 
Bıft.1791.8.)— Ephr.Moſes Ruß- 
(Dir,größte Th. f. Gedichte, Zuͤr. 1792, 
12. 2Bde. beſteht aus @inngebichten — 
Auch finden ſich deren noch in ben Werfen 
der Herren Weiße, Krauſeneck, Goͤtz, 
Nicolay, Better, Alxinger, Voß, Arnız- 
brufter, Blumauer, ©. Schau (Blu⸗ 


men aufden Altar ber Grazien) Lang⸗ 


bein, 3. €. Eugelſchall, J. G. Schalier, 
v. Haugwitz, Pfeffel, Zinkernagel, in den 
Geb. sweyer Freunde, Wien 1775. 8. 
in den Neuen Sedichten, Kopenh. 1777-8: 
u. v. m. fo wie in den, bey dem Art. 


"Lied, &. 277. angeführten vermifchten 


Sammlungen, von Thämmel, Eſchen⸗ 
burg, Sangerhauſen, Bruͤckner, von 
Döring, Boie, u. a. m. — Samms 
lungen von Sinngedichten: -ı) 
Sammlung ber been Sinngebichre der 


deutſchen Poeten, ıter Theil (ein aterif 


nicht erſchienen) aus Opitz, Zeiler, Olea⸗ 
rius, Diſcherning, Flemming, Andr. Gry⸗ 
phius, Chriſt. Gryphiut, Riga 1766 8. 
— 32) Epigrammatifche Blumeniefe(ader 
vicht lauter Blumen) Offenbach, 1776. 
1778. 8. 3 Samml. von E. F. Ruͤhl, 


aus 25 neuern Dichtern — 3) Siunge⸗ 


dichte der Deutſchen, Leipi. 1780. 8. atis 
a5 alten und neuern Dichtern, von K.W. 
J. Brumbey. — Sinngedichte der Deut, 
fheu . Zuͤr. 1788. 8,000 Hs. H. Fues⸗ 
I als der 6te Th. der Allg. Blumenleſe 
Sie befiehn aus ſechs⸗ 
hundert und einigen Rebenzig, und fit 
in a0 Bücher abgetheilt. — Epigram⸗ 
menlefe... Berl.ı7 80. 8: Der dader bes 
ſindliche Anhang enthaͤlt eine kurze Biogri 
und Eharaeterik. der amgaführten Dich: 
ter, als Opitz, Logan, Werkite, Tſcher⸗ 
ning, Dieatind, Hagedorn, Kleiſt, Kuͤſt⸗ 
ner, Ewald, Leſſing, Goͤcingk, Blum 


Pfeffel und Hentler, K. H. Joͤtdens 
re TOT tn 


a Sit, 


Siamonle ſe deutſcher Giunseßichte, 
Werl, 1789: 1791. 2 Th. - — 


Sinntlid, 
(Schöne Kuͤnſte.) 

Eigentlich wird dag ſinnlich genenmt, 
was wir durch die aͤußern Sinne 
bes Korpers empfinden; man bat 
aber die Bedeutung des Worts auch 
auf das ausgedehnet, was wir blos 
innerlich ohne Zuthun ber Eörperlis 
chen Sinnen empfinden, tote Begiere 
de, Sucht, Liebe u. d. al, Dieſes 
Sinnliche, das man auch empfind⸗ 
bur nennen fdnnse, wird von em 
Erkenntlichen. wenn ich dieſes Wort 
brauchen darf, unterſchieden. Mar 
J naͤmlich bemerkt, daß dieſe zwey 

‚ten, fich etwas bewußt zu ſeyn, 
da man etwas erkennt, oder da man 
etwas empfindet, ſehr von einander 
verſchieden ſeyen, und dag, was 
man empfindet, ſinnlich genannt- 
Weil es zur KDeorie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte norbwendig iſt, daB man den 


- 


Unterichten zwiſchen Erkennen und 


Empfinden genau bemerfe, indem 
dieſe Künfte fich von den Wiſſen⸗ 
fchaften darin unterfcheiden „ daß 
jene für das Empfinden, dieſe für 
dad Erkennen, arbeiten» fo müfs 
fen wir die Begriffe hierüber genau 
entwikeln. 

Wir ſagen, daß wir etwas erken⸗ 
wen, fuflen, oder begreifen, wenn 
wir feineBefchaffenheit wahrnehmen ; 
und pir erfennen die Sache deutlich, 
deren Beſchaffenheit wir andern bes 
fchreiben,oder erflären fonnen. Beym 
Erfennen fchwebr alfo unferm Geiſt 
etwas vor, oder twir find ung einer 
Sache bewußt,,. die wir ale etwas 
von ung felbfl, das iſt, von unfser 
würfenden Kraft, verſchiedenes anfer 
ben, und wie nennen dieſes den Ge⸗ 

enſtand der Erfenntniß, Hingegen 

en wir, daß wir etwas empfinden, 
wenn wie uns einer in und, In an⸗ 
ſcer eigenen Kraft, vorfallendet 


Sin 


Veranderung bewußt And; wenn wie 
ade itzt anders geruͤhret, oder in ein 
nen andern. Zuftand verſetzt finden, 
ats wir vorher waren. ı Das Ems 

pfinden geht unmittelbar unfern in» 
uern Zufland an; denn bey jedre 
neuen Empfindung find wir ung ei⸗ 
ner Beränderung in ung. felbft be« 
wußt; dag Erkemen geht aufetwag; 
das wir ald von ung getrennt ana 
fehen. Beym Erkennen find wir Zu« 
fchauer deflen, wag vorgeht; beym 
Empfinden find wir felbft dad Ding, 
mit dem etwas veränberliche® vor⸗ 
gehet; und dieſes Weränberliche bes 
obachten wir nicht als etwas, das 
von ung verfchieden iſt, fondern ale 
etwas, daß in unfrer Würkfamfeit 
diese. Beym Empfinden iſt die Aufs 
merkſamkeit ganz auf und und auf 
die Veränderung in unferm inner 
Zuſtand gericht; bheym Greennen 
aber gebt fie auf etwas von und ver« 
ſchiedenes. Am leichtefien zeiget fich 
dieſer Unterſchied in den beyden Faͤl⸗ 
len, da wir ſelbſt vermitteiſt der aͤuſ⸗ 
fern Sinnen etwas blog empfinden, 
oder ertennen: . Wenn wir Wärme 
oder Kälte fühlen, und blos auf das 
Gefühl ſelbſt Ache baden, ohne auf 
das Feuer, oder die falte Luft, wo⸗ 
burch e8 bewuͤrkt wird, Achtung zu 
geben, fo befchäfftigen wir und blos 
mit ung ſelbſt. Wir finden ung in 
einem Zuſtunde, der etwas eigenes, 
von jedem andern Zu Rand ver ſchtede⸗ 
nes bat. Hier iſt nun. nichts von. 
ung berfchiebenes, nichts als außer 


ung fich veräuderndeg. gegenwärtig} 


wir fühlen allein ung ſelbſt; uufre 
ung gefallende oder mißfallende Eri⸗ 
ſtenz. Gefällt ung disfer — 
fo nennen wir die Gmpfindu 

sohn, genießen fie und w — 
darin zu verharren, oder fie noch Ada 
fer zu genießen, - Mißfaͤllt ad der 
guftand; fo aͤußert fich in der Kraft; 
die wir als unfer eigenes pen 
pfinden, ein Beftreben wach einem 


andern Zuſande. Kur: * “gie 


®;iy 
gägm. fiad.teir.ganz mit ung felßfl 


. beschäftigt, oder wir empfinden nur 


’ 


- Sefigen und ſich damit zu fchm 


ung ſelbſt. 2.5* 
Mit dieſem Falle vergleiche men 
den, da wir einen ſichtharen Gegen⸗ 
Rand erbliken/ deſſen Beſchaffenheit 
wir beobachten, Hier ungerſcheiden 
miedas, was nos hbeſchaͤfftiget, ſehr 
genau von ung felbft: Denn wir ſe⸗ 
ben r8.als außer und au. Die Aufe 
merkfamfeit bat hier ein Zuel, bad 
aafer ung zu liegen fcheinet, und un» 
fre angenehme. oder unangenehme 


Exiſtenz nichts angeht. Se flärter 


wir unfre Aufmerkfamfeit auf die 
Beſchaffenheit des Segenſtandes rich« 
ten, je mehr vergeſſen wir ung ſelbſt. 
Unſre Wuͤrkſamkein gehe ann darauf 
fa dem &egenfland mehr zu feben, 
dad Mannahfaltige darin zu eutde⸗ 


ken, mund uns ſelbſt Rechenſchaft da⸗ 


von zu gehen. Hiebey Außer ſich 
indem wir. zu erkennen ſuchen, nicht 


das geringſte Beſtreden, etwas in 


unſrer Exiſtenz gu ändern: wir wol⸗ 
len wur ſehen, mehr, oder genaues 
feeu, nus ſelbſt wollen wir nicht 
anders fuͤhlen. 
Dieſes ift der Unterſchied zwiſchen 
Empfinden und Erkennen. In ſoe⸗ 
fern nun ein Segenſtand auf die Em⸗ 
pfindung wuͤrket, oder das Empfin« 
deu berurfachet, wird er finnlich ge 
munt; und in fofeen es uns zum 
Erkennen, zum Erkorſchen anreiste 
wollen wir ihn erkennlich nenuen; 
Man fichethier fogleich, daß ei und 
ben derſelbe Gegenſtand finnlich, 


oder erkennlich iſt, je nachdem er auf 


und wuͤrket. Ein ſchoͤnes Juweel 
kann bey einem eitelen Menſchen 
ploͤtzlich den Wunſch erweken, ie u 

N; 
denn würft ed Empfindung, und if 
in fofern cin Ainulicher Segenftand 3 
bey einem Inmeliexer macht «8 viels 
teicht blog die Meugkerde rege ; er will 
es näher ſehen genauer betrachten, 


Beſcheffenhet. der einein 


— Form, auf den Blau 


ES. ne, 


⸗ 
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Sehe Achtung, fhänt feinen Werth 


u. f- f. Dieſem iſt es ein Gegenſtand 
der Erfennmiß, und in ſofern nicht 
ſinnlich, ob er gleich durch den Sinn 


des Gefühle erfanat wird. — . 
- Sinulsh beißt alfo jeder Gegen⸗ 
fand ‚' deſſen Gegenwart in unfren 
Vorfielung wir unmittelbar empfine 
deny und mit deffen Brtrachtungy 


ner näheren Erforfhung wir une | 


nicht abgeben, wenn wir den Kits, 


'druf davon gleich durch kemen bes, 


äußern Etunen befommen haben, 
Jeder Begriff, jede Vorſtellung im 
ung, fie fey entflanden mie fie wolle, 
iſt ſinnlich, in fofern wir ung ber 
Empfindung, die fie erwekt, allein 
uͤberlaſſen, ohne naͤher zu unterſu⸗ 
chen, wie die vorgeſtellte Sache be⸗ 
ſchaffen iſt; das iſt, in ſofern wir 
blos auf ihre Gegenwart, auf das 
Empfinden derfelben Achtung neben, 
Deswegen heißt auch jeder confufe 
Begriff, den ein Wort in ung erwen 
ket und deffen Beſchaffenheit wir nicht 
näher erforfchen , fondern zufrieden 
find mit- den, was wir dabey em⸗ 
pfinden, ohne esweiter zu entwikeln, 
ein finnlicher Begriff. Es ift und 
dabey, ale ob wir ihn blog aus An⸗ 
ſchanen, ohne Nachdenken gegentwärg 
tig haben, und wir befchäfftigen uns 
blos mit- dem Kindruf, den er auf. 
ung. machte - 
Vorgzuͤglich ſiunlich, ober Fark 
finnlih, wollen wir bie Borftellun« 
gen nennen, bie flarfes Empfinden 
erwelen, bey dem wir. uns verweilen; 
ein. Empfinden, das nicht ſchnell vor⸗ 
Abergeht, ſondern ung gleichſam noͤ⸗ 
thiget, anf unſer Gefühl, oder une 
feen innern Zuftand Achtung gu ge« 
Den. Alſo find nicht alle durch Kofe 
ſere Sinnen erwekte Begriffe vorzuͤg⸗ 
He ſinnlich, “Einige erweken fo 
ſchwache Empfinduug, daß man fie 
kaum gewahr wird, oder fie verurſa⸗ 
chen eine fo ſchnelle Unterfuchung ihe . 
zer Defchaffenbeit, daB man dabey 
ſodleich in den Zuſtand der Bettach; 
„&e5 | fung 


[3 
* 


> 


En 2 


Si 
tung und des fpeculativen Denkens 
geräth. j | 


1 
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Dieſes aber hänge nicht allemat 
Blog von der Befchaffenheit des Ge⸗ 
genitandeg, fondern gar oft von uns 
ferer Sinnesart ab. Go if der 
SGrundriß emes großen Gebaͤndes für 
einen, der die Baukunſt verſteht, eis 
ne geometrifche Figur für einen Mas 
shematifer, mar im allgemeinen 
Sinn ein ſinnlicher Gegenſtand; 


aber er lokt ihn fogleich auf feinenä- 


ber: Betrachtung und Erforſchung 
des Einzeln darin; dadurch hört er 
anf finnlich gu feyn.  - 
Erkennlich oder ſpeculativ iſt je⸗ 
der Gegenſtand, den man ohne ge⸗ 
naues Bemerken und Erforſchen ſei⸗ 
ner Beſchaffenheit nicht erfennen, oder 
: Im Seifte gegenwärtig haben kann. 
Bon dieſer Arc ik jeder deutliche Bes 
griff; weil man ihn gar nicht faßt, 


wenn man niche feine Befchaffenbeit, . 


oder daB Fingele, was in ibm liegt; 
durch genaues Beobachten und Nach⸗ 
denken bemerket. Vorzüglich rech⸗ 
nen wir zum Erkennlichen die Gegen⸗ 
fände, die man zwar ohne Nachdens 
Sen fich vorftellen fan, die aber ſo⸗ 
gleich die Vorſtellungskraft zu reiner 
nähern Betrachtung und Erforfchung 
Ihrer Beichaffenheit reisen. Die Su 
genftände, deren Gegenwart im Gel⸗ 
ſte, wenn man fie nıcht näher kennt, 
garnichts merfliches in ung wärfen, 
und weder zum Denfen, noch zum 
Empfihden reizen,‘ kommen bier ale 
voͤllig gleichguͤltige Dinge gar nicht 
in Betrachtung. | | 
Draach diefen vorläufigen Erlaͤute⸗ 
zungeh kommen wir nun näher zum 
en ‚inhalt diefes Artikels. 
re ſchoͤnen Kuͤnſte haben nicht den 
Zwek ung zu unterrichten, ſondern 
ung zu rühren, oder in Empfindung 
du feßen. Auch da, wo fie etwa in 
efondern Säden Einen unterrichtens 
‚Ben Stoff bearbeiten, thun fie ed. Pd, 
daß der Unterricht mit Empfindung 
derbunden iſt. Daraus folget alfo, 


Sin 


daß die Gegenſtaͤnbe, die fir ung vor⸗ 
balten, finnliche Gegenflände ſeyn 
müffen, und daß der Zweck defto ſiche⸗ 
ger erreiche werde, je mehr Sinnlich⸗ 
keit fie baben. ’ 

Die zeichnenden Kuͤnſte und bie 
Mufif koͤnnen feinen audern, als finne 
lichen Etoff bearbeiten ; man braucht 
alſo den Kuͤnſtlern in dieſen Gattun⸗ 
gen nicht wie den Rednern und Dich⸗ 
tern zu ſagen, ſie ſollen ſuchen ſinn⸗ 
lich zu ſeyn. Aber dieſes muͤſſen ſte 
wiſſen. wie ein an ſich nur ſchlecht⸗ 
weg finnticher Gegenftand vorzüglich, 
oder ſtark finnlich werde. Die res 


denden Künfte können ſowol inulis 


chen als ertennlichen Stoff beats 
beiten. Daift alfo noͤthig zu wiſſen, 
wie dem nicht ſtunlichen Stoff Suns 


lichkeit zu geben, und wie ſie den 


ſchwach ſinnlichen noch mehr inntich 
zu machen haben. 

‚Wir muͤſſen aber, ehe wir und 
hierüber einlaffen, nochwendig wies 
derholen, daß man and) finnlich den⸗ 
fen, oder erfennen, und benfend em⸗ 
Pfinden koͤnne. Jenes geſchieht, wenn 
man beym Denken, bey blos klaren 
Begriffen ſtehen dleibet; dieſes, wenn 
man von blos ſinnlichen Vorſtellun⸗ 
gen ſo ſchwache Empfindungen be⸗ 
kommt, daß man nicht gereist twirb 
ihnen nachzubängen, fondern fich der 
Betrachtung der Gegenſtaͤnde, wo» 
burch fie verurfache worden, 
läßt. - Jenes finnliche Denten muͤſ⸗ 


“fen wir gegen bag ſpeculative Dens- 


Sen, und dieſes denkende Empfinden 
gegen das volle Gefuͤhl der Empfin⸗ 
dung balten, um die Berfchiedenbeit 


der Wirkung, diejebes auf. ung hat. 


genau zu beobadhten, - - 
Sinnliche Begriffe werden ohne 

großes Nachdenken erianget. GE 

wird dazu blos fo diet Aufmerkſam⸗ 


keit erfodert, daß man Dinge, die 


wuͤrklich verſchieden ſind, oder ver⸗ 
ſchieden in die Sinnen fallen, von 


einander unterſcheide, wozu Der 8 


riugſte Grad: des Nachd eukens 
er | aͤnglich 


— 
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Vnglich iſt. Aber um deutliche und 
entwikelte Begriffe zu erlangen, muß 
man oft die Vorſtellungskraft ernfts 
lich, anhaltend und auf mandherley 
Meife anftrengen. Man muß nicht 
nur allee Einzele, was etfodert wird, 
um die Sache dazu zu machen, was 
fie if, genau faflen, fondern dieſes 
Eingele der Ordnung nach wieder zu⸗ 
ſammenſetzen, oder voin Zuſammen⸗ 
ſetzen wieder entwikeln konnen. Die 
Nnnlichen Begriffe, deren. man ges 
wohnt ift, ſtellt man ſich ohne Mühe 


in einem einzigen untheilbaren Punkt 


der Zeit vor; deutliche Begriffe kann 
man nicht anders, als allmählig bes 
fommen ; indem man das Einzele dar⸗ 
in ſtuͤkweis betrachtet, und gleich⸗ 
ſam aufzähfe. I eyes 
. Hieraus entfichet nun ein merk» 
. würdiger Unterfchied swifchen finnlis 
chem und wiffenfchaftlichem Denten, 
in Abſicht auf die Wuͤrkung. 

Werl. wir den. finnlichen Begriff 
ſchnell und ohne Anſtrengung der Auf: 
merkſamkeit faſſen, fo koͤnnen wir 
ung ſogleich dem Eindruk, den er auf 
uns macht, uͤberlaſſen, und ihn ganz 
empfinden. Der Begriff, den wir 
deutlich zu faſſen bemuͤhet ſind, wuͤr⸗ 
ket gar nichts in uns, als ein bloßes 
Beſtreben, das Einzele darin zu ſe⸗ 
hen, oder zu faſſen. Dort empfin⸗ 
den wir alles Einzele auf einmal, 
whne es zu erkennen, oder zu unter⸗ 
ſcheiden; hier aber ſehen, oder em⸗ 
pfinden wir nur einen einzigen, ein⸗ 


fachen Theil auf einmal, und ſind 


ſo ſtark beſchaͤfftiget, dieſen zu faſ⸗ 
ſen, daß wir das Ganze daruͤber 
aus dem Geſichte verlieren, und tei⸗ 
ne Wuͤrkung davon in und fpüren. 
Derjenige, der einem Tafchenfpieler 
oder Seiltaͤnzer zuficht, und.alle Aus 
genblit etwas unbegreifliches, wider⸗ 
ſprechend ſcheinendes, oder gefaͤhrli⸗ 
ches wahrnimmt, genießt die Ein⸗ 
druͤte davon, er wird in beſtaͤndiger 
Bewundrung, Erwar tung und Furcht 
nanterhalten; wer aber. dabey fein 


20 am 
Sin. 


Nachdenken anfirenget, um zu ent⸗ 
been, wıe alled zugeht, wie dag une 
möglich ſcheinende moͤglich if, u. ſ. f. 
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fühle nichts von jenen Eindruͤken; 


feine ganze Aufmerkſamkeit ift auf 
Daß (Erkennen der Sache gerichtet; 
er fiche nicht ein ganzes Kunſtſtuͤk 
auf einmal, fondern immer nur eine 
febr Kleine Bewegung und gleichſam 
nur einen Punkt. Man fehe auch 
zu leichterm Begriff dieſer Sache 
die Ainmerfung nach), bie wir an eis 
nem andern Drte *) hierüber ges 
macht haben. | 


Und nun begreift man leichte, war⸗ 
um den redenden KRünften.diefes ale 
eine Grundmaxime vorgefchrieben 
wird, fie follen überall finnlich (pres 
hen. Denn da ihr Zwek ift, ſtark 
und lebhaft zu rühren, diefed aber 
durch Entwiklung der Begriffe nicht 
gefchehen fann, weil dabey alle Auf⸗ 
merffamfeit nur auf dag Erkennen 
der Sachen gerichtet ift: fo muͤſſen 
fie ſich deſſen vollig enthalten. Se 
finnlicher der Redner ober Dichter 
fpricht, je fchneller wird er gefaßt, 
und jemehr Wuͤrkung thut das, was 
er fagt. Diefed kann ale eine Grund⸗ 
lage deffen, was wir hier noch zum 
Behuf bes Kuͤnſtlers zu fagen haben, 
binlänglich feyn» | — 
Wie das finnliche Denken vor dem 
fpeculativen einen großen Vorzug hat, 
wenn as auf praktiſche Kenntniß, und 
auf ein Willen, das auf Handeln. 
einfließen foll, anfommt: fo iſt auch 


"ein denkendes Empfinden in mancheng 


Kalle dem gedankeniofen Gefuͤhl vor⸗ 
zuziehen. Dieles Gefühl wuͤrket weis. 
ter nicht, ald die damit unmittels 
bar verbundene Luft, oder Unluft, 
and tät, nachdem diefe vorbey find, 
weiter Feine Spur in der Seele. His 
gegen find die Empfindungen, bie zu⸗ 
gleich mit klaren Vorſtellungen ihher 
Urfachen und Wuͤrkungen are | 


F nud⸗ 
2) 6. Lehrende Hate TIER &.167, 


\ 
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Mind, von großer Wichtigkeit. "Si? 
find e8, die uns Kenntniß des ſitt⸗ 
- lichen Guten und Höfen geben, Nei⸗ 
gung zu jenem, und Schen vor bie 
fem einpflangen. 


7 Jene. gedankenlofe Gefühl liege 
blos 'in der chrerifchen Ratur , begiee 


bet fich nur auf körperliche heduͤrf⸗ 
niſſe, und ift deswegen Fem Ge 

ſtand der ſchoͤnen Künfte. Kür bie 
Erhaltung, Vervollkommnung und 
Zortpflansung der animalifchen Na⸗ 
tere ıft ohne unfer Nachdenken gefor- 
get; aber die allmäblıge Erhebung 
des ſittlichen Menfchen, die Ausbrii⸗ 
tung nnd Fortpflanzung des hoͤheren 
ficeiichen Lebens, iſt der rähmlichen 
Bemuͤhung edlerer Seelen überlaffin. 
Dieſe machen die Seele lie das fitts 
liche Gute empfindfam, wie die Na⸗ 


tur dem Koͤrper für dag phufifche®iute 


ein Gefühl gegeben hat. Und dars 
in beſteht der böchfte und edelſte 
Zwek der ſchoͤnen Kuͤnſte. Sie reis 
gen die Empfindung zwar vermittelſt 
der aͤußern Sinnen, aber nicht durch 
blos ſinnliche Gegenſtaͤnde. Sie le⸗ 
gen der Vorſtellungskcaft Gegenſtaͤn⸗ 


de der Haren Erfeuneniß vor, und in 


Diefe legen fie den Reiz zu angeneh⸗ 
men und midrigen@mpfindungen, das 
mit der nicht blog ehierifche, Fondern 
vernünftige Menich dag Gute und 
Döfe kennen, jenes füchen und diefeg 
vermeiden lerne... | 
Dieſes iſt nun alles, was ber 
Münftter von der Theorie bes Sinn: 
lichen zu wiffen ndıhig hat. Nun 
kommen wir aufdie Anwendung def 
ſelden. J — 
Hier wuͤrde nun zuerſt anzumer⸗ 
ken ſeyn, mit welcher Sorgfalt der 
Kuͤnſtler ſich dee Sinnlichen bedlenen 
muͤſſe, um das Angenehme und Un⸗ 
angenehme, womit es insgemein be⸗ 
gleitet iſt, nicht am unrechten Ott 
anzubringen; davon aber iſt bereits 
an fo viel⸗ Stellen dieſes Werks und 
ſo hinlaͤnglich geſprochen worden, daß 
wir dieſen Punkt hier übergehen toͤn⸗ 


Sir 


nen. "6 bleibet uns alſo nur noch 
übrig zu zeigen: 1. Wie in redenden 
Künften dem blos Erfenntlihen dad 
Kleid der Sinnlichkeit anzugieben fey 3 


"und 2. wıe fomol diefe, als alle an⸗ 


dre fchöne Kunfte dem, was nur 
ſchwach ſinnlich if, mehr Sinnlich⸗ 
keit geben koͤnnen. 

1. Die redenden Kuͤnſte ſind nicht 
beſtimmt, neue Wahrheiten zu erfor⸗ 
ſchen, dies iſt das Amt der Phuoſo⸗ 
phie; aber jede nuͤtzliche Wahrheit 


faßlich und mit eindringender Kraft 


begleitet vorzutragen und weiter aus⸗ 
zubreiten, als die Philoſophie es der⸗ 
mag, dieſes iſt eine von ihren Ver⸗ 
richtungen. Dazu aber muͤſſen fie 
nothwendig einen innlichen Ausdruf 
brauchen. Er beftebr darin, daß für. 
jeden nicht ſinnlichen Hauptbegriff eig 
Wort gewähle werde, das einen fchr 
klaren und leicht faßlichen Begriff er⸗ 
weket vermittelfl deſſen durch irgend: 
einen leichten Tropus jener fchwerere 
Begriff fehr klar und faßlich werde. 
Ein folcher Ausdruk wäre es, wenn 
ſtatt des philoſophiſchen Wortes Vor⸗ 
ſebung, wo dieſes nicht ſchon unmit⸗ 
teldar in der popularen Sprache einen 
klaren Begriff erwekt, der Ausdruk 
vaͤterlicher Regierung Gottes ge⸗ 
braucht wuͤrde; ingleichen ſehen au⸗ 
ſtatt erkennen; fuͤhlen, anſtatt 
uͤberzengt ſeyn u. d. gl. Hierher ges 
horten atle Metaphern, Bilder, Gleich⸗ 
niſſe, Vergleichungen; kurz, alle Ar⸗ 
ten des Ausdruks, wodurch das an⸗ 
ſchauende Erkennen befoͤrdert wird. 
Es iſt ader beym Gebrauche dieſer 
finnlichen Sprache hoͤchſt noͤthig, daß 
man beſtaͤndige Ruͤkſicht auf ihren 
Zwek babe, und viefem zufolge dag 
Bekannte und keichrfühlbare dem Une 
befannseren und ſchwerer Fuͤhlbaren 
vorziehe, Denn nicht jede durch die 
äußern Sinnen, oder durch unmittel⸗ 
bar inneres, Empfinden erwekte Vor⸗ 
ſtellung iſt klar. Die zirkelrunde Fi⸗ 
gur faflt jedes Auge weit leichter, 
15 die paraboliſche, oder — 


& is 
sche ‚fe find alte gleich ſtunlich, aber 
aicht gleich klar. Vom angenehmen 
und widrigen Geruch hat jedermann 


Hare Vorſtellungen; aber in beyden 
Arten werben fie weit weniger klar, 


wenn man daß Beſondere, oder Goes. 


cifiſche davon faſſen fol. Wenn 
man alſo die Woͤrter Roſengeruch 
und Kiliengeruch nicht blos zum all⸗ 
‚gemeinen Ausdrut ber Lieblichkeit der 
Empfindung, fondern zur nähern 
Beftuumung der Art der Lieblichkeit 
brauchen wollte, mürden fie we⸗ 
nig nuͤtzen. 

Zu dem ſinnlichen Ausdruk gehoͤrt 
auch der Wolklang, und dus Em⸗ 
pfindfame des Tones, naͤmlich das 
Feyerliche, Pathetiſche, Zaͤrtliche, 
Froͤhliche deſſelben, das ſehr viel zum 
iebhaften Eindruk beytraͤgt. 

2. Die ſchon ihrer Natur nach 


ſinnlichen Vorſtellungen koͤnnen anf 


ſehr vielerley Weiſe noch finnlicher 
gemacht werden Sinnlicher wird 
Die Vorſte Unng einer geichehenen Sa⸗ 
che, wenn man, anftatt fie zu erzaͤh⸗ 
ken, fie in Handlung verwandelt. 


Darum werden die epifchen Dichten - 


fo oft dramatifh. Go wird der 
 Ausdruf einer@mpfindung weit ſinn⸗ 
Sicher, wenn er als eine Handlung 
vorgeſtellt wırd, beſonders menn die 


Handlung,an fich fchon etwas Nach⸗ 


drüflicheg bat. Wenn Benone den 
Paris erinnert,. er babe fie ebedem 
herzlich geliebet, fo iſt die Cache 
söllig finnlichy befommt aber einen 
ſehr hoben Grad der Sinnlichkeit 
durch die Art, wie Ovidius es ihr 
in Mund legs: 

Incifae fervant- a te.mea nomina 
u fagi; 


Er legor Oenons falce notata 


R mar) 

Sehr vermehret es die Sinnlichkeit, 

wenn das Allgemeine befonderg ge⸗ 

fast wird. Es iſt ſchon finnlidy. 

wen man fagt: ich wuͤnſche nicht 
*) Heroidum V. 20 
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im Ueberfluß su. leben, ſondern 
begnüge mich am Votbduͤrftigen; 


aber fehr viel ſinnlicher iſt es, wie 


Horaz es ausdruͤkt: 


— Dires et aureis 
Mercator exficcer culullis 
. Vina Syra reparata ınerce 


Me  pascant olivae, 
Me cichorea levesque malvae®). 


Ein befondere® Mittel die Sinnlich⸗ 


keit zu, verflärfen ift auch dieſes, wenn 
ber Künftler, indem er einen der aͤuſ⸗ 


fern Sinnen befchäfftiger, ploͤtzlich 


auch einen andern zu rühren weiß. 
Diefea thut Homer fehr oft, indem 
er mitten in der Zeichnung feiner Ge⸗ 
maͤhlde, da-fich unire Einbiidungs⸗ 


kraft blog mit Sehen befchäfftiaet, . 


auch das Gehoͤr durch) das Raſſeln 
der Waffen, oder andere Toͤne, ruͤh⸗ 
ret. So iſt folsendes aus dem 
Horaz hoͤchſt finntichr a 
— Spirat adlıue amor, 
Vivuntque commilli calures 
Aeuliae fidibus' puella« **), 
Hierber gehoͤren auch die Kunſtgriffe 
der Mabler, da fie neben. dem Ge⸗ 


ſicht, auch ardre Sinnen rühren, 


wie 5. B: Poußin in ſeinem Gemaͤhl⸗ 


de von ber Peſt, wo auch der Ges 


ruch flark_gerährt wird; oder wenn 
ein Mahler in Kandfchaften das Kuͤhle 
der Schatten, das Rauſchen eines 
Waſſerfalls, die hoͤchſte Stille einer 
einſamen Gegend, oder im entgegen⸗ 
geſetzten Falle, die von dem Geſang 
der Voͤgel erfüllte Luft auscudruͤken 
weiß; von dem allen aus den Wer⸗ 
ten. der bein Mahler Benfpiele 
anzuführen waͤren. 

Ueberhaupt wırd die Sinnlichkeit 


‚durch vie vollfommene Erreichung 


der Natur ben.jeder Borftelung un⸗ 


gemein vermehret. Das nn | 


29 Od. I. 31. 
”) 04, IV. 9; 


— 


/ 
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iſt nie finnlicher, als wenn man bas 
bey vergißt, daß man einen gemahl⸗ 
- gen Gegenſtand Kebt, und die Natur 
feldft zu fehen glaubt; wenn man im 
Mortrait an dem Bilde Leben und 
Arhem zu empfinden glaubt; wenn 
man in epifchen und dramatiſchen 
Reden den Dichter fo voͤllig vergißt, 
daß man die Perſonen felbft zu hoͤren 
glaubt. — 
Sitten. 
(Schöne Kuͤnſte). 
Die Bedeutung des Worts iſt etwas 
unbeſtimmt. Bisweilen begreift man 
unter dieſer Benennung gar alles, 
was zum Charakter, der Gemuͤths⸗ 
art und Handlungsweiſe eines Men⸗ 
ſchen, ‚oder ganzer Voͤlker geboͤret, in 
ſofern ſie ſich von andern unterſchei⸗ 
den. In dieſem Sinne ſcheinen Ari⸗ 
ſtoteles in feiner Poetit, und Wolf 
in feiner allgemeinen praftifchen Phi⸗ 
loſophie *) Die Worter genommen zu 
baben, für die wir das Wort Sitten 
gebraudyen, Bisweilen aber fcheint 
man dadurch blos dasjenige zu Her, 
ſtehen, mag dem Menfchen in feinem 
Thun und Laffen zufälliger Weiſe ur 
Gewohnheit worden, in fofern es 
‘son dem, was andere in ähnlichen 
Faͤllen äußern, verfchieden it, fo daß 


® 


Bit 
Sitten. Hingegen alles, was cp 
thut, in fofern es gut oder big, 
ſchiklich oder unfchiklich, ruͤhmlich 


oder verwerflich if, wird fittlich ges 
nennt. Alſo wird man durch die 


" Sitten zum guten, ober fchlechten, 


Menfchen, die im Grund einerley 


Charakter haben, denfelben durch 
vderſchiedene Sitten zeigen. 

Wir verſtehen hier durch Sitten 
gar alles zuſammengenommen, was 
dem Menfchen in Abſicht auf fein 
Thun und Laſſen gemähnlich worden. 
Die Sitten beziehen ſich nicht auf den 
denkenden, ſondern auf den handeln⸗ 
den Menſchen. Richtigkeit oder Un⸗ 
richtigkeit, Gruͤndlichkeit, Scharf⸗ 
fiun u. d. glbezeichnen den Charak⸗ 
ter des Menſchen in ſofern er denkt, 
und diefes rechnet man nicht zu den 
| ®) &. Philof. praät. univerfal. T. II. 

Cap, de conectandie kuginum 


zum angenehmen, oder unangenehs 
men Menfchen. : 

Kür den fittlichen Menſchen arbei⸗ 
ten die ſchoͤnen Künfte, da die Wiſ⸗ 
fenfchaften fir den denkenden Men⸗ 
ſchen arbeiten. Diefe haben den Uns 
terricht, jene die Bildung der Sit» 
ten zum Zwek. Darum ift eine leb⸗ 
bafte Schilderung der Sitten eine 
borzügli und unmittelbar nuͤtzliche 
Arbeit des Kuͤnſtlers. Bon allen 
Werken der Zunft aber ſchiken ich . 
bie &popde und das Drama vorzuͤg⸗ 
lich) zu foldyen Schilderungen ; weil 
fie nicht blog eingele Züge deg firslis 
dien Charakters, fondern den ganzen 
Eharafter ſelbſt fchiidern koͤnnen 
Bon diefer Schilderung ift hier eigents 
lich die Rede. Wir haben aber ſehr 
viel von dem, was bicher gehaͤret, 
bereitd in dem Artikel Charakter 
näher betrachtet. 

Feder Dichter, der ſich an bie 
Epopde, oder an daB Drama wanıty 
muß vornehmlich eine große Kenntniß 
der Sitten haben ; weil die Schildes 
zung derfelben in dieſen Dichtunges 
arten den Hauptfioff ausmacht: 
Diefed muß man allemal bey dem 
Dichter als etwas aufer der Kunſt 
kiegendes vorausſetzen. Aber eigent⸗ 
lich zur Kunſt gehort es, Die Eitten, 
deren Kenntniß man befigt, zu fchile 


‚bern, und fe auf cine guse Art zu 


behanveln. 

Zur Schilderung der Sırten gebde 
ren die Handlungen, die mau dert 
Perſonen zufchreibe, und die Reden, 
die man ihnen in den Mund legt. 
Von den Reden haben wir in einem 
befondern Artikel gefprochen 9. Die 
Schilderung der Handlungen iſt eine 
: i ' der 

9 S. Rdn 


&tt 


der ſchwerſten Arbeiten ber fchönen 


Kuͤnſte. Bey den Handlungen äußern 
fich fo ſehr viel Heine Außerliche und 
innerliche Umſtaͤnde, wodurch fie 
genau beflimmt, und indivibuel 
werden, daß es eine hoͤchſt ſchwere 
Sache if, fie volfommen auszu⸗ 
druͤten. Es gehoͤrt ausnehmende 
Scharfſinnigkeit dazu, davon ge⸗ 
rade das, was die Handlung am 
genaueſten beſtimmt, zu waͤhlen, 
und einen Ausdruk dazu zu finden, 


der auch das, was ſich nicht ſagen 
laͤßt, oder zu weitſchweifend ſeyn 
wuͤrde, den Leſer empfinden laͤßt. 


Auch hierin iſt Homer unſtreitig das 
roͤßte Muſter; und wer feine Kräfte 
erüber verfuchen will, darf nur 
‚feine Beſchreibungen gegen die hal⸗ 
ten, die in ber Ilias und Odyſſee fo 
Häufig vorfommen. | 
In Anfebung der Behandlung ber 


Sitten fodert Ariſtoteles, daß fie 


ut, gegiemend, wahrſcheinlich und 

ch felbft durchaus gleich ſeyn follen. 
Seine Ausleger haben fehr verſchie⸗ 
dene Meynungen über dag, was der 
zen durch gute Sitten verſtehe. 

ıne febr vernünftige Auslegungder 
Regeln, die Arifloteles über die Sit⸗ 
ten vorfchreibet, hat unfer Breitin⸗ 
ger grgeben, auf den ich den Kefer 
vermeife *). —— 


Wir finden, daß die Regeln von 


Behandlung der Sitten uͤberhaupt, 
ſich auf folgende bringen laſſen. 
Erſtlich muͤſſen fie wabrſcheinlich 
ſeyn; weil wir gar bald die Auf⸗ 
merkſamkeit dem entziehen, was 
uns nicht wahr, oder wuͤrklich duͤnkt. 
Einen Römer aus den aiten Zeiten 
der Republik fo mianierlich handeln 
zu laffen, als einen heutigen fran= 
zoͤſiſchen — oder seinen Koͤ⸗ 
nıg fo bedächtlich und fo bloͤde hans 
Bein zu laſſen, ale einen fpigfündi- 
den Menfchen, der nie unser Men⸗ 
fchen gelebt bat, würde ung gleich 


®) &. Breitingers eritifche Dichtkunſt. 


1Th. 13. Abu. 
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abſchreken, weiter auf das, was 
geſchieht, Achtung zu geben. Zwey⸗ 
tens muͤſſen die Sitten meder im 
Buten no im Bien, weder im 
Einfachen, noch Verfeinerten übers 
trieben ſeyn. Sind ſie abſcheulich, 


fo wird das Werk anſtoͤßig, und 


mau finder fi) gezwungen, die Aus 
gen Dabon wegzuwenden. Embd fie 
übermenfchlich vollkommen, fo wer⸗ 
den fie phantaſtiſch. Dieſes gilt 


vornehmlich von Sitten, bie man 


zus Nachahmung als Mufter abbıls 
det. Und in dieſer Abficht Finnen 
fie auch ‚fchleche werden, wenn man 
das Feine barin uͤbertreibet, weil 
ſie alsdann gar leicht in das Ge⸗ 
zierte, Weichliche, oder Spitzfuͤn⸗ 
dige ausarten. Es gehoͤrt unge⸗ 
mein viel Verſtand und Kenntniß 
der Welt dazu, in den Sitten nichts 
zu uͤbertreiben. — 
Drittens muͤſſen fie in Auſehung 
der Zeit, des Orts und der Perfonen, 
für die ein Werk vornehmlich bes 
ſtimmt if, nichts unfchicflicheg und . 
anfiößiged haben. Auf unferee 
Schaubühne würden serfchiebene 
Sitten, die Plautus auf feiner 
Bühne geſchildert hat, ſehr unſchik⸗ 
lich ſeyn. as, woran geſetzte 
Maͤnner ſich ſehr unſchaͤdlich ergoͤ⸗ 
en, kann für die Jugend ſehr an⸗ 
oͤßig ſeyn. Die tragifche Bühne 
erfordert andre Sitten, als die comi⸗ 
ſche uf. m. — 
Viertens muͤſſen fie bey einer Per⸗ 
fon, bey Menſchen von einerleyStand, 
von einerley Volk, mit dem allgemei⸗ 
nen Gepraͤge ihres Charakters uͤber⸗ 


einſtimmend ſeyn. Aber in den Sit⸗ 


ten verſchiedener Menſchen, Staͤnde 
und Voͤlker muß duch Mannichfal⸗ 
tigfeitund Verfchiedenbeit herrſchen. 
Man erfennet an jedem Helden bed 
— die Sitten der damaligen 

jriechen; aber feiner gleichet dem an⸗ 
dern, und die Ilias enthält bey der 
allgemeinen Aehnlichkeit der Sitte 


eins dewundrungswuͤrdige Mannich⸗ 


x faltige 


- 


416 


\ 


Sit 


fattigfelt berfelben in ben verſchie⸗ 
denen Perfouen. “ 


® . 
% a“ ‘ 


C) Bon den Sitten, tn Rüdficht auf. 
Die Werke der ſchoͤren Künfte, handeln, 
unter mehrern: Ariſtoteleg (In feiner 
Dichtkunſt c. 15.(16)und die nerfhiede- 


* 


‚nen Ueberſ. nd Erklaͤrer derfelben, ver⸗ 


glichen mit ©. E. Lefſings Dramaturgie, 
X. LXXXIII. Ferner in ſ. Redekunſt 
Lib. II. e. 2.) — Soraʒ (G. die Er⸗ 
klaͤr. und Ueberſ. ſ. Dichtkunſt, zu dem 
ı56ten u.f. Verſen derfelben.) — Rene 
le Boſſu (im sten Bud ſ. Traite du 


Poeme Epique ſ. Art. Helvengedicht, 


S. 506.) — Ch. Batteux (Inf. Ein⸗ 
Jeitung, Bd. 2 S. 99. d. Ueberſ. Ausg. 
9. 1774.) — Mallet (Inden Priuc, 

our la ledure des Orat. im 3ten 

uche, vorzüglich im Sten Kap. deſſel⸗ 
ben, 3b. a. &. 560.) — Cailhava 
In den erſten Rap. des ıten Bde. f. 
Art de la Comedie; ©, Art Comoͤ⸗ 
die, S. 505.) — Will. Cook (In 
bem Sten Kap. f. Eleinents of dramat. 
Criticisin.) — Element (Im sten 
Kap. des aten Ch. feiner Schrift, de la 
Traged. mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf bie 
Voltairſchen Srüde.) — und verſch. an- 
bere mehr. — —  ° Ä 


Sittlid. 
(Schöne Künfe). | 
egeichnet. zwar alled, was zu den 


Sitten gehoͤret, aber das Wort wird 


auch befonders im Gegenſatz des keiz= 
benfchaftlichen gebraucht; fo wie die 
riechen daß 4905 von Dem rasos 
unterfchleden haben ; und in dieſem 
Sinne haben wir esan vielen Stellen 
Diefes Werts gebraucht. Demnach 
iſt das Sierliche in Werfen des Ge⸗ 
ſchmaks das, was uns Borftelungen 
von Sitten, von Geſinnungen, Ge: 
mütbsart, Handlungsweiſe und Ma⸗ 
rimen erweket, in fofern ſich dabey 

ine merklich ſtarke Leidenſchaften 
Außern; oder Überhaupt, was uns 


Su 
den Menſchen in einem ruhigen Beh 
muͤthszuſtand vorſtellt. Es giebt 


alfo ſtttliche Schilderungen, ſittlicht 
Aeußerungen, eine firtkiche Schreib⸗ 


-art, wie es eine pathetiſche giebt. 


Das Siteliche ruͤhret mit meniger 
Kraft, als dag Leidenſchaftliche; ed 
kann nie erfchüttern, nie dag Herz 
zerreißen, noch in heftige Bewun⸗ 
drung ſetzen. Aber man wuͤrde ſich 
fehr irren, wenn man daraus fchliefe - 
fen wolle, es babe überhaupt in den 


ſchoͤnen Kuͤnſten einen neringern 


Werth, als das Lerdenfchaftliche, 
Nur auf Menſchen von etwas grͤbe⸗ 
rem Stoffe, die nicht ſehr empfind⸗ 
ſam ſind, kann man nicht anders, 
als durch das Leidenſchaftliche wär: 
fen; aber feinere Genlither werden 
auch durch dag blog fittliche, zwar 
nicht ungeſtuͤm, aber doch unmider? 
ſtehlich angegriffen. Es gebt inver 


ſittlichen Welt, wie in ber koͤrperli⸗ 


chen. Wenigdenkende, unachtfame 
und unwiſſende Menſchen werden nur 
von außerordentlichen, ſehr ſtark in 
die Sinnen fallenden Begebenheiten 
der Natur, durch Sturm, Donner, 
Erdbeben, Feuersbruͤnſte und dergleis 
chen zu einiger Aufmerkſamkeit und 
Empfindung gereist; weniger in die 
Augen fallente Dinge, als die bee 
wundrungswuͤrdige Ordnung, nach 
welcher alles, was zur Erhaltung 
und Fortpflanzung der Geſchaͤpfe noͤ⸗ 
thig iſt, unvermerkt bewuͤrkt wırd, 
rühren fie nicht; aber Denker, feine⸗ 
re und empfindſamere Menſchen fin⸗ 
ben in dieſen ſtilleren Begebenheiten 
einen weit reichern Stoff zum Ver⸗ 
gnuͤgen und zur ſtillen Bewundtung, 
als in ienen rauſchenden. So iſtes 
auch in dem Reiche des Geſchmaks. 
Eine Comoͤdie, eine Erzaͤhlung oder 
irgend ein andres Werk der Kunſt, 
darin blos feinere ſittliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde geſchildert worden, wie belu⸗ 
ſtigend oder ruͤhrend, wie edel oder 
wie groß ſie auch an ſich ſeyen, oder 
wie vortrefflich det Kuͤnſtler fie behan⸗ 
delt 
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beit Babe, wird Menſchen von etwas 
RKRumpfen Sinnen. wenig gefallen; 
deſto mehr Vergnugen aber findet der 
feinere Geſchmak daran. Go. gfalit 
auch eine feurige oder pathetiſche 
GBchrebart dem gemeinſten Leſer; 

aber die blos ſittliche, gelaſſene, wie 
‚vortrefflich fie auch ſonſt fey, bar nur 
den Benfall der Kenner. 

Es if aber auch leicht zu fehen, 
daß weit niehr dazu gehoͤrt, durch bag 
Sittliche, als durch das Leidenſchaft⸗ 
liche zu gefallen. Bey dieſem iſt es 


‚oft ſchon hinreichend, daß man leb⸗ 


baft empfinde, oder einen fehr Fark 
in die Augen fallenden Gegenſtand ers 
‚greife, jenes aber erfobert ſchon fei⸗ 
nere Bemerkungen, und folglich auch 
zum Ausdruk mehr Kenntniß und 

uſt. Einem Mahler muß es fehr 


diel leithter feyn, einen Menfchen zu 


zeichnen, der fich vor heftigen Schmer: 
en windet, und daß Geſicht verzers 
xet, als einen, an dem man bey rus 
diger Stellung und gelaffener Miene 
‚allerhand forgfame Gedanken wahr⸗ 
nehmen tdunte Und ſo iſt es mit 
jedem andern blos ſittlichen Gegen⸗ 
ſtande beſchaffen. 

Das Leldenſchaftliche erwekt mehr 
Empfindung als Gedanken; beym 
Sittlichen denkt man mehr, als man 
empfindet. Deswegen kann man ſich 
auch mit dieſem weit laͤnger und an⸗ 
haltender beſchaͤfftigen, als mit jenem. 
Denn in Gedanken herrſcht weit mehr 


Mannichfaltigfeit, als in Empfin⸗ 
dungen; und weil fie nicht fo flark ' 


‚angreifen, alg dieſe, fo ermüden fie 
auch wenige: ee 
Damikt wollen wir Jar nicht fagen, 
daß für die Werfe des Geſchmaks je⸗ 
Der fittliche Gegenftand jedem leiden: 
Ichaftlichen vorzuziehen ſey. Es 
kommt hier auf die Abſicht des Werks 
amd auf die Perſonen an, für die es 
beflimmt. if: Ein Redner, der vor 
der großen Menge fpriht, muß feis 
nen Stoff ganz andere wählen und 


behandeln, als wenn er «8 blog mis 


Vierser Theil. 


Stark und allenfalls auch nur 


/ 


S⸗et 


feiner denkenden Koͤpfen zu thun hat; 
und wennes darauf ankommt, (chnell, 
vorli» 
bergehend zusrübren, fo muß man 
ganz anders verfahren, ale went 
man den Zuhdrer auf immer beleh— 
ren oder überzeugen mill. 
bige und fittliche Schreibart, auch 
ein mündlicher Vortrag von dieſem 
Charakter, 
gen und ſittlichen Inhalt; aber feu⸗ 
rig und leidenſchaftlich muß beydes 
ſeyn, wenn der Stoff der Rede ftarf 


leidenſchaftlich iſt. Ueber dag Sitt. 


liche der Schreibart des Redners giebt 


Quintilian einige gründliche Lehren, 


auf die wir ung Kürze halber bee 
ziehen *). ee 3 h 


 & 0%. 

D »** (Muſik.) N 
Die fünfte Sylbe der Arecmichen 
Solmifatton, "die die. Quinte ded 
Hexachotbs bezeichnete, wenn deſſen 
Umfang von ſechs Toͤnen nicht übers 
fchritten wurde. In der - heutigen 


Solmiſation bezeichnet fie unfer 0) 


und bey denen, bie die Transpofition 
derfelben in ale Tonarten annehmen, 
wovon in dem 
fprochen wird, 
minante der Tonic 


Solfeggirenz. Sn 


mifirem - 


Bedeutet urſpruͤnglich, vermittelſt 


ber ſechs aretinifchen Sylben, eine 


Melodie Angen; es wird aber auch 
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Eine rus 


u) tr 


ſchiket fich zu einem runbie 


SH 


folgenden Artikel ge - 
iſt fle allezeit die Do⸗ 


uͤberhaupt von jedem Notenleſen oder - ' 


Singen gebraucht, wobey man den 
Moten gewiffe Namen giebt. In dies 


fem weiten Sinne nehmen mir. das 
More in diefem Artikel, in welchem 


bon diefen erfien Uebungen der kuͤnf⸗ 
an \ tigen 
*, Inf. L: VI. e. 4. ng 
od 


ten fingen, oder, wie man 
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tim Sänger fol gefprochen iverben. 


änger der Singkunſt machen mit 
—* Solfegairen dem Sufang, und 
werden auf altige Urt 
ldange darin gelbe, bis fie nach No⸗ 


o 





treffen koͤnnen. 
den mehreſten Drten Deutſch⸗ 

& bedient man ſich zum Solfeg⸗ 

ven der naͤmlichen Sylben und Buch⸗ 
ben, womit die Tune benennet wer⸗ 
den. Man fingt.die Zonleiter von 
C, über cbefgab |, und bie Fort⸗ 
fehrditungen durch halbe Tone über 
ccis d bdis e u. f. w. ohne dazu 
andere Sylben zu gebrauchen. Diele 


Ä Meipobe bat den Bortheil, daß das 
Ged 


chtniß des Singſchuͤlers nicht 
mit zweyerley Benennungen beffels 
ben Tones beſchwert wird; indeſ⸗ 
fen iſt nicht gu leugnen, daß einige 
Mitlanter und die vielen bin die, die, 
fid u. a. der Stimme im Singen et: 
was hart und unbequem fallen. 
Doch fe arg iſt ed hiemit niche, als 
Rouſſeau es vielleicht mepnt, wenn 
er ſagt, daf die Methode ber Deut 


fchen fo hart und fo voller Verwir⸗ 
| = fep, daß man ein Deutſcher ſeyn 


müffe, um darnach folfeggiren zu 
Eommen; und demohugeachtet ein Mei⸗ 
fler der Kunft zu werden). Ein 
Franzoſe bat freylich keinen Begriff 
son ber Leichtigkeit, mit der in Deut⸗ 
ſcher das g oder h außfprechen, und 
barauf einen vollen Ton angeben 
kann, noch das Vermoͤgen, es ihm 
nachzumachen; und maß die Unord⸗ 
uung anbereifft, bie wie diefer Me: 
thode verfnüpft ſeyn fol, fo tri 
dieſer Vorwurf mur einige wenige eis 
— Sangmeiſter, die die fa 
chgaͤngig in Deutſchland feſtge⸗ 
Jetzte Benennung der Toͤne nicht au⸗ 
nehmen, ſondern zween verſchiedenen 
Tonen oft dieſelbe Benennung lg 
imid ges ıc. wodurch der Schüler frey⸗ 


9 Dia, de Mufique Ast, Bolfier. 


fagt, berniebtigten ? 


Sol | 
Ud) dertsiret gemacht werben muß. 
Bey Berrränftigen hat nach ber ein⸗ 
fachen Regel: dep allen bucht ers 
hoͤhten Tönen den Ramen c,d,r ul.f. 
die Endigung is, und bey allen ducch 

Önen, außer dem 
d, welches b genennet wird, den 
Selbſtlautern ein 8 and den Mitlau⸗ 
tern ein es zuzuſetzen, jeder Ton ſei⸗ 
ne ihm eigne Benennung, und kann 
daher weder mit andern bermerhfeft 
werden, noch im Solfeggiren bie ges 
tingfle Unordnung verurfadhen. Er 
iſt wahr, daß rinige don "diefen Be⸗ 
nennungen, als vornehmlich eis und 
Als zum Singen ganz und gar und 
quem finds aber ift e8 denn ein Ges 
ſetz, daß der Sänger in allen kon 
arten folfesgiren muß? und wenn er 
in 5 uad 3 dur folfeggiren und die 
Noten treffen kann’, wird er nicht. 
wenn man ihm einen Begriff von der 
Trangpofition der Tonarten gemacht 
bat, jedes Singſtüfk aus dem Bis 
oder H dur, wo dieſe Bentumungen 
am haͤufigſten vorkommen, eben fh 
Teiche treffen? Da der Sänger mu 
feiner Applicatur zu thun, fondern 
bloß Intervalle zu treffen bat, die 
in alen Tonarten diefelben find, (p 


Ichre man ihn ſolches in den, in Aus 


fehang der Benetinung der Tone, leichs 
teren Tonarten ; und umihn mit bei 
ſchwereren Tonarten befaunt zu mas 
chen, laffe man ihn über verſchiedent⸗ 
lich ausgefuchte, leicht und ſchwer 
außzufprediende Worte fingen, unb 
gebe darauf Acht, daß er fie nn. 

und verftänblich ausſpreche. Diefe 
iſt von größerer Wichtigkeit, ald die 
Gubtilitäten über die Benennung der 
Töne, ob es für den Sänger beque⸗ 
mer ſey, ut ober do oder'c zu fingen, 
Dielenigen, die zu ſehr für leicht außs 

sufprechende ie und wolflingen 
be Bocalen find, bedenken nicht, of 
ber daran gewoͤhnte Sähger dadurch 
ft untüchtig gemacht wird, in. der 
olge über ein etwas hartes Wort 
einen reinen Ton anzugeben. Noch 
| ſchlim⸗ 


# 
1 


Soit 


ſchlimmere Folgen hat die Methode, 
den Sänger, wenn er die Noten und 
en (don beariffen bat, ganze 

tuͤke Über einen einzigen Vocal, tie 
i €. über a fingen zu laffen; dadurch 

ird feine Kehle zu einer Pfeife, die 
‚nur tönt; er gewoͤhnt ſich zu einer 
lahmen Ausfprache im Singen, und 
‚ale Worte, die er ausfpricht; ver⸗ 
wandeln fich endlich in Sylben, die 
alle nur das a zum Selbfllauter has 
‘ben. Statt leben, fingt er: laban; 
ſtatt fröhlich: fralach sc. Ja bey eis 
nigen Sänger, die ſich täglicdy in 
diefer Art zu ſolfeggiren, oder viel⸗ 
‚mehr in PYaſſagen ben, bemerft man 
Diefen Fehler ber Ausfprache ſchon 
in der gemeinen Rede. Seiten iſt die 
deutſche Singpoefie von einigen har⸗ 
ten, oder wenigſtens im Singen ſchwer 
auszuſprechenden Worten frey; dar⸗ 


⁊*⁊ 


um muß der angehende Saͤnger neben 
dem Solfeggiren zugleich in der deut⸗ . 
Siprache Leichter und fchmes . iR av⸗ 
lihen Aussprache leichter und fch deren. Anlengubischfaben: Bi | 


rer Worte und aller Bocalen am ſorg⸗ 
fältioften geübt merden, damit er 
verftandlich. fingen lerne: werden die 
Mortedes Sängerg nicht verftanden, 


fo ift er für weiter nicht8, als eine 


lebendige Pfeife zu halten. 

In einigen Provinzen von Deutfch- 
land wird noch nach den ſechs areti: 
‚nischen Sylben ut re mi fa fol la 
Telfeggiret; u biefe Methode nur 
bey den alten Tonarten mit. Nutz⸗ 

zw. gebtauchen, bingeam ‘in ’d 

‚nmern wegen det unnuͤtzen Schpit 
rigfeiten, die fie Verurfachen, mit 
Recht Kar ſey, wird in dem 
folgenden‘. Artitel gejeiget werden. 
Die Sranzofen Die dieſen ſechs Syl⸗ 
ben, um bie Detave auszufüllen, die 
Febente, naͤmich fi zugefept haben, 
thun ſich nicht wenig auf diefe ficben 
Sylben zu Yut, und preiſen fie als die 
leichteſten zum Solfeggiren an. Wir 


ben biefe Methode aber auß der ss 


ache, daßc,'crd, cis, ut,.d, des 
die, re, heißen 5* orcy Toͤne 
n unſerm Rot em immet liur eis 


then konnen. 
doch wolklingender Sylben zum Sol⸗ 
feggiren bedienen, fo wähle man füls 


„und leicht. faRlich_find. 
‚Art find folgende von Graung Er⸗ 
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nerley Benennung haben, fo unvoll⸗ 
kommen, und für den Schüler, zus 
mal wenn er, wie Mouffeau will, Die, 
Benennung der Tone der Tonart C 
in alle übrige Tonarten transponis 
ren fol, fo daß ut die Tonica; mi 
die Mediante, lol die Dominante jes 


„der Zonart ſeh, ohnerachtet des Nu⸗ 
tzens, den man ſich Von Ddiefer Trande 


pofition verfprechen Fonnte, fo fchiver, 
daß wir fie den deutſchen Sangmei⸗ 

ftern mie gutem Gewiſſen nicht aura⸗ 
Will man fich aber 


che, wo die Benennungen der harürlie . 
chen und der durch Koder berhühten 
und erniedrigten Toͤne unterichieden 
Don diefer 


findung: 
eb ek. 
da meni po tu la be..j, da. : 


Buchſtaben es zupefüns werden; mathe 
Die Note durch ein Zum einen: balben 
Tom erhoͤhet wird; nämlidy des, mes, 
nes etc. und as; wenn fie durch ein 


"b um einen halben Ton erniedriget 


wirb, das, mas, nas 'etc., "Here. 
Hiller hat in einer vor Furzer Zeit 
herausgegebenen Anleitung zum mu⸗ 
ficalifch richtigen Geſange von dieſer 
fogenannten Damenifation Gebrauch 
gemacht; aber er nimmt wider die 
Abficht des Erfinders derſelben, die 
blos ftatt der gewoͤhnlichen Bereits 
Hung der Töne eine leichtere und zum 
Bingenbequemere Spideneinführung 
zum Grunde hatte, wovon da alleselt 
T, me.aflegeit d, ni allegeit e uf nd. 
bezeichnen follte*), mit dieſen Syl⸗ 


„ben » Murationgn nad) Art der Ach 


tinifchen Solmifation *) br, | 
durch dem adden: Ginger 3 | 
ante y die Intervallen re 
;d % : = f ‚fs 
BETA: estragt MM Olngekun ©. 8 
il A folgenden Artikel. en 


oo, 
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fen zu lernen, doch gewiß vergrößert 
Wird, weil feine Aufmerkſamkeit von 
. den Intervallen abgezogen und. auf 
die Mutation der Sylben gerichtet, 
"wenigfteng dadurch -geheilet wird. 

Die Hauptabficht des Solfeggi⸗ 
rens, es gefchehe nun auf welche Art 
es wolle, ift treffen zu lernen. Ich 
Jann hier nicht umhin, kürzlich. einer 
Methode zu erwähnen, dig mir vor 
‘allen andern die bequenifte fcheinet, 
"um dieſe Abſicht bey angehenden 
Sängern gluͤkſich und geſchwind zu 
‚erreichen. Nachdem: die Roten und 
"die auf und abfeigende E dur und 
A moll Tonleiter nad) der gewoͤhnli⸗ 
„chen. Benennung, der Töne gefaßt 
“find, mache man dem Schüler einen 
"Begriff von der Transpofftion diefer 
"Sonleiter in andre Tonarten, umd 
"der daher entftehenden Nothwendig⸗ 
feit der Worzeichnungen. Daranf 
wird der auf ⸗/ und abſteigende Drey⸗ 
kland eines jeden: Moll⸗ und Qurto⸗ 
der dem Seſange nach ſehr Leicht: 


In lernen iſt, geſungen, und ber 


Möchuler..auf.die in jedem. Dreytlang 


‚enthaltenen. Intervalle aufmerkfam 

emacht. In der Tonleiter und dem 
„Sorepfiang find faß alle, Jutezpafle 
„einer Tonart. enthalten. Kleine Ep 
semvel, two diefe Interballe um einen 
„halben. Zon erhöhet oder erniebriget 
‚vorkommen, uͤben den Schüler in den 


übrigen Intervallen. Jede Lection 


‚wird endlich mit, kleinen Singſtuͤken 
‚uber Worte untermifcht „ Damit. der 


. ‚Schüler fogleich gewohnt werde, von 


der einförmigen Benennung der T 


ne zu abſtrahiren. Diefe Methode. 


empfieblt fich durch ihre Einförmige 
keit und Gründlichteit; auch währt 
28 nicht lange, daß nicht jeder auf 
merffame Schüler, der nur einiges. 
Talent zum Singen hat, in mäßiger 
Bervegung alles vom. Blatt treffen 
koͤnnte. 

Die Transpoſition der Tonarten 
iſt allerdings das Schwereſte in der 
Singkunſt. Mancher Sänger ſingt 
—— ae 


Bel 
in Chur alles yom Blatt, und wuͤrde 
in. H dur unficher treffen, weil er mit - 


‚diefer Tonart nicht bekannt gepng iſt; 
‚und doch ſingt er. ein. ibm befannies 


- Singftüf in jeder. Tonart wit glä⸗ 


cher. Leichtigkeit. Dieſe Schteierig. 


‚teit Einnte leicht gehoben Werten, 


wenn die Singeomponiften fich ge⸗ 
fallen laſſen wollten, „die Singſtim⸗ 
men eines Stuͤks, es gehe aus wel⸗ 
chem on es wolle, nach Art der 
Waldhoͤrnerſtimmen allezeit in E dar, 
oder wäre es eine Molltonart, in 
Amoll zu transponiren. Allenfalls 
koͤnnte noch ein Schluͤſſel zu Huͤlfe 
genommen werden, um die zu vielen 
Nebeulinien unter und über dem Ngs 
„tenfpftem zu vermeiden. Der Säys 
ger würde alsdaun nur zwey Tonar⸗ 
ten und. zwey Schlüffel ſich bekannt 
machendürfen, ftattdaf er, nad) der 
gewoͤhnlichen Art zu Ichreiben, fich in 
woͤlf harten und zwoͤlf weichen Ton- 
arten feſtſetzen muß, wovon die meh: 
reſten ibm das Solfeggiren fo faner 
„machen, daß ihm ‚oft, die Luft ver: 
‚geht, treffen zu lernen, ob er gleich 
der Kunſt zu fingen nicht entfagt. 
‚Daher find fo viele Sänger von Pro⸗ 
feffion, die _zur.Schande der Kunſt 
und der großmüthigen Belohnung oft 
nicht eine Terz vom Blatt zu, fingen 
im Stande find. | u 
Singſtuͤke ohne Worte, die blys 
zum Solfeggiren gemacht, und zue 
Mebung der Singſtimme und [m 
Steffens dienen, werden Solfeggi 
genennet. | 
SE... > 

Unter dleſer ——— verſtehet 
Man die Methode, nach den ſechs 
Aretinifchen Spiben ut re mifa sol 


- . 
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la zu folfeggiren. 

‚ Buido von Arcʒʒ0. ein eifriger 
Keformator der uf feiner Zeit, 
ie im Anfaug des eilften Jahre 
Dumpapiß. ein nen Ran qmen und 
h et nn Pe vn SE DEE eb“ ans 


. ST’ 


granzig diatoniſſhen Tönen, 
Bon unferm großen Gange rech 


ius zweygeſtrichene e, unter denen, 
doch unſer b fchon mit begriffen mar,‘ 
ein, und theilte es in fichen - Hexa⸗ 
chorde, ober. Zeitern von ſechs auf‘ 
"einander folgenden Toͤnen ab; drey 
Davon enthielten die Toͤne gahcde, 
zwey die Tine cdefga, und zwey 
Die Toͤne fggbcd nach ihren ver» 
fchiedenen Octaven, denen er die er⸗ 
waͤhnten ſechs Sylben, die die An⸗ 
fangsſylben der erſten ſechs Zeilen ei⸗ 
nes damals gehraͤuchlichen Hymnus 
an den heiligen Johannes find, un: 
terleste, fo daß mi fa ‚allegeit unter- 


et big 


. 


. - dem halben Ton, der. fi) in jedem 


dieſer Hexachorde von der dritten zur 
vierten Stufe befinder ; zu ſtehen 
kam. Die drey Hexachorde von 9 
bis e wurden in der Folge dag harte, 
Die zwey von c bis.a dag natürliche 
und die zwey von f big d dad weiche 
Ban genennet. So lange kei⸗ 
nes dieſer Hexachorde in ber Melodie. 
uͤberſchritten wurde, behielt jeder Ton 


feine ihm eigeue Sylbe in der Solmi⸗ 


fation; flieg oder fiel der. Gefang 
abet über oder unter dem Umfang. 
“einer. biefer Sexten, oder melches 
ejnerley ift, gieng Die Melodie in ein. 
anderes Hepachord über, fo mußten. 


die Spolben musirt werden,.bamit das 


au) fa wieder an feinem Orte zu ſtehen 
Fame. Daher entſtanden Regeln: 


wie die Mutation der Spiben bey. 


ben Uebergängen der Hexachorde ge⸗ 
ſchehen muͤſſe. Demohngeachtet 
konnten bey der Mannichfaltigkeit 
der Fortſchreitungen des Geſanges. 
die Sylben mi, fa nicht allezeit bey 
einer Eleinen Secundenfortſchreitung 
ohne den Schüler zu verwirren, moͤg⸗ 
lich gemacht werden; man bewilligte 


daher nuter gewiſſen Guſchraͤnkun⸗ 


gen noch die Sylben 1a fa-zu der Fort⸗ 
ſchreitung in einen. halben Ton. 


Durch diefe Benennungen wurden 


dem Schüler, wen ww fi die 


ang, 


Est dar, 
geln der Mutation inne hatte, ſowok 
gie Schwierigkeit, die halben Tine 
ih den alten. Zonarten zu treffen, als 
auch überhaupt alle Intervalle, infor 
fern fle in jedem Herachordnach dens 
felben Sylben gefungen scurden, ere 
leichtere. | — 

Als aber nach der Zeit durch die 
Einführung des chromatiſchen und 
enharmoniſchen zu dem diatoniſchen 
Sefchlecht dag Syſtem der Muſik um 


vieles erweitert, und die alten dia⸗ 


toniſchen Tonarten um einen oder‘ 
mehrere Tine hoͤher oder tiefer trans⸗ 
ponirt werden konnten, wurden da⸗ 
durch, daß: die Sylben mir allen‘ 
Mutationen mit jeder transpottirten 
Tonart zugleich trangponirt werden 
mußten, die Schwierigfeiten der Sol— 
mifation fo fehr vergrößert, und die — 
Nothwendigkeit der Octavengattun— 
gen ſo offenbar, daß ohngeachtet der 


eifrigen Solmiſationsverfechter den— 


noch der meiſte Theil der Tonkuͤnſt— 
ler davon abgieng, und entweder wie 
die Frauzoſen den ſechs Sylben noch 
die ſtebente zuſetzten, oder mie die 
Hollaͤnder ſieben neue Sylben erfan— 
den, oder wie die Deutſchen bey der 
natuͤrlichen Benennung der Töne ſte⸗ 
hen blieben, und danach ohne Mus 
tation folfeggirten‘*). u. 
Die Solmiſation bat ſich noch in 
Italien, und In einigen Gegenden 
Deutſchlands erhalten, aber, wie 
man Teiche denken kann, mit‘ vielen . 
Adanderungen. Selbſt Buttſtett, 
der ein eifriger Verfechter derſelben 
war, und es dem Mattheſon gar 
nicht vergefſen konnte, daß er die 
ganze Solmifatien,mit der man doch 
einft im Himmel muficieen werbe, zu 


- Grabe gebracht *), muß doch in ſei⸗ 


ner Vertheidigung derſelben zuge⸗ 
DIT 00 ben, 
"#18, den vorhergehenden Artikel. 
- NS beffenneueröffneresDrchefter.2T 5, 
: +) Unter dem Titel: Ut, re, mi, fa, 
ſol, la, tota-Mufica er Harmonia 
aeterna. (Erfurt Cı72%,) &) © 


* ‘ 
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ben, daß bey den chromatiſchen Se. 
Den eig, dis, fis, gie in € dur die; 
Stimme erhoben werden muͤſſe, weil 
fie feine eigene Benennung haben; 
auch erlaubt er flatt fa, ni gu fingen 
wenn vor f ein Hficher®). Er bat 
aber vollkommen echt, wenn er bes 
hauptet, daß die Colmifation bie 
leichtefte Methode fen, den Singſchuͤ⸗ 
ler Stüfe und Choraͤle aus den. al 
ten Tonarten, wo bie chromatifchen 
Toͤne nicht vorkommen, treffen zu 
dlehren. BR 
.In Fugen bat die Gelmifation 
auch den Nutzen, daß fie lehret, mie 
der Gefaͤhrte dem Kührer durch die 
Ylnbringung de Mi fa zu antworten 
‚hat, doch nur in der Sjonifchen Tons 
art; in den andern Tonarten bes 
flimmt dag Mi fa die Antwort nicht 
allegeit, wie an einem andern Drt 
gezeiget worden)  —  - 


i 3 4 » 
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Wegen des, in dem Artikel angeführ⸗ 
ten Urhebers der Solmifation, Des Gulde 
won Aresio, f. den Artikel Muſik, ©, 
“bon. f. u 

Bon der Golmifation, und für und 
wider fie, fo wie sun andern Bezeich, 
nungsarten, haben gefchrieben: Erys 
cins Puteanus oder van der Pusten 
(Pallas modulsta, ſ. feptem diferi- 
mins vooum „,„.. Mil „559. 8. 
Mit dem Titel, Mufathena. .„ . Han. 
ı603. 8, fo wie in des Verf. Amoeni« 
tat. ı615, Ein Ausıug Daraus, unter 


| 
’ 


der Auffche. Pleias mufica, bey f. Iter 


, Nonianum, Ven. 1660. 8. Der Jun⸗ 
halt ſindet ſich in J. N. Gorkels Aug Lit⸗ 
terat. ber Muſik, S. 268. Der Berf. 
fegt su den ſeche Aretiniſchen eine ſiebente/ 
Si, Binz.) — Pankr. Cruͤger(ta66. 
ſcheint einer ber erſten gewefen zu fen, 
welcher ums J. 1580 die Solmiſation ab⸗ 
zuſchaffen angefangen. S. GeglensAchen. 
Lubecenſ.) — Sip. Bubmeyer (In 
ſ. Diſput. Qusek. illufin, philofoph. 


AR 
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’ f. Tompend. Mafic. Naumb. 1609. 8. 


’ 
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mußeisum, len: 1609. 4. mich and. 
(Dec. I. Difp. 5.) bieftage, an feptem 
fing voces muficsles unterfucht, und 
(Dec.II. Difp. 8.) son ben fieben Syl⸗ 
ben Bo, Ce, Di, Ga, Lo, Ma, Ni 
gehandelt, und Guido heftig vertheibigt. 
Ich wii Der gleich; bemerken, daß bie 
Erfindung diefer Solben, uder ber Bo⸗ 
bifation ‚Bocedifatton, einem Hubert 
Beaelsaut (+ 1595.) pugeſchrieben wird.) - 
— Calviſtus (Muſie. arti⸗ 
praecepta nova et facillima, per ſe- 
ptem voces muſio. ... Jen. 1612. 8. 
Zur Vertheidigung ber Bobiſation. DE 
dieſe Schrift die dritte 1. Exercitar. fey, 
weiß ich nichts aber auch diefe IR geges 
den vorhergehenden Schriftſteller gerich⸗ 
tet.) — Andr. Stechanius (Inf. 
Quaeft. mifcell. .. Erf. 163%. 4. wird 
Die Frane unterfuht: an Mutatio (in 
ber Solmiſation) fit de nota praeoogu- 
pante an vero mutante?) — Dan, 
Hitzler (Warber Erfinder der fo genaun⸗ 
ten Bebifation, oder ſchlug die Sylben, 
La, Be Ce, De, Me, Fe, Ge ig 
f. Nova Muſica vot: er ſt. 1655.) — 
Laurent. Stipbelius (Er bedient, in 


Ien, 1614. 8, ſich nur drever Sylben, 
als des Re, Mi, Fa zum Aufſteigen und 
La, Sol, Fa sum Abfleigen.) — Giov. 
2. Dont (WIR, in ſ. Deux Traites 
de Mufque . „ . welde ums J. 165€ 
zu Paris ſollen gedruckt werben fen, 
ſtatt der ſecht Aretiniſchen, nar vier, 
Re, Mi, Pa, Sol, gebraucht willen. 
©. Matthefons Muf. Crir.3b.2.8. 102 - 
und Forkel, a.a.O. S. 269.) — Pedro 
de Urena (}1682..Ur, Re, Mi, Fa, 
Sol, La, nova Mufica, Vien. 1645. 
6. unb unter dem Kitel: Arte nucra 
de Mufice, inventada Ano de DC por 
&  Gregorio, defeoncertada Ano 
M. XXVI. por Guidon Aretino, re, 
fiiraida a fu primera perfecion ASo 
MCXX por Fr. Pedro de Urena ... - 
Rom. 1669.4. Der Verf. diefes Aus⸗ 
manes fon Joh. Caram. von Eobbowig ſevn. 
Urena ſetzte su den ſechs Solben des Ares 
ins, eine Rebeute, Ni, —. 


Sol, 


übrigens dad Giorn. de’ Letterani d’Ral. 
An. 1669. ©. 124.) — Otto Bibes 
lius (Kurzer, jedoch gruͤndlicher Unter⸗ 
richt von ben Vooib. mufical. » . . 3 
Brem. 1659. 8. Enthältdie Gedichte 
diefer Materie.) — Job. 3. Butt⸗ 
ſtedt (Ur, Re, Mi, Fa, Sol, La, 
Tota Mußca et harmaouis acterna, obet 
‚neu eroͤfnetes, altes, wahres einziges und 
emiges Fundamentum Mußaps , . . 4 
Erf. (1717) 4. Das Werk iſt gegen Mat⸗ 
theſons Neu eröfnetes Orcheſter gerich⸗ 
tet, worin ber Solmiſation das Urtheil 
war geſprochen worden.) — Joh. Mat⸗ 
theſon Dasbefhäste Orcheſter... 
Hamb. 1727. 13. BPeantwortung undWi⸗ 
derlegung des vorigen.) — Gab. Vi⸗ 
vers (La Gamme du $i, fol eine Uns 
terfuchung über den Erfinder biefer Gpibs 
enthalten.) — Euchero ein angenom⸗ 
mener Rahme CRificll. Sopra la maggias 
facılta, che wovafi nell' apprendere 
il canto, conJ’ufo di un Solfeggio di 
dodici mopofillabj, Ven. 1746. Die. 
zwölf Solben find, Ur, Pa, Re, Ba, 
Mi, Fa, Tu, Sol, De, La, No, 
SL) — Ant, le Sebire (Nouv. Sol- 
fege, Ven. 780. 8.) — ©. übrigend 
eine Anm. von Agricola, bey f. Ueberſ. 
von Tof Aumeifuug zur Singkunft, &. 
I7M. f. unb m. J. Ad! Auwei⸗ 
fang zur muſikal. Gelahrtheit, &, 199 u.f, 
Uuss. a9 1785. wo verſchiedene der, an 
andern Drten, angeführten muſikaliſchen 
Schriftſteller, welche für oder wider bie 
Selmifation fich erklärt haben, angeführt 
worden find. — Auch gehören, im Gans 
zen, die, ben den Art. Kloten, Schläf> 
| ki = a. w. angeführten Schriftſteller 


— — O l O. 

RU) 
Man bedient fich.diefes italiänifchen 
Worte, um cin Stüt, ober folche 
Theile eines Stüfg, wo ein Haupt⸗ 
‚Inftenment mit oder ohne Begleitung 
Ach allein hoͤren Jäßt, zu bezeichnen, 
Im erſtes Verſtande man: ein 


\ 


Sonate genennet wird, 
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Violine. sin Slörenfolo; wub von 
demjenigen, ber cin ſolches Solo vor⸗ 
trägt, ſogt man: et 
ſpieler. | 


Ein ſolches Solo, welches Wr or 
t wie 
dieſe insgemein aus drey Stäten von 
verſchiedener Bewegung "), und bat 
Band 6108 die Seſchiklichkeit 

e&olofpielerg Schwierigkeiten vors 
gutragen, und die Annehmlichkeit des 
an zu zeigen, zum Endzwek. 


aber wird bey der Compoſition def⸗ 


felben indgemein weniger auf einem 


reiten Satz und fangbare Melodie, . 


noch auf Charakter und Ausdruk, 


fondern oft blos auf unerwartete 


Sortfchreitungen, fremde und fchwere 
Paffagen, übernatärliche hohe Ten, 
Sprünge, Läufer, Doppelirifier und 
dergleichen Schwierigfeiten , bie auf 
das gefchiftefte vorgetragen werden 
mäffen, wenn fle gefaßt werden fols 
In, gefehen; und die Ausführung 
bat weniger den Zwek, zu rühren, 
als Bermundrung zu erregen. Wenn 
ein Solofpieler die geringfte Anlage 
ur Compofition bey fich fuͤhlet, und 
xs fo weit gebracht hat, daß er bag, 
was errauf feinem Inſtrument her⸗ 
ausflaubt, zu Papier bringen fann, 
fo feßt er fich feine Solos felbft, 
weil Niemand ihm fie zu Danf mar 
hen kann, und weil Niemand, als 
er felbft, beffer wiſſen kann, was er 
auf feinem Inſtrument berauszus 
bringen fähig iſt. Er ſetzt das Adas 
gio oft in ganz fimpeln Noten, die, 
wenn man fie fingt, ohne Rhythmugr 


ohne Geſang und ohne Gefchmaf finds 


ober feine Phantafle weiß fie im Bors 
trag mit fo vielen Feinheiten und Co⸗ 
foraturen zu verbraͤmen, daß es in 
Wahrheit eine Luft ift, zu feyen, tie 
andere ihm zuhoͤren. Dt enchält ein 
Solo auch blos anfcheinenbe 


Dd4 
) &, Senke. 


fey ein Solo⸗ 


_ J 


⸗ 


ſchwierigkeiten: de en * | 
wierigkeiten: derg da 
| Slagıes 
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Slageolet ober das Pizzicato · wah⸗ 
rend des Spielend auf der Violine, 
das Harpeagio, oder dad Händeüber- 
Tchlagen auf dem Glavier, und lange 
Triller, oder Läufer durch die Sons 
Seiten herauf und herunter, auf den 
mehreſten Inſtrumenten; mit. fechg 
ſolchen auswendig gelernten Solos 


erregt ein Soloſpieler oft die Bewun⸗ 


derung der ganzen Welt. Fehlet ihm 
gleich dabey das Vermoͤgen, einen 
einzigen Takt aus den Ripienſtimmen, 
wie es ſich gehoͤrt, mitſpielen zu koͤn— 
nen: fo wird ihm doch nur von We: 


nigen, die es verfiehen, der Name 
eines Birtuofen verfagt. a 

So find die fehlechten und die meh⸗ 
reften Solos und Golofpieler befchaf- - 


fen. Ein guter Solofpieler ift zus 
Hieich ein. guter Ripieniſt; und har er 
Den Borirag in feiner Gewalt, fo 
ſucht er Ausdruf darein zu bringen, 
and nicht ſowol durch feine Fertigkeit 
zu frappiren, als durch die leiden. 
Ihaftlihe Tone, die er feinem. ns 
ſtrument erpreßt, auf das Herz fei: 
ner Zuborer zu wuͤrken. Ein gutes 
Solo ifiebendas, was wir eine gute 
Sonate nennen; bievon wird im 
Folgenden Artikel umfiändlicher ge: 
‚ Vprochen, werden, Zur Uebung der 
Hertigfeit und des guten Bortrages 
And die. Solos von mannichfaltiger 
Art jedem Inſtrumentſpieler die un: 
entbebrlichfien Stüfe, i 

In Goncerten heißen die Theile der 
Hauptflimme, wo die übrigen Ins 
frumente blos accompagniren oder 
paufiren, Solo *), 

In vielftimmigen Stüfen, wo jebe 
Stimme mehr al8 einfach befest ift, 
bedient man ſich, vornehmlich in den 


Singfimmen, des Solo oft ftatt. 
des Piano: alddann finge nur einer. 


pon der Stimme, und bie übrigen 
ſchweigen fo lange, bis das Wort 
Tutti Ihnen anzeigt, daß fit wieder 
eintreten folen 


S. En, 


Son 
Seolo's find geſetzt für die Violine, 


von Graun, Fr. Benda, Joſ. Benda, 


Garth, Seyfarth, Raab, K. Heelb, 
Neruda, Hattaſch, Stamitz, W. ©: Ens 


derle, Faleo, Fdr. Muͤller, Abr. Gros 


nemann, J. B. Hempel, B. Hupfeld, 
J. Agrell, Dandrien, J. M. te Clair, 
Senailler, Le Duc, Garnier, Garvinies, 
Fre. la Mothe, J. A. Matdien, Mon⸗ 
donvilte, Gab. Guillemain, Ant. Lofy, 
Barthelemon, Corelli, Vivaldi, Cartti⸗ 
uf, Locatelli, 2. Borghi, Nic, Coſimi, 
Dom. Ferrari, Fr. Geminiani, Giovan⸗ 
nint, Mich. Masciti, Miraglio, Fil. 
Manfredi, Al. Marcello, Avoglio, Bar⸗ 
bella, Ant, Berari. — Fuͤr das Cla⸗ 
vier: Sad, Wagenſeil, J. Agrell, J. 
W. Haͤßler, W. B. de Crift, ©. $, 
Meißner, J. 8. Doled, M. Clementi. 
— Fuͤr die Slöte: Quanı, Telemann, 
J. €. Kleinknecht, 3. ©. Graf, Riedt, 
Kirnberger, Sry Benda, Abel, Earth, 
Wagenſeil, Ehrfin. F. Döbbert, Blavet, 
Giuſ. Martini, Sr. Montanari, Oranam, 
Ant. Mahault, Anna Bon, %. Cervet⸗ 
to, Zlorio. — Für das Violoncello; 
Maffart, Matern, Graziani, Gretſch, 
$r. Ouereini, Klob, Ion. Mara, Aus 
bert, J. B. Baumgärtner, W. Flach 
ton, J. ©. Biſchof, I. B. Cupis, Darb. 
— Fuͤr die Laute: Colombe, Ph: Du⸗ 
rant, Ad. Falkenbagen, C. Kohott, J. 
Kropfgaus. — u. a. m. — 


S Ö n a t e. 8 
(Mufl.) - . - . 

Ein Inſtrumentalſtuͤt von zwey, 
drey oder vier auf einander folgenden 
Theilen von verſchiedenem Eharakter, 
das entweder nur eine oder mehrere 
Hauptſtimmer hat, die aber nur ein⸗ 
fach beſetzt find: nachdem es aus ei⸗ 
ner oder mehreren gegen einander 
concertirenden Hauptſtimmen beſteht, 
wird es Sonata a ſolo, a due, atre 
etc. genennet.- / Ä 

Die Jafrumentalmuflt hat in fein 
ner Form bequemere Gelegenheit, ihr 


Vermöoͤgen, ohne Worte indes 


— 


&on 


Ben zu ſchildern, an ben Tag gu le⸗ 


Yen, als in bee Sonate. Die Sym⸗ 
nn die Duvertüte, haben’ einen 

er. 
Börm eines Concertes fcheint mehr 
zur Abfiche zu haben, einem geſchik⸗ 
sen Spieler Gelegenheit zu geben, 
fih In Begleitung vieler Inſtrumente 
hoͤren zu laflen, als zur Schilderung 
. Der eidenfchaften angewendet zu wer⸗ 
Den. Außer diefen und den Taͤnzen, 
Die auch ihren eigenen Charakter bar 
Ben, giebt e8 in der Inſtrumental⸗ 
muſik wur noch die Sorimder Sonate, 
Die alle Eharaftere und jeden Aus 
Druf annimmt. Der Tonfeger fann 
bey einer Sonate die Abſicht haben, 
in Tönen der Traurigkeit, des Jam⸗ 
mer, des Schmerzens, ober der 
Zirslichkeit, oder des Vergnuͤgens 
und der Froͤhlichkeit in Monolog aus⸗ 
zudruͤken; oder ein empfinsfames Ger 
ſpraͤch in blos Ieidenfchaftlichen Toͤ⸗ 
nen unter gleichen, oder von einander 
abfiehenden Charakteren - zu unters 


halten; oder blos heftige, fiärmende, fuͤh 


oder contraftirende, oder leicht unb 
ſanft fortfließende ergdgende Ger 
muͤthsbewegungen zu fehildern. Frey⸗ 
lich haben bie wenigſten Tonſetzer bey 
Verfertigung der Sonaten ſolche Ab⸗ 
fihten, und am wenigſten die Ita⸗ 
djäner, und die, die ſich nach ihnen 
Bilden: ein Geraͤuſch von willkuͤhr⸗ 


lich auf. einander folgenden Toͤnen, 


sone weitere: Abficht, als das Ohr 
unempfindfomer Liebhaber zu vergnuͤ⸗ 
gen, phantaflifche ploͤtzliche Webers 
Hänge vom Froͤlichen zum 1.Klagenden, 
vom Patherifhen zum Londelnden, 
ohne daß man begreift, wag der Ton⸗ 
af f on 
ren bie Sonaten utigen 
ner; und wenn die Nudführung ber 
elben die Einbildung Higigen 
| Sir befchäfftiget, fo bleibe bach das 
Herz und die Empfindungen jedes Zu⸗ 
hoͤrers von Geſchmak oder Kennini 
dabey in voͤlliger Nuhe · 


⸗ 


beftimmten Charakter; die 
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VDie Moͤglichkeit, Charakter und 
Ausdruk in Sonaten zu bringen, bes 


. toeifen eine Menge leichter und ſchwe⸗ 


rer Clavierſonaten unſers Hambur⸗ 
er Bachs. Die mehreſten derſelben 
nd fo fprechend, daß man nicht Toͤ⸗ 


ne, fondern eine verftändliche Epras 


che gu vernehmen glaubt, bie unfere 


/Einbildung und Empfindungen in 


Bewegung feßt, und unterhält, SB 
‚gehört unfteeitig, viel Genie, Wiſſen⸗ 
fchaft, und eine befonderg leicht Fänge 
liche und harrende Empfindbarteit 
dazu, ſolche Sonatm ju machen. 
Sie verlangen aber auch einen ge⸗ 
fuͤhlvollen Vortrag, den kein Deutſch⸗ 
Italiaͤner zu treffen im Stande ift; 
der aber oft von Kindern getroffen 
wird, Die bey Zeiten an folche Sonas 
ten gewöhnt werden. Die Sonate, 
eben dieſes Berfafferd von zwey con⸗ 
certirenden Hauptſtimmen, die von 
einem Baß begleitet werden, find 
wahrbafte leidenſchaftliche Tonge⸗ 
ſpraͤche; wer / dieſes darin nicht zu 
len oder zu vernehmen glaubt, der 
bedenke, daß ſie nicht allezeit ſo vore 
getragen werben, wie ſie ſollten. Un- 
ter dieſen zeichnet ſich eine, die ein 
ſolches Geſpraͤch zwiſchen einem Mes 
lancholicus und Sanguincus unter⸗ 
haͤlt, uud in Nuͤrnberg geſtochen iſt, 
fo vorzüglich and, und if fo voller 
Erfindung und Eharafter, baf man. 
Kie für ein Meifterftäl ver guten je 
ſtrumentalmuſik halten kann. An⸗ 
gehende Tonfeger, die in Sonaten 
giätlich ſeyn wollen, muͤſſen fich die 
Bachiſchen und andre ihnen aͤhn⸗ 
liche zu Muſtern nehmen. 

Fuͤr Inſtrumentalſpieler find So⸗ 
naten die gewoͤhnlichſten und beſten 
Uebungen; auch giebt es deren eine 
Menge: leichter und ſchwerer für alle 
Inſtrunente. Sie haben in ber 
Sommermafil ben erſten Rung nach 
den Singſtuͤken, und koͤnnen. weil 
fie rur anfach beſegt find, auch in 
der kleinſten muſicaliſchen Geſell⸗ 
— ohne Diele Unftänpe I 
eo. 


* 
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gen werben. Ein einziger Tonkuͤnſt⸗ 


fee kann mit einer Glavierfonate eine . 
ganze Gefelfchaft, oft befier und , 


würkfames unterhalten, als d 
größte Concert. | 

Bon Sonaten von zwey Haupt⸗ 
‚ flimmen, mit einem blog begleitenden 
oder concertirendben Baß, wird im 
AUrtikel Trio umftändlicher geſpro⸗ 
‚ gen poerbin. 


m 3 
— 


uUeher bie Theorie der Sonate findet, 
unter andern, meines Beduͤnkens, fich 
viel Gutes in einem, in dem Mufilal, 
Almanache für Deutſchland auf bas Jahr 
3784. Leipi. 8. ©. 22. befindlichen Brie⸗ 
fe. — Sonaten find, befonders in neuer 
Zeiten, fe visle, dem Titel nad , go 
fchrieben werben, daß es ſchwer, wo nicht 
unmöglich, ſeyn wuͤrde, alle anzugeben; 
Eorelli war der eigentliche Vater derſel⸗ 
ben. Beine Nachfolger mögen alphabe⸗ 

tiſch folgen: Abel, Dar. Ther. Agnefi, 
Dom. Alberti, Giuſ. Almerigi, Gior. 

Sintonistto, Möpelmayer, Babticschhl, 
€. P. Em. Sach, J. Corn. Bach, 
J. S. Bach, J. B. Bambini, L. Albr. 
gr. Baptiſte, Giuſ. Baretta, Barthele⸗ 
wm; Baumbach, von Beeke, 3. ©. 
Beckmann, ©. Beuda, Fer. Benbe, 
Benſer. WB: Ch. Bernard, Binder, I. 
€. T. Blum, Anna Bon, A. Borgheß, 
8. Borghi, ©. F. Brede, Breibenbadh, 
Greitenſtein, €. Brunnig, I. ©. Burk⸗ 


hoͤfer, Eampioni, R. Capponi, Earud, 


€. Chalon, Clairembault, M. Clementi, 
©. Comi, Come, Giac. Croce, Con⸗ 
yerin, J. F. H. v. Dahlberg, Dandrien, 
Deſonbey, Nie. Dothel., Duphly, Du⸗ 
wort, Frz ˖ Duſcheck, J. £. Duſſik, Eb⸗ 
Bon, J. G. Eckart, Joſ. Er. Edelmann, 
©. Erba, Evans, Saber, Leaſch, Fer⸗ 
vier, Fiorild, P. Fiſcher, Sin, Flei⸗ 


ger, Forkel, Forkmeper, G. €. Er 


ger, Barth, Gahiard, Giier, I.&. 
Graͤſer, I. D. Gerſteuberg, ©. Greb⸗ 
ler, M. C. Orte, Nath. G. Gruuet, 
©. Guillemaln, Lod. Giuſtini, Habrawa, 


Händel, 3.18. Ouller, G. Hartmaun— 


N 


®©o» 


Ey. 9. Hartmann, Helle: ©. Harbe, 
Haueifen, Frd. Helmuth, G. Hepp, 
Hereld, J. W. Hertel, Ch. Heſſe, Him⸗ 
melbauer, Hinner, Joh. Fr. Hpbeln, L. 
Hofmann, 2. Honauer, C. F. Horn, 
Beruh. Hupfeld, Hurlebuſch, Giuſ. Jozit, 
Seb⸗Itrrig, J. A. Juſt, P. !. Kaiſer, 
Chr, Kalkbrenner, Ant. Sammel, J. B. 
Kehl, J. C. Kellner, J. C. Kittel. 
Kirſhaw, Kiruberger, I. F. Kleinkuecht, 


. 3. 8. Klöfler, Kneſerle, Korumacher⸗ 


v. Kospoth, L. Kotzeluch, I. 2. Krebs, 
J. BoKrumpfholz, Kuhne, Küfner, A. 
C. Kunzen, La Croix, Aut. Legat, J⸗ 
WB. Lender, H. ©. Lem, tere, I. 8. 
Richtenfteiger, €. ©. Kidarti, Lieber, Lolip, 
Mde. Louis, Andr. Lucheſt, &. Mader 
ind, 2. Maier, 9. Maufrebini, 5. 9. 
Marpurg, Moſll. Martiuez, Martiu, 
Mattheſon, Mehul, P. I. Meyer, ©. 
J. Michelet, Millot, Mondonville, € 
Mona, W. A. Motart, J. G. Mi 
thel, Misliwerel, Bar. v. Mauͤuchhauſen, 
C. ©. Rede; Nichelnann, J. W. Ne 
fery, Oley, le, Yerrini,  Platti, 
Pledel, . Vobbielstg, Poullain, Prot, 
Yuguani, Purcell, Ramean, I. F. Reis 
hard, 3.3. T. Rellßab, Ruf, J. F. S. 
GSanber, Sepbelmann, Schafrath, Schale, 
S. Schmieb t, Schobert, Schtaͤter, Schult, 
Schwanberger, Seybold, Siebers, Si⸗ 


„won, Stefan, Sterkel, Tapray, D. 


©. Türk, uber, J. G. Bierling, Wos⸗ 
ler, And. Voudand, Benkel, J. Wil⸗ 
Uns, 8.8, Wolf, I. ©. Witthauen, 
8. Belter, gielle, Biumermann. — 
U a. m. 


—Sonnet. 
2 (Dichtkunſt.) 
Ein kleines lyriſches Reimsedicht. 
daß ſich vorzuͤglich durch feine aͤußere 
Form von andern unterſcheidet. Es 
Seftebe aus vier Strophen, davon 
die zwey erfien von vier, die beyden 
andern von drey Verſen find, fo 
daB das ganze vierzehn Wer 2 
Die Reime der erfien Strophe - 


Sem 


Gen eben fa fepn, wle in der weyten, 
nad der erſte —** muß nicht nur 
mit dem vierten, ſondern auch mit 
Dem fünften; der zweyte mis dem 
britten und auch mit dem ſechsten; 
Ber dritte mit dem zweyten und fir 
bensen, und der vierte wieder mit 
Dem achten reimen. In der dritten 
Strophe reimen die beyden erſten 
Verſe; hernach kann der Dichter: 
pe re übrigen Reime ordnen, wie 


*B. bat fo ziemlich das Anſehen. 
einer poetifchen Taͤndeley. Bodmer 
vergleicht es ſcherzend mit dem Bett 
des Prokruſis *); denn der Dichter 
muß feine Gedauken in die Form des 


Sonnets bineingeingen, und fie 
ar bald die Laͤnge ſtreken, bald 
kuͤrzen. 


Man. ge heroiſche und verliebte 
Sonnete, auch einige moraliſchen 
Inhalts. Bey uns iſt es voͤllig in 
Abgang gekommen; aber in: Stalien 
ſchemet man noch darin verficht zu 
feyn. Ohne Zweifel hat der unnach⸗ 
ahmliche Petrarcha dieſes Gedicht 


feinen Landsleuten ſo — ge⸗ 


macht · 
« 
4 
- Bon ber Cheorie des Sonettes han⸗ 
bein Vincenzo Toraldo von Arra⸗ 
goma (La Veronica, orvero del So-, 
netto Dial. Gen. 1589. 4.) — Fed. 
Mienini (Ritatto del Sonetto ... » 
Nap. 1677. s2. Ven. 1678. 12.)— 
Mar, Equicola (in den Infticwz. al 
eoınporre in ogni Sorte di Rima, Mil. 
1581.4) — ©. in cin ber 
IV. Div. f. Poetica, tm 28d. f. Opere, 


Ver. 1729, 4. G. 44.) — S. Win 
3) Nicht Bodmer, nicht zu⸗ 
men lass ver m, © on 


Ps Dife. della Divifione d’Arca 
dia, bey f. Werfe Della Rag. poet. 
. ©. 110. Ven. 1751. 4. Gottſched⸗ eis 


——— ber (Crit. Dichtfunk 
620. ste Aufl.) IR, wenigſtens eben 
"6 viel werth. alö der, dem Hrn. Bod⸗ 


\ es n 47 
surne Ein Sten Bude feiner ee — 


440. Ven. 1564, 4.) — Biſſo, (in 


Introduzionealla volgar Poefia, &, 155. 
Rom. 1777. 123.) — x. Bertineli, 
im sten Bd. ©. 351 f. Opere , Ven, 
1782. 8.0.9.0.0.) — Guil. Colz 
letet (Traite du Sonnert .. Par. 1658, 
12. in einen Auszug gebracht son Chas 
lons, in feinen Regles de la Poeſie 
Srang.) — Breuzen de la MWartis 
niere (Obfervat. fur leSonnet  ... 
Beybem Rec. des Epigr, franc. Amf. 
2720. 12. 238.) — Remond de . 
St. Mard (Reflex. fur le Sonnet . „ 
inf. Reflex. fur la poeſie en general, 
ä la Haye 175%. 13. und im 5ten Sb. 
©. 86. feiner Oeuvr. Amſi. 1749.36.) 
— In deutſcher Sprache: ©. bie, 
bey dem Art. Dichtlunft, S. 676 u, f. 
angeführten Schriften, son 8. Hamann, 
Rothe, M. ©. Ludwig, Menantch. J. 
©. Ba J. Wokenins, J. G. en⸗ 
kirch. Auch H. Buͤrger ſagt in der Vorr. 
au der Ausgabe (. Ged. v. J. 2789 etwas 
zu ihrer Empfehlung. — — Was, uͤbri⸗ 
gens, bie Entkehungsart des Sonettes 
anbetzift: fo if diefes More das Dimi⸗ 
nutif ven Son, und Sun bieß bey den 
Provenzalen ein Gedicht, „weiches zum 
Singen gemacht mar. (S. Foeſ. du 
Roi de Navarre, Par. 1763. 12. Bb. 2. 
S. 148. N. a. S. 292. and des Mintur⸗ 
uo PoeticaL. 5. G. 170..Ven. 1564. 
4.) Auch kaunten dieſe, unter dem 
a, Soner, ſchon eine bes 
.. Dichtart, wie, unter — ver 
ers: i 


Er maint Sonet et meinte Rem 
verdie 

in der angeführten Poel du Roi de Na- 
varre (©. 148.) beweiſt; in eben dieſent 
Sinne kommt es, in dem Roman de la 
Rofe vor: 
"Leis d’amour et —— courtois, 
aber, ob diefe Dichtart ſchon eine, und 
ob fie our Eine, uud welche Form fe 
hattet iR nicht bekannt. So viel zeigt 
ich nur qus einem, won dem Nofraba⸗ 


- 96, ta ben Vies des Post. Provene, 


N. 59. 
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59. 6190. aufbewahrten Sedichte 
von Suil. Amalrichi, oder Ameright, daß 


De’gleichen fon in der jetzt am gewoͤhn⸗ 
lichſten Form diefer Gedichte geſchrieben 
wurden. Denn dieſe Form iſt keineswe⸗ 
ges von einerley Art; und war es ehe⸗ 
Dem noch weniger. Antonio da Tempo, 
in feiner, ums Sahr 1332. abgefasten 
Summa Artis Rhitmici (bep bein Mu⸗ 
ratori, della perfetta poeſia, Bd. 1. 
©. ı6: Ven, 1770. 4.) fagt, Soneto- 
rum funt 16 fpecies; feilicet fiinplex, 
duplex, dimndiatus, caudatus, con- 


‘“ finuus , inucatenatus, duodenarius, 


sepetitus, retrogradus, femiliteratus;' 
metricus, bilinguis, mutus, fepte- 


narius, commuuis, retornellatusf 


und Bevſpiele von den mehreſten Arte‘ 
finden fi bey dem Crescimbeni (Stor. 
della volg. poeſia, Bd. 1. G. 16 und 


. 164, f. Ven. 1731. 4.) und mehr 
woch bey dem Quadrio (Sr. e rap. 
s d’ogni poefia, Bd. 3. ©. 44, f.) Die‘ 


von H. Sulier angegebene Form if in⸗ 
deſſen die allgemeinfte und beltebtefte, und 
diefegorm fol demSonet von dem Buis 


done d'Avrezzo0o [dem in ber Mitte bes 


a2ten Jahrh. gegeben morden ſeyn. (f. 
Erescimb. a.a. O.S. 17 und ı6%. vergl. 
mitden Annotaz. des Redi zu f. Baccho: 
in Tofcano, und dem Menage in den 
Orig. della lingua ital.) = Wat bie 
Italiener von einem guten Sonette uͤbri⸗ 
gens eigentlich fordern, wit ich mit ben 


Worten eines ihrer eigenen Kunftrichter 


(Bettinelli, Opere, Bd. 7. &. 365.) 


‚ fagen, naͤhmlich, novita ed unita di 
penſſero, Splendor d’imagine o di fan- 


tafia, perfetta gradazione e fcompar- 
timento, nobilillima. conslahöne ina- 


Fpetiata, ed al refto ben. rifpondente, 
- gpu: locuzione puriffima, frale elo- 
“ garnte, Rilo poetico e bei traslaui, e 


gulor viva, e fopratpttq yu affeıto 
ſoaviſſuno e infieme fopraumano, e 
il Turto Senza una rima fola forzatay 
un fol modo Amproprio, un verfö o 
pedefiro, 'o rimbonbanté, od olera ' 


notabile cattivitä‘ e ‚magagna. ‚Aber 


exen diefer Schriftſteller ſagt auch, am 


Son 
einer Anden ‚Stelle '(Opere, Sb 'E! 
©. 8. Ann. a:) daß, ald er einft die 
Quelle eines außerordentlichen Bergnäs 
gens, welches ihm eines feiner Senette 
gemacht, aufgeſucht, erfie im det For-' 
wuito incontro di vocalı e di’ cunlo- 
nanıi aefunden habe, nach welchem Ges. 
Radnife zu urtheilen, ber Gedanke ſelbſt, 
und die eigentliche Ausbildung des Sedan⸗ 
kens, bey den Stalienern wenig in Des, 
tracht su kommen fheint. — 
Gefchrieben haben, unter ihnen, So⸗ 
nette faſt alle Dichter, und uͤber alle nur 
moͤgliche Materien; fie haben Soneui 
Paforali, pefcatori, ınarituni, fati- 
rici, polifemici,'. pedantefci, àmo- 
rofi, eroici u. f. w. Gonette in Fornt 
von Briefen und Sefprähen, u. d. m. 
Außer denen, , bey verfchiedenen dieſer 
Dichlarten, bereits angeführten, Lin ich 
alſo genoͤthigt mich auf bie wichtigern eins 
sufhränten. Die Sonette der früher’ 
Dichter find im den Sonetti e Canzoni. 
didiverfi Autori Antichi, Fir. 1527. 8, 
Ven. 1532. 8. derm. 1781. 8. und 17 40.8. 
gefammelt.— Franz Petrarca(13574. 
Der von ihm geſchriebenen Sonette ſind 
hundert und achtzehn, deren vorzäglichtte 
Ausgaben bey dem Art. Kied, ©. 262.° 
angeseistworben find, zu welchen ich hier 
noch DieMödenefer1711.4.BeN.ı1727.%. 
1752.8. fegen will, An Commentatoren, 
an Verehrern, und auch an Veraͤchteru, 
hat es ihm nicht gefehlt. Bey dem Funs' 
tanini (Bibl. della Eloq. Ital. Bd. 2.. 
©. 44. Ven.1753.4.)nehmen die Werke 
der vprzüglichken, von ihm haudelnden 
Schriftſteller sehn Duartfeiten ein, und“ 
die Anzahl derſelben würde fich leicht vers’ 
mehren laffen. Ueberſetzt find‘ feine 
Sonette, in das Spanifche, von Sas 
Tusque (wie ihn Quadrio, Bd. =. ©. 415, 
nennt)Ven. 1867.4. oder, nach Bertram, 
(Seſchichte der Gelahrheit ) Salomon Us⸗ 
que, Vin. 1564. 4. und von Henr. Bars 
ces, Mad, 189 1. 4. In das Franzoͤſi⸗ 
‚gebe: Zwoͤlf Sonette von Sarg. Pelletier, 
in feinen Oeuvr, pvet. Par. 1847. '8. 
Dreyfig von Hier. d'Avoſt de Laval, im 
den. Br fur; les · Sonuess du  divin 
| Peuwar: ı 


- 


Son 


‘ 


8 en 439 


etserqus » ... Parı 3584. 8. Gi⸗ Himas über den Charakter ſ. bedichte, ſo⸗ 


benzig, von Et. du Tronchet, bey Ler- 
‚tres amoureufes, Par.1575.8. Saͤmmt⸗ 
Aich von Vaſa. Philieul Myignenı555.8. 
Bonbbil. de Maldeghem, Brux. 1600. 8, 
— 1606. 8. Von Mac. Catanuſi 
in Proſa) Loyfon. 1669. 12. Seht 
nefte, bey der Letıire de Petrarque 
"a Laure, Par. 1769. ı 12, Eine große 
Anzahlin ben Mein. pour la vie de 


trarque, Amſi. 2764. 4. 580. umd Fire 


"Auswapli in dem Choix des poef, de be- 
‚trarque 1774. 12. ‚fe wie Nachahmun⸗ 
gen i in dem Genie de Peirarque, Par- 
ine», (Ayıgn.) 1778. 22. Ju das 
Enguſche⸗ Sonnets. and Odes nf 
"Per. 1777. 3. don $. Nott. In das 
Dent he: In dem ıten Bd. der Ver 
he über deu Charakter und’die Werke 
"ber beften italienifchen Dichten, Braun⸗ 
ſchweig 1763. B. von Meinhard, P wie 
"in Der deutfchen Ueherfogung. der vorhin 
angefuͤhrten Memoires, viele in Profgs 
"Unter den Gedichten der Herten Klamer 
‚Schmitt, Irdr. Schnitt users, viele 
"In ftepen,poetifihen Ya Mh, en, Dae 
"Leben des Perrarsa lſt oft — 
"den, al⸗ von J. P. Toma | CBetrarcha 
rediviatis, integr. Poetae celeb. vie 
tam ic onĩbus exhjbens — — Par. 


AATTW 3.) In dew ſchon angefährten 


"Mem. "pour la vie de Petrarque, 


Deutſch, ke 8. 3Bde. 


eiiemcfehr gute) Ellay on the Tife 
—— aller —— 1785. 
"Bon, Meinert, 4 Prag. 79%. 8. Die 
von ihm dem Sonet, gegebenen Eigenhei⸗ 
‚en, wutden Mußer für die Nachkommen⸗ 
ſchaft; man forderte allgemein Darkel- 
lung von Empfindung, oder eines Bildes 
"yon allem, was eigentlich Sonet heißen 
‘foüte, und zwar Empfindung über aels 
Bige Schönheiten. Ein, wie mir dünft, 
Fehr richtiges Urthell über feine Gedichte, 
Ruder ſich in dem Aten und 5ten Br. der 
Letire di Virgilio a’ Legislatori della 
nör. Arca, von Bettinelli (Op. Bd. 74 
‘©. 166 uf.) Auch in den Nahriten „ 
"son den ältern eroiſchen Dich tern der Ita⸗ 
Vener, Yan.ız 74.3. findet ſich S.aou f. 


* J ’ 


‚ie in dem ten Bde "&. 221. der Va- 
‚miese. litterair, nor reflex. fur les Poe- 
J— de. Perrarque.. — Buonacorſo 
Bei Montemagno (Großvater und Eu⸗ 
Rime, ‚Rom, , 1559. 8. Proſe @ 
ine de’ due. Buppacorfi ... Fi. 
2718. 12.) Biuffo de. Eonti (La 
er .mauo .. on, Bol: 1472. 4. Far. 
48 12. Fir. 1718. 12. Ver, 1755. 


- + 


— 8.05: de Mledici(} iaga Poe- 


fie volgari.. ,. Vin..ı554. 8. Berg. 


1765.83) — Mar. Mar. Bojardo 
NH Rime, Reg; 10.1499. 8. Ven. 
2>93 


8.) .- Ant. 
1502..8, Mil. 


ornaz ʒano (Ri- 


me, Ven, 1519. 8,) 


= Ant. Tibaldeo (4 2557. Soneti e 


Capitoli » . . Mod, 1499, 4. 1500, 
4, Unter der Auffchrift, Opere d’A- 
‚more a», Ven,..r554, & ı544, 
2550,8.Brefe, 1559.4. Der Gpuette 
find > 85, und alle tragen das Gepräge ju⸗ 
gendliher Arbeiten; fie find voll wigiger 
Spielereyen, voller Concetti, dergefalt, 
„dab Zibaldeo fürden Urheber biefer Mas 
nier gehalten werden ann.) — Giov. 
Guidiccioni (}ı541..Rime,Bol, 1709. 
‚42,.Näp. 1727.98.) — Birol. Bes j 
nivieni C}ı542. Opere, Fir, 1519, ' 
8. b. 4. Ven, ı522. 8. Gli amorıi 
ilettevoli.. „ „. 15274 8.1555.8. Die 
An feinen Sonetten herrfchenden Ideen 
find petrarhifch, die Verfification und der 
Dau des Sonettesfchön,. aber der Aus⸗ 
druck faͤllt ins Spielende.) — Sr. Mar. 
Molza (+ 1545, Den den Rinne des 
Ant. Brocardo, Ven. 1538.8. undeins 
jeln, Bol. 1715. ı2. Poele . 
Ven. 1557. 8. 430.) — Vittoria 
Colonna (tr ı546. Rime, Ven, 1652. 
ı2. ı558. 8. Neap. 1692. 8.) — 
Mitte Bembo (71547. ‚Rime, Veu. 
1550. 4. Ven. ı548. 12. 1564.12, 
Kun. 1599. 12. und noch fehr oft.) — 
Seanc. Beccuti Coppeta gen. 1683. 
Bart Ven. 1558. 8,)— Ant. Franc. 
Aarei (a (Rime, Mil. 1553, 12. Ven. 
12.) — Giov. della Caſa 

(+ 1856. Rime & profe .. Ven. 
1558. 4. Fir. 1508. 8, Nap. 1616. 4. 
Par. 
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Par. ı 66 1, 8: Opere, fir. 1697 — 389. 
Ven. 1728. 4. BE, Profe e Rinie, 


per PAbbate An. Avutoniui, Paf. 


4728. 8.) — Cuigi Mamanni( u656. 
Opere Tofcane, Lyone 1635 158%. 
'8. ab. Ven. 154%. '8.) — ze Fa . 
"Marmite (41561. Rime, Parim. 16864. 
4.) — Am. Caro’ Ct 1566, Ven, 
4569. 1584. 4. 1767. 8. "Opere, 
«hend. 1757.8.4188.) - Ben. Varchi 
“(+1 565. Sonetti, "Fir? 1555: 6. 258. 
Bol. 1576. 4; ‚Sob«tri ſpitituali, Fit. 
'1573.4.) — AuigiCanfillo (} 1570. 
"Rime, Bol. I711. 8. and auch bey den 
‚Lagrime di $.’Picero‘. . Ven. 1738. 
6) — Bern: Rote (f 1575. Sonetu, 
"Nap. 1560. 8. Opere, Nap. 1726. 8. 
2.) — Angelo di Eoftanso (1 59P. 
Rime, Bol. 1709. ı2. Pad. 1723. 
8) — Eorg. Taſſo (F 1595. Rime e 
profe ... 2." Ven. 1581-1587. 8. 
und 12. 6Th. Rime ,.. Mant, 1592. 
4. Opere non piü fiampate . „'. 
Rom. 1666. 4. 525. und in ben ſam 
"lichen Werfen, Ven. 1722-1742. % 
“roßh. Fir, 172%. fol. 6 Bände) — 
Celio MWiagno’Cfı6o2. Rune... . 
Ven. 1600. 4. Giopb. Guaxini 
1} 1613. Rimé, Ven. 1692. 12. Vet. 
1752-1740.4. 4 Th. Mit Ih; und 
durch ihn, fieny der verdorbene Seſchmeck 
"der Italiener im ah ten Sapehundert. n 
an.) — Giovb. Marino (F 1629. 
La Lira, IIIParti, Ven. 1604- 1614. 


“ 
“ 


‚2. 3Th. Bon ben Nachahinern biefer 


senden Dichter, and den folgedden, im⸗ 
‘mer ſchlechtern, Seſchmackverderbern der 
Italiener nenne Ih Beinen‘, denn, wenn 
"man Dichter, wie Achinint u. d. anfük- 
ren wollte: jo würde man mit eben f 
vielem Rechte, hundert andre anfı 

‘nüffen, weil in dem ungluͤcklichen ſtebeu⸗ 
"zehnten Jahrhunderte vorgäglich und faR 
wur Sonette gefchrieben wirden.) — 


Frane. Redi (+ 1697. Sonetti, Fir. 


‘1702. f, 1703. 12. Parma 1705 12. 
„nd in feinen Opere, Ven. 1712: 1730. 
33.7. 1762.%4. 785. Einer bir 

iederherſteller der italieniſchen Dicht⸗ 
funſt.) — Carlo Mar. Maggi(fass. 


Crit. Brie 
Auszug gegeben. Bettinelli erklaͤrt indefs 


"Rüne dell .-. 
. “rs “sr + 
‚Maratti, füa Conforte, Ven. 2 733, 12. 


r 
4— F— 
Son 
* 


Rime varie, ‘Mil. 1688. 12. eben. 
Ha v3: 4 Bd.) — Sec. Lemene 
ß 1704. "Außer den geiflichen, unter 
"dem Titel, Dis, "Mil, 1684. 4. ges 
druckten Sonetten und Hyınnen, ſchrieb 
er auch ſcherzhaft erstiſche Sonette ſo daß 
er; im Made auf Inuhalt der iarth 

„hen Sonette, von der Manier des Yes 
“traten abgieng. "Pöehie diverfe, Mil. 
‚1693. %. verm. ebrud. 16906 »1699, 8. 
"2856: Mus dem’ Meinorie, d’alcune 
viriuũ del 8. Fr. di Leinens, con a» 
cune rifleMohi fu le Tue poefie, efpofle 
‘dal P. Tom. Crva, Mil. 1706. hat 
Bodmer in dem so undsıten ber Neuen 
313. Z3ür. 1763.8. einee 


fen ſ. Sonerte für fhleht.) —Vint. 
Silicajo (} 1707: Poehe.Fir, 1707, 4. 


T 
Bol. Yes Ven. 1755.12. 2 Bd.) 
carlo Ach. Bhidi (Fı7ı2 Pock. 


lir. Parma 1681. 12. R, 1704. 4. Ver. 
1726. i2.) — Giovb. Sappiltı7ı 9. 
. Zeppi e di Faufiins 
"1760. 12. 285. Schershaft erntifche@de 
nette.) — Tarlo "Barbieri (Rime, 
Brefc. 1728, 8.) — Ben. Miensini 
(Rime, Fir, 1730, 8. 5 Bände.) — 
Dom. LCqʒʒarini (2 754. Rime,Ven. 
'1736..8. Bol. 17357.) — Sr, War. 
Sanorti (Poelie, Fir. 1734. 8.) — 
Euſt. Manfredi (} 1739. Rime, Bol. 
1713. 12. 2752. B. Ven, 1748. &;) 
— Biov. Ant. Baſſani (37% 2 
Poefie, Pad. 1749. 4) — "Paolo 
Ant. Rolli (1762. Rime, Iond. 
1717. 8. Ver. 1755. 8, Mit den Ti⸗ 
tel; Poetici Componimenti . . Ver 
1761. 8.388.) —. Biomp. Zanotti 
(41765.Poef.Bol. 1718, 8. ebend. 174 1. 
8. 3Bd.) — Carlo Frugoni (11767. 


‚Rime, Parm. 1754. 8, und inf. en 


ebend. 1779. 8.9Bd. Lucca 1779. 8 
16B—o.) — Duranti (Rime, Brelg. 
1755.4.) — Baftiano de Valentine. 
(Rine, Lucca 2769. 8.) — Giuls 
Caſſiani (Saggio di Rime ', .. Lucca 
1770. 8.) — Roffi (Scelta diRime, 
Pad. 1782.83.) Bir, Murari (So 

‚nottä 


50% 

wetei kor. e filoſ. Guafl. 1589. 
— — Brenna Sonettü ... Fir. 
2790. 8, ateInsg.)— Ang. Massa 
(Le faculte umane, Son. Parm, 2798. 
3) — G. Coureil (Der ate Bd. f. 
Opere, Fir. 1796. 8, enthält 4 
her &onetten.) — GBie. Pompei [®. 
den 5ten Bd. f. Opere, Ver. 1791. 8,) 
— Wegen mehrerer f. den Art. Lied. — 

Befondre Sammlängen wa &% 
Wetten: Sonerti di diverhi Acad, Sa- 
nefi  . . Siena 1608. 8. (von 20 Dich“ 
tern.) — Raccolta di Soneiti di au- 
vori diverfi, Rav. 1625. ı2. (vom fit 
ben Dichtern.) — Scelta di Sometti, 
ton varie critich® oflervazioni, ed 
una’ Differtät. intorno al Sonetto in 
generale, Tor. 1755. 8. Ven. 1757. 
8. Sonetti del Burchielio, deli Ber 
lineioni € @’ altri’ Poeti Korent, alla 
burchiellefcha, Lond. 1957. 8. Wo- 
gen mehrerer Semmlungen f. den Art. 
Lied, ©. 365. — Finzeln Faden fi 
Sonette von dieſen verfchtedenen Dich tern 


in das Deutfche aͤberfeht, tn der italien. (Ob 


Anthologie... Vegnitz 177851781.8, 
1 Th. (von Friedr. Schmidt) und in 
den vorzaiglichſten ttultenifchen Dichtern 
des ſechzehnten Jahrhundertes Heibeb 
berg 1781.88. — — Atterariſche Nauch⸗ 
sichten über das Gonet bey den Ita⸗ 
lienern geben, Crescimdent in feiner 
Iftoria della velgar Poefia, 3. a. G. 
162. Ven; 1731. 4. und Quabdrio in 
einer Itoria® tag. d’ogni Potf. 3b. 3. 
‚auf o— . | 

In die fpanifche Pitteratur wurde 
das Sonet durch Juan Boscan 
X+1544) eingefäher. Getne Obr. find 
Lisb. 1543. 4. Sal. 1547. 8. Auv. 
1597. ı2, und noch fehr oft gedruckt, 
Es Anden ſich deren noch in den Werten 
des — Garcilaſo de ia Dega (1536. 
Beine Werke find mirden Werken des vos 
Hgen, und einzeln, Sev. 158. 4. Sal. 
581. Nap. 1604. 12, Mad. 1765, 
8. erfhienen.) — Diego Yurtado de 
MWiendosa (+1575. Obr. Mad. 1610, 
4.) — Sern. de BSerrera (Obr. Ser. 
3582, Unter Vom Titel, Verfos de 


y 


i 


Sor 3% 


Pern.deH. .. Ser. 1619. 12) =. 
#flev. Wan. de Villegas (Las Ero- 
ticas . . . Naj. 16127. 4. 2Ch. im tem. 
Wurde des aten Theile.) — Aupereib 
md Bart. de Argenfola (} 1614.unb 
1655, Rimas.. . Zurag. 1634. 4.) — 
an. de Üuevedo CH 1647. Inf. 
jras, Brufl, 1660-16712.% 4 BR. 
enthalten die 5 erken Ürufen, im Steig 
Dante faf nichts, als Gedichte in Force 
von Gonetten.) — Kuibde Ullon 
(aim. In f.Obr; Mad 26 4.4. ſud 
Gershafte Gonette, welche su den beſter 
ſpaniſchen gehbren.) — Kuisde Bone 
gara (t1627. Einer der urheber bey 
verdorbren Geſchmackes der Spaulet, 
und Stifter der ſo genannten Cultoo 
Gefchmuͤckten). In ſ. Obras, Mad. 
165%. 4. ſmden fich Bl. :ı.Sonetos he - 
roicos, Bl. 9; Borretoo amorofes, 
BI. 17. Sonatos burlefcos, Bl. 32. 80- 
netos fünchbres, BI. 25. Son, facros, 
Bl. 27.5on. varios.) - Iuan de Tar⸗ 
fis y Peralla, €. de Millamedianx 
(Obr. Zerag. 1629.'4.Mad. 1648. 4.) 
we Hort. Gele de Arteaga (+ 1653. 
Obr...; Mad. 164.4). © 
In ber fransöfifchen Poche tk, nie 
Bereits gedacht, das Sonet fehr alt; abe 
lein es fcheint mit ber Provenzaliſche 
Dichtkanſt suglerih in Verfall yerathei 
und fol ven Melin de St. Gẽlais 
(+ 2556) wieder aufgeweckt worden fern. 
TS. Colletet Traité Au’ Sonnet, N. 5. 
©. 29u.f) 8a Borde (Eflai fur la 
Mufique, Bd. 4. G. 526.) ſchreibt die⸗⸗ 
fes ſozar erk dem Pontus deThiard(fiu6 ob) 
ins allein fo viel iſt gewiß, daB fich dw 
ten in den O-uvr. de St, Gelais, Lyon 
1574. 8. bereits Anden. — Tonch. du 
Bellay (+ 1560. In fenen Werten, 
Par. 1558. 1561. 4, Rouen 1592. i2. 
finden fich allein aufetır einziges Frauen⸗ 
zimmer hundert und funfiehn, Sonette, 
ſaͤmmtlich In Petrarchiſcher Sprache und 
Bildern ; nur iſt diefe Sprache nicht gam 
fo gebifder, fe fein, fo richtig, und diefe 
Bilder nicht fo ausgearbeitet. _ Auch dat 
er deren noch fehr viel andre geſchrieben, 
wovon in ben Anmales — | 
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Bd. 4. verſchiedene aufbewahrt · worden 
"find; dergeßalt, daß er im Ganzen ber 


ꝓↄ oruͤglichſte franzoͤſiſche Gonetdichter 


heiſſen kann. Ueberhaupt war das Sontet 
jetzt Modedichtung; bis zum Ausgange 
des ſiebzehnten Jahrhundertes Haben alle 


franzofiſche Dichter deren gefhriebeus und 
Dieſe Dichtart ſtand in fo großem Anſehn, 
Daß noch der Geſetzgeber bes franzölifchen 


KHarnaffes, Boileau -(Art poet. Ch. II. 
‚ein fehlerfreyes Sonet für eben ſo wichtig 
and werth, als ein großes Gedicht er: 
Flarte, obgleich feiner Meynuug nach ein 
Jolches Meiſterſtuͤck noch ſollte gefunden 
erden! Das Leben des bu Bellay findet 
Sch im Boujet, Hd. XII ©. 217.008 
‚die Urtheile über ihm im Bailet, Poet, 
‚mgd.No.1300.) — Olivier de Magny 
(1560. Einige nichtgans ſchlechte Sonette 


von ihm finden ſich im 6ten Bd. S. 16 uf.- 


Der Aunal.paet.) — Et. de la Boe⸗ 
‚sie (+ 1562. Die von ihm im 7ten Bd. 
der Aunal. poet. aufbewahrten Sonets 
40, ‚haben wirklihe Sprache. der Em⸗ 
mfnbung.)-- Prde Ronfardftı583. 
Sp f‚Oeuvr. Par. 1609, f. nehmen bie 
Sonette zwey Bücher ein, bie auf eine 


Maſſandra, Maria uud Helena geſchrie⸗ 


Sen, und zum Theil von Muret comm̃en⸗ 
sietworden find, auch ihrer Zeit fo viel 


Aufſehens machten, daß der Cardinal da 


Serton ihrer, in der Leichenrebe des Rou⸗ 
farb, beſonders gebachte, und franzoͤſi⸗ 
Iche Kunſtrichter der Zeit ſie den Sonet⸗ 


Fen der Petrarca vorzogen. Aber fie find 


ſchon lange vergeſſen, und verdienen es; 
Sie ſind voller Spielereven und Witzeleven, 
neller erzwungenen Wendungen und Zie⸗ 


xgrevenz er vergleicht feine Geliebte mit 


‚einem wilden Thiere, auf mweldes er 
Jacht macht u. d. m. bergeftalt, daß die 
Berfafferder Aunales poet, nur wenige 
Cinden 5ten Bd.) aufgenommen haben.) 
— Remy Belleau (11377- Nachah⸗ 
mer bes Nonfatd, ob er gleich früher 
ſtarb, und mehr Wahrheit und Natur in 
feinen, als in feined Meiſters Gedichten 


zerrſcht. Im 6ten Bd. der Annal. 


poet. finden fih einige feiner Sonette.) 


— Jean Ants de Baif (t 2542, Die 


» 
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Son 
An der Semmlung feiner Werka uni 
dem Titel, Ampurs ,. befindlichen Ge⸗ 
dichte heſtehan unzzäglich aus Songtten, 
wovon aber nur wenige einen Play in deg - 
‚ Annal, poet. Bd. 7. verdieut haben.) 
Jean de ka Teen (1595. Unter feiney 
in ben verfhiedeneg Samml. ſ. Gerichte, 
befindlichen Sonetten, find auch reim⸗ 
freye. S. uͤbrigens Goujet, Bd, 13, 
©: 174. und dia Aunal; poer. Bd. XII. 
G. 129 u. f. Ican. Paſſerat (Fu 602. 
Im 8ten Bdoader Annal. poer, finden 
ſich die beſten feiner Sonette, welche frev⸗ 
lich viel falſchen Witz, aber auch viel gute 
Stellen haben) — Kr. Pasquier 
CHı615.fcheintden, iu bergleißen pies 
keteyeu nöthigen Wiz vollig beſeſſen zu has 
ben. Einige dußerk naive Sonette von 
ihm find im 6ten Bd. der Annal. poets 
anzutreffen.) — S. ©. de la Rogue 
(1615. Seine, in. bem ıaten- DB. der 
Aunal.;poet. aufgenommenen Sonette 
find nicht ganz ſchlecht.) — Claude de 
Teellon (Sein Zeitulter it weder von 
Goujet (Biblioth, frang.T.XIII.p.3575.) 
noch in den Aunal. poet. Sb. 12.6.7.75 
genau beſtiramt:; aber die letzte, unter 
dem Kitel, Le Cavalier parfait . ..,. 
Lyon 1597. 12, erfhienene Sammlung 
feiner Gedichte berechtigt ihn zu dieſer 
Stelle ; fie enthält viel, ſehr viel So⸗ 
nette, . wonnn nur menige An. die 
_Aonal, ‚poet.. aufgenommen . worden 
find. Aher er Ighte in dem Jahr⸗ 
bunderte biefer Dichtart, mo, wer Die 
ter beißen wollte, ein paar hunderte der⸗ 
gleichen — Geliebte geſchrieben ha⸗ 
ben mußte.) — Jean de la Ceppede 
(1620. Merkwürdig durch die in 300 So⸗ 
nette gebrachte Paflion — gerade, wie 
Mascarill die Roͤm Gefchichte in Madris 
gale bringen wollte.) — Scevola de 
St: Marthe (41623. Die von ihm ing 
oten B. ber Ammal. poer. aufbewahrten 
Sonette ſcheinen mir nur dadurch merk⸗ 
wuͤrdig, daß ſie eine reinere Sprache zei⸗ 
gen.) — Buy de Tours (In feinen ins 
soten Bd. der Ann. poet. beſindlichen 
Sonetten ſind gluͤkliche Wendungen, har⸗ 
moniſcher Stol, viel Biere.) 


le 


— 


Son 


Ppil Desportes (} 1606, Obgleich 


fruͤher geſtorben, als einige ber vorher 
angejeigten, if dach feine Sprache reiner, 
fein Auedruk beſtimmter und deutlicher 
als ſeiner Vorgaͤnger; aber freylich iſt ſein 
Ton auch nicht mehr ſo naif, fo herslich; 
feine größere Eleganz hat er nur auf Ko⸗ 
ſten der Natärlichkeit und Wahrheit ers 
worben. Seine mit vieler Empfindung 
gefchriebenenSonettefinden fi im a ıtem 
Bd. der Aunal. poet. und find zaͤrtli⸗ 


Ser, als in unfern Tagen ein Geiſtlicher, 


wie er war, fie gefchrieben haben möchte. 


Es find indefjen auch geiftiche darunter, 


‚und unter andern eines, (S. 28.) das 
fichtlich das Muſter bes berühmten So⸗ 
nettes des Desbarreaur: 
Graud Dieu, tes Jugemens font 
; remplis d’equite u. ſ. w. 
gewefen, obgleich ſchwaͤcher geweſen, if. 
Ueberhaupt find unter feinen Gedichten 
die geiklichen die unbedeutendften.) — 
Fres. Malberbi (1628. Unfer feinen 
Poefies, Par. 1660. 12. 1757. 8. fin- 
den ih auchSonette.) — Fres. May⸗ 
“ nard (41646. Seine, —*8* in 
der, für das Gonet angenommenen, 
Korm, gefäiriebenen Gedichte dieſer Art, 


tn feinen Poef. Par. 1646. 4. find größs 
tentheils hoͤchſt mittelmäßig, und nähern 


"fi immer mehr der Natur des Epis 
gramms. Die beften darunter find bie 
Sonets chagrins gegen den Card. Riche⸗ 
Heu.) — Pierre Boudelin (+ 1649. 


Er hat deren ganz artige, in der Mund⸗ 


art von Languedoc abgefaßt.) — Ei. de 
Malleville (416%7. Seine Poef. Par. 
1649. 4, und ı2.befichen faR aus nichts 
als Soyetten, wovon nur eines (das agte 
Sur la belle Matineufe) berühmt, oder 
vielmehr vorzüglich bekannt ik, weil es 
unter den, Aber eben dieſen Gegenſtand 
son Boiture und verfchiederien andern 
ſchoͤnen Geiſtern verfaßten Sonetten, das 
befie war. Nachricht von ihm findet ſich 
An Baiulets Jug. des Sav. Poet. mod, 
146%. T. IV. P. 2. p. 158.Amft. 1725. 
12.) — Vinc. de Voirure (+ 1648, 
Auch inf. Oeuvr. Par. 1656. 4. finden 


er —— — Jean Ogier de 
Vierter Theil. 


des Sonettes gegeben. 
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Bomband (4 1666. Poef. 1646. PR 
fehr vielmittelmäßige Somette.) — Des 
nis Sanguin de St. Pavie (1670. 
Hinter ſ. Foeßes finden ſich einige, ziem⸗ 
lich gluͤcklich gewandte Sonette.) — 


Jean Chapelain (+ 1674. Seine So⸗ 


nette ſind unſtreitig beſſer, als f. Pucele.) 
— Jean Senault (7 1682. Er geboͤrt 


za den Dichtern, an welchen Boileau ſich 


ein wenig verſuͤndigt hat. Sein Sonet 
auf ein gu fruͤh gebohrnes Kind iſt noch‘ 
beruͤhmt.) — Auch finden ſich deren noch 
ertraͤgliche unter den Gedichten desBen⸗ 
ſerade (u691.) Eg. Menage (f1692.) 
Matth. Montreul (f16 92) Regnier Des⸗ 
marais 1715.) n. a. m. — Uebrigend 
baden die Framoſen dem Gonette die 
Boutsrunes gu verdanken. Bekannter⸗ 
maßen werben dieſe Endreime in der Forut 
Daher fie denn 
auch Sonnet en blanc heißen. Der Erfins 
der diefer Spielern war ums Jahr 
1646, ein gewiffer Dulst, und bie Eys 


‚findung erhiele fo allgemein Bepfall, daß 


Schöne Geiſter und, Hnfleute, um die 
Wette, dergleichen Sennet en: blanc 
ausfuͤllten, und fig einander aufgas 
ben. Buſſi⸗Rabutin beſchaͤfftigte fich 
oft damit. Sarafin machte dem Spaße, 
um das. ı654, dur feinen Dulot vain- 
cu, ein ſcherrhaft ediſches Gedicht, ein 
Ende. — — 

In England wurde dab Soͤnet, ua⸗ 
ter der Regierung Heinrich des achten, 
bas heißt, ſobald die Nation zu innerer 
Rube gelangt, und für särtliche Empfiu⸗ 
dangen Raum mar, mit der Flafüifchen 
und italienifchen Litteratur zugleich ber 
kanut. seine. Joward Graf Surs 
rey (+1547.) mar der erſte, welcher der 
ren ſchrieb, und ungeachtet der Dauptges 
genſtand feiner Songes -and Sonertes, 
Lond. 1557. 4. 1565, 4, und öfter, 
auch eine Geliebte, und Petrarch ſichtlich 
fein Mufter ik: ſo il er Doch. von ben 


metaphyſiſchen Schwärmereven des Itas 


lienert, ſo wie son ben gelehrten Anfpies ". 
lungen, und ben erzwungenen Einfaͤllen 
deffelken frey. Seine Sonette reden bie 
ni bes Herzens; und ei⸗ 

; * | en 
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neh feiner größten Verdienſte ift, daß er. 


einer der erften war, welcher die Rau, 
 Higkeit der englifchen Poefie verbeſſerte 
und verfeinerte, Mehrere Nachrichten 
von ihm giebt Warton, im ten Bd. 
©. ı u. f. feiner Hiftor. of Engl. Poetry 


Auch wird im Eibber Dh. ı. G. 46. fein 


Leben erzählt. — Th, Wyar (11581. 
Nebenbuhler des vorigen, aber unterihm; 
"er fcheint zum Lehrdichter und Satiriker, 
nicht zu einem Dichter der Empfindung, 
geſchaffen gemwefen zu ſeyn. Beine So⸗ 
nette tragen groͤßtentheils das Gepraͤge 
der Kuͤnſteley; fie finden ſich bey den vor⸗ 
bin angeführten Ausgaben ber Gedichte 
des erftern, und Nachrichten über ihn im 
Wartın, a. a. O. ©, 28. und im Cib⸗ 
ber, 0.0.8. ©. 53.) — Dad Souet 
war nun Modedichterey geworben; ben den 
Gedichten der vorhergehenden finden ich 
deren von verſchiedenen Uungenannten, wel⸗ 
she Warton, a. a. O. S. 4:. für Franc. 
Bryan, George Boleyn, und dem Lord 


Vauix, alles Hof⸗ und Weltleute jener 


Seiten, haͤlt Sogar Heinrich det achte foll 


deren geſchrieben haben (ebend. S. 68.) — 


Edm. Spenfer (} 1698. Ju ſ. Wer⸗ 
ken, Bd. 8. S. 121. Ausg. von 1715.22. 
finden ſich mehrere Sonetten.) — Will. 
Sbakespear (P 21616. Unter ſ. Sedich⸗ 
ten find auch hundert und einige funfig 
Sonette, welche werk im J. 609 ers 
ſchienen. Literar. Nachr. Davon giebt 
J. J. Efhenburg, in ſ. Schrift über 
.S. S. 871. wo auch mehrere überfegt 

find.) — Sam. Daniel (F 1619. Ju 
f. Poei. W. 1601. 12.1625. 4. finden 
ſich 57Sonetten an eine Della, welche 
zuerſt ſchon im‘.ı592follen gedruckt wor⸗ 
den fen.) — Ib, Earew(t165g. Ge⸗ 
hört su dem berühmtehen Sonettendich⸗ 
teru f. Zeit. S. deflen Poems, 1651. 
3654.8. 1772. 12.) — 3. Milton 
€+ 1674. Seine, mehrmals einzeln ges 
deuten, Poems on feveral occaftons, 
als 1785, 8. 1791. 8. a Bde enthalten 
auch Sonette.) — Judeſſen fcheiut diefe 
Dichtart denn dech nicht ſehr viel Beyfall 
gefunden zu haben; wenigſtens if fie 
minder, als bie übrigen, von den. Enge 


ſel (Sonnetz 1789. 8.) 
Bowles IFourteen Son...- 
Verm. mit ſieben, unter dem Titel, Son- 


Son 


lindern, betrieben werben, bis fie, in 
neuern Zeiten wieder aufgelebt ik. Die 
erſtern Sonette gab nun, meines Wife 
fens, ein Ungenaunter, mit ber Auf 
fehrift, Sonnets 1770. 4. heraus. Ihm 
folgte I. Bampfylde (Sixteen Sonnets 
1779: 4) — I Scote (©. deſſen 
Poet. Works.) — Ungen. (Tbe Bevy 
of Beauties, a colled. of Sonn, 1781. 
4. Esfind ihrer 2488.)— Th. Wars 
wiE (Er bat deren f. Abelard to Eloifa 
1784. 8. beygefuͤgt, und in einem pro ſai⸗ 
fhen-Auffage dabey, die ganze Dichtart 


In Schug zunehmen geſucht.) — Ungen. 


(Sonnets to eminent Men. 1783. 4.) 
— Charlotte Smith (Elegiac Son- 
nets 1784. 4. verm. 1786. 4.) — Rich, 
Polwhbele (Pi&ures from nature in 
XI Son. 1785; 4, verm. 1786. 4. 
und in f. Poems 1791. 4.) — Sam. 
Anigbt (Eleg. and Sonneus 1785. 
1787. 4. gehören gu ben guten.) — I. 
Bla (Ben f. Vale of Innocence 
1785. 4. finden fi Sonette.) — Egert. 


. Bridges (Sonnets aud other Poems 


1785.8.) — I. Wbiteboufe (In ſ. 
Poems 1787. 8. ſinden ſich Sonette.) — 
Sr. Carry (Sonuets and Odes 1788. 
4.) — Rob. Merry (Die Poetry of 
the World 1788. 12. 28d. The Poetry 
‚of Anna Maulda 1788. 8. The Al- 
bum 1790. 12, 3Bde. enthalten fehr gute 
Sonette.) — Ungen. ei Garlaud 
1788. 12.enthaͤlt einige ſebr mittelmaͤtige 
Eonetie.). — Ungen. (Sonnets 1789. 
4. Es find deren 60, welche beffer fen 


‚würden, wenn der Reim nicht zuweilen 


ungehorfam gewefen wäre.) — Tb. Rufs 


1789. 4. 


nets Written on. pidurefque Spots 
during a tour 1789. 4.) — I. Ster⸗ 
ling (6. defien Poems 1789. 12.) — 
m. Broombridge (Sonnets 1789. 4. 
Unglädliche Mitteidinger.) — Ungen. 
Sonnetsto Eliza 1790. 4. find ſchlecht.) 
— Miſtr. Pearfon (S. ihre Porms 
3790.3.) — @. Sotbeby (&. deſſen 
Poems 1798. 4.) — Eh. Warton 

AB. def; 


Son 


EG. deſſen Poems 1781. 8.)— Albert 
(Sonnets from Shakespear 1791. 8. 
Der Inuhalt ik vorzüglich aus dem bee 
Bannten Trfpl. Romeo und Julie gerb⸗ 
gen.) — %. Bett (In f. Juvenile 
Poems 1795. B. finden fi Sonette.) — 
Die Poems by Geutlemen of Devon» 
Mire and Cornwallis 1792. 8. euthals 
Zen deren von Bampfolde, Emmet, Pole 
whele, Sweet, Warwick u, a. m. — 
In den P. of Sylv. Otway finden ſich 
deren fogar rejmfrepe, und andre in 16 
Zeilen. = — Ä 
gn deutſcher Sprache ſinden fi, fo 
viel ich weiß, die erſten Sonette in G. 


Aud.Wedherlin Dden und Sefängen, 


Stuttg. 1618.8. vermehrt unter bem Ti⸗ 
tel: Geiftliche und weltliche Gedichte, 
Ynfı.ı6% und ı648.8.und die darunter 
zaͤrtlichen Inhaltes find, machen noch oben 
drauf den beſten Theil dieſer Gedichte aus, 
fie find fo reich an feinen Ideen, als es 
von feiner Zeit ich nur erwarten laͤßt. — 
Sana Rud. Rebmann (Ein luſtig und 
ernſthaft poetiſch Gaſtmahl und Geſpraͤch 
zweyer Berge . . Sonettenmeiſe ge⸗ 
ſtellt 1620, verdient nur, als Beytrag zu 
der Geſchichte unferer Poeſie, nicht we⸗ 
gen ſeines innern Werthes, hier eine 
Stelle) — Mart. Opitz (4 1659. 
Ein großer Theil des sten Buches feiner 
Poetiſchen Wälder, 11. S. 605. Trilleri⸗ 
ſche Ausg. beſteht aus Sonetten (41) in 
welchen die Verßſikation mir härter, als 
in feinen übrigen Gedichten, ſcheint; un. 
ftreitig, weil das Sonet bie dichterifchen 
Feſſeln verbopgslt.) — Paul Slem> 
ming (F 1640. In feinen Geiſt⸗ und 


Weltlichen Poemst. Naumb. 1642. 8. u⸗ 


den ſich vier Bücher Souette, von vers 
ſchiedenem Innhalte. — Andre. Tſcher⸗ 
ning (7 ı659. Sein, TeutſchesGedichte 
Srühling, Bresl.1642.8,1649.8. und der 
Vortrab bed Sommers, Roſtock 1655. 8. 
enthält auch Sonette. — Andt.Brypb 


(11664. Aus fünf Büchern beſtehes die, . 


„FSrenden undTrauerſpielen, auch Oden,“ 
Beet. 1665. 8.uud unter der Aufſchrift, 
VermehrtedeutſcheGedichte, ebend.i690. 
B .beygefuͤgten,, Sonette.Sie find größe 
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"tentheils, obgleich ernſthaften Innhaltes, 


Jugendwerke, aus welchen er, beurtheilt 
zu werden, verbittet; allein, meines Be- 
duͤnkens, verdienen feine Sonette noch 
immer den Vorzug vor feinen Trauers 
fpielen. Dem mas fie feyn füllen, oder 
feyn Eönnen, kommen jene weit näher, 
als diefe.) — Dan. Cafp« von Lo⸗ 
benftein (+ 1685, In feinen Trauer⸗ 
und Luftgedichten, Bresl.ı680.1689.8, 
und öfterer, find denn auch Sunette, die. 
durch Plattheit ebenfo efelbaft find, als 

durch Schwulſt.) — Auch finden fich des 
ren nah in Schochs, und anderer 


‚Reimer Gedichten mehr; aber, wie unfre 


Dichtkunſt, gegen die Mitte dieſes Jahr 
bundertes, wieder auflebte, hatten unfre 
beften Köpfe ſchon zu viel philoſophiſchen 
Geiit, als daß fie, an einem blos fpiele» 
riſchen Kunftwerke, ihre Talente hätten 
verfhwenden wollen. Selbit Gottſched 
wagte es, bier dem Boileau zu, wider, 
fprechen. Erſt im Jahr 1765. führte 
Job. Weltermann, mitf. Allerneues 
ken Sonetten, Brem. 9. den Nahmen 
des Sönettes wieder inunfre Poeſie ein, 
und ließ Bis zum Jahre 1773. dierzehn 
Stuͤcke, oder Sammlungen drucken, wo⸗ 
von eine immer ſchlechter, als die an⸗ 
dre in. Indeſſen hat auch ein Ungen. 
im Teutſchen Merkur d. 3. 1776. Mon. 
April und September — Fried. Schmit 


(In ſ. Gedichten, Nuͤrnb. 1779. 8.) — 


G. A. Buͤrger (Im ıtenTh.der Ausg. ſ. 
Ged.vom J. 1789.) — S. Werthing 
(Im aten Bde. der neuen Thalia, ©. 
575.) — R.,W, VNeubeck In ſ. 
Bed. Liegniz +792.3.)— A.W. Schle⸗ 
sel — Schack v. Staffeld (in dem 
Buͤrgerſchen Muſenalm.) deren geliefert, 
wodurch dieſe Dich tart auch wieder unter 
uns empfohlen werden koͤnnte. — — 


Sophokles. 

Ein bekannter griechiſcher Trauer⸗ 
ſpieldichter, von welchem ſieben Tra⸗ 
goͤdien bis auf unfre Zeiten ganz er: 


baftenworden. Dem Alter nach fällt 
er. zwiſchen den Aeſchplus und den 
Ee 2 Eur i⸗ 
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Euripides, den er noch uͤberlebt ha⸗ 


ben ſoll. Die hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten von ihm laſſen fich kurz zuſammen 
ziehen. Er war ein gebohrner Athe⸗ 
nienſer von geringer Herkunft. Von 
den beſondern Veranlaſſungen, bie 
ihn zum Trauerſpieldichter gemacht 
haben, wiffen wir nichts. Die An 
zahl aller von ihm verfertigten Tra⸗ 
goͤdien foll fich auf 125 belaufen ha⸗ 
ben, und vier und ——— fol 
er damit den Preis oder Sieg davon 


— haben. Von allen ſeinen 


tuͤken ſollen die Antigone und die 
Elektra, die wir beyde noch haben, 


feinen Mitbürgern am meiflen gefal⸗ 
fen haben. Zur Belohnung für die 


erſtere foll er von dem Volke die Praͤ⸗ 


feftur von Samos befommen haben. 
Mermutblich gefhab es auch mehr 
Ehren halber, ald wegen feiner Ge⸗ 


ſchiklichkeit in Staatsgefchäfften, daß 


er dem Perikles zum Amtsgenoffen 
in der hoͤchſten Staatsbedienung Ift 
gefeht worden. Er fol in.einem Al⸗ 
ter von 95 Jahren vor Freude über 
einen unverhofften Sieg, ben er mit 
einer Tragoͤdie erhalten hat, geſtor⸗ 
ben feon. 

Man ſagt von dem Bildhauer Po⸗ 
Inklet, er habe eine Statue von fo 
auserlefenen Verhaͤltniſſen, und ſo 
großer Schönheit gemacht, daß fie 


Ben andern Künfttern zum Mufter ge 


Diener, und deswegen bie Regel ge⸗ 


nenne worden. Faſt jede der. fieben 


Tragoͤdien ded Sophofles, bie wir 
noch haben, verdiente den Namen der 
Megel diefer Dichtungsart. Wenig: 
ſtens dünft ung, wenn das Ideal ei: 
ner ganz vollkommnen Tragoͤdie zu 
entwerfen wäre, daß man es nicht 
beffer entwerfen koͤnnte, ald wenn 


man bie Stuͤke diefed Dichter zum 


Muſter dazu naͤhme: wiewol wir das 
mit gar nicht behaupten wollin, daß 
feing Tragoͤdie gut fey, als die nach 
Diefem Muſter gemacht If. 

- Dem Plan und der Anordnung 


= mach ind diefe Gräfe velfonmen. 


.," 
BSop 
Jedes ſtellt ung eine Handlung vor 
Augen, bie vom Anfang big zum En⸗ 
de in unfrer Gegenwart fo vorgeht, 
daß alles den boͤchſten Grad ber 
Wahrheit, den natuͤrlichſten und un⸗ 
gezwungenſten Zuſammenhang hat: 


ſo daß wir ohne Muͤhe mit der groͤß⸗ 


ten Klarheit den ganzen ZJuſammen⸗ 
bang ber Sachen faffen, und, wie je⸗ 
des gefchiehe, einfehen. Die Hand 
lung ſelbſt hat, wenn; wir uns ale 
Athenienſer betrachten, allemal: et» 
was fehr merkwuͤrdiges, und Inter 
effirt ohne Unterbrechung vom An⸗ 
fange big zum Ende, fo daß ed ung 
fehr leid thun würde, wenn wie nur - 
einen Augenblik gehindert würden, 
das, was geſchieht, zu fehen oder 
zu hören. s 

Seine Berfonen find eben fo in⸗ 
tereflant, als die diungen. Jede 
bat ihren ſehr wolbeſtimmten eigenen 
Charakter, dem alles, was ſie ſpricht 
und thut, vollkommen angemeſſen iſt. 
Alles, was wir von ihnen hören, und 
was wir fie verrichten ſehen, hat das 
Gepräge der Natur, wie fie fich in 
ben Umſtaͤnden, und nach bem Cha⸗ 
rakter würklich zeige. Sie handeln 


und fpredhen nicht mit der ganz lei⸗ 


denfchaftlichen Energie einer noch ro⸗ 
ben Natur, wie die Derfonen bed Ae⸗ 
ſchylus; fie feßen nicht in Erflaunen, 
und erſchuͤttern nicht ; aber durchaus 
fühle man fi) mit von tragiſchem 
Ernft ergriffen. Ueberall iſt das Sitt⸗ 
liche mis dem Leidenfchaftlichen ver⸗ 
bunden, und beydes hat einen Grab 
der Wichtigkeit, der und durchaus 
gleich Fark deuten und embfinden- 
läßt. Aber weder in den Gedanken, 
noch -in den Gefinnungen, noch im 
den Leideufchaften, ſtoͤßt uns etwas 
auf, das uns zerſtreuet, oder auf Ne⸗ 
benſachen, oder auf den Dichter fuͤh⸗ 
ret; weil nichts weder zur Unzeit ger 
ſchiebt, noch übertrieben, noch ſonſt 


a 


Diefer 
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Dieſer Dichter ſteht in allen Uber „Höchte feften, und werben an einem 


-fichten gerad in. ber Mitte gwifchen ‚Dichter, der faft big in Kfeinigfeiten 


e »ber.roben Hoheit und Heftigkeit des volltommen if, kaum bemerkt. 


Aeſchylus, und der hoͤchſt rährenden, . N — 

zaͤrtlichen Empfindſamkeit, und wort⸗ | “ = 
reichen, fittlichen Weisheit des Eu- Von den, vorgeblic von bem Sophos 
ripided. Man iſt deswegen ziemlich Ples(Olymp. 7 1-95) gefchriebenen ı25 


durchgehends Barin einig, ibm Die Trauerſpleien, (deren Auffchriften fich 
erſte Stelle unter den tragiſchen Dichs . unter andern bey dem Fabricius, Bibl. 


‚tern gu geben, : Doch finden wir es ‚gr. Lib. IL..c. 17. $. 3. vergl. mit den 


‚gar nicht anftößig. daß Quintilian fragın. deperditor. Soph, Dramat. bey 
es unentfchieden läßt, ob erdem Eur den Brunkſchen Ausgaben, finden) And 


ripides vorzuziehen fey *). Soviel nur ficben, 2) Der waͤtheude Mar, 
ift gewiß, Daß er dad Herz nicht ſo 2) Electra, 3) Antigene, 4) Debip ber 


tief verwundet, als ſein jüngerer Rache König, 5) Oedip auf Kolon, 6) die Tra⸗ 


eiferer; aber er hat auch keinen einzi⸗ chineriunen und 7) Philoetetes, übrig, 


gen von den Fehlern des Euripides. welche zuerſt von Aidus, Ven. 1502, 8. 


Einzele kleine Fleken kleben aller⸗ blos griechiſch und eben fo Antr. 


dings feinen Stuͤken noch bier und 1579 und 1895. ap. Plant. 12. Glasg. 


‚da an, die mit der größten Leichtig⸗ 1745. 4. ferner, griechiſch und mit 
keit abzuwiſchen wären. Wir haben den Scholien [bie anfängiih allein, 


in einem andern Artikel ein. Benfpiel Rom. 1518, 4.!gedrucdt wurden) Flor. 
des Spipfündigen **) aus ihm ange⸗ 1522, 4. unbnach eines andern Hands 
führt; und ed fcheinet -fo gar, daB ſchrift, und mit noch anders Scholien, 


‚ihm in einem der beften Stüfe ein. yon Adr. Turnebus, Par. 1552. 4. und 


Wortſpiel entfahren ſey; wenigſtens yon Heinr. Stephanus mit berderley 
Tommet mir folgendes fo vor. Anti⸗ Scholien, und mit mehrern Mani. ebend. 
gone und Ismene fehen die von dem. 1868. 4. Herausgegeben warden find. 


 Ereon verweigerte Beerdigung des GSriechiſch und Lateiniſch, obne 
Leichnams ihres Bruders mit fehr die Scholien, find fie a 1597. 


Du zeigteſt dey einer fo kalten Sa⸗ 3Bd. Eton. 1776. 8. 2Bd. Par. ex _ 


ungleichen Augen an. Da bie erſtere .8. Lund, 1742. 12. 2Bb. Glasg. 17465. 


ſich der Sache mit großer Wärme 8.2Bd.(ſchoͤn aber ſehr jnesrrect gedruckt) 
der Empfindung annimmt, ſagt ihr ‚und griech. und lat. mit den Scho⸗ 
Orpyyv irı Yyuxgoseı nagdıay sus. „8. Oxon. et Loud, 1705.1746. 8. 


‚cbeviel ige, Wentsfiens fcheinet ed. Gapper. 1781. 4. 2Bd. Argent. 


- 8, daß hier ein ſchiklicheres Wert, - 


ex ed. Brunkü, 1786. 4. 20.1786» 


als haͤtteg merden · 2789. 6. be 1738. 8.3%he. (bey 
oe em er Sache ſey welchen ſich auch die Fragm. der verloren 
on feiner großen Wichtigteit. Al⸗ -gegaugenen Städe befinden, und woſon 
- fein, felbft ſoiche Steine leken ſind die letztere, ob ihr gleich der, bey dem 


erſtern befindliche Index fehlt, wohl die: 


i » ») User (Sophogles an Epripides).lit vorzͤslichere iſt) erſchienen. — — 


‘_ 
r 


- 
.. 


..gur Idqua.ego [ane, qupniam ad Aiax von Girol. Sinftintane, Den. 1603. 


 paetamelior, inter plurimos qyaeri- .. Ueberſetzt in das Italieniſche: 


— 


lien, Gen. 1603. 4. Cantabr. 1666. 


praefentemmateriamnihil pertinet, 8, Die Electra, von Lud. Dolee, Ven. 


4injudĩcatum selipquo, Inf. Lib. X. „8. Bon Erasın.di Balugfone, Ven 16883. 
40 1. 67. | — B. Ben Do. Lazerini, in ſeinen Poe- 
). S. Spisföndigkt, ...- ..... : ..ie, Ven, 3756. 5. Von Erik. Gui⸗ 


Eu IE VEN bischen 


’ v 
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Pieclont, bey den -Traged. trafportte 


Aalla Greca nella Italiana Pavella ... 


. Lucca1747.4.Bon Kid) Aug: Siacomei⸗ 


li, Rom. 1754. 4. VonFranc. Angiolini, 


Rom, 1782. 8. a der Bönig, 


i 
von Giop. Andy. dei’ Auguillara, Pad. 


565. 4. Bon Orfatts Giuſtiniano, Ben.’ 


1585. 4. und im ıtem Bde. des Teatro 
Ital. von Maffei. Von Piet. Augeli Bar⸗ 
geo, Flor. 1589. 8. Ven. 1748. 3. Bon 
Girol. Giuſtiniauo. Den, 1610. 12. Von 
Agoſt. Piovene, Ven. 1711. 8.“ Bon 
Franc. Angiolini, Rom. 1780. 8. Bey 
den Capi d'Opera del Teatro ant. e 
mod, Ven. 1789. 8. Die Antigone, 
oo Lud. Alamanni, in feinen Opére 
tolcane, Luügd. (Lyun) 1553. 8. ©, 
154. Ben. 1542, 8. und in der Scelta 
dı rare e celebri' Trag, (1752.) 8. 
Don France. Angiolini, Rom. 1782. 8. 
Auch wird in der Dramaturgia des 8. 
Allacci noch von Guido Guidi eitie 
profsifche Veberfegung angeführt. Ge— 
dip auf Kolon, von Girsl. Giufis 
niano, Ven. 1611. 12. Die Trachiz 
nerinnen, unter der Auffchrift: La 
morte dı Ercole, von Tom. Giuf. Far⸗ 
fetti, inf, Opere volgari, Ven. 176%. 
8. Pbhiloctites, von ebend. Ebend, 
1767.38, — In das Spanifche, die 


©op 


uud In ber neuen Auszabe des Theaträ ‘ 
‘des’ Grecs. — In das Engliſche: 
Auſſer denjenigen Städen, — dee 
englifchen Ueberſ. des Theatre des Grecs 
‚von Brumey, 1760. 4. 3 Bde. vorkom⸗ 
men, die Electra, von Ch. Wafe 1649. 
8. Bon. Theobald 171%. 22. Von Th. 
Shirley 1765. 4. (aber mehr Nachah⸗ 


‚mung, als Ueberf.) Oedip K. von ?. 


Theobald 1715, 12. Von Ch, Maurice 


1779. 4. Von G. ©. Elarfe 1790. 8, 


Pbilocter, von Th. Sheridan, Dubl. 
1725. 8. Yjar von Jalfon 1714. 12, 
Saͤmmtlich, von Adams, Lond. 1729. 


8. Bon Th. Sranklin, Lond. 1760. 4. 


290. 1766.8.2%d. 1793.83. in reim⸗ 
freyen, und die Chöre in gereimten Ders 
fen, mit einer Abhandlung über das alte 
Trauerfpiel, Bon. Potter 788.4. — 


In das Deutſche: Der Ajax, von ©, 


M.Strasb. 1608. 8. Von J. T. Dam, 
mit dem Zitel, der Aüsgaugebdes Aeas; 


. Bon E.M. Goldhagen, Mietaus777. 8, 
Von Borheck, Gotha 1781, 8: und Probe 


einer Ueberſ, von D. C. Brim in einem 
Progr. 1790. 8. Die Slectra, von 


. Schlegel, in Berfen, in feinen theatra⸗ 
liſchen Werken, Koppenh. 1747. 8. und 


imatenTh.feiner:Werke,Koppenh.1762, 


8. Von J. J. Steinbrüdel,Zär. 1759. 
Electra, unter dem Titel Agamemnon, 
von Ollva, im bten Bd. des Parn. Eſp. 


1763, 8, Antigone, von Opitz, im 
aten Th. S. 145.f: Ged. Trill. Ausgabe. 


— In das Stansöfifche: Die Electra, Von teinbruͤchel, Für. 1799. 1 763. 8. 
non Laz. de Buif, Par. 1557: 8. Von Mon E. M. Goldhagen, Wietau 177778, 
Andre Dacier, Par. 1695. 12. Altenb. Oedip der Koͤnig, von Steinbruͤchel, 


“ (unterdem verfuͤhreriſchen Titel Trage- 


% 


—— 


dies de' Soph.) 1765.18. Von Bru⸗ 


me, in ſ. Theatre des Grech, Par, 


Bür.17 59. 3765. 8. Vor Golbhagen, im 
bten Bde. der Kiogifchen Bibliothek. 
BIERE. F. Manſo, Gotha 1785. 8. 


#6» 


2750. 42.3Pd. u. 8, Die Antigone, nebſt einer Abhandl. Gedip auf Ko⸗ 

von far. de Baif, Par. ı3975.8. Von ıfons’. von Golbhagen, ebend. Die 

Dupuy, Par. 1763. ı2. 'Gedip det Irachinerinnen, von. E. M, Golbha⸗ 

Bönig, von Andre Dacdier, Par. 1693. ı sen, Mietau 1778. 6. Philoctetes, sen 

12. Altenb. 1763.8. Bow Yen Boi⸗ Steinbrädel, Zur. 1759. 1765.8. Bon 

vin, Par. 1729. ı2. Bon Brumoy, Golbhagen, Ürtetad 1777. 8. Säntmt= 

in f. Theatre des Grecs, Par. 17750. U won ©. Chrſtyh. Tobler, Baſel 
4.,58b.. Philoctetes, von Bramoy, 1784. 8. 2Bd. Von Ehrku: Gr. zu 

.. ebend. und von de la Harpe, in 3 Akton, Gtöfibetg; Leipt. 1787.8.2. Bde. — 

" Par. 1783. 12. 'Ajar, Oedip auf Vachahmungen dieſer Trauerſpiele 
RKolon, bie Trachinerianen, ven Dus find in den mehreken nenern Sprachen 
zug, (f. vorher) Panz 1762. a2. gerpanden;alsinden italicnifchen eine 

Saͤmmtl. von Rochefort 1 BE. &2%5 | j Auti⸗ 


Ss 0.p 
‚Antigene von Ant. Kar. Luechini, Ban. 


' Sop 
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und ſammtl. bey ben Aueg. des H. Ste⸗ 


3717. 8. Bon Pet. Mar. Suare,ebend. » phanus 1568. 4. und des P. Stephanus 


2717.8. EinDedip®. von Dom. Lalli, 
Ben. 1732. 8. Ein Dedip u Kolon, v. 
B.%. Marteli im aten Ch. f. Teatro 
"Iral. Ein Oreſt (Innbalt der Electra) 
von Glos. Ruccelii, in dem ten Bde des 
Teatro Ital. oomRaffetı 723. In derfran⸗ 
zöftfchen, eine Antigone, von Rob, Bars 
uter 1580. Ben Motten 1658. 4. (wel, 
che jedoch zum Theil nach den Phoͤnme⸗ 
singen des Eurip. gebildet iſt. Bon Affe⸗ 
331 1686. 12. Ein Dedip von St. War⸗ 
the 1614. Won. Prevok 1614. Ben 
V. Corneille 1659. Bon Voltaire 1718. 
und im aten Bd. f. Oeuvr. der Beau⸗ 
marc. Ausg. mit mehrern Briefen ber 
bie verſchiedenen Trauerſpiele unter bie: 
ſem Titel. Von La Motte 1726. meye 
mahl, in Verſen und in Proſe; von dem 
3. Zolard, um dieſelbe Zeit; ein Phi⸗ 
Noctet, von Chateaubrun 1755. Eine 
Electra, von Pradon 1677. (nicht ge⸗ 
druckt.) Bon LKongepferre 1702. Von 


Crebillon 1708. "Mon Voltaire — 


and im sten Bd: fe W. mit einer Diſ- 
“Sertar. fur les principales Traged, anc. 
et mod. qui ont paru [ur le fujer d’E- 
jectra. Ein: Kar, Son. Poinfinet de 
Sivtp 1763. und in f. Theatre, Lonär. ‘ 
1764. 12. S. 1171u. f. der aber sit dem 
Ajar des &. wenig mehr, als den Titel 
gemein hat. Im der englifchen rn 
che, eine Antigone von Th May 2651. 8 
Eine Electra von TE: Franklin nach dem 
Stude des Boltaire, 1761.12. EineDebip 
vong. Drpden und V.Eec1679.4.n.a. m. 
Erlaͤuterungsſchriften, Aber den 
Sophokles überhaupt: Franc. Por= 
sus CIn omnes Soph. Tragoed, Pro- 
les. in guibus 'ipfa: Pbetae vis ; ge-' 
nusque dicendi Hetlaraturs de Tre- 
geed, eiusque origine, er ‘de Frag. 
atque Com. discrimine paucis agitur; 
Sophacl. er Eursp, Eojlatio . „ Morg. 
1548. 4) — Ich: Eamerarius 
Commentat. : Espliostion. omnium 
‚ Tragged. Soph. . . ., Baf. (1556) 8. 
Ein Theil dans befindet, ſih fhow bey 
"Der sr. mg. Aura — 184 


1603. 4.) — Seine, Stephanus (An- 


notat. in Sophoclem et Eurip ,... 
Tradat. de orthographia quorund. vo- 


“cabulor. 8. cum cacter. Tragicis com- 
munium . .„ Differtar, de Sophoclea 


“ imität. Horn. 1568. 4. auch bey meh⸗ 
“ern Eremplaren der Ausg. des H. Ste⸗ 
phanus, und bey der B:nfer Ausg von J. 


1603. beſiundlich) — I. I. Beurer 
(Oeconomia Soph. . . Hanor. 1508, 
8.) — I Wieuefic ins (Aefchyl. Su- 
pbocles et Euripid. f. de Tragoed, 
eor. Lib» III. Lugd. B. 1619. 4. dad 
im’ soten Bde. &. 395. des Groͤnobſchen 


Theſaurus; ein Conmentar über den Art. 
Sophokles im Suidas.) — Jac. Tölz 


lius (Seine comparatio Soph. et Se- 


‚necse findet ſich in I. Palmerii Kopirı- 


nos Smexsipysa.) — G. Hauptmann 
(Progr. in quo S. ejusque Tragozd. 
eonfider. Ger. 1741. 4.) — J. J. 
Reiske ’(Animadr. in Soph. Lipf. 
735.8.) C. A. Clodius (Handelt 
Im.ıten St. ſ. Verf. aus der Literat. und 

Moral, geipj. 1767. 8. &: 72. vom So⸗ 
phofles.) — RK. I. Beſenbeck (De 
Ingenio Soph. Erl. 1789. 4.) — ©. 


auch das Mufeum H.Ivet. Sb. 6. ©. 


612.93. 8. Neufingers: Spec. obfervat. 


in Ajac, et Electram . . . Ien. 1745, 
s. Beni. Heath. -Notae £, Lea. ad Tra- 


— Vet. Dram. Oxon. 17624, ‚ph 


.F. Jacobs Specim. emendat. 
— vet... . . Goth. 1786. 8. * 
Vetthia Obſervat. crit. in Tragicos 

.. « Got. 1789. 8. 2... — — 
—— ſchriften ein⸗ 
er Stuͤcke dee Sephokles, als Über 
—— K. Andre Dacier (Si dans 
I’O edipe de $. ie choeur eft la troupe 
des facrifieateurs, ou firc’efi le peuple 
reprefente par les principaux citoyens, 
im 5ten Vde ber Mem. de l’Acad. des 


‚ Infeript, ‚werin er ih für bie erkere 
Wevnung erklaͤrt.) 


Jean Boivin 
Eiſe: for 1a Trag. de 8. ‚Oedipe Roi 
4m Gten Bde der Mein. de P’Acad. des 


ER ‚Raertguig. nnd vor ſu ueber 


”r 
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das Stuͤcket. Quefiion fi dans l’Oed, 
‚de 8. le ‚choeur eft une -troupe de 
vieux Sacrilicateurs, ou fi c’est tout 
. le peuple reprefente par les priuci- 
. paux citöyens, bey eben diefer tteberf. 
und gegeg die Meynung bes Dacier.) 
Se. Arouet de Voltaire (Bon f. 
„ Lettres a Mr. de Genonville 1719. 
12. und im ıten Bd. f. Oeuvr. der 
Beaumarch. Ausg. handelt ber Ste von 
dem Dedip des S. Vergl. mit der Eu- 
. rope favante v. J. 1719. Mon. Jul. 
S. 3 und 64. und der Ausg. des S. von 
. Eaperronier.) Jean B. de Valin⸗ 
* court(}ı73o0. Obfervat, crit..fur O0. 
.. dipe deS. im ı6ten Bde. &. 20 ber 
Bibl. fraugoife.) Kouis Dupuy 
(Differtat. für PGedipe, Imaöten Bde. 


Sop — 


de l’Acad, des Inscript, Quartausg.) 
38 MWiedeburgs Humaniſt. Maga. 
‚St. ı. Jahrg. 1788, Neoptolenus, ein 
Gittengemäßlde ans, Soph. Philoctet. 
S. auch ©, €. Lefiings Laokssn©.31 uf. 
vergl. mit den Krit. Wild. 1. ©. 16 u. f. 
‚und &. 5. Ewald, über das menſchl. 
Her, Bd. 3.8. 119 u. f. und N. Bibl. 
ber fd. Wiſſenſch. Bd. 5ı.&. 204. 222. 
— Ueber den Ajar: Bedelin DAu- 
bignac (Bey f. Pratique du Theatre, 
©. 527 der Ausg. v. 1715. 8. findetfich 
eine Analyſe ou Examen de la... 
Tragedie de Soph, intutilé« Ajax.) — 
Auch finden fi noch einzele Bemerkun⸗ 
den über den Sophokles, und einele 
Stuͤcke deſſelben, in mehrern &chrifte 
ſtellern, als indes R. Rapin Reflex. fur 


. ber Mem. de l’Acad. des Infeript. 
. Qwartausg.) Graf Calepi (Apolo- 
gia del Edippo di-S$of. ‚contra le cen- 
Sure del 8. de Voltaire, im 3ten St. 


la Poer. $. XIX-XXU. Osurr. Bd. 2 
S. 161 m. f. Ausg. von 1725. — Ju 
Baillets Jug. des Savans No, 1113. 
T. 3. Part, 1.6.348. Ausg. 001 1725,12. 


. &. 37 der Samml. Erit. Pet. und an» 
- berergeiftuelen Schriften, Zär.ı 741.8.) 
= Ben. v. Schirach (Super Oed. So- 

phöel. .. . Helmft. 1769. 4.) Vic, 

. Anoy (Indem sten be, f. Eflays mo- 

ya] and litterary. ©. 181. der aten Ausg. 
von 1779 findet fi ein Aufſ. über den 

‚ Dedi.) Ed, Batteux (Sur 1’Oedipe 

de S. in daten Bd. der Mem. de VA- 

“  ead.des Infeript. Quartausg.) Yeinz. 

Bluͤmner (De $oph. Oedipo Rege, 

. Lipl, 1788. 4.) &. au) die, bey J. 

. C. F. Manfo’s Ueberſ. des Städes bes 
findl. Abhandlung. — Ueber den Bedip 
auf Bolon: Cl. Sallier (Reflex, [ur 

‚. 3’Oed, Colone im bten Bde. ber Mem. 
.. de PAcad. dus ‚Infeript. Quartausg. 

Remarg, für la Tragoed. de 8. Oe. 
. dipe-Colone, ebend. im 6ten Bde.) 
©. auch deutfches Muf. 9,9. 1778; Mon. 
März und Junius. — Heber bie Electra: 
El. du Molard (Diftertat, fur les’ 
principales Trag. qui ont para Tur le 
ſyujet d’Electre 2750. 12. Iſt eigentlich 
von Voltaire in deffen Oeuvr. Bb. 4. u Sau) 
©. 127 fie fi auch findet.) — licher Eine hervorſtehende Zierrath unter 
den Philoctet: &. Dupay Dillert.), der Krangleiſte ber, jonifchen, 2 
„far Philodtere, im 3sten Bde, der Mem. rinthifchen und zdmifchen Geb e 
f . . * e. 


wo die Uttheile mehrerer Litteratoren ges 
‚fammelt find. — Ju R. Hurde. Anm. 
sum Sı7ten Vers Der Horaz. Epiſtel au 
. bie Pifone Bb. 1.6. 226. d.Heberf. vetgl. 
mitG.E Leſſiuge Dramaturgie, Nr.XCIV 
nnd xXCV. — In P.N. Signorelli Krie. 
Beſch. des Theaters, Th. 1. S. Gän.f. 
der Veberf. — u.a... — Kittereria _ 
ſche Vachrichten finden fi in Fabri- 
cii Bibl. Gr. Lib. IL c. 17. Vol. 2. 
©. 195 ber 4ten Ausg. — 
Das Leben des Dichters haben, us 
‚ ter mehrern, geſchrieben: G. Byraldi,. 
(in der Hifter. Poetar. Dial. Vi) — 
. Tan. le Fevre (in den Vies des Poe- 
tes gr.) — G. Ephr. Kefling (Leben 
des Sophokles, herausg. von 3.5. Eſchen⸗ 
burg, Berl. 1790, 8.) — — ©. uͤbri⸗ 
‚ gend bie Art. Aeſchylus, Chor, Eu⸗ 
vipides und Tragödie 


2 Sparzenfopf, 


. 


Spa _ 


fer), Man leitet ihren Urſprung 
nicht. ohne. Wahrſcheinlichkeit von 
denc hervorſtehenden Dachfparren ber. 
Idre Form iſt ang den Figuren zu 
feben. Sie werden entweder ganz 
einfach gemacht, oder mit geſchnitz⸗ 
gen Zierrathen verfchdnert, nachdem 
die Zierlichkeit des Ganzen «8 zu er⸗ 
fordern fcheinet. Die Sparrenkoͤpfe 
kommen darin mit den Balkenkoͤpfen 
und mit ben Zähnen überein, daß fie 
‚Immer nritten auf die Säulen oder 
Dfeiler treffen muͤſſen. Dieſes ver 
urfachet in Anfehung ihrer Groͤße 
und Austheilung manche Schwie- 
zigflt. “ | 
Man thut wol, wenn man fie halb 
ſo breit macht, als die Zwiſchen⸗ 
ziefen, und ihnen in Anfehung ber 
Groͤße 5 Minuten Breite giebt, wie 
Soldmann rathet. Denn auf diefe 
Urt fallen bey allen Säulenweiten die 
Schwierigkeiten ber Austheilung weg. 
Hingegen gehen 'die Maaße andrer 
Baumeifler nur auf einige Säulen 
‚woeiten. Des Vignola, Eintheilung 
3.3. paßt nur auf die Gäulenweiten 
von 4. 8. 12. 16. Model. 
Die Sparrenföpfe werden doch in 


oben erwähnten Ordnungen nicht als 


lemal angebracht. 


Man finde Ge 


bälfe, wo die Kranzleifte gerade 


über dem Boorten oder Fries ans 
ſchließt. ES fcheinet, daß fie zuerſt 


In der borifchen Ordnung gebraucht, . 


und daher in andern nachgeahmet 
worden. 

Es iſt eine artige Beobachtung, 
die der franzoͤfiſche Baumeifter Ke 
Roy an alten Gebäuden mn Athen 
gemacht hat, daß die Sparrenkoͤpfe 


fi) von ber mwagerechten Lage des 


x 


rade in dem Winkel abwaͤrts neigen, . 


ben die Fläche des Dachs mit der 
waagerechten Linie macht: Daraus 
wird die Vermuthung, daß fie die 
Man ſehe die Figur in Art. Kranz. 
Das lateiniſche Wort für dieſe Ziers 
rath iR Muralus; im Franoͤſiſchen 
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unterften Ende der Dachfparten vote 


‚fielen, beftätiget. 


Spisfündigfeit. 


(Schöne Käufe.) 

Eine ungeltige Scharffinnigtelt, bie 
die Begriffe über die Nochdurft und 
über nie Natur der Sachen entwifelt, 
und fubtile, ſchwer au entbefende 
Kleinigkeiten bemerkt, die fein Menſch 
wiſſen will, ober wenn er fie bemerkt, 
‚verachtet, weil le auf nichts gruͤnd⸗ 
liches führen. Es fällt mir eben ein 
Beyſpiel hievon aus einer Tragddie 
des ſouſt fo gründlichen und überall 
‚großen Sopbokles ein. Kolgende 
Stelle aus feinem Ajar fcheint mir 
wenigſtens, als ein DBepfpiel hicher 
‚zu gehören. Tekmeſſa hatte bemerkt, 
daß Ajax fich von feiner Raſerey et» 
was erholt hatte. Dieſes veranla 
fet zwiſchen den Chor und ihr folgen- 
de Unterredung: 
Der Chor. Aber wenn er wieder zu 

ſich feibft gekommen iſt, fo If es 

gut für und. | 
Ten. Was wuͤrdeſt du, wenn dis 
bie Wahl haͤtteſt, wählen? Woll⸗ 
teſt du lieber deine Freunde betruͤbt 
fehen, und ſelbſt vergnäge ſeyn, 
odet an ihrer Betruͤbniß Theil neh⸗ 
‚met. — = 
Chor. "Das doppelte Uchelfcheinee 

mir das größere. 


Tekm. Und dieſes leiden wie itzt, de | 


ung ſelbſt nichts fehlt. 
Ehor. Wie verfteheft dus bag? ich des 
greife dich nich. 
Tekm. Da Ajax noch verruͤkt war, 
gefiel er ich ſelbſt in dieſer Kraufs 


litten für ihn. Itzt aber, da er 
u ſich ſelbſt gekommen iſt, wird 
er von einer boͤſen Traurigkeit hin⸗ 


heit, und wir, denen nichts fehlte, 


geriſſen, und wir leiden nicht we⸗ 


niger, als vorher. 
Die Spitzfuͤndigkeit iſt ein Sehter, 


den die Redner am meiſten begehen; 


ein beſonderes Muſter derſelben/ und 
Ee5— | aud) 
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auch ber beften Urt fie. gu beantwox⸗ 
ten, hat ung Sertus Empiricus*) 
aufbehalten, in dem Proceß, den ein 
Schüler des Nednerd Korax gegen 
feinen Lehrmeifter angefangen ‚‘ und 
der fidy dadurch endigte, daß beyde 
Partheyen von dem Richtſtuhl weg⸗ 
gejagt wurden. 


Die Spitzfuͤndigkeit iſt einer der 


ſchlimmſten Fehler des Geiſtes. Sie 


verleitet den Spitzfuͤndigen, ſich uͤber⸗ 
all mit Ranch und Nebel, anſtatt 
wuͤrklicher und brauchbarer Begriffe 
und Gedanken zu beſchaͤfftigen, und 
fich gruͤndlich gu duͤnken, wo er kaum 
die Oberflaͤche der Dinge beruͤbret. 
Er Hält ſich uͤberall an den Schein der 
"Dinge, und duͤnket ſich groß damit. 


Der ſpitzfuͤndige Witz drechſelt und 
ſchlelft ſo lange an einem witzigen 
Einfall, bis er ihm eine nicht mehr 
ſichtbare Spitze gegeben hat, die kein 

denſch mehr fühle, und nur eine ver⸗ 
worrene Phantafie noch zu fühlen 

‚glaubet. Aber. nirgend ift biefe 
Schwachheit oder Art von Narrheit 
. gefährlicher, und Menfchen von ges 
"rader Art zu handeln anſtoͤßiger, 
als in praftifchen Dingen, die tins 
mittelbar auf Handlungen gehen. 
Denn da thut ber Spikfündigae nie, 
was die grade gefunde Vernunft zu 
thun befiehlt; darum trifft er nie auf 
den Zwek, auf den er doch imnrer zu 
£reffen fich einbildet. Es find une 
ferm Denfen und Nachforſchen ges 
wiſſe Schranken gefeßt, die man nicht 
überfchreiten kann, ohne ſich ganz in 
Spitzfuͤndigkeiten zu verlieren. Wir 
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‚Spisfünbigkeiten. So fagt ung ‚ein 
unmittelbares ſehr klares Sefuͤhl, daß 
wir dem, ber Noth leider, zu Huͤlfe 
‚fommen follen, und läßt keinen 
‚Zweifel übrig. Aber der Spitzfuͤn⸗ 
dige findet da noch fehr vieles zu unz 
terfuchen und zu bedenken, und bilft 
„entweder gar nicht, oder auf eine fo 
kuͤnſtliche Weiſe, dag es eben fo, viel 
als nihesil. | 

In Werten des Geſchmaks fagt 
uns ein fehr klates Gefühl gar ofte, 
daß etwas gut ober fhlecht, oder, daß 
‚gerade fo diel zum Zwek hinreichend 
ſey. Aber der Spigfündige ſucht 
noch fcheinbare, wicht mehr im Ge⸗ 
fühl, fondern in ‚einer verſtiegenen 
Phantafieliegende Gruͤnde, bad Gute 
beffer, dad Hintängliche noch ſtaͤr⸗ 
fer su machen, oder das Schlechte 
ju vertbeidigen. 
. Wir voürden hier aber auch ſelbſt 
nothwendig in Spigfündigkeit gera> 
then, wenn wir unternehmen wol⸗ 
ten, anzujeigen, wo man fich mit 
den Karen‘ Begriffen ber gefunden 
. Bernunft; mit dem beflimniten Ge⸗ 
fühl des Geſchmaks und der Empfin⸗ 
dung begnügen fol, ohne die Gruͤn⸗ 
de der Sachen meiter zu entwifeln, 
und mo man ohne Gefahr die Unters 
fuchung foeiter treiben Ednne Man 
muß auch hier Die Schranken empfin⸗ 


- den, weit fie fich nicht zeichnen laffen. 


Der einzige Rath, ben man’ denen, 


„bie noch Gefühl Haben, geben kann, 


iſt diefer , daß fie, wenn fie ſich in 
Unterfuchumgen-und in Zergliederung 
der Sachen vertieft.haben, ben Er⸗ 
folg, oder die Schlüfte, die fie her⸗ 


müffen gar oft bey Elaren Begriffen, 
Die wir unmittelbar ale einfache Bors 
. Stellungen empfinden, ftehen bleiben, 
„ wenn es ung gleich dünft, als folls 
‚ten wir darin noch etwas entwikeln 
‚ möffen. Wer den unglüflichen Hang | fie zwiſchen behden entdefen, eher 
bat, da, wo fein Gefühl klar fpricht, dem Gefühl, als der fubtilen Unter 
‚noch meiter nachjugrübeln, 05 ee fuchung trauen. © Findet ihr, daß 
. auch recht fühle, der, verfaͤllt in euch ein Kunſtrichtet etwas, das Ihe 
.®) Adv,.Machem, Lib. 33. bey guter Aufmefkſamkeit auf * 
| ve ae | | en | 


‚ außgebracht, wieder. gegen dag, mag 
ſie vor der Unterfuchung durch bloͤs 
genaue Aufmerkfamfeit auf ihr‘ Ges 
. fühl geurtheilt Haben, halten, und 
bey dem geringfien Widerfpruch, den 


* 


& pi 
dazu Hehdrige fchlecht, oder anfößig, 
oder unfchiklich gefunden habt, durch 
ſehr kuͤnſtliche Entwiklung als gut 
und ſchiklich anpreiſt: fo vergleichet 
Bas, was ihr von. feinen Gründen 
klar fühlt, gegen das, maß ihr 
vorher von ber Sache gefühlt habet. 
Hat diefe® noch mehr Klarheit als 
jenes, fo feget ein Mißtrauen im 
das Urtheil des Kunftrichterg ; es 
Könnte gar wol feyn, daß er ein 
bloßer Sophift wäre. 


. Spisleifte, 
- (Zeichuende Luke) 

. Dies Wort ift geſchikt, dasjenige 
auszudruͤfen, was die rangofen 

cul- de Lampe nennen. 

forünglich. bedeutet Leiſte jeden ge 

formten Korper, daher Spigleifte ein 

in eine Spige geformter Körper ifl. 


Ju der Baukunſt bedeutet es einen _ 
Ich ſtehe bey mir ſelbſt an, ob ich 


von einer breiten haldrunden Flaͤche 
unten in eine Spitze auslaufenden 
Koͤrver, der an einer Wand feſt ge 

- macht 'iſt, um etwa® Darauf zu ftel- 
len. Ehedem bat man.fie fahr hän- 
fig an bie Voderſeite der. Camine 
angtbracdht, um allerhand Kleine Zier- 
rathen, Theetaffen u. d. gi. Darauf zu 


- Su ber Zeichnung beißt es eine 
ſolche fotz zulaufende geſtochene Zier- 

rath, die Indgemein am Ende eines 

Buches angebracht wird. 


Spondeus.' 
Cdigqtlunß.) 


- Ein. Spibenfuß von zwey langen 
Sylben, als Zukunft/ Wabrbeit. 
Weder die Alten, nach. die Neuern 
haben irgend ein Sylbenmaaß von 
. lauter Spondeen zuſammengeſetzt; 
der Fuß dienet alſo blos unter am 
Serum dem Vers Mannichfaltig⸗ 
keit zu geben. Wenn einige Spon⸗ 
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deen nach einander kommen, fo ger 

ben ſie dem Vers einen langſamen, 

feyerlichen Bang. Daher dieſer Fuß 
beſonders sum Hexameter, wo der 
‚Dichter etwas langfames und maje⸗ 
ftätifches au) fo ausdrufen will, 
fehr dienlih iſt. Unſre Dichter, 
welche bie griechifchen Sylbenmaaße 
nachabmen, Flagen darüber, daß die 
deutfche Sprache wenig recht gufe 
Spondeen hat. Wir koͤnnen deswe⸗ 
gen die Majeflat des Ganges im 
Hexameter nicht fo oft in der Voll: 
fommenbeit erreichen, mwiees die Als 
‚ten fonneen. Bisweilen Brauchen, 

unfre Dichter die Spondeen da, wo. 

fie Trochaͤen noͤthig hätten; aber 
wenn der Spondeug recht rein Ift, fo 


- macht diefes doch etwas Anftoß. 
ennñ ux · | 


. i S p 8 t | t. 
Sköne Kuͤnſte) 


. 


diefes Wort brauchen könne, um dag 
‚augzudrüfen, was das lateinifch’ grite 
chifche Wort Ironia bedeutet; denn 
e8 fcheiner, daß der Spott ohne Iro— 
‚nie feyn könne, und daß die, Sjronie 
nicht iramer ſpotte. Indeſſen haben 
wir für jenen Fal die Worte ausla⸗ 
cben, und bibnen, und das Wort 
Spaß fcheinetdas legtere augzudrüs 
fen. Wie dem nun fey, fo tft hier 
von der Ironie die Mede, die man 
braucht, um Werfonen, oder. Sachen 


lächerlich zu machen: fie befteht dat⸗ 
in, daß man etwas fpridyt chder 
thut, dag’ unter dem unmittelbaren 


Schein des Beyfalle, oder Lobes, 
gerade das Gegentheil bewuͤrket. Ci⸗ 
cero ſpeiſte bey einem gewiſſen Das 
maſippus, der ſeinen Gaͤſten ziem⸗ 


Tich ſchlechten und noch jungen und 


berbin Wein’ vorfehte. „Trinken fe 

doch, meine Herren, fagteder Wirth, 

es iſt vierzigjaͤhriger Falerner.“ E⸗ 

cero koſtet ihn, und ſagt: „In dee 

That, det hat ein —— nn 
e 
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ſchesAlter·.“ Dies IE Spott. Denn 
toürtlich zu beleidigen, Perfonen. und 


unter dem Schein, dag vorgegebene 
Alter des Weines zu beftätigen, ſagt 
er gerade das Gegentheil, um den 
Wirth deſto lächerligher zu machen. 

Der Spott ift demnach eine be⸗ 


ſondere Art des Scherged, der auß 


Zwendentigkeit entfteht. Man giebt 
Benfali oder Lob, mp man Labeln 
wit; man ftellt ſich ernſthaft, mo 
man lachen, dumm, wo man wigig 
fiyn will. Es ift aber von vielerley 
Art, oder Kraft. Der gemäßigte 
Spott, ber ohne ernftlichere Ybfichs 
ten blog zur Deluftigung dienet, um 
ernfthaften Gefchäfften und Unterres 
dungen etwas fröhliches zu eben. 
Er bewuͤrkt blog ein ſanftes Lächeln 
und warnet die, gegen welche er ge⸗ 
richtet ift, mehr freundfchaftlich, als 
drobend. Dergleihen mifchte So 
krates fehr häufig in feine Gefprache, 
indem er fich ſtellte, als ob er denen, 
die er belehren wollte, in ihren gan 
unrichtigen Begriffen voͤllig beypflich⸗ 
‚tete. Diefem ift auch die Verſtellung 
ähnlich, die den Fabuliſten und an⸗ 
dern Erzählern gewoͤhnlich iſt, wenn 
ſie ihre Schalkheit und Luſt zu tadeln 


unter einem Ton der treuherzigen Ein⸗ 


falt verſteken, wodon man bald in 
jeder —* ded La Fontaine Bey⸗ 
ſpiele findet. | 
Luſtig iſt ber Spott, wenn man 
blos fcherget., ohne beleidigen zu wol⸗ 
Ien. Als Cicero feinen Schwiegers 
fohn Leutulus, ber ein Fleiner Mann 
war, mit einem großen Degen an 
der Seite ſah, fragte er: wer mag 
meinen Schwiegerfohn an Dits 
Schwert angebunden baben? Yes 
ber folchen Spott, beſonders wenn 
die Sache etwas uͤbertrieben iſt, und 
man merkt, daß es auf keine wuͤrk⸗ 


liche Befhimpfung abgeſehen iſt, 
lacht allenfalls der, den er trifft/ auch 


noch mit. — 
MBene fert aetztem.Macrob.Sat.L.Il. 
Gap: 3. | En 


Spo 
Sobald man aber die Abſicht hat, 
Sachen verächtlich zu machen, wird 


‘der Spott ſchon beißend, auch wol 
‚bitter, wenn man gewahr ‚wird, daß 


der Spottende etwas aufgebracht ift- 

Sein iſt der Spott, wenn die Ber» 
ftelung, die immer: bey dem Spot⸗ 
tenden ift, hoͤchſt natuͤrlich and 
wahrſcheinlich iſt, ſo daß nur etwas 
Scharffinnigere fie entdeken; oder 
wenn der Hauptbegriff, darin eigent⸗ 
lich die Zweydeutigkeit liegt, ohne 

charfſinn nicht zu merken iſt. Fro⸗ 
ſtig aber, oder ſtumpf iſt er, wenn 


er nicht trifft, oder nicht haftet; wenn 


das, was man damit laͤcherlich aber 
perächtlich machen will, es nicht il; 
oder fich doch durch den Spott nicht 
fo zeiget. | | 

Da das bloß beluftigende Spotten 
zum Scherz gehoͤrt, von dem wir ge⸗ 
fprochen haben: fo betrachten mir 
bier blos den beißenden Spott, der 


ernſtliche Abfichten bat. 
Menſchen von einigem Gefühl iſt 


nichts ſchmerzhafter und unerträglis 
cher, als ſich verachtet zu ſehen ˖ 
Wer fi ſonſt vor nichts mehr fuͤrch⸗ 
tet, hat doch noch Scheu vor der 
Gefahr, verachtet und verlacht zu 
werden. Daher iſt die Verachtung 
eine der empfindlichſten Strafen, mo» 
mit man broben, oder wuͤrklich zuͤch⸗ 


tigen fann. Iſt aberan einem Nar⸗ 
zen, oder Boͤſewicht gar nichts mehr 


zu beſſern: ſo iſt die DBerachtung und 
Beſchimpfung, der er ausgeſetzt 
wird, doch eine heilſame Warnung 
fuͤt andere. — 
Nun iſt ſchwerlich irgend ein Mite 
tel, einen Menſchen, der es verdie⸗ 
net, der Berachtung lebhafter auszu⸗ 
ſetzen, als der Spott. Wer die Ga⸗ 
bbe zu ſpotten in einem etwas betraͤcht⸗ 
lichen Grade hat, kann Narren und 


Boͤſewichtern ſehr furchtbar werben, 


Darum geboͤrt fie auch unter bie 
ſchaͤtzbdaren Talente ber Rebner und 
Dichter, zugleich aber unter . 

s ta 
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Fabruchen Waffen, von benen en 
hoͤchſt ſchaͤdlicher Mißbrauch kann ges 
macht werden. Wie man durch recht 
beißenden Spott Narren, Heuchler 
nd Boͤſewichte fo beſchaͤmen kann, 
Daß fie ſich nicht unterſtehen, ſich 
wieder auf einer oͤffentlichen Scene 
ſehen zu laſſen: ſo kann er auch auf 
eine menchelmoͤrderiſche Weiſe gegen 
Unfchuidige, oder folche, die mehr 
Warnung ale Beſchimpfung verbies 
nen, gemißbraucht werden, Was 
wir von dem Gebrauch und Miß- 
brauch ber Satyre gefagt haben *) 
Tann auch. hierauf gelten. Alſo ift 
es unndthig, ſich hierüber beſonders 
einulaſſen. 

Zum Gluͤt iſt die Gabe zu ſpotten 
etwas ſeltenes. Ohne mehr als ge⸗ 
woͤhnliche Urtheilskraft und ſehr fei⸗ 
nen Witz kann fie nicht beſtehen. 
Der Hauptſpoͤtter der itzigen Zeit iſt 
wol Voltaire, der aber dieſe Gabe 
weit mehr gemißbraucht, als gut an⸗ 
gewendet hat. SE | 


Sprache. 


Man ſagt insgemein, die Sprache 
ſey dem Dichter, was die Farbe dem 
Mahler iſt; im Grund aber iſt ſie 
noch weit mehr, weil nicht blos das 
Colorit, ſondern die Zeichnung der 
Sedanken ſelbſt von der Sprache ab⸗ 
haͤngt. Es darf alſo nicht erſt be⸗ 
wieſen werden, daß die Bolllommens 
heit der redenden Künfte größtentheilg 


von der Boltommenheit der Sprache 


abhänge, deren fie fich bedienen. 
Jedermann begreift, daß Homer in 
der ſcythiſchen oder einerandern bar⸗ 
barifchen und noch wenig vervoll⸗ 
fommneten Sprache die Ilias nicht 
würde gefungen haben, die wir it in 
Der griechifchen Sprache bewundern ; 
und wenn er ed unternommen hätte, 
fo wuͤrden feine Geſaͤnge zwar immer 
DaB Werk eines großen Genies, aber 


27 S. oben Th. IV. E12. - 
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menblich weit unter der Ilias gewe⸗ 


ſen ſeyn, die wit itzt haben. Tau⸗ 
ſend Dinge, die er vermittelſt der 


griechiſchen Sprache zeichnen konnte, 


wuͤrden in der ſcythifchen Ilias nicht 
geweſen ſeyn, weil ihr die Worte 
zum Ausdruk gefehlt hätten. ‚ 

Was alfo dem Mahler das Stu: 
dium der Zeichnung und des Colo⸗ 
rits if, das iſt dem Redner und 
Dichter das Studium der Sprache. 
Mit dem Genie des Raphaels wuͤrde 
man ohne Fertigkeit im Zeichnen und 


der Farbengebung nur ſchlechte Ge⸗ 


maͤhlde machen : und mit dem Genie 
des Homers, oder Pindars, wuͤrde 
der, der nur eine ſchlechte und rohe 
Sprache beſaͤße, wenig vollkomme⸗ 
nes in der Dichtkunſt an den Tag 
bringen. Man kann einigermaaßen 
ſagen, daß die Kunſt des Redners 


und Dichters im Beſitz der Sprache 


beſtehe. Wenigſtens iſt dieſes in ſo⸗ 
fern wahr, als es richtig iſt, daß 
die Kunſt des Mahlers in Zeichnung 
und Farbengebung beſtehe. Es giebt 


“ohne Zweifel viel Menſchen, die fo 


lebhaft denfen, fo angenehm und fo 
mahlerifch-phantafiren, und fo ſtark 


‚empfinden, als die guten Dichter, 


die aber das, was fie denken und 
empfinden, aus Mangel der Sennts 
niß oder Uebung in der Sprache, 


nicht wie bie Dichter zu fagen wiſſen. 


Mit einem folchen Genie wird man 
alfo blos alsdann ein guter Dichter, 
wenn man auch das Inſtrument zum 
Ausdruk der Gedanken in feiner Ge— 
walt hat." So fehr weſentlich gehört 
es zur Vollkommenheit der redenden 
Kuͤnſte, daß man eine vollkommene 
Sprache voͤllig beſitze. 

Die Betrachtung der aͤſthetiſchen 
Vollkommenheit der Sprache gehoͤrt 
demnach. weſentlich zur Theorie der 
Künfte; und die Uebungen, wodurch 
man die Sprache in feine Gewalt bes 


kommt, find in eben fo wefentliche 


Theil der Runüftbung des Redners 


and Dichters. Wie aber bie — 9J 
| ‚ge 


„m wween 
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che von allen Empfindungen des Ge⸗ 
nies die bewundrungswuͤrdigſte, und 
in Sbficht auf die Menge und Mans 
nichfaftigkeit deffen, was dazu gehds 
ret, die größte ift, fo wäre auch une 
endlich viel davon. zu ſagen. Es 
wird alfo mol Niemand erwarten, 
Daß in diefem Artikel alle Eigenfchafs 
ten einer aͤſthetiſch vollkommenen 
Sprache angezeiget werden. Auch 
mürden mir ſchon die hier geſetzten 
Schranken weit überfcheeiten fen, 
wenn wir und blos in eine etwas um⸗ 
fländliche Beurtheilung der deutſchen 
Sprache und Ihrer Tüchtigkeit, oder 
Untüchtigfeit für die redenden Künfte 
einlaffen wollten. Alſo ſchraͤnken 
wir uns blos auf einige ganz allge⸗ 
meine Anmerkungen ein, die dem, 
der dieſe wichtige Materie von Grund 
aus abhandeln wollte, vielleicht: die 
Arbeit etwas erleichtern Ednnen, auch 
dem angehenden Mebner und Dichter 
die Hauptflüfe, worauf er bey dem 
‘fo wichtigen Studium der Sprache 


vorzüglich: zn ſehen bat, anzeigen 


werden. 
Man muß in ber Sprache ben Koͤr⸗ 
per, oder dad, was zum Schall und 
ur Ausſprache gebdrer, von dem 
Geift oder der Bedeutung unterfcheis 
den. jedes fann feine ihm eigene 
Kraft haben. Das Körperliche der 
Sprade iſt zum Gebrauch ber reden⸗ 
den Künfte um fo viel fchiklicher, fe 
klaͤrer, vernehmlicher und: beftinnmter 
der Ton eingeler Wörter und Redens⸗ 
arten iR, und je fähiger dadurch bie 
Sprache it, durch das blos Schals 
lende Mannichfaltigfeit des Charak⸗ 


ters oder Ausdrußs anzunehmen. 


Der gute Klang, oder die Klars 
heit und Vernehmlichkeit der Woͤrter 


und Redensarten iſt unumgaͤnglich 


nothwendig; weil es eine weſentüche 


Eigenſchaft jeder ſchoͤnen Rede iſt, 


daß fie dag Ohr klar und beſtimmt 


ruͤhre, damit man ſie nicht nur gern 


here, fondern auch deſto leichter be⸗ 
halte. Wie Diefed von dem Klang 


2% 
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einzeler Sylben, ihrer Kuͤrze und 
Länge, von der Zuſammenſetzung der 
Spiben in Worter, den Accenten der 
Woͤrter und von der Menge einfpibie 
ger, furger und langer‘ Woͤrter ab⸗ 
hange, wäre eine weitlaͤuftige Untec⸗ 
ſuchung, bie jeder, der ein ‚gutes 
Odhr hat, Leicht ſelbſt anſtellen fann. 
Man kann alles, was jur Klarheit 
und Bernehmlichkeit des. Schalleg,- 
ſowol einzeler Woͤrter, als ganzer 
Saͤtze, erfodert wird, leicht aus dem 
beurtheilen, was zur Klarheit und 
Faßlichkeit ſichtbarer Formen gehoͤrt. 
Hiervon haben wir in verſchiedenen 
Artikeln gefprochen *). 

zum Charafter des Schalleg, oder 
feinem durch bloßen Klang zu bewuͤr⸗ 
fenden Ausdrucke rechnen wir, erſt⸗ 
lich» daß die Rede eine bald langſa⸗ 
mere, bald gefchwindere, bald fanfts 
fließende, bald fröhlichlaufende, balb 
raufchende, bald pathetiſch einhers 
gehende Bewegung annehmen 'koͤnne. 
Dazu müffen Spiben und Woͤrter 
fhon gebaut feyn, meil diefe Ver⸗ 
(hiedenhelt in dee Bewegung nur 
zum Theil von dem Vortrag des Re⸗ 
benden herkommt. Dennman würde 
vergeblich unternehmen, eine Reihe 
furzer Syiben langfam, oder langer 
ſchnell, oder harte und rauhe Woͤrter 
ſanft auszuſprechen: dieſes Charak⸗ 
teriſtiſche muß ſchon im Schall der 
Woͤrter liegen. Ferner gehoͤrt zum 
Charakter des Schalles auch das 
Sittliche und Leidenſchaftliche des 


Tones, wenn er auch ohne bie Ges 


ſchwindigkeit, oder Langſamkeit der 
Bewegung genommen wird» Es iſt 
offenbar, daß ein Wort vor andern 
zaͤrtlich, ober traurig, oder unge 
flüm klingen, daß es etwas gemaͤßig⸗ 
tes, oder lebhaftes, etwas feines 
oder rauhes an fich haben koͤnne. 


Wer dieſes in den Wortern feiner 
Sprache in gehoͤriger ———— 


it 
) S. Form; Glied; Oruppe: Schön, 


Sp*r 


Seit findet und bemerkt, der kann 
ſchon durch den Ton allein, ohne die 
Bedeutung, vielerley ausdruͤken, ſo 
wie die Muſik. | 
Ob nun gleich Redner und Dichter 


‚bie Sprache finden, wie der Ser 


‚brauch fit gebilder bat, fo koͤnnen fie 
‚Doch, wenn fie das Genie dazu has 
Den, durch eine gute Wahl und durch 
Eleine Beränderungen und Neuerun⸗ 
gen in der Stellung der Wörter, 
Durch kleine Freyheiten in Veraͤnde⸗ 
rung des Klanges, durch neue und 
‚dennoch verſtaͤndliche Wörter und Res 
densarten, ungemein viel zu Ver⸗ 
vollfommnung des Körperlichen der 
Sprache beytragen. Diefes haben 
auch ale große Redner und Dichter 
wuͤrklich gethan. Uber es erfodert 
ein muͤhſames und langes Studium 
des Mechanifchen der Sprache. 


Man ficht aber hieraus auch, daß 


eine Sprache fchon. fehr lange und 
.mannichfaltig muß bearbeitet und 

mit neuen Toͤnen bereichert worden 
. feyn, ehe fie zu jedem Ausdruk und 
zu jeder Schönheit, die die verſchle⸗ 
‚ denen Zweige der redenden Künfte fo» 

dern, dienen kann. Dan. hoͤret zwar 
‚ofte fagen, daß bie Sprache, bie 


noch am wenigften bearbeitet und der 
Natur noch am nächkten if, zur Dicht 


tunft die beſte fen. Diefes kann fuͤr 
“ einige befondere Säge wahr ſeyn, bes 

ſonders file den, mo Heftige Zeiden- 
ſchaften auszudrüfen find. Aber def 

die Sprache des Ennius, oder die 
. nochditere, die man z. 2. in den Ue⸗ 
‚ berbleibfeln der alten roͤmiſchen Ge⸗ 


fege antrifft, fo bequem zur Bered⸗ 


famfeit und Dichtkunſt fen, wie fle 
. jur Zeit bed Horaz oder Virgils ges 
‚ wefen ift, wird fich niemand bereden 
. laffen. ar 
. Indeſſen kann freglich eine Spra⸗ 
che durch die Länge der Zeit, und die 
Veränderung im Gemuͤthscharakter 
des Volks, das fid) derfelben bedie⸗ 
net, fo wol verlieren, alg gewinnen: 
und ich will nicht behaupten, Daß uns 


Bpe 
fre Sprache ist für die Beredfamfeit 
und Poeſie überall fchiflicher fey, als 
fie zur Zeit der Minnefinger war. 
Aber gewiß beffer ift fie, alg fie zu 
Ottfrieds Zeiten gemefen. 

Nach dem Korperlichen der Spra— 
de fommt dag Bedeutende derfelben 
in Betrachtung. Hier ift nun wieder 


die erſte nothwendige Eigenfchaft die 


volle Klarheit der Bedeutung. In 
den redenden Kuͤnſten taugt kein 
Wort, das nicht ſogleich, als man 
es vernimmt, einen ſehr klaren und 
faßlichen Begriff erwekt; denn bie 
Sprache der Künfte muß vollig klar 
und faßlich feyn, da die Begriffe nur 
in fofern würfen, als man fie flar 
faßt. Eben diefesgilt auch von gan» 
zen Sägen. Eine noch unauggebils 
dete Sprache tanngar wol einen Vor⸗ 
rath an Woͤrtern von flarer Bedeu⸗ 
tung haben; aber daß ganze Säge 
klar werden, dazu wird fchon Er: 
erfodert. Die Sprache muß fchon 
Beugfamteit, dag if, Mannichfal- 


‚tigkeit dee Wortfügung, mancherley 
‚Eudigungen der Haupt · undZeitwoͤr⸗ 
ter, auch vielerley Verbindung, Tren⸗ 
nung und andre Verhaͤltniſſe bedeu⸗ 


tende Woͤrter dazu haben. 

Weil in den redenden Kuͤnſten die 
Begriffe vorzägliche Sinnlichkeit has 
ben müflen, fo muß die dazu fchiflis 


cheSprache reihan Metaphern und 


Bildern ſeyn. Je mehr Wörter fie 
bat, tlare finuliche Empfindungen 
ber dußern Sinnen auszudrüfen, je 
mehr in der Natur vorhandene, leicht 


faßliche Gegenſtaͤnde fie mit befons 
derg Wörtern nennen Fanlı , je reis 


cher fann fie an Metaphern werden. 
Wenn aber dieſe klar, lebhaft und 
richtig beſtimmt ſeyn foRen: fo muß 


ar 


Ss 


dieSprache fhon lange indem Mun⸗ 


de genau und richtig faffender, fiharfz 
ſinniger Menfchen BEN ſeyn. 
Denn fonft möchten ben viel Meta⸗ 


phern die Uehnlichkeiten nur ſchwa 
ſeyn, oder mehr auf Ütebenfachen, af 
auf das Wefentliche der — ge⸗ 
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gen. Die Sprache eines etwas dum⸗ 


men Volkes mochte fo reich an Wor⸗ 
ten feyn, ald man wollte: fo würde 
fie doch fehr viel fchwache, den Bes 
. griffen wenig Lebhaftigfeit gebende 
Metaphern enthalten. Hingegen muß 
fie auch nicht von gar zu ſubtilen 
und zu fpefulativen Köpfen bereichert 
worden feyn; weil fie durch diefe ei⸗ 
nen großen Theil ihrer Einnlichkelt 
verlieren koͤnnte. Die hoͤhern Wiſ⸗ 
ſenſchaften tragen viel weniger zur 
Bereicherung einer aͤſthetiſchen Spra⸗ 
. che bey, als gemeinere Kuͤnſte und 
WMannichfaltigkeit finnlicher Beſchaͤff⸗ 
tigungen. 

Auch in der Bedeulung koͤnnen 
Morter und Rebensasten maucherley 
fittlichen und leidenfchaftlichen Cha⸗ 
rafter annehmen ; und je mannichfal 
tiger diefer ift, je vorzuͤglicher if bie 
Sprache für die redenden Künfte. 
Diefe Verſchiedenheit des Charakters 
aber bekommt ſie nur durch die Mau⸗ 
nichfaltigfeit der Charaktere, Lebens⸗ 
arten und Staͤnde der Menſchen 
ſelbſt. Perſonen von einerley Fami⸗ 
lie, die etwas eingeſchraͤnkt nur un⸗ 
ter ſich leben, haben auch insgemein 
einen ihnen allen gebraͤuchlichen Ton 
des Ausdruks. In der Sprache der 
ſchoͤnen Kuͤnſte aber muß man fich in 
fehr vlelerley Charakter auszudrüten 
wiſſen: bald fehr einfach und gerade. 


zu, ein andermal geiftreich ; itzt ſehr 


- gelaffen, ein andermal feurig ; einmal 
edel und mit hohem, Anftand, ein ans 
bermal in dem befcheidenften gemei⸗ 
nen Zon, u. f. fe Dieſe verfchiebes 
nen Charaktere hat. nur die Sprache 
eines fhon großen, und am vorzüg«. 
Vichften eines großen und zugleich 
fregdentenden Volfd, da fich Feiner 
-Scheuen barf, ſich in feinem eigenen 
Charakter zu zeigehn und nach feiner 
eigenen Weiſe zu handeln. Denn wo 
: die Menge fih fhon nah wenigen, 
die den Ton geben, richtet, da vers 
Be auch die Mannichfaltigkeit 


es Charakteriftifchen in der Sprache. 


N ® pr 
Dieed erfahren: bie, Franzsffchen 
Dichter genug, die in gar viel Fällen 
ben Ton, der der fchiklichfte waͤre, 
nicht zu treffen vermdgend find. 

indem wir bier die Eigenfchaften 
einer guten äfthetifchen Sprache ans 
geigen, geben wir zugleich angehen⸗ 
den Rebuern und Dichtern Winfe, 
wie fie ihre Sprache zu ftudiren has 
ben, und worauf fie dabey vorzuͤg⸗ 
Uch Acht haben follen. Es wäre aber 
‚unendlich viel beſonders hierüber zu 
fagen; und da wir ung in feinem 
Stuͤk in diefed Beſondere einlaffen 
innen, fo mag es an dem Aligemeis 
nen, waß hierüber angemerkt worden 
if, für diefen Dre genug feyn. 

% 8 f 
2, = 

(*) Wonder Sprache, in Beriehung 
auf den Inhalt des vorhergehenden Ars 
tikels, handeln, unter mehrern, 8. 
Home (Im ıgten Kap, ſ. Elements of 
Criticism, und swar son den Schoͤnhei⸗ 
ten der Sprache; von ber Scyönheit der 
Sprache in Abſicht auf den Klang der 
Wörter; von der Schönheit der Sprache 
in Abficht auf die Bedeutung ; von der 
Schönheitder Sprache, die aus Aehnlich⸗ 
Zeit und Bebeutung entfpringt.) — Auch 
gehört noch, sum Theil, die Einleitung 
an 3. €. Adelungs. Werke, Ueber den 
beutfchen Seyl hieher. — — 


Spyrade ö 


Wird auch’oft in einer Bedeutung 
genommen, bie faſt ganz mir Der übers 


. einfommt, die man durch Schreib- 


ort ausdruͤkt. So fagt man, die 
Sprache bes Herzens; die Eprache 
der Natur, der Leidenfchaft. Naͤm⸗ 
lich ſowol die Leidenfchaften, als die 
Sitten haben einen eigenen Charak⸗ 
ter in Ton und Ausdruk; ein eiges 


nes Sepräge, das flch den Reden ein⸗ 


drüft. Wenn man irgendwo folgens 

de Verſe fände: 
Sibi ſua habeant regna reges, fibi 
Be: . „ divitias divites, 
Sibi 


S 


* Bibi Komdteh, Abi virtutes, AbF pa 


. +" gnas, fibi praelia, 

" Dum mähi: abftiineant invidere, Abi 
ER: quisque - 
Habsant quod ſuum eft *). 

wuͤrde man ohne nähern Bericht 
‚Sehen, daß hier ein vor Freude halb 


ahnwitziger Menſch fpriht; und. führung diefer wichtigen Punkte. 


es waͤre allenfalls zu errathen, daß 
ein junger Verliebter in det erſten 
Hitze einer erhoͤrten Liebe ſchwatzt. 
Denn dies iſt die Sprache der Natur 
- in folchen Umfländen, 

Alles was leidenfchaftlich und ſitt⸗ 
lich if; theitt dee Sprache feine Na 
tur mit. Daher Redner nnd Dichs 


ter den Ton und die Urt jedes Leidens. 


ſchaftlichen und fittlihen Charakters 
genau zu fiudiren baden. Denn fo 
wie es ein fehr anftdKiger Fehler if, 
wenn der Ton der Rede mit ihrem 
Inhalt nicht übereinfommt, fo trägt 
die Uedereinſtimmung dieſer beyden 
Sachen ungemein viel zur Schoͤnheit 
un überhaupt zur Wuͤrrung der Re 
de bey. | — 
Dieſes ſcheiut das groͤßte Talent 
des Dichters und Redners zu ſeyn; 
dadurch zeiget er, daß er die Natur 
und die Menſchen kennet, und ſeine 
Materie wol uͤberlegt hat: 

Es laſſen ſich hieruͤber wenig all, 
gemeine Regeln geben: Man muß 
‚jede Leidenfchaft, und jeden Charaf: 
ser ber Menfchen wol ſtudirt haben, 

m Bierin allemal glüflich zu feyn. 
& wäre aber doch gut, Wenn man 
die allgemeinſten Beobachtungen bier: 
über fanımelte. Ueberhaupt kann man 
anmerfen, daß einige Leidenfchaften 
etwas ſtumm, andre etwas ſchwatz⸗ 
haft find, 
alle tief ing Heiz dringende Leidens 
ſchaften; diefe ift denen eigen, die 
mehr Ausdehnung, ale eindringens 
de Kraft haben. Dies ift der erfte 
Unterfchied, aufden man Acht zu ba= 
ben hat. Hernach unterſcheide man 

*) Plaw. Curcat, A&, I;80. 3, 
Vierter Theil. 


Jene Eigenſchaft haben 4 
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die Heftigen ven den fänfteren. Ein 
fanfter Schmerzen kann fo tief in 


bie Seele dringen, als ein. heftiger; 
‚aber der Ton feiner Sprache iſt doch 


ſehr viel anders, als der, den der hef⸗ 
tige Schmerzen annimmt, wenn gleich 
beyde wenig Worte brauchen. Ich ge⸗ 
be nur einen Wink zu näherer Aus 


Hier find noch einige eingele Beob⸗ 
achtungen über die Sprache ber Leis 
denſchaften. | 

Starte Leidenfchaften, von welcher 

re fie ſeyen, lieben einen arten, 
etwas übertriebenen Ausdruk; und 
alles Abgemeffene, alles genau Zus 
ſammenhangende in der Jede ift ih⸗ 
nen entgegen. Man fühlt darin zu 
viel, als daß man auf die Art fein 
Gefuͤhl zu äußern Acht haben folte: 
Man nimmt die Worte, wie fie fom⸗ 
men. O deorum guidguid in toel 
regit terras et humanum genus 


fagt Horaz im großen Schreken *) 


ganz negen die Grammatit. Sind 
die flarfen Reidenfhaften von vers - 


gnügter Art, ſo wird der Ton etwas 


troßig Oder ausgelaſſen, wie die oben 


angeführte Stelle au dem Plautus; 
ſchwatzhaft, mie die Eiptemneftra 
bey ihrer Ankunft in Aulig **), 
Sind fie verdrießlicher Art, fe 
wird def Ausdruf bey ferner Stärke 
kurz, fehr nachöräflich, und bekommt 
auch die Steifigkeit des MWerdruffeg. 
Philoktet faat beym Sophokles: Pr 
(Alyſſes) würde mich eben fo gewiß 
bercden, vom Tod wieder ind Le⸗ 
ben zu Eommen, als mit ihm nach 
Eroja zu geben. Bald daraufdrüfe 
fich fein bittrer Haß noch ſtaͤrker aus. 
ieber wollte ich der Naturt, die 
mich ſo elend gemacht hat, Gehoͤr 
geben, als ihm J 
Redyuer und Dichter haben die ges 
naue Beobachtung des za9og und bed 
395 nicht nur gum Gefallen noͤthig; 


— fondern 
5) Epod. 5, 
2 — Iphig.in Aullvſ. 607. ſꝙᷓ 


ſondern vornehmlich, fo oft ſie ruͤh⸗ 
ren, oder uͤberzeugen wollen. 

Was inſonderheit dieſes letzte be⸗ 
trifft, ſo giebt es eine Sprache der 
Ueberzeugung, die mehr als alle Be⸗ 
weisthuͤmer wuͤrkt. Der Redner mag 
ſeine Beweiſe noch ſo ſchließend ma⸗ 
chen, wenn ihm die Sprache der Ue⸗ 
berzeugung fehlt, ſo iſt alles, was 
er vergeblich. Dieſe iſt kur; 
und fehr einfach“). Nichts verraͤth 
hingegen eine zweifelhafte Sache 
mehr, und hindert folglich die Ueber⸗ 
zeugung ſtaͤrker, als das gekuͤnſtelte, 
das geſuchte, das umſchweifende in 
der Sprache. 


Staffi rung. 
(Zeichnende Künfe.) | 

beutet ſowol in der Baukunſt, 
old Mahlerey , die Verzierung einer 
allenfalls fertigen Sache, um ihr et⸗ 
was mehr Leben oder Anfehen zu ges 
ben. Die Staffirung eines Zimmers 
ift die Anbringung einiger Zierra⸗ 

then ıc. a 
In der Mahlerey bedeutet bie 
Gtaffirung dei Landfchaften die Fi⸗ 
guren, Statuen, Ruinen, die man 
allenfalls erſt nachher darinnen mahlt. 
Weil sur Staffirung mehr Zeichnung, 
als sur Landſchaft an fich gehört, fo 
finder man viele gute Landſchaftmah⸗ 
‚ Ier, die nicht im Stande find, ihre 
. Stüfe zu Raffiren, daher ift die 
Staffirung fehr oft von einem ans 
dern Meifter- . ar 4 
Die Staffirung ift bisweilen das 
Michtigfte in der Landfchaft, wenig 
Gens kaun es ihr einen großen Nach⸗ 
druk geben. Wir haben aber das, 


was dabey zu überlegen iſt, ſchon 


an einem - andern Drte näher ber 
ruͤhret **). 


"m Amdous Spugogräs Aygdng epv. 
Eurip. Phoen. v. 472. J 
. ©. Landſchaft IL. Th. ©, 146, 


ia 


. (8) Mon ber Gtaffrung hanbelt, un⸗ 


ter miehrern, ©. Laireſſe (Im 6ten 
aaten, a Sten und ı sten Kap. bes ſechſten 
Buches, und imrten u.f. Kap. desachten 
Buches: und im aten u. f. Kap. bes eilf⸗ 
ten Buches f. großen Mahlerbuches.) — 
De Piles (it f. Cours de Peint. par 
principes, ©. 179. Ausg. von 2766.) 
— €. 4. V⸗ Hagedorn (In ſ. Bes 
tracht. über die Mahlerey, &. 557 und 
548.) — ©. übrigens den Art. Lands 
(haft. 


Starf; Stärfe. 

ä Schöne Künfe) ı  . 
17 IR in den ſchoͤnen Künften nicht 
genug, daß jedes Werk, ober jedes 
Einzele barin dag ſey, was ed nad) 
der Art und der Abſicht feyn fol; 
man maß auch verfichert feyn, daß 
es die Wuͤrkung ehue, ‚die man er⸗ 
wartet. Es giebt Werte, au, denen 
der Berfland, oder die Critik nicht 
auszufegen findet, die aber ber Ges 
ſchmak wenig achtet, weil fie gar ges 
ringen Eindruf machen: fie find 
ſchwach. Gtärke ſchteibt man dem. 
iu, deſſen Wuͤrkung vorzüglich groß 
iſt. Ein ſtarker Gedanken iſt der, 
den wir nicht nur mit voller Klarheit 
faſſeit, ſondern der fo vorzüglich auf 
die Vorſtellungsktaft wuͤrket, daß 
wir ihn mit ungewöhnlicher debhaf⸗ 
tigkeit, als etwas, das ung gleich» 
(ans erſchuͤttert, empfinden, oder fuͤh⸗ 
Im: Daher pflege man auch. von der 
Stärke der Wahrheit zu fagen, man 
fühle fie, man koͤnne fie mie Händen 
greifen... Wenn jemand fagt: ich 
bin ch und balte Treu und 
Glauben, fo verftehen wir fehr Mar, 
was er fagt , finden aber in dieſer 
Berficherung nichts, das eine vor⸗ 
zuͤgliche Kraft auf ung haͤtte; wenn 
aber Shafefgear einen. fagen läßt: 
noch babe.ich nie mein gegebines - 
Wort gebrochen, und würde felbff 
ven Teufel: feinem Geſellen nicht 

2... Den! 
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verratben*); fo fühlen wir da eine E Aamma te polle cibnm petere ar- 
ungewöhnliche Staͤrke des Ausdruts. ... bitror ). 
Die Stärke liegt, wie die Gedße,- — Er Pre — | 
liche in dem Weſentlichen ber Dinge, auch Sn Brod aus nz n Sure, 
fondern blos in der Menge’ gleicher - — Finnen.“ Auch are 
Zeile. Ton der Brdße if fie un ein Gedanken flart, wenn man anftatt 
unterſchieden, daß fie die Menge in ind war OieiBebentenben. En 
einem engen Raum vereiniget, da‘ durch den täglichen Gebrauch (con 
fie bey jener — — —— A 
nn la Ay Auf: on ten Ausdruks, einen.chen fo viel, oder 
Tife, fällt durch * geſchliffenes mehr bedeutenden nimmt, der weni⸗ 
Slas in einen weit en ern Raum zu⸗ 9° selöufig ift, folglich Die Aufmerke 
» s ndrängt, fo erhält man niet‘ ſamkeit auf daß, was er fagt, fchärfts- 
| ehe Side a es wird: Rärfer.. Ein Beyſpiel hievon giebt folaende.. - 
miebr ı N » Stelle des Cicero, da er. vom Verred 
alfo it nn ſtarter Sedanken der, % ſagt: „Wir haben euch, ihre Richter, 
durch wenig Saupebegrif — nicht "einen Dieb,. fohdern einen. 
a J— Er Näuber; nicht einen Ehebrecher, ſon⸗ 
En a er Ex — Bort fo dern einen Deftürmer der Kenfchbeit;- 
2 fagt ls Knft mebrere. fagen nicht einen Kirchenräuber, ſondern 
R gt, ken findim die. einen Feind alles deſſen, was heilig 
* a . — An uf bien ift ; nicht einen Meuchelmdrder, fons. 
und au . Rinor 10 I | d nach ‚dern den - graufamiten Buͤttel der, 
giebt, ale eine andre nach und n Bürger und Bundesgenoffen vor Ges 
wuͤrde getban haben. Ueberhaupt richte geführt"). Ynch. kann ein 
mas fehnell ale fo Ban a Gedanfen durd) die Wendung, wo⸗ 
A N — an ee durch er in ein beſonderes pellegkiche, ' 
ware al nf ef aenemne. geſetzt wird, ſtart werden. Unzählige 
gleihung de egteen art 9 Beyſpiele findet man hievon beym 
.. Ein Gedanken kann durch verſchie⸗ Shakeſpear, der hierin alle Dichter 
dene Mittel flar werden :.bloß durch übertrifft. . Als ein Beyſpiel kann 
die Kürze des Augdrufg, wie das ber auch folgendes vom Cicero dienen. 
kannte fuimus Troes. Durch Sinn- Di des Anſehens und der Würde 
lichkeit, wenn man ſtatt allgemeiner. - des roͤmſchen Volkes, die Kongen, 
Begriffe, die man erſt nach einigem fremden Nationen und den entlegen- 
achdenken vollig faſſen würde, be⸗ fen Völkern furchtbarift! Diefer au 
ondere, den dußern Sinnen ver: gedungenen Sclaven, aus Boͤſewich⸗ 
uebmliche braucht. Wenn Zereng zen und aus Bettlern beftiehende Hau⸗ 
agen will, daB nur die aͤußerſte fe fol das rimifche Volk feyn Hi. 
Ba ah — en ge .$f2 Ein. 
iſſen Leuten zu fchmeicheln, fo ſag r 8 De ee 
er es ſtark, vermittelſt eines finnlis ? None m. 1 ereptoteit.} } 
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chen Bildes; 0, „—.Donadulkerum, fed expugnatorem pu- 
— Qui buic aſſentari autinum dicitiae; non. facrilegum , ſed hoſtem 
S 5°, Anduxeris,  — , ſacrorum religionumgue; nan firn- : 
: —17 J rium, ſed erudelifimum carni oem ai⸗ 
MD I har. Yu — — Ara judi- 
: - cium adduximus. Cic.n Verrein: 
N Ar notime ee — — — 


— quam reges, quam nationes axterae, 
The devilto his fellow. ImMacheth quam gentes ultimae Peftimelcunt 
' - multi⸗ 
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Ein gang befondered Mittel, etwas 
ſtark zu fagen, iſt diefes, ba man ihm 
eine Wendung giebt, bie es zu ſchwaͤ⸗ 
chen feheinet, um feine Stärke deſto 
füpldarer zu machen. Dahin gehdrt 
Die Stage, die im Grund eine dere 
ſtaͤrkte Beſahung, oder Verneinung 
iſt ). Dahin gehoͤrt auch die Figur, 
die die Sriechen durorys, Die Ver⸗ 
minderung, nennen, wie das Hora⸗ 
ifche non fordidus autor. bes 
-Fonderes Bepfpiel hievon iſt folgen, 
DIE. Als Alexander die Geten durch 
Dropungen zur Unterwärfigkeit be⸗ 
wegen wollte, ließen fie ibm ſagen: 
fie fuͤrchteten fich in dee Welt vor 
nichts, ala vor dem Einſtuͤrzen des 
Zimmels. Died iſt ſtaͤr ker, ald wenn 
flt geſagt Hädtens fle Fürchteten ſich 
ſchlechterdings vor gar nichtd. 
Die Stärke bient fowol zur Ue⸗ 
berzeugung, als zur Rührung. W 
man feine Beweiſe für die Wahrheit 
einer Sache anzuführen hat, fondern 
blos durd) Bela ung oder Berfiches 
rung fle glaubwürdig machen kann 
da IR bie Stärke ded Ansdruts dad 
einzige Mittel, die Zweifel gu vertrei⸗ 
en. Denn manift geneigt su glau⸗ 
ben, daß dag, deſſen man ung mit 
ungewöhnlicher. Stärte verfüchert, 
wiehe erdichtet ſeyn koͤnne. Eben fo 
gewiß rühret man auch, wenn man 
fein eigenes Gefuͤhl Hark an den Tag 
legen kann. Es giebt zwar auch 
Fallt, wo beydes / Ueberzeugung und 
Ruͤhrung blos durch die hochſte Ein, 
falt und den natuͤrlichſten Ausdruk 
voſtkommen bewuͤrkt werden; und wo 
es der Stärke nicht bebarf. Aber 
dieſe ruͤhrende Einfalt iſt noch ſchwe⸗ 
rer zu erhalten, als die Stärke. fie 
ſcheinet auch nicht von fo allgemeiner 
Wuͤrkung za ſeyn, und kann nur dor 
ganz verſtaͤndigen Zubärern mit Sie 
cherbeit des Erfolges gebraucht wer⸗ 
multitydinem hominum ex fervis 
cogdudis, ex facinorofis, ex egenti- 
bus congregatam | Cic,pro doino. 


") ©, Frage. 


reißend fchriebe. -,, 
‚gu, bin ein Lehrer der Berebfamteit, 
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den. Die Stärke Hingegen ift von al⸗ 
gemeinerer Wuͤrkung. Was man eis 
sentlich Ginreißende, überwältigende 
Beredſamkeit nennt, beflebt größten 


tbeilß in der Stärke ber Gedanken 


und des Ausdruks, die auch auf Zu⸗ 
börer von mistelmäßigem Verſtand 


‚uud Gefühl ihre Wuͤrkung thut. 


Sie iR aber durch Kunft nicht gu 
erreichen, fondern bat ihren Grund 
in ber lebhaften Webergeugung und 
ſtarken Rührung des Redners. Ein 
guter ehrlicher Profeſſor ber Bered⸗ 
ſamkeit fragte einsmals den Genfer 
Ronffeau, wie er es doch mache, daß 
er immer fo überzeugend und fo bins 
ch, that er bin= 


der feit fo vielen Fahren alle Figu⸗ 
ten, Tropen und Wendungen der Re⸗ 
de fludirts und dennoch ift es wir 


Bo noch nie geglüft, mit dem Nachdruk 


und der fe zu fchreiben, die Ih⸗ 
nen fo natürlich fcheinet.“ — „ch ha⸗ 
be weiter kein Geheimniß und keine 
Kegel , antwortete Rouſſeau, ale 
daß ich nichts behaupte, als bag, 
von dem ich felbft lebhaft übergeuget 
bin, und nicht8 äußere, ald was ich 
bey jeder Sache wuͤrklich empfinde.“ 

Darin befteht allerdings dag ganze 
Geheimniß: aber diefe lebhafte Webers 
zeugung und dies ſtarke Gefühl ſelbſt 
liege ih dem Genie des Nedenden. 
Eine Sede, der e8 an Kraft und 
Energie fehlet, felbft der groͤßte GSeiſt, 
der blos an fubtiler und hoͤchſt ges 
nauer Zergliederung ber Begriffe feis 
ne Nahrung finder, diefe fönnen durch 
kin Studium zu ber Stärfe gelans 
gen, wovon hier die Rede if. Doch 
muß allerdings mit der natürlichen 
Kraft des Seiſtes und des Nerzend 
auch Hebung im Denken und Empfins 
den verdunden werden. Erſt dann, 
ivenn uns das, tdopon wir ſprechen, 


voͤllig bekannt und geläufig if‘, daß 


der fpecufative Verſtand daben nicht 
mehr zu arbeiten bat, bekommen 


Berftand und Her} die völlige, a z⸗ 
| — e 
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Tche Gerpeit, lebbaft zu deuken vad 


zu empfinden. 

Es giebt auch eine falſche Staͤrke, 
die eine Art der Schwulſt iſt, und 
der Rede keinen Nachdruk giebt. Sie 
entſtehet daher, daß man ſich bey ge⸗ 
ringen, gleichguͤltigen Dingen groſ⸗ 
fer, nachdruͤklicher und fo gar hyper⸗ 
boliſcher Ausdruͤke bedienet, und von 
. gemeinen Dingen mit einer Art von 

Heftigkeit ſpricht, die nicht aus dem 
Gefühl entſteht, fondern eine blog 
durch Äble Gewohnheit angenommes 
ne Eindifche Gebehrdung (Seſticula⸗ 
tion) iſt. In der franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che haben ſich ſo viel uͤbertriebene 
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ſtellungen überlegt an werben, wo gar 
oft ein ſehr ſtarkes Erleuchten der 
Schaubuͤhne, oder in entgegengefeg- 
ten Faͤlen große Dunkelheit, die Wuͤr⸗ 
kung getoiffer Scenen ungemein vers 
ſtaͤrket. Eben diefes gilt auch von 
der flarken Erhebung der Stimme 
anf gewiſſen Stellen. Diefes aber 


erfohert eine genaue Benrtheilung. 


Denn gar ofttwird der größte Nach⸗ 
druk durch das Gegentheil, durdy eis 
ne ache ſinkende Stimme, erhal⸗ 


ten; fo daß nicht alles, was ſtaͤrk 


rühren ſoll, auch mit Karker Stimme 

muß geſagt werden. Über was wuͤrt· 

lich erſchuͤttern ſoll, ſcheinet dieſe 
taͤrke zu erfodern. 


Ausẽdruͤke in die alltaͤglichen Redens⸗ Staͤrke 


arten eingeſchlichen, ldaß man oft 
bey ganz gleichgültigen Diugen Wors 
te böret, die Bewunderung, Entzuͤ⸗ 
fang, Bezauberung ausdräfen, unb 
da der Redende betheuert und ſchwoͤrt, 
wo kein Menſch an dem, was er 
fagt, zweifeln würde, wenn er es 
auch noch fo ſchwach und fo nachläßig 
fagte. Eine folhe gar unzeitige 
Stärke mache die Rebe voͤllig abge⸗ 


rs ef 
8 verdienet aud) noch angemerkt 
iu werden, daß es eihe blos aͤußer⸗ 


liche und gleichſam koͤrperliche Staͤr⸗ 


te giebt, die darum, weil fie die aͤuſ⸗ 
fern Sinnen mit Gewalt angreift, 
von ausnehmender Kraft auf die Ge⸗ 

iR. Ein einziger froͤhlicher, 
trauriger, oder fürchterlicher Schrey, 
son einem Menfhen, kann fchon 
geoße Würkfung qufung haben: aber 
wenn mir ihn von hundert Stimmen 
zugleich hoͤren, fo befdmme er eine 
völlig hinreißende Stärke. Daher 
fommt «sd, dag man bisweilen in ber 
Mufſik blos durch ſehr ſtarke Beſe⸗ 
tzung der Stimmen mit einem mittele 
mäßigen Stüt ungemein große Würs 
kung thun kann. Man kommt inder 
That dem Herjen am leichteſten durch 
Muͤhrung der aͤußern Sinnen bey. 
Und dieſes verdienet auch beſonders 
bu Anſehung ber theatraliſchen Vor⸗ 


Statue, 
Gildhauerkuufi.) 


Mit dieſem lateiniſchen Worte, fuͤr 


welches man auch das dentſche Wort 
Bildſaͤule brauchen fdunte, benennt 
man bie Werke bildenber Künfte, wels 


che die menfchliche Geftalt törperlich, - 


daB ift, in ihrer völligen Bildung 
darſtellen. Doc - wird das Wort 
auch von felhen Abbildungen ber 
Shiere gebraucht. - 

Unter welchem Boll und bey wel⸗ 
cher Gelegenheit zuerfi ber Gebrauch 
aufgefommen fey, die Geſtalt des 
SRenfchen in Holz, Stein, ober ei⸗ 
ner andern feſten Materie d die 
Kunſt zu bilden und ald ein Denkmal 
aufzuftellen, ift ungewiß. Aus den 
Nachrichten des Herobotug *) follte. 
man fchlicen, Daß die Aegyptier bie 
erften Statuen gemacht . Bon 
der erſten Beranlaffung dazu finden 
wir aber keine Nachricht. 

Schon in bem hohen Alterthum 
finden fich aber doch Spuren, daß 
verſchiedene andre Voͤlker, ſowol im 
Orient, als ın Kleinaſien, Griechen⸗ 
land und Italien, durch Kunſt verfer⸗ 
tigte Bilder gehabt haben. Es * 

A n 
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 smet- aber, Daß bie Liebhaberen am 


"Statuen, und die Kunft der Bearbeie 
"tung derfelben in Grjechenland zuerſt 


“in einen vorgüglichen Klor gelommen - 


ſey. Anfänglich wurden die verfchier 
denen Gottheiten in menfchlicher Ste 


‚ ftalt gebilder, nachher die Berühmte 


"fen Helden älterer Zeit, und endlich 


auch kürzlich verſtorbene und noch les 
- hende Menſchen, die man dadurch 


ehren wollte, daß ihre Geſtalt in 
Statuen abgebildet und an Kffentli- 
chen Drten aufgeſtellt wurde, Der 


Meſchmak an Statuen der Ödtter und 


Menfchen nahm unter den Griechen 
ad) und nach ſo fehr Äberhand, daß 
nicht leicht eine andre Kunſt mic den 


' Eifer und Aufwand getrieben wor» 
den, die man auf die Bildhauerey ges 


wendet hat; fo daß Griechenland zus 


. legt mit einer ungählbaren Menge von 


Statuen der Gdtter und Menfchen 
angefüllt worden, R 
“Die Römer ſcheinen in den Altern 


Zeiten der Republif nur einen mäßi« 


gen Gebrauch von Statuen der Goͤt⸗ 
ter und verdienter Männer gemacht 
ju haben. Nachdem fit aber mit den 


Bricchen naͤher bekannt worden, und - 
beſy Gelegenheit verfchiedener in Grie⸗ 


chenland gemachter Eroberungen viel 
griechiſche Statuen nach Rom ge⸗ 
bracht hatten, wurde auch die Lieb⸗ 
haberey an diefen Werken ber Kunfl 


allmaͤhlig Iebbafter, und flieg ſogar 


nach und nach big zu einer Ark von 
Maferen; fo daB ein alter Schrift. 
fteller fagt, man hätte zu einer Zeit 
mehr Statuen, als Einwohner, in 


Rom zählen fönnen. Alten da es bier 


nicht um biftorifche Nachrichten von 
ben Statuen zu Thun iſt, fo verwei⸗ 
:fen wir den Leſer, der hieruͤber Uns 
terricht verlangt, auf das, was Pli⸗ 
nius im 34 Buch feiner Naturges 
ſchichte hiervon ſagt, und auf Wins 
kelmanns Gefchichte der Kunſt bed 
Alterthums. | “= 


unſre Abſicht geht hier auf allge 
- meine Betrachtungen Über. ven Werth 


%° 4 


Sta 


und Rang , ben bie Gtätuen-unter 
andern Werken der Kunft behaupten 
koͤnnen, und über bad Eigenthuͤm⸗ 
liche ihres Charakters. — 
Ueber ihren gottesdienſtlichen Se: 

brauch haben wir bier nichte zu ſa⸗ 
gen. Die Abbildung ber Gottheit uns 
ter menfchlicher Geſtalt ift gegenwaͤr⸗ 
tig nad) dem Maaß der Erfenntniß 
unter uns niche mehr erträglich; und 


- ich fühle auch nicht den geringften 


Beruf, dem Bilderdienft der im Ras 
lender Kebenden Heiligen und Maͤr⸗ 
tyrer das Wort zu reden. Alſo vers 
ben ich unfre Anmerkungen blog auf _ 
den allgemeinen fittlichen, und auf 
den politifchen Gebrauch diefer Werke 
der Kunſt einſchraͤnken. 
Da die Statue ein Werk iſt, das 
ſchon beträchtlichen Aufwand erfo⸗ 
dert ?); fo iſt auch itzt der Gebrauch 
ſehr eingeſchraͤuke, kann aber eben 
deswegen deſto wichtiger werden. 
Wir halten es für unnoͤthig von Sta⸗ 
tuen zu ſprechen, die heidniſche Gott⸗ 
beiten, oder „andre allegoriſche We⸗ 
fen vorſtellen. Diefe letztern koͤnn⸗ 
ten zwar wegen der geiſtreichen Er⸗ 
findung und guten Ausfuͤhrung ihren 
Werth haben. Wenn man aber die 
Koſtbarkeit eines ſolchen Werks be⸗ 
dentt, fo ſcheinen ſie eben nicht ſehr 
zu empfehlen zu ſeyn. 
Der beſte und edelſte Gebrauch, der 
von Statuen zu machen iſt, beſteht 
ohne Zweifel darin, daß fie zu oͤffent⸗ 
licher Verehrung großer Verdienſte 
| um 


BA Statue, bie nicht viel über Le⸗ 
. ‚bensgröße und von gutem weißen Mar⸗ 
mer if, kaun in einem Lande, das 
en Marmor nicht felbk hat, unter 
f bis ſechs taufend Thalern nicht 

wol fertig gemacht und gefent werden. 
Iſt fie von Erz, fo find die Koſten 
noch weit beträchtlicher. Von fchlech» 
sen, aus geringem Sanditein, und 
eben bin nach Antiken copirt, ober 
nk ohne Gente gemacht, die mas 

r gmey bis gi er Rthle. has 


en kaun, IR bier nicht die Nede 
weil wir fie e sar mitt halten, 


©: a 


um ein danzes Wolf, und zur Rei⸗ Bruch 


zung einer edlen Nacheiferung ges 
Braucht werden. Zwar koͤnnte man 
diefen Zwek auch ſchon durch andere 
Ehrenmäter erhalten ; aber die Sta» 
tue bat vor jedem andern Denkmal 
beträchtliche Vorzüge wegen der aus⸗ 
nehmenden aͤſthetiſchen Kraft, die in 
der menfchlichen Geftalt liegt, wo⸗ 
durch die Statue nicht bloß ein Zei⸗ 
chen, oder ein todtes Sinnbild der 
Tugend ift, fondern einigermaßen die 


Tugend ſelbſt ichtbar abbildet. Das: 


durch kann fie außer dem Ehrenvol⸗ 
len, daß fie has, noch in andern Abs 
fichten nüglich werden, wie ſchon 
anderdwo angemerkt worden iſt *). 
Mir fegen hier voraus, was wir 
ſchon sinmal**) augführlicher ange: 
mertt haben, daß ein wahrer Kuͤnſt⸗ 
ler große Seelen in der menfchlichen 
Bildung könne fiihtbar machen. Ge⸗ 
ſchieht diefes in der Statue, fo iſt fie 
nicht ein bloßes Denkmal, fondern 
mwürfet auch auf die, bie ihren Aus⸗ 
druk zu empfinden -im Stande find, 
große Gedanken und Anpfindungen, 
Die ein anderes Dentmal nicht erwe⸗ 
fen kann. 

Aus dieſen Anmerkungen folget 
von ſelbſt alles, wag wir über bie Art 
und Befchaffenheit dieſes Werks ber 
Kunft zu fagen haben. Sie flellt ei⸗ 
nen Menfchen vor, der durch außer» 
ordentliche Verdienſte verehrungs⸗ 
werth iſt. Alſo muß fie an einem 


Sffentlichen Orte, wo fie den Augen’ 


der meiften Menfchen aussefegt iſt, 
.. anf ein genugfam erhaben Poſtament 
geſetzt werden , und eine verhaͤltniß⸗ 
- "mäßige Größe haben. ‚Gemeine tes 
bensgroͤße iſt zugering ; wie weit man 
aber darüber gehen fol, muß durch 
den Play und die Erhoͤhung des Po⸗ 
ſtaments beſtimmt werben. Doc) 
dieſes betrifft nur das Aeußerliche. 
Nach dem innern Charakter muß 
die Statue zwar, ſo viel ohne Ab⸗ 


8.6 t. F 
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iſt, als die Aehnlichkeit. 
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bes wichtigen Theiles geſche⸗ 
ben kann, bie Leibeggeftalt und Ger’ . 
ſichtsbildung dee Perfon vorftellen: 
aber das, wodurch fich diefelbe haupt⸗ 

fächlich verdient gemacht hat, die ho⸗ 
be Sinnesart, bie eigentliche Größe 
bes Geiſtes, oder Herzens, die den 
Hauptzug In dem Charakter außs 
macht/ Muß vorzüglich darin ausge⸗ 
drukt ſeyn, weil dieſes weſentlicher 


be es hiebey hauptſaͤchlich auf. das 
Ideal ankommen, dem die Aehnlich⸗ 
keit, wo es noͤthig iſt, weichen muß. 
Es muß ſogleich in die Augen fallen, 
was man an dem Menſchen, deſſen 
Bild man fieht, zu verebren habe: 
ob es ausnehmende Redlichkeit und 
Güte, oder Standhaftigkeit in groſ⸗ 
fee Gefahr, ober eine andere bohe 
Tugend und Sinnetart if. Daß 
dergleichen beflimmter Ausdruf moͤg⸗ 
lich fey, ſehen wir an einigen antiten 
Statuen der Goͤtter und Helden, die 
das deal eines ziemlich genau ber 
Kimmten boden Eharafterd ausdruͤ⸗ 
fen. Viele antıke Statuen der Gott⸗ 
beiten find in der Chat nichts anders, 
als allegorifche Vorſtellungen Ihrer 
Eigenſchaften. Diefe mußten durch 
menfchliche Bildung ausgedrüft wer- 
den, weil außer ber meufchlichen Ge⸗ 
ſtalt in der Natur nichts ſichtbares 
iR, das durch eine natürliche, nicht 
bieroginphifche Bedeutung. Eigen. 
haften eines denkenden Weſens aus⸗ 
drüft. So iſt Jupiter ein Bild der 
ernften Hobeit mie Güte verbunden ; 
Dallas ein Bild des hoͤchſten Verſtan⸗ 
des und der hoͤchſten Weisheit u. ſ. f- 
Plinius ſagt von einer Statue des 
Ahollodorns, die Silanio gemacht 
batte, fie babe nicht einen zornigen 
Mienfchen, fondern den gornigen 
Charakter ſelbſt ausgedrätt"). So 
Sf4. “ ſollten 


*) Nee hominem (Apollodorum) ex. 
acre fecit, fed iracuudiam. Bil, 
Nat. L, XXXIV, 0. 8. J 
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ſollten bie Statuen großer Maͤnner 


ſeyn. 


Wen ein Charakter, wenn man ihn 
san fühlen ſoll, beſſer erkaunt wird, 
wenn die Perſon in Ruhe, als wenn 


ſie in einer einzelen beſtimmten Hand⸗ 


lung begriffen iſt; ſo wuͤrden wir ru⸗ 


hige Stellungen, ohne beſtimmte 
Handlung, gu den Statuen vorzie⸗ 
ben, Dieſes fcheinen die Alten 
auch vorzüglich beobachtet zu has 
ben, Nur 'in gewiffen Faͤllen, wo 


bie Groͤße des. Charakters ſich 


am befien in der Handlung zei⸗ 
‚get, müßte Handlung gewählt wer⸗ 
ben. So würde Achilles beſſer fort 
ſchreitend, 
hend, oder ſitzend gebildet werden. 
Bey ruhiger Stellung ohne Hand⸗ 


Jung wird man auch natuͤtlicher 


Weiſe auf die Beobachtung, bed gan» 
zen Charakters, nicht auf eine einzige 
Hanblung gefuͤhree. | 


Man .fichet aber hieraus leicht, 
daß eine volfommene Statue bag 
boͤchſte Wert des Genies und ber 
Kunft fey, Darum haben auch die 
Griechen einen Phidias chen fo bes 


wundert, al irgend einen andern. 


großen Geiſt. Aber ba es gegenwaͤr⸗ 
tig fo ungewöhnlich iſt, Verdienſte 
- vortr er Männer durch Statuen 


zu veredren, und wenn es noch ges 


ſchieht, der ganzen Veranflaltung 
die Hoheit und Feyerlichkeit, die 


zu ſolchen Hffentlihen Handlun⸗ 


pen nothwendig erfodert wird, mei⸗ 

entheils fehlet, folglich die. Bild⸗ 
hauerkunſt bey uns nicht in dem 
Glanz erſcheinet, der ihr noͤthig 
waͤre, um gtoße 


nicht befremden laſſen, daß in die 
ſer Art ſo ſehr ſelten etwas erſchei⸗ 
net, das den guten Statuen des Al⸗ 
terthums koͤnnte zur Seite geſetzt 
werden. Bi 


was ber Bewegung 
‚angewendet werden: ſteife S 
art, ein ſteifer Vers, eine ſteife Me⸗ 
Ulyſſes aber beſſer ſte⸗ 


dazu tuͤchtige 
Genies in die rechte Wuͤrkſamkeit 
zu ſetzen: fo duͤrfen wir es ung. 
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.8teif, 
(Schäne Käufe.) 


E⸗ wird ini eigentlichen Sinn von 
Menſchen und Thieren genommen, 


denen ein Theil der Gelenkigkeit fehlt. 
Alſo braucht man es in den zeichnen⸗ 
den Kuͤnſten von den Figuren, wel⸗ 


che ſo gezeichnet ſind, daß man ihnen 
die Unbeweglichkeit, oder den Man⸗ 
gel der Leichtigkeit der Bewegung ane⸗ 
ſehen kann. 

Hernach kann der Begriff auf alle 
Dinge, In denen Bewegung, oder ete 
chreib⸗ 


lodie. Man braucht es auch von der 


ganzen Semuͤthsart, die man. fleif 


nennt, wenn Der Menſch nie, wo es 
ſeyn folkte, nachgeben, ober ſich auf 
eine andere, als ihm gewöhnliche - 


Seite leuten kann. — 


Daß das Steife des Koͤrpers der 
Schoͤnheit entgegen ſey, fuͤhit Jeder⸗ 
mann, und ber Brund davon iſt auch 
Aiderswo von ung angezeiget wor⸗ 
1*). Ya den zeichnenden Kuͤnſten 


hat man ſich alſo forgfältig vor als 


lem Steifen zu huͤten, «8 fen deun, 
Day man nad) ber Abficht des Werts 
einen bäßlichen und ungefehikten Rene . 
ſchen oorzuftellen babe. 

In redenden Kuͤnſten wird man 
Reif, wenn man entweder feine Ma⸗ 
terie nicht vollkommen befigt, und 
etwas fagen will, was man ſelbſt 
nicht mit voller Klarheit ſich vor⸗ 
fleüt; oder wenn .man fich zwingt 
kuͤrzer zu ſeyn, ald ed ber Gedanke 
verträgt; ober endlich auch, wenn 
mau die Sprache nicht voͤllig in ſei⸗ 
ner Gewalt hat. Achnliche Urſachen 
bringen auch das Steife in der Mus 


fit hervor. Cine Reife Modulation, 
‚ein fleifer Seſa 


u ang —— 
niglich aher, daß Der uſeßtzer Tele 
ne hinlaͤngliche Kenntniß der Har⸗ 


wmonie 
S. Sqbebeit. Sue 





ot? 


monie hat, und beowegen 

oder Harmonien auf einander folgen 
laͤßt, zwiſchen denen die genaue Ver⸗ 
bindung fehlet. 

Eine ſehr genaue und vertraute 
Bekanntſchaft mis ber Materie, bie 
man zu behandeln hat, iſt das ſicher⸗ 
fie Mittel dad Steife gu vermeiden. 
Wer von Sachen fpricht, die ihm 


felbft noch etwas neu und unbelannt macht haben, 


find, muß fi) nothwendig bisweilen 
etwas fleif aysdrüfen. Man verficht 
ingsgemein dag Horazifche nonum 

rematur in annum Nur von DE 


usarbeitung ber Werte bed Ge⸗ 


ſchmals; es if aber noch wichtiger, 
es auf das Ueberdenken der Materie, 
oder de# Stoffs a udn. 


Zwar 
haben —— Köpfe die Gabe, ſchneiden 


von Dingen, die fie qur halb erken⸗ 
nen, mit Dreifigfeit und einer ſchein⸗ 
baren Leichtigkeit gu ſprechen, fo 
man fie feiner Steifigkeit beſchuldi⸗ 


gen fan. ber dann fehler «8 n 


—2 und Wahrheit. Es iſt 
nicht wol moͤglich, ohne Steifigkeit 

ſehr beſtimmt und gründlich zu ſeyn⸗ 

wenn man nicht sugleich feine Mar 
‚terie lang mb 
ba 


Steinfchneider; Stempel. 
ſchneider. 

Wie nehmen dieſe beyden Arten der 
Kuͤnſtler biet zuſammen; weil unter 
ihren Künften eine genaue Verwandt⸗ 
(haft ift, und, wenigfiend in den 
neueru Zeiten, Viele beyde zugleich 
getrieben haben, auch in beyden groß 
eweſen fid, obgleich die Behand⸗ 
ung der Arbeit ſehr verfchieden if. 
Won diefen bepden Künften und ih⸗ 


sen Werfen, ‚den gefchnittenen Steis 
nen und den Schanmünzen, haben 


wir bereits in befondern Aetikeln 
geſprochen, alfo bleibet uns hier 
nur übrig, don den — nr 
zu fprechen. : 
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amd vollkommen uͤber⸗ ſt 


— ⸗ 


See 
Daß dad MMlterthum' viele ſehr 


* Meiſter Inden Künften bes 


ſeſſen habe, iſt auß der beträchtlichen 
Menge vortrefflicher Werke, die noch 
en pe Ginlänglich abzuneh⸗ 
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aber das Stempelſchnei⸗ 


den ey A Alten eine befondere Kunſt 


gerwefen, oder ob die Steinſchneider | 


auch die Stempel zu den Muͤnzen ges 
IR mir nicht bekannt. 


\ 


Aus dem: Erier des Alexanders, def⸗ 


ſen Plinius und andere gedenken, 
welches ein Berbot enthielt , daß ein 


anderer als Apelles ihn: mahlen, 
ein andrer als Lyſtppus (Apulejus 


‚nennt dem let, ſtatt des 
vu ———— ſtatt de er: 


andtre als Bprooteles ihn ——— 


ſchließen, daß auch die Muͤnzen die⸗ 
ſem letzten allein aufgetragen gewe⸗ 


daß fen. Dean aüs den Muͤnzen dieſes 
Eroberers 


und feiner Nachfolger, 
die ich bis auf unfee Zeit erhalten 


haben, kann man feben, daß große 


Käuftler dazu gebraucht worden. 


Mar ihm nun daran gelegen, daB - 
—X 


ſein Bildniß nur von 
ern verfertiget wuͤrde, wie ſich al⸗ 
lerdings aus jenem Edikt ſchließen 


nicht auch der Stempelfchneiber dar⸗ 
in genennt worden , wenn dieſes 
Schneiden eine. befontere Kunſt ges 


weſen wäre. Es ſcheinet allerdings, 


daß unter ben Wortern caslamen 
und ıoreuma ſowol in Stein geſchnit⸗ 
tene, als auf Muͤnzen geprägte Werke 
müffen verſtanden werben. Aber tie 
wollen es den Gelehrten überlaffen, 
n Punft aussimahen. Mir 
wenigſtens bey den Alten, die 
über die Kunſt gefchrieben haben, 


Sein Stempelfchneider onrgelommen, 


da em der Steinfchuelder ſehr 

— aricht; uny doch 
* viel ein et m = 
ſicht ur m. der Zeich ni 
*83 tzbar, als die. ſchor 
ein Steine. 


s J 


foll, möchte man beynahe 


A 


läßt, fo fiehet man nicht, warum 


v 
E.___-#_ 


% 
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und. daher ließe fich 
man keine volllommen gleiche Gepräs 


. ge findet. - Ä 
: : Der ältefte griechiſche Steinfchneis 


Ste | 
» Wenn es mit der Behauptung. ber 


Kenner alter Münzen, daß man nirs 


end je? von’ vollfommen gleichen: 
epräge finde, feine Nichtigkeit bat, 
fo. folte man daraus fchliegen, daß 
die Alten ihre Münzen nicht fo gepräs 
get. haben, als die Neuen thun. 
Vielleicht waren ihre Stempel. nicht 


ſo hart, ald fie gegenwärtig find; im 


Diefem Falle -fcheinet es ndthig ge⸗ 
weſen zu fepn, ihnen.oft nachzuhelfen s 


der, deffen namentlich gedacht wird, 
iſt Theodor von Samos, ber auch 
Bilder aus Erz gegufien hat a); der 
berähmtefte aber war, wie aus dem 


vorher angeführten abzunehmen ift, 


Pyrgoteles. deffen Namen auf zwey 
noch vorhandenen Steinen angetrof⸗ 
fen wird. Daß aber ber eine, der 
aud den Namen Phocion trägt, 
nicht von dieſem Künftter ſey, bat 
Winkelmann gejeiget *); aufdem ans 


Dern, den der Graf von Schönborn 


in Wien befigt, iſt ber Kopf des 
Alsranders; es iſt aber auch nicht 
ausgemacht, daß es die Arbeit die: 


ſes beruͤhmten Kuͤnſtlers ſey. 


Der Baron Stoſch hat die anti⸗ 
Een Steine, aufdenen die Namen dee 
Künftlec eingefchnitten find , fo viel 
er bavon auftreiben fonnte,fiebenzig 
ander Zabl, in Kupfer ftechen laſ⸗ 
fen**). Einige der beften diefer Stei⸗ 
ne find aus den Zeiten des Auguſtus 
und feiner erken Nachfolger, von 


- Diofcorides, Evodus, Hyllus und 


Solon. Der Herr von Murr bat 


ſich die Mühe gegchen, ein alphabe⸗ 
tiſches Verzeichniß der alten Stein» 


Schneider, deren Namen man- auf 


Din Steinen findet, zu verfertigen. 


" a) eber den Theodor -f.-den 
2 ittene Steine jr —— 
‚ *) Geſchichte der Kunſt S. 351. 


#*) Gemmae antiquae eaelatae ſcalpto- 
rum nominibus inſignitae, a Phil. de 


ED 2 


se 


erklären, warum 


Set 
Man finder weit mehr roͤmiſche dar⸗ 
unter * ER 


J 

Der beruͤhmte Vatter, der ſich in 
unfern Tagen in ber Kunſt des Stein⸗ 
ſchneidens beſonders hervorgethan, 
hat aus ſehr genauer Unterſuchung 
verſchiedener antiker Steine bewieſen, 
daß die Alten dieſe Arbeit mit eben 
folchen Werkzeugen verfertiget Haben, 
dergleichen noch ißt im Gebrauch 
find**) und die er auf eine Kupfer⸗ 
platte abgezgeichnet hat. 

Wie die Künfte des Stein. und 
Stempelfchueidend im funfzehnten 
Jahrhundert wieder zu einer beträchts 
lien Vollkommenheit gekommen 
ſeven, iſt an einem andern Orte be 
reits angemerkt worden +). Wir mäfe 
fenaber.biee. die berähmteften Künfts 
ke in beyden Arten noch anzeigen; 

Der dltefle-Stein und Stempel⸗ 
fhneider neuerer Zeit, von dem man 


Nachrichten finder, iſt Vittore Piſa⸗ 


nello, der ſich im Jahr 1406 in Flo⸗ 
renz aufgehalten +). Unter Lau⸗ 
senz de Medici dem Altern, thaten 
ſich zwey Künftler hervor, davon ber 
erftere unter dem Namen Giovanni 
delle Cargniole⸗ ber anbere unter dem 
Damen Domen. de Eamei beruͤhmt 
worden. Aber unter dem Pabſt Leo 
dem X. erſchien eine beträchtliche * 
za 


2 — — de peinture etc. 


22*) —XR de la Methode antique de 
ver en pierres fines etc. par Laur. 
Natter.- Londres 1754. fol. 
+) ©. geſchnittene Steine. 
Tr) &. Memorie degli Intagliatori 
moderni, In Livorno 1755. & p. 121. 
Diefes Werk, in welchem man bie 
meiken adrigten über die neuern 
GSteinfehneider ſindet, euthäle erklich 
a. — * at Braun 
em abgedruft: herna 
Geſchichte der neuen Steinfchueider 
aus des Mariettetraite des pierresgra- 
vees uͤberſetzt: und endlich ziemlich 
nr — und Ans 
merkungen des Ueberſetzers gu ber Was 
xiettiſchen Abhandlung 


. Ste 
zahl vorzäglicher Känftter in Stein 
und Stahl, davon Giov. Bernardi, 


Valerio Belli, indgemein Val. Vi⸗ 


centino genannt, und Matteo de 
Vaſſaro, Aleſſ. Ceſari und Pietro 
Mar. da Peſcio die porzäglichfien 
soaren. Die Arbeiten des Dal. Vi⸗ 
centino find meiſtentheils ſchoͤner, 
als die Antiken vom zweyten Rang, 
und viele ſeiner Muͤnzen und Steine 
nach antiker Art werden eben deswe⸗ 
gen, weil fie zu ſchoͤn find, für nach⸗ 
gemachte, oder nachgeahmte Werke 
erkannt. | a 

In der zweyten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſcheinet die An⸗ 
geh! der guten Künftler in dieſer Art 
Italien adgenommen zu haben: 
Doc verdienen Fac. von Treszo unb 
Dirago, zwey Maylaͤnder, die für 
Koͤnig Philipp It. in Spanien gear⸗ 
beitet haben, genennt zu werden. 
Der Birago fol zuerfl unternommen 
baden, in Diamant zu fchneiden. 
Damals fingen auch deutfche Stein- 
‘und Gtempelfchneider unter dem 
Kayſer Rudolph dem II. an fich her⸗ 
vorzuthun. Sandrart gedenft zwar 
eines Engelbards aus Nuͤrnberg, der 
ein Sreund des Alb. Duͤrers fol ge⸗ 
wefen ſeyn, als eines großen Kuͤnſt⸗ 
lers; aber er fagt zugleich, er habe 
fich durch. Petſchafte hervörgethan, 
Unter Kayſer Rudolph machte ſich 
Easpar Lehmann berühmt, nach 
ihm Chriſtoph Schwaiger. Und ge: 
‚gen Ende des ſechszehnten und Ans 
fange des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 


dert8 fingen auch in Frankreich ei⸗ 


nige an, berühmt zu werden. Bon 


Coldoree bat man einige ſchoͤne Koͤ⸗ 


pfe von Heinrich dem IV; und in 

- dem Eabinet des Herrn von Exroyat, 
Das ist der Hergog von Orleans be 
ſitzt, iſt ein Cameo von ihm, ber den 


Kopf der Königin Elifaberh von Eng - 


land vorflellt, und von Mariette ges 


rühme wird. Auch wird ein Julien 
oe Sontenay, KRammerbiener Hein⸗ 
sie IV, genennt; aber der eben . 
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erwähnte Scheiftfteher haͤtt ihn mit 
dem Coldoree für eine Perſon. 
leberbanpe aber liefert das fliehen, 
sehnte Jahrhundert wenig berühmte 
Dramen der Steinfchneiber ; hingegen 
haben fich in demfelben viel (ehr gute 
‚Stempelfchneider hervorgethan- In 
ber erfien Haͤlfte deffelben verbienen 
Marina), defien Köpfe von den Koͤ⸗ 
nigen Eubtnig XIII. und XIV. feße 
fchon find, Thomas Simon b), ber 
unter Earl I. in England gearbeitet 
bat, vorzüglich angemerkt gu werden. 
Bon der andern Hälfte deffelben bie 
auf unfte Zeit bat ſich die Anzahi 
ſehr guter Stempelichneiber fehr ver» 
mehret. Die Liebhaber ſchaͤtzen be⸗ 
fonderd die Arbeiten der Roͤmer Sa⸗ 
meranıc), (vielleicht Sammer, benn 
fie fcheinen deutfchen Urfprungs zu 
feyn; ) eine® Job. Exrofers'd), aus 
Dreßden, der in London Königl. 
Stempelfchneider geweſen, eines Rot» 
tiers, eines Karlſteen e) aus Schwes 
den, dem man die Erfindung des 
erbabenen Stembels) zufchreibt, 
eines Raymund Salz f), der in Berlin 


nuter Friedrich 1. gelcht hat, und, 


vorzuͤglich meines unlaͤngſt verſtor⸗ 
benen Landsmannes “Hedlinger g). 

Von den neuern Steinſchneidern 
find vorzuͤglich Dorſch aus Nürnberg, 
Aavio Sirlato, Earlo Coſtanzi, 
"Domenico Landi, Gottfr. Grafft, 
Jac. Guay, und vornehmlich Laur. 
Ylarter, bekannt. i Mad 


a) 8 1672.) 
b) ©. Vertue bat fein ganzes Merk Im 
. 1753, in Kupter berausgegeben- 
c) &. über fie die Vorrede zu dem stem 
Theil vou Lochners Sammlung merk⸗ 
d) 7) ) (+ 1728.) 
. 1710. e 1 .). 
=) er ii nicht nur leichter und ficherr, 
erhabene, als vertiefte Arbeit iu mas 
chen; fondern_wenn man, wie 0 
eſchieht, die Fatalitaͤt hat, daß ein 
tempel im Haͤrten, oder während des 
Praͤgens (orinst, fo kann man, vers 
mittelft des erhabeyen Stempels bald 
wieder einenandern vertieften prägen, 
HC} 1703): ‚DAR 3770) 


\ 
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Was bie Steinſchneider anbetriftN. 
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fo ſiehe den Art. Geſchnittene Steine, 
®. soıu.f Als Stempelfchneider 


fan oder Pifanelo (1429 + 1448. Herr 


Sulzer bat ihn bereits als Steinfchueis 


der genannt. Durch ihm lebte die Kunſt 
der Schaumünzen in Italien wieder auf. 
Senn es gleich [hen frühere Schaumuͤn⸗ 
gen giebt, 3.8. mit den Köpfen bes 
Date, Petrarch, Boceaz, auf Huflens 
Verbrennung (In Begeri Numilinat. 
Pontif. Bom. ©. 76.) u. d. 1m. fo ſiad 
Dach die fefnigen, mit Recht für die ers 
ſten eigeutlichen Kunftwerke amuſehen. 
SeineSchaumuͤnzen find indeſſen nur ges 


goſſen, uud amar entweder aus Bley, - 


oder aus fo genanutem Glodengut. Die 
ditefte derfelben it aufben Pabſt Martin 
den 5ten und wie es fcheint, ums Jahr 


1429 verfertigt. Ein Verſeichniß feiner 


ſaͤmmtlichen Arbeiten dieſer Art ſindet fich 
jin J. C. W. Moehſens Befchreibung eis 
wer Berlinifhen Medaillen⸗Sammlung, 
@. 118:120.1252 1226. — Petrecini 
(1460, Scheint zuerſt einen eigentlichen 
Medaillon gegoſſen su haben.) Viet Gam⸗ 
. bedo ober Camelio (147151484. Wird, 
yon. Hru. Moehſen a. a. O. S. 2630.f. für 
den erſten, eigentlichen Stempelſchnei⸗ 
der ebflärt. Die erſte, geſchnittene Me- 
daille ſcheint aufben PabſtSirtus den · ten 
gemacht worden su ſeyn.) —- Valerio de’ 
Seht, Bicantino gen. (+ 1546. Beine, 
und die Kunſt einiger der naͤchſt folgenden, 
in der Nachahmung alter Kaiſermuͤnzen, 
sSaraulaßte allerhand Betruͤgereyen da⸗ 
mit.) — Aleſſ. Ceſari (1880. Machte den 


erſten Verſuch in zweyerley Metall zu 


prägen. Auf einer feiner ſilberneu Schau⸗ 
nänsen ik das erhobene. Bruftbild bes 


"Card. Alefl. Farnefe von Gelbe.) — 


Aubr.Soppa. Caradoſſa genaunt( 1550.) 
Bio». Jar. Caraglio (1550.) Zederund 
Gioev. Bouſagna (1550) Lor. Carteron, 
Parmigilauo gen. (1680.)Les Leoni(i650.) 
Sie. Katbullini (1660.) Fre. yon Varma 
(1550.) Giosb. Guardo (1656) Bien. 

Bernarbi Di Caſtel Bologneſe (f ı555.) 
Bios. Catiuo C} 1570. Ein Verieichniß 


| Stk 


feiner Oxhenwänstu, 55 an der Bel 
finder ſich im ı Scen Dh. S. 107. bon Koͤh⸗ 


lers Muͤnibeluſtigungen.) Benv. Cel⸗ 
find noch vorzuͤglich bekanut: Vittore Pi⸗ 


lini (F570. Ju dem erſten feiner Due 
Trattati, Kap. 7:10. ©. 650. f. Fir, 
1781.4. bater feine, bey DVerfertigung 
derSchaumüdzen gebrauchten Hand griffe 
befchrieben.) ac. de’ Treiio (1578) 
ib. Hamerani (+ 1670.) Bien. Hame⸗ 
sani(}1705.)Dtto Haniet anl (t1768.) 
— — Beruͤhmte franzoͤſ ſche Stem⸗ 
pelſchneider: Jean Gonjeon (+1572.) 
Abrah. und Guil. Dupre (1680.) J. Bas 
rin(Fu6 7 2. Behoͤrt zu den größten Muͤnz⸗ 
verbeſſerern der neuern Zeit. Von ihm 
ſcheinen die erſlen, eigentlichen Medail⸗ 
lons, geprägt worden gu ſeyn.) Jean 
Parxiſe (1655. JE. Balliu (F 1678.) Ch» 
Jean Fres. Cheron (a696) Nic. Roufs 
fell 1717) Jean Mauger (p1722.) Jean 
bu Bivier (+ 1761.) ac. Ant. Daffier 
(+ 1759.) Jean Daffier (4 1765.) Mit 
ihnen will ich ben Lothringer, Ferbinaub 
de St. Urbain (P1738.) verbinden, von 
defien Arbeiten in dem Eſſai histor. fur 
les.progres de la gravure ea Medail- 
les chez les Artifies Lorraius . . + 
Nancy 1785. 8. Nachrichten gegeben 
werden. -— Xliederländifche Stem⸗ 
pelſchneider: Joh. Schmeljing (t1703.) 
‚30h. Boskam ( 1700.) “ob. Joſ. und 
Joſ. Carl, Gebruͤder Roettiers (1700.) 
— Deutſche nud Schweizer Stem⸗ 


pelſchneider: Bern. Behem(+1507.Die, 


von ihm, mit dem Bildaifie des Erzher⸗ 
zoges Sigiem. von Dekreich geprägten 
Thaler find, für feine Zeiten, nicht 
ſchlecht.) Lor. Rofenbaum (+1546.) 
Chriſtu. Maler (1620.)Pet. Paul Bors 
ner (1690.) Joh. G. Seidlitz (2711.) 
Joh. Croter (+ 1710.)6. Hautſch(1712,) 
Friedr. Kleinert (+ 1724.) Phil. Heiur. 
Mäller (4 1715.)9. 9. Werner(1730.) 

Ben. Richter (1750.) Joh. 2. Decele 
(1750. )Chrfta.Wermuth (+ 1759.) 6. 
Wilh. Behner (1740.). Joh. Croker 
(71741.) Phil. Ehrkyh. von Becker 
(+1745.) Nie, Sueläuder (+ 2744.) 
Matth. Donner (1750.) Mart.Holshen 


‚G750) 38. a. — 70,)Joh. C. 
Hedlim⸗ 


D 
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Hedlinger (41771. &. Hit. Shaumänie | 


S. 253.) Fr. W. Däbätt (4 1779. 
©. ©. Menſels Miscell. IE. ©. ar, III. 
S. 54.) ©. Ebrſtph. und Idh. G⸗ 


Wächter (1780.) J.. Dechelein(1787.) 


Adramſon (S. G. Meuſels Miscell. V. 


S. 62. VIII. 124. XIX. 59.) of. Bes 


ve — H. Boltshauſer (S. Meufels 
Miscell. XI.S.287. — J. M. Buͤckle 
— Ign. Donner (S. Menſels Miscell. 


XXX. S. 361.) — J. S. Goͤtinger 


ES. Meufels Miscell. II. ©. 19. Muſ 
1.6.51.) — 8.2. Hohemer (Deufeld 
Misc, XIV. G. 110,) — Fr. H. Kru⸗ 
ger — Chrſtn. For. Krul — D. er. 
— 5. Ted. Roſa — I $. Stieler -— 
J. J. G. Stierle — J. Weber (6. 
Meufels Miscell. XXV. ©. 58.) — 
Ehrfin. Sig. Wermuth — J. N. Würth 
(8. Menſels Miscell XVI. ©. 330. 
XXI, 248. XXX. 564.) — u. a. m. — 
Engliſche Stempelfeäneider: Th. Si⸗ 
mon (} 1665. G. Medals, Coins, Great 
 Seals .. . of Th. Simon . . , publ. 
by G. Vertne 1755. 4. Berd. von R. 
GSough 1780.4.) Uebrigens Haben aüch 
Die Gebräder Roettierd und vorzäglich 
Joh. Erster daſelbſt gearbeiter, und der 
leztere ik daher von mehrern Engländern 
für einen Enghinber ausgegeben worden. 
— Schwediſche Stempelſchneider: 
Ravm. Falz ( 2703.) Arfried Karikeen 
GC 1718.) Nie. Georgi — J. F. Baur 
— Lundberg — C. Feermann. — Daͤ⸗ 
niſche Stempelſchneider: Joh. Heinr. 
Wolf — Dan. Jen. Adzer. — S. uͤri⸗ 
gens Phil. Wilh. Ludw. Flabts berühmte 
Medallleurs und Muͤnzgraveurs, nebſt ih» 
renzZeichen, Heidelb.175 1.4. — Samml. 
berähmter:itedaikeurs, Nuͤrub. 1778, 4. 
und den Art. Schaumuͤnze. | 


Steklung. 
0 (Che Ran) 
Es liegt in ben derſchiedenen Stellun⸗ 
ger des Leibes eine fa große Kraft, 
daß faft jede Volltommenheit und 
. jede Schwachheit, jede Lridenfchaft, 


ui 


+ 
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jede Gemuͤthsart und jeber Charakter 


durch die Stellung allein kann aus⸗ 


gedruͤkt werden. Zuneigung, Hoch⸗ 


achtung, Mitleiden für andere Mens. 


fhen, oder Verachtung, Furcht und 
Abneigung gegen fie, fönnen durch 
die bloße Stellung des Leibes bewuͤrkt 
Werden. 
wiſſen e8, daß es freche und befcheis 
bene, hochmuͤthige und demuͤthige, 


fröhliche und niedergefchlagene Stels 


lungen giebt; die fich aber beſonders 


darin geübet haben, die mrenfchliche 
Seele in dem Körper zu fehen, ents 


beten bisweilen in der Stellung des 
Leibes ihre ganze Befchaffenheit. 
Deswegen ift die bloße Leibesftellung 


ein wichtiger Gegenftand in den 
„Werfen der ſchoͤnen Künfte: Mahler 
‚und Bildbaner, Schaufpieler, Taͤn⸗ 
zer und Redner befinden ſich gar oft 


in dem Fall, den größten Nachdruk 
ihrer Vorſtellungen durch diefes Mit⸗ 


‚tel gu erhalten. Darum iſt es chen 


fo wichtig für fie, den Menſchen in 
feinen verfchledenen Stellungen zu 
beobachten, als auf die innern Bes 
mwegungen und Regungen des Sets 
gend Achlung gu geben ; und der kennt 
den Menfchen gewiß nur halb, dee 
blog fein Inwendiges Fennt. 
oft übergeuget uns die bloße Stels 
Iung von der Aufrichtigteic oder 
Kalfchheit der BVerficherungen, bie 
man uns giebt; und oft empfinden 
wir durch die Stellung mit meit 


kerm Nachdruk, was in dem Herzen 


‚der andern vorgeht, als ihre Worte 


ung fagen können. 


Auch die Unadytfamften 


.1 


Gar, 


mehr — oder mit ſtaͤr⸗ 


Es wuͤrde ſehr unnüße, oder wol 


gar ungereimt fepn, dem Kuͤnſtler die 
erfchiedenen Stelungen nad) der 
darin liegenden mannichfaltigen 
Äftpetifhen Kraft mit Worten zu bee 
[Dean oder Ihn belehren Ju eb 

en, tie er in befondern Al 
Eindruk, ben er gu machen bat, durch 
telung bewuͤrken fol. Man muß 
biefesnoshwendig ans eigenet Beob⸗ 
achtung 


Uen den 


\ 


a: Ste 


achtung wiſſen. Die Throrie der 
Kuaͤnſte kann in diefem Punks nicht 
weiter geben, al® daß fie die große 
Wichtigkeit der Sache vorfielle und 


den Kuͤnſtler von der Nothwendigkeit 


überzeuge, ſich ein. eigenes und anges 
legenes Studium daraug gu machen, 


. Die Menfchen in den verſchiedenen 


Stellungen des Leibes genau zu beob⸗ 
achten, und fich zu üben, ihre Kraft 
zu empfinden. Sat er binlänglidhe 


Kenntniß darin erlanget, fo wird er 
auch die Nothwendigke it einfehen, fich. 


Darin zu. üben, daß er jede Stellung, 
die er noͤthig bat, in feiner eigenen 
Perfon aunehmen, oder durdy richs 
tige Zeichnungen barfiellen koͤnne. 
Vorſchriften helfen hiezu gar nichte. 
Wenn man fie gelernt hätte, fo wuͤr⸗ 
de man fie doch bey der Ausübung 
wieder vergeffen müffen, wenn man 
nichts unnatürlicheg machen wollte. 
So urtbeilet ein Meiftee der Kunft 
fogar über die fünf Haupt +» oder Ele⸗ 
mentarftellungen des Tanzes). 
Bey dem muͤndlichen Vortrag des 
Redners bat gar oft die Stellung 
eben ſo viel Kraft zu uͤberzeugen, oder 
zu ruhren, als die Worte ſelbſt; und 
es gefchiehet. auch nicht felten, daß 
das, was Redner oder Schaufpieler 


" fprechen, durch ihre Stellung voll⸗ 
tommen widerlegt wird. Der Schau⸗ 


fpieler befonders hat in feiner ganzen 
Kunft nichts michtigereß, als. bie 
Erelung ‚Wenn er diefer Meifler 
ift, fo wird ihm allsd übrige leicht 
werden. Man fann beynahe daffelbe 
von dem Zeichner fagen. Es giebt 
Stellungen, bie und, wenn. wir auch 
die Geſichtszuͤge nicht fehen, fü be⸗ 
flimmt und fo gewiß von dem Cha⸗ 
rafter, oder von einer borübergebens 
den Gemuͤthslage der Perfonen unters 


*) Lespohtions font bonnes à favoir, et 


meilleures encore& oublier; il eft de 
Yarı du grand Danfeur de s’en &carter 
agr&ablement. Au refte routes celles 
oü le:corps eft ferme er bien deffinE: 

ſont excellentes. Noverre Lettres fur 
ls danfe p. 278. 


l 


nicht durch die: Mittelſtimmen vers 


Sti 


richten , daß wir kaum mehr noͤthig 
haben, auf das Geſicht zu fehen.. 
Dergleichen hoͤchſt lebhaft fehildernde ° 
Stellungen trifft man vorziglich in 
Raphaels Werken an, deren fleißiges 
Betrachten nicht nur dem Zeichner, 
fondern auch dem Echaufpieler. und 
Redner hoͤchſtens su empfehlen if. 


% — 
» 


(*) Bon ber Stellung handeln: Joh. 
Andre. B. Bergfiräßer (Bon der 
Etellung des Redners, Hanau ı771.%.) 
— S. Äbtigens die Art. Anftand und 
Vortrag. 


Stimme. 
(Mut) 


Dieſes Wort hat mehrere Bedeu⸗ 


tungen. Es bedeutet 1) die menſch⸗ 
liche Stimme an ſich; und 2) jede 
geſchriebene Partie eines Stuͤks, die 


den Geſang enthaͤlt, der geſungen 


oder geſpielt werden ſoll. In dieſem 
Verſtand iſt ein Quatuor ein- vier⸗ 
ſtimmiges Stüf, das aus einer Vio⸗ 
lin seiner Floͤten⸗ einer Bratſche⸗ und 
einer Baßſtimme, oder wenn es ein 
Singſtuͤk if, aud einer Diſcant⸗Alt⸗ 
Zenor» und Baßflimme, die man 
auch Singlimmen nennet, beftehen 
kann. Selbſt die verfchiedenen Zone, 
bie zu einem Accord gehören, werden 
auch fo diel Stimmen genenner: fo 
fagt man, baß zu einem vollkomme⸗ 
nen Drepklang vier Stimmen. gehdr 
ren. Daher auch die Benennungen: 
Hauptſtimme, Oberſtimme, Solo⸗ 
ſtimme, Mittelſtimme; ober zwey⸗ 
ſtimmig, dreyſtimmig, vielſtimmig, 
volftimmigzc. Aeußerſte Stimmen 
find die Oberſtimme unb der Baß ge⸗ 
gen einander. Es iſt für die Tonfen - 

er eine Megel, daß jede Stimme ber 

atur des Inſtruments gemäß, und 
befonders in Stäfen,. wo fie mehr 
als einfach befegt wird, leicht vorzu⸗ 
tragen fey; DaB die Hauptſtimme 


buns - 


3Sti 


Bünfelt totrbt zn unb daßein bet: Auf 
feiften Stinimen die vollfommiemfie 
Reinigkeit beobachtet fey: .- - - - : 

"An: Anſehung ber. Mafchlichen 
Stimme schdren phyſikaliſche Unter⸗ 
Juchungen, überihre Eutſtehung und 
über dis Ucfnchen. ihrer Werfehiedene 
heit⸗· in den Altern uud. Geſchlechten, 
nicht in den Plan dieſes Werks. Wer 
davon unterkichter ſeyn mil, findet 
ie Toſis Anleitung zur Singfunf*) 
hinlanglichen Unterricht davon. Wir 
werfen.nur überhaupt An, tu. bie 
weibliche Seimme wegen ihrer Am 


nehmlichkeit und Dauer einen Bor⸗ 


zug Korder männlichen habe. Die 
- Stimme. der Caſtraten, zu gefchweie 
gen, daß fie darch grauſame und die 
Wenſchheit ſchaͤndende Drittel: ers 
zwungen wird, und ſelten geraͤth, 
verbindet, wenn fit aucham vollfom⸗ 
menſten iſt, mit ihrer Annehmlichkeit 


doch fo viel umatuͤrliches, daß ſie 
mit einer ſchoͤnen weiblichen Stimme 


nicht in Vergleichung zu ziehm iſt. 
Deutſchland zeugt dor virlen audern 
Nationen vortreffliche Bäßftimmen: 

"Die Stimmen werben üͤbtrhaupt 
. Im dohe und tiefe eingetheilt. Hobe 

And: der Difcant ud Alt; : eiefer 
der Tenor und Baß. Knaben und 
Frauenzimmer fingen den Difcant ; 
Fuͤnglinge von nach nicht reifen Al⸗ 
zer haben Indgenmin eine Aktltinnmei 
Männern ift der Tenor und Baß 
eigen. Der natürliche Umfang je 
der Stimme, den ein Tonfeser, dep 
für die gewöhnlichen Menfchenftint 
men fegt, in Choͤren nicht übers 


eiten muß, iſt bon einer Deeime, - 


ns einer Unberimz im allen 
Stimmen, mit aus dieſer Vorſtel⸗ 
Jung zu ſehen fi: "0. 






Nach des Hertu Miricola. Mehr, 
er De Wine 


den Ton der Menfchenftimme. 


Cr . 
« [7 
$ ul 


FE 
In Arten Ifkibem cher vergoͤnnt, noch | 


‚einen Ton höher oder tieger zu ger 
den, weil nur ein Sänger, ber den 


Umfangder Stimme babe, dazu nd= 
Hip if: Wenn-die Mufil von einer 
Brgel,:die im Chorton geſtimmt iſt, 
degaleitet.wira / ſo iſt auch hierauf 
Ruͤfficht zu nehmen; ber Umfang 
zeder Stimme iſt alsdann um einem 
Ton tiefen — 
Aber nicht alle Stimmen find ih 
den Umfang. einer Decime..oder Uns 
decime eingefchränft., Einige gehen 
noch um einen oder etliche Tone hoͤ— 
ber; andere tiefer. Mancher bat eis _ 
ne Stimme, die drittehalb Dctaven 
im Umfange hat. Es giebt Diſcant—⸗ 
ſtimmen, die. big ing dreygeftrichene 
d und noch höher geben ;.eggiebtauch 


‚Hobe oder tiefe Altſtimmen. Fuͤr fols 


che Stimmen aber feßt der Tonfeger _ 
nur-in befondern Fällens 
Daß der Klang der menfchlichen 
Stimme großen; Vorzug vor jedem 
Anftrument, von welcher Art eg fey, 
babe, fühle jedes Dhr. Man en 
pfindet bey einer guten Stimme mit 
dem Klang, der das Gehoͤr rühret, 
etwas von der Seele der fingenden 
Derfon ;-fie hat etwas mehr als koͤr— 
perlicheg; was eine Statue gegen 
einen lebenden Menfchen ift, dag ift 
der Ton eines. Inſtruments Bugen 
9⸗ 
ber find die Singſtuͤke die wichtig— 
ſten Werfe der Muſik; und es ift 


nicht möglich, durch Inſtrumente, 


fo- gus fie auch) gefpielt werden, fo 
tief in die Herzen zu dringen, als 
durch Menfchenftimmen. . Und doch 
foüte man aus ber Befchaffenbeig 
ber gemöhnlichen Eoncerte dag Ge⸗ 
gentheil ſchluͤßen. Sie find durchs 
gehend fo befthaffen, daß man ben, 
fen sollte, die Tonfünftler fähen 


das Singen als eine Nebenfache an; 


ben man hört allemal zehn Juſtru⸗ 
mentalftüfe gegen ein Singftüf, und 
gegen hundert Liebhaber, die auf In⸗ 
firumenten fpielen lernen, findet .man 

— — | kaum 


» 
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‚ Saum nen; der fich auf das Sin⸗ 
gen lege. | j 


x & 

“ , ’ 
) Obqleich, wie H. S. bemerkt Hat, 
phyflial. Umterfachungen Äber die Enter 
Hung ber Stimme, über Die Urſachen II 
ver Werfihledenheit, m. d. mr. eigentlich 
nicht hieder gehoͤrenr fo mögen diejenigen 


Schriftſteler, welche davon befuders- 


Bandeln, denn doch bier eine toi ein⸗ 
mehmen, al: Bapt. Condrochius 
(De yitiis vocia, Lib. I. Freft, 1597« 
8.) — Jul. Caſſerius (Do vocis au- 
dicasque organi hiftor. anstom. Ferr, 
1602. f. mit 8.) — IM. Mierfennt 
(De la voix . . . ber äte Fraite in ſ. 
Harmonie univerfelle, in 55 Pebrofftt.) 
— 3. Mattbefon (Umterf. und Pllege 
menſchlicher Stimme, das ıte Ray. tm 


2ten Th. f.volfommenenKupetmeilteii.) ti 


— De Dodart. (Mem. fur les 

caufes de la voix de Y’homme er de 
'fes ‘differens tons, M ben Mem. de 
l'Arad. Roy. des Scienees 'de Paris 
v. J. 1700. G. 458. Ein Supplement 


dazu, ebend. 9 I. 1706. G. 136. De la 


difference-des tons de la Parole at de 
la voix du chaot, par rapport au re- 
citatir, et par occafion des: expref- 
fions de la Mufigue ant. et de’ la Muül, 
moderne, ebend. ©. 580. . Ein sweptes 
Supplem. ebend. 9. J. 1707. S. 66.)— 
Morell (Nourv. Theorie phylique de 
ja voix, Par. 1746. 12.) — 3.5 
Runge (Piflert. de voce einsque or- 
gais, Lugd. B. 1753. 4.) — Tiſſot 


(Im-ı 7ten Bde. des Hamb, Magan © 


605 findet fih ein, aus dem Branı. Übers 
fenter Verſuch von ihm über bie Berdubes 
runs der Stimme.) — — 


Stimmen; Stimmung. 

Von der richtigen Stimmung ber 
nftrumente hänge bey der 9 

tung ber Touſtuͤke bie Reinigreit der 

Harmonie, folglich ein: beträchtlicher 

Eheil der ‚guten Wuͤrkung eines 


ein Ton 


) 


i Sei 


Stars ab. Wir haben drowegen fur 
usshigevachter, im dirfem Artikel bag, 
was zur richtigen Stimmung ber ders 
ſchiedenen Inſtrumente gehört, aus⸗ 
fuͤhrlich vorzutragen. 20? 

-- Zuerft wird in jedem Inſtrument 
feſtgefetzt, mit dem bie Abris 
gen Toͤne in ihrer Höhe oder Tiefe 
verglichen werden. Diefer Ton fan 
en einem eingelnen Inſtrument will⸗ 
kuͤhrlich ſeyn; wo aber mehr Inſtru⸗ 
mente zugleich fpielen ſollen, iſt noͤ⸗ 
thig, daß alle nach einem Ton, naͤm⸗ 
Sich gleich geſtimmt fenen. Es. iſt 
aber bey dem Mangel der polltonmmes 
nen Reinigkeit verfchiedener Inter⸗ 


valle unſers bentigen Syſtems "), 


u0d bey ber verfchiehenen mechanis 
ſchen Einrichtung der Inſtrumente 

nicht gleichgültig, welcher Ten zum 
Spieler in allen Tonarten gleich rein 

zuſammenſtimmen follen. Da dies 

ſes in einem Drchefire von der dufe 

ſerſten Wichtigteie if, und fo wer 

nig beſtimmt worden, daß jeder fein 

| t nach Butbänten zu ftim⸗ 

men pflegt, und den erſten den be⸗ 

ſten Stimmton, der ihm bequem if, 

waͤhlet, ohne zu bedenken, daß die 

fer Tom tenwerirt, und gegen andere 

Inſtrumente zu hoch ober zu tief. ſeyn 

$öune, wodurch denn fuͤr jedes feine 
Gehör oft die uͤbelſte Würtung. im 

Ganzen entficht: fo wollen wir Hier 

eine leichte und richtige Methode an⸗ 

geben; nach welcher pet die Orgel⸗ 

oder das Elapicembal, geſtimmt ſeyn 

mäffen ; und dann die Stimmtdne an⸗ 

zeigen, nach denen bie. übrigen de 
ſtrumente geſtimmt werden mäflen. 


- .. Meberhaupt muß die Stimmung, 


fo weit es möglich ii, bucch ganz 

reine conſonirende Intervalle gefches 

ben, weil diefe am leichteften gegen 

einander zu vergleichen find. Bey 

den Clavieriuſtrumenten, wo jeder 

Ton des Syſiems geſtimmt werben 
| mu 


) &. Syñßem; Teaweratur. 


Sei 
muß, if eine Temperatur zu wäh: 


len, die fo befhaffen fey, aß, in. 


dem man durch seine confonirende 
Intervalle fortftimmt, fle jedesmal 
genau getroffen werden koͤnne. Die 
Nichtigfelt der Temperatur , die 
auf folgende Art im Stimmen ab 
lemal genau getroffen werden fann, 





iſt an einem andern Dre ertwiefen 
worden *). 
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Man nimmt nähmlich caufeiner rich, 
tigen Stimmpfeife zum Etimmton, 
flimme die Octave deffelben, dann 
bie reine Duinte.g; von g 


Duinte  d und beffen Unteroctave. 
Darauf pafirman die reine Terge in 
den Drepflang von c. Bon dem ers 
haltenen e verfährt man vorgefchrie- 
bener maafen bdis HF, wiein bem er» 
fien Abfag von c big d. Mach dem 


erhaltenen HF fänge man mie c an, 
und flimmt durch reine Unterquinten 
und Octaven bis b d. 
nur aoch das einzige a, welches zwi⸗ 


ſchen d und c fo eingepaßt wird, daß 
es gegen beyde leidlich klingt, wel⸗ 
ches ſehr leicht bewerkſtelliget werden 
fan. Bon c bie Er find nun alle 
Zune gefimmt; nach diefen werden 
Die Übrigen Tine octadens oder quin- 
senmweife fortgeſtimmt. Auf einem 
nad) dieſer Temperatur geflimmten 
Clavieriuſtrument hat jeder Drey⸗ 
klang oder jede Tonart ihren beſon⸗ 
bern Eharafter**), der mit Dean, ben 


*) &. Zemveratur. 


*) S. Zenart, 


Vierter Theil. 


die Quinte 





Sahyte und 


e reine 


Alsdann fehlt 


ES Be 1.7" 
man auf ben übrigen Inſtrumenten 
ſo leicht unterſcheidet, aufs genaueſte 
uͤbereinſtimmt. Diejenigen, Die der 
Vio inen wegen die unten <gdae 
rein ſtimmen, erhalten in C dureine 
Tonleiter und 
nur dem Cis dur eigen if, und Cis dur 
wird umgekehrt zu Cdur. Esiſt je⸗ 
doch bey jeder Stimmung hauptſaͤch⸗ 
lich darauf zu ſehen, daß die ge⸗ 
braͤuchlichen Kirchentonarten vot zuͤg⸗ 
lich rein erhalten werden: - 


Sof nun ein ganzes Orcheſter wol 
sufammenftimmen, fo müffen die 
Violoncelliften dag große C, oder 
C.G des Elavicembalg 
oder der Drgel, die nach vorgeſchrie⸗ 
bener Art geſtimmet ift, zum Stimm⸗ 
ton nehmen, und danach ihre C- 


immer, von da fie mit reinen 
Quinten aufwaͤrts fortfahren. Die 
Bratſchiſten berfahren, auf eben 
diefe Weife eine Detave höher. 


die reine Oberquinte 


einen Charakter, der 


— 


Die Violiniſten ſtimmen die Quinte 


der Secund⸗ und Jerzſayte nach 


dem gund d der Orgel oder bee Fu 


geld, aud ſtimmen dann auch aufs 


waͤrts mit reinen Quinten bie in@ 


e fort, HER — 
Einige Violiniſten haben die Äbte 
ewohnpeit, ihre uins: und Önarts 

fayten nach dem Clavicembal pder 


Slügel zu ſtimmen, und alsdanıı mit | 


reinen Duinten ynterwärg fortzu⸗ 
fahren. Iſt nun das Vieloncen 
von dem L-G des Fluͤgels aufwaͤrts 
geſtimmt, fo If das g der Wiolins 
fapte gegen die Diane des G der 
Violoncellſapte ſchon um „2 zu tief. 
Man darf auf eince fo geftimmten 
Violine nur folgende Noten langſam 
und rem ſpielen: 


| ee ° 
SF) | um 
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am zu.böeen; haß das Iehing. gegen 


Bad: vorhergehende 5, als Ditade zu 
tief iſt. Zwar wird nach unſerer Art 


zu flinmen, biee. Sapte der Bicline 
gegen die C Sayte des Violoncells, 
als größe Terzum ri höher, ale t. 


und dk „a: Sayte als Serte von C 
Such um’ 2, höher, ale 3; aber gute 
Mioliniften teifın diefe bloßen Gay» 
sen niemals hören, fonbern greifen 


ſowohl dag ec alddasa allezeit auf der 
unteren Säyte mit dem kleinen Fin⸗ 
ger, oder in der Applicatur, und tem⸗ 
periren dieſe Tone nach Srfoderniß 
Der Tonart ſchon ang Gefühl. Co 


bald die Violin, oder jedes Geigens 
inftrument nach reinen Duinten ge⸗ 
flimme ift, muß in folgenden No: 


ten das letzte a ſchon in der Applica⸗ 
tur gegriffen werden, meil das bloße 


zu hoch if: . 





Guanz hat biefe unvollkommenheit 
der reinen Quintenſtimmung auch 
bemerft; er fchlug daher vor"), die 


VeydenQuintend aund a e auf der 


u — 
Violine etwas unter fich ſchwebend 
zu Kimmen; allein dadurch würde 
die Iinvollfommenheit noch vermehrt 
worden feyn, ‚weil fein Violiniſt als⸗ 
denn auf dieſen beyden Saiten eine 
einzige Duinte hätte rein angeben 
önnen. Daher ift, wenn man alte 


"nimmt, daß die zwey Sayten aund e 

im Spielen nicht ander® ald nur in 
Geſchwindigkeiten blos angegeben 
werden, die reine Auintenflimmung 
von g auftvärtd die vollkommenſte 
Art, die Biolinen zu ſtimmen. 


" =) In feiner Anweiſung, bie Slötttes 
perfiere zu ſpielen. 


r 


— 
= 
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Die Floͤten und Spehomz die lut 
Blaſen doͤher werden, muͤſſen nicht, 
wie es faſt durchgängig gefchichet v 


mit dem eder@ioline, welches ohne 
bin ſchon UM; su hoch iſt, fondern 


mit dem e der Orgel oder des Fluͤ⸗ 
gels gleich geſtimmet werden. Die 
Waldhoͤrner werden alleseit in dem 
Haupiton des Stuͤks geflimmet. 
Seiudoem Noufkau fi fo fehr 
über die Gewohnheit des franzoͤſiſchen 
Orcheſters, ganze Stunden lang vor 
einer Kirchenmuſik oder einer Opet 
zu ſtimmen und zu präludiren aufges 
halten hat, bat diefe üble Gewohn⸗ 
heise in Paris nachgelafeen; man 
flimmt igo in der großen Oper das 
felbft nicht einmal im Drchefter, fons 
dern in befondern Nebenzimmern, 
und jeder iſt in einem Augenblik mit 
feinem Inſtrumente fertig. Es wäre 
zu wünfchen, daß manche deurfche 
Capellen diefem Beyſpiel folgen, und 
einmal einfehen lernen mochten , daß 
der Zuhörer auf keine unangenehmere 
Weife, und fehlechter zu dem folgen⸗ 
den borbereitet werde, als durch das 
erwige Stimmen und Präludiren fo 
vieler Inſtrumente in einander und 
durch einander , ohne daß einer vor 
den andern hören fann, ob fein Ins. 
firument geſtimmt if, oder nicht. 


q * * 


Von der Stimmung handeln befons 
ders: Andre. Werkmeiſter (Bey fels 
nen nothwendigſten Anmerf. und Regeln 
zum @eneralbaß, Aufl. von 1715 findet 
fi ein „Kurzer Unterricht, wie man ein 
Tlavier fimmen, und wohl temperiten 
koͤnne) — ©. Andr. Sorge (Aus 
weifung zur Stimmung und Temperatur 


der Orgelwerke, in einem Geſoraͤch Hamb. 


1744.8. Zuverlaͤſſige Anweiſung, Cla⸗ 
vier und Orgeln behoͤrig zu temperiren 
und zu ſtimmen ... Lobenk.2758. 4.) 
— Bertb. Seitz (Anweifung, wie man 
Glaviere, Elavecins, Drgelu, nad eis 
ner mechanifchen Art, in alten rdii Cie 
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hen gleich rein ſtiuemen Bume\ . . . 
Leipzi767.4. Iſt die te Aufi. — G. Fror. 
Tempelbof (Ben feinen Gedanken über 
dir Temperatur des Hin.Kirnbergers: : . 
Berl.1775.8. findet fich eine Auweiſung, 
Orgeln, Elaviere, Slügel anf eine leichte 
Art zu ſtimmen.) — Bar. v. Wieſe 
(Anweiſung der mechauiſchen Behand» 
lung, das Clavier nach einer vorgeſchlage⸗ 
nen neuen Temperatur zu ſtimmen, Dresd. 
1790. 4. Formular. Haubbuch für den 
ausuͤbenden Stimmer der Taſteninſtru. 


mente, ODresd. 1792. 4;) — For. ms 


WMarpurg (Neue Methode allerley Ar 
ten vonTemperaturen, dem Claviere aufs 
bequemfe mitzutbeilen, auf Beranlaffung 


einer, don dem H. B. 1. Wiefe vorge⸗ 


ſchlagenen nenen Stimmungsart, Berl. 
1790. 4.) — Lingen. (Verſuch eines 


formulariſch und tabellarifch vorgebilde⸗ 


gen Zeitfadens, in Betug auf die Quelle des 
‚Sarmonifchen Toͤuungsausfluſſes, aud auf 
Die Stimmumgeühertragung fs wohl det 
Rationalſfimmung, als der ungleich ſchwe⸗ 
benden firenTemperaturftimmung,Dresb. 
-2790. 8.) — Auch Endetfich, bey des 
Ste. Loulie Nouv. Syſt. de Mufique, 
Par. 1698. 4. cine Defeription da So- 
nometre,. Infirumetit à cordes d’une 
‚nonvelle invention pour apprendre 


‚a accorder le Clarecin. — Und, in: 


Den Wahrheiten, die Muſik betreffend, 
geft. 1779. 8. findet ſich ein guter Arti- 
Tel von der Stimmung. — ©. Übrigens 
den Art. Temperatur n.d.m. — — 


Strophe 


(Dichtkunſt.) 


Urſptuͤnglich bebeutet das Wort in | 


den lyriſchen Gedichten der Griechen 
eine Folge von Verfen, die von einem 
:&hor in einem Zug, oder Marfch ges 


‚fungen wurde; weil dad Singen niit. 


einem fegerlichen: Umzug oder Gang 
des fingenden Chores verbunden wor: 
ben. 
Zus. wendete: fo fing eine zweyre 
Zolge don Verfen an, deren Anzahl 
und metriſche Sinrichtung eben fo 


Versart 


enn der Chor ſich in ſeinem 
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Mar, wie.in den- exflens-alfe müßte — 
der Chor eben fo viel Schritte thum, 


um die zweyte Strophe zu fingen, 


als er zur erſten ndchig hatte. Dies 
fe zweyte Folge wurde Antiftrophe . 
genannt. Wenn der Chor bierauf 
ſtillſtehend noch etliche Verſe fang, 
fo wurden dieſe zuſammen Epodos 
genennt, und waren in der metriſchen 
Einrihtung von Strophe und Antis 
firophe verſchieden. Wenn mit die; 
fen drey Sägen dag Lied noch niche 
geendiget wor: fo wurden in der Sol« 
ge die Berfegenau nach dem Sylden⸗ 
maaß und dem Metrum der vorher: 
gehenden Saͤtze wiederholt. Dieſes 
fann man in Ben ſtrophiſchen Choͤren 


der griechifchen Tragoͤdien und in den 


Dden des Pindars ſehen. 


Itzt giebt man den Namen der 
Strophe in unſern Oden und Liedern 
einer Periode von etlichen Verſen, die 
allen folgenden Periodenin Anfehung 
des Sylbenmaaßes und der Vergart 
zur Lehre dienet. Nämlich drey, vier, 
oder mehr Verſe, womit dag Ge 


dicht anfängt, dienen Durch dag gans 


je Lied in Abficht auf das Sylben— 
maaß und die Laͤnge der Verſe derges 
falt zur Lehre, daß hernach die Fol⸗ 
ge des Gedichts in jedem Abſchnitt 
bon drey, vier, oder mehr DVerfen, 
genau fo feyn muß, wie im dem erſten. 


Volgende vier Verfe: 


Freund ı die Tugend if Hein leerer 
Name, 
Aus dem Herzen keimt der Tugenb 
Saame, 
Und ein Gott iſts, der der Berge 
.. .. Spitzen ; 
Roͤthet mit Blitzen. 
machen eine Strophe der ſapphiſchen 
aus: fo lange dag Yied 
dauert machen immer vier folgende 
Verſe eine Strophe, die in Abſicht 
dee Sylhenmaaßes und der Fänge der 
Verſe genau fo iſt, wie dieſe. 
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Es giebt einfache ımd Doppelſtro⸗ 


Hhen. Die einfachen machen, wie 
Die fo eben angeführte, nur eine eins 
zige Periode aus, die am Ende einen 
Dauptruhepunkt hat. Die Doppels 
ſtrophe beſteht aus mehr Werfen, die 
zwey rhythmiſche Hauptabfchnitte 
ausmachen, wie folgende: 


Welche Fluren! welche Taͤnme! 

Welche ſchoͤn geſlochtne Kraͤnze! 

Welch ein ſanftes Purpuerlicht! 
Sanfter war die Morgenroͤthe, 
Die des Waldes Gruͤn erhöhte, 
Mir im ſchoͤnſten Lenze nicht *)! 


Obgleich die zweyte Hälfte genau die 
gelbe metrifche Beſchaffenheit Hat, ale 
Bie erfie: fo empfinder man Doch, daß 
der Zon fich etwas abänbert. 
Bisweilen aber hat der andre Theil 
der Strophe ganz andre Verſe, und 
alsdann unterfcheiden ich die beyden 
Abſchuitte noch merklicher, wie bier: 


Hier, anf dieſem Aſchenkruge, 
Weint die Ereundfchaft ihren Schmerz, 
"Und mit diamantnem Pfluge 
Zieht derKummerFurchen in mein Ders. 
Kinfterniß und Stille:! 
Unter eurer Hülle, 
Lad’ ich Erd’ uud Himmel sum Behr. 
Klagen will ih: Ah mein Liebling 
| IR nicht mehr * *). 


Diele Doppelſtrophen gleichen den 
Tanzmelodien, die indgemein eben» 
As aus zwey Theilen beſtehen, die 
ch im Ton unterfcheiden. Biswei⸗ 


len unterſcheidet ach die zweyte Haͤlf⸗ 


te der Doppelſtrophe von der erſten 
auch durch dag Sylbeumaaß. 
Die Doppeiftrophen geben den 
Liedern große Annehmlichkeit, wegen 
der Veränderung des Tones, befons 
ders wenn im zweyten Theil auch der 
Rhpthmus fi aͤndert, wie in der 
fo eben a Strophe. Die 
eigentliche Ode fcheiner die Doppels 
ſtrophe weniger zu vertragen. 
Jacobi. ZI 
Die Karſchinn. 


Sit u 
Studium. 


Zu einem vollkommenen Kuͤnſtler 
werden drey Dinge zugleich erfobert, 
Genie, Kenntniß und Fertigkeit. Das 
erſte giebt die Natur, das zweyte 
wird durch das Studium, und das 
dritte durch Uebung erkanget. Wir 
verſtehen alſo durch Studium alle 


Bemuͤhungen, Die der Kuͤnſtler anzu⸗ 


wenden hat, um bie Kenntniffe jeder 
Art, die ihm ndthig Find, zu erlam 
gen. Bisweiten giebt man bem Wort 
auch eine weitere Bedeutung, und be⸗ 
greift auch die Uebung feibft mit dar⸗ 
unter; wir fprechen aber von Diefer 
beſonders. Doc; fchließen wir die 
Hebung nicht ganz tom Studium 
aus; denn es gehoͤret noch einiger 
maaßen mit zum Gtubdiren, daß man 
ſich in der Fertigkeit zu ſehen uno zu 
empfinden übe. Der Brahler nruß 
fin Auge, der Tonfeger fein Dr, 
amd jeder Kuͤnſtler überhaupt Ver⸗ 
ftand, Gefchmal und Empfindung. 
an allen Gegenfländen der Kunſt 


üben: und dieſes iſt von der eigent⸗ 
lichen Uebung » Dad, was man em⸗ 


pfunden hat, auszudrüfen, unterfchies 
den, und kann noch zum Studium 
gerechnet werben. 


Wenn man Natur und KRunft ge» 


gen einander ſtellt, in der Abficht zu 
rforfchen, was jede zum vollkom⸗ 
menen Känftler beytrage, fo gehöre 
auch das Studium zur Kunft: und 
fo hat ed Horaz ohne Zweifel verſtan⸗ 
den, wenn er beyden einen ‚gleichen 
Antheil an der Vollkommenheit eines 
Werks zufchreibt. Das Genie, und 
was man überhaupt Gaben der Ras 
tur neunt, fie beleben in Außerlichen 
oder innerlichen Käbigkeiten, machen 
eigentlich die Grundlage des Künfle 
ler aus; aber man würde fich ſehr 

betrügen, wenn man glaubte, daß 
außer dem dann weiter nichts, als 


“ Außerliche Uebung in dem Mechani= 
ſchen der Kunft ug 
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Ban betrachte: nur die Werte der 
Tuͤnſtler, die vorzägliches Genie zei⸗ 
gen, wie Homer, oder Shalefpear ı 
ſo wird man fich bald überzeugen, 
daß fie die Gegenſtaͤnde ihrer Kun 

mit weit mehr Hei und Genauigfeit 
betrachtet. und überlegt haben, ale 
andre Menfchenthun, und daß eben 
dieſes ihr Genje in Staud gefegt hat, 
fh in dem heilen‘ Lichte zu zeigen, 
das wir heimundern. Aus jeder Schils 
derung fichtbarer Dinge, die Homer 
mit Fleißß einmitcht, bemerkt man eis 
wen Menſchen, ber mit aufßerordent 
Sicher Aufmerkfamteit jeden Gegen⸗ 
fand betrachtet; auf alle, was dar» 
in vorlemmt, genau Acht bat, und 
«8 echt gefliffentlich darauf anlegt, 
ibn in der hoͤchſten Klarheit und Leb⸗ 
haftigkeit zu ſehen. Eben fo deut⸗ 
lich erhellet aus Shakeſpears ſittli⸗ 
chen und leidenſchaftlichen Schilde⸗ 
rungen, daß er ſich ein ernſtliches 
Studium daraus gemacht bat, jeden 
Charakter von einiger Kraft, jede 
Leidenfchaft, bis auf das Annerfte 
ihrer Beichoffenheit . zu erforfchen. 
Es ift deswegen eben fo wichtig zu 
Audiren, als Talente zubaben:; denn 


heydes muß da ſeyn, wenn ber Kuͤnſt⸗ 


ker ‚groß werben fol. 

- Aber od iſt beg der Theorie -ber 
Kunß wicht genun, daß man ben 
Künfller von der Nothwendigkeit des 
Studirens uͤlxrzeuge, man muß ihm 


and) ſagen, wie er fein Studium am 
vortheldagseen einzurichten habe. 
Mancher geht lange in der Irre her⸗ 


am, und giebt ſich viel Muͤbhe, bie 
ihm zuletzt wenig bilft, weil er auf 
Drehenfachen Rubire hat. Diejenigen 
Kunftrichter und Kuͤnſtler, die gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht zu der vortheilhaf⸗ 
sehen Net, in jeder Kunſt zu ſtudi⸗ 
ren, gäben, würden dadurch jungen 


. Rünfkieen einen fehr wichtigen Dienft 


erweifen. . Bir halten eine aus der 
Natur der Sachen hergeleitete An⸗ 
weifung zum Studiren für nüglicher 


als alle Regeln, weil bad wahre 
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Studium jeden die Regeln felbft er⸗ 
finden jäbr. en 
Von dem allgemeinen Gtudirem 
bag übechaupt die Aufklärung des 
Verſtandes unbErteeiscrung der Bors 
ſtellungstraft um Zweck hat, und 
wodurch nicht nur der Künftler, fons 


- dern jeder andere Menſch, der fich 


künftig in Gefchäfften, die vorzuͤgli⸗ 
che Gemuͤthsgaben erfodern, hervor⸗ 
thun fol, gu feinem Berufe vorbereis - 
tet wird, wollen wir bier nicht ſpre⸗ 
chen, weil es den zufänftigen Kuͤnſt⸗ 
ler nicht allein angeht. Doch koͤnnen 
wir nicht unangemerkt laſſen, daß 
jede Uebung, wodurch die verſchie— 
denen Anlagen des Genies uͤberhaupt 
entwikelt werden, und jede Kenutniß, 
die den Gefichtsfreis des Menfchen 


überhaupt erweitert, auch dem Kuͤnſt⸗ 


ler Höchft nüglich fen: Es har zwar 
große Kuͤnſtler gegeben, die von dem 
Sculftudien völlig entbloͤßt geweſen. 
Aber es läßt fich alleınal vermuthen, 
daß Unwiſſenheit und engere Schrans 


fen des Verftandeg, die aus Mangel 


gründlicher Schulftudien berfommen, 
auch folche große Künftler in mans 
chem Stüf in der Kunſt ſelbſt ein« 
fhränfen. Man fagt, daß dem grofs 
fen Raphael: die Einfichten: einiger 
vortrefflicher Männer von großer Ge⸗ 
lehrſamkeit, die er fich zu Freunden 
gemacht bat, in. mauchem Werke, 
wobey der Mangel an Studien fein 
Genie etwas würde gehenmet haben, 
ſehr nüglich getvefen. Darum wuͤr⸗ 
den wir allemal rathen, dem kuͤnfti⸗ 
gen Künftler, fo viel «8, ohne den 
Kunftübungen Abbruch gu hun, ges 
ſchehen kann *), eine fpgenannte ge⸗ 
Ichrte Ersiehung zu geben. Wenn fie 
nur gründlich if, fo wird fie ihn ge⸗ 
wiß künftig in der Kunſt ſelbſt ein 
Srade hoher heben, die er ohne biefe 
be nicht würde erreicht haben. 

Wir haben aber bier eigentlich nue 
das Studium zu betrachten, bag ber 
- &g 3 Kuͤnſt⸗ 

*) S. Uebungen. 
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Küuftler bey reifern Jahren und bloß 
in Abſicht auf feine Kunſt gu treiben 
bat. Diefes geht auf folgende Haupts 
punfte: 1. Auf allgemrine Kenntniß 
des Menſchen; 2. auf Kenntniß ber 
beſondern Charafterk und Sitten 
ganzer Volker und einzeler Menſchen; 
3. auf Kenntniß der ſichtbaren Nas 
tur, und 4. auf Kenntniß der Kunſt⸗ 
werke und der Kuͤnſtler. 
I. Im Grunde find die ſchoͤnen 
Kuͤnſte nichts anders, als Kuͤnſte, ges 
miſſen Abſichten gemaͤß auf die Ge⸗ 
muͤrher der Menſchen zu wuͤrken *): 
und hieraus erhefltt hinlaͤnglich, wie 
weſcatlich nothwendig jedem Kuͤnſt⸗ 
ler die Kenntniß der menſchlichen Na⸗ 


te Wie roͤnnte er ohne ſie wif⸗ 


fan: was in jeden Kal 'afodert wird, 

Eindrüfe von gewiſſer Art änfdie Ge: 
muͤther zu machen? Diefes Studinin 
muß der Kuͤnſtſer mit genauer Beob⸗ 
achtüng feiner ſelbſt anfangen. Er 
muß fich angewoͤhnen, auf afled, was 
m ih ſelbe vorgeht, Acht su haben, 
und vorkrämiich jet Ruͤhrung,die 
mit merklicher Buft oder Unluſt vere 
bunden ift, folglich Begierde oder Ab 
nttaling erwett, genau In Beobachtet. 
Ein Menſch, der ſich ie bif’;nie Har 
und beſtimmt bemußt Iſt was er denft 
und empfindet, kann auch andre nicht 
kennen lernen! Wie fo viel taufend 
Menſchen täglıch fprechen, ohne je: 
mals auf die Sprache, deren fie fich 
bedienen, Acht zu haben, um zu um 
terfcheiden, wie vielerley Arten der 
Woͤrter vorkommen, und mie eiui⸗ 
ge davon die Dinge, von denen man 
ſpricht, blos dezeichnen, andre. ihre 
fortdaurende Beſchaffenheit, noch ans 
dre doruͤbergehende Veränderungen 
darin ausdruken u. ſ.f.: fo gebt es 
auch überhaupt denen, bie fein bes 
fondered Studium daraus machen, 
mit dee Keantnıf ihrer felbft; fie 
reden, handeln, Täblen fich bald 
angenehm, bald: weangenehm ger 
rähret.u. f. m. ohne fich jemals der 
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Dinge, bie in ihnen vorgehen, beut⸗ 
lich bewußt zu ſeyn. Sie empfinden 
fede Leidenſchaft, ohne ven einck 
einzigen ſagen zu: koͤnnen, was fid 
eigentlich ift, und wie fie entſteht; 
fie haben Gefallen oder Mißfallen 
an vorfommenden Dingen, und wiſ— 
fen nie zu fagen, was Ihren eigents 
lich Daran gefällt, oder. mißfaͤllt. 
Solche Menfchen gehören zum ges 
meinen Haufen, ber überall mıcchas . 
niſch handelt, wie dit Umftände es 
beranlaffen, ohne recht zu wiſſen, 
mas er thut, oder- warum er fo und 
nicht anders handelt. — 
Der Ruͤnſtler, Ser ſich ſelbſt fo wer 
nig beobachtete, wuͤrde noch weit we⸗ 
niger wiſſen, was in den Gemuͤthern 
andrer Menſchen vorgeht, folgkich 
zu den wichtigſten Werken der Kunſt 
unkuͤchtig ſeyn. Durch fteißiges Nach⸗ 
denken über feine Gedanken Empfin⸗ 
dungen, deren -Beramlaffung und 
Beſchaffenheit aber wird er auch in 
Stand gefebt, andre Menſchen ken⸗ 
nen zu lernen. * — 
2 Allgemelne Kenntniß der menſch⸗ 
lichen Natur iſt dem Kuͤnſtler noch 
nicht hinlaͤnglich; er hat mehr, wie 
jeder andere noͤthig, die mancherley 
Chataktere und Sitten der Menſchen 
zu kennen. Denn dieſe ſind der wich⸗ 
gſte Stoff, den jede Aunſt bearbei⸗ 
tet; darum muß er ein beſondetes 
Setudium daraus machen, fo vieler⸗ 
key Menſchen, als ihm iſt/ 
kennen Ju lernen.i Er mich ch die 
Gelegenheit machen, vielemit Men⸗ 
ſchen bon allerley Art Grand und 
Charakter umzugehen; vornehmlich 
aber diejenigen beſondern Delegen⸗ 
heiten zu Nutze machen; wo in⸗ 
tereffanse Geſchaͤffte Me in volle 
Wuͤrkſamkeit fehen, da "fh die 
Särfe des Genies und bie Wärme 
des Herzens frey entwikeln Tonnen, 
Es iſt nicht möglich, die Kamm 
niſſe dieſer Art, die dem Kuͤnſtler 
nothwendig ſind, an als durch 
einen ziemlich ausgeapbeiteten Anis 
| “gang 
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zang zu erlangen; aber auch dieſer 
wuͤrde wenig nuͤtzen, wenn der 
Kuͤnſtler nicht unaufhoͤrlich die Auf⸗ 
merkſamkeit gleichſam geſpannt hielte, 
um alles, was bad Innere der Men» 
ſchen verraͤth, auf das genaueſte zu 
bemerken. · Ken 

Dieſes Studium der Charaklere 
der Menſchen wird aber, erſt alsdenn 
recht nuͤtzlich, wenn man hinlaͤngliche 
Kenntniß der mancherley Arien ver. 
Geſchaͤffte, der Angelegenheiten und 
mancherley durch einander laufenden 
Intereſſen, des oͤffentlichen und Pri⸗ 
vatlebens hat. Darum: follıe der 
Künftler ſich auch anzelegen feyn laf 
fen, dieſe Kenntniffe zu erwerben. 
Er kann damit anfangen, daß er erſt 
das Volt, oder die buͤrgerliche Ge— 
ſellſchaft, in der er lebt, nach den 
verſchiedenen Ständen, Geſchaͤfften 
sind Angelegenheiten jedes Standes, 
genau kennen lernt; dann kann er 
aus der Geſchichte andre Voͤlker und 
Staaten damit vergleichen, und ſo 
allmaͤhlig zu einer guten Kenntniß 
der Welt und des menſchlichen Ge— 
ſchlechts gelangen, Var 
3. Hiezu muß nun auch das Stu⸗ 
dium der ſichtbaren Natur kommen. 
Man ruft.dem Kuͤnſtler pon allen Or⸗ 
sen ber zu, die. Natur fen die wahre 


Schule, wo er feine Kunſt lernen - 


koͤnne; aber er muß auch wiſſen, wie 
er in dieſer Schule ſtudiren ſoll. Die 
Natur iſt im eigentlichen Verſtande 
die dehrmeiſterinn des Kuͤnſtlers; weil 
fie gerade auf den Zwek arbeitet, den 
auch die ſchoͤnen Künfte ſich vorſe⸗ 
gen *). Der allgemeine, Charakter 
der Werke der Kunft **) ift in allem, 
was die Natur hervorgebracht bat, 
anzutreffen. Durch täglihes Be 
trachten derfelben wird der Gefchmaf 
gebjſdet. Gefühl des Schönen, der 
Einheit und Mannichfaltigfeit, Ue— 
bereimftimmung der äußern Sorm mit 
ben innern Charakter, der Harmo— 
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nie aller Theile, der Wahrheit uud 
Bollfonimenheit, und turz jeder is 
genfchaft emes ganz volfemmesen 
MWerfes, wird durch fleifiged. und 
überlegteg Beobachten der mannich⸗ 
faltigen Werte der Natur Hothmens 
dig gefchärft. Zu diefem allgemeincht 
Bortbeil kommt noch der befonderk, 
daß die meiften Künſte ihren zu beat⸗ 
beitenden Stoff, die redenden aber 
ihre Bilder, zu Gleichniſſen/ Ver⸗ 


- glerchungen und Metaphern, in groſ⸗ 


ſem Reichthum und Dianhichfaltig« 
keit darin antrffen. Darum erleich⸗ 
tert die Kenntniß der Mtur dem 
Kuͤnſtler die Erfindung · and g ebt ihm 
einen Reichthum ſinnlicher Vorſtel⸗ 
lungen, die er auf dag vortheiſhafte⸗ 
fie brauchen tatın. Man wird Daher 
faft immer finden, daß vbrzuͤgliche 
Künftler fchr genaue und’ fleikige 
Beodachker der ganzen fichtbaren Na: 
tur find, dieihr Auge auf alle, was 
ihnen Hortommt, mit einer Art von 
unerſaͤttlicher Gierigkeit nrerfen. Und 
es gefchieht nicht felten, daß man das _ 
Vergnügen hat; Dinge, die ung in 
den Werken großer Künftler am mei» 

ften gefallen, und die wir ihrer Era 
findunggfraft zugefchrieben haben, 
endlich in der Natur anzutreffen. 

4. Endlich ift auch befonders dag 
Studium der beften Kunſtwerke felbfi, 
eine fehr vortbeilhafte Sache für den 
Künftler. Es ift eine allgemein er: 
kannte Wahrheit,‘ daß Bepfpirle, 
wo nicht beffer, doc) ſchneller unter: 
richten, als Regeln; diefe Benfpiele 
nun findet man in den Merken der 
beften Künftler. Wer Genie zu einer 
Kunft hat, bekommt fogfeich bey 
Betrachtung vorzüglicher Werfe mehr 
Licht über dag Praktiſche derfelben, 
als ein langer Unterriche ihm geben 
fönnte. Zu einem volkommenen 
Werke der Kunſt gehören fo -fehr vie: 
leriey Dinge; es ift auch von dem 
beiten Kunſtgenie nicht zu eribarten, 
daß es gar alle von felb erreichen 
werde. Ein Kimfiler ift in einem 
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Punkt vorzüglich, ein andrer in einem 
andern. , Darum werden nicht cher 
Merfe, die in allen Theilen vollfom; 
men find, an den Tag fommen, big 
große Kuͤnſtler vielerlen Werfe ihrer 
Vorgaͤnger gefeben haben, in denen 
fie füfmweife jeden einzela Theil der 
Kunft ın feiner Vollkommenheit ers 
blifen.. Man fagt von dem großen 
Raphael ſelbſt, daß er nicht eher zu 
der Höhe gekommen, in der wir ihn 
ist bewundern, bis er die Gemaͤhlde 
bee Michel Angelo gefehen hatte. Fuͤr 
junge Künftler fonnte nichts mwichtis 
geres gethan werden, als daß jeder 
vorzüglich. große Künftler aufrichtig 
Öffentlich „befannt machte, was er 
in einem oder den andern Theile ber 
Kuuf, aus Betrachtung fremder 
Werke, gelernt bat, * 
Sowol in dieſer, als in andern 
Abſichten iſt es nůtzlich, wenn. gus 
te Lebensbeſchreibungen berübniter 
Künfiler befannt. Aemacht werden, 
her Methoden zu ſtudiren, Die Um— 
ſtaͤnde, in denen fie fich befunden, 
- Ihre Betanntfchaften, und. allee, was 
überhaupt etwas zu ihrer Bildung 
bey. etragen hat, kann andern zu wich⸗ 
tigen. Kehren dienen. 
:.- Gtuffater 
+ (Baukunft ) z 
Das Wort fommt vom italiänifchen 
Sıucco, welches eine Art Mörtel biz 
deutet, der. ang Kalk und fein geftof- 
fenem Marmor gemacht wird. Aug 
die ſem Stuk werden allerhand Zier: 
rathen der Baufunft, als Laubwerk, 
Feſtone, Blumen und Früchte, Ear- 
tuſchen uede ol. verfertiget, die man 
überhbaups Stukkaturarbeit nennt. 
In den Gebäuden werden vornebuts 
lic) die Sefimfe und Defen der Zim— 
mer mit Stuffaturarbeiten verzieret; 
man kann fie aber auch an den Auf: 
fenfeiten anbrinaͤrn, wenn fie nur dein 


Negen nich allzuſehr ausgefegt find, 


Hier zu Lande wird blos ang dem ges 


®:n " 


meinen Kalkmoͤrtel, wie die Maurer 
ihnbrauchen, und gebranntem Gyps 
in Stuf ‚gemacht, der auch aufen 
an den Gebäuden fehr dauerhaft iſt. 
88 fcheinet, daß Vitruvius von der 
Stukfaturarbeit unser dem Namen 
oronarium opus fpreche. 


Der Stuf It weich, wie Thon, 
und laͤht ſich alfo mie Meinen eifernen 
Spateln bearbeiten. Wenn er friſch 
anaemacht iſt, wozu weiter nichts 
erfodert wird, ald daß man unter ' 
friſchen Maurermoͤrtel etwa die Hilfe 
te (auch mehr oder wenigergebrann⸗ 
sen frifchen Gyps mifcht, fo iſt er 


‚ganz weich, und wird almählig auf 


die Stelle, :do man gierrathen an⸗ 
bringen will, aufgetragen. Nach 
einer kurzen Friſt wird er erwas ſtei⸗ 
fer, fo daR man ihn endweder in 

ormen brüfen, oder auf andre 

eife nach Belichen bilden kann: 
waͤhrender Arbeit aber wird er ime 
Mer Reifer, To daß man ihn zulegt 
mitberfchiedenen eifernen Inftrumene - 
ten befchneiten, und defihaben kann, 
um däerhand feine Zterrathen ber 
auszubringen. Nach wenig Tagen 
iſt er ſchon ſo hart, wie ein trokener 
Thon, und mit der Zeit. nimmt er 


auch eine mittelmäßige Sttinhärte an. 


Wird er fleißig und forgfältig, auch 
u einer Zeit gemacht, da er voͤllig 
* werden kann, :che Froſt oder 


Regen: darüber geht, fait er auch 


don außen Tchr Banerhäft, wie an 


vielen Haͤuſern in Berlin zii tehen, 
too dergleichen Arbeit zu Vergerun⸗ 
ger der Benftereinfaffangen ſehr ge⸗ 


woͤhnlich iſt. 


Dieſe Arbeit. iſt deswegen ſchaͤtz⸗ 
bar, weil ſie in Vergleichung deſſen, 
was aͤhnliche Zierraihen, in harten 
Stein, oder auch nyr in Holz ats 
ſchnitzt, koſten, fehr geringen Auf⸗ 
wand erfodert. Aher wenn ſie auch 
fo gemißbraucht wird, wie feit etlis 
chen Jahren in Berlin gefchiebt, bag 
man die Außenfeiten der Haͤufer gan 

| Rn 


damit überladet, fo wird fie dem Au⸗ 
ge des Kenners ſehr zum Ekel. 


» BE Br 
“ 


Von der Stuffatur überhaupt handeln: 
Job. Aug. Eoroinus (Artis Sculpto- 
riae, vulgo Stuccatoriae, Paradigına- 
‚ta, ‘Aug. Vindel, 1708.) — Job. 
Melch. Croeker (Das aates agteKap. 
Der zwepten Abtheil. f. wohlaufuͤhrenden 
Mahlers, handelt von Gypsarbeiten.) — 
Anclais de Montamy (Ben ſ. Traito 
des couleurs pour la Peiut. en Email 
“0... Andet fi eine.Arı du Stucca, 
teur.) — Appeal on the right of 
ufing Oil- cement or compofition far 
Stuccv, 1779.8. — Als Stukkaturar⸗ 
pᷣeiter find vorjüglich bekannt: Margari⸗ 
Kane (Pa317. Wird für den Erfinder der 
Btuflaturarheit gehalten.) : Barth. Ri⸗ 
dolſi (1550.) Bios, Nanni, da Udine⸗ 
genannt (} 1564.) Leon. Nicelareil 
( 1570.) £uc. Remans(1586.) Arndini 
amd Braucht (1640.) Rencaisli (1660.) 
Sion. Fil. BessiC1690.) Siovb. Artaris 
(1700.) Siesb. Genone (1700.) Aut. 
Difegua(1710.) Sant. Bufi (1730. 
Abond. Stazis — Mid. Coſta (H ) 
Clerici (31745. Earpof. Maysetti, Teu⸗ 
qolagen <1750.) Giuſ.Aetatio(1769.) 
Benign. Boffi u. a. u. = 


Stumme Spiel. 


Der Theil der Vorſtelung bet 
Schauſpieles, der ohne Reden ge⸗ 
ſchieht. Man wagt es noch felten; 
einen etwas beträchtlichen Theil der 
Handlung auf der Bühne ſtillſchwei⸗ 
gend fortgehen zu laſſen; daher das 
" Kumme Spiel nach der igigen Des 
fchaffenheit der Bühne vornehmlich 
den Perfonen flate has, welche 
brender Zeit, da andre fprechen, 
entweder ale Zubdrer, oder in ans 
dern Beſchaͤfftigungen auf der Bühne 
fin. Die Burst vor dem Stils 
ſchweigen hat indeflen gar oft bey 
Dichtern ſehr ſchwache froſtige Sce⸗ 
nen veranlaſſet. Es rrifft big 


Btn 48 
weiten, daß die Leibenfchaften . auf 
das höchfte geſtiegen find, oder d 
ſich ein unvermucheter, aber hoͤch 
merkwuͤrdiger Zufall ereiünet Ha das 
Stillſchweigen ſehr warürlich wird 
Dieſes zu verhindern, laͤht der Dice 
ter bisweilen Nebenperſones reden, 
aber fo ſchwach und fo froſtig, daß 
ein ganzes Auftritt: Dadurch verdo⸗⸗ 
bea mid. - ) 

- Sn wichtigen Auftritten gefchicht 
es gang natuͤrlich, daß die Hauptperz 
fonen in einen etwas langen und 
wichtigen Stilifchweigen find. Laͤßt 
man -elsbaun Mebenperfonen reben, 
fo wird unfre. Aufmerkſamkeit von 


dem abgegogen, g orauf fie allein. folge 


gerichtet ſeyn. Daher febeinet «8 
febtechterbings nothwendig, daß bide 
weilen ganze Auftritte, oder boch 
Theile derfeiben-Ramm ſeyen. 
Es fen aber, daß ein Auftritt on 
oder nur zum Theil ſtumm if, foi 
allemal das ftumme Spiel ein ſehr 
wichtiger Theil der Zunft des Schau⸗ 
ſpielers Dean «6. fommt gar oft 


) vor, daß wentgftens ein Theil ‚deu 


vorhandenen Perfonen eine Zeitlang 
entweder bloß zubsren, oder fonft 
Beinen Antheil an ber Unterredung 
haben. Alsdenn kann ihr ſtummes 
Spiel viel verderben oder gut machen. 


Es ſpricht tweber gar keiner; oder 


nur einer, und alle andre hoͤren zu; 


‚oder ed unterreben fi) zwey, und 


andre hören zu; ober es find Perſo⸗ 
nen ba, die weder reden noch zuhes . 
ven, ſondern fuͤr fih in Gedanken 
Be fchäffiget find. Dich. find die vier 
Faͤlle des ſtummen Epield. e 
na den drey erfien Bälen muß. 
f&hlechterdings alle mir dem Inhalt 
der Rede übereinflimmen. Die, tele 
che nicht reden, müffen den NRedenden 
jubören, und an ihren Stellungen, 
Mienen, Gebehrden und Bewegungen 
muß man dem verſchiedenen Einbruß 
der Rede ſehen. Das ſtumme Bpich 
muß eine Aehnlichkeit mit ber Ber 
gleitung der Inſtrumentt beym Ge⸗ 
O5 fang 


- 
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fang Haben. Bor allen Dingen mäf- 


‚ken die Schaufpieler fich davor in Acht 


nehmen, daß ihr: Spiel die Aufmerk⸗ 
farfifeit auf die Hauptperfonen, wel⸗ 
che ibt reden, nicht ſchwaͤche. Dee 
Wegen muß jede Mine, jede Stellung 
und Gebehrde gemäßigt ſeyn, Daß fie 
nicht berovefteche. Stumne Perfos 
wen mäffen fich immer erinnern, daß 
fie it den Redenden untergeordnet 
find. Es darf faum gefagt werden, 
daß das flumme Spiel nichts gegen 
den Gift des Auftritts enchalten 
müffe; denn dieſes iſt jedem offenbar. 
Aber diefed muß den Schaufpielern 
auf das nachdruͤklichſte empfohlen 
werben, daß fie nicht 3 gezwungenes 
and nichts Fänftliches machen. Weit 
beffer waͤre eg, wenn fie gar nichts 


machten, und unbeweglich zuhoͤrten. 


Niches iſt unerträglicher und der Taͤu⸗ 


ſchung, die beym Schaufpiel fo fehr 


nothwendig if, mehr entgegen, als 
wenn man Zwang und. Kunft feben 


laͤßt. Der Zufchauer muß gar nicht b 
auch 


gewahr weroͤen, daß der Schauſpie⸗ 
ler auf ſich ſelbſt Achtung giebt. 


In ben Auftritten wo eine ſtum⸗ 


me Pperſon Für: ſich ſteht und keinen 


Antheil an der Handlung nimmt, 


\ 


die alddann die Haıpefache des Auf⸗ 
seittd ausmacht, wäre. gu wuͤnſchen, 
dag der Schaufpieker gänzlich ver⸗ 
gäße, daß noch jemand außer ihm 
auf der Bühne ſtehe. Er muß voͤl⸗ 
lig fo handeln, als wenn er ganz 
ohne Zeugen wäre. Aber vorher 


muß er genau nachdenten, wie weit 


fein Spiel den andern Perſonen uns 


tergeordnet ſey. 


Sturzrinne. 
Baukunſt.) 


Ein großes Glied, das an dem Kranz 
der Sefimfe, auch an dem Fuß der 


Gäutenftühle gebraudyt wird. Mar 


Binder die Zeichnung davon im Artikel 
Sliver. S 


1 
‚sr 
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‚nica geht. 3. ©. 


Su 

Subſemitonium. 

. (Mufil,) , 

Die große Terz ber Dominante, 
bder der untere halbe Son ſowol 
des Haupttones, als überhaupt je» 
des Tones, in den ausgewichen wird. 
Dieſer Ton hat etwas von Eis 
en der mefentlichen Kleinen 

eptime an ſich; er unterhält, mie 
diefe, den Ion, darin man ift, bes 
fördert jede en *), und er⸗ 
regt allezeit das Gefuͤhl des folgen⸗ 
den Accords der Tonica, bey dem 
er einen Grad uͤber ſich in die To⸗ 


. — — 
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Semitonium mobi genennet 
wird, kann Bein vollkommener Schluß 
weder in der Moll⸗noch Dur⸗Ton⸗ 
art bewerkſtelliget werden; mit ihm 
hingegen kann der Schluß auch ohne 
die weſentliche Septime volfommen 
ſeyn, auf folgende .Artı. 
— 





Man bat in vielſtimmigen Sachen 
wol darauf Acht zu geben, daß pad 
Subfemitonium nieht verdoppelt wer⸗ 
de; nicht allein, wenn. der Funda⸗ 
mentalton im Baß angefchlagen wird, 
fondern auch bey: den. Berwechslun⸗ 
a Be, = gen 


H S:Aueweichuns 1 EU. 6.233 und 
2234. | ⸗ we, —— 
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den des Dominantenaecordig; weil 
Jede Berbopptlung deffetben hart Flin- 
det; und entweder verbotene Dctas 
denfortſchreikungen oder einen fteifen 
Geſang / verurſachet ) · Daher fann 
Ben dem Sexkenactord des folgenden 
Beyſplels die Serre des erſten Exem⸗ 
pels Herdoppelt werden, in dem zwey⸗ 
‚ten aber nicht, weil fie das Suͤbfe⸗ 
mitonium If. 
06, 6 6 





v & yibenmaauß. — 
ne . a a 
Das Hort kheinst in Senkchiebenen 
Bedeutungen genommen zu werden. 
Vebethaupt Drüft es das ragelmaͤßige 
Abmeſſen Apr; Solben aus, In ſofern 
es auf ıhre Länge und Kürze geht; 
wie wenn man fagte: die gebundene 
Medermterfcreide ſich vonder. unge: 
bundenen dadurch, daß in jener ein 

Spibenmaaß beobachtet werde, Nach 
biefer. Bedeutung wird 28 auch ges 
braucht ,- wenn man von einem Ges 
Dichte fagt,: die Verſe haben ein jams 
bifched, ‚oder. trochdifches, aber. ein 
—— andern herrſchenden Fuß 

nenntes Sylbenmaaß. In diefem 
Sinue wird es ofte mit dem Worte 


Versart vermechfelt; denn mau ſagt 


bisweilen auch eine jambiſche, tro⸗ 
chaͤiſche ud. gl. Versart. Man deh⸗ 
net die Bedeutung bisweilen fo weit 
auß, daß man Die ganze metrifche 
Beſchaffenheit des Gedichte Beurch 
Das. Wort Sylbenmaaß ansdräft, 
Diefe Bedeutung hat ed, wenn may 
pom elegiſchen, beroifchen, Dramas 
— and Iyriſchen Sylbenmaaße 
pricht 


richt 

Wir ſchraͤnken bier die Bedeutung 
blos auf die Beſchaffenheit Der Füße 
des Verſes, ohne Rückficht auf feine 
zange und andre @igenfchaften ein, 
und fchreiben allen Werfen einerfey 


) S. Leittou 


er 


Söfbenmaäß in wenn / die Beſchaf. 


fenheit ihrerFuͤße einerley iſt, wie ver⸗ 
fchieden fie ſonſt in ihrer Laͤnge ſeyen. 
Tach dieſer Bedentung fagen wir als 
fo , die Alpen, die Satyren und die 
meiſten Oden von Haller haben -dafz 
ſelbe Sylbenmaaß; in ſofern Häms 
lich die Fuͤße der Verſe durchgehends 
Jamben find: | 

Das Spibenmaaß nennen tie 
gleichartig, wenn der Vers aus gleis 
chen Füßen, ale Jamben, Trochaͤen 
u. f. f. befteht, ungleichartig, wenn 


mehrere Füße, als Spondden, Dak— 


tylen u.a. in denifelben Berg zufams 
menfommen. So viel fey von der 
Bedeutung des Worts gefagt. 


Unfre deutfche Dichter voriger 
Zeit, daß ift, die, welche vor dem 
bierzigften jahre Ddiefes laufenden 
Jahrhunderts gefchrieben haben, wa— 
ren gewohnt, meiftentheilg in gleich« 
artigem Spibenmaaß zu dichten , und 
zwar vornehmlich in dem jambifchen 
und trochäifchen, welchem fie aber ' 
bisweilen einen Spondäug mit eins 
mifchten. Zum lyriſchen Gedichte 
wählten fie fürzere jambifche oder 
trochäifche; zum erzählenden und 
lehrenden aber fängere, und blog 
jambifche Berfe. Die Iprifchen Stro> 
ben aber feßten fie bisweilen aug. 
Derfen von verfchiedenem Spylbenz 
maaße zuſammen. Uber von Berfen 
von ungleichartigem Sylbenmqaße 
ae * eg en vers 
muthlich, daB unfre Sprache ſich 
dazu nicht fhife. | E 

Da fie in der Igrifchen Art weit 
mehr Lieder ,. als Dden: dichteten, fo 
war es in der That auch fehiklich, hey 
gleichartigem Spibenmaage zu bleie 
ben. Denn es fcheinet, daß die Durch, 2 
aus gleichartige Empfindung , die 
sum Charakter des Liedes gehöret*), 
aud) ein ſolches Spibenmaaf erfor 
dere. Nur in den Liedern von ſolchen 
a Doppd- 

) G. Lich. — — 
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Doppelſtrophen, ba immer. ber zwey⸗ 
te Theil der Strophe der Empfindung 


eine veränderte Wendung gäbe, fönns 


te es fchiflich ſeyn, jeder Hälfte der 
Strophe ihr eigeneg Sylbenmaaß zu 
geben. Doch märe diefes auch. nicht 
allemal noͤthig, weil bigmeilen blos 
Die veränderte Laͤnge des Verſes dazu 
hinlaͤnglich feyn koͤnnte. | 
Es iſt fchon anderswo erinnert 


worden, ) wenn unfre Dichter ans. 


gefangen haben ungleichartige Syl⸗ 
benmaaße in dem Lyriſchen und an⸗ 
dern Verſen zu verfuchen. Es ift 
wahrfcheinlich, daß die nähere Ber 
trachtung der befondern Befchaffens 


beit der Ode diefe Veränderung vers 


anlaffet habe. Man machte Iyrifche 
Merfe, in denen mehrere Arten der 
Fuͤße abwechfelten, da in einem Berg 
bald ein Spondäug, bald ein Daftys 
lus, bald ein Jambus oder Trochäng 
vorfam; und dieſes ungleichartige 
Sylbenmaaß wurde auch in den zu 
einer Strophe gehörigen Verſen abs 
geändert, ba man vorher den Stror 
phen nur ducch die verfchiedene Läns 
ge ber Verfe die Abänderungverfchafft 
hatte. Nachdem die erften Verſuche 
von Dora, Langen, Ramlern und eis 
migen Berfaffern der bremifchen Bey⸗ 
räge Beyfall gefunden, wurden alls 
mählig alle Arten des griechifchett 
Syibenmaaßes von unfern Inrifchen 
Dichtern verfucht. Aber Klopſtok 
and Ramler find darin am gtüffich- 
Ken geweſen Dem erftern haben wir 


‚auch den Hexameter zu danken. Dem 
Zonfeger machen zwar diefe Sylben⸗ 


manfe fehr viel mehr zu fchaffen, um 
feinem Geſang dazu alle rhythmiſche 
Vollkommenheit zu geben, als ba ee 
5108 Lieder don gleichartigem Syl⸗ 


benmaaße in Muſik zu fegen Hatte. 


Doch wiſſen fich gute Tonfeger auch 
aus diefen Echwierigkeiten heraus⸗ 


‚gasieben, 


"Das ungleichantige Sylbeumaaß 
Bat ſeiner Natur nach mehr Mannich⸗ 
2) S, Letiſch. ae 
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foltigfeit, als das gleichartige; es 
* aber auch ein feineres und ge⸗ 

bteres Ohr dazu, die Annehmlich⸗ 
keiten deſſelhen zu fuͤhlen, als zu un⸗ 
ſern alten. gewoͤhnlichen Splben⸗ 
maaßen. Darum wuͤrden wir ini 
mer nod) ratben, folche Gedichte⸗ die 
auch fuͤr unwiſſende, voͤllig ungeuͤbte 
Leſer beſtimmt find, nad) unſern ches 
maligen Sylbenmaaßen einzurichten. 
Herr Schlegel hat unſers Erachtens 
wol bewieſen, daß einerley Sylben⸗ 
maaß dennoch gar verſchiedene Cha⸗ 


raktere des Tones, vom Sanften und 


Zaͤrtlichen bis zum Starken und 
nn amehmen fdnne. *) 

an muß fich darum noch nicht ein» 
bilden, daß das trochäifche, oder iam⸗ 
bifche, oder ein anderes Sylbenmaaß 
fich mit: Ausfchluß anderer zu gewiſ⸗ 
fen Charakteren allein ſchike. 


“ * 
* ı 


Bon den Sylbenmaaßen der Al 
ten handeln befonders: Zephaͤſtion 
(De Metris, ex edit. Pauw, Ultraj 
1726. 4. gr. u. lat. b. A.) — Unter dem 
Lateinern: Der Grammatiker Diome⸗ 
des, im Bten Buche, in ber Ausgabe 
der alten Srammatiler von Putſch, Ha- 
nor. 1605. 4. S. 498 u.f.) — Priss 
cianus (De verfibus comiois, ebend. 
©. 1519.) — Marc. Servo. Bonoras 
tus (Ars de centum Metris, ebend. 


8.1815. eimeln von £. v. Sauten. Lugd. 


B. 1788: 8.) — Max. Victoxinus 
(De carmine heroico, ebend. S. 1955. 
De ratione metrorum, ebend. S. 1965. 
— Beda (De merrica rarione, G. 
2350.)— Ter. Maurus (De... 
Pedibus et Metris, ein Gedicht, ebeud. 
SG. 2583, ancheinzeln, Meyl. 1497.föl. 
Bat. 1531. 4. Ex ol. Standr, 1584.8, 
gedruckt) — Mlarius Dicrorinus 
(De -Orthogr. et Merris, Lib. IV. 
8.0.0. S. 2450.) — Mar. Plotius 
(De metris, ebend. &. 2623.) — Laef. 


) In feiner Abhandlung son der Hate 
| Yale u Berl, * dad 
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Wikis (DE Meits, Fragin. ebenb. 
©. 2665.) — All. Sortunatianus 
{De Metris, Fragm. ebend. &.267:.) 
— Rufinds (De Metris Terenti 
Plauti er alivr. Gomicor. ebend. & 
2710.) — Cenforinus (‚De Metris 
Fragm. ebend. 3725.)— A. Mallius 
Tpeodorus (De Metris Lib. ed. Iac. 
Frider. Heufinger, Lugd. Bat. 1756. 
und 1766. 3.)— Nic. Perorti (Epif. 
De Generibus Metror. ac de Horat. 
et Sever. Boethit metris, Opus, Ven. 
1497.4.) — Gab, Saernus (Bey 
ſ. Ausg. des Terens, Zlor. 1565. 8. ſindet 
ſich ein, de verſibus casicis liber. 
aber nüuetiendet, welches 3.8. Reis 
feineni Rdens des Ylautus, Lipf: 2789. 
83. wieder beydrucken Iaffen.) — Phil. 
Pareus (De metris comic. ac praeci- 

we Plautinis, : Comment, method. 
Freft. 1638. 8.) — J. G. Seale 
(Au Amalyfis of the greek Metres, L. 
1784. 8.) — Uebrigens kommt eben 
Diefe Materie, natürlich Inden Profodien 
der dltern Sprachen, und Bemerkungen 
darüber in mehrern Schriftſtellorn, alt, 
unter andern, in der Vorrede von Hea 
Not. ad Tragic. Vet. Dram. 4. d. M. 
wor. — Auch gehoͤrt, im Gamen, noch 
das 6te und te Buch von des Salinas 
Werke DeMufica . . , Salm. 1577-£. 
hieher. — — 

Wegen der Sylbenmaaße beriTeuern, 

f. den Art. Versart. — — 


Symmetrie 
(Zeidmuende Kuͤnſte) 


Dos ort bebeuter zwar nach fer. 


nem Uefprunge das gute Verhaͤltniß 
der Theile eines Ganzen gegen einan⸗ 
der; man braucht es aber gemeb 
niglich in zeichnenden Känften, um 
Die Art der Anordnung aus zudruͤken, 
wodurch ein Werk in zwey gleiche, 
oder ähnliche Hälften geheilt wird. 
Diefe Anordnung bat die Natut 
durchgehends in der äußern Form ber 
thieriſchen Korper beobachtet. Ries 
mand zweifelt Daran daß fie bey den 


/ 
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ieritchen Körpern die Vollfommens 
Re fen. Wenn man z. B. vorausſe⸗ 
Bet; daf dem Menſchen gewiſſe Glied⸗ 
maaßen paarweife, hingegen. andre 
nur einzeln noͤthig geweſen; fo läßt 
ſich leicht begreifen, daß gleiche und 
aͤhnliche Theile auch gleiche Stellen, 
jeder Der einzelen aber auch feine aus 
fchließende Stelle haben mußte, wenn 
die Form untabdelhaft feyn ſollte. 
Aus eben dem Grunde, warım der 
eine der beyden Aerme auf der rechten 
Seite, fo wie er ift, geſetzt worden, 
mußte der anbere linfer Seite ſo ge 
fett werden ; unb dieſes gilt auch vor 
andern Glitdern, die doppelt noͤthig 
waren. Daher ift die Symmetkle in 


der Geſtalt der eblerifchen Körper enito 


ftanden. In den Werken der Kunſt 
wird fie deswegen uͤberall, mo glei⸗ 
che und ähnliche Theile nothwendig 
find, ebenfalls beobachtet. So fie 
det man, daß an Hdufern die Fem 
fter eines Sefchoffes, die gleich und 
ähnlich feyn mußten, auch ‚cechtd und 
links aus der Mitte des Gebäudes 
gleich außgetheilt And. 

Weil die Symmetrie aus ben zu 
einem Werke nothwendig gehoͤrigen 
gleichen and ähnlichen Theilen ent 
ftebt, fo muß fie nicht auf die Werke 
ausgedehnt werden, die nicht noth⸗ 
wendig folche Theile haben. Es iſt 
deswegen gar nichendthig, daß z. B. 
duch in der iunern Einrichtung eis 
ned Gebäudes die eine Haͤlfte Derame . 
dern gleich fey, um Spmmetrie zu 
erhalten. Dergleichen ünndge und 
willkuͤhrliche Regeln verrathen viele 

ehr einen völligen Mangel an Vers 
hans und Heberlegung. Mait muß 
niche der Symmetrie halber ohne 
Noth gleiche und ähnliche Theile mas 
hen, fondern erft dann, wenn dleſe 
nothwendig find, auf ſymmetriſche 
Anordnung derfelben denken. Dars 
arın iſt es auch einfähtig, wenn man 
in Anlegung der Bärten eine fo aͤngſt⸗ 
Hehe Symmetrie facht, als Bey der 
Aufenfeite der Sebaͤube: Hier If 
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Doppelftrophen, ba immer ber zwey⸗ 
te Theil der Strophe der Empfindung 
eine veränderte Wendung gäbe, fönns 
te es ſchiklich ſeyn, jeder Hälfte der 
Strophe ihr eigenes Sylbenmaaß zu 
geben. Doch waͤre dieſes auch nicht 
allemal noͤthig, weil bisweilen blos 
die veraͤnderte Laͤnge des Verſes dazu 
hinlaͤnglich ſeyn koͤnnte. 

Es iſt ſchon anderswo erinnert 
worden, ) wenn unfre Dichter ans 
gefangen haben ungleichartige Syl— 
benmaaße in dem Lyriſchen und ans 
dern DVerfen zu verfuchen. Es ift 
mwahrfcheinlich, daß die nähere Ber 
£rachtung der befondern Befchaffens 


beit der Ode diefe Veränderung ders 


anlaffet habe. Man machte Iyrifche 
Derfe, in denen mehrere Arten der 
Küße abwechfelten, da in einem Ders 
bald ein Spondäug, bald ein Daftys 
lus, bald ein Jambus oder Trochaͤus 
vorkam; und dieſes ungleichartige 
Sylbenmaaß wurde auch in den zu 
einer Strophe gehörigen Verſen abs 
geändert, ba man vorher den Stros 
phen tur dutch die verfchiedene Län« 
geder Verſe vie Abänderung verfchafft 
hatte. Nachdem die erften Verſuche 
von Pyra, Langen, Namlern und ei— 
migen Berfaffern der bremifchen Ben 
geäge Beyfall gefunden, wurden alls 
mählig alle Arten des griechifchen 
Sylbenmaaßes von unfern Iyrifchen 
Dichtern verfucht. Aber Kiopftof 
und Mamler find darin am glüflich- 


Ken gewefen Dem erftern haben wir 
‚auch den Herameter zu danken. Dem 


Zoufeger machen zwar diefe Sylben⸗ 
maaße fehr viel mehr zu fchaffen, um 
feinem Geſang dazu alle rhythmiſche 
Bollommenheit zu geben, als ba er 
blos Lieder von gleichartigem Spl⸗ 


benmaaße in Muſik zu fegen hatte. 


Doch wiffen fich gute Zonfeger auch 
aus dieſen Echwierigkeiten beraus⸗ 
Aziehen. 

"Das ungleichartige Sylbenmaaß 


Bot feiner Natur nach mehr Mannich⸗ 


, ) S, Lyriſch. | 
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foltigfeit , als das gleichartige; ed 
er aber auch ein feineres und gen 
btered Ohr dazu, bie Annehmlich⸗ 
fiten deſſelhen zu fühlen, als zu un⸗ 
fern alten - gewoͤhnlichen Spiben« 
maaßen. Darum mirden wir ins 
mer noch rathen, folche Gedichte⸗die 
auch für unwiſſende, voͤllig ungeuͤbte 
Leſer beſtimmt find, nad) unſern ches 
maligen Sylbenmaaßen einzurichten. 
Herr Schlegel Hat unſers Exrachtens 
wol bewiefen, daß einerlen Sylben⸗ 
maaß-dennoch gar verfchiedene Cha⸗ 


raktere des Tones, vom Sanften und. 


Zaͤrtlichen bis zum Starken und 
li ‚anbauen foͤnne.) 
an muß fich darum noch nicht ein- 


bifden, Daß das trochaͤiſche, oder iam⸗ 


biſche, oder ein anderes Sylbenmaaß 


ich mit: Ausſchluß anderer zu gewiſ⸗ 
fen Charakteren allein ſchike. 


® * 
* Eh 


Ben den Sylbenmaaßen der Als 
sen handeln befonders: “epbäftion 
(De Metris, ex edit. Pauw, Ultra). 
1726. 4. gr. u. lat.5.%.) — Unter den 
Lateinern: Der Grammatiker Diomes 
ded, im 3ten Buche, in der Ausgabe 
der alten Grammatiker von Putſch, Ha- 
nov. 1605. 4 G. 4A98 u.f.) — Peiss 
cianus (De verfibus comiois, ebend. 
©. 1519.) — Marc. Servo. Honor“ 
tus (Ars de centum Mietris, ebend. 


S. 1815. eineln von 2. v. Santen. Lugd. 


B. 1788: 8.) — Max. Victorinus 
{De carmine heroico, ebend. S. 1955, 
De ratione metrorum, ebend. S. 1965. 
— Beda (De meirica ratione, G. 
2350. — Ter. Maurus (De... 
Pedibus et Metris, ein Gedicht, sbeud. 
©. 2383. auch einzeln, Meyl. 1497. föl. 
Par. 1531. 4. Ex oſſ. Standr, 1584.8. 
gebrudt.) — Marius Vicrorinus 
(De-Orthogr. et Merris, Lib. IV. 
0.0.0. ©. 2450.) — Mar. Plotius 
(De metris, ebeud. S. 2623.) — Caef. 
| | Baſſus 

”) In feiner Abhan dlung yon ber Har⸗ 


ya 


Biffns (DE Meise; Progn. ebrnb. 
©. 2665.) — Atil. Sortunatianus 
(De Metris, Fragm. ebend. S. 2671.) 
— Rufinus (De Metris Terentũ 
Plauti er aliur. Comicor. ebend. ©. 
2710.) — Cenſorinus (‚De Metris- 
Fragm. ebend. 2723.) — A. Mallius 
Theodorus (De Metris Lib. ed. Iac. 
Frider. Heufinger, Lugd. Bat. 1766. 
und 1766. 8.)— Nic. Perorti (Epil. 
De Generibus Metror. ac de Horat» 
et Sever. Boethii metris, Opus, Ven. 
1497.4.) — Gab, Saernus (Ber 
ſ. Ausg. des Tereng, Slor. 1565. 8. ſindet 
KH ein, de verfibus camicis tiber. 
aber nnustiendet, welches F. W. Reis 
feinem Rudens dei Plautue, Lipſ. 1789. 
3. wieder beybrucken laflen.) — Phil. 
Pareus (De metris comic. ae praeci- 
pue Plautinis, : Comment, method. 
Freft. 1638. 8.) — I. ©. Seale 
(An Aıralyfis of the greek Metres, L. 
1784. 8.) — Uebrigene kommt eben 
Diefe Materie, natürlich in den Profodien 
der ältern Sprachen, und Bemerkungen 
Darüber in mehrern Schriftfleltern, als, 
unter andern, in der Vorrede vom Death 
Not, ad Tragic. Vet. Dram. 4. d. m. 
wor. — Auch gehört, Im Ganıen, noch 
das 6te und Zte buch won des Salinas 
Werke DeMufica . . .„ Salm. 1577.f. 
Hteher. — — 

Wegen der Sylbenmaaße der Leuern, 
f. den Art. Versart. — — 


Symmetrie 
(Zeichuende Kuͤnſte) 


Das Wort bedeutet zwar nach fei⸗ 


nem Urfprunge dag gute Verhaͤltniß 
Der Sheile eines Ganzen gegen einan⸗ 
der; mun braucht es aber gemei⸗ 
niglich in’ zeichnenden Künften, um 
Die Art der Anordnung aus zudruͤken, 
wodurch ein Werk in zwey gleiche, 
oder ähnliche Hälften getheilt wird. 
Diefe Anordnung bat die Natur 
durchgehends in ber aͤußern Korm ber 
ehierifchen Korper beobachtet. Nie⸗ 
mand zweifelt baran daß fie bey ben 


L 
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thierifchen Körpern die. vollfommens« 
fte fey. Wenn man z. B. vorausſe⸗ 
Get, daß dem Menſchen gewiſſe Glied» 
maaßen paarmweife, hingegen. andre 
nur einzeln noͤthig geweſen; fo läßt 
fid) leicht begreifen, daß gleiche und 
ähnliche Theile auch gleiche Stellen, 
jeder der einzelen aber auch feine aus⸗ 


ſchließende Stelle haben mußte, wenn 


die Form untadelhaft ſeyn follte. 
Aug eben dem Grunde, warum ber 
eine ber beyden Aerme auf der rechten 
Seite, fo wie er iſt, geſetzt wordem 
mußte der anbere linker Seite ſo ge» 
fett werden ; und dieſes gilt auch von 
andern Gliedern, bie doppelt noͤthig 
waren. Daher ift die Symmetkle in 


der Geſtalt der thlerifchen Koͤrper enits 


landen. Sin‘ den Werken der Kunſt 
wird fie deswegen uͤberall, wo gleie 
che und ähnliche Theile nothiwendig 
find, ebenfalls beobachtet, So file 
det man, daß an Käufern die Fem 
fter eines Geſchoſſes, die gleich und 
ähnlich fenn mußten, auch rechts uub 
links aus der Mitte des Gebaͤudes 
gleich ausgetheilt ind. 

Beil die Symmetrie aus ben zw 
einem Werke nothwendig gehoͤrigen 
gleichen and ähnlichen Ihellen ents 
ſteht, fo muß fie nicht auf die Werke 
ausgedehnt werden, Die wicht nothe 
wendig folche Theile haben. Es iſt 
deswegen gar nicht noͤthig, daß z. B. 
duch in der iunern Einrichtung ei⸗ 
nes Gebaͤudes die eine Haͤlfte der a⸗ 
dern gleich ſey, um Symmetrie zu 
erhalten. Dergleichen unnoͤtze und 
willkuͤhrliche Regeln verrathen viel⸗ 

ehr einen voͤlligen Mangel an Ver⸗ 
and und Ueberlegung. Mait muß 
nicht der Spmmetrie halber ohne 
Noth gleiche und ähnliche Theile mas 
hen, fondern erft dann, wenn bdieft 
nothmendig find, auf ſymmetriſche 
Anordnung derfelben denken. Darts 
um ift es auch einfaͤltig, wenn man 
in Anlegung der Bärten eine fo aͤngſt⸗ 
liche Symmetrie facht, als Bey jr 
Aaßenfeite der Sebaͤube. Hier 

gar 


J 


478 Sym 


gar kain Grund dazu vorhanden, baf 
zu beyden Geiten einer Allee gleiche 
und ähnlıcheTheile feyen ſollen; folgs 
Nlich fällt auch da die Symmetrie 


weg; fie ſchiket fich da eben fo wenig, 


als in einer Landfchuft: Aud) der 
fchlechtefte Mahler wird ſich ‚hüten, 
eine folche zu mahlen, die aus zwey 
gleichen und ähnlichen Haͤlften ber 


et- 
een fo wird fie auch in den ges 


mwöhnlichen Balleten, da die Figu⸗ 
ranten allemal rechts und linfg auf 
gleiche Weife verteilt find, gemiß⸗ 
braucht. Daraus entfichet ein eben 
fo fleifed und gegwungenes Werfen, 
als man in einigen Alten Gemählden, 
fieht, in denen die Perfonen iyınme: 
triſch geftelle worden. | 
Ueberhaupt ift alfo die Symmetrie 
Diefe befondere Art der Ordnung, da 
gleihe Theile auch gleich geſtellt 
werden. Daher entſtehet in ben 
Werken, wo diefes Statt hat, eine 
- Mitte, die gleichfam den Augenpunft 
ausmacht. Es iſt aber für die ſym⸗ 
metriſche Anordnung vortheilhaft, 
daß das Auge ſogleich nach dieſer 
Mitte gerichtet werde, aus welcher 
das Ganze mit der groͤßten Leichtig⸗ 
keit zu uͤberſehen iſt. Daher kommt 
es, daß die Baumeiſter insgemein 
die Mitten der Außenſeiten an Ge⸗ 
baͤuden durch beſondere Zierrathen 
unterſcheiden, damit ſie ſogleich b 
merkt werden. | 


Symphonie. 

20 Ruf) | 
Ein vielſtimmiges Juſtrumentalſtuͤk, 
das anſtatt der abgekommenen Ou⸗ 
vertuͤren gebraucht. wird. Die Schwie⸗ 


rigkeit eine Ouvertuͤre gut vorzutra⸗ 
gen, und die noch groͤßere Schwie⸗ 


chen, hat zu der leichteren Form der 
Symphonie, die Anfangs aus ein 
oder etlichen fugirten Stuͤten, die mit 
Taniſtoͤclen von verſchiedenet Art ab- 


druk des Großen, de 


&ym 


mechfelten, beſtand, : und Andgemien 
Partie genennt wurde, Yinlak srgeben. 
Die Ouvertuͤre erhielt ich zwar noch 
vorgroßen Kirchenftüfen uud Opern ; 
und man bediente fich. der Partien 
Bloß in der Kammermuſik: allein 
man wurde der Tanzſtuͤke, die ohne 
Tanz waren, auch bald müde, und 
ließ ed endlich beyein oder zwey fugier 
gen oder unfusirten Allegros, vie mit 
einem langfamern Andange pder, Lars 
90 abwechfelten , bewenden. Diefe 
Battung wurde Symphonie genenut, 
und ſowol in det Kammermuſik, als 
vor Opern und Kirchenmuſiken eins 
geführer, wo fie noch igt im Ge⸗ 
brauch iſt. Die Inſtrumente, . die 
zur Symphonie gehören, ſind Violi⸗ 
nen, Bratſche und Baßinftrumens 
te; jede Stimme wird ftark beſetzt. 
Zum Ausfüllen oder zur Berftärfung 
Tonnen noch Horner, Hoboen und 


Floͤten dazu kommen. 


Man kann die Symphonie mit eis 
nem Inſtrumentalchor vergleichen, 
fo wie vie Sonate mit einer Inſtru⸗ 
mentalcantate. Bey diefer fann die 
Melodie der Hauptſtimme, die nur 
einfach‘ befegt ift, fo befchaffen ſeyn, 
daß fie Berzierung verträgt, und oft 
fogar verlange. In der Spmphos 
nıe hingegen, wo jede Stimme mehr 
wie einfach befegt wird, muß der 
Gefang den hoͤchſten Nachdruf fchom 
in den vorgefchriebenen Tote nent- 
halten und in Feiner Stimme die ge⸗ 
ringfte Verzierung oder Cotoratur 
dertragen können. Es dürfen auch, 
weil fie nicht wie die Sonate ein 
Uebungsſtuͤk ift, fondern gleich vom 


Blatt getroffen werden muß, feine 


Schwierigkeiten darin vorkommen, 
die nicht von vielen gleich getroffen 
und deutlich vorgeftagen werden 


| koͤnnen. 
xigkeit, eine gute Ouvertuͤre zu ma⸗ 


Die Symphonie iſt zu ‚dem. Aus⸗ 
Feherlichen 
und Erhabenen vorzüglich geſchitt. 
Ahr Endzwek if. den Zuhoͤrer zu eis 
ner wichtigen: Duff vorzuberticch, 

| ober 





em 


ober inein Rammyercousert ale Pracht 
der Inſtrumentalmuſik aufzubieten, 
Sol fie dieſem Endzweck volſkommen 
Genuͤge leiſten, und ein wit der 
Oper oder Kirchenmuſik, der ſie vor⸗ 


hergeht, verbundener Theil ſeyn, fe. 
muß fie nchen dem Ausoruf des 


Großen und Seyerlichen a einen 
Charakter haben, der deu Zupcrer 
in die Gemuͤthsverfaſſung ſetzt, die 
das folgende-Stäf im Ganzen vers 
langt, und fich durch die Schreib. 
art, die fich für die Kirche, oder dag 
Theater ſchikt, untericheiden- 

Die Kammerſymphonie, die ein 
fuͤr ſich beſtehendes Ganzes, das auf 
keine folgende Muſik abzielet, aus⸗ 
macht, erreicht ihren Endzweck nur 
durch eine volltdnige, glänzende und 
feurige Schreibart. Die Allegros 
der. beften Kammerfymphonien ents 


halten große und Fühne Gedanken, - 


freye Behandlung des GSatzes, an⸗ 
ſcheinende Unordnung in der Melo⸗ 
Die und ‚Harmonie, ſtart marquirte 
Rhythmen von verfchiedener Art, 
£räftige Baßmelodien- und Unifont 
eoncertireude Mittellimmen, freye 
Nachahmungen, oft ein Thema, das 
nach Fugenart behandelt wird, ploͤtz⸗ 
Jiche Uebergänge und Ausſchweifuu⸗ 
gen von einem Ton zum andern, die 
defto ftärker frappiren, je ſchwaͤchet 
oft die Verbindung ift, ſtarke Schats 
sirungen des Forte und Piano, und 
vornehmlich deg Erefcendo, dag, wenn 
es zugleich bey. einer aufſteigenden 
und an Augdruf zunehmenden Melo: 
die angebracht wird, von der groͤß⸗ 
sen Wuͤrkung iſt. Hiezu koͤmmt noch 
die Kunſt, alle Stimmen in und mit 
einander ſo zu verbinden, daß ihre 
Zuſammentoͤnung nur eine einzige 
Sieledie hoͤren läßt, die Feiner Be⸗ 
- gleitung fähig if, fondern wozu jede 
Stimme nur dag Ihrige beytraͤgt. 
Ein ſolches Allegro in der Sympho⸗ 
nie iſt, was eine pindariſche Ode in 
der Poeſie iſt; es erhebt und erſchuͤt⸗ 
tert, wie dieſe, die Seele did Zuhoͤ⸗ 
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rers, und erfodert denſelben Geiſt, 
dieſelbe erhabene Einbildungstraft, . 


und biefelbe Kunftwiffenfchaft, um 
barin gluflich zu ſeyn. Die Allegros 
in den Spymphonien des Miederläns 


derg Vanmaldere, die ale Mufter: 
diefer Gattung der Inſtrumentalmu⸗ 
fit angefehen werden £onnen, haben 


alle vorhin erwähnte Eigenfchaften, 
und zeugen von der Größe Ihres Vers 
faffers, deffen fruͤhzeitiger Tod der 


Kunſt noch viele Meifterftücke diefer - 


Arc entrifien bat. 


Das Andante oder Large ziwifchen 
den erflen und feßten- Allegro bat 


zwar feinen fo nahe beſtimmten Cha⸗ 


rafter, fondern ift oft von angeneh⸗ 


men, ober pathetiſchem, oder trauris 
gen Ausdruf; doch muß «8 eine 
Echreibart haben, die der Würde 


der Symphonie gemäß ift, und nicht, . 


mie es zur Mode zu werden fcheinet, 


aus blofien Tändeleyen beftehen, die _ 


wenn rag doch tändeln will, cher 
in einer Sonate angebracht . werden, 
oder in Symphonien vor comifchen 
Dperetten einen guten Platz haben 
koͤnnen. | — 

Die Opernſymphonien nehmen 
mehr oder weniger von der Eigen⸗ 
(daft der Kammerſpmphonie 'an, 
nachdem es fich zu dem Charakter dee 
vorzuſtellenden Oper ſchikt. Doch 
ſcheint es, Daß fie. weniger Aus⸗ 
ſchweifung vertragen, und auch nicht 


fo ſehr ausgearbeitet ſeyn Dürfen, 


weil der Zubörer mehr guf dag, mag 
folgen fol, ald auf die Symphanie 
ſelbſt, aufmertfam if. Da die mehs 
reſten unferer großen Opern denfelben 
Charafter und eine bloße Ohren: und 
Augenverdlendung zum Örynd zu has 
ben ſcheinen, fo thut die Symphonie 


fehon ihre Würfung, wenn fie auch’ 


nur blog wolklingend laͤrmet. We⸗ 
nigſtens baben die Opernſymphonien 
der Italiaͤner niemals eine andre Ei⸗ 
genſchaft. Die Inſtrumente laͤrmen 
in den Allegros Über einen Trommels 
baß und drey Ucsorben, und taͤndeln 
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ik den Andantinds ohne Kraft und 
Ausdruk: auch achtet fein Zuhoͤrer 
in Stalin auf die Symphonie. 
Graun bar ungfeich mehr Kunſt und 
Charakter in feine Opernſymphonien 
gebrachts doch fehlte feiner zärelı= 
chen Seele daB hiezu noͤthige Feuer. 


Der ſchoͤne Seſang, der ihn nie vir⸗ 


ließ, fo (hägbar er auch iſt, iſt in 
jeder Symphonie doch nur von mat- 
ter Wuͤrkung. Man glaubt eine 
feurige Opernarie zu hören, die von 
u, vorgetragen wird. 
raun würde Mr diefem Bach bon 
feinem Bruder, dem verftorbenen 
Goncertmeifter , übertroffen worden 
feyn, der in einigen Kammerſompho⸗ 
nien den wahren Geiſt der Sympho— 
hie getroffen hat. Auch bat Hafle 
ihn hierin übertroffen, obaleich deſ⸗ 
» fen Opernſymphouren auch vielarien» 
maͤßiges baben. u 
Die Srangofen fuchen in ihren 
Symphonien vor den Opeiliten Tans 
deleyen mit erhabenen Gedarifen abs 
jumechfefn. Aber ae ihre Erhabens 
beit artet in Schwuiſt aus; man barf, 
um fich hievon zu überzeugen, nur 
Die erſte die beſte franzoͤſiſche Sym⸗ 
phonie in Partitur ſehen, oder anhoͤ⸗ 
ser: Da die Operetten überhaupt 
ehr Charafteriftifcheg, ale die groſ⸗ 
fen Opern haben, fo ift es nicht aus⸗ 
macht, daß es jedesmal eine Sym- 
8 womit das Stuͤk 
aufaͤngt. Manche Operette kann ei» 
nen Charakter haben, wozu ſich das 
Broße der Symphonie gar nicht 
ſhitt. Hier wäre Gelegenheit, neue 
ornien zu erfinden, bie jedem Srüf 
Ense en wären, und denen man 
denn dligemeitien Namen Introdu⸗ 
etion geben koͤnnte, damit fie nicht 
mit der Symphonie, die eigentlich 
hunter nur die Pracht und das Große 
Ber Iuſtrumentalmuſik sum Endzwek 
baben follte, verwechfelt würden. 
- Die Kirchenfomphonie unterfchets 
det fich von den übrigen vornehmlich 
Such die ernſte Schreibart. Sie 


Sy 

beſteht oft nur ans einem 

Siuͤt. ie verträge nicht, wie bie 
Kanmerfomphonie, Nusfchweifunz 
nen oderlinorduung in den melodis 
fchen und barmonifchen Fortſchrei⸗ 
fungen, fondern geht in geſetzten und 
nach Befchaffenheit des Ausdrufe des 
Kirchenſtuͤks geſchwinderen oder lang« 
famern Schriften fort, und beobs 
achtet genau die ne des Satzes. 
Sie hat ſtatt des Praͤchtigen oft eine 
ſtille Erhabenheit zum Endzwet, und 
dertraͤgt am beſten eine pathetiſche 

und wol ausgearbeitete Fuge. 


* 
* — 


Somphonien haben, unter mehrern, 
geſetzt: Joh. Adam, C. F. Abel, Azaie, 
C. P. E, Bad, J. C. Bach, Seorge 
und Frau Benda, Ant. Bailleux— F 
Beck, L. Boeecherini, J. J. €. Bode, 
neſi, Drordi, Aat. Bulant, Siuſ. 
Cambini, Chrfin. Caunaluch, Gaud, Eos 
mi, Crartb, Deſormery, Devienne, 
Ditterstorf, ©. Einer, Mid. Eſſer, 
Ant. Fitz, Foͤrſter, Zlor. 2. Gafiıaun, 
3.3.8. Bayer, &. Gebel, Fre. Joſ. 
Sofern, J. Th. Greiner, C. H. Oraun, 
8.6. Braun, Joh. Hartmann, Haſſe, 
Haydn, C. $. Hennia, Hoegk, Leop. 
Hofmann, Frz. Ant. Hofmeiſter, Horu, 
Ign. Holibauer, J. W. Hertel, Ja⸗ 
nitſch, Ir. Ign. Kaa, A. Kammel, % 
F. Kloͤſſer, v. Kospotb, ©, A. Kreußs 
ner, Sri. Kraft, Kärsinger, 8. P. Kun⸗ 
sen, Lampugnant, Leehmauns, C. @, 
Zidarti, Lorengiti, Andr. Luchefſi, €. 
Maier, ©. 3. Martini, u WB. $, 
Misliweczek, Miraslio, Mosart, Res 
ruda, ©. Pugnani, Raab, Richter, 
Riedt, Roſe, Stamitz, Schwindel, 
M. ©. Treschi. Vanmalder, Wagen⸗ 
ſeil, — ũ. van — 


Syſtem. 
((Wꝛeſn. 
Das Wort hat mehrere Bebeutun⸗ 
gen. Die Griechen nannten jebe® 
Intervall, in ſofern es als aus zwey 

oder 


Snf 
ader mehr andern zufannnengefcgt 


Betrachtet‘ wird, Syſtem: in dieſem 
inne fann die Octave fo genennt 


werden, in. fofern fie aus einer 


Duart und einer Duinte zufammens 
arfegt if; die Duinte, in fofern fie 
aus einer fleinen und einer großen 
Terz zuſammengeſetzt iſt u ˖ ſ. f. In 
deſonderm Sinne wurde der Name 


“der Duatte gegeben, in ſofern ſie auf 


derſchiedent Arten aus Heinern In⸗ 
terdallen zuſammengeſetzt wurde, des 
sen Beſchaffenheit die fogenannten 
-Gehera, oder, Gattungen des Ey 
ftems ausmachen, nänflich. dag en» 
harnioniſche, chromatiſche und dia⸗ 
tonifche. Auch die ganze Reihe der 
Toͤne, die von den freyen Savten eis 
“ned Inſtruments angegeben wurden, 
hieß dag Syſtem; daher deun endlich 
auch die — des Worts ge⸗ 
kommen if, nach der es die ganze 
Reihe aller in der Muſik brauchbaren 
Tone ꝓom tiefften dis zum hoͤchſten 
anzeiget. Zu allen dieſen Bedeutun⸗ 
gen kommt in dee heutigen Mufit 
noch die, nach der man auch ben fünf 
- Linien, duf welche die Noten gefegt 
werden, den Namen des Syſtems 
en insgemein aber werben dieſe 

inien das Votenſyſtem geitennt. 

Bir werden in dieſem Artikel drey 

e Theorie der Muſik gehdrige 

unfte betrachten, von denen dag 

vet Syſtem gebraucht wird. 1. Das 
Syſtem einer diatoniſchen Ortave; 
2. das Syſtem aller im Bezirk einer 

ctade liegenden, in der heutigen 

uſtk brauchbaren Töne, und 3. die 

eihe aller Töne unſrer Muflt vor 
tiefſten bis zum hoͤchſten. 

1. Ohne Zweifel haben die Men⸗ 
ſchen lange geſungen, ehe es einen 
nachdenkenden Kopf einfiel, eine 
Reihe beſtimmter Toͤne fuͤr den Ge⸗ 
fang feſtzuſetzen. Die Geſchichte ſagt 
ung nichts Zuverläfliges von der Er: 
findung & es Tonſyſtems; aber da 
der menföhliche Geiſt ſich in allen Zei⸗ 
sen in dem allgemeinen Gauge, auf 

‚ Vierter Theil. 


SHE Ar 
bem er feine Erfindungen macht. 


- gleich bleibet, fo haben wir hier nicht 


noͤthig, uns in der Dunkelheit des 
böchften Alterthums um Nachrichten 
von dem Urfprung deſſelben umzu⸗ 
fehen. Mir fennen noch genug halbe 


wilde Voͤlker, die ohne feſtgeſetztes 


Tonfpftem Lieder fingen; und eg i 

zu vermuthen, daß die Griechen un 

andre Voͤlter des Alterthums, bey des 
nen die Muſik gu einer ordentlichen 
Kunft geworden, es eben fo werden 
gemacht haben. Der natürliche 
Sänger wäblt die Tine, wie die Ems 
pfindung fie ibm In die Kehle legt, 


und weiß von. feinem Ephem aus 


dem er fie zu wählen hätte. - Wenn 
man einigen Reifebefchreibern alaus 
ben follte ; fo müßte man. auf die Ber» 
muthung fol, daß unfer heutiges 
diatonifhes@pftem der menfchlichen 


‚Kehle natuͤrlich und gleichfam ange . E 
bohren wäre. Denn fie geben: und 


von verfchiedenen Belfern, die bloße 
Naturaliſten im Singen find, Lieder 
nad) unſerm diatonifchen Spftem in 


Noten geſetzt. Aber man kann fh 


darauf wenig verlaffen; und vers 
muthlich wuͤrde ein heutiger Neger 
oder Irokeſe fein von einem Euros 
per diatonifchaufgefeßtes Lied, wenn 
66 ihm vorgeſungen würbe, eben fo 
wenig erkennen, ald Cicero feine Res 


den, von einem heutigen Schüler de⸗ 


elamirt, erkennen würde, 


Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
der Gebtauch der Inſtrumente den 
Einfall, gewiſſe Toͤne feſtzuſetzen, gr 
zeuigt babe, Somol Dfeifen, als bes 


fahtete Inftrumente find Erfinduns 


gen, auf die auch haldwilde Voͤlker 
leicht fallen. Wollte nun der Erfins 
ber eines ſolchen Inſtrumentsé etwas 
ſingbares darauf herausbringen, ſo 
mußte et nothwendig ein Syſtem non 
Tönen darauf feſtſetzen, weil das 


Inſtrument nicht ſo wie die Kehle je⸗ 


den Ton aan ven das Ohr des 


| nn verlangt, ſondern nur die 


feſtge⸗ 
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feſtgeſetzten, die feine Beſchaffenhelt 
‚ allein hervorbringen kaͤnn⸗ | 
Wenn wir alfo feßen, Mercuriuß, 
öder ver der fonft fepn mag, der zuerſt 
den Einfall gehabt, zroifchen die Hör: 
ner eines Stierfchädeld einige Say⸗ 
ten zu fpannen, und diefe Lyra zur 
Begleitung feiner Lieder zu brauchen, 
fey nun inder Arbeit begriffen, diefen 
Sayten eine Stimmung zu geben, 
die fein Gehör befrichige: fo entſteht 
die Srage, was er etwa für Gründe 
Haben möchte, diefe Sayten fo und 
‚nicht andere zu flimmens oder man 
Tann fragen, tie wird dieſer Erfins 
der wahrscheinlicher Weiſe feine Say⸗ 
sen fimmen? Da man natürlicher 
Weiſe vorausfenen kann, er babe 
ſchon lange vorher ſich im Singen 
eüber; fo wird man auch annehmen 
dunen, er werde die Tone, bie ihm 
in feinen Liedern am meiften gefallen, 
auf das Infteumene zu bringen ſu⸗ 
then, nämlich die gefälligften Conſo⸗ 
nanzen. Es kann aber zu unfrer Ab, 
cht hinreichend fen, wenn wir ung 
ier bios an die alte Tradition der 
Griechen halten, und die allgemeine 
tage an diefem befondern Ball uns 
erfischen. Die Erfindung der Lyra 
wird dem Mercurius gugefchrieben; 
und man fagt, er habe fie mit vier 
Sayten befpaunt, die jo on 
weſen, daß die tieffte gegen die hoͤch⸗ 
ſte die Octave, gegen die zweyte bie 
Duarte, und gegen bie dritte bie 


Es angegeben babe. Folglich 


ätte das erſte Syſtem aus vier Toͤ⸗ 
nen beftauden, die fich fo gegen ein⸗ 
ander verhalten, wie in unferm Sys 

ftem die Zone C, F, G,c. 

. So großes Mißtrauen ich ſonſt in 
bdie Sagen der Griechen ſetze, ſo 
rommt mir diefe doch wahrſcheinlich 

vor. Ich glaube, daß in jedem Lan⸗ 

de der Welt, wo die Menfchen eini⸗ 
ges Gefuͤhl für Wolklang haben, ein 
often, das nicht mehr als vier 

Sapten haben ſollte, nad) einigen 

Berſuchen gerade fo würde geflimmt 


- 


Gh 
werden; meildiefe Intervalle bit ud, 
die mandurch Probiren bey allmählis 
ger Erhebung der Stimme am leich⸗ 
teften entdefen und ind Gehoͤr faffen 
fann. Es iſt ganz natürlich, daß der 
Sänger, der feinem Inſtrument vier 
Töne geben will, nit feiner Stimme 
vielfältige DBerfuche machen werde, 
um bie vier Töne zu entdefen, die ihm 
als die angenebmften vorkommen. 
Nun weiß aber jedermann, daß «8 
nicht moͤglich ift, ein fen von 
bier Sayten zu finden, DIE überhaupt 
mehr Harmonie geben, und ſich zum 
Einftinimen bey dem Geſang, odee 


zur Begleitung beffer.(chifen, als ges 


rade dieſe vier, die eine Octave, zwey 


Quinten und zwey Quarten enthal⸗ 


ten. Hiezu kommt aber noch, daß 
jedes dieſer Intervalle, wenn man 


es durch Probiren der Stinime eins 


mal getroffen hat, fich ſehr leichte 


wiederholen und ins Gehoͤr faſſen 


laͤßt. Deswegen waren die angezeig⸗ 
ten vier Toͤne am leichteſten zu ent⸗ 
deken, und auf dem Inſtrument zu 
fimmen; und ans dieſem Grunde 
balten wir die griechifche Sage für fo 
mwahrfcheinlich, Daß wir alles fernere 
Nachforfchen über die erſte Beſchaf⸗ 
fenbeit des einfacheſten Tonſyſtems 
fuͤr uͤberfluͤßig halten, da dieſes der 
wahrſcheinlichſten Erwartung bins 
längfich genug thut. | | 
Nun war freylich mit diefem erſten 
Tonſyſtem wenig auszurichten. "us 
beffen ſoll doch die Lyra eine ziemliche 
Zeitlang nur diefe vier Töne gehabt 
baden. Wenn dies if, fo müffen 
wir dermutben, daß die Sänger nicht 
auf jeden Ton, den fie geſungen, auch 
eine Sapte der kyra werden ange 
ſchlagen, fondern es fo gemacht ha⸗ 
ben, wie noch igt gefchiceht, da man 
auf einen Baßton viel andere. Toͤne 
in der Hoͤhe ſingt. Alfo werden die 
Sänger ihren Geſang nach Sutduͤn⸗ 
ken aus der Keble herausgebracht, 
und etwa bisweilen, wo fie glaube 
ten, daß es ſich am beften ſchike, = 


‘ 


Sr. 


wine oder andre Sayte ihrer kyra das: 
‚zu angefchlagen haben. Dieſes ift, 


nad) unferm Vermuthen, die Altefte 


ABeifezu fingen, und den Geſang niit, 


- ine Inſtrumeni zu begleiten. 


Nun wurde diefes Spftem ven vier. 
Sapten allmäplig durch neue Toͤne 


vermehret, Boethius fagt, Chore⸗ 


"bus, Des kydiſchen Koͤnigs Atbis 


Sobn, habe die fünfte, Zyagnis die 
fechfte, Terpander vie fiebente, und 
Aychaon aus Samos die achte Says 
se hinzugethan. Andre. fchreiben die 
allmäbligen Vermehrungen des Sys 
ſtems andern zu; keiner aber fagt ung 
eigentlich, wie eg vermehrt worden. 
Da wir es für überfläßig, auch wol 
sarfürunmdglich halten, dieſen hoͤchſt 
zweifelhaften Punkt der Geſchichte 


der Kunft ang Vergleichung ber ale 


ten Nachrichten. in ein volles Licht gu 
fegen, ſo begnugen wir ung, blog eis 
nige wahrfcheinliche Muchmaßungen 
ber den Urfprung des alten diatonis 
(hen Syſtems hier beyzubringen. 
-Borldufia merken wir an, daß 


man die @rfindung oder Zufegung 


N 


neuer Öapten nicht fo verſtehen müfle, 
als wenn bie Erfinder blog in der Ho⸗ 
be oder Zusfe ber Lyra eine neue Say- 
te bingugefügt hätten, um ihr einen 
weitern Umfang zu geben. Die Ers 
findung befiund darin, daß die groß 
fren Jutervalle, nämlich Duatt und 
uinte, in dem Syſtem des Mercu⸗ 
rius allmählig durch dazwiſchen ges 
ſetzte Tbne ausgefüllt worden, Dies 
ſes laͤßt ſich ans dem Namen abneh⸗ 
men, den bie Griechen der Octaͤbe ger 
‚geben haben *), ber deutlich angeiget, 


daß fie den Bezirk der Dctave fürden 


Umfang des ganzen Syſtems gehal⸗ 
ten haben, der gar alle Töne in ſich 


begriffe. Sapten, die über die Ditas 


ve herausgingen , gaben alſo Feine 
neue Tone, fondern wieberbolten nur 
die ſchon vorhandenen ; eine Octabe 


, Höher, oder tiefer." Dieſes tanı man 


Mercurius aus 
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fo wenig eine Erfiadung nennen/ als 
man einem Orgelbauer eine Erfin⸗ 
dung zuſchreiben wuͤrde, der ſeiner 


Orgel in der Hoͤhe, oder Tiefe über 
den gewöhnlichen Umfang 
paar Tone zuſetzen wuͤrde. 


neuer Sapten darin, daß zwiſchen die 
urfprünglichen Sayten andre geſetzt 
wurden, die gut einpaßten 
Zufolge 
Sage beſtund dag aͤlteſte Spftem des 
er Sayten, die zwey 
Tetrachorde, oder Quarten ausmach⸗ 
ten. Wir wollen uns dieſes —5 
nach unſrer heutigen Art die Tone zu 
bezeichnen, fo vorficliens 


A-DIE--u: 


Es beftund alfo aus zwey Quarten, 


A— D, und E — a, und aus wey 
Dune, A= Eu D-— a. Daß 


aber die Alten diefes Syſtem alsein 
 Spftem von zwey Duarten angefehen . 
ift daraus Flar, weil es hers - 


Boben, 
nad), als fich ihre Tone ſeht vermichre 
hatten, zur beſtaͤndigen Gewohnheit 
worden, ſie 
men. Die oberſte und unterfte Says 
te eines Tetrachords, ald A und D, 
wurden zuerſt nach einer reinen Quar⸗ 
te geſtimmt. 
bie dazwiſchen liegenden Töne, 


Nun eniſteht alfo die Frage, nach 


Mas für einem Grundfaß bie Erfins 
ber neuer Toͤne moͤgen verfahren has 


ben, um zwiſchen A und D, oder 


——— und a, neue Sapten gu 
etzen. 

Da bie Quarte das Hauptintetvall 
dieſes erſten Syſtems war, fo fcheinee 
es natürlich, daß dem erfien Bers 


mehrer eingefallen ſey, dem wehten 


Ton de Spftems D aucheine Quarte 
u geben: Wenn wit dieſe durch G 


jeichnen, fo Hat j. Soflem huß 


fünf Sagt, A— D 


—-0— a 
Will man diefe Tine in 


u 


A —* mſetzen, fo MORE NEN 


noch eig 
Demnach beſtund bie Erfindung 


der vorher angeführten 


nad Duarten zu flims 


bernach ſtimmte man 


. MB ı Zablen- 
ausdruken, undfür den Hehe Ton 


N 


im folgenden Verhaͤltniſſen: 
X—-B-—-D|E 


. 


| kaͤme man ſcho 


a Syh ſt 
die Fünf Sayten dieſes Syſtems fol⸗ 
gende —— — 
— 
A—-DIE—G—a 


ı 43 9% 
=, 


. % 1 
Nun kann einem zweyten Vermehrer 


eben ſo leicht eingefallen ſeyn, auch 
em Son eine Unterquarte zu ge⸗ 


Ben, fü tie jeder der andern Tone 
fine Unterguarte hatte. Nämlich a 
harte E zu feiner Unterquarte, G hat⸗ 
9% D, und D Hatte A. Giebt man 
nun: dem Ton E auch feine Unters 
quarte und nenne fie B, ſo betommt 
man ein Gyſtein von ſechs Sayten, 


un Os 

1. 4. 3. 1% $ 
Dickes madıte nun ein Syſtem von 
Sier in einander gefchobenen Tetra, 
gen aus,nämihA—D;B—E; 
—G; E—A. Hier hatte jeder 
Ton feine reine Auarte, nur der Ton 
; ausgenommen. Wollte man dies 
auch feine Duarte geben, die das 
Verhaͤltniß von 2 haben müßte, fo 
ime m. über das zwepte ber 
as fprünglichen etrachordbeE — a het» 
aus. Wir Finnen aber fegen, der 


rfinder diefer neuen Duarte babe 


fiefen. Ton #4 um eine Octave herun⸗ 


tergeſtimmt; alsdann befommen wir 


- man nun auch diefem noch feine Ober» 


ıfehen B und D den neuen Ton C 
dem Verhaͤltniß von 4. Wenn 


quarte giebt, dia das Verhältuiß von 
M haben muß, fo bekommt man 
folgendes Syſtem von acht Sayten: 
A. B. E. D. E. F, 6G. 4. 
„u 3 .I— — 
Getzet dieſes Syſtem wie⸗ 
Der in einer zweyten Drtant oder noch 
Weiter fort: ſo ihat jeder Ton feine 
reine Ober⸗ und Unterquarte, den eins 
Ton E ausgenommen, bem In 
zweyten Oetavr (Ein? Oderquarte 


te betrachtet, 


GSyſt 


242 fehlek. Wome mar aber auch 
biefe einſchieben, fo würde fich die 
neue Unbeauemlichtelt finden, daß 
auch dieſer Ton nun Feine Oberquarte 


‚hätte; und fo fand man leichte, daß 


€8 nicht möglich wäre ein Syſtem 
zu machen ‚. darin jede Sayte feine 
Dnarte bekäme. : Man mußte dem⸗ 
nach irgendwo ſtehen Bleiben, und 
dem Syſtem diefen Mangel an einer‘ 
einzigen Duarte laffen. Doch murde 

hernach diefer wewe Ton HE wuͤrklich 
noch eingeführt, und auch in bie 
erſte Octave in dem Verhaͤltniß von 
444 berumtergetragen s aber ſeine 
Sapte befam feinen nein Namen, 
fondern behielt den Namen der zwey⸗ 


‘ten Sayte B. Dieſe wurde alſo 


im Syſtem als eine doppelte Say⸗ 
| die in fpätern Zeie 
ten_den doppelten Namen des run⸗ 
ben, und vierefigen B getragen bat. 
Die Neuern aber bezeichneten here 
nach das dierelige B mit dem Buch⸗ 
flaben H. — 


Es fep nun, baß die Erfinder der 
neuen Sayten nach der Art, die wir 


beſchrieben, oder mäch einer andern. 


verfahren haben, fo It doch Biefes 
gewiß, daß in dem diatoniſchen Sy⸗ 
lem der Niten, wie Ptolemaͤus es 
angiebt, die Tone die Verhaͤltniſſe 
oben angezeigten Zahlen gehabt. 
enmach hatte das Syftem folgende 
Beſchaffenheit: | 
A. B. 9. C. DE. F. G. a. 
Te EEE 


Laͤßt man hier die zwey unterfien Toͤ⸗ 
ne weg, ſo machen die andern zwey 


gleiche und ähnliche durch einen ge⸗ 


meinſchaftlichen Ton verbundene Te⸗ 


ee “ 
trachorde. — 


ae 
A; B:: 5.6, D. E. F. G. & 


Aus diefem Sefcheövuntt ſahen in 
der That die Griechen dad Spflem 
E . | | - m ; 


S 


Bf 


an: denn ben unterfen Ton A be 


trachteten fie ald außer. dem Syſtem 


Li nd ‚nannten ihn deswegen 
— —— den — un 


Jung, der Be) bips 
nen; der Ton B aber geh 
| befohdern Faͤllen, wo Hichr brauch 
‚bar war, jum Syoſtem. Deswegen 
gaben bie‘ riechen zu. volliger Be⸗ 
Simmüung — ala! nur 
vier Sapten an. 
an u LER 
ach. der. igigen Art au Rn, 
To würde es alfo m | 


C, D. E.:F. G.A. B. H. c. 
1. 4. st 3. % 37. Pol ro 0 


Ze nur ps 


n diefem Syſtem haben dıe Stufen, 
J einem Tone jum andern ven . 


ie it 
0.DRROA ABM e 
—— 
| e er⸗ 
— ** sen ; : Ar bie halben 


von MR. 
In diefem Syſtem kommen .unfre 


zeige nn — — Terzen nicht 


vor; denn. lagen Ter⸗ 
gen — von Hi, bie groß 
fen dag von 84, Die Quarten und 
Quinten aber find durchaus völlig 
zen, die Quinte von H- — 
men, die in dieſem Syſtem gar nicht 
vorkommt. Wie die Alten. dieſes 
Syſtem nach Tetrochorden — 
— und ee —* ha der 4 





— war, —* 
koͤnnen we bier ohne betraͤcht⸗ 
Has Weitläuftigteit nicht anzeigen, 
und unterlaffen es um ſo viel lieber, 
De man fiir unfee heutige Muſik kei⸗ 


sea Vortheil daraus ziehen fann. - 


ie obur große Weitläuftigkeit hiere 


4 
y t 4485 
uͤber — ige Rachricht verlanget, 

wird fie bey Rouſſeau finden ) 
Wir merken nur an, daß dieſes 
alte diatoniſche Syſtem, wenigſtens 
dem Anſchein nach, bis in das Tüte 
Jabrhundert iſt beybehalten worden. 
Ich ſage dem Anſchein nach, weil ich 
vermuthe, Daß die Sänger, auch 
ohne Abficht dag Syſtem zu ändern, 
die meıften kleinen unb großen Ter⸗ 
zen burd) das bloße Gefühk:werben 
temperirt, und ‚gar ‚oft auftatt der 
zer; 33, die reine kleine Terz 3, und 


anftatt S.die reine große Terz $; 9% 


fungen. haben. 


Sarlıno wird insgemein für ben 


eriten Verbefferer dieſes alten diatos ° 
nifchen Syſtems gehalten. Es fcheis 
net, daß unfer diatonifches Syſtem 
aus den harmonifchen und arichmetir 
fchen Theilungen, von denen man ſeit 
Zarlinog Zeiten fo viel gehalten hat, 
entftanden ſey · Zuerft alſo theilte 
man die Octave C-c barmonifdy: 
daburd) befam man die Duinte 6; 
hernach arithmetiſch; diefes gab Die 


Quarte F**) Nun theiltee man wie _ 
‚ber die Duinte-C-G barmonifch, * 


bekam dadurch die große Terz E 

dieſe, nochmals harmoniſch 4 
gab die Secunde D. Weber bie 
Quinte noch die aroße Terz wurden 
arithmetiſch getheilt, weil diefes nicht 
mehr diatoniſche, ſondern chroma⸗ 
tiſche und noch kleinere Intervalle 
würde, gegeben hahen. Auf dieſe 
Weiſe man fand man folgende Toͤne 
in den darunter geſchri 2 

kuifen: ©: 
C. D. E. ——— e. 


2.4, 


Nun nahm man auchdie Barmanifdhe 


Theilung ber obern Quinte F-c vor. 
z)iefe gab ben Ton A,tin-Jeyı-Mans 
Kälmiß von ?.. Nun blieb noch die 
Seine Be übrig, die: mit euer 

5 WMittal⸗ 


Diet. de Muſ. Ar.-Syftemel: - 
oniſche Thean. 


no} 


I ı 5 zu 

Mittelſante ankufüllen tem. Hier 
half nun weder Die arithmeriſche noch 
"die harmoniſche Threilung, weil durch 
- Bande weder ganie noch halbe diato⸗ 
:aifche: Toͤne herauskommen. Man 
» füllte deswegen dieſen Raum mit eis 
Ad doppelten Sayte auf, Davon bie 
«eine H, .eine reine große Terz genen 
6; die anbre B, eine reine Quarte 
gegen. F, als den zwey Haupttoͤnen 
gwifchen C und c, namlich der Ober⸗ 
und Unterdommante Bed Grundtones 
ausmachte. Daraus if nun das 
Deutige diatoniſche Soſtem entſtau⸗ 


Sy 


‘pen, darin die nn Ver . 


hoͤltniſſe 6 DR 


6,D..E. F. .B. H. 
1}. *. 4} er + IF 


Diefes Syſtem bat alſo, wie das als 
te, acht Sayten, ober, da die eine, 
H, doppelt if, neun; aber die Ver⸗ 
dältniffe: derfelben find anders. Das 

mit man fögleich den Unterfchied zwi⸗ 
fchen Diefem und dem alten diatoni⸗ 


fehen Syſtem überfehe, wollen wix 


Gðbeyde nach den Berhättwiffen der eing 
zelen Stufen votſtellen ; 


Tv. 
4 


Der Vorpüg dieſes Softems ger dem 
‚alten beſteht darin, daß jeder Ton 
Stine ganizreine entweber große, oder 
leine⸗Terz hat, den eingigen Ton D 
ausgenommen, deſſen Terz D- F nur 
4 iR, Hingegen hat daB älte dan 
Worthen vor dem nuen, daß in jenem 
jeder Bon, 'den einzigen Ton H außs 
‚genommen, feine: ige reine Quinte, 
und jeder feine reine Quarte bat. 
da in dem neuern Syſtem die Tone 
D und H feine reine Duinten, folg⸗ 
:fich. A line reine Quarte haben. 
Daher würde es noch immer zweifels 
‘daft bleiben, welches von beuden 
Syſtemen vorinziehen wäre, wenn 
nicht hie durch Die Nothwen⸗ 
digkeit e jeden. wuͤrde. 
Sobald man nämlich mit den 
Neuern ein Syſtem vorousfeget, in 
dem .jebe Sayte zum Grundton, 
er der Tonica foh gemacht werden. 
en, aus welcher ſowol in der 


pm; ale weichen Tonart zu fpite 


sen iſt -fo wird ein Syſtem noch 
— * eigentlich: zwiſchen dem 
alten und: -dens neuen in der Mitte 
Int, aber dem neuen näher ale dem 
alten nm —— re ke 
get werder· 


Sayten 


— des alten 3 3.388. 48 J re . 
»  Grufen des k 
=. af near g Te tb: $ EC 


5 Nun wollen wir- hen, wie dag 
Agt.gewöähnliche Syſtem, nach wel⸗ 
chem die Octave C+c dus dreyzehn 
eht, da das alte nur neun 
hatte, eutſtanden, und allmaͤhlig zur 
Boltommenpiit. gefiegen ſey. 


Die Sonfeger voriger Zeit bedien⸗ 
‘sen fi ſowol der alten, als der 
neuen. diatoniſchen Leiter fd, daß Ar 
von den: verſchiedenen Sahten de 


Soyoſtems, nur B und U. A eben 





"men, ohne Unterſchied bald eine, bald 


‚die andere, Hauptton, ober jur 
Tonica machten, aus wer das gan 
Stuͤkt gekpt wurde. Wie aber 
jeden Hauptton feine durch das Sy⸗ 
ſtem feflgefegten — lagen, fü 
mußten-fie auch geommei werben. 


Aus C fonnte man nicht andete, als 


Mm ber harten, aus D, Ru. EC R’toans 
te man nicht anders, als aus der 


weichen Touart ſplelea. 


Folgnich 
war auch fuͤr jeden Ton die Modula⸗ 
tion durch das Syfltem -beflimmt, 
und jeder Hate feine eigene Sort, 


Dies waren: alfo : bie fogenandten 


——— — = er we⸗ 
gs aagel der er n * 
wie ige —* 


% 


lan = 
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yı ausgenommen, vergrößert ober 
dverfleinert werden fonnte. 

Nun traf es bisweilen, daß ein aus 
einem gewiſſen Ton geſetztes Lied fuͤr 

Diejenigen, die es fingen mußten, zu 
hoch oder zu tief ging. Da mußte 
nun nothwendig dag Stuͤk in einen 
andern hoͤhern, oder tiefern Ton ders 
ſetzt werden. Allein dieſes konnte 
ſelten ſo geſchehen, daß die Intervalle 
dieſelben blieben; der ganze Geſang 
mußte nothwendig ‘feinen Charakter 
Serlieren, wenn der Ton, in welchen 
das Stuͤk herauf oder herabgeſetzt 
wurde, im Syſtem andre Intervalle 
hatte, als der urſpruͤngliche Haupt⸗ 
son. Wir wollen z. B. ſetzen, man 
hätte einen Geſang, deſſen Hauptton 
‚C war, aus dem Ton F fingen wol 
len: fo gab dieſe Transpoſition dem 
Grundton eine andre. Sexte, als die 
- war, die bei Grundton C batte. 


Andre Transpofitionen hätten fo gar ' 


bie Terz Yerändert, und flatt der klei⸗ 
nen eine große gegeben u. f. f. 

Es ift ſehr zu vermuthen. daß bies 
ſes die Drgäniften veranlaffet habe, 
auf Einführung . mehrerer Toͤne zu 
denen, wodurch fie die Bequentlichs 


feir erhalten tdanten, den trandpes - 


nirten Geſang dem urſpruͤnglichen 
ähnlich zu machen. Wir wollen 5. B. 
fegen, ein Organift habe auf ein Mits 
tel gedacht, den Ton G dem Tone © 
‚ähnlich su machen. Da begreift man 
Jeichte, daß er darauf fallen müffen, 
zwiſchen F und G noch einen halben 
Ton einzufchalten, um ig F-aufeben 
Die Weife zu ſchließen ‚vwieinC 9% 


ſchloſſen wird. Und qus dieſem Bey⸗ 


fpiele wird man auch die allmaͤhlige 


Einfuͤhrung der übrigen Semitonie 
Cis, Dis und Gis leicht ‚begreifen. 
Dadurch wurde alfo allmählig das _ 


Syſtem mit neuen Tönen bereichert, 


und man befam anftait der ehemq ⸗ 


figen acht oder neun Tone in der 
Oetave nun dreygeben *). 


©) Ehe diefe Sepitonien auf ben.Dzs _ 
Din eingeführt worden, Bonnie zwar 


FE Habs die Mußt gewonnen, 
sch die Muſt t 

‚oder verloren babe, wollen wir bie © 
nicht unterfuchen ; es if heftig bard« 


Syſt .. 
N e 

Es ik aber ein Irrthum, wenn 
man diefe neuen Tine für chromati⸗ 
(he Töne auggiebt; fie Ednnen chros 
matifch gebraucht werden *): aber fie 
wurden anfänglich blog diatoniſch ge; 


‚braucht, Cis alg die große diatonifche 


Geptime von D, fü wie H bie Septime 
vonC waru.f. fa Wie aber übrie 
gend diefe neuen Tune in ihren Ders 
hältniffen gegen C befchaffen gewefen, 
laͤft fich nicht. genau beftimmen ; weil ' 
vermuthlich jeder Drganifte nach dem 
Gehör, und wie ed bie Adficht, in der 

er jeden neuen Ton angebracht hat, 

erfoderte, wird geſtimmt haben. 
Nachdem man einmal fo weit gar 
fommen war, fing man in derueuern 
Zeit anz auf. eine ganz andre An⸗ 
wendung dieſer vier neuen. Sapten, 
oder Töne zu denken. Denn nun be« 
mertte man, daß das Syſtem von 
beepgehn Toͤnen fo koͤnnte eingerich⸗ 
tet werden, daß jeder zu einer To⸗ 
niea, und zwar ſowol nach der bar« 


ten, als nach der weichen Tonart 


gemacht werben Edunte; fo daß men 
anſtatt der zwoͤlf alten Toͤne, deren 


..einige die harte, andere Die weiche 


Tormart Hatte, nunmehr vier und 
Praniig haben wohte, ‚davon zwoͤlf 
ie harte und eben fo viel bie weiche 
en. 


bir gefieitten worden. In dem Arti⸗ 


tel über die Tonarten ber Alten wird 


biefer Streit beruͤhrt werden. Wie 
854 FE .  wöälfen 
die Sänger die Intervalle bes traus⸗ 

onirien Tores 1 treffen, wie fie in 

em urfprünglichen waren, aber bie 
Drgel hatte fie nicht. Daher findet 
man nach Stufe, da fogar bie Terz, 
weil fie der Orgel fehlte, aus dem” 
Drevklang weggelaflen worden. Man 
begnügte ſich, daß Ne Giger fie an⸗ 
geben Eonnten, Hieraus wird ed fehr 
wahrfcheinlich, dab diejes die Einfuͤh⸗ 
rung der fehlenden Gemitonten verans 


laffet babe. 
S. CEhromatiſch. 


— 
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müffen bier, wo es bloß um bie Er⸗ 
Udrung des Syſtems zu thun if, 
voraugfegen, man wolle jede Sayte 
des Syſtems zum Hauptton, ſowol 


fuͤr dieharte, als für die weiche Ton 
art, machen. , | 


Diefem zufolge müßte nun dag Sy⸗ 


ftem fo eingerichtet werden, daß jede - 


der 12 Sayten vor C bie Hihre reine 
ſowol Fleine als große Terz, ihre 
reine Duart und Quinte hätte. - Man 
wird aber bald gewahr, daß dieſes 
unmöglich angehe, wenn man nicht 
noch mehr Sayten oder Tone in das 
Epitem bringt, Alsdann könnte es 
- Teiche einigen einfallen, diefe neuen 
Zöne auch wieder zu Haupttönen 
zumachen; diefes würde wieder neue 


Zone erfodern, und fo müßte man . 


das Syſtem big ind Unendliche vers 
mehren *). Man fand alfo für gut, 
bey den dreyzehn Toͤnen ſtehen zu 
“ bleiben, und diefe fo zu ſtimmen, daß 


jeder davon zum Hauptton Fonnte ge⸗ 


macht werden, aus dem man ſowol 
in der hartenals weichen Tonart, wo 
nicht ganz rein, (welches bey jeder 


j .G ÜC, N. SD, E. F. 
433,4 erh 


, —— 3. 
Dies iſt alſo das Syſtem, welches 
ang vier uud zwanzig in einander 
geſchobenen diatonifchen Zonleitern 
"befteht, davon jede ſowol in der 
"harten, al weichen Tonart fo rein ift, 
als esbey einem Syſtem von fp 
viel Toͤnen möglich war. Auf Biefe 
Art if dad Syſtem von einer Octave 
entſtanden. ——— 

3. Nun haben wir noch· das Sy» 


fſtem in feinem ganzen Umfang gu be⸗ 


trachten, nämlich die Reihe gar aller 
Töne, die gegentwärtig wuͤrklich ges 
Brauche werden: Diefes Syſtem ent⸗ 
- halt sehen folcher Octaven, oder in 
allen 121 Sapten, bie in jeder Dctar 
‚ve die angejsigten Verhaͤltniſſe ha⸗ 


) S. Zemyeratur, 


\ i 
a 2 ſt 
feßgeſetzten Stimmung unmegli 
it.) doch ſo fpielen fdnnte, daß au 
ein empfindſames Ohr ſich dabey ber 
friedigen wuͤrde. DEE 
Allein über die beſte Einrichtung 
dieſes Syſtems bat man ſich bis auf 
dieſen Tag nicht vergleichen koͤnnen. 
Dielen duͤnkt die Ginrichtung bie 
befie, da bie zwoͤlf Stufen des 
Syſtems durchaus gleich genems 
men werden, fo daß von C bisc, 
dur Cis, D, Dis, E, u. ſ. w. 
immer mit demfelben halben Ton 
‚Fortgefchritten werde, welches man 
insgemein die gleichfchmebende Tem⸗ 
Prratur nennt. Was aber andere 
dagegen einmwenden, und tie end» 
lich eine Einrichtung vorgeſchlagen 
worden, die in allen Abfichten die 
befte fcheinet, ift an einem andern 
Drte weiter auggeführt worden N. . 
Dieſes Spftem ift dad, was Here 
"Kirnberger vorgefchlagen bat,' und 
was wir in diefem Werfe durchaus 
angmommen haben, weil wir es 
für das beſte halten, Die Verhaͤlt⸗ 
uf der Tone find fo, wie fie biep 
(4 N: j 


F. 6. dc. A. B. i. c. 


ben- Wenn man alfo die Laͤuge ber 
tlefſten Sayte ı feet, fo hätte die 
kürgefte ydgz bdiefer Länge. Man 
pfege aber am gewoͤhnlichſten die 
"Werbälmiffe nady der Länge der Dre 
geipfeifen anzugeben. Der tieffle 

on dee Orgeln kommt von einer 
Pfeife, die 32 Fuß lang iRs zum 
bochffen aber wird eine Pfeife ge⸗ 
‚nommen, deren Länge „ı eined Zufe 
fes ifl. ber zum mürtlichen Ge⸗ 
Fang; es fen, daß die Menſchenſtim⸗ 
men, oder Inſtrumente ihn hoͤren lafs 
fen, find dıefe Töne bey weitem nicht 
alle brauchbar. Die zwey unterften 
and die drey oberſten von bemieldten 
— | gehen 


6 Temeratur. 
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ben Oetaͤven, werden niemals. In. welches eine Folge von ein und ſi 
* Geſang, oder der Melodie, fon, Tönen ausmacht. a bi J 
Er nn in e En — 
Demnach erjretet das Ganze in die oberſte Derabe von e Bid 
Soſtem der Tune, die Er Melodie _  fchon » außerordentlich z.; weil 8 
brauchbar find, anf: fünf 7— Discantſtimmen fie erreichen, daher 
bon dem Tone von acht Juhe his MM der gemeine Umfang des Syfems 
"ber melodifchen Tone eigentlich nur 
Benson Fuß ‚oder 20m G 56 son bier Octaven if. i 


‚ u i t, Pi 


ann ee en ee nr > 


. * 
.. H 
. . ". r . 
= f} 
® \ ⸗ 2 .r s 
” . 
... . — J 
» . . 
. 
* = D 
.  . 4 * 





ablatut. ct werben ta, aus der Ras 
e7 — as Prager 5558 
or. Eine des Softems in foge 
ar lange bie — der per Sa Dane — * 
 mafit iſchen Zeichen uͤber⸗ b aund alt *6 lie genden due 
pe * Da H ap; ie E Gh. Auf dumm Glavier dom Bier 
werden konnte od) lange nad) der Rcianen, 
Erfindung der Noten bedienten fich | ne) u | 
Diele deutfche Tonſetzer, vornehmlich | FE 5, 
hı u vielflimmigen Clavierftüfen, der a "N ! 
loßen Buchſtaben und Sylben, wo⸗ 
mit die Toͤne noch heute benennet 
werden, uͤber denen gewiſſe Zeichen 








Die Octave, in welcher der Ton ge⸗ TREE NE 

_ nonımen werden mußte, und feine wird —— bie Octat⸗ 
Beitung andeuteten. Dieſe Art mit — ru Ba ber Noten wer⸗ 
—— zu ſchreiben, wurde die von un roßen 


BSuchſtaben augedeutet, als C DE ıc. 
— ne — Be ——— — folgende bit Die ‚Die unge⸗ 


gut in Odtave, umb 
⸗ Tone der; 
——— Kur Die beutfehe unter A Sablas — En Durch ; Bun ” 


‚ben angedeutet, c de se. -Deun Daun folge 


Rachdem die BEE den m Buchfia bie eingeſtrich Hetae, de 
ben burchgaͤngig vorgezogen worden, = —— 
hat man ſich wenig mehr um die Ta⸗ — — ichene de c 
Blatur bektuͤmmert. Indeſſen hat man und mit bean 6 fen c des Claviers 
der Bequemlichkeit wegen in Geford. fängt die brepgeftrichene Qciave an, 
chen oder theoretiſchen Schriften fol⸗ ZEE 
‚gende Beneunungen und Zeichen, wo» € d.e€ * Die Tann, Die —* 
wit jeder Ton beſtimmt und kurz ans ee liegen en Konte ‚u 
5 tone 


0. Tab, 
Töne enennet, als Contra⸗H, Cons 
9:3 . — 

Die uͤbrigen Zeichen der Tablatur, 
wodurch nun ber Bachſtar 
ben und bie Paufen angedeutet wur⸗ 

den, findeeman: in Walther‘ muſi⸗ 
gatifem Leyicon auf ber. AXE Tar 


£ı 


Gele... Es iſt nicht unrecht gerban, 


daf man fich wit der Tablatur des 
kannt mache, damit man die im 
dieſer Schteihart ng nordagde⸗ 
nen Stuͤke einiger braͤven alten deut⸗ 
ſchen Tonſetzer, dergleichen Scheide, 
Kindermann u. 


a. m. geweſen, 


— * x . 
AR RR Flaeh: 
Tac .. 


Be RE. SE RE 
abgedrudt.) —. S. Abtigens den Kıt. 
VNoten. — | 


y ; T 4 c t. 
Es iſt ſehr leicht zu fühlen, aber 

deſto — deutlich zu erkennen/ 
daß ohne Takt, oder gedaue Ein⸗ 
theilung der auf einander folgen⸗ 
den Tone r gleiche: Schritte, Fein 
Geſang meglich (ey. Wir müflen, 
um dag Weſen und die Wuͤrkung 
des Taktes zu entdeken, nothwen⸗ 


ind, wenigſtens in Noten uͤberſe⸗ dig auf den Urfprung der Muſik 


gen koͤnne. 


* 
Bon der Tablatur handeln: Al. Pic⸗ 


eini (Trattsto fopra la Tablattıra und © ch eiwas 


J. 1680. Das Wort ik vorͤglich fr 
Theorben Lauten und Panderen abjo⸗ 
tet.) J. Wolsen Nova Maliets 
orgauiese Tiblatara, Boſ. 1617. fol. 
8 Th. Enthil eine Menge Compoſttib⸗ 


nen von deutſchen wand italiaͤniſchen Tou⸗ 


Hiupiern, in Die beutfche Tablatur ge⸗ 
bracht.) — 3.3. P. Schuls (Entwurf 
einer neuen uud leicht verkändlichen Ru⸗ 
Mktablatur, beten man fi, In Ermaus 
geluag der Notenitopen. . bedlenen kank 
.. . Berl. (1766.) 8. Verbefferter Eutw 
einer Mußftablatur. . . . im Eramers 
‚ He Magatin der Drafik vom J. 1788. 
: 8. 112. Auch iR bie Partitur von 
Hraterium, 


Maria vud Johaune 


Bu, 
in biefen Ehiferu, Aupgah. a731. 4. 
—— — I WR = F 0? 
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Aus dergleichen einzeln Saͤtzen, de⸗ 


* 


en jeder dan dem-anbern in 
ab Vewegung verſchieden wäre. 
kynnſe man ahenfals ein Tonhut zus 


— — den 


acht Toͤnen, fchon eine große 








lodiſche 


und des Geſanges beſonders zuruͤke 
ſehen. Die Muſik gruͤndet ſich auf 


die Moglichkeit, eine Reihe an fich 


leichguͤttiger Tone, deren feiner fuͤr 
8. ahsdrüft, gu ziner lei⸗ 
benfchaftlihen Sprache zu machen. 
Da vorauegefent wird, daß kein 
Ton für ib etwas ‚ausbrüfe, wel⸗ 
ches In der That der Fall jede von 
einer Sayte klingenden Tones if: 
fo muß nothwendig das Bedeutende, 
oder der Ausdruk ſolcher Tine, von 
der Art, wie Re’auf einander fol⸗ 
gen, herkommen. Man kann aus 
einer Eleinen Anzahl von ſechs oder 
ana 
nichfaltigteit von melodifchen Sägen 
berausbeingen, deren jeder etwas 
eignes empfinden laͤßt, wie an fgigen, 
rn Ben pieten die jeder noch viel⸗ 
Altig verändern und abwechſeln kann, 
vu eben ie 
— 





fantimenfegen., has einige Aehulich⸗ 
keit mit der Rede hätte. Jeder int 
aß koͤnnte einen Sag der 
Rede vorſtellen, der man — 


Zac 


ſo viel Bebentung geben Eintr, dat 


zu merken wäre, wenn ein Sag eine 


zuhige oder umruhige, eine vergnuͤg⸗ 


fe ober verdrießliche, eine lebhafte 
nder matte Gemuͤthsfaſſung aus: 
druͤkte. Ein guter Tonfeger koͤnnte 
durch eine Folge ſolcher Saͤtze lange 
Zeit ſo phantaſiren, daß man ihm 
mit Vergnuͤgen zuhoͤren und ſich da⸗ 
bey vorſtellen wuͤrde, man hoͤrte 
Menſchen mit einander ſprechen, de⸗ 
‚sen Sprache zwar unbekannt, aber 
nicht ganz unverſtaͤndlich wäre; weil 
‚body zu merken ſeyn würde, wenn fie 
ſich erhitzen, oder ruhiger werden; 
wenn fie fich vergnuͤgt, fröhlich, zaͤrt⸗ 
Lich oder ungeſtuͤm augvrüfen. Allein 
Ddieſes wäre nun fein Geſang. Zu 
dieſem wird nothwendig Einheit, oder 
vielmehr anhaltende Gleichartigteit 
ber Empfindung srfodert*). Wodurch 
(od nundiefe erhalten werden I Noth⸗ 
wendig durch Gleichfoͤrmigkeit der 
Bewegung in dem Fortfchreiten ber 
Toͤne. Es fcheinet var daß man 
auch ohne dieſe Bleichfärmigkeit eine 
lange Folge von Sägen ſpielen koͤnn⸗ 


te, die einerleh Empfindung, z. B. 


Froͤhlichkeit, außdräften: man wird 
— finden, daß dieſes Gefuͤhl 
ber Froͤhl 


Icherie in jedein Satz doch 


einen veraͤnderten Charakter anneh⸗ 
men, folglich die Empfindung nicht 
fo gleichartig bleiben wärde, wie Bas 


Anhalten derſelben, das bie wahre 


Abßeht des Geſanges iſt, es exfodert. 
Dazu gehört —* N 
mifche Fortſchruͤtung, wie wir in 
dem Artikel uͤderden Rhythmus deut⸗ 
lich gezeiget haben. Nun hat keine 
bythmiſche Fortſchreituug ſtatt, als 
durch gleiche Schritte. Zum Geſan⸗ 
gt wird alſo nothwendig eine ſolche 
Folge von Toͤnen erfodert, die ſich in 
gleichlange Glieder eintheile, damit 
das Gehör die Einfoͤrmigkeit der Be⸗ 
Wegung, und durch Diefe das Gleich⸗ 
artige der Empfindung fuͤhle. Diefe 


») ©, Gef ı Mufifi: 
Kon ang; —— 


"ie 0. 


gleich : langen: Glieder aber uniffen 
auch gleichfoͤrmig  jufammengefept 
Mon. Denn odne Diele Gleichförmige 
keit wuͤrde das Gleichartige der (ine 
pfindung ſich verlieren. Zwey Schrit⸗ 


te koͤnnten gleichlang ſeyn, und ſehr 


ungleichartig, odtr von ſehr virſchie⸗ 
denem Charakter. Wenn gleich fol 
gende zwey Glirder —— 
.. an * — —— 






in gleicher Zeit geſpielt würden, folg⸗ 
lich gleichlang wären, fo hätten fie 
doch die Gleichfoͤrmigkeit nicht, die 
zu ber. rhythmiſchen Sortfchreitung 
erfobert wird; weil der eine Schritg - 
aus drey, Coder ivenn man will, augß 
fech8,) der andre aus vier Kükungen 
beftünde, tvelches im Gehoͤr ſogleich 
eine Verwirrung verurſachen würde, 
die das zur Empfindung des Rhyth⸗ 


mus nothwendige Zählen der einzeln - - 


NRüfungen, oder Fleinen Zeiten, wor: 
ans ein Schritt beſteht, unmdglich 
‚machte. Dazu iſt die Gteichheit der 
Zeiten eines Schritted norhmendig. 
Diefe gleichlangen und gleichfor- 
migen Glieder nun machen dag aug, 


was man, den Taft in; der Muflt 


nennt. Sein Wefen befteht alfo dar— 
in, daß er dag Gebot reiset, in der - 
Folge der Töne einzele Fortrütungen 
von beftimmeer Art zu entdefen,; von 
denen allemal eine gewiſſe beſtimmte 
Zahl ein einfaches Glied des Rhyth⸗ 
mus, ober einem Schritt, den: man 


‚auch Takt nennt, ausmacht. Der 


Takt hat, wie wir ſchon anderswo 
gezeiget Haben *), ſchon flatt, wo noch 
teine Berfchiedenheis der hoͤhern und 
tiefern „oder der geſchwindern und 
langfamern Töne vorkommt; noth⸗ 
wendig aber. werden dazu die Accente 
:weil ohne fie daß Gehoͤr keine Vers 
anlaſſung hätte, die Folge von Toͤnen 
MM 
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in gleiche und gleichartige Slieder 


Tac 


einzutbeilen. Wenn wir alſo eine 


Reihe gleichhoher nad gleichanhel⸗ 


Sender Toͤne ſetzen, als: 

muß nothwendig, wenn 

Has Gehör einen Takt und Roythmus 

Darin empfinden fol, duſe Reihe 

durch Accente in gleiche und gleichars 

tige Slieder eingetheilt werben, als: 
.ı - \ ; j 


er. ws 
———— 


u. f. fe Im erſten Fall entſtehen 


Glieder von drey gleichen Zeiten, oder 
ortruͤkungen, davon immer die erfte 
ich durch Den Accent von den zwey 
. andern unterfcheidet; der andre Fall 


theilet die Folge der Tine in Glieder 


.. bon vier gleichen Zeiten, davon bie 
erſte und dritte durch Accente von den 
andern unterfchieden find, jene durch 


einen ftärkern, dieſe durch einen 


ſchwaͤchern. Dadurch wird alfo das 


Gehoͤr in einem beftändig und gleich 
förmig fortgehenden Zählen unterhals 
ten, .wodurd auch das Gleicharti: 
ge der Empfindung hervorgebracht 
wird, wie in dem Artikel über den 


Rkhythmus deutlich gegeiget worden. 


Man begreift fehr leichte, daß die 
Eintheilung der Tone in gleiche und 


gleichartige Glieder auf mancherley 
Weiſe gefchehen Fonne, deren jede, 


beionderg wenn noch die gefchwinbere, 


‚ »ber langfamere Bewegung hinzu⸗ 


fommt, ihren eigenen Charakter ans 


: aimmt, Daraus entftehen denn als 
fo die verfchiedenen Gattungen und 


Arten des Taktes, die wir nun näher 
‚zu betrachten haben, 


WMan weiß aus der Erfahrung, daß 


auch) die größten Tonſetzer Ach gar 
Biel verfchiedener Taktarten bedienen, 


Sleichwol da eigentlich nur zwey Ar⸗ 


und wen, oder drey und drey 


"fo würde man in dem exſten 
letzten Fall zive 


BE 

Tec 

‚ten, nämlich der gerade und der un⸗ 
gerade Taft, wuͤrllich verichieden 
find, fo fcheinet ed, daß bie Takte 
von zwey, vier, ſechs, acht ꝛc. Zeiten 
„die gerade, und die won drey, fünf, 
fieben, neun ꝛe. Zeiten die ungerade 
Taktart ausmachen, und daß «8 
übrigeng feiner meitern Eintheilung 
in Nebenarten bedürfe. Dieſes würs 
de allerdiugs feine Nichtigkeit haben, 
wenn man eine gerade Anzahl von 
mehr alg vier gleichen. Zeiten zuſam⸗ 
menfegen und zählen koͤnnte, ohne ſich 


- eine Unterabtheilung gu denfen, wos 


durch die Anzahl derfelben in. Glieder 
oder mehrere Takte eingetheilet wird. 
Man darf, vum ſich bievon zu übers 
zeugen, nur fechg gleiche Zeiten einis 
Are wiederholen, und man wird 
Salb merfen, daß man entweder 


ty i = | h — | x 
— — * — 

oder: 
vs q ; i 


nämlich, Schritte von zween ober 

en Zeiten daraus made, Die wie 
Hauptzeiten auzufehen find; benen Die 
‚Übrigen untergeorduet And. Dieſe 
Hauptzeiten beftimmgn ben Talt und 
die gerade ober ungerabe Taktart; 


daher gehoͤrt bie erſte Eintheilung 


der ſechs Zeiten indie ungerade Takte 
art von drey/, dig. awente.-bingegen 
In die gerade von gmen Hauptzeiten 
Wollte man gar fo Ahlen, — 

eich⸗ 


ſtark im Zaͤhlen macauirt 2) ' 


wie hier: were 
Prien. 
5 — oder? er 
eo. - Ve 8 


N 


und in — 
sen erhalt * ns * * 
en erhalten. O a die gera 
| aber kauu die g 


drey Tokte pon 


Zac 


Takkart it and given, hoͤchſtens 
and vier gleichen Zeiten beſtehen 
Die ungerade Taktart kann niemals’ 
weder mehr noch weniger als’ drey 
Zeiten in: ſich enthalten, weil jede 
hoͤhere ungerade Auzahl von gleichen 
Hauptzeiten  ermübend, unfaßlich, 
und daher in’ det Mufik nicht anyee 
nommen ift;.*) eben fo wenig. iſt ein’ 
ungerader Takt von Einer Zeit moͤg⸗ 
ich, meil er allegeit aus mehreren 
Zeiten zufammengefege iſt. Mun 
Berfuche eine Folge don langen ein; 
ſylbigen Worten, die einzigen, die 
bie. Nothwendigkeit eines ſolchen 
Taktes erweiſen koͤnnen, wie z. B. 
Kraft Macht, Ruhm, Lob, Ehr, 
— — — rn 

Kraft, o t, 
Alle ungerabe Taktarten werden des⸗ 
wegen Tripeltakte genennet, weil ſie 


nur aus drey Zeiten zufammengefi 
ind, und feine andre —— 
ſetzung von ungeraden Zeiten ohne 
Zwang ſtatt finden kann. | 
AUm nun alle Takte jeder Art bey 
einander zu haben, waͤre ein Takt 
von zween, ein anderer ton vier Fels 
. ten zur geraden, und ein dritter voti 
drey Zeiten gut ungeraden Taftart 
Ginlänglich : einedeurliche und genane 
Bezeichnung der Bewegung, bie dem 
Stüt vorgefeget würde, würde die 
Seſchwindigkeit oder Langfamteit bes 
ſtimmen, in welcher das Stüf vor 
getragen werden follte- Mehr, ſollte 


man glauben, würde zu feinem Stuͤt 
*) Man findet in Rouſſeaus Dicr. de“ 


Mufique Planche B. Fig. X. ein Stäf 
im # Tat, das, ohngeachtet Rouſ⸗ 
feau darin un chant tr&s-hbien caden- 
ce zu finden glaubt, ums vielmehr 
fehr verworren und unfaßlich vor- 
kommt. Telemann, der:nur gar zu 
gern dem Gonderbaren anbing, bat 
n feinen Kirchenfiüfen fogar ganıe 
Ehöre in diefem und andern ihm aͤhn⸗ 
lichen chimaͤriſchen Dakten gefest, die 
den Sängern und dem Zuhörer gleich⸗ 
ermüdend find: | 


getroffen werden fol, Nun 


Tai 3 


Preis, In’ gleichen Abfland von Lin⸗ 
ander ausjufprechen, fo wird man’ ' 
zwiſchen ſedem Wort eine kleine Ruhe 
oder Yaufe Bemerfen, die die zweyte 
Hälfte des Abſtanides von einem Wort 
sum andern einnimmt; wie bier: 
-®- - oo. . 
Kraft, Macht, Mahn, m 
Dieſes Wirb noch deutlicher, wenn 
man zwiſchen gwey dieſer Worte 
das kurze Bindungswort: und, ſetzt; 
dann nimmt das vorhergehende Wort 
mit diefem und gerade fo viel Zeit 
ein, als jedes andere Wort allein, 


wie Hier: 


—* — du im 1 


im Anfehung des Takts und der Bes 
wegung erfordert. Aber zu geſchwei⸗ 


etzt den, daß die Bewegung unendlicher 





Grabe des Geſchwinderen und Lang⸗ 
ſameren fähig, iſt, die unmoͤglich 
durch Worte oder andere Zeichen zu 
bezeichnen waͤren, ſo wuͤrden in ſol⸗ 
chem Falle nothwendig eben ſo viel 
Zeichen oder Worte erfodert, die den 
Vortrag des Stuͤks bezeichneten, ob 
es naͤmlich ſchwer und ſtark, oder 
leichter und mezzo forte, oder gang 
leicht und gleichfam fpielend Horge> 
tragen werden follte. Denn bievon 
hängt der ganze Charafter deffelben 
ob. Es iſt ein himmelweiter Untere 
fchied, den Jedermann bemerfen muß, 
ob ein Stuͤk, ohne Nückficht deg Zeite 
maaßes, auf der Violine mit der 
ganzen Schwere bes Bogen, oder 
leicht und nur mit der Spitze deſſel⸗ 
ben vorgetragen werde. Hier ift von 
feinem Fünftlichen, fondern von dem, 
in dem Eharafter jedes Stuͤks felbfl 
gegründeren Vortrag die Nede, ohne 
den die Muſit ein fteifed und langwei- 
liges Einerley ſeyn würde, und der 
daber erfannt werben muß, wenn er 
| ift es 
jedem 
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wohnheit geworden , lange, Noten, 
als Wiers oder Zweyviertelnoten, 
fchwer und ſtark, und kurze Roten, 
als Achtel und Sechszehntel / Teiche 
uud nicht fo farf anzugeben. Er 
wird daher ein Stuͤk, wo er body 
ſtens nur wenige Achtel, als die ges 
ſchwindeſten Noten, anfichtig wird, 
fchwer, und ein anderes, wo Viertel 
bie längfien Noten find, obgleich bey» 
de Stäfe im geraden ober ungeraden 
s. Takt geſetzt wären, und diefelbe Be» 
* Wegung, hätten, -leichter, und nach 
Maafgebung der in dem Stuͤt herr⸗ 
fcheuden. ganz langen oder ganz kurs 
jen Noten: gang ſchwer ober gang 
feicht vortragen. Desgleichen hat er 
ſich durch Die Erfahrung ein gewiſſes 
Zeitmaaß von der natürlichen Ränge 
und Kürge der Notengattungen erwor⸗ 
‚ben; er wird daher einem Stüf, daß 
gar keine Bezeichnung-der Bewegung 


Dat, oder, weiches einerley iR, .mit koͤn 


Tempo giufo begeichnet iſt, nach⸗ 
dem es aud längeren ‚oder fürgeren 


Notengattungen beftcht, eine laugſa⸗ 


: were ober geſchwindere, aber richtige 
Bewegung und zugleih die rechte 
Schwere oder keichtigkeit im Vortrag 
geben, und wiſſen, wie viel er der 
. natürlichen Länge und Kürze der No⸗ 

gen an Langſamkeit oder Geſchwin⸗ 
bigfeit zugugeben oder abzunehmen 
habe, wenn das Stuͤk git adagio, 
andante, ober allegro etc, beʒeich- 
nee if. Hieraus werden die Vor⸗ 
theile der Unterabtheilungen ber ger 


saden und ungeraden Taftart in vers 


— —— Takte von laͤngeren oder 
kuͤrzeren Noten der Hauptzeiten be⸗ 
greiflich; denn Badurch er 
Takt eine ihm eigene Bewegung, 
fein ihm. eigenes Gewicht im Bora 
trag, folglich auch feinen ihm eige⸗ 


. tigen Eharaft 


after. Soll nun ein Stüf 


einen leichten Vortrag, zugleich aber ' 


eine langſame Bewegung haben, fo 


wird ber Touſetzer nach Befchaffen« 


beit des leichten oder leichteren V 


jedem erfahrnen Tonfaͤnftler zur Ge⸗ 


jeder 


Tac 


trages einen Takt von furgen uber 
kuͤrzern Zeiten dazu waͤhlen, und 
ſich der Worte andante, oder largo, 
oder. adagio etc. nachdem die: fang» 
famfeit des Stuͤks die nafürliche Bes 
twegung des Taktes übertreffen foll, 
bedienen; und umgekehrt: fol ein 
Stuͤk ſchwer vorgetragen werden, 
und zugleich eine geſchwinde Bewe⸗ 
gung haben, fo wird er einen nady 
Beſchaffenheit des Vortrags ſchwe⸗ 
ren Takt wählen, und ihn mit viva- 
ce, allegro oder preiio etc. bejeich« 
nen. Ueberſieht ein erfahrner Aus⸗ 
fuͤhrer nun die Notengattungen eines 
ſolchen Stuͤks, fo iſt er Im Stande, 
den Bortrag und die Bewegung def» 
felben genau miit den Gedanken bes 
Tonſetzers übereinftimmend zu tref⸗ 
fen; wenigſtens ſo genau, als es 
durch keine andere Zeichen,‘ durch 
keine Worte, und wenn ſie noch ſo 
deutlich waͤren, augedeutet werden 
nee» | 
. &8 war nöthig, dieſes votausge⸗ 
ben zu laffen, um die Nothwendig⸗ 
keit der verfchiedenen Unterarten der 
geraden und ungeraben Taftart aus 
ihrem Einfluß auf den Vortrag und 
die Bewegung zu ermweifen. Dis 
wenigſten Zonfeger wiffen die Urfachs 
anzugeben, warum: fie vielmehr die⸗ 
ſen als jenen geraden oder ungeras - 
den Tatt zu einem Stüfe wählen, ob 
fie gleich Fühlen, daß der, den fie 
geroähle Haben, nur der einzige rech⸗ 
te fey : andere, die mie Kouffeau die 
Bielheiten der. Takte für blos wills 
führliche Erfindungen balten, und 
darüber ungehalten find, *) ‚haben: 
— entwe⸗ 
*) Seine Worte ſinb: Sitous ces ſignes 
- (de M&fure) font inſtitués pour mar- 
"" quer autant de differentes forres de 
Mefures, il y en a besuooup. Mae 
et s’ils lefont pour exprimer les di- 
vers degr&s de Mouvement; iln’y 
en a pas aflez; puisgue, imlépen- 
- demment de l’efpece de Me&lure et“ 
de la divifioa des Ten, on eſt pres- 
que toujours contraint d’sjouter. uw 
mot au Gommenseimen: de l Air pout 


.Taece 


entweder fein Gefuͤhl von dem beſon⸗ 
bern Vortrag eines jeden Taktes, 
oder verläugnen es, und laufen das 
ber Gefahr, Sachen zu feßen, die, 


weil fie nicht in dem rechten, dem. 


Charakter des Stuͤks angemeffenen 
Takte gefeßt find, ganz anders vor» 


getragen werden, ald fie gedacht 


worden. Woder könnten doch wohl 
Zonfünfler von Erfahrung bey Au⸗ 
bdrung eines Stuͤks, ohne Ruͤckſicht 
auf die gerade oder ungerade Takt⸗ 
art, jeberzeit genau wiſſen, in wel⸗ 
chem Takt es geſetzt worden, wenn 
nicht jeder Takt etwas ihm Eigen⸗ 
thuͤmliches haͤtte? 


Doch nun iſt es Zeit, auf die naͤ⸗ 
here Betrachtung der Takte ſelbſt su 
tommen. Wir wollen mit der Ans 
zeige der verfchiedenen geraden Tafte, 

ad zwar erftlich mit denen don zwey 
Bei, den Sinfang machen. Diefe 


2) Die Sweyswertel oder der ſo⸗ 
genannte Allabrevetakt, deffen Zeis 
ten aus zwey Zweyviertelnoten be 
Reben, und ber durch dieſes dem 


Stuͤke vorgeſetzte Zeichen D, dem 
man noch das Wort Allabreve übers 
zuſetzen pflegt, angedeutet wird. 
Er wird ſchwer, aber noch einmal 
fo geſchwind, als feine Notengattun⸗ 
gen anzeigen, vorgetragen, und iſt 
daher zum ernfihaften und feurigen 
Ausdruf, vornehmlich. gu gugen vor⸗ 
zuͤglich geſchikt, und vertraͤgt in dies 
em ihm eigenthuͤmlichen Styl und 
Bervegung feine gefchtwinderen Nor 
tengattungen, ale Achtel. Wir has 


determinet le Tems. V. Dict. de 
Mufique Art. M&fure. Hieraus if zu 

+ vermutben, dab Roufleau Fein ſonder⸗ 
licher Praktiker fenn müffe, fonft würde 
feinem fcharfen Beobachtungsgeiſt die 
Verſchiedenheit des Bortranes und der 
Bewegung der verfchledenen geraden 
oder ungeraden Takte, nicht under 
merkt geblieben ſeyn. 


238. ne | 
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aber don dieſem Taft in ei⸗ 


ben ‚son | 
nem Gefondern Artikel gefprochen, *) 


Wenn Tonſetzer aus Bequemlichkeie‘ 
und um die vielen Taktſtriche zu vers: 


meiben, bald zwey, bald drey, bald “ 


mehrere Takte zwiſchen zween Takt⸗ 
ſtrichen zuſammenfaſſen, ſo wird ſein 


Weſen dadurch nicht verändert; ſan⸗ 


dern der Druk, der die erfle Takt— 
note jeder Taktart marquirt, ges 
ſchieht aflegeit von zwey zu zwey bals 
ben Takt, oder Zweyvierielnoten, 
und beſtimmt ſowohl ben Niederſchlag 
des Taktſchlagens, ber allezeit auf 
Die erſte Taktnote fällt, als auch die 
Geltung der Taftpaufen, die in ſol⸗ 
chen Fällen immer die gewöhnliche 
bleibt. F . D 
2) Det Imeyvierteltakt, $. Er 
bat, wenn feine, befondere Bewe⸗ 
gung angedeutet iſt, die Bewegung 
des vorbergebenden Taktes, wird 
aber weit leichter borgetragen, und 
verträgt von den Zweyvierteln bie 
zu den Sechzehntheilen und einigen 
foenigen anf elmander folgende 


Zweyundreyßigtheilen alle Noten⸗ 


gattungen. Er ſchikt ſich zu allen 
lelchteren und angenehmen Gemuͤths⸗ 
bewegungen, die nach Beſchaffen⸗ 
beit des Ausdruks durch andante 


oder adagio eto.gemildert, ober durch 
vivaco oder allegro eıc. noch lebhaf⸗ 


ter gemacht. werden koͤnnen. Auf 
Biefe Beywoͤrter und die Notengats 
tungen koͤmmt es bey jeder: beſen⸗ 
dern Bewegung diefer und aller an⸗ 
dern Taftarten an. Iſt das Stuͤk 
im Zweyvierteltakt mit allegro bes 


zeichnet, und enthaͤlt nur wenige, 


ober gar keine Sechzehntheile, - fe 


IR die Taktbewegung gefchwinter, 


als wenn es damit angefuͤllt iſt; 
eben fo verhaͤlt es ſich mit den lange 
fameren Bewegungen.  ..:- 

3) Die Smeyachtelsakte, 4. Dies 
fer Taft würde den kichtefien -Bors 


3 


v⸗ 


VBierteln gefchrieben 


ö And feine 


\ 


6 Tae 


een Ausdrut in’ luſigen Tanzme⸗ 


oo Zie 
lodien fchiklich feyn denn daß jeder 
gute Violiniſt folgende Melodie 





weit lichten vortragen wuͤrde, als 
wenn fie im Zweydierteltakt mit 


tig: er iſt aber nicht im Gebrauch. 
zen biefer angejeigten Tate ber 
t aus zwey Zeiten ober Taktthei⸗ 


. Nun ift bekannt, daß jede Zeit. 


eben’ fo Teiche in drey als in 
aber nicht in fünf oder ſteben 
eingerheilt werden  fann. 


ed, 
beile 
Daher 


ttftehen neben diefen noch folgende 


Taktarten von zwey Zeiten, Des 


zen jede in drey Theile eingetheilt 


‚ und die durch die gleichſam 
pfende Eigenſchaft der Fortſchrei⸗ 
Kung von eins, zwer, drey, vier, 


fünf abe te ep 


Aberhaupt lebhafter au Bewegung 
und Ausdruf find, al die vorherge⸗ 
ſchwer im Vortrag, wie der Alla⸗ 


ðbrevetalt; mit dem er auch, wegen 


feines ernſten obgleich lebhaften Sans 
ges, das Kirchenmaͤkige gemein hat: 
‘Cr beſteht aus langen Notengattun⸗ 
sin ‚ von denen die Achtel die ges 
ſqhwindeſten find. Auf jeden Takt⸗ 
eheil werden drey Viertel gerechnet. 
2) Dei Sechsachteltakt.h, leicht 
und angenehm im Vortrag und Be⸗ 
wegung, wie der *. Sechszehntheile 
windeſten Noten. Und 
3) Der Sechsſechʒehnteltakt, ve 
der den allerleichteſten Vortrag und 
Bewegung hat, und ſelten geſchwin⸗ 
dere Roten, als Sechs;e ile der⸗ 
trägt. Joh. Sch. Bach und Cou⸗ 
gerin, die unftreitig den richtigſten 
Vortrag in ihrer Bemaltgehadt, und 


nicht ohne Urfache Fugen und andere 
Side 4 


in dieſem und andern heut 


zu Tage ungewöhnlichen Takten ge 


fetzt haͤben, befräftigen e8 daburch, 


daß jeder Takt ſeinen eigenen Vor⸗ 
trag und feine eigene natuͤriche Bes 
wegung babe, daß e# folglich dar 
nicht gleichgüftig fen, in welchem 
Takt ein Stüf gefchrieben und vors 
getragen werde. ra 
"Die Taktarten von vier Zeiten find 
folgendes: - 
Der geoße Viervierteltakt, 


1). 
deſſen Zeiten aus Viervlertelnoten bes 


ſtehen, und der eutweder durch © 
oder beffer durch $, um Ihn von dens 
foigenden E& zu unterfchelben, ans 
gejeiget wird. Seine gefchroindeften 
ten find Achtel, die ſowol als die 
iertel und die übrigen läugern No⸗ 
ten auf der Wioline mit der ganzen 
Schwere des Bogen ohne die gering⸗ 
ſte Schattirung vom Piano und Kor: 
te außer dem vorziiglichen Druk auf 
eder erften Taktnote, der in allem 
ktarten nothwendig ifl, vorgetta⸗ 
—* werden: Er if daher wegen 
ines ernfthaften und patbetifchen 
Ganges nur zu Kirchenſtuͤten, und 
vornehmlich in vielkimmigen Choͤren 
und Fugen ‚zum prächtigen und ma⸗ 
ätifchen Ausdruk gefhilt; man 
geichner ihn insgemein noch mit 
dem Worte Grave, anzudeuten, daß 
man ihn im Bortrag und in der Des 


wegung nicht mit dem Allabreve— 


oder mit Dim folgenden Bierviertels 
takt, verwechfeln foll. Einige bee 
dienen fich flatt dieſes Taktes eines 
Vierzwepteltattes gs, fo wie Ratt des 


Mllabreve eines Zweyeinteltaktes %, 


wo der ſchwere Vortrag durch Pie, 
noch einmal fo. lange Noten , noch 
beuslicher bezeichnet wird. er 


j 


: ac i 4 
J 


das TMnarürliche dieſte Tatarına 
oo zwey gunze Taftnoten nur einen 
Takt ausmachen, bewuͤrkt vornehm⸗ 
lie in den Paulen, da dieſelbe Pauſe 
‘3-3. bald den halben, bald den vier⸗ 
‚sen Theil des Takts vorſtelen muß, 
eine ſolche Unorduuug, daß jene 
Schreibart diefer vorzuziehen und 
auch meht im ebrauch if: 

2) Dor Kleine VDieriiensel- oder 
‚ber gemeine gerade Takt. Er wird 
durchgaͤngig mit € deiner, and 


‚unterfcheidet ich von dem vorbers 
‚sebenhen Takte durch den leichteten 


Mortrag, und durch Die gerade noch 


einmal ſo geſchwinde Bewegung: 
Bierrel Ans feine Hauptnoten, die 


im Vorttag außer ‚dem vargüglichent 


Drut der erfien Taktnote. toie in dem 


‚großen Bierdiefteltaft gleich mapa | 
vdorgettagen werden 
'aud) die Bewegung 


quirt werden, nämlich alſo ꝛ 
ee 
nicht mie hier: | 


! à | . 
— 
welcher Vorttag nur eigentlich deiif 
zuſammengeſetzten Viervierteltakt, 
welcher hernach angezeiget wird, zus 

. Doch wird er, zumal in 
angſameren Stuͤten, im Bertrag 
‚uft mis dem zuſammengeſehzt a: vers 


x 4 
— * | 
— w i n 
: 2 ze ® E00 
‘ 


Bird jebe der vier Zelten der ichs 
ten zwey diefer Taktarten auch in 
Brenn Theile getheilet, wie oben, f 
enıftehen folgende wen: 
3) Dee Zwoͤlfachtel, SE, und 
2) Zwoͤlfſechʒehnteltakt, 14, bes 
ten!Bortrag, natürliche Bewegung 
gend Charakter leichtaus dem Vocher⸗ 
schenden erfannt werden kann. 
VvViexrter Theil. — 


da 
| 


kann, fol 
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vdon zwey Viertelnoten, Die auf die 


letzt Angegeigte Art marquitt wers 
den, Ungecheilet. Er verträgt übrt⸗ 
gend alle Motengateungen, und hat 
einen ar ernſthaften und gefebten, 
aber Heinen ſchweren geaitänifchen 
Gang und iſt fowohl in der Kama 
mer» und theatraliſchen Schreikatz 
als audy in des Kirche, von vielfäls 
sigem Gebrauch. 


3) Die Vierachieltakt, 4. Coma 
perin bat in feinen vortrefflichen 


Elavicrftüten fi Hin und miete 


diefed Taftes bedienet, anzudeuteny 
N die Achtel nicht wie im £ alfo4 


teren. ſondetn alle gieich 


— ———— 


föllen , woburch 
ut dieſes Taktes be⸗ 
ſtimmt wird, die kaͤmlich ud ſo 
langſam, als der vorhergehende 


Takt, aber auch nicht fo geſchwind, 


als der & feyn kann. Sitfes— 
ausgeſetzt, wird jedermann fühlen, 
daß folgender Satz in jebet andern 
Taktbezeichnung, die ihm zulammen 
uch in Jedem andern Vor— 
trag, wurklich etwas atiders, ald 
bier, ausbruͤft 


— 


. 





Mit. den ungetaben ober Tripel⸗ 
taften hat «8 die nämliche Bewanb⸗ 
niß; wie mit den geraden: Bortrag 
und Bewegung werden Durch die kän« 
gern oder kuͤrzern Metengaktungen, 
Die jeder Taftart eigen find, beflintmtz 
hämlich ſchwet und langfanı ben je⸗ 
nen, und leichter und: lebhafter bey 


| ir Ueberhaupt bringt Die une 


| Gerade 


> 
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gerade Tattart wegen der gebritten gattungen und ſeines ſchwerern Vor⸗ 


Fortſchreitung ihrer Hauptzeiten eine 
größere Lebhaftigkeit in jeden Aus⸗ 
- deut, und ift daher zur Schilderung 
lebhafter Gemuͤthsbewegungen fchif- 
licher, als die gerade Taktart. Sie 
boſteht aus folgenden Takten: 
1) Dee Dreyzʒweyteltakt, 3; 

2) Dee Dreyvierteltakt, 4; und 

3) Der Dreyachteltakt, 4; zu 

welchen noch. 

4) Der Dreyſechzehnteltakt, de, 
‚gerechnet werben koͤnnte, det, ob er 
‚gleich nicht im Gebrauch 
der That der einzige ift, der den aͤuſ⸗ 
Serft Jeichten und geſchwinden Dors 
rag vieler englifcher Tänze, die ins⸗ 

gemein in 3 gefchrieben find, am rich, 
kigften bezeichnen würde. Denm 
dev natürlichen Bewegung bes #, 
oder eines Paſſepieds, fühlt man 
außer dem Hauptgewicht der erfien 
Saftnote noch ziemlich deutlich das 
Gjeroicht der übrigen Selten; auch 
vertraͤgt diefer Takt Sechzehnthbeile: 
Hingegen vereinigen ſich die drey Zei⸗ 
ten des * ganz in einer einzigen Zeit, 
“und man fann nur eins bey jedem 
tiederfchlag, aber nicht drey zählen ; 


dies ift der Kal bey ben erwähnten . 


englifchen Tänzen und vielen andern 
Stüfen, bie in # gefchrieben, und 
wegen ihres flüchtigen Vortrages kei⸗ 
ne Sechzehntheile in ſich enthalten 
Sonnen. 

Werden die Hauptzeiten ber erften 
drey diefer Takte in ein Gedrittes ger 
theilet, wie oben bey den geraden 
Tattarten, fo entftehen noch folgende 
Tripeltakte: | 

1) Der VNeumvierteltakt, %, aus 
‚dem 4; | 

2) Der Neunachteltakt, 8, aus 
dmg; und | 

3) Der reunfechsehnteltaft, að/ 
aus dem 2, die noch weit lebhafter, 
als ihre Nebentakte von Charakter, 
und daber zum froͤhlichen Ausdtuf, 
vorzüglich geſchikt find; doc). behaͤlt 
der 3 wegen feiner groͤßern Noteu⸗ 


‘ 1 
j 


iſt, doch in 


| 


bey — 


srags noch einen geſetzten Gang, der 

der Kirche anftändig ifts der dhinge⸗ 

gen iſt meit hüpfender, und wird 

dauptfächlich zu giquenarfigen Stüs 

ken gebraucht; der r& ift aͤußerſt täns' 
deind und lebhaft. 


Alle bisher angezeigte Taktarten 
find von der Befchäffenbtit, daß jes 
der Take derſelben nur einen Kuß 
ausmache, der aus Theilen befteht, 
die unter einander an innerer Länge 
und Kürze verfchieden find. Eigents 
Sich bat jeder gerade Takt zwey 
"Haupttafteheile, deren erfter lang, 
und ber zwepte Eurz iſt. 3.8. 


P-P-e-3 

Herr, mein Gott. | 
Werden die Roten aber in kleinere 
Gattungen eingetheilet, z. B. Viertel 
im Allabrevetakt, fo erhält die erſte 
Note des zweyten Takttheiles ſchon 
ein groͤßeres Gewicht, und die Vier⸗ 
tel verhalten ſich unter ſich, wie die 
Takttheile. 3. B. 


as 


4 
‚  Zusgel preisfen dich. 


Beſteht Der Takt aus noch kleineren 
Theilen, auch Achteln, fo find auch 


.diefe an innerlicher Quantitaͤt von 


einander unterfchieden. 3.8. 


u. 
un 


9 Do 


,—— 


Er, der alsies ord⸗ met und er⸗ hält. 


Aus diefer lebten Vorſtellung wird 
die Verfchiebenheit der längern und 
kuͤrzern heile eines geraden Talts 
deutlich, Die erfte Note bat das 
gröhte Gewicht, weil jede Notengat⸗ 
tung überihr lang ericheinet und ges 
fühlt wird. Da die Schlußnote eis 
nes Stuͤks, oder einer Periode, alles 
jet eine wichige Note ſeyn mußr- fo 
kann fie in allen angezeigten — 


‚Re 


Tare 


aftarten nur auf der erſten Notches' „u_=_ — ee 
en fallen, und den ganzen Loft * —— p N 
—— wenn der Schluß voll⸗ Mursse nicht, ile⸗ber Chrift 
FZommen ſeyn fol. Ueherhaupt müfs « — 
fendie Hauptaccente eine6 Sages al. IN die Bewegung aber geſchwind, 
iezeit auf der erften Note des Tatts Der beſteht der Taf aus triplirten 
fallen ; die weniger wichtigen Accente ach ” — os . nn 
‚fallen auf der ecfien Note der gings auge t entfichenden >. 
ten Hälfte bed Takts; und auf den zafte, fo — ne allegeit die 
‚übrigen Teilen nad Defchaffenheit —— Lee 7 und 
ihrer innern Laͤnge und Kuͤrze, die n verhalten ſich unter: 
Toͤne ohne Accente und die durch: na, ae gerade oder unges 
gehenden oder ganz kurzen Noten. rade ſind, z. B· 
ne Be he Fin er oder | ne Ze 
Solben der mufifalifchen Süße weit 1 2_a%x5 _ 
‚mannichfaltiger an der innern Quan⸗ {8 | | ELF Pfr rm — 


titaͤt Mind, als ber poetiſchen; und 
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daß ein Poet, der muſikaliſche Verſe ee ee 
machen will, nicht allein auf die ee un: 
Laͤnge und Kürge der Spiben, fon:  Aasgdagaaı. 
dern zugleich auf die Accente der | 


Hauptworte fein Augenmerf richten Nach dem, was von der in 
0 | innert 
müßt, — mat auf Duansität der Takttheile angejeige 
Me — ML: on bedarf es wol kenes Berveis 
Die Derfchiedenpeit bee innern en 9 obgleich —— 
‚Quantität ber Takttheile in der unge dieſelbe Anzapleinerley Notengattuns 
roden Taktart iſt aus folgender Vor⸗ 





| gen In fich begreifen, durch dag vers 

ſtellung zu ſehen: ſſchieden — ne von 
= — * Sakinandet unterſchieden find, Folgen- 
F 1 de Vorſtellung macht diefe Verſchie⸗ 


— — denheit deutlich: 
En ee er Sr FE SE vu . 
—— FH e 
es ei den ı Rz m: 5J4 En 
u IE ET 
Die Anwendung von ber Behandlung | y = = 
biefer Tafttheile in Abficht ihres vers u ET 
en oe ber darauf [ Eee 
zu legenden Accente iſt nach dem, was Se +-5- —1—8— 
von den geraden Taktarten gefagt ‘ —— — | En 7 
N gang — iſt En Te ER 
don bem’Sripeltakt noch.amgumerken, 1-0 5_3. = = 4 
daß die zweyte Zeit auch lang ge⸗ ® — —— 
braucht werden kann; doch nur in | 
dem Sal, wenn der Einfehnitt auf Dun -bleibt und noch anzuzeigen 
ber erſten Zeit fällt, wie hiers 2 D wie zwey Takte m | 
” i 2 geſezt 


— 


| geieht und in eins gezogen werben 


Inden, 2) don welcher Nothwen⸗ 
digkeit bie aufammengefegten Takt⸗ 
arten, und 3) mie fie von den einfas 
chen unterfhieden And. Um ſich von 
allen diefem einen deutlichen Begriff 
zu machen, verſuche man Über dieſe 
Worte: Ewig in der Herrlichkeit! 
Noten von gehöriger Länge und Kuͤr⸗ 
ze mit Beobachtung der Aceente und 
des Taktgewichts zu legen. Da es 
lauter Spondaͤen find, fo feheint ein 


Tatt vom zwey Zeiten, 3.3. der $ 


Takt, biegu am ſchiklichſten gu ſeyn; 
folglich ſiunden die Nosen alfo x 


Sen 


‘ 


Die langen und furzen Sylben des 
poetiſcheu Zußes wären genau brob⸗ 
achtet; die Schlußnote fiele auf die 
erfte Zaftnate; und der Rhythmus 
wäre volltommen richtig. Aber man 
bemerke, daß das Wort in und die 
tepte Sylbe von Serrlichkeir, die 
doch in der Ausfprache von gar kei⸗ 
ner Wichtigkeit find, Hier, da ſie 
auf der erften Note des Taktes 
"fallen, das größte Bericht erbalten. 
Dieſes nım zu vermeiden iſt auf 


. Feine andere Weife möglich, als wenn 
‚mon zwey diefer Tafte zuſammen⸗ 
zieht, und daraus nur einen einzigen“ 


macht, alſo; | 


Er 
* in der Herr⸗ FE 


Dadurch werden die beyden Sylben 


in der Mitte des Takts, und zwar 
auf befien fchwache oder kurze Reit 
— wo fie zwar auch noch ei⸗ 

n Necent behalten, ber. aber lange 
nicht fo ſchwer, ald der erſte, und 
hey der letzten / als Schlußfpibe, noth⸗ 
wendig if, Ein entgegengefegted 
Bepfpiel wird dieſes noch deutli⸗ 
Sn machen. Man verfege biefen 


3 E f In AR Ri 4 ‚ 


in den sufammengefepten. geraden 
Takt, fo werden die Wörter mein 
und fein allen Nachdrut verlierm, 
weil fie nicht Taktgewicht genug er⸗ 


halten. So wie nun in zwey Verſen, 


die uͤbrigens aus denſelben Fuͤßen 
beſtehen, das Hauptwort bald vorne, 
‚bald in der Mitte, bald am Ende 
fiehen fann, fo koͤnnen auch zwey 
melooifche Säge, die aus denfelben 
Notengattungen, und denfelbenTatte 
oder Zeitmaaß beſtehen, den Accent 
an verfchiedenen Drten Haben. In 
‚der Poefle Bringt diefer Umſtand keine 
Beränderung der Versart hervor; in 


- Ver Muſik Hingegen wird dadurch dee 


Takt beſtimmt, der den Drt des Ac⸗ 
cent® und fein: Gericht allemal an» 
giebt, die alddann, fo lange das 
Stat in demfelben "Takt fortgeht, 
darchadngig feltgefeb bleiden. Das 
ber wenn der Geſang die Eintheilung 


des 4 Takts bat, aber den Haupt⸗ 


accent nicht bey jeder erfien Takte 

note, ſondern nur don zwey zu zwey 

Takten verträgt, nıuß er m ben aus 

je % zufammengefegten geraden 
aft gefcheieben werden, $ 5. 


: . 
+ . 
“ 


Bäre dieſer mieledifche Satz in 2 ge⸗ 
ſchrieben, fo erhielten bie mit "+ Dee 
geichneten Roten ein ſchweres Tafts 
gewicht, und gleichfam eine falſche 








‚Detlametion im VBortrag. 


Hieraus erheltet die Nothwendig⸗ 
feit der zufammengefegten Taftars 
ten, die wir num in folgender Vor⸗ 

E fung 


I. 
m 


⸗ 


Tac — 


ſtellung unzeigen So Die.tbe 
von un. anch — & — 


2.94 Gi 4 
E.?7 | ; 15. 1 
Ob mm gleich jede dieſer zuſammen⸗ 


geſetzten Taktarten in andern Umſtaͤn⸗ 
den einfach iſt, Fo find He doch in 
Anſehung ihrer innern Beſchaffen⸗ 
- beit fege von einander unterfchieden. 
Der einfadye Talt macht durchgaͤu⸗ 
gig war einen einzigen Buß aus; die 
Schlußnore kann daher nur auf Die 
erfte Taltnote Faden, und den Yan« 
zen Takt darchdauern: der zuſam⸗ 
— hingegen theilt den Takt 
in zween Dheile, oder given Fuͤße; 
die Schlaßmute erifft allezeit auf die 
aͤlfte bdes Talts, und dauert auch 
ur die Hälfte deſſelben durch. Es 
iſt waher fehlerhaft, wenn man in 
einem Stuͤk die Schkußnote bald auf 
Der erſten Takcnote, bald auf Der 
Haͤlfte deſſeiben antrifft: dieſes kann 
Rur vꝓntſtehen, wenn beyde Taktarten 
nuſchicklich mit einander verwechſelt, 
oder irgendmo der Rhythmugs vers 


ehlet worden. Eben ſo fehlerhaft chiar 


Hl es, menn im einer einfachen Takte 
art die Schlußnote einer Demart, in 
die man audgerichen ift, nicht dem 
ganım Takt, fendern nur bie Spälfte 
defſelben durchdauert, imd ber erſte 
Satz in der Mitte des Takts wieder 
anfängt; dadurch kommen bie Takt⸗ 
ſtriche, folglich das Taktgewicht 
anf der unrechten Stelle, und dad 
Stüt wird entweder verkehet — 
gen, der es wuͤrklich recht —— 
die Arbeit ſehr, weil er anders ſin⸗ 
gen oder ſpielen muß, als ihm ver: 
gefchrieben iſt. 


Bewegung und Bortrag der zu⸗ 
fammengeisgten. Taktarten kommen 
Abrigens mit den einfachen, ans 
ſte zuſammengeſetzt find, über- 





ee. 
“ ; n 
N 


2 ac 
an, aus Denen die unteren ſam 
mengefetzt fkd. 
44 3 —2 
ss. Pr 

Da bad Meihanifche des. Tatts 


ein wichtiger, fchwerer, aber üben 
aus swürtfemer Theil der Setzkunſt 


sor 


iſt, fo iſt allen angehenden Tonfigern - - - 


zu rathen, fih m Tanjflüken aller 
Art — zu uͤben, und 
die Außarbeitungen der aͤltern Kraus 
zoſen, vornehmlich des Couperin, 
deſſen mannichfaltige Behandlung 
ber verſchiedenen Taltarten nd Ge⸗ 
nauigkeit im Rhythmus faſt ohne 
Beyſpiel iſt, ſich zum m zu 

nehmen. 

—— 

Von dem Tarte oder dem — 
in der Muſik uͤberhaupt handeln: 
Giov. Spataro (Tradato di Mulica 
nel quale fi tracta de la perfections 
de ia Sefquisitera produfts im la Mu- 
fica menfurata, Vin. 1531. fol.) — 
Agoft. Pife (Battura della Mufich di. 
«ta, Rum. 1611.) w P. Re⸗ 
tzelius (De Tao Mufico, Upſ. 1696: 
4.) — D’ons Enbray (Defoript, 
ei ufage d'un metroinetre, ou 
ne pour battre les —— et les 


‚temps de toutes ſortes d’aic, Im ben 


Mäm. de !’ Acad. des Sciences de Paris. | 
v. J. 1732.G. 182. Ehen Loulie Hatte 


einen Zortmeffer erfunden, beribier vers 


beſſert wird.) — Dion. Widerot (In 
fr Mem. Sur diflerens fajers de Ma- 
them. Huye 1748. 8, wird auch vom 
mußtal. Seitmeeffer gehandelt, der dariu 
verworfen wirde) — Frdr. Wiſth. 
Marpurg (Im ıton d. ſ. kritiſchen 
Briefe, S — 171. fuchet ſich eine 
Theorie bes Kalte.) — DD, Giov. 
Sacchi (Del divifione del tewpo 
nella Moſior, nel Bello e nella Poe- 
fie, Dilfeirdz: tre, Mil, 177°. 8. 
©. N vderien muftll. Fr. Bibl, Sb. 1. 
© 367.) m Se. M. Zamottie 
Si5 Biamp. 


Kar 


Biamb. Martini, und Blow. Sars 
chi (Lettere. . » nelle qualefi propon- 
gono e rifolvono akuni dubbj appar- 
tenenti fal tratiato,; Della divifione 
del tempo ... . Mil. 1782. 4.) — 
Gabory (Mannel utile et curieux fur 
Ja melure du temps, Par. 1771.) — 
J. Harrifon (Befcript. concerning 
fuch a ‚mechanifin, as will afford a 
nice and true ınenfuration of times 
“as allo an accomnt of ıhe difcovery of 
the fcale of ınufic; Lond. 1775.8.) — 
Davaux (Lettre für un inftirument 
ou pendule nouveau qui a pour but 
de determiner avec ia plus grande ex- 
atitude les differens degres de vitelle 
on de lenteur des temps dans une 
piece de mufique, depuis le Preftifli- 
mo josqu’au Largo .,. . it Journ. Ens 
eycl.v.%. 1784. Mon, Sun. ©. 554.)— 


sor 


Abel Burja (Beſchreibung eines muſi⸗ 


kaliſchen Zeitmeffers.. Berl. 17 908. — 
G. Weiske (bey ſ. 122 geiſtlichen proſai⸗ 
ſchen Geſaͤngen, Leipz. 1790 ſindet ſich 
die Beſchreibung und Abbildung eines 
nenen Tactmeſſere) — — S. auch 
J. Adlungs Anleit. zur muſikal. Gelahrt⸗ 
heit S. 2411. f. Ausg. von 1783. 
Uebrigens handeln yon dem Taete, uud 
yon ben verſchiedenen Taktarten, na⸗ 
tuͤrlich ned) die mehreſten, von der Setz⸗ 
kunſt uͤberhaupt handelnden Schriftſteller, 
als unter andern, Frane. Gafor (Im 
Sten Kap. des sten Buches ſ. Pradica 
. Mufioae.) — Andr. Ornithoparchus 
(Im sten u. 6ten Kap. bes aten Buches 


. MNuf, pra@. Miorol.) — J. Zan⸗ 


ger (Im sten Kap. des stem IH. f. 
alt. Mufic.) — G. Drasler (Im ' 
Sten Rap. bes Sten Thlẽ. ſ. Muſ. prakt. 
Elem.) — Steff. Danneo (Im Gıeu 
Kap. des aten Buches fRecaner. de ınuf. 
aurea.) —:%, Glareanus 0d, Mon 
rit (Im Stenn. ten Kay. bei 3ten Bis 
ches [.Dodechardon.) — Biuf. Zara 
lino iIm Agten und 67ten Kap. bes 3ten 
Eile. ſ. Iiicut, armon.) — Sr. Sa. 
linas {Bon fi De Mufic. Lib. VII. ges 
hört das ganze ſechſte Buch info fern hie 
ber, alt et vom Rhythmue Aberbaupe 


EN 
J— 


hanbelt.) — Job. Magi 


Ta 

girus (Im 
Keen Kap, des aten Chls. ſ. Art. Muſ.— 
P. Cerone(Im 23ten — arten, 54 und 
Soten Kap. Des 6ten Buches ſ. Melopeo 
y maeſiro, del tiempo muſieo, ufado 
en Canto de organo; de las fennales 
indiciales de los tiempos; del tempòo 
mas ulado; de otro, tiempo muy uſa- 
do} del tiempo; de la Senal dek 


‚tempo perferto 6 inperfetto; und im 


ıyten Buche Del modp, Tiempoy Pro. 
lacion uͤberhaupt⸗ Auch gehören nach, 
verfihtedene Kap. des 1 aten u. zgtenBu« 
des bieher.) — Zac. Tevo (Im ıöterk 
u, a gten Kap. des. aten This. ſ. Muſico 
Teſtore.) — J. D. Beinichen (Imn 
4Aten Kap. der ıten Abtheil.ſ. Auweiſung 
zum Generalbaß, you geſchwinden Noa 
ten und maucherley Kasten.) — Al. 
Moalcoln (Sm ıaten Kap. f. Treat« 
of Muße.) — I. Mattheſon (Im 
aten Rap. des aten Thle. f. Kerns meio« 


diſcher Wiſſenſchaft) — I. Golden 


(Zur ssen Kap. des ıten Chls. ſ. Eſſay 
towards’ a rational Syſtem of Mufik.} 
— Calv. Serhus (Im Sten Kap. ſ. 
Melopoeia.) — C. Zacconi Im ıtem 
Chl. [.:Prattica di Mufica.) — J. Era 
ger (Im 5ten Sap.:f. Syaopf. Mufic.} 
— Biov. M. Bononcini Im te 
und ı Sten Kap. des ıten Thls. ſ. Maſico 
prattico.). — 3. U. Scheibe (QIug 
Steu Kap. Werkes lieben dic mufitelifhe, 
Eompsfition.) — 3. P. Birnbergen 
cam aren Abſchn. der erſen Abtheil. des 
sten This. f. Kuaſt des reinen Satzes 
3. C. Koch (Im aten Abſchu. det zwey⸗ 
ten Abtheil. im sten CH. feines Verſuchs 
einer Anleit. zur Compoſitiou) — Se 
x. Wolf m «ten Kap. ſ. Unterrichts 
in allen Theilen ber zur Muſſt gehörigen 
Wiſſenfch. = 4. 0... en 


Tafelwerk. 


2... (Baufanf.) 
Wird auch mit dem fransfifchen 


Worte Parqueterie genemnt. Die 
Börsen" bedeuten einen ang dierekig⸗ 
ten Tafeln Yon verſchiedenem Holze 

| zuſam⸗ 


⁊ 

Tan 
zuſaminetgzeſetgzten Fuſßboben, anf 
welchem allerhand regelmäßige, auf 
Dreys oder Biereken beftebende Fi⸗ 
guren gu feßen find. Man braucht 
nur zwey Arten von Holze von 
zwey versandten: Farben, einer hei⸗ 
fern und einer dunflern, um febr dies 
lerley Siguten auf dem Boden her⸗ 
aus zu dringen. Wer ſich hievon 
einen Begriff machen wi, fann die 
Abhandlung des Pater Tobcherüber. 
Die Combinationen nachfeben. *) 

‚Ein gutes Tafelwerk des Fußbo⸗ 
dens giebt einem Zimmer tin ſchͤnes 

Anſehen; und es macht eine befon= 

Dere Art ded Vergnuͤgens aus, wenn 
man in einer Folge von Zucker fo 
fehr verfchiedene regelmäßige Figu⸗ 
ren auf dem Fußboden fichet, bie 

doch aus einerley Drey » und Vier 
eken zufammengefegt find. 


‚zanz 
te Tanz iſt, wie jedes andre 
Werk des Geſchmaks, erſt aus uns 
uͤberlegtem Trieb der Natur entſtan⸗ 
den, durch Seſchmak und Genie aber 
allmaͤhlig zu einem Werke der Kunſt 
‚ erhoben worden. Froͤhlichkeit bringt 


Ta u 503 


pers verſtãndlich und IebBaft’ Aönnte 
andgedrüft werden. Deswvegen ift 
ber Tanz in feiner Arc eben fo fähig, 
ale Muflt und die Rede ſelbſt, zur 
ſittlichen und keidenfchaftlichen Spra⸗ 
che gebildee zu werden. Wie aber 
nicht jede leidenfchaftliche Rede eim 
Gedicht, noch jede Folge leidenſchaft⸗ 
licher Toneein Geſang ift, fo iſt auch 
nicht jeder Ausdruk der Empfindi 
durch Gang und Gebehrden ein Tan. 
Alſo muͤſſen wir vor allen Dingen 
unterſuchen, wodurch ein ſolcher 
Gang zum Tanz wird, Die Redé 
voird durch Einheit des Inhalts und 
einen abgemeffenen- Bang der Worte 
zum Gedicht; und eine Kolge vom 
Tönen wird ebenfalls durch den ab⸗ 
gemeffenen Bang und Einheif des 
Zoneß zunietYiefänge.*) Daher Täße 


ſich fchließen, daß auch Einheit des 


Charakters oder Ausdruks, mit abge⸗ 
meſſener Bewegung oder mit Rhyth⸗ 
mus verbunden, den Gang zum Tanj 
erhebe.. Diefes bedarf keinet weitern 
Ausführung, da es Klar genug if- 
Bir Haben alfo bey jedent Ta 
auf zwey Dinge zu fehen, auf de 
Rhyihmnus, und auf den Charakter; 
oder ben Ausdruk, in fo fern er von 


ihn uͤberall hervor, wo fie fich eine dem Rhythmus unabhängig if. 


findet, fo daß man faum ein Volk 
auf dem Erdboden antrifft, das vicht 
feine Tänze der Froͤhlichkeit hätte. 
Db aber gleich der natürliche Tanz 
blos aus Freude und Froͤhlichtei 
entſtehet, ſo ſchraͤnket die Kunſt ſich 
wicht blos auf dieſe Gattung ein, ſon⸗ 


dern vedienet fh der Afberifchen 


Kraft, wie in Stelung und Bewe⸗ 
- gung bed Körpers liegt, ſo weit, ald 
fie reichen kann. 
Nun if offenbar, daß faum et⸗ 
was in dem fittlichen Eharafter der 


Menfchen vorkommt, das nicht durch 


Stellung und Bewegung des Koͤr⸗ 


* "M&moires fur les combineifons: 
eR.P. Truche. @. Men, de PA: 


ead. Roy. des Sciences peur An- 
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Schon der Rhytbmus allein ohne 
alten andern Ausdruk, kamm der Be⸗ 


wegung nicht nur etwas augenehmes 


und uũterhaltendes/ ſondern auch 


t. etwas vom Ausdruk ber Empfine 


dung geben. Diefes ift aus dem, 

was wir über die Natur des Rhyth⸗ 

mus angemerft haben, offenbar.””) 

Alſo kounte fchon in Ichlofen Koͤr⸗ 

pern eine Bewegung ſtatt Haben, die 

"durch Takt und Rhythmus nicht nur’ 
ſchoͤn und daher angenehm waͤre, 

fondern auch verſchiedene Charaktere, 

als Lebhaftigkeit, Ernſt, Artigteit, 

Hobeit und mehr dergleichen aus⸗ 
dräfte. Wollte man biefe aͤſthetitche 
a1 | Kraft 


*. ©, 5 ed 





4. 


5°4 gan. 


Fraft einer ſolchen Bewegung ver⸗ 


ärten, fo müßte mon fie mit Mu⸗ 

E begleicen, desen Takt und Rhyth⸗ 
mus genau niit denen, bie in. de 
Bewegung find, übersinfommenz 
denn dag Ohr vernimmt alles Me⸗ 
triſche meit leichter, als das Auge, 
Daß dieſes das Weſentliche ded Tan⸗ 
zes fen, läßt fich fo Teiche fühlen, 
daß auch die Volker, bey denen ber 
Geſchmak noch voͤllig unentwickelt ift, 
ihre Taͤnze mit Mufit begleiten, 
Setzet man nun noch hinzu, daß 
durd Minen, Stellung und Ges 
behrden icde Art der Empfindung in 
dieſer rhythmiſchen Bewegung fonne 
angebracht werden, fo begreift man 
gar leichte, wie der Tanz zu einem 
Werke des Gefchmafs werden kenne, 
das au aͤſthetiſcher Kraft jedem ans 
dern den Vorzug ſtreitig macht. Es 
iſt feine Gemuͤthslage, kein Gemuͤths⸗ 
charatter, keine Leidenſchaft, die nicht 
durch den Tanz auf das lebhafteſte 
geſchildert werden koͤnne. 


Aber der Tanz bat, wie der Ge⸗ 
ſang, vor allen Werken der Kuͤnſte 


noch dieſes voraus, daß er nicht 


blos durch die lebhafte Schilderung 
würfes,. ſondern uͤberdem durch bie 


Ausuͤbung eine, weit größere Kraft 


erhält, als irgend ein anderes Werf 
der. Kunſt, das wir blog durch dag 
Anfchauen, oder Anhoren genießen. 
Wie dag Lied, das wir felbft fingen, 
ungleich mehr Kraft aufung hat, als 
. bag, welches. wir. blos anhoͤren: fo 
bat auch. der Tanz nur auf diejeni⸗ 
gen, die ihn würflich ausüben, die 
vollefte. Kraft. 
(cheinliche und fo. febhafte Würkung 
ſehen, al& bie ift, die der T np at 
Die. tangenden Perſoneñ macht, Denn 
man bat, wo ich nicht irre, Bey⸗ 
ſpiele, daß Menfchen ſich zu Tobe ge⸗ 
ranzt haben: fo ſehr groß iſt Die Ber 
gierde die Kührungen zu empfinden, 
die bad Tanzen berharhringe 


| Dan wird darum. 
von keiner andern Kunſt fe augen⸗ 


mi 
ey 


— Tan 

Hieraus folget num, daß nme 
durch bie Tanztunſt ungemein viel 
auswuͤtten koͤnnte, wenn nur Ges 
ſchmalt und Genie die Arbeiten md 
bie Anwendung der Kunſt Teiteten, 


Man iſt zwar gewohnt, bad Tanyen 
als eine bioße Luſtbarkeit anzufeben, 


bie tele größere Nichtigkeit hat, als. 


Hundert andere Ergoͤtzlichkeiten, Des 
mu Niemand großen Werth beylegt; 
ad Ich zweifle nicht, daß es man⸗ 


chem ſeltſam, oder gar ungereimt. 


vorkommen werde, wenn er ſehen 
wird, daß mir bier das Taugen aus 
einem etwas ernfihaften Geſichts⸗ 
punkt betrachten. Da wir aber in 
biefen ganzen Werte garalle ſchoͤnen 
Künfte und ſelbſt die geriugern Werte 
derfeiben, die man durchgehends nur 


als Gegenftände bes Zeitvertreibed . 


anfieht, in dem vollen Werthe ber 
trashtet haben, den Äberlegende Ver: 
nunft ihnen gehen kann; fo fol und 
das Vorurtheil gar nicht abhalten, 
auch den. Tanz von feiner wichtigen 
Seite zu betrachten. 

Wenn man bedenket, was Für eis 
ne große Kraft Taͤnze do: etwas leb⸗ 


Bafter Ars haben, die &eisäfchaft den. 


Tanzenden de t gu machen, und 
wie febr ed ofrgefäche daß vurch 
Tänze poifchen Derfonen, die ſich vor⸗ 
ber nis gleichgultigen Augen angeſe⸗ 
beu baben, eine tieffigende Zuneigung 
erwächft, fo wird mau much begreis 
fen, daß verfchiedene andre Empfin⸗ 
bungen durch das Tanzen in den Ge⸗ 
märhern aufgewert und zu einem be« 
trächtlichen Grad der Stärke koͤun⸗ 


ten erhoͤht werben. Da nun. wicht, 
daran: zu zweifeln iR, doß durch Mi⸗ 


ven, Stellung und gung jede 
Empfindung auggudrüten ift, ſo iſt 


auch nie abzuſehen, warum wicht 


ſollten Tänze verfertiget werden koͤn⸗ 


nen, die gu Erwekung und Verſtaͤr⸗ 
Empfindung 


fung jeder grachenen 
rüchtig fegn ſolten. 
Benn wir dieſes ſoorausſetzen, fo 
ſſen wir es auch für moͤglich hale 


tn, 


n 


% 
a 
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ten, daß fowol für die Jugend, ale 
für das reifere Alter, Taͤnze von als 
lerhaud Art zu erfinden-wären, die 
ha der Ausübung ale würkliche Ue⸗ 
bungen in edlen Empfindungen anzu⸗ 
fchen. wären. Watum follten nicht 
Tänze moͤgtich ſeyn, wodurch 3. ®- 
Die Jugend gegen Aeltern rhrfurchts⸗ 
woßle Kiebe an den Tag iegte; oder 
Fotche, die Befcheidenheit-and Maßi⸗ 
. gang, Standhaftigkeit behy Wider⸗ 
waͤrtigteiten, Muth m Erfahren, und 
dergleichen ausbrüften, und wodurch 
alſo die — ſich in dergleichen Em⸗ 

pfindungen aͤbten. Bir wollen ımd 
aber bier am dieſem bloßen Wink be- 
guügen, und Zänjern von wahrem 
©enie.überlaffen, denfelben weiter gu. 
verfolgen, und uun don ben brfantis- 
sen Uster der Tänze fprechen. 


Matt theilet insgemein die Tänge 
in zwey Hauptklaffen ein, Deren eine 
Die gemeinen oder gefelfchaftlichen 
Tänze da belle danfe), die andere 
die theattaliſchen Tänze, begreift. 


Die gemeinen Tänze find zum gefells. 


ſchaftlichen Vergnügen erfunden wor⸗ 
den; deswegen m 
Schaffen feun, daß fir von Yerfonen, 
‚bie leia Sauptgefchöfte aus ber Tanz 
kunſt mächen, koͤnnen gelernt werden. 
Die hoben Tänze koͤnnen ſchon kuͤnſt⸗ 
Sicher ſeyn; weil fie nur von Sängern 
von Profeffion, die befonders dazu 
beſtelit find, aufgeführt werden. - 


Dii geſellſchaftlichen Tänze kom⸗ 
wen daria mit einander aͤberein, daß 
oder mehr Perfowen gemein. 
4 nad) einer kurzen Moelodie, 
Die in Bewegung, Takt und Rhyth⸗ 
mus ihren eigenen beftimmten Cha⸗ 
walter bat, nach beſtimmten Figuren 
eine beſtimmte Anzahl zuſammenge⸗ 
fester Schriste machen , und dieſe fo 
kange wiederholen , als ſie Luſt ha⸗ 
ben. Diefe Taͤnze ſtud im ihrer Art 
Bad, was in der Muff die cher, 
Die chen fo and einer !leinen Anzahl 
Takte nud inſchnitte beſtehen, bie 


Tine 


en fie auch fo ber: hachende Sereinsurimmen,daß 
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man fd lange wiederholt, als man 
ju Angen Luft bat. : 
Bald jeded Band Kat frine eigene 
Art des gefelifchaftlichen Tanzes, und 
mir haben bie Charaktere der befanns 
tefien in verfchiedtnen Artikeln ange⸗ 
zeiget.) Ihr allgemeiner Eharafter 


\ 


beReht darin, daß fie, wie daß Lieb, 


eine gewiſſe Empfindung oder eine 
Gemütbsart austrüfen, : bie fich 
durchaus gleich bleibet; fo daß dies 
ſes Tanzen, wie dad Singen der fies 
der, den Zweck bat, fich eine Zeitlang 
in diefer Gemuͤthlage zu unterhalten. 


Dieſe Empfindung iſt in einigen his“ 


pfende Freube, wie im ſchwaͤdiſchen 
Tanz ‚in angeru galante Gefaͤmgteit, 
mtt Shrerbietung verbunden, wie in 
ber Menuet u. ſ. fF. Diefe verſchiede⸗ 
sten geſellſchaftlichen Tänze haben fich 
ig Europa mehr ober weniger aus⸗ 
gebreitet, und verfchiebene find fo 
buechgehends angenommen worden, 
daß fie bey allen Gelegenheiten, we 


in geſellſchaftlichen Iufamnentünfe 


At: getanzt wird, vorkommen, wie 
die Mennet und verfchiebene englifche 
Man fcheinet aber darin 


der Menue dee Worzug über alle 
Ange diefer Art: einzuraͤumen fen. 


88 ik auch in der. That ſchwerlich 


1 


en ambrer- Tanz erfunden worden, ' 


worin fo viel 
fand und hoͤchſt gefälliges Weſen 
anzutreffen wäre. 

Arten ſolcher 


Man könnte 
Tänze machen. Die erfie wuͤrde fo, 


wie die gewöhnlichen, für mehrere 


Berfonen zugleich eingerichter ſeyn, 


nad time Gemäthslage, fie ſey · firelich 
oder leidenfchaftlich, zum Arsdruk 
haben, in. welcher ſich nardrlicher 
Weiſe eine ganze Seſellſchaft zugleich 
befinden lan. Die andre Art koͤnnte 


etwas näher beſtimmte Eheraftere: 
a Diele müßten ihrer — 


6, ; 
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lichkeit, ehter Ans 


Hope, eined Achilles, dur 


] 
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tur nach nur von einzeln Perſonen 
getanzt werden. Dergleichen Taͤnze 
ſcheinen bey den Griechen gewoͤhnlich 
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= gervefen zu feyn. Man finder ‚fogar, 


daß fir Charaktere einzeler berühmter 
Derfonen, einer Phaͤdra, einer Abos 
den Tanz 
gefchildert haben. Es laͤßt fidy auch 
‚gar wol begreifen, wie befannte Cha» 
raftere durh Muflf und Tanz fin» 
uen abgebildet werden. . Wie der ges 
meine geſellſchaftliche Tanz, der Blog: 
eine vorübergehende Gemuͤtbslage 
fehildert, mit dem Lied Äbereinfommt : 
fo bat ein ſolcher Solotanz von bes 
ſtimmtem Charakter einige Aehnlich⸗ 
feit mit dee Ode; und. die Muſik 
müßte dazu fo eingerichtet werben, 
daß begjeder Wiederholung die Stro⸗ 
phe mit Veränderungen gefpielt: wuͤr⸗ 
de, damit der Taͤnzer Gelegenheit, 
betäme, den Charakter, den er ſchil⸗ 
dert, in verfchiedenen Schettirungen 


zu jeigen. — 
Die theatraliſchen Tänze werben: 


nur von Zänzern von, Profeflion ale: 


ein Schauſpiel aufgefuͤhrt. Mau theis 
let fie insgemein in vier Elaffen-ab. 
Die erfte oder unterfle Elafie wird: 
Groteske genennt; ihr Charakter ift 


Ausgelaſſenheit oder etwas Abene 


theuerliches. Diele Tänze iſtellen im 
Grunde nichts, als ungewoͤhnliche 
Spruͤnge und ſeltſame naͤrriſche Ge⸗ 
behrden, Luſtbarkeiten und Ahen- 


theuer der niedrigſten Claſſe der Men⸗ 
ſchen vor. 


Der ‚gute. Geſchmak 
kommt dabey wenig in Betrachtung, 
und es wird auch fo genau nicht ge⸗ 


nommen, ob bie Cadenzen der Taͤn⸗ 


ger mit denen, bie.die Muſik macht,, 
fo genau übereinflimmen oder nicht. 


| Dieſer Tanz erfobert bauptfächlich 


Stärfe 2 | 
Die zweyte Claffe machen die co⸗ 
mifchen Tänze aus. Ihr Inhalt jſt 


ſchon etwas weniger ausgelaffen, und 


(hitdern Sitten, Lufbarteiten und 
iebesintrignen bes gemeinen Volks. 
Bewegungen und Sprünge flud mes 


3 
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niger ausgelaſſen, aber. doch lebhaft, 
etwas muthwillig ind flarf in die 
Augen fallend. Sie muͤſſen aber im⸗ 
mer etwas belufligendes und froͤhli⸗ 
ches haben. Die Hauptſache iſt Hier 
Leichtigkeit, ſchnelle kuͤnſtliche Bewe⸗ 
gung und etwas muthwilliges. 
Die dritte Claſſe begreift die Taͤu⸗ 
je, die man in ber Kuuſtſprache 
balbe Charaktere (demi Caracteres) 
nennt. Ihr Inhalt ift eine Hand⸗ 
lung aus dem gemeinen Leben, in dem: 
Charakter der comifchen Schaubüh« 
ne, ein Liebeshandel, oder irgend eine 
Intrigue, darin ſchon Perſonen von 
nicht ganz gemeiner Lebensart ver⸗ 
witelt ſind. Dieſe Taͤnze erfodern 
ſchon Zierlichkeit, angenehme Manie⸗ 
ren und feinen Geſchmak. 
Die vierte Claſſe begreift bie Tänze: 
von ernſthaftem hoben Charaftern, 
wiebie tragiſche Schaubühne ihn er⸗ 
fodert. - Sie beſtehen entweder im 
Solotaͤnzen, die bloß große und ernflz, 
hafte Charaftere fhildern, oder in, 
ganzen Handlungen von beſtimmtem 
Suhalt. Hier muß fchon alles, was 
Die Kunft an Sfelung und Bewwea, 
gung zum Ausdruk großer Empfin« 
dungen barzuftellen vermag, zuſam⸗ 
men fommen. Don diefen hohen: 
Tanz, ber eine beftimmite Handlung 
vorſiellt, Haben wir im ArtikelBallet 
beſonders geſprochen. | 
Jede der vier Gattungen bei thea⸗ 
tralifchen Tanzes kann von zweyer⸗ 
ley Art ſeyn. Entweder fchildern fie 
blos Charaktere und Eitten, ober fe: 
fielen eine beflimmte diung wie 
Verwiklung und Aufldfung vor. Im 
erfien Salle haben die verfchiedenen 
Auftritte. bed Tanzes keine genane 
Verbindung unter einanders es iſt 
ſchon hinlaͤnglich, daß die Einheit 
des Charakters durchaus beybebalten 
werde: im übrigen kann ber Ballet⸗ 
meifter nach Sutduͤnken bie Scenen 
bald mit. mehr, bald mit wenigen 
rl anfuͤllen, und hat nur auf 
bwechslung und Mannichfaltigkeit 
iu 


Kan 


ga Then. - Uber bie andere Art erfor 
dert in Unſehung der Anordnung der 
ze bie Ueberlegung, mit wel⸗ 
r er der dramatifche Dichten 
feine Fabel zu behandeln Bat, und 
von Seiten ber Tänzer ein gutes pan⸗ 
. tomimifches Spiel, um ‚die Hands 


lung verſtaͤndlich zu machen; *) das. 


ber Diele Tänze beſonders pantomis 
miſche Tänze genennt werben. ° - 
. Hohe puntomimiſche Tänze find 


AR: ſeit wenig Jahren von Noverre 


bey Schaafpielen eingeführt tworden, 
Rachbemer vorher in ſeinen uͤbar das 
Tanzen herausgegebenen Briefen **) 
. Vie Theorie dieſer Tänge mit vieler 

Gründlichfeit entworfen hatte. May 


- ann ben Balletrheifterh ſowohl diefe 


Briefe, als die verfchiedenen- Ent⸗ 
wuͤrfe, die diefer geſchikte Mann von 
feinen in Bien aufgeführten yantomis 
mifchen Ballerten herausgegeben hat, 
nicht genug empfehlen. AR 

Dir theatralifchen Taͤnze werden 
rote ihre Benennung ſchon anzeiget, 
ur auf ber Schaubühne vorgeſtellt, 
and zwar indgemein als Zwiſchen⸗ 
fpiele zwifchen den Aufzuͤgen, und 
Daun zulegt auch zum Befchluß des 
ganzen Schaufpieles. Als Zwiſchen⸗ 
fpiele werden fie istnur in det Oper 
durchgehends gebraucht; bey andern 
Schanfpielen aber erfcheinen fie ger 
meiniglich nur am Ende, als ein bes 
fondere8 Nachfpiel, das mit dem 
aufgefäßrden Schauſpiel feine Ver⸗ 
Bindung bat. Selten haben auch 
Die zwoifchen den Aufzügen der Oper 
vorgeſtellten Ballette würktiche Bezie⸗ 
bung auf das Schaufpiel, und find 
in der That nichts anders, als voͤl⸗ 
ligehors d'œuvres, die die Eindruͤ⸗ 
Be, weſche das Gchaufpiel gemacht 
bat, wieder ausldfchen. 

Nach unferm Beduͤnken waͤre es 
keicht, die Ballette mie dem Schau⸗ 
ſpiel ſelbſt nicht nur in Verbindang 


Pantomiug. 
er Fettes fur Ja Danfe par Mr. N 
verre. 


Pr 
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zu bringen, ſondern fie auch dazu 
anzuwenden, daß ſie den Eindruk 
des Schauſpieles unterhielten, oder 
and verflärkten. Die Sache bat au 
fi) fo wenig Schwierigkeit, daß wie 


Richt einmal für nothig halten, ung | 


bier darüber einzulaffen, nachdem 
wir an einem andern Orte die here 
fchiedenen Mittel dazu bereitd vor⸗ 
geſchlagen haben. ) 


— Tanzkunſt. 


Das dieſe Kunſt eben ſo viel Recht 


habe, ihren Rang unter den ſchoͤnen 
Kuͤnſten zu behaupten, als irgend 
eine der andern, die durchgehende 
hochgeſchaͤtzt werden, iſt bereits aus 
dem, was wir in dem vorhergehen⸗ 
den Artikel angemerkt haben, klar 


genug. Wer auf die erſten Gruͤnde 


der Sache zuruͤtrgehen, und uͤberlegen 
wi, was für. erftaunliche Kraft in 
Form der mienfchlichen Geſtalt 
liegt, ) wird Teiche begreifen, mad 
diefe Forin, mit veränderten Steluns 
gen und mit Bewegung verbunden, 
auszubrüfen vermag: daraus wird 
ee den Schluß ziehen, daß an Stärke 
ber aͤſthetiſchen Kraft Feine Kunſt die 
Tanzkunſt übertreffen koͤnne. Wir 


‚betrachten fie aber nicht in dem zufäls 


ligen ſchlechten Zuſtand, in dem fie 
ſich gemeiniglich auf der Schaubühne 
zeiget, fondern in der Würde und 
Hoheit, gu ber fie erhoben werden 
koͤnnte. Wir find gar nicht in Abe 


rede, daß fle faſt durchgehends ſich 


in einer Geflalt zeige, in der fie wer 
nig Achtung verdienet; aber eben des⸗ 
wegen ift es wichtig, Maͤnner vom 
Genie zu ermuntern, fie aus ber Ers 
J—— empor zu heben „Es 
ift eine Schande, fagt ein Meifter 
dee Kunſt, daß der Tam ſich der 
Herrſchaft Über bie Gemuͤther, bie 
er behaupten könnte, begeben, und 


f blos 
*) Ballet. 
) S. Rein: Schoͤnhelt; Stellumg. u 
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blos mit der Beluftigung ber Etagen 
gufzieden ſeyn fol.) 


Es wuͤrde ein eigened Werk erfos 


dern, etwas ausführlich zu geigen, 
wie Die Kunſt zu dem Werth und ber 
Vollkommenheit, die fie ihrer Patur 
nach haben koͤnnte, atimählig zu er 
böhen fen. Ein Balletmeiſter von 
nabrem Genie, wie KToverte, wird 


- aut dem, was wir in dem barbers 


gehenden Artikel gefagt haben, fich 


binfänglich übergeugen fönnen, daß 
fie einer großen Erhebung über ihre 
gegenwärtige Befchaffenbeit faͤhlh 
fen; zugleich aber wird er audy das 


> fahre Fundament entdefen, worauf 


— 


den Inhalt des Liedes ſchilderte? 


er zu bauen hat, um dieſe Würde 


allmaͤtlig zu erreichen. 


Was wir von dem Einfluß der Mus 


Ak auf die Erziehung angemerkt ha⸗ 


ben, *) gile auch von der Tanzkunſt; 
und diefe muß, ba fie nicht ohne Mur 
ft ſeyn kann, noch gewiſſer würfen, 
ald die Muflt allein, Ungemein 
leicht waͤre es, Die Kräfte der Poefle, 
Muſit und Tanzkunſt bey ber Erzie⸗ 
hung zu vereinigen; weil dazu nichts 
erfodert würde, ale daß man nach 
Liedern tanzte. Sollte es blog leere 
&indidung ſeyn, es nicht nur für 
moͤglich, fondern fogar für leicht zu 
halten, dag zum Behuf der Erzle⸗ 
hung eine Sammlung febe nüglicher 
Lieder verfertiger, in gute rhythmi⸗ 
ſche Muflt geſetzt, und auf jedes ein 
ſchiklicher und der Jugend nuͤtzlicher 
Tanz verfertiget wuͤrde, ber nicht 
Blog das Rhythmiſche, fondern auch 


Dieſe Anwendung des Tanzens 
würde freylich eine betraͤchtliche Rei⸗ 
nigung der Kunſt von allen bloß ger⸗ 
lichen, und beſonders don den Über 
Srieben kuͤnſtlichen Stellungen und 
*) Tl efihonteux queladanfe renonce 
al’empire qu’elle peut avoir fur 
PaAme, et quielle ne s’attache qu’ & 
== de aux yeux. Noverrelettres [ur 
a flanfe. | 


©, Mu 
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Zewegungen erfodern. "Denn Mad 


allgemein ſeyn fol, muß auch leicht 


zu lernen ſeyn. Man müßte mehr 
auf Nachdruk, als auf daB Kuͤnſt⸗ 
liche ſehen. Es hat damit eben die 
Beſchaffenheit, wie mit der Muflt. 
Wer diefe auch nur gur Aukibang 
fo velfländig fernen wollte, daR er 
die ſchwereſten Sachen MWielen, oder 
fingen kaͤnnte, müßte ben groͤßt en 
Theil feiner Zeit darauf wenden. 
Aber dazu, daß man ein Lieb und 
anbere leichtere Sachen ‚gut finge, 
der fpisle, kann man gelangen: ohne 


etwas von bem, was fonft ber fünfs 


tigen Lebensart halber gu lernen IR, 
ja verfäumen. Eben fo müßte man 
zum Behuf der Ersiehung leichte, 
aber im Charakter unb Ausdruk wich. 
tige Taͤnze haben, bie jeder, ohne 
Nachtheil der andern Jugenduͤbun⸗ 
gen lernen koͤnnte. 

In Anſehung des oͤffentlichen Ger 
brauchs dieſer Kunft getrauen wir 
ung nicht, die mancherley Mwendun⸗ 
gen, die bey verfchiebenen Voͤlkern 
ehedem vom Tanzen bey fehr ernſthaf⸗ 
ten Gelegenheiten gemacht wurden, 
wieder in Vorſchlag gu bringen, Anz 
fre Zeiten vertragen dag Ceremonien⸗ 
eeiche der oͤffentlichen Feſte, Das bey 
einer größern Einfak des National⸗ 
charatterd von fo großer Kraft iſt, 
nicht. Je weiter fig bie fpeculatine 
Bernunft ausbreitee, je mehr erhebt 
fich der Menfch Über die Sinnlich⸗ 
keit. Ob er im Ganzen dabey ge⸗ 
winne, oder verliere, koͤnnen wir Hier 


nicht unterſuchen.⸗ 


emnach bleibet der Tanjlunſt ge⸗ 
genwaͤrtig kaum ein andrer oͤffent⸗ 
licher Gebrauch übrig, abs auf der 
Schaubuͤhne. Mas für geoßer Bere 
befferung fie aber auch da fähig 
te; haben wir bereite «ninmert. *) 


: Mau fann, nach der Natur der Sa⸗ 


chen, von dem Balletmeiſter ‚mit 
Recht fodern, daß er in Anfehung 


Ä 8 
5) S. Ballet; Tauz. 
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des Wertho uud der Würde deſſen, 
was er uns ſehen und bören läßt, 
wit dem drametifchen Dichter um 
den Vorzug flreite. | 
Zwar wollten wir nicht, daß die 
alten paztomimifchen Tänze im ihrem 
ganzen Umfange wieder aufkaͤmen. 
Eine tragiſche, oder komiſche Hand⸗ 
tung, ſo dollſtaͤndig, wie der Dichter 
‘Be vorſtelt, ſchitet ſich fuͤr den Tauz 


nicht. Das Drama, das ohne Re⸗ 
den · vorgeſtellt wird, iſt in Anfebung 
der Ausfuͤhrlichkeit nothwendig enger 


eingeſchraͤnkt, als das poetiſche Dras 
ma; und dieſe Einſchraͤnkung muß 
der Balletmieifter nicht aus ben Aus 
e ſetgen. Wir Haben in dem Artikel 

aller fieeinigermaßen zu befimmen 
verſucht. | 

Daß die Tanztunft und die Muſtk 
aller Wahrfcheinlichfeit nach die bey⸗ 
den aͤlteſten Kuͤnſte ſeyen, ift bereite 
erinnert worden. Wir wiffen and) 
aus verfchiedenen Nachrichten, daß 
bey den Griechen und andern Volkern 
alter Zeit der Tanz nicht blos zum 
ge(ell ſchaftlichen Ergdgen, fondern 
bei allen Sffentlichen Feſten der Wells 
sion und des Staates gebraucht wor⸗ 
den. Wir halten es um fo viel un» 
nörhiger, ame hierüber weitlduftig 
einzulaffen, da wir die Abhandlung 
des Eahäfac über die alte und neue 
Tanztunſt, nachdem fie auch in einer 
deutfchen Lieberfegung erſchienen if, 
in den Händen ber meiſten unfrer Le⸗ 
fer zu ſeyn Aauben. Wie weit es 
Die Alten, beſonders die Griechen, in 
diefer Kunſt gebracht haben, laͤßt dh, 
da ihre Tänze für ung verloren Hund, 
nicht ſagen. Daß aber bie,alten 
Taͤnzer, wenigflend ‚in den ſpaͤrern 
Zeiten, nämlich unter der Regierung 
des Augufiug, und auch fchon etwas 
früher, dad Wefentliche der Kunfl, 
nämlich den fistlichen und leidenfchafte 
lichen Ansdrut, gar ſehr in- ihrer Ge⸗ 
walt gebabt Haben, läßt Ah aus 
ick betaunten Erzäplangen mit 
Gewißheit ſchlicßen. Ich will nun 
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Eyniter Dometrius hatte das panto⸗ 
mimiſche Tanzen, das er nie gefchen, 


verachtet, und geglaubt, die Bewun⸗ 


drung, mit,der man bavon ſptach, 
sübre mehr don der Muſik, als vom 


Tanz her. Ein damaliger Tänzer ' 


amnter dem Kaifer Nero Bat ihn, ee 
"mechte ihn nur einmahl feben. Dies 
ſes geſchah. Der Tänger hieß d 
uff fchroeigen, und ſtellte dur 
fein ſtilles Baer die befanure Ficbe®« 
geſchichte des Mars und der Benuß 
vor. Der Philoſoph kam für Bers 
gnuͤgen faft außer ich, und rufte dem 
Taͤnzer laut zu: „ich hoͤre, was du 
vorſtellſt, ich ſeh es nicht blos; den 
du fcheinft mie mit den Haͤuden gu 
fprechen. *' : 

Man kann überhaupt anmerken, 
daB die Alten ben Begriff ber Tanp 


kunſt weiter ausgedehne haben, 6 OO 


man in den neuern Zeiten gu thun 
gewohnt iR. Es laͤßt fich aus einem. 
Vers in der Hias,*) und befonder® 
aus eiuse Anmerkung, die Lucian ia 
ſeinem Geſpraͤch von ber Tanzkunſt 
darüber macht, abnehmen, daß auch 
Leibesübungen, bie mit unſrer Fecht⸗ 
kunſt uͤbereinkommen, darunter bes‘ 
griffen geweſen; und ſowol aus bee 
vorher augefuͤhrten Anekdote, als 
aus viel andern Nachrichten, kann 
man ſchließen, daß uͤberhaupt das, 
was wir itzt das ſtu 
Schauſpieler nennen, bey den Roͤ⸗ 
mern zum Tanzen gerechnet worden. 
Ueberdem ift befannt, daß die Alten 
‚gar oft befondere Charaktere beruͤhm⸗ 
ser mythologiſcher Perſonen, und auch 
einiger Helden durch Solotaͤnze ges 
ſchildert haben; von ſolchen Seite 
derungen aber wiſſen unfre heutigen 
Tänzer wenig. Man findet fo gar, 


e porgeſtelt haben, wie z. B. bie 
Erenpe t. Sextus der Empirifer er⸗ 


zählt, daß dee Taͤnzer PIRMER Sen 
4 


*, Il. U, \L 67. 


J 
— 


mme Spiel der 


har Aũeltote hievon anführen. Der 


⸗ 


daß As abſtracte Begriffe burhZäne - 
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der ben dem König Antidchus In 
Dienften war, ſich geweigert habe, 


auf Befehl feines Herrn die Freyheit 


je theatraliſchen Tanzes ber 


t 


gu tanzen, weil dieſer bed Taͤnzers 
Vaterſtadt Priene ſich unterwuͤrfig 
gemacht hatte.‘ Der Grund der Weis 
gerung macht dieſem alten Tänzer 
feine Schande. „ES ſteht mir nicht 
an, fagte er, die Freyheit zu tan» 
gen, die meine Baterftadt verloren 


a6“ ) Sie haben aber auch folche 


änze gehabt, bey denen es haupt» 
fächlich auf feltfame Sprünge und 

Schft fchwere Gebehrdungen an- 
fommt ;benn Erato ſagt beym Lutian, 
8 feufchändlich einem Menſchen zu- 
zuſehen, der fich über alle Maaße 
die Glieder verdrehe. +") 

In den neuern Zeiten haben bie 
Staliäner ben Tanz wieder auf die 


 Schaubühne ‘gebracht; und dieſes 
ſcheinet bey Gelegenheit der Opern 


sefchehen zu feyn. +) In dem letzt⸗ 


verwichenen Jahrhundert aber hat 


man bauptfächlid) in Sranfreich auf 
vie theatralifchen Tänge gearbeitet. 


n giebt durchgehende den Beau⸗ 
er » der unter Ludwig dem XIV 


Der erite Directenr de l’Academie 
de Danfe g weſen, für den erſten 
großen Meiſter der Kunſt aus. Wir 
baben aber. fchon anderdwo ange 
merkt, it) daß die ganze. Kunft des 
euert, 
bie auf die igige Zeit, für Perfonen 
von Geſchmat eben nichts fehr ſchaͤtz⸗ 


‚ bares gehabt habe. Man bat erfk 
feit wenig Jahren: angefangen ihr 
eine Gehalt zu geben, in welcher fie 
fich mit Ehren neben den andern [chi . 


zen Künften zeigen kann; und dazu 


. bat der berühmte Noverre ſowohl 


Burch feine Briefe über den Tanz, als 
durch die von ihm erfundenen und 


auf die Schaubühne gobrachten Bals 
0) Sext. Empir. adverf. Mathem.L. 4; 


9) ꝛ oudev dv naranlayuım. 
1 ©. Dr. 2 
Tr) 8, im Artikel Ballet. | 2: 


Kon 
fette nicht wenig beysetragen. Ein 
Manu von feinem Geſchmak und viel 


Erfahrung in allem, was ur Schau» 
bühne gehört, Hält dafür, daß Gil 


‚verding in Wien den erfien Echrire 


zur wahren Vervollkommnung dei 
theatralifchen Tanzes gemacht bas 
be.*) Man kann demnach hoffen, 
da nun einfo guter Grund sur Ber 
befferung der theaftalifchen. Zange 
funft gelegt worden, daß fie ſich end⸗ 
lich in einer Geſtalt geigen werde, 
die dem edlen Zwer und ber Würde 
ber ſchoͤnen Künfte gemäß fey. 


. » B- 
Von der Tanzkunft überhaupe, 
handeln, tbeoresifch: Rinaldo Cors 
fo (Del Ballo, Dial. Bol. 21557. 8,) — 
Sabric. Earofo (IL Ballarino ... . 
Ven, 1582. 4. Enthält Anwelfungen 
au italieniſchen, franzöftfchen uud fpanis 
ſchen Taͤnzen.) — Jean. Tabourot 
oder Thoinet d'Arbeau (Traite de 
la Daufe; Par, 1589, 4.) 


w—— 


ob. 
Paſche(Beſchreibung wahrer Tanunß. 


Itft. 1707.8.)— Job. Weaver (Lec- 


tures on the art of Dancing with a 


‚Treat. on Adion and Gefture, Lond. 
„721. 4.) — Rameau (Maitre a 
danfer, qui enleigne la maniäre de 
faire tous les differens pas... . et de 
conduire les bras „.. Par. 1734. 8. 
u.8.) — C. Chr. Lang (Anfangs 
gründe sur Tanzkunſt, Erl. 1781. 4. — 

Ehre 


*) On peut affurer hardiment que nous 
n’evous connu (jüsqu’au tems de Hil- 
— que le ſimple Alphaber de -. 
la Danſe. — Des Spectateurs ı froids 
ettranquillesont adnıir& 'nos pas, nos 
sttitudes, nos Mouvemetis, notre ca- 
dence, notre A-plomb, avec la meine 
indifförence qu'on admire des yeux, 
des bouches, des nez, des mains, ar- 
tiftement crayonnes. ©. Feftin de 

‘ Pierre Baller- Pantomime, compof6- 
par Mr.Angiolini erraprefeure & Vien- 
ne en Octob. 1761. Die angeführte 
Stelle iſt aus der Vorrede diefeg Eleis 

nen Werks, die Hrn, alu at zum 
erfaffer hat, obgleich der Balletmei« 

-. Res Augiollui darin friht. . 
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Ahr. Pauli (Les elemens de la Dan- 
fe,-Leipf. 3756. 8.) — Chevalier de 
: Sondeen CTraite du maintien du 
.coips, et de fe prefeuter avec grace, 


Par. 1360. 12,) — Naverte (Lei 
«re fur la Danfe et Sur les Bollets, 


Br Stuttg.1760.13.Deutfh, Hamb,1769.8. 


Engl. Lond. 1786.) — Giov. Andr. 


Galini (Critic. Obfervar. on the Arz 


of Dancing ... 1762, 8.) — Coun- 
ssy Dances made plain and. ealy, 
3764. 12.) — Ang. Vtto Rei⸗ 
chardt (Ueber deu theatraliſchen Tanı, 
in der Glesifchen Theatericitung.) — 
Bacquoy Guedon (Methodo pour 
exercer l’ofeılle a la meſure dans l'art 


de la Daufe, Anıft- 1779. 8.) — Sen. 


Magri (Trattato teoretico prawico- 
AuBallo ... Nap. 1779. 4.2 Ch.m.8.) 
— Ungen. (Bemerf. über Pantomime 
‚uud Ballet, Inden Vaierifhen Beyttaͤ⸗ 
. gen zus ſchoͤnen und nüglichen Litteratur⸗ 
Muͤuch. 779.8.) — Compan (Dic- 
sion. de Daufe, contenaut l’hifioire, 
Jes segles et les principes de cet art 
avec des xeflex. crit. et des Auecd. 
<urieufes ... Par. 1787. ‚Qusgefchries 
hen aus bekannten Büchern.) — Weber 
Den Tanz, befonders den theatraliſchen, 
Am 5ten Bde. von J. D. Maucharts Allg. 
Bepertor. für. empirifche Pſochologie, 
Muͤrnb. 1793. 8. — — 
Schriften für und wider den Kan: 
Jean le Eointe (Apologie de la Dan- 
Se. Pör. 1752- 12.) — Traite cun- 
tre les Danfes. . . Par. 2775. 12.) — 
Davis (Thoughts on Dancing. 1791. 


Don ber Befchichte des Tanzes 
berhaupt: Eſiai towards the hiftöry 
f Dancing, Lond, 3712. 12. — Dan, 
" Je Roy (Ordeelkundige Aaumerkingen 
‚over de Danflereyen zo deroude as la- 
sern Volkeren, Rotterd. 1722, 8.) — 
P. Bourdelot (FIR. de la Dauſe lacr6e 
et profaue, ſes progres et [es revolu. 
‚ sions depuis fon ofigine jusqu à pre- 
Sen... Far. 1)24. 12.) — Louis 
Cabuſac (Traire de la daufe, anc. 
at ınoderne, Par, 3753. 22. 5 bl. 


R 
r 
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Deutſch, im ıten Be, ber Samml. ven 
... Schriften ... Berlin 1759 U. 
Boa dem Urſprung des Tanzes: 

Treite de Forigiue de la Danfe, in 
Dem Extraordinsire des Mercure gal- 
lant, som J. 1686,50. ı0. ©. 191. 
‚1.635 — — 
Bon dem Tanze einzeler Voͤlker, 
als der Griechen und Römer: Aufler 
den, bey dem Art. Ballet, ©. 292 u.f. 
angeführten Schriftkeilern: I.7.Rams 
bach (Bon der Orcheſtik oder Tanzkunſt 
der Briechen, im. sten Bde. ©. 617. f. 
Ueberf. der Potterfhen Archaͤslogie.) — 
3.4.8. Bergfiräßer (Geb. von der 
Orcheſtik, oder überdben Taıiz der Alten, 
Am 3ten Bde. des Schirachſchen Magaz. 
ber dentſchen Kritik.) — u. a... — — 


J 
Tam 


ri 


Der Juden: Ch. ©. Zelıner (De 


choreis veter. Tudaeor. Diflertat. Akt, 
1726. 4) — J. Sch. Renz ( De 
religiofia faltat. veter. Judaeor. Dif- 
fert. Lipf. 1758. 6.) — — Der. Chi⸗ 
nefert: Memoires fur les Danfes chim. 
noifes, in den Vartetes litterair. Bb. 1. 
G. 47 2. Bd. 2. ©. 309- — — Bon 
religiöfen Tänsen: Bon ben Taͤnzen 
beym Dienfe der Gotthtzit, im Echrods 
biſchen Magazin von gelehrten Sachen 
v. 3. 1775. — Chrſthb. Beinrich 
Sroͤmel [Bon den Sehtänzen der erſten 
Chriſten, Jena 1701,4.) — Won ders 
gleichen Taͤnzen wilder Völker , f. Laſt⸗ 
teau Moeurs des Sauvages, Bb.ı. ©. 
181- 205. 410. — — 


S. uͤhrigens ben Artikel Choreogra⸗ 
Tanzſtuͤk. 
(Muff.) \ | 


Feder Tanz, der ein Ganzes dorſtel⸗ 
len fol, verlangt ein Seräufchneben . 
fich, das in rbytbmifche Glieder ge⸗ 
theilt iſt, nach denen der Tänzer feine 
Schritte einrichtet, unb wodurch die 
Megelmäßigkeie und Ordnung des 
Tanzes finnlich wird. Hiezu wäre 
ein Inſtrument hinloͤnglich, dag wei» 
= 2 ter 
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ger nichts muſtkaliſches haͤtte, als 
daß es rbythmiſche Schlaͤge höre 
ließe, z. B. die Trommel, wodur 
- sine, große Anzahl Taͤnzer in gleichem 
Schritt erhalten werden koͤnnten; 
auch lehret ung die Gefchichte, daß 
sinige wilde Mationen blos nach 
folchen Iärmenden Trommelſchlaͤgen 
"tanzen. Jndeſſen fo vollſtaͤndig der 
Tanz auch bey einer folchen Vereini⸗ 
gung ungefitteter Nationen ſeyn ar 
ſo iſt doch diefed nur der niebeig 
Brad des Vergnuͤgens, den die Tan 
kunſt gewähren kann. Der Geſchmak 
bat einen Ekel an einem blog einfoͤr⸗ 
migen Schale, der das Ohr rührel, 
ohne es zu vergnägen; daher muß 
der Sefang, oder etwas dem Geſang 
. Ihnliched, Has mit dem Charakter 
des Tanzes Übereinflimmt, noch da» 
zu fommen, und indem das Auge 
an ber Bewegung des Tänzerd Ver⸗ 
gnuͤgen findet, zugleich dem Ohre des 
buftigung geben, Damit der Tan von 
beyden Seiten intereffant werde. 
Der Sefang ift allen Menſchen bey 
jeder Handlung, die die Froͤhlichbeit 
erzeugt, fo natuͤrlich, und an fich 
felbft aller Arten von Rhythmus fo 
fähig, daß man Mübe bat, fidh eine 
Nation, oder eine Berfammiung von 
tanzenden Perfonen vorzuſtellen, die 
nicht Tanz und Gefang mit einander 
vereinigen ſollte. Bey allen gefittes 
ten Nationen aͤlterer Zeit hatte der 
Geſchmak dieſen Kuͤnſten noch die 
Poeſie zugeſellet, und man tänzte 
nad) Liedern, bie gefungen wurden. 
Es fep nun, daß man nad) der Zeit 
‚ mehr Tänge als Lieber erfand, oder 
daß man' bey den mannichfaltigeren 
und fchwerern Zanzfiguren ber Be⸗ 
ſchwerlichkeit des Singens wegen, 
: Sch begnuͤgte, die Lieder blos von In⸗ 
ſtrumenten fielen gu laffen, und es 
bernach überdeißig wurde, immer 
diefelben Melodien zu hören, und an« 
dere an ihre Stelle fegte : fo iſt doch 
gewiß, daß die mehreſten Tanzſtuͤke 
deutiger Zeit blos Inſtrumentaiſtuͤle 
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find, und daß derſelbe Tanz vſt Bad 
vielerley Tanzmelodien, die aber alle 
dieſelbe innere Einrichtung haben 
muͤſſen, getanzt wird. 

Es bleibe für die mebreften Tonfes 
Ger. ein Gcheimniß, gute Tanzſtuͤte 


ju fegen, weil fie nicht genug In allen 


Arten des Rhythmus geübt find, die 
in den Taͤnzen fo mannichfaltig und 
oft ſo fremd und ungewoͤhnlich find, 
und die hauptſaͤchlich jeden Tanz rs 
rafterifiren. Die mehreſten Tanzgfufe 
enthalten gleich in den erflen zwey 
oder bier Takten alle rhythmiſche 
Schläge,die Durchs ganze Erik vom 
Anfang bis zum Ende wiederbolet 
werden. Hieräber muß ein leichter 
und variirter Geſang zuſamm engefche 
werden, der einen mit dem Tanz uͤber⸗ 
einſtimmenden Charakter hat, deſſen 
Einſchnitte genau, deutlich und un⸗ 
gezwungen mit den Einſchnitten des 
Rhythmus zuſammentreffen, dee 
uͤberdem ein muſikaliſches Sanzes 
ausmacht, das auch ohne Tanz feinen 
Werth und feinen Ausdtuk hat. Ei 
ſolches Tonſtuͤk ift in der Inſtrumen⸗ 


talmufit, was ein Lied in der Vocal⸗ 


muſit if. Es gefällt allen Menſchen/ 
und jemebr, je länger ed wiederholet 
wird. Die Kraft des Seſanges und 
des Rhythmus wird ben jeder Wie- 
erholung ftärker. Gin Zanzftüt vom 
acht Talten kann durch vielfältige 
Wiederholung, zumal wenn die Bes 
wegung allmaͤhlig geſchwinder wird, 
auf deu Taͤnzer fo unwiderſtehlich 
würfen, bie er fraft= und athemlos 
su Hoden finkt. *) 
Natinnaltangktübe , bie nur einer 
Nation oder einer Provinz befonder® 
eigen find, find am ſchwereſten nach⸗ 
zumachen: Sie haben fo viel eigenes 
in dee Melodie, in den Einſchnitten, 


im Rhythmus und in den Schlußfaͤl⸗ 


fen, und oft fo Biel von unferer ge⸗ 
wöhnlichen Duft abfischendes, daft 
man ſelbſt von der Nation ſeyn, oder 


26. Wilen 


. 


. » 


J 


| zan 
ich ganz in ihren Gefchmat verſetzen, 
und den ſeinigen verlaͤugnen muß, um 
vier ähnliche Tafte hervorzubringen. 

ede Nation fchildert fich, wie in den 

änzen, fo auch in den Tanzftüfen. 
Es waͤre für einen philofophifchen 
Tonfeger eine wichfige Sammlung, 
Sanzftüfe von allen Nationen zu ha- 
ben, ihre verfchiedenen Wendungen 
des Geſanges und der Modulation 
oft in einerley Ausdruk, ihren vers 
ſchiedenen Geſchmak und verfchie 
dene Wuͤrkung, die fle im Ganzen 
auf ihn machen, zu beobachten, und 
dadurd) ſowol ferne Kenntniffe zu et · 


weitern, als auch richtige Schlüffe. 


daraus auf den Eharafter und’ die 
Sitten der Nation feibft gu ziehen. 
Es wäresu wuͤnſchen, daf jeder Tone 
feger alle fremde und unbekannte 
Zanzftüfe , deren er habhaft werden 
£önnte, durch den Druf allgemein 
machte: Mancher Tanz würde einem 
nachbenfenden Zonfeger gewiß mehr 
Meueg zeigen, und mehr zu lernen 
geben, ald Sei Sonate in -dem aller, 
neueften Geſchmat. | 


Unter den europäfchen Nationen, 


Bat die frangöfifche die mehreften 
Sattungen von Zanzftüfen geliefert. 
Einige davon find fehr allgemeinge⸗ 
worden, vornehmlich die Menuet; 
andere find weniger allgemein, und 
viele bloß theatralifch. Unter diefen 
giebt es Lanzmelodien, bie große 
SRannichfaltigteit erfodern, wie die 
Chaconne unbbdiePaffecaille. Diefe 
SRannichfaltigkeit iſt eine reiche Quel⸗ 
je von mancherley Gemählven , die 
Der Tänzer vorſtellen, und womit er 
eine Mannichfaltigkeit von Empfin⸗ 
dungen ausbrüfen kann. Eine folche 
Zangmelodie muß, wenn fie dollkom⸗ 
men ſeyn fol, einigermaßen dem 
une jede Bewegung an die Hand 


Da kein Tanzſtuͤk ohne vollkomme⸗ 
ne Regelmaͤßigkeit der Takte, der Eins 
fehnitte und des Rhythmus feyn 
kann, fo haben gute Tonlehrer ihre 

Dierser Theil. ; 


hy 
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Schüler allezeit hauptſaͤchlich zu Tanz⸗ 
ftüfen verſchiedener Art angehalten, 
damit fie ſich in dem Mechaniſchen 
des Takts feſtſetzen, und ordentlich 
denken lernen. Auch war es die Ge⸗ 


wohnheit der aͤltern Tonſetzer, ihre 


Suiten, Partien und Duvertüren 
fatt blog aus Tanzftüten von verfchies 
dener Art beftehen zu Taffen. Dies 
mar zugleich die beſte Uebun; ım Bor» 
trag. Die verfchietenen Taktaͤrten; 
die mannichfaltigen Sınfchnitte, die 
deutlich marquirt werden mußten; 
die jedem Tanzſtuͤt eigene Beweguug 
und Schwere oder Leichtigkeit im 
Vortrag; die mancherley Notengat⸗ 
tungen, und die Mannschfultigkcie 
der Charoftere und des Ausdraͤks, 
übten die Spieler in den größten. 
Schwierigkeiten, und gewöhnten fie 
an einen fprechenden, ausdruksvollen 
und mannichfaltigen Vortrag. Heut 
zu Tage werden dıe Tanzftüfe zu ſehr 
vernachläffiaet. Wie wenige ſind im 
Stande, z. E. eine gute franzofiiche 
Loure zu feßen, oder auf vorzutra— 
gen? Diefer Bernachläfftgung ift es 
bauptfächlich zuzuſchteiben, daß une 
fere heutigem Sfnftrumentalftüfe ſich 
alle fo ähnlich fehen, fo arm an char 
rafteriftifchen Zügen, und fo oft im 


Rhythmus fehlerhaft find, daß auſ⸗ 


fer den wenigen Formen, an die wir 
ung balten, und die doch im Grund 
aus Tanzſtuͤken entflanden find, kei— 
ne neue erfunden werden , und daß 
der ausdrufsvolle Vortrag, der die 
Muſik gu einer leidenfchaftlichen 
Sprache macht, fo felten, und an 
deffen Statt eine manierliche, gegierte, 
ohne Kraft und Nachdruk tändelnde: 
Ars vorgutragen, Äberhand genoms 
men bat, | | 
- Die Tanzflücke zu pantomimiſchen 
Tängen find von einer ganz brfondern 
Gattung, und machen gleichfam dert 
Text oder die Worte aug, nad) wel 
chen der Tänzer feinen Gang und 
feine Gebehrden einrichter; daher 
fie nicht fo regelmäßig, ale die an 
Kt | . bern 


\ 
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dem Tanzmelodien ſeyn koͤnnen. 
Sie leiden weder die Einheit des 
Charakters, noch die Regelmaͤßigkeit 
der Einſchnitte, und kommen darin 
mit dem Recitativ uͤberein. Man 
hat uͤber dieſe Gattung wenig nach⸗ 
gedacht; aber fie erfordert große Er⸗ 
fahrung über die Kraft der Mufit 
und den Ausdruf der Modulation, 
der Zortfchreitung und der verfchies 
denen Bewegungen. Der Tonfeger 
muß dazu eine große Gefchiklichkeit 
befiten, jede Gemuͤthsbewegung aud« 

drüfen. Denn alle, was der 

änzer ausdrüft, muß ſchon durch 
die Melodie und Harmonie ange 
deutet werden. 


Taͤuſchung. 
(Schöne Käufe.) 


Die Tänfchung ift ein Irrthum⸗ ins 
dem man den Schein einer Sache 
für Wahrheit oder Würklichkeit hält. 
Wenn wir bey einem Gemaͤhlde vers 
geffen, daß es bloß die todte Vor⸗ 
| Belung einer Scene der Natur ifl, 
nd die Sache felbft zu ſehen glau⸗ 
ben ; fo werden wir getäufcht. Dies 
ſes gefchicht auch, wenn wir eine 
Handlung auf der Schaubühne fo 
natürlich vorgeſtellt ſehen, daß mir 
dabey vergefien, daß das, was wie 
"Sehen, blo8 Nachahmung If, und 
die Schaufpieler würflich für die Pers 
ſonen halten, die fie vorfiellen. 
Man ſieht fogleich. daB bie gute 
Wuͤrkung vielerWerke des Geſchmaks 
von der Taͤuſchung herkommt, die fie 
In ung beivürfen. 
Die natürliche Gegenftände ſchildern, 
fie feyen aus der förperlichen oder 
fittlichen Welt genommen, kommt die 
auptſache auf die Täufchung an. 
der Künftler fie zu bewuͤrten, 
fo ift er giemlich Meifter über die Ge⸗ 
müther der Menfchens er kann fie 
mit Luft oder Verdruß, mit Froͤhlich⸗ 
keit oder Schrefen erfüllen. Es ift 
demnach ein fehr wefentlicher Punkt 


| 


n den Werfen, 


Tas 
in der Theorie der Küufte, daf die 
Urfachen der Taͤuſchung unterfucht, 
und die Mittel, wodurch fie erhalten 
wird, angezeiget werden. 


. Die gänzlicye voͤllige Taͤuſchung, | 
wie die war, da der Ritter von 


Mancha in dem Marionettenfpiel von 


Dom Gaiforos und der ſchoͤnen Mes 
lifandra, die Marionetten. für die 


würklichen Derfonen hielt, und den 


Degen gegen hoͤlzerne Puppen zog, 
bat große Achnlichteit mit dem Trau⸗ 
me, in welchem wir. unfre Phanta⸗ 
fin für Empfindungen der Sinnen 
halten. Deswegen fann auch die 
Betrachtung der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Träume, ung einiges Licht 
über die wahren Urfachen der Taͤu⸗ 
ſchung geben. 

Die Urfachen der Täufchung in 
den Träumen find offenbar. Sie 
berußet auf einer gänzlichen Schwaͤ⸗ 
ung derjenigen finnfichen Empfin- 
dungen, die in ung Borftelungen von 
den Außerlichen perfönlichen Umſtaͤn⸗ 
den, in denen wir ung befinden, ers 
weten. Wenn wir ung blos innerer 
Vorſtellungen bewußt find, denen 
nichts beygemiſcht iſt, das Bch auf 


die Zeit, den Dre und alled, was zu 


unfern äußerlichen perfönlichen Um⸗ 
ſtaͤnden gehoͤrt, bezieht: fo fann es 
nicht anders ſeyn, als daß wir bie 
Vorftellungen der Einbilbungstraft 
für wuͤrkliches Gefühl halten; weil 


gar nichts in den Vorfelungen ift, 


das und des Gegentheils verficherte. 
Wir müflen nothwendig ung einbils 
den, wir feyen an dem Drte, in ben 
ung die Dhantafle verfege hat, wenn 
wie von dem mürtlichen Orte, da 
wir uns befinden, nichts fühlen s 
nothwendig glauben, daß bie Per⸗ 
fonen, deren Bilder nur in ber Eins 
bildungstraft liegen, zugegen ſeyen, 
wenn unfer Auge alsdann nichts eme 


pfindet, daB uns des Irrthums 
überführen Edunte. *) u alſo 
gar 


©) Wer dieſes etwas weiter —8 





| zıu 
r alles Befühl unſers aͤußerlichen 
* aufhoͤrt, und Hloße Vor⸗ 


ellungen der Phantafie klar bleiben⸗ 
fo iſt die Täufchung vollkommen; iſt 


aber jenes Gefuͤhl bloß ſchwach, und 
weniger lebhaft als die Vorſtellungen 
der Phantaße, ſo iſt ſie zwar nicht 
vollkommen, aber doch hinreichend 
genug, daß wir von den Gegenſtaͤn⸗ 
den der Phantaſie ſo ſtark geruͤhrt 
werden, als von wuͤrklichen Eindruͤ⸗ 
ken der Sinnen. | 

Wenn alſo Dichter und Schaus 
fpieler durch Das Drama fo viel bey 
ans würfen kennen, daß die Vorſtei⸗ 
lungen und Empfindungen von uns 
ferm dußerlihen Zuftande, die wir 
während des Schauſpiels haben, 
ſchwaͤcher werden, als die, welche die 
Scene ſelbſt giebt: fo haben fie die 
Taͤuſchung hinlänglich etreicht. Man 
fiebt aber leicht ein, dafı dieſes nicht 


blos don der Befchaffenheit ber Werke - 


der Kunft, fondern zum Theil auch 
von uns felbft abhängt. Wer fid 


nicht in dee Gewmuͤthslage befindet, 
fih den Eindruͤten, die von ber 


Kunſt herruͤhren, zu überlaffen, ober 
fonft keine Waͤrme des Gefühle und 
der Phantaſie hat, der iſt ſchwerlich 


au täufchen._Der Künftler muß alfo - 


Menſchen von Smpfindfamteit und 
einiger Lebhaftigkeit der Einbildungs⸗ 
kraft vorausſetzen. Hat er folche, 
fo liegt ihm ob, fein Werk fo darzu⸗ 
ſtellen, baß es hinlängliche Täufchung 
bewuͤrket. 

Hiebey kommt es uͤberhaupt auf 
eine gaͤnzliche Feßlung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Gegenſtand der Kunſt 
an. Denn es iſt betannt, daß dag 
Anſtrengen der Aufmerkſamkeit auf 
“ einen Theil unſrer Vorſtellungen, die 
andern, wenn fie gleich durch die 
Sinnen erwekt werben, fo ſehr 

gu feben wuͤnſchet, wirb auf die Zer⸗ 

' —— der Vernunft verwleſen, 

id) in den Memoires de Ace 
emie Royale des Scierices et Belles= 
Lecıres im J. 1758 gegeben habe. . 
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ſchwaͤcht, daß man fie oft nichtmiche . . . 


gemwahr wird. Wenn wir demnach 
im. Schaufpiel berleitet werden , die 
Aufmerkſamkeit voͤllig auf das zu 
richten, was auf der Scene votgeht, 
ſo vergeſſen wir den Ort, wo wir 
uns befinden, die Zeit des Tages 
und andere Umſtaͤnde unſter wuͤrkli⸗ 
chen aͤußerlichen Lage, und bilden 
uns, ſo gut, als im Traum, ein, wir 
ſeyen an dem Orte, den die Scene‘ 
vorſtellt, and fehen die vorgeſtellte 


Handlung, nicht in der Nachah⸗ 


mung, fündern in der Natur ſeilbſt. 


‚And eben ſo gebt es mit jeder Taͤu⸗ 


fhung U. — 

Die Mittel aber, wodurch die Auf⸗ 
merkſamkeit, ſo wie die Taͤuſchung 
es erfodert, gefeſſelt wird, ſind vie⸗ 
lerley, und liegen ſowol in der Ma⸗ 


terie, als in det Form der Werke. 


* 


Jede Art der aͤſthetiſchen Kraft, zu 


einem gewiſſen Grad erhoben, kann 


die Wuͤrkung thun: und wir haben 


in den meiſten Artikeln dieſes Werks, 
darin wit die verſchiedenen Eigen⸗ 
ſchaften eines vollkommenen Werks 
der Kunſt beſonders betrachtet haben, 


das Noͤthige hierüber angemerkt: In ' 
den Werken, deren Stoff aue ber 


ſichtbaren Natur genommen if, be⸗ 


subet die Taͤuſchung arößtentheild 


auf det vollfommenen Wahrheit der . 


Nachahmung. Daher in den Ge⸗ 
mählden die Wahrheit ded Colotits, 
der Zeichnung und der Petſpectiv 
die Täuschung bervorbringen. 
Hingegen wird fie auch durch. jea 
den Sehler gegen bie Wahrheit ploͤtz⸗ 
lich ausgeloͤſcht. Jede wuͤrkliche 
Unrichtigkeit, alles Wide | 
De, Unmahrfcheinliche, Gekuͤnſtelte, 


laͤßt ung fogleich bemerken, daß wie | 


nicht Natur, fondern Kunfl dor 
ans ſehen. So bald wir Busch ir⸗ 
end einen Umſtand die Hand bed 
Rünfliers erbliten, wird bie Aufs 
merkſamkeit don dem Gegenſtand, 
ben wir ar bemerken Fer abs 
gezogen. So gar Schoͤnheit und 

ta Boll 


h 


techene . 
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Bollfomnienheit, in einem unwahr⸗ 


fcheinlichen Grad, koͤnnen der Taͤu⸗ 
fchung binderlich feyn. Ein Eolorit, 
das ſchoͤner und glänzender, eine Re⸗ 


geimäßigkeit, die genauer iſt, als 


man fie in der Natur antrifft, find 
der Täufchung ſchaͤdlich. Das Ver⸗ 
fchönern der Natur, wovon man 
dem Künftler fo viel vorſchwatzt, 
kann alfo gefährlich werden: da bin» 


gen gar oft überlegte Nachlaͤßig⸗ 
eiten ſelbſt fehr viel zur Taͤuſchung 


beytragen. 


Diefes ſtehet man am deutlichſten 


In den Vorſtellungen der Schauſpiele. 
Die Schaufpieler, die fo ſehr puͤnkt⸗ 
lich ſind, Gang, Stelung und Ger 
Hehrden nach den Regeln der ſchoͤnen 
Tanztunſt einzurichtens die in dem 
Vortrag jede Sylbe nach) den genaue: 
ſten Reeln des Wohlflanges ausſpre⸗ 
chen, und dergleichen Puͤnktlichkeit 
mehr beobachten, werden uns nie taͤu⸗ 
ſchen, weil ſie nicht in der ſchiklichen 
Nachlaͤßigkeit der Natur bleiben. 
Demnach wird überhaupt zur Täus 
ſchung nicht der hoͤchſte Grad ber 
Vollkommenheit, fondern der hoͤchſte 
Grad der Natur und die böchfle Leich⸗ 
gigfeit erfodert. j 


% * 
* 


Bon der Taͤnſchunguͤberhaupt handelt: 
J. C. Roͤnig (Imui 7 tenAbſchn. S.277. 


F. Philoſ. der ſchoͤnen Künfe. Der Verf. 


glaubt, daß eigentlich nur ſtrenge ideali⸗ 
ſche Wabrbeit, oder getreue Nach⸗ 
abmung taͤuſchen könne: und theilt die 
Käufhuns in Natur: undKunftäufgung 
ein). — Ein (unsollendeter) Auffar im 
Sgten Bde. ©. 1.u.f. der Neuen Bibl. 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften Coorzüglich in 
Kuͤckſicht auf das Drama.) — Von der 
Käufhung in den bildenden Ränften 


. Überhaupt: Sec. Ruspoli Ineiner f 


Orazioue: if Lode delle belli Arti 
Orazione, e Gomponimenti poetici . « « 
Roma 1777. 4.) — Ueber bie mableri» 
ſcheTaͤuſchung ein Aufſatz in demar.Mefte 
©. 138. derMeufelfhen Miſcelaueen. — 


⸗ 


Das Wort 


\ 
Tem 


Temperatur. 
(Mauſik.) 

bedeutet uͤberhaupt eine 
wol uͤberlegte kleine Abweichung von 
der hoͤchſten Reinigkeit eines Inter⸗ 
valles, um es dadurch in Verbindung 
mit andern deſto brauchbarer zu ma⸗ 
chen;“) beſonders aber brüft man 
dadurch die Einrichtung ded ganzen 
Tonfpftens aus, nach welcher einigen 
Toͤnen etwas von der genauen Rei⸗ 
nigfeit, die fie in Abficht auf gemwiffe 
Tonarten haben ſollten, benommen 
wird, damit fie auch in andern Tone 
arten Ednnen gebraucht werden. Wir 
haben in dem Artikel Syſtem gegei- 
get, wie fowol dag gite, ale das 
neuere reine diatoniſche Syſtem be⸗ 
ſchaffen ſeyn muͤſſe. Setzet man 
nun, daß fede Octave dieſes Syſtems, 

N ‚BE, „6, A, B, ‚ €, _ 
fo geftinnmt fey, wie die dort ange» 
Bicten Verhaͤltniſſe ed erfodern, und 

8 man fich) mit diefen Tönen, des 
ren jeder, nur B und H ausgenom:- 
nen, Zu Tonica fann gemacht wer 
ben, begnüge, fo hat man feine Zem=- 
peratur noͤthig. Jeder zur Tonica 
angenommene Ton hat zwar andere 

terdalle, als die andern, aber ſie 

nd fo befchaffen, daß man mannich⸗ 
faltige und ſchoͤne Melodien gu meh⸗ 
rern Stimmen damit fegen kann. 

&o bediente man ſich in der That 
dee diatonifchen Syſtems big in das 
vorige Jahrhundert: damals aber 
fing man an, eine größere Mannich⸗ 
faltigkeit von Tönen und Modulatio⸗ 
nen zufuchen. Man war nicht mehr. 
sufrieden, blos ans ſechs Haupttoͤ⸗ 
nen, und zwar aid jebem entweder 
nur in der großen oder in ber Kleinen 
Tonart gu fpielen. Die fchon vorber 
eingeführten halben Tune Cis, Dis, 
Fis und Gis, wurden allmählig das 
zu gebraucht, daß man ans einem 
Grundtone, ber in dem ehemaligen. 


| | . Spftem 
*) 6, Stimmung. — 
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Syſtem nur die große, oder nur die 
kleine Tonart hatte, nun auch in ber 
Kleinen, oder großen fpielte. - Ends 
lich fiel man auch daranf, DIE neuen 
halben Tine ſelbſt zu Haupttoͤnen zu 
sachen, und dag ganze Spflem fo 


einzurichten, Daß fede der zwoͤlf Says 


sten der Octave, ſowohl in der großen, 
. kleiuen Tonart zur Tonica dienen 
ante 


und Clavieren nothwendig feſtgeſetzt 
werden mußte, nicht zu erhalten. 
Denn e8 IR keine Stimmung von 
zwoͤlf Sapten, die hernach in Höhern 
Detaven wiederholt werden, moglich, 
die fo wäre, daß jede diefer Sayten 
ihre reine biatonifche Intervalle Hätte, 
wie jeder, der Tine berechnen kann, 
leicht finden wird. Doc, ſah man, 
Daß diefe Foderungen beynahe zu er» 


halten wären, wenn mau einigen a 
eis 


tervaßen an ihrer biatonifchen 

nigkeit etwas weniges wollte fehlen 
laſſen. Diefes veranlaffete alfo die 
Tonfeger eine Temperatur zu ſuchen, 
die das Spielen aus zwoͤlf Haupt 
tönen fowol in Dur, ald in Mol 

möglich machte. . 

. Es find nun fehr vielerley folche 
SZ, emperaturen vorgelchlagen worden. 
Bir halten esaber für überfläßig fie 
bier anzugeisen. Gar viel Tonfeger 
ertlärten ſich für die fegenannte 
gleichſchwebende Temperatur. Und 
da fie noch gegenwärtig bey vielen 
in großer Achtung ſtehet: fo wollen 
wir ihre Beſchaffenheit bier befchreis 
ben. Vorher aber müffen mir bie 
allgemeinen Brundfäge, wonach iede 
Temperatur fich richten muß, ans 
kigen. Das Fundament jeder Tem⸗ 
peratur liege in der Foderung, daß 
jeder der zwölf Toͤne des Syſtems als 
eine Zonica ſowohl in der großen, als 
in der Eleinen Tonart könne gebraucht 
werben, ohne daß die Anzahl der 

pten vermehrt werde. Dieſer Fo⸗ 


—— zufolge muß jeder Der wolf 


Dieſes war nun mit woͤlf Say⸗ 
ten, deren Stimmung auf Drgeln- 


nen möglich. 
83 
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Töne feine Octave, feine Quinte, 
Duarte, große und fleine Terz haben, 
weil dirſes die wefentlichen Intervalle 
And, auf welchen die Harmonie bes 
ruhet. Nun findet man aber gar 
bald, daß es unmoͤglich ſey, jedem 
Tone diefe noͤthigen Intervalle in ih⸗ 


rer Reinigkeit gu geben, folglich, daß 


man gezwungen ſey, einige Inter⸗ 
valle etwas hoͤher, andre etwas rie 
fer zu laffen, ald fie in ihrer Bolls 
kommenheit wären. Diefes Abwei⸗ 
chen von der Reinigkeit muß aber 
nicht fo weit geben, daf die Drey⸗ 
Hänge dadurch ihre conſonirende Na⸗ 
tur verlieren. 

Hier koͤmmt es alfo zuerſt auf bie 
Frage an, um wie viel eine Conſo⸗ 
nanz hoͤher oder tiefer, als ihre voll⸗ 
kommene Reinigkeit erfodert, könne 
genommen werden, ohne ihre conſo⸗ 
nirende Natur zu verlieren? Alle 
Sonfeger Rimmen darin überein, daß 
die Dctave voͤllig rein ſeyn muͤſſe, 
und daß auch die Quinte keine merk⸗ 
liche Abweichung von der Reinigfeit 
vertrage. Die Terzen aber find noch 
brauchbar, wenn fie allenfalld um 


ein ganzes Comma von ihrer Reinig⸗ 


keit abgebn. on 
Diefes find nun die — 
nach welchen jede Temperatur zu be⸗ 
urtheilen iſt. Nun wollen wir bie 
gleichſchwebende Temperatur naͤher 
betrachten. Sie beſteht darin, daß 
die Octave, als C- in zwoͤlf voͤllig 
gleiche Intervalle getheilt werde, ſo 
daß zwiſchen C und Cis, Cis undD, 
D und Dis u. f. f. bis H-c, die Stus 
fen völlig gleich fenen. Sie nun 
würde erfodert, daß die Rängen ber 
Sayten, in Zahlen ausgedrüft, eine 
Meine von zwoͤtf Proportionaljahlen 
ausmachten. Mithin wären zroifchen 
zwey Zahlen, bie fich gegen einander 
verhielten, wie 2 zu ı, eilf mittlere . 
ee zu beflimmen, 
ieſes iſt nun weder durch Rechnen 
noch durch geometriſche Conſtructio⸗ 
Doch kann man auf 
bey⸗ 
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beyderled Art bie Längen ber eilf Mie⸗ 
telſayten fo beftimmen, daß fie von 
der firenaften Genauigkeit wenig ab» 
weichen, Da nun die Octave aus 
fünf aanzen Toͤnen von dem Verhaͤlt⸗ 
nif 5 und zwey halben Tonen von 
dem DVerhältmiß 348 beſteht, D wel. 
‚br zuſammen auch einen ganzen Ton, 
von beynahe „a ausmachen, fo giebt 
die aleichfchwebende Temperatur_für 
bie Octabe zwoͤlf halbe Taͤne, davon 
zwey Atemlich genau einen ganzen bias 
toniſchen Ton von $ ausmachen. 
Zerner har jede Sapte diefer Tem⸗ 
peratur. ihre Quine und Quarte, die 
faſt unmerflich von der veßigen Rei 
nigkeit dieſer Intervalle abweichen. 
Denn die Quinten ſchweben nur etwa 
un den zwoͤlften Theil eines aroßen 
Comma unter fich, folglich bie Quar⸗ 
sen fo viel uͤber fich, welches kanm 


du merken if; die Terzen aber mel. - 


en ohngefehr um Feines Comma 
‚von Ihrer Reiniakeit ab, 


- Da nun durch diefe Temperatur, 


alle Eonfonanzen beynahe ihre voͤllige 
Reinigkeit behalten, fo ſcheinet fle al. 
lerdinas vor allen andern den Borzug 
zu verdienen, Es laͤßt fich auch er⸗ 
weiſen, daR teine Temperatur mdgr 
Jich ſey, durch welche gar alle Conſo⸗ 
nanzen ihrer Reinigkeit fo nabe kom⸗ 
men, als durch dieſe. Daher iſt es 
ohne Zweifel gekommen, daß fie fo 
viel Benfan gefunden hat. 
Unterfuchet man aber die Sache 
etwas genauer, fe findet man, daß 
biefe Vortheile der gleichfchwebenden 
Temperatur nur ein falfcher Scheln 
find. Erſtlich iſt es ſchlechterdings 
unmoͤglich, Claviere und Orgeln nach 
dieſer Temperatur zu ſtimmen, wenn 


nicht jeder Ton in der Octave nach 


einem ſehr richtig getheilten Mo⸗ 


nochord beſonders geſtimmt wird, 


Denn wer kann ſich ruͤhmen, nur 
eine Quinte nach dem Gehoͤr ſo zu 


ſtimmen, daß fie gerade um die Klei⸗ 


nigkeit, Die die glejchfehwebende Tem⸗ 
) Soſtem. " * 


Tem | 
peratur erfobert, abwärts ſchwebe? 
Was auch die geübteften Stimmer 


‚hierüber verfichern mögen, fo begreift 


jeder unpartheyiſche Beurtbeiler, 
daß die Sache nicht moͤglich ſey. 
Wollte man alfo diefe Temperatur 
annehmen, fo müßte bey jedem Cla⸗ 
vier auch ein richtig getheiltes Mo⸗ 
nochord befindlich fegn, nach wels . 
chem man, fo oft ed ndthig if, ſtim⸗ 
men könnte, 

Wollte man fich aber auch dieſes 
gefallen laffen, fo find noch wichti⸗ 
gere Gründe vorhanden, diefe Tem⸗ 
peratur zu verwerfen. Es ift offen« 
bar, daß dadurd) die Tonarten ber 
Muflt nur auf zwey heruntergefege 
würden, die harte und weiche; alle 
Durtöne wären transponirte Toͤne 


des C dur, und ade Molltdne trands 


ponirte Toͤne des Cmol. Deswegen 
fielen durch diefe Temperatur gleich 
alle Vortheile, Dieman aus der Mans 
nichfaltigkeit der Tonarten sicht, voͤl⸗ 
lig weg. Diele find aberzufchägbar, _ 
als daß Tonfeher von Gefühl ſich ders 
felben begeben koͤnnten. *) 

Endlich if auch noch der Umſtand 
gu, bemerken, daß in berichiebenen 
Ballen auß dem reineften Gefange, 
den zwey Singeſtimmen gegen einans 
ber führen, Terzen entflehen, die doch 
merflich Höher find, als die, welche 
bie gleichfchwebende Temperatur au⸗ 
giebt, wie Herr Kirnberger deutlich 
bewieſen hat. *") In dieſen Faͤllen 
wuͤrden alſo die nach der gleichſchwe⸗ 
benden Temperatur geſtimmten In⸗ 
ſtrumente, gegen die Singeſtimmen 
und Violine ſchlecht harmoniren. 

Dieſes find die Gründe, die ung 
bewegen, Die gleichſchwebende Tem⸗ 
peratur, ihrer fcheinbaren Bolltome 
menheit ungeachtet, gu verwerfen, 
und ihr die Kirnbergerifche vorzuzice 
ben, Die Stimmung biefer Tempes 


Falun, | 
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ratur, die jeder gute Stimmer ohne 
“ Mühe treffen kann, iſt bereits be⸗ 
fchrieben worden. *) Es bleibt alfo 
bier nur übrig, daß wir ihre Bor 
theile deutlich anzeigen. Das Haupt⸗ 
verdienft berfeiben beftebet darin, daß 
fie nicht willkuͤhrlich, wie fo viel ans 
dere Temperatuten, einem Zone zum 
Schaden der andern, reine Intervalle 
giedt, fondern folche, die ein vielftims 
miger Gefang natürlicher Weiſe Here 
vorbringt. 

Wir haben kurz vorher angemerkt, , 
daß, wenn mehrere Stimmen, „oder 
Inſtrumente ohne alle Temperatur, 
jede fuͤr fich nach den: reineſten Inter⸗ 
vallen fortfchreiten, bey ihrer Ver, 
einigung wuͤrklich Harmonien, oder 
Accorde entfichen, die in verfchiedes 
nen Tönen verfchiedentlich temperirt 
find. Durch einerley Zortfchreitung 
zwener Stimmen entfichen bey ihrer 
Bereinigung bald ganz reine, bald 
etwas erböbete große Terzen, und fo 
auch bald ganz reine, bald etwas 
- verminderte —8 Terzen. Dieſes 
iſt ſo fuͤhlbar, daß geuͤbte Spieler 
aus dieſen ſo entſtandenen Accorden 
den Ton erkennen, aus welchem ein 
Stüf gefeöt iR, die Inſtrumente moͤ⸗ 
gen höher, oder tiefer, ald gewoͤhn⸗ 
lich geflimme ſeyn. Deutliche Bey⸗ 
—fpiele von der Verſchiedenheit der 
Zerzen, bie auf folche Weile entſte⸗ 
ben, bat Herr Kirnberger in feinem 
vorher angeführten Werke gegeben. 

Hieraus folget nun, daß bey dem 
zeineften Geſange ein Grundton aus 
. dere große oder Lleine Terzen babe, 
als ein.anderer. Demnad) wäre nicht 
Die Temperatur ‚(wenn fie auch moͤg⸗ 
lich wärt,) die befte, die jebem Tone 
feine reine große Terz in ben Ver⸗ 
haͤltniß k, ‚und feine reine Eleine Terz 
in dem Verhaͤltniß von & gäbe; weil 
in einigen Toͤnen folche Terzen wuͤrk⸗ 
lich nicht flatt Gaben, fondern bey 
dem reineften und natürlichflen Ges 


" fange zweyer Stimmen gegen einans 


) ©. Stimmung. 


zem sı9 


der, etwa® hoͤher, ober tiefer wers 


"den. Die Hauptfache bey Erfindung 


einer wahren, in der Natur gearüns 
beten Temperatur kam barauf an, 


jedem Tone folche Terzen zu geben, 


Die nath der angeführten Bemerkung 
ihm natuͤrlich find. Daß dieſes durd) 
die Kirnbergerifche Temperatur wuͤrk⸗ 
lich gefchebe, wird jeder, ber im 
Stand ift, Harmonien zu fühlen, von 
felbft bemerken. Diefesift der. Grund, 


warum wir fie allen andern vorzie⸗ 


ben, und für Die einzige natürliche 
Zemperatur halten. 

Wird eine Orgel, ober ein Elavice 
nad) diefer Temperatur geſtimmt, 
welche ganz leicht it, *) fo betommt 
jeder Ton wegen des ihm eigenen 
Accorde feinen befondern Charakter, 
den er immer behauptet, man flimme 
die Inſtrumente im Chor - oder Cam⸗ 
merton, oder überhaupt hoͤher oder 
tiefer, als gewoͤhnlich. Die foger 
nannten Kirchentoͤne find nach diefer 
Temperatur die reineften; und von 


‚den andern Toͤnen bat jeder feine 


Y 


Art, fo daß ein gefchikter Tonfeger 


den Ton ausfuchen ann, der ich in 


befondern Faͤllen für feinen Ausbreuf 


am beften ſchiket. ) Wer nicht ein» 


flehet, wie wichtig in gewiſſen Faͤl⸗ 


len dieſe Wahl des Tones ſey, der 
verſuche den vortrefflichen Chor aus 
der Grauniſchen Oper Iphigenia, 
Mora, mora Ifigenia etc+in C dur, 
oder F dur zu verfegen, und gebt bey 
der Aufführung deſſelben Acht, wie 
fehr er feine. Kraft in diefen Tönen 
verlieren wirb. — 


Erwaͤhnte Temperatur giebt dem⸗ 


nach verſchiedene Tonleitern, deren 
jede ſich vorzuͤglich zu gewiſſen Cha⸗ 
rakteren des Ausdruks fchiket. Hie⸗ 
bey wollen wir beylaͤufig anmerken, 
daß ſowol das Dis als Gis dur nach 
diefer Stimmung gerabe die diatoni⸗ 


he Tonleiter dee goras bas 
Mer PER, 
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ben, die wir an feinem Drte beſchrie⸗ 
‚ben haben. *) Wer alfo wiſſen mi, 
wie dieſes alte Syſtem Elınget, kann 
es auf einer Sn. die nach unfrer 
Temperatur geſtimmt ift, im Spielen 
aus Dis und Gis dur erfahren. 

Uebrigens haben wir bereite ans 
beremo angemerft, daß, in diefer 
Temperatur nur drey temperirte 
Duinten vorkommen, **")fo daß die 
Abweichungen blos auf ſolche Juter⸗ 
valle kommen, die fie vertragen, ober 
gar erfodern. Es iſt demnach zu 
wuͤnſchen, daß. diefe Temperatur 
Burchgchende eingeführt werde, 

⸗ . 
% 

Don der Temperatur handeln, unter 
mehrern: Mich Praͤtorius (Im sten 
Chle. ſ.synt Mufic.®. 150.das in ſofern 
hieher aehoͤrt, als unter dee Verf. Nahmen 
“eine eigene Temperatur bekannt if.) — 

3. Phil. Bendeler (Sein Aerarium 
me lopoetic. Nurnb. 1688,f, lehrt, wie 
die ſchlechten muſikaliſchen Intervallen 
Können verändert werden.) — Andr. 
Werkmeiſter (Mufitalifde Tempera: 
. Frkft. and Leipz. 1691. 4.) — 
Joh. Arn. Fokkerod( Bon ſeinem Muſ⸗⸗ 
kaliſchen Unterricht Muͤhlhu698 1718.4. 
zt. Th.handell der ate Th. von der Temye⸗ 
ratur.) — Chſin. Sugenius (Demou- 
ftratio Temperamenti in Teno voeis ad- 
hibendi, tmıten Buche ſ. Cosmorh, f, de 
terris coeleft ... Hag- Coın. 3698. 4.) 
— C. G. — muſicum 
unirerſale. S Ada Erud. ad Au, 
3717. Suppl. S. 114.) — Ebrfipb. 
Albr. Sinn‘ (Die aus mathematifchen - 
Gründen richtig geſtellte muſikaliſche 
teımperatura pradica, b. i. Srundrichrige 
Vergleihung der zwölf Semitoniorum 


Tım 


0.)— 8.9. Bänder (Gene Tempe⸗ 
ratur findet ſtch in Matthefons Mufic. 


Critie.&h. 1.6. 52.) — J.6. Mecken⸗ 
beufer (Die ſogenannte allerneueſte nrus 
fitalifhe Temperatur, oder die von deu 
Hera Kapelmeiſter Buͤmler unbiRatrhes 
fon Communicirte 12 RationalgleiheTo- 
nı minores oder Sewmitunia . . . Nuebl. 
1737. 4. — Gerb- Hofmann (& ſon, 
dem Gerberſchen hiſtor. biogr. Lexico S. 
654. zu Folge, „die ganze Temperatur 
des, vom Commate Pythagorico ent⸗ 
ſtehenden Fehlers in der Muſik, fo be⸗ 
quem eingerichtet haben, daß das ganze 
Schema calculi nicht mehr als einen Bo⸗ 
gen einnimmit;‘« aber ob und wenn uud no 
diefer Bogen gebrudt worben, weiß ich 
nicht ?) — Chrſtph. Gottl. Schroͤ⸗ 
en Sendſchreiben au... Lor. Mitze 
ler... .. Nordh. 1788. 8. und im Zten 
vo Th. 3. S. 464. der Mitzleriſchen Bi⸗ 
bliothek wird von der Temperatur gehau⸗ 
delt, und ebend. &.580. ein „vollſtaͤu⸗ 
biger Plan der Pythagoriſchen gleich ſchwe⸗ 
benden Temperatur, welche durch die Ver⸗ 
haͤltniſſe der größern Quintez— und der 
groͤßern Quarte £ entdedt iR, mitgee 
theilt. Auch finden ſich bey Ebendeſſelben 
Berf. „Letzte Beichäftigung mit muſika⸗ 
ffchen Dingen... .Nordh. 1792. 8. fcch® 
Temperasurplane, fo wie Nachrichten we⸗ 
gen feiner Streitigkeiten über die Tempe⸗ 
ratur.) — Montvallon (Inden Men, 
de l’Acad. des Scienc. de Para 9. J. 

1742. Andere, &.117.0.f. Nachr.son 
f. Nour. Syfteme de Mufique fur lea 
intervalles des Tons et fur. la pro- 
portion des accords ou !’on examine 


les fyfi. propofss par divers Autedrs, 


welches nichts, ald eine neue Tempera» 
tur ik.) — G. Andre. Sorge (Ge⸗ 
ſpraͤch . von ber Prötorianifchen, 


in der Detave, wie dieſelden nad) Anmweis Drimpifepen, Werkmeißerfchen Neibharbte 


fung der Arithmetik und Geometrie, ad 
Praxin, fuͤrnehmlich in die Drgelwerke 
koͤnnen gebrachtwerben ... . Werniger. 
3717. 4. Die Borrede if von C. Calvoͤr 
und enthält fo genannte Arcana muh- 


2) 6. Evflem IV, ®@. 
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ſchen und Silhermannſchen Temperatur, 
mie auch von dem neuen Spkem bei H. 
E Zelemannd . . . , Lohenk, 1768. 8. 
Ebeund. Gründliche Unterfuchung, ob die 
im Stenth. der MipierfchenWibl.&.45 7, 
und 380 befindliche Schroͤteriſche Tlavier⸗ 


temperatur für gleichſchwebend paſſiten 


einne? 


— 


ausrechnen kann... 
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innert 17 56.8. die in den kritiſchen Brie⸗ 
fen über die Toukunſt gepruͤft worden iR.) 
— Job.Pbil.Birnberger(Eonfruction 
der gleichfchwebenden Temperatur, Berl. 
1760. 4) — Job. Dan. Berlin (Ans 
leitung zur Tonometrie, oder, wie man 
BurchNHülfederkogarichnifhentechnung, 
nach der Geometriſchen Brogreffionsrechs 
nung , bie fo genannte gleichſchwebende 
mulitalifhe Temperatur leicht und bald 
.. Kopenhagen und 
Reipiig 1767.8.>— Dan. P. Sträple 
(u dem 5Sten Bde. der Abhandl. der K. 
Schwediſchen Akademie derWiſſenſch. ſoll 
ſich von ihm „ein Verſuch, eine gleich⸗ 
ſchwebende Temperatur mechanifch zu eut⸗ 


werfen“ finden.) — Job. eine, 


S.ambert (“in den Mein, nouv. de 
V’Acad. de Berlin. J. 1776” finden ſich 
son ihm Gedanken über die mufifalifche 
Cemperatur, vorgelefen im J.1774. und 

dieſe deutſch im 8ten Bde. S. 417. von 
Matpurgs hißor. Eric. Beytraͤgen) — 
©. 5. Tempelhof (Geb. über die Tem⸗ 
peratur des Hrn. Kirnbergers. .. Berl, 
1775.8.) — Friedr. Wilb. Mars 
purg (Verſuqh üter die muſikaliſche Tem⸗ 
peratur... Bert 1776.8. mit 4 Kpft.) 
— Der Innbalt des Werkes, das, aufs 
fer einem Auhange über den Rameau⸗ 
und Kirnbergerfhen Orundbaf, in 25 
Abſchu. abgerheilt iR, finder ih in N. 
Forkels Litterat. der Muſ. S. auch das 
zıte bis ıgteKap, ſ. Aufangsgr. der thet⸗ 
ret. Maſik, Leipi. 1787, 4. — Moſes 
Mendelsſohn (Verſuch einer vollkom⸗ 
menen gleichſchwebenden Temperatur 
durch die Conſtruction zu ſinden, im 5ten 
GBde.. S. 95. son Marpurgs hiſter. keit. 
Beotraͤgen.) Lingen. Verſuch in Tem⸗ 
peraturtabellen; Gebra uch ber Tempera⸗ 
turtabellen ; uͤber die geometr. Verhaͤlt⸗ 
niſſe ber 24 mufllal.Iutersaien ; Anleit. 
zu einer Methode, bie Differenzen der 
diaton. chromatiſch⸗ und euharmoniſchen 
Intervalle, und die aus ihrer Verbindung 
mit ben Intervallen eatſtehenden Huͤlfe⸗ 
uutervallen ber ungleich ſchwebenden Tem⸗ 
geratur, ohne Cirkel nnd Maßſtab auf 
dem Elavisre zu Suben, im 5ten Dbe, 
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©. 451-—537. von Rarpurgs hiſtor krit. 
Beytr.) — Will. Jones (handelt in 
ſ. Phyfiological Diſquiſitios. .- 
Lond. 1781. 6. von ber Philoſophy 
of ınufical Sounds, und darin von bes 
Temperatur, =. d. m.) — Tilderio 
Cavallo (In den Philof. Trausact. for 
the Year 1788. ſindet ſich Bo. 74. ein 
Aufſ. von ihm, Weber bie Tempera mu⸗ 
Akaliſcher Inſtrumente, auf welden man 
bie Töne nicht nach Gefallen Änderu kaun, 
als Slaviere, Orgeln, u. db. m.) — 
S. uͤbrigent die Art. Intervalle, Klang 
(©. 58.) Monochord, Stimmung, 
Tonu.d.m.—fo wie bad Ste Kapitel, 
S. 292 u. f. in M. Jac. Mdlungs Anleit. 
zur muſikal. Gelahrtheit .... Dreibeg 
und Leipz. 1783. 8. — — 


Tenor. 
(Muſik.) 
Mit dieſem Namen bezeichnet man 
eine der vier Hauptſtimmen der 
menſchlichen Keble,*) ‚die ſich durch 
ihren befondern Umfang von einans 
der unterfcheiden. Der Tenor if 
die zweyte von unten, und folget 
zunaͤchſt auf den Baß: fein gewoͤhn⸗ 
licher Umfang iſt von © dis 5, Doch 
ſtens bis a. *"), | | 
u m. 








Diefe Stimme Ik dem männlichen 
Sefchlechre von reiferm Alter eigen, 
bed) in Deutfchland weit feltenir, 
als der Baß; deun von sehen erwach⸗ 


ſenen Mannsperſonen werden immer 


— mehr Beßſtimmen haben, 


5 gegen 
e) &, Stimme. 
*8) Es iſt naͤmlich bier von außer⸗ 


i 
— 
Ton 


mfange Die Kede, 
— — 


522 Tex 

gegen eine, bie den Tenor finat. 
Eine belle und ſchoͤne Tenorftimme ift 
deswegen etwas felten; fie wird aber 


nicht blos der Seltenheit, ſondern 
vorzüglich der Schoͤnheit halber hoch» 


geſchaͤtzt. 


—Terennz. 
Der bekannte roͤmiſche Comoͤdien⸗ 
ſchreiber. Er war aus Carthago ge⸗ 
buͤrtig, und in feiner Kindheit ein 
Sklave des römifchen Rathsherrn 
Terentius Lucanus, der ihn gut erzo⸗ 
gen, und noch ganz jung freygeſpro⸗ 
chen hat. Er war noch in der Kinds 
heit, da Plautus flarb; und fchon in 
ſeinem achtgchnten Jahr ſoll die Ans 
Dria, fein erſtes Stuͤk, gefpielt wor» 
den ſeyn. Man erzählt bey diefer 
Gelegenheit eine artige Anekdote von 
ihm. Als er, wie ed in Kom ber 
Gebrauch war, fein Luſtſpiel Andria 
Den Aedilen überreichte, fagte ihm 
der Aedil Eeriuß, der eben an der 
Tafel war, er follte fein Stuͤk ihm 
vorleſen. Weil er unbekannt und 
Schlecht gekleidet war, fo wurde ihm 
neben dem Tifch eine Banf hingeſetzt. 
Er hatte aber kaum einige Berfe ge 
leſen, ald man fo viel Achtung für 
ihn befam, ihn zur Tafel zu sie 


Den, und ihn zu bitten, Dad ganje 


Stuͤk nach aufgehobener Tafel zu 
lefen. 


Er gewann bald große Achtung. 
Lälius und Scipio, zwey der erſten 
Männer in Rom, waren feine Freun⸗ 
de, und follen ihm Bigweilen bey Ber» 
fertigung feiner Stüte geholfen bar 
ben. Seine Feinde wollten ihm dies 
ſes zur Laſt legen, er aber rechnete 
ſichs jur Ehre, und lehnt deshalb in 
Dem Prologo zu den Adelphis die Des 
ſchuldigung ſehr ſchwach von ſich ab. 
Einige Haben geglaubt, daß die Freun⸗ 
de, von denen der Dichter an ange⸗ 
zeigtem Orte ſpricht, nicht Scipio 
und Lälius ſeyn koͤnnen, weil fie 
damals noch zu iung geivefen, ſon⸗ 


Teer 


dern daß die vornehmen Männer, des 
ren Beyſtand der Dichter nicht laͤug⸗ 
net, &. Sabius Kabeo und Mar. 
Popiltus, beyde confularifche Maͤn⸗ 
ner und Dichter ſeyen; oder ſie mey⸗ 
nen, Sulpitius Gallus, ein gelehr⸗ 


ter Manu, der diefe Schaufpiele zu⸗ 


erft in den confularifchen Spielen in» 
geführt, babe unferm Dichter ges 
holfen. 

Nachhdem er die ſechs Stuͤke, die 
wir noch haben, verfertiget hatte, 
reiſte er noch vor ſeinen 35 Jahre 
nach Griechenland, und auf dieſer 
Reiſe ıft er geftorben. Einige fagen, 
er ſey aufder See bey feiner Zurüfe 
reife verungluͤtt. Er fol in Gries 
chenland 198 Comoͤdien des Menans 
der überfegt haben: fie ind, fo wie 
bie Driginale, verloren. Man wollte 
ebedem wiffen, daß von feinen ſechs 
Comoͤdien der Phormio und die Se⸗ 


‚eyra aus dem Apollodorus, bie übri« 


gen aber and dem Menander genome 
men find. Er hinterließ eine Toch⸗ 
ter, die an einen roͤmiſchen Ritter vers 
beirathet worden. · 
Caͤſar fcheinet den Terenz gegen 
ſein Urbild, den Menander, ſchwach 
gefunden zu haben, wenn folgendes 
Sinngedicht, wie man ſagt, wuͤrklich 
von dieſem Dictator iſt. 
Tu quoque, tu in ſummis, o dimi- 
diate Menauder, 
Poneris, et merito, puri fermonis 
— | amator, 
Lenibus atque utinam fcriptis ad- 
Juncta foret vis 
: "Comica, ut haec aequo virtus pol- _ 
leret honore, 
CumGraecis, neque in hac defpe- 
: Aus parte jaceres. 
Unym hoc maceror et doleo, tibä 
| deefle, Terenti, 5 
Bon wen Übrigens dieſes Heine Ge⸗ 
dicht feyn mag; fo fcheinet dad Urs 
theil, dag darin von unferm Dichter 
Say wird, ganz richtig gu ſeyn. 
o dortrefflich feine Comoͤdien ne 


LU 
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ſo fehlt «8 ihnen an bem comifchen 
Balze, wenn man fie auch uur mit 
den Plautinifchen vergleichet. 
Seine Schreibart ift hoͤchſt gefäls 
lig, rein und uͤberlegt; ſeine Cha⸗ 
raktere beſſer gezeichnet, und ausge⸗ 
fuͤhrt, als des Plautus ſeine; er be⸗ 
figt ſich deſtaͤndig, laͤßt ſich feinen 


Augenblik vom poetiſchen Feuer oder 


von Laune uͤberraſchen, weder etwas 


unbedachtſames zu ſagen, noch gegen. 
den reineften Geſchmak anzuftoßen. , 


ber bey ihm wird mehr geredt, als 
gethan, welches beym Plautus gera⸗ 
de umgekehrt iſt. Er uͤberraſcht ſel⸗ 
ten, aber er hoͤrt nicht einen Augen⸗ 
blik auf unterhaltend zu ſeyn; denn 
alle Reden und Handlungen, alle 
Schritte ſeiner Perſonen, ſind ihren 
Charakteren, ihrem Stand und Al⸗ 
ter angemeſſen. Wo er ernſthaft iſt, 
naͤhert er ſich deswegen dem Tragi⸗ 
ſchen nicht, und wo er comifch iſt, 
iR er es immer auf eine edle Weiſe. 
Er ift ein böchfivernänftiger Dich⸗ 
ter’; fein iſt die comifche Anſtaͤndig⸗ 
Feit in den Reden und Handlungen, 
fo, wie der comifche Muthwillen dem 
Plautus eigen if. 


Seine groͤßte Kunſt beſteht in 
Zeichnung der Charaktere; und Do⸗ 
nat merkt wol an, daß es ihm ſogar 
gelungen, das ſchwerſte mit Auſtand 
zu thun: Courtiſanen, die nicht au» 
ftößig find, einguführen, otiam con- 
tra praefcripta comica meretrices 
änterdum non malas introducere.”) 


+) Nur eine Probe, dab er auch dieſe 


niedrigen Geſchoͤpfe aus dem Shlanm 


su heben gewußt liegt in 
gender Stelle: — 


Et cum egomet nund mecum in ani⸗ 
mo vitam tuam confidero 

Atque voltzum omnium, volgus qui 
ab fefe fegregant: 


Er vos efle iftius modi et nos non 


effe, haud ne eft... 
Nam vobis expedit efle bonas: nos 
quibuscum res eſt non finunt ; 
Quippe forma impulfi noftra nos 
amatores colunt; 
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Sein Charalter des Chromes in dem 


Heautontimorumeno, ingleichen dee 
Eharatter des Mitio in den Adelphis, 
beſonders die Ste Scent des IV Auf: 
zuges, find große Meiſterſtuͤcke. 

Sn &ittenfprüchen, ift er ſehr gluͤk⸗ 
lich, und zeiget ſich als einen großen 
Kenner der Menfchen ; er fagt weder 
alltägliche noch übertriebene Dinge, 
fondern folche, die ein Mann von 
großer Vernunft, nad) genauer Be⸗ 
obachtung deffen, was in der großen 
Welt vorgehr, denkt. Er ift weder 
ein ängftlicher, noch ein alltäglicher 
Sittenlehrer. | 

Die Sitten feiner Berfonen find in 
der hoͤchſten Vollkommenheit nad) 
einer fchönen Natur gezeichnet. Ein 


Neuerer, defien Namen mir unbe 


kanut if, ſcheint hievon vollkommen 
richtig geurtheilt zu haben, *) wenn 
er die Liebe, fo mie unfer Dichter fie 
behandelt, der franzdfifchen Theater 
galantrie vorsieht. 
Man kann Überhaupt fagen, Te⸗ 


renz fen der comifche Dichter ab 


ler Menfchen von feiner Lebensart. 
Und wenn irgend ein Roͤmer die edle 
Sinfalt der Schreibart, die Cicero . 
den Atticismus nennt, erreicht hat, 
fo treffen wie ſie in diefen Eomo- 
dien an- — 

Die 


‘Ubi haec imminuta eft, illi fuum 
animum alio conferunt, 

Nifi ſi profpectam esr interea aliquid, 

* defertae vivimus. 

Vobis cum une femel ubi aeratem 
- agere decrerum eft viro, 

Cujus mos maxume eftconfimilis vo- 

ftrum, hi fead vos applicant ; 

Hoc beneficio urrique ah urrisque 

vero devincinini; Pi 

Urnumquam ulla amori voftro in- 

cidere poſſit calamiras. 
Heautontim. Act. H. ſe. 3. 


9* Si vous avez des Amans A peindre, 

ifez Pefclave .africain: ecoutez Phe- 
dria dens PEunuque,! er vous ferez 
Aismais degoutd de toutes Ges galan- 
series miſérables er froides qui deſi- 
gurent la plüpart de nos pidces. 
Gaz. litt. Oct, 3765. Pı 337: . 
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Die befannten 6 uffpielebesTerens 
And. nad) einigen ganı frühen, ohne 
Jahrszahl erſchienenen Ausgaben, Mayr 
Iaud 1470. Rom 1472. f. ohne Abthei: 
ang in ihre Sylbenmaße, fo wie noch 
Öfteraufeben biefe Art, und abgerheilt in 
Die Solbenmaße, Ben. 1487. f. Arg. 
1496.£.1505. t.mit dem Eommentar des 
Denatus ; chend. 1506.4.mit Holaſchnit⸗ 
ten, und ben Commentaren bes Pet. 
Mirfus und Yaulas Maleolus; Den, 


15137. 8. Par. 1529.f. 1856. 4. mit dens 
Comment. des Donatusı ebenb.ı552. f. 


wit Scholien und Anmerkungen von meh⸗ 
rern; Ex ed, Ant, Goveani, Lov. 
1552. 4. Par. ı558. 4 Ex ed. M. 
Ant. Mureti, Venet. 1555. 8. 1558. 


8. Antv. 1573, Franeq. 1597.8. Ex 


ed. Pet. Anteligmani, ‚Lugd. Bat. 
3560. 8. Gab, Faerni, Flor. 1565. 
8. Heidelb. 1587. 8. 1607. 8. Fried. 
Lindeuborgü, Par: 1602, & Fraeft. 
.3625. 4 Dan. Heiufi, Anıftel, 
1618. 12. mit („ad Horatii, De Plau- 
to et Tereutio judicium, Diſſertat. 
Ex ed. I. P. Parei, Nap. Nemet. 
. (&peyer) 1619.4. Mart. Heyneceii, 
Lipf. 1592. 8. lac. Kockerti, Lub. 
165 1. 8. Henr. Boecleri, Arg. 1657. 
8. Th. Farnabil, Lond. ı651ı. 12. 
Amftel. 1669. ı2. Corn. Schreve- 
Jü, Lugd. Bar. 1644.8. Nic. Canni, 
„A ufum Delph. Par. 1675. 4. C. not, 
varior.. Amftcl, 16936. 8. loach. Leng. 
Cantabr. 3701. 4. Fre. Harii, Lond, 


3724.4.Mart,Hugenii, Amftel.ı710, 8. 


Rich, Bentleii,Cantabr.1726.4. Aunftel, 
3727. %. Lipf. 1791. 8. Arn, Henr. 
Weßierhavii, Hag. C. 1726. 3.2 5b. 
1732. 8. 2 Bb. Urbini 1756. f. Lat. 
und tal. Ferner, Rom 1707. fol. 
3 Bde. mit Kupf. (Der Tert vorͤglich 
nach ber Ausgabe bes Heinfius; die da⸗ 
bey befindlihen Kupfer, welche aus ben 
Larven der Perſonen beſtehen, nad) einer 
im Datilan befindlichen Haubdſchrift.) 
Lips. 1785. B. Ex reo. Gudın. Magnaei 
Hafu. 1788, 8. 2 Bde, und, aufler dies 
fen upch unzaͤhlig off gehrudt, — — 


zer 

Leberfetit, in das Italiaͤniſche⸗ 
von einen Ungenannten, Ben. 1533.8. 
Don Sion. Zabrini, Ben. 1548.4. Ben 
Criſtof. Rofarie, Rom. 1612. 12. Bon 
Luifa Bergalli, Ben. 1733.8. Ben Nie, 
Sortisuerre, mitbem Text, Urbino 1736. 
f. Lipf. 1772. 8. Bon Ant. Gasliardi, 
Leip. 1693. 12. (Mur die Andria, die 
Brüder, und Phormie.) - Bow Frauc. 
Bellaviti, Baffeno 1758.4.und3. (Nur 
bie Aubdria, der Verichnittene, und der 
Selbſtpeiniger.) Einzeln, die Anbdrie 
und derBerfchnittene von®.Biuftiniano, 
Ben. 1544. 8. Der Verfchnittene, uns 
ter dem Titel, La Mora, von Bat. Cal⸗ 
derari, Vic. 1588. 8. Die Andrie, dom“ 
Bern. Filippino, bep f. Poelie, Rom, 
1659, 8. Der Berfohnittene, von eb» 
nem Ungen. Ben. 1552.83. Die Brüder, 
von Franc. Sorte, Mantna 1554.8. Ben 
Ab. Lollio, Ven 1564. 12. Phormio, vom 
einem lIinsen. Rom 1727. 4. — Ju das 
Spaniſche, von Pedro. Sim. Abril, 
Ale. 1583. 8. Barcel. 1899. 6.(nach dem 
Fabricins zuerſt 1577 gedruckt.) — Im 


das Portugieſiſche: Die vier erſten 


Stuͤcke von Leonel da Coſta, ſchon ums 
J. 1660 gemacht; aber erſt Lisb. 1788. 
8. 2 Ch. von Berrand Herausgegeben. — 
In das Franzoͤſiſche: In Berfe und 
Proſa zugleich (vermurhli von Gilles ) 
Par. f. (Fabrieius, Bibl. lat. Bd. 1. 
S. 63. Lipf. 1773.8. folgt dem bu Ver⸗ 
bier, and fent die Ausgabe in das Jahr 
1539. Aber ber, auf dem Titelblatt ges 
nannte Druder, Ant, Berard, ſtarb 
fen ums. 151851520. Folglich muß 
fie viel älter feon.) Von einem linges 
nannten, Par. (1574) 1583.16. Bon 
Jean Bourller, Anıv. 1566. 8, Von 
Jacq. Bourle, Par.ı586. 12. Bon St. 
Aubin cd. i. Le Maiſtre de Saep, aus 
welcher Zabricius, a. a. D.&.64 u.68. 
zwesPerſonen mat, und alfo zweylleber⸗ 
fegungen anführt)Par.1 647.12. Aber nur 
die Andria, die Bräberunb der Phormio. 
Von Et. Algay deMartynae, Par.i670. 123. 
Die dred übrigen, als den Verſchnitte⸗ 


nen, den Selbſtyeiniger und die Hecyra. 


Von Wi ,Marpfled,Par.ı659,8. 2 _ 
s £ Bor 


Ter 
Bon AunaDacier, Bar. 1688. 12.5556, 
Rotterd. 1717.8. 3Bd. mit Kpf. Amel, 
1724.12. 388, Hamb. 1732. 8. 3Bd. 
mit K. Bon Monnier, Par. 1772. 8. 
und ı2. 32. Aufler diefen finde ih 
noch, bey den Fabricius Bibl. lat. G. 64. 
a. a. D, einelleberfenung des Terenz von 
P. Roger Sibour, Stradburg 1687- ı 2. 
und eine andre, von Hennebert, Eumbr. 
. 2726. 8. angeführt; beyde find mir aber 


sicht näher bekannt. Einzeln, ih noch die 


Andria von Bonaventura bes Periers, 
Loon 1537.8. und von Eh. Erienne, Par. 
"542.8. Der Derfchnistene yon Jean 


. Int. de Baif, in f. Jeux, Par. 1575, 8. 


in das Frauzoͤſiſche uͤberſetzt, und alle 
Stuͤcke des Terens, mehr oder weniger 
freg, und von verſchiedenen, nachgeahmt 
worden. — In das Engliſche: War» 
son, inf. Hi, of Engl. Poetry, Bd. 2. 
©.564. Anm. g. ©. 365. führt eine, 
wahrfheinlih von J. Raftal, ums Jahr 
2520. %. gedruckte leberfegung des Te⸗ 
sen an; ber Biogr. dramar. zu Folge if 
es aber mur die Andria allein. Voͤllig ha⸗ 
ben den Terenz überfent: Rich. Bernard 
1598.4.1614. 4 Law.Eachard., ums 3. 
1715. Th. Cook 1734. 12. 53Th. 1765. 12. 
a Bde. S. Patrik 17 46. 8. 2 Bde. 1767. 
8, 2Bde. Gordon 1762. 12. ©. Col, 
mann 1765. 4. 1768. 8. a Bde. Und in 
Dem Caral. Bibl. Bodl. finder ſich, Art. 
Ferenz, eine Ueberf. befielben, by va- 
sious Hands ». J. 1694. 8. angeseigt. 
Einzele Städe, als die Andria; von 
M. Koffin 1688. 4. Von Th. Newman 
2727. 8. Bon einem Ungen. 1629. 4. 
Ben einem Ungen. f. a. 8. und zwep 
andre Ueberſ. v. J. 1597 und 1600 führt 
Warten, Bd. 3.6. 449. Aum. 11. an, 
Der Verſchnittene, von Th. Newman 
2727. 8. Bon einemlingen. bey Ware 


ton, a. a. O. 0. I. ı600. Phormio, - 


son Ch. Hoole 1665.8. (von weichem in 
Der Biogr. dramar. Überhaupt A Trans- 
lation of Tereuce angeführt wird.) Die 
Brüder, von einem Lingen. 1774.8.— 
Ju das Deutſche: Bon Ungenennten, 
Stratb. 1499. f- Bon DR. Heinz. Hain, 

Leipi. 1555. 8. Wan Wal. Bol C. L 


\ 


. Teer 


Don Joh. Epifeopius, Frkft 1663. 1568. 


‚3. Von Mid. Babit von Rochlitz, Leipz. 


ı596.8, Bon einem Ungen. Cöthen. 
1620. 8. Bon Mich. Meiſter, Magd. 
1625,8. Bon Dav. Höfhelund Matth. 
Scheuck, Augsb. 1624. 3. Won einem 


.Ungen. Weimar 21626. 8. Don Joh. 
Rhenius, Leipz. 1627. 1634. 1646. 1658. 


8. Bon einem Ungen. Hamb. 1670. 8. 
Bon Joh. Chrſtph. Muͤller, bey ber ital. 


Ueberfegung bes Bagliardi (nicht vom 


Gagliardi ſelbſt, wie dielleberſetzer Biblio⸗ 
the S. 217. fagt)feipj. 169 2. 12. Won 
Hartnaccius, Hamb. 1711. 8. Ben J. 
©. Patzke, Halle 1783. 8. Von eluem 
Ungen. (Terenz sum Lehrbuch für Schau⸗ 
ſpieldichter und dSchauſp. mit Donate Com⸗ 
mentar, und Anm.) Petersb. 1782. 8. 
ıter Bd. Von Joh. Chritph. Neide, 
Zeip). 1784.8. 2Ch Von J. H Ross, 
Sießen 1794. 8. Einzele Stuͤcke, als 
bie Andria, von Joh. Agricola, Verl. 
18464. 8. Don Heinr. Ham, Wittenb. 
1602. 8. Von Steyh. Riceius, Leipz. 
1605. 8. Bon Wilh. Lomberger, Rin⸗ 
teln 1614. 8. In dem Zten Bb. ber Aca⸗ 
demie der Grazien, und end. F. Schmie⸗ 
der, Halle 1790.8: Nachgeahmt in ber 
Engländeriun au Berlin, Berl. 1777. 8. 
Der Verſchnittene, von Hs. Nothart, 
Ulm 1486. f. Ben Joſ. Loner, mit eis 


ner Vorrede M. Steph. Riccii, €. I. 


1586. 8. Von B. F. Schmieder, Halle 
1790. 8. Der Selbfipeiniger,, in 
demBuͤrgerfreund, Strasb.ı 778.8. Bon 
B. Z.Schmieder, Halle 1791.93. — — 


Srläuterungsfchriften über den 
Dichter aͤberbaupt: Auſſer den bes 
kanuten Commentaren bes Donatus, Eu⸗ 
graphius, u. d. m. und dem Schrifcchen 
bes Nufluus, De Metris Terentii etc, 
(6. den Art. Sylbenmaaß.) P. 
Bembo (De Fabulis Terenti, bey 
den Diverl, Poewer. in Priap. Jufis, 
Ven. 1817. 8. und in f. Opuſe. Baf. 
556. 8. Eimeln., Flor. 156%, 4. 
Cafiigat. in aliquot Ter, loca, Par, 
1862. 8.) — Steph. Riccius (In 

Te. 
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‚559.8. Tübingen 1546.1:544.1567.8. 


_ 
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Ter. Com. VI. Comment. Lips. 1681- 


1584. 8. 3 Bde.) — Phil. Pareus 


(Di tertat. de Terentiana Plauti Imi- 
tatione bey f. Ausg. des Plaucus, Freft. 
16:10. 8. Nap. Nem. ı619. 4.) — 
"Job. Wez Notae, ſ. Cullectanea 
in Terent, Lipf. 16120, 8.) — Dan. 
„einfius (Ad Horatii De Plauto et 
Tereutio Iudicium Differtat. bey f. 
Ausg. des Terens, Amſt. 1618.12. und 
der Weſterhovſchen.) — Chrſtph.Waſe 
( In ſ. Werke De legibus etlicentia ve- 
ter. Poetar. Oxon, 1637. 8. finder ih 
sieles über bie&SpIbenmaate des Terenz.) 
— J. Feng. (Bey ſ. Ausg. des Xerem, 
Cambr. ı 701. 4.finbet fich eine Dilfertat, 
de ratione et licentia metri Teren- 


tiani.) — Rich. Bentley (De Metris 


Terentianis oXsdiacna bey ſ. Ausg. 


des Ter. Sambr. 1726. 4. und bey dem 
Nudens des Plausus, von Mein Leipt. 
3789. 8. Was Burmann dagegen eins 
wandte, twiberleste Neiz in einer Eiulq⸗ 
duugefchrift,, Burmannum .de Bentl. 
doarna metror. Terent, judioare non 
potuiſſe. Lipf. 1787. 4) — Gai⸗ 
liere (Apologie de Terence, P. 1728. 
ı3. Gegen das Urtheil des Nellin, in f: 


Maniere d'enſeigner les belles Lettres 


- überden Terenz.) — Difc.fur Terence, 


im sten Bd. ©. 95. der Varictes litte- 
raires. — Joh. Chrſtph. Briegleb 
(De lectione Ter. Philofopho non in- 
digna, Cob. 1769.4.)— ©. €. Sar⸗ 
les (LeR. Terent. Specim. cridica, 
Cob. 1769. 1772. 4. Difput. Le&ion. 
Terent, ebend. 1769 u. f. — I. 5. 
R008 (De Terent, quibusd, loc. Gieſſ. 


1786: 4.) — Bortrefl. einsele Bemerf. 


in Diderots dramat. Dichtkunf, in Zefr 
finge Dramaturgie, u. 4. m. — — 
Erläuterungen einzelee Stuͤke, als 
des Selbfipeinigera: Sec. Heddin 


d Aubignac (Dife, fur la troifieme Co- 


ıedie de Terence, intitulee Hear- 
tontimorumenos contre ceux qui pen- 
fent quelle n’ek poiout. dans les re- 
gies anc. du Poeme dramatique, bey 
f. Prat. du Theatre, Differtat, 2, ou 


Apologie du Difc, fur la treifieme 


Tee 
Comed, de Terence, mit der erkerf, 
unter dem Titel, Terence juſtifié . , 
zuſammen, Par. 1656. 4. und bey ber 


angeführten Ausg. der Prat. du Thearre, 
Amf. 1715. 8. — Gilles Menage 


C(Repouſe au dife, in f. Mifcell. 1653. 


4. Verm. und mit dem Titel, Difc. 
fnr ’Heautontimorumenos de Terence, 
Uhr, 1690. 8. und ih dem gedachten 
Werke des Hebelin.) — Der Andria: 


3. $. Roos (Ueber den Charakter des 


Soſia, Gießen 1784.64.) Det Ver 
febnittenen: D. Ep. Seybold (Ueber 
den Evnuch, Pirm. 1787. 4.) — 

Das Leben bes Dichters haben, unter 
mehrern, gefhrieben: G. Goraldus (Yu 
der Hift. Poetar. &.889. Baf. 1545. 8.) 
Eafp. Sagittarius (Tosnment. de vite 
et ler, Terent. . . . Altenb. 1671. 8.) 
2. Srufius (Ju den febensbefchreibungen 
Roͤm. Dichter, Bd.2. S. 34 2. d. d. Ue⸗ 
berſ.) — Litterariſche Notizen in Fabr. 
Bibl, lat. Bd. 1. L. I. c. 3 G. 43. Lipf. 
1775.8. — und die Urtheile mehrerer 
Litteratosen, in Baillets Jug. des Sa- 
vuus T. 3. P. fec. G. 36. No, 1235, 
Ausg. v. 1726. 123. — 


Termen. 

(Barkunſt; Bilbhauerkuuſt) 
Könnten eigentlich Bildſaͤulen ges. 
nennt werden, weil fie balb Bilder 
und halb Säulen find. Es find 
Werke, deren obere Hälfte die menſch⸗ 
liche Geſtalt bis auf den halben Leib 
vorftelle, die untere aber in einem 
vierefigen ſich gegen das untere Eude 
verfchmälernden Pfeiler ausläuft. 

An der Baufunft werden fle aus 
flatt der Säulen oder Pfeiler zu Tra⸗ 
gung der Gebaͤlke angebracht. In 
Gärten aber werben fle frey anſtatt 
ber Statuen bingefeßt. 

Die Termen feinen bie dlteften 
Statuen zu feyn. Die meiften an» 
titen Termen baben unterhalb des ge⸗ 
ſchnitzten Kopfs, da wo die Schuls 
tern angeben, vierekige Eicher, wor⸗ 
aus deutlich abzunehmen ifl, ee 

er 








zer 


Bilder: urſpruͤnglich Pfoften an den 
Eingaͤngen der Felder oder Gärten 
gemefen , durch welche eine Stange 
geſtekt worden, um das Vieh abzus 
halten, gerade wie noch ige die Ein⸗ 
gänge folcher eingezaͤunter Felder 
verwahrt werden. Gegenwaͤrtig 
werden folche Bfoften bisweilen mit 
einem vierefigen oben abgefpigten 
Kopfe verzieret. Diefem gaben bie 
Griechen und bie Hetrurier die Form 
eines Menſchenkopfs. Ob diefeg blog 
mebrerer Zierlichfeit halben gefcheben 
fey ; oder ob die Köpfe beſchuͤtzende 

ottheiten haben vorſtellen follen, 

berlaffe ich andern gu unterfuchen. 
So viel Icheinet mir gewiß, daß fol- 


che Termen. die älteften Werke der’ 


Bildhauerfunft gemwefen. Man meiß, 
daß einige alte Wolter blog unfoͤrm⸗ 
liche Steine ale Bilder der Goͤtter 
verehrte haben. Nachdem die Bild» 
hauerey aufgefommen war, wurden 
Steine aufgerichtet, deren oberfted 


Ende, fo gut ed die noch rohe Kunſt 


vermochte, mach der Geftalt des 
menfchlihen Hauptes ausgehauen 
ward, um ſie von andern gemeinen 
Steinen zu unterſcheiden. Vielleicht 
aber haben die Graͤnzſteine, die bey 
allen Voͤlkern für etwas heiliges und 
unverletzliches gehalten werden, zuerſt 
dieſen Einfall veranlaſſet. Es mag 
einem eingefallen ſeyn, dieſe Steine, 
um fie von andern, die der Zufall 
auf Feldern aufgeſtellt, zu unter 
fcheiden, 
und etwa Nafe, Augen und Mund 
barauf anzuzeigen, Damit der Graͤnz⸗ 
flein gu einem Bilde des Gottes 
toürde, der bie Verlegung der Graͤn⸗ 
zen raͤchet. Dieſer Einfall hat her⸗ 
nach Belegenheit gegeben, daß über: 


haupt alle Gränzfteine fo bezeich⸗ 


met worden. Endlich aber ift, mie 
ed mit fo viel andern Dingen ges 


gangen, eine befonbere Zierrath erſt 


in den Gaͤrten, hernach fogar au 
Gebäuden, auß diefen Graͤn ſteinen 
gemacht morben- 


’ 


oben etwas abzurunden,- 


+ ’ | 
Tee 

zer; 

Ze (Mufik.) | 

Ein sonfonirendes Intervall, das 


\ 


feinen Namen daher hat, daß ın der 


Biatonıfchen Tonleiter immer Die drit⸗ 


te Sapte, von welchen der fieben das 


tonifchen Töne man fie abzähle, eine 
Terz gegen die erſte klinget, alg E yes 
gen C; Foaegen D; Ggegen Eu. f. f. 
Weil in unſerm diatonifchen Syſtem 
die Stufen von'einem Töne zum an⸗ 


dern ungleich find, und drey Sapten . 


entweder: zwey Intervalle von ganzen 


Tönen, wie C.D, D-E, oder nur . 


don einem ganzen Ton und einen hals 
ben, wieD-E, K-F, ausmachen, 


fo iſt auch die Terz von zwey Gate 
tungen, noaͤmlich groß, oder klein; 
jene beſteht aus zweh ganzen Tonen*), . 


dieſe aus einem ganzen und vinem 


balben- Da wir aber zweperley ganze. 
Töne haben. nämlich einen nach dem 


Merhältnig $ und einen von Fa **), 
fo entfteben daher zweyerley große 
Terzen; da bisweilen der große ganze 
Zon $ und der Fleine vs, bismeilen 
aber zwey große Toͤne z aufeinander 


folgen. Im vrfien Sal ift alfo die 


Terz; x 28, als C-E, dag ift 2 
oder $; im andern Fall aber ift fie 
$xg als B-d; dag ift 4. Aus 
eben. diefem Grund ift auch die kleine 
Terz näch unferm Syſtem von zweyer⸗ 
ley Art, da fie entweder aus dem 
großen, oder Heinen ganzen und dem 
balben Zone beſteht; im erften Fall 
iſt alfo die Heine Terz 5x 33 ald A-c, 


das ift 347 oders; ım andern aber 
* 


it fie u x B als D-F, das iſt 
335 oder 34: Von einer dritten vers 
minderten Terz, deren Verhaͤltniß 
$ wäre, haben wir anderswo geſpro⸗ 
chen 0°. 


Don 
®) Daber koumt ihr gricchifcher Name 
Ditonus. —* 
®) ©. Syiem. ’ ‘ 


+) S. Eonfonanz ; Orepklaus. 
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5.8 Ter— 


Won dieſen Terzen hat die große 
Terz, deren Verhaͤltniß kiſt, den 


größten Wolklang; weil ſie in d r 
Dieſer Accord beſteht aus Terz, 


Folge der harmoniſchen Tone zuerſt, 
und gleich nach der Quinte vor⸗ 
kommi); junaͤchſt auf fie aber 
kommt denn bie kleine Terz $, und 
auf düefe die verminderte $, von 
welcher die von 43 ohngefaͤhr um # 
eines Comma in die Höhe abweicht. 
Sie die fe drey Arten der Terz in dem 
Bon und angenommenen temperirten 
Bpften: ſich durch alle Tonleitern 
verhalten, ift in dem Artifel über die 


"  Snterk:alle genau angejeiget worden. 


Mir vaerfen bier nur noch an, daß 
‚ein Intervall, bag kleiner ift ale 
7, für: eine Bleine Terz mehr koͤnne 
gehalten werden 


In Iyem Drepklang iſt die Terz das 
wichtig.fte Jutervall, weil fie: die 
Sonart: beſtimmt **); daher fie in 
der beaileitenden Harmonie nie kann 
weggeluffen werben. 


Zerzet. 
(AMWuſik.) 


So nennt man, nach dem itallaͤni⸗ 


fen Texzetio ein Singſtuͤk von 
oͤrey concirtirenden Stimmen. Sie 
kommen fetwol in Kirchenfachen, ale 
in den Opern vor. Das Terzer bat 
eben die (Schwierigkeiten im Gage, 
von bene bereits an mehr Orten iſt 


geſprocheia worden +), und erfodert 


deswegen einen in allen Kuͤnſten des 
Satzes wolerfahrnen Tonſetzer. Da 
wir feine vollkommnere Terzette ken⸗ 
nen, als bie, welche Graun in ſeinen 
Opern geſetzt hat, fo koͤnnen wir nicht 
anders, als den Tonfegern fie als 
Muſter anpreifen. 


2) S. Eonfenani. 
ve) S. Tonart. 
76. Duct; Quartet, 


Ter 


Terzquartaccord. | 


(Mufif.) 


Quart und Sexte, undift die zweyte 
Verwechslung des weſentlichen Seps 
timenaccordes, wenn nämlich die 
Duinte deffelben zum Baßton genom⸗ 
men wird. Die Tech ift in diefem 
Accord die Diffonanz *), die bey ber 
folgenden Harmonie einen®rad unter 


ſich gebt. 3. d. 


| | 
& F 
0 0 
iS ar — BR: 
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Er koͤmmt ſelten anders, als in die⸗ 
ſen beyden Faͤllen vor, naͤmlich auf 
der Secunde der Tonica in der Dur⸗ 
tonart, und auf der Secunde der 
Dominante in der Molltonart; im 
erſten Fall führe er zu dem Drey⸗ 
Hang der Zonica, ober beffen Ders 
mwechslung, und im zwenten ber Dos 


minante. In beyden Faͤllen wird er . 


oft blog durd) 6 angezeiaet, und die 


Duarte wird, wenn fie nicht vorhers _ 


gelegen hat, weggelaſſen, und an ih⸗ 
rer flatt am beften die Octave vom 
Baßtone genommen. 


Wenn diefer Accord die übermäfis 
ge Sexte bey ſich führet, wird er ber 
übermäßige Sertenaccord genennet, 
beffen Behandlung an einem andern 
Dre gezeigt worben ** ). 


- Der Terjquartaccord koͤmmt auch 


noch auf folgende Art vor: 


*) G. Septimenacord. 
) Sextenaccord. 
















Ber ers 


Der Terzquartaccord, der aus der 
weyten Verwechslung des uneigents 
heben Septimenaccords entſteht, iſt 
eicht von. dem vorhergehenden durch 
feine Fortſchreitung zu unterfcheiden. 
Er koͤmmt in der Durtonart auf der⸗ 


— ‚felben Stufe vor, die dem vorherges 








⸗ 


“uud iR in ſolchen Faͤllen, wen die 


sbenden in der Molitonart eigen ifk, 
und führt zum: Accord der Konica - 


am Beyſpielzꝛ a 


Die Terz ſteht hier ſtatt der Secunde 


Wewegung etwas geſchwind if, bles und iſt Die —V— vom Fun⸗ 
aBı 


durchgehend: | i 

a 1 
Man kann auf folgende Weiſe ver⸗ 
»mittelſt des Terzquartaccordes auf 

‚eine angenehme Art moduliren: 


1 
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. Sin beyden Faͤllen iſt der Terzquartacs 
" cord, vornehmlich in diefer Lage, von 
einem entzüfenden Wolklang, weil 
man die verminderte Terz (6:7) in 
ihm gu hoͤren glaubt. 
Vierter Theil . . 


- 


‘ 


Damentalbaß, Die ihre Reſolution big 
auf der folgenden Harmonie verids 
ert: die Diffonaagder Seprimellige 
Im Baß: daher iſt diefer Accord-ein 

durch Die kurz vorgchaltener Serum 


: denaccord, und moß auch fo beban⸗ 
delt werden ”) 2 


ĩ 
EM I 
3 Zetrachord, 4 


FRE 6:77: 5 N 
5 ‚ft 5 . Ei 
Bevbeutet in. der alten Muſtk der 


. Griechen ein Torſyßem von vier Say⸗ 
ten oder Toͤnen, davon die zwey aͤuſ⸗ 
ſerſten eine. Duante- gegen. einander 
— — fingen. Es iſt im Arrikel Syſtem 


gezeiget "worden, daß: die Alten ihre 


Tonſyſteme nach Tetrachorden einges 
theilt haben, ſo mie itzt das unfri⸗ 


ge nach. Oetaven eingetheilt wird. 
Wenn. z. B. Ptolemaͤus das diaton 
ſche Syſtem beſtimmen will, ſagt er 
nur, wig das Tetrachord, oder bie 
Quarte in dem ſeiben a Kae werde. 
Dieſes war auch hinlaͤnglich, weil 
die Octave der Alten aus zwey * 
cheu 


9 ©, Gerandenaccut, 


The 
wen web äbalichen Tetrachorden bes 
Hand , denen die Unteroctave des 
hoͤchſten Tones in der Tiefe noch bey⸗ 
gefuͤgt — — ie u. Tr 
m iR. wegen brauch⸗ 
= ee anch in ihren Sıngefchulen 
gue Solmiſation nur vier Sylben, 
ta, fe, 14, Te, da hernach, als 


das Soſtem in Hexachorde, ober Sex⸗ 


ten eingetheilt wurde, die ſechs are⸗ 
ſollte, mehrere, die aber zuſammen⸗ 


tinifchen Sylben noͤthig waren. 
dr beiten es für uͤberfluͤßig, Gier 
w befchreiben, wie bie Alten ihre 
Tetrachorde angeorbnnet haben, um 
das ganze Syſtem aller Tine dar- 
andzufammen zu feßen. Wer bier, 
‚ aber neugierig iſt, kann bie adthigen 
« Nachrichten hiervon - in Rouſſeaus 
“ Dictionnaire de Mufique finden. 
Theslung. 
u S (Auſtt) —— 
Unter dieſem Worte begreifen wir 
das, was die Tanfeger inEgemein 
Burch das lateiuiſche Wort Diminu- 
«io anpeigen. Es wird nämlich bey 
dem Unterricht im Eontrapumft, nach⸗ 
dem gezeigt worden, tie zu einem 
Choralgefonge von einer Stimme 
noch andre Stimmen von gleichen 
Noten follen gefegt werben, hernach 
auch gelehret , wie folche Stimmen 
dazu zn ſetzen feyen, da auf eine Rote 
des 


riebenen Chorals, in den 


audern Stimmen mehrere Noten don 


Seltung kommen. Diefe, 


“ Noten find daun Diminutiones ges 
neunt werben, weil ihre Geltung 


ı quite vermindert werben, Da man ' 


. "gegen eine halde Taktnote zwey Vier⸗ 

- gel, oder vier Achtel ſetzte. Eben 
(6 kommen auch is dem doppelten 
: Kontrapunts Nachahmungen und Car 
nons von Roten kleiner Geltung dor, 


‚ Wie man deswegen Imitationes per 


Diminutionem genmtt. bat. 
Wir betrachten die Sache bier 


überhaupt als die Theilung eines Tor ' 


ues in mehrere, und in fo fern auf 


GSlied des Saktes, 
Note, mehrere‘ — 525 — 
ziertiche, melismatiſche Seſang ˖ 


“pe 


eine Oplbe des Teytes ra ein 








terſcheidet fich von dem fchlechten, 
oder gang: einfachen 
hauptlaͤchlich dadurch, daß — 
oft ſtatt eines einzigen To der 
nach Maßgebung deu Taktes eine 
halbe Wiertels oder! Achtelnote fen 





genommen nur die Geltung bes einen 
haben, gefungen werden. : 
Wenn man ed auch zur Regel ma⸗ 
chen wollte, daß in dem Sage auf 
jede Solbe, oder-in Inſtrumental⸗ 
fachen auf jeden Takttheil, nur ein 


.Ton aefent togrden fol: fo wuͤrden 


doc) gefuͤhlvolle Sänger und Spieler . 


ſich gewiß wicht daran binden , ſon⸗ 


dern gar oft ben Ton einer Sylbe des 
kraͤftigern Ausdruks halber in meh⸗ 
rere theiley. Obne Zweifel bat alſo 


"die Theiluig in dem affektvollen Se⸗ 


fang ihren Grund. In der That 
wuͤrde man dem Seſang und auch 
den Inſtrumentalmelodien die feine⸗ 
ſten Schoͤndeiten benehmen, wenn 


man feine getheilten Töne zugeben, 


und in dem 2 Takt blos Viertel, im 
beim # ober $ Takt lauter Achtel Has 
ben wollte., Man wuͤrde diefer, Ein⸗ 
foͤr migkeit Bald müde werben. 

Es find aber dep: biefer Theilung 
der Tine einige fehe weientliche Res 
geln genau:zu Beobachten, wenn bee 
Sag nicht fol verworxen werben. 
Man kann nicht In jeder Tattart jede 
Theilung anbringen, fondern nur ſol⸗ 
he, bey denen der Gang des Taktes 
nicht verbunfelt werde. So leidet 
4. B. der gemeine Allabrebetakt nicht 
mol eine. Theilung in Achtelnoten. 
Was aber Hievon zu erinnern wäre, 
— im Artikel Takt bey ieder 

etart angezeiget worden. Damit 
ber Gang des Taktes bey vleltimmi⸗ 
gen Stuken durch bie Theflungen 
nicht verdunkelt werde, muͤſſen fie 
nie In allen Stimmen zugleich ange 
⸗ - S. 8 4 cht 


—he 


—A— 
> „Brock werden; es muß allemal. eine 

Se durch die der Zaktarı eigene 
Taktglieder fortfchreiten. . ; . 
Auch iſt bey der Theilung in nadh- 
ahmten ‚Sägen genau darauf. zu 


geahm. | 
- feben, dab dadurch der. yachbruf, 
‚ben. eine Sylbe, oder em Taktihäl 
haben muß, nicht verändert. werde, 
und daf nicht das, was in dem 
‚Hauptfag im Nıederfchlag gemwefen, 
‚bey der Nachahmung im Auffchlag 
komme, oder umnefehrt. 

Diefer Theilung einer Note in meh⸗ 
"tere iſt die Wertängerung. einer Note 
(Augmentatio). entgegengeſetzt, da 
ſtatt zwey, Ören, oder: vier Töne, Die 
‚auf einem Tatt ftehen follen, nur 
„ein einziger angebracht wird, um ihm 
„defto größeres Gewicht zu geben. 


L Pier er 


—8 


— 


In) Bon der Theilung (Diminutiv) 
handeln, unter mehrern: Sr. Bafor 
(Sm gten und ı4ten Kap. des-aten Bu⸗ 
es ſ. Prast. Mufie.) x Anöt, Orni⸗ 
ctoparchus (m Sten Kap. des aten Bu⸗ 
ches ſ. Mul.ac. Mierol.) — Steff- 


Vanneo (Im ıgten und aaten Kap. des, 


aten Buches f.-Kecan. de Muſ. aureu, 
und zwar, de diminutione f» notular, 
‘ variatione, UND. quomodo quantave 
‚quantunafe diminutiouem iz incre- 
‚mentym Teejpiant, notulae "fub maio- 
‚sis ‚et miyoris inaequalitatis propor- 
"tione, fubj. dae.) — %. Blareanus 
Am Bein "Rap. des Sten Buches ſ. Do- 
Archardon, und war de augınentat. 
_ diminutione ac ſemiditate.) — Gel. 
"Deesler (Im bten Kap. desäten Theils 
4. Mul. prad. Element.) — D. de 
zone (Im6bten Kap. des aten Buches 
ſ. Melopev’y Maeftro,)— Sri. Gas⸗ 


parini (Im ıoten und a ıten sap. f. Ar- 


manicH prattigo.) — u. v. a. mu. — 


Nheilnehmung.“ 
ee 


Werke des Geſchmats gruͤndet fich 


he 


auf die Eigenſchaft des men liche 

Gemuũthes, der zufolge — 
von dem Guten und 2 
dern Menfchen begeangt, wie vonun⸗ 


ferm eigenen gerührt werden, uͤnd 
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wie gar oft 
fen; das an⸗ 


vdeswegen einen wahren und herilis 


hen Antheil daran nehmen. Erzaͤh⸗ 
Aungen ſolcher Begebenheiten, vder 
Vorſtellungen ſolcher Handiungen, 
bey denen die intereſſirten Perſanen im 


Morte-Leidenfchaften gerathen., feheg. 


auch die unſgigen in mertirche 
ſamkeit, quch ſogar in dem Kehle, ng 


wir wiſſen, Daß al⸗s bloß exdichtet ig 


Das ſchon lange vergangene, oder 


vielleicht ‚gar erpichtete große Beibetz 


des Priemus, oder Philoktats/ preßt 
une. Thraͤnen aus, mean :mir:;bie 
Kshilberung, derfelben in dar Sjliag, 
oder. beym Sophokles leſen; und ‚fo 
fühlen Wir Zarn und Untpißen, meng 
ung Tacitas die verfluchte Iprasie 
ney einiger der er ſten Caͤſarn n ſei⸗ 
‚ner Erzaͤhlung ſchildert, obgleich ihne 
Wuͤrkung ſchou ſo viele Jahrbunderne 
long aufgehört. har. „Wir erwarten 
dnbey den gewaltſamen und wolser⸗ 
denten Tod eines ſoſchen Tyrannin 
bald mit. eben der Ungeduid, als 
wenn wir ſelbſt noch unter dem Def 
feiner fo ſchaͤndlich 
Gewalt lebten. 


dieſer Theilnehmung zu erforfchen; 


wir koͤnnen die Sache ſelbſt ais ge⸗ 


wiß vorausſetzen, um zu ſehen, toie 
die ſchoͤnen Kuͤnſte ſich derfeshen mit 
Vortheil zu bedienen haben. Yndafe 
fen haben wir bereits anein paar Dig» 
ten dieſes Werfg die eigentliche Quel⸗ 
le, :woraug fie entſtehet, deutlich ans 
fen ofäftihenSyangan 

efen en Hang an fremden 
Intereſſe Theil zu nehmen. und. ſelbſe 
erdichtetes Gutes und Boͤſes ich 


gleichſam zugucignen, koͤnnen die ſchs⸗ 
- 8 ſich mit großem Bortheile 


Die gute Wuͤrkung der wichtigſten | 


43 ws 
*,.®. Leide Gaftlll Xp, ® 
un lg ans 


gemißbrauchten 
Esift hier der Ort nicht, denBrunb 


% 
w 


Pr 3 
: bu Dite machen. Indem Horch dvn 
e Ber} 


pe 


h Diepteen fagt? . ',. 


5 ‚Aus ‚prodelle volunt aut deleiare 


1 posiae , 1 ”. 


Aue ſimal er.jucunda.et, adpmen di- 


3% ceie Vitae. .» 
get er das doppelte Hauptintereffe 
u Künftler an. Wollenſte aus 
angenehm unterhalten, ſo koͤnnen ir 
ihren Zroet er beffer erreichen, 
denn Me uns Seenen ſchildern, bie 
wermöge der Theilnehmung uuſteNei⸗ 
Jungen und Leidenfehaften in lebhaf⸗ 
6 Spiel fegen; und wenn fie nuͤtz⸗ 
mich and tshrreich ſeyn wellen, ſo kon⸗ 
a. fie «sieben dadurch: auf eine vor⸗ 
yeuae Seiſe ſeyn. Dieſes iſt aber 
stiegen andern Orten hinl inglich 


gezeiget worden A), Bee: 


Vie Theilnehmung beruhet Haupt 
icli, auf der Aufmerkſamkeit, die 
ir auf die vorgefchliderten Gegen. 
Känbe richten. Se größer ſie iſt, fe 
mehr vergeffenwir unfern wuͤrklichen 
guſtaud, und. je ftärter Fühlen wir 
den eingebildeten ‚in den wir uns 
Hey ®cegenheit deffen, was und vor⸗ 
igeftche wird, fegen. Deßwegen muB 
Wer Känftier fehr beforgt: feyn, daB 
Die Uufmerkſamkeit auf den Borges 
ſtellten Gegenſtand durch nichts ge⸗ 
Gchwächt, ober gar unterbrochen 
‚werde. Alles wag die Taͤuſchung der 
Fordert, oder hindert, iſt wuch dir 
Theunehmung befoͤrderlich oder hin. 








:derliche "darum haben wir nicht noͤ⸗ 


«thig,. was bereits hierüber gefagt 


Bee. u u 5 Au 


r 7 Beim) 
Uater dieſem allgemeinen Namen 


bWvegreifen wir alle Arten der Deffnun- 


gen an den Mänden'der Gebaͤube, 
bie zum Heraus⸗ oder Hereingehen, 
super Fahren gemacht find; folglich 
VEnghndung zʒ Leldenſchaft 
—— 


2b4 
oufier ben; sad man im tgentiichee _ 

erfand Thuͤren nennt, die Portale 
und Thorwege. 

Der Baumeifter bat in Anfehung 
der Thürenverfchiedeneg zu überlegen, 
das er nicht verfäumen darf; befons 
ders den Drt, wo er fie anbringt, 
ihre Geflalt und Größe, Die Natur 
der Sache bringt eg mit, daß fie muͤſ⸗ 
fen in die Augen fallen. Hausthüren - 
müffen mitten an ben Außenfeiten 
feyn, meil fie einzele Stüfe find *), 
und meil aud der Bequemlichkeie 
balber dieſes der befte Pia if. Die 
Thuͤren der Zimmer müffen fo auge 
bracht werden, daß dadurch nichts 
unregelmäßiges entftcht. Sind fie 
an einer den Fenſtern gegenuͤberſte⸗ 
henden Wand, fo müffen fie entwe⸗ 
der auf einen Pfeiler oder auf ein 
Fenſter treffen. Ueberhaupt wird ein 
nachdenfender Baumeifter fie allemal 
fo anzubringen fuchen, daß meber 
don außen, noch von innen dte Mes 
gelmäßigkeit noch die Eurythmie ges 
ſtoͤhrt wird. 

Die Größe richtet fih nach der 
Beftimmung und der Art des Gebaͤu⸗ 
des. Das befte Verhaͤltniß der Weis 
te zur Hoͤhe ift, wie 1 zu 2. 

Hausthuͤren, oder Kirchthären, bie 
Theile der Außenfeiten ausmachen, 
müffen natürlicher Weife, um das 
Auge gerade dahin zu loten, eine ets 
was reichere Bauart haben, als bie 
übrigen Theile. | 

So wie wir überhaupt die Deffnuns 
gen mit Bogen, wo fie nicht noth— 
endig find, verwerfen, fo würden 
wir blog gerade gefchloffene Thüren 
zulaffen. Eine ganz fchlechte Wuͤr⸗ 
tung thun die mit einem vollen Bo⸗ 
gen gefchloffenen Thüren, wo die das 
— ſtehenden Fenſter ohne Bogen 

nd. ee Le Sen 

A Berlin iſt der ſchlechke Ger 
fymat aufgefonmen, die Gewaͤnde 
‚und. ben Bogen ber hauschure m 


"in *) Symnntrie — 
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ſPeltiviſch gu machen, welches gang 
ungereimt if. Denu andrer Gründe 
‚zu gefhweigen, fo macht diefe feltia- 
me Veranflaltung eutweder, daß die 
Deffuung der Thüre zu Klein, und 
fo gar kleiner als die Deffnung ber 
Senfter wird, oder, wenn bie Deff- 
nung ihre rechte Groͤße bat, fo wird 
der Außere Umriß der Bekleidung zu 


groß. | 
Die Shüren koͤnnen auf vielerley 
Beiſe verziert werden. Es würde 
viel zu weitlaͤuftig ſeyn, uns hieruͤ⸗ 
ber in beſondere Betrachtungen ein⸗ 
azulaſſen. Goldmann giebt funfzehen 
derſchiebene Arten davon an, die 
mit guter Ueberlegung ausgedacht 
find. Die Hauptſache kommt alle⸗ 
mal datauf an, daß ſolche Verzierun⸗ 
gen dem im Ganzen herrſchenden Ge⸗ 
ſchmak angemeſſen ſeyen. 


» « » 


(*) Anweifangen su den verſchiedenen 
Arten von Thüren geben, nuter meh⸗ 
seru: Aler. Francini (Portes d'inven- 
tions, gr, p. Roffe, 40 Bl. fol.) — 
Jacq. Sec. Blondıl (De la decora- 
tion des portes, in ſ. Berk de la diftri- 
bution des Maifons de plaiſauee, Bb. 2, 
zb. 2. 8.2. ©. 74. Des developpe- 
meus des porfes a placard et de cel- 
les a doubles venteaux et a duuble 
pareınent, ebend. Kap. 4. ©. 164. und 
in f. Cours d’Archited. Bd. 3. Kap. 5. 

"&.ı22. De la decorstion des portes 
a .placard, ebend. Bb.5.Kap. 3.8.45. 
Des portes emtaut que d’uuvrage de 
menuilerie, ebend. 3d.6.6.365, un! 
von Beſchlaͤgen, ebend. ©. 410.) — 
Militia (im Sten Bude f. Baͤrgerl. 
DBaukunſt, Th. 2. ©. 88. b. d. Lieberf.) 
— pelletier (Portes d’Hotels 6 Bl. 
Querf.) — Lleuffo (Portes, Ni- 
ches eıc. 6 BI. Querf.) — Puiſieux 
dee Sohn (Plan er Elerat. d'une 


Porte cochere, 4 Bl. Sl.) — Bel⸗ 


ficard (Plan et Elevat. d’ane porte 
cochere f. 4 Bl.) — Boucher (Plan 
. et Eleyat. d’une Porte d’Hotel, de 
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Mailon de csmpagne, de Jardin 6 Bl. 


80.) — Beucher dee Sobn (Eler 


vat. de Portes.a placard, a deux ven- 


'teaux, 6 Bl. Sol), Panneux avec 


Porte et avec Porte vitree 6 Bl. Fol 
Elevat. de.Portes aveo leurs prolils, 
£.6 BL.)— Profils de deux vanteaux, 
d’une Porte cochere, f. 5 BL, — — 
Joh. Rud. Faͤſch (Der erſte Verf. ſ. 
Architect. Werke handlt von Verzie— 
zung der Fenſt. und Thüren, von Porz 
talen u.d. m.) — Ka Konde (Def- 
fus des Porıes 6 Hl, Fol.) — Rec. de 
deflus des Portes... . 7 Bl. Fol.) — 
3. Wachs muth (Auszierungen zu Thuͤ⸗ 
ven, 4, BL. oh) — — IH. Wallıs 
( In ſ Carpanıers Treafure Anden ſich 
Defigus . ... for. Gates, usb Doors, 
fo wie in f. Moderna Joiner,. dehigas 
for Door: Cafen) — I, Miller (in 
f. Country Geutlemaus Archire&t And 
defigns . 9 + for ornamental wugden 
Gates beſindlich.) — ©. übrigens die, 
bey dem Art. Baukunſt angefährten, 
und von derſelben überhaupt haudeluder 
Werts 


Tu nl 


Ton. 
Mu) 
Dieſes Wort wird felbft in ber 
Mufit, wo es feine eigmtliche Ber 
dentung vorzüglich behält, dennoch 
von gang verfchiebenen Dingen ger 
nonımen. 1. Bedeutet es den Klang 


der Inſtrumente überhaypt, ald: den 


befondern Klang einer Floͤte, einer 
Violine u. fi f. Denn man fagt von 


einem folchen Inſtrument, es babe 


einen ſchoͤnen, hellen, vollen, oder 
einen ſchlechten, dumpfigen, unau⸗ 
genehmen Ton. Es waͤre der Muͤhe 
wol werth, daß man verſuchte, die 
verſchiedenen Arten des Tanes, nach 
dem eigenthuͤmlichen Charakter jeder 
Art, su beſtimmen. Der Ton der 
menfchlichen Stimme wird durchge⸗ 
hends mit Recht für den vollfoms 
menften gehalten, weil er, eben Cha⸗ 
gakter annehmen kann. Slaßinſtru⸗ 
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mente haben offenbar einen ganz an⸗ 
dern Charakter des Tones, als Gays 
teninftrumente, und von dieſen iſt 
der Ton derer, die geftrichen werden, 
wieder von dem, der durch das Ans 
fehlagen oder Zupfen der Sapten her⸗ 
. Borgebracht wird, ganz verfchieden. 

Es giebt Inſtrumente, did einen flas 


genden Zon haben, andre baden ei⸗ 


. nen fröblichen. Wo es darum zu 


thun ift, den Menfchen dutch Töne 
in würfliche Leidenſchaft gu fegen, 


kommt fehr viel auf die gute Wahl 


des Inſtrumeuts an, dag ‘den ſchik⸗ 


lichen Ton dazu bat. . 
2. Durd Ton verftchet mar andy 
‘ überhaupt einen Klang son beſtimm⸗ 
ter, oder abgemefjener Höhe. So 
aat man: der Ton C oder cz ein 


Kton, ein Tenorton u. f. f- In 
eben dıefem Sinne fagt man von dis 


nem Inſtrument Überhaupt, es fen im 
Chor⸗ oder Eammerton gefimmt. 
3. Bedeutet befonders das Wort 


ein Jutervall von einer einzigen Dias 


tonifchen Etufe, und da umterfcheis 
det man ganze und halbe Tine. 
eur Töne werden bie groͤßern Stus 
fen C-D, D-E ; halbe Tine die Heis 
nern EF, F-Fis, uf. f. genannt. 
Die ganzen Tune find wieder gweper- 
Jey: der große ganze Ton, C-D, hat 
das Berbälnii von $, der kleine 
anze on, wie D-E, bat dag Vers 
älmıE von 16. uch die kleinen, 
diatoniſchen Stufen , die man halbe 
Tone nennt, find von ungleicher 
Große; bald in dem Verhaͤltniß von 
%, bald von:4t#*). | 
. 4. Ton bedeutet auf) bie ganze 
Tonleiter, ‘oder diatonifche Folge der 
acht zur Detave eines jeden Tones 
schdrigen Sayten. Wenn man fagt, 
ein Stüf fey aus einem gewiffen Ton 
gefegt, oder man fpiele aus einem 
gemwiffen Tome, fo beißt es fo bist, 


man nehme zur Sortfcheeitung des 


Seſauges nur die Toͤne, die in dee 


— Aha a. nach feiner. 


 & 
ToH 


harten oder weichen Tonart liegen. 
Und.meil in groͤßern Stuͤken derer 
fang durch mehrere Tonleitern vers 
mirteift der Modulation durchge⸗ 
führt wird, fo wird ver Ton, in deſ⸗ 
fen Tonleiter das Srüf anfängt und 
endiger, und die auch durch die ganz 
ge Modulation hindurch vorzüglich 
berricht, der Hauptton des Stuͤks 
genennt *) Ä 


Ehe die halben Taͤne HC. HD. HF- 


RBG. in dag Soſtem eingefuͤhrt wor⸗ 


den, hatte das ganze Syſtem nur 
ſechs Toͤne, deren jeder ſeine eigene 
diatoniſche Tonleiter harte, nämlich 
C, D, E, F, Gun A). 
aus fedem dieſer Toͤne war man ge⸗ 
wohnt, auf zweyerley Weiſe den Ge⸗ 
fang zu bilden, indem man die Me⸗ 

lodie auf Die obere, oder untgre Hälfe 
te der Tonleiter einıchräntte +). Das 
ber entflunden alfo zwoͤlf verfchienene 
Töne, von denen ınan fül jeden Ger 
fang den . fehiflichfien ausjufuchen 
hatte. Diefed nennt man insgemein 
bie zwoöͤlf alten Tonarten, und wie 
fprechen in einem befondern Artikel 
davon. | 


Nach der heutigen Befchaffenheit 
der Mufif bat jede der zwoͤlf Sapten 
des Syſtems ihre diaronifche Tonlei= 
ter, ſowol nad) der harten, als nach 
ber weichen Tonart. Folglich fan 
mangegenmärtig von bier uud zwan⸗ 
zig Toͤnen, deren jeder feine eigene 
Zonleiter hat, denjenigen wählen» 
den man für ben zufegenden Geſang 
für den fchitlichften haͤlt. Es if 


‚nothig, daß wir Über diefen Punkt 


nähere Erläuterung geben ; weil wie 
verſchiedentlich bemerkt haben, daß 
in den Meynungen der Tonfeger 
ſeldſt noch zu viel Ungewißheit über 
dieſe Materie herrſcht. | 

Nach 


*,®, Haupttou. 2 
*) S. Soſtem 1VTh. S. 444. f. 
+)_®. Authentiſch: Plagaliſch, 


Aber 


zon 


- Nach der fogmannten gleich ſchwe⸗ 
benden Temperatur”) e man in. 
der That nur zwey verfchichene Tine 
einen nach der 
und einen nach der Kleinen ober wei⸗ 
een Tonart. Wir haben .eber In 
dem angeführten. Arstitel gezeiget, 
daß diefe Temperatur, wenn Re auch 
auf Drgeln, oder Elasieren wuͤrklich 
angebracht woͤre, inder Mußfüber« 
haupt nicht ſtatt haben koͤnne: weil 
weder die Saͤnger, noch die Violi⸗ 
niften füch nach derfelben richten Eins 
.nen , fondern in, ıhren reinen Fort⸗ 
fchreitungen allemal ‚andre Accorde 
Kervorbringen, als die, die nach der 
gleichfchwebenden Temperatur erfol⸗ 
gen ſollten. Es war alfo fehlechter- 
Dinge nothiwendig, eine Temperatur 
zu finden, in welcher jeder Toy die 
Intervalle befam, die durch reine 
" Sortfchreitungen verfchiebener Stims 
men entfliehen; und wir haben gegeis 
get, daß die Kirndergerifche Tempe⸗ 
zatur fo befchaffen fey- Se: 

Wenn wir allo diefe zum Grunde 
legen, fo finden wir in der That, 
daß jede Sayte des Syſtems darin 
ihre harte und weiche Diatonifche Tone 
leiter bat, die fich bald mehr, bald 
weniger von andern unterfcheidet. 


Einige dieſer Tonleisern haben ihre ſtellu 


große Terz in dem Verhaͤltniß vont, 
andre von #3; noch andre von #8: 
in der Heinen. Tonart haben. einige 
ihre Terz) vom & andre von 4, und 


noch andre von4sit; und biefer Uns - 


terfchied findet fich auch In den Sex⸗ 
ten, Septimen und Secunden. 

Da nun jede Sapte ihre eigene Dias 
sonifche Tonleiter befommt, die fich 
bald mehr, bald weniger von aller 
andern unterfcheidet, fo muß noth⸗ 
wendig — Ton ſeinen eigenen 
Charakter bekommen, der gegen die 
onbern mehr oder weniger abſticht. 
Verſchiedene dieſer Toͤne ſind MG 
war bis auf einige Kleinigkeiten aͤhn⸗ 
lich; andre aber unterſcheiden ſich 


*) ©. Temperatur. 


großen oder harten, 


"hung der Tine nicht bloß ie 


Ron 5 


werklicher pon allen andern. Bir 


werden an einem andern Orte Gele⸗ 
genheit haben, in einer Tabelle alle 
dier und zwanzig Tonleitern nach den 
wahren Berbäitniffen ihter Inierval⸗ 
le anzugeben, - und ibre Differengen 
Deutlich vorzuſtelen *). | 
Man muß aber bey diefer Verglei⸗ 
Tonlei⸗ 
ter der Haupttoͤne, ſondern auch ih⸗ 
rer Dominanten, und uͤberhaupt al⸗ 
ler ihrer Ausweichungen gegen einan⸗ 
ger halten, um zu fehen, wie verfchier 
den auch ber Eharakter ber Tine fey.- 
in welche man zunaͤchſt ausweicht. 
Daraus kann man denn bie Art eines 
jeden der vier und zwanzig Toͤne rich⸗ 
tig fennen fernen. Diefe Kenntniß 


aber dienet alsdann dem Tonfeger, - 


daß er in jedem befondern Fall den 
zon ausſucht, der ich zu feinem _ 
Ausdrut am beſten fchikt. 
- Domit man die Berfihiebenheitdee 
Bier und zwanzig Tine nach den Ber« 

leniffen der vorerwähnten Tempe, 
ratur, wenn In jedem derfelben feine’ 
natürliche Ausweichungen **) und Die 
Dominantenaccorde mit begriffen 
werden, mit einem DE überfchen 
koͤnne, geben wir davon nach ihrer 


abnehmenden Reinigkeit folgendeBors 
ug: 
— ne: 

* C. 6. D. am reinften. | 


A. E. H. Fis . härter. 
B, Cis. Dis, Gis, am haͤrteſten. 
Molltöne: 

A, E. H. D, am teinften. 
‚Fis. Cis. Gis. Dis, weicher. 
0. 6. F, B. am weichſten. 
C iſt der reinſte Durton, weil auſ⸗ 
fee dreyen Dominantenaccorden alle 


Ausweichungen deſſelben rein find; 


in G dur koͤmmt ſchon ein haͤrterer 
Dominautenaccord mehr vor: D dur 
wird durch die Uusweichung in A bur 

= 10 we un» 


°) &. Tonleiter, 
* ©. Answeihung 1%, ©. 283, 
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und PFis moll noch härter; Eekenmt 


ſchon dem Adur nahe, der‘ wieder 
weniger Bart als E dur iſt, u. ſ. f. 
bis Gis dur, der dee allerhaͤrteſte 
*Durton iſt. 
Mit den Molltoͤnen hat: es dieſelbe 
Bewaudtniß. Aiſt der reinſte und 
B der weichſte Mollton. 

Es ift gewiß, daß die reinften Toͤ⸗ 
ne zum patherifihen Ausdruf wenig 
geſchikt, Hingegen, mit Räckficht auf 
den befondern Uusprufder Mol, ober 
Dartonart*), zur Beluſtigung, zum 
lärmenden und Eriegerifchen, zum ges 
fädigen, zaͤrtlichen, ſcherzhaften, oft 
sum blos ernſthaften Ausdruf am be» 
fien zu gebrauchen find. : Die weni⸗ 
ger reinen Toͤne find nach dem Grad 
- ihter wenigern Reinigkeit allezeit 
kſamer gu dermiſchten Empfin⸗ 
bungen, deren Außdruf in den haͤrte⸗ 
ſten Dursund den weichſten Moll⸗ 
toͤnen vom der gewalt ſamſten Wuͤr⸗ 
fung iſt. = 

Hieraus erhellet hinlaͤnglich, daß 
ber Tonſetzer nicht blog in der Wahl 
ber Tonart, ob er Die harte oder weis 
he zu nehmen habe, fondern auch 
des Tones felbfi, fehr forgfältig ſeyn 
muͤſſe. Die Stuͤke derer, die eine 
folche forgfältige ABapl getroffen has 
ben, laffen fidr Deswegen nıe ohne 
Schaden in andere: Toͤne verſetzen, 
Deren Keinigkeit merklich von der vers 
ſchieden iſt, nach der fie urſpruͤnglich 
gelent worden... Dieſes kann jeder 
erfahren, der die anderdwo **) vor⸗ 
sefchlagene Probe mit dem Chor 
Mora audder Oper Iphigenia, oder 
mit dem Xenophon des Herrn Bach 
aus dem muſtikaliſchen Allerley +) 
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Auſſer den, bey dem Art. Klang ans 
. gefünrsen, zum Theil hieher gehörigen, 
Schriften, Handeln von bem Ton und. 
Den Tönen, und den Eonarten uͤber⸗ 
ee, 
+) E 10, j 


TH. ſ. Zunk des reinen — 


Ton 


beupe: Se.Snfoe Ou Btedu. f.Rap, 
des erken Buches f. -Prad. Mulic. und 
war de diverfis tonorum accidenti« 
bus ac format. primi Toni; de for 
mat, fec. et tertä Toni; de formula 
quarti Toni5 de -£ömpofitione 'quinti 
Toni,: de formela feiti. er feptim. 

oni; de progreffione oßavi Toni.) 
== Anode, Ornitoparchus (De Tor 


is in genwre, im sten Kap. des zten 


Suches ſ. Mul. ad. Micrul, De Tu- 
nis in Tpezie, ebeud. im ı sten Kap.) — 
Steff. Dannto (De Tono; de mul- 
tipliei nomine Toni; de Semitenio 
majori et minori, de Toni et utrius- 
que Semitonũ compohtione , . . de 
Tonis quod et qui fine... de To 


nor. aſcenſu er defcenfu; de primi [er 


eundique Toni compofitione; de ter- 
til partique Toni formatione; de 
quinti Sextique Tons modulatione; 
de ſeptiini odsvique. Toni compoli- 
tione; de diverfis Tonor. differen 
zus im a6ten m. f. and im Arten u. f. 
Kap. bes ıten Buches [-Recan. de Mul, 
autea.) — Gioſ. Zarlino (Del Tuo- 
no maggiore et minure; del Semitono 
maggiore e del miupre, Im ı8ten und 


agten Kap, des Zten This. ſ. Iſtitut. ar- 


mon, Mehreres fiche bey dem Art. Ton⸗ 
art.\— Per. Cerone (8. das fünfte 
Bud ſ. Melopeo y Maefiro,) — Jac. 
Tevo (m Bien Kap. bes aten Thle. f. 
Muſico töfture) — Aler. Malcolm 


(Of Tune: or relation of acutenchs 


and gravity in founds, Im. afen Kap. 
fe Treat, on Mufic.) — Welfg. 
Schonsleder ( Im aoten Kay.des ıtem 
Tb. f. Archited. Mufic.) — Giov. 
M. Bonontini (Im ı5ten m. f. Kap. 
bed oten Thlẽ. ſ. Muſieo prattico.) — 
Meinr.Spieß (Imsten undıotenu.f. 
Kap. f. Muſikal. Zractatd,) — 5. 00. 


Marpurg (In der Einleit. zum rten 


SH. f. Haudbuchs zum Generalbaß.) — 

. A. Scheibe (Yursten und sten Kap. 
. Wertes über die mufilel, Compoſi⸗ 
tion.) — 3. P. Rienbergee (Im 
aten Abſchn. der erſten Abtheil. bes are 


[2 


€. 


| Ton 
5: Bob; GIm sten wäh, Ber er⸗ 
ſten Abtheil ſ. Verſuchs einer Unlett. zur 
mtuſikal. Compoſition.) — 5.00. Wolf 
CJuri ten Kap. feines Unterr:In alten Ch. 
der zur Muſik gehörigen Wiffenſch:) — 


Chrſtn. Kalkbrenner Im ten, Bien 


und gten Abſchn. f. Theorie der Ton? 
Bunt.) — — ©. übrigens den Art. 
Tonsrt. DE 
Bon den Verhältniffen der Töne 
befonders: Aquinus (Denumeror. et 
fonorum propurtion. umt᷑ J. 1494. — 
W. Chelle (De proportionibüs muſi- 
cis, ums J. 1624. — Bier. Bangeſt 
(De Proportionibus, ums J. 1538.) — 
Per. Cerone (Im ıgten Buche ſ. Me, 
lopeo y Maefiro, und mar De las pro- 
porciones muficales.) — El, VNathus 
(De muſica theoret. Lipf. 1652. 4.) 
— M. Meibom (De Proportion- 
bus, Hafn. 1656. £.) — Franc. Pio⸗ 
veſana (Miſure harmoniche ... I — 
Fr. Burmann (De Proport. harmo · 
mea, Upſ. 1715. 4.) — Giov. 
Sacchi (Dilfertaz. del. nunero e del. 
ke mifure delle corde mufiche,, er loro 
currifpondente, Mil. 1761. 4.) — 
j win. Jakſon (Prelimiary Difc: to 
& Scheme, demonftrating the per- 
fe&iyn and harmony of Sounds, L. 
f.28) — — Auch gehört: noch hie⸗ 
ber: Will. Turner (Sound anato- 
miz’d in a philöl, Effey on Mufik, 
272%. 8.) — " " 


Ton. 
(Redende Küufte.) 

A|; eigentlich der Klang der Stim⸗ 
me, in fo fern fie für fidh, obne Bes 
trachtung des Bedeutenden der Woͤr⸗ 
ter, etwas ſittliches oder leiden ſchaft⸗ 
liches hat. Man exkennet naͤmlich, 
wenn man auch in einer unbekann⸗ 
ten Sprache reden hoͤrt, den klaͤgli⸗ 
chen oder muntern, weinerlichen 
oder freudigen Inhalt der Rede aus 
dem Ton, womit fld vorgetragen 
wird. Mann kann aber nach dem Bey⸗ 
fpiel der grischifchen Kunſtrichter pen 


=: 
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ganzen Charakter der Rebe, in ſofern 
dleſelbe durch ganz undeutliche Vor⸗ 


ſtellung die Empfindung des Gittlie 


hen oder Reidenfchaftlichen erwekt, 
den Ton der Rede nennen. 
Um vieſes geuauzu werfichen, milfs 


fen win bedenken, daß jede Semuͤths⸗ 


faffung und jede Leidenſchaft nicht 


‚nur eine ihr eigene Samme, ihren 


eigenen Vortrag, fordern auch ihre 
eigime Sprache und eigene Wendung 
babe. Die Einfalt, die Unſchuld⸗ 
der Schmerz, bie Liebe, ber Zora, 
baden ige eine Stimme, einen Vor⸗ 
trag, eine Wendung, die ihm eigen iſt. 
Alıd, was dazu gehoͤrt, koͤnnen wir 
den Ton der Rede nennen. Wenn 


man von einem Menſchen ſagt, er 
babe in einem hohen Ton geſprochen. 
- fo verficht man dieſes nicht une dom 


einer lauten feften Stimme, Tondern 
auch von dem Dreiften ober Kuͤhnen, 
das in Gedanken und ın der. Wahl 
ber Worte liegt ; und einpdbelbafter 
Ten ift nicht bloß eine fchlechte poͤ⸗ 


beihafte Ausſprache, fondern allegin 


der Rede, was und anfchauend die 
Borftelung des Niedtigen und Pobel- 
haften erwekt. Daher bemerken wir 
Die Art des Tones auch in Reben, die 
‚wie blos leſen, ohne fie zu bören. 

. Zum Son gehört demnach alles, 
was wir recht finnlich von ben Char 
ralter Der Rede empfinden ; und hier⸗ 
aus laͤßt ſich die Wichtigkeit ded Tor ° 
ued ertennen, ber vieleicht mehr 
wuͤrkt, als die Haren Vorſtellun⸗ 

en ſelbſt. Oft macht ein einziges 
Über, ein Ja oder Nein, durch den 

ou, den man ihm giebt, einen fehr 
fiarten Gindruf. Meberpaupt liegt 
in Dem Ton etwas gang verfuͤhreri⸗ 
fies, dem man. um fo weniger wi⸗ 
derſteht, .je dunkeler die Gruͤnde der 
Wärtung find. Es if ein Ton ber 
Ueberzeugung , der feinem Zweifel 
en — ein = un A 
beit und Verftellung, ber ben Frdfr 
tigften Beweisgruͤnden alle Wuͤrkun⸗ 
gen benimms. Die deullichſten Be⸗ 

ti; | weiſt 
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einegeliebte Perfon angsthan, $ 


N 


79% 
weiſt von ber Beleidigung Ai md 
ten durch zwey Worte, in dem wah⸗ 


zen Ion dee Unfchuld- norgchrarkt, 
gänzlich zernichtet werden. 


# 


Darum iſt der Ton ein hoͤchſtwich⸗ 


. 
’ 


⸗ 


- 


ſchwerer ift es, den Ausdruk zu Bes. 
fchreibung der Afthetifchen Beſchaf⸗ 


tiges Stuͤk der vollkommenin Rede, 
wenn er mit dem Inhalt und der Ab⸗ 
ficht der Vorſtellungen uͤbereinkommt. 
Der Redner, der dieſen nicht tri 
verliert feine Abſicht. SE if. 
bochſt (chiver, die Betrachtüngen, bie 
hieher. gehören, auseinander zu fegen. 
Wir werben un® bemuͤb 
gen, die hierüber genauer nachdenken 
wollen, auf die Spur zu führen. - 
: Zum, Ton gehört zuerft, ale rin 
ganz weſentliches Stuͤt, die Stimme, 
‚uder, was man im eigentlichen Sinn 
den Zon der Rede nennt. Quinti⸗ 


lian, der weitläuftig von der Stim⸗ 


ne "handelt, theilet dad, was er dar⸗ 
über zu fagen hat, in zwey Punkte. 
Der erſte betrifft die Se 
der Stimme , der. zweyte ihren Se⸗ 


brauch ). In Anfehung des erſten 


unkts unterfcheldet er zweyerley Ei⸗ 
—— ; die Stärke und die aͤſthe⸗ 


tifche Beſchaffenheit der Stimme "*). 


Wzas Über vie Stärke zu fagen iſt, 
hat wenig Schwierigkeit: aber deſto 


fenheit der Stimme zu finden. Wir 
wollen die Benennungen dieſes vor⸗ 
trefflichen Lehrers der Kunſt in feiner 


Eprache herſetzen: Eli (vox) et can- 


dida, et fulca, et plöna, et exilig, 


er lenis,' et alpera', et contracta, 


et fula, et dura, et flexilis, es 
clora, et obrefa. Und Cicero fpricht 
hicvon In folgenden Ausdruͤten: 
“Vocis genera permulta, Canorıım, 
fufcum; leve,“ alperum; grate, 
- Prima oblerrauio ek, qualem (var 


cem)Aaheas ;fectuda, qzuomodo uta- fe 


ris. Ink. L. XI. ©. 3- 14. 


u +) Natura vucis ſpedatur quantisaie - 


eı qualitats, Ib» 


% 


* 
* 
* 


if 
aber 


müben, diejenie 


® — 


Ron : 
geutum ; Aesibile, durum ups 
fer diefen Benennungen finder man . 
noch rine Menge audeer., deren Rich, 
beyde Lehrer der Redner bedienen, um, 
bie mancherley guten und fchlechten 
Eigenfchaften des Zones ber Stim⸗ 


„me. anzuzeigen. Weil aber in ‚un: 


free Sprache wenig über diefe Mater 
rie gedacht und gefchrieben worden⸗ 
fo fehlen ‘ung die Woͤrter, diendthig 
waͤren, um das, was die Roͤmer 
hieruͤber bemerkt haben, in unſrer 
Sprache augzutrüfen. J 
Denen, die oͤffentlich zu reben ha⸗ 
ben, empfehlen wir ein fleißiges Stu⸗ 
dium dieſes hoͤchſtwichtigen Punktes. 
Eine genaue Beobachtung wird ſie 
ee daß in dem bloßen Zon 
ber Stimme ſehr große Kraft liege, 
durch die oft. mehr ausgerichtet 
wird, als durd dag, was man fagt. 
Es iſt nicht ſchwer zu entdeten, daß 
bieſe, manchem ſo unbedeutend ſchei⸗ 
neude Sache tiefen Einbrut auf die 
Geuiuͤther mahe: Der Ton bee 


Stimme iſt allein ſchon vermoͤgend, 


jebe Keidenfchaft in ung rege gu mas. 
chen. in eingiges Wort, das fafl 
gar feine Bedeutung hat, ale bie, 
die es durch den Ton befommt, kann 
Schreken, Furcht, Mitleiden, Zaͤrt⸗ 
lichkeit und andre Leidenfchaften ſehr 
ſchnell reger machen. Reduer und 
Schaufpieler können nicht forgfältig: 
genug ſeyn, dergleichen Würfungen 
u beobachten, um hernach Durch fleifs 

ges Ueben diefe vielfältige Kraft im 
ihre Gewalt zu befonmen. Ich ge⸗ 


traue mir zu behaupten, daß cın mite 


teimäßiger Redner, ber feiner Stim⸗ 
me jeden Ton geben kann, allemal 
mehr ausrichten wird, als der-befte, 
deffen Stimme trofen und zum lc 
Denfchaftlichen Ton unlenkbar ift. 

- Näcıt der Stimme an ſich iſt ihr 
Gebrauch zu betrachten: dag Staͤr⸗ 
re ober here, Schnellere 
und Laugſamert, und- dergleichen, : 


— — MDur 
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Durch diefe blod mecchaniich ſcheiner⸗ 
den Eigenfſchaften der Rebe kann die 
_ des Inhalts zernichtet, oder 
au 
elle ſich bey der berühmten Autwort 
Der Medea in dem Traucſpiel des 
Corneifle vor, daß Medea das Moi! 
- mit einer balb erlofchenen weinerli⸗ 
chen Stimme fage: fo wird man bes 


greifen, vaß alle Kraft derfelben weg⸗ 


fat ;. oder baß der alte Sygras die bes 
Sanuıte Anewort: qu’il mourüt, mit 


einer Rotternden, oder weichlichen 


Stimme vorbeinge, fo wird bag Ere 
habene ſelbſt lächerlich. Es ift ber 
kannt, daß bie ernſthafteſten Reden 
durch eine comiſche Stimme lächerr 
lich, and Tröftumgen Ducch den ſpot⸗ 


Benden Ton zu Vorwürfen werden 


Sönnen. - : 
In einem langfamen Affele, wie 
die Traurigkeit, die Zärtlichkeit, Die 


Furcht if, gefchtwinde fprechen, ober . 


in einem fchnellen Affekt, wie der Zorn 
iR, langfam, würde der Rede alle 
Kraft benehmen. Hieraus folget nun 
auch, daß Redner und Dichter bie 
Woͤrter, Nedendarten und Wortfuͤ⸗ 
gungen in Abficht auf den Ten fo 
wählen mäffen, baß fie natärlicher 
Weiſe gefchroind, oder langſam flieſ⸗ 
fen, fo wie der Ton es erfodert; unb 


bicher gehoͤrt auch alled, was an ei⸗ 


- nem andern Orte von. dem Lebens 
Digen Au BDruE erinnertworben. 
In dieſem Stuͤk müffen Redner und 
Dichter den Tonſetzer und den Saͤn⸗ 
ger zu ihrem Lehrer annehmen. 

. Auch in Mäfficht auf die Bedeu⸗ 
sung, auf die Wortfügung, und die 
Wahl des Ausdruks, fchreibet man 
Der Rede einen Tom zu ; und dieſes iſt 
Der dritte Hauptpunkt, den wir hier 
zu betrachten haben. Wer don ger 
ringen Sachen foriche, der verfeblt 
Den Ton, wenn er vornehme, bobe 
SBerte, feine Bilder, lebhafte Figus 
zen, dazu braucht. Gemeine Sachen 
in einem hohen Ton uorbriugen, heißt, 
wie der Eyuiker Diogenes ſehr witzig 


fe gebracht werden. Mom 


eos 
bemeret eis bleyernes Echwerh and 
einer elfeubeinernen Scheide ziehen; 
und Horaz nennt dieſes ax fulgure 
dare fumum. 


Man bemerke bier vor allen Dins 
gen, daß bald jede Gemuͤthslage ih⸗ 


ren eigenen Ausdruk bat. Da maw . 


in verfchiedener Faffung auch vers 
fchieden denkt, indem dem Froͤhlichen 
alles lacht, und dem Tranrigen alles 
finfter vorkommt, fo darf man 28 


auch der Ausdruf in Bedeutung ber 
Morter, in Figuren, Tropen und 
Bildern, fich nach dem innern Gefühl 
des Medenden richte. Es gehört uns 
ter die Geheimniffe der. menfchlichen 


Natur, daf einerley Sache gar ſehr 


verfchieden auf ung wuͤrket, je nach» 
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ſich gar nicht befremden laffen,, daß 


dem wir ung in einer Lage befinden. . 


Diefe Lage, die man auch die Stim— 
mung des Gemuͤthes nennen koͤnn⸗ 
te, bringt alfo den verfchiedenen Ton 
in dem Augdrußder Rede hervor. Iſt 
diefer Ton in Werken des Geſchmaks 
wol getroffen, fo daß wir gleich die 
Semüthslage des Redners, oder Dich⸗ 
ters daraus erkennen, ſo ſetzen wir 
ſchnell uns in dieſelbe Lage; und 
darauf kommt faſt die ganze Wuͤr— 


fung den Werfts an. 


Man wird dieſes ſehr leichte begrei⸗ 
fen, wenn man bedenkt, daß die Mu⸗ 
At, deren Kraft fo groß iſt /, wenn ſie 
gleich nicht durch Poefle. unterflüge. - ° 


wird, durch nichts anderes auf une 
wuͤrket, als durch dad, was wir bier. 


Ton nennen. Dadie Melodie ohne 
Worte und froͤhlich oder traurig mas 
chen kann, warum follte nicht ein 
Lied, oder eine Ode, felbft da, mo 
Die Worte wenig fagen, durch den 
bloßen Ton ſtark rühren tönnen? - 

rum iſt der Ton eine der wich, 
tigften Eigenfchaften eines Werks der 
redenden Kuͤuſte. Wir haben in dem 


Btrukei über die Dde Beufpiele von 
ſolchen Dden angeführt, die es gewiß 


wicht Dusch. ihren Inhalt, ſondern 
blos durch den Tau find; Bin Fr 
3 


⸗ 


u 19% 


weiſe von ber Beleidigung / die. ung 
Gne geliebte Perſon angethan, koͤnn⸗ 
zen durch zwey Worte, in dem wah⸗ 
xen Ton der Unſchuld vorgebrachte 
gänzlich zernichtet werden. 
Darum iſt der Ton ein hoͤchſtwich⸗ 
tiges Stuͤk der vollfonmenen Rede, 
wenn er mit dem Inhalt und der Ab⸗ 

ficht der Vorſtellungen uͤbereinkommt. 
Der Redner, der dieſen nicht trifft, 


Bon: 2 
seutun ; Aexibile, durum . Aufſ⸗ 
fer diefen Beneunungen finder man. . 

. noch rine Drenge andrer, deren ſich 
beyde Lehrer der Redner bedienen, um, 
die mancherleg guten und fchlechten 
Eigenfchaften des ones ber Stim⸗ 
„me. anzuzeigen. Weil aber in un⸗ 
free Sprache wenig über dieſe Mate⸗ 
rie gedacht und gefchrieben worden. 
fo fehlen ‘ung die Woͤrter, die noͤthig 


» 


verliert (eine Abficht. Es if. aber 
hoͤchſt (chiver, Die Betrachtungen, bie 
hieher gehören, auseinander zu fegen. 
Wir werden uns bemüb: 
gen, die hierüber genauer nachdenken 
wollen; auf die Spur zu führen. 
Zum Ton gehört zuerſt, als ein 


Hang wefentliches Stüf, die Stimme, 


pder, was man im eigentlichen Sinn 
den Ton der Mede nennt. Quinti⸗ 
"fian, der weitläuftig von der Stim— 
me handelt, theilet dag, was er dars 
> über zu fagen hat, in zwey Punkte, 
Der eͤrſte betrifft die. Befchaffenneit 
der Stimme, der zweyte ihren Ge— 
brauch DR. An Anfehung des erften 
Punkts uulerſcheldet er zweyerley Eis 
genfchaften ; die Stärke und die aͤſthe⸗ 
Niſche Beſchaffenheit der Stimme 2. 
Was uͤber die Staͤrke zu ſagen iſt, 
hat wenig Schwierigkeit: aber deſto 
ſchwerer iſt es, den Ausdruf zu Dee. 


ſchreibung der aͤſthetiſchen Beſchof⸗ 


fenheit der Stimme zu finden. Wir 
wollen die Benennungen dieſes vor⸗ 
trefflichen Lehrers der Kunſt in ſeiner 


Sprache herſetzen: Eli (vox) et can- 


dida, et fulca, et plöma, et exilig, 
er lenis, et alpera‘, et -contracta, 
et fuſa, et dura, 'et flexilis, et 
clara; et obrefa. Und Cicero tasche 
hicvon in folgenden Ausdruͤten: 
Vocis genera permulta, canorıum, 
fufcum; leve, alperum; graye, 


Prima obfervauio. ek, qualem (vor 


cem)Aabeas ; ſecquda, quomodo uta- fe 


ris, Inft. L.. XI. © 3- 14. 


. #*) Natura vocis ſpedatur quantitato 


£ı qualitate, Ib» 


müben, diejehis 


twären, um dad, was. die Römer 
bierüber bemerkt haben, in unfree 
Sprache auszudruͤken. 

Denen, die Öffentlich gu reben ha⸗ 
ben, empfeblen wir ein fleißiges Stu⸗ 


dium dieſes hoͤchſtwichtigen Yunttes. 


Eine genaue Beobachtung wird ſie 


uͤberzeugen, daß in dem bloßen Tom 
ber Stimme ſehr große Kraft liege, 
durch die oft. mehr ‚ausgerichtet 
wird, ald durch bag, was man ſagt. 
Es iſt nicht ſchwer zu entdeten, da 
Diefe; manchem fo unbedeutend ſchei⸗ 
nende Sache tiefen Eindrut auf die 
Semürher made: Der Ton ee 


Etimme if allein ſchon vermoͤgend, 
jeve Leidenfchaft in ung rege zu ma⸗ 
(hen. Ein eingiges Wort, das fafl 


gar keine Bedeutung bat, ale bie, 
die es durch den Ton befommt, kann 
Schreken, Furcht, Mitleiden, Zaͤrt⸗ 
lichkeit und andre Leidenſchaften ſehr 
ſchnell rege machen. Redner und 
Schaufpieler können nicht forsfältig: 
genug ſeyn, dergleichen Würfungen 
u deobachten, um hernach durch fleifs 

ges Ueben diefe vielfättige Kraft im 
ihre Gewalt zu bekommen. Ich ges 


traue niir zu behaupten, daß ein mite 


teimäßiger Rebner, der feiner Stim⸗ 
me jeden Ton geben kann, allemal 


mehr ausrichten wird, als der-befte, 


deffen Stimme trofen und zum lei» 
Denfchaftlichen Ton umlenkbar if. 
Naͤchſt der Stimme an ſich, ift ihr 
ae gu betrachten: dag Staͤr⸗ 
ere . oder 
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dwchere, Schnellere 
und Laugſamere, und dergleichen 


Pr 


Tor 
Durch diefe blod mcchantich ſcheinen⸗· 
den Eigenfchaften der Rede kann bie 


Kraft des Inhalts zernichtet, oder 
aufs 


der Medea in dem Trauerfpicl des 
Corneifle ver, daß Medea Bas Moi! 
mit einer balb erlofchenen weinerlie 
chen Stimme fage: fo wird man bes- 


gerifen, daß alle Kraft berfelben weg⸗ 


fat ; oder daß der alte Haras die bes 
Sannte Anetsort : qu’il mourüt, mit 


einer flosternden, oder weichlichen 


Stimme vorbeinge, fo wird bag Er⸗ 
habene ſelbſt lächerlich. Es it ber 
fannt, daß bie ernſthafteſten Reden 
durch eine comifche: Stimme lächer- 

lich, aud Tröftungen Ducch den fpots 


senden Ton zu Vorwürfen werden 


Söunen. - 
In einem laugſamen Affefe, wie 
die Traurigkeit, die Zärtlichkeie, bie 


Furcht if, gefchtwinde fprechen, oder. 


in einem fchnellen Affekt, wie der Zorn 
it, langfam, würde der Rede alle 
Kraft benehmen. Hieraus folger nun 
auch, daß Redner und Dichter die 
Wörter, Redensarten und Wortfüs 
gungen in Abficht auf den Ton fo 
wählen müffen, daß fie natürlicher 
-Meife geſchwind, oder langfam flieſ⸗ 
fen, fo wie der Ton es erfodert; unb 
hieher gehoͤrt auch alles, was an ei« 
nem andern Dete don. dem lebens 
Bigen Au BdruE erinnertworben. 


In dieſem Stuͤk muͤſſen Redner und 


Dichter den Tonſetzer und den Saͤn⸗ 
ger zu ihrem Lebrer annehmen. 
Auch in Ruͤkſicht auf die Beden⸗ 
sung, auf die Wortfügung, und die 
Wahl des Ausdruks, fdhreibet man 
der Rede einen Ton zu, und dieſes iſt 
ber. dritte Hauptpunkt, den wir hier 
gu betrachten haben. Wer don ge 
ringen Sachen foricht, der verfehlt 
den Ton, menu er vornehme, hohe 
Worte, feine Bilder, lebhafte Figus 
zen, Dazu braucht. Gemeine Sachen 


wie der Eysiter Diogenes ſehr witzig 


fe gebracht werden. Mon 
ſtelle ſich bey der berühmten Antwort 


on 


Bewerte, ein bleyernes Schiverb- aus 
einer elfenbeineruen :Scheide ziehen; 
und Horaz nennt diefed ex fulgure 
dare funum. 

Kan bemerfe hier vor allen Dins 
gen, daß bald jede Gemuͤthslage ih⸗ 
ren einenen Ausdruk bat. Da man 
in verfchiedener Faffung auch vers 
ſchieben denkt, indem dem Froͤhlichen 
alles lacht, und dem Tranrigen alles 
Aunfker vorkommt, fo darf man es 


auch der Ausdruk in Bedeutung der 
Worter, in Figuren, Tropen und 
Dldern, fich nach dem innern Gefühl 
des Medenden richte. Es gehoͤrt uns 
ter die Geheimniffe der menfchlidhen 


Natur, daß einerley Sache gar ſehr 


verfchieden auf ung wuͤrket, je nach⸗ 
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ſich gar nıcht befremden laffen,, da 


e 


dem wir ung in einer Lage befinden. . 


Diefe Lage, die man auch die Stim— 

des Gemuͤthes nennen könne 
te, bringt alfo den verſchiedenen Ton 
in dem Ausdruk der Rede hervor. Iſt 


diefer Ton in Werken des Geſchmaks | 


wol getroffen, fo daß wir gleihbie 


Gemuͤthslage des Redners, oder Dich, 
ters daraus erkennen, ſo ſetzen wir 
ſchnell ung in dieſelbe Lage; und 
darauf kommt faſt die ganze Wuͤr⸗ 
fung des Werks an... 


Man wird dieſes ſehr leichte begrei⸗ 


fen, wenn man bedenkt, daß die Mus 


fit, deren Kraft fo groß’ift,-wenn fie 
gleich wicht durch Poeſte unterflüge. 
wird, durch nichte anderes auf une 
würtet, als burch bad, was wir bier. 


Ton nennen. Dadie Melodie ohne 
orte und fröhlich oder traurig ma⸗ 
chen faun, warum follte nicht ein 
Lied, oder eine Ode, felbft da, mo 
Die Worte *— ſagen, durch den 
bloßen Ton ſtark rühren tönnen? - 
Darum il der Zon eine der wich, 
tigften Gigenfchaften eines Werks der 
redbenden Küufte, Wir haben in dem 


Artukel Äber die Dde Beyſpiele von 


s folchen Dden angeführt, die es gewiß 
in einem hohen Ton vorbringen, heißt, mich 


t durch ihren Inhalt, ſondern 
blos durch ben Ton find; ur 0 
: 2, 


440 on 
würtlih oft wichtiger IR, ats dei 
Inhalt ſelbſt. Wer den Ton einer 
eühwendenBeidenfchäft zu treffen weiß, 
darf. eben nicht ſehr befärgkifeyny, ob 
daß, wad er zu fagn hat, auch 
wuͤrklich rühren werde; denn der 
— Ton wird dieſe Wuͤrkung ſchou 

ae — * 


Es IR demmach eines der nothwen⸗ 
digſten Talente des Dichters, oder 
‚Mebnerg, daß er den Ton, der in je⸗ 
dem befondern Kalle moͤthig if, zu 
treffen wiſſe. Diefes wuͤrbe niche 
fchwer fegn, wenn der, der redet, 
oder bichtet, allemal von feinem In⸗ 
halt ganz durchdrungen wäre. Aüef- 
fen Gemuͤth würtlıch von Freude, oder 
Traurigkeit erfuͤllt ift, der wird auch 
den freudigen oder traurigen Ton 
treffen, wenn er feine ‚Enıpfindung 
Such Reden äußert. Aber wenn man: 
fi) auch in die Empfindung geſetzt 
Bat, fo gefchichet ed nur ſehr felten, 
daß man bez, DBerfertigung eines 
Werks von Geſthmak ſich derfeiben 

any uͤberlaſſen kͤnne: das Nachden⸗ 

en, das gar oft noͤthig iſt, dem Vers, 
oder der Periode, die nicht wie von 
felbſt fli 
Heben, und was ſoenſt in Abſicht auf 
jeden Gedanken zu Überlegen iſt, daͤm⸗ 
fer die Wärme der Empfindung, und 
macht, daß man den Tou verfehlt. 

Da es nicht moͤglich iſt Megeln zu 
eben, durch deren Befolgung jeder 
on zu erreichen waͤre, ſo kann hier 

nur durch Beyſpiele gelehrt werden. 

Eine Sam mlung auserleſener Siuͤke, 

darin der gehoͤrige Ton vollkommen 
getroffen iſt, wuͤrde dieſes Studium 
ungemein erleichtern. 

- Wir Einnen, ohne und in große 

Weitläuftigkeiten einzulaſſen, biefe 

Materie bier nicht näher ausführen, 

mwiünfchen aber, daß jemand fich die 

Mühe geben möchte, fie in einem eis 

genen Werf abzuhandeln, da fie in 

der That hoͤchſt wichtig iſt "Mau 
wird finden, daß der Ton hauptſaͤch⸗ 
fi Durch bie Wortfuͤgung, durch den 


» die gebdrige Form zu 


Ey u 
Grbrankı der Berbindungbunbiuda 
rufungewoͤrter, durch DIE Wahl mer 

innren, Bilder und des Ausdruks, 

d durch den Numerus beſtimmt 
wird. Jeder dieſer Punkte wird nom 
verſchiedenen Gemuͤthslagen auch 
ganz verſchie den behandelt. Eine une 
ruhige Gemuͤthslage beobachtet z. ©. 
eine Yan andre Wortfügumg, als ei⸗ 
ne ruhige; braucht ungleich weniger 
Verbindungswoͤrter, als diefe; und 
fo in den andern Puntten. Die Feyer⸗ 
Hichfeit des enifchen, Tones wird oft 
blos durch den Gebrauch gewiſſer 
Verbindungswoͤrter erreiche, deren 
Bedeutung fin kaum anders, als 
durch ein etwas dunkeles Gefuͤhl be⸗ 
ſtimmen läßt. Mancher Homeriſche 


Dexameter erhaͤtt durch dergleichen 


Woͤrter, als aurap, arap, und man⸗ 
cher Klopſtokiſche durch die Woͤrter, 


Jiſo Und; Aber, Io sine Feyere 


lichteit des Tones, bie ohne dieſe 
Wörter nicht zu erreichen wäre. 
— — 


Ton. 
(Mahlerey.) 
Iſt der Charakter, das iſt, dad Sitt⸗ 
fie oder Leidenſchaftliche des far⸗ 
bidyten Lichts, das in einem 
de herrſcht. Daß in dem Eolorit eis 
nes Semaͤhldes folche Charaktere ſtatt 
haben, fällt auch dem unachtſam⸗ 
fien — — — er 
ter mei, Der. cin ma 
—— verkuͤndiget, und der lieb⸗ 
liche Fruͤblingsmorgen, beweiſen dies 
ſes alzudeutlich. Jener wuͤrkt Ernft, 
und dieſer Froͤhlichkeit. Die ſanft 
in einander fließende Farbe einer? anb⸗ 
(haft bey ſchoͤnem duftigen Herbſt⸗ 
wetter, kommt mit dem Saunften und 
Gefaͤlligen einer Gemuͤthorrt; hinge⸗ 
gen die helle und etwas harte Hal⸗ 
tung derſeldigen Landſchaft im Som⸗ 
mer, mit dem runden und geraden 
Weſen eined Charaktere ohne Zaͤrt⸗ 
lichkeit aͤberein. 


Wenn 





Ron 


ei: Bent Hefe nicht iR Wirk: 
foinfte find,-faioge blos m der Far⸗ 
behmifchufig Tetivap,: das wit dem 
Dittlichen und Leldenſchaftlichen in 
ori fehe ege ſtaͤndenemige rhu⸗ 
lichteid hut. Dieſes iſt ohue Zweifel 
Bas/ was man in dem nn 
Ton ber: ‚Karben mewint, it 
-Auand, denen —— * 
‘Braucht Buben *). Denn ote in. Dir 
Ruſik eine Tonart bon der andern 
u. warch eiwas Sittn⸗ 
ches oder Lelbenſchaftliches amer⸗ 
ſcheidet/ — eine ſtreug erwftbaft, 
“tondj- ine and ſanft, geräte; gärt- 
‘uch ift, fo iſt vs auch in den Yarbid- 
miſchung. 


Es iſt ſehr ſchwer, die Gattungen 
des Toues, oder die Tonarten des 
Colorits zu befchreiben ; ein fuͤhlendes 
"Auge, dag gemohnt ift,.. ländliche 
‚Gegenden. zu allen Jahrszeiten und 
‚in allen. Arten des Wetters aufmerk⸗ 
‚(am zu betrachten, kennt fie; aber 
Roc) weit fchwerer ift es zu fagen, 
. ‚Wieder Mahler, jeden Ton erreiche, 
‚Ohne Smeifel wird der Ton Überhaupt 
durch den Charakter beſtimmt, den 
Die gebrochenen» Farben von ber 
Hauptſache, ‚von. welcher ſie ihre 
‚Semperatur befommen, annehnien. 
In der Natur. fehen mir. ‚offenbar, 
„baß der Ton der Landſchaft bald von 
dem blanen Lichte des Himmel, dag 
ſich misden, eigenehümlichen Farben 
‚ber Korper, worauf es fällt, ver. 
miſcht, bald von dem, mweißlichen 
„blaffen Lichte beffelben, bald von dem 
rothen Lichte der Morgen: und Abends 
‚wolten, herkommt. 


eiVDedenkt nan diebey and, saßer- 
= ben der Aeiter mit dem, 
Phpſonomie · dxr Perfonen 
— von: iheem Charakter. ze, 
‚ubertinteikmm, ober dag 
fo wird: mauigeneigt, zu ——*æ* 
cder ee fg eier 
t, 0 uß einiger 
a? u AU RR rt * 








Kon 
Hauptfarben in die Miſchung des 


ganzen Colorits zu ſtudiren habe. 


Folgende Betrachtung wird vielleicht 
etwas beytragen, die gemachten Au⸗ 
merkungen zu erlaͤutern. Das cie 
gentliche Licht, oder das Element, 
deſſen Einfluß uns die Koͤrper ſichtbar 
macht, iſt von verſchiedener Farbe. 
Es giebt ein weißes Licht, wie das 
xicht der im heftigſten Feuer geſchmol⸗ 


— 


jenen Metalle; ein rothes Licht, wie 


das Licht einer brennenden Kohle, oder 
eines nicht heftig gluͤhenden Metalls; 
ein gelbes Licht, wie das Licht der 
Sonne; ein blaues Licht, wie das 
Licht des Himmels u. ſ. f. Stellt 
man ſich eine Landſchaft in der Na⸗ 
tur vor, in welcher jeder Gegenſtand 
ſchon ſeine eigenthuͤmliche Farbe hat, 
fo begreift man, daß dieſelbe von its 
der Are Licht, dag fie fichtbar macht, 
ein anderes Colorit bekommt, wenn 
man gleich. fee, deß jede Art des 
lichte in gleicher Menge und. von der⸗ 
— Seite her auf die Landſchaft 
e 
ber Landſchaft etwas Bon feiner Art 
mit. Daher ſcheint das ju tommen, 
was man den Ton des Semaͤbldes 
neun. 23 
BeTE Derkuacdh nf dee Mahler ,: bug 
‚werfehichene Tone in feine Gewalt 
"&elonunden will). auf Die Art 008 
Lichts ſtubiren, das in. ſeinem Eos 
lorit herrſcht. Dieſes kaun er dalcy 
aufangen, daß er eine laͤndliche Bee 
‚gend in wen moͤglichen Arten. der Bee 
deischtung ‚ in allen Zaged- und Tabs 


'redzelten und. bey jeder Adt bee Wir⸗ | 
raus auf das geaaueſte betrachet. 


Hernach wird er: auch mol thun, 
wenn er auf die _.— des Dichte 
ſcheinenden: Eichas Acht bat: 
ieicht — folnenbe Bere hit⸗ 
is ennas beytragen. "O0 
:; Man Hänge ein gut, aber 
:haregemablred Gemaͤhlde in eincn 
er an eine Wand etwas in 


a. Degen ihr über an ame 
elle, worauf: eint.. heile one 


ſchei⸗ 


Jede Art theilt dem Colorit 


— 


ne 7 5 V = Ton 


Mqeinet, fee man ine mit. rothem, Nate Meß der Sefang Cantus durus, 
‚ D»ber blauem, oder geibem, ader weil: im andern Cantus mellis. — 
Km Taffet überzogme Tafel, auf Ks giebt alfo nur. zwey Touarten, 
Iche man das Gonmenlicht gen; die harskumd die weiche, die. map 
iffallen, amd durch’ eine ge auch diegroße und. Die kleine nennt; 
MWBendung von da auf das Gemaͤhlde und Hadı der Begenwärtigen Einrich⸗ 
"abprellen haͤht, und bemerfe jedes⸗ tunghat jeder ber zwoͤlf in, dem Sy⸗ 
mal die Warkung diefes Lichts auf ſtemn einer Dctane hefjndlichen Tone 
das Gemählde. : Auf. dieſe Art ſeine harte uud feine wriche Tomleiter. 
koͤnnte man vielleicht auf eine gute Aber ſowol die harten alg Die meis 
Koenntniß der Tome rommen, umb :chen ſind nicht für alle Tpne gleich, 
“Saher! auch Anfeirung nehmen, Bits weil toeder die Tergen, auch die Ser⸗ 
ſelben zu erreichen. m. sen in jedem Tone gleiche Merhäffe 
>: Dad Leichtefle im biefer Sache iſt .miffe Haben *). Was file in Auer 
"Die Bemerkung der Regel, daß es zur ſchied aber auch ſich zwilchen dep ver⸗ 
Mollkommenheit eines Bemaͤhldes ſchiedenen harten, oher weichen Toys 
othwendig iſt, chm den Ton zu ges leitern der verſchiedenen Tune findet, 
ben, den der Charakter bed Gemaͤhl⸗ fo iſt dieſes eine allgemeine Erfah⸗ 
des fodert. Eine trausige Vorſtel⸗ rung, daß alle harten. Zonleite 
"Jung erfodert einen Ton,- der den fich zu fröhlichen, und — 
WEindruk des Inhalts unterſtuͤtzt, lebhaften, die weichen aber zu järte 
:und-eine reigende Vorſtelung macht ‚lichen Melodien vorzüglich fchifen. 
auch die Lieblichkeit in dem Ton nothe Deswegen bey jedem zu verfertigene 
vweudig. = % den Stuͤk die Wahl der Tonart zu⸗ 


= erft in Ueberlegung kommt, die wi 
ei | | . Beſchaffenheit des Ausdrufg, der’ 

3 Tonart. 0 dem Stuͤk herrſchen ſoll, zu waͤß⸗ 
W (Muft.) W len if. 

wir nehmen: dieſes Wort bier in > 


der genau beflimmten Bedentuugg Ä ans 
wach welcher es das ausdruͤtkrt, nad‘ " Banden Tonarten in ber Mufil Übers 
rdie aͤltern Tonlehrer durch das lateini⸗ Baupt Handeln, unter’ mdhrern:' Pier, 
ſche Mort Modus auszudruͤfen pfleg Aaron (Trattato della uatuta e cugwi- 
Rten; naͤmlich die Beſchaffenheit Der zione di tutti li Tuoni di’ Canto ſtigu- 
WMonleiter, nach. weldyer fie entwe⸗ rate... . Ven. 3335.f.) — “Geint. 
der „Durch die fleine Oder große Terz Lorit, oder Ölarcanus (Der. Aue 
ufſtelget. Jene wird die: Lleine, ſ. Dodechardon, Baf. 1847. f. «n85 
»Ooder weiche, biefe die große, oder Buͤchern beſtehend, geht auf. bie 'Feh- 
- ıBarte:Tonart genennt, welches man ſetzung der, iu ſeinerZeit noch ſehr ſchwau⸗ 
: auch dusch bie Worte Moll und Die kenden, Lehre, von den ı2 Launarten. 
‚aunedräft.: Dieſe beyden Ansdrüte Claude, ein frauzoͤſiſcher Lörfegir, Yet 
Haben aber einige Zweydentigkeit. id Dödecharde als Nebwg nad ı= 
Deun bey; ältern Schrifeſtellern br» ‚WMunarten deſſelben, weicht.) — (Bil. 
«Deusteh Re nicht wie igt, die beyden Dresler (FR aten nah- Bttn Kap der 
Modos , fondern.tmiseden bins ger \atem Ch; J. :Muf. praik: Eiewpenu) nf 
Asaucht, um anzuzeigen, ob in einem GSioſ. Sarlino (Im sea Fi Fiifsenr. 
Seſange von der Doppelfagte B die armon. al#Quel che fix inode 5, Turoup. 
höhere, bie wir ige mir H begeichnen, «delle: fine :fpesie;" aberä sh Some 
oder die tiefere, die wit dur B ae "nz ©... av: Rank 
rufen, ‚m nepanen fep- . Im erfien *) Man fehe den Artikel Tonleiter. 





N 
- narhero de’ modis degki Imväıkdri de 


Pr 


Ton 


rei a Möhren 
per al: cagione; Gel Sei’ nößnsied el 


%'Modi’;' della natura « piopfittä Us 
% Modi; dell! ordine de’: modi; <he 
P’Hypermiftohllio di :Tulomied' sion > 
"quelle che’ wotl- chamiamo · deeisno 
wodoj im qual’manıra gli: ausichi 
Segäaraıo 1a ehords de:s Tore small} 
2: che i mol mrbdarit Souno : mu- 
iwellerlamerite -Aodiei :» we quel 'ma- 


mera fi dimofri; altrö: mode di ıdi- 


imoftrar il nimero de i dodiei_madi; 

divif. de iiwedi in autsurtichä m Bu 
gie} delle chorde' fineli .di.‚eimedin 
modo; de 3 ımodi zumanum m: de'i 

!aifi; altes diviione de i.amdiz:. + + 
‚della ttafportatione de 'i mpir; 
‚gieciisnedttn parucalaee .üitorbe.;pl 
'ämo.:modo e della fua usturas de 
toi prikeipii:e delle fu: sudenze , 
set fecoudo modas del tere marle 5 
"del guarto modos del qeinto meda; 
dei Tee mode i. del fettimo,. mode 5 
del? vataro ınodos del Banı mode 3 
dei deeimnr mad6%. dell’ uilesimo 
modo 3 el dundecimo modo im quel 
:manierk debbe Par: giwudieio de I 


"" modiy er quel.. fi de. üfernnre elle 


 eompahtion, Uns im ;fedhfien Bude ı 
: & Supplem: muficali, 4 .9.@ap. de: i 


Tuom del mmanero: Jaras sn. wo! 


sacla Fnomi de i ſnoni A pigliuno . 
‚ba. quali delle quindeci churde ade 
‚ßttmaento gli antichi aueomınode- - 
vano ciafcun tuono, € quanto 
plü gari.h pie. acuti Yun: dell4ysctro, : 
: fd in 'qual zmsniere, nengeno apcom- 
zmodati i woftri moderais ‚de i. Tuopi 
+4. Nodi fesondg. Popisiane . —XR 
ziudernis degli erzori e hanno mon- 
meſſo aledni de moderni intorno al 
sagienar de’ Tuoni$ che non faogia 
Ai Yifoguo, che i ze, 
Yun piä del’, pea ur ſeinituono 
ehe bifogna, che: gli eremi Suoni 
de Tuoni fishe terminato nell dia 


 Söns. .‚zaello. abe indie 


ga 
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Mevrrono — — — 


Worte Modi.) Sioo. M. Age 


ruſi Sua⸗ten te Abſchu. ſ Arie 
el Oonıfäphnen,) 2 Ypancı Gali⸗- 


nas (Tun stenm.f:Rap.des sten Bu⸗ 
"HEY. Wirte) De -Muleni) — Auch. 


ahn (Doiitima de Tori u d- 


dis'mofich; Grypem 6dn. Hamb, 
1586. B. 5 mu Rap: dd. deii- 
hakhsrtiier Au EN ABA 


"tofer dbrikine Tobiruir; de wwinew - 


"er divi Tonseuin; AN PL 
dsäfkrhcione ; de Allem. Pokörcke; 
de: eo gifificne- ‚Tonossny. de’ Tpscidi 
: Toneh, — Sechvus: Cuad⸗ 
diſtus Die’erfe (..Exeronat. ı.Mufe. 
— O6. handelt de Moulis. ın6- 
ed Hulgo Wongs vocdus, ae 
eg lslsendis er däjudisandis)— . 


‚Cerome (Das 6te Buch f. Mekipeoy 
3 Macfro.FaudElt, id Sofap.dd los; Ty- 


nos. uladosıdn Canto de-Orgaue, Anh 
gehoten bas abte qte Pap.dedasenund 


das Batenböte'Kap.des Seen Baches abet 


dieſes Merten bier.) Pierre Mail⸗ 
InzöX Les Tanı, ou Dife:Jur les: Mo- 
ds de Muſiqualet ee Tyaofk Pete, 
‚et la difiigeion-sutre euxy: Tonrzay 
"ae, 4. Verf. erusiks Daß bi 
‚surfeines Zt lichen, v2 Konnrteu. van 
Den Mrchentönen untorfdgedan And.) — 
MNohu Vuoiuo (Um ↄten Kap f. Muhr. 
por. Yen Eirfiph. Yurel '( Dodiisa 
‚ duodecim Mudöorum Muſirabafol. ums 
9,3620.) — Mar. Merſenne ey 


fullero Gten Buchef. Harmonicer: und. im bien 


Suche. desi.aten Traits [ Hoermöslio 
"mniverlelle haudelt san den Touasten:) 
(EB. Bastler (Das ıte Rap.f. Prin- 
„otpkin\af:Muße Hanbeisnf. de modas. 
i derim der Darf. mit dem⸗ Taſſiodor, Nufe 


annimmi.) Chrſtph· Meenpi- 


— 


' (Hapdbpeck :van.eien waren Bogtı der Ä 


PFoonei, Amft.' 16410 6) Gh. 


Bedeu (It ıstensagtenstup. besata 
»Suchs, im 7 ten und Sten Sp. Ink 
Get, ien Ben: Rap.’ des. ten cl. _ 
“08 Muenzen Suces,; und: inte ap, 


meoꝰs dir, ‚che .mon ‚viepin ‚pin ı I6.-Btän Thle.. eben biefrs:-Btıchenf. 


— —B «he Bnaduagig)unirerkilis ad Afiuione 
“ mer 


a KOM 


‚moi zrußgi; de Auaero ak Mee 
æotdor. apud veteres de Mediaung- 
edernd;' + .' 1,8. Ionia, le ‚Madison 
. srhaftue aupero-ac qualizeie,.. de map 
‚ ‚dis cantup-tas Gregeriankgeain Ügu 
mutter dee, νο 
Bu afehiben 08; ‚ge ara 
‚Tanıe. ad moupitendes; affedus ‚apta- 
-SUM.) ir ‚Korte X* 
doch grardlicher Bericht van den Marie 
‚uuhee win» Acls 165; ORE 
Verſ. houdelt fahr gut, in .o Kew. Ba⸗ 
‚ein Modus mkchs fen; von. ben. Eir⸗ 
‚hell. det Moderums wie sie Modi mal. 
Ab; ua Din Namen bir. Moderum 
was Die Mares unterfheides” wie Die 
-Modi. serfept erben: um der Drkmug 
„Bee Modorum; var den 8 Ton ben. Als 
‚ten; und von den Modisinfonbesheit.) 
m (1. ¶ bales (In demsaaten Treat. 
{-Muxdı Mätiom. funbeistitraäte: ahte 
Pröpel, de duddecim Modiss' de Mod. 
autqudiu i de duodeölin Modi: re- 
Gecutiarum; de metliode odiguafeendi 
- Moduni;) + Hae: Waller (De meb- 
&%s mulic, .Upf. 1686,46.) - (Biol 
Maxr. 
Oauto Tgurato; d’alcune particularisä 
Us infudderei Tuonis quali de .Sopra- 
der Tao) „vergahd Atdinsriumonse 
protiltats ‚Compofitoris fe Al b 
‚wolle ed: Digfis ‚habbina "foren Ai 
‘veriare Il Tertino)e. pED qual caufa 
son wien pietticato il terso,:apanto, 


:Kfio.e ferdms Taomo; cheilkuonı 


tthaͤi dur, 


u (‚Dei..'Fuoab dell 


Koo n 


Achole der auutal. Fompafitien. m 
A. Matheſon( Das gie Kap. Desiteg 
Edl.ſ. Volſommenen —RRR 
delt vonden Tangrtan x uud von den Nit⸗ 
dungen: das verſchledenen Karten das 
Dt Ray deſ aten THle- :fı Menssäfgeten 
Orxcheſteid 33.) Meinx. Spuf 
Won den unserfhichemen Gattungen dar 
‚Eanarten x uam ben verſeigten Tan 
von den altan und wewen, Tenerten; wie 
siel Medi vuſiei zu beſtimmen; von ben 
42 ıTonia:ede& :6 Hauptiendis mulciss 
: sent Ehenaigef sub defien 3 Tönen, im 
a oten m. f. Kap Muſtlal. Ctactats. 
Lingen. (Gevelben .:. .: woher «6 
ifömmt, baß-almige Duarten im ber Mu⸗ 
: it anmuthig nid fanfter, iaudranherfingl 
ad ‚raufchender. Flingen, -im ten S. 
von Jo W. Hertels Samml. mul. 
Schriſten) Giuſ. Tarsnı (I 
Bten: Kap. J. Trattaro di. Muſica.) - 
Mercadiee (Im 3ten Th. befonders im 
Bten: und Sten Zap $.. Nour. Syfis.de 
-Mofique,) - J.A. Scheibeꝛ (Ds 
Ate Kap. f Wertes uhbbie ste Betrach⸗ 
tung'Handelt von: den. Tonarten übers 
hanyt) uU. 0.0 ee u 
Neochverbient bemmerftiu werben, baf 
E. H. Blainville und J. 1704 einsnme 
KErnart) volche weder Moll noch Dur 
: febm fonde, erfunden haben wollte; dieſes 
veraulaßte nuter andern ieine-Letire a 
Mr. PAbbe Raynal voh 3. J. Roußeau, 
‚weiche ſich im 16108 Sb. ſ. Oruw, 
eux Ponts 1782. 12, G. 252 9. f. 


‚del Caro. igurato ſono dodica a man ı gndet, u on 
-Selamehte Htto; :modd, di,kanbfone ı  ukerbaud Nachrichten, über die Ee⸗ 
(di: che.Tuono fa qualligeglis: Cansi- ſchichte der Lehre von ben Vonarten ins 
-Ienh smuficale;. de. i Tuons‘.dck Santo jen ſich in. Adlungs Anleitung yirmus 
E Sernee. im ibtenu. f. Kap. des atenähls. ſttaliſchen Gelahrtheit 8.178.256 unb- 
ſ Mußico pration.) + GinodDoni - 1 a. ee 
‚(Digl. .obblighi ed offervaz. de Modi © inchbev mo Posen 
‚uufreli, dm ae db. 8.226 1. Opare.) N α 
‚uänt: Tevo: (Delli Thopi m Madi i. Tonarten der. X E% 5 


nano feuunido - glAmAehtsr -deili 
! Tuoni-s Modi anson. : faconda · Abo- 

demst:;,: .’. della natıtra'e ä 
.Mälle. Tas; im Atem) bien au Pien 
. Ray des Atdn THE. f.Malico'Teftera.) 


Riecheneötte, 
— — ẽ⸗ — rt ® — 


> 8 0. (RE) ..: ER: Te 
Die Ahr‘ Hatten bey wenigern TE 


nen mehrere Tonarten, dereu Tonlei⸗ 


un ER, Winepirbonfer (Inf Fehlt odır dr den Touea der ——* 


Ton 


Octade von C bis c enthalten waren, 
Nachdem fie die Tetrachorde von pier 
Sönen, abgefchafft”), und dagegen 
die Tonleitern von acht diatonifchen 
Tönen eingeführt hatten, erhielten 
fie, indem fie den Grundton derſel⸗ 
ben einen oder mehrere Tine Höher 
oder tiefer ald C nahmen, dnrch bie 
veraͤnderte Lage der beyden halben 
Zöne E- F und H-c fieben verfchies 
dene Tonleitern und Tonarten, naͤm⸗ 
lich fo viel, als fie Tine in einer 
Ditave hatten. Sie erhielten aber 
Dadurch, daß fie jeder Tonart durch 
die barmonifche Sheilung der Octade 
Des Grundtones, und burd die arith- 
metifche ‘Thellung der Octave der 
Duinte des Grioſdtones einen zwey⸗ 
fachen Wiederfihlag *") zu geben 
fuchten, Nnoch mehrere Zonarten, 
obgleich nicht mehrere Zonleitern. 
WVermittelſt diefer Sheilung konnte jebe 


Auth. defgahed. 
| ee za, 
- Pag. AHcdefga 

Au. efgahcde. 

Pag. Hcdfgah, 

Anh. fgahcdef. 

Plug cedefghe 

Auch. gahcdefg. 

Play, de fgahcd. 

Aut. ahcdefga, 

Pagefgahcde. 

I en etebe 

Plag.GAHcdefg. 


Dan findet\hin und wieder Bey den 


alten Schriftfichern einige veränderte 

Benennungen, doch find die hier an« 

gegebenen die gewoͤhnlichſten. 
Man ſteht, daß jede auchentiſche 

oder Haupttonart ihre plagalifche, 
*) ©. Tetrachord. | | 
") 6. Wiederfchlag, 

Riester Theil, 


' — 
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Tonatt auf zwe ie 
Son f yerley Weife angefehen 


erben, 1) Indem die Tonleiter def 
felbeh von dent Grundton zur Auinte ' 
und Octave, und 2) indem fie von 
ber Quinte des Grundtones zur Octa⸗ 
ve und Duodecime deffeiben aufitien.. 
Jene wurde bie autbentiſche, Biefe 
die plagaliſche Tonart genenner, . 
Hätte jeder Ton feine reine Duinte 
und Quarte in dem Syſtem gehabt, 
fo würden in allem vierzehn. Ton. 
arten geweſen ſeyn, nämlich‘ ſiehen 
autbentifche und ſieben plagaliiche, 


Da dem H aber die Duinte, und : 


dem F die Quarte fehlte, fo konnte 
jener nur plagalifch, und diefer nur 


authentiſch feyn: daher waren nur 


nö onarten möglich, deren Ton. 
eiter und Benennung nach ber Dip: 
nung; wie fie bey den Alten auf eins 
ander folgten, im folgender Vorſtei⸗ 

lung zu feben iſt: Zr 


s / 
x 


Die doriſche Tonart 

Die bypodoriſche u 

Die pbrygifche — 

Die bypophrygiſche = 
Die Iydifche — 

Die bypolydifhe — 

Die myrolydifche —— 

Die bypomyrolydifche =. 
Die aͤoliſche7 | 
Die bypholifhe = 
Die jonifche — 

Die bypojonifche = 


E11 


oder Nebentonart habe, die von ber 


erſten blos durch den Umfang der 


Tonleiter unterſchieden, und wie ih⸗ 
te Dominante anzuſehen If. Diefe 
Eintheilung war nöthig, fomol jede 
Tonart an ſich, als auch-ihre melde 


diſche Fortſchreituagen und Schluͤſſe, 


und vornehmlich in Zügen die Ants 
Mn wert 


b 


\ 
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wort bes Thema, oder den Gefaͤhr⸗ 


ten des —— genau zu beſtim⸗ 
men. 


A 
‚nn 
® 


Ohne dem würde mancher Choral⸗ 
defang ein enges Sugenthema 
re | 





Diefer Sag kann ſowol in Gals C, 
naͤmlich in der myxolydiſchen oder 
bupojonifhen Tonart 
ſeyn. Im erſten Fall iſt die Tonart 
authentiſch, und die Antwort muß in 
D. naͤlich in der plagaliſchen hypo⸗ 


myrolydiſchen Tonart geſchehen; im 


zweyten Ball iſt ſie plagaliſch, und 


der Sefaͤhrte muß in C, nämlich in 


der authentiſchen jonifchen Sonart 
antworten. ‚Hierauf haben die Ot⸗ 
ganiften bauptfächlich in ihren Vor, 
fpielen: Acht zu geben, auch wenn fie 
den Choral blog harmonifch beglei⸗ 
ten. Es giebt Kirchengelänge, die 
durchgängig authentifh find; es 
giebt aber auch andere, die durch⸗ 
ängig plagaliſch find, wie z. B. 
über das Lied: Ach Gott vom Him- 
mel fich darein ıc. Die Melodie die 
fe& Liedes ift in der hypophrygiſchen 
Tonart, und nicht. aus unferm G dur, 
wie einige Drganiiten glauben, die 
burch ihre abgefchmafte harmoniſche 


— — 


ses 


gefchrieben 


"Begleitung diefer vertreflichen ‚und 


den Worten fo vollfommen angemeſ⸗ 
ſenen Choraimelodie allen Ausdruf 
benehmen. 

. Man kann in den Choralgeſaͤn⸗ | 
en die autbentifche oder planalifche 
onart nicht verfennen, wenn man 
nur auf den Umfang der ganzen 
Melodie Acht giebt. Die authen» 
tifche Tonart beodachtet in der Mer 
lodie den Umfang on dem Grund⸗ 


"ton big zu feiner Dctave, die plaga- 


liſche Hingegen die Octave von der 
Duinte des Grundtones, wie Die 
ben angezeigten Tonleiteru darthun. 
Ein oder etliche Tone über oder uns 
ter dem Umfang der Octabe heben 
diefen Unterfchieb nicht auf. Aber 
nicht allein in den Choralgefängen, 
fondern auch in vielen unf:rer heu⸗ 
tigen Singffüle, faun dieſer Unter⸗ 
fhieb beobachtet werden. Co ift 
folgender Anfang einer Sraunifchen 
2 





Of - fe n ed im =» pla -a- bi - le, etu- de'le e etc. 


authentiſch, und folgender plagalif: 


et 


Monde Arie iR durchgehends authen⸗ 


tiſch, und andere ſind durchgehends 


plagaliſch. Da bey den letztern die 
harmoniſche Begleitung ee 
2 ©. gun, 


— 
— 
NE ‚pur trop-po; io 





mo an-co » ra. 


Pa 


ger ift, als bep den erftern, ſo koͤnn⸗ 
te hieraus die Regel gegogen werden, 
daß man in Liedern zum Singen, die 
oft chne alle Begleitung geſungen 
werden, dag Plngalfär vermeiden, 
| und 


Zon 


„und durchgängig authentifch Yerfaß- . 
e 


u 

ten müffe. 

Man hät vieles für und wider die 
„alteg Tonarten gefchrieben, und dem 
Anfchein nach find fie blog aus Man⸗ 

. gel der nachher eingeführten Töne 

„Cis, Dis x. *) entftanben. Meun 
man aber .die.verfchiedenen Wirflin- 
‚gen erwägt, Die jede Tonart auf die 
Gemuͤther und felbft auf die Sitten 
der Alten gehabt, | 
Kraft, die fie noch heute in den Kir 
hengefängen haben, fo kann man fie 
tool nicht blog gefetis und mangel» 
baft nennen. Es ift unflreitig, daß 
bie verfchledene Lage der halben Tune 
E-F und H.c jeder Tonart einen 
unterfcheidenden Mugdruf giebt. Die 
Fortſchreitung ven o d € Fin der joni⸗ 
ſchen Tonart hat obngea tet des hal« 
ben Tones eher etwas fröhliches ale. 
trauriges; Hingegen macht diefer 
nämliche halbe Ton die Duartenfort- 
fehreitung der phrysifchen Tonart 
efga ungemein traurig, - Hieruͤber 
verdienet Prinz in feiner muſikaliſchen 
Kunſtuͤbung von der Duarte *) und 
Duunte +) nachgelefen zu werden, der 


den verfchiedenen Ausdruk der ſtufen⸗ 


weifen Quarten - und QDuintenfort 


-fhreitung jeder Tonart nad der , 
Lage des darin vorkommenden hal⸗ 


ben Tones mit vieler Scharffinnig- 
feit beflimmt, und dataus den bes 
fondern Ausdruf jeder Tonart im 
Ganzen berleitet. Nach ihm ift die 
fonifche Tonart Inftig und muthig; 
die dorifche ernſthaft und andächtig; 


bie phrygiſche (ehr traurig; die ly⸗ 


bifhe hart umd unfreunblich; die 
mprolpdiihe mäßig Iuftig, und 
die äolifche zärtlich und etwas trau— 
sig. Wir finden in der That, daß 
bie Kirchengefänge, die ung in die 
fen Zonarten übrig geblieben find, 
voͤllig diefen Ausdruk haben, ber 
durch eine der. Tonart angemeſſene 
*) ©, Syftem. 
*) SG. 15. 


HD S. 18 


und Die große 


‚den die Kirchen 


‚Ton 
barmonifche Begleitung - noch. ver, 
arft, durch “eine fremde neumo. 


Difche Begleitung aber ganz ausge⸗ 
loͤſcht wird. Ueberhaupt herrſcht in 


‚ben alten Zonarten ein innerer ber 
Kirche gemäßer Anſtand und Wuͤrde, 


ber. in den beyden meuern Dur» und 
Molltonarten allein nicht zu errei⸗ 
chen iſt, ob fie gleich Abkönmm— 


linge der jonifchen und aeolifchen, 


und die vollkommenſten Tonarten 
find”) ! | 


Daher folten die übrigen kaltın 
Zenartın in Kirchenumuffen Hähe 
fo gar aus der Licht gelaffen, fondern 
wenigſtens mit den unfrigen verbun— 
den werben. Da wir durch unfer 
erweitertes Goftem, und burch-die 
ben Alten unbefannten Semitonien 
in Stande find, jede Tonert in zwölf 
Töne zu verfegen,. und bem Gefonge 
eine det Tonart gemaͤße volle harmo⸗ 
niſche raleitung F geben, fo wärs 

ne dadureh: nah 
eine vollkommnere Geſtalt gewinnen, 
und von der ‚größten Kraft fegn. 
Die vortrefflichen Prälmdien vor 
den Catechismusgeſaͤngen des aften 
Bachs, und viele Kirchenſtuͤke dieſes 
großen Tonkuͤnſtlers zeigen, 


wännichfaltigen PBebandiu 9 und 


‚großen Ausdruks bie alten Tonarten 


fähig ſeyn. nn 

Viele Neuere, die feine andre, al® 
unfere Dur « oder Molltonart fena 
nen, oder Boch nicht für gültig er⸗ 
fennen wollen, mögen verfuchen,, 06 
fie im Stande feyn, eine einzige fo 
vollkommene, ausdrufsnolle und herz⸗ 
angreifende Choralmelodie in 
Tonarten zu fegen, als es deren eine 
Menge in den alten giebt, Unmoͤglich 
koͤnnen die melodifchen "Sortfchreis 
tungen, Modulationen und Eaben⸗ 


zen, Die man in Opernarien und 
zu bören gewohnt ift, in 
von Kraft und Anftand, 
dem Ausdruk der Kirche 
| Shi 


Zanzftüfen 
bet Kirche 
und zu je 

Mma 
) S. Tonleiter, 


welcher 


— 


in unfern . 


"ton 


ſchitlich ſeyn. Hingegen gewinne 
ber Shoralaefang in den alten Ton» 
arten durch Die Mannichfaltigkeit 
ber Modulationen, die in unfern 
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Tonarten fremd- und fehlerhaft And, 


ein ganz anderes Anſehen; umd die 
- YAufmerffamfeit, die. ben fo einfür- 

migen Melodien fowol in Anfebung 
der Kortfchreitung ber Tone, als ber 






“Statt daß in der unterften Melodie 
Feine andere Modulation als in dem 
Hauptton feiner Mediante, und bey 
der zweyten Sag ein halber Schluß 
in deren. Dominante, der doc) viel 


zu unfräftig In ber Kirche iſt, vernom⸗ 


nen wird, wodurch bie Melodie bey 
der erfien Wiederholung fchleppend 
und langmeilig wird, reigt ber obere 
Gefang die Aufmerkſamkeit ben jeder 
ABiederholung durch die reiche Modus 
Iation, indem der erfie Gag deffelben 
gleich von dem Hauptton nach) C dur 
augtweicht,. der zweyte nad G dur, 
der dritte nach A mol, der bierte 
wach F dur, und der legte wieder in 
ben Hanptton zurüffehrt. 

Dieſes kann binlänglich ſeyn, den 
Merth und die Horhrvendigfeit der 
alten Tonarten vornehmlich in dem 
Choralgefang zu erweifen., Wer 
= übrigeng don der Beſchaffenheit und 


‚könnte, 
Anerwartete ‚und Fremde des Ge 


on 


Bervegung und ber rönebmifchler 
Schritte leicht unterbrochen werden 
wird beſtaͤndig durch das 


fange und der Modulation unter 
halten. Man halte ‚folgenden Cho⸗ 
ral in ber borifchen Tonart great 
den unter ihm fiebenden naͤmlichen 


Chdoral aus dem D möll: 


— 


ER GESEREFLBEN 
— — 
a 






Behandlung biefer.. Tonarten naͤher 
unterrichtet feyn will, kann daruͤber 
die Werke des P. Merſenne, Bis 
cher; Marſchbaufer, Prinz, Jur x. 
und Die Sing. Spiel- und Dicht⸗ 
funft des Salomon von Tyl, nad 
{lagen a). Zus 
nz ‘er 


() Bon den Tonarten der Alten 
geben , auſſer den bey dem vorhergehen⸗ 
den Artikel angeführten. zum Theil bie 
her gehirigen, Schriftitellern, noch be 
fondte Nachrichten: Andre. Ward. 
Aquaviva (Die 22 lebten Kap. des erſten 
Buches f. Comment. in Plutarch. de 
virtute morali, Nap. 1526. f. und mie 
etwas verändertem Titel, Helenop. 

i | 1609. 
a) &. auch noch S. Franc. Styles Expli- 


cation cf the Grecian Modes in Dem. 
sıten Bd. der Philof. Transactivms. 


To n 
4609 4. handein von ben Tönen, Ton⸗ Accord der Tonica iſt allezeit der 
arten, ISyſtemen und Klanggeſchlechtern vollkommene Dreyklang, und unter 
der Griechen und vorzuͤglich von dem Ge⸗ den Dommantenaccord verſteht man 
brauch, welchen Pptbagoras von der Mu⸗ den weſentlichen Septimenaccord. 
ſik gemacht hat, — ZStanch. Gafor Keine Ausweichung, und fein voll— 
(Im uten Buche f. W. De Harmonia kommener Schluß fann ohne diefe 
mulicor. Iniırum.; — Luigi Dentici benden Accorde bemwerffielligei wer⸗ 
(Sin eriien ſ. Due Dial. della Mutica, “den *). Weil der Accord der Tonica 
Nap. 1552. 4.) —, Giov. 9. Doni aber, wenn der Sundamentalton im 
(Compendio dell Trattato de’ Generi_ Baß annegehen wird, von berubis 
e de’ Modi della mulica... . Rom; gender Wirkung iſt, fo muß man 
3635. 4. Annotaz. fopra il Compen- ihn in der Witte eined Gases mur 
dio de’ Generi e de’ Modi della Mu- in feinen Verwechslungen hören laß 
fica, dove üdichiareno i luoghi più fen, oder wenigſtens vermeiden, daß 
oſcuri e le maſſime più nuove ed im- die Tonica nicht auch zugleich in ber 
portanti ſi provano.... con due Oberftimme angegeben werde, dar 
Trattati, l’uno fopra i buoni e veri mit die Ruhe nicht vorder Zeit ger 
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Modi, laltro fopra » Tuoni ed Ar- 
monie degli Antichi,.. „ Rom. 1640. 
4.)— Sranc. Stiles (Explanation 
ef the Modes or Toonesin the ancient 
Grecian Mufic, in den Philof. T'rans- 
ad. vom J. 1760. Bd. sı. ©, 695, 
in 6 Abfchn.) = 


Tonic. 

(Mufil.) | 

SR t dieſem Worte wird der Grund⸗ 
ton det dlaronifchen Tonleiter an« 
gedeutet, der in jedem Saß eines 
Erüfs der Hauptton ift, in wel⸗ 
chem der Gefang und die Harmonie 
fortgeben, und den Gag frhließen. 
Die Zonica ift daher von dem eigents 
lichen Hauptton darin unterfchieden, 
daß fie mit jeder Ausweichung ihren 
Platz verändert, da diefer hingegen 
durchs ganze Stuͤk derſelbe bleibt *). 
Doch wird fie quch in ber Bedeus 
tung des Hauptioned genommen, 


wenn man fügt, der erfte Theil eis 


nes Stuͤks habe in der Dominante 
gefchloffen. $ 

Der fünfte Ton der Tonica ift 
die Dominante. _ Beyde Tine har 
ben ihre eigene Accorde, die in der 
Harmonie Hauptaccorde und von 
dem größten Gebrauch find. 


*) &, Hauptton. 


t 


Der 


fühlt, und die Aufmerkfanifeit unter⸗ 
brochen werde. ' 


Zonleiter. 
(Muſik) 

ine Folge von acht ſtufenweiſe 
aufsoder abficisenden diatoniſchen 
Tönen won der Tonica bis zu ihrer 
- Dctave. Sie ift nach Beſchaffenheit 
der Dur» oder Melltonart von 
zweyerley Art. In der Durtonart 
folgen die Zone ſowohl auf-als ab⸗ 
fteigend, wie in der diatonifchen Octa⸗ 
ve von C big c: und in der Moll- 
tonart abfleigend, mie von a big A; 
auffteigend aber werben bie Fleine 
Sexte und Geptime des Grundtones 
durch ein Erhöhunggzeichen in bie 
große verwandelt: bie Geptime, ber 
Nothivendigfeit. des Subſemito— 
niums wegen”); und bie Sexte, 
um die unharmoenifche Sortfchreis 
tung der übermäßigen Secunde non 
f in gis gu vermeiden. Beyde Ars 
en der Tonleiter beſtehen aug einer 
diatoniſchen Octave von fünf gans 
zen und zwey halben Toͤnen ), und 
Mm3 u find 


9) S. Answelhung; Cadenz; Sort? 
ſchreitung; Septimenaccord. 

*) &, Subſemttonium. — 

1) 6. Diatoniſch. 


+4 
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find durch die verſchiedene Tage ber 
beyden halben Tine fowohl an Sr 
fong als an Ausdruk fehr von ein- 
ander unterfchlevden. Da fie in une 
ferm Spftem in alle Tine verfent 
werden koͤnnen, fo find fo viele 
Tonleitern, ald ed verfegte Tonarten 


giebt, naͤhmlich zwdif Dur- und zwoͤlf 


Molltonlertern, wovon jebe Gattung 
zwar ihre beſtimmten Intervalle vom 
Grundton hat, die aber in jeder ver⸗ 
ſetzten Tanart, ben Berbälmiffen 


u mehr oder weniger an Reinig⸗ 
3 


t von einander unterfchieden, und 
Daher dem Ausdruk der Zonart felbft, 
in jedern verfegten Ton eine verän- 


derte —— *), Sin der 


untenſtehenden Tabelle werden bie 
Verhaͤltniſſe jeder Tonkeiter angezei⸗ 
ger werden. 


Bey Verfertigung eines Stuͤks iſt 


Die Tonleiter des Haupttones und der 
Zonart, worin es gefeßt, werden 
foll, dad Hauptaugenmerk de Ton- 
ſetzers, weil er, wenn das Gehdr 
von dem Hauptton eingenommen 
werden ſoll), Feine andre Toͤne hoͤ⸗ 
ren laſſen kann, als die in der Ton⸗ 
leiter deſſelben vorkommen. Die 


„Toͤne dieſer Tonleiter muͤſſen daher 


in dem. ganzen Stuͤk herrſchend ſeyn, 
vornehmlich bey dem Anfang und ge⸗ 
gen das Ende deſſelben. In der 
Mitte iſt ihm vergoͤnnt, der Man⸗ 
nichfaltigkeit wegen hin und wieder 


‚einen Ton der Tonleiter zu verle⸗ 


Ben, und dadurch in Nebentöne. 
aussumeichen, deren Tonjeiter aber 
von ber Tonleiter bes Haupttones 
ur um einen Son verfchieden ſeyn 
darf }), damit er leicht von Ihnen 
zu der Haupttonleiter wieder zuruͤk⸗ 


‚iehren kann, und dieſe nicht aus dem 


Gefühl gebracht werde. Dadurch 
wird “ Einheit und Mannichfaltig- 
keit in den Toͤnen des Stuͤks an- 


*) &, Zen. 
”) G. Hauptten, - 
dc» Huöweihung, 


Ton⸗ 


Ehedem hatte jeder Ton in ber dia⸗ 


toniſchen Octave von C bige feine be⸗ 
fondere Zonleiter, die, weil die foges 
nannten Semitonten 'Cis, Dis, Fis, 
Gis in dem damaligen Eyftem fehl⸗ 
ten, nicht in andere Tone verſetzt 
werden fonnten. Daraus entflans 
den ſechs big fieben durch ihre Ton⸗ 
leitern verfchiedene Tonarten, die 
insgemein Kirchentdne genennet wer⸗ 
den *), und die durch diein jeder Ton» 
leiter verfchiedene Lage der beyden 
halben Toͤne E-F und H-c von ver» 
fhledenem und Iefhaftem Ausdruk 
waren, wie die in biefen Tonarten 


ung übrig gebliebenen Kirchengefän- 


ge zeigen. Die Einführung ber er- 
wähnten Semitonien in unferm Sy⸗ 
ftem hat den Vortheil zuwege ges 
bracht, daß die Tonleitern in alle 


Tune verfeßt, und jeder Ton zur To⸗ 


nica von ſechs Tonleitern, und we⸗ 
nigftens eben fo vielen Tonarten ge- 
macht. werden faun; man hat fich 
aber diefed Vortheils begeben, und 
außer ken alten Ehoralgefängen keine 


andre als die jonifche und aͤollſche 


Tonart bepbehalten, und dadurch die 
heutige Mufit auf die C bur-und 


A molltonart eingefchränft, die uns 


flreitig bie vollfommenften, aber zu 
allem und jedem Ausdruf, vornehm⸗ 
lich in der Kirche, nicht hinlaͤuglich 
oder ſchiklich find. 

Die Vollkommenheit diefer zwey 
Zonarten liegt in der faßlichen und 
leicht zu fingenden Sortfchreitung ide 
rer Tonleitern. Die Tine derfelden 
folgen fo natuͤrlich auf. einander, und 
baben fo viel Beriehung auf den 


Grundton, daß die übrigen alten 


Tonarten, benen dieſt Vollkommen⸗ 
beic ihrer Zonleitern fehlet, dagegen 
nicht in Vergleichung zu ziehen find; 
Die Molltonleiter hat zwar im Aufe 
fteigen durch die große Eerte und 
Septime des Grundtones abgeändert 


werden müffen; aber aush dieſes iſt 


nr 
®) G. Tonart der Alten, 4 


3 


on 


: z } 
zur Voll kommenheit der weichen Ton⸗ 
‚art gediehen. Ueberdies find die Toͤ⸗ 
ne beyder Tonleitern von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß aus ihnen zu jedem Ge⸗ 
ſange der harten oder der weichen 

Tonart die vollkommenſte harmoni⸗ 
ſche Begleitung zuſammengeſetzt wer⸗ 
den kann, weiches in den übrigen al⸗ 
ten Tonarten wegen der Umollkom⸗ 
menheit ihrer Zonleitern auch nicht 
anacht. 

. Märe das chromatifche und enhar⸗ 
monifche Gefchlecht in unfer Syſtem 
- eingeführer oder einzuführen möglich, 
fo würden wir auch chromatifche und 
enbasmonifche Zonleitern haben. So, 
lange aber alle Tone unſers Syſtems 
blos zur Vollkommenheit deg diatoni⸗ 
ſchen Geſchlechts da find, und alles, 
was wirklich chromatifch und enhar⸗ 
monifch in unferer Muſik vorkommen 
kann, blos aus eingelen Kortfchrei, 
tungen der Melodie oder Rüfungen 
‚ber Harmonie befteht, wodurch noch 
lange fein eigened Klanggefchlecht 
hervorgebracht wird, find alle die 
verfchiedenen Tonleitern von 17 bie 
29 gnd mehreren Tönen, bie fo un» 
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richtig mit diefem Namen belegt, und 
oft fo weitlaͤuftia zergliedert und un⸗ 


terabaetheilt werden, blog ehrpma» 
tiſch und enharmonifch in der Einbils 
dung, weil fie im Grunde aus meh⸗ 
rern diatonifchen Tonleitern zuſam⸗ 
mengeſchoben, und uͤbrigens an und 
für fih von gar feinem Nugen und 
Gehrauch in unferer Muſik find *). 


Wir geigen demnach nur bie vier 
und zwanzig diatoniſchen Tonleitern 
nach den zwoͤlf harten und den zwoͤlf 
weichen Tonarten, mit den Ver⸗ 
haͤltutſſen ihrer Sintervalle von dem 
Grundton an, da ee unftreitig ift, 
daß die Verſchiedenheit der Reinig⸗ 
feit der Intervalle in jeder Tonlei⸗ 
ter aud) eine Verfchiebenheit in dem 
Ausdruk bewirken muͤſſe, daß folg- 
lich ein Ton vor dem andern, ber zur 
Zonica eines Stuͤks gemacht wird, 
mit Ruͤkſicht auf den befondern Auge 
druf der Moll» oder Durtonart, zu 
biefern oder jenem Ausdruk am fchif. 
lichſten ſeyn muͤſſe. Wir begiehen ung 
auf dad, mas hierüber Im Artikel 
Ton geſagt worden. 


Tonleitern der zwölf Töne nach der barten Tonart. 


C. D. E. . F. 
1. $, 
bp, 4 9 
1. 
u 
| Pe 
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ne) Br) u | 
1. $ i- : 
F. G. A. B. 
1. 
— — 
1. 3833 3% 4 
2) ©. Cbromatiſch; Enharmoniſch; 


Diatoniſch; Syſtem. 


4) Dran hat in dieſer Tabele, um das 
Verhaltniß des Aund C deſto leichter 


G. A,}) H. * 
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zu aͤberſehen, weder Per noch 18%, | 


fondern an deren ſtatt $ geſetzt, da ber 
Unterfchted derfelben nur ein halbes 
Comma beträgt, 
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Aufſteigen H.8 det, Mh 
Abſteigend £ g_ a 
BE SE Zu 
2* > monica enthält bie neuern Zonfolkeme, 
(*) Auſſer den, bey dem Art. Inter und die verichichenen baraus hergcleites 


valle angeführten, im Ganzen hierher 
gehoͤrigen Schriftſtellern Handeln von den 
Konteitern. und Intervallen uͤberhaupt 
noch, unter mehrem, Andr. Ornito⸗ 
parchus (Jim 7ten Kap. des erſten Bus 
ches ſ. Mufic. activ. Microl.) — Steff. 
Vannus (Im asten Kap. des ıten Bus 
des ſ. Recan. de Muſ. aurea.) — 9. 
.  Korir Glareanus (Im sten Kap. des 
iten Buches f. Dodechardon.)— J. 
Sanger (Im ıten Kap. des ıtenThls.f. 
Pra&. Mufic.)— Giuſ. Zarlino (Im 
ı sten, a6n und mehrern Kap. bes zn Th. 
f. Iftitut, arnı. Auch gehört noch hierher 
Bas 3 ite Kap. des zten Theils eben biefes 
Wertes, fo wie das ıte Kap. bes zten Bus 
ches, das 37te Kap. bes aten Buches f. 
-Supplem. muſic.) — Fr. Salinas 
(Im gten — agten Kap. bes aten Buches 
f, Werkes De Mufica, und im zten Kap, 
des aten Buches.) — I. Magirius 
(Im ı ıten- ı 7ten Kap. bes ıten Thls. f. 
Art. Mufic.)— Pedro Eerone (Im 
soten Kap. des ten Buches, im 22ten 
Kap. des sten Buches.) —. Erasm. 
Sartorius (Im sten Kap. bes aten Bus 
ches ſ. Inſtitut. mulical.). — Ath. Kir⸗ 
cher (Im sten- Iten Kap. des zten Bus 
ches, in gten Kap. bes aten Buches ſ. 
Mufurgia univ.) — El, Ebales (In 
der ofen und 22ten Prop. des 22ten 
Zractats f. Mund. mathem.)— ac. 
Tevo (Im gten Kap. des atem This. ſ. 
Mufico Toſtore.) — J. D. Yeinchen 
(Im iten Kap. der erſten Abtheil. ſ Ges 
neralbaß in der Compoſition.) — Alex. 
Malcolm (Im rgten Kap. f. Treat. of 
Mufic.)— J. J. Sur (Im 22ten Kap, 
des sten Buches |. Grad. ad Parn.) — 
J. Matıbefon (Im ten Kap. des ıten 
Thls. 1. Bolt. Kapellmeiſters.) — Meinr. 
Spieß (Im sten 7ten Kap. f. Muſical. 
FCTractats.) — Giov. Antoniotto (Der 
afe Abſchn. des erſten Bos. ſ. Arte ag 


* 


ten Zonleitern) — Giuſ. Tartini (Im 
aten und 6ten Kap. ſ. Trattato de Mu- 
Aca.) — Fdor. W.Warpurg (Inder 
Einleltung und im 2ten Abſchn. bes ers 
Ken Theiles, und Im sten Abſchn. des 
zweyten Thls. f. Handbuchs beym Gene⸗ 
ralbaß; und im 2ten — oten Abſchn. ſ. 
Berfuchs Aber die mufical. Temperatur.) 
— 7. Holden (Im ıtenumd zten Kap. 
bed ıten Thls. f. Efiay towards a ra- 
tional Syftem of Muſie.) — I, Pbit. 
Zienberger (Bon der Tonfeiter und der 
“Temperatur derfelben; von ben Inter⸗ 
valen; von der Tonleiter und den daher 
entftehenden Toͤnen und Tonatten, im ıten 
und zten Abichn. des erften Theiles, und 
im zten Abfihn. der erſten Abtheilung bes 
zweyten Thls. f. Kunſt des reinen Satzes.) 


— Mercadier de Beleſta (Im sten, .- 


sten und öten Kap. des erften Thls. ſ. 
Nouv. Syfeme de Mußque.) — 9. - 
W. wolf (Im ıren Kap. f. Unterrichts - 
in allen Theilen der, zur Muſik gehoͤri⸗ 
gen Wiſſenſch.) — u. v. a m. — 


Toſcaniſch. 
(Baukunſt.) 


e Bauart, welche in den alten 
Zeiten bey den Hetruskern im Ge⸗ 
rauch geweſen iſt. Man has fein 
altes Gebäude, an welchem fie voll« 
fommen beobachtet worden. Die 
Säule des Katfer Trajand, welche 
- ohne Gebälte acht Säulendifen hoch 
“it, und einen corinthifchen Eäulen- 
fing! hat, kann für fein Muſter der 
tofcanifchen Saͤule gehalten werden. 
Die Amphitheater gu Verona, Pola 
und zu Nimes And zu bäurifh, um - 
u Mufternzu dienen. Da nun auch 
— e nicht deutlich genug be⸗ 
ſchreibet, ſo iſt das, was die Neuern 
für die toſcaniſche Bauart ausgeben, 
m 5 eng, 


— 


, 
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eine von ihnen erdachte Sache. Bon 
den Neuern haben fie in Franfreich 


2a Brofle und Le Mercier, der erſte⸗ 


re am Pallaft Zuremburg, der andere 
im Palais rpyal angebracht; Man⸗ 
ford an der Grotte zu Verſailles. 
Darin fommen alle Baumelſter 
überein, daß fie von allen Arten die 
einfachefte ſey, 


‚und einfacheften Glieder habe. Gold⸗ 
. mann macht die tofcanifche Säule 


16 Model. bo; dem Fuß giebt er 
eine runde Plinte und einen Pfübl, 
jedes von 4 Model hoch. Dem Knauf 


giebt er.außer dem Hals drey Riem⸗ 


lein, einen Wulſt und die Plotte, und 
an dem Fried macht er herporftehen» 
de Balkenkoͤpfe, doch ohne Drey⸗ 
ſchlitze . | 

Was fonft noch über die toſcani⸗ 
fche Ordnung gu erinnern waͤre, if 
bereit8 anderswo angezeiget wor⸗ 
ben **). 

— 2 

(*) Don der Toscaniſchen Ordnung 
Handelt, unter mebrern, Milizia in. f. 
Grundſ. der bürgerl. Baukunſt, Bd. 1. 
©. 107. d. Ueberſ. | 


Tragiſch. 

(Schauſpiel.) 
Das Wort bedeutet etwas, das der 
Tragoͤdie eigen iſt, oder ſich fuͤr die⸗ 
ſelbe gut fchifee. In dieſem Sinne 
ſagt mau, eine Aantlung, eine Be⸗ 
gebenheit, eine ke:dinfchaft fey tras 
giſch. In etwas eingefchränfterm 
Sinne werden Zufaͤlle, Begebenheiten 
oder Handlungen, wodurch betraͤcht⸗ 


liche Unglüfsfäle] veranlaſſet, oder 


hervorgebracht werden, tragiſch ge⸗ 
nennt, weil man gewohnt iſt, ders 
gleichen in dem Trauerſpiel zu ſehen. 
Wir nehmen hier das Wort in dem 
erſtern allgemeinen Sinne, von dem 


*) S. Abſchnitt 1 Tb. S. 10 f. 
“) S. Ordnung III Th. S. sa f. 


und die wenigſten 


Tre 


was fi sur Tragoͤdie ſchiket, ober 
ihr eigen iſt. NUR, 

Die Hauptcharakter des Tragis 
fchen beftcht in der Innern Gräfe, 
oder Wichtigkeit der vorgeftellten Ge 
genftände. Die Perſonen muͤſſen ent 
weder. durch ihren innern Eharatter, 
oder durch ihren Rang, ihre Würde 
und ihren Einfluß auf die Geſellſchaft, 
darin fie leben, wichtig ſeyn: die 
Handlung muß nicht auf ein gerin« 


ges, oder vorübergehendes Intereſſe 


gegründet feyn, fondern die Wohle 
fahrt, oder den gänzlichen Untergang 
großer Perfonen, oder gar gansır as 
milien, oder Gefellfchaften entfchei- 
den. Die Alten haben, mie befaunt 
ift, die Dauptperfonen niemald aus 
dem Privatſtande genommen; und 
noc) gegenwärtig kommt man durch⸗ 
gehends tarin überein, daf die tra⸗ 
gifche Bühne Perſonen von hohem, 
öffentlichem Charakter erfodere. Dan 
bat deswegen dem patbetifchen Dra⸗ 
ma, deffen Hauptperfonen aus dem 
en genommen find, den bes 
ondern Namen des bürgerlichen 
Zranerfpield aegeben, dem noch ver⸗ 
ſchiedene Kunftrichter, mir können 


"nicht entfcheiden „ob mit Recht oder 


Unrecht, den Rang der Tragsdie ſtrei⸗ 


⸗ 


tig machen. Daß auch Privatperſo⸗ 


nen durch die Grüße des Gemuͤths⸗ 
charafters in bloßaf Privataugeles 
genkeiten, in einem gang merkwuͤrdi⸗ 
gen Lichte erfcheinen, oder von außer» 
ordentlichen Ungluͤksfaͤllen betroffen 
werden können, wird Niemand läug 
nen. Aber wenn ein großer Charak⸗ 
ter fich gehoͤrig entwikeln fol, fo muß 
doch dag Intereſſe, wodurch er im 
Wirkſamkeit geſetzt wird, von Wich⸗ 
tigkeit ſeyn; und Begebenheiten, die 
recht tragiſch ſeyn ſollen, muͤſſen 
entweder viel Menſchen zugleich, 
oder Perſonen von hohem Range 
betreffen. 0: 
Soll die tragiſche Bühne zu etwas 
wichtiserm, als zum bloßen Zeitvers 
treibe dienen, fo ſcheinet N 
o 


“® 
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fa. viel gewiß zu ſeyn, daß der Stoff faſt durchgebends im Trauerfpiel die 
dazu vorzüglich von Öffentlichen und Tugend leidend, und durch eine trau» 
Rationalangelegenheiten zu nehmen rige Kataftrophe beſiegt vorgeſtellt 
ſey. Es ift ohne Zweifel eine für wird. Sollte man es aber für die ' 
jeden Staat wichtige Sache, daß. tragifche Bühne weniger fchiflich Hal» 
der Bürger deffelben jede Privatan ten, daß die Tugend nach. einem 
gelegenheit in Vergleichung des alle ſchweren und wichtigen Kampf den. 
gemeinen Intereſſe für etwas gerin⸗ Sieg davon früge, und bie ganze ' 
ges halte: ohne diefen Geift fann Handlung kinen glätlichen, aber dach 
feine Nation groß, vielleicht nicht großen und brwundrungsmwärbigen 
einmal ſtark, und in ihrer Verfaſ⸗ Ausgang befäme? u 
fung feft ſeyn. Durch dftere Bor - Es gicht Charaftere, Leidenfchafe 
fiellung fogenannter bürgerlicher ten, Begebenheiten, Lagen und Un⸗ 
Srauerfpiele aber würden die Zus ternehmungen, die man vorjzuͤglich 
ſchauer fi gewöhnen, an Privat tragifch nennen kann, weil fie ſich 
angelegenheiten eben fo ftarfen und ſehr gut zur Tragoͤdie fchifen. Die _ 
warmen Ancheil zu nehmen, als an finflere Grauſamkeit eines Tprannen, 
öffentlichen. en ’ Die Etondhaftigkeit in hoͤchſten Un⸗ 
. Wenn wir dem tragifchen Schau- glüfsfänen, und überhaupt jede vor 
fiel fein eigenes Ziel zu ſetzen hätten, zügliche Größe der Seele, die fich bey 
fo würden wir e8 fo fegen, daß die wichtigen Gelegenheiten zeiget, find 
Semücher der Zufchaner dadurch ge» tragifche Charaktere. Zu tragifchen 
ftärkt, zu großen und männlidyen Ge⸗ Leidenfchaften rechnen wir Haß, Zorn. 
finnungen geführet, und fuͤr die wich⸗ Rachgierde, Eiferſucht, an Perfonen - 
tigften öffentlichen Angelegenheiten son großer Macht, oder wenn fie 
zu außerordentlicher Anftrengung der’ überhaupt fich unter großen und 
Kräfte gereistwärden Wir würden, - merkwürdigen Umſtaͤnden zeigen. Die 
vorfchlagen, die Tragoͤdie zu eine efligſte Liebe kann nur unter feltes 
vollig männlichen großen u nen Umftänden wahrhaftig tragifch 
zu machen, und Lie Pe en feyn*). Aber väterliche, oder eheli⸗ 
ber zärtlihen Art auf Eſcomiſche che Zärtlichkeit kann große tragifche, 
Bühne einfhränten, Wir würden Gituationen bervorbringen. Tra⸗ 
die Liede zur Freyheit, die Begierde gifch find.die Begebenheiten und Uns - 
nach edtem Ruhme, den Eifer für ternehmungen vorzüglich gn nennen, 
das allgemeine Beſte, Abſcheu und wobey ed auf die Kettung oder den 
Widerſezung gegen Gewaltthaͤtig-⸗ Untergang ganzer Gefelifchaften, gan- 
feit, Berachtung des Privatinterefit, zer Staaten, anfommt. Derglei⸗ 
felbft des Lebens, wenn es auf den chen Gegenftände haben die wahre 
Dienft des Staates anfommt, und tragiſche Groͤße, wodurch die Zum. 
andre große beroifche Geſinnungen ſchauer unwiderſtehlich hingeriffen . . 
zur Stundlage der tragifihen Schaue oder erfchüttert werben. _ 
bühne vorfchlagen. Freylich gewin⸗ ie Si 
nen die Traneripiele von zärtlicherm = | ME: 
inhalt Faft durchgehende, befonderd (0) Hicher gehdren diejenigen Schriſt⸗ 
in Deutfchland, den allgemeineften ficher, welche von dem Dergnügeman - 
Beyfall. Denn jeder Menfch iſt tragiſchen, oder teaurigen Gegenſtanden 
rilich trauriger Empfindungen fäs . handeln. Da, indeſſen, bie Zahl der‘, 
ig, und geneigt, die Wolluſt eines ſelben in fo ferne ſehr aroß ſeyn würde, 
unthätigen Mitleidens zu genichen. J ars 
Vielleicht kommt es eben daher, daß . ") Stiche 
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“= gb. diefer Gegenfland auch von fehr vle⸗ 


fen Philoſophen, ben Gelegenheit bes 
Mitleidens, in Betrachtung gezogen wor⸗ 
den iſt: fo fchränte ich mich auf die bes 
ruͤhmteſten, und auf diejenigen ein, wel⸗ 


che diefe Materie befonders behandelt has 


ben. WHobbes (Er finder in f. Scheift 


De Homine C. XII. $. so. den Grund 
des Mitleivens in der Zurcht, oder viel⸗ 
mehr in ber Einbilbung, daß unsein dhns 


Kiches Uebel, als was wir an bem Leibens 
den feben , befallen koͤnne. Er verdient 
mur in fo fern bier beſonders angeführt zu 
werden, als ein englifcher Schriftſteller, 
Hamkesworth, in dem Adventurer, 
No. 110. diefe Erklärung feinem Aufſatte 
über das Vergnuͤgen an tragifchen Gegen» 
rinden zum Grunde gelegt, und ein, hier 
yon ausführlich haudelnder, in ber Folge 
vorkommender, anbercr englifcher Schrifts 
fleller, Campbell, auf dieſen Nüdficht ge⸗ 
nommen bat.) — J. B. Dubos (Die 
erſten vier Abſchnitte des erſten Thls. ſ. 
Reflex. crit. fur la Poeſie gehören in 


ſd feen hieher, ald darin das Vergnügen 


en unangenchmen Vorfellungen, blos aus 
der Sehnſucht der Seele, bewegt su wers 
den, hergeleitet wird. Vergl. mit dem 
Berhluß von. MI. Mendelsſohn Brie⸗ 
fen über die Empfindungen, und f. erfien 
Ahapſodie, in f. Schriften, Th. 1. ©, 
133. Ch. 2. ©. ı7. Aufl. v. 1771.) — 


Dav. Aume Sein Eſſay of Tragedy, 


tn f. Eſſays mor. polit. and litter.1 742. 
1770. Bd. ı. G. 270. ber leuten Aus⸗ 
gabe, Deutſch in J. 3. Dufh Verm. 
krit. und fat. Schriften, Alt. 1758. 8. 


beſteht bios aus der Unterfuchung, wie 


fragiiche Gegenſtaͤnde Vergnuͤgen erwecken 
koͤnnen? Die Sruͤnde davon findet er im 
der Schniucht der Seele nach Bewcgun⸗ 
gen, in der zwar fehr dunfeln, aber boch 
immer vorhandenen Vorſtellung, daß die 
dargeſtellten Leiden nur Dichtung find, 
und endlich in der Kunk ober Vollkom⸗ 
menbeit bes Kunſtwerkes ſelbſt, das dieſe 
Beiden darſtelt.) — Henr. Franc. Da 


gueſſean (7 1751. In ſ. Ocuvr. Paris. 


1761 ü.f.4. findet ſich eine Abhandl. über 
die Urſachen des Vergnuͤgens, das die 


"tes 


Seele bey ben Borkelungen von Schau 
fpielen , und beionders ven Trauerſpielen 
eipfinder.) — G. Campbell KDas 
sıte Kap. des erſten Buchs f. Philofg- 


phy ofRhet.8b. 1. S. 277. baute, in 


2 Abſch. of the caufe of that pleafure 
which we receive from objedis or re- 
prefentations that excite pity or other 
painful feelings. Im erſten Abſchu. 
pruͤft und widertegt, oder beſtreitet, er 
die verſchledenen, vorher angefuͤhrten, Er⸗ 
klaͤrungen dieſes Bergnuͤgens; in dem 
zweyten findet er ben Meiprung deſſelben 
in der eigenen Natur des Mitleidens, oder 
derienigen Reidenfchaften, aus welchen ba 
Mitleiden zufammen geſetzt ik, nämlich 
in ber eigentlichen, blog peinlichen, Comes 
miferation oder Grmpathie' mit ben Lei⸗ 
denden, in dem Wohlwollen (benevo- 
lence) oder dem Verlangen, andre gluͤck⸗ 
lich zu ſehen, und in der Liebe, oder in 
der angenehmen Empfindung, welche ein 
der Seele angemeſſener Gegenſtand (ſuit⸗ 
able objech) oder liebenswuͤrdige Eigen⸗ 
ſchaften, in ihr bervorbeingen.) — E. 
Plamer (feitet in ſ. Neuen Anthropolo⸗ 
gie $. 861 u. f. das Vergnügen, welches 
aus ber Nachahmung des Unangenehmen 
durch die Kunß entfpringt, aus der Bells 
konnnenheit der Nachahmung und aus dee 
Bewundrung -des Künftlers, und aus 
dem, bie Taͤuſchung unterbrechenden Bes 
mußtfenn, daß die Vorſtellung nur eine 
Nachahmung der Natur, nicht eine wirk⸗ 
lich vorhandene Sache fen, her) — Ben 
den Gründen des Vergnuͤgens an traurie 
gen Gegenſtaͤnden, ein Aufl. im 43ten Bd; 
©. 177. ber Neuen Bibl. der ſch. Wiſ⸗ 
ſenſch. Ber Verf. findet die Gründe defs 
felben in der Schönheit und Volkommen⸗ 


- heit der leidenden Perfon, befonders wenn 
dieſe durch Liebe und Zartlichkeit ungluͤck⸗ 


lich if; in der befriedisten Wißbegierde 
über wichtige Scenen des menſchlichen Le⸗ 
bens; Inder, durch bas Uebel lebhafter 
werdenden Thaͤtigkeit ber Menſchen; unb 
in dem Vergnuͤgen an der Kunſt ſelbſt, 
welche uns das Ungluͤck darſtellt, und in 
dem Vergnügen an unſrer eigenen Em⸗ 
madſamkeit. —. $. Schiller (Ueber 

en den 


— EC. ra 
‘Bei Grund des Vergnuͤgens an tragifchen 
"Wegenfländen, in dem ıten Bbe. S. 92. 


F. Reuen Thalia, Leipz. 1792. 8. — — 
anch noch den erſten von 6. Home's 


Verſuchen uͤber die erſten Grunde der 


Sirelichteit und natärfuhen Religion, 
weſcher von der Neigung der Menſchen, 
mit ungluͤcklichen Gegenftänden zu bes 
ſthaftigen, hanbelt, ſo wie den 36ten Ab⸗ 
ſchn. in Fontenelle s Reflex. fur la Poe- 
tique, das zte Kap. in deut. Marine 
“Tryaite& de Ja Poeiie dramat. bey ſ. Re- 
-marg. fur les Traged. de Jeau Ra- 
cine, und Hurds Atmerf. über Hor a⸗ 
"ons Dichtkunfl, Th. 1. ©. 105 und 387. 
b. Ueberſ. — — I 
Tragoͤdie; Trauerſpiel. 
Um den Begriff des Trauerſpiels 
nicht allzuſehr eınzufchränzen, wollte 
wir jede theatraliſche Vorſtellung ee 
er wichtigen und purherifchen Hand⸗ 
lung bieher rechnen. Nach diefem 
Vegriff waͤte die Tragodie von der 
Eomobie blos durch Die größere Wich⸗ 
wigfen und den hohen Ernſt ihres Ju⸗ 
halts auggegeichüet. Wir halten es 
Wenigſtens nicht für gut, daB man 
ihren EHarattei‘ blos auf die Erwe⸗ 
kung des Mitleidens und Schreien 
einichränft. ber bey dem allgeme 
nen Eharakter einer ganz ernſthaften 
u d pacheuſchen Handlung, kann das 
Trauerſoiel noch von verſchiedener 
Deri ſeyn. Wir glauben wenigſtens, 
daß es nicht ganz dhne Nutzen ſeyn 
merde, wenn wir folgende vier Arten 
von einander unterfcheiden. Zu ber 
erften Art rechnen wir foiche, darin 
ein tragiſcher Charakter den Haupt⸗ 
ſtoff ausmacht; bie zwente Art wur. 
de eine tragifche Leidenſchaft; die 
dritte eine tragıfche Unternehmung, 
und die vierte eine- folche Begeben 
beit behandeln, Zwar kommen Cha⸗ 
zaftere, Leidenſchaften, Begebenhei⸗ 
ten und Unternebmingen in jedem 
Sranerfpiel vor; dennoch aber uns 
terſcheidet ſich eine Art von Der au⸗ 
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dern · badurch, daß eined oder da6 
„andere diefer vier Dinge das Zunda- 


ment der ganzen Handlung it, wie 
‚a8 dem folgenden erhelfen wird. 

Es giebt Charaftere, die verdienen, 
‚pon.einem ganzen Wolf eutiveder zur 
Bewundrung und Bereprung, oder 
zum Schrefxu, Abſcheu, oder Haß 
entwickelt zu werden. Died ift fü ers 
fenbar, Daß es feiner Yusführung 
bedarf. Nat fich ein Dichter vorge» 
foge, einen folchen Charafter im 
-Zrauerfpiel zu behandeln, fo fomme . 
es auf eine’ kluge Wahl Bir Hands 
lung au. Diefe muß nicht nothwen . 
"Dig groß feyn; denn auch in gerin, 
gern Handlungen kaun ſich ein fihr 
wichtiger Charakter entwiteln. Go 
bat Sophokles den Charafier des 


Tpeannen Kreon in feiner Antigone 


in einem wahrbaftig tragifchen Licht 
gezeiget, obgleich die Handlung 
des Siuͤks ap ſich feine vorzuͤgliche 
Grssße bat. Eine geringſcheinende 
Sache kann von wichtigen Folgen 
ſeyn; alſo koͤunte der Miniſter ei⸗ 
nes eigenſinnigen Monarchen das 
Neußerfte verſuchen, feinen Herrn 
von einer an fi wenig fcheinbaren 
Sache, wegen der ſchlimmen Sol 


gen/ die er Davon vorausſieht, abs 


zuhalten, und dadurch koͤnnte ber 
Dichter fich die Gelegenheit machen, 
einen fehr großen Charakter in ein 
helles Licht zu ſetzen. 
. Sn diefer Art des Trauerſpiels 
wurde die Handlung durch die Groͤße 
‚der Charaftere-wichtig; und fie ift 
deswegen ſchaͤtzbar, weil fie dem, 
Dichter die Wahl der Handlung 
fehr erleichtert. Man finder überall 
im der Geſchichte der Voͤlker große 
Charaktere; aber. felten find große 
Handlungen oder Begebenheiten, die 
zur Vorflellung auf der Schaubuͤhne 
ſchitlich waͤren.· So find x. B. der 
So» des Cato, oder dit Entlafſung 
der Berenice von dem Hofe des Titus 
keine Begebenheiten, die als ſolche 
ſich zur Tragoͤdie ſchiken, wenn fe 
| nicht 
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‚nicht durch bie Größe der Eharal- 
tere bes Cato und Titus dazu erhe- 


=. 


CTrauerſpiele chafter 
waͤren ſoiche, an denen man die fa— 


ra 


ben taürden. Darin beftchtalfo das 
Weſen diefer Art, daß ſie ihre Groͤße, 
oder Würde durch den Charakter ber 
Derfonen, der fich dabey in vollem 
Lichte zeiget, erhalten. So iſt der 
Prometheus des Aeſchylus, cin ſon⸗ 
derbareß Trauerſpiel, das blog durch 
den ‚ erffaunlichen , Charakter des 
Prometheus nierfwürdia wird, So 
konute der Tod des Sokrates, des 
Sauca Stoff zu Tragoͤdien dieſer 
Art geben. Die Handlung oder Be⸗ 
gebenhe | ) 

Faͤlle für die tragische Bühne groß 
genug ſeyn; aber der Charakter dee 
Helden fönnte fo behandelt werden 
daß dag Srüf die Groͤße nnd daB 
Pathos, die zum Trauerfpiel erfordert 
twerden, dadurch erhielte. 

von Leidenſchaften 


tale Wirkung großer, aber voruͤber⸗ 


gehender Leidenſchaften vor Augen 


des Zorng, der Eiferfucht, ber 
Mache, des Neides und dergleichen. 
Auch bier ift bie Hegebendeit felbft 
das wenigfte; nur muß freylich bey 
fchadlichen eder gefäbrlichen Leiden⸗ 
ſchaften die Zabel fo eingerichtet ſeyn, 
daß diefelben ungluͤkliche Wirkungen 
haben. In dem Leben des Alexan⸗ 
ders fommen verſchiedene tragiſche 
Ausbruͤche voruͤbergehender Leiden⸗ 
ſchaften vor, die für das Zrauerfpiel 
fehr bequem wären. Der Zorn, der 
den Tod des Klitus verurfachte; Die 
Reue, die darauf folgtes Die Raſe⸗ 
vey, während welcher er Perſepolis 
in Brand ftefte, und noch mehr der⸗ 
gleithen vorübergehende Ausbrüche 
beftiger Leidenfchaften könnten auf 
eine wahrbaftig tragiſche Art behans 
delt werden. . a 

Zu Trauerfpielen von Begebenhei⸗ 
ten muͤſſen wichtige Ungluͤksfaͤlle zum 
Grund der Handlung gelegt werden, 
die ſchon an fi) intereffant genug 


And, und bie 


legte: 


it würde im feinem dieſer drey 


der Dichter noch Bas 
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durch merkwuͤrdiger macht, daß er 
die verſchiedenen Wirkungen derſel⸗ 


ben auf Perfonen von hohem Stand, 


Rang, von merkwuͤrdigem Charak⸗ 


ter zeiget: Dem Staat den Un⸗ 


‚tergang .drohende Nieberlagen dee 
‚Krieggheere, 


Peſt, Verwuͤſtungen 
ganzer Laͤuder, ploͤtzlich einrelßende 
allgemeine Noth, find’ a 


-sen, die leicht zu behandeln find, und 
‚woben der Dichter die an der Hand⸗ 
lung theilnehmenden Perfonen in fehr 


merkwürdigen Gemüchsfaffungen zei⸗ 


‚gen Tann... 


Endlich bat Man noch Unterneh⸗ 
mungen, die zum Grund der Hands 
lung können gelegt werden. Derän 
derungen im Staatr Unterdräfung 
eines Tyrannen, Hintertreibung ei⸗ 


nes großen Projects und dergleichen. 


Diefe Art ift vieleicht bie fawerefie 
wol in Behandlung der Chara 
tere, ale in Anfehung des Mechanis 
fchen der Kunſt. | | 

Diefes wären alſo die Hauptgat⸗ 
tungen des Trauerſpiels. Es ik 
nicht zu zweifeln, daß ein Dichter, 
wenn er nur die Beſchaffenheit der 
dramatiſchen Handlung uͤberhaupt 
wol ſtudirt, und die Gattung des 
Trauerſpiels gewaͤhlt hat, nicht bald 
den Weg finden ſollte, daſſelbe ordent⸗ 
lich und gruͤndlich zu behandeln. 

Es verdienet hier beſonders ange⸗ 
merkt zu werden, auf wie vielerley 
Art das Trauerſpiel nuͤtzlich ſeyn 
koͤnne. Bey den beyden erſten Gat⸗ 
tungen iſt dieſes offenbar genug. 
Der Dichter hat unmittelbare Gele⸗ 
genheit dabey, das Gute In ben Cha— 
rakteren und Leidenſchaften der Ver⸗ 
ehrung und Bewunderung der Zus 
ſchauer, das Boͤſe der Verabſcheuung 
und den Haß derſelben, darzuſtel⸗ 
len. Hier iſt alſo der Nutzen unmit⸗ 
telbar, und der Dichter kann leicht 
vermeiden, dag der Einwurf,’ dem 
Plate überhaupt gegen dag Trauer 


fpiel macht, daß es durch Nachah⸗ 
mung boͤſer Sitten dag Gemuͤth nah 


und 


— 
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and mach an diefelben gewoͤhne, und 
den billigen Abfcheu dafür ſchwaͤche, 


ihn nicht a Er muß fih hüten, 
Mitleiden für boͤſe Menfchen zu er: 


weken; dag Laſter muß er mit Ub- 
ſcheu, heftige Leidenſchaften aber mit 
Furcht und Schrecken zu begleiten ſu⸗ 
chen. * Diefer Bhitofoph Hält über 
haupt die hefrigen Bridenfchaften für 
unanftändig, und eg fcheinet, als 
wenn er auch blos deswegen das 
Trauerfpiel verwerfe, mweil man den 
Dienfchen nicht zu Heftigen Leiden⸗ 
(haften reisen fol. 

Etwas gründliches ift ohne Zwei⸗ 
fel ın ferner Bedenklichfert.. Es giebt 
Leidenfchaften, die, menn man fie 
oft und ſtark fühle, dag Gemuͤth er 
niedrigen, und die Nerven des Gei⸗ 
ſt s ſchwaͤchen. Bon diefer Arc find 
die Zaͤrtlichtent und die Traurigkeit. 
Eie haben aber in dem zwey erften 


Gatiunyen felten flatt; mir werden - 


gleich davon fprechen. Allein Abſcheu 
vor großen Laſtern, Furcht und 
Schreken, als Folgen von uͤbertrie⸗ 
bener Leidenſchaft, koͤnnen nicht zu 
weit gerriiben werden. Man muß 
nur das MWeichliche, Weibifche oder 
gar Kindiiche vermeiden. 

Nur vor einer Birt des Uebertrie⸗ 
benen muß der Dichter gewarnet 
"werden. Die alten Dichter fcheinen 
in Behandlung der Charaktere und 


Feidenfchuften ſich näher an der Nas’ 


fur gehalten gu haben, als die mei» 
ſten Neuern. Diefe übertreiben die 
Sachen gar zu oft. Mancher Dich 
ter ſcheint nur den Menfchen für graue 
ſam zu halten, der alles um ſich ber- 
um ermordet; nur den für zaghaft, 
Der de Luft mie Heulen und jammern 
erfüllt; nur den für ſtandhaft, der 
wie jene abenthenerliche Rırter in tau⸗ 
{end Sefahren ſich mit der größten 
Unbeſonnenheit ſtuͤrzet, und ganıe 
"Deere eriegen will. In diefen Sch» 
fer ıft der große Eorrieile aar oft 
"gefallen. Man fiebt leicht, daß eine 
folche Behandlung der Leivenfchaften 


fey. Eine prablerifche 
keine Bewundrung mehr, und alles 
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und der Eharaftere nicht nur von 


feinen Nugen, fondern. gar ſchaͤdlich 
röße erwekt 


Uebersriebene in den Leidenjchaften, 
die man ung vorbildet, wird kalt 
und ohne Kraft. ——— 

Liebe, Bewundrung, Haß und Ab⸗ 
ſcheu find die Leidenſchaften, welche 
die zwey erſteren Arten des Trauer⸗ 
ſdiels in dem Zuſchauer erweken ſol⸗ 
len. ,. Sie muͤſſen aber nicht erzwun⸗ 
gen, nicht durch Äbernatürliche Ge⸗ 


. genflände mit Gewalt, nicht durch 


Ueberliſtung, wie bey Kindern, fon« 
dern auf eine natuͤrliche Weiſe, auf 
eine Art, die auf nachdenkende maͤng⸗ 
liche Gemuͤther wirkt, nach und => 

ergeuget werden. Man muß ung 
das innere ber Charaktere und Lei⸗ 


deufchaften, nicht nur das Aeußere 


derfelben fehen laffen. _ 

Die dritte Urt, oder das Trauer 
fpiel der Begebenheiten, kann auf 
eine ihm eigene Art nüglich werden. 
Der verehrungswürdige Marcus 
Aurelius fagt in feinen moralifchen 
Sedanfen, das Trauerfpiel fey zuerſt 
erfunden worden, um die Menſchen 
zu erinnern, daß bie Zufälle des Le⸗ 
beng unvermeidlich feyen, und fie zu 
lehren, -biefelben mit Geduld zu er» 
tragen*). Dieſes ift ein Nugen, den 
man aus dem Trauerſpiel ziehen 
fann. Man erhäls ibn dadurch ger. 
wiſſer, alg durch die Geſchichte, die 
ung alles von weiten geiger, da daß 
Schauſpiel, weil wir die Sache vor 
ung ſehen, ungleich flärker auf ung 
wirket. Ungluͤksfaͤlle, die zu unfern 
Zeiten in entlegenen Ländern geſche⸗ 
ben, rühren ung wenig, noch we⸗ 
niger die, welche durch Raum und 
Zeit zugleich entfernt find. Man bat 
deswegen den wichtigfien Begebeuheis 
ten oft die Kraft der Dichtfunft lei- 
ben müffen, welche ung die Gegen⸗ 
ftände näher vor das Geſicht bringt. 

| VDieſes 

*) ©. in dem XI Buch: 


Menſchen wirfen; 


— 
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Diefes iſt die Abſicht der Epöpde; 
aber das Schauſpiel bringt fie ung 
wirklich vor Augen, und hat deswe⸗ 


gen die größte Kraft. 


Was demnach teichtige Unglüfg- 
fälle Ichrrsiches an ſich Buben,’ fo wol 
durch ſich ſelbſt, alg durch daB ver» 
ſchiedene Beträgen der Menſchen, 


daB kann dieſes Trauerfpiel ung 
-auf die vollkommenſte Act verfchaffen. 
Die Ungemwißzeit und Unzuverläßig- 


keit aller menfchlichen Veranſtaltun⸗ 
gen: ber Heldenmuth, womit einige 
Menſchen dag Ungläf ertragen; Die 
Echwachheit, die andre daben Auf 
fern; mas Vernunft, Zugend und 
Neligion auf der einen Seite, was 
Leidenfchaften und bloße Einnlixhfeit 
auf der andern Seite, bey ernfihaf- 
sen Vorfällen in dem Betragen des 
was ein Menſch 
vor dem andern, ein Stand vor dem 
andern, eine Lebensart vor der an» 


dern zuvor oder zuruͤck hat, wird ung 


in dieſem Trauerfpiel nicht gelehrt, 
fondern nnausloͤſchlich in die Empfin- 
dung eingegraben. | 
Ariſtoteles hat gefagt, daß das 
Trauerſpiel duch Erwekung des 
Mitleidens und Schreifens dag Ge⸗ 
märh von diefen Leidenſchaften reini⸗ 
ge; und ſeine Ausleger haben ſich auf 


Aalle mögliche Seiten gewendet, um 


vertraut, 


diefer Anmerkung einen begreiflichen 
Sinn zu geben. Die Art des Trauer⸗ 


ſpiels, wovon jetzt die Rede iſt, macht 


ums mit Unglüfsfällen befannt und 
erwele Mitleiden und 
Schreken; aber eben dadurch, daß 
es ung Erfahrung in folchen Sachen 
giebt, macht es ung ſtatk fie zu er⸗ 
tragen. Wer wiel in Gefahr gewe⸗ 
fen, der wird ſtandhaft; und wer 
durch viel. Fatalitaͤten gegangen iſt, 
ift im Ungtüdt weniger kleinmuͤthig 
als andere. u 
Sollten aber diefe Vortheile durch 
dag Trauerſpiel wirklich erhalten 


werden, fo muß der Dichter die kei» 


denfchaften mit Verſtand behandeln, 
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ſo wie die Griechen «6 unfreitig ‚ges 
Char haben, deren Perſonen über« 
baupt geſetzter und männlicher find, 
als man fie auf der heutigen, beſon⸗ 
derß der deutfchen Schaubühne flieht. 
er amit woeichlichen, zaghaften, 
durch Ungluͤksfaͤlle außer fich gef 
ten Menſchen lebt, ber verliert alle 
Stärke, der Seele; und dieſe Wir⸗ 
fung koͤnnte auch dag Zratierfpiel ha« 
ben, defien Perionen zaghaft, wei⸗ 
nerlich und jammernd find. Man 
fann den Schmerz, die Furcht, bie 
Bangigfeit, das Schreden, als ein 
Mann und auch als ein Kind fühlen. 
Auf die erfie Art muß der tragiſche 
Dichter feine Perſonen fühlen laſſen. 
Diejenigen irren fehr, welche in dem 
Trauerfpiel den Zufchauer burch übers 
triebene Empfindlichkeit, durch Heu⸗ 
len und Klagen zu ruͤhren ſuchen, da 
die Gro und Gelaſſenheit bey 
dem Ungluͤck edler iſt, als die große 
Empfindlichkeit. Durch Heulen und 
Klagen wird nur der Poͤbel gerührt, 
und Plutarchus merkt fchr wol an, 
daß diejenigen, welche die Cornelia, 
bie Mutter der Graccchen, fuͤr wahn⸗ 
witzig gebalten, weil fie den Mord 
ihrer Soͤhne mie GStandhartigfeit er⸗ 
tragen, felbft wahnwitzig und füe 
dag Große der Tugend unempfindlich 
gewefen. Wenn der Trauerfpiele 
dichter nicht blos das Volk ergoͤtzen, 
fondern ihm nüglich feyn will, fe 


fehe er auf große Tugenden, und lafle 


feine Helden im Ungluf edel und ſtand⸗ 
baft, nicht aber zagbafı fepn. 
Es kann fehr nuͤtzlich ſeyn, wenn 
der Dichter unterſucht, woher es 
doch kommt, daß die Neuern fo gerne 
Ungluͤksfaͤlle der Verliebten auf die 
tragiſche Buͤhne bringen, wovon man 
kaum wvenige Spuren bey den Alten 
findet. Ohne Zweifel waren fie den 
Alten nicht wichtig, nicht ernftbaft, 
nicht männlich genug; ohne Zweifel 


‚urtbeilten ſie von dieſem Tragifchen, 


daß es dag Gemuͤth zu weichlich mas 
che; und daher laͤßt ich abuepenen; 
| w 


. ! 


) 


m 
. 


- 


. 
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was für-eine Art und was für ein 
Maafi der Ruͤhrung fie zu erreichen 
gefucht Haben. 

Das Trauerfpiel der Begebenhei⸗ 
gen kann auf zweyerley Weife behan- 
delt werden: entweder kann dag volle 
Unglüt, dag den Inhalt der Hand» 
Jung ausmacht, fehon vom Anfan 
norhanden fenn; ober es entitcht — 
durch die Handlung. Im erſten Ball 
muß die Handlung fo geführt werben, 
daß fie mit dene Ausgang, den dag 
Unglüf bat, mit dem, was dadurch 
in dem Zuftand der handelnden Per⸗ 
fonen hervorgebracht wird, ihr Ende 
erreicht; fo wie in dem Oedipus zu 
heben des Sophokels, und im Hip⸗ 
polisbas des Euripides, dem Aiax 
des Sopholeld. Im andern Zall 
entſteht das Ungluͤt aus der Hands 
lung, welche ſich eigentlich damit en⸗ 
diget. Dieſe Art ſcheinet von gerin⸗ 
germ Werth zu ſeyn, als die erſtere. 

Endlich haben wir noch die vierte 
Sattung zu betrachten: das Trauer⸗ 
ſpiel der Unternehmungen. Die 


Handlung deſſelben beſteht in einer 


wichtigen Unternehinung, wie z. B. 


„ die ın der Elektra, in der Iphigenia 


in Tauris und taufend andern, Es 


ift leicht, die Wichtigkeit diefer Gat⸗ 


tung eiuzufchen. Das Gemuͤth ift 
gleich vom Anfang in einer großen 
Spannung, und von Seite der han⸗ 


Deinden Perfonen werden bie wich-, 


tigften Gemuͤthskraͤfte angefirengt. 
Bald ift die hoͤchſte Klugheit, bald 
großer Verſtand, bald Verfchlagen- 
beit, bald ausuchmender Muth, bald 


Verleugnung feiner felbft, bald cine- 


andere große Eigenſchaft dee Geiſtes 
oder des Herzens, oft mehrere zus 
gleich, durch Die ganze Handlung in 
beſtaͤndiger Wirkſamkeit. Dazu kom⸗ 


men denn die dagegen arbeitenden 


“Kräfte, die zu überwinden find, wenn 


der Ausgang dem Unternehmen ges 


maͤß, oder die überwunden werden, 

wenn dag linternchinen fehl fchlägt. 

Kurz, wasin dem Beftreben der Men» 
Vierser Theil’ 


rn 


ausmache. 
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ſchen groß und wichtig ſeyn kann, 


was Zufall und gute oder ſchlechte 
Aufführung -beivirfen oder veranlafs 


fen, kann in diefer Sattımg vorge. 
ſtellt werden. 


Dieſes Trauerfpielfann zur Schu 
le jeder Heroifchen Tuaend werden: 


zugleich aber kann e8 jeve Gefahr, 


womit große Unternehmungen zero 
bunden find, jeden Zufall, der fie bes 
fördert ober zernichtet, jede befoͤr⸗ 


dernde oder hindernde Urſache großer 
Degebenheiten vor Augen legen. An 
der Wichtigkeit diefer Gattung kann 
niemand zweifeln; fo wenia, alg 
an der Schwierigkeit, die fic hat. 
Denn feine Gattuug erfodert mebe 
Verſtand und Ueberlegung, ale diefe, 
mehr Sonntni der menfchlichen Ge⸗ 
fchäfteund Kräfte. u 

Aus allen diefen Anmerkungen ers 
bellct Hinlänglich, auf wie vielerley 
Art dad Trauerfpiel nuͤtzlich werden 


koͤnne, wen ed nur gebdrig behan« 


delt wird. Man fieht aber auch 
zugleich, daß die gluͤkliche Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben nur von Maͤnnern zu 


erwarten ſey, die uͤber das gemeine 


Maaß der Denkungsart erhaben 
ſind. Niemand bilde ſich ein, daß 
eine intereſſante Begebenheit, die 
ernſthafte Empfindung erwekt, ins 
kurze gezogen, und auf der Schau⸗ 
buͤhne vorgeñellt, eine gute Tragoͤdie 
Es wird dienlich fenn, 
die Haupteigenfcharten eines guten 
Trauerfpieleg bier in Berrachtung zu 
ziehen. Ariftoteled hat ſechs Yuzfte 
ım Trauerfpiel anzemerft, deren je⸗ 
ber eine befondere Betrachtung ver- 
dienet: die Fabel, die Sitten, die 
Schreibart, die Eittenfpräche, die 
Deranfieltungen der Schoͤubuͤhne, 
die Muſik. Mir wollen von jeden 
befonderg fprechen. - 

Won der Beſchaffenheit des In⸗ 
halts, oder dem tragiſchen Stoff, 
iſt bereits geſprochen worden. Wir 
merken darüber nur noch dies ein:ine 
an, daß es ein großer Vortheil fur 

Rn den 
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ben Dichter fey, wenn ee einen Be 
kannten Inhalt wähle. Er bat als⸗ 
dann nicht ndthig, die handelnden 
Perſonen fo vieles, das der Handlung 
vorhergegangen, ersählen gu laffen: 
weil die Sachen dem Zubdrer ſchon 
befanne find. Ben etwas verwikel⸗ 
ten Begebenheiten ift es hoͤchſt ſchwer, 


den Zufchauer, dem die Handlung lage 


noch ganz unbekannt ift, auf eine 
natuͤrliche Weife in den rechten Ge⸗ 
fihtspunfe> gu fegen. Se find in 
Eorneilled Rodogäne die Erzaͤhlun⸗ 
gen ber Laodice, die dieſen Endzwek 
aben, faſt unausfteblih. Alſo 
mmt bier guerfl die Behandlung 
der Sabelin Betrachtung. Ariſto⸗ 
seles verlangt zuerſt davon, daß fie 
vollſtaͤndig, gen und VOR einer an, 
ftändigen Größe ſey. 
Im Trauerſpiei muß aͤlſo «eine 
Handlung zum Grund gelegt wers 
den, dag ift, es muß ein wichtiger 
Gegenſtand da ſeyn, der die Thätig- 
keit der handelnden Perſonen in einem 
hohen Brad reist, Gluͤk ober Unglüf, 
großer Vortheil oder großer Scha⸗ 
den, oder, wie man fich mit einen 
Korte ausdrüft,. ein wichtiged Ins 
tereffe, an den die handelnden Perſo⸗ 
nen Antheil nehmen. Sie müflen 
nicht auf die Bühne kommen, um 
fi) über gefchehene oder zukuͤnftige 
Dinge zu unterreben; denn dieſes 
macht: fein Schaufpiel aus; fon. 
dern fie müffen etwas unternehmen, 
etwas, das fie wuͤnſchen, zu erhal⸗ 


ten fuchen, oder etwad, das ſie 


fürchten, zu hintertreiben. Denn 


dadurd) werden nicht nur alle See⸗ 


‚Ienfräfte der handelnben Perfonen 
gereist, fondern aud) die Zufchaner 


werben. in Aufmerffamfeit und Er⸗ 


wartung gefept. 0 
Es muß nur ein folches Intereſſe 


ar Grunde liegen, das bie Aufmerk- 


amfeit beftändig in der geboͤrigen 
Spannung unterbalte, und der Zu- 
fchouer nur mit einem einzigen &e- 


genſtand, der ihn ganz befchäfftige, Aber wir erfahren gleich, warum er 


| 
> 


l 
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zu thun Habe. Es könnte nicht an⸗ 
ders als fchädlich feyn, wenn der Zu⸗ 
fhaner zwey wichtige Handlungen 
zugleich überdenfen, und jeder in ih⸗ 
rer Entwiflung folgen müßte. Eine 
einzige befchäfftiget ihn gang, daher 
find die Trauerfpiele von doppelter 
Handlung als fehlerhaft in der Aus 

ju verwerfen. Sie konnen 
große einzele Schoͤnheiten haben, 


L 


aber einzele Scenen machen fein 


Trauerfpiel aus: 
Die Handlung muß volftändig und 
ganz fen, das iſt, manmuß ihren 


Anfang und ihr Ende fehen. Wenn . 


der Anfeng mangelt, fo ift der Zus 


fhauer unruhig und ungeduldig zu - 


wiffen, warum Die handelnden Per: 
fonen in fo großer Wirkſamleit find. 


. 


Kein. Menſch kann fih enthalten, _ 


wenn sr einen Zufammienlanf von 


Leuten flche, die ein wichtiger Ges 


genftand beichäfftigee, zu fragen, 
was bie Urfache davon — So 
lang er dieſe nicht weiß, kann er 
das, was er ſieht, nicht gehoͤrig be⸗ 
urtheilen. Die Begierde, zu erfah⸗ 
ren, wie dieſer Handel angefangen 


babe, macht, daß er weniger auf - 


dad, was gefchieht, Achtung giebt. 
Erſt alddann, wenn man die Ur⸗ 
fache oder Veranlaffung einer wich» 
tigen Handlung weiß, bat man bie 
Aufmertfamfeit doͤllig auf das gerich⸗ 
tet, was nun vorgeht. 
Dieſes iſt nicht ſo zu verſtehen, 
daß das Trauerſpiel nothwendig bey 
der erſten Veranlaſſung zur Handlung 
anfangen muͤſſe. Denn dieſes waͤre 
vielmehr ein Fehler. Die Veranlaſ⸗ 
fung gehoͤrt noch nicht zur Handlung 
ſelbſt. Aber man muß fie dem Zu» 
fhauer ‚gu wiſſen thun ; zwar kaun 
dieſes geſchehen, wenn die Handlung 
ſchon angegangen: aber es muß baid 
geſchehen. So faͤngt Sophotles 
feinen Ajax nicht damit an, daß cr 
uns ſehen läßt, aus welcher Urfache, 
und soleer rafend wird ;erift es ſchon. 


es 
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ed geworden, und dieſes iſt der 
wahre Anfang der Handlung. Der 


Dichter, der feine Kunſt verſteht, 


eröffnet die Handlung gleich damit, 
daß er und Derfonen fehen läßt, bie 
eine soft Angelegenheit befchäfftiget. 
Dies fängt au, unfre Aufmerkſam⸗ 
keit zu reisen ; Dann unterrichtet er und 
bald, welche Angelegenheit dieſes ift, 
und woher fie fommt, damit wirdes 
ſto richtiger beurtheilen Ednnen, was 
geſchieht. Der Unterricht von ber 
Deranlaffung, und den Urfachen der 
Handlung, den wir durch die han- 
delnden Perſonen befommen, wird 
die Ankündigung genennt, mobep 
verſchiedenes zu bedenken if, dag wir 
In dem befondern Artikel darüber nd 
ber beftimme haben. So fehen wir 
in dem Oedipus in Tbeben bed So⸗ 


phokles, daß das ganze Volk mit - 


großer Feyerlichkeit und Trauer fich 
vor dem Pallaft feines Könige ver 
ſammelt. Died ift der Anfang des 
Zrauerfpield, aber nicht der Hands 
kung.. Wir erfahren aber bald aus 
dem Antrag des Prieſters an den Koͤ⸗ 
nig, daß «ine fchrekliche Peſt feit, ei⸗ 
niger Zeit In Theben herrſcht, ba 
dieſes verberbliche Uebel eine Strafe 
Der Götter fen, wegen des ungero- 
chen gebliebnuen Mordes des vorigen 
Könige, und daß das Volk fommt, 
wo möglich, die Entdefung des Moͤr⸗ 
ders und feine Beftrafung zu bewir⸗ 
fen: dieſes ift der Anfang der Hand- 


u. | 

" je Handlung muß ihr Ende har 
ben; daß ift’fo vlel, es muß etmag 
gefchehen, was auf einmal die Thäs 
tigkeit aller handelnden Perſonen 
hemmt oderüberflüßigmacht ; etwag, 
woraus klar erhellet, marum jetzt die 
Derfonen, die wir fo beſchaͤfftiget ges 
Sehen, aufbdren zu handeln. Dieſes 
geſchieht entweder, wenn. fie ihren 
Endzwek erreicht Gaben, oder ın bie 
Unmoͤglichkeit gefegt morben, ihre 


Wirkſamkeit in.Abficht auf dag Ans 


Sereffe der Hanblung fortzufegen. 
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Diefes ift nothwendig, weil font 
der Zufchauer in. Ungewißbeit über 
dem Ausgang der Sache bleibt, wel⸗ 
he ihm Nachdenfen verurfacher, und 
feine Aufmerkſamkeit von den Haupt 
gegenſtaͤnden abzieht; weil er ſonſt 


einen großen Theil des Nutzens, den 


das Schauſpiel ihm geben ſoll, ver⸗ 
mißt, da er nicht ſieht, was fuͤr ei⸗ 
nen Andgang bie Unternehmungen der. 
handelnden Perfonen gehabt haben. 
Wenn man daß Verhaltender Men, 
fhen bey Unternehmungen beurthei⸗ 
ien fol, fo muß.man der Eache bis 
gum Ende nachgeben. Diefer Theil 


des Zrauerfpield, in welchem die 


Handlung ihr Ende erreicht, heißt ver 


“Ausgang; und wir haben bag, was 


dabey zu merfen ift, in einem beſon⸗ 
dern Artıkel vorgetragen. 
Endlich gehoͤrt auch zur Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der Handlung, daß man den 
ganzen Verlauf der Sachen erfahre, 
und über feinen Umftand in Ungewiß⸗ 
beit bleibe, woher er gekommen oder 
was er in der Sache verändert habe; 
daß man den völligen Zufammenhang 
ber Sachen erfenne, und daß Feine 


6 Wirkung vorkomme, deren Urfache 


verborgen geblieben. Denn fonft 
würde unfer Urtheil über Die Sachen 
ungewiß, und mir würden in zer- 
fireuende Zweifel gerathen. 

Und hieraus laͤßt ſich ſehen, daß 
ber Philoſoph, deſſen Regeln wir 
hier erlaͤutern, ſie nicht ohne wich⸗ 


tige Gruͤnde vorgeſchrieben habe. J 


Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit dem, 
was er von der Groͤße ſagt, die er 
nicht aufmißt, ſondern blos durch 
einen Fingerzeig angiebt, indem er 
fagt, die. Handlung müfle eine art» _ 
fiändige Größe Haben. In der That 
wird ein verfländiger Dichter hier- 
über nicht lange in Ungewißheit 
ſeyn. Eine Handlung, die in we⸗ 
nig Minuten ihr Ende erreicht, ſchikt 
Ach zu keinem Schaufpiel, weil in 
fo Purger Zeit die Charaktere und Lei⸗ 
benfchaften ber handelnden Perfonen 
Rn2 De ſich 
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fich nicht fehr entwileln koͤnnen, und 
weil es Überhaupt angenehmer ift, 
einen intereffanten Gegenſtand fo 
lange zu verfolgen, daß man einiger 
maaßen gefättiget wird. Die Dauer 
der Handlung, nämlich dee bloßen 
Zufchauens derfelben, muß wenig 
fteug eine Stunde einnehmen, weil 
fie: fonft die Begierde mehr reizen, 
als befriedigen wuͤrde. 

- Auf der andern Seite aber:muß fie 
aud) nicht voneiner ermädenden käne 
ge feyn. Das befte Echanfpiel, das 
unfre Aufmertfamteit in beftändiger 
Spannung hält; und dag muß dag 
Srauerfpiel chun, dürfte nicht über 
drey Stunden währen, „fo würde es 
ung gewiß ermuͤden: auch Die Schau⸗ 
ſpieler könnten es ſchwerlich mit dem 
nötbigen Seuer länger aushalten. 

Aus diefen Schranken, die wir auß 
guten Gruͤnden der Dauer ded Schau: 
ſpiels fegen, läßt ſich nun die Größe 
der Handlung abnehmen. Wenn 
ales natürlih und ungezwungen 
ſeyn ſoll, welches in allen Werken der 
Kunſt eine Haupteigenſchaft iſt, ſo 
kann die Handlung keine groͤßere Aus⸗ 
dehnung in der Zeit haben, als ohne 
Zwang in ber Dauer des Spiels vor 
geftellt werben Tann. Allein eine 
Handlung von irgend einer Wichtig. 
keit ift felten fo kur. Man nimne 
es deswegen auch nicht fo fehr genau, 
und fest zum voraud, daß der Zu⸗ 
fchauer, der mit dem befchäftiget ift, 


was er vor fich fiebt, dem, was aufs. 


fer der Scene gefchieht, die Zeit dben 
nicht genau vorrechne. Man findet 
fich eben nicht fehr beleidiget, daß eine 
Perſon, die etliche Minuten lang von 
- Der Scene weggeweſen, und nun wies 

der kommt, inzwiſchen etwag verrich- 


tet habe, wozu eine drey oder viermal 


längere Zeit, als ihre Abweſenheit ge» 
dauert bat, erfosert wird. Daher 
fommt eg, daß oft Handlungen vor. 
geftellt roerden, die natürlicher Weife 
.. einen ganzen Tag wegnehmen müßteu. 

Die Alten find aber in. dieſem Stuͤf 


Tra 


genauer geweſen, als wir ſind. Viele 
von ihren Trauerſpielen find ſo, ba 
Bie ganze Handlung auch in ber Na⸗ 
tur während der Zeit der Vorſtellung 
hätte gifchehen koͤnnen, wiewol fie 
doch auch nicht ohne alle Ueberſchrei⸗ 
tung des Maaßes find. Daß ih 
die Neuern hierin mehr Srepheit er» 
laubt haben, mag meiftentheilg daher 
fommen, daß fie fich nicht getrauem, 
ohne viel Verwiklung und Mannich» 
faltigkolt der Zurdle unterhaltend ges 
nug zu ſeyn. Dieſe trauten ſich die 
Griechen zu, uud fonnten es auch. 
Es giebt bey ihnen Trauerfpiele, bie 
hoͤchſt cinfad), und doch hoͤchſt untere 


haltend find, wo die Handlung durch 


viele Scenen ſehr wenig fortrüft, der 
Zuſchauer aber in beitändig lebhafter 
Wirkſameit ift. er 
Daß Shakeſpear, der größte tra⸗ 
giſche Dichter unter den Neuern, for 
wol diefe, als manche andre Negel 
übertresen, und doch gewußt hat, 
zu gefafien, beweift nichts dagegen. 
Wenn er zu dem großen Verdienſt, 
dag er. wintlich hat, noch die Beob⸗ 
achtung der Regeln auch hinzugethan 
hätte, fo wäre er noch größer, und 
würde noch mehr gefallen. Ein go⸗ 
thifcheß Gebäude kann einige fehr 
gute darthien haben, deswegen ift es 
boch ein Werk, das im Ganzen ohne ' 
Geſchmak iſt. Biele Gemaͤhlde von 
Rembrand ſind in einigen Stuͤken 
bewundernswuͤrdig, ſonſt aber je⸗ 
dem Menſchen von Geſchmak unaus⸗ 
ſtehlich. Indeſſen wollen wır gar 
nicht behaupten, daß nurdag Trauers 
fpiel gut. ſey, das nach den Regeln 


‚der Alten behandelt wird: aber dicfe 


Debandlung halten wir überhaupt 
für die befte. So viel von der Be⸗ 
fchaffenheie der Handlung. 

Der zweyte twefentliche Punkt, 
worauf es beym Zrauerfpiel ans 
fommt, betrifft nach dem Ariftoteles 
die Sitten ; und darunter feheint er 
alles zu begreifen, mas zum Charak⸗ 
ter, der Denkungsart, and den Rn 
Ä " en 
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len ver Handlungen der Perfoneri ge» 
boͤrt. Wenn der Philoſoph, wie es 
ſcheint, die Kabel wirklich für dag 
wichtigſte Stuf des Trauerfpield ges 
balten hat, fo können wir nicht feiner 
Meinung feyn, weil ed und außer 
Zweifel ſcheint, daß die Sitten ein 
woichtigerer Theil feyen. Eine ber 
vornehmften und wichtigften Kabeln, 
die jemais auf die tragifche Bühne 
gekommen, ift die vom Dedipus im 
Theben. Eine wirthende Per droht 
der ganzen Stadt den Untergang; bie 
Prieſter geben vor, fie werde nicht 
eber nachlaffen ,. bis der Moͤrder des 
vorigen Königs entdeft und beftraft 
- fen. ' Debipugß, der wegen feiner vor» 
ı grefflichen Regierung angebetet wird, 
fegt fi vor, alles megliche zu thun, 
um den Mörder zu entdefen und zu 
Rrafen. Es ergiebt ſich aus der Un⸗ 
terſuchung, daß er ſelbſt, ohne es ges 
mußt zu haben, diefer Moͤrder if; 
Daß der ermordete König fein Vater 
geweſen; daß die Königin, die er ges 
beiratbet hatte, feine leibliche Mutter 
ft; daß feinen Xeltern vorhergeſagt 
worden, ihr Sohn würde feinen Va⸗ 
ter umbringen, und feine Mutter zue 
Gemahlin nehmen; daß zur Vereite⸗ 
lung diefer Prophezeyung der Vater 
gleich nach feiner Geburt Ihn in eine 
Wildniß den Thieren auszuſetzen bes 
foplen habe; dag alles befien unge⸗ 
achtet er am Leben geblieben, und 
durch die feltfamite Satalitdt alles 
wirklich begangen habe, was vorher 
gefagt worden. Nach diefer Entde« 
fung fiicht er ſich Feld die Augen 
aus, verläßt den Thron und bi 

Stadt, und brfänftiget: Dadurch den 
Zorn der Götter. Dies ift Die Fabel. 
Wunderbar, hoͤchſt feltfam und ſehr 
tragifh. Man fann daraus fehen, 


) 


Daß der Menſch feinem Schikſal 


nicht entgehen kann; daß auch den 
rechtſchaffenſten Menſchen fchrefliche 
Ungluͤksfaͤlle betreffen loͤnnen. Aber 


alles dieſes ſcheiut doch weniger wich⸗ 


tig zu ſeyn, als die Empfindung und 


⸗ 
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nen bey folchen Umſtaͤnden. Wir wol⸗ 
Ien ben Oedipus, die Königin, feine 
Freunde, das Volk hiebey näher ken⸗ 
nen lernen, ihre Gedanken, ihre Leis 
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die Aeußerung der Reibenfchaften und 
des Betragens der intereßirten Perſo⸗ 


denſchaften, ihr Betragen nach den 


kleinſten Umſtaͤnden voiffgr; und dies» 


ſes ſcheinet uns bey diefer Sache bag 
Wichtigfie zu ſeyn. Wenn man uns 
erzaͤhlt, daß ein Schiff durch Sturm 
fo fange in ber Ece gehalten worden; 
bie ae. Lebensmittel verzehrt geweſen; 
daß der Hunger fo febr überhand ges 
nommen, Daß das Volk einen Mens 


ſchen geſchlachtet, und fi von defe .- 


fen Fleiſch genaͤhrt babe, und daß In 


dem Augenblick, da der zweyte ſollte 


gefhlachtet werden, ein Schiff in 
der Serne entdekt worden, das ben 
Unglüflihen Rettung gebracht: fs 
erſtaunt man zwar über einen folchen 
Fall; aber Lie nähern Umſtaͤnde zu 
teiffen, das Jammern der Leute zu 
bören, ihren Berathfchlagungen bey⸗ 
zuwohnen, bie Empfindungen, Lei⸗ 
deufchaften und bag Betragen eines 
jeden gu ſehen, ſcheint Doch. das Wich⸗ 
tigfte bey der. Sache zu fen. | 

Das erfte, was der Dichter in An⸗ 
ſehung der Sitten gu beobachten bat, 
iſt, ihnen -eine gewiſſe Groͤße zu ge⸗ 


ben. Die Menſchen, die er handeln 


laͤßt, muͤſſen Menſchen von der erſten 


oder oberſten Gattung ſeyn. Nicht 


eben In Anſehung ihres Ranges und 
Standes, die ihnen nur eine aͤußer⸗ 


„liche Größe geben, die zwar auch et⸗ 


was zur Wirkung beytraͤgt, aber 


den Sachen noch nicht den wahren 


Nachdruk giebt; ſondern Menſchen, 
deren Gemuͤthskraͤfte das gewoͤhn⸗ 


liche Maaß uͤberſchreiten. Es giebt 


unter Menſchen von boͤchſten Rang 
kleine ſchwache Seelen, und unter 
dem gemeineſten Haufen Maͤnner von 


großem und ſtarkem Gemuͤthe. Die 


Groͤße in den’ Sitten iſt die Größe 


der Seele, ſowol im Guten, als im 


Boͤſen. Sie zeige fich in durchdrin« 
Nnzg gen⸗ 
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- genden Berftand, in ſtarkem mänt- 
- Tichen Muth, in kuͤhnen Eutſchließun⸗ 
gen, In Abfichten und Begierben,. bie 
etwas Großes zum Grunde haben, in 
gefährlichen oder auf wichtige Din- 
ge abzielenden Leidenſchaften. Im 
Zrauerfpiel müffen wenigſtens die 
Hauptperſonen Meufchen ſeyn, des 
sen Kräfte, von welcher Art fie fenen, 
- große Veränderungen in Abficht auf 

Sluͤk und Ungluͤk hervorzubringen ins 
Stande ſind. 

Es ſcheinet, als wenn einige neuere 
tragiſche Dichter das Große in der 
Heftigkeit der Leidenſchaften ſetzten 
die es allein nicht ausmacht. Auch 
ein Kind, ein fchlechter Menfch, eine 
ſchwache Frauensperſon kann in hef⸗ 
tige Leidenſchaften gerathen. Aber es 
konnen vanae fine viribus irae ſeyn. 
Ein Kind, das ſich über eine. Klei⸗ 
nigkeit erboſt, ein nichtsbedentender 
Weuſch, der mit der größten Heftig⸗ 
keit eine Kleinigkeit zu erhalten fucht, 
eine ſchwache Srauensperfon. bie 
fonft in der Belt feine wichtige Rolle 


ſpielt, aber vor Liebe rafend werben, . 


nd feine tragifche Gregenflände. Es 
ſt nicht diefe Größe, die wir in dem 
Eitten verlangen. — 
Man muß uns Menſchen zeigen, 
.. beren Denfungsart, deren Abfichten 
deren Zriebfebern ‘der Handlungen 
us wichtig ſcheinen, und die im 
Stande ud, . Dinge zu bemirken, 
‚die auch in männlichen Gemüchern. 
S ccht oder Bewundrung erweken 
Es iſt alſo ganz natürlich, wiewol 
nicht ſchlechterdings nothwendig, daß 
man zum Trauerfriel. Perſonen vom 
bechflen Range nimmt. Deunn biefe 
baben natürlicher Weife größere Ab» 
fichten, ald geringere Menſchen; ihnen 
And nemeiniglich Feine Kleinigkeiten 
miehr wichtig ; biegrößern Seſchaͤffte, 
deren fie gewohnt find, geben ihnen 
auch eine arößere Denkungsart; ide 
re Tugenden und Lafer, Ihre Fehler 
und ihte Klugheit ind von teichligern 
polgen. Da es aber auch unter 


xea 
den Größen Feine Seelen giebt, und 


auch ‘an Höfen der Monarchen bie“ 


toeilen Kleinigkeiten durch ſehr ver⸗ 
wikelte Intriguen betrieben werden, 
ſo hat das Trauerſpiel noch deswe⸗ 
gen keine Groͤße, wenn hohe Perſo⸗ 
nen darin aufgefuͤhrt werden; denn 
auch dieſe koͤnnen in ihren Sitten 
ohne alle Groͤße ſeyn. 

Die Menſchen alſo, bie man uns 
im Trauerſpiel zeiget, muͤſſen Men⸗ 
ſchen von einer betraͤchtlichen morali⸗ 


ſchen Groͤße ſeyn. In ihren Reden 


und Urtheilen muß ſich ein großer 
Verſtand, Kenntniß und Erfahrung 
der Welt zeigen; in ihren Abſich⸗ 
ten muß nichts kleines ſeyn, fondern - 
fie muͤſſen auf Dinge geben, bie fein 
Menic von Verſtand verachten kann; 
ihr Gemuͤth muß eine männliche 
Stärke Haben, ihre Leibenfchaften 
muͤſſen wichtige Folgen verfprechen. 
Dieſes find die zur Groͤße der Sitten 
gehdrige Punkte, die wir den Dich⸗ 
tern zu ernfihafter und anhaltender 
Ueberlegung auheim ftellen. 

Vieleicht faͤllt hier Jemanden ber 
Zweifel ein, warum eine ſolche Groͤße 
der Sitten im Trauerſpiele eben noͤ⸗ 
thig if; ‘varum, man nicht koͤnnte 
ernfthafte Handlungen, wie fie et⸗ 
wa unter einem «infältigen, faufte 
Müthigen Volke geſehen, bas Fels 
ne große Angelegenheiten Fennt, fo 
wie ung etwa die Dichter die Mens 
ſchen des goldenen Zeitalter, ober 
einer Schäferwelt vorfichen, auf die 
tragifche Bühne bringen. Hierauf 
koͤnnen wir anmerken, daß derglei⸗ 
chen Sitten in Trauerſpielen, die in 
einer Schaͤferwelt aufzufuͤhren waͤ⸗ 
ren, * allerdings recht gut ſchi⸗ 
fen . Aber in großen polie 
tiſchen Geſellſchaften, wo der Cha⸗ 
rakter und die Handlungen eines 
Menſchen das Schikſal vieler Tau 
ſenden beſtimmen koͤnnen; wo man 
ſchon gewohnt iſt, große Dinge zu 
ſehen, große Dinge zu begehren, ſehr 
verwilelte Gegenſtaͤnde zu —— 


Ten 


ten; wo man Menfchen finder, die 


See Dinge fähig find; wo man 
gie erlebe hat, die von erflaunlis 
Folgen geweſen; in einer fol- 
hen Wels gehören Sitten von ber 
‚Größe, wie wir fie befchrieben ba- 
ben, auf Die tragifche Bühne, um 
bey dem Zufchaner ernfihafted Nach⸗ 
denken und flarfe Empfindungen zu 
erwelen. Die Menfchen, melche in 
großen politiſchen Geſellſchaften le⸗ 
ben, ſind uͤberhaupt von einer hoͤ⸗ 
hern Sattung, als jene im Stande 
der Natur lebenden; ſie nehmen in 
allem, wo ſie ihre Thaͤtigkeit zeigen, 
einen hoͤhern Schwung; das, was 
unter der Groͤße ihrer eg Sn 
reizt ihre Aufmerkfamfeit nicht. Man 
muß ihnen alfo Eitten, die nach ib» 
ver Artgroß find, vorſtelen. 
 Zreylic) muß der Dichter, der für 
ein befondered Volk arbeitet, bie 
Größe der. Sitten nad) der Den. 


kungsart feines Volks abzu 


wien. Wer in dee Tragddie Na⸗ 
tionalgegenflände bearbeitete, der 
muͤßte dieſes nothwendig beobachten. 
Es waͤre ungereimt, einem Staats⸗ 
mann einer Kleinen Republik Geſin⸗ 
nungen 
oder die Erde der Abfichten eines 
roͤmiſchen Eonfuls zu geben. Aber 
die ſchoͤnen Kuͤnſte find in Atficht ih⸗ 
rer Anwendung nicht in der Verfaſ⸗ 
fung, daß ſte anf Nationalbedürfniffe 
angewendet würden. Daher auch 
die genane Abmeffung der Groͤße in 
den Eitten nicht beobachtet wir. 
Bey der Größe der Sitten bat ber 
Dichter ſich wol in Acht zu uchmen, 
daß er nicht ind Uebertriebene oder 
gar ind Abentheuerliche falle;. eine 
falfche Größe, die ins Kleine und fo- 
gar ind Abgeſchmakte ausartet. Die 
Sränzen, an denen das Große auf- 
rt und ins Uebertriebene fällt, laſ⸗ 
fih fühlen, aber nicht abzeichnen. 
Hier Helfen feine Regeln ; ein geſun⸗ 
der Berftand und eine fcharfe Beur⸗ 
theilungstraft des Dichters, koͤnnen 


eines großen Monarchen, 
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allein ihn vor dieſem Fehler su: 
ren. Wenn er nicht merkt, wo die 
Kuͤhnheit an die Tollheit, der Zorn 
an die Raſerey, Zuverfichtlichkeie an 
Großfprecheren, Verſtand an Spitz⸗ 
fündigfeit, Großmuth an Schwach⸗ 
beit gränzt, fo kann ihn niemand vor 
Ausfchweifungen bewahren. Das 
Srauerfpielerfodert einen Mann, ber 
ſelbſt groß in feinen Sitten iſt. Fuͤr 
junge, in der Welt unerfahrne, in. 
ihrer Lebensart eingefchränfte, mit 
bloßer. Schulkenntniß verfehene Leute, 
für folche, bie mehr Einbildungsfraft 
als Verſtand Haben, die von Kleinige 
Beiten großes Aufheben machen, ſchikt 
ſich der Cothurn nicht, und wenn ſie 
auch alle Regeln der Kritik vollkom⸗ 
‚men inne hätten. Dazu gehoͤren 
. Männer, die groß benten, groß fuͤh⸗ 
len, und felbft groß zu handeln im 
Stande find. 12 gt 
Nach der Groͤfe in ben Eitten 
kommt ihre Wahrheit in: Betrach⸗ 
dung , nicht eben die hiſtoriſche, ſon⸗ 
dern die poetiſche. Was jede Perſon 
redt und thut, muß in. ihrem Cha⸗ 
rakter und in den Umſtaͤnben gegruͤn⸗ 
det ſeyn; man muß die Moͤglichkeit, 
daß fie ſo denken, fo empfinden und 
fo handeln, einſehen können, ' ſonſt 
fälle die Täufchung und die Theil 
nehmung, die zum Drama fo nd» 
ebi find, garti weg. Man muß hie⸗ 
ey, wie Ariftoteles angemerkt hat, 
auf zwey Dinge fehen, die zur Wahr⸗ 
beit der Sitten gehoͤren: auf das 
Rothwendige und auf das Schik⸗ 


. * 


: liche. Das Nothwendige in den Sit- 


ten iſt wie alles andre Nothwen⸗ 
dige ig den Kuͤnſten, davon der bee 
ſondere Artikel darübce nachzuſehen, 
fo wie auch über das Schikliche be⸗ 
fondets gehandelt worden*). - 
Noch eine Hauptanmerkung über 
bie Eitten ift, daß diefelben mannichs 
faltig und mit guter Wahlgegen ein“ 
Nu ander 
*) S. Nothwendig; Gchiklich. 


508 | 


Ira 


ander geſtellt oder contraftirt ſeyn 


‚miffen. Die Verſchicdenheit in den 
"Eı:ten bringe Lebhafıi.feit in die 


Handlung, indem fie Schwierigkeiten 
und Beftrebungen bervordringt, und 
Indem Gegeneinanderſtellung die Cha» 
saftere deutlicher bezeichnet. 
Wir fomme nun auf die Betrach⸗ 
sung der tragifchen Schreibart, die 
ohne Zweifei eines der voruchmften 
Crüfe. des Trauerſpiels ift. Dean 
durch die Fehler derfelben kann ein 
fonft gutes Stuͤk verdorben, und 


durch ihre Vollkommenheit ein ſchlech⸗ 


tes Stuͤf ertraͤglich werden. Von 


der Wimrigf, it der Echrgibart oder 


dee Ausdruks überhaupt, iftaneinem 
andern Drie gehandelt worden *). 
Hier ift fehr leicht einzuſehen, daß 
der Dichter eine feiner vornehmſten 
Angelegenheiten aus der wahren 
tragiſchen Schreibart machen müffe. 
Er muß auf zwey Dinge die genaues 
fie Aufmerkſamkeit haden: auf den 
Ebarafier der Perfon, die er reden 
läßt; und auf den Gemuͤthszuſtand, 
barin fit iſt. u: 

"Der Charakter beſtimmt einen 
großen Theil deffen, was zum Aus⸗ 
druf gehört. Kin Falter ruhiger 
Menſch, ber dabty ſtandhaft und 


unbeweglich iſt, ſpricht in einem 
ganz andern. Ton, und in andern 


Ausdruͤken, als ein hitziger und un» 
beftändiger Menfch: der zaghafte, 
ſchwache Menſch ganz andere, aid 
ber kuͤhne und entſchloſſene. Nichts 
iſt ſchwerer, als den Ton, der jedem 
Charakter eigen iſt, zu treffen; und 
hierin wird der Dichter ſeine Staͤrke 


oder Schwaͤche am deutlichſten an 


den Tag legen. 
Eine geſetzte, nachdruͤkliche und 


kurze Art gu reden ſchikt ſich Für ernſt⸗ 


bafte, offene und redliche Charaktere; 
eine- lebhafte, hinreiſſende oder etwas 
— etwas mehr wortreiche, 

uͤr hitzige Temperamente. Durch ber 


ſondere Regeln läßt ſich das Sitt⸗ 
*) S. Schreibart. 
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liche dee Schreibart nicht wol beſtim⸗ 
men. Die befe Gelegenbeit, diefe 
Materie zu fludiren, giebt Homer. 
Deun bey ihn, vornehmlich in ber 
Sag, findet man diegrößte Man⸗ 
nichfaltigfeit ce Charaftere, und zu⸗ 
glich die volltemmenften Muſter dee 
Uebereinſtimmung des Sittlichen im 
Ausdruk mie dem Charakter. Wir 


muͤſſen ben allgemeinsn Bemerkungen 


ſtehen bleiben. 

Da im Trauerſpiel ein ernſthaftes 
Intereſſe alle Perfonen beichafti 
und da allegeit eine gewifle Große i 
ihren Sitten fenn mug, fo muß auch 
überhaupt die Schreibart diefen bep« 
den Dingen anzemeffen fenn. Ueber⸗ 
baupe muß mehr Berfland, als 
Einbildungsfraft darin herrſchen. 
Witz und Lieblichkeit in den Bildern 
und Sleihaiffen fchiken fich nicht zum 
tragifchen Ausdruk; denn es mug 
ſchlechterdings nichts gefuchtes, 
nichts, was den Dichter ſehes laͤßt, 
darin ſeyn. Die handelnden Perſo⸗ 
nen find allzuſehr mit dem Intereſſe 
der Handlung, befchäftiget, als daß 
fie den Ausdruk ſuchen follten. 

Bey diefer weiten Einfal: mußder 
Augdruf edel fign, weil die Sitten 
fo find; edel, aber nichrhodhtiahend. 
Niemand fucht in feinen Reden weni⸗ 
ger vornehm zu thun, als wirklidy 
vornehme und grofidenfende Mens 
fchen.. Sie verachten den äußerlichen 
Schimmer überall, und alio aud in 
ihren Reden. . Sie. find fowol mit. 
Beywoͤrtern, als mit Bildern fpare 
famer, als andre Menſchen, weil in 
m: SachedagWefentliche ihnen hin 
ängliches Licht giebt, und weil fie den 
geraden Ausdruk mehr, ale gemeine 
Menſchen in ihrer Gewalt haben, 
Cie haben nicht udthig, einen Gedan⸗ 
fen, aus Furcht fich nicht beſtimmt 
enung auszudruͤken, durch mehrere 
Kedensarten zu wiederholen, weil ſie 
ihn gleich das erftemal beflimmt aud- 
udrüfen wiffen. Bey Kleinigfeiten 
halten fie fich nicht auf, folglich ru 

* 
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fle in ihren Reben nicht ſo ausfuͤhr⸗ 
lich, als geringere Dienfchen, am al. 
lerwenigſten find fie in ihrem Ausdrut 
‚Übertrichen. Das Große ift ihnen 
groß, nicht ungeheuer ; in bedenkll⸗ 
hen Faͤllen druͤken ſie ſich ernſthaft, 
aber nicht zitternd aus; das Schone 
iſt ihnen nicht gleich vortrefflich, und 
das Widrige nicht gleich jeriigeend. 
Alles dieſes gehört zudem edlen tra. 
sifhen Ausdrnf. _ Ä 
In Abſicht auf die Leidenſchaften 
bat der tragiſche Dichter den Einfluß 
jeber derfelben auf die Sprache auf 
das ſorgfaͤltigſte zu ſtudieren. Davon 
ber Sprache der Leidenſchaften in ch 
nem befonbern Artikel gehandelt wor⸗ 
den, fo Eönnen wir ung bier darauf 
bezehen. 
Endlich iſt auch das Mechaniſche 


des Ausdruks gu bedenken. Es ſchei⸗ 


net doc, daß die gebundene Schreib⸗ 
Art dem Trauerſpiel einen ſchiklichern 
Zn gebe, als die ungebundene; wie⸗ 
wol wir dieſe eben nicht ſchlechter⸗ 
diugs verwerfen wollen. Mur iſi die⸗ 
ſes gewiß, daß ein guter leichtfließen⸗ 
ber Vers ungemein viel zur Kraft des 
Inbalts beytraͤgt. Jeder gereimte 
Ders, beſondets aber der aiexandri⸗ 
die Hoheit des Zrauerfpield zu haben. 
Die Alten haben nicht immer einers 
ley DVersart gebraucht, und befon« 
ders Kuripides bat danıit oͤfters ab- 
gewechſelt. Die Abwechslung des 
Schnellen und Langſamen fcheint in- 
ſonderhelt Im Trauerſpiel ganz noth⸗ 
wendig zu ſeyn. 

Bðvon ben Sittenſpruͤchen, als dem 
vierten Hauptpunkt, ſagen wir hier 
nichts, meil dieſes an einem beſon⸗ 
dern Orte ausgeführt worden *). 
Auch von ben Beranftaltungen, als 
dem fünften, ift an feinem Orte ges 
Handelt worden =), Das fechste 


Gtäf aber, nämlich die uff, bat 


*) G. Denkſpru 
) ©. Sdene; Verziernng der Schau⸗ 
buͤhne. 


einfleht. 


niſche, ſcheinet etwas zu kleines fuͤr 
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bey‘ unſerm Trauerfpiel gar nicht 


ſtatt, weil upfre Tragodien nicht von 


Muſitk begleitet werden. Die griechi⸗ 
fche Tragoͤdie aber wurde, fo wie uns 
fre Oper, durchaus in Muflf geſetzt. 
Diefed erhellet deutlich aus einer 
Frage, die Ariftoteleg in feinen Auf⸗ 


gaben aufwirft*).. Wag aber die 


Declamation betrift, davon ıft an 
— Orte geſprochen wor⸗ 
den *). 


Faſſen wir nun alles, was zum 


volltommenen Trauerſpiel gehoͤrt, 


kurz zuſammen, ſo zeiget ſich, daß 
folgende weſentliche Dinge dazu ge⸗ 
hoͤren. Die Handlung muß ganz 
und vollſtaͤndig ſeyn, von ern ſihaf⸗ 
tem Inhalte; ein einziges wichtiges 
Intreſſe muß darin flatt haben, 
und fie muß eine eingefchranfte Groͤße 
haben: alles muß darin zuſammen 
hangen; es muß nichts geſchehen, 
das den Haupteindruk nicht vermehrt, 
nichts, davon man den Grund nicht 
Alles 1.uß wolgefchloffen, 
ohne Mangel und ohne Ugberfiuß 
ſeyn. Der Dichter muß uns die 
Hauptperfon feinen Augenblit enfe 


sieben; es muß nichts :gefchehen, 


dag die Handlung umvoplliommen 
macht. Die Verwillungen müffen 
nicht zu fünftlich und die Aufidfun- 
gen nicht widernatürlich, nicht ges 
waltfam feyn. Die Sitten der Pers 
fonen müffen groß und edel, und in 
den Eharafteren eine . binlängliche ” 
Mannichfaltigkeit feyn. Die Leiden« 
fchaften müffen ſtark, aber nicht über« 
trieben und den großen Sitten au⸗ 
fändig fen. _ 
Die Reden müffen überbanpt den _ 
Sitten und den Leidenfchaften ans. 
gemeffen ſeyn, Es muß nichts ge» 
fogt werben, was nicht zur Sache 
gehört, am wenigfien etwas, daß 
den Eindruf ſchwaͤcht; (ein Gehler, 
barein Ghafefpear oft, aerfällt;) 
Rus — Bu Tou 
*) Ariſt. Problem. XXVII. 
) 5. Vortrag. 


\ 
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Ton und Ausdruk müffen für feben 
Charakter und für jede Leidenfchaft 
befonder 8 mn n. De Sit 
teniprüche muͤſſen wichtig ſeyn, und 


ohne ale zu: bemertende Veranftal« . 


‚tung von felbf aus der Empfindung 
ent ſtehen. — u 
Meber den Urſprung des Trauer⸗ 


ten geſchrieben, und von den Neuern 
ohne Ueberlegung und bis zum Ekel 


che Er zaͤhlung, ba man ihren Anfang 


von des Cheſpis Karre macht, und 


dann fo wie Horaz fortfaͤhrt, iſt die 
gewibhnlichſte, aber gewiß fabelhaft. 
er Meuſch bat eine natuͤrliche Be⸗ 
gierde, Zeuge von großen und ernſt⸗ 
heiften Begebenheiten zu ſeyn, bie 
Hienichen Bey denfelben handeln und 


leiden zu ſehen. Darin liegt der erſte 


Keim vom Urfprung des Trauer- 
ſpiſels, das aus eben diefem Grund 
direr , als die Comoͤdie fcheint. 

Aller Vermuthung nach bat dieſes 


das tra giſche Schauſpiel bey mehrern 


Boͤlkern, ohne daß eines die Sache 
von dem andern abgeſehen habe, ver» 
anlafer. Man muß alſo eben nicht 
glau * daß die Griechen es erfun⸗ 
den ha 
bey ihnen zu ſeyn. Stanley führt in 
feinen Anmerkungen überden Aeſchy⸗ 
lus eıne Stelle aus einem alten Scho⸗ 
liaſten aıı, welcher fagt, daß zu des 
Oreftes Zeiten ein gewiffee Chomis 
- yuerfl diramatifche Spiele den Brie: 
chen fehm laſſen, de wpäres dfsüpe 
rpaygdınac peipdiac Suidas 
“nimmt für ausgemacht. an, daf 


- Chespis. der fechsehnte in der Zeit⸗ 


folge gem efen fen ; für ben erfien giebt 
er einen g.ewiffen Epigenes aus Si⸗ 
cyon an, ber mehr als hundert Jahr 
vor dem Thespis ben. 


das S fe, die ben Pbeynidus, tie 
nen berilbmten Dichter, zum Urheber 


ben, da bie 
fpiels iſt viel Gabelbaftes von den U V 
.bden. : Wir finden, daß verfchiebene 


wielderholt "worden. Die gewöhnlie - 


ben. Aber ſehr alt ſcheinet es 


Treo 


Hätten; und auch Euſebius nennt 
andre vor jenem. Plato ſagt aus⸗ 


druͤtlich, daß die Tragoͤdie lange vor 


Cbespis im Gebrauch geweſen 


— —8 
ver 


vornehmſten Thaten 
erſtorbenen dabey vorgeſtellt wor⸗ 


niß ihres Gemahls 
ſtreite zu ſeinem Lobe halten laſſen, 
Die vermuthlich aus Tragoͤdien be⸗ 
ſtanden haben; denn A. Gellius *") 
ſagt, daß noch zu ſeiner Zeit eine 
Tragoͤdie, Mauſolus / von dem 
Theodektes, der-einer der Streiter 


war, vorhanden geweſen ſey. Es 


herrſcht alſo in der Geſchichte dieſes 
Gedichts große Ungewißheit. Und 
wie ſoll man folgende Stelle des 
Ariſtoteles verſtehen? „Dieſer (Arte 


ſtarchus) war ein Zeitverwandter 


des Euripides, welcher zuerſt dem 
Drama bie jetzige Form gegeben Y).“ 
Doch ſtimmen die Nachrichten und 
Muthmaßungen darin uͤberein, daß 
die Geſaͤnge des Chors, ſo wie im 
Trauerſpiel, alſo auch in andern 
Gattungen des Drama, urſpruͤng⸗ 
lich der weſentliche Theil deſſelben 
geweſen. Deswegen wurde die zwi⸗ 
ſchen den Choͤren vorkommende Hand⸗ 
lung Epiſodium genennt. Ariftote⸗ 


les ſagt, daß die aͤlteſten Choͤre von 


Satyren geſungen worden; und da» 
faubonus +}, führe eine Stelle ans 
dem Didymus an, and welcher et 
hellet, daß die Chöre des sur 
“ ! \ [4 
*) @. Niet. Alcib. II. gegen — 
t vos ds (" 
Eugmidy, ee eis 5 
uũnos ra doanara sarfsyee. 
) Do faryrica poeſi 


— — —— ——— 
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Miele. urſpruͤnglich Dithyramben, 
oder Lieder auf den Bacchus, abge⸗ 
ſungen haben. Wenn fich hie⸗ 
bdey erinnert, daß die 
ſchichten tiniger Goͤtter bey gewiſ⸗ 
fen delligen Feſten durch allegoriſche 

lungen umter feyetlichen Ge⸗ 

gen — haben, 
der Iſts, in Eyrien- die 

“ hichte.ner Venus und des Adonis, 

in Griechenland bie Gefchichte der 

Ceres und Proferpina, ingleichen 

des Bacchas, und noch daben ber 

denft def die Trauerfpiele eu 

als die aidern dramatiſchen 
binugen einis 


— en De pe haben: fo 
wird * ih, daß 


ten die Ge⸗ 


rung Trojas geſungen habe. 
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Flaͤchtlinge vermuthlich an einem 


Drte, da fie fih nach Zerfidrung ib» 
rer Stadt niebergelaffen, einen Tra⸗ 
gödienfänger gemiethet hatten, um 
fich die Zeit zu vertreiben, und daß, 
dieſer, ohne zu wiſſen, wer fie find, 
bie Trauergeſchichte von der Zerſto⸗ 


Aus den Trauerfpielen der Gries 
en, die wir noch haben, laͤßt fich 
feben, daß fie ihre letzte Form erſt zu 


den Zeiten des Sophokles befommen 


haben. Denn die Trauerfpiehe-des 
Aeſchylus, ‘der Fur; vor dem So⸗ 


photles gelebt hat, find gegen dag, ' 


mad feine Nachfolger auf die Buͤhne 
gebracht Haben, noch rohe, blos aus 
dem groben. gearbeitete Verſuche, 


ba6 aber Berfuche, an deuen bereits die 


: Drama überhaupt im feinem Ur 
DIE Worfehung slare acbeiarı Ge 
dD o u 
ſchichte aus —— Nach 
vielen Veraͤnderungen hat fi un 
nach, wie Acifoteles austräflich 
berichtet, feine urfprängliche Statue 
verloren, und iſt das geworden, was 
es zu feiner Zeit geweſen ⁊ Und 
hieraus laͤßt fich leicht begreifen, 
woher die fo große Verſchledenheit in 
den alten Nachrichten über den Ur« 
ſprung des Trauerſpiels entflanden. 
Es iſt aber der Mühe nicht werth, 
hieruͤber weitlaͤuftiger zu feyn. Viel⸗ 
leicht läßt fich der anſcheinende Wi⸗ 
ruch, der fi in den Nachrich⸗ 


berfp 
ten der Alten findet, auch dadurch 


heben, daß man annimmt, Die Ira 


göbdie ſey in ihrem Urfprung blog ein’ 


Geſang von trauri nbalt gewe⸗ 
—— eine Art odiſten 
große Ungluͤksfaͤlle fürs Geld beſuu⸗ 
gen haben. | 

altes Eprüchwort an, das dieſes zu 


beftätigen feine, und and welchem welch 


abzunehmen if, daß einige trojanifche 


©) Tloards erde pireffiiäen 
3 rgeyydla inavsare, dee dexe.sıv 


—— 


Lucianus ) führt ein 


Hand eines großen Meiſters zu ſe⸗ 


1 — 
Man haͤlt durchgehends dafür, daß 
‚bad Trauerſpiel, fo wie Sopboftes 
es bearbeitet bat, in der höchften 
Vollkommenheit, deren es fähig ift, 
erfiheine. Die Neuern haben auch, 


‚fo weit ihe Genie und der Geſchmaf 


es ihnen verſtattet haben, dieſe Form, 
doch ‚mit Ausſchließung der Chore, 
veybehalten. 
ſung das Trauerſpiel gewonnen oder 


verloren, wollen wir nicht unterſu⸗ 


chen, ba manıjegt durchgehende dar⸗ 
in uͤbereinkommt, daß im Zrauerfpiel 


nicht mehr foll gefangen werben, die 


Chöre aber den Geſang nothwendig 
machen. Darin bilden fidy einige 


Nexere ein, dem Ttauerfbiel Bortheite 


verſchafft zu ſehen, daß der Raum 
zwiſchen den Aufzuͤgen, der chemals 
durch die Geſaͤnge des Chors ausge⸗ 
fült worden, —— dazu ange⸗ 
wendet wird, daß die Handlung hin⸗ 
ter der Bühne inzwiſchen fortruͤket, 

es bey den Alten nicht geſche⸗ 
hen. Daß aber dieſes eine Verbeſſe⸗ 


rung ſey, wird nicht jedermann ein» 


den. Vielen komme «8 als ein 
elendes Huͤlfsmittel vor, die Mängel 
in der Anorbuung der Babel zu or 
ar F n. 


durch Diefe Weglafe 
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‚fen. Es wäre zu verſuchen, was 
für eine Wirkung es thaͤte, wenn 
zwiſchen den Aufzuͤgen Choͤre erſchie⸗ 
nen, die durch feyerliche Geſaͤnge ei⸗ 
nige Eindruͤke des vorhergegangeuen 
Aufzuges noch tiefer” einpraͤgten. 
Freylich find dergleichen Aufzüge, da 
wir gar zu ſehr aße feyerliche oͤf⸗ 
fentlidye Handlungen eingehen laffen, 
etwas fremde. 

Das griechifche Srauerfpiel kommt 
ung in Bersleichimg des heutigen, be 
ſonders des franzdfifchen, vor, mie 
Die griechiſchen Statuen eines Phi⸗ 
dias gegen die von Pigalen, oder ge 
gen die gemahlten Bilder eıned Wat⸗ 
teau. Jenes zeiget bey ‚der ebelften 
Einfalt: und in feiner nakenden Seftalt 


ein: Vollkommenheit, eine Größe, die 


ſich der ganzen Seele bemaͤchtiget; 
dieſe fcheinen durch Lebhaftigkeit ber 
Gebehrden und der Stellungen, und 
durch redende Minen: Thon. 
Diefe Gebehrden und Reden brüfen 
ganz gemeine und alltaͤgliche Dinge 
aus, die im Gemuͤthe nichts, als die 
Lebhaftigkeit des Ausdrufd-zurüfes 
laſſen. Es iſt offenbar, daß die M: 
ten in Behandlung der Leidenfchaften 
fih weit näher an der Natur gehal⸗ 
ten, als die Neuern. Diele find gar 
nicht felten weich, gefünftelt, uͤber⸗ 
trigben. Die Alten fcheinen es fich zur 
Tegel gemacht zu haben, ihre Perfo- 
‚en fo reden und fo handeln zu laf- 
sen, wie ihr Charakter und bie Lage 
der Sachen eg erfoderten 3 die Neuern 


ſcheinen mehr den Zufchauer des 
Trauerſpiels, als die handetnde Per- 


on vor Augen zu haben, und nicht 
das VNatuͤrlichſte zu finden, fondern 
das zu fuchen, „mad. ihrer Meinung 
nach den Zufchauer am ftärfften ruͤh⸗ 
ren mochte. Jene Jaffen gar nicht 
merken, daß fie für einen Zufchauer 
arbeiten; dieſe ſehen gar oft allein 
auf ihn, und fcheinen die Wahrheit der 
vorzuftelenden Sache aus bem Ge⸗ 
fichte zu verlieren. Wir müffen deswe⸗ 
gen den Verluſt fo vieler hunbert grie⸗ 


Aber. 


Es fchrinet, daß 


Tra 


chiſcher Tranerfpiele ſehr bebauren. 
Denn die Griechen haben. eine große 


‚Menge tragifcher Dichter gehabt, des 


ven Verzeichniß beym Fabticius *) 
zu finden. Die Anzahl der Stüfe, 
deren die Alten erwähnen , beläuft 
fich weit über taufend, davon kaum 
noch dreyßig übrig ind, welche den 
Aefchylus, ben Sophokles. und den 
Euripides gu Verfaſſern haben. 
Die Roaͤmer waren, wie es ſcheint, 
auch in dieſem Stuͤk weit hinter den 
Griechen zuruͤk geblieben. Die ein⸗ 
zigen roͤmiſchen Trauerſpiele, die wir 
unter dem Namen des Seneca noch 
haben, find noch. weiter Hinter der 
Vollkommenheit der grischifchen Stüs 
ke zurüf, als die guten Stüfe dee 
Denen. Doch fcheimet «8, daß ſie 
auch gute Zrauerfpiele: gehabt, im 
beren Vorſtellung man ſich mit grofe 
fer Gewalt gedrängt hats ‚Suche 
reich 3u werden; fagt honas, „es 
fey mit. Recht oder Untecht, damie 
au nur die Trauerſpiele des Pu⸗ 
pius in der Vaͤbe feben koͤnneſt **).“ 
ter den Neuern 
die Spanier zuerſt dag Trauerſpiel 
wieder nach ber guten Art der Alten 
einzufähren gefuche haben. Eın ſpa⸗ 
nifcher Schriftſteller +) verfichert, 
be fchon im Jahr 1533 Sernand 
Peres de Oliva zwey gute Trauere 
fpidde, Die Ruche des Agamemnon, 
und Die berrübte Hekuba, gefchries 


beu babe a). In Sranfreich find die- 
a ; f , erfien 


*) Bibl. Gr. L. II. c: 19. 
**) Hor. Ep. IL. 1.65. - 
7 Rem faclas, yem, 

Si poflig rede; ſi — quocunqua 


modo rem, 
V propius — poẽmata 


-7) Dom Auguftin de Momiano y Lu- 


. .yando’, defien Schrift anter dem Tis 

tel: Differration_ fur les tragedies 

‚elpagnoles, ind franzdffche uͤberſetzt 

worden. — 

a) Bekanntermaßen ik die Sophonisbe 
des Triffino bereite im 3. 2 16 zu Rom 
wufgeführt worden, fo 


- 


5 
d 
.. ' . 
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erſten guten Trauerſpiele don P. Cor⸗ 
neille anf die Bühne gebracht wor⸗ 
Den ; und gleich nach ihm hat Aacine 
ſie zu der. Vollkommenheit gebracht, 
die fie. nachher im biefens-Landeniche. 
ſcheinen überfchritten zu haben ; wie⸗ 
wol noch nach ihm viele, beſonders 
aber Erebillon und Voltaire, vie 
gute Stuͤke geliefert haben, die, we⸗ 
nigſteus in eingelen Ecenen, ſelbſt 
gegen die griechifchen nicht zu vers 
werfenfind. ° 

- Daß großte tragifche Genie unter 
den Neuern, vieleicht auch über» 
haupt, haben die Englärfder an 
dem bevundrungswärdigen Shake⸗ 
ſpear gehabt, dem es aber bey 
dieſem großen Genie an gereinig» 
sen Geſchmak gefehlt hat: In 
feinen beſten Stüsen fommen neben 
Ecenen von der hoͤchſten tragi⸗ 
fchen Vollkommenbeit folche, die 
ins Mbentbenerliche fallen. In 
Deutfchland fcheinet eine fchon ziem⸗ 


lich helle Dämmerung diefem Theile“ 
der Kunſt bald einen vollen Tag zu 


verfprechen. | 
| u. - > 


Bon dem Trauerfpiele Überhaupt hans 
dein: Ariſtoteles (IIeo woran: ; 
Lieber die - Ausgaben, Uebeſetzungen und 
GSrklaͤrungen, f. den Art. Dichtkunſt, 
©. 657.) — In lareinifcher Sprache: 
Job, Ant. Piperani (Im sten u.f. 
Kap. des aten Buches f. Poctica, und 
zwar de Traguedia; de’ natura er for- 
ma Tragoedise ; de partibus Tragoe- 
diae; utra praeftent. fir, Trag. an 
Epopoeia ? alles nach dein Ariſtoteles und 
Horaz.) — Jul. Eaefi Scaliger (Im 
sten, 6ten, sten, oten, zıten und ı6tn 
Kap. des erſten Buches f. Poer. ald Com. er. 
Tragoedia; Tragoedia Tragoed. fpecies; 
Com: et Trag, partes; Trag. parte4;5 
Tragicae perfonae, Er unterſcheidet, 

"alle Faͤlle, nicht die Spanier die ers 


ſten, welche, unter den Neuern, res 
— —2— gehabt haben. 
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unter andern ; wie Ichon Viperanus, bag 
lateiniſche oder römifche, von dem grie⸗ 


chiſchen Trſpl. ohne jedoch bie Unterſchiede 


anzugeben; Terner die Trauerſpiele dem 
Zunhalt nah von einander, in fo fern . 
als Caliat eine ſo genannte Tragoediam 
grammasticam gefchricben haben fol, (©. 
Athen, Dejpn. Lib. X. ©, 453. Ausg. 
von 1612.) au welcher bie Buchſtaben den 
Innhalt hergegeben, und ale er auch das 
ſatyriſche Schaufpiel zur Tragoͤdie zahlt.) 
— Jac. Pontanus (Im 18tens 2 eten 
Kap. ſ. Poeticar. Inſtitut. als Noratio 
et deſinit. Trog. item qui fiat ur de- 
lectet tatio et forma Tragoediae 
Trag, et Com. diſerimina; Aeſch. 


'Soph; et. Eurip. comparati; de appel- 


letionibus febular. f. dramarum. Die 
Urfache des Vergnuͤgens, welches das 
Trſpl. gewährt, findet der Verf. in dee 
Kun der Darfelung oder Nachahmung, 
in dem, ber menfchlichen Natur.eigenen, 
und ihre angenehmen, Mitleiden, undin . 
dem Unterrichte, den fie, über bie Ur⸗ 
fachen der Ungluͤckeſale, uns gewährt.) 
— Paoli. Beni $; Art. Drama, 
©. 711.) — Dan. Yeinflus(De Tra- 


‚ goediae Conftitur. Liber, Lugd. Batı 


1611. 8. verm. 1643. ı2. (Diellebers 
ſchriften der 17 Kap. des Werkes find fols 
gende: De utilit. hujus doftrinae;tota 
Poefis imitatio, Platoni peculiariter 
Tragosdia. . . Trag. affetuum pur- 
gauo; partes Trag. eflentiales, de 
prima ejus parte ac praecipua, de 
fsbula; ambitus Trag. et magnirudo, 
actio quae tora er perfeltz... . qua- 
lem efle oporteat fabul. f. Trag. ſub- 
jetum; .... partis primae divilio, 


fab. duplex ut et aftiones, quae ſit 


fiinplex, quae implexa, ejus partes, 


_peripetia :et agnitiones; agnitionum 


Ipecies;. .ı de perturbatiune, tertis 
fabulae implexae parte; .... pertur- 
bationes, ſ. affeltus, a quibus, inter 
quos et quomodo excitentur; .„. ..de 
murat, aftionis, an. duplex eſſe poſſit, 
utra praefter, unica an duplex; . . « 
quomodo adionem fuam debear diſpo- 
nere pocta,: quando. mores ac. per- 

{one 
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fonae impönendi, 'quando et qua ra. Gelegenheit 


tione intexendum fır Epifodium, quae 
connexio fir, quae folutio, artihcium 
esrum, pro esrum ratione diverfas 
dici fabulas, fabul. fimplicis tres fpe- 
cies; de folutione per machinem; . . 
quando paullacim creverie Tragoedis, 
perfonae et quae obfervanda in illis, 
de narsratione f. expofitione; ... . de 


fecunda parte eflentisli, moribus;.. .- 


de fententia, tertia parte 5 . . . „de 
quarta ‚parte, diftione f. elocutione s 
«. 0 . teliquae duae partes, melodia 
et apparatus...) — Tarq. Gallucci 
(De Tragedia, -Commentar. bey ſ. 
Vindic. Virgil. . . . Rom. 1625. 4. — 
Giuf. Spucte (De componenda Tra- 
goedia, Diſſertat. bey dem aten Bb. 
der Tragedie des Ortenſ. Scamacct, Pa⸗ 
lermo 1635. 3.) — Friedr. Xappolt 
(Poetica Ariftotelica, f. veter. Tra-. 
goediae, expölitio, qua ex mente Ari- 
ftotelis, cujus quae fuperfunt frag- 
menta, unicam hanc poefeos m 
continent, univerfae Tragoedise ra- 
tio explicatur, Lipf. 1678. 12.) — 
Joſ. Trapp (Die 26tes 29tef. Praelect. 
poet. handelt vom Zefpl.) — Uebrigens 
verſteht es fich von ſelbſt, Daß mehrere von 
den, bey dem Art. Dichtkunſt, &. 662 u. f. 
angeführten, in lateinifcher Sprache von 
der Dichtkunſt handelnden GSchrifieller, 
auch vom Zrauerfpiele handeln. Boffius 
ik barunter, meines Bebuͤnkens, der 
merkwuͤrdigſte.) — 
In italienifcher Sprache: Bian. 
G. Triſſino (In der Quinta divifione 
f. Pertica, Op.Bb. 2.6, 95. Ausg. von. 
1729. Es verdient übrigens. bemerkt zu 
werden, daß Triſſino bereits, um bie 
- Lehre des Artkoteled vom Trauerſpiele ge⸗ 
hoͤrig zu eridren, auf die übrigen Schrifs 
ten des griechlihen Philoſophen Mädficht 
genommen bat, und daß er auch nur 
Furcht (tema) nicht Schrecken, durch 
das Tefpl. erweckt haben Wil.) — Spe⸗ 
zon Speront (Dial. fopra il modo 
di compor la Tragedia, in f. Dial. 
Ven. 1542. 1544. 155%. 8. S. auch 
von ihm die Bolge dieſes Astilels, der 


- 
“ 


- 
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feiner Canact.) — Giamb. 
Bir. Cintio (S. den Art. Dichtkanſt 
©. .664.) — Geb, Minturno (Ya 
aten Vuche ſ. Poerica, ©. 74. ber Quss. 
von1364.)— (Dee ıte 
Th. ſ. Poet. handeit, Ing Kap.von dem . 
Zrauerfpiel, welches er nach den parti 
di qualied .e di qusycia betrachtet; bie 
erſtern find. bie Babel, die Bitten (co» 
ſtume) die Geſinnungen (fentenze) und 
die Sprache oder ber Ausdeuk; bie letz⸗ 
tern der Prolog, die Epiſoden, ber Aus⸗ 
gang (Exodus) und das Eher. Es vers 


dient noch bemerkt zu werben, daß er den, 


Zwek des Trſol. auch barin fegt, Abſchen 
gegen die Zyrannen unb bie’ Mächtigen 
einzußößen.) — Gabr. Zinano (Dif- 
corfo fopra la Tragedia, in f. Som 
mario di varie tettoriche greche, Ist, 
er volgari, Regg. 1590. 8.) — Ylie, 
Xoſſt (Dilcorfi intorno alla Tragoedia, 
Vic. 1590. 8.) — Agofl. Miidhele 
©. den Yet. Drama, ©. 712.) — 
Ror. Giac. Tebalducci Malespini 
(In f. Orazioni e Difcorfi, Fir. 1597. 
4. findet ſich Bl. 29. ein Difc. fopra la 
purgazione della Tragedia)— Sauff. 
Summo (&. den Art. Drama, ©. 712.) 
— Udeno Tifiely (Mehrere 1. Pro- 
ginn. poer. handeln vom Trfpie. als, im 
sten Bde. ber a ste vomtragifhen Stol; 
der zote von ben bramat. Epiſoden; der 
3ıte vom Subject des Trauerjpieles ; der 
47te von bem Vorzuge zwiſchen bein Hel⸗ 
bengeb. und dem Zsfpl. der 48te von ber, 
bem Tefpt. zukommenden Groͤße; der 49te. 
von bes Erkennung; ber sote von bem, 
ben trasiichen Perſonen aufkommenden, 
Charakter; der ı324€ von ber Zeit ober 
Dauer des Trauerfpieles ; im sten Bde. 
der söte vom Styol ber Tragdbie ; im sten 
der ı4tevon tem Trſipl. überhaupt, und 
a. m. aber der Verf. hat mehr bie Meis 
nungen Andrer geſammelt, als eigne vors 
setragen.) — Biov. Bonifaccio (Difc. 


. nel quale & tratta del modo di ben 


fomare = queflo tempo una Trage- 
dia, Pad. 1624. 1631. 4.) — Biov. 
Ondedei (Bey f. Trug. FAſmondo, 
Piſ. 1632, 4. findet fich ein Brief an 


2 


‚ We Trauerſolele wit feäplihenm Ausgan⸗ 
se.) — Tarq. Bellucci (Rinovazione 
dell” autica Tragedia edifefa del Crifpo, 

lateinifchen Trauerſpiels des Ber⸗ 
| GStefonio, Rom. 1633. 4. — 
Martino La Farina (Diſc. delja 
Tragedia, bey den Trtagedie facse e 
morale, Palerm. 1633. 8. 2 Gb.) — 
Pier. Buonarelli (In ſ. Difcorli acad. 
R. 1658. 12. findet fich einer uͤber bie 
Srage; qual fia pm proßittevole nella 
Republ. rsgionev. il. Peema tregico o 
il comico.) — Innoc. Mar. Fiora⸗ 
vanti (Difcorfo . della Tragedis, in den 
Memorie, Imprefe etc. de Sing. Aca- 
demici Celati, Bol. 1672. 4.) — 
War. Crescimbeni ( In det sten f. 
@rfpeäche Della bellezza della volgar 
Poefia werden auch Die Grundſatze des 
Zrauerfpieled, aber blos zu Gunften f. EI- 
vio, einer favola prftorale, entwickelt) 
— Pier. Jac. Martello (1) Del ver- 
fostragico, e qual debba eflere nel- 
le Tragedie italiene, bey f. T’heatro, 
Rom. 1709. 8. 2) Della Tragediaan- 
tic; e moderna, Dial. Rom, 1718. 8. 
Das Geſpraͤch ik in ſechs Seflione abge⸗ 
theilt, und betrift blos einige Unterſchiede 
zwiſchen dem Trſpl. der Alten und der 
Neuern, und die Abweichungen der letz⸗ 
teen von den erſtern. Der Verf. des 
hauptet, daß verfchiedene ber Beſchaffen⸗ 
heiten des griechiſchen Teſpls. bios das 
Werk der Zettumfdnde in Griechenland 
waren, daß nur die Regeln, welche aus 


der Nature der Sache ſelbſt ließen, uns 


veränderlich find, und daß daher bie Form 
und Einrichtung bes griechiichen Teſpls. 
nicht durchaus Muſter für die Neuern feyn 
könne. Im Grunde feheint die Schrift 
gegen -die folgende Schrift des Gravina 
gerichtet, und zu ber Vertheidigung des 
Derf. weicher feine Trſple. nach franzoͤſi⸗ 
fhen Stuͤken gebildet hatte, abgefaßt zu 
fepn.) — Vincenzio Bravina (Della 
Tragedia, Libre uno Nap. 1716. 4. 
und nachher beu den Auflagen feines Wer⸗ 
kes, Della Ragione poetica, Ven. 
1731.-4. und öfter. Der Berf. handelt, 
in 42 Abtheil. della fine della Poeha ; 


ra 35% 


della Trag. e ſaa dignith; della far, 


tragica; purgazion degli affeiti per la 
Tragedia; contro i moderni 'Fragici; 
del periodo o tempo delia fav. e fuoi 
vizi; degli‘ altri vizi della favela; 


dell’ unità della favols; de:Li epifodiz 


della favola femplice, o ravviluppata; 
della poetica d’ Ariftatile ; dello fcio- 
glimento della favola; dei farti atroci; 
del coftume; del coftume verifimile; 


deli” inafpettato ; del coli. natur. cv. 
e domeftico; contro i mederni Tra- 


gici; dell’ egualica del coſtume; con- 
tro i modern: Tragici; della fenten- 
za; contro i moderni Tragici; della 
locuziene; virtàò della gr. e lat. fa- 
vella; contro ia moderns locuzione; 
del numero ; del verfo!megıco, cios 
del jambo; del verfo dı:lla volger 
Tragedia5 del numero e del ritmoz; 
facolka della lingua italiana; della ri- 
ma e fuo ufo; e Trag. di Seneca; 
della melodia; fe tutta la Trag. fe 
cantafle e ballaſſe; diftinz.. della me- 
lodia e dell’ armania ; dell” antica rap- 
prefentazione ; contro alcuni inter- 
preti; del Teatro; del’ spparato; 
delle parti di quantitä ; «lelle Trag. 
franzehi.) — Pietro de’Cc nti dt Eas 


lepio di Bergamo (Paragon della. 


Poeſia eragica d’Icalia con quella di 
'Frencia, Zurigo 1732. 8. verm. mit 
einer Vertheidigung des Verf. gegen das 
Efsme critico des Giuſ. Salto, Pad. 
1738. 8. und bes Sophotles gegen den 
Voltaire, Ven. 1770. 8. Das Werk 
enthält 7 Kap. wovon, in bem grfcen, 
in 4 Urt. s’efaminan le favole tragiche 
degli Icalianı e de’ Francefi nella pros 
prieta principale ; das zweyte, in 4 Art. 
enthält Offervazioni intorno ke cireo- 


_ ftanze che rendono efhcaci le peripe- 


zie; das dritte, in 3 Yet. della prarica 
degli Epifodi, das vierte, in 7 Bet. 
de'vantaggi ch’hanno li Franceli cir- 
ca molti artifici fpettenti all’ or-dine 
ed alla forma della eragica rappre fen. 
tanza; dns fünfte, in 7 Yet. del’ of- 


fervanza delle regole fpettanti 2” co- 


ftumi; das fehle, in 8 Art. della qua; 


Ua. 
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lita dello'ftile praticata da poeti d’am- 
bedue le nazionı; das fiebente, in $- 
Art. di vari metri ufeti dag!’ ‚kealiani 
in Tragedia, e de’ tragicı verfi de’ 
Franceti. Ein Anhang handelt von den 
Trſpl. des La Motte. In den weſentli⸗ 
chen Theilen der Fabel fcheinen die Fran⸗ 


zofen dem Verf. zurück geblieben zu ˖ ſeyn; 


uud die’ Italiener, durch eine zu treue 
Nachahmung des griech. Trſpls. gefehlt zu 
baden.) — Becelli (In dem taten Abs 
fchn. des ıten Buches f. Werkes Della 

novella Poelia, wird, ©. 18 0. f. uns 


terſucht fe uggidi la tragedia faccia o - 


poila fare gli‘. antichi € mirabili 
efletti, e fe i farti de’ noftri Martiri 
fieno verarnente tragiga materia.) — 
XRav. Buadrio (Der 3te Bd. feiner 
Scor. e Rag. d’ogni Poeſia Handelt - in 
6 Diftinz, dell’ origine e della propa- 
gazione della tragiea Pocha; della 
natura, della Tragedia; del fuggerto 
deila Tragedia; della favola trag. e 
della coftiruzione di eſſa; della parte 


. di quantità della Tragedia; della pra- 


tica del Teatro.) — (Borini Eorio 
Vor f. Teatro tragico e comico, Ven, 
1732. 83. fludet fich eine Abhandl über 
‚die vollkommene Tragoͤdie.) — Ant. 
Eonti (Bor |. Quadro Tragedie, Fir. 
1751. 8. Lucca 2764. 8. finden fid 
Vorreden über die Theorie des Trſpls. 


und in dieſen einzele gute Bemerkungen.) 


— Bio. Ant. da Pucca (Bor den 


Tragedie di Laurifo, (welches fein. 
. Rahme unter den Arkadiern war) Rom. 


1761. 8. 4 Bde. finden ſich Due raggio- 
namenti fopra la compofizione delle 
Tragedie.) — Gianrinaldo Carli 
(Dell’ indole (e deli’ iftoria) del Tea- 
tto tragico. in dem 2 4ten Bd. ©. 1473 
220 der Reccolta d’opufc. fcient. ed 
ñlol.) — Eefaroni (Eine Abhandlung 
über das Vergnuͤgen, welches dad Zrauers 


fiel verſchaft, findet_fich bey f. Celarc e 


Maometto del S. Voltaire, Ven. 1762. 
8.) — Sec. Maria Zanotei (Die ate 


aAbtheil. f. Ragionamentedell” arte poc- 


tica, Bul. 1768. 8. handelt v, Zrfpl.) 
— Bio. Pigi (6. den Art. Drama, 


⸗ 


Zen 
©. 712.) — Giov. Gamera (Bor 
dem ıten Bde. ſ. Nov. Teatro, Pif. 
1789. 8. finden ſich Offervaz. . . fulla 
Tragedis,) — Sav. Bettinelli (Bor 
feinen Tragedie . . - Baflano 1771.8. 
und im éten Bd. f. Opere, Ven. 1782. 
8.6. ı u. f. ſteht ein Difcorfo fopra 
il-Teatto italiano, worin auch von 
Zrauerfpiclen, theoretiſch und hiſtoriſch, 
gehandelt wird. Der legtere Theil ik 
der beſſere, und biefer finder fich im Auss 
zuge in dem Gothaer Theaterkalender für 
das Jahr 1779.) — — 

In ſpaniſcher Sprade: Jaf. Ant. 
Bonszales de Salas (Nueva Idea de 
la Tragedia, o illuftracion ulcima al 
Libro fingolar ‘de Poetica de Ariſtote- 
les, Mad. 1633. 4. Mad. 1778. 8. 
2 Bde.) — Aaguſtino de Montiano 
y Zuyando (Bor feinen zwey Trauers 
fpielen, Virgina 1750. und Ataulfo 1753. 
finden fih zwey Abhandlungen über das 
ſpaniſche Trauerfpiel, wovon die erfle von 
Hermilly, Par. 1754, 12. 2 Bd. indas 
Franzoͤfiſche uͤberſetzt morden if.) — 
Ignacio de Auzan (Das ate Buch f. 
Poetica ... ; Zarag. 1737. fol. Mad. 
1779. 8. handelt vom Triple) — — 

In feanzöfifher Sprache: Jean 
de Ia Taille de Bondaroy (De l’art 
de la Tragedie, vor f. Saul le furieux, 
Par. 1572. 8.)— Pierre de Laudun 
d'Aygaliers (Das ste Buch f. Art poet. 
1597. 18. handelt vom Zefple,) -— Jeans 
2ouis Guezʒ de Balfac (Inf. Dife, 
fur une Trag. de Mr. Heintius inti- 
tulee Herodes Infanticida, Par. 1636. 
8. und inf. Oeuvr. div. Par. 1664. 12. 
finden fich mehrere, das Trſpl. überhaupt 
betreffende nmerkungen.) — Hipp. 
Jul. Piler de la Menardiere (Der 
größte Theilf.-Poerique, Par. 1640. 4. 


. handelt von bem Traueripiele ; aber hoͤchſt 


feicht und geſchwatzig.) — Franc. Sar⸗ 
raſin (Diſc. fur la Tragedie... in 
ſ. W. Bar. 1656. 4. Rouen 1658. 12. 
befchdftige ſich mehr mit Entwickelung der, 
In der Amour tyrannique des Scuderi, 
vorgeblich befindlichen Schönheiten, als 
mit dem Zrauerſpiele überhaupt, enthält 

aber 


- 
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aber denn dach einzele gute Bemerkungen 
darüber.) — Se. sedelin, Abt von 
Aubignae (@ein , bey dem Art: Dra⸗ 
ma, 8.712 angeieigtes Werk befchäfs 
tigt ſich im Grunde nur mit dem Trauer- 
fpiel, und gehört alſo auch hieher. Ferner 
finder fih ini Sten Bde. der Men. de 
Litterat. et d’Hift. p. le Pere des Mo- 
lets, Par. 1728. ı3. und dm Sten Bde. 
der Bibl. franc. ou Hiſt. litter, de la 
France; ein Auffag von ihm, der von 
den Difcours de piere dans les Tra- 
gedies. handelt, uud morin er fih wi⸗ 


der Begenftände, welche aus ber chriſtli⸗ 


chenReligion genommen find, wider lange 
moraltihe Tiraden, u. d. m. erklärt, 
und gute Nachrichten Über die Vorſtellun⸗ 
gen der Myſterien liefert.) — Pierre 
Corneille (Der swente Difcours bey fe 
nen Werken, Par. 1665. £. und allen fol⸗ 
genden Auflagen, Handelt von dem Trauer. 
fptele: Deutſch finder er fich int aten St. 
der Beyträge zur Hiſtorle und Aufnahme 
bes Theaters, Gtuttg: i730.8.©. 211.) 
— Pierre de 
fur les Tragedies de ce tems, Par: 
1676. ıa. und auch in den, Yon Fres. 
Granet herausgegebenen Diſſettat. fut 


plufieurs Trag. de Corneille erde Re 


cine, Par. 1739. 11. vorsäglich wider 
die, in den franzäfifchen Trauerſpielen 
herrſchende Liebe.) — Ebev. de Mert 
(Differtat, far la Traged. anc. et mo⸗ 
Gerno, in ſ. Oeuvr. poſih. à la Hayé 
1701.12.©. 1883⸗2109.) — Rene de 
Harry (Bon feinen, im ı sten Bde. ber 
Mem. de l'cad. des lulcript. befindlichen 
trois Differtations far la Tragedre. ge- 
hoͤren Die beyden erſten hierhet, vu l’odl 
examine il aſt neceflaire qu’ane tra- 

edie foit en V, Ads (melde Frage er 
beiaßet, weit Etfahrung, Beyſpiel der 
größten Dichter. and Vorſchriften bet bes 
ften Kritiker es fo wollen) uud bie mente 
Sur les avmtages que la Traged: auc, 
setiroit des Choears (melde er darin 
ſetzt, daß durchdieChöre das Trauerſpiel te⸗ 
gelmaͤßiger und mannichfaltiger gemacht, 
daß Ihm mehr Glanz, mehr Majeftaͤt, 


mehr Pathos gegeben wird.) — Ungen. 


Vierter Cheil⸗ 


illiers (Entretiens ' 


(Lettres für Ies Traged. de Mr. Cam- 
pifiron, et fur l’ufage de la Trage- 


die des moeurs, it dem Merc: de-Tre- 
voux Fevr, 1708.) — Et. Souciet 


(Lettres contenint quelques reſlect. 


fur la-Trag. in deu Mem. de Trevout; 
Julins und Auguſt 1709. Wider die 
Möglichkeit, daß durch das frauzoͤſiſche 
Zrauerfpiel die Leidenſchaften gereinigt 
werben kounen.) — XTicsde Malexieux 
(Dife. : ; . fur la Traged. de Jofeph; 
par ’Abbe Geueſi, bey diefem Trattens 
fpiele, Par. 1711. 13. Segen die Vers 
miſchung des Profanen und Heiligen, der 
heidniſchen und chriftlichen Mythologie.) 
— Steine. Salignae de le More 
Senelon (Inf. Reflex. fur ia Ahetor. 
‘et fur ha poet; Par. 1718. 12. findet 
fi auch ein Projet d’un trahte' fur la 
Tragedie, (8, 48.. der Amförbaiımeh 
Ausgabe von 7730.) in welchem er bie, 
in den Srangöftfdren Trauerfptelen herr⸗ 
fehende fade Galanterie, ben balb uüͤber⸗ 
triebenen, bald gerierten, ſpitzſinbigen 
Ausdruck, die falſche Darſtellung der Chas 
raeter bed Alterthums, z. B. des Auzuft / 
ruͤget. — Jean Bapt. Dubos (It ſ. 
Reflex. erit. fur la poeſie, er für la 
peinture, Par. 1719. 22.2 Bd, und noch 
febr oft, im 3Bd. handelt ber Zre Abſchu. 
bes erſten Theils davon, que la Traged. 
nous affecte plus yue la Comedie & 
taufe ‚de lä nature des füjers que la 


Tragediötraite; der 2Ate zum Theilden 


füjets propres' & la Tragedie; der ibtt 
Des perfonnages de ſcelerats qu'on 
peut introduire dans les Tragediess 


‚der i6te De quelgtes. Traged. dont & 


fujet eft inal choiſi; der ı7te 5% ek 
& propos de -mettre de .Pamöur dank. 
les Tragedies si -der ıSte Que nos vo 
fins difent que nos poetes meöltent 
trop d’amour dans leurs Tragedies; 
der zote De queliues miaximes quil 


faut obferver en’ traitant des, ſiqete 


tragiques; Def Agte Si les poet: trag: 
font obliges de fe conformer & te que 
la Geogr. PHiR. et ld Chronol: nous 
appreunent pofitivement ; der 44 
Que les poemös · dramat. purgent les 

H paſſrons.) 
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palfians,) — Ch. de St. Denis, Sr. 
de Sr. Evremont (Zu dem 3ten Bd. 
ſ. ®. Londr. (Par.) 1725. ı2. finden 
ſich 1) reflex. Sur la Traged, anc, et 
‚moderne, worin er vorzüglich von der 
‚Gefahr des Schaufpieles redet; 2) Dif- 
cours [ur les caraderes des traged.es, 
„worin er bie großen Schwierigkeiten, Ems 
»pfindungen richtig auszubrüden, au zei⸗ 
‚gen ſucht. 3) Penfees fur les Trag. 
et le caradére de Corneille,) — 
KouisBiccobini(dep ſ. Hiſt. du Thea- 


re ĩtal. findet ſich, Bd. 1. ©. 247. eine 


Dillenat. ſur la Traged, moderne, worin 
er viele der geheimen Schäden des franz. 
söfifhen Trauerfpieles aufdedt, Deutſch, 
von J. F. May, findet dieſe Abhandlung 
fich im aten Bd. S. 500. der Schriften 
der deutſchen Geſellſchaft.) — Fres. Hou⸗ 
dart de la Motte (In dem Aten Bd. 
feiner Werke, Par. 1754. 22. 10Bd. 
finden fi vier Difcours fur la Tragedie, 
welche zuſammen zuerft mit feinen Ocuvr., 
de Theatre, Par. 1730. 8. gedruckt wur⸗ 
den, und worin er bie, in dem franzoͤſ. 
Trauerſpielen herrſcheude Liebe in Schutz 
nimmt, wider die Einheiten, und vor⸗ 
zöglich des Ortes und der Zeit ſich erklaͤrt, 
eine neue Einheit, nämlich das Intereffe, 
angiebt- die gewöhnlichen Exrpofitismen, 
die Eonübenten, die Monologen tadelt, 
and endlich behauptet, daß man auch in 
Proſa Trauerfpiele fchreiben koͤnne. Auch 
über den Dialog, und den Ausdruck find 


ſeht gute Bemerkungen darin enthalten.) 


— Stan. Arouer de Voltaire (Wi: 
derlegte einen Theil der Behauptungen 
des La Motte in der Vorrede der Aus 
gabe feines Oedip vom 3. 1729. und hat 
nachher verfhiedene feiner Trauerfpiele, 
aAls den Brirtus, die Zayre, u. a. m. 
mit lehrreichen Borzeden undZuelgnuugss 
ſchriften begleitet. Auch finden fich in 
feinen Werfen noch mehrere Auffige über 
Das Thester, ald Dis divers change- 
mens arrives à Part tragique; De la 
Tragedie angl. Deutſch, in den Bey» 
srägen zur Hiſtorie und Aufuahme des 
Cheaters, ©. 96. Du Theatre anglois, 
in dem Sıren Bd. ber Ausg. des Beau⸗ 


Zt 


warchais ; De la Tragedie, im 62teds 


Bd, Letire a lAcad. franc, {m 64ten 
Bd. welche vorher alle fon, öfter als 
einmahl, und zum Theil in anderer Zora, 
als in den Lettres [ur les anglois, IM 
dem Appl a toutes les Nations d’Eu- 
rope gedruckt waren. Neberfent in das 
Englifhe if ein Theil diefer Auffäge, mit 
der Auffchrift, Critical ‚Eflays on dra- 
matic Poerry, Lund. 1761. 13. Auch 
gebören bierzunsch feine Cornmentaires 
fur les Ocuvres de Corneille, die mit 
diefen Werfen zugleich 1764.8.12 Bd.er» 
ſchienen, aber auch einzeln abgedrudt wor⸗ 
ben find,) — De la Place (ENai für le 
guut de la Tragedie, Amfierd. 1758. 
8. Ein Gemifh von Berfen und Profe, 
das vorzuͤlich Bemerkungen über, und 
fogar gegen die Einenheiten, und die 
Sprache des Trauerfpieles enthält.) — 
Auguftin VNadal (Obſervations ſur 
la Tragedie, und eine Lettre a Mde. 
la Prefidente Ferrant über eben denſel⸗ 
ben Gegenkand, in dem ıteg Bd. ſ. 
Oeuvr. melees, Par. 1758. ı2. Seichte 
di, was er über das Trauerfpiel der Alten, 
ungegründet, was er von der Wirkung 
fehr vieler, In einer Scene erſcheinenden 
Perſonen, und gänzlich aller Erfahrung 
und Natur zuwider, mas er zu Gunfen 
einer vernachläßigten Schreibart fagt« 
Uebrigens will er die Einheit der Zeit ſo⸗ 
gar auf zwoͤlf Stunden einfhränfen.) — 
Lingen. (Eclaircillement fur la ma- 
niere dont la terreur et la pitie ıhea- 
trale operent la purgation des paf- 
fions, propofee par Arifiote, comme 
le but de la Tragedie, in den Mem. 
de Treroux, Janv. 1740. Nichte als 
Deelamation.) — Ungen. (Oblervau 
geuerales fur le Sentiment er Pinter&e 
qui doivent entrer dans nos Traged. 
in dem sten Bd. des Merkur vom Des 
sembr. 3742. — Eh. Batteux (Zu f- 
Cours de belles Letires handelt ber 
ate Art. des aten Abfchnittse des 2ten 
Theils von ber Tragddie, Bd. 2. ©. 265. 
der Ramlerſchen Ueberſ. te Aufl. Auch 
finden fi in den Mcm. de l’ Acad. des 
Infcript. noch 4 Mem. von ihm, als 
| de 


Ira 


de la näture er des fins de la Trage- 


‚die; Bertheidigung diefes Memoire; De 
V’Epopee comparee avec la Tragedie 
et l'Hifioire, welde ſaͤmmtlich, mit ei» 

nigen aͤhnlichen Memoires des Hru. Rocher 
fort, einzeln, unter dem Titel: Quatre 
Mem. fur la Poet. d'Ariſtote, Gens 

.(Berl,) 1763. 8, gedruct worden find.) 
— Kouis Racine (In dem, bev f. 

“Remarques [ur lies Tragedies de Jıan 
Racine, Amft, er Par. 1752. 12: 3Bd. 
im 3ten Bd. befindlihen Traite de la 
poelie dramatique anc. et modernes 
unterfucht er, im 3ten Kap. Eu quei 
confifte le plsifir de la Tragedie .et de 
ja grande emotion que caufoient les 
Traged. grecques; Im Aaten Kap. La 
Tragedie eft elle use? Jui gten Kap. 
Defauıs que les Etrangers ont cou- 
tuıne derepsocher à notre Tragedies 
Im ııten Kap. LesGrecs ont-ils porte 
plus loin que nous la perfedion de 
Ja Tiagedie?) — ic. Ch. Joſ. 
Trublet (Ga ſ. Eflais finder ſich, im 
Aten db. Par. 1762, 12. &. 303. ein 
Yuffaß, De la Tragedie, und ©. 558. 
Reflex. für la profe et les vers frauc, 
par rapportäla Tragedie.) —, Sriedt« 


Marmontel (3a f. Poet. frangoile,. 


Par.1765.8. 286. handeltdagsateXap. 
im aten Bd. ©. 95. don dem Trauer 
ſpiel. Und bey den, von ihm berausges 
gebenen Chef d’veuvres dramatiques 
findet fi im ıten Bd. eine Abhandlung 


über das Trauerfpiel, welche deutſch, uns. 


ter dem Titel: Ueber die bramatifche 
Dichtkunſt, Leif. 1774. 8. erfhien.) — 
Ungen. (Diflertauion fur la Trage- 


die anc. et ınodern?, Par. 1767. 13, 
morin unterfücht wird, x) melden Vor⸗ 


” sheil die Alten von'ihren Choͤren hatten. 
2)Ob die alte Tragödie gaͤuzlich sefungen 
worden, und worin ſie lich von der neuern 


unterfheider ? 5) Ob das Trauerſpiel fünf 


Aeted haben müfle?) — Vaubriere 
(5. den Art. Drama, ©. 715.) — 
De Lille (Ihm wird, in den 'Trois 
Siecles littersir. eiue Poetiyue Sur la 
Tragedie zugeſchrieben, welche ih nit 
säher nachzuweiſen weiß.) — Mercier 


879 
(In f. Werke, Du Thearre handelt das 

ate und Ste Kap. De la Trag. anc. et 
muderne.) — Jean. Mar. Berne 
Element (De la Tragedie . . - Amſti. 
1784. 8.0Th. Der Verf. handelt im 
erfien Th. in 7Kap. des progres da 
Part tragidue er de ſa decadence; de 
la *raifemblauce thearrale in 3Kapit. 
de l’acion ou du mouvement drama: 
üque; de l’appareil tlıeatral3 du paar 
theiique de fituation, im zweyten Ch, . 
in 8 Kap. des differeutes parties de 
l’Economje dramatique; des moyens 
eflentiels a 1’Econ. dramatiques5 des 
carafleres$ des ınoeurst des ſenti- 


ra 


—* 


mens; des paſſions; du dialogue; du 


fiyle de la Tragedie s aber alles in Bes 
sichungaufbie Trſpl. des H. v. Volfaire, 
um ſolche herab zu ſetzen) — Domai⸗ 
ton (Der 4te Ast, des dritten Kap. im 
aten Bd. S. 514. ſ. Princ. generanx 
des belles letıres, Par 1783, 12. han- 
delt du genre- tragique, und zwar de 
la tragedie,.de la terteur et de la pi- 
vie, des malheurs propres a la Tra+ 
godie, de: la fahle de la Tragedie, de 
Pamour daus la Tragedie, du fiyle 
de la Tragedie, des poetes tragiques.) 


— Auffer diefen finden fih bey Dorats 


Trauerſpiel Amilca, oder Peter der Oroher 
bey Arnauds Comte de Cominge, Par, 
1768. 8. u. a. m. noch Abhandlungen 
über das Trauerſpiel — 

In englifcher ‚Sprache: Kymer 
(The Tragedies of the laft Age conſi- 


„dered and examin’d by the Pra&ice 


of the anc. and by the’ Commonfenfe . 
of all Ages, Lond. 1678. ı692. 8. 
A fhort View of Tragedy, its Origin, 
Excellency and Corruption, with fome 
reflections on Shakefpear, and other 
Praditioners for the Stage, L. 1693. 
8. Beyde Schriften find zwar eigentlich 
mehr hiftorifch, als theoretiſch, enthalten 


aber doch auch) eine Menge einzeler eritis .. 


fher Bemerkungen.) —. Th. Pope 
Blount (Was er, in ſ. Remarks.upon 
Poerry, überbas Trauerfpiel, S. 46 u. f. 
ſagt, iſt aus dem vorher gehenden Schrift⸗ 
ſteller und aus Rapins Reflex, geios 
D03 - sen.) 
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gen) — Laud. Cruſius (Handelt, in 


f. Lebensbefchr. roͤmiſcher Dichter, Bd. 2. 
S. 261. d. U. vom Zrfpl. nach dem Arts 
Roteles.) — Wilkes (In f. General 
View ofthe Stage, Lond, 1759, 8. 
handelt das zte und 3te Cap. bes erften 
heile von bem Zrauerfpiele Überhaupt, 
und den verſchiedenen Arten deſſelben ) — 
Ungen: (Indem Eſſay upon the pre- 
fent ſtate of ıhe theatre in Frauce, 
Finglandand Italy . . Lond. 1760. 8. 
handelt das ııte Kap. &. 46. von dem 
£rauerfpiele, coufidered wich regard 
to the Paffions; das ı4te S. 67. Of 
she ufe of Tragedy 3 Das ı5te Tragedy 
eonfidered in an abfira& and meta- 
phyficallight; da6 20te Tragedy con- 
fidered as a work of art. Was in dem 
Werte von den Einheiten geſagt wird, 
hat fogar Hedelin ſchon gefagt.) — J. 
Ltewberry (Das aate Kap. f. Art of 
Poetry on a new Plan, Bd. 2. ©. 168. 
Bandelt vom Trauerfpiele.) — Yeint. 


- Some (Indem aaten Kap. der befauns 


ten Llements kommen eine Menge feirter 
KShemerfungen 
Jectes in der Tragödie vor.) — Jam 


Moor (On ıhe End ofthe Tragedy, 


according td, Arifiotle, an Effay iu 
two Parts . . Glasg. 1764. 8. Durch 
eine, dem Worte Kasapaıs gegebene 
andre Bedeutung, will er die, von dem 
Qriftsteles, ben Trauerfpiele zugeſchrie⸗ 
dene Reinigung in eine Wegraͤumung 
der Leidenfchaften verwandeln. Deutſch 
findet ich das Werk bey ©. 8. v. Schi⸗ 
rach Ueberſetzung des Marmontel, von ber 
Harmonie des Styles, Bremen 1767. 
8.) — Lingenannter (Curfory Re- 
anarks on Tragedy, on Shakeſpear. 
and on certain French and Italian 
Poets, principally Tragediaus, Land. 
177%. 4. Nimmt vorsüglich das franıd» 
fifhe Trauerfptel, befonders des Hrn. von 
Voltaire, gegen bie Bertheidiger desSha⸗ 
keſpear in Echng.) — Will, Cooke 


©. den Art. Drama. ©. 71%.) —. 
am. Sarris (S. chend. S. 718.) — 


Yugb Blair (Die 45 und die 46te f. 
Leäures, Bb.2. G. 477. handeln von 


Ber die Wahl des Sub⸗ 


— Mi 


Xtra 


dem Trauerſoiele.) — Außer dieſen 7) — 


den ſich in Hurts Commentar über die 
Dichtkunſt des Horay, u.a. m. eine Menge 
bierher gehdriger Bemerkungen. — — 


In deutſcher Sprache : Phil. Bars» 
Dörfer (Im sten Th. f. Poet. Trichtert 
kommt etwas vom Trauerfpiele vor.) — 
Albr. Ehrfin. Roche (Auch er fagt im 
StenTh.f. Vollſt. deutſchen Poeſte etwas 
von den Trauerſpiele) — Joh. Chrſtph. 
Gottſched (Das rote Kap. des tem 
This. ſ. Dichtkunſt handelt vom Krfple. 
und iſt vielleicht, ſo wenig auch darin zu 
finden ſeyn mag, die erſte, ertraͤgliche 
deutſche Schrift darüber.) — I. J. 
Bodmer (Bey f. Briefwechfel von der 
Natur bes poet. Seſchmaks, Für. 1736. 8, 
iR eite Unrerfuchung, mie das Erhabene 
{m Trauerfpiele Statt finden koͤnne, und 
von der poetiſchen Gerechtigkeit.) — 
Ungen. (Abhandlung von dem auf der 
Schaubuͤhne Rerbenden Berfonen, tms 
ıbten St. ber Beytr. zur Erit. Hikorie 
der deutfchen Sprache, Boefie, u. f. w. 


S. 390.) — ©. B. Straube (Urſa⸗ 


hen warum ein Trauerfriel notbwendig 


An Verfen gefchrieben ſeyn müfle, ebend. 


im 33ten St.) — CEhr. Mpylius (Erik. 
Unterfuchung, ob, und In wie fern die 
Gleichniſſe in den Trauerfpielen&tatt ins 
den, ebend. im3ıten St.) — Ad. Dan. 
Richter (Zufaͤllige Gedanken von Dem 
Verſe undReimedes Eranerfpieles . . . 
Annab, 1743. 4. Der Verf. erflärt fich 
dagegen.) — Job. El. Schlegel (In 
dem 5ten Ch. f. Schriften, Coppenh. 17 61» 
1770,8.5 Th. findet fih ein Auszug eis 
nes Briefes an feinen Bruder, welcher 
Anmerkungen überdieZrauerfpiele der, 
teu und Neuern entbält; und ebend. ein 


"Auffag son der Würde und Majeſtaͤt des 


Ausdrudesim Trauerfpiele,ber, «ld Vor⸗ 
rede iu feinen theatralifchen Werfen, Cops 
penh. 1747. 8. zuerſt gedruckt worden if.) 
ich. Conr. Curtius (dep f. 
Deberf. der Dichtkunſt des Arikoteles fin. 
det fich eine Abhandl. v. Trauerfsiele.) — 


J. P. Schrader (Bon f. drey Abhandl. 


vor dem komiſchen Theater von Straube, 
Vresl. 


\ 


Xtra 


Wresl. 1759. 8. handelt eine vom erſple.) 
— $ried. Nicolai (Bor dem rten 
Bande derBibliothef der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
{haften findet fi von ihm eine Abhand⸗ 


lung uͤber das Trauerfptel.) — In bem 
„ten Band eben diefes Werkes & 201. 


ein Schreiben ÄSer die Sittlichkeit der 
Tragoͤdie. — Bey dem Stüde, Leicht⸗ 
fiun und Verführung, ein Geſpraͤch über 
das bersifche und börgerliche Trauerſpiel. 


Ehrſtn. Heine. Schmid (Ueber das 


bürgerliche Trauerſpiel, im 8ten Bde. ber 
Unterhaltungen. Ueber einige Schönheis 
ten der Emilia Galotti, Leipg. 1773. 8. 
Ueber Goͤtz von Berlichingen, Leipz. 1773. 
B.)— ©. E. Leſſing (Mehrere der 
Aufſ. inf. Dramaturgie handeln von der 
Theorie des Tranerfpieles.) — Kor. 
Weſtenrieder (In feinen Reden uund Ab⸗ 
haudl. München 1779. 8. ſindet ſich auch 
wine Abhandlung über das Trauerfpiel.) 
— Ant. v. Rlein (Ueber Lefüngs Drey 
nung vom hiſtoriſchen Trſpl und Über Emis 
lia Galotti, Frft. 178 1.8. Ueber das Trſpl. 
Agnes Bernauerinn, Mannh. 1782 8.) 
— A. W. Eberhard (In ſ. Theorie 
der ſchoͤnen Wiſſenſch. Hatte: 783.8 hau⸗ 
delt das 4te Haupift. F. 139. und — in 
J. 3. Eſchenburgs Entwurf einer 
Theorie und Litteratur der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, der 6te Abſchu. S. 240 der 
aten Aufl. von dem Trauerſpiele.? — F. 
W. Gotter (Die Vorrede vor dem aten 
Bd. f. Gedichte Handelt von dem verfifi⸗ 
eirten Krfple) — 5. Schiller (Ueber 
Die tragifche Kunft, ja dem ıten Bd. ©. 
376 der Neuen Thalia.) — — 

Don dem Lirfprunge des Trauer 
fpieles: Rich. Bentley (Der eilfte 
Abſchu. inf. Reſp. ad C. Boyl. Opulc. 
Philol, &. 2735. der Leipj. Ausg. handelt 
De origine Tragoediae; und der Verf. 
erklärt den Thespis für den Erfinder ber» 
felben.) — Rene de Vatry (Recher: 
ches fur l’origine et les progres de la 
Trag. und fuites des recherches, im 
„äten und Soten Bde, ber Mem. de 
V’Acad. des Infcript.)— P. Brumoy 
(Difc. für l’origiue de la Tragedie, 
vor dem ıten Bde. ſ. Theatre des 
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Grees) — J. J. Mano Valetti 
(Nun Thespis Trag. Audor haberi 
poffit, Differt. Erl. 1788. 4. gwey St. 
Gegen Bentlens Meynung) — — 
Bon der Goſchichte, und den Ei⸗ 
genbeiten des Trauerfpieles bey 
den Griechen: Sr. Portus (Er haus 
delt, in f. Prulegum. in Soph. Trag. 
Morg. 1548, 4. von dem Trauerſpiele 
überhaupt, feinem Urfprunge, feinem Un⸗ 
terfchiede von dem Luffpiel, u. d. m.) — 
Jac. Mycillus (Bey der Ausg. des 
Euripides, Baf. 1562.£, finden fih son 
ibm de Trag. et ejus partibus prule- 
gomena quaedam.) — Joſ. Barnes 
(Tradatus de Trag. veter. Graccor, 
item de Theatro, et Scena, et illius 
apparatu , nec non de Miufica tlıea- 
tica, deque Verfuum tragicor, legi 
bus, in 18Abſchn. bey f. Ausg. des Eu⸗ 
tipides,) — Joh. Chrſiph. Cramer 
(De Theſpide primo cultior. Trac, 
Auctore, Jen. 1754. 4) — J. Ad 
Emmerich (De quibusdam apud 
Graec, vet, Trag. Seriptoribus, Jen. 
1759. 4.) — TH. Seanklin (Diltew 
tat. on ancient Tragedy, Lond. 1760. 
4. und bey der aten Ausg. f. Leherf. des 
Sophokles.) — Th. Chr. v. Murr 
(Eflai fur P’Hift. des Poetes tragiques 
grecs, Nar. 1760. 8, — enie 
Heath (Vor ſ. Not. f. Le&. in Trag. 
ver. Dramat. Oxon. 1762. 4. findet 
fi eine Diſp. de tragicor, graechr.' 
Metris.) — Im 4ten Bde. der Varie- 
tes litterair. Par. 3768. 12. findet fi, 
&.215 eine Lettre Sur la Tragedie grec« 
que. — Ke Beau (Des Tragiques 
Grecs, inden 55ten Bde. berMeın. de 
l’Acad. des Infeript.) — Einzele vors 
trefliche Bemerkungen über die Befchafs 
fenbeit und Eigenheiten des ge. Trip's. 
finden ſich in den fliegenden Blättern von 
deutſcher Arcund Kunſt, Hamb. 1773. 8. 
S. 75u.f. — Joſ. And. Ben. Berg⸗ 
ſtraͤßer (Ueber die Anſplelungen der grie⸗ 
chiſchen Tragiker auf die Geſchichte, im 
3ten Bd. von G. B. v. Schirach Mu⸗ 
gaz. ber deutſchen Kritik) — Sav, 
Mattei (Nuoro Siftemg d’zuterpfgs 
Ovb 3 tase 


‘ 
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tare i Tragici greci, er ſ. Saggio di 


588 


Poeſie lat. e ital. Nap. 177% 4.) — - 


Piet. Signorelli (Das 'ı5te Kap. bes 
sten Buches ſ. Srit, Gefch. des Theaters, 
£h.ı. S. 43. d. U. haudelt vom griech. 
Crſple. — 3.3. 9. Vaſt (Obfervat. 
in rem tragicain Gracc. Sturtg. 1778. 


4.) — 5. Merian (In dem Sten f. 


„ Mem. von dem Einfluffe der Wiſſenſch. 


auf die Dichtkunſt, wird von der Tragoͤ⸗ 


die der Griechen, Bd. 1. S. 146. d. U. 


gehandelt.) — Ar Harpe (Im sten Bd. 
f. Oeuvr. Par. 1779. 8. findet fich ein 
Auff.überdie drey tragiſchen griech. Dich⸗ 


ter.) — Rochefort (Sur l'objet de la 


Tragedie chez lc» Grecs, iwey Abs 
hendl. in ben Mem. de l’Acad. des 
Infeript, undbep den Qaatre Mem. de 
Abbe Batteux, Gen. (Berl.) 1781, 
8.) — Abt Bartbelemy (Das 7ıte 
Kap. f. Voyage du jeune Auscharlis 
handelt, von der Natur und dem Gegens 
ſtande bes griech. Teſpls.) — A. Anger 
(De la Trag.grecque et du non qu’on 
devrait Jui douner pour. s’eu faire une 
jufte idee, Par. 1792, 8.) — ©. uͤbri⸗ 
gens die Art. Chor, S. 466. Drama, 
©. 737 u., f. u. a. m. — — Geſchrieben 
haben Trauerſpiele ben den Griechen: 
Aeſchylus (f. defien Art.) — Euri⸗ 
pides (f. deſſen Art.) — ’Sopbofles 
(i. deſſen Art.) — Und die Rahmen ber: 
je tigen, deren Merfe nicht auf uns ges 
fommenfiud, in Fabricii Bibl. Gr, Lib. 
II.c. 19. — Sau die von H. Grotius 
berausgegebenen Excerpta ex Tragoed. 
«t Com. gracc, . , Par. 1626. 4. gr. 
und lat. — — 

Bon ber Geſchichte und. den Ei⸗ 
genbeiten des Trauerfpieles bey 
den Römern: Ant, del Rio (Syn- 
tugma Tragved. lat.. 
4. Par. 1639. 4) — P. Signorchi 
(Im rten Kap. des ıten Buches f. Krit. 
Geſch. des Theaters, Ch. 1. S. 1ı83.d.U.) 
— Torf. Baden (De caufis negledoe 
Tragoediae apud Romanos, Götl, 
1790. 8.) — Trag. vet, lat. Tereua 
Auperditar, XV. foror, cuius hifi, et 
Prol, tradit D. C. Grim, AMAuꝑRab, 


.: Autv. 1995. 


Ter a 
1790. 4. — — Gecſchrieben haben 
Trauerſpiele bey den Römern; Seneca 
cf. deſſen Art.) — Die Nabmen der 
übrigen finden fi in den angezeigten 
Schriftſtellern; und die übrig gebliebenen 
—— ven ihren Stuͤcken in Scrivers 
olled. veter. Tragicor. Lugd. Bat, 
1620. 8, Bon dem Pacuyius bat Aus 
nibale Leo nach befondre Memorie . . . 
Nap. 1763. 8. herausgegeben. — — 
Das eigentlihe Trauerfpiel der 


Xleuern, hat, im Ganzen, ſich, bes 


kannter Maken, nah dem Zrauerfpiel 
der Alten gebildet; und erſchien zuerſt in 
römifher Gehalt, Wie naͤhmlich die, 
aus den Ueberſchwmemmungen ber Barbas 
ren, geretteten Ueberbleibſel der alteıt 
Dichter allmaͤhlig wieder au das Licht ge⸗ 
bracht wurden, und die Verfaſſung der 
Zeiten das Studium derſelben zu gefiaf« 
ten arfieng, fchrieben diejenigen, welche 
mit dieſen Werken befannt wurden, nad) 
den Mufiern derfelben, Trauerfplele iu 
lateinifcber Sprache; und da dieſe 
Sprache die Sprache der ehemaligen Hers 
ren der Welt gewefen, da fie ausgebils 
det, und aus ihr zugleich allein Keunt⸗ 
niß und Wilfenfchaft au ſchoͤpfen; da die 
Sprache der nordiſchen Eroberer kaum 


ſchreibfaͤhig, und doch die Poeſie ſchon 


Schreiberey geweſen, und als Kunſtwerk 
bekanut war: fo gieng es ſebr natürlich zu, 
daß diejenigen, welche zuerſt anfiengen, 
ſich um Keuntniß und Wiſſenſchaft zu be⸗ 
werben oder dergleichen zu beſitzen ſcheie 
nen wollten, nicht blos bie Form derKunßi⸗ 
werde der Alten, fondern auch die Sprache 
derfchben darin, und um deſto ehe heute» 
hielten, da jene Sieger ſelbſt, zum Theil, 
die Schuͤler der Beſiegten wurden, die 
Sprache, Sitten, Gebraͤuche und Reli⸗ 


gion derſelben, sum Theil, annahmen, 


und zu ſehr das thaͤtige Leben liebten, als 
daß ſie viel Werth auf Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften haͤtten legen koͤnnen. Wer ein; 
mahl Kunſtwerke lieferr wollte, konnte lie, 
unter ſolchen Umſtaͤnden, nicht wohl an⸗ 
ders, als in der Form und in der Sprache 
der Alten, liefern. In dem Beute ders 
ſelben ſir zu verfertigen, Davon —— 

tu⸗ 


Tra 


Studiem diefer Sprache ſelbſt, die zu ih⸗ | 


rer Erlernung erforderliche Zeit, die dar 
mit, damals noch, verknüpften größere 
Schwierigkeiten, und der Werth, wel⸗ 
chen fie durch diefes alles, in den Augen 
threr DBefiger erhalten mußte, abs und 
die, aus der A rder Cultur und der Zeit, 
entfiandenen Myferien, Faftnachtefpiele, 
Haupt : und S:aatsactionen zu zweckmaͤſ⸗ 
figen Kunſtwerken, und aus ihnen ein ei⸗ 
genes, ſchoͤnes Ganzes zu bilden, dazu 
mußten dieſe, ſowehl in Anfehung ber 
Form, als der Sprache, in den Augen 
“ derjenigen, welche ſich mit Kunſt und 
Wiſſenſchaft abanben, zu roh und unförm« 
lich und barbariſch, und eine ſolche Unters 
nehmung felbk, in ihren Augen, ihrer 
‚ unwürdig fheinen, da ſie dadurch nur fuͤr 


den großen, ungebildeten Haufen hätten. 


arbeiten, und den Beyfall der in ihren 
Augen gebildeten, eben fo lateinifchen 
Männer, nicht erwerben koͤnnen. Und 
bepdiefem, der lateiniſchen Spraͤche ein- 
mahl zu Theil gewordenen Borzuge und 
Anſehen, war es denn auch eben fo nas 
türlich, dasß diefe Sprache noch, wie die 
neueren Volksſprachen ſchon weiter gebil- 
det waren, bin und wieder, im Befike. 
der Dichtfung blieb, and auch noch ſpaͤ⸗ 
ger in ihr Zunftmerfe abgefakt, fo wie 
die Form der, in ihr abgefaßten Werke, 
mit einigen Heinen Berdnberungen, allge: 
mein angenommen wurbe. Und ihr Ein⸗ 
fluß iſt noch weiter gegangen. In dei 
eriern, in den nenern Sprachen felbft, 
verfertigten Trauerfptefen, zeigt fich die 
Manler des Seneca durchaus, und ges 
zinge Spuren davon find noch gegenmwärs 
tigin vielen Trauerfpielen, befonders ber 
Franzoſen, zu finden. — Die eriten mir 
befannten Iateinifhen Trauerſpiele der 
Neuern find in Stalten von Albertus 
Mufferus(+1330Jgefhrieben worden; 
fic And ganz nach Senecaifcher Art, für: 
zen ben Titel, Eccerinis, und Achilleis, 
und finden fi in f. Operibus, Ven. 
1636.86, 1u.f, — Zu feinen Nach⸗ 
folgern gehören, unter mehrern: Greg. 
Carrari (1464. Progne, gedruckt, 
Ben. 1558. 4.) — Laudivivi (De 
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saptivitate Ducis Jacobi, de3 Generals 
Jacob Picciriuns.) — C. Verardi( 1492. 


Feruandus fervatus.) — Vic. Bars’ 


sbolomäus (Chriftus Xilonicus, Par, 


Ed 


1529. 8. Antv. 1557. 8.) — (arios 


lanus Martiranus (Tragoed. VI. 
M.dea, Eleära, Hippol. Bacchae, 
Phoen, Cycl. Proinetb, et Chrifius... . 
Nap. 2563. 8.) — G. Buchanan 
(Jephte, Par. 1557. 4. frafch. von Slor. 
Chretien, Orl. 1567. 4. Baptiſtes, f. 
Caluninia, Lond. 1578. 8. und bey 
Elegiar. liber. Lut. 1579. 16, Aus 
ber Vorrede erhellt, dab der Verf. dieſe 
Stücke mit dem Vorſatze gefhrieben, den 
Geſchmack an allegoriſchen Borkellungen, 
oder den fo genannten Moralitaͤten, das. 
durch zu verdrängen. — Car. Godra⸗ 


nius (Sulannaetragica Comocedia, Div. 


1571. 4.) — Nic. Seifchlin (+1590. 
In ſ. Oper. fcen.' Argent. 1604. 8. 
finten fih zwey Iateinifhe Zrfple.) — 


Sugo Grotius (P1 645. Adamus exul. 


in f. Poem. ſae. Hag. .ı601. 4, 80- 
phosmpaneas und Chriltus patiens, 


Amſit. 1655. 4) — Den. Zeinfius 


(1655. Auriacus, ſ. libertas faucia, 
Lugd. B. 1602. 4. Herodes Infanii- 
cida, das letztere Stuͤck veranlafte zu 


feiner Zeit eine Menge Kritiken; Balſae 


ſchrieb eine, vorher augefäßrte, Abhand⸗ 
lung dagegen, welche Heinfius felbit, in 
einerEpifiola ... . Lugd. B. 1656. 8. 
und be Erop im einer Reponfe . . Par. 
1641. ı2. widerlegte. Auch Salmaſius 
ließ eine, ad Aegid. Menagium Epiſt. 
. .. Par. 1644. 8. Dagegen drucken. 
DerTadelgründetefich vorzüglich auf die 
darin vermifchten heidniſchen und chriſtli⸗ 
chen Gottheiten, Furien und Engel.) — 
Bernh. Stephoni (Crispus, Lugd. B. 
1609. 12. Flavia, Par. 1622. 16.) 
— Aude. Jordanus (Suſanna, Par. 
1654. 12.) — Ch. dela Rue (41725. 
In ſ. Poemat. Par, 1680, 4. fiuden ſich 
zwey lateiniſche Trfple. Lyfimachus und 
Cyrus.) — 0.0.0.1. — 2 
Zrauerfpielein italieniſcher Serache: 
Bettinelli, in dem Diſe. del Teatro 
italiano, Opere, Bb. 6. ©, 2. um 
O04 Signo⸗ 
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Signorelli, in ſ. Erit. Gefchtchte bes Thea- 
ter, Bd. 1. S. 347. d. U. finden in der, 
judenS.ı47Qas ı480. verfaften Favola 
d’Ürfeo des Poliziano den erſten Keim 
des italienifcheh Trauerſpieles. Nun ik 
es zwar wahr, daß das Stud ſich tra 
giſch endigt (Orpbeus wird von den Bat: 


chaminnen zerriffen) aber, abgerechnet, 


Das Hirten und Echdfer darin erſcheinen, 
daß Drpheus ein lateinifches@ebicht darin 


fingt, zeigt fih Feine Spur, dab der 


Dichter die Begebenheiten zu einem, un« 
ter jich verbundenen Sanzen habe ordnen 
wollen, und keine einzige Situation if 
darin ausgeführt. Dem Orpheus, wie 
er fein lateiniſches Gedicht fingt, wird von 
einem Hirten eriaͤhlt, daß, nie feine 
Geliebte vor feinem Nebenbuhler Ariſtaͤus 
geflohen, fie von einer Schlange verwun: 
Bet worden, und gefiorben fey ; nun fingt 
er ein ftalienifhes Klaglied; dadurch 
wird Pluto, der als gegenmärtig auges 
nommen wird, ermeicht, und giebt fie ihm 
wieder: Orpheus fimmt wieder ein, aus 
dem Ovidius nachgeahmtes, lateiniſches 


Lied an; mit einem Mahl klagt Euridice, 


dab fie ihm entriſſen werde; eine Furie 
widerſetzt ſich, wie er ihr nach will; er 
bricht in Klagen aus; nun ermuntert eine 
Bacchante ihre Gefaͤhrten zum Morde 
des Orpheus in Einer Detave, und er⸗ 
ſcheint auch gleich) mit feinem Kopfe, und 
das Stuͤck ſchließt mit einem Lobliede auf 
den Bacchus, und. nimmt überhaupt nur 
Drevschn Dugdeifeiten ein. Ob das Sıüd 


in der, von dem P. Grendug Ufo di 


KBuffetto beforgten Ausgabe, Ven. 1776. 

in einer andern Gefialt erſcheint, weis 
ich nichts infeinen, im. 1782. gedruck⸗ 
ten Stanze findet es ih noch in der bes 
fd; riebenen. — Im Anfange des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundertes (1502) gab Ballerto 
Carretto bereits eine Sophonisbe, in 
Oetaven geſchrieben, heraus, welche der 
gewoͤhnſichen Form des Tranerſpiels viel 
naͤher kommt, ob fie gleich in funfzelen, 
pber gar * Aete abgetheilt iſt; auf 
fie folgte Der Filoſtrato e Paufila und De, 
metrio, Be di Tebe, Ven. 1508. 8. 


in Tersinen des Ang, di Piftang, und 


= Ten 


endlich, im 3. 15:6. die bekannte So⸗ 
pbonisbe des Giov. Gcorg. Trifz 
fino (}ı550) gänzlich nach deu Muneru 
der Alten eingerichtet, (gedrudt, Rem 
r524.4.)aber freylich nicht mir dbem@eiße 
derfelben gefchrieben. Es ik ein regel» 
mäßiges, aber kaltes, todted Kunfiwert 
groͤßtentheils in relmfreyen Verſen mit gie 
nem Chore. In der Zueisuungsfchrift 
an Leo X. entſchuldigt der Verf. ſich noch 
fehr, daß er ſie nicht in lateinifher Sprar 
he gefchrieben, und führt für Die reine 
frepen®Berfe fehr gute Bränte an. — Nun 
mar die Laufbahn eröfnet, in kurzer Zeit 
trasen eine Menge Dichter mis ähnlichen 
Arbeiten hervor, ald Ruccellai CRofe- 
munda, aufgeführte gu Zlorem im J. 
1516, gedruckt, Gienna 1 525.8. Londr. 
1779. 4. mit 8. Orelie, erit gedruds 
im ıten Bde. des Teatro ital. von Maf⸗ 
fei, Ber. 1723. 8.) — Bongiano 
Grattarolo (Polifieoa, Ven. 1525.8, 
Altes, 1556, Aftianate, Vin, 1589. 
8. und im Teatro ital. des Maffel.) — 
Mario Guaxʒo Diſecrad d'aimore, 
Ven. 1528. 8. in Terzinen.) — Kuigi 
Alamanni (fa60. Auusgoune, im 2ten 
Bde. ſ. Opere, Liou, 1535. 8.) — 
LCud. Martelli (Tullia Rum. 1533. 8, 
und in ſ. Opere, Fir. 1548. 8.) — 
Giovb. Biraldi Cintio (L’orbecche, 
Ven. 1543. 8. 1564. 12. Laltile, 
L’Eufinia, La Seleue, L'Epitia, la 
Didune, la Cleopatra, L’Arrenopia, 
Gli Antivalomeni, ſaͤmmtlich mit dep 
erſtern, Ven. 1585. 8. (und nah dem 
Quadrio, Bd. IV. ©. 67. sum Theil . 


bereits 15ya einzeln.) — ud. Dolce 


(Ecuba, Vin. 1543. 8. Tiefte, Vin, 
513.8. La Didune, Veu. 1547. 8. 
La Giocofta, Vin. 1549. 8. Ifigenia, 
Vin. 1551. 8. La Medea. Vin. 1557.8, 
Diefe fechs zufammen, Vin, ı&60. 12, 
1566. 8. La Marjanna, Vin. 1565. 8, 
Le Trojane. Vin. 3566.8.) — Pier, 
Aretino (L'Oratia, Ven. 1546. 8.) — 
Speron Speroni (41558. La Canar 
ce, Fir. (Ven.) ı546. 8. Ven. 1962. 
8. welche, wegen der ungleihen Berfe 
(v vi ron) der hänfigen Reime, und 

igred 


Tree 
chres ſcheußlichen Iunhaltes ein Giudizio 


... con molte utli cunfhiderazioni 
eirco l'arte tragica, Luc. 1550, 8. 
Ven. 1566. 8, dad den Dart. Caval⸗ 
«anti zugefchrieben wird, keranlaßte, wos 
gegen Speroni eine, erh biy f. Eamace, 
Ben. 1597..4.' gedrudte Ayologia und 
ſechs Lezisne 1m feiner Verheidigung 
ſchrieb. Auch Fauſtino Sunmo nahm 
fich in fe Due dilcorfi . .. Pad. 1590. 
4. des Eperoni an, und Siamt Lisiera 
fihrich, unter dem Titel: -Apolıgia in- 
torno alle T'ragedie di lirge fing, Pad. 
2590, 4. Dagegen, morauf noch eine 
riſpoſta desSummo, und eine Replian des 
Liviera in chen diefem Jahre erſchienen. 
Mir vielenVeränderungen findet fih Ühris 
gens diefes Stück in ber nenen Ausgabe 
Der jämmelichen Werke des Sperent; Ven. 
41740. 4.555, — Biamb. Para⸗ 
Bbosco (La Progne, uuter der Auf 
ſchrift, Cominedia nuova gedrudt, Ven. 
3548. 8.) — Angelo Keonico (Il 
Soldato, Ven. 1550. 8. Die fpielen- 
den Yerfonen find aus dem bürgerlichen 
Reben, und mithin tk das Stuͤck, da es 


fh tragifch eudiger, als der erſte Herſuch 


eines bürgerlichen Trauerſpieles anzuſe⸗ 
hen.) — Al. Spinello (La Cleopatra, 
Yin. 1550. 8.) — Ceſare de Ceſari 
(a Romilda, Ven. 1551. & La Cleo- 
para e la Scilla, Ven. 1552. 8) — 
Giop. Andre, Anguillara (L’Edippo, 
Pad. 1856. 4. Ven, 1556. 4.) — 
Ottav. Sara (L’Ippolito, Pad. 1558. 
3.) — Watt. Balsdei (La M:des, 
Ven. 1558. 8) — Nic. Carbone 
(L’Altea, Nap. 1559. 8.) — Kin. 
Torſo (La Panıhia, Bol. 1560. 8. — 
P.udov. Domenidhi (La Progne, Fir, 


#561. 8.) — Jac. Eaftellini (L’As- . 


Arubale, Fir, 1562.8.)— Graf von 
Monte Vicentino (L’Antigano, Ven, 
2565. 4.) — Anello Paolillo (L’In- 
cendio di Troja, Nap. ı556. 8.) — 
Silv. Razʒi (La Gisinonda, Fir. 1569. 
8-) — Luigi Groto, il Cieco d’Adria 
gen. (La Dalida, Ven, 1572. 8. L’A- 
driana, Ven. 1582. 8.) — Paolo 
Regio (Lnerezia, Nap. 1572. 12. 
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Das erfie Trauerſpiel in Proſa, — 
ſelbſt italleniſchen Litteratoren fo wenig 
bekannt, obgleich Die angeführte Ausgabe 
die zwepte itk, bafk fo gar Apoſtolo Zeng 
ben, erft Berg. 1596. 4. gebrudien Cia- 
nippo des Agoſt. Miele für das erfe 
ptofnifche Trauerſpiel auegiebt. &. Leone 
Alleci Dramaturgia, Art, Cjausppo, 
Ven. 1755. 4.) — Gelfo Piſtorelli 
(Marc. Antonio e Cleopatra, Ver. 
1576,8.)— Paolo Trapolini (L’Is- 
ıneuo, Pad. 1575. 8. Thefida, Pad. 
1576.8.) — Torg. Taffo (N Tor- 
silmondo, Mant. 1577. 8. Berg, 
1587. 4. in dem Teatro ital. des Maffei, 
in den Werken bes Perf. Fir. 1726. F. 
6Bd. und öfteren.) — Franz Bozʒa 
(La Fedra, Vin. 1578. 8.) — Adte 
Valerini (L’Afrodite, Ver. 1578. 8.) 
— Girol. Zoppio (L’Atamanıe, Ma- 
cer. 1579. 8. — Vinc. Giuſti (L’I- 
rene, Ven 1579. B. Der Chor des 
Stüdes if in swen Theile abgerbeilt, 
welche mit einander. den Dialog führen, 
L’Alcmeone, Ven. 1588. 8. LEr- 
neti, Ven. ı608. 12.) — Biuf, 
Teodoli (11Deinerrio Mofcovita, Ven, 
581.8. Cef. 1651,83.) — Ef, delle 
Porta (La Delfa, Nap. 1581. 8.) 
En, Pignatelli (La Cariclea, Nap. 
‚582, 8) — Sranc. Miondelle 
(L’Ifiäle, Ver. 1582. 8) — Ant. 
Cavalerino (Il Conte di Modena, La. 
Rofimonda, U Telefonte, Lilno $us 
fanmen, Ven. 1582, 4.) — Leonoro 


Verlato (La Rodopeia, Ven. 1582. 


8) — Sirol. Siuſtiniano (Jette, 
Parm. 1683. 8.) — Guidob.Mercati 
(L’Orfola di Bertagna, Fir. 1585. 8.) 
— Nic. Maſucci (La Coftanza, Fir. 
1585.8.) — Carlo Turco (La Ca- 
kfiri, Ven. 1585.8.) — Paol. Boxʒi 
(La Eutheria, Ven. 1588. & La 
Crataficlea, Ven. 1591.38.) — Ott. 
Afinari (Il Tancredi, Berg, 1588, 
4.) — GSiamb. Kiviera (1 Cres. 
fonte, Pad. 1588. 8.) — Dal. gu⸗ 
ligni (I Bragadino, Pef. 1589, 4.) — 
Cl. Sorzate (La Rerinda, Pad, 1590, 
4.) — Gabr. dinano (L’Almerigo, 

205. Reg, 
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Repg. 1590.12.) — Aleſſ. Migri (I 
Principe Tigridoro, Reg. 1891. 4.) — 
Ant. Decio (L’Acripanda, Fir. 1591. 
8. 1592. 4.) — Piet. Cresci (La 
Tullia feroce, Ven. 1591. 8.) — 
Giac. Guidoccio (La Matilda, Pad. 


1592. 8.) — Musio Manfredi (La 
Semiramide, Berg. 1593. 4. und in 


dem Teat. Ital. des Manfred.) — 
Giul. Salinero (L’Alcefit, Gen. 
1593. 4) — Gel. Pefcerts (U Ce- 
fare, Ver. 1594. 4.) — ic. degli 
Angeli (L’Arfinoa, Ven. 159%. 12. 
—"Seanc. Alberti (L’Oloferne, Ferr. 
1594-4.) — Biambı Marzii (L’E- 
rodiate, Fir, 1694. 4.) — Giov. 
Villifranchi (L’Altamore, Fir. 1595. 
8.) — Miaffeo Peniero (L’Idalba, 
Ven. 1596. 4.) — Agoft. Michiel⸗ 
(Cianippo, Berg. 1596. 4. in Proſa 
abgefaſßt.) — Sab. Elofio (I.Eliſa, 
Melt. 1598. 4) — Vint. Pantiatichi 
(Orinthia, Fir. 1600. 8. II Re Ar- 
temidoro, Fir. 1604. 4.) — Domp. 
Torelli (La Merope, Parm. 1589. 4. 
Il Tancredi, Parm.' 1597. 4, Li 
Galsatea, Il Polidoro, La Vittoris, 
mit den vorigen sufammen, Ben. 1605. 
und 1605.8.) — Angel. Ingegneri 
(La Tomiri, Nap. 1603. 1607. 4.) 
— Mieldy. Zoppio (La Medea Eule, 
Bol. 1602, 8. L’Admeto, LaCreula, 
JA Meandro, mit der verigen, Bel. 
1629,44.) — Graʒ. Perfio (Pompeio 
Magno, Nap. 1605. ı2.) — Carlo 
Ruggicro (La Reina di Scozia, Nap. 
160%. 8.) — Aurel. Corbellini (n 
Mitridate, Tor. 1604. 12.) - Franc. 
Vinta (La Regina Ilidia, Ven. 1605. 
4.) — Agoſt. Dolce (L’Almidı, 
Udine 1605. 4.) — Cortefe Corteſi 
(La Giuſtins, Reius di Padova, Vic. 
1607. 4.)-r- Tib, Bambarutn(La 


Regiua Teano, Rom. 1609. 8.) — 


Rid. Campeggi (II Taueredi, Bol. 


1612. 1614. 4.) — Kod. Aleardi 


L’Amida Tiranno, Vic. 1611. 4.) 
 Biovbat. delle Ports (Il Gior- 
gio, Nap. 1611. 8, L’Uliffe, Nap. 
1654. 8.) = Seani, Bractiolini 


zea. 

(L’Evandro, Fir. 1612. 8. L’Arpe- 
licee, Fir. 1612. 8. La Tentefilea, 
Fir. 1615. 8.) — Giamb. Oldoni 
(L’Edemoudo,. Mil, 1613. ı2.) — 
Jac. Brifeld (L’Oranta,: Per. 1615. 
8.) — Dal Miartiasso (L’Irene, 
vic. 1615. 8) — Silv. Brandt 
(La Statira Bol. 1617. 4. Il Goifcar- 
do, Bol. 647. 4.) — Giul. Eam. 
Cavallini (L’Afronia, Carpi 1617. 
4.) — SI. Sinella (La Cefonia, Nap. 
1617.8) — Aleſſ. Salvio (La Scac- 
cside, Nap. 1618. 12.) — Scip. 
Franucci (I Belifario, Ven. 1619. 
13.) Giovb. Albert (L’Hipanda, 
Crem. 1619. 8.) — Andr. Santa 
maria (L’Ippolito, Nap. 1619. 12.) 
— Profp. Buonarelli CI! Solimano, 
fir. 1620. 4. Zuletzt in dem Teatr. 
xal. des Maffei; das erſte Trauerfpiel 
ohne Chor. Gein Medoroincorenato, 
Anc. 1623. 4. hateinen fröhlichen Aus⸗ 
gang, und Intermened.) — Giul. 
Ceſ. Malmignati (L’Oldaura, Trev. 
1620. 8.) — Err. Altain (L'Ame- 
riso, Ven, 1621. 8.) — Anfaldo 
Ceba (La Principefla Silandra, Bol. 
1621. 4. Alcippo Spartano, Gen. 
1633. 8. und in Maffel’s Tear. ital, 
Le Gemelle Capoane in der gulegt au⸗ 
geführten Gammlung.) — Franc. 
Goano (Antigomo tradito, Mil. 1621. 
8. — Franc. Partini (La Rosmilla, 
Ven. 1622. ı2.) — Gabr. Chiabrera 
(L’Erainia, Gen. 1622, 12.) — 
Bald. Bonifaccio (L'Amata, Ven. 
1632.4.) — 8.00. Rota (ll Re Ger- 
nando, Berg, 1625. 4.) — 
Mamiano (LaL,ucrezia, Ven. 1623. 
4.) — Tobia de Ferrari (La Ro- 
filda, Ven. 1625. 4.) — Giov. Ant. 
Anfaldo (La Zenobia, Tor. 1626. 
8) — Die. della Rena (Il Feroute, 
Fir. 1626, 12.) — lic. Pavaront 
(La ‚Romilda, Ven. 1626. 4) — 
Sett. Pignatelli (Caricchia, Napol. 
1627. 8.) — Agoft. Auszago (L’E- 
delfa, Ver. 1627. 4.) — Öiov. Cap⸗ 
poni (La Cleopatra, Bol. 1628. 12.) 
— Angelı Gabrieli (I Ciro, Ve, 

| > 1628. 
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R628.12,) — Birol, Rocco Al De- 
anrırio, Rom, 1628. 8.) — Franc. 
Gerati (La Rolane, 1650, L’Arface, 
Ven. 1683. 12. Altea, Ven. 1638. 12. 
Ginevra, Ven, 1658. 12.) — Giamb. 


Manzini (La Klerida gelofa, Parm. 


21651. 4). — Ortenſ. Scamacen 
(71648. Einer der fruhtbarken trag. 
Schriftſteller der Italiener ; feine Stüde, 
welche fih auf 49 belaufen, und wivon 
ein Theilaus fo genannten heiligen Tra⸗ 
gödien befteht, find, Palermo 1634, 1638. 
8. in 15 Bde. gedruckt.) — Girol. Bar: 
tolommei (Altamene und Crefo, Rum. 
1625. 8.) — Sranc. Bernaudo 
(Guftavo, Re diSuezia, Nap. 1653. 
12.) > Biov. Ondedei (L’Afınon- 
do. Ven. 1633. 8.) — Giov, Pier. 
de’ Vegri (La Geltruda, Nap. 1634. 


22.) — ern. MWarescotti (I’dta- 


ınante, Bol, 1635. 8) — Stan. 
Pona (LaCleopatra, Ven, 1635. ı2;) 
— Ant. Mar. Eospi (ll Mufafs; 
Per. 1636. 4.) — Luigi Manszini 
(L’Arifiobolo, Rom, 1637.4. L’Ot- 
tone, Bol. 1652, 4.) — Sforza 
Pallavicino (L’Ermiuigildo, Rom. 
„1644, 8. in gereimten Verſen, melde 
der Verf. in einem angehängten Ragio- 
narnentu vertheidigt.) — Giul. Sani 
(ll Galba, Rom. 1646.8) — Giov. 
Beltrando (La Vidua cofiante, Crem. 
1648.85.) — Giamb. Shirardelli 
(Conftautino, Rom. 1653. 8. in Proſe. 
Agoſt. Favoriti ließ, unter dem Nahmen 
Ippolito Schiribandolo einen Brief dar⸗ 
über drucken, worin er die Abfaſſung deſ⸗ 
felben in Proſa tadelte: der Verf. vertheir 
digte ſich in efuer, bey bem Stücke befind- 
lichen Difela, gegen welche Gioy. Bat. 
Savarro del Pizio f. Partenio, Dial, 
Re 1655. 8. herausgab, worin er die, 
vonGhirardelli gebrauchtenGrände zu wi⸗ 
derlegen ſucht.) — Mar. Eculi(L’Or- 
mondo, Rom. 1650. 8.) — Giov. 
Delfini (1656. I.a Cleopärra, im 5ten 
Bd. des Teatro ital. des Maffei; La 
Lucrezia, il Medoro und Crefo, erf, 
mit Der vorigen zufammen, Rom. 1933. 
4. Pad. 1735, 4, gedrudt.) — Carlo 
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Sarscino (La Srratonica, Trente 
1652. 8.) — Berlingero Geſſi (N 
Nino Figlios Bol. 1655. 4.) — Mauro 
Ruggieri (Vefpahana Imperatrice, 
Ven. 1656. ı2.) — Carlo de’ Dot 
tori (L’Ariftodemo,' Par. 1657. 4. 
und im Teatro italiano des Maffei, das, 
mas der epifhen Poeſie der Italiener in 
dieſem Jahrhunderte begegnete, mar auch 
Das Geſchick derdramatifchen ; fie wurden 
beyde lyriſch, und haben bende vielleicht 
Diefes dem herrſchenden Geſchmacke ander 
Muſik zu verdanken. So gut das Stuͤck 
fonft ift, oder fo gute Wirkungen es auf 
dem Theater hervor bringt: fo iſt doch 
der Stol, eben jenes Fehlers wegen, uns 
erträglich.) — Em. Lefauro (L’Er- 
menegildo, L’Edippo; l’Ippolito, Tor. 
166 1. 8. die bepden legteru aus den Se⸗ 
nen gezogen.) — Giov. Franc. Sa⸗ 
varxo (Crispo, Bol. 1662. 12. Eıpitl- 
dis, Run, 1666. 12.) - Girol. 
Gtaʒiani (Il Cromuele, Mad. 1671. 
8.) — Ant. Earaccio (Tl Corradino, 
Ron, 1694. 4.) — Giul. Agoſti 

LArtaſerſe, Heggio 1700. 8.) — 

uigi Riccobini (Tito Maulio, Bol. 
3707. 12. in Profa.) — Pier. Jac. 
Martello (Inf. Teatro, Roın. 1709, 
8, 2Bd. und in demSegnita del Teatro, 
Bol. 1725. 8. 2Bd. fo wie nachher in 
f. Opere, Bol. 1735. 8, 7Bd. finden 
ſich überhaupt funſzehn Trauerſpiele in ges 


reimten Alerandrinern, Die nach ihn ver; 


martelliani genannt worden. Er fiheint 
ſtch das franjöfifche Trauerfpiel zum Mus 
fter genommen zu haben.) — Lor. Luc⸗ 
chefint (Clodoaldo und Maurizio Im- 
peradure, Rom. 1711. 8.) — Vince 
Gravina (Servo Tullio ‚„ L’äppio 
Claudio, Il Papiniano, II Palamede, 
L’Andromeda, Nap, 1712. 8. Vers 
geblich nach den Muſtern der griechifchen 
Bühne abgefaßt; aber ohne den Geiſt der⸗ 
ſelben.) — Scip. Maffei (La Merope, 
Modena 1714, 4, und überhaupt in dies 
tem Jahre dreymahl, fo wie nachher nach 
fehr oft, als Ver. 1745, 4. Ven. 1747; 
4. (woben diedarüber erſchienenen Kriti⸗ 
ken nebliihren Widerlegungen befindlich 
find, . 
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find.y — Ueberfege, in ale moͤgliche 
Sprachen, als in das Scans, bereits im 
J. 1717 und von dem Abt Dubeurg ı 743. 
8. Bon Freret ; in das Engliſche, von 
©. Jeffervs 1751.8. (jedoch mehr Nach⸗ 
abmung, aldlicherf.) Bon Ayre 1740.8. 
Qu das Deutfche, von Wolter. Das 
Aufſebn, welches das Stüd machte, ik: 
belannt. Es veranlaßte, tudeffen, auch 
einige Sritifen, als Oflervazione .. » 
yon dem Abt Domen. Lazzarini bi Morro, 
R. 1743. 4. Aber die, in ber Anwei⸗ 
fung der vornehmſten Buͤcher in allen Theis 
len der Dichtkunſt, Leipz 1781.8.,©.552. 
angeführte Parodie des Zac. Valareſſo iſt 
nicht die Parodie ber Merope, fondern 
bes Ulpßes von Dom. Lazzarini. Das richs 
tigſte Urtheil Darüber findet ſich in G. €. 
Leſſings Dramaturgie.) -— Pompdo 
di Montevecchio (Tl Chilperico, 
Bol. 151%. 4.) — Ann. Marcheſe 
(Poliffena und Crifpo, Nap. 1715. 8. 
Auch find von dem Verf; noch Tragedie 
crsifiiane, Nap. 1730. 4. 2Bd. ge⸗ 
drudt.) — Fulv. Teſti (L’Arfinda, 
Ver. 1719. 8.) — Ant. Gbifilieri 
(Giovanna I. Reg. di Napoli, Bol, 
2719. 12.) — Saverio Panfuti 
(L’Orazia, Fir. 1719, 8. I Bruto, 
Nap. 1722. 8.La Virginia, Nap. 1725. 
‚8. Sofonisba, Nap, 1726. 8. Il Se 
jano; uf. Nap. 1742. 8.) — Dem. 
S-assarint (L’Ulille il Giovaue, Fad. 
720. 8. Ven. 1743, ı2. Dieſes Stüd 
ranlaßte die bereits gebachte, dem Va⸗ 
lareffo zugefihrieb,ne Parodie, Rutzvaur 
fcad . .. Ven. 172%. 8. welche denn 
wieder den Mintidafpe,, .. Ven.172%. 
8. und deu Bacco .Ufurpatore di Par- 
naſo .“. . Ven. 3734. 8. u. 4, m. vers 
anlaßte.) — Giovb Recanati (La 
Demodice, Ven. 1720, 8) — Girol. 
Baruffaldi (L’Ezzelino,- Veu, 1721. 
8. Giocafia Ja Giovine, Faenza 1723. 


8) — Nic. Sabbioni (Il Scnapo, 


Alc. 1731. 8.) — Giamp. Zanotti 
(La Didoue, Ver. 1721.8. I Tieo 
Marzio Cariolano, Bol, 1732. 8.) — 
Giov. Artieo La Medea, Veu. 1721. 
8. }} Sejauo, Ven. 1722, 4.) - 


Tre; \ 


Giov. Ant. Bianchi (Dein-trio, Bot; 
1721. 8. Elifaberia, Bol. 1725. 8. 
Giette, Bol. 17213. 8. ſaͤmmtlich im 
Proſa: Vugiuia, Bol. 1732. & Ar 
talia, Bol. 1755. 8. u. a. m. überheupe 
zwoͤlf Staͤcke) — Sim. Mar, Poggi 
(L’Iidumeneo, Rom, 17232.8) — 
Giop. Biavi (La Morte di Giulie 
Crfare, Nap. 1723. 8. Il Polinice, 
edeut. 1 723.8.) — Earlo Pagancefe 
(Aniuchide, Ven, 8.) — Giuf, Sa⸗ 
lio (La Penelope, Pad.- 1724. 8. 
Timifto, Pad. 1728. 8. Salvio Ot- 
wng, Pad. 1736. 8.) — Ant. Conti 
(ll Cefüre, Faeuza 1726. 4. Lucio 
Giuniv Bruw, Ven. 1743. 8. Marco 
Brutu 3744. 8. Drufo, Ven. 1748. 
8. gufammen, Fir. 1761. 8 Ven.ı765. 
8. mit einer theoretifhen Vorrede.) — 
P. P. Carrara (Il Celaro, Bol. 1727. 
8.) — Gian. Alf. Montanaro (L’A- 
chille in Troja, Ven. 1728. 4.) — 
Giul. Eef. Becelli (L’Orefie Vendi 
egtore, Ver. 1728. 8) — Luife 
Dergalli (La Teba, Ven. 1728. 8.) 
— Mich. Giuf. Morni (Il Temi- 
fiocle, Rom. 1728, 8. Tevdolio, 
Rom. 8.) — Dom. Rolli (Il Por- 
fenua, Rum. 1731, 8.) — Ötor, 
Granelli (Dioue Siracufano, Bel. 
1734. 8.) Auch hat der Verf. noch ein 
Paar aus dem alten Teflament geiogene 
Stüde geihrieben.) — Giuf. Borini 
Corio (In f. Teatro trag. e cumico, 
Ven. 1752.8. 2Bd. finden fi) 8 Trauer. 
friele, als: L’Eeuba (Mil. 1730. 8.) 
La Morte d’Agrippina, Il Bruto (Mil. 
1724,8.) La Jezabele, Il Meemet, La 
Rofimuuda vendicata, (Mod. 1724. 8.) 


1} Duca di Guifa, (Mil. 1738. 8.) und. 


La Morte d’Augibale, Einzeln hat es 
nod) oine Kofimunda, Mod. 1720. 8. 
Ifheratea , Mil, 1724. &, Polidoro, 
ebeud. 173%.8. Narlete, Mil, 1738. 8. 
Baldafare, Mil. 1740. 8. druden lafs 
fen , welhe nachher, mic den vorigen, 
und einigen Opern zufammen, anter dem 
Zitel, Teatro tragieo, Mil. 3745, 12. 
55. erſchienen ſind.) — Sebaft. degli 
Antonii (La Cungiura di Bruto, Vic. 

| 1753 


I 


ra 


4755. 8.) —- Scipiona Cigala’ (Li 
Cleopatra, Nap. 1756. 4.) — Earl 
Goldoni (Errico Re di Sicilia, Ven. 
4740.86.) — Gaſp. Boszi (Eledra, 
Ven. 1743. aus der Electra des Longe⸗ 
pierre gezogen; Medea, Ven. 1746, 12. 
Edıpo, ebenY. 1749: 12. ſaͤmmtl. in f. 
Opere, ebend. 1759. 8, 6%0.) — 
Carlo Sanfeverino (Ciro in Babile- 
mia, Bol, 1743. 8. -Aunibale Cariagi- 
neule, Bol, 1749. 8.) — Alfonſo 


Varanno (Demetrio, Bol. 1745. 8. 


Giovanni di Giscala, Ven. 175%. 4, 
Peueſe, Martre del Giaponne, R. 
1785. 8 Gdmmtl, im 3ten Th. f. 
Öpere, Parın, 1789. ı2. 5Bde. Das 
erſte iſt das beſte, und ein vorzuͤglich gu⸗ 
tes Städ.) — Serafino Giuftiniani 
(N umitore, Genoa 1760. 8.) — P. 
Ringbieri (Baldafare, Pad. 1754. 8. 
Auch hat er noch mehrere, mir nicht be 
kannte Städe gefchrieben ; welche viel 
Menfatterhalten haben ſollen. Nach die 


fen Stuͤcke gu urtheilen, können fie auf. 


dem Theater allenfans wirken; Prüfung 
Hatten fie nicht aus.) — Biov. Biorg« 
Alberti (Ihm werden drey Tranerfpiele, 
Das Decempirat, Mahomet ber ste und 
die Amerikaner zugeſchrieben, welche ich 
nicht näher anıugebenmweiß.) — Giuſ. 
Sarfetti (La morte d’Ercole . . .) — 
Giov. Ant. da Lucca, unter dem Nah⸗ 
men Kautifio (Tragedie, Rom. 1761. 
8. 4Bde.) — Chiari (Traged. Bol. 
1765. 8.) — €, Giuſ. Kanfranchi 
Roffi (Seine Opere dram, Fir, 1766, 
8. enthalten and) ein paar Trauerfpiele.) 
Durante Dutanti (Virginia, Breſo. 
1768. 8. Attilio Regolo, Tor. 1751. 
4) — Pier. Picchierai (La Virginia 
e la Cleoue, Fir. 1767. 8) — 
Druffino Eiffeo (ein angenommener 


Dahme N Marianna, Gen. 176 7« 4). 


Ungen. (Gli Americani, Fir. 1768. 
8) — Giuf. Angelelli (Tragedie e 
poefie, Rom. 1768. 8. es find dreg, 
Gottfried, Zenebia, und Hubert von 
Berg.) — Aleſſ. Earli (Gli Longo- 
bardı und Telone e Ermelinda, Ver. 
2769 8.) — Öirol, Pompti (Cab 


.Parm. 1786. 4. 
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firoe, Ver. 1769% 8. Ipermeftra; ebend. 
Tamira, ebend. Saͤmmtlich im 4ten 
Bde. ſ. Opere, Ven. 1791. 8.) — 
Fulvio Mauro (Tl Centurione, Air. 
1770. 8.) — Eſachardi (Congiura 
contra la Cafa Medici, Bruf. (Nayı.) 
3770. 4.) — Ant. Parabo (Wölfey, 
oder der Schottifhe Held und Sopho⸗ 
niehe.) — Ulngen. (Biancaed Eurico, 
Mod. 1771. 3.) — Ant. Randı (In 
der Raccolta di .Puefie tratrali, Fit. 
1771: 8, 2Bde. finden fich verſchiedene 
mittelmäßige Trauerfpiele.) — Marie 
Sortuna (Zalfıra, Siena 1771. 8, 
Safto.) — Graz. Callini (Zeliude, 
Parına 1773,) Franc. Otto 
Magnotavalla (Corrado, Parm. 1772. 
Roflana, Maut, 1776. 12.) — Sap. 
Dettinelli (Tragedie, Ball. 1771. 8. 
Es find ihrer drey, Jonathan, Demetrius, 
und Zerpes ohne Liebe) — Mich. 
Sarcone (Teodofio il Grande, Nap, 
1735.8.) — Scarſetti (Paufaniat, . 

Bol. 1774. 8. Oreſis und Egerta.) — 
Paolo Eampi (Biblis, Mud. 1775, 
8) — Catanie (Bianta Eayella, D. 
Gareia, und die Verſchwoͤrung der Pasıt, 
inden Jahren 1778. 1779.) — Andre, 


Olli (In f. Opere dramat: . 1778, 


i783. 8, 5Bde. monen der erſte, Halle 
783.8. Deutfch erfchienen iR, finden 
ſich drep Teauerfpiele.) — Lingen.(Ugo- 
livo Conte de’ Gherardelei, Bafs. 
1779. 8) — D. Iuan Colomes 
Cayo Marcio Cariolano, R. 1779. 
gnefe di Caftre, Liv; 1783. 86- 
pivne in Cartagine, Bol. 1783.) — 
Man. B.affala (Ifigenia in Aulide, 
Bol. 1779. 4. Nach dem Gt. des Ras 
eine. Ormifinda, Bol, 1783, 8. Lie 
cia Miranda; Bol. 1784. 8.) — Mo⸗- 
teschi (Carlo primo, Bol, 1784, 8.) 
— Dirt. Alfieri (Tragedie, Ven. 
1785. 8. 5be. Par. 1788.8. 6%5be,) 
— Vince. Monti (L’Arifodemo, 
Galetta Manfredi.) 
— Ale. Popoli (Teatro, Ven. 
1787. 8. 6Bde. Trfp. und Luſtſp.) — 
Btov, de Gamerra (©. Novo Tes- 
wo, Pif, 1790. 8. 8Dde. enthält, anfe 
| fe 
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fer mehrern Luftfpielen, verſchiedene, he⸗ 
roiſche und bürgerliche Trſple.) — Bef⸗ 
fani — Somiglia — u a. m. — — 
Sammlungen von italieniſchen 
Trauerfpielen: Teatro italiauo, von 
Maffei, Ver. 1725-1728. 8, 35Th. — 
Scelta di Tragedie, Vın. 1731. 8. 
Vier St. — Trag. trag. lial. Fir, 
784. 8. 6dbe. — Aa beſitzen die 
Italiener Ueberfegungen vor fehr vielen 
Stuͤcken des Racine, Corneille, Bol 
taire, u. a. m. — — UVachrichten 
von dem tragiſchen Theater der 
Italiener geben: Xav. Quadrio 
(In dem dten Dde ſ. Stor. e Rag. 
vogni Poeſia.) — Signorelli (Im 


‚Sten und 4ten Kap. des erſten und im 


ıten uud sten Kap. des 3ten Buches f. 
Krit. Geſchichte des Theaters.) — Ceſ. 
Urſini (Lezione iutoruo il lento pro- 
greſſo della Tragedia in halia, Tor, 
.2789.4.) — Wegen mehrerer hieher 
gehöriger Werke, f. den Art. Drama, 
©. 719. Uebrigens ſtimmen bie italients 
ſchen Kuugtichter ae darin überein, daß 
ihre erſten Trauerfpiele nichts als aͤugſt⸗ 
He Eopien der Griechen und zwar fiache 
e lauguenti, daß fie declamazioni in 
ifcena, diflertazioni „  compoliziomi 
‚zettoriche (f. den Diloorfo des Betti⸗ 
net) ſind; und mich duͤnkt, als ob dieſe 
letztern Fehler auch uch den neueſten 
Stuͤcken derſelben auklebten. In dieſen 
haben fie nach den Franoſen ſich su bil⸗ 
den geſucht; und hier duͤnkt mich. iſt Die 
eigentliche dramatiſche Wahrheit und Na⸗ 


tur nicht zu finden. Auf dem Theater ſelbſt 


haben ihre Stuͤcke, einige wenige abge⸗ 

rechnet, nie Gluͤck gemacht. — — 
Trauerſpiele in ſpaniſcher Sprache; 

Die aͤlteſten, in dieſer Sprache, geſchrie⸗ 


benen Trauerſpiele, ſind von Fern. Pe⸗ 
reʒ de Oliva (43555. La venganca de 
‚Agamemnon, und Hecuba triſte, in ſ. 


Obras, Cord. 1586. 4. und im 6ten 
Bde. &.1gı u. f. des Parn. Elm befind- 
lich. Beode find in Proſa, und aus ber 
” Electra bes Sophokles, und der Hekuba 
des Euripides gesogen.) — Ger. Ber⸗ 
mudcy (7580. Ne Laſtimoſa und Nile 
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laureada, Mit dem Sitel Primeras Tra- 
ged. Eipanolas, Mad. 1577. 8. und 
im Sten Bde. der angeführten Samml. 
abgedrudt. Sie find in reimfregen Ders 
ſen abgefabt ; und jede derfelben hat zwey 
Choͤre, welche mit der Handlung nice 
weiter verbunden find, als daß fie jeden 
Alt, deren fünfe find, mit Betrachtun⸗ 
gen in verfhhiedenen Iprifhen Spibens 
maßen, ſchließen. Etmas mehr Theil. 
nehmen ſolche indeffenan der Handlung 
des swensen Stuͤckes. Der Junhalt tik 

bie betaunte Geſchichte des Ines de Ca⸗ 
ſtro.) — JAuan de Ia Cueva (Los 
fiste Infautes de Lara; La Morte de’ 
Ajax Telainon; la ınuerte de Virgi- 
nia y Appio Claudio, und el Principe 
Tyrauno gedr. im J. 1588. Es find 
die erken, in vier Jornades abgetheilten 


Stuͤcke, und die Charaktere, befonders 


ber Charakter des Tyrannen im betzten 
Stüde, hoͤchſt übertrieben.) — Juan 
de Malara (Zeitgenofie, oder gar Bora 
gänger bes legteru, mie fich ans deſſen 
Arte poetica jeigt,. Welasgues, ©. 568. 
d. U. ſchreibt Ihm nur ein Städ, Abfas 
Ion, zu; auch findet, in den befaunten 
Verꝛeichniſſen vonder fpanifchen Buͤhne, 
fi feines, als diefes von ihm; aber eben 
nad) jenem Gedichte su urtheilen, muß 
er deren viele gefprieben, und mancher⸗ 
lep Neuerungen in ber tragifhen Dars 
Rellung eingeführt haben. Cueva, a. 
a.D. (Paru. Eſp. Bd. 8. ©. 66) fa 
yon ihm: | J 
EI Maeſtro Malara fue loado 
Por que en alguna cofa alter 
el ulo 
autiquo con el nuefiro eonfonnado 
En el Teatro mil Tragedias puſo 
Con que dio nueva luz a la rudeza, 
De ella apartando el termine 
’ confulo. 
Aplica al verfo tragico la alteza 
‚epica, y dale lirica dulzura 
cun afeelos fuaves fin durezza, 
Oder follte alles dieſes nur Poeſte fen?) 
— Andr. Rey de Artieda (Los 
Amantes, Val. 1581. 8.) — Bab. 
Kaffo (La Honra de Dido reſtaurada, 
. und 
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und la Deftmcion de Gonftantinopola, 
inf. Romancero, Alc, 1537. 8.) — 
Buillem. de Caſtro (Dido y Eneas, 
im aten Bde. ſ. Camedias, Valenc, 
1625.4.) — Lupercio di Argenfole 
(+16:5. IWabella und Aleyandra, abge⸗ 
druckt im 6ten Bde. ©. 313. des Parn. 
Efp. Beyde Stüde find bereits in drey 
Sournaden abgetheilt, unb alſo wahr- 
fheinlich ſpaͤter, als die folgenden ges 
fehrieben ; fie folen indeſſen Hereits ums 
J. 1585 abgefaßt wordenfenn. In Ruͤck⸗ 
ficht auf Schreibart überhaupt haben fie 
allerdings Werch; aber Zabel und Cha⸗ 
ractere find unnatürlich und uͤbertrieben. 
In der erfien kommen sehn, in der letz⸗ 
ters, welche nur eilf Perfonen hat, neun 
am; überhaupt find dieſe Perfonen fehr 
bintdürkig ; und befonherddie Hauptpers 
fon in der lestern ekelhaft; auch if das 
legtere Staͤck in ſehr vielerley abwechſelu⸗ 
ben, reimfregenVersarten abgefaßt, wel⸗ 
de die Taͤuſchung aͤußerſt ſtoͤren. Das 
Lob alfo, das Cervantes ihnen in D. 
Quirote, Ch, ı. Kap. 48. giebt, ſcheint 
gu bemweifen , daß fein dramatifcher Ge⸗ 
ſchmack nicht eben fehr gebildet war. Noch 
wird, ebend. eine Filis, wahticheinlicher 
Weiſe von eben diefem Verf. geruͤhmt, 
welche noch nicht aufgefunden worden iR.) 
— Chriſt. de Virues (In f. Obras 
treg,a. ... Mad. 1609. 8. finden fi 


fünf ſo genannte Trauerfpiele, la gran 


Semiramis, la Cruel Caſandra, Atila 
furiofo, la infeliz Marcela und Elifa 
Dido; und in den Jahrbuͤchern ber fpas 
sifhen Bühne werden. dem Verf. noch 
Drey andere, El Amor, Abfaloı und 
Saul y Jonaras zugeſchrieben. Von deu 
Eigenheiten derſelben im Ganzen, if ber 
seits bey dem Art. Comoͤdie, ©. 539. 
gehandelt. Die Dido it unfreitig das 
beſte, wenigftens regelmäßigite, Stuͤck. 
Uchrigens verdienen, meines Bedünkens, 
die von dem Verf. feinen Helden und Hel- 
binnen gegebenen Bepwörter auf dem Ti⸗ 
tel, in fo fern bemerkt zu werden, als 
Tolche fichtlich Darauf zielen, das Intereſſe 
der Stuͤke su erhöhen, und alfo ermeifen, 
daß ber Verf. ſelbſt folche nicht durch ſich 


\ 


T ra ‚592 


allein hat ihrslaͤc wollen machen Iaffen.) 


— Chriſt. de Meſa (EI Pompeyo, 
bey f. Ueberf. der EH. des Virgil, Mad. 
1618. 8. ein fehr mittelmäßiges St.) — 
Cope dr Vega (41635. Unter feinen fo 
zahlreichen Städen, werden mehrere, 
als El Duque de Vilea, Roma abra- 
fada, la bella Aurora (die Geſchichte 
von Cephalus und Procris) el caftigo fin 
venganaa, la inocente ſaugre, el ma 
rido mas Arne (Drpbens) und 1a Arifiea 
für Trſple. ausgegeben, und deu Nahmen 
von Tragikomoͤhlen führen, unter meh⸗ 
rern, el Aflalto:de Mafirique, el ba 


- ftardo Mudarro, Arauco domado, la 


mueya yittoria del Marqyues de Sauta 
Cruz, la bella Audromeda, el ınejor 
ınozo de Efpana, el Marques de Mam- 
tua, la defdichada Eftcfauta, el altimo 
Godo, el Conde Fernan Gonzalez; 
el Rey fin Reyno, Peribanez und el 
Comendador de Ocanı.. Alle baden 
gleiche Zehler und gleiche Schoͤnheiten; 
das Ueberraſchende, Außerordentliche, 
Uebertriebene, Abenteurliche herrſcht in 
allen; aber in allen zeigt ſich auch gluͤck 
licher&mpfindangsgeift, und einzele glich 
liche Situationen.) — Mexia de la 
Cerda (D. Ines de Caltro, in der Ma- 
nier des Zope geſchriebenes Stäc, in dem 
Sten Bde. der Comedias des Baf.) — 
HZurtado Velarde (Lo ſiete Infen- 
tes de Lara, welche unter den Schäden 
des Zope gewöhnlich mit abgedruckt if.) 
— Sean. Lopeʒ de Jarate (F1658. 
Hercules furente in f. Obras, Mad, 
1653. 4. aus dem Beneca gezogen: im 
einem nur zu bochtrabenden Style abge» 
faßt.) — Th.deAnorbe (EI Pauline 
im 5,1740. Der Verf. wollte mit dieſem 


Erſol. ein Stuͤck in der frangöfifchen Ma⸗ 


nier liefern; aber es bat eben fo men 
frauzoͤfiſches, als tragifches überhaupt.) 
— D. Auguft. de Mlontiano y Aus 
yando (Virginia 1750, . Ataulpho 
1755. Beyde nad) franzöfifhen Mußern, 
und Regeln: auch ſchoͤn verſifielrt; aber 
Doch nichts, als kalte Kunſtwerke) — 
D. Man. Laſſala (Joleph delcubierte 
a [us hermaugs, Val, 3762, Don 
| Sanche 
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Sancho Äbarca, Val. 1765. 8.) «ie 
Tie. Seen. de Moratin (Lucrecia 
1763. Ormeſuda 1770. Sie verans 
laßten mancherley bittre Kritiken; das 
letzte Stuͤck hat unſtreitig das groͤßere In⸗ 
tereſſe: nur wird dieſes dadurch ſehr ver⸗ 
mindert, daß die Heldinn von einem Moh⸗ 
ren geſchwaͤcht wird.) — D. Joſ. Cad⸗ 
halſo y Valle (D. Sanchu Garcia 
Conde de Caftella 1771 und 1784. 
in gereimten Berfen.) — 2. Thom: 
Sebaſtian y CKatre (Progne y Phi- 
Jomela 1775 nach eitem Stuͤcke des Fr. 
Notar.) — D. Ign. Lopesde Ayald 
(Numancta dıfiruida 1779.) — Vine. 
GSarzia de la Buerta (La Raquel und 
Againemuon vengado, in f. Obras, 
Mad. 1773. 8. ade. und als Supple⸗ 
ment gu f. Theatro Help. Xayra eine 
Ueberſ. des Volt. Stüdes. Das erfie iſt 
gietleicht dasintereſſanteſte Stuͤck der Sva⸗ 
nier; das zweyte it aus dem Sophokles 
geiegen.) — Marques de Palacios 
(Alexandre il noble, Ana Bolena, Ana 
de Cleves, Apocouque, Artabenes, 
el -Conde Garci Sanchez, el Cande 


de Sorte, el Duque de Somerlet, el 


Doque de Albuquerque, Hernan 
Cörtes, Semiramm und Abdolomino.) 
—D. Chriſt. Mar. Eortes (Ate- 
hualpa, Mad. 1784. 4. Pelayo.) — 
asp. Melch. Jovellanos (Pelayo.) 
— Trigtiero (Egulona.) — Noch führt 
Huetta in ſ. Th. Heſp. einige Stüde an, 
deren Berk: mit nicht bekannt find, als 
la Jahel, Ios doz Guzmannes, Flo- 


rimda vengada, u. a. M. Auch dürften. 


fich noch manche fo genannte Tragikomoͤ⸗ 
Bien hieher rechnen laſſen, fo wie fo gar 
Gtuͤcke, melche ben Rahmen Comedias 
führen: wies. B. der, aus Leſſings Dras 
maturgie bekannte Coude de Sex, wels 
cher mit dem Titel Comedia abgedruckt 
in. — — Nachrichten von dem 
ſpaniſchen Treauerfpiele geben: D. 
Auguſtin de Mantiano y Luyando 
(Dilcurfo fobre vas Tragediss Eip. . . 
Mad. 1750. Enthält ausführliche Beur⸗ 
theilengen der frähern ſpaniſchen Stuͤcke, 
- aber gänzlich nachftramoͤſtfche Raßſßabe.) 


— 


"Era 


— D: L. Joſepb Delasgues' CH 
6ten Abſchu. der 3ten Abtheil. S. 364 
d. U.f. Gef. der fpanifhen Dichtkunk ; 
gänzlich aus dem vorher gehenden gezo⸗ 
gen.) — P. Signorelli (In ſ. Krit. 
Gef. des Theaters, Ch. 2. &. 47. 84. 
und 316, d. U. mit größtentheils fehr vers 
kehrten, einfeitisch oder nachgefchriebe- 
zen Ürtbellen. — — 


FCrauerfpliele in franzoͤſiſcher Spta⸗ 
che. Mehrere Geſchichtſchreiber der frangd« 
ſiſchen Bühne, z. B. Fontanelle, in ſ. H. ſt. 
du Theatre franc. im 3ten Bd. ſ. Oeuvr. 
Ausg. von 1742. S. a0 finden ſchoͤn mit 
Ausgang des ı4ten Jahrh. ums 3. 13583 
das Trauerfpiel in Frankreich. Um dieſe 
zeit fchrieb naͤhmlich ein Provemalifcher 
Dieter, Cinque belles Tragedies des 
gefies de Jeanne Reine de Naples; 
aber fie haben ſich durch die Wörter, Co-- 
medie, Tragedie, -Fabula, u. d. m. 
verführen laffen, Bas, was Erzählung 
if, und entweder wegen ber Schreibart, 
wie das Werk des Dante, oder wegen 
feines SJrinhaltes, wie die angeführte 
Schrift des Barsfol, Comedie oder Tre 
gedie genennt wurde, in vrdentliche Dras 
men in verwandeln. Es iſt jent ausge⸗ 
macht, daß, wenn gleich die fo genanne 
ten Trouveres (&. den rt. Comoͤdie 
©. 555.) fon frübgettiser eine Art. bras 
matiſcherCompofitionen verfertige haben, 
boch fo ftuͤhzeitig feine Spur von eigents 
lichen: Trauerfptele tn Frankreich gu fin» 
den if. Diefes ſcheint zuerſt durch Ue⸗ 
berfesungen griechifher Dichter, dort bes 
kannt geworden zu ſeyn. Die erftern dies 
fer Veberfenungen wurden von Lazare be 
Baif verfertigt (die Elektra des Sophe⸗ 
kles Yar. 1537. 8. De Hekuba desCus 
rigides, Par. 1550..8.) Bon Th. Si⸗ 
bilet (die Sphigenia, Par. 1549. 12.) 
vonG. Boucherel (die Hekuba, Par. 550% 
8.) allein das dlteſte, und wuͤrklich auf⸗ 
geführte, Originalwerk iR Die Oleopatra 
captive des Etienne Jodelle (+ 1573) 
gefdieltimG.1552.deren vier erfte Arte iız 
en und der Ste in alepandrinis 

n Verſen gefchrieben And, und auf 
welches 


ra 


Sites feine Dido folgte, der es wirklich 


. ihr an einzeln Schönheiten fehlt. — 
Bey der Menge franuzoͤſiſcher Trauerſpiele, 
und ber Nothwendigkeit, den Raum gu 

ſchonen, fchränfe ich mich auf die bloße 

« Nahmenanzeige ihrer Berfaffer ein. Aa 

Peruſe (1534. Seine im. 155%. eis 

. fhienene Meden ik in nbwechieluden, 

» männlichen und weiblichen Alexaudrinern 

: gefchrieben, und alfo das Muster der tra: 


giſchen Autoren zu nennen.) — Melin 
de St. Belais (+ ı558. Gene Sophos 
nisbe verdient nur in fo fern bemerft zu 
werben, als fie das erfte franzoͤſiſche 
Krauerfpiel in Profa if.) — Jean 
Pretoy (Hat eine Tragedie’ä huit per- 
Souuages gefchrieben, worin nicht allein 
ein paar allegorifcheperfonen vorkommen, 
fondern auch eine Berfon auf dem Theater 
sehangen‘ wird.) — Jacq. Brevin 
(1570.). Jacq. de la Taille (4 1562.) 
Gabr. Bounyn (+ 1566.) Fres. le 
Duchat (f1568.)Vic. Filleul (41570,) 
Guil. le Breson (T 1586.) Jean du 


Maine (t1586.) Jean de Baubreuil 


(T 1590.) Robert Garnier (71590. 
Er fuͤhrte den Titel Tragicomedie auf 
dem franöf. Theater ein; fein erſtes Stuͤck, 
Poreia, iſt vom J. 1668. fein beſtes, His 
ꝓolyt, nom J. 1575. Uebrigens brachte 
er mehr Regelmaͤßigkeit in das franzoͤſiſche 


Krauerfpiel, und foldyes der gegenwaͤrti⸗ "fü 


geu Form näher. Rol. Briſſet (F 1596.) 
Jean Bebourt(1601.) Jacq. du Sa⸗ 
mel ( 1608.) Nic. de Montreux 
T 1610.) Et. Bellone ( 16:1.) Se, 
(Bertrand CT 1611.) Cl. Billard 
(t 1615.) Nic. Beet des Croix 
(tr 1615.) JeanPrevoſt ( 16 18).CH. 
Bauer (1620.) Pierre Brinon 


.(t 1620.) P. Matthieu (+ 1621.) 


— Tea, 88 
(+ 1643.) Regnanle(+ 1643.) Buydn - 
ve Bouscal C} 1650 ( Jean de Ro⸗ 


trou ( } 1650.) Wer follte es glauben, 


dat, bis zu feiner Zeit, hoch Fein tragi⸗ 


ſcher Dichter drey Perſonen in einer&cene 


zu verbinden wußte? Es wird dem Rb⸗ 
trou als Verbienk angerechnet; daß er 
zuerſt das Geſpraͤch unter drey Perfonen zu 
vertheilen verſtand. Gein Wencesians, 
der den Titel Tragicomedie führt, und 
ſich noch auf dem Theater erhallt, if im 
J. 1647. zuerſt gefpielt worden. Aber 


hieraus erhellt zugleich, daß er mic Un⸗ 


recht der Lehrmeiſter des Corneille ge⸗ 
nannt wird; denn nur vermittelft dieſes 
Stuͤckes hätte er ed allenfalls ſeyn koͤnnen, 
und der Eid des Corneille erſchien bereits 
im I. 1636. und auch die Horazicr und 
der Cinna frübzeitiger, als der Wenees⸗ 
laus.) Fres. Triſtan (+ 1655.) Pierre 
du Ryer (+ 1658.) Jean Magnon 
(I 1662.) Sul: de la Miesnardiere 


(+ 16653.) Gaut. de la Calprenede 


(} 1663.) Jean dela Serre(t 1665, 
Auch er hat ein Zrauerfpiel in Proſa, 
Ehemas Morus verfaßt.) Beorge de 
Scudery (+ 1667. Er wareinerder ers 
fen, welcher fich ſtreuge an bie mechanis 
ſchen Theaterregeln hielt, oder zu halten 
glaubte, welcher die fegenannte vier und 
zwanzigſtuͤndige Einbeit, u. d. m. ein⸗ 
hrte, oder eingeführt haben weilte.) 
Ircs. Hedelin d' Aubignac (+ 1673.) 
Gab⸗ Gilbert ($ 1675.) Jean Des 
martts (+ 1676.) Pierre Corneille 
(t 168%. Mit feinem, im J. 1636. er⸗ 
ſchienenen Eid fing fih eine neue Epoche 
für das franzöfifche Theater an. Auf dies 


: fe8 Theater wurde daburch ber Kampf ber 


Leiden:chaften zuerft gebracht. Die Eug⸗ 
länder hatten es ſchon durch den Hamlet 


Ant.de Montchretien (+ 1621. Sr. 


im I» 1608, kennen gelerut Bon. den 
. Bern. de Brouſſe (fı 622.) Theoph. 


Viaud (16246.) Borne (+ 1630.) 
Alex. Hardy (+ 1630. Er ſoll der thea⸗ 
traliſchen Werke uͤber goo geſchrieben ha⸗ 
ben. Aber, in einem ſeinet Stuͤcke wer⸗ 
Den zwer Madchen von dem Theater ent⸗ 
führt, und im der Couliſſe geſchaͤndet. 


Se Brofle C} 1642.) Chapoton 


Vierter Theil. 


Ausgaben feiner Werke begnuͤge ich mich 
mit Anzeige der Pariſer ven 1683. 13. 
10Bd.1723.12.10Wd mohen die Werke 
feines Bruders, Thomas, Befindlich find, 
und der Ausgabe des Hrn: von Voltaire, 
1764. 8. 13.85. Daß Corneille viel Lob⸗ 
tedner gefunden bat, if ſehr harärlich ; 
Baillarh, Langlar, Bitaube u. 4. m. bas 
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ben deren undſFontenelle fein Leben ges 
ſchrieben. Eine vortrefliche Zerglieberung 
ſeiner Rodogune findet fich inLeſſiuge Dra⸗ 
maturgie.) Jacq. de Montauban 
C}1685.)— Jeandeiifayrei(t 1686.) 
Phil. Quinault (11688.) If. de 
Benferade(t:1601.) Mich. le Elerc. 
7 = ntoinette Desboulieres 
+ 1694.) P. v’Affesan (t 1696.) EI. 
oyer(t1698.)FFic-Pradon(t}ı698. 
Erift durch feine Phddea berüchtigt wors 
den ; aber das Urtheil Aber ihn faͤllt min⸗ 
der Rrenge aus, weun man ihn mach f. 
Zamerlan und Regulus beurtheilt.) Jean 
Racine (t 2699. Bein. erfies Stüd 
La Thebaide, ou les freres ennemies 
iR vom I. 1664. Die beften Ausgaben 
ferner Werke find, Par. 1702. 12. 2Bd. 
Amfi. 1722. 12. 2%b, Lond, 1727. 4. 

2Bd. Par. 1768. 8.6 85.1770.12,78d, 
(mit einem feichten@ommentar von Bois⸗ 
germain) 1785.4.5 Bde. 18. 6 Bde ers 
ſchienen. Nachrichten zu feinen Leben 
liefern die bekannten, von feinem Sohne 
gefihriebenen Mem. [ur la vie de Jean 
Hacane, zulegt Lauf. erGen. 1747. 12. 
gedruckt, and welchen Hr. Schmid das 
Reben beffelben in ber AUgem. Biographie 
gezogen hal. Erlduterungen verſchiedener 
ſeiner Stuͤcke finden ſich in ben bekauuten 
Reflex, far la poefie, Par. 1747. 12. 
a Bd. ebenfalls von feinem Sohne, bie 
zuerſt in bes Mem. de l’Academie des 
Infcript. erfehienen waren. Vermehrt, 
und auf alle Stuͤcke ausged find fie, 
unter bem Titel: Remarques fur les 
Tragedies de Jean Racine, fuirie 
d’un Trait€ fur la poeſie dramatique 
-aucienne et moderne, Amft. 1752. 
12. 2 Bd. gedrudt werben. Notes 
° grammaticales fur les Tragedies de R. 
gab der Abt Dlinet heraus, wogegen Des 
Santaines einen Racine vengefchrieb. 
Auch Hattongepierre noch eine Parallele 
de Corueille et de Racine ums J. 1695. 
ſo wie, um ebsn diefe Zeit, Sontenelle 
und endlich auch Dauvenargıies eine der, 
gleichen in f. Introdufion & la con- 
noilfauce de l'eſprit humain 1746 


drucken Iafien, die, mit Ausnahme ber 


an 
Ban] 


Pechantres (+ 1709.) Th. 


von Calais auf bie Bühne brachte.) 


Tra | 
erſtern, aber mit Auffägen ahnlicher Krk; 
in ber ‚Parallele des trois principaus « 
Poetes Trag. franc. Par. 1765. ız, 
gefammelt worden find. Ferner findet 
fih inte au. Pompignan Oeuvr. eine 
Lettre a Mr. Racine le fils, fur les 
Traged. de [on pere, und Obeervat. 
for l’Efiher im ızten &t. des Jours, 
Encycl. 9. %. 1793. Ob das Examen 
impartial des meilleurgs Tragedies de 
Racine, Par. 1768, der Commentar 


‚des Boisgermain ik, weiß ich nicht.) 


Urb. Chevreau(a7 oa. Edm. Bour⸗ 
ſeault (71702.) Jean Secs. Duche 
(} 1704.) Theode de Riuperoux 
(7T 1706.) Ant. de Ta Sof (f 1708.) 
Corneille 
1709.) P. Ant. de la Place(t170g.) 
Jean Belin (} 1711.) Cathariue 
Bernard (1 1712.) Gaſp. Abeille 
+1718.)El. Geneſt (1 1719.) Louis 
erriee (t 1721.) Wil de Longepierre 
(T 1721.) Jean&ampiftron (}:725.) 
Jean de la Ebapelle (4 1725.) Ant. 
Boudard de la Motte (t 1731. Daß 
La Motte die Profa im bad Trauerfpiel 
wieder einführen wollte, IR bekanut. eine 
Ines de Caſtro hat Hr. Bertuch in das 
Deutſche überfegt.) Billes de Caux 
(tı7 35.)Ang.LEadal(t 17%.) War. 
Anna Barbier (41745.) Sim. Joſ. 
Pellegein(t 1 745.) Sean. Desch amp 
(1 1737.) en. Richer (71748) Ant. 
Danchet (2748.) Linans (11750.) 
Rouis de Boiſſy (T 1758. Pierre 
Morrand (t 1758.) Joſ. deChancel 
de la Grange (71768.) Louis Ca- 
huſac (t 1759.) El. de la Touche 
(7 1 760.) Jean de la Noue (11760. 
Mar, Anna du Boce — 


Proſp. Jolyot de Crebillon (11762. ' 
Sein erſtes Stuͤck, Idomenaͤus, iſt vom 


J. 1705. Seine Werke ſiud, Par. 1730. 
12. 2Bb. 1749. 12. 3Bb. 17580. 2. Bo. 
gedruckt.) Alex. Piron (}1775.Oeurvr. 
Par. 1776.8.7 Bde.) P. Laur. Bui⸗ 
rel de Belloy (i 1775. Oeurr. 1779. 
8. 6 Bde. Er mar der erſte, welcher ei⸗ 
nen nattonal@egenftand, die Belagerung 


Sr x 
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- Jean B.de Chateaubrun (+ 2738.) 


- Pierrekp: Aolardeau(t} ı7*6.O.urr. 


«779.8. 2 Bde.) Jean B. Greſſet 
(+ 1778.) Sres. Arouet de Voltaire 
(} 1778. Sein erſtes, in feinem nenn 
sehnten Jahre gefchriebenes Stuͤck iſt der, 
im J. 1718. gefpielte Dedipumd fein legs 
‚ bes Agathocles, erſt ein Jahr nach feinem 
Kode aufgeführt. Bon den vielen Auss 
gaben feiner Werke ik die von Hru. Beau⸗ 
marchais wohl die beſſere. Seine Trfple. 
nebmen die ſechs erden Bände derfelben 
ein. Bon den vielen, über feine theatras 
liſchen Werke, erfchienenen Schriften, 


begnuͤge ich mich mit Unführung bes Ami . 


de la veriie ou Lettres impartiales 
e + . fur toutes les pieces de Theatre 
de Mr. dr Voltaire, Par. 1767. 12. 
yon Hru. Dodrxriane, und der vorher.ans 
geführten Schrift von Elemente. Die 
mehreren feiner Zrauerfpiele, befonders 
ber fruͤhern, find in das Italieniſche (von 
Gozii, Baretti, Eefarstti, Conti, Caps 
pacelli u.a. m.) in das Englifche, in das 
Deutſche. (aber gröftentheils ſchlecht, bie 
Arbeiten von ben Herren Efchenburg und 
Gotter ausgenommen) und zum Theil in 
ba Syanifhe, Dänifche, Holländifche, 
Bolnifche, Svwediſche, uͤberſetzt worden. 
Wegen der, von dem Leben des Verf. 
Nachricht gehenden Schriften, f. den 
Art. neldengedicht, S. 551) EI. 
Joſ. Dorar (} ı780.) FSranc. de 
Pompignan (Veurr. 1784. 8.4 Bbe‘) 
— Eh. Paliffos de Montenoy — 
Mauger — Sr. TH. Arnaud — 
" Bern. Joh Saurin — Ant.Mart. 
COe Mierre (+ 1793.) — Edm. de 
Saupigny — 77. Franc. Baſtide — 
. Jean de la Sarpe (Oeuvr. 1778, 8. 
6 Bde.) — Seb. Nic. de Champ—⸗ 
fort — I. red. Marmontel 
. (t 1789. Seine Trſple. finden fich im 
ı5ten Bd. ſ. W.) — Ducis Eordier 
— Souis Poinſinet de Sivry — 
Ch. J. Franc. Benault (+ 1770. Yu 
f. Pieces de Theatre, Par. 3770, 8, 
findet ich ebenfalls ein Trfpl. in Yrofa, 


Frangois 11.) — J. B. Robert Bois. 


fiel d Welles — Cbabanon — 
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Du Clairon — Burfay — Mo 
reau — Araignon —. B. Gasp. 
de Sontanelle — Ebev. Vatan — 
Soubry — Moline — Traverfiee 
— 3. Sontaine Malberbe — Ant. 
de Laures — De Mire — Ye 
gevre — Miaifonneuve — Je 
Blanc — Bohain — Courtial - 
Baneru — Rofoy— Bolsmartin . 
— Pelletiee — Renon — Blin de 
Sainmore — Douin — Turpin 
— Uſſieux — Sabatier de Ca⸗ 
vaılbon — Peyrand de Beauffol 
de Arſacides welche im J. 1776 er. 
chienen, find in 6 Aufzuͤgen abgefaßt, 
und auch geſpielt werden.) — Gudin 
dela Branelliere — Balze — Le⸗ 
gouver — Vic. de Graves — Cle⸗ 
ment — Rochefort — Maydien 
— Laignelot — Sale — Le 
Grand — Buſſardin — Buiſſon 
— Ronfin.-— Imbert — De la 
Montsgne — Marville — Sp 
Pierre — Mar. Joſ. Chenier — 
Luce — Rouffin — u. v. a. u. — 
Sammlungen von feanzdfifchen 
Trauerfpie en: Le Theatre d: s Trag, 
frauc. R uen 2598 1611. 12. 2 Bde, 
— ©. Übrigens deu Art. Drama, ©, 


7%1 u.f.— — Don der Geſchichte, 


den Eigenheiten u. ſ. w. des franzöfls 
fen Trauerfpieles, Handeln, auffer den, 
bey dem Art. Drama, &. 7190. f. ange 
führten Schriftſteuern: P. Brumoy 
(Dife. fur le Parallele des Theatres, 
im ıten Ad. ſ. Theatre des Grees.) — 
Franc. Ant. Chevrier (Dillert. fur 
les progras de la Trag. Par. 1750, 
12.) — &. Jaquet (Paral.des Trag. 
grecs et france. Lyen 1760. 13, 
Scheint der Parallele dee Brumoy entgea 
gen geſetzt, und zu Buniten des franjoͤſ. 
Trſpls. gefchrieben ın ſeyn; aber fehr 
gründlich und bündig id der Verf. nicht 
dabep iu Werke gegangen.) — Lingen, - 
(L’aımi des arts ou leutre crit. d’un 
vieux Comcedien fur l’etat prefent de 
la poefis, et fur Ivs Traged, muder 
nes donndes d- puis 1757. jusqu’ä oe 
jour, Gen. 1760. 8, Eine meines 

Da Beduͤn⸗ 
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Beduͤnkens richtige Beurtheilung der, in 
dem angezeigten Zeitpunet erfchienenen 
Stuͤke) — Wercier (Ben ſ. Schrift, 
De la Litterat. et des Litterat, „ . - 
Yverd.-1778. 8. findet fi ein nouvel 
examen de la Tragedie frangoife.) — 
In dem-zoten u. f. Stüde der, zu Go⸗ 


: a erfheinenden Cahiers de Lecture 


| 


9.53.1785 findet fi eine Hif. du Thear, 
tragiqu · Francois. — — 

Trauerfrtele in engliſcher Sprache: 
Das erſte, regelmäßige Stäch, (welchem, 
fo viel ich weiß, Feine Heberfegung von 
Krauerfpielen der Alten voranging,) if, 
meines Wiffens, bie, im J. 1561. ger 
foielte, don Th. Sakville und Norton ger 
ſchriedene Trapidie of Ferrex and Por- 
vex, oder GSordobue, welche neuerdings 
indem aten Bd. der Select Collection 
of old Plays, Lond. 1744 und 1780. 8. 
ı3 Bde (G. 99. der aten Ausg. von1780.) 
wieder abgedruckt worden if, und wovon 
fi in Warton's Hifiory of Englılh 
Poetry, Bd. 3.6. 355 u. f. ein weitldufs 


tiger Auszug findet. Es hat einen Chor. 


In der angeführten Sammlung finden fich 
die beſſern der vor ShakeſpearsZeiten ges 
ſchriebenen Trauerſpiele. Will. Shak⸗ 
a + 1616. Sein erſtes Stuͤck fol 

r, ihm gewöhnlich zugeſchriebene Titus 
Androniknus, und im 3.1589.gefchrieben 
worden ſeyn. Auffer den einzeln Quart⸗ 
abdräden und den Folivausgaben von 
1625.1632.1664,1685 find ſeine Werke 
yon Nic. Rowe, 1709.8.75d. Bon Pope, 
1723. 4. 6B8d.Bonf. Cheobald,17355. 


83.795. 1773.8. 885. Von Th.Haus. 


"mer,, Oxf. 174%. 4, 6 8b. 1771.4. 6Bb. 
Don Warburton, 1747.8.8 Bd. (welche 
viele Streitigkeiten veranlaßte.) Bon 
Sohnfen, 1765. 8.8 Bd. Von Steevens. 
1765. 4. 2 Bd. 1766. 8.4 Bd. (nur 
zwanzig Stüde.) Bon Eapell (1767.) 
8. 10588. 1778. 8.1080. Bon John⸗ 
ſon und Steevend, 1773 und 1778. 8. 
10 Bd. Supplemente dazu, 1780. 8 
2Bd. Bon feed, 1785.'8. 10 Bd. Von 
Bel 178%; 1788.12.20 Bbe. mit Kupf. 
Bon Edm. Malone, 1786. 12. 7 Bde. 
1790. 8. 11Bde. 1791. 12. 71Bde. 179 2.4. 


Tta 


15 Bbe. Bon. Apfeough 1788.179&% 
8. Von Harding, nach Steevend 1793.8. 


15 Bde. The Plays of Sh. as ıh-vare 


now performed . . . 177% 8. 8 Bde. 
Bon der praͤchtigen Ausgabe durch Bondell 
find, fo viel ih weib, erſt 4 Hefte. f. 
jedes von zwey St. abgedrudf. Und 
auffer dieſen eine Menge Handandgaben, 
dergeftale, daß biefer Dichter öfter als 
vierzig Mahle jent gedruckt ik. Er⸗ 
laͤuterungsſchriften. Die Ausähl ber 
felben if fo groß, daß ich mich auf die 
mir befannteh einfchränfe; eine ber erſten 
derfelben iR der fchen vorhin angeführte 
Short View of Tragedy .. . . by 
Rymer, Lond. ı693. 8. Remarks 
on the Plays of Shak. by C. Gildon, 
bey der Rowifchen Ausgabe. An Eſſay 


‘on the Genius and Writings of Sh.. ... 


by Mr. Dennis, Lond, 1712. 8. Bey 
%. Bed Mem. of the life ofJ. Mil- 
ton 17%0. 4. finden ſich Explanat- and 
crit. rem. on $h. Critic. Obfervat. 
on Sh. by J. Upton, Lund. 1746’ uud 
1748. & An Enquiry into the 
Learning of Sh.‘. « 
Lond. 1748. 8, 

Sh. . 
verm. 1780. 12. 3Bd. Shaksp. illuftra« 


The Beauties of 


„by P. Whalley, . 


. „by W. Dodd, Lond. 1752 . 


ted, or the Novels aml hiftories on . 
which the Plays of Sh. are founded, - 


Lond. 1753 und 1755. ı2. 2 3b. von 
Mif. Lenox, Critic, Hiftor. and Ex- 
planatory Notes on Sh.. .„ « . by Zach, 
Grey, Lond. 1755. 8. a ' She. Obſer 
vat. aud Conject. upon ſome paſſages 


of Sh. Oxf. 1766. 8. von Ch. Corwhitt. 


Eſſay on the Learning. of Sh...- 
by R. Farmer, Cambrı 1767. 8. An. 
Eflay on the Writings and Genius of 
Sh. . . « by Mfs. Montagu, Lond. 
1770. 8. 1784. 8, Deutſch, durch 
3.3. Sfchenburg, Leing. 1771. 8. — 
nigen Zuſaͤtzen. Frzſch. Par. 1777. 8 
Curfory Remarks on Tragedy, om 
Sh. .. +.» Lond. 1774. B. Intro- 
duction to the [choolofSh. ... 177% 
8. von Keurik. 
Nluftration of Sh. remarkable cha- 
sacters by W. Richardfon, L. 1774. 
378%. 


A philof. Analyfisand. , 


Tr 


2794. ız. Deutſch, Leipz. 1775. Bon 
eben diefem Berf. find noch: Effays ou 
Sh.dramatic charaders of Richard III, 
King L-ar and Timon of Athens‘, to 
which are added ag eflay on the faults 
of Sh, and additional vbserv. on thæ 
char, uf Hamlet, Lond. 178%. ı3; 
Und Eflay on Sh, dram. charadter of 
Falſtaff aud on hisimitat. of female 
charaders to which are added ſome 
general uhlervat, on ıhe fiudy of Sh, 
2788. 8. The Morality of Sh. Drama 


älloftrated, by Mr. Grifith, Lond. . 


1772. 8. Nojes and various. Read- 
ings vu Shak, by Ed. Capell ,_Lond, 
3775. 4. Berm. mit ber School of 8h. 
or extradts from divers engl. books 
- . .„ fhewing from whence his fe 
veral fables were taken ‘and fome 
parcel of his dialogue ... < (1785.) 4. 
5 Bde. An Eſſay on the dram. cha 
sader of Falstaff 1777- 8. von Mor⸗ 
gan; Deutfch in der Dila Potridav. J. 
1779: An Essay on the character of 
Hamlet, as performed by Mr. Hen- 
derson (1777.) 8. Six old Plays on 
which Shak. founded his meafure for 
meafııre, Comedy of Errors, Taming 
the Shrew, King John, K. Heury IV, 
K, Henry V. King Lear, L. 1779. 8. 
>33). Dramatic Mifcellanies, com 
Sifüng ef critical Obferv. on'feveral 
PlayaofShak. ... by Tb, Daries, 
Lond. 1784. 8. 3 Bd. Remarks on 
Some of the Characters of Shak, Lund. 
‚785. 8. von Wheatleg Macbeih re. 
confidered 1788. 8, gegen die vorher: 
gehende Schrift. Concardance to. Slı- 
278=,. 8. 1791. 8. Ou the merit of 
Sl. in den Ef, philof. hiftor, and Lit- 
terary 1789. 8. Ueber Hamlers Cha⸗ 
Fact, cin Auff. von Th. Robertfon, indem 
aten Bde. den Transact, ef the Roy, 
Boc.'of Edinb, 1790. 4. Index to 
Sh. von Ayscough 1791. 8. Zur Verzie⸗ 
zungShalfpenre’s: Sh.illuftrated, being 
Portraiss of all te eminent characters, 
and Views of all princ. places; men- 
tioned in his plays, fol. 140 Bl. The 
pisturefque Beaudies of Sh. by Taylor. 
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Sieben Hefte, iedes von 4 Bl. The 


Bee, or a Companion to ıhe Sh. Gal- 
lery, cont. a Catal. of all the pictures 
. 1789. A Catal. of the Pict in ıhe 


Shak. Gallery 1790. 8. 3793.8. Auch 


gehoͤrt hieher noch das, Gedicht von Gera 
ningham, The Shakfpeare Gallegy1792. 
4. Erläuterungen in Fcanyöfifcher 
Sprache: Letise de Mr. de Voltaire 
a P’Academie frang.., - „ Parı 1776, 
8. und im 64 Bd. ſeiner Werke, Ausg: 
son Beaumarchais. Enslifh, Lond. 
1777. &. Deutſch, mit (ſchaalen) Zus 
fügen, von Alyg. Wittenberg, Hamb. 
3777.8. und von J. J. Eſchenburg, im 
ıten Bd. bes deutſchen Muſeums vom J. 
1777. mit Berichtigungen. Disc, fur 
Sh. et fur Mr. de Voltaire, p. Jof, 
Baretti, Lond. 1777. 8. In deut⸗ 
fcher Spraches Vergleichung Sp. und 
Sryphs, von 3.E:. Schlegel, im 28ten 
St. der Crit. Beyträge von Snttfched, 
und im 5ten Bde. S. 27. .f. Werke. Der 
141 81e dr. in ben Briefen Über Merk 
wuͤrdigkeiten der Litteratur, Schleim. 
1766.8. 8. aı5n.f. Ein Aufſatz in den 
fliegenden Blaͤttern von deutſcher Art und 
Kunſt, Hamb. 3773 8. S. 73 u. f. Ueber 


Shak. von Zoh. Zac. Eſchenburg. Zuͤr. 


‚787.8. Krberfegsindgs Franzoͤſi⸗ 
fche: Mehrere Städe in dem Theatre 
‚Anglois des de, la Plare, Par. 1748» 
1748, 12.8555. Vollſtaͤndig Par. 1776, 
1783. 8.29 Bd. von dem Gr Eatuelau 
and den. HH. Sontainemalherbe und Le 
Tourneur. In das Hollaͤndiſche, Funf⸗ 
zehn Stuͤcke, Amſt. 1778,1782. 8. 6 Bb 
In das Deutſche, von Wieland, Zuͤr. 
1764:1766. 8. 35h. Neu herausgege⸗ 
ben von H. Efchenburg, nebſt deu von 
Hrn. W. übergangenen, und Auszügen 
aus ben, dem Sh. gewöhnlich zuge Srle⸗ 
benen Stüden, fo wie Eritifche Aumer⸗ 
tungen und Erläuterungen, ebend. 177 8⸗ 
1782. 15 Bd. — Stanz Beaumont 
und John Sletfcber (+ 1616 und 1629. 
Werke 1647.f.175o und 1788 .8.,0Bb. 
Ueberſetzt in das Deutſche ik die Braut 
son H. W. von Gerkenberg, Kopenh. 


2765. 8. bey melcherlieberf, ſich auch Th. 
| Gewarde 
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Sewards Abhandi. über das Genie und 
die Schriften bepder Dichter fo wie 3. 


Sompſons Wache. von beyder Leben und 
Genie. und Langbains Nachr. vou ihren 


Schauſpielen finder.) Ben Ionfen 


€+ 1637. Werke 1631. £ Bon Whalley 
1766. 8 7 Bd. Die, bey diefer Ausg, 
beſindlichen Abhandl. und Nachr. des Her⸗ 
ausg. von Jonſons Genie, und von ſ. Les 
ben, find, ben der vorhin angeführten 
Usberfegung ber Braut. mitine Deutfche 
Äberfent worden.) Phil. Maſſinger 
Lt 1639. Werte, end. 1779 5 v8. 
von J. M. Mafon, 5. A. Bey ihr ins 
Der ſich ein Aufſatz über den Dichter von 
CEollmann; und im Sten She ber Mem. 
öf the Sopieıy af Manch: fier 1790.8. 
einer von 3, Zertiar.) Vath. Lee 
(116...) Th. Otway (J 1690. 
Plays 1766. 12. 5 Bde.) John Dry⸗ 
den ( 1703. Dram. W. 1763. 8. 
6 Bde.) Nie. Rowe (+ 1718. I. 
Addiſon (f 1719.) G. Cillo (f2759. 
Works 1775. 12.2Bd. Deutſch,L. 1776. 
$, 2 Bde.) Th. Southern (+ 1746. 
Plays 1775.13. 2 Bde.) Ambr. Pbis 
lipps (}1748.) 3. Chomfontt1748. 
Works 1762. 4. 2 Bde. 1788. 13, 
5 Bde.) Ed Noung ( 1766. Works 
179. 12, 2 Bde. 1768. 4. 4. Bbde.) 
Ed Moore (tr re .) : Senry 
Brooke (+. ... Collection of H. B. 
Pieces 1778. 8. 4 Bde.) Sugb Kelly 
(t 1777.) Mafon — John Sume 
— Arth. MirepbylWorks 1786. 8- 
5 de.) — Will. Shirley — Sen, 
ton — J. Soole — Alex: Dow, — 
KEdw. Joward — TU, Teres — 
- Mifte,, Barıy — John Bughes — 
Home — Will. Whitead — 
”unnab Moore — Rob, Jephſon 
— Downmann (Traged. 1792. 8,) 
— Prast — Edw. Ayscougb — 


Mirk Brook — Gr, Earlisle —. 


Miſtr. Celeſia — ©. Cockings — 
Mſir. Cowley — I. Cradock — 
ih, Eumberland — Delap = 
Sranı. Dobbs — J. Bambold — 
Franc. Bentleman — Green — 


Will. Sartot — Andr venderſen - 


f J 


Ten. 


G. Eden. Howard (In ſ. Mifcel, 
Works DSubl. 1782. 8. 3Bde.) — Th 
Bull — S. Jones — Mountfort 
— Abr. Portall — I. Holden Pott 
— Pratt — Jul. Mandeville — 
R. P. Jodrell — Th. Boyre — 
Al, Bidwel — B. Grethead — 
Rob. Porret — Pero. Stockdale — 
3. Macdonald — Jobn St John 
— 3. C. Villiera — Th. Maurice 
- Jan, Mylne (Inf. Poem⸗ 1790. 
8.) — Robendſon — Richardfon 
u. v. am. — — Sammlungen von 
Trauerſpielen: S. den Art. Drama, 


0) 72. — — 


Bon der Geſchichte. den Eigen⸗ 
beiten u. ſ. w. des engliſchen Trauerſpie⸗ 
les handeln, auffer den, bep dem Art. 
Drama. ©. 731 u. f. angefährten 
Schriftſtellern, und auffer mehrern, vor» 
ber angezeigten Commentatoren bes 
Shakſpeare, und einigen, ebenfallsuorber 
{don benannten Auffägen des H.v. Vol⸗ 
taire, unter andergu: YO. Butbrie 
(Essay on engliſ h Tragedie, L. (1747.) 
9. Gegen die Behauptungen des Le Blane 
in feinen Letires, concernant les An- 
glois.) — — 


Trauerfpiele in deutſcher Sprache. 


Auch unter uns ſcheint das eigentlihe 


Zrauerfpiel zuerſt durch Opitzens Ueber⸗ 
fegung ber Antigone des Sophokles, und 
berZrojanerinnen des Senera befannt ge⸗ 
worden zu ſeyn. Won den fruͤheſten Ori⸗ 
ginalftuͤcken kann man fich aus dem Der v⸗ 
des ber Kindermoͤrder, Nuͤrnb. 1645.8. 
wovon fich ein Auszug in dem 27 ten Stuͤck 
der Sottſchebiſchen Beytraͤge zur krit. 
Hiſtorie der deutſchen Sprache, Poeiſte 
uud Beredſamkeit Leipj. 17%1.8. finder, 
machen. Wegen der folgenden tragifchens 
Dichter verweife ich, unter mehrern, auf 
Die Chrouslogie des deutfchen Theaters 
(Leipi).1775.8. auf benTheaterkalender, 
Gotha 1775. 24. fortgeſetzt bis jetzt, und 
Überhaupt aufdie, bey dem Art. Drama, 
©. 734. angezeigten Schriften. — — . 


Trio⸗ 


⸗ 


xTer 


rin 
(Rufil.) 

En Inſtrumentalſtuͤk von drey obli⸗ 
—————— .. €. einer Floͤte, 

und Violondell. Es beficht 
indgemein, wie bie Sonate, aus drey 
Stuͤken von verſchiedenem Charak⸗ 
ter, und wird auch oft Sonata a trè 
genennet. Es giebt aber auch brey- 
flimmige Sonaten, die aus zwey 


Hanuptſtimmen unb einem begleiten». 
Den Baß befiehen, und oft blog Trios 


enennet werben. Beyde Battungen 

nd in Anfehung bed Satzes ſehr von 
einander unterfchieden,, und follten 
Daher in der Benennung nicht mit eins 
ander verwechfele werben. 

Daß eigeutlihe Trio Kat brey 
Hauptflimmen, die gegen einander 
concertiren, und gleichfam ein Ge⸗ 
fpräch in Tönen unterhalten. Jede 
Stimme muß daben intereßirt feyn, 
und, indem fie die Harmonie ausfült, 
zugleich eine Melodie hören laffen, die 
in den Eharafter ded Ganzen ein- 
ſtimmt, und’den Ausdruf befördert. 
Dies iſt eine der ſchwerſten Gattun⸗ 
gen bee Eompofition. Nicht dieje⸗ 
nigen, bie den dreyflimmigen Sag *) 
allein verſtehen, fondern die zugleich 


alles, was zur Suge und bem dop⸗ 


pelten Eontrapunft gehoͤret, völlig 
inne, und daneben einen fließenden 
und ausdruksvollen Sefang in ih⸗ 
zer Gewalt haben, Tonnen barin 


gluͤklich ſeyn. 
giebt Trios, die im ſtrengen des Stuͤts 


Es 
und gebundenen Kirchenſtyl geſetzt 
ſind, und foͤrmliche Fugen in ſich 
enthalten. Sie beſtehen indgemein 
ans zwey Violin⸗und einer Baß⸗ 


ſimme, und werden auch Kirchen⸗ 


trios genennet. Diefe müflen mebr 
wie einfach beſetzt ſeyn: ohnedem find 
fie von feiner Kraft. Die ſtrenge Fu⸗ 


ge, die bey Fenerlichen Gelegenheiten 


und ſtark befegten Muſtken durch das 


.. Wolltönige, Seyerliche, und Einfoͤrmi⸗ 
Demimmis. 
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ge ihrer Bortfchreitung ale Menſchen 


rührt, bat in einem Kammertrio, wo 
jede Stimme nur einfach beſetzt iſt, 
außer auf den Kenner, dem die Kunſt 
allentbalben willkommen iſt, keine 
Kraft auf den Liebheber von Gefuͤhl; 
weil er durch keine Veranſtaltung gu 


großen Empfindungen vorbereitet iſt, 


und weil es blos auf das Einzele des 


Geſanges aufmerkſam iſt, der ibm in 
dei Fuge nothwendig ohne Geſchmak 
und Ausdruk vortommen muß. 

Daher erfodert das Kammertrio 
eine Geſchitlichkeit des Tonſetzers, 
die Kunſt Hinter dem Ausbruf zu ver» 
bergen. Fa den beſten Trios diefer 
Art iſt ein fprechender melodifcher 
Sag zum Thema genommen, ber 
wie in ber Fuge in ben Stimmen abs 
wechfelnd,, aber mit mebrerer Frey⸗ 
beit, und nur da, wo er von Aus⸗ 
druk il, angebracht wird; oder es 
find deren zwep, ober drey, bie oft 
von entgegengefeätem Ausdruk find, 
und gleichfamgegen einander flreiten. 
Singende und jedem Inſtrument ges 
mäße Begleitung des Thema; freye 
Nachahmungen ; unerivartete und 
wolklingende Eintritte, Inden eine 
Stimme ber andern gleichfam in die 
Mede fällt; ducchgängig ein faßlicher 
und mwoleadenzirter Geſang und Zwi⸗ 
fchenfäge in allen Stimmen, oͤhne 
daß eine durch die andere verdunkelt 
werbe; auch wel zur Abwechslung 
Schwierigkeiten und Paffagen von 
Bedeutung, fällen ben übrigen Theil 
aus, und machen dag 
Trio zu einem ber angenehmften 
Stüte der Kammermuflf. 

Gute Trios diefer Are find aber 
felten, und würden noch ſeitener feyn, 
wenn ber Tonfeger ſich vorſetzte, ein 
voltommen leidenſchaftliches Ge⸗ 
ſpraͤch unter gleichen, oder gegen ein⸗ 
ander abflechenden Charakteren in 
Toͤnen zu ſchildern. Hiezu wärbe \ 
noch mebr erfobert werben, als wol⸗ 
klingende Melodien auf eine fünftliche 
und angenehme ind Ohr fallende Art 
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brenftimmig sufammengufegen. Nur 
der, welcher alle einzele Theile der. 
Kunft mit einer fruchtbaren und leb⸗ 
haften Phantaſte verbände,, und fich 
übte, jeden Zug eines Charafters oder 
einer Leidenfchaft in den fchildernden 
Geſpraͤchen eines Heldengebichts, 
oder eines Drama, oder im lim; 
gange, muftcalifch.gu empfinden, -und 
in Toͤnen auszudruͤken, würde. eines 
ſolchen Unternehmens fähig, werden, 
und das Trio zu der hoͤchſten Voll⸗ 
kommenheit erheben. | 


Eben dieſes laͤßt ih auch aufbi 
uneigentlichen Trios, oder vielmehr 
dreyſtimmigen Sonaten von zwey 
Hauptſtimmen mit einem blos begleis 
. tenden Baß anwenden, die übrigene 

in Anfehung des Satzes wie Duette, 
bie von einem Baß begleitet werden, 
enzufehen, und denfeiben Regeln un- 
ferworfen ‚find *). Unter diefen giebt 
es einige, wo die zweyte Stimme der 
erſten mehrentheils terzen = ober ſex⸗ 
tenweiſe folat, oder blos die Stelle 
‚einer Mittelſtimme vertritt, und in 
der Bewegung neben dem Baß forts 
Tchreiterz diefe Gattung erfodert einen 
uͤberaus reisenden und husdrufsvol- 
len Geſang in ver Oberſtimme, und 
fremde und fünftliche Modslationen 
Im Sag, ohnedem geraͤth fieing Lange 
Weılige und Abgefchmafte. 


Niemand als wer fchon meit über 
die Lehrjahre der Compoſition bin» 
weg if, follte eg fich einfallen laſſen, 
Trios zu ſetzen, es ſey in welcher Gat⸗ 
fung es wolle; da fo gar viel dazu 
erfodert wird, ein gutes Trio zu mas 
chen. Unſere heutige junge Compo⸗⸗ 
niſten ſetzen ſich uͤber dieſe Bedenklich⸗ 
Teiten. wen. Daber werden wir von 
geie zu Zeit mit fo viel fchlechten 

rios heimgefucht, in melchen oft 
nicht einmal der reine dreyſtimmige 
Sat beobachtet ik, wa jedes Srüf 
insgemein auß.. etlichen nichtsbedeu⸗ 
tenden Golopaffagen, wozu die bey» 
ben andern. Stimmen eine Fable Bes 
*) ©, au * 


Trei 
gleitung hören Taffen,  sufammenges 


‚fest, und im Ganzen nicht ein Zune 


fen von Auspruf oder Studium an⸗ 
getroffen wird. Welchem Zuhörer, 
der nur die geringſte Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft beſitzt, muß -uccht die Haut 


ſchaudern, wenn er hoͤrt, daß das 


Violoncell abwechſelnd den Hauptge⸗ 
fang, der gar nichts baßmaͤßiges hat, 
fuͤhret, und die Violinen den Baß 
dazu ſpielen? 3. B. 





Trio bedeutet auch von zwey Me⸗ 
nuetten, Die zuſammengehoͤren, bie 
zweyte, die dreyſtimmig geſetzt ſeyn 
muß, nach welcher die erſte, die am 
heſten nur zweyſtimmig iſt, wieder⸗ 
holet wird ). | 
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Tries für das Elavier finb yon Abel, 
€. P. E. Bad, Rolle, Wagenfeil, Haͤu⸗ 
del, Rameau, J. Agrel, Guenin, J. 
A. Hamberger, Bambini, Fr. A. Hof⸗ 
meiſter, Fr. A. Baumdach, H. A. Juſt, 
J. B. Kolb, Botti, Bart, Bruni, Muj. 
Clementi, Colombe, Foder, S. Haydn, 
Lachnith, J. ©. Lang, G. B. Martinj, 
Joh. Martini, Michaelis; — für die 
Dioline von Corelli, Tartini, Piauta⸗ 
nida, Zelemann, €. P. Bach, Hoekh, 


Braun, Fr. Benda, Hertel, Seyffarth, 


Ciarth, Janitſch, Stamitz, Beſoni 


Leop. Hofmann, Schwanenberger, Hei⸗ 


den, Toeſchin, Cannabiſch, Fils, Pugna⸗ 
ni, Campioni, Demachi, L. Boccherini, 


Zappa, Theod. Smith, Aaqus, ti. 


Apelmeyer, Joh. Braun, €. Brepnig, 
Eannaletti, 3. Cervetto, Chatrain, Chre⸗ 


‚dien, I: Ciawpi, 8,9 Ei, @, 


ne Cramer, 
5, Menue 


Tri. 


Eramer, Eröner, Ditters v. Ditterghorf: 
Doipbin, Leduc. ®. Zlaften. Igrt Fränzl, 
J. Gehot Fr, Geminiauy, Jel-de@iardini, 
Loperti, J.A. Marthieu, M. J. Watthicu, 
B. Meneſini, J. 3. Mordonville, 2. 
Mojart, Alb. Groͤnemaann, Fr. Guerini, 
Gab. Guillemain, Helbert, Holzbogen, 
Zadin, Janten;, Ant. Komme, € 9. 
Liderti; — für die Floͤte von Krebe, 
Kleinknecht, Kirnberger, Riedt. Rezel, 
Duauz, Schafrath, Abel, Schale, Braun, 
Haſſe, Fr. Benda, C. P. 8. Nach, 2. 
Hofmaun, Dad. de la Barre, Anna 
Won; Joſ Gunal, Florie C MWeSliſch, 
Boldberq, Giuſ. Martiuni, G. Metzger, 
Grauam, J. Fr. Brenger, N.gr.8loßer, 
Muffard; — für die Lauzen 7. Kropf 
geas, P..&. Duranı, C, Kohett — a, 
Pru.m.sefeht. — — 070: 
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st die Benennung von drey auf 
einander folgenden gleichen Noten, 


2y> 


- 





— — 
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Wird bie Triole aber ſtatt vier ge⸗ 
ſchwinderer Noten angebracht, $ B. 
Matt vier Sechszehntheilen auf ein 
Viertel, fo bewuͤrkt fie getade dag 
Gegentheil, und erfchlafft gleichfam 
‚Wie Bewegung, wie bier; - =” 





zufammengsfegteren Eigtbeilung we⸗ 
gen fchwerer zu fpielen und zu ver: 


.fieben, als in dem vorhergehenden. 


Ball, weil es weit leichter iſt, zwep, 
als vier Theile in ein — 
bringen. mann 

Ob nun gleich die Triolen faſt wie 
die Tripelnoten des 4, und andrer 


..0 


hie den Zeitraum van weer einneh⸗ 
men, wenn z. B. drey Achtelnoten 
auf ein Viertel, oder drey Sechs 
zehntelnoten auf ein Vchtel ange⸗ 
bracht werden. Sie werden, wo es 
des Vprtrags wegen«noͤthig iſt, Daß 
man ſie ſogleich erkenne, durch die 
Zahl 3 über der mittelſten Note ans 
gezeiget. 


Die Triolen ſind eine Erfindung 
der Neuern, und bey Gelegenheit des 
verzierten oder bunten Contrapunkts 
entitanden: Sie verruͤken die natürs 
Jiche Eintbeilung der Zeit, obne'dars 
üser unfaßlich zu werden, und brins 
sn dadurch, daß drey Noten nicht 
linger dauern, als zwey, viele Leb— 
baftigfert und Mannichfaltigfeit in 
Die Glieder der Taftbewegung. So 
iſt DB. in folgendem Sag der zwey⸗ 
fe Taft, der übrigeng eine blog ver— 
änderte Wiederholung des vorher— 
gehenden Tattes ift,. weit lebhaf— 
fer an Bewegung undAusdruf, als der 


erfte: 
3 

PIE * | Ar — % 
Fe - — 


ähnlicher Takte anjufehen ſind, fo 
ſind ſie doch von dieſen vornehmlich 
durch die harmoniſche Behandlung 
unterſchieden. Bey den Triolen kann 
die Harmonie ſich nicht bey der zwey⸗ 
ten oder dritten Note veraͤndern; bey 
den Tripelnoten hingegen kann je⸗ 
de Note eine andre Harmonie Ijum 
Grunde haben; fie find daher auch 
ſchwerer im Vortrag, als die Noten 
der Triole, die ganz leicht vorgetra«- 
gen werben. In zwey oder mehr: 
flimmigen vornehmlich Clavierſtuͤken 
büret man fich, zwey Noten gegen 


eine Triole zu feßen, wie bey a, weil 
die. gegenfeitige Bewegung widrigr 


und ſchwer zu treffen ift: gu ben Tri⸗ 


pelnoten hingegen koͤnnen jederzeit 


zwey Noten angebracht , und ohne die 
Pp5 geringe 
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- Daher fie genau bejeichnet werben 
-müffen, wenn fie recht vorgetragen 
- werden follen. = 


Tri 


den, wie 


geringſte Schwierigkeit getroffen wer⸗ 
bey b. | 


Tri . 
der Triole, ſondern erft nach ihrz 
doch if die Zuſammenſetzung leich⸗ 
ter zu treffen und zu verſtehen, als 
die vorhin angezeigte, und kommt 


auch bin und wieder in Clavierſtuͤten 
vor ‚ob fie gleich da noch ihre Schwie⸗ 


rigkeiten im Bortrag behält. 


Die Triolen Haben vermuthlich zu 
ben Setolen Gelegenheit gegeben, 
bie mit der Zahl 6 bezeichnet, und 
flatt vler Noten auf einer Zeit anges 


9-1 bracht werden, z. B. ſechs Sechszehn⸗ 





tel ſtatt vier auf ein Viertel. Mau 
unterſcheidet fie aber im Vortrag auf 
eine merkliche Art von den Triolen. 


ch Diefe werden, wenn auch ihrer zwey 





zuſammengezogen werden, wie die 


— J üchtel im $ Takt marquirt, naͤmlich 


Wollte man auch die erſie und dritte 
Baßnote des erſten Beyſpiels durch 
einen Punkt verlaͤngern, und die 
zweyte und vlerte zu Sechszehnthel⸗ 
ĩen machen, fo trifft die Sechszehn⸗ 
lelnote doch nicht auf bie legte Rose 


D 


Man hat in Solofachen noch mehr 
dergleichen Ölen. von 5,7, 9, und meh⸗ 
reren Noten, für die man noch feine 
Namen bat, eingeführet. Sie er— 
fodern aber einen gefchiften Spieler, 
und find.bey dem allen, zumal wenn 
fie von Feiner beträchtlichen Geſchwin⸗ 
digfeit find, und ihrer etliche auf eine 
onder : folgen, von wibriger Wuͤr⸗ 


fung auf ‚den Zuboͤrer, weil fie die 
natuͤrliche Tallbewegung ganz aufzu⸗ 





gebracht werden, dem Geſan 


drey und drey; jene hingegen wie die 
Achtel im % Takt, nämlich zwey und 
zwey. Zu zwey zuſammen an 
Triolen koͤnnen auf dem Klaviere 


‚4m Noten in-der Baßſtimme gang 
quem ‚angefchlagen werden, zus 
Sextole aber nicht. B. — 


heben ſcheinen, da bie Teiolen anb 
Sertolen hingegen ſich leicht in jede 
Fattbemegung ſchiken, und, wenn fle 
mit Geſchmak und Leberlegung ” 
8 e 
großes Leben geben. 
—WG 


ı (#) uUeber den Vortrag be Trioten 


-f, unter mehrern , das 6te Haupınät de 


C. Mozarts Violiuſchule. — — | 


Triton. 


> 


! - 
| Zei * 


Triton. 

| (Mu | 

Die Alten Haben bie übermäßige 
Quarte F-H Tritonus genennt, weil 
fie aus drey ganzen Toͤnen befleht, 
folglich einen halben Ton höher if, 
als die reine Duarte: Da man in 
dem damaligen Spflem von feinen 
andern, als großen ganzen Tönen 


wußte, fo war das Berhältniß def 


felsen, won 346. Sin dem beutgen 
Syſtem find die er falfchen Duins 
sen *C- Gund *G - d von diefem Ver⸗ 
haͤltniß, und unfer Triton, der aus 


zwey großen und einem fleinen 


ganzen Zon zufammengefegt iſt, bat 
das Verhaͤltniß 44, und ist folglich 


um #3 tiefer, alg der Tritanus ber 


Alten. 

Dieſes Intervall wurde vor Alters 
wegen feiner Härte und wegen er 
Schwierigteir, esim Singen zu trefe 
fen, unter die unmelodifchen Sort 
Ichreitungen gezählt, und an deſſen 
ſtatt mußte aglegeit die reine Duarte 
F-B gefungen werben, woburch denn 


auch die würfliche Einführung des B 


in der Altern Mufit veranfaflet wor⸗ 
'den*). Auch in der heutigen Mu- 
nt —— ſowohl der Triton als ſeine 
Umkehrung, die falſche Quinte, un⸗ 
ter die verbotenen melodiſchen Fort⸗ 
ſchreitungen, doch nur im ſtrengen 
Kirchenſtyl: außerdem aber, und vor; 
nehmlich in Recitativen, werden bey⸗ 
de bey nachbrüffichen Stellen ohne 
Bedenken 'gefegt, und find oft von 
der größten Kraft und Schönheit in 
ver Melodie. 

* Der Triton koͤmmt in allen unſern 


Durtonleitern von der vierten zur fles 


benten Stufe vor; man muß ihn aber 


von der großen Quarte, die in dem 
verminderten Dreyklang von der 3 
Quinte des Grundtoueg zur Octave 


deſſelben vorkommt, wol unterſchei⸗ 
den. Erſterer iſt die eigentliche uͤber⸗ 


"mäßige Quarte, bie in’ der Umkeh⸗ 


96%. 
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rung gnr falſchen Quinte wird: bie 
große Duartedes verminderten Drey⸗ 
klanges aber wird in der Umtehrung 
zur verminderten Quinte. Jener 
ein diſſonirendes, dieſe aber ein mehr 
conſonirendes Intervall, deren Be⸗ 
handlung in der Harmonie ſehr von 
einander unterſchieden iſt, wie an 
feinem Orte gezeiget worden”) 


Triumphbogen. 
GBaurkunſ). 

Unter ven Ueberdlribſeln der ehema⸗ 
ligen roͤmiſchen Pracht befinden ſich 
einige, denen man den Namen 
Triumphbogen gegeben hats weil fie 
die Geſtalt — gewolbter Stabdte 
thore haben, und zum Andenken 
vichtiger Eroberungen geſetzt worden. 


Sie werden auch Ehrenpforten ge 


neunt. Man fiehet in Rom noch 
drey Denkmäler dieſer Art, die den 
Kaifern Titus, Septimius Severus 
und Conftantinus zu Ehren, gefegt 
"worden. Sie ſind alle drey nach eis 
nerley Form: ein fehr großes und 
hobes Portal, zu 7 beyden Sei⸗ 
sen fich noch zwey kieinere befinden. 
Die bordere und hintere Hauptſeiten 
find mit Säulen verziert, die ein 
vollſtaͤndiges Gebaͤlke mit baräber 
gefegter Attike tragen. Ueber ben 
Bogen und an dem * des Gebaͤl⸗ 
res finder man bie Abbildung der groß 
fen Thaten, wodurch dag Denkmal 
veranlaffet worden, in Stein aus⸗ 
te Saß dieſe prä 
ne, daß dieſe prächtigen 
Sehäude in Rom unter der Regierung 
ber Kaifer —— ſeyn. Sie 
‚gehören Überhaupt in die Slaffe der 
nfmäler, von denen wir in einem 
beſondern Artikel gefprochen haben. 
In den neuern Zeiten werben ders 
te Chrenporten bey feyerlichen 
"Eingügen großer Monarchen biswei⸗ 
Im nachgeahmt, aber meiſtentheüs 


©. Duartes Quime) ” 


ro 

auf eine fehr leichte Art gebaut, und 
hernach wieder eingeriffen. Das 
große Portal: au. dem Koͤniglichen 
Schloß in Berlin , ift nach bem Mus 
ſter des Triumphbogen des Kaiſers 
Septimius Severus gebaut. 


. * 
524 

(*) Nachrichten von dem, im bieſem 
Artikel angeführten Triumphbogen der 
Alten, finden fich beyden Art. Bauart, 
S. 304 und 3506, und FlachesSchnitz⸗ 
‚wwerE ©, 240. — — “ 
, Entwürfe zu Triumphbogen haben, von 
Meuera, unter mehrern. geliefert: Le 
Brun (Arc de Triomphe en Übelis- 
que pour la Place Dauphine, geſt. v. 
Ghauseau. Arc de Triomphe:a l’ hon- 
‚neur de Louis le grand- Deux Arcs 
.de Triomphe, gef. von £ Pautre,) 


Trofen. 
(Schöne Künfte.) 


Es if ſchwer, den eigentlichen mes 
taphoriſchen Sinn dieſes Wortg, 
wenn es von Werten des Geſchmaks 
gebraucht wird, zu berimmen. Es 
‚fcheinet überhaupt einen Mangel 
.  Aftberifcher Annehmlichkeit eines Ge⸗ 

. genftandes auszudruͤken. Sehen wir 
auf die eigentliche Bedeutung zurüfe, 
in ber dad Wort ebenfalld etwas 
mangelbafte® bedeuten kann, fo fin 
Den wir, daß ed auch den Mangel 
der Säfte anzeiget, wodurch die nas 
tuͤrlichen Körper des Pflanzen » und 
Tbhierreiches ein gefundes und wol⸗ 
gefoaͤlliges Anfehn befommen. Eine 
trofene Pflange iſt zwar feine ber 


E04 
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br zutommenden mwefentlihen Theile. 


| Becher: aber. der Lebengfaft, daher 

fie die volle Schönheit der Geſtalt 
und das Gefällige des Auſehens er⸗ 
“Halten ſollte, fehlet ihr. Hievon 
ſcheinet die Bedeutung des Wortes, 
wenn es von Gegenſtaͤnden des Ge⸗ 
ſchmaks gebraucht wird, hergenom⸗ 
men zu ſeyn. | 


Tro 

Dieſem zufolge wuͤrde die Trokem 
heit zwar keinen Mangel des Weſent⸗ 
lichen oder desMothwendigen, ſon⸗ 
dern blos Armuth, oder gaͤnzliche 
Beraubung bes Annehmlichen aus⸗ 
druͤken. In der That fagt man von 
einer Erzählung, fie ſey trofen, 
wenn fie auch bey ber gemaueften 
Nichtigkeit bes Wefentlichen der Ge⸗ 
ſchichte, bey Anführung der Heincften 


“Umftäude, weder die Phantafie, noch 


die Empfindung angenehm untere 
hält: und fo wirb überhaupt jeder 
Gegerftand des Geſchmaks, der uur 
dem Berftande Richtigkeit zeiget, für 
den finnlichen Theil unſrer Vorſtel⸗ 
lung aber nichts reizendes bat, tro⸗ 
Ten geneunt. a 
Und hieraus laͤßt fich unmitteläar 
abnehmen, daß die Trokenheit in 
Werten des Geſchmaks ein feLe 
‚Schwerer Fehler ſey, weil fie dem 
Zwek derfelben gerad entgegen fleht- 
Eben der Annehmlichkeiten balber, 
in deren Man“el das Trokne beſteht, 
wird ein Gegenſtand aͤſthetiſch, oder 
für die ſchoͤnen Künfte brauchbar; 
daher würde daß ſchoͤnſte Gedicht, 
die Aeneis z. B. in einer trokenen 
Ueberſetzung aufhoͤren, ein Gedicht, 
‚ein Werk des Geſchmaks zu ſeyn— 
Man verfällt leicht ind Trotene, 
wenn man blos mit dem VBerftand ars 
‚beitet und weder ber Einbildung 
kraft, noch dem Herzen einen Antheil 
an der —— Was in Abſicht 
auf firenge Wiſſenſchaft ein gluͤkli⸗ 
her Schwung des Genies iR, ſich 
immer blos am Weſentlichen der Be⸗ 
griffe zu halten, und alles bis zur 
hoͤchſten Deutlichkeit zu entwikeln, 
wird in ſchoͤnen Kuͤnſten verderblich. 
In Werken des Geſchmats kommen 
die Säfte, wodurch fie ihr Anſehen, 
ihre Annehmlichkeiten und ihre Reis 
zungen befommen; von glüflicher 
Mitwirkung der Phantaſie und des 
Herzens her. Weſſen Phantafie bey 
u a A ” — | 
nigftens lache; wen: Ders nicht 
7 Wäre 


Tro 


Garme dabey fühle, der Muft Su 
‘ fahr trofen zu werden. Bey den 
mühfamen Arbeiten ift man in bie 
fem Falle; deswegen jeder. Kuͤnſtler 
wohlchut, das Werk vonder Haud zu 
legen, fo bald ihm die Arbeit mühe 
fam wird. In Werfen bed Ger 
ſchmaks alle ned) Regeln abpaffen, 
anftatt dem euer des Genius zu fols 
gen, macht ebenfallß trofen. Nur 
Die, die ihrer Materie voͤllig Meifter 
And, und die Mittel zur Ausübung 
gänzlich in ihrer Gewalt haben, vers 
meiden die Trofenbeit. 


z ropen. 
(Redende Kuͤnſte) 


Konnte im Deutſchen durch Ablei⸗ 
tungen gegeben werden. Denn die 
Tropen find nichts anders, als Abs 
leitungen der Woͤrter und Redensar⸗ 
sen auf andere Bedeutungen *). So 
wird in der Redensart: die ganze 
Staßdt iſt beftärze, das Wort Stadt 
don feiner eigentlichen Bedeutung auf 
- die Bereihnung der Einwohner ab⸗ 
geleitet, und ift in dieſer Redensart ein 
Tropus. Es giebt, wie wir bald 
fehen werden, fehr viel Arten dieſer 
Ableitung; jede Sprache hat eine une 
zäblige Menge derfelben, und fie ent⸗ 
fichen aus verfchiedenen Urſachen. 
Eine der gewöhnlichften ift der Man⸗ 
geleigentlicher Wörter. Man fagt: 
dieſer Menſch bar eine harte Seele, 
weil man kein eigentliches Wort bat, 
Dagjenige augzudrüfen, was der Tro⸗ 
pꝓus hart bier bezeichnet ; andre Male 
eutſtehen fie, weil man in der Eil, 
und um kurz zu fenn, einen Augdruf 
ftatt einer Umfchreibung, oder auch 
nur, meil er fih der Einbildungs⸗ 
Fraft eher , al& der eigentliche dar⸗ 
ſtellt, gebraucht ; wie inden Redens⸗ 
arten: Europa bat mebr Ruͤnſte, 
als jeder andte Welttheil; ex 
*) Verbi vel fermonis a propria ſigni- 
ficatione in aliam cum virfuse muta- 
sic. Quiutil. VII, 6, 
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führt hundert Pferde an, anſtatt 
bundert gewaffnere Reuter. Gar 


oft entfichen in den Tropen aus dem 


Beftreben , nachdrüflich zu feyn, und 
das, was man fagen will, dem an⸗ 
fchauenden Erkenntniß vorzubilden, 
So ſagt man: Er brennt vor For. 

Es ließe ſich leicht zeigen, daß dee 


größte Theil jeder Sprache aus Tros 


ven beſteht; davon aber die meiften 
fhre tropifche Kraft verloren haben, 
und für die eigentlichen Ausdrüfe ge⸗ 
balten werden. Wir wollen abte 
bier feine Abhandlung über die Teos 
pen ſchreiben; wer .biefe Materie in 
ihrem ganzen Umfang gründlich bes 
bandelt fehen will, kann darüber das 
Berk eines fransdfifchen Schriftſtel⸗ 


lers leſen*). Wirbesrachten fiebier -° 


nur in Abſicht auf ihre aͤſthetiſche 
Kraft, in fofern fie dee Rede eine 
aͤſthetiſche Eigenfchaft geben, die 
Buintilian in angezogener Stelle 
Virtutem nennt, und die unfee 
Baumgarten zu fehr eingefchräntt, 
da er fie unter dag aͤſthetiſche Licht 
ſetzt. Wir halten uns aber hier nur 
bey dem Allgemeinen aufs weil wie 
die Kraft der befondern Gattungen 
ber Tropen, in dem jedem befonders 
gemidmeten Artifel betrachten. 

Ale Tropen haben-das mit «inane 


Der gemein, daß der Begriff oder die 


Vorſtellung, die man erweken will, 
niche unmittelbar, fondern vermit⸗ 
te 
rwechslung geſchieht entweder aus 
Noth, weil man fein die Sache uns 
mittelbar ausdrüfended Wort hat, 
oder aus Abfichfen. Aus Noth nenne 
man unfichtbare Dinge mit Namen 
der ſichtbaren. So Bald man aber 
Diefer Tropen nur in etwas gewohnt 
wird, fo verlieren fie ihre Kraft und 
find wie eigentliche Auedrüfe. Bey 
den Ausdruͤken, fallen, feben, be= 
greifen , ſich vorftellen, erwägen, 
| | faͤllt 
”) en des Tropes par Mr. Mar- 
ey 


eines andern erwekt wird. Diele - 


y 


⸗⸗ 


⸗ 
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faͤut ung gar felten ein, daß fie Tro⸗ 
gen find. | 


_ Man kann aus gar vielerley Ab⸗ 
ſichten die Begriffe verwechſeln. Ent 
weder ſcheuet man fich die Sache ge⸗ 
radesu zu fagen, weil fie etwas au⸗ 
ſtoͤßiges oder beleidigendeg, oder auch 
blos etwas zu rohes bat. Daher 
entfichen mancheriey Tropen. Go 
haͤlt manfür anfländiger von einem 
Menſchen zu fagen, er babe etwas 
eilig gelebt, ale geradezu zu fagen, 


«ee babe fich- mandherleg den Koͤrper 


ſchwaͤchenden Wolluͤſten ergeben. 
Durch dergleichen Tropen kann man 
manches fagen, das fich geradezu 
garnicht fagen ließe. Diefenige Art 


SMenfchen , die ein befonderes Stu⸗ 


dıum daran machen, in dem -gefells 
ſchaftlichen Leben alles rohe, anſtoͤſ⸗ 
fige, widrige zu vermeiden „ die über 
al Gefaͤlligkeit und Bierlichkeit anzu» 
bringen fuchen, — ungemein viel 
tropiſche Redensarten, die ihnen ei⸗ 
gen ſind. Sie fallen aber auch leicht 
in das Gezwungene und Geijierte. 


Man braucht ober auch Tropen in 


Abſichten, Die jenen gerade entgegen 
geſetzt find ; nämlich weil ber unmit⸗ 
selbare Ausdruk nicht flarf, nicht 
treffend, wicht maleriſch genug if: 
oder mit einem. Worte, weil er die 


- Sache nicht nahe und fräftıg genug 


darm fehen 


liiche Menfch wird alddann zum 


darſtellt. Im vorhergehenden Fall 
werden alle Sachen mit einem 
Schleyer bedekt, der das Unange⸗ 
nehme verbirget, und nur das Artige 
fit; in dieſem aber wer» 
den fie in ihrer nafenden Geftalt ges 
geiget ; und wo dieſes noch nicht ge⸗ 
nug ıft, wird ihnen fogar die Haut 
noch abgegogen, damit alle8 und je⸗ 


des noch deuticher und treffender moͤ⸗ 


ge geſehen werden. "Der unmaniers 


zen, der graufame zum Tiger. 
Endlich bat man bey Verwechs⸗ 
kung der Ausdruͤke bisweilen auch bloß 
die Abficht, bie Vorſtellung leichter 
und finnlicher zu machen. Go fagt 


eo j 

man don einem Menfchen , der dor⸗ 
£beilhafte Verbeſſerungen feiner 
Bläfsumftände zu hoffen bat, er bar 
be fchöne Ausfichten. | 

Aus diefen verfchiedenen Abfichten 
entfteben fo unzählige Arten ber Bers 
wechstung in den Vorfleßungen und 
Ausdruͤken, daß es ein kindiſches Un⸗ 


ternehmen wäre, ſie alle berzäblen 


und beſtimmen zu wollen. Noch un⸗ 
gereimter würde es ſeyn, bie Erfia⸗ 
dung und den Gebrauch der Tropen 
durch Regeln lehren zu wollen. Alles. 
mas hievon Äberhaupt mit einigem 
Nugen kann gefagt werden, beftcht 
in allgemeinen Anmerkungen, welche 
einige Kraft haben Finnen, den es 
ſchmak in dem Sebrauche der Tropen 
zu leuten. | 

Jeder Tropus hat etwas ähnliches 
mit einem Zeichen. Denn auß ber 
Vorſtellung, die er unmittelbar er» 
weft, muß eine andre hervorgebracht 


werden, fo daß die erſte einigermaafs 


fer dad Zeichen der andern if. Aus 
diefer Vorſtellung laffen fich verfchtes 
dene nügliche Anmerkungen herleiten⸗ 
Die Zeichen müffen verfiändlich‘” auch 
nicht gar zu weit hergeſucht feon; fie 
müffen von Dingen hergenommen 
feyn, die allgemein befannt find, nicht 
aus Gegenſtaͤnden einer befondern Lie 
bendart, am allerwenigſten aus fol“ 
chen, womit alein bie geringfte 
Elaffe der Menſchen ſich befchäftiget, 
fondern aus folchen, die etwas ſchaͤtz⸗ 
bares, etwas edles haben; aug den 
Wuͤrtungen ber Ratur,aus Nationale 
geſchaͤfften, aus allgemeinen menfchs 
lichen Verrichtungen, aus Kuͤuſten 
und Wiffenichaften, die etwas allges 
meines und edles haben. 


In Unfehung ihres Gebrauchs muß 


Bis man auf bie Urfache, die fie hervor⸗ 


bringe, feben. Wie die Noth nir⸗ 
gend ein Geſetz erkennt, foift ed auch 
bier. Wo fie aus Roth gebraucht 
werden, da find fie unvermeidlich, 
ind in diefen Zählen dienen allein > 


Kto 

l . 
Sorbergehenden Anmerfungen. Rur 
muß man biefe Noth nicht ur Tue 
gend machen wollen. immer Zeichen, 
anftatt der Sache felbft gebrauchen, 
erwekt in bie Länge Efel, und macht 
 Ermädung. Man würde abgeſchmakt 
werben, wenn man allezeit in Tro⸗ 

pen reden wollte. 


Braucht man bie Tropen in ber 
zweyten Abficht, fo hat man ſich vor» 
nebmlich vor der Weichlichkeit und 
der Ueppigkeit in ihrem Gebrauche 


die im runde eine blog kindiſche Zier 


rerey it, in Achtgn nehmen. Alles 
geraden zu ſagen, iſt freylich oft 
grob, oft anſtoͤßig und manchmal bes 
leidigend : aber auch immer’ viel ver- 
bluͤmt zu feyn, alles zu ſchmuͤken, 
> oder gu beräuchern, iſt vieleicht noch 
widriger. Wenigſtens koͤnuen maͤnn⸗ 
liche, freye Seelen eher die erſtere, 
. als dieſe Ausſchweifung vertragen. 
Es giebt Leute, die fo übertrichen 
zärtlich find, daß fie bald gar nichte 


mehr mit feinem Namen nennen duͤr⸗ 
fen, Meinmürbige, kindiſche, aller. 


DMerven beraubte Seelen, die überall 
etwas finden, dag ihnen Scheu macht, 
Sybariten des Geſchmaks. Solche 
Seelen verraͤth ein ausſchweifender 
Gebrauch ſchonender Tropen. 


Auch in der dritten Abficht muß 
man fich vor der Unmäßigfeit huͤten, 
weiche bier allzugroße Heftigkeit ver» 
räth, fo wie die vorhergehende zu 

- viel Weichlichfeit anzeige. So wie 
ein Menfch, der nichts ohne Fechten 
mit Haͤnden und Füßen fagen taun, 
und die Ersäblung der gleichgültigr 
Pen Dinge mit den feltfamfien Ver⸗ 
Drebungen begleitet, abgeſchmakt 
wird, fo wirb es and) der, welcher 
beſtaͤndig in verflärfenden Tropen 
ſpricht, und zum Theil auch der, wel⸗ 
cher ohne uͤberhaͤufte Menge derfel- 
ben fie uͤbertreißt. Man muß bier 
die Befondere Abfiche , in melcher man 
fpricht, oder ſchrubt, genau vor Aus 
gen haben, und bie Lage, nebſt dem 
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Charakter der Yerfonen, für melde 
man fchreibt, damit man die allein 


untadelhafte Mittelftraße zu waͤ 
im Stande fep. —— 


Auch in der vierten Abſicht kann 
der Gebrauch der Tropen gar ſehr 
übertrieben werden. Dieſes ſcheiut 
beſonders ſeit einigen Jahren in 
Deutſchland aufzukommen, wo zu 
defuͤrchten iſt, daß man, wie ehedem 
in Griechenland und Rom, auf 
den ausſchweifenden, ſophiſtiſchen 
und rhetoriſchen Geſchmak des 
Schoͤnſchreibens verfalle, ohne zu⸗ 
vor, wie bey jenen Voͤlkern ges 
fchehen, jemals die ſchoͤne Einfalt 
der Natur erreicht zu haben. Man 
Tarın von gewiſſen Gegenden Deutfche 
lands bald feine deutſche Schrift 


‘von Geſchmak leſen, mo nicht die 


Tropen, die am ſparſamſten ats 
feine Würze folten gebraucht wers 
ben, in der größten Berichwendung 
vorfommen. Inſonderheit fcheinet 
man fi in diejenigen verliebt zu 
haben, die von den zeichnenden Kuͤn⸗ 
fien hergenommen werden. Man 
hört von nichts, ald von der Gra⸗ 
3ie, dem Contour, dem Eolorit, dem 
fchönen Ideal u.d. gl. 


Man muß alfo nicht nur — 
im Gebrauch der Tropen ſich zu maͤſ⸗ 
figen wiſſen, fondern auch in dee 
Wahl derfelben alles Affeetirte, alle 
Ueppigfeit und afiatifche Zärtlichkeit 


‚vermeiden. Die griedifchen- Sram» 


matiter haben mit einer übertriebenen 


-&ennuigfeit die Gattungen der Tro⸗ 


pen aus einander gefetzt. Nur die 
vornehmen. Arsen machen eine Lifte 


vonNamen, diedem guten Geſchmak 


— drohen. Wir uͤberlaſſen je⸗ 
dem Liebhaber, der hievon Unterricht 


haben wi, die Muͤhe, ſie bey Age 
. Schrifrfielern nachinfuhen. Was 
son befondern Tropen uns anmer⸗ 


tungswürdig gefchienen, iſt unter 
folgenden Artikeln zu finden: Al⸗ 
legorie, Metapher, Spott, By⸗ 

perbel. 
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‘perbel Umſchreibung oder Peri- 
phrasis. = 


® “. » 


‘ 

ou ben Tropen handeln, unter meb⸗ 
rern; Guinetilianus (Im 6ten Kap 
des Sten Buches f. Institut.) — Eefe 
Ches neau de Marſais (Des Tropes 
ou des differens ſens dans lesquels 
on peut prendre un même mot dans 
une meme largue . .„ „Par. 1750. 8. 
Das Wert if in 5 Th. abgetheilt. wo⸗ 
von der erſte in 7 Artikeln, des Tio- 
pesen general; der zweyte, in 23 Art. 
des Tropes en particulier ; der dritte, 
in ı2 Art. des autres sensdaus lesquels 
un mèême mof peut Etre employe daus 
fe difcours handelt. Er nimmt der Trös 
pen Aberhaupt ı9 an.)— Et Bonnot 
de Condillac (Im sten und Sren Kap. 
des aten Buches vom 2ten Th f. Unter: 
richts aller Wiſſenſchaften, S. 27ı und 


335 db. 1) — Domaiton (Im ıten 


Kap. des aten Abſchu. vom ıten Bde.ſ. 
Princ. gen, des belles letıres, &. 1358) 


— 5, Campbell (Im aten Bande, 


& ı76. f. Philofophy of Rhetorik.) 
— Ch. Berteur (Inf. Einleit. Hd. 
&.83.d. U. Ausg. von. 1774.) — J. C. 
Adelung (Im ıten Bd. S. 371 und 400 
ſ. Wertes über den beutfchen Styl der 
Sten Aufl.) — u.a.m. — ©. üsrigens 
den Art. Sigur, ©&. 232 m. f. 


Tropfen. 


(Bankunf) 


Sind Heine Bierrathen an dem un⸗ 


terbalken der doriſchen Ordnung. 
Naͤmlich unter jeden Dreyſchlitz tom» 
men ſechs ſolche Tropfen in Sorm abs 
geſtutzter Kegel, und. in eben biefer 
Drdnung werden fie auch an dem 
Kinne der Kranzleifte angebracht *). 
Es ift bloß aus Neigung zum Ge 
wöhnlichen , daß man fie in der Bau⸗ 
kunſt beybehalten hat, wo ſie eben 
nichts zur Schönheit beytragen. 
2) S. Krauleiße. 


Ted 


— 
GEinige halten fle fuͤr Vorſtellungen der 
Tropfen von Beh oder Wachs, wel⸗ 
ches die alten Baumeiſter auf Die 
-Dreyfchlige (die urſpruͤnglich Bal⸗ 


teußöpfe waren, ) nefleber; um ſie vor 


dem Eindringen der Näffe zu bewah⸗ 
"zen; andre halten fie für Koͤpfe der 


Sapfen, wodurch die Ducerbalfen au 


-die Unterbalten befefliget worden. 


Gegenwärtig find fie in der That 


‚ nichtsbedeutende Zierrathen, die ein 


Baumeiſter ohne Schaden des guten 


Geſchmaks weglaffen könnte. 


Tropheen. 
(Baukunft.) 


Urſpruͤnglich waren fie von eroberten 
Waffen zuſammengeſetzte Denkmäler, 
die an dem Drre des Sieges gefege 


‚wurden. Zur Nachahmung derfelben 


bot man hernach in der Baukunſt al⸗ 
lerband in Holz oder Stein ausge⸗ 
banene Waffen alg Zierrathen anges 
bracht, und fie entweder in ven Giebel⸗ 
mauren, oder auf den Gebaͤlken und 
Galerien, oder auch an den Wänden 
und Pfeilern der Gebäude angebradt, 
wie verfchiedentfich an dem berlnii⸗ 
{chen Arfenal zu feben. Die Tropheen 
an den Wänden find aug Nachah⸗ 
mung einer Gewohnheit dee Roͤmer 
und vermuthlich auch andrer Wolter 
entftanden, bey denen es bisweilen 
gefchab, daß ein aus dem Krieg zus 
rüfgefommener Bürger die Waffen 
des von ihm erlegten Feindes an der 


Außenfeite feines Hauſes aufgehau⸗ 
gen, wo fie nach den Geſetzen, wenn 
"auch ein ſolches Haus durch Kauf im 


andre Hände gefommen war, nicht 


durften meggenommen merden. 


Diefe Zierrathen find hernach auf 


: andre Arten nachgeahmt werden , da 


man ſowol in den Außenfeiten einiger 
Gebäude, als inwendig in den Zim⸗ 
mern, andre Sachen, als Jagdgeraͤ⸗ 
the, muſikaliſche Inſtrumente, Werk⸗ 


jeuge der Künfte und Wiffenfchaften 


n wolgezeichneten Gruppen, Wie ats 
i gehängt, 


web 


gehanat, anbringet, die bietöellen , 
wiemol fehr umetgentlich,, auch) Bros 
pheen genennt werden. Dergleichen 
fiebt man in Berlin an dem Gebaͤude 
Der Aeademie der Wilfenfchaften und 
Der Academie der Kuͤnſte, wodurch 
Die Beſtimmung bdiefes Gebäudes 
ſchon von außenher erfanut wird. 


- 9 _y 
. C) Entwürfe su Tropheen Haben, une 
ser mehrern, geliefert: Errard und 
Y (Div. Tropheos, f. 6 Bl.) 


. ER — 
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— Jean Ze Pautre (Troph. d’Ar 
mes, Far. 1669. 4. 6 WI) — Sa- 
lambier (Cahier de Cartels, Tro- 
phees etc. f. 6 Bf. Troph. des Arce 
und Troph.de Musique, f. 2 BL) — 
ar Zoffe (‚Suite de Cartıis cı de 
Tropkea, f. 423. 31.) — Dumont 
(Livre de wur. Troph. f. 7 BL.) — 


Eharpentiee (Deux Liv, de differ,' 


a 
Troph. f. 24 Bl) — Iuquier (Nour 
Liv deTruph. f. 12 BL) - daun — 
Tardien — a. v. a. m. — S. uͤbri⸗ 
send den Ars. Verzieruugen. 


EEE 


mn 


Yebereinanderftellung; 
Ueberſtellung. 
GBaukunſt.) 
FT grofen und hoben Gebäuden, 


hauptlaͤchtich bey Thuͤrmen ger ſt 


ſchieht es bisweilen, daß jedes der 
Aoereinanderſtehenden Geſchoſſe feine 
eigne Säule Hat. In diefen Faͤl⸗ 


len Gat der Baumeifter verſchiedenes 


zu bedraten, am nicht gegen die Res 
gein anzuſtoßen. a 
Bas zuerſt blieben in DIE Augen 
faͤllt find, dıe zwey Grundſaͤtze, auf 
welche das Weſentliche in der Ueber, 
elnanderſtellung anfommets daß die 
ſchwaͤchere Ordnung oben, und die 
ftärkere unten komme; und daß die 

ken gerade üßertinander ſiehen, 
fo daß die Aren der übereinanderfie 
henden Säulen in eine einzige ſenk⸗ 
sochte Linie Fallen. Bevydes find noth⸗ 
wendige Regelu, Veren Berabfäus 
mug den Geſchmal ud das Ange 
beleidigen würde. — 

Vierter Theil. 


U. 





Insgemein wird bie boriſche Orb; 
nung zu unterſt geſetzt, darüber die 
fonifche, und wo drey Gefchoffe find, 


Über diefer die corimthirche oder re 


miſche. Auf diefe Weiſe ıft die geho⸗ 
tige Abſtufung ber Staͤrke uno Se 
igkeit von unten bis oben wol be⸗ 


obachtet. 

Die ſtarke Auslabung der Gebaͤlke 
koͤnnte verhindern, daß man die Füße 
der garüberfiebenden Saͤulen nicht 
mehr fehen koͤnnte. Diefem wird ent» 
toeder dadurch abgeboffen, daß bie 
untern Gebaͤlke weniger Augladung 
über den Fries Haben, als idnen zus 
kaͤme, oder daß die oberen Saͤulen auf 


eine Über dem unteren Grbälte weg 


laufende Plinthe gefegt werden. Eis 
nige Baumeifter feben fie aus eben 
diefem Grunde ar Saͤulenſtuͤhle. 
Allein zu geſchweigen, daß ſie, weil 
man bie Füße dieſtr Saͤulenſtuͤhle 
nicht ſehen kann , verſtuͤmmelt ausſe⸗ 
ben, fo haben fie noch dieſes Nach⸗ 
theilige/ daß dadurch die edle Einfalt 
zu ſehr aufgehoben wird. 
D2g Aus 
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Aus ber andern Negel folget auch 
nothwendig, daß die untere Dike des 
: Stammes 6 
andern ſteht, nicht größer ſeyn koͤnne, 
ale die. obere Dike des Stammes an 
der darunter ſtehenden. Daher bes 
Zommt nothwendig jedes Weichoß ſei⸗ 
nen Mobel, der aus dem Model ber 
unterfien Ordnung und der Regel der 
Verdünnung dee Stämme beflimmt 
werden muß. Wenn alfo der untere 
Säutenftamm um J verbünnet oder 
eingezogen wird, fo if der Mobel die 
zweyten Drbnung 4 deflen, monad) 
Die untere abgemefien iſt · Iſt noch 
eine dritte Ordnung uͤber der zweyten, 
fo if deren Mobel 4 deſſen, der in 
der zweyten gebraucht worden, oder 
3? deffen, dergu unterſt angenommen 
worden”). Diefes ift fchiechterdingd 
nothwendig. Sollte es ſich finden, 
daß dadurch eine der obern Ordnun⸗ 
gen in andern Abſichten zu niedrig 
würde, fo weiß ein verflänbiger Baus 
meifter fich durch andre Mittel, als 
Durch Uebertretung einer fo wefentlis 
chen Regel zu Helfen. Er kann bie 
Plinthe hoͤher machen, oder anftatt 
‚Der Plintbe einen hoben, grade durch 
Das ganze Geſchoß laufenden Fuß an⸗ 
bringen, um die Höhe gu erreichen. 
Ein Hauptunftand ift hier noch zu 
bedenten. Weil die Axen der Saͤu⸗ 
Ien nothwendig auf einander treffen 
muͤſſen, bie Model aber in der Hohe 
immer kleiner werden, fo wird auch 
Die Säulenweite in jedem Geſchoß an 
ders. Wenn ſie z. B. unter 8 Mos 
del iſt, ſo iſt ſie in der naͤchſten Ord⸗ 
nung 10, und in ber dritten ı2# 
Model. Diefes kann in den Källen, 
10 jede Ordnung Balten soder Spar 
renkoͤpfe, oder Zabnfchnitte Hat, den. 
Baumeifter in große Verlegenheit ſe⸗ 
Ben; weil auch die Mitte diefer Theis 
fe ducch alle Geſchoſſe auf einander, 
und allemal eine auf die Axe ber 
Säuten treffen muß. Daher fommt 
es, daß aud) von guten Baumeiſtern 
) ©. Model. - 


er Säule, die aufeiner 


Ve 


häufige Fehler, die daher entfichen, 
nicht vermieden. worden fiub. Um 
fo viel mehr bat man Urfache, wegen 
ber Andmeflung dieſer Theile die 
Goldmanniſchen Regeln anzunehmen, 
welche allen biefen Gchwierigteiten 
am ficherfien abhelfen. *) 
—— * ** J 


Bon der. Uebereinanderſtelung der 
Saͤulen handeln unter meßrern; Sam. 
CLocke (Die Verbindung und Uebereins 
anderfielung ber Säulen, oder Auwei⸗ 
fang ‚wie bey der Bantunk bie fuͤnf Gaͤn⸗ 
lenordnungen, auf eine fehr leichte und 
bequeme Art, nach einer gegründeten 
Regel, ſfowohl Hey gerade, als auch 
eirkelrunden Figuren übereinander zu fes 

u und su verbinden find, Dresden 1785 

‚wit 60 8.) - Miline (Im sten Bb. 


ſ. Srundf .der bärgerl, Baukunſt, ©. 


148 b. U.) 


Ueberfluß. 
(Schöne Kuͤnſte.) 
Der Reichthum in Werfen ber Kult 
ber ihrer Wuͤrkung ſchadet. Es If 
eine befannte Anmerkung, baß man 
auch des Guten zu viel thun koͤnne. 
Wir wollen dieſes befonders auf die 
Werke der Kunfl anwenden, und eis 
nigen Künfllern, denen biefes nuͤtzlich 
ſeyn kann, begreiflich machen, daß 


‚man auch zu viel Schönes zuſammen 


bäufen könne. Die Künfte heben 
hierin vor ben Beranflaltungen des 
gemeinen Lebens nichts Heraus, noch 
ber Geſchmat am Schönen vor dem 
groͤbern Geſchmak, der auf die Bes 
friedigung ber natürlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe abzielt. Der Ueberfluß ſchwaͤcht 
— bie Aunehmlichkeit des Ge⸗ 
nuſſcs. — 
Diejenigen, denen die Wahl der 
Mittel zur Befriedigung der aasürlis 
chen Bedürfniffe, fchwerer wird, als 
bie. Anfchaffung derfelben „ genießen. 
unftreitig weniger DBergusigens. eb: 
— „Bits, 


4) S Ordnung. - 


ı 
| - 
ı 
[ 


—— 


Mb | 


Lie, deren Begierden durch ej 
Schwierigfeiten fie zu befriedigen ge⸗ 
geist und deren Geſchmak durch 
SKäkigkeir in feiner natürlichen Leb⸗ 
baftinfeit erhalten wird. Eben fo 
gebt es ın Sachen, die blos auf die 
feineren Beduͤrfniſſe der Seele abzie⸗ 
fen. War für ein entzütendes Ver⸗ 
gnügen ift esnicht, ſich der Wolluſt; 
der Sreundfchaft und der Zärtlichkeit 
u überlaffen, wenn die Gelegenheit 
azu etwas felcen iR? Mir mag für 
Burchdringendem Vergnügen . wird 
man nicht eingenommen, wenn man 
fich in einer guien Geſellſchaft befins 
Det, wo ei: Munterkeit und Vers 
gnügen mit Berftand und Kenntniß 
herrſcht, wenn mau fie felten, ‚ger 
nießt? — Ze 
Eine reiche Bildergalerie , rührt, 
anfänglich durch den Reichthum und. 
die Mannichfaltiakeit, aber der Geiſt 
wird bald durch die Menge der. Ge⸗ 
genttände zerftreuet ; man bat Mühe, 
feine Aufmerffamfeit zu fammeln, 
um das Vergnügen, von einem Meis 
ſterſtut ganz zu genießen. Ein Ges 
mählde von der erften Art. in eınem 
Zimmer fammele alle unfre Sinnen 


zuſammen, und wirgenießen ed ganz. - 


Ein einziger Diamant an dem Hals, 
oder auf der. Bruft einer Schönen, 
reizt daß Auge ungemein; aber die 
Menge derfelben u einen Augen, 
blit erflaunt, und verliert bald allen 


(varfamer muß eg, vorfommen. Die 


vortrefflichſten Gleichniſſe, die Häufig . 


find , verlieren ihre Kraft: in einem 
Semaͤhlde von biel Figuren, wo jede 
eine Hauptfigur zu ſeyn verdienet; 
im Drama, wo jede Perſon unfier 
ganzen Aufmerffamkeit werth wäre; 
in einem Tonflüt, mo feder Ton mit 
allen Bortbeilen des Reizes und des 
Nachdruks vorgetragen wird, wo 
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nigq jebe Figur tief das Herz dringet .am 


allen ſolchen Werfen ift ein (chrdlie 
cher Ueberfluß. Nichts. ı® vortreff⸗ 
licher, als die Mempherhn und die 
ſtarken ee 
ters Poung; aber ihr 1eberflu 
— fie ermuͤdend wand. gebichre 

el. ne 1 

Es fcheinet, ale’ wenn bie erſten 
Kenner, ſowohl inter den Alten: did 
unter den Meueon :Ddie vornehnrften 
Werke der Bildhauer mehr bewun⸗ 
berten, als die erſten Werte der Mah⸗ 
ber. Soft der Grumd hievon m 


dee Sparſainkeit des Shboͤnen liegen, 


die in jenen groͤßer iſt? Daß dir fei⸗ 
neſten Kenner den Schriften aus den 
Zeiten des Auguſtas und Ludwigs 
des XIV vor denen, die unter. Tra⸗ 
fan und unter Ludwig dem XV. ers 
fhienen find, den Vorzug geben, 


kommt groͤßtentneils Daher, daß die 
letztern an Schönheiten überflichen, - 


die in jenen mıt kluger Sparfamkeit, 
angebradhr find. " 

Es ıft ein ungentein ſchaͤdliches 
Borurtbeil, gu nlauben, daR many. 
Schlag auf Schlag unaufboͤrlich den 
Geiſt und die Empfindung angretfen 
müfle Denn dieſes uft-der gewiſſeſte 


Weg, nur (chwach zu rühren.. Qer 
‚ Künftler verficht fein Irtereſſe am 


beften, der jeden großen Eindruk fo 
meit von andern entfernt, Daß er Zeit 
bat, fich vdlig dem Gemürbe einzus 


Reit. " drüfen,. und fich darin ganz auszu⸗ 
Der Künftler. verfieht feinen Dors . 

eheil gewiß nicht, der das Schöne. 

in feinen Werfen aufzuhaͤufen fuchts:: 

denn je. höher feine Gattung ift, iv. 


breiten. Je großer die Schönheiten 
In einem Wert find, je fparfamer 
müfjen ſie vorkommen. 

Iſt diefe Sparſamkeit auch bey 
der hoͤchſten Schoͤnheit nothig, fo 
iſt fie es noch ſehr viel mehr bey Dins 


gen, die bios als Zietrathen anzu⸗ 


ſehen find, mo der Ueberftuß ſchnel⸗ 
len Ekel gebiehrt. 
gen, welche wir in dem Attikel uͤber 
die edle Einfalt vorgetragen, koͤnnen 
hieher gezogen werden. Dieſe ganze 
Betrachtung aber iſt für den dent⸗ 
ſchen Kuͤnſtler vorzuͤglich nothwendig, 

D2a3 damit 


Die Anmerfuns ’ 


oder die Art ber 


Gun‘ Wil 


damit ee alchf , Durch den Schein ge⸗ 
blendet, bie Werfeandrer Bölter aus 
Sem Et der Meppigfeit zu Mu⸗ 
ſtern annehme, wie die erften italiaͤui⸗ 
fchen Baumeiſtet gethan haben. 
Mebergang. 
G(GWedende Küufe) - 
Die verfchiedenen Arten, wie Rebnee 
und Dichter von einem Gedanken 
auf den folgenden, son einem vor⸗ 
getragenen Punkt auf einen andern 
übergeben, verdient in der Theoris 
bee redenden Kuͤnſte beſonders ber 
trachtet gu werben; weil fie ſehr viel 
dem Charakter ber. Rede überhaupt 


beytragen. Dief® Uebergang gee 


ſchiehet entweder unmittelbar, fo daß 
zwey ganz verſchiedene Gebdanken, 
ohne ziwas darwiſchen geſetztes auf 
einander folgen, aber mittelbar durch 
Bindewoͤrter, oder furge Binbefäge 
und Formeln, wodurd) der. Grund, 


jeiget wird⸗ | 

Bir betrachten bier vornehmlich 
die Uebergaͤnge, die mittelbar durch 
einzele Woͤrter oder Formeln geſche⸗ 
bin , was von den roͤmiſchen Lehrern 
der Rebner Iransitus, und transitio 
genennt wied*). Wad die Binde⸗ 


woͤrter, ober Coniunctionen, in ein⸗ 


zelen Perioden find, daB find bie ie, 

bergangsformeln in Abficht auf die 
ganze Rebe. „Dhne die Bindewoͤr⸗ 
ter ſagt ein großer Kunſtrichter, Eds ' 
men in der Kede'nue adgeriffene zer⸗ 
Fuͤrte Glieder heraus, die nichts fe⸗ 
fies ausmachten. Die Rede wiirde, 


DD er der IV | 
bie ee * en 


d 


Tranfitio vecarur, quae ‚cum oftendit . 


breviter, quod dicrum fir, proponit 
ıtem brevi quod fequstur, hoc modo: 
I pawism cujusmodi fuerit, dabetis; 


nunc iu qualit extiserit, 

in 
ngen an mehr Orten u 

dem Samen tranfirus. ne 


Berbindung ange - £o 


d:$ 


wir eine Aſte von geſammelten Made " 
drüfen und Rebensarten ausfehen- 
Gie dienen zu verknüpfen, gu erioeir 
teen, gu vermehren, zu bedingen, ent 
gegen zu fegen, gegen zu halten, zu 
entwikeln, deu Sritpunft, bie Urfas 


che, den Schluß anzubeuten, bie Re⸗ 
de fortzufetzen und abjuführen *). * 


Der biftorifche, der lehrende, ber um 
terbaltende Vortrag und überhaupt 
bie Schreibart , darin mehr Verſtanb, 
als Einbildungskraft und 
dung herrſcht, koͤnnen ben mittelba⸗ 
ren Uebergang nicht entbehren; und 
gewiß Hänge ein großer Theil bei 
Deutlichfeit und Annehmlichkeit des 
Dortrageß davon ab. ee 
In dem Dortrag einer ganz ſtren⸗ 
gen Lehrart, wie & DB. in mathema⸗ 
ſcheñ und philoſophiſchen Beweifen 
iſt man — —— jeden zum Beweis 
dienenden Gag durch rin Bindewort 
an ben vorbergehenden zu hängen; 
man findet da immer die Wörter: 
darum, nun aber, alfo, deswegen.’ 
folglich u.d. gl. Denn ba iſt es ſehr 
weni, daß der Leſer Überall den 
genaueften Zufammenhang aller Ss. 
ge vor Augen babe. Zum erzählen 
den Vortrage fchiten fich diefe For⸗ 
meln nicht, weil da die Sachen nicht 
ehren wefentlichen, fondern; mehr: zus 
fälligen Zufammenbang haben. Dies 
wegen findet man da ganz andere 
Arten — — — ; in⸗ 
zwiſchen; ungeachtet; yun⸗ 
Ehe ; Darauf u. * Andre Gat⸗ 
tungen des Vortr ben wieder 
ifre Sormeln. In Dem Iyrifchen Bes 
dicht Aber fallen fie faſt ganz weg, und 
ber Uebergang gefchieht, der Empfin⸗ 
dang gemäß, meiftentheild unmit⸗ 
telbar. Doch fommen auch da noch 
Uebergangswoͤrter vor, die aber mehr 
die Art der Ausrufungswoͤrter (Ins 
terjectionen) als der Bindewoͤrter 


baben. 
| Man 
*) Bodmer in | der 
3386 va —W 





Sieb 


Man kaun Überhaupt anmerken, 
daß die verfchiedenen Gemuͤthslagen, 
barin die redende Perſon ſich befinder, 
auch bie Berfchiebenheit des licher: 
Sanges natärlicher Weife nerurfache, 
und daß deswegen drey verfchiedene 
Gattungen befielben vorfommen muͤſ⸗ 
fen, nachdem die Folge der Rede durch 
den Verſtand, oder durch die Einbils 
dungskraft, oder durch die Empfin⸗ 
dung beſtimmt wird. In Werfen, 
die blos auf deutlichen Unterricht ges 
- Ken, werden zum Webergang For⸗ 

mein gebraucht, die auf eine gerade 
einfache Weiſe den Zufammenbang 
der Gedanken anzeigen; fie zeigen ung 
jum voraus, ob dag Folgende ein 
Schluß fey, der aus dem VBorherges 
benden gezogen wird; oder. ob es eine 
Ermeiterung, eine &infchränfung und 
nähere Beſtimmung, ein Gegenfag 
des Vorbergegangenen ſey; ob es we⸗ 
ſentlich zur Sache diene, oder nur 
beyldufig augemerkt werde; ob es 
eine FZortſetzung der vorgetragenen 
Materie, oder etwas davon verſchie⸗ 
denes feygu-f.w- Kurz / dieſe For⸗ 
meln laſſen uns die ganze Methode, 
nad) welcher der Redner denkt, in 
voͤlliger Klarheit fehen, und der. Vor⸗ 
trag bekommt dadurch ein fehr helles 
Licht und mancherleg angenehme 
Wendungen. 


In Werken, wo fchen mehr auf 
Annebmlichkeit, mannichfaltige Be⸗ 
friedigung bed Geſchmaks gefchen 
wird, kommen kuͤnſtliche, dem Ge⸗ 
ſchmak ſchmeichelnde Formeln des 
Ueberganges vor, die in dem Witz, 
oder in ber Laune bes Redenden ihren 
Urfprung haben. Es giebt gierliche, 
Iuftige, fatgrifche, poßicliche und an⸗ 
dere Arten des Ueberganges, die viel» 
Leicht eben fowol, als die Figuren, 
über — ſehr viel geſchrieben wor⸗ 
den, verbienten in der Rhetorik be⸗ 
trachtet zu werden, da fie gewiß viel 

er 8 
piragen; 


faſt ade Dichter in der 


kommenheit der Schreibart 
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- Ein unmittelbarer Uebergang bon 


‚einem Hauptpunkt, oder von einem 


geenbigten Haupttheile ber Rede auf 
einen neuen, bat oft letwas hartes 
Man erwartet einem Winf, daß ein 
Hauptyunkt geendiget ſey, und nur 
etwas need anfange. Die Gries 
chen bedienten fich in ihrem lehrenden 
Vortrag gar oft der kurzen Kormels 
o viel: bievon, ober eines. dieſem 
hulichen Schluffes, oder zeigten als⸗ 
dann, ohne Umſchweif den :uehen: — 
unkt an, auf den fie uͤbergiengm. 
iefe Art pflegte auch Winkelmann 
bisweilennachzuahmen: z. B. Vach 
der Betrachtung Aber die Bildung 
der Schönbeis iſt zum zweyten 
von dem Ausdruf zu reden. J 


dem einfachen lehrenden Vortrag bier 


net dieſes zur Deutlichkeie. Die 
Redner pflegen auf eine ähnliche 
Meife von einen erst zum 
folgenden uͤberzugehen, worüber bie 
vorher augeführte Stelle aus den 
Rhetoricis ad Herennium jum Bey⸗ 
ſpiele dienet. —— 

Die epiſchen Dichter bedienen ſich 
biswellen ſehr feyerlicher Uebergoͤnge, 
wobey fie wol gar eine neue Anrus 
fung an bie Mufe thun. Ein merfs 
wuͤrdiges Beyſpiel eines folchen 
hoͤchſtpathetiſchen epifchen Uebergan⸗ 
ges iſt der Anfang des Dritten. Buche 
im verlornen Paradies. Dieſe Art 
iſt ſehr ſchiklich, die Aufmerkſamkeit 
aufs neue Ju erweken, und den Leſer 
in große Erwartung gu ſetzen; daher 


opde ſich 

derfelben debient haben. | 
Hingegen find Ucbergänge, bie exe 
gwungene, blog eingebildete Werbin- 
dungen der auf einander folgenden 
Materien enthalten, fehr froftig und 
kindiſch, welches Duintilian an den 
ehetorifchen Schulübungen feiner Zeit 
und am Boidius fadelt*). 
3 


Dig Bot: 


‚*) 1lla vero. frigida “er puerilis-eft in 
fekolis ipfe tranſitup eſ- 
ficiat a vbique ſententiam — 
ut 


N 
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Von bem Liebergange Banbeln, uns 


ter mehren: Io. Per. Adolpbus 
(Medulla orator. continens omnium 
Tımmfiionum firmulas, Amfi. 1656, 
ı2.)— Jac. Hıgues (V- artiticio 
Tranfit, Mog. .. Vitch, 1657. 8.) 
— — S. auch das dritte Bud, in 
der Kunſt au fchreiben, von Condillac, im 
aten Tb ©. 388. Ueberſ. f. Untert. aller 
Wiſſeuſch. die Ste von Prieſtleye Vor⸗ 
leſungen — u. a. m. ©. übrigens die, 
bey bem Art. Anordnung. S. 170u. f. 
angeführten Schriftkelter, — 


| Vebergehung. 
(Muft.) 


& aefchieht bisweilen, daß In einem 
Tonſtuͤf ein Ton, oder quch mol ein 
. ganzer Arcord, der nach‘ einem vor⸗ 
bergrhenden natürlider Weile und 
‚nach ben gewoͤnlichen Regeln folgen 
follte, uͤbergangen, oder ausgelaffen, 


und an ſeiner Stelle der, der erſt auf 


ihn folgen ſollte, genommen wird. 

Dieſes geſchieht hauptſaͤchlich in den 
Faͤllen, wo ein Schluß eetvartet 
wird, aber nicht erfolger, wie in bie: 
fem Benfpiele: SE 





F #7 
eber in der Umkehrung: ee: 
— FH: 


Ba das Gehoͤr nach-dem erſten Ae⸗ 
cord einen Schluß in die Tonica Cer⸗ 
wartet. Die große Terz der Domi⸗ 
nante G ſollte, als Leitton, ihren 
Gang über ſich in Die Octave der To⸗ 
nica nehmen. Dieſes gedient bier 
nicht ; denn dieſe Ber tritt unkifinen' 


hatben Ton unter ih in die Heime, 0 „ 
Den a iſt ber G arcord, und bey b 


ut, Ovidius Idfeiviee io Metamorphofßi 
fofer. Inf, L: N. c. 2. 


Web 


Septeme. Hier iR alfo'nur ein eine 


giger Ton Übergangen, ben dag Ge⸗ 
bör aber leicht erſetzet, fo daß keine 
würfliche Trennung des Zuſammen⸗ 
banges dadurch verurfacht , fondern 
vielmehr die Fortſchreitung deflo ges 
drungener wırd. 
Auf eine ähnliche Weiſe werben 
Yanze KHarmonien, ober Accorde 
— wie in folgendem Bey⸗ 
el: —— 


ET 
bi % 
— 


Die wahren Grundtoͤne ind hier Dos 
minanten mit dem Sertnonenaccord. 
Dieſer Gag entſtehet aus dieſem 


„EEE 





durch Verwechslungen ber beyden 
Dominantenaccorde und’ Auslaffung 
des ganzen Dreyklangs aufC, und 
dieſes Grundtones felöfl. 

Ueberhaupt Tann bier angemerkt 


' werben, daß jeder Donunantenaceord, 


Deffen Erwartung durch die vorher⸗ 
gehende Harmonie bereits erwekt wors 


. den iſt, übergangen, und an feiner 


Stelle fogleich der Accord der Tonica 
genommen werben kann, da fie in fo 


. ger Verbindung ſtehen, daß ber 


Zufanmenbang durch die Auslaffung 
nicht unterbrochen wird: ale worauf 
es bey der Uebergehung hauptfächtich 
anfommt. Folgende Beyſpiele kom⸗ 
men haͤufig vor, und ſind von an⸗ 
genehmer Wuͤrkung: 


— 


ber E accord uͤbergangen worben- 
Uebers 


Veb:- 


 Mebermäßig. 
7 MR) 


So werden mit Ausnahme Ber Terz 


alle diejenigen Intervalle genennt, 
weiche um einen halben Tom hoͤher 
genommen werden, als ſie in der Ton⸗ 
leiter des Tones, darin man ſpielt, 
liegen; als 21, die übermäßige Pri⸗ 
-me, *2. Secunde, *8. Duarte ,*3. 


Quinte, und bie in neuern Seiten. 


Be Bifonieen sagen den Dauptipn 
uiren gegen dem on. 
"Die übermäßige Terz Ca*e, und 
übermäßige Septime C-*h find von 
feinem firengen Tonlehrer file brauch⸗ 
bar angenommen worden; und baber 
giebt ed auch weber eine durch die 
Umtehrung ber übermäßigen Ters 
Derminderte Serte, noch eine durch 
die Umkehrung dee vermennten übers 
— ”7 verminderte Secunde 
. 


Da die uͤbermaͤßige #2, *4, *æ5, 


und "6 außer ber natürlichen Tonlei⸗ 
ter liegen , und daher widrige Ver 











Wenn man fi der übermäßigen 
Fortſchreitungen enthält, und Re nur 
auf g:wiffe beſondere Fälle ſpart, 
fo fann man außerordentliche Wuͤr⸗ 
Zung : Datmit bervorbringen. 

Recitativſtyl fonunen fie aber hans 


figer vor, beſonders die übermäßige. 


Die ordentliche große Septime Ift 


eben fo, wie bie übermäßigen Inter⸗ 


valle, im firengen Styl melebifch zu 
ſetzen verboten; ehedem betraf das 
Verbot auch bie große Seyte, bir doch 


ſchreitungen, z. B. bey der 
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- gältmiffe herrdebringen, fo find Re 


aus diefem Grunde im Singen ſehr 
ſchwer zu treffen, und bieferwegen 
zu ſetzen verboten; ed ſey deun, daß 
man fie ale Leittoͤne in andere Tone 
der Tontleiser betrachte. In dielem 
Halle wird das Verbot nicht fo firenge 
genommen, daher-tann man ven C 
durch dis nach e, durch fis mach 8, 
und pon gis nad) a geben. | 
Aber von C durch *a nach h fannn 
man ſchwerlich gehen, und man wird 
nicht leicht von guten Meiitern-in der . 
Melodie Beyfpiele davon. anfreffen- 
Man kamn auch von Chur gewoͤhnli⸗ 
cher Weiſe nicht nach Hmoll modus 


liren. Doch kann * A vor H vorkom⸗ 


nen, wenn dieſes H die Dominante 
von Emoll iſt. | = 

Dergleichen ehebem verdotene er 
ers 
mäßigen Secunde von C durch *d 
nach e, laſſen ſich dadurch entſchul⸗ 
digen, daß man fie fo betrachtet ‚als 
wenn man einen Taufch mit einer ans. 
dern Stimme uͤbernaͤhme. 3. B. 

| + N 






gegenwaͤrtig in der Melodie unent 
behrlich if. Man findee alte Lehr 
bücher, wo unfere große Septime die 
übermäßige genenner wird. 


Weder die übermäßige Duinte, 
noch die übermäßige Serte kommen 
melodiſch im Abfkeigen vor; wol aber 
im Baf zuweilen bie *5, zumal wenn 
dee Baß nicht gefangen, fondern von 

tiſten gefptelt wird. Zum 


® t r 
® ' 


Das 






Weil jedes übermäßige Intervall al 
ein Leitton anzufehen ift, fo folget, 
daß man nach demſelben im Aufe 
fleigen einen, halben Ton über fich 
treten muͤſſe, und im Abſteigen ei⸗ 


ch· Zum 


nen halben Ton | 
Bepfplel: - a 





Der letzte Gall bey + bat nur im Ke- 
de ſtatt, und iſt alfo fo gu ver- 
Reben: - £ 





Ueberredung. 
- Berehfansteit,) 
machen einen Anterfchieb zwi⸗ 


Mir 
ſchen Ueberredung und 8 
Jene-fegen wir in dem. Beyfali, ber 
 Mebe, gefchmpeichelt, als erzwungen 
Wird... Mom der Heberzeugung IR fie 
barin unterfchieden, daß biefe aus 
anumftsglichen und doͤllglunzweifel⸗ 


notbwendig erfolget.- 


Re Gründen 
Uebrrredung wuͤrket Beyfall und 


U e,b 
Slauben, die Ueberzeugung unnm⸗ 
ſtoͤßliche Kenntniß der Wahrheit. 
Man kann, ohne ſich in tiefe pſy⸗ 
chologiſche Betrachtungen einzulaſſen, 
aus der Erfahrung annehmen, daß 
die Menfchen: ſich von jeder Sache, 
gegen die fie kein Vorurtheil haben, 
ſehr leicht uͤberreden laſſen. Wer in 
ſtcht auf die Wahrheit oder Falſch⸗ 
heit einer Sache ganz ohne Vorur⸗ 
theil ift, kann, wie eme im Sleich⸗ 
gereicht fichende Wage, durch jeden 
ſcheinbaren Grund überredet werben. 
Hingegen tft auch der, der Durch Vor⸗ 
urtheile gegen eıne Sachs einyewerms. 
men ift, kaum zu überreden”), es ſey 
denn , daß die Vorurtheile ihm vor⸗ 
ber benommen werben. 


Alfo Tommt es bey ber Ueberre⸗ 
dung vornehmlich auf Wegräunung 
aller vorhandenen Vorurtheile gegen 
die Sache, der man bie‘ Meufchen 
bereden will, an, Iſt dieſes Haupt⸗ 
hinderniß gehoben, fo iſt 'bas übrige 
fehr leicht. - Das erfie, deffen fich 
ein Redner zu verfichern bat, ıf die 

enaue Kenntniß der Meynungen und 
orüurtbeile feiner Zuhoͤrer, über die 
Sache, turen er fie zu überreden 


hat: eher kann er weber Plan, noch 


Anorduung für feine Rede machen. 
Man fiebe aber leichte, was für große 
Kenntniß des Menſchen überhaupt, 


und was für getiaue Bekanutſchaft 
mit denen, die man zu reden hat, 
hiezu erfodert werden. Wer nicht in 


die Gemüther feiner Zuhoͤrer hinein⸗ 


ſchauen, und mit feinen Bliten fo gar 


gegen fie if. 


in die bunfelen Winkel derfeiben zu 
dringen vermag, kann nicht ficher 
feyn, fie zu überreden. Die ſchein⸗ 
bareſten Gründe für eine Sache find 
ohne Ktaft, fo lange das Vorurtheil 


Mer eine gräubliche Pfychologie 
kann dem Rebner bie Mittel an die 


. Hand geben, wie er bie rer 
er 


*) Nikll faeile perſuaderur inviũs 
Quintil. Inf. L. IV. c, 4 


web 


der Menfchen "erfahren Edone, und. 


wie er fie zu heben .babe. Mit weni» 


gem laͤßt ſich eine ſo fehr wichtige und 


ſchwere Sache vicht abhandeln: dar⸗ 


um koͤnnen wir and auch bier in dieſe 


Materie nicht. einlaffen. Wir bemer⸗ 
fennur , daß der Redner fich ein bes 


ſonderes Stadium daraus ın machen. 
habe, die. Natur, und bie verſchiede⸗ 


nen Arten der Borurtheile uͤberhaupt, 
und die beſondere Siunesart feiner 


börer genau zu kennen. Febiet c&: 
3* hieran, iR alle * | 


bung, gu aͤherreden, vergeblid) , es 
ſey denn, daß er ganz freye und un⸗ 
eingenommeye Zubdrer habe. 


Segen wir unn voraus, baß die 


Hinderniſſe ber Ueberredung gehoben 
find, fo braucht ed in ber That fchr 
toenig, die. Ueberredung zu bewirken. 


Diefes kann durch zweyerley Wege . 
geſchehen. Der eine geht gerade ge; 


gen den Zwek, durch Gründe, Die die 
Sache wahrfcheinlich machen. Bon 


den Beweifen, Beweisarten und: Bes. 
meisgruͤnden haben wir in befomberu . 
Artikeln geſprochen. Wir merken, 


bier nur noch an, daß in den Beweis 
fen, die blos Ueberredung bewuͤrken 
ſollen, die Hauptſache auf Klarheit, 


Einnlichteit und Baßtichteit der Bors. 


ſtellungen anfomme.. Diefe Eigen 
(haften bebeken das, Schwache ders 
gelben. Wo man fidh einbildet, eine 
Sache gu ſehen, oder zu fühlen, da 
braucht man weiter feinen Beweis 
ibrer Würklichleit. Man muß alfo 
bey diefen Beweiſen mehr anf dag 
Aufchenen der Dinge, als auf bag 
— — ger a 
o ein zur Ueberredung 
Shen hinlaͤnglicher Beweis blos im 
ber Art, wie die Sachen vorgeficht, 
oder in bem Geſichtspunkt, aus dem 
fie angefeben. werden. Wenn du 
auch wit Muͤhe und Auſtrengung et⸗ 
was gntes lands 
¶(agte der Phil 
vergehet die M 
bleibet. Thuſt du etwas ſchaͤndliches 


Muſpnius 


ee 
N] und Das - Gute. 
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mit Vergnügen, fo ift auch dieſes 
vorübergehend, aber bie . Schande 
bleibe *).” Diefe Art gute und boͤſe 
Handlungen anzufehen, führer ſchon 
ohne meitern Beweis auf die Heberres 
dung, daß manfich jener befleißigen, 
und daß man diefe vermeiden foll. 
Höchft wichtig zur Ueberredung ift 
e8, daß die Gründe mit-einem Ion 
der Zuberfichtlichkeit, mit Lebbaftig- 
feit und Würde vorgetragen werden. 
A oft ihut dieſer dag meiſte zur 
redung. Der große Haufe, ſo 
gar ſchon ein großer Theil derer, 
die ſelbſt denken, getraut ſich ſelten 


‚an einer Sache zu zweifeln, bie mit 


großer Zuverfichtlichfeit und eindrin ⸗ 
gender Lebhaftigkeit verfichert wird... . 
Mat glaubt die Sache zu fühlen, 
die, als mürklich, mit lebendigen 
Farben gefchildert wird. 

Ein andrer Weg zur Ueberredung- 
gu gelangen, befteht darin, daß man. 
die Sache gar nicht beweift, und ſich 
fogar nicht einmal merfen läßt, als. 
wenn der Zuhörer daran zweifeln 
könnte. Man fest ſtillſchweigend 
voraus, dag Urtheil des Zuborerg 
fey der Sache günftig, und fpriche 
fo davon, als wenn man bloß dag, , 
was er felbR davon denkt, vorzutrar: 
sen babe. Da merfe er nicht, daß 
man ihn führen wi; er glaubt feis 
nen Weg zu geben, und ben Mebner 
blos zur Begleitung bey fich zu ha⸗ 
ben: und fo fann man ihn, ba er 
ſelbſt kein Ziel bat, und blos dahin 
je geben glaubet, wohin die Phantagr 
fie ihn leitet, unvermerkt dahin führe. 
ren, woman ihn haben will. -  : : 

Man ſebe, ein Gefchichtfchreiber, 
erzählein der Gefchichte Peters des l.; 
feine Heytath mit Catharina. Wenn 
ee, ohne bie Froge zu berüßeen, oh 
es anſtaͤsdig oder nüglich fen,. daß 
ein geoßer Monarch eine Perfon ven: 
niebrigem ‚Stande zur Gemablianfde » 
me, nud neben fh: auf ‚ven Thron . 

De5: a 2777 

6. Gl. Noer Au. L 2VEice} 


613 uch 


feige, die Sache dem’ Anſchen nach 


blos Hiftorifch behandelt, aber wit 
einiger Lebhaftigkeit fich Bey der Ete 
sählung verweilet, am den vortreff⸗ 
lichen Charafter der Catharina zu 
ſchildern; wenn er erzaͤhlet, daß bier 
fee Schritt den Beyfall des Hofe 
und der ganzen Nation erhalten babe, 
u. d. gl.: fo wird fein uneingenom- 
mener Leſer ſich leicht unterfichen, 
von der Sache anders zu urtheilen, 
und jeder wird ſtillſchweigend aus 
dleſem Falle ih uͤberhaupt bereden, 
daß der groͤßte Monarch ohne Ver⸗ 
letzung ſeiner Ehre, ohne Unanſtaͤn⸗ 
digkert, aus der niedrigſten Claſſe 
ſeiner Unterthanen ſich eine Gemah⸗ 
lin waͤhlen koͤnne. 
Wuͤrde man aber im Gegentheil 
die Sefchichte von der geheimen Ver⸗ 
mählung Ludwigs des XIV mit der 
Maintenen fo erzählen, daß man bie 
Beſtuͤrzung des Hofes lebhaft ſchil⸗ 
derte: daR man beſchriebe, wie ber 
Miniſter fi dem Koͤnig zu Fuͤßen 
wirft, und ihn in pathetiſchem Tone 
beſchwoͤret, ſeinen Thron nicht zu 
befleken u. b- gl. fo wuͤrde bey dem 
Leſer gerade Die entgegengefegte Wuͤr⸗ 
£ung folgen. Er würde nun bafür 
halten, daß ein großer Herr nichts 
ſchimpflichers thun koͤnne, als eine 
fo ungleiche Heyrath einzjugehen. Go 
leicht iſt es, bad Urtheil der Menſchen 
zu lenken, wenn ſie noch nicht einge⸗ 
uommen find. 
Es kommt alſo bey der Ueberre⸗ 
dung nicht ſowol auf die Richtigkeit 
der Beweiſe, als auf bi Lebhaftig⸗ 
keit, womit ſie vorgetragen werden, 
an. Gegen Vorurtheile kommt nicht 
leicht ein blos wahrſcheinlicher Be⸗ 


weis auf; und wo dieſe nicht ſind, 


da laͤßt man ſich auch durch ſchwache 
Beweiſe, durch bloße Verſicherungen, 
und ſogar auch ohne diefe, durch Er⸗ 
ſchleichung bereden. Sehr wichtig 
iſt es dabey, daß. ber Redner die 

befige, dem Zuhoͤrer in feinem 


Kauft 
Artheil vorzugreifen, ohne daß er es hat, babus 


—X 


merke, uud feinen Verſtand durch die 
Empfindung zu lenken. Er muß 
ſchlechterdings wiſſen „jede Sache in 
dem ſeinem Zwek guͤnſtigen Lichte 
vorzuſtellen, und das Herz dafuͤr 
intereßirn. Es muß aber fo AR 
lich, fo gar ohne Zwang gefchehen, 
er Zuhoͤrer den Gefichtspunkt, 
aus dem man ihn Die Sache ſehen 
läßt, fuͤr den eigentlichfien hält, um 
die Sache richtig zu beurtheilen. 
Denn muß Ton und Ausdruf genau 
auf dieſen Gefichespunte: paflen. 
Was m ein günftiges Licht: geſtellt 
werben, muß auch mit dem vortheil⸗ 
bafteften Namen gemennt, und nie 
einnehmendem Ausdruke befchrieben 
werden; und was in ein widriges 
Licht gefegt worden, muß auch im 
einem Ausdruke vorgetragen werden, 
der ihm angemeflen if. Dieſes bat 
vornehmlich Eicero verſtanden, deſſen 
Ausdruf allemal einnehmend, ſcho⸗ 
nend, vergrößernd oder vertleinernd, 
bart oder fanft iſt, nachdem er für, 
Po gegen eine s einzunehmen 
t. 


Uebertrieben. 
(Schoͤne Luͤnte.) 


Man üßertribet eine Sache, wenn 
man ihr etwas gufchreibet vder zumu⸗ 
tbet, das die Schrauten ihrer Art 
überfchreitet,, und entweder unmdgs 
lich, oder doch unnatärlich und ber 
Art, wozu die Sache gehört, zuwi⸗ 
der il. Es wäre eine übertrichene 
Zumuthung, von einem Denfchen fo 
viel Arbeit gu verlangen, ale nur 
mehrere zu leiften im Stande find; 
barum märe es auch übertrieben, 
wenn man von ihm ragt er babe 
fo viel Arbeit gethan. ch das iſt 
bertrieben, 


Art derfelben geaͤndert, und die Wuͤr⸗ 
fung, die man gu vermehren geſucht 
| ch vermindert wird. * 








* 


eb 


fagt’im Bpruchwort: wer zu viel 


beweist. der beweiſet gar nichts; 
unb mo des Sewuͤrzes zu viel genome 
men wird, da wird die Speife da⸗ 
durch widrie. 

Es giebt alfo zwey Arten des Ue⸗ 
bertriebenen: die eine macht den uͤber⸗ 
eriebenen Gegenſtand ſchimaͤriſch, ober 
unmoͤglich; die andere veraͤndert feine 
Art, und benimmt — 
die man ibm durch Uebertreibung ſei⸗ 
ner Eigenſchaften zu geben geſucht 
hat. Beyde Arten find in Werken 


dbes Geſchmaks ſorgfaͤltig zu dermei⸗ Man 


den, weit fie von ſehr uͤbler Wuͤr⸗ 


fung ſind. 
Zu der erſtern Art rechnen wir bie 
abenthenerliche gigantiſche Groͤße der 
Iden in den Ritterromanen, da «ein 
eingiger bisweilen ganze Heere in die 
Flucht ſchlaͤgt: von der andern Art 
iſt unmaͤhiges Lob, oder Tadel, und 
andre unzeitige, die verlangte Wuͤr⸗ 
kung vielmehr hindernde, als befoͤr⸗ 
dernde Anhaͤufung des Guten und 
Boͤſen, des Angenehmen oder Widri⸗ 


gen.Wenn jemand geringer Sachen 


balber mit hohem Lob, ober ſchwerem 
Tadel überhäuft wird: fo verfehlt 
das Lob oder Die Rüge den Zwei, und 
anſtatt babon gerührt zu werben, 
wird man verdrießlich. Ueberhaupt 


beſtehet dieſes Uebertriebene barin, 


daß man zu Erreichung feines Zweks 
mehr thut, ais man thun ſollte, und 
fein Geſchůtz aͤberladet, daß es ent⸗ 
weber zerſpringt, oder ſonſt ſeine 
Wurkung verlieret. Mancher will 
ung vergnuͤgt machen, und ſchroeift 
fo-and, Daß wir verdrießlich werden; 
der er will unfer Mitleiden erweken, 
nud bewuͤrkt nur Abfchen. 


Das Uebertriebene der erſtern Art 


entſtehet aus Mangel der Beurthei⸗ 
| . Wer De ‚Schranken, bie in 
der Natur jeder Bet der vorhandenen 
Dinge vorgefchrieben And, nicht pu 
bemerken im Staub if, wirb von eis 
ner lebhaften Mbantafle leicht verlei⸗ 
tet, ihnen Eigenfchaften anzubichten, 


Ve. 7) 


uie dae act ihrer Kraft:überfchreie 


ten. Es I affo vormehmlich ein ” 
Fehler ſchwacher Köpfe von etwas 
wilder Einbildungskraft, daß ſie al⸗ 
les über Die Maaße vergrößern, oder 
verfleinern, weil ſie .die wahren 
Kräfte der Natur nicht kennen. Doch 
kann auch ein allgemeines Vorurtheil 
ber Zeit (charffinnige Kopfe zu Diefem: 
Uebertriebenen verleiten. Wenig⸗ 
ſtens kann man ben Corneille, ber 
die Charaktere ſeiner tragiſchen Hel⸗ 
den ſehr oft uͤbertreidet, nicht des. 
Heid an Einſicht und Scharfinn 
Gefchuldigen : aber der Geſchmak ſei⸗ 
ner Seit war noch etwas romanhaft 
and abentheuerlicdh : - 
# Die audere Art des Uebertriebenen 
ſcheiut aus Mangel des feineren, 
oder des richtigen Sefuͤhles zu ent⸗ 
ſtehen. Es giebt Menſchen von ſo 
ſchwachem Sefuͤhl, daß ihren: fein: 
Gegenſtand in ſeinen natuͤrlichen 
Schranken groß ober ſchoͤn genug iſt: 
fie merken nicht, Daß ein Menſch be⸗ 
teäbe if, wenn er wicht lindiſch klagt 
nud weint; ober daß er. zornig ft, 
wenn er nicht rafet und alles um fick: 
herum zerſtoͤret. Darum iübertreis 
ben fie auch alles, wenn ſte andre 
in Ompfindung fegen wollen. Fin 
lautes machen, beißt ben 
ihnen ndlich reden ; heulen nen⸗ 
nen ſie weinen; gewaltfame Sprünge. 
uud Gebehrden find ihnen Tanz. 
Hingegen iſt file Sröße, nach ihren: 
flumpfen Gefühl, Mangel an Leben; 
ein benber Unempfind⸗ 
lichkeit; ein ſanftes, aber innigliches 
Vergnaͤgen Gleichguͤltigkeit. In die⸗ 
en Sal artet das Liebertriebene ine 
Srobe und Poͤbelhafte aus; denn 
insgemein fehlet dem Poͤbel das fei⸗ 
nere Gefuͤhl, das Große, das mehr 
den innern, als den. äußern Sinnen 
empfindbar ift, gu bemerken... Da⸗ 
ber tamms in ben. Tragoͤdien das 
Heulen and Wehklagen, wodurch eis 
nige rühren, das Abfcheuliche in 
Schandthaten, wodurch ſie abſch 
lerwe⸗ 
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teren und das Aretfegliche und 
Gewaltſame inben Unternehmungen, 
wodurch ſie Furcht oder Vewundrung 
erregen wollen. 

Das Uebertriebene kann aber auch 
aus einem verzaͤrtelten Geſchmak und 
Beichlichkeit herkommen. Wie es 
Menſchen von ſtumpfem Gefuͤhl — 
deren Seele ein hartes Gehoͤr hat, 
das nichts vernimmt, wenn man 
nicht uͤbermaͤßig ſchreyt: ſo giebt es 
anch im Gegentheil ſolche, bie den 
Bloͤdſichtigen gleichen, die vom hellen 
Tageslichte geblendet werden und 


nicht cher, als in der Dämmerung Vor 


die Augen aufthun. Dieſe ſind ges 
wohnt, die Sachen ind Kleine gu 
rein und alles fo zu verfeinern, 
Es gebt ihnen, wie den Wolluͤſtlin⸗ 
gen, Die keinen Geſchmak an natuͤr⸗ bie 
kich wolſchmekenden Speiſen mehr 
* Sie wollen Fr vr 
Aunlich ‚ent; eyn; 
einer ruhigen Empfindung ber. 
ut, ſehnen fie fich nach g 
cher Serfließumg des Herzens. De 
wegen fuchen ſie alles fo Fehr zu ver⸗ 
—— Kt nurnoch bie Quint⸗ 
effeug dee behalten· Daher. 
Sommt fo viel uͤbertriebener Bit, fo 
vlel Abernatärliche Soiefän digkeit 
ber ee fo viel woluͤſtige 
m Ben ——— 
ſo viel Schonung, Wo 
das Her —— Dreiſtigkeit ſollte 
angegriffen werde 
- Am meiſten Aa ſich diefe übers 
felebene Verfeinerung in ber gegen⸗ 
wärtigen Muſik, befonders im den 
Opern, woder einfache eins 
nehmende Belang — verdraͤn 
iſt, und einem bias woluͤſtigen 
n des —X8 hat weichen wäfen. 
8 fcheint, daß mancher Saͤnger 
völlig vergeffen Habe, daß er bie Ge⸗ 
muͤther der Suhdter in Enpfiadung 
iu fegen habe, * daß er ſein Ver⸗ 
Bienft darin ſuche, wie eine Nachtigatk 
ju gurgeln/ ober: feine EStimme fo 





enatuͤeliche Kraft verlieret. fen. 


| ’ Veh 
bed 4w treiben, als ein Canarien⸗ 


vogel. 

Dieſes iſt die fhlinunfte Art des 
Uebertrießsnen, weiles ven Menfchen 
— des natürlichen Gefuͤhles 
beraubt, und ihn gewoͤhnt, glei 
von Luft jelssen, eber na von 
Ken gu naͤhren, die doch feine Nabe 
zung geben. Insgemein cht ſich 
dieſes Uebertriebene allmaͤhlich ein, 
nachdem die ſchoͤnen Kuͤnſte den hoͤch⸗ 
ſten Grab der Vollklommenheit era 
reicht haben. Deun dic hernach kom⸗ 
menden Kuͤnſtlet ſuchen alsdann ihre 

er, die ie auf dem geraden 
natuͤrlichen — des Geſchmakts 
nicht mehr Äberseeffen koͤnnen, durch 
allmaͤhlige Verfeinerung gu übersrefe 
Darum ift es eine feltfame Ero 
—5 in Deutſchlaud, daß ſich 

uͤbertriebene Verfeinerung bereitẽ 
en und da dußert, ehe wir die hoͤch⸗ 
Re Stufe der Vollkommenheit wuͤrk⸗ 
ch erreicht haben. Aber wie find 

ohne Hoffnung, daf bie Kritie 
fich dem einreißenden Nebel noch zu 
— re gutem Erfolg wider« 
t 

Man erlaubt dem comifchen Diche 
tee und dem Schaufpieler, und ra⸗ 

etwas 


— — — 
u alerdings in Stimme und Gew 
beheben etwas auf bie Entfernung, 
in der er von dem Zufchauss ſteht, 
rechnen, weil biefs fein Spiel twa® 
ſchwaͤ Deswegen thut er wol, 
- — =. über bie Ras 
au ; ſchau 
wird ihn nicht Überieieben Anke 


wenn er nur nicht Die Pi 
weit überfchreitet. Der 
en nur ef ben 
austreten zu können, rl en 
vaftere dee Perſonen und bie Hand 
Iung ſelbſt etwas matt iſt. ‚Sohebe 
bad etwas Uebertriebene ber. Charak⸗ 


teve in dem Po da gen Stůͤt⸗ 
das in ben —— — 
une wenig reien wurde. FR 

\ ® 





u | 
Ueberzeugung. 
GGeredſamfel))3 


Wie And von der Wahrheit ainer 


Sache nur alddann Überzeuget, wenn 
wir durd) inneres Gefühl empfinden, 
daß fein Zweifel dagegen ſtatt babe; 
‚ Ben der Ueberredung fönnen noch 

Zweifel, oder Ungewißheiten ftatt ba» 
ben; aber entweder zeigen fie fih ung 
nicht, oder fie find nicht ſtart genug 
unfere Meynung oder unfer Urtheil 
zuruͤtzuhalten. Die wahre Ueber⸗ 
zeugung entſteht blos aus dem wuͤrk⸗ 
lichen Gefühle, daß die Sache nicht 
anders ſeyn koͤnne, als fo, wie wir ſie 
erkennen. Sie wird aber ſelten an? 
der 8, als durch ſtrenge/ förmliche 
Vernunftſchluͤſſe bewuͤrkt; eg fey denn, 
daß fie aus Gegeneinanderhaltung 
blog zweher ganz einfachen Begriffe 
folge, wie die Grundfäge, die man 
Ariome nennt, als z. B- diefer : daß 
daͤs Ganze größer iff, als einer feis 
ner Theile. Es gehoͤrt nicht bieber 


zu zeigen, mie die firengen Beweiſe, 


Die zur Ueberzeugung führen, zu ge⸗ 
ben feyn. Für den Redner ſchiken 
fich die firengen philofophifchen Der 


weife, die in dem wiſſenſchaftlichen 
Vortrag e noͤthig ſind, nicht. Fuͤr ſei⸗ 


ne eigne Ueberzeugung aber muß er 


ſie, wo ſie ſtatt haben, zu geben wiſ⸗ | 
aber dat er erſt den Text feiner Rede, 


fen. Nur als Redner muß er fie gan 
- anders bortragen- 


.. 


kann nur ber 


bier die Uederzeugung des Redners 


voraus, und haben nur gu betrachten, 


wie er. fie andern mitteilen fol. I 


er durch den mühfamen Weg einer. 


genauen Unterfuchung zu der Nichtigs 
feit und Vollſtaͤndigkeit der Begriffe, 
fodann zu ihrer deutlichen Eutwils 
Jung, und dadurch zur Uebergeugung 
gekommen: fo muß er nun bdiefen 
eg, dem er mit vieles Mühe zuruͤk⸗ 
gelegt hat, wie von einer Hoͤhe über 


! 
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ſehen; alle feine Kruͤmmungen und 
fteilen Sprünge bemerken ; um zu era 
forfchen, mie er fie gerade und eben 
ju machen habe. ' Denn dag, maß 
ihm ſchwer geweſen, mußer dem Zu» 
hoͤrer Teiche machen. Im Grund hat 
alfo der Redner zur Ueberzeugung ſei⸗ 
ner Zuhdrer keinen andern Weg zu 
nehmen, als den, durch welchen den 
Philoſoph gebt; beyde geben Bemeife, 

die im Weſentlichen dieſelben find“ 
Was aber der Philofoph allgememn, 

abftrate und kurz gedrungen ſagt, 

wird von dem Redner durch beſondere 
klare und deicdjtfaßlihe Vorſtellungen 
dem Anſchauen ausführlich vorgebil⸗ 
bet. Ein ſolcher Beweis iſt im Grunde 
nur eine rhetoriſche Erweiterung eis 
nes firengen philofophifchen Beweis . 
ſes. Wie der Philoſoph Die «Begriffe 

durch: Erklärungen dentlich und bes . 
finsmt angiebt, der Redner. aber, 

durch) Abbildung oder Vorzeigung dev: 
befonderu Dinge, and : deren Be⸗ 

trachtung fie finnlich gefaßt werben :. 
fo unterfcheiden ſich beyde ın ihren 

Arten zu beweiſen. 


Der Redner hat alfo sur Ueberzeu⸗ 
gung feiner ‚Zuhörer weit mehr zu 
tbun, als der Philoſoph; er muß. 
den Beweis, gerade fd, wie dieſer, 
eefinden und vortragen: alsdann 


oder wenn man will, den Grundriß 
rundriß ein Gebäude aufführen, 
deffen Feſtigkeit und anbre nach bem 
Zwet erforderliche Vollkommenheiten 
nicht blos Kenner einſehen, ſondern 
jeder Menſch von geſunder Beur⸗ 
theilung ohne große Muͤhe bemerke. 
Ich halte bieſes für das Hoͤchſte in 
der Kunſt des Redners, weil er hiezu 
ſowohl ſeine Materie, als das, was 
zur Kunſt der Rede gehoͤrt, in einem 
hohen Grad in ſeiner Gewalt has. 


I | j Fe Nun muß er aus dieſem 
Wahre Ueberzengung der Zuhoͤrer 

edner bewürfen, der 
ſelbſt überzeugen iſt. Wir fegen alfo 


‚ben muß. " 


d 


.. as 


* 
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Das Uebliche. Coſtume. 


GSchoͤne Kuͤnſte.) 
ft in Vorſtellungen, die aus ber 
Seſchichte der Voͤlker genommen find, 
bag Zufällige, in «8 durch 
die allgemeine Gewohnheit des Wolke 
nnd ber Zeit, woraus der Gegenſtand 
genommen if, beflimms wird; oder 
„daB, was mit den Moden und Se» 
hräuchen der Wolter und der Zeiten 
‚übereintomnt : wenn Roͤmer ale 
Roͤmer, Griechen als Griechen, ger 
kleidet find, roͤmiſche und griechifche 
Gebräuche beobachten, und übers 
haupt in dem wahren Ebarafter ihrer 
Zeit vorgefieht werden, fo fagt many 
dag Uebliche ſey dabey beobachtet. 
Die Beobachtung des Ueblichen if 
bisweilen nochwenbig, allegeit aber 
fchitlich. 
Gemählden werden, weil fie oft bag 
Befte Mittel ift, den Inhalt des Stuͤks 
genau zu; bezeichnen. Man erkenne. 
oft aus dem Ueblichen fegleich. das 
Bolt, die Zeit, den Stand der Per» 
fonen, und dadurch deu Sinbalt- 
Schiklich iſt es.überall, weil es der 
Vorſtellung bilft, wenn man ſich in 
die Sitten der Zeiten feget, und weil 
auch die Neuigkeit, die das Uebliche 
einer Borftellung aus entfernten Zei⸗ 
:ten ober Orten giebt, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit reiget. 
gen das Uebliche find fehr auſtoͤßig. 


Inter den Mablern bat keiner ſchwe⸗ 


rer dagegen gefiindiget,. als Paul 
der Veronefer, der die Jünger 
Chriſti allenfalls in Kleidern, bie 


den fpäteru Moͤnchsorden eigen find, , 9 
apbadlı 


vorſtellt. Selbſt der große R 
der ſonſt in allen Stuͤken ſo viel Ver⸗ 
ſtand zeiget, iſt nicht von oe. 
gegen das Uebliche frey. Er bat 
eine heilige Familie in einem Stall 
gemahit, ber mit corinthifchen Saͤu⸗ 
- Jen ausgegiert iſt. 

Der Mahler ift aber nicht der ein⸗ 
zige Kuͤnſtler, der fih an das Uebli-. 
che zu halten Harz fie muͤſſen es alle 


Nothwendig kann fit :im. 


Grobe Febler ger. 


— Ve 


thufi, wo fie Dinge aus der 
fremder Voͤlket vorſtellen. 


ichte 
s iſt 


eben fo anſtoͤßig, wenn die franzoͤſi⸗ 


ſcheu Trauerſpieldichter einem König 
von Sparta oder Mycene den Pomp 
un) die Sprache eines perfifchen, 
ober eines heutigen großen Monar⸗ 
hen beylegen, ats wenn ein Mahler 
ähnliche Fehler begabt. . . 
. In der Aufführung der Trauers 
fpiele ift es ungereimt, bie alten Hel⸗ 
den Roms und Griechenlandes in der 
gorbifehen Tracht, aus den Zeiten der 
ierenden Ritter, oder ihre Gemab⸗ 
linuen. in großen Kifchbeinrdten zu 
feben.. Jeh moͤchte zwar hierin Feine 
pedantiſche Genauigkeit empfehlen; 
denn die Schaubuͤhne hat nicht den 
guet, ung in alten Moden und Ge⸗ 
räuchen gu unterrichten: aber das 
Uebliche muß doch, nicht big zur Be⸗ 
leibigung übertresen werden; weil in 
diefem Kalle die Zufchauer, die Kennt⸗ 
niß der Sachen baben, in ihrer Aufs 
mertfamteit auf die Hauptfachen ger. 
ſtoͤrt werden. F | 

Es gehoͤret aber meitläuftige hiſto⸗ 
riſche Kenntniß dazu, wenn ber Kuͤnſt⸗ 
ler das Uebliche uͤberall beobachten 
ſol. Doch werden auch die Huͤlfs⸗ 
mittel dazu nach und nach allgemei⸗ 
ner verbreitet. Die Kenutniß der 
griechiſchen, roͤmiſchen und andrer 
Nationalalterthuͤmer hat ſich bereit® 
ziemlich weit in das leſende Publikum 
ausgebreitet; und es wuͤrde gegen⸗ 
waͤrtig feinen ſehr großen Aufwand 
erfodern, zum Gebrauch der‘ Kunſt⸗ 
fhulen faſt alled zufammen zu brin⸗ 
en, was zum Unterricht im dem 
Ueblichen der beruͤhmteſten alten Voͤl⸗ 
ter erfodert wird. 

Der Herr von Hagedorn bat in 
feinen Betrachtungen über die Mah⸗ 
lerey eine artige Wendung gewählt, 
feine Gedanken über die Wichtigkeit 
dieſes Punkts an den Tag zu legen, . 
da er den Abfihnitt, dee davon han⸗ 
delt, Erinnerungen an Das 2 
liche überfchrieben bat. Dadurch 





eb 


Fcheinet er zuzeigen, daB man beim 
Sänfer | 58* tkeine ſtrenge Ber 
ſetze vorſchreiben ſoll. Es iſt frey» 
Ich nicht alles, was zum Ueblichen 
en gleichwicdhtig, und man kann 


uͤnſtler darin immer mehr 


überfeben, als dam Gelehrten, ber 
in einer tobten Sprache fchreibt, und 
‚gegen das Uebliche darin auſtoͤſt. 
Angenehm muß es aber alemal 


h 


Bon dem leblichen uͤberbaupt han⸗ 
bein, unter mehrern: Ame Caude 
Br. Caylus (Ber ſ. Tabl. iuè⸗ de 
2’ 1liade, Par. 3757. 8. iuden fih Ob- 
Servar. gen. ſurale Coftume.) — C. &. 
v. Hagedorn (Bandem Ueblichen über 
Haupt, und deu Haͤlfamitteln us Rennte 
Alß deffelben; von dem Ueblichen nach er 


— genan a 


‘a 


Babel; von dem Nehlihen uach Dan Bes - 


Ichichte, die ı5te sagte f. Betracht. Über 
Die Maßhlered, B,.198 u. f.) — FIrt. 
Algarotti (Im, aten Abſchu. [. Bexfür 


ches über bie Mehleren, S. 115 d. 1.) 


Der gte Abſchn. in der Theoret. Abs 
handl. oaͤber die Mablerey, Frft. 
a569. 8. — Ar Tifchbein (Im Item 
he des erfen, Thie. ſ Unterr. zur 
adl. Erlesuugg Ber Mablerey.) — 
Irz. Chrfipb..v, Scheyb (Im ı9ten 
Abfchn. des ıtan This. ©. 212. f. Dres 
Bris.) — &.£. Junker (Inf ar 
Ber; ikahleren, ©. 65.) — X. Becke 
(Bam Coſtume au — — * 
2776. 8) - A. & Mertens (In der 
ten ſ. Vorleſ. aͤber die seichnenden Kuͤnſie, 
©. 373.) — Chrſtphᷣ. ud. Reinhold 
m ı5ten Abfchn. f. Feihen- und Mah⸗ 
Ierfhule.) — Ein Aufſ. über das Stu⸗ 
Ddium bed Koſtume, im 2bten Hefte, ©. 


59 dereun ſejſchen Miſscelaueen. — Auch 


finden ſich vortrefliche Bemerkungen dar⸗ 
Dei in of. Reynolde Seren Dilcour- 


« Bon den Sehlern wider Das Ueb⸗ 


Kicye in eine Sänen, mit befondsru , 


⸗* 


Kenner ſeyn, wenn fie es auch 


Mich. 


. Auwelfsngen: auf richtige Darſtellnng: | 
Biovands .Bilio da Sebbrinano 
(Ber ate f. Due Dis)oghi . . Camer. 


„3564. 4, Handelt dagli errori de Pit 
tosi circa le, foxie, con_molte anno- 


338, ſopre il giudio univerſale del 
Buonarptü ., . ») — Joh, Molanus 
(De Piotar. er Imagin- ſacru... de 


‚vitandis circa ,eas abulibus, et — 
‚Bgnificetionikw. Leev. 1570. 1694 
8.) — Büfcher (Euriöfe Gedanken von 


ben Fehlern der Mahler, bey Abbildung 
ber Geburt Chrifti, aus dem Lateiniſchen 
Durch M. M. Dresden 2702. 13. Daß 
Original iR mir. uicht befannt.) — ‚Pelz 
letier de. Rouen In deu. Mem. de - 
Trev. 9. 9. 1704 und 1705 finden fig 
verfhiedene Abhandi. von ihm üser die 
Zehler der Mahler bey Darfiellung von 
geiſtl. Gegeukduden.) — 3. Born, u 
ser dem Nahmen Balsniceufis' (Erbaulis 
che Vachr. von allerhand Irrthůmern der 
Mahler, in der bibliſchen Geſchichte. 
&rft. 1725. 8.)— I. Ch. von Belig 
CSrsthämer: uud felsfame Einfäne der 
Mahler, in Abbildung ber Leidens - und 
Sterbenssefhichte I. Ehe... . Wittenb, 
3750.8,1749.8.)— Joſ. Mery dela 
Canorgue (Theologie des, Peintres, 
Sculpteurs, Gray. et Deſſinat.... 
Par. 1765. 22. ‚Ans dem Werke des 
Molenus gerngen.) — Lingen. (Obfer« 
wat. hiftor. et crit. fur les erreurs des 
Peintres, Scalpt. et.deffinat. dans la 
reprelentaion des fujets tires de 
P Hiftorie fainte , . . Par. 1765. 12. 
a Bbe. Densfg , Leipi. 1772, 8.) — 
Phil. Rohr (Geis, unfreitig ſchon viel 
ditexer, Pidor errans iſt mir nicht weiter 
bekaunt, als daß darin bie, von ben Mah⸗ 
lern, in Abbildung chriklicher Geſchich⸗ 
— — begangenen Fehler gerügt wer⸗ 


. Abbildungen vomlUeblichen übers, 
baupthaben, unter mebrern, geliefert s 
Eef. Decelli ( Aaccolta degli abiti di 
Aiverfe nazione,“ Ven. 1554. 8, 


Verm. Ebend, 1664.4.)— Serd. Ber⸗ 


se} (Omnium fere Gentium Habitus, 
Ven. 1565. 4 So B — piet. nr 
2 ‚ sche 
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telli (Diverferum Natiob, :habitos. . 
Ver. 1594. 1597. 3 h. 254 St) — 
Bern. Picart (Cerem, ut Coutumes 
Ben de tows les pemples du 
monde . » . Amſt. 1723. f, 9 Bdbe. 
Par. 1763. 3 DE. 1788. fo 4Bde. 


iberh. 254 Bl. D6 die -Hhft. gem. er "Ju 
Zteu Th. ©. en die. My 

lius (Bor der noͤrhigen Vahrſcheiatich⸗ 

keit bey ber Vorſtelluug von — 


partic. des religions et da culte de 
“tous les peuples du: monde, melde, 
nachZeichnungen von Morcan auf 300 Bl. 
erfcheinen und an die Stelle dieſes Wer⸗ 
Les treten follte, vollendet worden ik, weiß 
ih nicht.) — And. Bardon [Cofl. 
des ‚aud. Peuples . . Par. 1772 - 1776. 
4. 3ı Lagen, über $00 Bi. Redig. p. 
Cochin 3785. A. 1792. 4. 4 Bände. 
Nachgeſtochen au Lelpt. 1776 u. f. 4. vier 
Hefte, jedes zu 12 BI.) — And. Lens 
(Le Coftume, ou ellei fur les habille- 
mens et les ufages de plufieurs peu- 
ples de I’ Antignite, proure par des 
Monumens, Liege 1776. 4. Deutſch 
durch G. H. Martin, Dresd. 1794. 4.) 
&- Recuail d’ Efiamp. repreſent. les 
Grades, les Rangr et les Dignires de 
toutes les Natiöns exiftentes, Par. 
1780. f. — Silv. Marechal (Cofu- 
mes civr. aduels de tous les peuples 
eonnus, Par. 4. 4 Bde.) — I. E. Bar 
(Rec. de tous les Coftunms des Ordres 
„lzieux er militaires. . Per. 1776: 
4) — — Ben eimelun Völkern: Di- 
verd Habillemens fuiv. le Coftume 
@ Ralie, d’ apres les deffeins de Mr. 
Greuze, gr. p. Moitts, Par. 1768. £. 
24 Bl. — J. Strutt (Views of che 
Manners, Cufioms, Arms, Habits 
of the Inhabitants of England. from 
the Saxons to the prefent Time. 
1775. 4.3. Bbe. mit 157 Kupfern.) — 
Juan de In Crux Eono y Boime⸗ 
dilla (Colleccion de Trajes de Ei 
Br tanto antiguos come modernos 
. Mad. 1777. f. a. Bbe) — Dee 
— (Coft Eſpagnoles, anc. et mo- 
dernes . . .) — Beſchreibung aller 
Nationen bes Nutifhen Reihs . . . 
Petersb. 1775. 4. mit 8. — — 


Vom Ueblichen in Anſehung des 


Drama, handeln, unter mehtern: 


2.4 


# 


Tragea.) — 


auf einmal u 


U e * 


Vintc. Sravina (Im ı4ten, ı5ten,szieh: 


sötenund ıoten Abſcha. ſ. Schrift Della 
Pier. de Conti di Ca⸗ 
—* (Int Sten Kap. ſ Paragone , uud 


um dell, oflervanza dalle regole ſpet- 


tancı 2? coftemi, = J. Hl. 
f. Demokrit, — 


len, im 30ten St. der Beyrr. zur Erik. 


Hiftorie ber deutſchen Sorache/ Boeſie uud 


©. 297.) — nom 


‚Mebungen . 

(Schoͤne Bänfe): .. ° 
Sm Arbeiten des Kuuſtlers, bie 
feinen andern ZWf haben, ale * 
Erlangung der zut Kunſt udehigen 
Fertiakeiten. Mar weiß and gar 
viel Beyſpielen, BER Uebungen zu 
dewundrungswů ‚Sertigfeitek 
fuͤhren. Die fr der Gaukler, 
der Seiltaͤnzer and "Tafchefpicke 


Beredſamkeit. 


ſind bekannte Beweife davon. 


Da⸗ 

her ſagt ein — altes Spruͤchwort, 
macht 

—* Nebungen ſind 
nr Studium veb 


— Imwert und du 

m raten ef erfodere werben, fö 
bt es auch ; Uebungen. 
urch die gi mar ſich 

die Bertigkeiten de® Bes und desẽ 
— B. eier (nit 
je zu beurtheilen, = 


1 Außer 
fein gu — Durch ußerr 
Uebungen der Sinnen und andrer 
Sliedmaaßen des Körpers erlanget 
man die Sertigteiten, genau zu ſe⸗ 


’ Gen, das Augenmaaß, ein feines und 


viel umfaſſendes Gehoͤr, eine leicher 
und zu jeder ung ae 
and u. ſ. f. Es wäre fehr uͤbee⸗ 
Big, Hier jeder zu den derſchledenen 
Künften noͤthigen beruigteit Ale 


Web 


ders Erwähnung gu Chun; bie Sachen 
find bekannt. Aber wichtig if es, 
jungen Kuͤnſtlern zu fanen, daß das 
größte Genie zur Kunſt die Uebung 
nicht entbehrlich mache; daß Apelles 
ſeldſt es fih zur Regel gemacht, kei⸗ 
nen Tan, ohne einige Pinfelftriche zu 
tbun, vorben geben zu laſſen, und 
daß durchgehende die groͤſten Kuͤnſt⸗ 
ler in jeder Art dieſelbe Regel beob⸗ 
achten, und ihre Groͤße zum Theil 
Dadurch erlanget haben, 

Iſt aber die Uebung ſelbſt für Mei⸗ 
ſter ſo nochmendig. fo mag ber 
Schuͤler und der nochjunge Künflter 
"die Nothwendigkeit fleißiger Uebuns 
gen daraus abnehmen. Die Budung 
des künftigen Kuͤnſtlers muß ın der 
früheften Jugend, ich mochte bald 
fogen, in der Kindheit mir dußern 
Urbunaen anfangen. Zu den zeich 
nenden Kuͤnſten muß die Hand und 
das Auge, zur Muflt die Finger oder 
nach Veſcaffenheit der kuͤnftigen 

Ausuͤbunq der Mund, oder die Keh⸗ 


fe, und zugleich das Ohr, u den. 


Kuͤnſten der Rede tıe Werkzeuge der 
Sprache, undauc das Gehoͤr, zuerſt 
geuͤbet werden. Spaͤter wird man 
zu viclen Uebungen zu verdroſſen, weil 
das Gemüth ſchon zu ſehr mit an 
dern Gegenſtaͤnden beſchaͤftiget iſt: 
fie werden ſchon ſchwerer, teil die 
Stliedmagen fhon anfangen, etwas 
von ihrer Geſchmeidigkeit zu verlie⸗ 
ren, und vielleicht auch Deswegen, 
weil der Eindruk, den jede einzele 
Uebung macht, und davon etwas 
fortdauernd ſeyn muß, ſchon etwas 
von feiner Lebhaftigkeit zu verlieren 
anfängt. 
Wichtig ift ed dabey, daß mau all⸗ 
mählig vom Leichtern auf das Schwe⸗ 
rere fleige. Es wäre zu wünfchen, 
Daß man für jede Kunſt fo vollſtaͤn⸗ 
Dige und fo wor überlegte Anweifung 
: für die erfien+Uebungen der Kunft 
Hätte, als die find, die Quintilian 
fuͤr den künftigen Redner gegeben 


t. 
Vierer Theil. 
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Bey den innern Uebungen muß man 
bey den fogenannten untern Seelen⸗ 
fräften, dem Gedaͤchtnuß, der Cine 
bildunggtraft , und der Kraft u faſ⸗ 
fen und zu empfinden anfangen, und 
hernach die hoͤhern Rräfte zu beob⸗ 
achten, zu vergleichen. zu entwikeln, 


. ga beurtheilen u. ſ. w. ducch Uebung 


anftrengen. 


Zu wuͤnſchen wäre es, daß einer, 


unfrer beſten Pſychologen ſich die 
Mühe gaͤbe, eine alaemeine Asketik 
oder Wuffenfchaft der Uebungen zur 
moͤglichſt volkommenen Entmwiflung 
der Faͤhigkeiten der Seele zu verfer⸗ 
tigen. Dann koͤnnte man daraus 
auch die befondern Anweiſungen zu 
den innern Uebungen der Kuͤnſtler 
herlei en. 

Durch eine aewoͤhnliche Metony⸗ 
mie werden auch ſolche Werke, die 
Kuͤnſtler zur Uebung verfertigt ha⸗ 
ben, Uebungen genennt. Mon aiebt 
ihnen auch de: Namen der Studien, 
weil fie ım Srangslifchen etudes ger 
nennt werden. Der leichen Uebun⸗ 
gen großer Meifi-r werden von Ken⸗ 
nern ſehr geſucht. Insgemein über» 
treffen ſie in beſondern Theilen der 
Kunft.dte wuͤrklich nach allen Theilen 
ausgearbeiteten Werke. Denn bey 
den Uebnugen ſiehet der Kuͤnſtler ins⸗ 


gemein nur auf dag Eine, darin ee _ 


fih übet, verfaͤhret Deswegen freyer, 
und wird durch andre zu einem voͤl⸗ 
lig ausgearbeiteten Werk der Kunſt 
gehoͤrige Theile in dem Feuner ber 
Arbeit nicht gehemmt. Ber fich 
bloß in der Zeichnung des Einzelen 
uͤbet, wird weder durch das Colo⸗ 
rit, noch Durch die Anordnung, die 
der Außerfien Bollflommenbeit der 
Zeichnung bisweilen hinderlich find, 
in Wertegenbeie geſetzt. So wird 
der Tonftger, der fih in Harmonien 
uͤbet, durch die Schwierigkeit der 
Melodie, des Tate und des Rhpth⸗ 
mus nicht gebemmt, und kann dee 
wesen auf Erfindunaen kommen, die 


er nicht wuͤrde gemacht haben, wenn 
R 2 er 


\ 


une re a a Er ra ae Sl 
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er bey der Arbeit auf alles zugleich 


haͤtte ſehen muͤſſen. 


Umfang. 

a ae). 

Bedeutet den Abftand des tiefften 
ones einegÄänftrumente, oder einer 
Stimme, bis.zum hoͤchſten. Bon 
denrlimfangedes ganzen Tonſyſtems 
haben wir am Ende des Artikels Sy: 
ſtem gefprochen. Wichtig if fur ben 
Tonfeger Die genauere Kenntniß 


Des Umfangs jeder Stimme und je= 


des Snftruments, damit er nichte 
fee, das fie nicht erreichen können. 
Denn in diefem Sale, der ofterer 
sorfommt, als man denken follte, 
fallen entweder einige. Stimmen ın 
einzelen Stellen ganz aus, oder die 
Sänger und Epieler nehmen an 
ſtatt der ihnen. vorgeſchriebenen Toͤ⸗ 
ne andere, wodurch die Harmonie 
verdorben wird. Von dem Umfange 
der verſchiedenen Singeſtimmen iſt 


am gehoͤrigen Orte geſprochen wor⸗ 


den *), alſo iſt hier noch der Umfang 
Der vornehmſten Inſtrumente zu 
betrachten. 

Zuerſt vom Waldhorn. Der Um⸗ 
fang dieſes Inſtruments, und ſeine 


ER 


re Cc.Geegbedergabheomff bio 


‚natürli 


amp 4 


Töne in jeder Hoͤhe deſ⸗ 
elben , find vielen Tonfegern, = 
ogar manchem Mal öbernien Carb, 
nicht hinlaͤnlich bekannt. Er iſt von 
fuͤnf vollen Octaven; naͤmlich von C, 
(16. Fußton) bis c (3 Fußton) Aber 
die zwiſchen Den benden Außerften 
Graͤnzen fiegendenTönedes Spftems 
find nit mit gleicher Leichtigkeit zu 
erhalten. Ueberhaupt muß men bes 
merken, daß Das Waldhorn, fo wie 
Die Trompeten, die Toͤne, wonicht 
befondere Kunſt fieverändert, natuͤr⸗ 
licher Weiſe nicht nach unferm dia⸗ 
toniſchen Syſtem, ſondern nach der 
harmoniſchen — der Zah⸗ 
len, angiebt. Naͤmlich, wenn man 
die Toͤne durch das Verhaͤltniß der 
Laͤnge der Sayten ausdrütt, und den 
tiefſten Ton ı nennt: fo verhalten ſich 
bie Töne im Auffteigen, wie die Zah⸗ 
on ion 1, I: kı, 4, ur 
u.1.f., odernad den Schwingun⸗ 
gen der Sayten, wie die Folge der 
natürlichen Zahlen 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
— ſe f. Man kann ſich aiſo die 

oͤne, die in dem Umfang des 
Waldhorns liegen, folgendermaa⸗ 
‚Ben vorſtellen · 


» nl 


N 


.L, 23 4 5% 6.7 89.10.11.12.13,12, 15.36, - - - 3% 


i Hiebey müffen wir anmerfen, daß 


Die mit * bezeichneten Toͤne nicht ge= 
rade Die find, die in unferm Diatoni- 
fen Syſtem mit dieſen Buchſtaben 

ezeichnet werden, ſondern etwas 
niedriger, oder hoͤher; ſo daß der 
Waldhorniſte, um die wahren diato⸗ 


niſchen Töne b, F a, b, heraus zu⸗ 


bringen, ſein Inſtrument im Bla⸗ 


fen temperiren muß. Mertwürdig 
ober iſt es, daß in der unterſten 
Detaue C-C, dem Spieler alle hal⸗ 


. ben Töne unfers zufammengefeßten- 


Soſtems eben fo Teicht werden, als 
*) S. Stimmen. . 


in der oberften Oetave c-c, da fie 
in der zweyten C-c, nur mit großer 
Mühe und Kunft herauszubringen 
find. Indeſſen bedient man fid) Der 
unterften und oberften Oetave in Ri- 
Be | men nidyt, fondern nur für 

stofpieler. Der Tonfeger thut 


‚überhaupt wol, wenn er für Die Ri- 


Bann dem Waldhorn feine 
oͤne vorfchreibt, als die ſich von 2 
bis 16in Dem vorftehenden Verzeich⸗ 
niffe finden. 


Es wird auh nicht überflüßig fen 
hier anzumerten, daß das Wa Keine 
“ ne 


en worden, 


* 
* 


= 


‘ y m : f ” 

feine Töne um eine Octave tiefer an⸗ 
‚giebt, ale der für diefes Inftrument 
gebraͤuchliche Violinſchluͤſſel fie an⸗ 
eiget; weil man nicht noͤthig gefun⸗ 
n, einen eigenen Schluͤſſel 

Waldhorn anzunehmen. 
Von der Trompete gilt alles, was 
‚bier über das Waldhorn angemerkt 
mit der Einſchraͤnkung, 
daß ſie in der Tiefe um eine Octave 
hoͤher anfaͤngt, und in der Hoͤhe eine 
Octave mehr hat. Ihr Umfang iſt 

er 


= 
alfo von C bis c,, oder in Zahlen 
‚von 2 bis 64, nad) den Einſchraͤn⸗ 
tungen, Die wir über Die Tone des 
Waldhornes bemerft haben. : 
_ ‚Der Umfang der Bioline iftin der 
Tiefe vom g ohne Finfeßung einer 


hoͤhern Applicatur bis ins h. In 


Ripienſachen geht man ſelten überd. 
Bon FAR bat man ſowol Arien 
als Sinfonien, wo er für Die erfe 


Violine bis ins e gefeget hat. 


DasBioloncell fängt in der Tiefe 
vom großen C an, und gehet ohne 


hoͤhere eingeſetzte Applicatur bis T 


oder e. Man findet aber haͤufig Sa⸗ 
"ben, in weldyen bis g geſetzt ift, fo 


ar von Hafle, welcher Dod am al: 
erbequemften für Ripienftimmen 


geſetzet hat. Ben diefem Snftrument. 


hat man ſich vornehmlich in Acht zu 
nehmen, daß in Der ganz unterften 
tiefften Octave feine gefchtwinde * 

ich 


ſagien geſetzt werden; weil er 

bey kleinen Interdallen daraus nur 

ein undeutliches Poltern wird, zwey⸗ 

tens bey weitem die Toͤne nicht ge⸗ 

ſpannet werden koͤnnen, beſonders 

Octaven in Sechzehntheilen, als: 
— — 


r das 





Umf (647 = 


Die Viola hat die Gleichheit des 
Umfanges mit dem Violontell ges 
mein, nur Daß fie um eine Octave hoͤ⸗ 
ber ift: weil die Menfur des Inſtru⸗ 
ments aber kuͤrzer iſt, ſo fallt gudy 
Die Regel weg, Detaven in Menge - 


nad) einander zu ſetzen. 


[1 
I - 


Fi 
—— — 





— 


nn. 





Der Umfang der Floͤte ik son T 
bis g, auch wol bie * indeffenfpfie- 


gen gute Componiſten felten über 
u ſetzen, befonders in Kipien- 
achen. 


Die Hoboe geht von This in 
Ripienfahen; Solofpieler geben, 
wie dieVioliniſten, viele Töne heher 


Das FJagot geht von B bie g, 2, 


aud) mol b in die Höhe. Der Ume 


fang der Ripienfingftimmen i 
an andern Orten angegeiget. [yon 


Umfehrung. 
(Muſit.) 
Dieſes Wort hat in def Muſit ver⸗ 
Imenenk a 1. Das, 
was wir an verfchiedenen Stell 
Diefes Werts die Derwerhslung * 
nes Accords genennt haben, wird 
aud) Umkehrung deſſelben genennt. 
Davon ſprechen wir in einem befon= 
dern Artifel %. 2. Durch dielim- 
tehrung eines Intervalls verftehet 
man Die Berfegung eines der be 
‚ben Tone um «ine Octave höher, 
oder tiefer, wodurch die Natur des 
Intervalls verändert wird, Durd) 
dieſe Umtehrung wird die Detape 
sum ainlonus, Die Terz zur Serte, 
. . r 2 


die 
*) &. Verwechsluug. 





828 um? 


‘die Quinte zur Quarte, und die 
Secunde u· f. f- hen 


Septime zur 
8 1 2 6 








S3-oe — 
ierauf gründen ſich die Regeln von 
— der Intervalle, die 
Durch den doppelten Contrapunkt ent⸗ 
fieben*). | 
3. Bisweilen werden ganze melo⸗ 
difche Säge fo umgekehrt, daB von 
zwey Stimmen bie obere zur untern, 
und bie untere zur obern wird. Dies 
ſes ſiud bie rungen der melodi⸗ 
ſchen Säge durch den doppelten Con⸗ 
trapunkt, da don zwey Stimmen 
eine um eine Oetave, Decime, Duode⸗ 


und alfo gegen die andere umgekehrt 
wird, wie andenin dem Artikel Lach⸗ 
abmung gegebnen Beyſpielen **) 
zu ſehen iſt, wo die untere Discant⸗ 
ſtimme des erſten Satzes (a) bey (b) 
durch die Umkehrung, oder Verſetzung 
‘Dee ganzen Stimme‘ in bie Detave, 
zur obern wird: bey (c) iſt die untere 
Stimme bes erſten Satzes um eine 
Terz erhoͤhet, und bey (d) durch Her⸗ 
anffegun um eine Octave wieder zur 
obern me gemacht. In dieſen 


Umkehrungen der Stimmen beſteht 


die ganze Kunſt des doppelten Con⸗ 
trapunkts. 

4. Einzele kleine melodiſche Gänge 
werden auch ſo umgekehrt, daß eben 
die Toͤne, die in dem einen Gap aufe 
oder abſteigend auf einamber folgen, 
im andern in umgelchrter Bewegung 
‚ folgen, wie in biefema Bepſpicle: 





— 
REES 


Durch dergleichen Umkehrungen wird 
vornehmlich in contrapunktiſchen 


Stuͤtken, wo oft nur ein einziger kur⸗ 


2) S. Contrapunkt. 
—8 ®. UI CH S. 404. 


une 
and diefe Borfellung gu feo 
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wie 





ke Sag ausgeführt, oder zu jeber 
ote des Ehoralgefanges angebracht 
wird, Mannichfaltigkeit in bie Mu 
lobie gebracht, die fonft ſehr arm 
und mager klinget. Sie müffen aber 
von der Art fen, daß der Gefang 
dadurch nicht unfsrmlich werde. 


Sn Gingftäfen Find dergleichen 
Umkehrungen, vornehmlich über die 
näbhmlichen Worte, allezeit von ſchlech⸗ 
tem Erfolg, weil fie eine falſche Des 


cime u. ſ. f. höher, ober tiefer gefeßt, . en ber XBorte berarfachen- 


hmte Buononcini bat ei 
Singftüf über die Worte: Wer kb 
ſelbſt erhoͤhet, fol erniedriget, und 
mer fich ſelbſt erniedriget, ſoll erhoͤhet 
werden, gemacht, wo dieſe Artı der 
Umkehrung bed Thema fehr gluͤcklich 
angebracht If, | 
Man findet gauge Stüfe von große 
fen Eontrapunftiften, die auf dieſe 
jegt angezeigte Ast umgekehret werben 
tinnen. Diefe werden nach den Re⸗ 
geln des doppelt verkehrten Eontras 
punkts gemacht , die in Marpurgs 


Abhandlung der 
un eve von Fuge auge 


( Zeichnende Käufe) _ 

Die äußerfien Linien, wodurch bie 
Schranten, folglidy die Form eines 
Körpers beſtimmt wird. Worzäglich 
verſteht man dadurch die Außerfien 
Linien bey Zeichnung der menſchlichen 
Geſtalt, die den wichtigfien Theil der 
Beichnung ausmachen. Iede beſon⸗ 
dere Auficht des Körpers laͤßt einen 
befondern Umriß ſehen, und in jeber 
möglichen Anfiche verändert er fich 
nad) der Stelung ober Bewegung 
der Sliedmaaßen. Alſo a 

gus 


Ume 


Figur nach wwendlich viel verſchlede⸗ 
nen Umriſſen gegeichuet werben. 
Bey jeder —— des —— 
iR auf en 
(eben, ur 3 und auf Dad 
heit. Die Wichtigkeit des Unified 
Ber wahren 


dung einzeler Theile. Nämlich, 
- ganze Umriß beficht aus —59 
krummen, aus + und eingebogenen, 


immer in einander fließenden Linien. 
Die Erhoͤhungen und Vertiefungen 
dieſer Linien eutſtehen auf deu umter 


liegenden Muskeln und dba 


nd i 
* ein elen Au — * 


eder Stellung und Bewegung, ſowol fe 


n Verhaͤltniß, als in Form Anders. 
Es giebt aber auch allgemeine Ver⸗ 
haͤltniſſe und Formen, d „unse 
tungen eigen find. Menfchen von 
ffer Lebensart zeigen Umeiffe, die 
I € — ter fin. Fin Kaͤm⸗ 
ed, in gewaltfamen 
Betoegungen über, bekommt an al- 
Im heilen andere Umeiffe, als ein 
weichlicher aund mei Mil 
Menſch. 
gen eusflehen auch durch das Tempe⸗ 
rament und das Alter. Man erſtau⸗ 


eini denken di Auge 
a en Den um Den ganjen — | 


en Punkte der. 


Schwierigkeiten, in jebem Falle bie 
Nichtigfeis der Umei 


ſehr gute Senna der Una⸗ 


tomie, ohne ausgebreitete Beobach⸗ 
tung der Bewegungen an nafenben 
Körpern von allerley Alter und Tem⸗ 
perament, iR es unmdglich, einige 
Sertigkeit in Zeichnung ber umehfe 
*. erhalten. Und doch wird die 
itetſte Kenntnifß hierin für 


— Faͤlle noch nicht hinreichen, 
wenn man — * a‘ ſelbſt vor vortr 


Augen bat. ſt noͤtbig, Die 


Schwierigkeit ni Case m ing Licht = 
ouders junge. nm 


Ingende NRochwendig⸗ 
ver ucheng Ochatten 


FAR Hi 
— 


— bald ⸗ 
—— daß nee, Maß 


Dergleichen Beräuderuns 


Ume 


guten Zeichner des Nakenden muͤſſen 
die — des menſchlichen Koͤr⸗ 

pers fo bekannt ſeyn, als bie Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets dem, ber Woͤr⸗ 
tee zu ſchreiben 


hat. 
Das allgemeine Kleib, ober bie 


th der — gi ee 
eigen igur. 
Schoͤnheit, in ſofern fle von ber 
Nicht der Derbältniffe 

gend i 
und Gteife, alle Linien des 
Umriſſes pur Si 


8 fanfte Wellen, wodurch bie 
menfchliche Gehalt, auch blos in Ab» 
* 
Schönheit der Form erhaͤlt. 
Die Einheit der Linie des ga 
Umriffes fcheinet die erfie noth 


Eigenfchaft der Schönheit des He 
Eine einzige unabs 


riffes zu ſeyn. 
Pr, Linie muß & ‚ganze Fi⸗ 
no Ne. X. — Linie 


nn... 


von dem — auf dad 


gerade a d 
en kommt, fo baß 


fen koͤnne. 
Einer der wichtigſt 
—— liegt in der — 


der Kühn 


und Schw 
beit, womit einige, —— * beſchei⸗ 
denen Vorſichtigkeit, womit — 
Sul gleichfam ausge 
ben. ——— laun nicht — 
Ton berrichen, wenn m nicht 


würde, ihm 
faſt alle Kraft; ee würde nur bem 
ds ſchoͤnen Umriffes 
ß 





| 629. 
in ihrer Kraft eroofinden: Einem 


unabhäns. 

Sie mildert alles Harte 
udeit der Form und. 
giebe ihn Die Tiebliche Sarmonie, und 


auf den Umriß allein, die hoͤch⸗ 


alles m 8 


s 


. + bern. 


Umr 


wiewol in der größten Richtigkeit 
ber Verbaͤltniſſe, datſtellen. € 
wie die Woͤrter der Mede, die Rede⸗ 


630° 


fäße und ganze Perioden ihre ver 


fhiedenen Accente, Hebung und Ab⸗ 


foll der Stimme haben muͤſſen, um 


wolklingend zu ſeyn, fo muß auch 
der Umriß Ton und Stimme abaͤn⸗ 
Einiges muß ſich durch 
Kuͤhnheit, anderes durch das Sanfte 
"auszeichnen. 

Aber e8 wäre Tollheit, eine Sache, 
die man blog zu fühlen, nie aber zu 
etfennen ım Stande iſt, und wozu 
die Sprache keine Werte hat, aus⸗ 
führlich _befchreiben: wollen. Der 
Künftter übe fein Auge ander Natur, 
an Ben Beften Antiten,an den Wer: 


ten ded Radhaels, IR. Angelo und 


andrer großer Männer, und lerne zus 
er nn, dann ſuche er dag, was 
er fühlt, auszudruͤken. 


Neue Schwierigkeiten zeigen ſich 
in Aficht auf den Umriß, wenn ber. 


Zeichner flatt der Reißfeber den Piss 


fel führe. Da muß er einigermaafe. 


fen zaubern können, um und Sachen 
ſehen zu laſſen, die nicht ‘da find. 
Denn: wir fehen Begraͤnzung, ohne 


die Graͤnzen zu fehen. Aber ich ent⸗ 


halte mich, von einer Sache zu ſpre⸗ 
chen, die fär die Meifter der Kunft 
felöft zum Theil noch ein Geheim⸗ 
niß iſt: @inige Lehren hieruͤber giebt 
Leonh. da Bınciin dem 33 und 338 
Capitel feiner Beobachtungen und 
Anmerkungen, Plinius merft an, 
daß auch von den alten Mablern we⸗ 


nige in diefem Stüfe der Kunſt alüfs - 


lich geweſen. Extrema 'corporum 
‘Sacere et desinentis picturae mo- 
dum ineludere, rdrum ih successa 
artis invenitur. Ambire non debet 


se extremitas ipsa et sio desinere, ' 
ut promittat alia post se, ostendat-: 
je etiam, quae oöcultat.. Hanc 


archasio gloriam voneessere Anti- 


ctura seripserunt”). : 
*) Plin. L. wexv.'c. 40, : 


gonus et Kenoorates, - qui: de: pi- 


&o 


uUnb 


Von bem UNnriß hanbdela, auter wmeh⸗ 
rern: W. Goeren (a der ı2:n Ab⸗ 
theil. Reiß und Zeichenkunſt, S. 150 
d. Ueberſ Aufl von 2756.) — 5. Teſte⸗ 
Im (In der aten der -Conferentes de 
l* Acad, Roy. de Peint. et Sculpt. ©. 
32.0. f.bep dem Gedicht des Le Mierre.) 
— €. A. v. Bagedorn (Bin: der 
Wahrnehmung fanfter umriffe in der Na⸗ 
tur; von dem Character ber Wınriffe und - 
den verſchiedenen Zeihrtungsarten inebe⸗ 
fondres und von verhädltnißmäßtger Aus 
deutung der Musteln, die 38⸗40te f. 
Betrachtungen, &. 553. u. f.) — Irʒ. 
Chrſtph. v. Scheyb (Bon der Rich⸗ 


‚tigkelt des Umriffes; und von den zierlis 
. gen Umtiffen der autiten Bildhauerkunſt; 


im sotenund ı 7ten Kap. des ıtem Bds. 
fi. Köremon Und im Anhange chen die, 


ſee Bd4. S. 325 eine Abhandl. von der Art 


und Weiſe die Umriſffe zu verfertigen und 
su reichnen.) — — ©. äbrigens, die, 
ben dem Artikel Zeichenkunſt, augef, 
Schriften. j nz 


YUndecime. 
. ., GWuſik) 
Die ſee Inter dal ift wenner Quarte 
blos dem. Namen nach unterſchieden, 


weil es eine Octave hoͤher liegt. Sie 
iſt eine wahre, reine, verminderte 


oder übermäßige Duarte; und alles,’ 
was von dieſer in einem eignen Ar⸗ 
titel gefagt worden iR, gilt auch von 


des Undecime. Einigegaben zwiſchen 
der Duarte und ber Undecime den Uns 
terfhied machen wollen, buß die er⸗ 
flere conſenirend, die andre aber diſ⸗ 


ſonirend fey ı: aber "wir Haken es 


nicht ‚der Müpe werth, dieſes zu wi⸗ 
derſegen. Der geößte Harmouiſte 


J. S. Bach wußte von keiner. Un⸗ 


decime; und was itzt von einigen fo 


genennt wird, kommt ben - Ihm wie 


anders als unter der Brzuchnung 


der Duanse 4, vor. Man hat des⸗ 
wegen ie noͤthig, dies Intervall: 
mit me ga. begichnen; 
ac One bey keiaem guscn: Har⸗ 


finder 


monis 


® 


Und 


Zu —— a 
moniften ein Benfpiel, außer wenn 
man der Regularitaͤt halber im 
durchgehenden Noten folgertbe Dez 
zeihnungen braucht: 

7. 8. 9. 10 II. I 

5. 6. 72.18: 9 8. 
Aber den Eontrapunft in der Unde⸗ 
eme unterfheidet man mit Recht 
von. dem in der Quarte. Sie haben‘ 
ihren rund in dem Eontrapuntt‘ 
der Quinte und Duodecime. Beyde 
laſſen ſich auf zweyerley Art ver⸗ 
ſetzen, naͤmlich eine Quarte hoͤher, 
und eine Quarte tiefer. 3. B. 


uf. f- A . 


verſetzen läßt, 





Der Grund, warum diefes angeht, 
liegt darin, daß der Contrapunkt A 
ſich in den Contrapuntt der Duinte, 


woͤvon B die Umkeh⸗ 


ung in der Drtaveiit. Wird’ der 


Eontrapuntt Der Duartedes erften _ 


Benfpiels eine Detabe höher, und 


7 5. Des weyten eine Detave’hefer ver⸗ 





21 . — 2 
2 „ee P 2 
5 


wre, 

Y 
oe Ay: 
ns 


Der Satz beya iſt ben bin den € 


. trapunft der Quarte verſ ebt.» Diefe 
Verſetzung hat ihren Grund Darin, . 
daß der erfte San feldft eine Ders FE 
feung aus- Dem Contrapunkt Dr 
Duinte iſt/ naͤmlich von folgendem 


⸗ 
ne 






w en tere cm 
tave höher verſetzt iſt. wie Das 
55 —*28 — Kal 
ri, Ian en 
eine Duarte tiefer gejche pls 
gende Art: aa J 8 de 


in der Andeeime. 


(Wuſit.) 


tungen, die aus zwey be enen 

Tonarien nach pinanderfblgen.3-8-- 

= i - zn j 4 2 
— 


® 
” . * La 





# 


| * J * | 
et 


#f 


— 
— 4 


nem 3 .0der ban einer Stimme, ſo 


— . u nn find bey. Den Terzen und Gerten 
immebenb eine Dez. 


folgende Foͤrtſchreitungen gut; 


x 


4.4 — 0-5 


— Bu Ja 
mi Ta 


Rennet aan bieigniaen —— | 


— 


ſetzt/ ſo entſteht Per Contrapuntt 


Geſchiehet die Veraͤnderung mit ei ⸗ 


ES — I 


©: 


\ 
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lehr ung, nod) beſondere Ruͤhrung 


zum Zwek hat. Von der Att waren 


3.8: bb des Landlebens, oder einer 


andern Lebensart; Schilderungen 
der Jahreszeiten; verſchiedene Ar— 
ten der Lobreden auf Perſonen und 
Sachen. Was ein blog angenehmes 
Schaͤuſpiel, ein blos zum Vergnuͤ— 
gen gemachtes Gedicht, eine Land— 
ſchaft u. d. gl. das iſt in ihrer Art 


die unterhaltende Rede, wozu mehr. 


Wolredenheit, als eigentliche Be⸗ 
redſamkeit noͤthig iſt. 


. Unterſatz. 
Gankunſt.) 


Ein vierekiger Körper, auf den die 
Säulen oder Pfeiler bisweilen geſetzt 
werden, damit fie eine größere Hoͤhe 
erreichen. Es geſchieht bisweilen, 
daß die Säulen. nad dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Ordnung, wozu fie gehören, 
noch nicht. hoch genug reichen, und 
Doc andrer Gründe halber Der Mo— 
Del nicht kann größer gennrhmen wers 
den; oder man beforget, Daß Der 
Saͤuͤlenfuß durd) ein Gebalte, über 
dem die Säulen fteben, bedett werde. 
In beyden Fälten ift nöthig, daß die 
Saͤule durd) einen Unferfag , oder 
durch. ein Poftament hoͤher geſtellt 
werde. Wenn nur eine geringe Erz 
hoͤhung .nöthig ift, fo wahlt man Das 


! 


x, 


ut ' Wen 


erfle Mittel, oder Den Unterſatz. Er 
ird inggemein ı Model, im Nothe 
af 1 Model hoch genommen. 


7 u t 
— je vet (Mafil.) | u 
A; in unferer harten Tonlgiter, 
nanlid) derjonifcyen, der erfte Ton, 
nach welchem die übrigen Intervalle 
gerechnet werden, und alſo jederzeit, 
die Tonica, oder eine Nebentonica,. 


‚ wenn die Mutation, wiees die Sole 


mifation bey Verlaſſung eines Toneg 
erfodert, geſchiehet *). Die Detang 
von Diefem Ut veranderf Den Ras. 


men ut in Fa. Die Benennung Ut 


in neuern Zeiten, ſowol in Ita⸗ 
ien, als auch in verſchiedenen ka⸗ 
tholiſchen deutſchen Gegenden in Do 
veraͤndert worden, unter dem Vor⸗ 
geben, Do ſey heller und bequemer 
zu ſingen, als. Ut. Allein Ut ſcheint 
mit gutem Bedacht von den Alten 
—— zu ſeyn, damit an⸗ 
gehende Saͤnger alle Vocalen deut⸗ 
lich und verſtaͤndlich vortragen lern⸗ 
ten, und wenn Woͤrter mit dem Vo⸗ 
cal u vorkommen, nidytu in o vers 
wandelten, ein Febler, Der. nur gar 
zu vielen. Sängern anklebt, Die alle 


a e ‚entweder algo oder a hoͤren 


ffen, ‘weilfie am bequemſtun ausge. 
zuſprechen ſind. 
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BVenldiſche Schule. 
If yon den Schulen der Mahlerer 
dienige, Die ſich Durch einen gro⸗ 
Sen Geſchmat im Eolorit herporge⸗ 
than hat. Die Lebhaftigkeit fowol, 


als die Wabreit de 
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—— nn 
e F 


r: arben, Die 


n® 
poffoyumene Austheiſung Des Lichts 
um — eit des 
PYinſels, Der, wahre Ton dRatur 


— 


—— 


Ben 


ſded vorzlglichr Eigenſchaften dieſer 


Schule, die aber weniger Groͤße und 
weniger Richtigkeit der Zeichnung bat, 


als die roͤmiſche oder bie lombardiſche 


Schulen. Eine kurze Geſchichte ber 
Mahlerfunft: in Benedig findet han 
In dem Werk, welches ale in und um‘ 
Venedig befindkiche vorzuͤgliche Ge⸗ 
maͤhlde befchreibt*): Es dienet auch 
denen, die Alle in oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
den befindliche Gemaͤhlde fehen wob 
Im; zum Wegweiſer. 


Titien a) iſt ohne Wiberrede der ers 


fie Meiſter diefer Schule, und ber 


groͤßte Coloriſt, der vielleicht jemals 
geweſen. 1Ob man ihm gkleich im 
verſchiebdenen Stüfen ben Rubens 
und den Dan DpE an bie Seite ſetzet, 
ſo muß man doch gefleben, daß das 


Besaubernde in feinen Barben mehr - 


Wahrb:it Hat, ale das: Eolorit des 
Aubens, und mebr Bewundrung ers 


wett, alg das von Dan Dyk. Man’ 


Nndet in allemtyroßen Galledien et⸗ 
was von ihm 
kennen, muß man die Gemaͤhlde ſe⸗ 

Hen, die in Venedig von ihm ſind. 

Tintoret b) ein andrer großer Mah⸗ 

Ber dieſer Schule, kann nur in Vene⸗ 
Dig gefannt werden. Sein großes 
Talent war, im Großen mit vollkom⸗ 

mener Kuͤhnheit zu mahlen. 


Paul von Verona c), eines ber: 
ßten Senies, wegen vollkommen 
verſtaͤndiger Anordnung der Ge⸗ 
maͤhlde, fomel Is: Abſicht auf die 
geſchikte Verbindung aller Theile, 
ale auf die AuScheiluug des Lichts: 
Wahrheit und Stärte.find uͤberall iu 
feinem Eolseit. Man wirft ihm vor, 
2)9 Delcrizionedi tutte le publiche ite, 
“ sure della cieta di: Venetia ed Ifole 
ı  <irconvicina; Venet, 1733. 8v0. 

| 2 — — Robuſto 1594. Ein bes‘ 
S, 
fondetes Leben von ihm sah arte Ki: 
dolfi, Bet. 1643. 4 betaus.) - 
(br hau Id De eo 
eraedachke GE. Widglk, 5 646,4 

* Beulen ofen.) — — 


ber um ihn recht zu 


Ben’ 635 ;, 


baß alle feind Karte Schatten etwas! 
Violettes haben; "aber: feine Halb i 
(hatten find: deſts Hortreffacher. 

Die Leichtigkeit feines Pinfeis gehe 
über alles und Die Pracht in Kleiz ' 
bung feiner Berfonengiebt feinen Ser 
mählden einen Reichthum, der ihnen ' 
eigen iſt. Aber das Große in den’ 
Charakteren findet man nicht bey ihm; ' 
er hat altegeit ich genan an die Ra=' - 
tur gebunden ; und- Fein: Mahler hat” 


das Uebliche fo fehe aus den ‚Augen - 


gefeßt, als er. 2% 

Bor pen neuetn venediſchen Maps 
lern: find vorzüglich zu merten : Tiez 
polo, ein Mann von ſchoͤnem Genie, 
der ein fehr angenehmes Colorit mit 
einer. großen Leichtigkeit in . ſeiner 
Arbeit verbindet; Pelegrint, Piss 


ʒetta CLaxarini, Molinari/ Ce⸗ N 


leſti, Bombelli, Kiberi, 


a ® 
» 


‚Su den berühmten Meißern diefer 
Schule gehoͤren noch: Georg. Giorzioue 
(} *523.) Blov. Aut. Licilio oder Regilo, 
Porbenonegenannt(} 1540.)Sehag. bei. 
Fıombo, Erin. Bafiany gen. CFı5ag; 
Sion. Nauni da Udine(+ 1564.) Mndy, , 
— —— Jac. Palma, der, 
lsere (+ 1583) Jac da Ponte, Dafiagp.. 


‚gen. (1 1593. Eine Abhandl. über ſ. mah⸗ 


leriſches Verdienſt finder fich iq agep Vde. 
der Opere der Ahts Giamb. C. Xoberti. 
Baſſ. 1789.8.). Jac. Palma, der iüns 


gete (7 1638.) Aleſſ. Turcht, oder?’ Dr 


betto, Verdneſe gen. 
Nieci ( 175%.) Bon 
ven Westen, fo wie von mehrern; Nach⸗ 
richten geben : Le. maraviglie deli’ Arte. 
ovyero le vite de’ Pittori Venetl... 
del Car. Carlo Ridolfi, Ven. 1648, '%. 


(t1670.) Sebaſt. 


. 2. B%. — Compendio delle vite doꝰ 
FHitori Veneziani iftorie? pid renomad' 


del prelente-fecolo , . , „da Mlée. 
Longbi, Ven. 1762, f.— Auch ge⸗ 
hoͤron hierher Noch: Le riche minere 


; della Pitiora Veneziang, Ver, 1564, 
br“ ’ . e Pa, 


ı3 Ber. 1750. 8, 


Thestro di’ Venetia, oryero’ Raccolta 
delle 


weichen, uud Eis 
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delle principali veduti e Pittüre, ehe 
in efla fi contengono,, fol. 2 Bb. — 
Varie pitture & fresco de’ principali 
Maefiri Veneziaui . . „ di Aut. Mar. 
Zanetti, Ven. 1760. f. = Della Pit- 
tura Veneziana, e delle opere publi 
‘ che de’ Veneziani Maeftri, Lib. V. 
Ven. 1771. 8, — Raccolta di cento 
e dodiei Quadri rappres. Iſtor. facre, 
‚dipinte da’ più celebri Pittori della 
Seuola Veneaiana .. . 2772. fol, — 
0.0 — — 


Veraͤnderungen; Ba» 
riationen. 
(uſtt.) 


Man tan zu einer Folge von Har⸗ f 


monien, oder Xecorden mehrere Me⸗ 
Iodien fegen, die alle nad) den Re⸗ 
ein des harmoniſchen Gates richtig 
nd. Wenn alfo eine Melodie von 
Saͤngern, . oder Spielern wiederholt 
wird, fo können fie Das zweytemal 
vieles ganz anders, ale das erfte- 
mal fingen oder fpielen, ohne die Res 
ein Des Satzes zu verlegen; geübte 
feger aber verfertigen bisweilen 
über einerlen Harmonie mehrere Mes 
Isdien, Die mehr oder weniger den 
Charakter dererften bepbehalten: für 
beyde Fälle Braucht man das Wort 
Variation, Das wir durch Veraͤn⸗ 
derungen: ausdrüten. 


Die ältern Tonſetzer pflegten ins⸗ 
gmtein ihre —ãxã einfachen, 


oder ‚etwas langen Noten zu fegen, 


und alfo nur Das. Weſentliche auszu⸗ 
drüfen. Diefes gab denn, befonders 
in Stuten von langfamer Bewegung, 
geſchitten Spielern und Sängern 
legenheit,diefe einfachen Töne mit 
eſchmack und Empfindang etwas 

zu verzieren. Weil aber viel Sänger 
und Spieler Diefes nicht ohne Verle⸗ 
ung der Harmonie, oder des Aus⸗ 

| Tu zu thun vermodten: fo ges 
sohhnten ich Die Setzer nach und nach 
an, dia ſchitlichſten Verzierungen, 


» 
Aa 


Ber 


2 als weſentlich zur Melodie ges 
örige Verſchoͤnerungen, felbft zu fes 
gen. Nun werden Diefe Berzieruns 
gen von uͤppigen Saͤngern wieder mit 
neuen Verzierungen, die bey der 
Wiederholung noch vielfältig veraͤn⸗ 
dert werden, verbrämt. : 

entſteht denn der, zwar eine fehr fers 
tige und bis zur Sermundrung fünfts 
liche Kehle anzeigende, aber aller 
wahren Kraft und alles Nachdrutks 
gänztic beraubte Gefang, der itt 

eynahe überall gefucht wird. 


So wie die meiften Melodien der 
fogenannten galanten.Mufif gegens 
twartig von Tonfekern ausgearbeie 
tet und verziert geſchrieben werden, 
ollten fie; wenigſtens das erftemal, 
ohne weitere Zufäge gefungen oder 
gefpielt werden. Bey der Wieders 
holung ftünde Dem gefchitten Sänger 
noch immter frey, ſchitliche Berändes 
rungen anfubringen. Es iſt aber 
taum nöthig, zu erignern, Daß die⸗ 
fes nur ſolche Gänger und Spieler 
thun koͤnnen, Die wahre Kenntniß der 
Harmonie und des melodifchen Aus⸗ 
drufs haben. Da dieſe etwas ſel⸗ 
ten find, fo _böret man insgemein 
in Opern Veränderungen, wodurch 
Melodie und Harmonie nicht blog 





verduntelt,fondern völlig verdorben 


werden. Es giebt fogar Gänger, 
Die gewiſſe Beränderungen, die fie 
von ihren Sangmeiftern gelernt ha⸗ 
ben, bey jever Gelegenheit, ſelbſt da, 
wo fie fih am wenigſten ſchiken, 
wieder anbringen. Diefes if ein 
Mißbrauch, dem ſich Die Eapellmeis 
aus vollen Kräften widerfegen 
often, weil inder That der theatras 
ſche —— voͤllig verdor⸗ 
a Ar He — Hirn wer⸗ 
en itzt ſo geſungen, e den rei⸗ 
chen —* —RER der mitt⸗ 
lern Zeiten gleichen, an denen das 
Auge nichts glattes fieht, ſondern 
uͤberall durch geſchnitzte Zierrathen 
die alle le wie ein —8 
uͤderziehen, gleichſam gefangen — 
ie 








Ber 
Die Sangmeiſter ſollten es ſich 


zur Pflicht machen, ihre Schuͤler 
uͤber 
ienſt e 


eugen, daß das wahre Ver⸗ 
es Saͤngers in dem richti⸗ 
nen, jeder Empfindung angemeſſe⸗ 


nen Vortrag der vom Tonſetzer vor⸗ 


eſchriebenen Töne beſtehe, und daß 


fie bey verfiändigen Zuhoͤrern da⸗ 


durch mehr Ruhm erwerben, als 
durch die kuͤnſtlichſten Veraͤndetun⸗ 


gen. 

In Liedern kann es nothwendig 
werden, Veraͤnderungen anzuprine 
gen, denn es trift fich ofte, daß die 


- auf einerley Tine fallende Worte in 


einer Strophe etwas mehr Nachdiat 
und einen empfindfamern Ausdruk 
erfodern, als in einer-andern. Al 
dann kann ein Sänger durch ſchikliche 
Weränderungen die Melodie, die der 
Tonſetzer für alle Strophen gleich ges 
macht , für jede befonders nach Er» 
fordernig abändern. 

Jnſtrumentiſten fchweifen ingge⸗ 
mein in Veraͤndernngen eben fo aus, 
wie die Sänger. 


darin, daß zehnmal mehr Toͤne ges 
fpielt werden, als auf dem Papier 


audgedruft find, oder daß er bie Ur⸗ 


beit des Tonſetzers ald einen Text ans 
zuſehen babe, über den er eine Zeit. 
lang fpielen fol. Wir empfehlen den 
Spielern, das, was der bortreflicdhe 
Bach in feinem MWerke ven der wah⸗ 
zen Art das Elavier zu fpielen Über 
die Beräuderungen angemerkt bat, 
wol zu Überlegen.) 
Kleine Melodien für Inſtrumente, 
als Earabanden, Eoucanten und ans 
dre Tanzſtuͤke, find zu kurz, um obs 
we Veränderung etlichemal bintereins 
ander gefplelt zu werben. Daher ha⸗ 


ben verfchietene beruͤhmte Tonſetzer 


— Stuͤke mit mancherley 
veraͤnderten Melodien geſetzt, die im⸗ 


mer auf dieſelbe Sole von Harmoe 

fien Verände 
-zungen in diefer Art, bie man als 
5) In dem Capitel vom Vortrage. 


og 


nien paſſen. Die en 


N 
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—— kann, finb bie von 
Eouperin, und don dem großen J. 
Seb. Bach. Eine noch höhere Gat⸗ 
tung don ganz veraͤnderten Melodicen 
find die Sonaten mit veränderten 
Reprifen. Herr C. P. Em. Bach hat 


‚deren ſechs für dag Elavier heraus⸗ 


gegeben, die er der Prinzeſſin Amas 
lia von Preußen bedicire hat. Der 


: Vorbericht zu diefem Werk entbäle. 


einige nüglihe Anmerkungen über 
bie Kunſt zn verändern. u 

Die hoͤchſte Gattung. von Veraͤnde⸗ 
zungen ift unſtreitig Die, da ben jeder 
Wirderbolung andere auf den dop⸗ 
pelten Eontrapunft beruhende Nach⸗ 
abmungen und Canons vorfommen. 
Von J. Geb. Bad. hat man in dies 
fer Art eine Arie für dag Elavier mie 
dreyßig foldyer Veränderungen; und 
eben dergleichen über das kird: Vom 
Simmel hoch, da komm ich — 


die man für das Hoͤchſte der Ku 


anfehen kann. Bewundernswuͤrdig 


iſt dabey diefed, daß bey. jeder Vers 
Mancher glaubt, * 
Die Kuuft des Spielens beſtehe blas 


nderung die erflaunliche Kunſt der 
barmonifchen Berfegungen faft durchs 
gängig mit einem ſchoͤnen und füeſ⸗ 
fenden Sefang verbunden if. Von 
eben diefem großen Mann bat man 


auch eine gedrutte Fuge aus dem D 


moll, die einige zwanzigmal veräns 
‚dert ift, wobey afle Arten bed einfas 


»fachen, zwey⸗ drey⸗ und vierfachen 


Kontrapunfts in -geraber und vers 
kehrter Bewegung, auch mancher⸗ 
ley Arten des Cauons vorkommen. 
In dieſer Art verdienen auch die 
Fugen des franzdfifchen Tonſetzers 
d'Anglebert, ingleichen verſchiedene 
Arbeiten eines Frohbergers, Johann 
Kriegers, *) desgleichen aus dem vor⸗ 
trefflichen 12 Violinſolo, und die 


folie 

*) Disfer Mufifbirektor In Zittau. 

dr —38— von denen hier Rede ik, 

find im Jahr 1699. unter dem Ziel: 
„Unmutbige Einvieräbungen ; beft 

end in. unterfchiedenen Dicercarien, 

——— Fugen ꝛc.“ berausgelons 


4 


‚ gar leicht 


88 Der 


folie, 4 ! Espagne bed beräfmten 
Eorelli, als 
werden. — 

Wir wollen hier nur noch anmer⸗ 
ken, daß bey Somphonien und Qu⸗ 
Vertüren felbft die erſten Violiniſten 
fih ſchlechterdings aller Veraͤnde⸗ 


ringen enthatten, und ſich nicht 


einmal durchgehende Noten zu Aus⸗ 
- füllung einer Terz erlauben ſollen; 
wel dadurch in: dergleichen Stuͤken 
| Duinten und Octaven ent 
Begleitende Inſtrumenti⸗ 


ſten befonderd die Nipieniften. fels _ 
. gelten Verbindung erfcheinen; er muß 
‚namlich mit dem Ganzen, und mit 


{en fich aller Veränderungen gänz 
lich enthalten. 


® “ 
* 


(#) Bon den Veraͤnderungen bandelu, 
unter mehrern: Chrph. Simpſon 
. (Chelys Minuriuonum, or the Di. 
vifiou Viol,. Lund. 1667. f. lat. und 
engl... Das Werk enthält eine Anwei⸗ 
fang zu melodifchen Beränderungen über 


einen-Brundbaß für die Viel da Gambaͤ, 


‚and beſteht ans 5 Thl. wovon ber zteeine 
Anweiſung zum Epielen biefes Juſtru⸗ 
mentes giebt, der ate den Gebrauch der 
Con. und Diſſonanzen, und ber Ste die 
Kan, Bariationen über einen Grund⸗ 
"bag au maden, lehrt.) — Srdr. 


Wilh. Riedt (Betracht. über die win, 


kuͤhrl. Veränderungen mufilal. Gedanken 
bep Ausführung einer Melodie... . 
im aten Bde. &. 95 von Marpurgs His 
x for. Bit. Benträgen.) — Ob dad Werk 
des @irol. dela Caſa, H vero modo di 


Anmnurre won tutte le forte di firo- 


unenti, hieher ‚gehört, weiß ich wicht zu 


beſtimmen, da mir ber Inhalt nicht bes 


aan if. — ; 


Verbindung. 
(Schoͤne Kuͤuſte.) 


Es iſt eine weſentliche Eigenſchaft 


cher 

eile unter r ver⸗ 
en feun;*) jeder darin vorkom⸗ 
0) Beile des Geſchmaks. 


Muſter angeführt. zu 


Ber 


»menbe Theil, ber wie vom Ganzen, 


oder von dem, was neben ihm liegt, 
abgeldfet da fteht, . wird anfiöhig, 
weil man nicht weiß, warum er ba 
it, mager fol, ober wie er auf das 
Lorhergebende folge. Deswegen 
bat der Künftler bey Erfindung und 
Zufammenfegung feines Werks übere 
all auf die Verbindung aller Tieile 
mit dem Ganzen, oder unter einan⸗ 
ber wohl Acht zu haben, damit nichts 
‚außer dem Zufammenbang mit dem 
übrigen da ttehe. 

Jeder Theil aber muß in einer dop⸗ 


.ben neben ihm liegenden Theilen vers 


bunden ſeyn. Das erſtere bat flatt, 


wenn ein Grund vorhanden ift, Cars 
‚um er ald ein Theil des Ganzen ers 
fcheinet, das andere, wenn man fie 
‚Het, oder fühle, warum er an der 
Stelle fieht, wo men Ihn ficht. 

Den Sachen, in metaphyſiſchem 
Geſichtspunkt betrachtet, fehler «8 
nie an Verbindung; denn bey Err. 
findung und Zufammenfegung der 
Werte des Geſchmaks find allemal 
‚Gründe vorhanden, warum jeder 
Theil in dem Werkt erfchenet, und 
warum er da ſteht, wo wır Ihn ans 
treffen. Die Rede ift aber bier nicht 
‚von diefer in metaphyſiſchem Siuse 
genommenen, ſondern von der äfiber 
tiſchen Verbindung, vermoͤge weicher 
wir die Gruͤnde, woraus das Da⸗ 
ſeyn und die Stelle jedes Theils er⸗ 
kennt wird, fuͤhlen, ſo daß wir nir⸗ 
gend Anſtoß bemerken, ſondern in 
den Vorſtellungen, die das Werk in 
und erweket, uͤberall natürlichen. Zu⸗ 
ſammenhang, ohne Luͤken, ohne 


Mangel, und ohne fremde, nicht 
gdur Sache gehoͤrige Theile, em⸗ 


pfinden.— 

Wir erkennen oder empfinden den 
Zuſammenhang der Dinge entweder 
durch den Verſtand, oder durch die 
Einbildungskraft, oder durch leiden⸗ 
ſchaftliches Gefuͤhl, und durch 
20: | rey 


J 
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drey Mittel verbindet der Kuͤnſtler 
die Theile ſeines Werks; jedes aber 
begreift wieder mehrere, und oft gar 
mannichfaltige Gattungen der Ver⸗ 
bindung. So verbindet dee Verſtand 
Urfache und Wuͤrkung, indem er bie 
Wuͤrkung aus der Urfache, oder Dies 
fe aus jener erfennet; er ſiehet die 
Aehnlichkeit, oder Sleichartigkeit 
mehrerer Dinge, die mancherley Ar⸗ 
teu der Abbänglichkeit und der Vers 
Hältniffe, und leitet daher ihre Ders 
Bindungen. Die Einbildunggfraft 
aber Hat ‚noch mehr Arten der Der 
Bindung : denn fie kommt auf unzähls 
bar viel Wegen von einem Gegen, 
ffand auf einen andern, ‚darunter 
mehrere überaus zufällig, aber ihrer 


flüchtigen Natur immer angemeflen | 


find. Die geringfle zufällige Klei⸗ 
nigkeit führet fie oft auf, ſehr entle⸗ 
gene Vorſtellungen. So haben au 
die Empfindungen des Herzens ih⸗ 
ren eigenen Gang von einem Gefuͤhl 
um andern. | 

Wir fühlen bier die Gefahr, ung 
in fehr tmeitläuftige pfochofogifche 
Bemerkungen einzulaffen, und mols 
len lieber die Segel einziehen, lieber 
unvollſtaͤndig, als ſchwerfaͤllig, und 
für die meiften Kuͤnſtler und Liebha⸗ 
ber langweilig und unbrauchbar ſpre⸗ 
chen. Darum kommen wir naͤher 
zum Zwek dieſes Artikels. W 

Es iſt ſchlechterdings das Intere ſſe 
des Kuͤnſtlers, daß die, fuͤr welche 
er arbeitet, in ſeinem Werk keinen 
Mangel der Verdindung bemerken. 
Jeder einzele Theil des Werts muß 
mit dem Ganzen fo verbunden ſeyn, 
daß man den. Grund erkenne, wars 
um er da iſt; wenigſtens, daß ‚er nicht 
fremd, nicht voͤllig überflüßig, vnd 
‚außer dem ‚Charakter des Ganzen 
liegend. erfcheine. Außerdem aber 
muß ‚auch Berbindung der Drdbnung 
Überall ſtatt haben, — 
. Zu beyden gehoͤrt Beurtheilung 
und Ueberlegung; weil es nicht. ges 
nug iſt, daß der Kuͤnſtler bep Zu⸗ 


\ zer) N 


werde. 
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fammenfeßung, und im Feuer der 
Arbeit beyde Arten der Verbindung ' 
fühle, fondern auch nachher, bey 
fchon etwas Fälterm Geblüfe, die 
Verbindung mürflih noch gewahr 
Es gefchiehet gar oft, daß 
Gedanken und Vorſtellungen fich aus 
einander entwiteln, und: in ünfrer 


‚gegenwärtigen Gemüthslage auf eins 


ander folgen, deren Zufammenhang 
wir nachher gar nicht mehr einfehn. 
Diefes begegnet dem Philofophen ir 
ganz methodifchen Unterfuchungen; 
alfo muß es bey.dem Künftker, der 
im Seuer ber Einbildungstraft, und 
in Wärme der Empfindung arbeitet, 
noch weit öfterer vorfommien. Kann 
er felbft aber in folchen Fällen den 
Zufammenhang feiner Vorſtellungen 
nicht mehr entdeten, fo muß dieſes 
natürlicher Weife-andern noch iwenis 
ger möglich feyn- 

E8 iſt deswegen ſehr nüglich, daß 


Man beym erſten Entwhrf eines 


Werks genau auf das Achtung gebe, 
was eine Borflelung mit ber andern 
verbindet, daß man auf Vortheile 


denke, das Band, das fie verknuͤpft, 
auf eine Weiſe, die dem Feuer ver 


Würkfamfeit zu Sortfegung der Ar⸗ 
beit nicht fchadet, ‚anzgudeuten, um 
fich deffelden nachher twieder zu erins 
nern. Geſchieht dieſes, fo faun Dee 
Künffler bey der Ausarbeitung da, 
ton die Berbindung nicht merkuch ift, 
allemal auf Mittel denken, fie merke 
lich zu machen. Es giebt viekerley 


Mittel, auch fehr fremd und enıfı ent 


fcheinende Beziehungen der Gedans 
fen gegen einanderinnaheBerbindsng - 
zu ſetzen, fo wie es auf der anbern 
Seite eben fo viel giebt, einen ſehr 
natürlichen Zufammenhang mas 
fremder und reizender zu machen. 
Aber fie gehören unter die Gehetm nıffe 
her Kuͤnſtler, die fie ſelbſt nicht gern 
andern entbefen. | Ä 
Wir muͤſſen vor allen Dingen: an⸗ 
merten, daß die Berbindungen enger 
und genauer, oder sufscnter,. offen⸗ 


harex 


Ber 

barer und gensähnficher, ober derſtek⸗ 
ter und fremder ſeyn muͤſſen, nach⸗ 
dem der Charakter des Werke die 
eine oder die andere Urt natuͤrlich 
macht. Was vom Uebergang ange- 
merkt worden, *) gilt auch Hier. Bey 
Unterfuchungen , im Ichrenden Vor⸗ 
trag ‚ und überhaupt in den Werten, 
die für den Berftand gemacht find, 
müffen die Verbindungen natürlich, 
eng und in dem Wefentlichen der 
Dinge gegruͤndet ſeyn; weil es fönft 
dem Wert an Gründlichkeit fehler. 
e beftimmter der Endzwek eines 
Werks ift, je genauer und beſtimmter 
muß and) die Verbindung aller Theile 
beffelben feyn; denn ein Werk von 
ganz genau beſtimmtem Zweke hat 
fchon einige Achnlichkeit mit einer 
Maſchiene, deren Wuͤrkung nicht fann 
erreicht werden, wenn bie geringfte 
Trennung in ihren Theilen Ratt bat. 
An Werfen, an denen die Einbils 
dungskrafft des Kuͤnſtlers ben groͤß⸗ 
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ten Antheil hat, ſind die Verbindun⸗ 


gen natuͤrlicher Weiſe viel freyer, 
und ſie ſind es um ſo viel mehr, 
ſtaͤrker die Eindildungskraft er⸗ 

itzt iſ. Ein Werk dieſer Art wuͤrde 
kalt oder matt werden, wenn der 
Künftler da auf methodiſche, und 
auf innere oder twefentliche Ueberein⸗ 
Zunft der Dinge gegrändete Verbin, 
dungen denten wollt. 

Aber diefe Materie kann überhaupt 
hier weder metbodifch noch ausführs 
Ich bebandele werben; weil das 
. Hanptfächlichfte der Kunſt, die Wahl 
der Theile, ihre Anordnung umd ein 
großer Theil der Bearbeitung auf die 
Art der Verbindung ankommt. Woll⸗ 
ten wir hieruͤber vollſtaͤndig ſeyn, ſo 
müßten wir den voͤlligen Bang des 
Berſtandes ben Unsterfuchungen, d 
vielfachen, mehr oder weniger Bü 
nen Pflug der Bhantafie durch die 
wuͤrkliche und durch mögliche Welten, 
Die verborgenen, oft febe feltfanten 
Wege des Herzens in ihren Kruͤm⸗ 

- *3 © Uebergaug. 


Bes 


mungen, fleilen Höhen und gaͤhl in⸗ 


gen Abſtuͤrzen vor Augen haben. 

Wir Ednnen alfo faum etwas ans 
ders thun, als auf der einen Seite 
ben Rünftler ermuntern, m feinem 
Studiren und Nachdenken über d:e 
Geheimniſſe der Kunft eine befondere 
Yufmerkfamteit auf die Verbindun⸗ 
gen gu wenden, und deren verſchie⸗ 
dene Arten und Grabe nach den Char 
rafteren und dem verfchiedenen Toͤ⸗ 
uen der Werke, fo viel moͤglich it, 
zu beflimmen: auf der andern Seite 
Die Liebhaber und Kunſtrichter erin⸗ 
nern, daß fie fich bemühen ſollen, 
beyjedem Werke der Kunſt ſich fo viel 


"möglich indie Gemuͤthslage zu ſetzen, 


darin der Künftler bey Berfertigung 
des Werks geweſen if, wenn fie nicht 
in die Gefahr Fommen wollen, ein 
falfched Urtheil über die Berbinduns 
gen zu faͤllen, oder ohne Noth Auto 

in dem Werk zu finden. 

Es giebt leichte, ſehr Fakliche 
ſchwere und fcharffinniae, natuͤrliche 
und phantaſtiſche, comifche und ernits 
bofte, entfernte und nahe, mwefentliche 
und zufaͤllige, und noch gar viel mebr 
Arten der Verbindungen, deren jede 
nach dem Eharafter und Ton des 
Werks gut oder ſchlecht iſt. Die eine 
zige prafßrifche Anmerkung, die wie 
bier machen tönnen, ift Diele: daß der 
Künftler, der fich vorgenommen hat, 
ein Wert big zur Vollkommenheit zu 
arbeiten, e8 ein oder ein paar male 
Blog in Abficht, die Verbindungen zu 
beurtbeilen, genau durchsufehen habe. 
Sn Anfebung dee Berbindung jedes 
einzelen Theile mit dem Ganzen har 
ben wie an einem andern Drte dem 
Kuͤnſtler die Regel gegeben, daß er in 
Beurtheilung feined Werts bey je⸗ 
dem Theile ſtehen bleibe, um ihn zu 
fragen, warum bift du da, und wie 
erfuͤlleſt du deinen Endzwek ? haſt du 
den Ort, der dir zukommt? u. ſ. f- 
Dieſes ſtellt ihn vor der Gefahr ficher, 
Dinge zugulaffen , die auffer Berbins 
bung mit dem Gantzen find, In Ans 
* (chung 





Ber 


chung Ber Berbindung eines Theile 
mit dem andern kann er ähnliche Gras 
gen aufwerfens wie folgte bu auf 
das Vorhergehende? wie hängft du, 
mit bem Folgenden gufammen? Wird 
der, für den das Werk gemacht iſt, 
ohne Anftoß und Zwang diefe Vor: 
ftelung nach der vorbergebenden ans 
nehmen, und voͤllig fallen? u. f. m. 
Braucht. der Kuͤnſtler dieſe Borficht, 
fo wird er auch entdeken, ob die 
Verbindungen uͤbetall nach dem Cha⸗ 
rakter des Werks richtig ſeyen, oder 
nicht. 

Wie uͤberhaudt in der Natur all 
genau zufammenhängt, fo hat auch 
das menſchliche Gemuͤth einen natuͤr⸗ 
lichen Hang, in feinen Vorſtellungen 
durch Stufen, nicht durch Spruͤnge 
von dem einen zum andern zu kom ˖ 


” ‚ 


men: Wir lieben nach merflicher. 


itze nicht plögliche, fonbern.almähe 
In Abkühlung: Findet der Kuͤnſt⸗ 
ker es feiner Abfiche gemäß, fehr 
entfernte, oder gar entgegengeſetzte 
Dinge nahe an einander zu bringen, 
ſo muß er auch beforge ſeyn, folche 
Dinge dazwiſchen zu feßen, die den 
ſchnellen Uebergang erleichtetn. Und 
. Darin geiget ſich meiſtentheils der Uns 
terſchied gwifchen dem Känftler von 
wahrem Genie, und dem, der obne 
Baffelbe nach Kunſtregeln arbeitet: 
- Am beutlichften fiebt man dieſes in 
der Muſik, wu große Hatmöniften 
anf eine gar nichtd Hartes habende 
Weiſe fchnell in ſehr entfernte Tine 
geben Finnen, wobey andere alu 
mal hart, und dem Gehoͤr anfidß 
fig werden. 5 


| Verduͤnnung; Verjuͤn⸗ 


gung. * 
( Bautunf.) | 
Es⸗ If eine von alten und neuen Bau⸗ 
meiftern angenommene Hegel, daß 
bie Säulen nicht durchaus gleichdife, 
fondern gegen das obere Ende gu 
Vierter Tbeil. 
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etwas verdůnnet ſeyn ſollen. Der 
Urſprung biefer Regel ift in der Altes" 
fen Bauart zu fuchen, da man bie 
Säulen von unbeardeiteten Staͤm. 
men der Bäume gemadıt-hat, pie - 
allemal in ber Hoͤhe etwas dinner 
find, ald an dem Boren. Da may . 
aber ft hat, daR ‚die Verdaͤn 

nung ber Eule etwas Annehniliche 
keit giebt, hat man ſie zur Regel ges 
macht. Dieſe Vermuthung von dem 
Urfpeung der Berbilnnung wird noch 
Dadurch beftätiget, daR man fic nicht 
bis auf die Wandpfeilet er ſereckt hat. 
Dieſe wurden aus bearbeiteten 
Baumſtaͤmmen gemacht, „die vier⸗ 
kantig gezimmert und dadurch uͤber⸗ 
all gleichdik wurden. . 


- Esift vielleicht fein andrer Grund, 
ale diefer utigefähr, davon an ges 
ben, daß die Pfeiler nicht verdiünnet 
werden. Denn In dern Gefühl der 
Schoͤnheit kayn dieſet "Unterfchied 
ſchwerlich gegruͤndet ſeyn, da er viel⸗ 
mehr eine widrige Wuͤrkung hervor⸗ 
bringt. Wer ein mit einer Säulens 


laube verſehenes Gehaͤude gerade 


von vorne anſieht, dem muß der 
Uebelſtand, Der daher. entſteht, in 
die Augen fallen, da bie. Stämme 
ber ben ulen entgegenftehenden 
Pllafter oben über bie Säulenfläms 

me heraustteten. 


In der Art dee Verduͤnnung kom⸗ 
men die Baumeiſter gar nicht mit 
einander uͤberein. Einige doriſche 
Säulen aus der aͤlteſten Zeit und 
verſchiebene aͤgyptiſche von Granit, 
find gleich vom. Fuß am verdännet, 
und kegelfoͤrmigz die meiften Bau⸗ 
meifter aber machen bie Säule bie. 
auf ben dritten Theil ihree Haͤhe 
gleichdik; einige Neuere haben ihnen 
eine doppelte Verdünnung, oder 
Bauchung gegeben, wodurch fie auf 
dem dritten Theil der. Höhe am dik⸗ 
fien: werben, von da aber, ſowol 


nah oben, ald wach unten m, ſich 


verdůnnen. 


©9 Vittu⸗ 


- 6 zu 5 wird. 
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Vitruvius iſt ungemein äugftlich 
in Angebung der Regeln der Verduͤn⸗ 
nung, und führt fuͤnferley Maaßen 
Davon an, nach Verſchiedenheit der 
Säutenweiten und der Hoͤhen Scam⸗ 
moxʒʒi bat das Herz gehabt, zu ſa⸗ 
gen, daß dieſes Kleinigkeiten feyen, 
die eine fo aͤngſtliche Beobachtung 

- der Regeln nicht verdienen, und dar⸗ 
in ſtimmt ihm auch Goldmann bey. 
Die Art dieſes Banmeifters iſt diefe, 
daß er den Stamm bis auf den drit⸗ 
gen Theil ber Höhe gleichdik macht, 
von da ihn fo abnehmen läßt, daß 
daß Verhältniß der untern Dike zu 
der obern in den niedrigen Ordnun⸗ 
gen wie 5 zu 4,.in den hoͤhern mie 


Baumeiftee uchmen biefed letztere 
Verhaͤltniß fuͤr gar alle ulen 


an. RR 
Die Art der Verdünnung, welche 
faft durchgehende angenommen if, 
und dieden Säulen eine ſchoͤne Form 
giebt, beſteht darin, daß fie nicht 
nad) einer geraden, fondern krummen 
Linie gefchiebt, deren Zeichnung nad) 
den Kegeln verfchiedener Baumeifter 
mehr oder weniger muͤhſam ifl«' 


DBersleihung. 

: (Redende Künfte.) 
Das Wort hat zweyerley Bedeu⸗ 
tungen; aber beyde drüfen die Neben, 
oder. Grgeneinanberftelung zweyer 
Dinge aus, in der Abficht, eines 
durch das andere zu erläutern. Was 
bey den rönrifchen Lehrern der Ned» 
ner insgemein Comparatio genannt 
. wird, ift die Vergleihung zweyer 
Dingevon einerley Art, wodurch die 
Größe oder die Wichtigkeit des einen 
gegen das andere abgewogen wirds 
man koͤnnte fie die logifche Verglei⸗ 
chung nennen. Kine andre Art, die 
eigentlich Similitudo heißt, ſetzet 
Dinge von ungleicher Art, in der 
Abſicht die Beſchaffenheit des einen, 
aus der Beſchaffenheit des andern 


Die meiſten neuern 


Bir 


anſchauend zu erfennen, eben einätts- 
ver: fie fann die aͤſthetiſche Verglei⸗ 
Kung genennt werben. 

Die logifche Vergleichung gehört 


. unter die Beweisarten; denn fie die⸗ 


net, ung anſchauend von der Wahr- 
beit eines Satzes zu. überzeugen, wie 
folgendes: „Es if ein Verbrechen, 
einen roͤmiſchen Bürger binden zu 
laſſen, ein.nody größeres, ihn zu geif 
fein » s s. Was denn, wenner gar 

Ereusiget wird?“ *) Ueberhaupt 

nd drey Arten aus Vergleichung zu 
beweifen, die Cicero fo beſtimmt: 


‚Ex comparatione — valent, quae 


ejusmodifunt: quod in re majore 
valet, valeatin minore; quod in 
minore valet, valeat in majore; 
quod in re pari valet, valeatin hac, 
quae par ei.) Wenn e8 nämlidy 
darum zu thun iſt, andre zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß etwas gut oder boͤſe, er⸗ 
laubt oder unerlaubt ſey, ſo fuͤhret 
man bey dieſer Vergleichung einen 
Fall an, deſſen Beurtheilung keinem 
Zweifel unterworfen iſt, wobey zu⸗ 
gleich in die Augen faͤllt, daß der an⸗ 
dere Fall, uͤber den wir urtheilen ſol⸗ 
len, jenem voͤllig gleich. geringer, 
oder. wichtiger fey. Wenn gezwei⸗ 
fele wird, ob jemand fähig fey , eine 


gewiſſe Hufe That zu .begehen, und 


man fann eine unftreitig eben fo boͤſe, 
oder noch boͤſere, bie er wuͤrklich bes 
gangen hat, anführen: fo iſt der 
Zweifel gehoben. | 
Diefe Bergleichung iſt im Grunde 
nichts anders, ale die Anführung ei⸗ 
nes Beyſpieles, oder eines Ähnlichen 
Sales, und bat die größte Kraft, 
übergeugend zu bemeifen. Oft faͤllt 
esin die Augen, daß die verglichenen 
Ale ähnlich find, und das Urtbeil 
über den einen ift voͤllig entfchieben, 
aledann bedarf die Sache Feiner weis 
tern Ausführung; es iſt da genug; 
daß die Vergleichung kur; angeführt 
werde. 


) Xic. Orar. in Verrem V. 
**) Cic. in Topi 
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werde » e8 aber nicht In bie Au⸗ 
gen fällt, daß die Fälle voͤllig ähm 
lich And, da muß der Medner die 
Aehnlichkeit der Bälle beiweifen: Als 
dann ift die ganze Rede im Grunde 
nichts anders, als eine ausführlich 
dehandelte Vergleichung · 


Hier iſt nur die Rede von kurzen 
Ver gleichungen, die keiner Ausfuͤh⸗ 
rung veduͤrfen. Sie find alſo die 
kürzeſten und leichteſten Arten zu bes 
weiſen, die allen andern Beweisarten 
vorzuzteben „find. Diefe Verglei⸗ 
dhung aber if mehr ein Werk des 
Verſtandeso, alsdes Geſchmaks, und 
gehoͤrt mehr in die Logik, als in die 


Ueſthetik. 


Die aͤſthetiſche Vergleichung iſt ein 
kturzes, und gleichſam im, Vorbey⸗ 
geben angefuͤhrtes Gleichniß,“) als 
wenn man ſagt: Schoͤnbeit derbluͤ⸗ 
Het wie die Roſe; oder etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher, wie wenn Haller von der 
Em: gkeit ſagt: 

Wie Roſen, die am Mittag jung 
. Und welk ſind vor der Daͤmmerung: 
So find vor dir dee Ungelfern und 
Wagen: 


gur aͤſthetiſchen "Wergleihung wird 
alfo eın. Bıld genommen, dad nur 
genennt, oder in dem, was ben ei⸗ 
genttiichen Punkt der Beruleichung 
(das ſogenannte tertium compara- 
tionis) betrifft, kurz befchrieben 
wird, in Der Abficht,. daß aus dem 


dinſchauen deffelben die Beſchaffen⸗ 
heit des Gegenbildes richtiger, oder 


finnlicher, oder Iedhafter erfannt 
oder empfunden merde.-- 

Bon demGleichniß unterfcheibet fie 
fit) fowol durch die ihreigene Kürze, 
als beſonders dadurch, daß man bey 
der Vergleichung Bild und Gegenbild 
uungertrennt neben einander Rellt, und 
von jenem nichts mehr ſehen Läht, ale 
mag man In diefem will feben laffen 
da hingegen indem Gleichniß die Be⸗ 
fchreibung des Bildes ausfuͤhrlicher 
7) ©. Bild; Gleichniß. 
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und über die Moebdurft ausgedehnt | 


ift, fo daß man eine Zeitlang dag 
Bild allein mit einigem Verweilen 
und von dem Segenbild abgefondert, 
betrachtet, als wenn man fchon dar— 
an allein Gefallen hätte. 


Doc) giebt es auch Dergleichungen, J 


die etwas laͤnger gedehnt ſind, und 
ſich vom eigentlichen Gleichniß mehr 
durch gewiſſe Enthaltſamkeit in der 


‚Zeichnung des Bildes unterfcheiden. 


Folgende Vergleichung ſcheint gerade 
auf der Graͤnze, mo das Gleichniß 
anfängt, zu eben," „Warum fragft 
du, geoßmüthiger Sohn deg Tpdeuß, 
nach meinem Gefchlechte? Wie die 
Blaͤtter der Bäume, fo find die Ge⸗ 
fchlechter der Menſchen. Itzt wehet 
der Wind alles Laub ab; dann treibet 
im Fruͤhling ber grünende Baum 
wieder neues hervor: ſo If die Fort⸗ 
pflanzung der Menſchen; ein Ge⸗ 


ſchlecht wird itzt gebohren, daR ans 


bere vergeht.“ ®) : &6 fcheiner übers 


haupt, daß ben dem &leichnif Die. 
Einbildungskraft von dem Bilde leb⸗ 


Gafter, als bey der Bergleichung ges 
reist werde, und daß ben der Der» 
gleichung dag Gegenbild, al daß ein⸗ 
ige Nothwendigè, die Vorſtellungs⸗ 
kraft mit dem Bilde zugleich befchäfs 
tige: Daraus wuͤrde dann folaen, 


daß zum Gleichniß mehr portifche | 


Laune, mehr angenehne Schwaß- 
baftigfeit, wenn mir dieſes Wort in 
gutem Sinne nehmen dürfen, als zur 
Bergleichung erfodert werde. Bey 
der Vergleichung gehet man den ge⸗ 
raden Weg zum Ziel fort, und zeiget 
ohne flile zu ſtehen, oder einige 


Schritte aus dem Wege herauszu⸗ 


thun, einen in der Naͤhe liegenden 
Gegenſtand; beym Gleichniß aber 
ſtehet man bey dieſem Gegenftand 


etwas ſtill, oder man gehet, um 


ihn naͤher zu betrachten, wol einige 

Schritte von dem Wege ad. Nur 

Schwaͤtzer verweilen fh zu fange, 
St 2 . und 
L 1. 2. vt. 145 f. . 
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Und geläufig ſeyn, damit 
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gleihung, wie in diefem Bepfpiel : 
‚Quafi pifcis, itidem eft amator lenaej 
nequam eft nifi reoens: 
Ishabet[uccum, is fuavitatem, enım 
quovis pacto 
Vel patinariun, vel allum verres 
j quo pa&o lubet. *) 


Der erſte Vers iſt zur Vergleichung 


voͤllig Hinreichend, dee Zufag der 


pden andera vertäch ein garſtiges, 


watzhaftes Weib von niedrigem. 


hwagde ebrign 
— der Dichter hier ſchil⸗ 


een wollte 
Die aſthetiſche Vergleichung ift in 


Abſicht auf ihre Wuͤrkung von dreyer⸗ 


Jen Art: fie dienet zum klaren richti⸗ 


gen Sehen, als eine ——— 
und iſt alsdann ein. Werk des Ver⸗ 
ſtandes: oder zum angenehmern Se⸗ 
ben, als eine Verſchoͤnerung, und 
bat ihren Grund in der Phantafie, 
ober endlich zum lebhaftern Sehen, 
als eine Verfkärkung, und rühret von 
lebhafter Empfindung her- In allen 
Faͤllen muß das Bild fehr bekannt 


es feine 

Wuͤrtung ſchueil tue. 
Fuͤr die aufllaͤrende Wergleichung 
muß die Beſchaffenheit des Bildes, 
aus der wir das Gegenbild, wie in 
einem Spiegel ſehen ſollen, voͤllige 


Aehnlichkeit mit dieſem haben, und 


fehe hell in die Augen fallen. Haller 


fagt "von den ehemaligen: rauhen fich 


Scandinapiern, daß fie die Frieblichen 
Einwohner dee füdtichen Europa ale 
eine Beute anfehen , die von ber Nas 
tur für. fie gefchaffen wäre, wie für 
den Sperber die Taube gefchaffen 
fey-*) Diefe Bergleichung ift über 


ang gefchikt, die Begriffe, dieer ung 


geben molite, in vollkommener Kları 


- beit darzuftelen. Sehr befant:t und 


geläufig ift dag Bild des Sperbers, 
der. die Taube, ale einen ihm von 
der Natur beſtimmten Raub haſcht. 
*) Plaut. Afınar- Act. 1. fe, 3. 
). Alfred. 1. Bd. 


Ver 


Die Halb thieriſche Rauhigkeit bee 
Scandinavier, ohne Bedenken; und 
ohne die geringfte Näfficht auf Recht 
oder Unrecht auf unbemwehrte Nach⸗ 
barn logzugehen; wird mit voͤliger 
Richtigkeit, und Klarheit in dem Bild 
finnlich erfannt. Diefe Bergleichung 
‚bat überall ſtatt, wo man auf eine 
popnlare Art zu lehren bat. Die 
umſtaͤndliche Entwitlung der Begriffe 
ducch den eigentlichen Ausdruk bat 
immer etwas ſchwerfaͤlliges, und iſt, 
wo man nicht mit Perſonen, die im 
abſtracten Denken geübt find, fpricht, 
dunfel-. Darum ift ed, Wo mau 
für viele ſchreibt, ſehr nothwendig, 
die Begriffe durch Bergleichungen 
aufzuklären. / 

an muß aber babep den ®rad 
der Auffiärung, oder die Kenntniß. 
und die Käbigfeiten derer, mit ber 
nen man fpricht, vor Augen haben. 


- Sehr geübte Denker lieben nicht, daB 


ihnen dag, was fie ohne Bild bes 
fimmt und genau genug fehen, durch 
Mergleichungen aufgellärt werde. 
Fuͤr diefe fann man nicht ſchnell ge⸗ 
nug denken; fie wollen alles gerabes 
zu undanf dag Kürzefte vernehmen. 
Deswegen haben die Bergleichungen 
im firengen dogmatifchen Vortrage 
felten ftatt. So bald man aber mit 
Menfchen zu thun hat, bie mehr des 
anfhauenden, ald des entwikelten 
Denkens gewohnt find, muß man 
der auffiärenden Vergleichungen 
öfter® bedienen. Doch) iſt ig ſofers 
darin Maaß und Ziel zu halten, daß 
man fie nur bey etwas ſchwerern 
Dean zu Huͤlfe nehme. 
enn fie gu oft ohne Noth vorkom⸗ 
men, fo denkt der Zuhörer, man 
traue feiner Faͤhigkeit zu begreifen 
gar zu wenig; deswegen werben fie 
ihm anſtoͤßig. Dieles erfährt man 
benm Leſen des Ovidius nur allzu oft. 
Dieſe Vergleichung erfodert auch 
noch die genaue Sorgfalt, von dem 
Bilde nichts zu zeichnen, als was 
weſentlich zu dem eigentlichen Punkt 
der 


— 
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der Vergleichung gehoͤret. der 
Mahl und Erfindung der zu dieſer 
Vergleichung Bienenden Bilder kommt 
es hauptſaͤchlich darauf an, daß ihre 
Aehnlichkeit mit dem Gegenbilde voll⸗ 
ſtaͤndig ſey, oder daß ſie uns dieſes 
ganz mit allen dazu gehoͤrigen we⸗ 
ſentlichen Begriffen abzeichnen. Man 
ſiehet bisweilen. daß gu Aufklaͤrung 

eines einzigen Begriffes mehr Ver⸗ 
gleichungen gebraucht werben, wo 
eine einzige beffer gewählte hinlaͤng⸗ 
lich getvefen wäre. R 

Die verſchoͤnernde Vergleichung iſt 
dag Wert der Einbildungsfraft, an 
dem der Verftand feinen Antheil hat. 
Bild und Gegenbild find mehr in Ans 
fehung ihrer Würfung, als in ihrer 
Befchaffenbeit einander ähnlich. Bey 
angenehmen, oder überhaupt bey in« 
tereffanten Gegenitänden, bey denen 
wir ung gerne vermeilen, bringe die 
Einbildungstraft ung andere, die 
ähnlichen Eindruf auf ung gemadht 
haben, ins Gedaͤchtniß; und die Ber 
gierde biefen Eindruf zu genießen, 
ober ihn andern mitzuteilen, macht, 
baß mir auch auf diefe blog in dee 
Einbildungskraft ſchwebenden Ge⸗ 
genſtaͤnde die Aufmerkſamkeit richten. 
Daher haben Wergleichungen blefer 
Art ihren Urfprung. 
von Nathos: 


Reizend exfchienk du dem Auge Darthu⸗ 
lens. Dem oͤſtlichen Lichte 
Blich dein Geſicht, der Schwinge bet 
Raben dein Haupthaar. Die Seele 
War dir erhaben uud mild, wie bie 
Stunde ber ſcheidenden Sonne. 
. Sanft wie die Luͤftchen im Schiife, wie 
gleitende Fluren im Lore 
Var doin Geſorach, Doch wenn fih die 
Wuth des Geſechtes emyoͤrte 
Glicht da der Kürmenden See.*) 
Hier find eine Menge Vergleichuns 
gen hinter einander. Jede ſchildert 


nicht den Gegenſtand, deu der Dich⸗ 
ser zeichnen, ſondern den Cindruk, 
9» Darthuli. —— 


Dion ſingt 


* 
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die befondere Art der Enspfinbung, 


bie er mollte fühlen laffen. Nicht 
das Gefichte db. Juͤnglings glih 
der aufgebenden Sonne ; fondern bie 
fröhliche Empfindung, die Darthula 
bey dem Anſchauen fühlte, lich 


dem Eindruf, den die aufgehende 


Sonne macht, n. f. w. | 
Empfindungen find etwas fo tin» 
faches, daß es nicht moͤglich iſt, fie 
andern zu erkennen su geben, als wenn 
man ſie in ihnen erwekt. Wo man 


alſo denkt, fie würden fie bey Vorzei⸗ 


gung eines Gegenſtaudes nicht ha⸗ 
ben, da. geiget man ihnen einen aus 
dern gewoͤhnlichen Gegenſtand, vom. 
dem man mit Gewißheit denfelben 
oder einen ähnlichen Cindruk erwar⸗ 
tentann. Sie Bieuen alfo überhaupt, 
Empfindungen wach ihren befondern - 
Charakteren gu erweken, und manı 
mählet dazu fehr befannte Gegen⸗ 
fände, die in ihren Wuͤrtungen auf 
das Gemüthe mis dem Gegenbilde 
übereinfommen. Hier kommt es mehr 
auf ein ganz feines Gefuͤhl und eine 
ſehr lebhafte Einbildungskraft, als 
auf Beurtheilung an. Darum lie⸗ 
ben die Dichter dieſe Vergleichungen 
vorzüglich. Sie ſchiken ſich auch nur 
da, wo man angenehm unterhalten 
und ruͤhren will. Die Bilder muͤſſen 
ſehr bekannt ſeyn, damit ſie mit we⸗ 
nig Strichen ſich der Einbildungs⸗ 
kraft lebhaft darſtellen, und man muß 
des ganz beſondern (ſpezifiſchen) Ein» 
druks, den fie auf empfindſame Ge⸗ 
mütber machen , fehr gewiß ſeyn. 
Sie fcheinen fih mehr gu Neden und 
Gedichten von einem etwas gemaͤßlg⸗ 
ten Ton, als zu denen von ganz 
heftigem Affect zu fchifen. Denn in 
diefem iſt dag Feuer zu Fark um 
fi bey DBergleichungen gu verwei⸗ 
len; die Bilder gehen in Metapbeen 
oder Allegorien über. - 

Wo man eine Vorftellung oder Em⸗ 
pfindung nicht blos fehildern, fondern 
nachdrüflicher fagen wid, da fälle 
nion auf Vergleichungen ber dritten 

Ss 3 R Art, 
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Art, die darum etwas hzverboliſches 
pder uͤbertriebenes haben. Man 
braucht Bilder, die ſtaͤrker ruͤhren 
als das Gegenbild. So vergleichet 
man einen in Wilderwaͤrtigkeiten 
ſtandhaften Mann mit eigem Felfen, 
ber gegen die tobenden Wellen des 
Meeres unbeweglich ſteht; 

Menſchen, der heftig 
man, er ſey wie vom Gewitter ge⸗ 
troffen; und fo ſagt Horaz von dem 
rechtſchaffenen Mann, er fuͤrchte ſich 
mehr vor einer ſchaͤndlichen Hand« 
huny als por dem Tode, Die Per⸗ 
gteichungendiefer Art koͤnnen bie zum 


etwas fparfamer, al die andern Ars 
ten gebraucht werden, es fey denn, 
Daf durchaus in der Rede, oder dem 
. Gedichte, wo fie gebraucht. werden, 

ein danz heftiger Affect: herrſche; 
benn dieſer vergroͤßert a 

Es giebt auch poßirliche Verglei⸗ 
chungen, die das Lacherliche verſtaͤr⸗ 


fen, wovon ein großer, Reichthumch 


von Bepfpielen in Buttlers Hudi⸗. 
bra® anzutreffen iſt. Sie find meir 
ftentheils fo befchaffen,, daß bey der 


Bergleihung etwas widerſprechend 


ſcheinendes vorkommt, das ihnen 
das Laͤcherliche giebt: große Sachen 


wetden mit kleinen, ernſthafte mit 


ſcherihaften verglichen, oder: das 
Bild hat etwas fo gar ſeht vonder 
Art des Gegenbildes verfchiedeneg, 


daß nun eine ſeltſame, poßirliche Eins: 


hil dungskraft die Aehnlichkeit eutdekt. 
Sie geben den Spottreden eine beſon⸗ 
dere Schaͤrfe. — 
Was wir uͤberhaupt von Erfin⸗ 
dang der Bilder angemerkt haben, *) 
gilt auch von Erfindung:der Bergieis 
chungen, daher wir ung hiebey nicht 
beſonders vermeilen dürfen, : 


% % 
* 


(?) Die, zu dieſem Artikel gehörigen 
Nachmweifungen finden ſich bey demartikel 
Gleichniß. — Zu den daſelbſt auge» 


=) ©. Aegorie; Bid, 


von einem 
erfhrift, fage info 


Ber 


füßrten Götiftkedern wehdrt noch. J. C. 
Adelung (Im ıten Bbe. S. 364. ſ. W. 
Ueber den deutſcheu tgl, ateauſ.) _— 


Verhaͤltniß. 
( Schoͤue Kuͤuſte.) 


Die Groͤße oder Staͤrke eines Theils, 
ſofern man ihn mit dem Ganzen, 
zu dem er gehört, vergleicht, Grdße - 
and Stärke find unbeſtimmte Dinge; 
die unendlich wachfen ‚nnd unendlich 
abnehmen koͤnnen. Man fans von 
feiner Sache fagen, fie (ey groß oder 


klein, ſtark oder ſchwach, als in for 
Erhabenen Reigen. Sit müflen aber fi 


ern fle gegen «ine andre gehalten 


- wird. 


In einem Gegenflande, der aus 
Theilen beßeht, herrſcht ein gutes. 
Verhaͤltniß der Theile, wenn feiner, 
in Ruͤkſicht auf das Gange, weder zu 
groß noch zu £lein iſt. Unſer Urtheil 

ber das Verhaͤltniß der. Theile eut⸗ 
flebt entweder aus der Hatur ber Sa⸗ 
en, oder aus der Gewohnbeit. 
Diefe has und gewiffe Maaßen ber 
Dinge fo belaunt gemacht, daß die 


Abweichung davon etwas widerſpre⸗ 


chendes oder uͤbertriebenes in unſern. 


Vorſtellungen hervorbringt. Denn 


wir koͤnnen ung nicht. enthalten, in 
einem uns ganz befannten und geläur _ 
figen Gegenftand, fo bald wir ihn, 


ſehen, alles fo zu erwarten, wie wir 


es gewohnt find. Iſt nun etwas 
batin merklich größer oder kleiner, 
als das gewöhnliche Maaß erfodert, 
ſo ermett derſelbe Gegenſtand zweyer⸗ 
ſey Vorſtellungen, die einauder in 
einigen Stuͤken widerſprechen. In 
Dingen, die blos durch die Gewohn⸗ 
be beſtimmt find, koͤnnen die Ur⸗ 

leder Menſchen über die Verhaͤlt⸗ 
niffe einander entgegen feyn. 

Es giebt aber auch ein uͤrtheil über 
Verbältniffe, das aus ber. Rate der 
Sache ſelbſt entſteht. Wenn ein 
Theil des Ganzen eine Groͤße hat, die 
feiner. Natur, ober: feiner Beſtim⸗ 


- mung widerfpricht ; fo pird, une = 
€ 


Der 

ae nothwendig an⸗ 
ig. 
ſehr duͤnne Säule erwekt gleich die 
Vorſtellunge daß fie zu ſchwach if, 
die darauf geſetzte Laſt zu sragen, 
Zwey ähnliche Glieder eines Körper 
Die zu einerley Gehrauch dienen, wie 
die Arme, die Füße, die Augen, müf: 
ſen ihrer Natur nad) gleich groß ſeyn. 
Ein Fehler gegen dieſes Verhaͤltniß 

wiberfpricht dieſem Grundgefeß. 
Ein Segenftand wird für wolpros 
portionirt gehalten, wenn Fein Theil 
daran in feinem Maafie weder der 
Gewohnheit noch der Natur widers 
fpricht. Alsdenn zieht keinbefonderer, 
Theil wegen feiner Größe die Augen 
„ auf ichs manbehält die völlige Frey⸗ 
beit, dad Sanze zu faffen, und den 
Eindruk befielben zu fühlen. . Man 
empfindet alfo vermittelft der. guten 
Verhaͤltniſſe die wahre Einheit. der 
Sache, wodurch der Eindruf, den fie, 
machen fol, vollfonmen werben 
‚Kann, weil von den Theilen, woraus. 
das Ganze beſteht, Keiner’ die Aufs 
merkſamkeit beſonders auf ſich zieht. 
Hingegen ſchadet der Mangel der gu⸗ 
ten Verhaͤltniſſe ſowol dadurch, daß 
die unproportionirten Theile unſre 
Vorſtellungskraft auf ſich lenken, 


folglich fie vom Sangen abziehen; her⸗ 


nad) auch dadurch, daS fie durch dag 


Stiiderfprechende, dag jedes Mißver⸗ 


Hälmig Hat, beleidigen. Ohne Voll⸗ 
kommenheit der, Verhaͤltniſſe kaun 
alfo kein Gegenſtand ſchoͤn ſeyn· 
Das Verhaͤltniß zeiget ſeine Wuͤr⸗ 
fung in allen Arten der Größen, nicht 
nur in der Ausdehnung. In jedem 


Begenftaude, wo mehr Dinge zugleich. 


in ein harmoniſches Ganzes zuſam⸗ 
menfließen ſollen, kann Verhaͤltniß 


oder ißverhaͤltniß ftatt haben. Auch . 


in Dingen von ganz andrer Art, die 


Blog die innre Empfindung reizen, 


kann ein Theil zu viel oder zu wenig 
. Reizung in Nbficht auf das Gange 
haben. Mithin hat bie Betrachtung 


der Verhaͤltniſſe überall flatt, wo 


Pd 
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Theile find, deren Wuͤrkung Grade 
t & 


Eine ſehr hohe und dabıy, zuläß 


In fichtbaren Gegenfländen haben 
Verhaͤltniſſe ftatt: in der Groͤße der 
Theile, indem einige zu groß oder zu 
flein feyn Eonnen ; in dem Kichte, in 
dem einige zu hell, andre zu dunfel 
fenn koͤnnen; in der Are. der Kraft, 
oder ber Reizung, da ein Theil ſchoͤ— 
ner, oder reigender, rührender, uͤber⸗ 
haupt fräftiger ſeyn kann, als es das 
Ganze vertraͤgt. In Gegenſtaͤnden 
des Gehoͤres haben Verhaͤltniſſe in 
der Dauer, in der Staͤrke des Tons, 
in der Hohe und Tiefe, in dem Reiz, 
oder der Kraft derfelben. flatt. Es. 
wäre demnach ein Irrthum, zu glaus 
ben, daß nur in zeichnenden Künften, 
und in ber Baufunft die guten Ders, 
bältniffe zu. ftudiren feyen. Jeder 
Künftler muß fie beobachten; denn 
dadurch entftehet das Ebenmaaß, 
oder die Aarmonie, oder die wahre- 
Einheit des Ganzen. 

Hier entftehet alfo die Frage, was. 
der Künftler in jedem Werke, das. 


Verhaͤltniß derTheile erfodert, in An⸗ 


febung derfelben zu überlegen habe? 
Berfchiedene Bhilofophen und Kunft: 


richter haben bemerkt, daß die Vers 


baltnifie am beften gefallen, die fich 
durch Zahlen ausdruͤten laffen, die 
man leicht gegen einander abmeſſen 
fann, fo mie die find, toodurch in 
der Mufif die Confonanzen ausges . 


druͤkt werden.) Man muß aber - 
‚hierin. nichts gebeimnißvolles oder 


unerklärbares fuchen. Der Grund. 


davon wird ſich bald offenbar, zeigen,.. 
‚wenn man nur die. Sache in ihrem . 


gehoͤrigen SGeſichtspunkt betrachtet. 
Das Verdhaͤltniß ſetzt zwey Groͤßen 
voraus, weil es in Vergleichung oder 
Gegeneinanberhaltung derſelben bes. 
ſteht. Nun kommt es bey der Größe 
jedes Theils darauf an, mit. was für. 
einer andern Größe man fle verglei⸗ 
chen folle, Sind dieſe Größen zu 
‚884 . weiß 
8, Conſonanz; Harmonie. 
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weit au® einander, fo hat ihre Se⸗ 
geneinanderhaltung nicht mebr ftatt. 
Man vergleicht die Größe des Muns 
des oder der Naſe wol mit der Größe 
Bed Geſichts, aber nicht mit der 
Große der ganzen Statur. Wenn 
. olfo ein Gegenſtand der Theil eines 
Haupttheils ift, ſo vergleichet man 
ihn wit ſeinem Haupttheil, und mit 
den Theilen, die zugleich mit ihm 
Theile eines Theils ausmachen; bie 
Finger mit der Hand, die Hand mit 
dem Arm, dieſen mit dem ganzen 
Körper und feinen Haupttheilen, den 
Schenkeln und dem Rumpf. Alfo 
vergleicht man einerlen Theile mit 
einander, oder die Theile, die unmit« 
telbar gufammen ein Ganzes ausma— 
hen folen. Dinge, deren Größe 
weit aus einander ift, koͤnnen zuſam— 
‚ mengenommen fein Ganzes ausma— 
hen, Bine Stadt macht mit einigen 
darum fliegenden Feldern, Hügeln, 

üfchen, eine Gegend aus. Aber eine 


tade mit einem kleinen daran ſtoſ⸗ 


fenden Gart en macht keine Gegend 
aus, fondern. eine Stadt; der Gars 
sen kann megbleiben, fie bleibt im⸗ 
mer eine Stadt. So koͤnnte bey einem 
Menfchen sin Finger zu groß, oder zu 
Elein ſeyn, oder ganz fehlen, und die 
Perfon noch immer ein ſchoͤner Menſch 
ſeyn; aber die Hand, an der er fehle 
fe, wäre keine ſchoͤne Hand mehr. 
Wir ſehen hieraus überhaupt, daß 
man bey dem Urtheil uͤber Verhaͤlt⸗ 


niſſe den Theil, woruͤber man urthei⸗ 


let, nothwendig gegen einen andern 
Theil, der mit ihm in gleichem Ran⸗ 
ge ſteht, halten muͤſſe. In der Mus 
ſik werden die Toͤne eines von dem 
Grundton ſehr entfernten Accords 
nur unter einander verglichen, und 
nicht mehr gegen einen ſehr tief unter 
ihnen liegenden Grundton gehalten. 
on der Baufunft vergleichet man die 
leinern Glieder nicht mit dem Ges 
bäude, fondern mit den Geſims, oder 
dem Haupttheile, deſſen unmittelbare 
Theile fie find, 


Bei 


Nothwendig muß bier auch noch 
Angemertt werden, daf bey Schaͤ⸗ 
tzung der Groͤße die Natur des Ge⸗ 
genſtandes, au dem wir fie ſehen, in 
Betrachtung zu giehen if. Man würde 
An Genfer ſehr unproportioniet fin- 
den, wenn es acht oder zehnmal 
böber, al& breit wäre; und doch findet 
man an einer Säule dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß der Höhe gegen bie Dite gut. 
Bey dem Fenſter haben Hoͤhe und 
Breite eiuerley Zwek, die Vermebe 


rung des Lichts; bey der Säule kom⸗ 


men zwey Sachen in Betrachtung, 
die Erhebung, oder Erhoͤhung des 
aufliegenden Theiled und die Feſtig⸗ 


Leit der Unterftügung. Hiebey entſte⸗ 


het die Krane, ob die Dike gegen bie 
einmal feftgefente Hoͤhe groß genug 
fey. Wäre bey dem Senfler gar 
nichts feftgefegt, ale die Menge des 
einfaßenden Lichtes, fo waͤre unflreis 
tig dieſes dag befte Verhaͤltniß, wenn 
die Breite ber Höhe gleich waͤre, weil 
beyde gleichen Antheil an Vermeh⸗ 
rung bes Liche# haben. Daß aber- 
bie Höhe insgemein großer, als die 
Breite genommen wird, bat feinen 
Grund Inder Höhe des zuerleuchtens 
den Zimmers, und nicht darin, daß 
ein langes Biere ſchoͤner ſey, als das, 
beffen Hoͤhe ber Breite gleich if. 

Man fiehet hieraus überhaupt, daß 
das Urtheil über Berhältniffen nicht fo 
einfach fey, als ich mancher einbile 
det, und daß es eben nicht blos dar» 
auf ankomme, Zahlen gegen einander . 

iu halten, u: 
- Man hat zu allen Zeiten ertannt, 
baß der menfchliche Koͤrper das voll⸗ 
kommenſte Muſter der guten Bers 
hältniffe fey- In ber That find alle 
Kegeln der vollkommenſten Harmonie 
oder Uebereinſtimmung daran zu er⸗ 
fennen. Diefe volllommene Form im 
Gansen betrachtet, bietet gleich eini⸗ 
e Haupttheile dar, von denen feiner 
ber den andern herrſche, feiner Die 
Aufmerkſamkeit fo auf Bch zieht, daß 
fie den andern entgienge: Je kleiner 
ein 


Ber 


ein Haupttheil iſt, je mehr Hat ce 
Mannichfaltigkeit und Schdaheit, 
wodurch dag, was ihm an Groͤße 
- abgeht, erfeßt wird. Der Kopf als 
ber: fleinefle Theil, hat: die größte 
Schoͤnheit, ber Rumpf; als der groͤß⸗ 
te; hat die wenigfte Schönheit; Da. 
durch wird das Gefuͤhl gleichfam ger. 
zwungen, bad Sanze immer auf ein⸗ 
mal zu faffen.: Eben fo genau find: 
auch die Shelle der Haupttheile abge⸗ 
paßt, daß man niemals weiß, weichen 
man vorzuͤglich betrachten ſoll. Die 
Theile des Geſichtes, Stirn, Wans 
gen, Augen, Nafe, Mund, Kinn, 
folgen derfelben Regel; die Augen 
gewinnen an Reiz, was ihnen an 
Größe fehler, um die Aufmerffamkeit 
an ſich zu ziehen, die Stirn und die 
Wangen, die wegen ihrer anfehnlis 
hen Größe ſtaͤrker ing Geficht fallen, 
aben meniger Meit, und fo alleg 
ubrige, daß man niemals bey einem 
Theile ftchen bleibt, fondern immer 
auf das Ganze geführt wird. 
Anſtatt alfodemXedner, dem Dich⸗ 
ter, dem Tonſetzer, dem Mahler und 
dem Baumeiſter weitlaͤuftig zu ſagen, 
wie erin jedem Wert die Haupttheile 
unter einander, und dann die Theile 
Bee Theile unter einander: in gute 
Verhaͤltniſſe bringen fol, richt blog 
In Verhaͤltniß der Groͤße und Stärke, 
fondern auch in did Verhaͤltniſſe der’ 
Schönheit, der vollfommenen Bear⸗ 
beitung, bed Helen und: Dunfeln, 
und aller andern Grade leidender @is 
genſchaften, damit feiner über andre 
von feiner Art herrſche, wollen wir 
fie ae auf eine fleißige umd mit ges 
nauer Yeberlegung beg eitetedetrachs 
tung: des harmoniſchen Baues im 
menfchlichen Koͤrper verweifen. 
dem er aber diefeg vollfommene 
Mufter aller guten Verhaͤltniſſe ſtu⸗ 
Diret, muß er nothwendig die eigene 


Natur und Beſtimmung eines jeden 


Theiles genau vor Augen haben, ehe 
er don feinem Verhaͤltniß gegen das 
Ganze fein Urtheil faͤlen kann, 


- Da biefe gleichwol bey Kormen don 
Ss, 


En 


Ber 649 
Berpältniffe 

, Gd—eichnende Künke.) — 
Es wäre ein voͤllig ungtreimtes Uns 
ternehmen, allgemeine und doch bes 


ſtimmte Regeln für die Verhaͤltniſſe 
der Theile der ſchoͤnen Form zu ſu⸗ 


chen, da unendlich vielerley Formen 


bey ganz vetſchledenen Verhaͤitniſſen 
ſchoͤn ſeyn koͤnnen, nuud uͤberhaupt 
die Schoͤnheit, Folglich auch die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Form, von der Natur - 
der Sache, der die Form zugebdret, 
abhängen. - Eine Schlange iſt mit 
ganz andern Berhältniffen ſchoͤn, als 
ein vierfüßiges Thier, und dieſes als 
ein Vogel. In der Natur giebt es 
feine todte Formen, dergleichen die 
Figuren: der Geometrie find: bie 
Formen natürlicher Korper find nue 
tie Kleider» anzufehen, die einen 
fchon vorhandenen und feiner Be 
ſtimmung gemäß eingerichteten Kor⸗ 
per gut angepaßt find: Bey der 
Form alfo muß nothwendig auf die 
Sache, der.fie als ein Kleid zugehoͤ⸗ 
ret, ihre Natur und ihre: Beſtim⸗ 
mung geſehen, und daher vie Ber“ 
bältniffe der Zeile derForm beſtimmt 
werden: Ohne dieſes wäre in den 
zeichnenden Kuͤnſten nichts gewiſſes 
mehr. Wer ein Trinkgeſchirr macht, 
muß nothwendig dabey auf den Ges 
brauch deſſelben fehen , daraus dag. 
Allgemeine der Form beſtimmen, und‘ 

dann ihr die Schonheit und den Theis‘ 
fen die Berbältuiffe geben, die ſich zu 
jener durch das Wefen beſtimmten 
Form am beften ſchiken. Davon. 


aber laͤßt fich außer den allgemeinen 


Grundregeln, die in dem vorherge⸗ 
benden Artifet berührt morden, nicht 
näher beſtimmtes ſagen. | 
Mo aber die geichnenden Künfte 

bie Gegenflände nicht erfinden, fon- 
dern aus der Natur nachahmen, da 
bleibt ihnen auch die Erfindung ber 
Form nicht Frey; fie mäffen fie neh⸗ 
men, wie die Natur fie gemacht hat, 


einer⸗ 


DB er 


einerley Art die Verbaͤltniſſe der 
Theile verfchiedentlichlasändert, und 
einer Form mehr Schönheit giebt 
als andern von ihren Art, fo kemmt 
es darauf an, Daß der Zeichner dag 
befte für jeden Fall zu waͤhlen wiſſe 
Wir wollen hier, um uns in der 
unermeßlichen Mannichfaltigkeit der 
Dinge nicht zu verirren, die. Betrach⸗ 
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tung der Berhältniffe blog, auf die - 


mwichtigfte aller Formen, der menfch- 
lichen Figur einſchraͤnken. 

Mau fchreibet dem Zeichner insge— 
mein genau beftimmte. Verhältniffe 
vor, nach denen er jeden Theil des 
menfchlichen Koͤrpers zeichnen fol, 
um ihn ſchoͤn gu machen. Aber man 
bedenkt dabey nicht genug, daß felbft 
für die menfchliche Geſtalt fein ab» 
folutes Maaß der Schönheit. gefeßt 
ſey. Wie die weibliche Geſtalt eine 
andre Schönheit Hat alg die männs 
liche, die Kindheit eine: andere als 


die, männlichen Jahre, fo erfodert 


auch jeder, Charakter des Menfchen 
andere. Schönheit, folglicd) : andere 
Verhaͤltniſſe. So mancherley Char 
raktere zu fchildern find, ſo vielerley 
Derhältniffe müffen auch beobachtet 
werden, Die griechifchen Bildhauer, 
die das Gefühldes Schönen in einem 
hohen Grad befaßen, bildeten ihre 
Gottheiten nicht nach) einerley Ber» 
hältniffen; Jupiter, Apollo, Herkus 
leg, .und andre Götter, betamen je⸗ 
der andere, nach) dem ihnen zukom— 
menden Charafter, und fo auch die 
Goͤttinnen. | 

Es fehlet unendlich viel daran, 
dag wir für jede Art des Characters 
die genaue Form des Körpers follten 
beftimmen fonnen, bie ſich am beften 
für ihn ſchiket. | 
auch keine beſtimmte Wiſſeuſchaft der 
Merbältniffe, die man dem Zeichner 
vorfchreiben könnte. ne 

Da die Charaktere der Dienfchen, 
aus fo mannichfaltigen Vermiſchun⸗ 
gen ihrer Kigenfchaften beſtehen, daß 


es unmöglich iſt ale zu, beftimmen,. 


Alfo befigen wir, 


Ber 


fo it 8 auch nicht moͤglich, bie Ver⸗ 
haͤltniſſe der verſchiedenen (chönen 
Formen ded Körpers anzugeben. 
Doch ſcheint es, daB die Griechen 
darin dag meiſte gethan haben. Sie 
besten ihren meißen Gottheiten bes 
Rimmte-Charaftere bey, deren jeder: 
in-feiner Art das Hoͤchſte war, wat 


nen etwa an Menſchen beobachten 


konnte; ‚ihre Bildhauer befliffen fich 
in dem Bild jeder Gottheit ihren Cha⸗ 
rakter auspadruten, und dieſes nde 
thigte ſie, die menſchliche Geſtalt 
auf dag genaueſte zu betrachten, dae 
mit ſie entdeken konnten, wie die Na⸗ 
tur die vorzuͤglichſten Ehasaktere ber 
Menfchen:in der Geſtalt des Körpers. 
fiyıbar gemacht habe.. Durch dies 
fe8 Studium entdeften fie, wie die 
Berhältniffe feyn müßten, wenn die 
Geftalt eine Benug, oder eine Juno 


nach ihrem Chorafter abbilden ſollte. 


Die Seftalt der Koͤnigin der Gdtter. 
mußte bey der weiblichen. Schönheit 
auc Hoheit und Eraft, dag Bild 
der Göttinn der Liebe alle Reizungen 
zur Woluft darftellen.. . SE. 
Wir können alfo nichts beſſeres 
thun, da unfre Begriffe von menſch⸗ 
licher. Bollfommenbeit, überhaupt 
betrachtet, eben die find, Die die, 
Griechen gehabt haben, als die, Ver⸗ 
haͤltniſſe anuehmen, die ſie in der 
Natur durch vieles Forſchen entdekt 
haben. Es ift ein großer Verluſt für 
die geichnenden Künfte, daß die Werfe 
ber Griechen, die über die Verhaͤlt⸗ 
niſſe gefchrichen haben, verlohren ge⸗ 
gangen. . Philofiratus; führt in der 
Vorrede zu der Beſchreibung feiner 
Bilder einige davon an. Doch ift 
diefer Verluſt dadurch, in etwas er⸗ 
feat, daß noch verfchiedene ſchoͤne 
Werke der bildenden Kuͤnſte übrig ges 
blieben find, woraus man.die Ver⸗ 
hoͤltniſſe, denen fie folgten, abmefien 
kann. Man bat die beften Anıifen 
vielfältig abgezeichnet, und nach als 
len Verhaͤltniſſen abgemeflen, Aber. 
zum Studium der beſten 
ebler 





ebend. 1622. F. 


Ver 


fehlet ed num noch an einem Werke, 
darin die Eharaftere, die die Gries 
chen in ihren Bildern haben ſichthar 
machen wollen, genau befchrieben 
wären. , Ein in den Schriften: der- 
Alten durchaus erfahrner. Philofoph 
müßse ung den Charakter des Jupi⸗ 
ters, Mars undialler Götter, Goͤt⸗ 
tinnen und Helden, . deren. Bilder wir 
haben, beſchreiben. Diefe gegen die. 
sorzüglichften Bilder gehalten, wuͤr⸗ 
den ung ziemlich beſtimmt joe lafs 
fen, durch was für Verhaͤltniſſe jes 
Ber Charafter am ſichtbarſten audge- 
Draft wird. | : 

Es wäre eine geringe Mühe, dies 
fen Artikel mit, verfchiebenen Tabel⸗ 


‚ Ien von wuͤrtlich ausgemeffenen Ver⸗ 
haͤltniſſen ber Theile des menfchlichen 


Körpers zu verlängern; wir, halten. 
es aber dem Zwek dieſes Werfg nicht. 
gemäß, ung in diefe Weitläuftigkeie 
gen einzujaffen, zumal, da ber deut⸗ 
ſche Rünftler ia deg Herrn von Hage⸗ 
dorns Betrachtungen über die Mah⸗ 
lerey das meilte, was bier angufüh- 
wen wäre, bereits finden kann., 


IE... 8 


Bon den Verhaͤltniſſen handeln: Luc. 
Palioli di Borgo S. Sepulcro (La 
diyina proporzione, Ven. 1508, f.) 
— Ab, Dürer (Vnderweyſung der 
Meffung mit dem Zirkel und Richtfchent, 


in Linien, ebenen und ganzen Torporen, 


Nürnberg 1525 und 1538, £. mit. Lat. 
Par. 1532. £. Arnh. 1605. 6. mit6oRpft. 
Edendeffelben vier Bücher v. menſchlicher 
Proportion, Nuͤrnb. 1528.F 1553. f. und 
in allen feinen Büchern, Arnd, 36035. f. 
Lat. von Joa. Camerarius, Nor. ı 533= 
2554.f, Par. 1537. 1567. f. Ital. vor 
Siod. P. Galucet, Ben. 1591 und 1594. 
$. Franzoͤfiſch, Arnd. 1614... Hol, 
Ensl. 1666. f.) — 
Bier. Rodler( Ein ſchoen näglich Buͤch⸗ 
lein und Unterweifung zur Kunft des Mefr 
fens für Maler, Bildhauer . , , Sie 


. meten153r, &)— Beine. Lautenſack 


(Unterweifung derYerfpective und Propor⸗ 


Coulouſe 1649. f. hetaus. 


3767.8.) — C. L. von Bagadeorn 
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cofe, che imitar e ritrar fi .pollono, 
coll’-arte dei difegne‘, Fir. 1567, 4.) 


— Giov. PRLomaszolDasıteBuh 


in ſ. Tratıato, dell’ Arte della Pitzura 
Mil, 1534. 4. bandelt De la Propom, 
zione, und dieſes. kam a franoͤſ. 


uch hanbeit 
er im feiner Idea del Tempio della Pig, 


wa . . ; @beud. 1591, 4. noch De Mi 
proporzione del'oprpo umano di diece. 


"faceie.) — Sil. Eſegrenio (Li primk 


Elemauti nella Simmetria,. 0 fia com- 
menfurazione del diſegno delli Corpi 
umani . du. Padova (1600.) t) — 
Joh. Sig. Elaholt (Ausbropome.., 
ia. c . Patav. 16545. Deutſch, 
Nürnb. 1695, 8.) — Will. Boere 
(In feiner Natuurlyk en Schilderkon» 
ftig Ontwerp der Menfchenkonde . . 
Amli. 1682, 8. mit Kpfru. ©. ben Art, 


belles Ggures de l’Antique, Par. 36. 
22Bl.) — (Ber. Audran (Les Pro-. 
portions du corps humain, meſurées 
“nr les plus belles figures de LAmi- 
quite, Par, 1685. fol, 30Bl. Deutſch 
von Gandrart, Nürnberg 1689, fol, 


und vermehrt im “ten Bde. der newen 


Aufl. ſ. W. ©. 1220.f.) — P. Caſati 
(Compaſſo di Proporaioni, Bol. 1686. 
2.) — Job. ©. Bergmäller (Aum 
tbroppmitria, oder Statur des Men⸗ 
fen, Yugsburg 1733. 8.138.)— 6. 
L.ichtenfieger (Aus der Arichmetif und 


inc. Dati (Il ‚pruno libro 
‚delle perfette proporzioni di tatte le 


i 


Geometrie herausgehohlte Gruͤnde zur 


menſchlichen Brovortion,Näsnb.ıy46.F.), 
— W. 9, Watelet (Bon ſ. Reflex, 


fur la Peint, bey f Arc de peindre, 


Par. 1760. 4. basdelt bie erfie Des pro⸗ 


portions.) — Jean ve Witt (Pro> 


portions du carps humaiu, gr. par J. 


Punt, Amfi. 1747. f. auch mit einem 
bollaͤndiſchen Titel abgedruckt.) — Chr, 
Lob; Ephr. Reinhard (Ausmefung 
bes menſchlichen Körpers ; Siogaun 


(Bon 


‘ 


Mahlerey,&. 352.) — Abr. Bofe 
(Sur les: pruportions de IV des plus 


Ber 


(Bon ſ. Betrachtungen über bie Mahle⸗ 
geubandelt die fünf und dreyßigſte von 
der Zuſammenſtimmung ber Verbältniffe 
überhaupt, und bie36te von Verbaͤltniſſen 
insbefondre.) — Joh. B. Bagenauer 
(Untert. vor ber Proportion des Mens 
füen -.:. . Bien 1791. mit 6.) — — 


- Berhältniffe. 

R (Baufunf‘) 

PM lir den Verhaͤltniſſen in der Bau⸗ 
kunſt hat es eine aͤhnliche Bewandt⸗ 
niß, als mit denen im menſchlichen 
Koͤrper. Da man einmal vollkom⸗ 
mene Mufter vor ſich hat, ſo muͤſſen 
die Verhaͤltniſſe berſelben als erwie⸗ 
ſene Regeln angenommen werden. 
Sie Hab. zwar nicht ſo beſtimmt, daß 
man nicht vielfältig, ohne den guten 
Geſchmak zu beleidigen „, Davon abe 
weichen⸗ koͤnnte, und würflich abge⸗ 
wichen wäre. Da aber gu befuͤrch⸗ 
sen ift, daß dergleichen Abweichun⸗ 
ge nach und nach gu großen Aus⸗ 
ſchweifungen Selegenheit geben moͤch⸗ 
ten, fo ſcheinet die Erhaltung des 
guten Geſchmaks zu erfobern, daß 
Die genaue Beobachtung der von den 
beſten Baumeiſtern gebrauchten Vers 
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haͤltniſſe, als ein unveraͤnderliches 


Geſetz angenommen werde. Denn 
wo man einmal die Megeln aus den 
ugen feßet; da wird dem fchlechten 
chmak die. Freyheit gelaffen, nach 
und nad) das Schöne zu vertreiben, 
wie ans unzähligen Benfpielen ber 
Baukunſt kann dargethan werben. 
Was ein alter Philofopb *) bey 
einer andern Gelegenheit angemerkt 


bat, kann auch Hier angerwendet were 


den. „Wenn du einmal vergeffen 
haft, fast er, daB der Schub bloß 

r Berwahrung bes Fußes gemacht 
iR fo haft du bald einen vergulbeten 
Schuh, hernach einen von Purpur, 
und dann einen audgefchnigten. Denn 
Wenn man einmal dag Ziel der Na⸗ 


) Rpieerun 


Ber 
tur überfchritten hat, ‘fo hat man 
auch feine Schranken mehr gegen die 
Ausfchweifung.“ Es fcheinet alfo 
beffer getban zu feyn, wenn man 
burch eine genaue Befolgung ber ein» 
mal vorgefchriebenenBerhältniflt, die 
Baukunſt in dem Zuſtand läßt, wor⸗ 
ein fie von den größten Meiftern ges 
ſetzt worden ift, als daß man durch 
Abweichungen von denſelben dem 
ſchlechten Geſchmak dieFreyheit laſſe, 
das ſchon entdekte ne zu ver⸗ 
berben. = 

Da son den allgemeinen Grunds 
fägen über gute Verhaͤltniſſe vorher 
a prochen, im verfchiedenen Artikeln 

ber die Theile der Gebäude auch 

ihre Verhältniffe angegeben, in dem 
Artikel Ordnung aber die Wichtige 
fin Wert, woraus bie Verhältniffe 
der alten Baumeifter gelernt werden 
koͤnnen, angezeiget tworden, fo enteo 
halten wir und bier fernerer Weit⸗ 
läuftigfeit über dieſe Materie. 
J * F · = 

(Bon den Verhaͤltniſſen in der 
Baukunſt baudelt unter mehrern: Der 
Abt, Aaugier (In f. Obfervar. fur 
V’Atchitect. im ıten Abſchu. derfelben, 
in 6 Kap. ale, worin das Verb. befteht; _ 
von der Proportion in Anfehungdes In» 
nerlichen der Bebäubes von dem allgem. 
Verh.bey dem Aufrif der Gebaͤnde; vom 
dem Verh. der Theile mit dem Ganzen in 
Anſehung des Junerlichen ber Gebdudes ' 
von dem Berb. ber Theilemit bem Ban» 
gen in Anfehung des aͤnßern Aufriffes der 
Gebäude; von den Verh. der Theile uns 
ter einander.) — Militia (im aten 
Bude f.Brundf.derbürger!, Baufunß, 
in 6 Abfchn. als, von den arhiteet, Ver⸗ 
haͤltniſſen; vom Sehen in Abſicht auf Ar» 
hitecturs von ben allg. Verh. ber Faſſa⸗ 
benz vom Verh. der Theile mie dem Gau⸗ 
gen derFaſſaden; von den allg. Wer. im 
Innern ber Gebäudes von Veth. den 
Thelle mit dem Ganzen Im Innere der 
Gebqaͤude.) — u. 0.0. ° Ä 


Bere 


‚Ber 

Yerminderter Drey⸗ 

| Flang. | 
Gußtt). = 
Er beſteht aus der Octave, der klei⸗ 
nen Terz und kleinen Quinte. Dieſe 
Quinte kommt allemal in der Moll⸗ 
tonleiter von der Secunde zur kleinen 
Sexte der Tonica vor, z. B. A moll; 
H-c d-e-f; ge beftehef aus zwey 
halben Tönen H-c undee-f und zwey 
ganzen c-d und d-e. An fich iſt fie 
diffonicend, fie wirb aber bey diefem 
Mccord als eine Conſonanz behandelt, 
umd ift, wie ſchon anderswo gezeiget 
worden, von ber falfchen Quinte, 
die in demQuintfertaccord vorkoͤmmt, 
fehr unterfchieden *). In der Um⸗ 
fehrung wird fle zur großen Duarte, 
anftatt daß die falfche Duinte zum 

Triton wird **). F 
Je naͤher die kleine Quinte in dem 
verminderten Dreyklange dem Vers 
häleniß 5:7 koͤmnit, je beſſer ift fie 
in diefem Accord zu gebrauchen, und 
je weiter entfernt fie fich don dem 


Klang ber falfchen Quinte: eben ſo 


verhält es fich mit ihrer Umfehrung. 
Diefeg fcheine uͤbrigens parador zu 
in weil die Heinen Duinten dieſer 


rt in dee Umtehrung als große: 


Quarten höher wie die Duinten ſelbſt 
find. Indeffen iſt das Gehoͤr in bey⸗ 
den Fallen ſehr mit dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zufrieden, ſtatt daß alle uͤbri⸗ 
gen, die der Vernunft nach richtiger 
zu ſeyn ſcheinen, nicht von dieſer 
Kürfung find: in ſolchen zweifelhaf⸗ 
ten Faͤllen ift dag Gehoͤr allemal ein 
defferer Nichter, ale die ſpeculativi⸗ 


ſchen Zahlenrechnungen oder Linien⸗ 


abzählungen. Unfer H-f, bag von 
‚ dem Verbaͤltniß 45:64 iſt, klingt 
als Kleine Duinte in dent verminder⸗ 
ten Dreyklang am fchlechteften; bins 
egen volltommen gut als falfche 
ninte, die die Septime des Funda⸗ 


*) S. Falſch; Quiute (falſche). 
*0) G. Quarter Criton. 
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mentaltone® if; fo auch ihre Umkeh⸗ 
rung. Die Urſache dieſer Verſchie⸗ 
denbeiten liege darin, daß das f ges 
gen die fiber ihr liegende Secunde, 
als Octave vom Grundton, 8 : g’auße 
macht, folglich diffonirt, und daß 
G des Fundamentalbaſſes gleich ins 
Gefuͤhl bringt, wozu moch die reine 
große Zers und Quinte vom Grund» 
ton das Ihrige beytragen; ba bins 
gegen von7 nach 8 keine weſentliche 
Septime ind Gefühl gebracht wird. 


Der Sehrauch des verminderten - 
Dreyklanges ift weit eingefchränfter, 


als der beyden andern *). Er kant 
weber ein Stuͤk anfangen , noch en⸗ 


digen. Er bat feinen, Sig auf. re 


Secunde der Molltonleiter, und führe 
am natürlichfien zu dem Accord Dee 
Dominante; wenigfiend wird. diefer 


Accord bey jeder andern Fortfchreis - 


— — 


tung uͤbergangen, wie z. DB‘. 


= = 
EEE SEE # 





am. = 


Zwiſchen dieſen beyden Mecorben iſt 


der E duraccord als der Dominanten⸗ 
actord von A mol uͤbergangen wor⸗ 
den *)) | 
Die Verwechslungen des vermin⸗ 
derten Dreyklanges ſind in der dem 
Artitel Dreyklang nachſtehenden Ta⸗ 
belle unter den Buchſtaben k und n 
angeseiget. 


Verruͤkung. 
Gxuſik.) 


Durch dieſes Wort bezeichnen wir 
eine nur eine kurze Zeit Dayernde, . 


oder aus gewiffen Abfichten glätlich 
veranftaltete Zerfidrung der Harmo⸗ 


nie, oder Ordnung, da ein oder mebe. 


Toͤne aus ihrer Stelle entweder voͤl⸗ 
lig oder zu fruͤh weggeruͤkt — 
t 


fa, 


, S. ODrevklang. 
ar) G. Uebergang. 


Ber 


Dergleichen Berrüfutigen Ober Weg⸗ 
ruͤkungen kommen fowol in der Hars 
monie, als in der Melodie vor. 

Die harmonifche Verrüfung fann 
auf zweyerley Weiſe vorfommen: 
x. indem man die Grundharmonie 
auf einen Augenblik jerſtoͤrt, aber 
auch fegleidy wieder herſtellet; und 
"2. indem man den Accord nicht 
‚gleich in feiner Volltommenheit 66» 
en läßt. An beyben Fällen aber 
geſchieht e8 fo, daß die Grundhar⸗ 
menie darum nicht aus dem Gefühl 
gebracht wird. | 

Am erften Fall ift die Verrüfung 
in der Harnionie das, was ber 
Durchgang in der Melodie ift, und 
in den Stimmen, wo die Berrülung 
gefchieht, geht ein Ducchgang in der 
Melodie vor”), 3.2» | 


654 














A mama 





EEE 


Derrülungen biefee Art gefchehen 


obne alle Vorbereitung ; fie zerſtoͤren 
Die vorbergehende Harmonie auf der 
ſchlechten Zeit des Taktes, uud ſtel⸗ 
Ten fie auf.der folgenden guten mit 
doppelter Annehmlichfeit wieder ber. 
. Sie dienen außerdem bald zur Vers 
bindung des Gefangeg in den einzgelen 
Stimmen, bald sur Unterhaltung der 
Bewegung, . oder dag Stilleſtehen 
derfelben zu verhindern. Die Inter 


valle, mit denen diefe Art der Vers 


ruͤkung bewerkſtelliget wird, find in 
gemein gegen die Grundnote diſſoni⸗ 
rend, und werben auch durchgehende 
Diffonanzen genennet. 


Im zweyten Sal entſtehen die jur 


fänig diffonirenden Accorde, die nur 


auf der guten Zeit des Taktes vor⸗ 


'” ©. Durchgang. j 


\ 


wo; Ber 


kommen koͤnnen, und beren Diffo- 
nanzen vorbereitet und aufaelöfer wer» 
den muͤſſen. Hievon aber ift in vers 
ſchiedenen Artikeln hinlaͤnglich gefpro» 
hen worden”). . Wir merken nur 
nod) an, daß die harmonifche Ders 
rütung in beyden Faͤllen nur bey ſol⸗ 
chen Accorden, die von einer beträchte 
lichen Laͤnge und Gewicht find, an» 
gebrad;t werden fann. 

Eine andere Urt der Berrüfung, 
die abernurin ber Melodie flatt hat, 
iſt die, wenn ein, oder mehrere Tone 
burch Worausnahme oder Verzoͤge⸗ 
rung**) früher oder fpäter, ale fie 
follten, eintreten. Hievon wird in 
einem befondern Artifelgefprochen. 7) 

zeit, Rhythmus und Bewegung 
koͤnnen auch auf mancherley Weite 
verrüft werden. Wenn z. 2. im $ 
Takt drey Viertel gefegt werben, die 
den Zeitraum von zwey Taften eins 
nehmen, und gleidy ſchwer vorgetras 
gen werden, wodurch die Taktbewe⸗ 
gung auf eine kurze Zeit ganz zernich⸗ 
tet wird. Diefe Art der Verrüfung 
fann in Unensfchloffenheit, oder in 
bem Ausdruk der Furcht, oder in eis 
nem Singſtuͤk bey überaus flarten 
und nachdrütlichen oder trogigen 
Morten, oder wenn man den Zuhoͤ⸗ 
rer nach einer einförmigen und lang» 
weilisen Fortfchreitung ber Bewe⸗ 
gung unvermuthet durch etwas frenis 
des und ungewoͤhnliches erfchüttern 
und wieder aufmuntern will, von 
der größten Kraft ſeyn, menn fie 
nur mit Weberlegung angebracht 


‚wird ; oder wenn in einem Allegro 


ein paar Zafte Adagio angebracht 
werden; oder begde Bewegungen in 
entgegengefeßten Leidenfchaften mit 
einahder abmechfeln; oder wenn 
Die Bewegung auf eine Eurge Zeit 
gar ſtille ſteht, wie bey Fermaten 11). 


ieher 

*) Diſſonanz 1Th. S. 6373 Auflöfung 
ebend. ©. 228; Vorhalt. 

**) Anticipatio; Retardatio- 

+) ©. Berzögerung. 

Tr) ©. Sorsmate. 








Ber 
ieher gehören. auch die unvermu⸗ 
thete Ruhe mitten in einem . Zeft; 
der ungerade Rhythmus von drey 
- oder fünf Takten; oder die Art 
der. Berrülung, nach der bey nach⸗ 





Jedermann erkennet gleich, daß diefe 
Art der Verruͤhung in Singſtuͤken 
sur über folche Worte oder Spiben 
angebracht werden kann, bie fie ver⸗ 
- tragen. In dem Stabat mater des 


Cu-jus a-ni- mam ge - mentem 


wo diefe Berräfung fo unfchitlich ans 
gebracht iſt, daß jedem Sprachken⸗ 
ner bey Anhoͤrung derſelben die Haut 
ſchaudert. J 

“Alle dieſe Verruͤtungen der Zeit, 
des Rhythmus und der Bewegung 
gehen über das Gewoͤhnliche hinaus, 
und bringen, wenn fie fparfam und 
mit Ueberlegung angebracht werden, 
viei Freyes und Großes in die Schreib 
art. Große Meiſter bringen damit 
die groͤßten Wuͤrkungen hervor; 
Stuͤmper legen damit ihre Unwiß 
fenbeit und ihre Ungefchiflichfeit an 
den Tag. Den jenen ſtehen ſie alles 
zeit am rechten Drt, und die Leber: 


tretung der Regeln toird in ihren. 
Merken oft zur größten Schoͤnheit; 


ben diefen ſtehen fie niemals recht, fie 
- zerfidren die Ordnung, und bringen 
Verwirrung und Unfinn berbor. 

-« Anfängern der Segfunft iſt zu ra⸗ 
tben, daß fie fich firenge an die Res 
geln halten, die die Drbnung zum 
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Beilfiihen Worten weſentlich lange 
Noten zu kurzen, und kurze zu lan⸗ 


gen Noten gemacht werden, wie 
in. dieſem Beyſpiel einer Grauniſchen 


Opernarie: 





Pergoleſt, das der großen Bewuns 
drung, womit fo viele davon ſpre⸗ 
chen, unerachtet von ung fürein ſehr 
fehlerhaftes und schlechtes Werk ge= 
halten wird, finder fich Folgende Arie; 


r 


en 










— —— 


Endzwer haben, und ſich vollkommen 
darin feſtſetzen, ehe fie anfangen, bie 
AusnahmengroßerMeifter nachzuahe 
men, und ſich dieſer letzt angezeige 
ten Arten der Verruͤkungen zu be⸗ 
dienen. = 

R ı V e r- 6. f 

Der Vers iſt in der Rede gerade 
das, was der Rhythmus im Geſang 
iſt: was wir alſo in einem beſondern 
Artikel vom Rhythmus geſagt haben, 
gilt auch von dem Vers, und kann 
hier vorausgeſetzt werden. Wie ein 
rhythmiſcher Abſchnitt der Melodie 
(ein Rhythmus) aus einer kleinen 
Anzahl Takte beſteht, die ſo zuſam⸗ 
menhangen, daß das Ohr fie als 
ein kleines Ganzes auf einmal faßt 
und am Ende einen merklichen Schluß⸗ 
fall fuͤhlet; gerade fo beſteht der Vers 
aus einigen Fuͤßen, die zuſammen ei⸗ 
nen dem Gehoͤr auf einmal faßlichen 


v 
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Sat mit einem merflichen Schluß 
fall ausmachen. Indem wir den Urs 


- Sprung, die Natur und Wärfurg des 


Rhythmus erklaͤrt Haben, iſt zugleich 
eben dieſes auch von der gebundenen 


Rede erfläret worden. Alſo bleibet 


uns hier eigentlich nur die Betrach⸗ 
tung der Dinge noch uͤbrig, die dem 
Vers als einer beſondern Art des 
Rhythmus eigenthümlich find. Er 


iſt ein Rhythmus ohne Geſang, durch 


den bloßen Ton der Rede erzeuget; 


und ein Gedicht, deſſen Versbau rich⸗ 


tig iſt, muß durch den Vortrag, der 
der Sprache und dem Inhalt ange⸗ 
meſſen iſt, von ſelbſt in vernehmliche 


Verſe getheilt werden. 


Jeder Vers muß dieſe zwey Haupt⸗ 
eigenſchaften haben; daß er.ı. aus 
sleichlangen und gleichartigen Fußen 

efiehe, die durch richtigen Vortrag 
merflich werden, und aceinen merfs 
lichen Schlußfall habe, wodurch er 
fich von dem folgenden Vers abfons 
dert. Dadurch wird alfo der Gang 
oder der Fluß der Rede in gleichlange 
Glieder (Füße), deren jedes zwey oder 


mehr Spiben bat, abgerheilet; in je⸗ 


den Gliede kommen bdiefelben Accente 
in derfelben Drdnung immer toleder, 
und einige folcher Glieder machen eis 
nen Abfchnitt aus, fo daß das Ge⸗ 
hoͤr waͤhrender Rede ſich befländig 
mit Abmeſſen und Zaͤhlen beſchaͤfti⸗ 
get, und dadurch in der Einheit der 
Empfindung unterhalten wird, wie 


Ber, 
an feinem Orte auffäßeli 
worben ) a a 


* Der Tonfeger geiget-fein Metrum 
dadurch an, daf er im Anfang feined 
Stüfs die Taftart und Bewegung 
andeutet, durch deren richtigen Aus⸗ 
drut der Rbythmus vernehmlich wird.‘ 
Der Dichter hat aber dieſes nicht 
noͤthig; wer ihn fo, wie die Natur 
ber Sprache und der Inhalt, oder 
ber Sinn der Rede, es erfoderr, lich, 
trifft bie rhythmiſchen Abrheilungen, 
ohne weitere Kunſt ſchon dadurch al» 
let. Man lefe folgendes, fo wie die 
deutſche Sprache und der Sinn «6 
erxfodert: | 


"Fangt aut Ich glühe bereits. Faust 
— an holdſelige Sayten! 
Entzüft.der Echo begieriges Ohr! 
fo wird man natürlicher Weiſe bie 
bier durch Striche bezeichneten Syl⸗ 


ben mie Nachdruf auffprechen, die 
dazwiſchen liegenden aber leicht. 


Dadurch aber entficht Bie@intheilung 


des Ganges ber Rede in gleiche Füße, 

oder Takte, gerade fo wie wir es 

vom Rhythmus gezeiget haben, 

et | anı Ih. 1 slüße 5 
—T A — — 
Ent Nuͤckt der Echo be gieriges | Ohr. 

An Mufit geſetzt, würde das Metri⸗ 

fche diefer Berfe fo ausſehen: 


aaa ART URL 
BEAHLRE TAN TERN 


Der Takt, oder die Eintheilung in 


gleichlange Süße, ift hier jedem Ohr 


empfindbar. Nach dem fiebenten 
Sate ift der Schlußfal durch das 
Ende Bed Sinnes merklich. Doc 


roͤnnte er es auch ohne dieſes feyn, 


wenn fast des Trochäus Sayten, 


ein wahrer und reiner Spondaͤus 
ſtuͤnde; weil al&dann die Bewegung 
ſogleich anzgeigte, daß die folgende: 
ſchwache Spibe Ent, nicht mehr zu 
dem vorhergehenden Fuße Einne ge» 


| nom⸗ 
*) G. Rhbothmus. 
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nommen werhen, indem dadurch die 
Sleichfvormigreit der Bewegung zer- 
ſtoͤrt wuͤrde. Eben fo wird jeder in 
folgendem Verſe den Nachdruf alle 
mal auf die Sylben kgen, die mif 
Strichen begeichhet find. . 
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Wuſt et: lanſeit des Grabt is eig wed⸗ | 
Macher Fußteiggebapner. 
Diefeuf.f.. 000° | 
Folglich wird jeber dieſen Sag me⸗ 
triſch fo leſenn — 


TITTEN 


Der Schlußfall wird im ſechſsten Takt 
‚dadurch merklich, daß nach ber leßs 
‚ten kurzen Sylbe nothweundig eine 
-Daufe muß gemacht werden; weil in 
den fölgenden Worte Diefer, die er: 
ſte Sylbe den Nachdtuk hat, folglich 
mit der legten des vörhergehenden 
Taktes nicht in eines gezogen werden 
faun, ohne daß die Einfdrmigkeit der 
Bewegung zerſtoͤrt würde: 

Diefe Benfpiele find binlänglich, 
Die Natur des Verſes Überhaupt zu 
erfläten, und zu zeigen, wie jeder 
Lefer, dem die Sprache geläufig, der 
Inhalt verftändlich it, und der zus 
gleich einiges Gefühl im Gehoͤt has, 


den Gang der gebundenen Rede mes - 


triſch und rhythmiſch abtheilen wird, 
Das Weſen des Verſes beſteht 
alſo darin, daß er In gleichartigen 
Ben fortgebe, und einen merklichen 
Schlußfall babe ; feine Bollfommens 
beit aber barin, daß beydes bey dem, 
Der Sprache und dem Sinnhalt voͤllia. 
angemefienen Bortrag, ohne den ges 


ringften Anſtoß leicht merklich ſey. 


Seydes bedarf einiger Erläuterung; 
Sleichattig find die Fuͤße, die aus 


Sleichditl Zeiten beftchen, und bie 


Accente auf denfelben Zeiten haben, 
So find der Sponddus und Dakty⸗ 
Isis gleichartig, weil, fie aus zwey 
gieichlangen Zeiten beftehen, davon 
Die erfte ſchwer, die andre leicht iſt: 
— 77 oder — In un⸗ 
ferer Sprache kann der Trochaͤus, 
gsuyenn nur der Zufammenbang der 
orte und der Sinn es verträgt, 


ohue dem Ohr anftöfig zu fenn, wie - 


ein Spondaͤus ausgeſprochen wer⸗ 
Dder, beſonders da, wo er am Eins 
Vierter Theil, 


ſchnitt in den Sinn der Worte febf, 
In dem Vorher angeführten Berfe: 
Wise eb, jenſeit des Grabe u. f. f. 
fanıt und Toll man lefen wife es; 
wuͤrde man in einem andern Zufamy 
ihendang fagen: Ihr wißt es ſchon; 
ſo wuͤrden dieſelben Sylben nothweu⸗ 
big wie ein Trochaͤus, der eigentlich 


drey Zeiten hat, auszufprechen feyn; 


Ihr wißt es ſchon ). Der Fam⸗ 
bus und der Trochaͤus find ungleiche 
artig. Denn obgleich beyde aus drey 
Zeiten beſtehen, davon zwey in eineg 
aufammengegoaen find o —, und 
— u (Bende fo viel als): fo fing“ 

ſie darin voͤllig detfchieden ; daß die - 
ſchwete Sylbe in beyden nicht einer: 
ley Stelle hat: Gleichartig find alfo 
die Füße, bie aus aͤleichviel Zeiten 
befichen, und det Nachdruk auf eis 
nerley Stellen haben, ale == und 
un . Es ſcheinet 


a ln, AW 
*) Wer daran weifeln wollte, daf der 
ambus und Trochdus drey Zeiten 
u, die den dtey Zeiten aleich 
find, darf nur bedenken, wie aewehns 
lich es fen, daß wir im Deutſchen mit 
völlig a Erfolg am Ende eineß 
edeſatzes ein zwey⸗ oder-ein Drenfuls 
iges Wort fegen. Man fagt.chen io 
gut: — fie find gerbeile, ale: fie 
ſind getheilet: bender ift im Klang 
eimerley. meil der Jambus gerheulk 
‚it der That ausgeſorochen wird — 
etheilt, ſo daß er einiaermanken drey⸗ 

fi, wenigſtens drenjettig wird. Soe 

IR es auch mit dem Troddus. 
den Worte Fortkommen merkt 
" Gehör deutlich zwey furge Eylben am 
Ende; fagt man aber er wırd Foms 
men, ſo bat das swenigibige Wort 
kommen, sffenbat drey Zeiten Poms 
sen. 


St 


Ju 
das 


| 
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Satz mit einen merflichen Schluß⸗ 
fall ausmachen. Indem wir den Ur⸗ 
fprung, die Natur und Wärfurg des 
RKhythmus erklaͤrt Haben, iſt zugleich 
eben dieſes auch von der gebundenen 
Rebde erklaͤret worden. Alſo bleibet 


uns hier eigentlich nur die Betrach⸗ 


tung der Dinge noch uͤbrig, die dem 
Vers als einer beſondern Art des 
Xhpthmus eigenthuͤmlich find. Er 
iſt ein Rhythmus ohne Geſang, durch 
den bloßen Ton der Rede erzeuget; 
und ein Gedicht, deſſen Versbau rich⸗ 
tig iſt, muß durch den Vortrag, der 
der Sprache und dem Juhalt ange⸗ 
meſſen iſt, von ſelbſt in vernehmliche 
Verſe getheilt werden. | 


Jebder Vers muß biefe zwey Haupt⸗ 
eigenſchaften haben; daß er 1. aus 
ee und gleichartigen Fußen 

eftehe, die durch richtigen Vortrag 
merklich werden, und seinen merfs 
lichen Schlußfall habe, wodurch er 
fich von dem folgenden Vers abfons 
dert. Dadurch wird alfo der Gang 
oder der Fluß der Rede in gleichlange 
Glieder (Füße), deren jedes zwey ober 


mehr Sylben bat, abgetbeilet ; in je⸗ 


den: Gliede kommen biefelben Accente 
in derfelben Drdnung immer wieder, 
und einige folcher Glieder machen eia 
nen Abfchnitt aus, fo daß das Ge⸗ 
hoͤr mährender Rede ſich befländig 
mit Abmeffen und Zählen beſchaͤfti⸗ 


get, und dadurch in der Einheit dee. Im 
Empfindung unterhalten wird, wie 


Ber 
an keinem Orte auffäßrlich gepiget 
4 — 


worden 


: Der Tonfsser geiget fein Metrum 
dadurch an, daß er im Anfang feines 
Stüfs die Taktart und Bewegung 
andeutet, Durch deren-richtigen Aus⸗ 
drut derRhythmus vernehmlich wird.‘ 
Der Dichter hat aber dieſes nicht 
noͤthia; wer ibn fo, wie die Natur 
ber Sprache und der Inhalt, oder 
ber Sinnder Rede, es erfodert, lieh, 
teifft bie rhythmiſchen Abtheilungen, 
ohne weitere Kunſt ſchon daburd) ale 
lem. Man lefe folgendes, fo wie bie 
deutſche Sprache und der Sinn «6 
erfodert: — 


Sangt aut Sch gluͤhe bereits. Zaugt 
an holdſelige Sayten! 
Entluͤkt der Echo begieriges Ohr! 
ſo wird man natuͤrlicher Weiſe die 
hier durch Striche bezeichneten Syl⸗ 


ben mit Nachdruk ausſprechen, die 
dazwiſchen liegenden aber leicht. 


Dadurch aber entſteht dieEintheilung 


des Ganges ber Rede in gleiche Fuͤhge, 
oder Takte, gerade fo wie wir es 
vom Rhythmus gezeiget haben. 


 Sangt | anı Ih | glühe bel reits. 

it Id | felige | Sapten! 
Ent Kern Neriche 9 ee Woeri 
Muſik geſetzt, wuͤrde das Metri⸗ 
ſche dieſer Verſe fo ausſehen: 


—rrrrrrrerttttt 
BB— 


Der Takt, oder die Eintheilung in 
gleichlange Fuͤße, iſt hier jedem Ohr 
empfindbar. Nach dem ſiebenten 
Takt iſt der Schlußfall durch das 
Ende des Sinnes merklich. Doch 

koͤnnte er es auch ohne dieſes ſeyn, 
wenn ſtatt des Trochaͤus Sayten, 


ein wahrer und reiner Spondaͤus 
flände ; weil alddann die Bewegung 
fogleich anzeigter daß die folgende: 
ſchwache Sylbe Ent, nicht mehr zu 
dem vorhergehenden Fuße koͤnne ge⸗ 

En 


*) G. Rhyothmus. 


4 


tommen werben, indem baburch die 
Steichfärmigteit der Bewegung zer⸗ 
ſtoͤrt würde: Eben fo wird jeder in 
folgenden Verſe den Nachdruk alle⸗ 
mal auf die Sylben legen, die mit 
Strichen bezeichnet find. . 


"TRIERER 


Der Schlußfall wird im fechsten Takt 
dadurch merklich, daß nach der letz⸗ 
‚ten kurzen Sylbe nothwendig eine 
·Pauſe muß gemacht werden; well in 
denn folgenden Worte Diefer, die er: 
fie Sylbe den Nachdtuk hat, Folglich 
mit der legten des vörhergehenden 
Taktes nicht in eines gegogen Werden 
faun, ohne daß die Einfoͤrmigkeit ber 
Bewegung zerfidrt würde, 

Diefe Benfpiele find hinlaͤnglich, 
Die Natur des Verſes Überhaupt zu 
erflären, und zu zeigen, wie jeder 
Lefet, dem die Sprache geläufig, der 
Inhalt verftändlich it, und der zus 
gleich einiges Gefuͤhl im Gehoͤt hat, 


den Gang der gebundenen Rede mes - 


triſch und rhythmiſch abtheilen wird: 
Das Weſen des Verſes beſteht 
alſo darin, daß er In gleichartigen 
üßen fortgehe, und einen merklichen 
Schlußfall babe ; feine Vollkommen⸗ 
beit aber darin, daß beydes bey dem, 
der Sprache und deut Inuhalt voͤllia 
angemefienen Vortrag, ohne den ges 
ringften Anſtoß leicht merklich fey. 
Beydes bedarf einiger Erläuterung. 
Sleichattig find die Füße, die auß 


gleichdiel Zeiten beftchen, und bie 


Accente auf denfelben Zeiten haben, 
So find der Sponddus und Dakty⸗ 
lus gleichartig, weil. fie aus zwey 
sleichlaugen geiten befteben, davon 
die erfte ſchwer, die andre keicht iſt: 
PT oe PH. Im um 
ferer Sprache kann der Trochäug, 
wenn nur der Zufammenhang . der 
Worte und der Sinn es verträgt, 
‚ohne dem Ohr anſtoͤßig zu fenn, wie 
ein Spondaͤus ausgefprochen wers 
ben, befönder® da, .wo er am Eins 

Viersen Theil, | 
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Wißt es: jenſeit des Grabs i eig zwey⸗ 
= Mache Suöfeigsebapner. | 
hy AR diefen as me⸗ 
triſch fo leſen: — 


— 
ſchnitt in den Sinn der Worte ſiehe. 
In dem vorher angeführten Berfe: 

Wibt es, jenfeit des Grabs u ff. 


kann und ſoll man leſen wißt es; 
wuͤrde man in einem andern Zufamy 
menhang fagen: Iht wißt es fon; 
fo würden biefelben Epiben norhwens * 
big wie ein Trochäus, der eigentlich 


drey Zeiten hat, auszuſprechen feyn: 


Ibr wißt es ſchon ). Der Jam⸗ 
bus und der Trochaͤus ſind ungleich⸗ 
artig. Denn obgleich beyde aus drey 
Zeiten beſtehen, davon zwey in eines 
zuſammengezogen find . -—=, jmd 
— Cbeyde fo viel ala): fo find‘ 

fie darin vollig Derfchieden daß die 
ſchwere Sylbe in beyden nicht einer: 
ley Stelle hat: Gleichartig find alfo 
die Füße, bie aus aleichviel Zeiten 
beftchen, und der Nachdrüuf auf eis 
nerfey Stellen haben, ale ’= = und 
I ara vund . Es ſcheinet 


a u un. 6 a 
*) Wer daran weifeln wollte, baf der 
ang und Trochdus dren Zeiten 
:  baben, die den drey Zeiten n. lei _ 
find, darf nur bedenken, wıe aemanns _ 
lich es fen, daß mir im Deurfchen mit 
vollig gleichem Erfolg am Ende eineh 
edeſatzes ein zwey⸗ oder-ein dDrenfnls 
iges Wort fegen. Man fagt.chen io 
gut: ea find getheilt, als: fig 
nd getheilet: beydes if ii Klang 
eirerley. meil der Jambus gerheilk 
‚it der That ausnefprochen wird — 
getheilt, ſo daß er eittinermanken drey⸗ 
ſylbig, weniafens dreneitig wird. So 
es auch mit dem Trochaus Su 
den Worte SortFöinmen merkt daR. 
" Gehör —— kurze Eylhen am 
Ende; ſagt man aber er wirs Foms 
men, 16 bat das zmweninibige More 
kommen, offenbat drey Zeiten kom⸗ 
z3 en. 
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zwar, daß es Verſe gebe, wo un 


gleichartige Füße vorfommen, ale 


| — wre, | In verba 


jurabas mea*). Allein dieſes ges 


N 


ſchieht nur in Doppelfüßen, die wie 


der zufammengefegte Takt in der Mus 
fit anzufehen find. Der. angeführte 


Ders hat eigentlich nur zwey Füße 


EL u 2 | mv -|r und bey⸗ 
de find gleithlang, und- durchaus 
gleichartig. Indeſſen koͤnnten der⸗ 
gleichen Verſe ohne langweilige Mo⸗ 
notonie nicht viele hinter einander 
folgen. 

Shne ganzermüdende Weitlaͤuftig⸗ 
keit koͤnnen nicht alle Faͤlle der gleich⸗ 
und ungleichartigen —— 
gen angezeigt werden. Wir begnuͤ⸗ 
gen uns, uͤberhaupt anzumerken, daß 
der Dichter den Tonſetzer zum Mu⸗ 
ſter zu nehmen habe, der nicht 
zweyerley Taftarten in einem Rhyth⸗ 
mus verbindet, es ſey denn, daß er 


etwa dem Ende deſſelben durch die 


Taktaͤnderung einen beſonders merk⸗ 
lichen Schlußkall geben wolle. 

Der Schlußfall des Verſes kann 
auf ſehr verſchiedene Weiſe merklich 
gemacht werden. Ehedem bedienten 
ſich die deutſchen, und auch andre 
Dichter, des Reims, und des merk⸗ 


lichen Einſchnitts im Sinn, als der 


bequemſten Mittel hiezu; aber ein 
feineres Gehoͤr gab den Griechen und 
den Roͤmern andre Mittel an die 
Hand. Sie wußten jedem Vers da⸗ 


durch einen Schluß zu geben, daß 


die erſte, oder die zwey erſten Sylben 
des folgenden Verſes unmoͤglich mit 


der letzten des vorhergehenden konn⸗ 


ten in einen Fuß zuſammenfließen, 
ohne daß der ganze Bang der Rede 
zerſtoͤrt würde : und dieſes haben auch 
wir nun von ihnen gelernt. Wer 
folgende, ohne Abtheilung gefchries 
ben fände: 


- Und eln Hebenswärbines Paar, zwo bes 
freundete Seelen, 


”) Hor. Eped, XV. 


DB ev 


Benjamin und Ondetn; weranıeten eis 
ander und forschen: 
würde bafd merfen, daß es jwey 
Hexameter find. , Denn es iſt nicht 
moglich, weder eine, noch zwey Spl⸗ 
ben vom Anfange des zweyten Verſes 


mit zum erften gu ziehen, ohne den 
‚ metrifchen Gang gang zu zerftören. 


Alles leitet uns notürlıch Darauf nad) 
dem Worte Seelen, dag Ende eines 
rhythmiſchen Abſchnitts gu empfin⸗ 
den. Die Alten wußten dieſes ſo be⸗ 
ſtimmt fuͤhlen zu machen, daß ſie ſo 
gar den Vers mitten in einem Wort 
endigten. Doch mad dieſes eine bios 
geduldete poetiſche Freyheit geweſen 
feyn; denn es kommt doch, gegen 


“die andern Källe, mo der Vers fich 


mie einem Wort endiget, nicht oft 
vor. Denn ift auch die Paufe, oder 
eine im letzten Fuß fehlende Sylbe, 
oder wenn man lieber will, eine vach 
dem legten Fuß angehängte Sylbe, 


ebenfalsein Mittel den Schluß fühle _ 


bar zu machen: als: 


Komm Do|ris komm | au jel nem 
Bulden —: 


Da nach) dem Bange des Verſes auf 
die Ichte Spibe nothwendig wieder 
eine lange Sylbe folgen muß, die ers 
fie Sylbe des folgenden Verſes aber 
offenbar kurz ift, fo fühlet man bier 
die Haufe, welche die Etelle der noch 
fehlenden langen Sylben einnimmt. 
Eben fo würde man dag Ende mer 
fen, wenn man den Vers trochäifch, 
mit vorgefeuter furgen Sylbe leſer, 
oder wie man in der Muſik fpricht, 
im Auftakt anfangen wollte: Komm] 
Dorig | fomm zu } jenen | Buchen |. 
Wollte man den Vers durch einen 
Fuß des folgenden verlängern, ſo 
paßte er, als ein Jauubus, nicht in 
die Bewegung. Alſo fühlet man 
auch dag Ende dei Verſes. 


Wir begnügen ung, dieſes wenige 
über den Schlußfall ded Verfed ans 
gemertt zu haben, und überlaffen «6 
einem geuͤbten Dichter, Die Base 

ä : ara 


[3 





Ver 


praftifch auszufuͤhren, ba bie Aug: 

Übung felbft ung vollig fremid if. 
Zur Volltommenheit des Verſes, 

in fofern man fie vom Ausdruk nn? 


.abhängia betrachtet, wird verſchie⸗ 


dene erfodert. Erſtlich muß der 
wahre metriſche Bang auf eine völlig 
ungezwungene Meile, fo bald man 


. dem Seifte der Sprache und dem In⸗ 


2 


‚gleich dag 


balt.gemäß lieft, dem Ohr leicht ver⸗ 


nehmlich feyn, fo daß man, ohne 
den wahren Vortrag su verlegen, ihn 
gar nicht unmerrifch lefen könnte. 
Jeder Redeſatz hat nach der Verbin⸗ 
dung der dazu gehoͤrigen Woͤrter, 
und nach dein Sinn, den er aus—⸗ 
druͤkt, feine beſtimmte grammaätifche 
und vhetörifche Accente. Werden 
dieſe gehoͤrig beobachtet, fo muß 
— da ſtehen, wenn 

er, welcher lieſt, es auch nicht ge⸗ 

ſucht hätte: Hiezu dient nun ſehr 
die Vorſichtigkeit, die Worte ſo zu 
waͤhlen, daß ſie durch die Fuͤße des 
Verſes an einander gekeitet werden, 


damit man nicht irgendwo nadh eis 


hem Fuß eine Paufe ſetzen koͤnne. 
Sin der freundſchaftlichen Spradie 
des täglichen Uinganges koͤnnte eine 
Mutter, die mit einem Kınd auf dem 
Felde wäre, zu ihm fünen: Komm 


‚Doris, Eomm; — zu jenen Bus 


chen, fo daß diefe Worte ihr Die 
trum vollig verldren. Der Grund 
Davon if; weil mit dem dritten 
Worte ſich auch ein Fuß endiyer: 


Sp genau Farin uns der Vers file 


ten gemacht werden, daß gar alle 
Worte durch die Fuͤße an einander 
gekettet roürden; aber darauf muß 


der Dichter wienigftend mit Fleiß fd 


ben, daß fein Einfchuitt im Sinü 
gerade am Ende eines Fußes ftehe: 
Halerfast: : 
Hier ſpanat, H! Sterbliche, der Seele 
on Sehnen an, | 
Wo Wiffen eröig nee, und Irren ſcha⸗ 
den fann. 


Nach dem Worte Sterblibe kann 


mau, obgleich der Zug zu Ende iR, 
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nicht ſtehen Bleiben, map muß kort⸗ 
eilen, und dadurch dad Metrum ents 


pfinden, weil der Sinn noch nicht 
beſtimmt iſt. Im gwenten Vers 


* 


aber kann man bey dem Worte nuͤtzt, 


ſtehen blejben ; fo lange man will; 


weil det Fuß und zugleich ber Einn 


boflendet if. Deswegen zerfaͤilt auch 


dieſer Vers in zwey Haͤlften, da er 
blos einen kleinen Ruhepunkt in der 
Mitte haben ſollte Der Vollkom⸗ 
menheit des erſten dieſer Verſe 
ſchadet es aber; daß man die letzté 
Spibe des Wortes Sterbliche gegen 


feine wahre Uusſprache nachdräcdich 


oder ſchwer mahen mul: 5 
Zweytens gehoͤrt jur Vollkonimen⸗ 


beit des Verſes ein fd genau be⸗ 


ſtimmtes Metrumſj daß man ohne 
Verletzung bed wahreh Vortrages ihn 
hicht auf zweyerley metriſche Weife 
lefen könne Herr Schlegel, der 
diefes auch Arinierft, führte von dies 
fer Zweyhdeutigkeit des Metrums Fols 
gendes Beyſpitl an: 
Ich ſah, wie wir vordein, auf ein Orau⸗ 
genblatt. 


Der Vers iſt ein gewöhnlicher; aber 
\ fehlechser Alerandriner i | 


Ich fah | wie mtr | vordeni | aufein | 

— Dran | genblatt; 
aber er iſt auch ein chorlambifchee 
Vers: 


Iqch ſah | wie wir —— laufend. 


fangenblatt. . 
Diele, beyden zur, Voſlkommenheit 
des Verfed erforderlichen Punkte bat 
Herr Schlegel ſehr gründlich abge⸗ 
handelt, und mit Beyſpielen hinlaͤng⸗ 
lich erlaͤutert *). — 
Drittens muß der Vets auch flieſ⸗ 
ſend und moiflingend ſeyn. So wird 
et, wenn jedes Wort che nur für 
fich,, fondern aud in dem Zufams 
menbang, darin 8 vortommt; leicht 
Tt 2 En auds 
: — 
e) In feiner Abhandlung vom d ⸗ 
are Berfeh, — m 


“mn _ 
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auszuſotechen iſt; wenn ber Sinn 
deſſelben jedem Leſer von Gehoͤr das 
Schwere und Leichte der Sylben ſo 
darbietet, daß er, ohne Suchen, je« 
des Verhaͤltniß in Dauer und Nach⸗ 
„druk genau trifft; und wenn die Folge 
der Sylben ſo iſt, daß das Gehoͤr 
bey jeder die folgende ſchon erwartet, 
ſo daß man nirgend ſtille ſtehen farm, 
bis man das Ende des Verſes erreicht 


hat. 

Ale dieſe Dinge betreffen aber nur 
‚bie mechanifche Vollkommenheit des 
Verſes, die jedes Ohr empfinden 
würde, wenn man auch den Ginn 
der Worte nicht verffünde. Zur ins 
nern Vollkommenheit des Verſes wird 
nun auch erfodert, daß fein metrifcher 


Gang und etivag empfinden laſſe, das 


den Eindruk des Sinnes unterlügt. 
Man kann die aͤſthetiſche Kraft des 
Rhythmus am beſten in der Muflt 
fühlen, too fie auch ohne Worte ridy, 
tig empfunden wird. Da es nun 
taum möglich if, Regeln zu geben, 
durch weiche Für jeden Augdrut der 
eigentliche Rhythmus zu finden wäre, 
fo koͤnnen wir hier nichte mehr thun, 
als dem Dichter dag Studium der 
Mufit empfehlen. Da wird er ers 


“fahren, wie nian blog durch Rhyth⸗ 


‚mus und ohne Worte verfländlich 
mit dem Herzen fprechen koͤnne. Zus 
gleich aber wird er auch überzeuget 
werden, daß einerley Rhythmus, 
nach Beſchaffenheit der ſchnellen oder 
langfamen Bewegung, verfchiedenen 
Ausdruk bekommt. Wer. fi die 
Muͤhe geben will, dad, was wir in 
‚jwey andern Urtifeln *) davon an- 
gemerkt, und mit Beyſpielen erläus 
tert haben, genau gu ftudiren, wird 
bierüber giemliches Licht befommen. 
Da ich mein Unvermoͤgen fühle, dem 
Dichter über diefen wichtigen Punft 
etwas beſtimmteres zufagen: fo muß 
ich mich begnügen, ibn auf die ans 
geführte Abhandlung des Herrn 
ı Schlegel, und vornehmlich auf dag, 
) S. Muſik; Rhothmus. 


Ber \ 


was Herr Rlopftof über diefe Materie 
bie itzt befannt gemacht bat, zu ver⸗ 
weiſen. Das einzige, was ſich viel⸗ 
leicht beſtimmt ſagen laͤßt, betrifft die 
Länge und Kürze der Verſe. Den 
es fcheinet ausgemacht zu feyn, daß 
eine Zolge von ganz furgen Berfen 
fi) zu einem leichten, fröhlichen, 
tändelnden, fcherzhaften, auch gärts 
lihen Ausdrufs eine Folge von fon» 
gen Berfen aber fich zu gang ernſthaf⸗ 
ten und feyerlihen Empfindungen 
vorzünlich ſchike. j 

Das fürzgefte Man des Verſes 
ſcheinet von zwey, und das laͤngſte 
von ſechs, hoͤchſtens von acht Fuͤßen 
gu ſeyn. Waͤre der Ders kürzer, fo 
würde das Ohr ihn nicht als etwas 
‚Ganzes, fondern als einen Theil, als 
ein Sragment empfindens wäre er 
länger, fo koͤnnte eg ihn nicht mehr 
als ein Ganzes faffen. Wir fehen 
daher, daß fchon ein Vers von ſechs 
Süßen, fo kurz fie auch ſeyen, zur 
Erleichterung des Gehoͤres einen klei⸗ 
nen Einſchnitt haben muß, damit 


man nicht noͤthig habe, alle Füße eins - 


zeln im Gefühl zu behalten, fondern 
— Vers in zwey Sliedern faffen 
koͤnne. 


von einerley, oder von verſchiedenen 
Arten ſeyn koͤnnen; da endlich in die⸗ 
ſem zweyten Falle die Fuͤße in ver⸗ 
ſchiedener Otdnung ſtehen koͤnnen: ſo 
entſtehet daraus eine erſtaunliche 
Mannichfaltigkeit der Berſe, davon 
nur einige wenige Arten beſondre 
Namen bekommen haben. Einige 
werden nach dem darin durchaus, 


oder vorzuͤglich gebrauchten Fuß ge⸗ 


nennt, ale jambiſche, trochaͤiſche 
Verſe; audre haben ihre Namen von 
der Zahl der Fuͤße, wie die a 
ter, Hexameter; andre von der Ark 
des Gedichts m. f. w. Von einigen 
Arten haben wir in befondern Arti⸗ 
keln gefprochen ; wir übertaffen aber 
eine umfländlichere Betrachtung aller 

— gewoͤhn⸗ 


Da man zu einem Verſe mehr, oder 
weniger Fuͤße nehmen kann; da dieſe 





B er 
gewöhnlichen Arten der Berfebenen, 
die befonders und ausführlich über 


den Bau der Verſe zu fchreiben Luft 


baben. 


ns - “ 
% % 


Bon dem Derfe hberbaupt handeln: 
ein Auffag im sten Bdr.&.565.der Va- 
zieres litter. (unter dem Titel, Diſc. 
fur Porigine et I-s vicilfitudes du 
vers) — K. Racing (De la virfifi- 
catiou bas 4te Kap. in f. reflex. furla 
Poefie, S. 142. Par. 1747. 12) — 
8. Ylermontel. (Du mechanifme des 
vers. das 7te Kap. im ıten Bde. f. 
Petr. franc.) — u some (Der te 
Abſchn. des 18tenKap. [. Arundf.der Kris 
tif haudelt von der Verſißcation) — 
Job. Ad. Schlegel (Ben der Harmo⸗ 
nic des Derfes, die 1ore f Abhandl bey 
f. Bartere Th.2. S 451 Ausg v 17-0) 
— Joſ. Prieftlev (Bon der Harmonie 
des Verſes, die 34te f. Vorleſ. &. 318. 
d. U.) -— Biov. Sacchi (Die Ste ſei⸗ 
ner drey Diſſertazioui, Mil. 1770. 8, 
handelt, della diviſione del tempo 
nella Pocha, und unter andern, del 
piede poctico, del metro, e del rit- 
mo$ della teoria univerlale della ver 
fihcazione 3 d’alcune difficolta coutro 
Yelpofio ſiſtema u.d. m. Bergl. mit 
den Lettere del S. Zanotti, del P. 
Martini, e del P. Sacchi ... Mil, 
1782.4.) — — 

Anweifungen zur VersPunf? in 
den verfchiedenen Sprachen, find fehr 
viele vorhanden. Kür die italienifche 
haben deren, untermebrern, gefchrieben: 
Ei. Tolomei (Verfi e regole della nuo. 
va pocha Tofcana, Rom, ı53y. 4. 
Enthält die Borfchriften ber vonTolomei 
1559 zu Rom gefifteten Academia della 
muova Poefia, welche darauf ausgieng, 
den Deramster unb Pentameter det Alten 
in die Poeſie dertalienereinguführen.)— 
Mar. Eguicola (Iuftituzioni all com» 
purre in ogni forte di rima ' (con un 
diſcorſo della pittura) . . Mi. 1349 
4. Ven. 1555. 4. — Sir. Ausceffi 


¶ Trattato del modo di somporrantt 
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Verfi Italiani .. . Ven. 1859. 2 
Lud. Dolce — ſ. Offervazioni de 
la volgar Lingua, Ben. 1563. ı2. halte‘ 
delt das te Auch Della volgar Poefia, 
e del modo ed ordine ‘di’ comporre 
Giverfe mauiete di rime.) — Tom. 
Stigliani (Arte del verfo Italiano 
 . . Rom. 1658. 8.) — Giuſ. Gaet. 
Salvadort. (Roetica Tufcana :. . 
Nap. 1691. 12.) Giov. Bat. Biſſo 


(Introduzione alla vulgar Purlia . . © 


‚Paletmu 3749. ı2. Rom. 1777. 32.) 


— Und Nachrichten von den Versarten 
der Italiener geben noch: G. Crescim⸗ 
beni (im ıten Bd. ©. 102. ſ. Ihor. della 
volgar Poefia, Ausg. von 17351.) — 
Kar. Quadrio (Im ıten Bde. S. 575. 
u. f. ſ. Sior. e rag. d’ogni Poeſia.) — 
— — $ür die ſpaniſche Sprade: 
Franc. de Uleda (Er hat ſ. Libro de 
Eutreni.niento de la Picata Juftina 
. Med. 1605. &. eine Poerif benges 
fügt, worin 5 ıverfehlederie Bersarten eis 
geführt werden. — Und Nachtichten von 
den fpanifchen Bersarten, giebt Delnz2 
ques (Im aten und Zten Abfchn. der 
Sten Arbeit. ſ. Geſch. der ſpan. Dichte 
kunſt S. 2700. f. d. U.) — — Fir die 
franzoͤſiſche Sprache: L’Art de Rhe 
torique pour apprendre a ditter et ri- 
mer en plufieurs manicres, 4. (ohne 
Drudort und Jahrä;.) — Jacq. de la 
Taille (La ınaniere de faire des vers 
en frangois „.. . Par. 15735. 8.) — 
Pierre de Deimier (L’Academie de 
V’art poetique, oü . . , font, vive- 
ment eclaircig et. deduits les moyens 
par ou l’on peut parvenir à la vraye 
et parfaite cunnorllance de Ja poefie 
francoifg, Par. 1610. ‚8.) — Esprit 
Maubert (Ave Poetique "Ainfe en 
trois parties, Vinvaution, dispufition, 
et eluchtion , in ſ. Marguerites pos- 
i jues, "firees des ‘Plus fameux Yoe- 
tes Fraucois.. . .„ redoites en lieus 
cummans . , .„ Lyon s613. 4) — 
Ling en. (Imrodus ion & la poefie, Par. 
— 12.) — Bunil. Colletet (L’ER. 
odte des “‘Müles‘, dans laquelle font 
Enfeigiges toutes les zegles qui con- 
Tt 3 cex- 


[4 


gernent la. poefie (verhificatipn) fran- 
geil, Par, 1656. 123.) — di. Lan 
celot (Traite de la verſiſication frau- 
geise ,.ben f. Traites fur. la poeſie la- 
tine etc. Par. 1663, 12.) — Mich. 
Miorgues (Traitè de la poclie fran- 
suite, Par. 1684. 32, Mit Zufägen 
yon drumop, Par. 1724. 12.) — Pr 
Richelet (La verfilication. francoife, 
oü il eſt parl& de l’urigine de la rune, 
et de la manicre de bien faire et de 
bien taurner les vers „.. . Var. 167}: 
12 Auch, Auszugsmeife, vor f. Lid. 
de rimes.) — 2%. Pb. de lg Croix 
(L’art de la pochie frangoife , . Lyon 
1694.32.) — M. Siot (Le Parnafle 


Cavalier „op Ja mauiere de faire tres. 


‚.toutes fortes de vers fran- 


bien „os 

gois .'ini'e j 
de Ebalons (‚Regles dela poeſie fran- 
goile, avec des pblervat. critiques fur 
les regles. de la verfilication franc,,. 
Par. 1716.12.) — of. de Merz 
veſin (Abrege des, reglas de la verlifi- 
earion frangoife, ben feiner hiftoire de 
la poehie frangoile, Amft. 1717. 12.) 
— Dion. Baullyer. (Traiıe de la 
verlification o. . franc. als der Ate 
Theil der Régles pour la langue - : 
france. .„. . Par. 1718. 12.) — CI. 
Buffier Abrégẽ hou eau des regles 
‚ de la poelie francoife, bey feiher Gram⸗ 
matif, Par, 171%. 13.) — Reſtaut 
(Abrégé des regles ste Ja verhilication 
franc. ‚bey ſ. Pringipes generäux et 
saıl. dı laGrammpire franc. Par. 1752, 
12.) — of, d'Olivet [Traite de la 
Proludie franc. 736% 1767. 12.) — 
— Und Nachrichten von den Versarten 
der Zsgngafen gehen, unter andern, Cl, 
Foannet, (im zten Bd. S. 6 u. f. f. 
.. Elemens de’ la Po: fie. frang. _ 
Kür dieenglifche Sprache : Ed. Byfbe 
(Artofpvery , x, Lond. 1703. 12, 
2773. 12. 2Bde. Urſptuͤnglich iſt dag 
Work aber uch früher erſchienen.) — 
Und Nacht. von den ensuſchen Versarten 
giebt, unter mehrern, J. Newbexy, 
im ıten Bde, e,8 u. f- f. Art of Poe- 
Iy on a new plau,) — Auch gehoͤrt 


u... 
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hieher noch ein.Yuff. von 5. Sayer, In 
ſ. Difquiſit. methaphyſ. and litter, 
1793. 8. über die engliſchen Sylben⸗ 
maße. — — Anweiſungen zur Verskunf 
inder deutſchen Sprade: Im Grande 
find auch unfre fruͤheſten Auweiſangen zus 
Dichtkunſt felbk, wie der Art. Dichtz 
kunſt ©. 675 u. f. zeigt, nicht viel 
anders oder michreres. Ich will, indefe 
fen, bier noch die mir befannten Schrifte 
fleller darüber hinzufügen. Mart. Kin⸗ 
kart (Summar. Diskurs und Durch⸗ 
gang von teutſchen Verſen, Fußtritten 
und vornehmſten Reimarten, Zeipı. 1645. 
8.) — Juſt. ©. Schottel (Teutſche 
Vers und Reimkunſt ,.. . Srft. a. M. 
1656. 8. in drey Bädern. Hier findeg 
man, unter andern auch. Klapreime, 
Reimwetzler, u,d. m.) — Joh. Heint- 
SHadewig (Woblgearindere deutſche 
Derstunft, Brem. 1660. 8.) — Bolth. 
Bindermann, unterdem Nahmen Aus 
rander (Der deutſche Voet, Witt. 1664, 
8.) — Job. Albr. Moller (Tyroc. 
Poef. Tent. d. i. Eine kunſt⸗ und grund» 
richtige Einleitung zur beutfchen Vers⸗ 
und Reimkunf, Diſchw. T. a. 8. Helmſt. 
(Gruͤnbl. Anzeige von Fuͤrtreflichkeit und 


‚ Verbefferung deutfcher Poeſie, Regensb. 
1680, 13.) — Theod. Bornfeld 


Selbſtlehrende alt⸗ neue Poe ſie oder Vers⸗ 
junſt der Edlen deutſchen Heldenſprache, 
darin grundgruͤndlich aller gebraͤuchlichen 
Epiten, Pedum, Revmen, Verſen, 
Gedichten, Strophen, Beſchaffenſiten, 
nebenft guter Invention der ( tee 
deuclich vorgeſtellt werden, Brem. 1686. 
8. Das Werk iſt in Frag⸗nd Antwort 
atgefagt; und unterden Gedichten kom⸗ 
men auch Wandelgedichte, Irrgedichte, 
Gancrinifhe Verſe, Wiedertritten.d. at. 
vor. — Job. Per. Titze (Amen Buͤ⸗ 
Her man der Kun, hochdeutſche Verſe 
und kicher zu machen, Dans. 1642. 8.) 

Jar, „Sor, Reinmantı (Poelis 
ermpa:)OK« canon, et apuerypha: Ber 
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Januie and unbekannte P —— 
ſchen, darinnen, im aten ch — 
tet und gemeinen Canones von der deut⸗ 


ſchen. 


N x 


der 


ſcheu @lotution, Mesra und’Ahyıhiho, 


‚imgl. von ben Ges. Jamb. Troch. er 
PDaciyl. kuͤrlich entworfen und mit Er. ers 
‚ Idutert werden ; indem aten CH. die uns 
befannten, und bid dato noch von Nie= 
mand untetſuchten Srundregeln, von den 
Carm. Emblein. $ymb. Hierogl. Parab. 
Mythie. und Paradig. vorgetrasen und 
‚wit Er. bewehrt werden, Leipz. 703. 12.) 
— Stiedr. Redtel (Nothwendiger Uns 
terr. yon der Deut fchen Verskunſt, Stettin 
1704. 8.) — CEhtſtph. Weißenborn 
(Gruͤudl. Einleit.'zur teutſchen und lat. 
Drat. und Pocfie, Frft. 1713: 8) — 
Dan. Beine. Arnold (Berf.einer ſo⸗ 
ſtemat. Anleitung zur deutſchen Poeſie 
überkanpt, Königek. 1752. 8.) — Por⸗ 
züglich gehoͤnt aber.hieher das 5te Kay. 
- dead 3ten Abfcha, ins aren Bd. von C. W. 
Ramlers Ueberf der Einleitung des Bats 
teux, S. 163 u.f. Ausg. 1774. das vom 
Der deutfchen Verskunſt handelt. — — 
S uͤbrigens die u. Bexameter, Pros 
BR Rem, 8... 0 — — * 


Bersart. 


Unter dieſem Worte verſtehen wir 


nicht die metriſche Beſchaffenherit ei⸗ 
nes einzigen Verſes, wodurdh:er ſich 
vor andern unterſcheidet, ſondern die 
metriſche undr hychmiſche Einrichtung 
eines ganzen Gedichtes. Man müßte 
ein- ſehr hartes. Geräpt haben, um 
nicht zu merfen, daß die Versart für ge 
den Anhalt und den Ton des Gedich⸗ 
tes gar nicht gleichgültig fey. Wer 
wuͤrde eine epiſche Erzählung in der 
kurzen anakreontiſchen Versart, oder 
ein zaͤndelades Lied in dem feyerlichen 
u ei vertragen Eönnen?.: . ». 

Wenn allo das Gedicht auch‘ in ſei⸗ 
ner mefriſchen Eprache vollkommen 
ſeyn ſoll, fo muß eine ſchikliche Bers⸗ 
art für daſſelbe gewählt werden 
Aber webet: die Arsen der Gebichte; 
noch bie Bacdated koͤnnen alle bes 

— und wenti dieſes auch 
angienge, ſansarde doch allem An⸗ 
ſehen na Memand im. Stande feyn 
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fär jedes Gedicht gerade die Versart 
beſtimmen, die ſich am beſten das 
ſchikte. Man muß ſich aiſo bien 
bios niit aßgemeinen Anmerkungen, 
begnügen; aber auch daben hat man 
fih noch ſehr in. Acht zu nehmen, 
daß man der Persart weder zu vieb 
einräume, noch ihre Kraft für. gar zu 
gering balıe. . 

Man hat fich bis dahin in Auſc⸗ 
hung der Gedichtarten damit begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen/ ſie in gewiſſe, nur eini⸗ 
germaßen beſtimmte Claſſen oder: 
Gattungen einzutheilen: als lyriſche, 
epiſche, dramatiſche u, f. w.: und 
näher, oder genauer laffen ſich auch· 
die Versarten nicht beſtimmen. "Une, 
fers Erachtens kommt es ben der. Be⸗ 
urtheilung, wie ſchiklich oder unfchite, 
lich eine Versart für dieſe oder jene. 
Sedichtartfey, darauf: an, daß manı 
fo gut ed angtht, fich richtige Wor⸗ 
Bellungen von der Art ber Empfin⸗ 
dung made, die in. dem Bedichk 
berrfcht, und hernach bie Empfins. 
dung dagıgsu halte, die durch bie 
Bersart gefchildert, oder erwekt wirde 
Die verſchiedenen Tanjmelodien find, 
in Grunde nichts aubere; ald Merb- 
arten, derun jede «ine beſondere. ober 
doch befonders fehattirte Empfin⸗ 
dung ermett, and unterhält, - Ru 
iſt offenbar, daß es BR ko⸗ 
miſche, zaͤrtliche, ernſthafte, heftige, 

mäßigte, Tanzmelodien giebt; und, 
* daraus muß man den Schluß 
ziehen, daß es auch dergleichen Verde 
arten gebe; daß fotglich ein trauriges 
Gedicht eine andere Bergen! erfodere 
als ein luſtiges. 

Dach. muß man diebey ale — 
ſehr weſentlicha Beobachtung anmer⸗ 
ten, daß die blos todte Stellung der 
= en und kurzen. Sylben, und dey 

entſtehende Rhythmus die Gas 

noch nicht auswache. Bey den 
Tonſtuͤken „kommt 9: haupt laͤchlieh 
auf dem jedem mil eigenen und ge⸗ 
nau .‚beflimmeten Grad ber geſchwin⸗ 
” oder langfamen Bewegung, er 
e 


04 
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Die geringere oder ftärkere Lebhaftig⸗ 
keit in Antchlagung, oder dem Bor: 
rag der. Tune an. Eine Menuet hoͤrt 
ganz auf das zu ſeyn, was fie ſeyn 
fol, wenn fig merklich gefchwinder 
pder merklich langſamer, lebhaften 
pder matter, als ihr gufommt, vor⸗ 
getragen wird. Und eben dieſes zei⸗ 
get ſich auch in der Versart. Fol⸗ 
gende einzele Verſe: Zn 


* 


Gebt meiner Phyollis den Kranz’! 


und; | 
Dämpfer die ſchrekliche Bluth ! 

haben, wenn man nicht auf.den Vor⸗ 
trag ſieht, volltommen einerley Mes 
rum, und machen einerley Rhyth⸗ 
mud. Durch Denrichtigen Vortrag 
wird der erſte fröhlich, ‘der zweyte 
färchterlich ; jener hat eme Fröhliche, 
Diefer eine traurige Lebhaftigkeit. 

Hieraus kann man abmebhmen, daß 
es biy Ber Versart nicht blos auf 
die mechaniſche Anordnung ankom⸗ 
met; umd Daß ein und eben dieſelbe 
Diersars fich zu ganz verſchiedenem 
Ausdruk ſchiken koͤnne, nachdem der 
Sinn der Worte einen Vortrag ver⸗ 
antaffer, Wir finden auch in ben 
That, Faß Horaz.diefelde Versart su 
Oden von fehr verichiedenem Eharak⸗ 
fer gewaͤhlt bat. Alſo laßt ſich aus 
Der todten Bezeichnung der Versart, 
die jeden Vers nach ˖der Beſchaffen⸗ 
heit und Folge feiner Fuͤße durch Zei⸗ 
hen ausdruͤkt, noch ſehr wenig ſchlieſ⸗ 
fen. Man kann die Probe in Klop⸗ 
ſtots Dden machen, deren. Versart 
megemein auf dieſe Art vorgezeichnet 
iſt. Niemand wird aus den Vorzeich⸗ 
nungen <rraıhen, was für ein beſon⸗ 
berer Ton oder Augoruf in jeder Ode 
herrſche; diefer wird erſt durch bey 
Vorirag beſtimmt. — 

Deswegen kann man dem Dichte 

ber die Wahl der Versart feine ber 
fondere Regeln gehenz. man ıft durch 
bie Katur der Sache gendthigt, bey 
wenigen afgemeinen Anmerkungen 


ſtehen zu bleiben. 


Ber. 


Eigentlich unterfcheibet ſich die gie 
bundene Rede von ter Proſa dadurch, 
Daß fie in ihrem meirifchen Gange 
gleichförmiger fließt. Sobald eine 


‚Sprache etwas ausgebildet ift, nimmt 


zwar auch die profaifche Rede in dere 
felben etwas rhythmiſches an fich, 
indem allemal einzele Nedefäge nad) 
einem gerwiffen Wolklang geordnet 
werden. Aber zwiſchen den verſchie⸗ 


denen auf einander folgenden Glie⸗ 


bern der ungebundenen Rede, wenn 
gleich jedes ein wolflingended Mes 


trum bat, findet man nicht die Ue⸗ 


bereinftimmung, die ihnen die Gleich⸗ 
beit des Charakters gäbe, die in der 
gebundenen Rede allemal angetroffen 
wird. Die beſte Proſa, in einzele 
Glieder abgeſetzzt, zeiget uUns eine Hole 
ge, in der wir fein gleichartiges Me— 
rum, keinen anfaltenden Rhythuus 
enzdeien. Wenn auch jeded einzele 
Glied ein wuͤrklicher Vers wäre. fo 
ift ed metrifch und rbyshrmiich bes 
trachtet von andrer Art, als die 
nächfi vorbergeheuden und folgenden, 
Alſo ändert fid der Charakter, oder 
Dad Mefiberifche des Klanges non eis 
nen Glicde zum andern; und wenn 
gleich jeder eingele. Sag einen ſehr 
guten Vers ausmachte, fp wuͤrde 
doch in der Folge der: Säge dag ge: 
nau abgemeflene, und in gewiflen Zeis 
ten wiederkommende perwißt wer⸗ 
den. ee 

Der natürliche Grund dieſes Un⸗ 
terſchieds zwiſchin der gebundenen 
und ungebundenen Rede ſcheinet da⸗ 
her zu kommen, daß der Dichter in 
Empfindung, in einem hoͤbern, oder 
geringern Grad der Begeiſterung, 
faticht, die er an den Tag zu legen, 
uud durch ben Rhythmus gu unters 


‚ halten fach, da der in Proſa redende 


os: auf die Folge feiner Begriffe 
ſieht, und die Unserfiükung der Em⸗ 
pfindung durch be eſſene ber 

Rede nicht fuchk- ini; : „is... 
Da.nun die gebuhbena Rede Übers 
haupt aus einer, wenigſtens — 
eit⸗ 





— 
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Seiclang aleich anhaltenden, Empfin⸗ 
dung entftehet, fo folget daraus übers 
- haupt, daß man den Werth, oder 
die Echiklichkeit jeder Versart aug 
der Natur der. Empfindung, oder 
Laune, die im Gedichte berrfcht ,. ber 
urtbeilen muͤſſe. 
dieſes begreiflich machen, 


Mer blos lehren, oder zum blofien 
Unterricht erzählen will, Fann zwar 
von feiner Materie in einem Grad 
gerührt ſeyn, daß er fie in gebun⸗ 
ner Mede porträgt, aber das Rhyth⸗ 
mifche derſelben wird natürlicher 
Bere farwäther ſeyn, und der unge⸗ 
bunderen Rede näher fommen, ale 
wenn er flärfer gerührt wäre Da 
feine Mede mehr von Berflande, alg 
von der Empfinkung geleitet wırd, fo 
wird wenig Geſang darin feyn. Zu 
deraleichen Inhalt fehiter fih dem⸗ 
nach eine freye Bergart. Die ſchwa⸗ 
che Laune des Dichterd wird ohne 
genau beflimmten Rhythmus durch 
metriſche Gleichfoͤrmigkeit fchon ge⸗ 
nug unterſtuͤtzt. Kuͤrzere und laͤn⸗ 
gere Verſe, wenn auch keiner dem 
andern rhythmiſch gleich waͤre, koͤn⸗ 
- nen auf einander folgen. Aber im 
Enibenmanfe wird, wo nicht eine 
gang firenge, doch eine merkliche 
Gleichfoͤrmigkeit herrſchen; fie wird 
allemal ganz, oder eine Zeitlang 
Iombifeh, oder trochäifch fortfließen. 

er epiſche Dichter, auch der leh— 
sende, der. feine Materie fchon mit 
gleich anhalrender Feyerlichkeit vor— 
trägt, faͤlt natürlicher Weiſe auf 
eine fhon mehr gebundene Sprache, 
und ſucht fehon mehr einen anhaltens 
den Rhythmus. Er fpricht durch— 
. auß, oder doch immer eine Zeitlang 
in gleichen rhythmiſchen Aöfchnitten. 
Von dieſer Art ift unfre alerandris 
nifche, und auch die griechifche und 
Lateinische epifche Bersari, die in 
Herametern fließt. 


: Roh beftimmter und tiefer. iſt der 
Igrifche Dichter gerührt, deſſen Ma⸗ 


Beyſpiele werden. 
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terie ſelbſt durchaus gleichartiger ift. 
Er äußert blog Empfindung, und ale 
leg, was er fagt, entſtehet nicht ſowol 
aus Nachdenken, oder aus dem Ders 
ftande, ald aus Empfindung. Dars 
um ift Ihm eine genauer abgepaßte, 
oder firengere Versart natuͤrlich, Die, 
wie wir von gliichem Rbythmus ans 


vgemerft haben, die Empfindung nicht 


Baur unterbäff, ſondern verftärkt. 
Sof die Empfindung lang in einem 
Zone fortgehen , fo ſchitet fich vie 
ſtrophiſche Einchelumg vollkommen 
gut dazu. wie aus dem erhellet, maß 
wir im Artikel vom Rhythmus über 
bie Tanzmelodien angemerkt haben. 
Denn flarfe Empfindungen pflegen 
nicht lang anhaltend zu ſeyn, wenn 
fie nicht innmer neu unterflügt, oder 
genährt werden. Ei 


Der Ddendichter befindet fih ſchon 
in einer merflich andern Gemuͤths⸗ 


lage, als der ein Lied Dichter ;*) dars 


um iff es auch natürlich, daß bie 
Ver sart verfchieden ſey. In beyden 
Faͤllen iſt die ſtrophiſche Eintheitung 
natuͤrlich; aber unter den zu einer 
Strophe gehoͤrigen Verſen wird im 
Liede mehr Gleichfoͤrmigkeit ſeyn, 
als in der Ode, weil das Lied eine 
vollfommen gleich anhaltende Ems 
pfindung, voraugfeget. P 


Dieſe Anmerkungen ſcheinen mie 
wenigſtens aus der Natur der Sache 
zu felgen. Ob fie aber einer noch 
rähern Anwendung auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der. verfchiedenen Versarten 
fähig fenn, getraue ich mir nicht zw 
fagen. Niemand fcheint fähiger zu 
ſeyn, dieſe Materie aründlich auszu⸗ 
führen, als unſer Klopſtok, wie bie 
von ihm hekannt gemachten Fra 
mente über die Theorie bes Vers⸗ 
daues umd der Versarten hinlaͤnglich 


beweifen. | 
Tts5 Verſe⸗ 


E 
) an iR im Artikel * gezeiget 
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DBerfesung 
(Mufil.) 


Die Verſetzung eined ganzen Tons 
ftütg, die insgemein Transpofition 
genennt wird, beſteht darin, daß ein 
ganzes Stuͤk mit allen Stimmen um 
einen, zwey, drey, oder mehrere 
Toͤne hoͤher, oder tiefer geſetzt wird. 
Dieſe Berfegung wird zuteilen 
bey Wiederholung einer Oper noth⸗ 
wendig, wenn efwa ein Sopranift 
eine Arie, welche fonft ein Nlrifte gu 
fingen hatte, fingen fol. Bey die⸗ 
fen Borfall Hat man nur darauf zu 
feben, daß man bey diefer Verſetzung 
ſtatt des erften Tones, darin die Arie 
geſetzt geweſen, einen Ton wähle, der 
den etſten im Anfehung der Inter⸗ 
valle am Ähnlichften if. Die in dem 
Artikel Tonleiter befindliche Tabelle 


der Tine dienet, die Aehnlichkeit der 


verfchiedeuen Tonleitern gu erfennen, 
Wenn ein Stuͤk aus dem C dur ing 
D dur verfeßt wird, oder aus dem 
C dur gar um eine Duinte höher ind 
G dur: fo ift die Verſetzung wegen 
der Aehnlichkeit der Tonleitern diefer 


perfchiedenen Srundtdne erträglich ;. 


hingegen ein Stüf aus dem Eiins F, 
pder auß dem F ing G, desgleichen 
von®E ins G, oder von G dur zurüf 
ins®E dur verfeßt, derlichret wegen 
der Ungleichheit der Jutervalle feinen 
ganzen Sharafter. 

Diefe Verfesung verurfechet in 
Anfehung der Inſtrumeute beträchts 
liche Uingelegenbeit, da ſowol bey eis 
ner böhern als auch tiefern Verſe⸗ 

ung verfchiedenen Infirumenten an 
eyden Enden einige Toͤne entweder 
gar fehlen, oder hoͤchſt beſchwerlich 
werden. 
In Kirchen, wo die Orgeln Chor⸗ 
ton baben, da die Inſtrumente im 


Cammerton ſtehen, ift jeder Spieler 


verbunden, während des Spielens Jju 
ttaneponiren. An’ einigen Drten bes 
obachten die verfchiedensn Inſtrumen⸗ 
tiſten folgende Art zu verfegen. Die 
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WVioliniſen fielen nach dem Tenore 
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Ihlüffel, aber um eine Detane hoͤ⸗ 
ber; die Altiſten oder Brarfchiften 
nad) dem gemeinen Baßfchlüffel, uns 
eine Octave haoͤher; und die Bafi⸗ 
fien, naͤmlich Bioloncel und Violon, 
nad) den C Schlüffel, auf der zwey⸗ 
ten Linie des Notenſyſtems, um eine 
Detave tiefer. Diefe Berfegungen 
geſchehen dem Organiſten zu gefallen 
um ihm das Spielen des Generalbaſ⸗ 
ſes nicht noch ſchwerer zu machen; 
da ohnedem in den Kirchenſtuͤken, be⸗ 
ſonders in Fugen, alle Augenblik ans 
dere Zeichen vorkommen, die einem 


ſchwachen Organiſten, wenn er ge⸗ 


noͤthigt waͤre, die Begleitung eine 
Secunde tiefer zu nehmen, die Sas 
che fehr fauer machen würden. An 
einigen Orten find alle zur Kirchen⸗ 
muſit erforderliche Inſtrumente nach 
der Drgel im Ehorton gefiimmt, ha⸗ 
ben aber die große Befchwerlichteit, 
baß wegen der Höhe ale Augenblik 
bald bier, bald da die Soyten fprins 
gen, Ueberdies klingen folche In⸗ 
ſtrumente wegen ihres rauſchenden 
Tones hoͤchſt unaugenehm. 

Weit beſſer waͤre es, wenn der Or⸗ 
ganiſt allein transponirte: datin 
fann er durch die tägliche Uebung 
endlich eine binlängliche Fertigkeit 
erlangen. RE 

Die Mittel füch dieſes N erleichz 
tern find — 1) Den Bafßt 
fpieit er Altzeichen um eine Octave 
tiefer. 2) Den Tenor, Discantzei⸗ 
chen um einc Octave tiefer. 3) Deu 
Als, Bafizeichen um eine Detave bis 
ber. 4) Den Discant, den fogenann» 
ten frangöfifchen hoben Bas, wo der 
f Echlüffel auf der dritten Linie des 
Notenſyſtems ftehet. 5) Das Vio⸗ 
— den Tenor um eine Octave 


er. 
Auch die Choraͤle werden oft hoͤ⸗ 
ber oder tiefer verſetzt. Dabey hat 
man beſonders darauf Acht zu haben, 


daß die Rage der Halben Tone, oder 


das Mi Fa, in dem verfiäten Kon geb 
| rade 


v⸗ 
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ade fo fen, wie in dem urſpruͤngli⸗ 
chen, weil fonft Bie Tonart würde 
deraͤndert werden. 

Allıe, was man hiebey zu beob⸗ 
achten hat, und mie man bey einem 
Choral erkennen koönne, ob er in ei. 
ner der gewöhnlichen Kirchentonar⸗ 
ten gefetzt, oderin eine andere trangs 

onirt fen, hat Murſchhauſer mit 
 inlänglicher Deutlichfät auseinan⸗ 
ber gefege. 9) © 
Von großem Mugen iſt ed, wenn 
Junge Spieles fi fleißig üben, ein 

tif aus vielen andern Toͤnen, wo 
Richt gar aus allen Toͤnen, durch 
Verſetzung zu fpielen; weil dadurdy 
ihnen alle Töne und Tonarten gelaͤu⸗ 
fig werben, — 

Etne Art der Verſetzung kommt 
auch im Kontrapunte vor, uͤber die 
wir uns etwas umſtaͤndlich erklaͤren 
muͤſſen, damit man Verſetzung und 
Umkehrung unterſcheide. 

Wenn man beym doppelten Con⸗ 
frapunkt ſaget, die Umtehrung ſey 
in dieſem oder jenem Contrapunkt, ſo 
verſtehet man, daß die zwey Stim⸗ 
men durch die Umkehrung vertauſcht 
werden, ſo, daß die oberſte Stimme 
zur unterſten, und die unterſte zur 
oberſten wird. Wenn alſo durch den 
Gontrapunft in der Octave, Decime, 


Duoderime, eine wuͤrkliche Umkeh⸗ 


rung gefcheben fol; fo müffen bie 
Stimmen vorber.nicht weiter als ei» 
ne Drtape, Deeime, oder Duode 
eime aus einander fliehen; fichen fie 
weiter, fo entfichet durch den Con» 
trapunkt nur eine Verfegung. 
Diefe contrapunttifchen Verſetzun⸗ 
gen find nicht anders, ald Wieder⸗ 
umfeßrungen des doppelten Kontra» 
punkts in der Oetave, oder Doppel 
octave. Go entficht aug dem Eon» 
trapunft der Duinte durch die Wie: 
derumkehrung in bie einfache Octave, 
Die Berfegung in der Quarte, und in 
der Doppelortaue die Verſetzung in 


E (oe Comohkten, A Sand 


- 


der Detave die Zahl 9, 
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der Undeeime, wie im folgenben Beye⸗ 
ſpiel zu ſehen iſt: 


5 
ze * 
— —4* 
| — 
1 


Hier verdient augemerkt zu werden, 
daß alle nur mögliche contrapunkti⸗ 
fche Berfegungen aus'den drey Eon» 
trapunften det Detape, Decime und 
Duodecime herguleiten find, uud daß, 
ale übrige Eonırapunfte nicht ure 
ſpruͤnglich find, fandern in den Vers . 
feguugen der obbenannren drey, die 
fo mannichfaltiger Umkehrungen und 
Verſetzungen unter fich fähig find, 
ihren Grund baben. So entſteht 
z. B. eıne Verfegung in die Sexte, 
wenn der Contrapunkt der Derime 
wieder in den der Duodecime umges 
kehret wird, Der alsdann durch die 
Nerfegung in der Octave, bie Verſe⸗ 
gung der Serte herborbringt; oder. 
näher, wenn man ben Contrapunft 
ber Detime gleich in den, der Quinte 
umkehrt; denn dieſer bat feinen 
Grund in der Verſetzung des Eon» 
trapunfte der Duodecime, To wie der 
der Terzin der Verſetzung bes Contra⸗ 
punftd der Decime. 

Es wird nicht unndihig feyn, hier 
noch zu zeigen, wie man un boppels 
ten Eontrapunft, fowol bey Umkeh⸗ 
rungen, ale bey Verfegungen, am 
leichteften zu Werk gehe, um bie das 
durch verurfachte Veränderung ber 
Intervalle zu erfennen, | 

Hey wuͤrklichen Umkehrungen in 
den Contrapunkt der Octave, Deci⸗ 
me und Duodecime verfahre man al⸗ 
fo; Man ſetze zu der Zahl, dis den 
Eontrapunft anzeigt, eins gu, und 
nehme alfo für den Contrapunkt 
für den in 
der Decime 15, und für ben in ber 
Duodecime 13, zum Grund an, er 

siehe 
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ziche davon bie Zahl, die der Name. 


des Intervalle angiebt, ab: fo zeiget 
der Reſt das Intervall an, das durch 
die Umkehrung entſteht. So wird 
z. B. in dem Contrapunkt der Octa⸗ 


ve die Terz zur Sexte, nämlich: 3 
und die Duinte zur Quarte: 


An dem Contrapunkt der Decime 
giebt die Octave eine Terg, die Quinte 
eine Serte’}; "Zu-f-f. in dem Con⸗ 
trapunkt der Duodecime die Octave 
eine Quinte, ; die Terz eine Des 
cime Fu. f-f. j 


Geſchehen aber feine Unstehrungen, 
fondern Verfegungen, fo verfaͤhrt 
man hierbey auf folgende Art. Ges 
get man die unterſte Stimme um eis 
ne Terz näher an die obere Stimme, 
fo giebet man von ber Zahl, die das 
Sintervall anzeıget, 2 ab, fo ift der 
Meft die Zahl des durch Verfebuug 
entftebenden Intervalls; fo wird 

. B. aus der Decime die Octave, aus 
er Sexte die Quarte u.f- f Eben 
fo verhält es ch, wenn bie oberfte 


Stimme um eine Terz näher an bie, 


untere gefegt wird. Entfernet fich 






in ber 7, und von dieſer 


Dieſe contrapunktiſchen Berfebungen 
unterſcheiden ſich von den Nachah⸗ 
mungen aller Arten, „B. in der a. 
3. 4. 5. 6. 2c. Darin, daß bey den 
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aber bie eine Stimme von-ber ans 
dern um eine Terz, fo wird bie Zahl 
zaddirt. Dadurch gefchicht eg, daß 
die Terz zur Duinte, die Octabe jur 
Decime wird. Hieraus fieher man, 
daß bey Verfeßungen um eine Quarte, 
Quinte, a auf eine ähnliche 
Weiſe die Zablen 3, 4 oder 5 zu ade 
diren , oder zu fubtrahiren find. 

Sowol die Unifehrungen der Cons 
trapunctein der Detave, Decime und 
Duodecime, als auch Die Berfeguns 
m welche aus jenen eutfiehen, müfe 

n denen, dic Kirchenftüfe fegen wol⸗ 
Ien, febr geläufig feyn. Zum Zugen« 
fag ıft dieſes voͤllig notowendig. 

Diejenigen, welche ſich in den drey 
Hauptcontrapunttender Octave, Dee 
cıme und Duodecime bolfommen ges 
über haben, werden ohne Mühe und 
Sucen immer andere Verfegungen 
finden. Uebrigeng merft man nody, 
dag die contrapunttifchen Veraͤnde⸗ 
tungen, da eine Stimme unveräns 
dert bleibet, die andere aber um zwey⸗ 
drey, oder meht Stufen gegen fie 
berauf, oder von ihr herabgeruͤkt 
wird, Verfegungen, und nicht Um⸗ 
kehrungen find. Folgende Bepfpiele 
bienen zur Erläuterung: 


erſetzung in dee Secunde 


— — 






in der obern Septime. 


letzteren die zweyte Stimme geben 
kann, wie fie will; da bey ben cons 
frapunftifhen Verſetzungen «ine 
Stimme, wie bey allen Coꝛtrapunt⸗ 

ten, 
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sen, unverſetzt bleiben muß, oder 


hoͤchſtens nut eine Octave verfegt 


j wird. ' 
\ — 


® * 
® 


Bon der Derfezung in der Muſik 


handeln, unter mehretn: L’arı de trans 
pofer toute forıe de Mufique, [aus 
Etre oblige de connoitre ni le ton, ni 
lemode . . . Par. 1712. 12. — ler 
Stere (Trauspofilions de Mufique, 
sedustes au naturel par les fecours de 
la Mudulatiun, avec une Pratique des 
transpofitions irregulierement ecrites, 
et la maniere d’en furmonter les diffi- 
culies, Amfi. f.a. 8. Das Werk: ber 
Reht ans 2 Thl. deren Inhalt fih in I. 
N. Forkels Allgem. Litterat. der Mufik 
S. 360 findet.) — Franc. Campion 
(Tiaitè d’accompagın ment et de com- 
-pofition . . . ouvrage generalement 
utile pour a Trauspolition . . 31710. 


8.) — , Eclairciflemeut d’un Pro- 


bieme de Mufique pratique, pour® 
quoi l’on employe qnelqu.fois daus la 
- compofitiun, les tons ou modes traus- 
pole&s preferablemeut aux tons Ou mo- 
des naturels? in den Meın. de Trev. 
».%.1718, Mon. Ang. ©. 310. und im 
Journ. des dav. 9. %.1719. ©. 69.) — 
I. Mattheſon (Befiex. fur Peclau- 
cilleıneut d'un Probleme de Muli- 

ue . . . Hawb. 1720, 4. Weber die 
vorhergehende Schrift.) — I. P. 3. 
Fiſſcher (Kort en grondig Ouder- 
wy)s vau de Transpoölitie . . .„ Uhr, 
1728.4.) — C. Job. Heiner. Yalt- 
meier (Anleit. wie man einen General⸗ 
baß, oder auch Hanbküde, in alle Töne 
transpenirenlöhne . . . Damb. 2757. 4- 
uud auch im aten Bde. ©. 256. der Mitz⸗ 
lerſchen Bibl.) — — Auch aehoͤrt, im 
Ganzen. hieher die Leibnitziſche Schtift, 
De arte combhatoria, Lipſ. 1666. #. 
und im aten Bde. S. 339. ſ. Oper. 


Deutfch, Brankfurt 1690. 4. — — 


©. übrigens Adlungs Anleit. ur muſika⸗ 
liſchen Gelahrtheit, &. 265 und 332. der 
sten Auf, 


| Ber 
Verfesungen. | 


(Redende Käufe.) 


Es giebt auch in ausgebildeten 
Sprachen, die ſchon feſtgeſetzte Re⸗ 
gein der Wortfuͤgung haben, allemal 
noch viel Nebefäge, wo die Drds 
nung der Worter ohne Beränderung 
des Sinnes verändert werden kann. 
Haller fagt von der Jugend: 
Der Wolluſt fanfte Glut waͤrmt ihr die 
Adern auf, 
KeinEinfal von Vernunft hemmt ihrer 
Luͤſte Lauf. 
Der Sinn diefer beyden Redefäge ift 
vollig derfelbe, wenn die Worte fi 
geſtellt werden. 
- Die fanfte Glut der Wolluſt waͤrmt ihr 
. De Adern auf, 
Ihrer Luͤſtekauf hemmt Fein Einfall der 
Ze Bernunft. 
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ober fo: 
Ihr wärme die fanfte Glut der Wolluſt 
die Adern auf, 
Denkauf ihrer Luͤſte hemmt feinEinfan 
der Vernunft. 


Beränberungen ' der Ordnung ber 
Worte werden Berfeßungen genennt. 
Es gibe aber DVerfegungen, die den 
Sinn ändern” Wenn der erfic der 


‚angeführten Verſe fo verfege würde: 


Wärme des Wolluſt faufte Glut ihr die 
Adern auf, ! 


fo würde es dent Sag feine abfofut 
bejahende Bedeutung benchmen, und 
ihn zu einer Frage, oder zn einem bes 
dingten Sage, Wenn ihr die Wol- 
luſt sc. machen. Andere Verſetzun⸗ 
gen aber änderniben Sinn nicht, fie 
geben ihm nur eine verfchledene Wen⸗ 
dung. Derfelbe Gedanke bekoͤmmt 
in diefee Stellung: 
Der Wolluſt faufte Glut wärme Ihr die 
AHernaufr, 
eine andere Wendung, ale in Diefer s 
Die Adern waͤrmt ihr die ſaufte Blue 
ber Wolluſt auf.- 
Nach 


Bert 


Tach der erſten Wortfügung iſt die 
Wolluſt der Hauptbeariff, auf den 
e8 hier anfommt ; und der Sinn ıfl 
fo gewendet, daß man zuerſt die Urs 
ſache, dann ihre Stärke, und zulegt 
ihre Wirkung ſich vorſtelſen muß. 
Dach der andern wird die Würfung 
als die Hauptfache zuerft vorgeftellt, 
hernach ıhre Urfache angezeiget: 


Dergleichen Berfegungen haben 
aber nur flatt, in fofern fie den 
- grammatifchen Kegeln der Worffuͤ⸗ 
Aungnichtentgegen find ; denn wenn 
fie diefes wären; fo würden fie ane 
ſtoͤßig ſeyn. Man kann, obne bar» 
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barifch zu reden, anſtatt: Geftern . 


iff er bey mir gewrfen, nicht fa» 
gen: bey mir geftern iſt er gewe⸗ 
fen, mol aber, er iſt geſtern bey 
. mir geweſen. | 

Ungranmatifche Berfegungen find 
überall zu vermeiden, meil fie in je 
Der Rede dem Ohr anſtoͤßig werden. 
Aus den Verſetzungen aber, die ohne 
Beleidigung des Gehoͤrs koͤnnen vor⸗ 
genommen werden, ziehen die reden⸗ 
den Kuͤnſte fo große und fo mannich⸗ 
faltige Bortheile; daß eine Sprache 
zur Beredfamteit und Dichtfunft um 
fo viel tauglicher ik, je mannichfal- 
tigere Berfegungen fie zulaͤßt. 

Es giebt Verſetzungen, die bloß 


den Wolklang befdrdern, einen Sag 


leicht und wohlfließend, und eine gan⸗ 
ge Yeriode wolklingenb machen. - 

Auch wird oft ein Redeſatz blog 
durch Verfeßung zum Vers/ ohne 
fonft irgend einen andern Ton, oder 
eine andere Wendung anzunehmen, 
Es ift dem Sinne nach vollkommen 
gleichalltig zu fagen: Jeder bringt 
den Muatterwitz atif die Welt; det 


Schulwitz wird nur durdy Bücher 


‚gegeben, oder: 
Din Mutterwig bringt jeder duf die 
eit N 
> Hr Schulwitz wird durch Bücher nur 
Gegeben; 
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Andremale deinen fie zum Nachdruk 
und zur Lebhaftigkeit der Rede: 
Was wahre Tugend iſt, wird nie der 
Poͤbel kennen: 


iſt welt lebbafter; als dieſes: Der 
Poͤbel wird nie kennen, was wahre 
Bisweilen geben ſte der Rebe den 
feurigen, oder feyerlichen poetiſchen 
Ton, der ung mit großem Nachdruk 
ruͤhret. Hagedorn ſagt im Ton der 
edelſten Begeiſterung: 7 
Verlohren iſt der Tag und ſchaͤndlich 
ſind die Stunden, 
Die, wenn mir fähig find, Bedraͤng⸗ 
ten beyzufiehni, 
Beym Anblik Ihres Harms uris unem⸗ 
pfindlich ſehn. 
Ein gtoßer Theil der Kraft wuͤrde 
dieſem Satz entgehen, wenn man mit 
denſelben Worten ſagte: Der Tag 
iſt verlohren, und die Stunden 
ſind ſchaͤndlich, die uns, wenn wir 
faͤhig ſind u. ſ. w. | 
* Blog in den Verfeßungen liegt fe 
mannicdhfaltige und fo wichtige aͤſthe⸗ 
tifche Kraft, daß es der Mühe werth 
wäre, die Benfpiele davon zu ſam⸗ 
meln. Denn andere iſt es nicht mol 
möglich, weder die verfchiedenen Ars 
ten derfelben anzuzeigen, noch ihre 
Wirkungen zu erfennen, 
Wir würden diefe Sammlung es 
ma nach diefer Eintheilung ordnen: 
1. Berfeßungen, deren Wuͤrkung fi 


‚blos auf Wolflang erfireft. 2. Die 


sur Deutlichfeit des Siunes, oder 
zur Kürze dienen. 3. Die dem Ton 
der Rede einen gewiffen Charafter ge⸗ 
ben: 4. Die.den Nachdruk verſtaͤr⸗ 
fen, und das Reidenfchaftliche der 
Mede fuͤhlbarer machen. 

Es ift offenbar, daß für redende 
Künfte die Sprache, Bie die meiſten 
Vorzuͤge bat, zuallen Arten der Ver⸗ 
fegun,en die biegfamfte iſt. Wenu 
unfre Sprache der griechifehen und 


lateiniſchen hierin nicht gleich kommt, 


ſo ſtehet fie doch wicht leicht eiuer der 
itzigen 








/ „V sr 
tzigen europäifchen Sprachen nad. 
‚Her diefe Materie ift an fich fo ſchwer, 
fo weitläuftig, und für uafre Spra⸗ 
che beſonders forwenig bearbeitet, daß 
ich mir nicht getraue, ihre Behand» 
lung hier vorzunehmen. 

u “5 — 

Bon Verſetzungen überhaupt hatte 
delt Condillac, in f. Eflai fur l'Ori- 
gine des connoiflances humaines, T. 
a. Sed. 1. Chep. 12. p- ı64. Ainſt. 
1746. ı2.und eben derſelbe, in dem 
Unterricht aller Wiſſenſchaften, Bern 
1777.83. Th. 2.8.3646 — J. C. Ade⸗ 
lung (Im ıten Bd. ©. 289.[. Werkes, 
Ueber den deutfhen Styl, Auflage von 
1789.) — ©. auch das Ste Buch des 
„ten Bandes von dem Origin. and Pro- 
grefs of Lauguage, Edinb. 177%. 8. 
3Bde. — — = 


Verfegungszeichen. 
(Mufil) 


Sind ſolche, die den Noten vorge⸗ 
ſetzt werden, wenn ſie hoͤher oder 
tiefer, als ihre Stelle anzeigt, oder 
als die Tonleiter des Tones, aus 
dem das Stuͤk geht, erfotdert, ge⸗ 
nommen werden ſollen. In unſerm 
angenommenen Notenſyſtem haben 
nur die Tine cdefgah; durch 
ale Detaven ihre eigenen Noten. 
Alle übrige höhere, oder tiefere Toͤne 


werden durch Verfegungggeichen, die. : 
diefen Noten borgelegt werden, ans - 


gezeiget. Sie find entweber zufällig, 
undftehen unmittelbar Vor der Note, 
die erhoͤhet oder erniedriget werden 
fol ; in diefem Fall beffimmen fie die 
veränderte che oder Tiefe der einzle 
gen Note, vor welcher ſie fieben, 
oder bochfieng aller derer , die in els 
nem Takt auf der nämlichen Stufe 
ſtehen, wenn nänilich fein anderes 
Zeichen, wodurch ihre Geltung wie⸗ 
der aufgehoben wird, vorbergchet? 
oder fie werden am Anufange des 
Stuͤks neben den Schlüffel geſtellet, 
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und gelten alsdann durchs ganze 
Stäf.”) Gie find folgende. M 


a) Erboͤbungsʒeichen. 

I) *, daB Kreuz, oder Doppelfreug, 
welches einen halben Ton ) er⸗ 
höher. 
3) x, das einfache Kreuz, welches 
‚ die Stelle des vorhergehenden bey 
folchen Tönen vertritt, bey denen 
ein = vorausgeſetzt wird, oder 
die in der Vorzeichnung ſchon ein 

baden. · | 


b) Exniedrigungsseichen: 


1) b, dag Be, oder das runde De, . 
weiches einen halben Ton ernie⸗ 
driget: 


2) b, deutlicher bb, das große oder 
zweyfache Be, welches flatt des 
vorhergehenden b nıtr folche Tine 
um einen halben Ton erniedriget, 
bie fchon ein b in der Vorzeichnung 
haben. 


0) Wie 


+6. Vorzeichnung. 
“e) Meifientheils ſollte biefes der fleine 
Ihe Ton 3$ feun, nämlich der Uns 
jerſchied zwischen der großen und klei⸗ 
ten Terz. Aufunfern Elavieren und 
Drgeln, wo diefer Fleine halbe Ton 
in andern Umfländen su klein, -uud 
daber Änbreauchbar ſeyn würde, fommt 
fatt deffen 33 oder 438, vor. Die 
Erhöhung des einfachen Kreuzes follte 
ebenfalis nur 36 betragen, weil bey _ 
dieſem Kreuz allezeit ein durd) * et⸗ 
—— vorausgefent wird; es IR 
dader falfch, wenn einige fagen, daß 
das X einen ganzen Ton erhöhe, 
weil es unſinnig fen wurde, von C 
in xCis, oder von F in X<Fis uͤber⸗ 
zugehen. Gleiche Bewandniß hat es 
tie Den rn Ge Bon 
einem durch * erböhten Ton zu feiner 
Eleinen Secunde, wie von.”*c nad) 
d, von *t nad g sc. IR allezeit ein 
großer halber Tony desaleichen vom 
"einem durch b erniedrigten Ton iu 
einer Heinen Unterfeeunde, als von 


a nach 5» von ag nach f ar, 


a 


/ 
Ber : 


c) Wiederherſtellungs ober 
Wieverrufungszscihen: 


B, das vierefige Be, oder Be qua⸗ 
drat, welches ſowol die in der Vor⸗ 
zeichnung durch = erhöhten Tone 
um einen halben Ton ernicdrigeh, 
als auch die durch b erniedrigten 
um einen balben Ton erhöhet. 

In dieſen Fällen zerſtoͤrt das J bey 
einer oder etlichen auf rinander fol, 
genden nämlichen Noten eined gan⸗ 
gen Takte die Vorzeichnung, wenn 
feine Geltung nicht vorber durch 
dad * Oder b vor denfelben wieber 
aufgehoben wird. Es wird aber 
auch vor folche Noten gefest ‚die 
kurz vorher ein » oder b, das nicht 
in der Vorzeichnung befindlich ift, 

gehabt haben, und hebt. alddann 
die Geltung deffelben wieder auf, 
indem es den natürlichen Ton der 
Tonleiter toieder herſtellet 
Es iſt nicht gar lange, daß man 
ſich in dieſer letzten Abſicht des Jauch 
nach einem x oder b b bediente, und 
dadurch dag a\oder b der Vorzeich⸗ 
nund wieder herſtellete. Dieſes war 
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der Eigenſchaft des Wirderherftels 


lungszeichens vollfommen gemäß; 
aber es vernrfachte, zumal den Un⸗ 
geuͤbteren, einige Berwirrung im 
Spielen. Man hat daher nadr der 


Zeit für gat befanden, die durch x 


zufällig echöbeten, und durch bbers 
niedrigten Tine, durch dag » und b 
der Borzeichnung wieder herzuftellen. 
int Grunde flreiter diefed wider die 
Kigenfchaft des Erhoͤhungs⸗ und Ers 


niedrigungszeichens, es fallt aber 


deutlichet in die Augen, und iſt bey 
unferer Einrichtung der Berfegungge 
zeichen‘, da das zu mehrern Abs 
fichten aebraucht wird, der erfich Act 
vorzuziehen. 


Die Alten bedienten ſich ohne Aus⸗ 


nahme der x sum Erhöhen, und des 
I» sum Erniedrigen, auch da, mo un⸗ 


. fer 5 angebracht wird, Giefegten 


3. Bd. dor Es ein *, wenn «6 E, und 


Ber 
vor Fis ein. b, wenn' es F werden 
foflte. Unſtreitig iſt diefe Bezeich⸗ 
nung toegen ihrer Simplicitaͤt der uns 
frigen vorzuziehen. Auch bedeutete 
in ihren Beziffirungen daß x allzeit 
bie große, und dag b die Fleine Terz, 
ftait daß aus einer nauirlichen Sole 
ge. unfrer Einrichtung die große 
Terz bald durch =, bald durch 4, 
und die Fleine ebenfalls bald durch b, 


bald durch 4 angezeiget werden muß. 


Es it zu verwundern, wie man 
dieſe fimple Arc hat verlaſſen, und das 
für die unfrige, die durch die ver⸗ 


ſchiedene Bedeutung des J fo zuſam⸗ 


mengeſetzt ıfl, bat einführen koͤnnen. 
Diefes Z follte eigentlich niemalg 
etwas anders ale ein Wiederberftels 
lungszeichen ber Borgeichnung, menn 


. biefelbe durch zufählige Kreuze oder 


Bees zerſtoͤrt geidefen, vorkellen. 


Verwandſchaft der Toͤne. 
Ruf) 


In dieſer Benennung wird das Wort 
Ton fuͤr Tonleiter geſetzt; denn 
wenn man ſagt, ein Ton ſteht mit ei⸗ 
nem andern in Verwandſchaft, ſo 
meynet man, die Tonleiter des einen 
Tones, als Tonica betrachtet, habe 
Uebereinkunft mit der Tonleiter des 
andern. Alſo beſtehet die Vetwand⸗ 
ſchaft der Toͤne darin, daß die Ton⸗ 
leiter einer Tonico mit der Tonleiter 


‚einer andern nahe uͤbereinſtimme. 


Diele Bermandfchaft, oder Webers 
einftimnung aber wird in eıner dop⸗ 
pelten Abfiche betrachtet, in Rüffiche 
auf die Ausmeichungen, oder auf 
die Verſetzungen. 

Sn Abſicht auf die Ausweichm⸗ 
gen beficht "die Verwandſchaft der 
Töne darin, daß der Ton, in den 
man ausweicht, das Gefühl des 
vorhergehenden nicht plöglich aus⸗ 
loͤſche; hingegen find zwey Tine in 
Abſicht auf die Verfegung *) ver 
| J wandt⸗ 
"m S. Verfenung (Trauspoſition). 


Ver | 

wandt, wenn bie verſchiedenen In⸗ 
tervalle der Tonica in beyden nicht 

ſehr unterſchieden ſind. In einem, 
nach der gleichſchwebenden Tempe⸗ 
ratur geſtimmten Cladier ſind gar 


alle Toͤne in Abſicht auf die Verſe⸗ 


gungen aleich verwandt, und vollig 


einerley; denn jede Tonica bat ge⸗ 


nau diefuben Intervalle, mie bie 
andre *): aber auch auf einem ſol⸗ 


chen Inftrument And nicht alle Töne. 


in Abficht auf die Ausweichungen 
gleich verwandt. | 


Wenn von der Verwandſchaft d 
Toͤne geſprochen wird, fo verſtehet 
man insgemein die Verwandfchaft, 
diein Abficht aufdie Modulation bes 
srachtet wird. Von dieſer iſt hier 

allein die Rebe, da von der andern 
An dem Artikel Verſetzung geſpro⸗ 
chen wird. | 

In etwas laͤngern Tonftüfen, 
wo zwar diefelbe Haupfempfindung 
durchaus herrſcht, aber doch in ih» 
rer Stimmung, ober ihrem Ton vers 
fhieden, oder oft gleichſam anders 
(hattirt wird, kann ber Gefang 
nicht in einem Tone bleiben, fondern 
wird durch Ausweichungen in vers 
fchiedene andere Tune herübergeleitet. 

Dieſes kann nun fo gefchehen, daß 
allemal der nächfte Ton, in den man 
ausweicht, in feinem Charakter mehr 
oder wen:ger Uebereinfunft, daß iſt, 
mehr oder weniger Verwandſchaft 
mit dem vorhergehenden. hat. Wenn 
ige die Empfindung durch merkliche 
Schattirung ſich von der vorherges 
benden uuterfcheiden fol, fo muß 
man in einen etwas entfernten, Das 
iſt, wenig verwandten Ton auswei⸗ 
chen ; foll aber die Schaftirung we» 
nniger merklich, oder abflechend feyn, 
fo weicher man in eineusnäher ver- 
wandten Ton aus. Alfo muß man 

bey der Modulation die Verwand⸗ 


fchaft der Tone norhivendig vor Au⸗ 


gen haben. Deswegen muß man 
*) ©. Temperatur, 


ierter Theil, A 


— 


Li 
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atich die Grade biefer Vermandfchaft 
beſtimmen fönnen. er | 

Alſo entftehet hier bie Frage, wor⸗ 
aus diefe Verwandſchaft zu erfen- 


nen . tr u 
Weil In jebem Ton: die’ drey we⸗ 
fentlichen Sayten, Tonica, Domi⸗ 
nante und Medianke, am öofterſten 
gehoͤrt werden, folglich dag Geboͤr 
gleichfam ſtimmen; fo fint Äberhaupe 
die Töne verwandt, deren weſentliche 
Sayten in beyder Toͤne Tonleiter 
vorkommen; wo aber eine oder meh⸗ 
rere ber weſentlichen Saͤyten des eis 
nen Tones der Tonleiter des andern 
remd find, folglich ihr Gefühl aus⸗ 
oͤſchen, oder verdunkeln, da iſt feine 
Verwandſchaft. So ſind dem Ton 
C our die Toͤne G dur A mol, E 
mol, F dur und D mol verwandf. | 
Deun Feiner diefee Tine hat eine we⸗ 
fentliche Sayte, die nicht in der Tone 
leiter des Tones C dur enthalten wäre. 
Hingegen find bemfelben Tone C dur. 
die Tone Gmol, A dur uf. f. gar 
nicht verwandt, weil bie Terzen dies 
fer Zone nicht in der Tonleiter des 
Codur liegen, folglich, da fie oft vor⸗ 
fommen, daß Gefühl diefer Tonleiter 
gleich ausloͤſchen. — 
. Die Grade der Verwandſchaft zu 
fchägen, muß man außer‘ den Tonleie 
tern der beyden Tine auch auf die 
feben, die ihren‘ Dominauten zuge⸗ 
hören, . weil man gar ort in einem 


. Zon den Accord feiner Dominante 


börenläßt. Daraus wird man z.B. 


‚fehen, daß G dur dem C dur näher, 


als E mol, verwandt iſt, weil auch 
die Dominante von G dur in ihrer 
<onleiter dem C dur näber fommt, 
als die Zonleiter ber Dominante vor . 
E mol, — - i 
Wir Haben aneinemandern Drte*r) . 
einen Canon, oder ein Formular ges 
geben, woraus man leicht für jeden. . 
Ton die Grade der Verwandſchaft mit 
andern erkennen kann. 
Ver⸗ 


3 Artikel Ausweichung IS. 286. 
u 





v 


674 u Veor— 


Verſchiedene Harmoniſten haben. 


wie man aud jeem Ton - 


gezeiget, 
durch alle 24 Toͤne bindurch in einer 
Folge fo moduliren koͤnne, ‚daß 
mer der folgende mit dem vorherge⸗ 
henden in naher Verwandſchaft ſtehe, 


im⸗ 


Juletzt aber die Modulation auf den > 


‚erfien Hauptton wieder zuruͤt komme 
Dieſes wird der harmoniſche Cirkel 
genaue”). | 
WVerwechslung. 
| Ru) 
Das Wort wird auf mehr als eine 
Weiſe ale ein Kunftwort gebraucht. 


Durch Verwechslung der Harmonie, 
der eines Accords, verſtehet man ei⸗ 


— 


ne folche Verſetzung oder. Umkehruug 


des Grundtoneß, und eines dazu ge⸗ 
drigen Iutervalles, wodurch dieſes 
ntervall. in den Baß, und der ei⸗ 


gentlich in den Baß gehörige Grund⸗ 


. ton des Accordes in eine obere Stim⸗ 


me kommt, wie wenn 
anſtatt dieſes geſetzt wird: 





Der Dreyklang leidet eine doppelte 
— wel ſtatt des Grund⸗ 
toncg entweder die Terz, oder bie 
Quinte in den Baß kann geſetzt wer⸗ 
den; im erſten Fall entſteht der Sex⸗ 
tenuccord, im andern der conſonirende 
Quartfertenaccord.*) Der Septi⸗ 
menaccord aber kann drenmal ver⸗ 
mechfele werden, weil außer der Terz 
und Quinte auch die Sept me ſtatt 
Tes Grundtones in den Baß kommen 
fann; durch die erſte Verwechslung 
De Iebe ven Anmelfung zum 
eneralbaß. | 
“+, Dan fehe die Tabelle im Artikel 
Drevklang, 





J Ver 


eniſteht der Quintſertenaccord; durch 


die zweyte der Terzquartaccord: und 
durch die dritte der Secundenaccord, 
wie in den Artikeln uͤber dieſe Accorde 
iſt gezeiget worden. Bey allen dieſen 
Verwechslungen wird ber. Accord m 
feiner volllommenern Geſtalt, da 
nämlich. der Grundton im Baſſe ſteht, 
der Grundaccord genennt. 

Dieſe Bertvechdlungen find. aus 


dem‘ boppelten Contrapunkt in der 


Detave entfianden, und fo alt ale 


diefer; bernach aber hat man fie auch‘ 


verſchiedentlich, ohue zwey Stimmen 
durchaus gegen einander umzukehren, 
nur in. eincelen. Accorden gebraucht. 
Die Verwechslungen des Dreyklan⸗ 


ges werden weit dfter» ale diefer 


felbft gebraucht, der wegen feiner . 


vollkemmenen Harmonie überall, wo 
er vorkorumt, Ruhe, oder einen Ein- 
ſchaitt verurfachet. Die Verwechs⸗ 
lungen des Eeptimenaccorbed were 
den gebraucht, um die Kraft einer 
Cadenz etwas zu ſchwaͤchen ); end⸗ 
lich werden auch bepde Accorde oft in 
ihren Verwechslungen genommen, 
um dadurch beſſere melodiſche Fort⸗ 


ſchreitungen zu erhalten. 


Man muß aber immer dabey vor⸗ 
ausfegen, daß der Verwechslung un⸗ 
geachtet. der eigentliche Grundaccord 
dem Gehoͤr doch fuͤhlbar bleibet ; weil 
e8 durch die Art der Fortſchreitung 
leichg unterfcheidet, twie es den Ac⸗ 


- cord nehmen ſoll. Ob alfo gleich dies 


fer Accord einzeln oder allein ange» 
fchlagen 


e_ 
9% — 


gerade ſo klingen kann, wie die 
Haͤlfte dieſes Accords, 


e 
ſe 
*) ©. Cadena. 





» 


Ber | 
ſothut er 


eine ganz andre Wirkung; Inden 
eben daraus das Gehoͤr im erften 


e den Accord C, im andern aber b 


Fall 

den Accord. E fühle. 
Her vertwechfelte Accord thut uͤber⸗ 

haupt ‚die Wirkung feines Grund 

‚arcorded, nur mil einiger Vermin⸗ 


derung der Harmonie. X 


Bey dieſen Verwechsſlungen bat 
can in dem viciſtimmigen Sag und 
bey der Begleitung genau darauf gu 
(eben, was für Itervalle koͤnuen 
‚ verdoppelt werden. Man muß da⸗ 
bed aülemal auf, ben @irundaccord zus 

rüf (eben, und nur bie Intervalle 
verdoppeln, die in demfelben verdop⸗ 
peit werden koͤnnen. Da nun in dem 
Dreyllang die Octave am ſicherſten 
und aͤfterſten verdoppelt wird, 
Serz fehtener, und die Quinte 
feltener, ſo muß eben diefeg mit ben 
Futervallen geſchehen, 
der Verwechslung, Octave, Terh 
und Duinte verwandelt twerden. Im 
pierftimmigen Sat, 1. ®- im Serien» 


accord, in bie Merboppelung dee Fi 


Sexte, als der Octave des eigentli« 
chen Grundtones, am ſicherſten und 
Ffterſten zu nehmen; bep dem Quart⸗ 
fertenaccord gilt diefeg von ber Quar⸗ 
‚te, weil fie da die. Octade des eigent⸗ 
fichen Grundtones | Ze 

Daber fieht man auch, warum 
bey den Verwechslungen des Septi⸗ 
menaccorbß, die darin liegenden Eon» 
fonanzen oft gar nicht koͤnnen ver⸗ 
doppelt werden, . 3. die Duinte in 
dem Quintſextenaccord; weil ſie bie 


Diffonanz des wahren Grundtones iſt. 


- 


im Bufammenbang, Doch. 
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Eine andre Art der Verwechslung 


“ 


iſt die, da eine Diffonanz nicht in dee 
at, fondern in einer andern aufge 
Idfer wird. Es gefchieht alſo babey 
gleichfam ein Tauſch, fo daß 
Stimme die Diſſonanz einer andern 
ehe die Aufloͤſung vor ſich gehet 

übernimmt, und hernach auch die. 
Aufisfung in derjenigen Stimme ges 
ſchiehet, weiche die Diffonanz uͤber⸗ 
nommen hat, wi — 


e hier: 
* > — 
———— 


Es geſchieht auch, daß eine Diſſo⸗ 
nanz in einer andern Grimme aufge» 





loͤſet wird, wenn fie gleich vorher in 
Biefe Stimme. nicht iſt aufgenommen " 
dep worden, wie hier ie 





* 


Yuch kann bie Reſolution noch (dus 
ger verſcheben werden, wenn zwey 
Nerwechslungen vor ſich geben, ehe. 
die Refolution erfolget, wie bey A. 
Eben dieſes fann nach drey Verwechs⸗ 
lungen geſchehen, 
dennoch kaun am Ende, 
folution, noch eine Verwechslung der 
Diſſonanz durch eine andere Stimme 


geſchehen, wie bey C: 


wie bey B, und 





A 


| 5 | N 
Dergleichen Verwechslungen find in dig, um 


den Recitativen oft 


hochſt noth 





JV 


wo fie vorbereitet gelegen 


eine 


bey der Re 


einen Sat ju verlängern. 
Man hat in Meritatiben, MP ‚mehr 
n2. er? 


L 
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als eine Stimme resitiret, ſolche Vers 
wechslungen in allen Stimmen ans 
gebracht, und gemeiniglich werben 
auch die Anfidfunzen in dieſen Faͤl⸗ 


len ubergangen, daß alfa nach einem, 


uunreſolvirten Saße gleich ein anderer 
diſſonirender e-folget ; dadurch wird 
ein Zuhoͤrer in beſtaͤndiger Unruhe 
und Erwartung einer Aufloͤſung ober 
Ruhe unterhalten. Marcello ın Bene 
dig hatte es zu feinen Zeiten, ‚da dieſe 
Art gewoͤhnlich war, fo weit Dam:t 

‚getrieben, daß gefchifte Componiſten 
Mühe Hatten, deren Nichtigkeit auf 
dem Papier zu entdefen. 

Eine ganz gewoͤhnliche von vielen 
anbemerfre Verwechslung geſchiehet 
ben dem Sextenaccord, in welchem 
die Terz, anftett daß fie unter fich 

treten follte, über fich tritt, und der 
Baß die Reſolution hats: 


r | 





DBermiflung. - 
:  CSchine Kine) 
Wir fagen, eine Sache fep verwitelt, 
wenn e# uns einige Muͤhe und Ans 
firengung der Aufmerkfamfeit verurs 
ſachet, ihre Are und Befchaffenheit 
einzuſehen; 


Handlung iſt plan und einſach, wenn 
ein einziges Mittel, ober gar wenig 
Veranſialtungen ‚gerade zum Zwek 


“führen; vermifele iſt Re, wenn man . 


zu Erreichung des Zweks mancherley 
Anflalten zu machen bat. Jene glei 
het einer Reiſe, auf der man den 
geradeflen Weg gebt; und ohne Hin⸗ 
derniß zum Ziele fommt; dieſe bat 
Aehulichkeit mit einer Reife, die durch 


/ 


plan und einfach aber 
nennen wir das, deſſen Art und Be⸗ 
ſchaffeubeit wir leicht erkennen. Eine 


\ 


Ver - 


mannichfaltige Ummege, und barch 
Wegraͤumung vielerley Hinderuiffe 
zum Ziele führer. | 
Handlungen und Unternehmungen 
ohne Berwiflung haben wenig Mes 
jung; und wenn -fie eine berrächtliche 
Zeit erfordern, fo werden fie langwei⸗ 
lıg und verdrießlih. Man überfie 
bet gleich im Anfang alles, was da- 
bey zu thun ift, und in der Ausfuͤh⸗ 
rung ſelbſt gebt ale ohne Schwie⸗ 


rigkeit fort; ınan muß nirgends flille 


ftehen, um ſich zu bebenfen, tie 
man dem Ziel näher kommen fellz 
man trıffe Feine Echmwier:gfeiten an, 
beren Ueberwindung Anfirengung der 
Kraft erfodert. Alſo befchärtiger die 
Handlung felbft den Geiſt nicht, und 
das Verlangen, dag Ende davon zu 
feben, iſt das einzige,. was wir das 
bey fühlen. Daher entflebet der Bere 
druß der langen Weile dabeny. Eben 
fo geht ed ung auch, wenn wir die 
Handlungen andrer Menfchen feben. 
So bald wir gar nichts Verwikeltes 
barin bemerken, finden wir fie lang⸗ 
mweilig; mit DBergnügen aber folgen 
wir den handelnden Perſonen, wenn 
wir fie in mancherley Schwierigfeis 
ten verwitelt feben, die fie nach und 
Be überwinden. ö 
Wir haben bereitd anderswo gezeis 
get, wie in ben epifchen und drama» 
tifchen Handlungen aus Verwiklung 
der Umftänce Knoten entfliehen, bie 
unfre Aufmerffamfeit auf den Forts 
gang der Dinge kraͤftig reisen, und 
wie die almählige Aufldfung der Kno⸗ 
ten durch die Befriedigung unfree 
Ermartungen Vergnuͤgen macht *), 
Im Grund entfleht unfer Vergnügen 
nur aue dem Gefühl unfrer, Kräfte, 
und deren Wirfing. Wo wir alfo 
eine beftänd'ge Spannung der Kräfte 
fühlen, die almäpl’g ihre Wirfung 
erreichen, da empfinden wir auch 
Vergnügen. Die Kırätce ſelhſt aber 
fühlen wir nicht anders, als durch 
i De 


5. Knoten; Yußdfung, - 





Ver a 


die Anſtrenguna. Es fen alla, daß 
wir durch Derrachtung der Dinge, 
oder durch Handlungen, Die wir vers 
richten, Bergnügen empfinden fein, 
fo muß in den Dingen, momit wir 
- ung befchäftigen, Verwiklung vor⸗ 
kommen, die fih allmaͤhlig aufldfer. 
Da wir aber die Wirkung der Kno⸗ 
ten und ihrer Aufloͤſung'in den Wer⸗ 
ken des /Geſchmaks an den angefuͤhr⸗ 
ten Orten hinlaͤnglich betrachtet ha⸗ 
ben, ſo wollen wir dieſen Artikel blos 
auf felche Anmerkungen einſchraͤnken. 
daraus ber Kuͤnſtler beurtheilen fann, 
wo er das Einfache und Plane, und 
wo er das Verwikelte vorzüglich 
brauchen fol. 

Es giebt Säle, mo bad Gerade 
und Einfache großes Wolgefallen er» 
welt, und wo es fogar bis zum Ents 
zuͤken gerät; aber auch folche, mo 
Der Mangel der Verwiklung die Sa⸗ 
chen völlig gleichgültig und langwei⸗ 


lig mache. Die einfache Pracht ver. 


ſchiedener Monumente ber alten grie⸗ 
chiſchen Baukunſt entzüft das Auge 
eined Kennerd: aber ein Luſtgarten, 
deſſen Plan und Anordnung wir auf 
einen Blik ganz uͤberſehen; die Auf 
fenfeite eines großen Gebdudeg, die 
innere Anordnung einer großen Wen- 


ge.der darin befindlichen Zimmer, pie 


wegen ihrer Einfalt gleich fo in die 
Yugen fallen, daß man aus einem 
kleinen Theile die Befchaffenheit des 
Ganzen erkennet, find voͤllig gleich- 
gültige Dinge, bey denen wir ohne 
merflichen Veberdruß ung nicht ver. 
weilen können. | 
Verwiklung fcheinet überall noth⸗ 
wendig, wo ein Gegenſtand bloy die 
Vorſtellunaskraft eine merkliche Zeit⸗ 
lang anhaltend beſchaͤftigen ſoll; denn 
ſie verurſachet Nachdenken, Beohach⸗ 


tung, Vergleichung der Dinge, um 


ihren Zufammenbaug zu faffen. 

In der Epopde und in dem Dras 
ma muß fo viel Verwiklung fenn, 
als noͤthig iſt, die Aufmerkſamkeit 
auf den Verlauf ber Sachen geſpannt 


Umſtaͤnde verfeßen. 
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su halten. Denn toenwauch qleich die 
ganze Handlung auf Nührung, oder 
Erwekunq der Empfintung absielte, 
fo wird dieſer Endzwek doch nur in 
fofern erhalten, als wir den Verlauf 
der Dinge mıt Aufmerkfamtert beob⸗ 
achten. Wir werden von denHeiden- 


fchaftlichen Zuſtand der handelaten 


Derfonen nur in fofern gerührt, und 
empfinden, was fie felbft empfinden, 
nur in fofern, als wir ung in ihre 
Dies thun 
wir aber nur, wenn wir alled, mag. 
ihnen begegnet, und alle Lagen, wor⸗ 
in fie fih durch die ganze Handlung 
befinden, mit Aufmertfanteit beob⸗ 
achten. Wie man mit bloßen Füßen 
fo ſchnell über gluͤhende Kohlen weg⸗ 
eilen kann, daß man ihre Hitze nicht 
empfindet, ſo machen auch die leiden⸗ 
ſchaftlichen Scenen keinen Eindruk 
auf uns, wenn die Aufmerkſamkeit 
—* nicht dabey verweilet, wenn wir 
ung nicht Zen nehmen, oder die Mühe 
nicht aeben, fie zu faffen. Mir Auf⸗ 
merkfamfeit aber können wir feinen 
Gegenftand der Erkenntniß betrach- 
ten, wenn nichts verwikeltes darin 
if. Weil alfo im Drama uud in 
den Epopde die Empfindung aus der 


‚Aufmertfamfeit erfolget, mit der wie 


die Lage der Sachen, und den Korts 
gang der Handlung beobachten, fo 
muß nothwendig Verwiklung darin 
feyn. Liegt fie nicht fchon in der 
Art, wie die Sachen gefcheben.. fo 
muß der Dichter fie durch woluͤber⸗ 
legte Anordnung bereinbringen, ce 
muß und bie Wirkung befchreiben, 
oder fehen laffen, ehe wir die Urſa⸗ 
che daven erfennen; oder er muß 


.ung die Urſache groß und wichtig 


vorftellen, che wir die Wirkung da⸗ 
von fehen. In beyden Faͤllen ente 
ficht eine Vertoiflung; denn wir ſe⸗ 
ben etwas, deſſen Urfach, oder Wir⸗ 
fung une eine Zeitlang verborgen ift, 
und dieſes reizet die Aufmerffamteit 
fehr räftig zu genauer Beobachtung 
des Zufammmbanged.  - 
Uu 3 | Ä Aber 


678 Ver 


Aber bie Verwiklung kann auch fo _ 


grof ſeyn, daß fie der, Emyfindung 
ſchadet. Machdenfen und Rübrung 
des Herzens fönnen nicht wol neben 
einand r-befieben. Jemehr der Geiſt 
becchaͤfft: get if, je weniger fühlt dag 
Herz. Wir haben nicht Fr ‚ ZU ein⸗ 
pfinden, wenn wir unaufberlich beob⸗ 
achten muͤſſen. Wenn demnach eine 
Handlung ſo ſehr verwikelt iſt, daß 
wir alle Kräfte der Aufmerkſamkeit 
noͤthig haben, fie zu faſſen, folglich 
blos mit Erkennen und Erforfchen 
‚befchäfftiget find, fo fühlen wir we⸗ 
nig dabey. Ein Zrauerfpiel, oder 
eine Epopde, wo die Aufmerkfamfeit 
auf ven Verlauf der Dinge unauf- 


hoͤrlich fo aeſpannt ifl, daf man keine - 


einzele-tage mit Leichtigkeit uͤberſehen 
oder faffen kann, thut wenig Wir» 
kung auf dag Herz; man bat genug 
mit Erforfchung und ‚Beobachtung 
bes Zufammenhangeß zu thun, und 
bey dieſer Anftrenaung, bey diefer 
Hitze der Vorſtellungskraft, bleibe 
das Herz kalt, meil man.nicht Zeit 


bat, ben irgend einer Lane der Sa⸗ 


hen il zu fichen, um ihren Ein⸗ 
druf zu empfinden. Darum ift ein 
einfacher Plan dem veripifelten wor 
zusichen. en | 

| » % 


(?) Bon der Verwickelung im epis 
ſchen Gedichte handeln unter mehrer; 
Rene le Boſſu(Im ı3t.— ı sten Kap. 
des 2ten Buches f. Traité du Poeme 


epique, und zwar, du noeud er du de» 


nouement; de la maniere de faire le 
‚  noeud; ‘de da maniere de faire le de- 

‚nouement.) — Bon ber Verwicke⸗ 
Kung im Drama: Der Verf. des Eſſoy 
upon ‚the prefent ftate of the Thea- 
tres in France „ etc. im ten Kap. — 
Cailhava (Im stem Kap. des ıten Bds. 

und im nıten m. f. Kap. des 2ten Bds. 
f. Art de la Comedie, Wusgabe von 
1773.) — — S. üAbeisens die Ass 
titel Aufloͤſang, Zabel, ©. 164. u. 


d. m, 


— Ber 


Verzierungen. 

"(Schöne Künfe,) 

Sind eingele Eleine Theile, bie nicht 
zur weſentlichen Beſchaffenheit eines 
Werts ber Kunft gehören, fondern 
bloß zur Vermehrung der Annehm⸗ 
lichkeit ihm beygefuͤgt, und gleich- 
fam angehängt find. In der Baus 
kunſt find die Statuen, Bafen, Raub. 
und anderes Schnitzwerk, womt we⸗ 
ſentliche Theile des Gebaͤndes ge⸗ 
ſchmuͤkt werden, Verzierungen. In 
der Beredſamkeit und Dichtkunſt wer⸗ 
den alle Nebenbegriffe, eingeſchaltete 
Gedanken, Epiſoden, die dem We⸗ 
fentlichen mehr Aanehmlichkeit geben ; 
in der Muſik die verfchicdenen Mas 
niereh und Veränderungen *), die blog 
eine mehrere UAnnchmlichfeit zur Abs - 


Hchr haben, zu den Verzierungen ges 


rechnet. Sie fonnen überall, wo 
fie angebracht ſind, weggenommen 
werden, ohne das Werk mangel⸗ 
haft zu machen, oder ſeine Art zu 
veraͤndern. | 

Die Verzierungen haben ihren Urs 
fprung in dem allen Dienfchen ange 
bohrnen Geſchmak für dag Schoͤne. 
Es iſt kaum ein Volk auf der Erde 
ſo roh, daß es fuͤr Verzierungen ganz 
unempfindlich waͤre. Der noch halb⸗ 


wilde Menſch findet Geſchmak am Ges 


ſchmeide, womit er feine halb» oder 
ganz nakende Glieder verzieret; und 
der in der hoͤchſten Eiufalt der Nas 
tur lebende Hirt: zieret feinen Stab. 
oder feinen Becher mit Schnitzwerk. 
Diefer Geſchmak zeiget, daß in der 
menſchlichen Natur etwas höheres 
und edlers fen, als in der thierifchen, 
die feine Empfindungen kennt, ais die 
aus Eörperlichen Bedürfuiffen entſte⸗ 
ben. Billige Unempfindlichfeit für 
alle Verzierung würde thieriſche Kos 
higkeiten verrathen ; auf der audern 
Seite hingegen zei 


keiset ein unmaͤßi⸗ 
ger Geſchmak an Verzierungen m. 
f 


*) ©. Manieren; Werdnderungen, 





i 
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Heine und kindiſches. Wie bie 
Vernunft bey’ kleinen Weiftern in 
a ni fo arter der 
Sefhmaf am Schoͤnen bey kindiſchen 
Gemürhern in Ziererey aus. 

So gewiß es ift, daß ein mäßiger 
und von gefundem Geſchmak begleite- 
ter Gebrauch der Verzierungen, den 
Merten der fchinen Kuͤnſte Annehm⸗ 
lichkeit und Reisung giebt: fo gewiß 
ift e8 auch auf der andern Seite, daß 
überhäufte und ohne Geſchmak ange- 

- brachte Verzierungen das befie Wert 
. verächtlih) machen. Wenig und mit 
gutem Gefchmaf gewählter Schmuf, 
kann auch der ſchoͤnſten Perfon noch 

Unnehmlichteit beylegen; aber wo 

alles von Geſchmeid und Schmuk ſtro⸗ 


. get, da wird die natuͤrliche Schoͤn⸗ 


heit verdunkelt. | 
Ein vortrefflicher Kunftrichter ſchei⸗ 


net Die Verzierungen in den Werken 


der Beredſamkeit für Dinge zu hal⸗ 


- ten, die man mehr dem gemeinen - 


Liebhaber als dem Kenner zu gefallen 
anbringt *). Wahre Kenner feheh 
‚überall auf das Wefentliche der Din- 
ge, und finden das größte Wohlge 
fallen an Vollkommenheit; wer aber 
- nicht Gefühl genug Hat, durch die 
weientliche Bolfommenheit der Din- 
He gerührt zu werden, ergoͤtzet füch 
an angehängten Zierratben. So viel 


ſcheinet gewiß zu fenn, baß die groͤß⸗ 


sen Künftler in jeder Art auch bie 
größte Sparfamteit in Verzierungen 


jeigen. An den griechifchen Gevwü: 


den, die aus ber guten Zeit der Kunſt 
übrig geblieben find, findet man nur 
wenig Verzierungen; aͤußerſt ver- 
ſchwendet, find, fie aber an den fo 


genannten gothifchen Sebäuden der. 


mittlern Zeiten, die man burch 


Schoͤnheit und Pracht unterſcheiden 


wollte. 


©) Cultu et ornatu fe commendat ipfe, 
qui dicit, et in ceteris judicjium do- 
&orum, in hoc vero etiam populk- 
rem 
vui 


laudem petit. Quintil. inſt. Kr 
. Ce 3. i u 
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Es iſt kaum ein Teil der Kunſt, 
der mehr Seſchmak und Beurthei⸗ 
lung erfordert, als dieſer. Der Kuͤnſt⸗ 
‚der thut wol, der es ſich zur Marime 
macht, in Anſehung der Berzie uns 
gen lieber za wenig‘, als zu viel zu 


thun, da ber gaͤnzliche Mangel der 


Verzierungen kein Wert mangeltaft 
macht, die Ueberhäufung derfelben 
aber es gewiß verſtellt. 
Es giebt Werte der Ruuft, die 
kaum irgend eine Art der Verzierung 


zulaffen. Wo flarke, oder tiefe Ruͤh⸗ 


rung des Herzens gefucht wird, folg⸗ 
lich in pathetiſchen und särtlichen 
Eegenftänden, fcheinen fie gar nicht 
ſtatt zu haben. Man kann Überhaupt 


gen feßen, daß ein Werk um fo viel 
"weniger Zierrath verträgt, je mehr 
weſentliche äfthesifche Kraft es beat 
Man finder in den Philippifchen Nee 
den des Diemoftbened, und in dem 
Catilinarifchen und Philippifchen des 
Eicero nichts von Echmuk, deu der 
roͤmiſche Redner fonft, wo er weni⸗ 


ger ernfihaft "war, vielleicht nur zu 


viel liebte. In blos unterbaltenden 


Werten, Und Aberall, wo der Jubalt, - 


oder die Materie an fich weniger mich» 
tig, weniger ernfihaft ift, koͤnnen 
bie Verzierungen gu Vermehrung der 
Annehmlichkeit viel beytragen. 

Der Künftler, dem ed cin wahre 
Eruft if‘, zu unterrichten, oder zu 


ruͤhren, denft nie an Verzierungen, 


die dazu nichts beytragen Tonnen ; 
aber ver, der belußigen will, MUB, 
wenn fein Stoff dazu nicht hiurei⸗ 
chend iſt, feine Zuflucht zu Verzie⸗ 
tungen nehmen. Die griechifchen 
Fabeln , bie dem Aeſopus zugeſchrie⸗ 
ben werden, und bie lateinıichen des 
— find faſt durchaus ohne 
alle 
fern im Eruſt um Unterricht zu thun 
war: bingegen fichet man aus: den 
"häufigen Verzierungen in den Fahein 
des La Fontaine, daß er mehr gefucht 
bat zu beluſtigen, als zu unterrichten. 

Uug Der 


Verzierung, weil es den Verfaſ⸗ 


a 


‘ 


dieſes zur Örundregel der Vergierune 
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Der Rünftlen hat aber nicht bloß 
zu beurihrilen, to fich Verzierungen 
fchifen, fondern auch wie fie beſchaf⸗ 
fen feyn ſollen. Duintilian hat ih 
wenig Worten geſagt, was fich hier⸗ 
über fasen läßt: Ornatus virilis, 
fortis, ſanctus fit; nec effemina- 
tam levitatem, nec fuco eminen- 
tem colorem amet; fanguine et 
viribüs niteat. Die Verzierungen 
follen männlich, fräftig und keuſch 
ſeyn; fie ſollen nicht weibiſchen Leichts 
finn verrathen, auch nicht bloßen 
Schimmer geben, fondern wahre 
. aͤſthetiſche Kraft und Bedeutung 
haben. 

Die meiſten in der reinen grie⸗ 
chiſchen Baukunſt gebraͤuchlichen Ver⸗ 
zierungen, Eonnen als Beyſpiele zur 
Erläuterung dieſer Forderungen an⸗ 
geführt werden. Man begreift bey⸗ 
nahe bey allen, wie ſie entſtanden, 
oder warum fie da find, mie wir 
groͤßtentheils in den Artıfein darüber 
angemerft haben *); und meift über: 
all dienen fie, das Anfehen ver Fe 
ftigkeit zu vermehren. Alſo find fie 
nicht leichtfinniger Weife, oder aus 
bloßem Eigenfinn angebracht: faſt 
überall find fie einfach und von faß- 
liches Form, alfo nicht ausſchwei⸗ 
fend ober üppig; fie haben eine Ber 
Deutung, indem fe entweder zum 


Zragen, ober Unterftügen dienen, wie 


die SKragfteine, oder sum feftern Ver⸗ 
Binden, wie die Echlußfteine und bie 
durchlaufenden Bänder und Gefimfe, 
. oder ſonſt ſchikliche Nebenbegriffe er⸗ 
weken, wie die Trophden, Feſtonen 
und dergleichen. Nirgend find fie 
bloßer Schimmer, der ohne beſtimm⸗ 
ten Z3wek blos das Auge an ſich 
lokte: nirgend verbergen fie die na- 
türliche Form und einfache Geſtalt 
der wefentlichen Theile, an denen fie 
angebracht find, 
Hingegen fiehet: man in ben fp&- 
tern Gebäuden ber Alten, die unter 
NE. Sims; Sparrenkopf; Krag⸗ 
Rinukm ä u 


L } 
ie —— 
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ben Nachfolgern der erften Kaifer 
aufgeführt. worden, Verzierungen, 
die nicht8 von den erforderlichen gu⸗ 
ten Eigenſchaften an ſich haben. 


Theile, die ſtark und feſt ſeyn fol« 


len, bekommen durch ausgeſchnitz⸗ 
tes Laubwerk dag Anfcben, als ob 
fie ſchwach und gerbrechlic wären. 
Man ficht Laub⸗ und Schnitzwerk, 
defien Grund man nicht einfehen 
kann; ausgehauene Bilder an Schluß⸗ 
ſteinen, die ein bloßes Ohngeſaͤhr, 
oder eine voͤllig ausſchweifende, 
abentbeuerliche Phantaſie dabin ſe⸗ 
Gen konnte. Was ſemer Natur nach 
gerade oder. glatt ſeyn ſollte, iſt zur 
vermeinten Zierde zerbrochen oder 


verkkoͤpft, oder duch Schnitzarbeit 


kraus gemacht. 

Man kann kaum ſorgfaͤltig genug 
ſeyn, zu verhuͤten, daß die Verzie⸗ 
rungen nicht am unrechten Orte au⸗ 
gebracht, nicht zu uͤberhaͤuft feyen, 
nicht gegen die Art und gegen dem 
Charakter des Werke, oder der Theis 
le, denen fie zur Zierde dienen fol- 
len, ſtreiten. Was nicht emen ver 
fentlichen Theil hebt, oder untere 

uͤtzt, oder angenehmer mad, 
was blos angehängt iſt, feheint ver⸗ 
wefih. - 

Aber es wäre vergeblich, eine Mas 
terie, wobey e8 mehr auf gründlichen 
amd feinen Geſchmak, ald auf ent- 
wikeltes Dinten ankommt, umfland-» 
licher zu behandeln. 


Verzierungen ( Decorationen ) 


nenne man auch die Veranftaltuns 


gen, wodurch auf der Echaubühne 
der Ort der Handlung durch Mah⸗ 
leren vorgeftelltwirb : aber uneigent⸗ 
lich; denn diefe Verzierungen find 
nicht Nebenſachen zur Verſchöne⸗ 
rung, fondern weſentlich zum Echaus 
fpiel gehörige Sachen. Von den 
Veranſtaltungen der Schaubühne, 
wodurch die Vorftelung ded Orte 


‚der Handlung in jedem ale kann 


bewirkt werben, und von der Wahl 


ber Scene baden wir bereits geſpro⸗ 


chen. 





Be e; 


hen”). Ueber das Beſondere in ber 


Kunft des Echaufpielmahlers bin id) 
nicht im Stand, bier etwas befrie⸗ 
digendes zu fagen. In Unfehung 


des Geſchmaks iſt das MWichtigfte, 


was nıan dem Mahler der Schau⸗ 
bühne zu ſagen hat, diefed, deß er 


pen Zwek feiner Arbeit bevdenten, 


und nichts .vorftellen fol, als was 
nothwendig ik, die Wahrheit der 
Borfielung zu unterflügen. Er muß 
fchiechterdinge blos darauf bedacht 
feyn, daß das Auge des Zuſchauers 
die Scene für den wahren Ort der 
Handlung halte, und fich forgfäls 
tig hüten, daß das Auge feine Ge⸗ 
legenheit finde, durch etwas unna⸗ 
tuͤrliches, oder unſchikliches, oder 
gegen das Uebliche ſtreitende, oder 
allzuſehr hervorſtechende, fich von 
der Kandlung felbft abzurdenden, um 
die Decoration ju tadeln, oder zu ber 
muntern. Er hat dag Geinige zum 
Schaͤuſpiel am beften gerhan, wenn 
der Zuſchauer gar nicht an feine Ars 
beitdenft, fondern nur auf die han⸗ 
delnden Perfonen flieht, und glaubt, 
daß er ſich wirklich an dem Ort der 
Scene befinde. | 
o. » | 
Von den Derzierungen überbaupt, 
- oder vinzelen Arten derſelben, hans 
dein: Girol. da Po330 (1650. Ihm 
wird in den Vite de’ pitcelebri Archit, 
Rom. 1768. 4. ©. 424. eine Abhandl. 
degli Ornamenti della Archit, civile 
fecondo gli Antichi zugefchrieben, bie 
ich ader nicht Häher nachzuweiſen weiß. — 


-Yic. Goldmann (Abhandlung von den 


Beyzierden der Architectur, welche durch 
Mahlerey und Bildhauerey zuwege ges 
bracht werben ... Aussb. 1720. f. mit 
5 Kpfrn. uch gehört hiezu, 8. 3. 


Schuͤblers noch mehr erweiterte Stur⸗ 


miſch⸗ Goldmanniſche Baukunſt mit Sa⸗ 

chen und Meublen, welche zu inwen⸗ 

digen Auszierungen dienen koͤnnen, in 

g Heften Augsb. f. mit 54 Kpfen.) — 
2) S. Schaubühnes Scene 


— 


Ver 68: 
Cb. Cochin (Ihm wird bie Supplica- N 


tion aux orfevres,. cifeleurs, fculp- 
teurs eu bois pour les appartemens 
.... und die Lettre d’une ſociété 
d’Archite&. welche urfprünglich in dem 
Mercure erfchienen, und in dem Rec. 
de quelques pieces concernant les 
arts. Par. 1757. ı2. gefammelt, und 
im 2ten Bd. ©. 1. u. f. der Samml. vers 
miichter Schriften zur Beförderung der 
ſch. Wiſſenſch. u. fr. Künfte, Bert. 1760. 8, 
ins Deutiche überfegt worden find, zuges . 
fchrieben.) — $. X. Krubſacius (Bes 
danken von dem Urfprunge, Wachsthum, 
und Berfalle der Verzierungen in den 
fchönen Känften.... Reipz. 1759: 1773. 


8. — Woulin (Effais fur Part de 


decorer les T'heatres, Par. 1760, 8. 


en Gedicht.) — Kuc. Voch (Eis . 


was von Bauzierraten, nach modern ane 
tiquen Geſchmack, Augsb. 1783.8. mit 
21 Kpfen.)— Io. v. Scheyb (Dee 


u zte Abſchn. im aten Bd. f. Kbremon, 


S. 451. handelt von Verzierung A la 
Greceque. Der sote-Sıte Abfchn. im 
sten Thl. f. Oreſtrio, S. 284 u.f. von 
Berzierungen der Architeetur; won Ders 
zierungen In den übrigen Künften ber Zeiche 
nung, und von grotesken Verzierungen. — 
In ben Uinterfuchungen Aber den Charas 
eter ber Gebäude, Leipz. 1788. 8. handelt 
das ste Kap. S. 87. von den Verzierun⸗ 


gen. — Von den Arabesten, ein Auf. 


im 2ten St. des teutſchen Mercurs v. J. 
1789. — €. &. Stieglitz (licher den 
Gebrauch der Grotesken und Arabesten, 
im soten Bde. der Neuen Bibl. ber fch. 
Wiſſenſch) — U. Riem (lieber die. 
Aradesten, in der Monatiche. der Ber⸗ 
Iiner Academic der Künfte, 83. 1. St. 6. 
©. 276. 8.2. St. 1. 6.22. St. 3. S. 


119. — K. P. Moritz (licher bie 


Archit. Zierrate der Sdulenordriungen, 
ebend. Bd. 3. St. 1. Vorbegrif zu eis 
ner Theorie der Ornamente, Berl. 1793. 
8.) — Auch gehören noch mehrere 
Kap. aus des vaireſſe großen Mahler⸗ 


"buch hieher, welche bey dem Art. Ne⸗ 


benwerk, ©. 516. angeführt worden 


find. — — 
-UR9° AÆßnt⸗ 
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Entwuͤrfe zu Verzierungen von 


si 
er 


Estelle (Livre de divers ornamens 


allerhand Art, find von fehr vielen Kuͤnſte pour Plafonds, Galleries ete. — 


lern geliefert worden. ie alle anzuzei⸗ 
‚gen, würde zu viel Raum einnehmen; 
ich fchränfe mich. daher auf die merkwuͤr⸗ 
digſten unter ihnen ein. Polydor Lals 
. Darz, Catavaggio gen. (Opere.... 
diſ. ed äntagl: da Giovb. Galeftruzzi. 
8512 dl Auch find mehrere derfeiben 
von Eh. Albert, u. a. m. geftochen.) — 


Stepb. delia Bella (Frifes Feuilles 


et Grotefques s Bl. Caprices 13 Bl. 
Ornamenti di fregi e fogliani 16 BI. 
Div Capricei 24 Bl. Ornamenti o 
"Grotefche 12 Bl. Difegni varii d’Or- 
nati, intagl. dal Ciartres, f. u.d. m.) — 
C. Burnacci ı Verfch. Verzierungen von 


Ihm bat Meich. Kuffel geſt. — Bald. 


Bianchi (Fregi d’Architettura 1645. 
f.48 BL.) — Bier. Brunetti (Orna- 


menti gek von Vivares, 4. 12 BL. von 


Rogun und Fletſcher, 4. 60 Bl.) — 
‚Dom. Santi (Campi ornati d’Ar- 
“chit.. „. intagl. da Dom. ‚Mattioli, 
‚Bol. 1695.) — Sil. Paſſarini (In- 
"venzioni d’ornamenti d’Architettura, 
‚e d’intagli diverfi, utiliai Argentieri, 
‚Intagliatori, Ricamatori etc.: Rom. 
1698. f.) — Ferd. Bibieng (Inf. 
Varie Opere f. finden ſich Entwürfe zu 
mehreren Arten von Derzierungen.) — 
St. Aquila (Rac. da vafi diverti for- 
mati da illuftri artefici antichi, e di 
'varie targhe foprapofte alle fabriche 
più infigni di Roma.... R. 1713, 
Qfol. sı Bl.) — Gaet. Ebiaveri 
C(ſrnamenti diverfi di porte e fineſtre 
in profpettiva... Dresd. 1743. fol, 
30 Bl.) — BGiac. Albertoli (Or- 
namenti div. ... inc. da Giac. Mer- 


coli, Mil. f. 26Bl.) — Giov. Giar⸗ 


dini (Promptuar. artis argentariae, 
ex quo centum exquifito ftulio in- 
ventis, del. ac aere inc. tab, elegan- 
tiſſimae ac innumerae educi poflunt 
‚noviflimae idea ,,. Rom. 1750, fol. 
eb.) — Carlo Antonini Ma- 
nuale di varilornamenti, tratti delle 
fabriche e framı., antichi__, .. Rom, 
3777-1781, 4 4 Chl.) — — 3. 


Bras de cheminées f, 6 BL 


. Poilly 1640, f. 2ı 8.) — EP. 
Ferard (Div. Ornemens. ... gr. p. 
Lochon. 1651. f. 14 Bl. — CEb. I 
Brun(Div.deffeins de decorations de 


- Favillonsf. 11 BL) — Jean le Pautre 


(Frifes et Ornem. modernes. ss BL. 
Nouv. Deffeinsd’Ornemens. Wegen 
f. übrigen Arbeiten f. den Catal. deMr. 
Mxiette, Par. 1775. 3.) — Koire 
(Nouv, deffeins d’ornemens de pan- 
neaux, lambris, caroſſes £)— 5 
©. Oppenort (Defleins, couronne- 
mens et amortiflemens par deflus 
portes, croifees, niches etc. 46 BL) 
— 7. Ch. de la Soffe (Pendules, 
Tables etc. fol. 6 81. Girandoles, 
— Vaſes 
antiq. f. 6 BL’ Poeles, Piedeſtaux, 
Atheniennes, et Friſes, f. 6 Bl, Poe- 
les ou Piedeflaux, f, 4 Bl. Secre 
taires, Enevignures, Gueridons, f. 
4Bl.) Auch ik, fo viel ich weiß, die 
Suite d’Iconologie hiftor. pour fervir 
à ladecoration, f. 108 Öl. von ihm.) — 


Ca Konde (Bardures et Cadres de 


differentes formes, f. 631. Bordu- 
res à l’ufage de lafeulpture, f. 1221.) 
— de la Joue (Valts, f. 78.) — 
Pineau (Decorations pour toutes for- 
tes de chambres, f. 36 Bl. — Sur. 
Boucher (Livre de Vales... 12 BL 


'Nouv. Livre propre 4 ceux qui veu- 
dent apprendre à defliuer l’ornement, 


f. 12° Bf. Livre d’Ecrans, 12 BJ, sel. 
von Huquier.) — der jüngere Bou⸗ 
cher (Piedeflaux, £.6®l. Tablettes 
d’appui de croifte, f. 6BL. Cippes, 
gaines et piedeftaux, f. 6 BL Gai-. 
nes et Piedeflaux, f. 6BL. Croifdes 
en platte bande, f. 81.) — Jean 


Berain (Ein Vers. der von ihm gelie⸗ 
‚feeten Verzierungen findet fich in bem 


Diction. des Artilles, Bd. 2. &.459 
uf.) — Demartean (Quatre Li- 


‚vresde Lecons d’Ornemens, dans le 


geut du erayon, f..24 BL. nad Huet 
u. a. m) — Germ. Audran (Rec, 
de divers ornemens.... 35 BI. nach 

De G. Char⸗ 





N 


Ver. 


©. Charmeton. Livre de Vafes, 6 Bl. 
Livre de Panneaux 6 Bl. Livre de 
Friſes, nach la Sage n.d.m.) — Bac⸗ 
He‘ (Deux Liv. d’Ornemeng, 
jest von 129.) — Buet (Bonnet hat 
nach ihm Neun Hefte von Arabesten, f. 
jedes 4 Bl. geftochen.) — Babel (Livre 
Ü’Ornemens 6 Bl. geſt. von Vivares.) — 
And. Ch. Boule (Livre d’Ornemens 
5 BL) — DBourgues (Suire d’orne- 
mens d’orfevrerie.) — Delay (Dif- 
ferentes Penftes d’ornemens arabes- 
ques; überh. 12 Bl. Deux livres de 
Panneaux 14 Bl. Livre d’Ecrans chi- 
nois und Bordures d’Ecrans; Deux 
Livres pour principes d’ornemens, 
panneanx erc. jedes zu 128.) — ©. 
PD. Eauver (Rec, d’ornemens & Pu- 
fage des jeunes artiftes qui fe deſti- 


nent à la decorarion des Batimens, 


Par. 1757. 5) => Rec. d’örnemens 
à Puſage des artiltes pour la decora- 
tion des Batimens, 1777. fol.) — 
P. Bourdon (Livre d’ornemens pour 
des orfevses er les jouaillers 1793.) — 
. «= The principles of drawing orna- 
ments made ealy by proper Examples 
of leaves for monldings,: capitals, 
fcrolls, hufks, foliage eto- f. a.) — 
S. Alken (A new book uf ornaments, 
6 BL) — J. Petber (A book of 
tablets, 6 BL. — T. Kaw (A new 
book of ornamens, 6 Bl. A book 
of Vaſes, 6 BL) — Aörtan (Or- 
naments in Architedure. ..,.) — 
Columbani (A book of Vafes, 6 Bl.) 
— (Berard (New book of foliage. 
6 Bl.) — G. Edwards (A fmall book 
of Ornamenu, 6 BL) — P. Pas 
fforini (A new book of deligns for 
girandoles, and glasframes, 10 OL.) — 
“ Ornamental Iron works, or defigıis 
for fan fights, ftair-cafe railing, win- 
dow guard irons, lamp irons etc. 4. 
21 81.) — Ebippendale (Defigns 
of the moft elegant and ufeful hou- 
fehold furniture 1762, f. 200 BL) — 
„Serplewbite ( Defigns of houſehold 
furniture, fol... .) = Sim. Cam⸗ 
. mermeyer (Zierratenbuh . » ..) 


J 


Wer s6s3 


J a; 
3. 8. Bergmuͤller (Ganz neue und 
fehe nuͤtzliche Säulen und Ornamente, F. 
88.) — Nilſon (Ornemens. mo- 
dernes, f. 11 dB. — J. Rump 


(Defen md Vaſen 6 BL.)— 3.6. 


wilde (Gefäße und Krüge, f. 4 BI. — 
g. X. BGabermann (Laubwerk - mit 
Landſch. L 6 BL.) — W.n. Schwarz 
(Race. di varj Ornate, ant. e mod. 
get. von Zucht) — C. E. Weintich 


(Oeuvr. d’Archkelt. Dresd. 3 Hefte.) — 


©. B. Hagenauer = u, 0.0, m, — — 


Bon Verzierungen dee Alten Fe 
nen ımter mehren, ‘Begriffe geben: Le .. 
Antiche camere' delle Terme di Ti- 
to... . dif. intagl. ® color. dä L. Mi- 
tie... Rom, 1776 f. Defcripu des 
Bains de Tirus .. . gr. fotıs la direc- 
tion de Mr. Ponce, Par. 1759. f. — 
Colle&tion des Peint. ant. qui ornoient 
jes Palais, T'hermes, Maufolses, Chamw 
bres fSepulcrales des Emp. Tire, Tr» 
jan, Adrfan et Conftantin, gr. en 33 
pl. R. 1732. f. — Arsbeiques ant. 
des Bains de Livie er de la Ville 
‚Adrienne, gr. par Ponce, Par. 1789. 
fol. — u. a.m. - — un 


6. uͤbrigens die Art. Baukunſt, Car⸗ | 
touche, Fruchtſchnur, Groteske, 
Trophaͤen u. d. m, — 


Verzoͤgerung. 

Es geſchiehet bisweilen, daß in det 
Mußfik eine Stimme ihre Toͤne früher 
oder fpäter angiebt, als der Gang 
des Geſanges, oder bie Bewegung 
und Takt es erforderten. In ſofern 
dieſes aus Ueherlegung geſchieht, um 
den Ausdruk zu unterſtuͤtzen, wird es 
unter die Kunſtgriffe bit, die un» 
ter den Lateinifchen Kamen Retarda- 
tio und Anticipatio befannt Mind, 
Man kann fich beydes an folgenden 
Beyſpielen vorftellen. Wenn zwey 
Stimmen auf folgende Art mit ein⸗ 
ander forträfms 











wird ber Gang ungleich. . In ben 
zwey erfien Faͤllen bleibet die obere 
‚Etimme auf jeden Schritt um ein 
Achtel hinter der untern zurüfe, und 
dieſes wird Verzögerung, Retarda- 
tio, genennt; in den beyden andern 
- aber treten zwar im Niederfchlag bey» 
de Stimmen zugleich ein, in den fols 
genden Taftzeiten ader tritt bie obere 
Stimme auf jeden Schritt früher, 
als die untere ein; diefed nennt man 
Xoreilung, Anticipatio. 


Es if offenbar, daß dag Verzoͤ⸗ 
gern und Boreilen die Harmonie auf 
eben Schritt v rändert ; es entfliehen 
durch verfchievene Diſſonanzen, 
die aber im Generalbaß insgemein 
nicht angedeutet werden. Mur bey 


| ganz hangſamer Bewegung werben. 


ie daher entftchenden Diffonanzen 
- und müffen in dem begleitenden Bafle 
wirklich angefchlagen werden. 

müßte folgendes 





als Borbalte mit Ziffern bezeichnet, - 
Alſo 


\ 


Ber 


fo Haben beyde einen gleichen Yang 5 


In beyden Stimmen werden bie zufams 
menachsrinen Tone auf jeden Schritt 
zu gleicher Zeit angegeben: aber im 

folgenden Beyſpielen F 


in bieſer Form | | 
\ ; & Mn | 
Fee 


_,356 56 _s6 


ja 


‚mit Anfchlagung aller Auinten in bee 
Begleitung gefpielt werden. Tenn 
obgleich hier auf den guten Taktzei⸗ 
ten Duinten auf Quinten fommen, 
fo ift eine folche Fortſchreitung doch, 
gut, weil bey der 6.eine eigene gute 
eonfonirende Harmonie flieht. Im 
Abſteigen aber wäre dieſes unrichtig, 
weil nach den Quinten keine conſoni⸗ 
rende Harmonie folget, wie biefes 
Beyſpiel zeiget: 


\ 





In folgenden zwey Faͤllen IR die Vor⸗ 
us der obern Stimme nicht zu⸗ 
ig: —— 








well junvorbereitetel Septimen und 
vorgehaltene Quinten ohne Vorberei⸗ 
tung auf einander folgen. 


Die Saͤnger und Spieler bringen 
oft Verzoͤgerungen oder Voreilungen 
an, bie der Tonſetzer nicht angezei- 
get bat, und gar oft find fie von 
fehr guter Wirkung. Aber mer bie 
fes thun will, muß eine hinlängliche 


Kenntniß der Syarmonie haben, da⸗ 
mit. er nicht gegen die Kegeln des reis 


nen Satzes dabey anftoße. Ueberdem 
muß man auch darauf Acht haben, 
ob die andern begleitenden Stimmen 
ſolche Veraͤnderungen in dem Fort⸗ 
ſchreiten zulaſſen. Wenn die Violi⸗ 
nen, oder Floͤten die Hauptſtimme 
im Uniſonus begleiten, kann biefe 
weder verzögern, noch voreilen, meil 
fie mit din andern Stimmen lauter 
Secunden machen würde. 


‚ Mit den ſchillichen und ‚den Aus. 
-druf habenden Verzoͤgerungen und 


Voreilungen muß man das ſogenann⸗ 


te Schleppen und Eilen, das aus 
wirklichem Mangel des Geſuͤhls ber 
wahren Bewegung entſteht, nicht 
verwechſeln; denn dieſes ſind wahre 
und ſchwere Fehler, die die ganze 
Harmonie eines Stuͤks verderben. 
Wer durchaus mit ſeiner Stimme je⸗ 
den Ton um ein Achtel zu fruͤh, oder 
zu ſpaͤt angiebt, verurſachet eine voͤl⸗ 


lige Verwirrung in der Harmonie. ſcheb 


Doch iſt das Eilen noch ertraͤglicher 
als tag Schlepren, weil die eilende 
Stimme die andern bald mit fich 
fortreißer. 


wie 8 


Vielſtimmig. 
Ruf) 
So nennt man den as der aus 
mehr ale vier Stimmen beſteht, des 
zen jede Ihre befondere Melodie bat. 
In fofern bey dem Drepflang ein 
fIutervall deeiben verdoppelt were 
den. muß, follte der vierkimmige Ges | 


fang, der aus Baß, Tenor, Alt und 


Discans beſteht, auch fehon zum 
vielftimmigen gerechnet werden ; denn 


- sigentlich iR der Satz vielſtimmig, 


ber bie Verdoppelung eines oder meh». 
rerer zum Accord gehörigen Inter⸗ 
valle erfordert. Da nun. der conſo⸗ 
nirende Accord außer dem Grundton, 


‘der zum Wundamentalbaffe ‚gehöre 


und für keine befondere Stimme ge⸗ 
vechnet wird, nur drey Intervalle 
euthäls-, die Octave oder Prime, ‚Des 
ren Terz und Quinte, Die in drey 
Stimmen innen veı sheilt werben, fo 
erfordert die nierte Stimme bey jeder 
confonırenden Harmonie ſchon Die, 
Verdoppelung oder Wiederholung 
eines der confonirenden Intei valle. 
Indeſſen wird nad dem gewohn⸗ 
lichen Gebrauch des Worts nur. 
der Geſang, der mehr als vier 
Stimmen hat, vielſtunmig genennt; 
daher im vielſtimmigen Geſang auf 
jeden Accord, wenn er gleich, wie 
der wefentliche Septimenaccord, aus 
vier. Intervallen beficht, wenige, 
ſteas ein Intervall muß verdoppelt 
werhen. 
Beyhm vielſtimmigen Geſang hat 
man außer den allgemeinen Regeln 
des Satzes beſonders noch noͤthig zu 
wiſſen, was fuͤr Intervalle zur Ver⸗ 
mehrung der Harmonie ſollen verdop⸗ 
pelt werden. Wir haben deswegen 
hier vornehmlich zu zeigen, wie bie⸗ 
fe Verdoppelung am ſchiklichſten ger 


fe: un 
Hier iſt vorerft biefes zur Grunde 
regel anzunehmen, daß bey diſſo⸗ 
nirenden Accorden die Diffonanzes 
niche Finnen verdoppelt aber 
j wei 


gi 
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teil diefe® offenbar verhotene Deta- 
den verürfachen tolicde. Denn da 
die Aufldfung der Diffonanzen ihren 


. Gang vdlig beſtimmt, fo ‚müßte 


bie verdoppelte Diffonanz in beyden 
Gtirmen, wo fie vorkommt, einer⸗ 
ley Gang nehmen, folglich wuͤr⸗ 
den dadurch nothwendig Octaven 
entitchen. Fe ee 

Es iſt alfo eine allgemeine Negel,. 
daß nur die Conſonanzen koͤnnen ver⸗ 
doppelt werden. Dabey if dieſes bie 
naturlichfte Ordnung, daß die Ver⸗ 
boppelung nach der Ordnung, in der: 
Die Conſonanzen erseuget Merden, 
geſchehe. Wir haben anderswo *) 
nezeinet, daß biefe harmonifche Pro⸗ 
greſſion 1, 2, 4. ZH Zn. f. alle con- 
ſonirenden Toͤne oder Intervalle in 
ihrer natuͤrlichen Ordnung enthalte. 
Daher kann man den Schluß ziehen, 
daß, mp nur eine Conſonanz zu ver⸗ 


doppeln ift, am natürlichften bie 


Octave 4 verdoppelt erde; mo 
zwey zu verdoppeln find, Dectabe 
wud Duinte 3 nu Wo drey zu 
verdoppeln ſind, Octave, Quinte 
und die doppelte Octapbe 3, J, J, uud 
ſo fort. Dieſes iſt die wichtigſte 
Grundregel zur Verdoppelung. Doch 
kann ſie nicht allemal genau beob⸗ 
achtet werden, weil dadurch biswei⸗ 
len in irgend einer Stimme unhar⸗ 
moniſche Fortſchreitungen entſtehen 
koͤnnten. Auch kann man aus der 
angezeigten Erzeugung der Conſo⸗ 
nanzen zum vielſtimmigen Satz dieſe 
wichtige Regel herleiten, daß in den 
tiefen Stimmen die Conſonanzen 
weiter aus einander, in den o 
aber näher an, einander zu bringen 
ind, wie fchon auderswo angemerkt 
toorden **). er 

Das Wilhtigfie aber, was Hier 


naͤchſt angumerfen if, iſt dieſes, daß 
‚man bey verwechfelten Accorben alles 


mal die wahre Grundharmonie vor 
Augen babe; weil ohne diefes nicht 
”) ©. Sayte; Klang.: 
) S. En — 


Vie 


kann beurtheilt werben, ob ein In» 
tervall könne verdoppelt werben, oder 
niht. Dur die Verwechtlung 
nimme eine Diffonanz oft dad Aufe- 
ben des Conſonanz an, und kann 
dennoch nicht verdoppelt merken. 
So iſt z. 2. in dem $ Accord bie 
Quiute die eigentliche Diffonans *), 


‚und kann folglich nicht verdoppelt 


werben. Wenn man alfo fagt: daß 
nur die Conſonanzen fdunen verdop⸗ 
pelt werden, fo iſt diefed von den 
Eonfonanzen des eigentlichen Fun⸗ 
Damentaltone® zu veritehen, quf den 
man ei beftändig Ruͤkſicht zu uch“ 
men Dot. 

Ben dem Accorden, die gufällige 
Diffonanzen haben, muß die Verdop⸗ 
pelung der Conſonanzen, in welche 
die Diffonanzen ſich ar aͤſen, ver 
neben werden. No , . 98 vor⸗ 
kommt, verdoppelt mau erſt Duinte 
und Terz, die Dctave aber nur, 
wenn dieſes noch nicht Hinlänglich iR, 
alle Stimmen zu verfehen ; 43 
verdoppelt man erſt Duinte und 
Octave, und nur bey ſehr viel Stim⸗ 
men die Terz bed. Baßtones; bey 
2 5 verdoppelt man erſt die Quinte, 
und nur, wenn ınan noch mehr Töne 
noͤthig bat, bernach die Octave, und 
dann die Terz; bey dem Sextenac⸗ 
cord, der die Septime zum Vorhalt 
bat, wird auch erft die Octave des 
Baſſes verdoppelt, che man Die 
Sexte dazu nimmt. 
Etine wichtige Anmerkung zur Lehre 
des vielſtimmigen Satzes kaun aus 
den ſogenaunten Mixturen der Or⸗ 


bern gela gezogen werden. Denn daher 


kann man lernen, daß zu einem con⸗ 
fonirenden Accord in gehoͤriger Ente 


. fernung und Schwäche des Toneg, 


mancherleyg Diffonanzen mitgenom⸗ 
men werden können, ohne den Se⸗ 
fang biffonireno zu machen. Wenn 
in einem Tonſtuͤk fo viel Stimmen 
Wären, als Regiſter m einer großen 

Drgel 


6, Quintſextenaccord. 


\ 


Bie 


Orgel ſend, fo tönnten 
ben verſchiedenen Ctimmen nach 


| 


Maafgebung der Mixturen der Orgel 


ſehr füglich vertheilt werben. 


Der vielſtimmige Sefang bat an. 


Ach etwas feyerliches und großes, 


und i vorzuͤg lchen 
—— ——— kon 


oße Pracht und 


er durch gr 
—— anßerordentlich zu ruͤh⸗ 
E8 iR vielleicht nicht ausaemacht, 


aber Doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 


die Alten keinen vielſtimmigen Ges. 


fang gehabt haben. Insgemein 
ſchreibet man ſeine Einfuͤhrung einem 
engliſchen Biſchof Duͤnſtan, der im 
* Jahrhundert getebt hat, zu. 

er der große Galilaͤi fagt, daß 
Bad) allen .von ihm angefichten Un⸗ 
serfuchungen fich ergebe, der viel⸗ 
ſtimmige Geſang fen nicht früher, 


als 150 Jahre vor feiner Zeit aufges- 


kommen. Diele Epoche würde ge- 


gen das “Jahr 1450 fallen’). Der. 


Adbe Le⸗Beuf, der fich fehr tief in 
Unterfuchungen über die Beſchaffen⸗ 
beit der aͤltern Kirchenmufif einge 


laſſen, verfichert, daß man bie dl: . 


teften Spuren des vielſtimmigen Ges 
ſanges erfi gegen dad Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Jabrhunderts finde **),. Er fol 
Daher entſtanden feyn, daß auf gewiſ⸗ 
fen Stellen der Lieder, befonders am 
Ende, zwey Stimmen, die ſonſt durch⸗ 
aus im Uniſonus giengen, Terzen 
gen einander gefangen haben. 

iefed nannte man Organizare in 
— Wollte man den Schluß auf 
das Wort Amen, oder Allelujab, 
Drevftimmig machen, fo bekam ein 
dritter Sängereine Stimme, die um 
eine Octave höher als die erfte war, 
und zum vierfiimmigen Schluß wur⸗ 
De auch die zweyte Stimme um eine 


Octave höher genommen. 
2) &. teffen Dialoge della Mufica anti- 
ca e moderna. 
”)®, deffen 
que für le 
1741. 8 


Trait€ hiftorique er prati- 
chant ecclefialtique. Paris 
& 7% 


die Toͤne in 
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Moch im vierzehnten Jahrhundert 
tonıde der vielkimmige Geſang, wie 
der angeführte franzoͤſiſche Schrift⸗ 
ſteller beweiſet, von vielen für einen 
Mißbrauch, und für eine Verderbung 
des alten guten Befanges ‚gehalten ; 
Daher Papſt Johannes XXI in einer 
Bulle vom Jahre 1322 denfelben ein» ' 
zuſchraͤnken fuchte *). | 

Im Grund aber kann doch die Bes 
merkung des Salıldi, nad) welcher 
der vielflimmige Geſang erft un die 
Mitte des funfzehnten es 
aufgefommen ift, ihre Richtigkeit ha⸗ 
ben ; denn dag Organizare in duplo 
und triplo, war eigentlich nicht viel⸗ 
flimmig,. da diefelbe Melodie von 
allen Etimmen um eine Terz und um - 
eine Octade höher, als bie Haupt⸗ 
fimme, nachgefungen wurde. 


Vierſtimmig. 

(Muſik) 
Der Satz, der aus vier verſchiedenen 
Stimmen beſteht. Weil der vollſtaͤn⸗ 
dige conſonirende Dreyklang, außer 
dem Grundtone noch drey andere 
Toͤne In fich begraft**), fo gruͤndet 
fich die Kunſt des vierſtimmigen Sa⸗ 
6:8, in fofern er von andern Arten 


des Satzes verfchieden iſt, darauf, 
daß durchaus die volle Harmonie ge⸗ 


nommen, und die verſchiedenen Toͤne 
derſelben fo in die vier Stimmen ver⸗ 
theilt werden, daß jede einen reinen 
und fließenden Geſang habe. 

Doch geht es nicht allemal an, die 
Tone der vier Stimmen aus ber voll⸗ 
ſtaͤndigen Harmonie zu nehmen; man 


muß bald wegen der Aufloͤſung der 


Diffonangen , bald des leichtern und 
ſchoͤnen Geſonges halber, bisweilen - 


‚ein Intervall baraus weglaflen, und 


dafür ein anderes verdoppeln. Selbft 
bey dem Septimenaccord, der — 
on 


— ©. 90. in dem angezogenen 
#*) ©, Dreptlans. 
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muß man ſich nach ven 


m 


u 
\ 


Bol 
Son mehr bat, als der Dreyffang, 


iſt es bisweilen nochwendig, daß die 


Quinte wesggelaffen, und dagegen 
bie Octave des Baſſes verdoppelt 
werde. 5 
Wo bey dem vierſtimmigen Satze 
Verdoppelungen nothwendig werden, 
| Kegeln rich» 
sen, die im vorhergehenden Artifel 
hierüber gegeben worden”). ur 
Uebrigens iſt anzumerfen, ‘daB 
zur Sertigkeit der Kunft des reinen 
Satzes überhaupt eine fleißige Ue⸗ 
bung in vierſtimmigen Sachen das 
nothwendigſie ſey. Wer in dem vier⸗ 


ſtimmigen Satz ſo geuͤbet iſt, daß er 


alle Stimmen nicht nur rein, ſondern 
zugleich leicht und fingbar zu machen 


weiß, bat die meiſten Schwiexigkei⸗ 


ten der Setzkunſt uͤberſtiegen. 


Die wahre Vollkommenheit eines 


vier» und mehrſtimmigen Tonſtuͤks 
beftehet darin‘, daß wirklich jede 
Stimme einen fihon an ſich wolklin⸗ 
genden, leichten und von den andern 
wirklich verfchiedenen Gefang ent 
halte. Denn wo eine Stimme mehr 
die Urt einer bloßen Ripieuſtimme 
bat, oder öfters,mit einer andern im 


. Unifonug, oder in der Octade fort⸗ 


geht, da wird der Sefang mehr drey⸗ 


. als vierfimmig. Diefe Vollkommen⸗ 
heit trifft man in den Werten der 
‚Deuern weit feltener an, ald bey den 


ältern Tonfegern, die ſtrenger auf 
den guten Gefang jeber der vier Stim⸗ 
men hielten, als man gegenibärtig zu 


thun pflegt. Die beſten Mufter, die 


man dein angehenden Tonfeker em⸗ 
pfeblen kann, find unſtreitig die Kir⸗ 
chenlieder des unnachahmlichen J. 
©. Bachs, . 


DBoltommenpeit, 


| (Schöne Künfte.) 

Volltommen ift dad, mag zu feiner 

Hölle gefommen, oder was gänzlich, 
) S. auch Verwechsluns S. 674 f. 


dem, was es 


V of 


ohne Mangel und Ueberfluß das if, 
was es ſeha fol. Demnach beft 


‚die Vollkommenheit in gänzlicher er 


bereiuflimmung deſſen, dag if, mit 

feyn foß, ober des 

MWirflichen. mit dem Jdealen. Man 

erkennet feine Bolfommenbeit, als 
in fofern man die affenheit ein 
ner vorhandenen Sache gegen ein Ur⸗ 
bild, oder gegen einen, als ein Mu⸗ 
ſter feftgefegeen Begriff haͤlt. Es 

giebt zwar Faͤlle, wo wir über Voͤll⸗ 

fommenbeit urtheilen, vubne vollig 
und — beſtimmt zu wiſſen, was 
ein Gegenſtand, in allen moͤglichen 
Berhältniffen genommen, feyn fol; 
aber alsdann beurtheilen wir auch. 
nicht die ganze Bolfommenpeit fol 
cher Dinge, fondern nur dad, davon 
‚wir einen Urbegriff haben. Wenn. 
uns etwas von Seräthfchaft, ein In⸗ 
firument, eine Diafchine, zu Gefichte 
Sommt., deren befonbere Art oder Be⸗ 
ſtimmung und voͤllig unbekannt if, 
ſo halten wir doch etwas davon gegen 
feſtgeſetzte Urbegriffe; wir ſagen ung, 
dieſes iſt ein mechaniſches Inſtru⸗ 
ment, ober eine Mafchine, u. f. f. 


Oder näher zu wiffen, was es feyn 


fol, fehen wir in vielen Faͤllen, daß 
etwas daran fehlet, daß etwas daran 
gerbrochen, . oder etwas, das mit 
dem übrigen nicht zuſammenhaͤngt, 
oder irgend etwas, dag unſerm Dies 
griffe von der Sache entgegen iſt; 
und in fofern entdefen wie. Unvoll⸗ 
fommenheit barin. Eben fo kann 
es auch fepn, daß wir eine uns in 
ihrer befondern Art unbekaunte Sa⸗ 
che vollfommen finden ,. weil wir fe 
gegen den Urbegriff einer etwas hoͤ⸗ 


heren Battung, oder einer allgemei⸗ 


nern Claſſe der Dinge halten. Wenn 
wir ein uns unbekanntes Thier ſe⸗ 
hen, das wir zu keiner Art zaͤhlen 
koͤnnen, ſo erkennen wir doch uͤber⸗ 
haupt, daß es ein Thier iſt, und be⸗ 
urtheilen, ob es das an ſich hat, was 
u einem Thier gehoͤrt. Waͤren wir 
a der Ungewißheit, ob es ein =. 

- oder 





BE 77 zu 
or eine Pflanze fen, fo wuͤrden wie 
bo 
Der Dinge gehört, die erzeugt wer⸗ 
den, allmählig wachſen und einen in⸗ 
niern Bau haben, der bied allmaͤh⸗ 


list Wachſen verfiatter u: ſ. f. Und 
—** wäre es möglich, Vollkom⸗ 


menheit oder Unvollkommenheit dar⸗ — 
t in 


in zu entdeken. 


Durch Beobachten und Nachden⸗ 
ken bekommt jeder Menſch eine Menge 
Grund⸗ oder Urbegriffe, Tpronoiae, 


anticipationes, wie die alten Philo⸗ 
ſophen fie nannten,) gegen die er denn. 
alles, was ihm vorkonimt, hält, um 


zu beurtheilen, was es fen, zu wel— 
"der Claſſe, Gaftung, oder Art ber 
Dinge es — Je mehr ein 
Menſch des Rachdenkens gewohnt iſt, 

je mehr deutliche Begriffe er bat, je 
geneigter iſt er, überall Bolltommen- 
beit oder: Uebereinftimmmug deflen, 
was er ficher, ‚mit feinen Urbegriffen 
38 ſuchen und zu deurtheilen. 


: Die Entdefung der Vollkommen⸗ 
beit ift natürlicher Weife mit. einer 
angeuehmen Empfindung begleitet. 
Diefes Finnen wir hier als bekannt 
und ale erflärt oder ertwielen qunehe 
wien, um daraus den Schluß zu zſe⸗ 
den, daß die Vollkommenheit aͤſthe⸗ 
tifche Kraft Habe, folglich ein Gegen» 
ftand der fchönen Kuͤnſte ſey. Doc 
iſt fie ed nur in fofern, als fie finn« 
lich erkannt werden kann. Eme Ma 
ſchiue von großer Vollkommenheit, 
als z. B einehöchfl genau gearbeitete 
und richtig gehende Uhr; Die riche 
tisfte und genauefte Aufidfung einer 
philefophifchen, oder mathematifchen 
Aufgabe; der buͤndigſte Beweis eines‘ 
Satzes, find vollkommene Gegenflän- 
de; doc) nicht Gegenftände des Ge⸗ 
ſchmaks, weil ihre Vollkommenheit 
fehr almählig und muͤhſam durch 
deutliche Vorſtellungen erkanut wird. 


Nur die Vollkommenheit, die mananı 


fhauend, ohne vollſtaͤndige und all⸗ 
mäplige Entwiklung, finnlich erfenns 


ussheilen, daß es zu der Glaffe 


Beurtheilung hin 


Bo 


und gleichlau auf einen: Slit ‚übers 
fiebt, ift ein Begenftand des Ge 
ſchmaks. Wird Me nicht erkannt, 
fondern blos in ihrer Wohrkung en. 
pfuaden, ſo befommt fie der Namen 
Der Schönheit. : :...1:° 


€8.:iebe verſchlebene Metiiiigeh 
menen: - eine Volltoinnien⸗ 


eit in Juſammegſtimmung der Theile 
zur Außerlichen Form; eine Bollfong'- 
menheit in der Zuſammenſtimmung 
der gm; «eine abſolute Boll. 
kommenheit, die aus nothwendigen 
ewigen Urbegriffen beurtheilet Wird; 
und eine relative, die'man aus vor. 


” 


ausgefegten, oder hypothetiſchen Ur⸗ 


begriffen beurtheilet. So ſind Ingoes 
mein alle Reden, bie. 
rſonen in den Mund: legt, nach der 


untwig, die wit von ihteh Charat.' | 


teren und der Lage der Sachen‘ 
ben, hoͤchſt volkommen — 


Auch Wahrheit, Orbnung, Rich, ' 


tigkeit, Vollſtaͤndigkeit, Klarheit, find 


im Grunde nichts anders ald Voll« . 


fommenheiten, und gehören in diefeibe 


x 


mer feinen ”. 


Glaffe der aͤſthetiſchen Kraft, weil ſie 
bie Vorſtellungskraft gänzlich und 


völlig befrledigen. Was wir aber 
über ale diefe Arten des Bollfomme. 
nen zum Gebrauch des Kuͤnſtlers zu 
erinnern fänden, iſt bereits in dem 
Artifel Kraft, und in einigen andern 
Artikeln angemerft worden *). 


BVohllommenheit, von welcher Are 


ſtandes, und wirft auch u 
nur auf den Be 
ſchmak und Empfindung ein. Künftler 
haben mag, ſo muß noch Urrf 


fie fen. if erg: Werkides Vers 


— — er 
etwas machen durch 
kommenheit gefaͤlt. ne 


Vor ⸗ 


*) = Ordnung, KFiotieleit; Kları 


D 
— 
7 — 
vw. 8 
- nike de 


and und 


— 


land. Wie viel Ge 


F 
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ee 3 20 u Vorhalt komme. immer auf 

ne Vv — b a H Dr der guten Zeit des Takts, damit das 

(Muſik.) Diffoniren fuͤhlbarer ſey, und tritt 
Eine Diſſonanze die in: ehmam Accord auf der darauf Folgenden ſchlechten 
eine Zeitlang die Stelle einer Eonfo- Zeit in die ‚Eonfonam über , deren 
nang vertritt und bald is. diefelbe. Stelle er vertreten hat, ‘als We 
uͤbergeht; ¶ Es iſt bereits · anderswo merke in die Terg, die Rome im die 
ecianert worden, woher es komme, Detave u. f.f. Der Vorhalt ift von 
daß in der. Fortfchreitung der Hans: dem Vorſchlag darin verſchieden, daß. 
menie ein Ton oder ‚mehrere, die zus dieſer nicht von ber vorhergehenden 
einem vorhergehenden: Accord. gehd«; Harmonie liegen bieibet, fonbern. 
ren, nochauf dem folgenden eine Zeit⸗ ohne diefe Borbereitung von dem eis, 
lang liegen. bleiben, und Die Stelle sentlichen Ton, den man hören follte, 
anderez 34 dem Accord gehoͤriger Toͤ⸗ angefchlagen wird, und dieſem ber: 
ne.einnehmen ?). Wir babennbiefe: nach Platz macht. * ER 
Vorpalte zufälige Diffonanyen ge ° Die, Borhalte kommen nur in den 
nennt, weil fie gu der Harmonie, oder fogenannten ſchweren oder flrengen 


zu dem Accord, in dem fie ſtehen, Etyl vor, wo fie wegen ded empfind« 


nicht gehören, ſondern zufälligen Wei⸗ lichen Diſſonirens ſtarke Wirkung 
fe, weil fie ſchon da liegen und der: thün. Es iſt aber dabeh in Acht zu- 
Uebergang von ihnen auf die dem Ac⸗ nehmen, daß der Vor halt nicht laͤn⸗ 
cord weſentlichen Toͤne eine gute ger daure, als die Conſonanz, an 
Wirkung thut, beybehalten werden. die er gebunden iſt. Man kann wohl 
Dadurch unterfcheiden fie ſich von eine kürzere Note au eine längere, 
der mefentlichen Diffonanz, die ald aber nicht eine längere an eine fürgere 
ein nothwendiger Ton zu dem Accord binden. Auch I es eine wefentliche 
gehoͤrt ımd vor fich da fieht, da die Elgenfchaft des Vorhalts, daß er 
Borhalte nur eine Zeitlang die Seele nur un einen einzigen Grad von der 






andrer Tone. vertreten. 3. B. Confonanz, an deren Stelle er lebt, - 
— a 5 entfernt ſeh. 
NR 132 nn... : . v ı$ 
SI — ee — 
“ Matt 6Duſit.) 
— —— Ein Ton, der in der Melodie zur - 


Hirt Bersierung , als eine Stufe, von 

der man. auf den eigentlihen. Tom, 

ı der folgen ſollte, kommt, anges 
ſchlagen wird. Er ift allegeie Bie 
.DParr oder Unterfecunde des os 

A -neB,-auf den man geben wi. In 

1 - dee Harmonie kommt der Vorſchiag 

J. nice in Betrachtung; denn er Die» 

net blos zu den melodifchen Verzie⸗ 

ru Der Vorſchlag hat keine 
beſtimmte Dauer, ſondern wird, 
| "nachdem der. Vortrag dem Charak⸗ 

era: 7 ter des GStüfd zufolge ed. erfodert, 

*) ©, Diffonang; Bindung -  .bald,lduger, bald Fürzer — 

| Ä r 





Bor | 


CE wird decwegen aechichuit Aa 
nen beſondern Tom üngebeutet, 





Bar viel Borfchläge aber tuerden von 
Längen’ und Spielern ohne Wor⸗ 
ſchrift des Tonſetzers gemacht.: Sir 
haben ſich aber dabey in Acht zu neh⸗ 
men, daß ſie nicht: zur Unzeit:zand 
nicht zu oft hinter einander Ponihen‘ 
Was hierüber anzumerken iſt / Nudet 
man in Heron Wachs Verſuch Aber 
die wahre Urt das Clavier zu ſpielen 
Goltormmen gut arigepeiget "x ı. Wir 
Merten nmur noch any daß ber Werd 
ſehtag andusſtehlich ſey/rder vdn der 
Mone zur Octave vom: Baſſe gan 
am Ende genommen wird, :befemb 
ih wie eigene 
fuͤhllo ſe n pie ern ge rd “ 
amgiebt; und fo sange haͤtt/ daß man 
den letztenn Ton, der eigentlich ven 
Schlaß machen, und alles iwı Ruhrt 
ſeten PAR; kaum mehr vernimmt. 


* er 1 u Eu Ares 
ER: we air, 

- : (H: Don dem Borfchlape sankrh, une 
ter mehren: Moxʒart ( Im oyten 
Hauptſiocke ſ. Violinfchule.) + €, 
P. E. Bach (In der aten Abtheil. des 
sten Houptſt. ſ. Verſuchs über die mahrg 
Yet, das Elarien zu ſpielen) — & XOi 
Merperg :(In dem, aten Artitgl-dei 
oten: Hauptff. f. Anleit. sum Elawicrinie 
Er) — D. G. Türk (Im sten Kap. 


&- Elanierſchule, und swar von den Vor⸗ 


ſchlaͤgen überhonpt ; von ben vwerdnderlis 
hen Borichlägen ; von ben Inverdnder⸗ 
lichen Vorſchlaͤgen; von deu Machichlds 
en.) m — = 


f ge ° = 
i ®. ı ⁊ * —F 
res (MRebende Känfk.) 


Iſt der Ausdruk der Rede durch 
Stimme und es der das Ver⸗ 


* Sr f 





ber redenben 


3 i ſtructus, 


⁊ 
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dern Sera ee" wird. 


Zum Beyfplet: 


— alarm IP 
. ö .o * ‚rt 
1020,98 y ver A 9. > = 1 





—— — 
nehinliche de? Rede, das micht in dem 
Sinn der Worte, ſondern in dem 
Ton, in den Gebehrden und in dem 
Gefichte des Redners liege Dieſes 
iſt die. Erklärung, die Cicero! von 
dem Wort Actio giebt ) HVedere 
mann weiß ang der täglichen@tfahs 
rung, daß diefelben Gedanken der⸗ 


ſelbe Sinn der Worte dürch BR!WVer? 


fchirdenheit des Vortrags Yang! ver⸗ 
ſchiedenen Eindruf machen: u folg⸗ 
lich der Vortrag feinfwichtiger: Theil 
der Beredſamkeit fiy. Es verdienet 
aber Hier beſonders angemerkt zu tokea 
den, daß die zwey groͤßten Medien 
bes Alterthums, Demoſthenes und 
Eiceron ihn‘ für den allerwichtigſten 
gehalten. „Der Vortrag“ ſaͤt Cu 
cero, „iſt dag, was im der Rede die 
groͤßte Kraft hat. Ohne ibn kant 
der groͤßte Redner nichts ausrichten; 
aber ein mittelmaͤßiger, der ihr in 
ſeiner Gewalt hat, kann dadurch oͤf⸗ 
ters die großten uͤbertreffennd Man 
ſagt, daß Demoſthenes, aͤls cr give 
fragt wurde, was das: Wichtigſte in 
der Kunſt zu reden ſey, dem Vortrag 
die erfie, und: auch die zweyie und 
dritte Stelle eingeraͤumt babe *).“ 
Darum verdienet die Betrachtung 
des guten Vortrags in ber Theorie 
eine breſonders 

J Zu ' a ‚genaue 


&r% 


.r Ne ’ ee EN 
*) Facit (actio) dilu am örationem er . 


illufttem, er probabilem, et fuave 
deon verbis; fed Verichdte: Soc, et 
Ferdi ante O-rin, Top-.ı .. 
; u) Astie, in dicendu una, dominatur, 
"Sine'had famınus orator effe in Nur; 
mero nullo N cha : mediscris hac ink 
ummos faepe: fugerire. 
Huic. primas dediffe Dampf bis 
 ‚Siug, cum rogareur, quid in dj, 
ende efiet primum; bu ucuady,, 
hurx tertiaa 7557 


a VWor 

ae Abızı bie Sa⸗ 
aft udu ie, Schwie⸗ 

rigkeiten unterworfen. Man muͤßte 

beynahe die gan: Theorie der Muſik 

und die Yakkomime deutlich vor Au⸗ 


gen baden,.um alles, was zum Vor 


trag der Rede gehoͤrt, anzigen und 
beſtimmen zu Fönnen. Man müßte zen 
zeigen fönnem, wie cine Folge von 
Tönen auch ohne den Sinn dee Worte 
. bag Gehör angenehm: zu unterhalten, 
ynd das Herz kraͤftig zu ruͤhren. Henn 
moͤgend ſey; und wie es zugehe, daß 
cin Menſch, ohne zu ſprechen, durch 
Stellung: Gebehrde und Mine ver⸗ 
ſtaͤndlich und berzrübrend,.fprechen 
koͤnne, Daß beydes taͤglich geſchehe, 
wiſſen wir aus der Erfahrung; aber 
deutlich zu zeigen, wie es geſchehe, 
und jede Kraft, die in dem Horba⸗ 
ren der Rede und in dem Sichtharen 
des Redners liegt, genau zur beſtim⸗ 
men und pſychologiſch zu: ealltaͤren, 
waͤre ein Unternehmen, dem zur Zeit 
kein Philoſoph gewachſen ifl. . Denn 
wenn cr auch alles, mag er durch den 
Voertrag fühle, genau unterfcheiben, 
eg ‚den Örund jeder ‚befündern Wir⸗ 
ung ginſehen fönnte: fo Fehlten ihm 
bie Marsti bad, was er ertennt und 
fühle, auspudräfen. : Wer wird: z. Bꝛ 
m — — nur ums befons 
Derg.: onzufähren, wit: Worten 
befchssihen Sdugen,. in welchem Tone 
man dad: Bert (Bora: augfprechen 
muͤſſe, wenn ed. «in Arsrufungswort 
des Schrekens, ober. :dersanbetenben 
Bewunderung, ader der geduldigen 
nterwerfung fehler. und die Kraft 
ben fol, din: diefer Empfindungen 
fühlen zu, lafen? .. .. 

Wenn alfd ber Vortrag der wich⸗ 
tigſte Punkt in der Geredſamleit iſt, 
fo iſt er gewiß auch Der ſchwereſte. 
in der Theorie der Kunſt abgehandelt 
gu werdet. 

Es fcheinet, daß die Griechen eine 
befondere Kunſt daraus gemacht ha» 
ben, die Werke der Dichter (vielleicht 
auch des Redner) geſchitt vorzutra⸗ 


hd 


Bor 


wie man gegenwaͤrtig in ber 

Fate le bat, die ſelbſt keine 
aftufe fegen, fondern blos fremde 
Werke vortragen. Diefer Kunft ges 
benfen einige ülten unter-befa Hanıa 
Rhapfodia ; und wie gegerwaͤrtig die 
Inſtrumentiſten fih in Geſellſchaf⸗ 
hören laſſen, fo ließen ſich in 
ha die Rhapſodiſten hören. Es 


gab ſolche, die ſich blos anf den. Bor⸗ 


* eines a. Dichterd ein⸗ 
fhräntten; weil fie glaubten, daß 
die Kumfk zu ſchwer fcy, als daß ein 
fie in allen ihren Zweigen 
befiden könnte. Ich befinne mich im 
einem der Werke des Ariſtoteles gele⸗ 
fen zu haben, daß ein Rbapſodiſt be" 
ſonders über den Vortrag der Werko 
von . klaͤglichem Juhalt geſchrieben 
abe. Riaio hält dafür, ‚2aE der 
muß: des: Himmels, oder Die Des 
geiflerung dem Rbanfobiften eben fo 
doͤthig, als dem Dichter *); md Mi 
"ana. einer Stelle des Euri⸗ 
Died ſchließen,/ daß zu ſeiner Zeit 
bie ‚Suuft : dee Vortragee, ju einem 
hohen Brad der Vollkommenheit. ge⸗ 
ftiegen fey: wenigſtens vermuthe ich, 
daß ſolgende Worte, die der Dichter 
der Hekuba in den Mund legt, die 
Schilderung irgend eined Mhapfodi- 
ſten derfelden Zeit ſeyn ſollten: „er 
daß Ich durch die Kuufl des Daͤdalus 
öder den Beyſtand irgend einer Botte 
heit ven Ton der Stimme in den Ars 
men und Händen, oder in ben Haa⸗ 
ven und in den Füßen bätee:)!« - 
Wir koͤnnen bier nicht viel mehr 
chen, als daß wir einen Entwurf ma« 
chen, nach welchem die wichtige Lehre 
dom en abzuhandeln waͤre. 
| Vortage gehören zwey febe 
—— Dinge, das — 
Rede, und das Sichtbase an = 
Medenden, „Jenes wird insgemein 
unter dem Ham en der Declamstion, 
. dieſes 


*) efbr 
ine — vſ. BC. 


Bor 
disfe® unter dem Wort Action bes 
riffen. 
Die vollkommene Declamation 
muß drey Hanpteigenfchaften haben: 
Deutlichkeit, Wohlllang und einen dem 
— gemaͤßen Ausdruk. Wir ha⸗ 
en über jede dieſer Eigenſchaften 
verſchiedenes anzumerken. 


2) Die Deutlichkeit des Vortrages 
erfodert erſtlich eine helle und volltd- 


nende Stimme, bie zwar groͤßten⸗ 
theils von dem Ban der Werkzeuge 
der Sprache abhängt, aber durch 
fleißige Webung zu größerer Vollkom⸗ 
menheit kann gebracht werben. Zwey⸗ 
tens, eine gute Ausſprache ber Buche 

aben, Gpiben und Wörter, die 
urd) fleißiges eben ebenfalls zu er⸗ 


‚halten if. Wir empfehlen denen, 


bie ſich in diefen beyden Stuͤken üben 
wollen, da®, was Plutarchus in dem 
Leben des Demofthenes von den lie 
Bungen dieſes großen Redners, feine 
Stimme und Ausſprache zu verbeſ⸗ 
ſern, aufuͤhret, mit Ueberlegung 
nachzuleſen. Den Lehrern und Vor⸗ 
ſtehern der Schulen aber, iſt die taͤg⸗ 
liche Uebung der Jugend zur Verfaͤr⸗ 
fung der Stimme und zur deutlichen 


Ausſprache ’auf das nachbrüftichfte 


zn empfehlen. 

Dritteng wird zur Deutlichfelt des 
Vortrages erfodert, daß die Worte 
eined Satzes, und bie einzeln Rede⸗ 
fäge einer Periode im einem unzer 
srenulichen Zufammenhang vorgetra⸗ 

en werben, fo baß der, der auch den 
inn der Worte nicht verflünde, die 


Eintheilung der Mede in Eleinere Glie⸗ 


Der und größere Perioden vernehmen 
koͤnnte. Diefes haͤngt von dem Gang, 
oder der Bewegung der Rebe, von 
der genanen Beobachtung der orato⸗ 
riſchen Acxente, der graͤßern und klei⸗ 
nern Ruhepunkte und der Caufeln 
oder verſchiedenen Cadenzen ab. Nur 
die Worte fallen als ein unzertrennli⸗ 
eher Redeſatz ind Eicher, die in einer 
genau zuſammenhangenden und nit» 
gend unterbrochenen Bewegung, als 
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Slieber einer Kette in eidander ae 


flochsen find, fo daß das Getoͤr bey 


jedem Worte noch etwas folgende? 
eriwartet, Big endlich ein Ton vor» 
fommt, ber es eiwas beruhiget, und 
ihm einige Verweilung verftattet. 
Dhne große Wertläuftigkeic und eine 
vollige Entwiklung der mechanifchen 
Befchaffenheit des Sefanges if es 
nicht möglich, Diefen Punkt des deut» 
lichen Vortrages gehoͤrig zu erlaͤu⸗ 
tern. Wer aber aus der Muſik weiß, 
wie ed zugeht, daß auch Unerfahrrie 
fühlen, welch — einen 
Takt, und welche e ein rhythmi⸗ 


ſches Glied ausmachen, ber wirb 
auch begreifen, wie mehrere Wörter 


blog durch ben Ton, ohne Nätfiht 
auf die Bedeutung, ale ein Gag der 
Mede ind Gehoͤr fallen. Man muß 
wiffen die Tine fo zufammenzuhde, 


- gen, daß man bey feinem ſtille leben - 


kann, fondern etwas nothwendig fol⸗ 
gendes dabey empfindet, bis man auf 


- eine gewiſſe Stelle gefommen, die > 


nen groͤßern oder Elcinern Ruhepunkt 
verſtattet. Da dieſes in dem Beſang 
weit deutlicher zu bemerken if, ale 
in der Rede, fo koͤnnte der Tonfeger 
diefen Punkt des deutlichen Vortra⸗ 
ges dem Redner am beſten etklaͤren. 
Deswegen ſetzen auch die Griechen 
mit Recht bie Muſik unter die Wiffen« 
(haften, darin der künftige Nebner 
wol ſollte geuͤbet werden *). Wer das, 
was wir uͤber den Takt und Rhyth⸗ 
mus geſagt haben, wohl uͤberlegt, 
wird einſehen, worauf es in Auſe⸗ 
bung dieſes Punkts ankomme. 

Endlich gehoͤrt auch ein richtige® 
Maaß ded Geſchwinden und Langfa⸗ 
men zur Deutlichkeit des Vortrages. 
Zu ſchnelles Reden macht einzele Syl⸗ 
ben und Wörter undentlich, zu lange 
ſames aber macht die Eintheilung 


in Worte und-Gäge unvernehmlich. 
Ber 


33 


9) Man fche, was Quimtltian im 10. 


Eap. des 1.8. feiner Inlitutiones 
“ oratoriae davon rip ° | 
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er und bie Spiben langſam einzeln 
vorsählt, ſagt ung feine Worte, fon« 
bern blos Sylben, fo wie ber, der 
buchfiabiret; und die fo laugſame 
Aufzählung. einzeler Worte macht 
feine Rebefäge, fondern blos unzu⸗ 
fommenhangende Worte. | 

Von den Accenten und der Bewe⸗ 
gung hängt eigentlich das Rhythmi⸗ 
fche der Rede ab. In den Touſtuͤ⸗ 
fen läßt fich die Deutlichkeit, oder 
Faßlichkeit des Rhpthmiſchen am 
leichteſten bemerken. Alſo koͤnnte 
niemand beſſer und gruͤndlicher uͤber 
dieſen Punkt des Vortrages ſchreiben, 
als ein Tonſetzer. ch halte dafür, 
dag es mol. möglidy wäre durch Die 
Art der Rotirung, die wir zur Bee 
zeichgung ‚bed Rhythmus gebraucht 
baben *), die Declamation jeder Ber 
riobe, mie bie größte Deutlichkeit 
des Bortraged es erfordert, anzudeu⸗ 
ten ; und eg iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Alten fich bisweilen einer 
f’. hen Rotirung bedient haben. Et 
was von diefer Bezeichnung ift Durch 
Den Gebrauch der Fleinern und groͤſ⸗ 
fern Unterfcheidunggzeichen der Rus 
bepuntte bereitgeingeführet ; aber bie 
Heichen, deren wir ung bedienen, reis 
chen bey weiten nicht bin, die Mans 
nichfgltigkeit der Mubezunfte bes 
ſtimmt quszudruͤken. 

Wenn wir dieſer Punkte blos Er⸗ 
- wähnung thun, ohne fie weiter and- 
zuführen, ſo gefchiehet ed deswegen, 
weil e8 ſchon nüglich ift, dem Redner 
die ‚perfchiedenen Dinge, denen er 
zum Vortrag nachzudenken hat, an» 
zuzeigen, da denn fein eigenes Nach⸗ 
donfen ihm das Nähere an bie 
Hand geben wird. Ohne unendliche 
Weitlaͤuftigkeit wäre es nicht moͤg⸗ 
lich, dieſe Sachen auszufuͤhren. 
Wir muͤſſen hier mit Quintilian ſa⸗ 
gen: Haec quam breviflime potui 
non ut omnia dicerem ſectatus, 
god infinitum erat; fed ut maxi- 
ne neceflaria. — 
+) S. Rbothmus, 1VTh. ©. zoı,f, 


B.o;r 


Die heit bes, Vortrages 
— alles Beſtrebens 
die Rede richtig zu vernehmen, und 
verſtattet ihm die Muße, die volle 
Kraft derſelben deſto ſtaͤrker zu em⸗ 
pfinden; und in ſofern iſt die Deut⸗ 
lichkeit eine aͤſthetiſche Eigenfchaft 
der Rede. Ra 

3. Die zweyte Haupteigenfchaft 
ber Declamation ift der Wolklang. 


Diefer hängt nun erfilich wieder von 


dem Klang der Stimme überbaupt ab. 
Ein Menſch hat vor dem anderneinen 
angencehmern Zon der Stimme; wors 
in er beftehe,. läßt fich leichte. fühlen, 
aber unmöglich befchreiben. Alſo 
haben wir über diefen Punkt nichts 
andereg. anzumerfen, als daß mir 
dem Fünftigen Redner empfehlen, 
fi) die-Außerfle Mühe zugeben, die 
Sebler feiner Stimme gu verbeffern, 
oder ihm rathen, wenn er es durch 
keine Bemuͤhung dahin bringen kann, 
feine Stimme angenehm gu macın, 
nie Hffentli aufzutreten. Denn 
weunn gr auch die vortrefflichiien Zas 
chen faate, . fo würde eine unanges 
nehme Stimme jedermann abfchres 
fen, ihn zu hören... Wir müffen den 
Sangmeiftern überlaffen, die Mittel 
ansugeigen, mobdurc die Stimme 
Annehmlichkeit befommt. — 
Aber der Wolklang hängt nicht 
blog von der Anuchmlichkeit der 
Stimme ab, auch bie Ausſprache 
muß angenehm feyn. Hiegu wird 
erfordert, daß bie Mitlauter, oder 
die fogenannten ſtummen Buchflaben 
leicht nud flüchtig, die Selbftlauter 
aber’ hell und nachdräflih, doch 
ohne Schleppen und ohne Verbreben 
aus eſprochen werden. Die Rede 
wird ungemein raub und hart, weun 
man fich auf den ffummen Buchſta⸗ 
ben verweilet, und ihnen ıu viel 
Deutlichkeitgiebt. Mer die Woͤrter: 
Grundſatz; Nehmen u. d. gl. auge 
foricht, ale ob fie wie Gr⸗r⸗un⸗ n⸗ 
ofaıss; Ven⸗ebn⸗men⸗n, ges 
ſchrieben wären, wird mit der m. 
. en 
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An Etimme ſehr unandenebm ſpie⸗ 
chen. Auch iſt das Schleppen, ober 
zu lange Ziehen der wohltlingendften 
Selbſtlauter, um fo viel mehr ber 
weaiger.weltlingenden, zu vermeiden. 
Han bdoͤret: bisweilen de Woͤrter: 
Und, Grund u. d. gi. fo ausſpre⸗ 
chen, daß ‚da® U darin lang und ge 
fehleppt wird, wie in dem Worte 
vᷣuhn. Auch das Verdrehen der Vo⸗ 
ealen, als oh ke Doppellauter vor⸗ 
ſtellten, iſt einer der groͤßten Febler 
gegen den Wolklang der Ausſprache. 
Man dııt bisweilen Hand audfpre 
‚als ob es wie An» and geſcheie⸗ 
ben wire. © — we 
‚ Berner gehört zur gusen Audfpra, 
che ein augemeſſener Grad der Fluͤch⸗ 
tigkeit, oder Schaelligfeit, und einige 
Mannigfaltigkeit der Accente, wo⸗ 
durch die zu einem Werte gehörigen 
Solben ihren Zufammenhaug bekom⸗ 
men, daß fie: als cin Wort und nicht 
ats einzele Eylben vernommen wer⸗ 
Den. Alle Annehmlichkeit der Rede 
fällt meg; ndenn bie Sylben und Wert 
se gleichtoͤrend, oder monotoniſch find, 
und wenn nicht: eine .gefällige Ab⸗ 
wechtlung des Hohen und Tiefen, 
des Nachdruͤklichen und Leichten, be 
Langen, und Kurzen in ber Folge der 
Sylben und der Worte beobachtet 
wird. Über dieſe Abwechslung muß 
fluͤchtig und leicht bewerkſtelliget 
werden. Der ſchoͤnſte Vers verlicret, 
durch langſames Scandiren, alles 
Angenehme des Klanges. 
Eden dieſes iſt auch von den einze⸗ 
len Nedefigen, woraus die Perioden 
beſtehen, zu merken. Daß einige 
Saͤtze keichter. und fihneller, andere 
etmas ſchwerer und laugfamer, einie 
ge mit ſteigender, andere mit fallen⸗ 
der, Stimme, einige mit kaum werde 
lichen, andere mit mehr fühlbaren 
Elanfelns oder Abfällen ausgeſpro⸗ 
chen werden, gießt. ber Rede eine 
Art von Melodie, wodurch fie fche 


angenehm werden kann. Beiden 


—— alles was hiezu er⸗ 
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fodert roitb, Durch deuulche Bey⸗ 
fpiele gu zeigen, koͤnnen wir niehks 
weiter thun, als dem kuͤnſtigen Reb⸗ 


ner eine taͤgliche Uebung der wolklin⸗ 


genden. Deklamation gu empfehlen. 
Er nehme zu ſolchen Uebungen eis 
nige von guten Reduern geſchriebene 
wolflingende Perioden vor id), ver⸗ 
ſuche jede davon auf mehr als einer⸗ 
ley Art heezuſagen, und bemerke bey 
jeder Veraͤnderung die Verſchieden⸗ 
heit der Wirkung auf den Wolklang. 
Noch beſſer waͤre es, wenn er dieſe 
verſchiedentlich abgeaͤnderte Decla⸗ 


mation einer Periode durch andere 
vornehmen liche, und durch auf " 


merkſames Andoͤren den Grab de 
Wolklanges ben jeder Wicderhulung 
zu empfinden ſuchte. — 


3. Die dritte Eigenſchaft der voll⸗ 


kommenen Declanation iſt der gute 


Ausdruk, oder die Uebereinſtimmung 
des Klanges der Rede mit ihrem In⸗ 
halt. Die Muſik beweiſet, daß jede 


Leidenſchaft und jede beſondere, ſo⸗ 


wol ruhige als unruhige Lage des Ge⸗ 
muͤthes durch Ton und Bewegung 


koͤnne geſchildert werden; und man 
hoͤret auch taͤglich, daß in dem Ton 


der gemeinen Rede in gar viel Fällen 
mehr Kraft liegt, ale in dem Sinu 


der Worte. Man ſtelle fih vor, daß 


folgende Worte in dem teahren Ton 


der tiefſten Wehmuth ausgefprodhen 


worden: 

— — cher Wehe! 
Nicht Ketten, Bande nicht, ich ſehe 
Geſeitzte Krile! 


So wird man begreifen, baß der, 
der den Sinn der Worte nicht ver⸗ 
ſtuͤnde, dennoch. durch den bloßen 
Schall weit ſchmerzhafter wuͤrde ge⸗ 
ruͤhrt werden; als der, der ohne Ton 
den Sinn ber Worte vernaͤhme. Die 
Morte, Wehe! Weber bedeuten 
nichts, als daß fie und ſchlechtweg 
anzeigen, der Menfch, der fie fpricht,. 
beide ; aber der Son macht, daß wir 
fi Leiden wirklich empfinden. 
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Der Mebner alfo, der den Vortrag 
völlig in feiner Gewalt hat, kann 


. ung durch Ton und Bewegung der 


Stimme in jede Gemuͤthsfaſſung fe- 
gen ; er fann ung ruhig und gelaffen, 
zum Nachdenken aufmerkſam, mun⸗ 
ser und fröhlich, zärtlich, traurig, 
unruhig, verzagt, berghaft ober ängR- 
lich machen. Stimmt alſo diefe in 
Zon und Bewegung liegende Kraft 


‚mit dem Sinn der Worte genau 


' gar nur auf den 


Abirein, fo befommt die Rede ſelbſt 


eine unwiderſtehliche Kraft. In der 
Beredſamkeit ift alfo wichtd wichti⸗ 


ger ale die Kunft, die Kraft ber Res 


de durch den Vortrag zu unterfiügen. 
Diefer befondere Therl der Declama⸗ 
tion fann aber fo wenig, als die au⸗ 
dern durch Worte gelchret werden. 
Alles, was man hieben thun fann, 
und wag in der That von großem 
Nutzen if, beſteht darin, daß der 
Medner auf dag Befondere, mag zu 
dieſem Ausdrut gehoͤret, aufmerkfam 
gemacht werde. 
Zuerſt kommt alſo der Ton der 
Sunnmme ſelbſt in Betrachtung. Ein 
einzeler unartikulirter Laut kann froͤh⸗ 
lich oder traurig, heftig oder ſanft 
und gelaſſen klingen. Er bekommt 
feine aſthetiſche Kraft theils von dem 
Grad der Stärke, von der Langſam⸗ 
keit und Schnelligkeit, von dem 
Nachdrut oder der Fluͤchtigkeit, wo⸗ 
mit er ausgeſprochen wird; theils 
von dem Ziehen, oder Stoßen, oder 
Anſchwellen, oder andern Arten ſeiner 
Erzeugung; theils von dem Ort, wo 


er gebildet wird, oder wo er zu ent⸗ Fi 


fichen fcheinet, da er ‚bald tief aus 


ber Bruft, bald aus der Kehle zu kom⸗ 


men, bald nur in dem runde, oder 
Lippen ſelbſt gebil- 
det zu ſeyn tcheimer. Es iſt voͤllig un. 
möglich, ale Verſchie ten, die 
der Ton einer einzigen Sylbe annch« 


men kann, und jeden Ausbruk, den, 


dieſe Verſchiedenheiten ihm geben, zu 
befchr:iben. ieſes Tann nur em⸗ 
pfunden werden. Aber es if für den 


) 
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NRebner wichtig, daß er ſich im ge⸗ 


zus Beobachten und Empfinden 
iefer Verſchiedenheiten fleißig übe, 
Die vorher angeführten Worte des 
Klanges koͤnnen fo au 


Egeſprochen 
"werben, daß fie blos zaͤrtliche und 


gleichfam ſchmachtende Traurigkeit 
ausbrüfen. Died würde geſchehen. 
wenn man die Worte Webe! ;Webe} 
aus ber Kehle fanft und gelaffen, 
langſam und mit einer allmähligen 
Wendung oder Inflexion ded Tones 
auf ber eriten Sylbe jedes Worts 
ausſpraͤche. Tiefere Wehmuth wuͤr⸗ 
den fie ausdruͤken, wenn der Ton auf 
der erfien Sylbe tief aus ber Druß, 
wit einem dumpfigen Ton, oflmählig 
etwas verſtaͤrkt und fich in ber zwey⸗ 
sen Sylbe verlierend, ausgeſprochen 
wuͤrde. Schtekhaft wuͤrden fie klin⸗ 
gen, wenn ſie mit lautem, offenem 
Schreyen, einem hellen Ton, ſchnell 
hintereinander, «ld wenn man uns 
Hülfe rufte, vorgebrachs würden. 
Es ift aber unendlich viel feichter mit 
der Stimme foldye Veränderungen 
des Vortrages vorzunehmen, uud ih⸗ 
re verſchiedene Wirkung zu bedbadhe 
ten, als fie zu beſchreiben. Alſo 
müffen wir und Begnägen, nur biefe® 
einzige Beyſpiel angezeiget zu Haben s 
das übrige muß dem eigenen lei 
de angehenden Redners überlafen 
werden. Well es hier bloß auf Er⸗ 
fahrung anfommt, fo muß er ſich an⸗ 
gelegen. ſeyn Laffen,’ jede Gelegenheit, 
wo er Menfchen, die in Leidenſchaft 
geſetzt find, fprechen hoͤret, ſich zu 
uße gu machen, um feine Beobach⸗ 
tungen zu vermehen. Dadurch 
wird er fühlen lernen, wohucch ein 
Tom froͤhlich, zärtlich, ſchmeichelud⸗ 
kriechend, demuͤthig, oder traurige 
täglich, fcheltend, zornig, ſtreng⸗ 
wodurch er ‚flüchtig, gleichgültig, 
ernfihaft, fegerlih wird... Deun es 
ft außer Zweifel, daß blog der Ton 
ber Rebe ale tiefe Eigenfihaften aus 


e 


uchmen könne. 
Nach 
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Nach Dem Ton, . feiner Bildung 
und & ng kommt die Bewe⸗ 
9 a . sum Ausdruf — 

e onfeger unters 

ſcheiden nicht nur Bie — 
Grade des Geſchwinden und Langſa⸗ 


‚men im der Bewegung, durch ihre. 


Rımfiwdrter Allegro, "ndante, Aar⸗ 
o, 8. d. gi. ſondern auc nach den 
Pefonbern leitenfebaftlichen Charal⸗ 
ger, den fie durch Die Worte Vivare, 
Moderato, Grave, ‚con 
und dergleichen ausdruͤ⸗ 

ben. : Die Tanmpnelodien beweiſen, 
Daß die Bewegung alkein ungemein 


Diel- zum Ausdruk der befondesn Ar- zu 


ten ber Empfindung beytrage. Da 
in en ohne Worte nur — 
e vorgetragen werben, 

muͤffen die Tonſetzer nothwendig alle 
moͤgkche Veraͤnderungen des Aus⸗ 
brußd, der aus der Wet der Bewe⸗ 
sung entfichet, in ihrer Gewalt har 
ben, da Rebuer und Dichter ich zum 

aud) auf deu Sinn der Worte 
verlaffen innen. Dedwegen kaun 
der Redner wur in ber Schule der 
Muſik alles lernen, was er ber die 
Bewegung ber Stimme zu beobachten 
bat. So täglich die vorher ange⸗ 
führte Stelle aus der befonnten Ram» 
leriſchen Cantate dem Giume nach iſt, 
— ſie jeder in einer fols 


nd fi 
koanen, die, des Häglichen Sins 


ungeachtet, Gleichguͤltigheit, oder 
i auddrüft ; * 


Es iſt um fo viel wichtiger, bie 
wahre Bewegung für jeden Ausdruk 
‚treffen, ba fie bie Teibeufchaftliche. 
dung der einzelen Töne, wovon 
vorher geſprochen worden, entweder 
erleichtert, auch wohl an Die Hand 
giebe, oder gar unmdglich macht. 
Denn wo irgend eine Syibe nach Art 
der Bewegung auf eine fchlechte Takt⸗ 
zeit FÄRL, da if es niche moͤglich, ihr 
einen leibenfchaftlichen Nachdruk zu 
geben, weil die Bewegung ein leich« 
tes Anfchlagen derſellen erfobert: 


rn 


Wer . © 


Dem Redner IR alſs zur fräftigen 


Declamation eine genaue Kenmeniß. 
von den Eigeufchaften und Wirkune 
gen des Rhythmus unumgänglich 
nothwendig. Er muß für jede Ver 
riode der Rebe, nach bem in bem 
Sinne liegenden Audbruf, den ſchit⸗ 
lichſten Rhythus zu wählen reifen, 
fon ifl ed nicht moͤglich, daß er 
überofi die wahre Declamation sreff:. 
Da die Theorie des Rhythmus felbfk . 
usch fo wenig bearbeitet IR, fo fan 
man: auch dem Redner feine beſtimmtt 
Regeln Äber die befondern Säle der 
Drelamasion. geben. Wer iadeſſen 
über von den. beſten Lehrern der Red⸗ 
ner geſagt worden, den verweiſen 
mir auf Dad dritte Capitel des eilſten 
on der Inſtitutionen des Quin⸗ 


Jede Beidenfchaft und überhaupt 


jede beſon dere Eemuͤthslage bat nicht 


nur ihre eigene Art, fondeen in Diefer 
Art auch ihren Grab der Wirkſam⸗ 
keit; umb beydes kann durch rbyth⸗ 
mifche Betvegung ausgedrüft, oder 
sefchildert werden. Das ruhige, ge⸗ 
laſſene, fanfte, zaͤrtliche, das lebhaß⸗ 
te, heftige, ſruͤrmiſche, und mehr der⸗ 
gleichen Cigenſchaften unſrer innern 
MWirkfamteit, koͤnnen durch ihythmi⸗ 
ſche Bewe gung fuͤhlbar gemacht wer⸗ 
ben; dieſes iſt durch die Muſik voͤllig 
außer Zweifel geſetzt. Alſo muß der 
Redner, ſo genau als ihm moͤglich 
iſt, dieſe Uebereinſtimmung zwiſchen 
der. rhythmiſchen Bewegung der Toͤ⸗ 
ne, und ben Gemuͤthsbewegungen, 
forgfältig. bemerien. Dieſes iſt dee 
Weg, anf dem er zum wahren Aus⸗ 
drut der Declamation Sommen kann. 
Dann kommt es in jedem heſondern 
all noch Darauf an, daß er ſich be⸗ 
ißige, die wahre Gemuͤthslage, it 
welcher jede Periode der. Rede muß 
vorgetragen werden, genau zu tesffen, 
und daß er Enipfindfantelt genug 
babe, fich in diefeibe zu ſetzen. Hat er 





biefen Punkt gewonnen, fo wird er 
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auch Tonımk Bewegung tmflen s bie 
Kunſt ‚aber, oder bie genauere Kennt⸗ 

niß der Beſchaffenheit der rhythui« 
ſchen Charaktere, wird das, was die 
Empfindung ihm bereits au die Haud 
gegeben hat, noch vollkommener mas 
her. So viel ſey von dem erſten 
Punkt des Vortroges der Deelama 
tion geſagt. 

Soll der Vortrag ganz "Golfen, 
men fenn, fo muß aud). das Gicht« 
bare an dem Rebner mit dem, was 
man von ihm hart, übereinftimmen. 
Es iſt unndthig bier gu wiederholen, 
was fchon an fo mancher Stelle dies 
ſes Werts wngemerkt. worden; daß 
Stellung, Gebrhrben und. Geſichts⸗ 
züge bald jede Empfinbung der Seele 
serrathen, oder vichmehr :mit ſolcher 
Kraft ausdruͤken, daß entpfinbfame 
Menſchen durch das bloße Anſchauen 
dieſelben Emfindungen fühlen, die 


fle an anderu fehen e). Wie dieſes 9 


— —— bey jeder verſchiebenen &e« ſch 


muͤthslage befchaffen ey, kanu Nie⸗ 
mand ihefchreiben; auch kann das 


Wenigſte, maß das Auge babey ent⸗ 


Deit, nur genennt werden. an 
Saun alfo dem Redner nichts fagen, 
ale: er folle fich die verſchiedenen 
Kräfte der Stellungen, Gebehrben, 
und der veränderten Gefichtögüge be⸗ 
kannt machen; ſich fleißig üben, an 
mit Leichtigkeit nachguabmen, und 
Dann, mo er zu reden bat, fie am 
scchten Drte anbringen. ber Stel« 
fung, 
ſehr verſtaͤndlich und nachdruͤklich 
und deſſen ungeachtet ſchlecht und 
dem Mebner unanftänbig ſeyn. Sie 
möffen nicht blog wahe, oder nafür- 
. lich, fondern auch fo, wie es einem 
wohl enen, gefegten, und wohlge⸗ 
fitseten Menfchen anfländig ift, vor 
Sinfiagb und Geſchmat begleitet ſeyn. 
Dem die natürlichen Aeußerungen 
*) tan: muß hler das vor Yugen ha⸗ 


Ben,’ mas in den Artitein WStchung 
2 Sebahaden, Sababeit, Nierüber ges 


4 


Webehrden und Mine koͤnnen 


‚Ber 


der. Euspfindungen, Durch bad en 
bare des Körpers, find zwar bey alı 

len Menſchen verſtaͤndlich: aber bey 
vielen haben fie etwas ungeftttetes, 
übertriebrues, oder großea,: ober ger 
zu robes / das Menſchen den feiner 
Geſchmack anſtoͤßig id. Uecberhaupt 
iſt eine gewiſſe Mäßigung Der Lelden 


EN, und ein gewiffte ‚Auflauf 


in-elien Bewegungen. der Stiebmaaß 
fen und neränberten Geſichtszuͤgen, 
Menſchen von ausgebildeten: Geiſt 
und Herzen tigen. Die Freude wirki 
bey kleinen, kindiſchen Gemüchern 
ein. Häpfen, Springen und Gebehr⸗ 
beit, "dad. geſetztern Menfchen laͤcher⸗ 
lich it. So jann jeber audere ſicht⸗ 
bare Auddeuf der Empfindung zwae 
werfiändlich, aber auf. mancherley 
Weiſe dem guten Geſchmak und feis 
nern. Sitten: auſtoͤßig ſeya. Wollte 
man dem Rednuer alles fagen, was 
ieruber gu fagen: iſt, ſo müßte men 

Sch in umſtaͤndliche Ausführung deſ⸗ 
fen, was Bebeudart, Sitten, Nachden⸗ 
ben,. Kenntuiß und angebaute Ver⸗ 
nunftinden Bewegungen und Gebehr- 
den der. Menſchen ändern, einlaffen. 

Urherbaupt aber merfe man ſich⸗ 
daß bey geftsteten Menſchen alle Ge⸗ 
behrden, Bewegungen und Minen 


weit gemaͤßigter und weniger auffal⸗ 


lend Fr als bey rohen und umge 
ſitteten. Diefe weniger Nach⸗ 
denfen, und bilden fich ein, daB an⸗ 
dere, fo wie fie felbft, den Sinn ihrer 
Meden nicht genugfam faſſen, wenn 
fie nicht- alles durch füchtbare Zeichen 
unterſtuͤtzen. Daher reden fie mit 
Ydaden und Fuͤhen ſelbſt da, mo fie 
nicht um Affect find, fonbern King uns» 
terrichten wollen. Dies ifk eigendlidg 
bad, was man Befticalinen nennt, 
unbift der unangenehmfte Schlew der 
Action. Man muß dem Zuhdrer zus 
trauen, Daß er den Sinn der Worte, 
ohne andre Bezeichnung verſtahe. Nar 
da, wo das Her; empfindet, | wirft 
der inweren@ten auch auf die aͤußern 


BGliedwmaaßen, dern Oreröeguma Die 


Staͤrke 








| P.or. 
Staͤrle der: Sinpfinbüng: anzeige 


Da iſt alſo Action nothwendig; i 


wur fo weit, als fie ayuy.ginen ge⸗ 
sten Manne von der Empfindung 
leichfam abgeswungen wird, 
iedene noch hieher gehörige Anmer⸗ 
ngen find bereits in auderg Artie 
keln angeführt worben *). . 
| * % 
Von dem Vortrage überhount hans 
dein, unter ee A 
(Methode pour. bien prononcer un 
diicours et le bien aniıer, Par. 1679, 
1708. 12.) — Reflex. fur ia decla- 


mation; in dem 24ten Bde der Hiſt. 


es Oeuvr. des Savans. — Mcon. de 
allois, &. de Grimareſt (Troaité 
du Recitatif dans la Lecture, dans 
l'attion publ. dans la declamation st 
dans le chant,. avec un traite des ac» 
cens, de la quantite ... . Par. 1707. 
32. Rotterd. 1740. 12. Deutſch, im 
sten Bde, ©, 233. ber mi. verm. 
Schriften zur Beförderung der ſch. Wils 
ſenſch. u. ber fe. Lünfe, Berl. 1761.8.— 
&. Kiceoboni (Penfees fur la decla- 
mation, Par. 1738. 8.) — Warta 
— of Reading ...) = I. Ma⸗ 
n ( Eſſais on Elocution, or Pronoun- 
eiation, L. 1749. 1761. 8.) — Tb, 
Sberidan (A courfe of Le&tures on 
Elocution, 1762, 4. Lectures onthe 
artof Reading, 1744 - 1775. 8. a Bde. 
2787. 8.2 Bde. Deutſch, von R. ©. Loͤ⸗ 
hel, Leipz. 1793. 8. 2Thl.) — J. Ries 
ce (An Introd. to the art of reading 
with propriety and energy, Lond. 
1765. 8.) — Joſ. Steele (Profo- 
dia rationalis, or an Eflay towards 
eitablsf hing che melody and meafure 
of fpeech, to be exprefled ee perpe- 
tuated by peculiar fymbols.: Lond. 
775.4. Bird. u. verm. 1779. 4.)— 
W. Enfeld (Ben f. Speaker 1775. 8. 
findet fih cin Elfay on Elacution. 
Exercifes on Elocution, 1780. 8.) — 


*) ©. Ausdruk in de tcllunf, 
I a ruk in der Schau unf, 


Srellung. 


* 


268 f. Gebehrden; Unſtand; 


Por 


Help te Elocutian, 1780. 8. — 
3. Waller ( Elements of Elocution, 
or Le&tures on the art of reading, 
Lond. 1781. 8. 2 Bde. Hints for inf 
proving in the art of reading 1782. 8. 
Rhetorical Grammar, or ‚Courfe of 
lellons in elocution, 1784. 4. The. 
melody of fpeaking delincared ...- 
1787.8.) — I.€. F. Rellitab (Ver⸗ 


ſuch Über die Vereinigung der mufitat. 
und oratorifchen Deelamation . . . Berl. . 


1786.f. Vorzüglich für Tonkuͤnſtler ges 
fprieben.) — 'The juvenile Speaker, 
or’the art of Reading, 1787. 8.) — 


4. Mainab (A Synopſie of a courſe 


of Elocution, 1787. 8) — V. G. 
Loͤbel (einige Bemerkungen über bie 
Deelamation, im sten Bd. ©. 45, von 
K. A. Edfgrs Dentwärbigfeiten aus bee 
philoſ. Welt.) — M. Lacy' (Addı. 
on Reading and Mufic,. 1788. 8.) — 
S. G. B. Franke (licher Deelamatjöi, 
Goͤtt. 1789. 8.) — Ungen. (ueber bie 
Aection angehender Prediger auf der Kan⸗ 
zel, Wittenb. 1791. 8. eine ganz aute 
Compilation) = €. G. Schocher 


(Sof die Rede immer ein dunkler Ges . 


fang bleiben, und können ihre Arten, 


Gänge und Beugungen nicht anſchaullch 


gemacht, und nach Art der. Tonkunſt ge 
—— werden? Leipz. 1791. 4. — 

ngen. (Grundriß der koͤrperlichen Be⸗ 
redtſamkeit für Liebhaber der Kb. Kuͤnſte, 
Redner und Schauſpieler, ein Verſuch, 
Hamburg 1792. 8) — 3.6.2. 


Schmiedtgen (Ueber die Eupbonte, . 


ober den Wohllaut aufder Kanzel, Leipz. 
3794. 8.) = — Auch handeln biers 


von noch: C. Batteux im aten Bde. 


©. 232. feiner Einleitung. Auflage von 
1774, — 2. W. Eberbard, in le 
Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſch. ©. 151. 


Aufl. von 1783. — 9%. Blait, inter, 


33ten f. Ledtures, Bd. 2. ©. 203. der‘ 
Duartausgade. — u.a m. — — 
©. übrigens die Artitel Anſtand und 
Stellung — — . 
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698 Don 
auch Ton untı Bewegung treffen ı bie 
Runft ‚aber, oder bie genanire Kennt 
niß der Beſchaffenheit der rhythunie 
fehen Sheraftere, wird dag, was bie 
Empfindung ihm bereits au die Hand 
gegeben het, noch volllommener ma⸗ 
hen. So viel ſey von dem erſten 
Punft des Pr 2m Dedame) 
tion gfagl. . 

Gel der Vortrag gan; volllom⸗ 
men ſeyn, ſo muß auch das Sicht⸗ 
bare an dem Rebdner mit dem, was 
ran von ihm hoͤrt, Übereinfimmen. 
Es ft unndthig hier zu wiederholen, 
was ſchon anfo mancher Stelle dies 
“8 Werks nugemerkt. worden. daR 
Stellung, Gebrhrben und Geſichts⸗ 
ige bald jede Empfindung der Seele 
berrathen, oder wiehmehr mit folcher 
Rraft.ausdräfen,;.daß empfinbfame 
Menfchen durch daß bloße Anfchause 
dieſelben Emfindungen fühlen, die 
fe an andern ſehen *).: Wie biefts 
Bichtbare bey jeder ee 
nüchslage beſchaffen ſey, kann Nies 
nand i befchreiben; auch kann das 


Benigfte, was das Auge dabey ent⸗ 


yet, nur genennt werden. Man 
ann alfe dem Nedner nichtß fagen, 
ls: er folle fich die verſchiedenen 
kräfte ber Stellungen, Gebehrben, 
md der veränderten Gefichtsgüge bes 
annt machen; ſich fleißig üben, F 
nit Leichtigkeit nachzuahmen, und 

ann, mo er zu reden bat, fie am 
echten Drte anbringen. Aber Gtel« 
ung, Webehrden und Mine koͤnnen 
che verftändlih und nachdruͤklich 
ınd deſſen ungeachtet. fchlecht und 
em Kebner unauftänbig ſeyn. Cie 


nüffen nicht blos wahe, oder natuͤr⸗ 


ich, fondern auch fü, wie es einem 
sohlerzogenen, gefcgten, und wohlge⸗ 
beten Menfchen anfländig ift, von 
inſtard und Geſchmak begleitet ſeyn. 
denn die natuͤrlichen Aeußerungen 
* adv n ha⸗ 
| 2 genen — klin: gen has 

— Schönbeit, dieruder * 


„Ber 


der Euspfinbengen, bucch bas ihr: 
bare des Koͤrpers, find war bey als 
kon Wenſchen verſtaͤndlich: aber bey 
vielen haben fie etwas ungeſtttetes, 
übertrieheued, ober große, obee gas 
zu rohes / das Menſchen sen: feinerm 
Geſchmack anſtoͤßig iſt. Ueberhanpt 
iſt eine gewiſſe Mäkigung ber Leiden. 


"haften, und ein gewiſſer ‚Anflauk 


im-allen Bewegungen. der Gtiebmaafs 

en und veraͤnderten Geſichtspugen, 
Menſchen von ausgebildeten Seiß 
und Herzen tigen. Die Freude wirkt 
bey kleinen, kindiſchen Gemürbern 
ein Huͤpfen, Springer und Gebehr⸗ 
beit, das gefeßtern Menfchen lächer« 
lich iſt. So kann jeber andere ſicht⸗ 
or Andveuf der ——ãù Y e jwar 
werftändlich, aber. auf mancherleyn 
Weiſe dem guten Geſchmak und feis 
nern. Sitten anſtoͤßig ſeyn. Wollte 
man dem Redner alles fagen, mad 
hierüber zu fagen ifi, fo niüßee men 
Sch in umſtaͤndliche Ausführung deſ⸗ 
fen, wad Lebensart, Sitten, Nachden⸗ 
ben,. Kenntniß und angebuute Ver⸗ 
maft in den Bewegungen und Gebehr⸗ 
den der Menſchen. n, einlaſſen. 
Ueberhaupt aber merke man ſich⸗ 
daß bey geſttteten Menſchen alle Ge⸗ 
behrden, Bewegungen uud Minen 


weit gemaͤßigter und weniger auffal⸗ 


lend find, als bey rohen und unge 
ſitteten. Diefe weniger Nach⸗ 
denfen, und bilden fich ein, Daß an⸗ 
dere, fo wie fie felbft, den Sinn ihrer 
Meden nicht genugfam faffen, wenn 
fie nicht- alles durch ſichtbare Zeichen 
unterftüsen. Daher reden fie mit 


Haͤnden und Füßen ſelbſt dar wo fie 


nicht un Affect find, fondern blog un⸗ 
terrichten wollen. Dies iſt eigendlich 
bad, was man caliren nennt, 

und iſt der unangenehmfte Schler der 
Hction. Man muß dem Zubhdrer zus 
seauen, daß er ben Sinn der Worte, 
ohne andre Bezeichnung verſtahe. Nar 
da, wo das Herz eapfindet, wirkt 
der innere Sinn vuch auf die aͤußern 


Buckmaaßen deren Bewegrnig bie 


Staͤrke 





! 


P.or: 


‚Behr ift — —— ach 


wur fo weit, als fie auch einem ges 
eten Mannes von der Empfindung 
eichfam abgeswungen wird, Mare 
iedene.noch hieher gehoͤrige Anmer 
ugen find bereits in — Arti⸗ 


keln angefuͤhrt worden ). 
*2 
Von dem Vortrage überhaupt 
an den St 


dein, unter mehrern: 
(M pour bien = un 
difcours et Je bien animer, Par. 1679, 
1708. 12.) — Reflex. fur la decla- 


mation; in dem 24ten Bde. der Hiſt. 


s Oeuvr, des Savans. — Keon. de 
alois, S. de Grimareſt (Treire 
du Recitatif dans la Lecture, dang 
l'attion publ. dans ja declamation er 
dans le chant,. avec un traité des ac» 


cens, de la quantit ... . Par. — 
12. Rotterd. 1740. 12. Deutſch, im 
aten Bde, ©. 233. ber Samml. verm, 


Schriften zur Beförderung der ſch. Wil 


ſenſch. u. ber fr. Cuͤnſte, Berl. 1761. 8. — 
&. Xiccoboni (Penfees fur la decla- 
mation, Par. 1738. 8.) — Warta 
CArt of Reading · · . ) — I. Ma⸗ 
ſon (Edais on Elocution, or Pronoun- 
giation, L. 1749. 1761. 8.) — TH, 
Sberidan (A courfe of Le&tures on 
Elocution, 1762. 4. Le&ures onthe 
artof Reading, 31744 - 1775. 8. 2 Bde. 
2787. 8.2.8. Deutich, — G. boͤ⸗ 
bel, Leipz. 1793. 8. 2 Thl.) — J. Rise 
ce (An Introd. to the art of reading 
with propriety and energy, Lond. 
1765. 8.) = Joſ. Steele (Profo- 
dia rationalis, or an Eflay towards 
eitablif "hing the melody and — 
of fpeech, to be expreſſed and perpe- 
tuated by peculiar fymbols. Lond. 
8775. 4. Berb. u. verm. 1779. 4.)— 


W. Enfield (Ben f. Speaker 1775.38. 


findet ſich ein Eſſay on Elocution. 
Exercifes on Elocution, 1780. 8.) — 


) S en he Ar u 
— 1Th. ©. 26 ” aan 


Stellung. r 
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Help. te Elocutian, 1780. 8. — 
3. Malles'( Elements of Elocution, 
or Le&tures on the. art of reading, 
Land. 1781. 8. 2 Bde. Hints for inf» 
proving in the art of reading 1782. 8. 
Rhetorical Grammar, or "Courfe of _ 
leflons in elocution, 1784. 4. The. 
ey of fpeaking delineated ... - 
1787-8.) — I.€. $. Rellftab (Bere 
ſuch über die Vereinigung der mufkal. 
und oratorifchen Declamation . , . Berl. 
1786. £. Vorzüglich für Tonkuͤnſtler ges 


ſcrieben.) — 'The juvenile Speaker, 


or the art of Reading, 1787. 8.) — 
. Mainab (A Synopfis of a courfe 
of Elocution, 1787. 8) — V. G. 
A,öbel (einige Bemerkungen über bie 
Deelamation, im sten Bd. ©. 45, von 
K. A. Caſars en aus ber 
philoſ. Welt.) — M. Kacy' (Addr. 
on Reading and Mufic,. 1788. 8.) — 
S. G. B. Franke (licher Deslamgtjöß, 
Goͤtt. 1789. 8.) — Ungen. (neber die 
Aetion angehender Prediger auf der Kan⸗ 
zel, Wittend. 1791. 8. eine ganz gute, 
Compilation.) — €. ©. Schocher 
(Soll die Rede immer ein dunkler Ge⸗ 
fang bleiben, und können ihre Arten, 
Gänge und Beugungen nicht anfchanfich, 
gemacht, und mach Art der. Tonkunſt ges 
—— werden? Leipz. 1791. 4. — 
ngen. (Grundriß ber koͤrperlichen Be⸗ 
redtſamkeit für Liebhaber der ſch. Kuͤnſte, 
Redner und Schauſpieler, ein Verſuch, 
Snmburs 1792. 8.) — 3.6.2. 
Schmiedtgen (ueber die Eupbonie, 
ober den Wohllaut aufder Kanzel, Leipz. 
3794. 8.) = — Auch handeln biers 
von noch: C. Batteux im aten Bde. 
©. 232. feiner Einleitung. Auflage von 
1774. — 4. W. $Eberbard, in ſ. 
Theorie der fchönen, Wiffenkh. ©. 151. 
Aufl. von 1783. — %. Dlait, in der 
3 zten ſ. Lettures, Bd. 2. ©. 263. der 
Quartausgabe. — u. a. m. — — 
©. übrigens die Artikel Anſtand — 
Stellung — — 


— 


— 


N 


Dor: 





Yod Nor 
Vortrag, 
F (Muſik.) 


Ri; dag, wodurch ein Tonſtuͤk hoͤr⸗ 
bar wird, Bon dem Vortrage hängt 
aroͤßentheils die gute oder fchlechte 
Wirkung ab, die ein Stuͤk anf den 


rin macht. Ein mittelmäßiges 


tuͤk kann durch einen guten Vor⸗ 
trag ſehr erhoben werden ; hingegen 
kann ein ſchlechter Vortrag auch dag 
vortrefflichſte Stuͤk fo verunftalten, 
daß es untenntlih, ja unausſteh⸗ 
ſich wird. 

Da die Mufik uͤberhaupt nur durch 
die Yuführurig oder den Vortrag 
dem Ohr mitgetheilt werden kann, 
und der Tonſetzer bey Verfertigung 
eines Stuͤks allezeit auf den Vortrag 
deſſelben Ruͤkficht nimmt, und dann 
vorausſetzt, daß es gerade ſo, als 
er es gedacht und empfunden bat, 
vorgetragen werde, fo ift die Lehre 
vom Bortrage die allerwichtigfte in 
der praftifchen Mufik, aber auch die 
allerſchwereſte, weil fie gar viele Fer⸗ 
rigkeiten vorausfigt, und die höchfte 

ildung des Virtugfen zum Endzwel 

at 


Jede Gattung von Tonftüfen ver⸗ 
langet eine ihr eigene Art des Vor⸗ 
trags, die wieder in Anſehung des 
Vortrags der Hauptſtimme und der 
Begleitungsſtimmen unterſchieden iſt. 
Da von dem, was bey dem letzteren 
ju beobachten iſt, hinlaͤnglich am ei⸗ 
gem andern Ort geſprochen worden ®), 
ſo haben wir es hier blos mit dem 
eſtern gu thun, und zwar nur in fü 
fern unfre Anmerkungen, die das 


Wichtigſte, was ben dem guten Vor⸗ 


trag «einer Hauptflimme zu bedbach⸗ 
"ten it, eushalten, werden, auf alle 
und fede Inſtrumente und die Einges 


ſtimme angewendet werden koͤnnen, 


ohne und in das, was ben jedem 
Anftrument in Anfehung des Mecha⸗ 
nıfchen, ald der Führung Dee Bos 


gend bey der Violine, des Anſchlazẽ 


) ©. Begleitung. 


Vortrag der Rede. Der 


| Bor 
auf dem Elavier, des Winded und 


JZungenſtoßes ben ber Flöte ıc. be⸗ 


ſonders zu beobachten if, einzulap 
fei, weil davon allein en großes 
Bach geſchrieben werden onnte. 
Auch haben die Männer Bach, 
Quanz und Mozart bieräber dee 
Welt die wichtigſten Bortheike an 
die Hand gegeben *); und es wäre 
— hen, a Man er 
aben übrigen Yufieumenten 
Lehrbücher Härte. - 

Es verhält fih mit bem Vortrag 
einer. Haupeflimme, wie mit dem 


dee 
6108 die vorgeſchriebenen n lich, 
und alles getbau zu haben glaubt; 
wenn er fie nur rein und im Saft 
fingt oder fpielt, hat fo wenig einen 
guten Vortrag, ald ber Redner, der 
bied deutliche Worte ausfpricht, 
ohne den Tom feiner Ausfprache zu 
verändern. Wer an eigem foldhen 
Vortrag ein Wohlgefallen Findet, 
verräth eine gemeine oder unausge⸗ 
Bildete Seele. Zuhörer von Ge⸗ 
fhmaf und Empfindung haben da⸗ 
vor einen Efek. : 
Jedes gute Tonftül hat, wie bie 
Mede, feine Bhrafen, Perioden und 
Hecente; außerdem bat es ein be 
fimmted Zeitmaaß, ‚nämlich ‚ben 
Takt; diefe Stüfe muͤffen im Bore 
trag fühlbar gemacht werben, ohne⸗ 
dem bleibt es dem Zuhoͤrer unser 
ländlich. , Daher ift. Deutlichkeit 
dad erfte, was bey dem guten Bor 
trag zu beobachten iſt. Dann kommt 
der Ausdruf und Charakter des Ton 
ks in Betrachtung; ein anderes 


ftü 
iſt ein fröhliches, ein anderes ein pa⸗ 


&) ©. bie Capitel vom 8 in ben 
hbekannten Werfen: is Beiua 
über die wahre Art da vier zu 
n 
wtijung Die re zu fpiefen ; 
parts — — und für die 
tagfttimmedas tchone ber Bgris 
- - evlaiichen Hebericnunug des Toſi Anleb⸗ 
tung jur Eingtuuf. 





nn T—- — 


N 


Bor 


thetiſches ober trauriges Stuͤt, ein 
anderes ein Lied nder eine, Opernarie 
ein Tanz | d 
Herlangt einen ihm — 
ortrag; daher wird zu der Deut⸗ 
lichkeit des Vortrages noch Ausdrut 
erfodert. Endlich verlangt ber Ge— 
ſchmak Zierathen, in ſo fern ſie ſich 
zu dem Tharakter und Ausdruk des 
Erüts ſchiken; daher muß in den 
Wortrag gewiffer Stüfe noch Schön 
beit oder Sierlichkeit fommen, 
Diefed find die drey Haupteigen⸗ 
ſchaften des guten, Vortrags, die wir 
pun, fo.weit es bie Einrichtung Dice 
fes Wer}d erlaubt, näher betrachten 


wollen... - .- .., 
Es darf wohl nicht angemerkt wer⸗ 


den, daß bey dem guten Vortrag eine 
gewiſſe erworbene Fertigkeit im No⸗ 
tenlefen, und vornehmlich indem Mes 
hanifchen der Ausführung voraus- 


geſetzt wird. Der Medner, der feine 


Yusfprache und feine Gebehrden nicht 
in feiner Gewalt hat, bat feinen An⸗ 
fprucy auf «inen guten Vortrag: zu 
nıachen; fo auch der Virtuos, der 
fein Inſtrument oder feine Stimme 
nicht in feiner, Gewalt hat. Hiemit 
wird aber nicht gemennet, daß man 


‚alle Schwierigkeiten, die in den Solos 


oder den Bravurarien verkommen, 
auszuführen im Stand feyn muͤſſe. 
Nicht ale -Stüfe enthalten folche 


Schwierigkeiterand man fann eis 


hen guten Vortrag Haben, ohne ehen 
kin Sofofpteler, der ein S Enger dom 
BHrofeffion ze feyn; ja man bat Sey« 


(piele, daß bey der fertigften Ausfuͤhe 


tung oft ein fchlechter Vortrag, ver« 
bunden iſt. Aber jedes Stüf, es ſey 
übrigend fo leicht oder ſchwer, als es 
wolle, verlangt einen gewiffen Grad 
Der Fertigkeit in der Ausführung ; Diee 


fen muß man votdwendig befigen,: 
wenn man es nicht verſtuͤmmelt, oder: 


doch aͤngſtlich vortragen will. 

Zur Deutlichkeit des Vortrages ge⸗ 
hoͤrt: 1) daß man die Taftbeiwegung 
des Stuͤks treffe. Die Worter an⸗ 


k oder ein. Solo; jedes 


‚zu treffen. 
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ſam, oder geſchwind, oder re 
fig langfam oder gefchtwind vorge 
tragen werden folle. Bey den un—⸗ 
endlichen Graden des Geſchwinderen 
oder Langſameren iſt diefes nicht hin« 
länglich. . Der Spieler oder Sänger 
muß fi fchon durch die Erfahrung 
ein gewiſſes Maaf von der natuͤrli⸗ 
chen Geltung der Notengattungen ers 


. Worben haben; denn man hat Stufe, 


die gar feine Bezeichnung der Bewe⸗ 
gung haben, oder blog mit Tempo 
iufto bezeichnet find. Er muf da, 
De die Motengattungen des Stuͤks 
überfehen. Ein Stuͤk mit allegro bei 
zeichnet, deffen mehrefte und geſchwin⸗ 
deſte Noten Achtel find, hat eine ges 
ſchwindere Taftbewegung, als wenn 
diefe Noten. Sechzehneel find, und 
eine gemäßigkere, wenn le Zweyund⸗ 
dreyßigtheile find; ſo auch in ben 
übrigen Gattungen der Bewegung. 
Auf Siefe Dre iſt er im Stande, die 
Bewegung bes Crückg ziemlich genau - 
Sie ganz genau zu tref⸗ 
fen, wird erfobderf, daß er zugleich. 
auf den Charakter und Ausdruf des 
Stüfs fein Augenmerf babe: hievon 
wird hernach bey Gelegenheit des 
Ausdruks im Vortrag, das Nötbige . 
angemerkt werden. Zur Deutlich- 
feit des Vortrages ift binlänglich, 
dag man die richtige Bewegung beg 

Stuͤks einigermaßen treffe 
2) Daß jeder Ton rein und diftinck 
angegeben werde. Bey einigen Freifche 
der Ton, wenn fie forte, oder bricht 
fi), wenn fie piano fpiclen oder fin, 
gen; dieg Ift höchft unangenehm. In 
geſchwinden Stuͤken vder Länfern 
muß jeder Ton rund, und deutlich 
Don den andern abgefündert vernom⸗ 
men werden; ohnedem wird ber Vor⸗ 
trag uhdeutfich, Welches vornehmlich 
geſchieht, wenn ein oder mehrere 
Töne aus Mangel ber Fertigkeit wege 
gelaffen, oder, wie mar ſagt, ver 
ſchlult werden. — 
3) Muͤſ⸗ 
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"1358 MRüffen die Accente DAR Geſan⸗ 
ges Fühlbar geniacht werden. Hier⸗ 
unter werden erftlich die Tine gercch- 


net, die auf die gute Zeit des Takts 
fallen. Won biefen erhält die erfte 


Note des Takes den vorzuͤglichſten 


Druk, damit das Gefuͤhl des Taktes 
beſtaͤndig unterhalten werde, ohne 
den kein Menſch die Melodie verſtehen 
wuͤrde. Naͤchſt der erſten Taftnote 
werden die uͤbrigen guten Zeiten des 
Takts, aber weniger ſtark, marquiret. 
Hiebey aber muß der Unterſchied wohl 
beobachtet werden, den die Einſchnitte 
unter den Takten machen. Die erſte 


Note eines Takts, der nur ein Theil 


einer Phraſe iſt, kann nicht ſo ſtark 
marquirt werden, als wenn die Phras 
ſe mit ihr anfaͤngt, oder wenn ſie der 
Hauptton einer Phraſe iſt. Diejenis 
gen, die dieſes nicht beobachten, ſon⸗ 
dern in allen Stuͤken durchgaͤngig 
die erſte Taktnote gleich ſtark mar— 
quiren, verderben das ganze Stuͤk; 
denn dadurch, daß fie von dieſer Sei— 
te zu deutlich find, ſchaden fie der 
Deutlichkeit des Ganzen, indem fie 
dadurch außer Stand gefegt werden, 
die Einfchnitte gehoͤrig zu marquiren, 
welches doch von der groͤßten Noth- 
wendigkeit iſt. Diefes wird aus dem 
Solgenden noch deutlicher werden. 
Die fchlechten Zeiten werden nur ale» 
dann marquiret, wenn eine neue 
Phraſe auf ihnen anfängt, wie Ders 
nad wird gezeiget werden. J 


Zwehlens werden unter die Accen⸗ 


Wort 


vornehmlich in Stuͤken, bie durchgͤm 
gig einerley Notengattungen haben, 
treffen die Haupttoͤne mit den vorer⸗ 
währen Accenten des Takts überein, 
In ſolchen Stuͤken aber, wo mehr 
Mannichfaltigkeit des Geſanges iſt, 
zeichnen ſich die Hauptkoͤne faſt alle 
zeit vor den übrigen Toͤnen aus, und 
müfen mit vorzüglihen Nachdruf 
marquiret werden. Gie find daran 
fennbar, daß fie insgemein länger 
ober. höher ale die vorhergehend 

und furz darauf folgenden Töne find; 
oder daß fie durdy vim ber Tonart; 
worin man iſt, fredes A’oder b ers 
höher oder erniedriget find; oder daß 
fie frey anſchl gen) Diffonanzen 
find; oder dag fl "eine an' Ihnen ges 
bundene Diffonang präpatiren: fie 
fallen überdem meiſtens duf'die gure 
Zeit des Tafted, außer wenn ein neuer 
Einſchnitt mit ihnen anfängt, oder 


‚wenn ver Tonfeger, um fle deſto nach! 


drüflicher zu machen, eine Berräfung 
vornimmt, und fle un eine Zeit zu 
früh eintreten laͤtzt; in ſolchen Faͤllen 
kommen fie auch daf der ſchlechten 
Zeit des Takts vor, und ſind in dem 
legten Fall wegen — zugeſetzten 
Länge am fennbarfich, wie in dem 
fünften und ſechſten Takt des folgens 
ben Beyſpielh 


\ 


te folche Töne gerechnet, die in jeder 


. Dhrafe einen befondern Nachdruk ver⸗ 


langen. Go wie in ber Rede viele 
Morte blos zur Verbindung dienen, 
„der auf das Hauptwort des Rede⸗ 
ſatzes ihre Beziehung haben, bie der 
Redner ohne merkliche Erhebung der 
Stimme ausfpricht, damit er das 
Hauptwort defto hoͤrbarer machen 
fönne: fo find auch in jedem melodi« 
(hen Sag Haupts und Mebentöne, 
die im Vortrag wohl von einander uns 


terfchieden werden muͤſſen. Oft, und 
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viele Dauptttoͤne Wicked Satzo,vie 
weit nachdruͤklicher als die uͤbri 
vorgetragen /werden müffen. Die 
ſoncopirten Noten des ſtobenten Tale, 
tes ſind zwar keine eigent 
toͤne; man hat ‚Hier. aber iur anzei⸗ 
gen won, Be man dergleichen No⸗ 
ten wie Haupttoͤne vorzutragen · habe⸗ 
nämlich feſt und nachprüflich, ünd 
nicht, wie häufig gefchieht, mit Ruͤ⸗ 
fungen, indem die erfie Hälfte. der 
—— ch ' * vie 
werte Haͤlfte derſelben dutch “eigen 
—* aͤrkt wird, [ 
Zeiten des Takts fühlbar zu machen. 
Der Geſchmak bat die ſyncopirten 
Noten ein | 
Die natürlichen-Accente dee Takis auf 





eine furze Zeit-wirklich verleht er⸗ 


den, Mannichfaftigkeit in die Bewe⸗ 
gang 
derherſtellung ihres natuͤrfichea Gan⸗ 
= — doppelt angenehm Hr: 


u \ 

: Diefes mag. binreichend fein, Dies 
jenigen, die ein Gtüfderftlidh Hoyffa- 
gen wollen, auf die Accente WE ’ 
aufmerkſam z1 Aachen. Man bes 
u leicht, daß die Beobachtung 

rfelben. dem Vortrag außer der’ 
Deutlichkgie ein große® Licht und 
E chatten’ giebt, zumal wenn unter’ 
den Haupttoͤnen wieder eine Verſchie⸗ 
denheit deß Naͤchdruks beobachtet 
wird, indem immer einer vor dem an⸗ 
dern wie die Hauptworte in der Res 
de, mehr oder weniger Nachdruk 


verlanget. Daburch entſtehen denn 


die feinen Schattirungen des Star⸗ 
fen und Schwachen, die die großen 
Virfüofen in ihren Vortrag zu brin⸗ 
gen toiffen. Aber zu fagen, mo 
und wie diefed gefchehen muͤſſe, iſt 
fo ſchwer, und denen, die nicht eis 
gene Erfahrung und ein feines Ges 
fühl haben, fo unzureichend, daß 
wir für.überfläffig halten, ung laͤn⸗ 
ger, dabey aufzuhalten, | 


As hucch den u 

ie Sp drin Di 

gchuühſt see 
* 


um die guten 


geführt, um dadurch na " 


bringen, und durch die Wie⸗ 


Veoh 


fld und richtig werntquiret wer⸗ 
den, Die. Einfchritte ſend die ang 
mata des Gefanges, die wie in der 





legte” einer Dhrafe etwas abb 
feßt, und die erſte Rote der folgen» 
den Phraſe feſt wieder. einftgt; ober 
wenn. man den Ton etwas ſinken 
läßt, und ihn mit Anfang der neuen 
Dhrafe wieder erhebt *). Hoͤet die 
Phraſe mit einen Pauſe auf, fd 


hat diefes.-Feine-Schmitrigfeit der 


Einſchnitt marquirt ſich von ſich 
ſelbſt. | 


ner Paufe, fo erfodert es mehr 
Kunft, den Einfchnitt jederzeit rich» 
tig * nt © weil er ſchwerer 
au Rikelen. if, Dem Gaͤ * Re 
mo > außer in bm — 

Se "bei: er -fch 
nur nach den Einfchnitten der Wors 
se, über die er ſingt, zu richten :@at, 


mit denen die Einſchnitte der Melo⸗ 


genau zufnmmen treffen müßen; 
ahamı 
gel, Dieipiebeg. in Achtſuu achmen i 


ift dieſe, daß man ſich nach dem An⸗ 


fang des Stuͤls richte. Ein voll- 


komman ‚regelmäßiges Tonſtuͤl he⸗ 
obachteh — gleiche Eine 
ſchnitte: namlich, mit welcher 
des Takts es anfaͤngt, mit eben 
der Note fangen auch alle ſeine 
J a — Phra⸗ 
*) Das Wort Phraie wirdehier in der 
umſfanglichſfen Bedeutn 


up gend 
indem ß wohl die Einſchnitte, als auch 
Abſchnitte und Pertaden des Geſan⸗ 


ge darunter verkanden werden. iii 
ortrage werben ab diefe Einthei⸗ 
eife marquirt 


Eunden auf einerley 
und wenn wirklich von geoßen Spies 
lern oder Sängern cine arten 
untce ihnen beobachtet wird, - To 1 
dieſe doch fo ſubtil, und fo weit 


. Käuftig.zu beichreiben, dad wie uns . 


mit des bloßen’ Anzelse derſelben bes 
ange - 


93 | 
She mit zberichneten Noten Red fſo) Mäfhn die Einfdmine on 


Endigt die Phraſe aber mit fei⸗ 


u, Spieler. Die. Hauptre⸗ 


ote 


* 
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BSbrafen u. Daher iſt in folgen⸗ ſe aufhört, und die mit 1 bezeich⸗ 
Den Beyſpielen bie mit o bezeichnete nete, mit welcher bie nene Phraſe 
Vote Die, mis welcher die erſte Phra⸗ anfängt: Ä ee 


N» 





t 


Bern. der Einfchnitt wie bey dem 
beitten und vierten Wepfpiel zwiſchen 
Achtel oder Sechzehntel fällt, die in 
der Schreibart gewoͤbnlich zuſainmin⸗ 
gesogen werden, fo pflegen. einige Toms 
feger die Roten, die gu der vorherge⸗ 
henden Phrafe gehören, von denen, IN 
womit eine neue anfängt, in ber: 
Schreibart von einamder zu trennen, 
um den Einfihnitt defto merklicher zu 
bezeichnen, naͤmlich alſo: — 








Dieſe Schreibart macht die Ein⸗ 
ſchnitte ſehr deutlich, und verdiente 
wenigſtens in zweifelhaften Faͤllen, 
ber gewoͤhnlichen durchgehends vor» 
gezogen zu werden. key Vier⸗ 
teln und halben Taktnoter koͤunte ſie 
nicht angebracht werden, san müßte 
ſich denn des Strichleint I über der 
legten Note der Phrar bedienen, 
- er auch Hin und lieder von einigen 


| In 





Br 


In vielen, zumal großen Stüfen 


von phantaflereichem Charafter, kom⸗ 


\ 
fi L ‘ . 
Js (a 9 


bie man nothwendig aus ber Beſchaf⸗ | 
fenbeit des Geſanges erkennen muß. 


‚men verſchiedent Elufchnitte und mans Man fehe. folgenden Anfang einer 
therley Gattungen von Phrafen vor, Bach:ſchen Elavierfonate: 


ar RR 


.. * 





Bir Haben ber Rüge wegen bios die 


Oberſtimme ohne den Baß hergeſetzt, 


weil fie zu dieſen Anmerkungen bins 


zeigen an, wo die Phraſe aufhoͤrt, 


den ſechſten Ta 


reichend iſt. Die Zeichen 0 und } 


und eine neue anfängt. Daher waͤre 
es hoͤchſt fehler) r wenn man z.B. 
t fo vortragen wolke, 


als wenn mit der erften Note deffel« 


"ben die Phrafe anfienge, da doch bie 
vorhergehende fich damit endiget, wie - 


die Achtelpaufe des vorhergehenden 


Takts anzeiget; fo auch von der fols. 


"genden Abänderung des Einfchnitee 
‘im achten und legten Zaft. 


Es if unglaublich, wie fehr der 
Geſang verunftaltee und undeutlich 


wird, wenn die Einſchnitte nicht rich⸗ 
. tig oder gar nicht marquiret werden. 


Man darf, um'fich hievon zu über, 


engen, nur eine Gavotte fo vortra⸗ 


‚gen, daß die Einfchnitte in der Hälfte 


des Takts nicht beobachter werben. 
So leicht dieſer Tanz zu verſtehen iſt, 


ſo unfaßlich wird er dadurch allen 


haͤu⸗ 


Menſchen. Hiewieder wird am 


die 


a3» 


fioften in folchen Stäfen gefehlet,’tso 


die Phraſen in der Mitte des Takts, 
uud war auf einer ſchlechten Zeit 
deſſelben anfangen; weil jeder gleich 


anfangs gersohnt wird; nur die que 


ten Zeiten des Takts, auf welche die 
verfehlebenen Accente des Gefanges 
fallen, dorzuͤglich zu marquiren, und 
die fchlechten überhaupt gleichſam wie 
nur d eben zu laſſen. Daburdy 
wird denn in folchen Fällen die Phra⸗ 


fe gerriffen ,  und-eim Theil werfeiben 


an die vorhergehende oder bie darauf 

folgende angehänget, welcheß voch 
eben ſo wiberfinnig iſt, als wenn 
man in einer Mede: den Ruhepuntt 


vor ober nach dem Komma machen 


wollte. In folgendem Benfpiel IR, 
wenn der Einſchnitt marquirt wird, 
elodie an ſich gut; werden aber. 


blos die Accente des Takts marquirt, 
ſo wird der Geſang aͤußerſt plate, nd⸗ 
thut die Wirkung, wie wenn einer, 

flaftgu fagen: Eriſt mein Herr; ich 
‘bin fein Anedyt, fagen wollft: Beifez 
bin fein Knecht. 


mein Herr ich; 
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WMuͤrden die Anfänger fleißig in einen Theil des guten Vortrags ans, 


dem Vortrag der verfchiedenen Tanz» 
ſtuͤkc geuͤbt, die ſo leicht zu fühlende 
und ſo mannichfaltige, ja alle Arten 
von Einſchnitten haben, ſo wuͤrden 
fie Bald hemerken, wie fie die Ac⸗ 
cente und bie Einfihnitte zu marqui⸗ 
ren haben, um beyde fübldar zu ma⸗ 
chen; fie würden alsdann auch leich⸗ 
ter, als in den Sonaten und Solos 
gefcheben kann, die Phraſen von 
ey, drey oder mehrern Taften and 
em Zufammenhang der Melodie er⸗ 
fennen lernen. 
5) Gehoͤrt alferdings zur Deutlich, 
. Felt des Vortrags, daß man im Taft 
bleibe. Nichte ift dern Zuhoͤrer an⸗ 
fiößiger, als ein - unregelmäßiger 
‚ Bang des Taktes. Wer von Natur 
kein Gefühl des Takts hat, dem iſt 
nicht su helfen. Werader blos aus 
Unachtfamfeit bey ſchweren Saͤtzen 
ſchleppt, und bey leichten eilt, oder 
immer fehleppt oder eilt, Dem kann 
diefer Wink hinreichend ſeyn, ſich eine 
fo häßliche Sache abzugemähnen. 
Es wird nicht uͤberfluͤſſig fepn, bier 
noch anmzumerken, Daß bie wenigen Zei⸗ 
chen, womit der Tonſetzer den Vor⸗ 
trag einjeler Noten, ober&äge bezeich- 
at. als die Bogen zum Schleifen, die 
Striche oder Punkte zum Abſtoßen, 
das f und p zum Forte und Pfino, 
bie Triller ꝛc aufs genauefte beobach⸗ 
tet werden müffen, weil fie gewiſſen 
Sägen fo weſentlich find, als die 
Toͤne ſelbſt, Folglich die Beobachtung 
dDerfelden zur Deutlichfeit ded Vor⸗ 
trages hoͤchſt nothwendig ifl. 
- Dies find die weſentlichſten Stuͤke, 
die hey dem Vortrag einer Haupt⸗ 
-Rimme beobachtet werden. müffen. 
wenn die Melodie allen Menſchen 
faßlich und angenehm ind Gehör tal 
Im. fol. Sie machen aber nur erſt 


4 


nen 


naͤmlich den Theil ber reinen. und 
richtigen Deelamation des Geſanges. 
Diefee Theil iſt gleichfam nur det 
‚Körper ded guten Vortrags, bem 


noch die Seele fehlet, wenn der Aus⸗ 


druk nicht hinzukommt. Nur der 
Yusbruf giebt dem Vortrag erſt das 
wahre Leben, und macht das E:xüf 
zu bem, was es ſeyn fol. So luns 


wenn er noch ſo deutlich if, bleibt 
doch der Zuhoͤrer von Geſchmak und 
Empfindung kalt und ungeruͤhrt. 


—3 


ge dieſer in dem Vortrag fehlt, und 


Auch iſt es der Ausdruf. allein, der 
bey dem Vortrag des naͤmlichen 


Stuͤks den Meiſter von ſeinem Schuͤ⸗ 
ler, den grofſen Virtuoſen von dem 
mitteimäßigen, unterſcheidet. 
Worin befteht aber der Ausdrulk 
im Vortrage? Er beſteht in der volls 
kommenen Darftellung des Charak⸗ 
ters und Ausdruks des Stuͤks. So⸗ 
wol das Ganze als jeder Theil deſſel⸗ 
ben, muß gerade in dem Ton, in dem 
Geiſt, dem Affect und in demſelben 
Schatten und Licht, worin ber Tone 
feger es gedacht und gefegt hat, vor⸗ 
getragen werden. Wen if unbe 
kannt, wie man in der Rebe einer 


j Se von Worten durch ben vers 


iedenen Ton der Ausfprache einen 
verſchiedenen, ja oft einen entgegen“ 
gelegten Ausdruk geben, oder durch 
eine eintoͤnige kalte Ausforache gar 
- alien Ansdrut benehmen inne? Daß 
dieſes bey einer melobifchen Folge von 
Toͤnen eben fowol angebe, iſt außer 
Zweifel, und nur zu oft wahr. 
des gute Tonſtuͤk Hat feinen eigenen 
Charakter, und feinen eigenen Geiſt 
und Ausbruf, der fich auf alle Theile 


——— verbreitet; dieſe muß der 


— oder Spieler ſo genau in ſei⸗ 
ortrag uͤbertragen, daß er 
— gleich» 


‚ Da, 35 
"Bar Bir, Tor: 


| —— a8 der Seele bed Ton⸗ von richtigem Gefühl hoͤchſt anſtoͤßig. 
etzets ſpiele. Daß es hier nicht auf Es würde ein thoͤrichtes Unterneh⸗ 
dloßes richtiges Notenleſen ankomme, mien ſeyn, zu beſtimmen, worin ſich 
iſt leicht begreiflich. Die Zeichen, der Vortrag, wenn er Fe Charak⸗ 
„die den Ausdruk eines Stuͤks bereich» ter und jeden Ausdruk insbeſondere 
wen find ſehr wenig und unbeſtimmt. genau darſtellen ſoll, unterſcheiden 
Die rg die Anzeige der Bewe⸗ müfle, da das Anhoͤren richtig vorge - 
die Worter affettaofo, mefto, tragener Stäfe dem jungen. Künftler 


iritofö ete: bie nicht einmal von 


edem dom Stäfe vorgeſetzt werden, 


. undeimige wenige andere 
x bezeichnen, reichen 


zu allen den 
Gchattirungen, deren der Ausdruk faͤ⸗ 
big ik, lange nicht hin, und feßen doch 
noch allegeit einen Virtuoſen voran, - 

: dee das Eigenthuͤmliche der Taktatt 
kennt, der bie Bewegung gemau trifft, ' 


und da-meiß, wie er das meſto, 
das — ete. vorzutragen habe, 
damit es wirklich fo traurig, fo ſeu⸗ 
- zig. klinge, als der Tonſetzer es em⸗ 


pfunden hat. Der Saͤnger hat noch 


eher ein Zeichen, bad ihm den Aus⸗ 
druß Durchs ganze Stuͤt befiinmt; 
er darf nur auf den Ausdruf ber 
Worte Acht haben: dennoch) hängt es 
* Immer noch von feiner Gefchiklichkeit 


ab, wie genau er biefen Ausdruk 
treffe; dann koͤnnte es auch ſeyn, daß 


der Tonſttzer ſelbſt ihn nicht genau ges 


troffen haͤtte. Daher ift ſowol dem 


Sänger als Spieler in Abſicht auf 
den Ausdruk des Vortrags nothwen⸗ 
: Dig, daß er außer der Sertigfeit und 


einen richtigen Gefuͤhl eine hinläng: - 


liche Gelaͤufigkeit in der müufitalifchen 
Eprache feibft habe, näntlich, daß er 
nicht allein Noten, Phrafen und Pe 
rioden fertig leſe, fondern den Sinn 
Derfelben verſtehe, den Ausdruk, der 
in ihnen Hegt, fühle, Ihre Beziehung 
auf einander und auf das Ganze bes 
werke; und daß er das Eigenthuͤm⸗ 
liche des Charakters des Tonftüts 
ſchon aus der Erfahrung kenne, Man» 


. her trägt eine Mennet wie ein Ario⸗ 


fo, oder ein Lied wie eine Dypernarie 
908; dergleichen She wider den 
EUdharakter eines S 


von Gefuͤhl hieruͤber in wenigen Mi⸗ 


nuten mehr Licht giebt, als alled, was 
die hieruͤber, nicht ohne ermuͤdende Weit⸗ 
den Vortrag einzeler Noten oder Saͤ⸗ 


länftigfeit, beſtimmtes geſagt werden 
koͤnnte. Aber die Mittel, wodurch 
ber Ausdruk im Vortrag uͤberhaupt 
erhalten wird, wollen wir anzeigen, 


- und fie mit einigen Anmerkungen bes 


3) Die richtigfie Bewegung. Oh⸗ 
ne diefe kann das Stuͤk unmdglich 
den voͤlligen Ausdruk des Tonſetzers 
gewinnen. Es iſt daher eine Haupt⸗ 
ſache, die Bewegung genau zu tref⸗ 
fen. Bey Stuͤken, die vorher geuͤbt 
oder wevigſtens ein paarmal durch⸗ 


geſpielt werden koͤnnen, bemerkt man 


das Tempo bald, worin fie yorgetra« 


gen werden muͤſſen; und hat man erſt 


einmal die richtige Bewegung eines 
Stuͤks getroffen, fo ift es leicht, fie 
afegeit wieder gu ıreffen. Aber bie 


Bewegung folcher Stuͤke zu treffen, 


die gleich vom Blatt geſpielt oder ges 
fungen werden ſollen, iſt kuͤnſtlicher. 


Außer der natuͤrlichen Geltung der 


Motengattungen wird noch erfordert, 
daß man auch die jeder Taftart na⸗ 
tärliche Bewegung im Gefühl babe. 
So find 3. B. die Achtel im 3 Take 
nicht fo lang, als die Viertel im % 
aber auch nicht fo kurz als die Ach⸗ 
tel deffelben; daher iſt ein Stüf mit 


vivuce degeichnet, im} Takt lebhaf⸗ 


ter an Bewegung, als ed im + ſeyn 
würde s man fehe, was hierüber bes 
reits im Artikel Take angemerft wor. 
det. Dana muß auch der Eharafter 
und die Schreibart des Stäfd in Er⸗ 
waͤgnng gezogen werben, Fin Allo- 


“gro für die Kirche verträgt feine fo 
nd Zuhärern: geſchwinde Bewegung, ais für die 
ya .Kam 


8. Bor. . Ber 


Kammer ober das Theater, und wird "angehalten. Ein ganz froͤhlicher aber 
in emer Einfonie gefchtoinder vorge» tändelnder Ausdruk fann nar durch 
tragen, als in derfelben Taktart und den leichteften Vortrag erhalten wers 
mit denfetben Notengattungen in eis den. Wird diefe Verfchiebenheit ins 
nem Singſtuͤk oder einem gearbeitee Wortrag nicht beobachtet, . fo geht 
ten Trio. Hat der Künftler er die bey vielen Stuͤken ein. weſentlicher 
biegu noͤthige Erfahrung, und ver . Theil ded Ausdruks verloren; und 
ſteht er Daneben indem Einn der No» doch fheint es, ald ‚wenn, heut zu 
ten. zu lefen, fo ift er im Stande, je. Tage hierauf wenig mehr Acht gege⸗ 
dem Gtüf, dag ihm porgelege wird, ben werde. Gewiß ift &:baf die 
wenn er es nur. einigermaßen aufe Manier, alles leicht und gleichſam 
merkſam üderfehen hat, die richtige ſpielend vorzutragen, fo überband 


‚Diwegung au geben. Stuͤke von genommen, und :auf. die Setzkunſt 


febr. lebhaftem und froͤplichem Aus⸗ felbR fo mächtig gewirkt hat, daß 
bruf nehmen. oft noch eine geſchwin⸗ man von feinem großen und majefld- 
dere Bewegung an, ale der Tonfeßer tiſchen Ausdruf in der Muſik etwas 
ihnen gegeben hat, und gewinnen da» mehr zu wiſſen ſcheint. Man com. 
durch an Ausdrrf, zumal wenn file ponirt für die Kirche, mie für Thea⸗ 
ein oder erlichemal wiederholet wer- ter, teil der wahre Vortrag guter 
den; nur muß die Geſchwindigkeit Kirchenftüle verloren gegangen, und 
nicht fo. weit getrieben werden, daß . Fein Unterfchied in bem Vortrag eimes 
die. Deurlichkeit barüber . verloren - Kicchenfolo oder einer Opernarie ge⸗ 
geht. Über fehr langſame Stüfe von. macht wird. Statt des nachdruͤlli⸗ 
pathetiſchem oder. traurigen Uugdruß chen fimpeln Vortrags, ver Herz 
können leicht allen Ausdruk, verlie⸗ und Seele ergreift, ſtrebt jeber nach 
ren, wenn fie zu: langfam vorgetra⸗ dem Niedlihen und. Manierlichen, 
gen werden. . In .eisigen Städten. ald wenn bie. Mufll gar feinen an⸗ 
Deutſchlands iſt ed zur Mode gewor⸗ bern Endzwek bätte, ald das Obr 
den, das Adagio fo langſam vorzue mit Kleinigkeiten zu beluſtigen. Un» 
tragen, daß may Mühe bat, die Takt⸗ gluͤklich ift der Tonfeßer, der wirk⸗ 
fehritte zu. bemerken. .Solcher. Vor⸗ lid Empfindung fürs Große und 


trag macht. das vortrefflichite Salt Erhabene hat, und Suchen fegt, die 


laugweilig undermüdend, und gleicht . ſchwer vorgetragen werden mäffen: 


— 


dem Vortrag eines Schulmeiſters, er findet unter hundert nicht einen, 
der den Pſalm buchſtabiret. der ſich im die Simplicitaͤt des Ge⸗ 
2, Die dem Charakter und, Aus- ſanges zu ſchiken, nud jeder Note 
druk des Stuͤks angemeſſene Schwere das Gewicht zu geben weiß, das ihr 
oder Leichtigkeit des Vortrags. Hie⸗ zukommt. Auch findet der ver 
von hängt ein großer Theil des And: woͤhnte Geſchmak keinen Gefallen 
druts ab. Ein Stuük von großen - mehr.an.folchen Sachen, und baͤlt 
ud pathetiſchem Ausdruk muß aufs es wohl gar für eine Pedanterie, mit 
ſchwereſte und. nachdrüflichfte vorge , „der. Muſik mehr als das Ohr belu⸗ 
tragen werden; dies gefchiebt, wenn ſtigen zu wollen. : 
jede Note deilelben feſt augeseben und. Die Schwere oder Leichtigfeit wirb 
angzbalten wird, Faft. glg .twgnn..te- . groͤßtentheils aus der Zaftart des 
nuta daruͤber geſchrieben. wäre. Hin⸗ Etüfs beſtimmt. Je größer die No⸗ 
gegen. werden die Stuͤke von gefaͤlli⸗ tengattungen ‚der Taktart find, je 
gem und ſanftem. Ausdruk leichter ſchwerer iſt der Vortrag, und je leich⸗ 
dorgetragen; naͤmlich, jene Note wird „ter, je kleiuer fie find. Dieſes iſt be⸗ 
deichter angegeben, und nicht fo feſt . reits an ——————— 
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lich gezelgef worden?) Wir merken 
Bier nur noch an, daß nian auch auf 
die Beroegung und Notengattungen 
des Stuͤks fehen muß, um dem Vor⸗ 
trag den gehoͤrigen Brad der Schwere 
oder Leichtigkeit zu geben. Der 4 Taft 
z. B. hat einen leichten Vortrag; ift 
aber ein Stät in- dieſer Taftart mit 
Adagio bezeichnet, und mit Zwey⸗ 
unddreyßigtheilen angefüftt, dann ift 


‚ Ber: Vortrag deffelben fchmerer, ale 
er ohnedem ſeyn würde, aber nicht. 


fo fchwer , ald wenn daſſelbe Stuͤk 
im 3 Takt gefegt waͤre. Ferner muß 
man aug der Befchaffenbeit oder dem 
Zufammenhang der Melodie folche 
Stellen oder Phraſen bemerken, die 


‚vorzüglich ſchwer oder leicht vorge 


trugen feyn wollen; dadurch wird 
Der Augdruf verftärft und den Gan⸗ 
zen eine angenehme Schattirung ge- 
geben. Nur in firengen Fugen und 
Kirchenſtuͤken faͤllt dieſe Schattirung 


weg, weil fie ſich nicht: mol mit ber 


Wuͤrde und der Erhabenheit des Aug. 
druks derfelben verträgt. In folchen 
Stuͤken wird jede Note, nachdem die 


Taktart ift. gleichfeſt und nachdrüfs - 
lich angegeben. Ueberhaupt wird. 


jede Taktart in her Kirche ſchwerer 
vorgetragen, als in der 
oder anf dem Theater; auch Fommen 
Die ganz leichten Taktarten in guten 
Kircheniftäten nicht vor. i 
3) Die gehoͤrige Stärfe und 
Schmwähe Ein Menfch, der nie 
Dergefchlagen iſt, wenn er auch bie 
nechdrüfhchkten Sachen fagt, fpricht 
incınem ſchwaͤchern Ton, algein an- 
derer, der fröhlich oder gornig iſt; hie⸗ 
von if jedermann übe: zeugt. Da die 
Muſik nun bauptfächlich "die Schil⸗ 


‚ berung der verfchiedenen Gemuͤths⸗ 


bewegungen zum Endzweh bat, fo ift 
der gehörige Brad der Stärfe oder 
Schwaͤche, worin ein Stüf vorge 
tragenmird, en Haupttheil des Aus⸗ 
druks im Vortrage. Die Zeichen p, f, 
und einige andere, Die zur Bezeich⸗ 
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nung des Starken und Schwachen 


dienen, reichen fo wenig wie die Wor⸗ 
te, die Die Bewegung bejeichnen, hit, ° 
alle Grade derfelben zu bezeichnen: 
fie Reben oft nur da, damit nicht ganz 
grobe Unſchiklichkeiten begangen wer» 
den möchten, indem man flark ipielte, 
wo der Ausdruk Schwäche verlangt, 
oder ſchwach, wo man ftärfer fries 
len foßte: fie würden, wenn fie wirk ˖ 
lich hinreichend wären, oft unter alle 


Noten- eines Stuks gefept werden 


müffen. Dem Sänger werden fie 
felten vorgeſchrieben, weil von ihm 
verlangt wırd, daß er den Brad der: 


. Stärfe.und Schwäche aus den Wor⸗ 


ten und der darüber "gelegten Mer 
lodie erfeunen fol. F 
Jedes Stuͤt verlangt im Vortrag. 


‚einen ihm eigenen Grad der Stärke 


oder Schwäche im Ganzen. auf den 
fih die Zeichen p. f.2c. beziehen :- dies 
fer muß aus der Beſchaffenheit ſei⸗ 
nes Charakters und Ausdruks er⸗ 
kannt werden; und eine mehr oder 
twenigermerflihe Abänderung deſ⸗ 
felben in feinen Theiben/ die aug ber 


Befchaffenheit des Gefanges-erfannt 


wird. Einige Stüfe wollen durchs 
gängig uur mezzo forte. vorgetra« 
gen feyni ; andere hingegen fortiſſimo. 
Wo hierwider gefehle wird, dver⸗ 


liert dee Ausdruk einen großen Theil 


femer Kraft. Es iſt falfh, went 
man slanbt, daß die Stuͤke, die 
ſchwer vorzutragen, auch Ttarf, und 
die leichten ſchwach vorgetragen 
werden müffen. Um den Grad’ der 
Staͤrke oder Schwäche des ganzen 
Stuͤks gu E. effen, muß man den. Aus⸗ 
druf, der in ihm liegt, aus dem 
Noten leſen können „ oder es einige⸗ 
mal In verſchiedener Stärke oder 
Schwaͤche durchfpielen, und auf vie 
Verſchiedenheit merken, Die dieſe Ab» 
änderungen in dem Ausdruk zuwene 
bringen, big man den Grad getrof⸗ 
fen bar, der ihm zufonimt. Aber 
die höchſte Bolltommenhen des tige 
drufs beruht auf den ſchülrnen 
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Kammer ober das Theater, und wird 
in emer Einfonie gefchtoinder vorge⸗ 
tragen, als in derfelben Taftart und 
mit denfelben Notengattungen in ei» 
nem Eingftüf oder einem gearbeite- 
ten Zrıo. Hat der Künftler erſt die 


hiezu noͤthige Erfahrung, und. ber- - 


ſteht er Daneben indem Einn der Ro» 
ten. ju lefen, fo ift er im Stande, je⸗ 
dem Gtüf, dag ihm porgelege wird, 
wenn er es nur einigermaßen aufs 
merkſam überfehen hat, die. richtige 
‚Rrmweaung au geben. rüfe von 
febr lebhaftem und fFroͤblichem Aus⸗ 


druk nehmen oft noch eine geſchwin⸗ 
dere Bewegung an, als der Tonſetzer 


ihnen gegeben hat, und gewinnen da⸗ 
durch an.Ausdrrt, zumal wenn ſie 
ein oder etlichemal wiederholet wer- 
den; nur muß die Geſchwindigdeit 
nicht fo weit getrieben werden, daß 
die Deutlichkeit daruͤber verloren 


geht. Aber ſehr laugſame Stuͤke von 


pathetiſchem oder. traurigen Ausdruk 
koͤnnen leicht allen Ausdruk, verlie⸗ 
ren, wenn ſie = langfam vorgetra» 
gen werden. 


Den, das Adagio fo langſam. vorzu⸗ 


fragen, daß mag Mühe bat, die Talt⸗ 
fehritte zu. bemerken. .Solcher. Bor: 


trag macht. das vortrifflichſte Stuͤt 
laugweilig und ermuͤdend, und gleicht 
dem Vortrag eines Schulmeiſters, 
dir den Palm buchftabiret.. - , 

2; Die dem Charakter und, Au 
druk des Stuͤks angemeffene Schwere 
oder Leichtigkeit des 


von haͤngt ein großer Theil des Aus⸗ 


‚ druts ab, Elu Stuͤk von großen - 


ud parbetifchem-Ausdruf muß aufs 


fchwersfte und. nachdrüflichfie vorge, 
tragen werden; dies geſchieht, wenn 
jede Note deſſelben feſt augegeben und. 
angehalten wird, faſt alg wenn. .te- . 


mehr zu wiffer-fcheint. 


n eisigen Städten . 
Deutſchlands ift es zut Mode gewor⸗ 


en Hie⸗ 


Ber 


angehalten. Ein ganz froͤhlicher aber 


tändelnder Ausdruf kann nur durch 
den leichteflen Vortrag erhalten wer⸗ 
den. Wird dieſe Berfchiebenheit im 
Vortrag nicht. beobadhtet,. fo geht 
bey vielen Stuͤken ein weſentlicher 
Theil des Ausdruks verloren; und 
doch fcheint ed, als wenn heut. zu 
Tage hierauf wenig mehr Acht gege⸗ 
ben werde. Gewiß ift es, baß die 
Manier, olled.-Jeicht und gleichſam 
ſpielend vorzutragen, fo uͤberhand 
genommen, und :auf. bie Setzkunſt 
ſelbſt fo mächtig gewirkt bat, daß 
man von feinem großen und majeſtaͤ⸗ 
tifhen Ausdruk in der Muſik etwas 
Man com. 
ponirt für die Kirche, mie fürs Thea⸗ 


‚tet, weil der wahre Vortrag guter 


Kirchenſtuͤke verloren gegangen, und 


. Kein Unterfchied in dem Vortrag eimes 
- Kicchenfolo- oder einer Opernarie ges 


macht wird. Statt des nachdruͤtli⸗ 
chen fimpeln Vortrags, der Hr 
und Seele ergreift, ſtrebt jeber nad 
dem Niedlichen und Manierlichen, 
als wenn die. Muflf gar feinen an 
dern Eundzwek hätte, ald das Ohr 
mit Kleinigkeiten zu heluffigen. Uns» 
gluͤklich ift der Tonfeßer, der wirk⸗ 
lid Empfindung fürs Große und 


Erhabene hat, und Suchen feßt, die 


ſchwer vorgetragen. werben muͤſſen: 


- er finder unter hundert nicht einen, 
„der fi in die Simplicitaͤt des Ges 


‚fanges zu fchifen, nano 2. Rote 
das Gewicht zu geben we 


ß, dag ihr 
zufonmt. - Auch findet der ver 


woͤhnte Sefchmak keinen Gefallen 


mehr.an ‚folchen „Sachen, und baͤlt 


es wohl gar für eine Pedanterie, mit 
‚der, Muſik mehr als das Ohr belu⸗ 
figen gu wollen. 

Die Schwere oder Leichtigkeit wirb 


groͤßtentheils aus der Taktart des 


nuta darüber geſchriehen. wäre. Hin⸗. Stuͤks beſtimmt. Je größer die M⸗ 


gegen werden die Stuͤke von gefaͤlli⸗ 


gem und fanften, Augdruf leichter 


borgetragen ;udmfich, jede Note wird. _ 
deichter angegeben, und nicht. fo feſt 


sengattungen der Taktart find, ie 
fchwerer if der Vortrag, und je leich⸗ 
ser, je Heiner fie find. Diefed ik be 
reits an einem IE LANE | 
— | r 
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fi geyelget toorben *) "Mir merken 


bier nur noch an, daß nian auch auf 
Die Bewegung und Notengattungen 


des Stuͤks feben muß, um dem Vor⸗ 


trag den gehoͤrigen Grab der Schwere 
oder Leichtigkeit zu geben. Der 4 Taft 
z. B. hat einen leichten Bortrag ; iſt 
aber ein Stuͤk in diefee Taftart mit 
Adagio bezeichnet, und mit Zwey⸗ 
undbrepfigtbeilen angefüßt, dann iſt 


‚ der: Vortrag beffelben ſchwerer, ale 


er obnedem ſeyn würde, aber nicht 
fo ſchwer, ald wenn daſſelbe Stuͤk 
im 3 Takt gefept wäre. Kerner muß 
man aus der Befchaffenheit oder dem 
Zuſammenhang der Melodie folche 
Stellen oder -Pbrafen bemerken, die 


‚vorzüglich ſchwer oder leicht vorge 


tragen fepn wollen; dadurch -wirb 
Der Ausdruk verftärke und den San» 
zen. eine angenehme Schattirung ge- 
geben. Nur in firengen Fugen und 
Kirchenſtuͤken faͤllt dieſe Schattirung 


weg, weil fie ſich nicht: mol mit der 


Wuͤrde und ber Erhabenheit des Aus. 
drug derfeiben verträgt. Sin folchen 
Stuͤken wird jede Note, nachdem die 


Sattart iſt gleichfe und nachdrüfs - 
. lich angegeben. Weberbaupt wird 


jede Taktart in her Kirche fchwerer 
vorgetragen, als in der Kammer, 
oder auf dem Theater; auch kommen 
Die ganz leichten Taktarten in guten 
Kirchenifküten nicht vor. i 
3) Die gehörige Stärfe und 
Schwaͤche. Ein Menfh, der nie 
Dergefchlagen iſt, wenn er auch die 
nachdrüftichften Sachen ſagt, fpricht 
in einem ſchwaͤchern Ton, ale ein an- 
derer, der fröhlich oder gornig iſt; hie⸗ 
von iſt jedermann ‚über zeugt. Da die 
Wuſik nun bauptfächlich die Schil⸗ 
berung der derſchiedenen Gemuͤtbs⸗ 
bewegungen zum Endzwebh hat, fo iſt 
ber gebörtge Grad ber Staͤrke oder 
Schwaͤche, worin ein Stuͤk vorge 
tragenmırd, ein Haupttheil des Aus⸗ 
druks im Vortrage. Die Zeichen p, f, 


und einige andere, die zur Vezeich⸗ 
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dienen, reichen fo wenig wie die Wor⸗ 
te, die die Bewegung bejeichnen, hin, ' 
alle Grade derfelben gu begeichnen: 
fie ſtehen oft nur da, damit nicht ganz 


grobe unfchiflichkeicen begannen wer» - 


den möchten, indem man ſtark ipielte, 
wo der Ausdruk Schwäche verkungt, 
oder ſchwach, mo man flärfer feree 
len ſollte: fie würden, wenn fie wirk ⸗ 
lich hinreichend wären, oft unter «le 


Noten: eines Srüfs gefept werden 


müflen. Dem Sänger werden fie 
felten vorgeſchrieben, weil von ihm 
verlangt wırd, daß er den Brad der 
Stärfe. und Schwäche aus den Wor⸗ 
ten und der darüber gelegten Men 
lodie erkennen fol. J— 
Jedes Stüß verlangt im Vortrag 


einen ihm.eıgenen Grad der Stärke 


oder Schwäche im Ganzen, auf ven 
fih die Zeichen p. f.2c. beziehen :- Dies 
fer muß aus der Beſchaffenheit fei- 
nes Charakters und Ausdruks ere 
fannt werden; und eine mehr oder 
weniger merklihe Abänderung def 
felben in feinen Theilen, die aug der 


Befchaffenheit des Geſanges erkannt 


wird. ‚Einige Stüfe wollen durchs 
gaͤngig uur mezzo forte. vorgetra« 
gen ſeyn; andere hingegen fortiſſimio. 
Wo hierwider gefehle wird, ver⸗ 


liert dee Augdruf einen großen Theil 


femer Kraft. Es iſt falih, wert 
man glaubt, daß die Scüfe, die 
ſchwer vorzutragen, auch ftarf, und - 
die leichten ſchwach vorgetragen 
werden muͤſſen. lm den Grad’ der 
Staͤrke oder Schwäche des ganzen 
Stuͤks zu E. effen, muß man den Aus⸗ 
druf, der in ihm liegt, aus den 
Noten leſen koͤnnen, oder es einiges 
mal in verſchiedener Staͤrke oder 
Schwaͤche durchſpielen, und auf die 
Verſchiedenheit merken, Die dieſe Ab» 
änderungen in dem Ausdruf züwe 


. bringen, bis man den Grad getrof⸗ 


fen bar, der ihm zufoninm. ° Aber 
die hoͤchſte Volllommendeſt des tige 
bruts beruht auf dea ſchilrſen 
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Abaͤudberungen des Staͤrkern und 
Schwaͤchern in den Theilen eines 
Stuͤts. Oft verlangt der Ausdruk 
Ichon bei einer einzigen Note eine 
ſolche Abaͤnderung. Ein geſchikter 
Saͤnger oder Violiniſt preßt uns oft 
durch einen einzigen ausgehaltenen 
‚Kon, blos durch das allmaͤhlige Zu» 
und Abnehmen ſeiner Staͤrke und 


que, 


: Da die Stärke und 


Vor 
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edwäde fo 
Biel zu dem Ausbruf im DBortrage 
beytragen, fo.ift leicht zu erachten, 
daß die Inſtrumente, auf beuen gar 


- feine, oder doch nur geringe Abdn« 
. derungen des Starken und Schwa⸗ 


chen — werdru koͤnnen, zum 
ausdrutsvolkn Vortrag fehr unvoll⸗ 
kommen find. Sin diefer Abſicht iſt 


Schwaͤche, Thraͤnen aus den Augen : 
wie vielmehr muͤſſen wir nicht hinge⸗ 
rifſen werden, wenn er jeder Periode, 
jedem Sat und jeder Note deſſelben, 
durch die richtigſten Schattirungen 
des Piano und Korte, fein eigenes 
Licht oder Schatten giebt, wodurch 


das in allen andern Abſichten fo volle ° 
kommene Elapicembal eines der un⸗ 
vollkommenſten Anftrumente. 

Dieſes und alled aͤbrige, wodurch 
der Kuͤnſtler, wenn er die übrigen 

Fertigteiten beſitzt, feinem Vortrag 
Ausdruk giebt, faßt die einzige Re⸗ 


Wahrheit und Leben auf alles ver⸗ 
breitet wird, jeder Theil des Stuks 
ſich von den uͤbrigen unterſcheidet, 
und alle zur Erhoͤhung des Ausdruks 
im Ganzen beytragen? Dann glau⸗ 
ben wir eine uͤberirrdiſche Sprache zu 
hoͤren, und verlieren uns ganz in 
Entzuͤken. Dieſe Austheilung des 
Lichis und Schattens im Vortrag iſt 
nur bag Werk ſolcher Virtuoſen, die 
die muſikaliſche Sprache und den 
Ausdruk des Vortrags voͤllig in ih⸗ 
rer Gewalt haben: denn bier if es 
nicht genug, Stärke und Schwäche 
abzuaͤndern, fondern fie muß durch» 
gaͤngig an Drt und Etelle, und alle 
zeit in demrechten Grabe abgeändert 
werden. Die Regel, Die der Mahler 
bey Audtheilung feines. Lichts und 
Schattens beobachtet, muß auch hier 
Die Regel des Birtuofen ſeyn. Die 
uptnoten, die Hauptphraſen, die 
auptperioben, muß er im Lichte ftel- 
Jen, bag ift, er muß fie mit vorgäglicher 
Staͤrke haͤren laſſen; allem übrigen 
hingegen, nachdem es mehr oder we⸗ 


niger einem Haupttheile nahe kommt, 


muß er mehr oder weniger Schat⸗ 
ten geben, nämlich: in verſchiedener 
—— vortragen. Berlinmtered 
läßt fich hieruͤber nicht fagen. Wer 


feinen Bortrag in Abſicht auf diefen 


Theil des Ausdruks bilden win, muß 
diren, fühlen und lernen. 


gel in ſichz er muß ſich in den Affekt 
des Stuͤks ſetzen. Nur alsdann, 
wenn er den Charakter des Stuͤks 


wol begriffen, und ſeine ganze Seele 


von dem Ausdruk deſſelben durchdrun⸗ 
gen fuͤhlt, wird er von dieſen Mit⸗ 
teln zu feinem Endzwek, und tauſend 
andern Eubgilitäten, toeburd der - 
Ausdruk oft noch Über die Erware - 

‘tung bed Tonſctzers erhoͤhet wird, 
und die unmöglich zu befchreiben find, 


Gebrauch machen; .fie werden fi) 


ihm während dem Spielen oder Sin⸗ 
gen von fich ſelbſt darbieten. &e 
wird die Noten fo anfehen, wie ber 
gerüßste Redner die Worte, nicht im 
fofern fie Zeichen von ben Toner 
find, die er hoͤrbar machen ſoll, ſon⸗ 
dern in fofern eine Anzahl derfelben 
ihm ein Bild von dieſem oder jenem 
Ausdruk darftellet, den er fühle, und 
ben er feinen Zuhoͤrern eben fo e 


. pfindbar machen will, ald er es i 


ſelbſt iſt. Er wird einige Tine ſchiei- 
fem andere abfloßen ; einige beben, 
andere feft anhalten; bald ben Ton 
finfen laffen, bald ihn verſtaͤrken. 
Er wird fühlen, wo er eine Note 


- Über ihre Länge halten, andere vor 


derſelben abfegen fol; er wird ſogar 
100 es zur Berflärkung des Ausdrukẽ 
. bient, eilen oder fchleppen : fein- In⸗ 


- firument ober feine Kehle wird in eis 


nem traurigeg Adagio lauter ne: 


— 
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de klagende Toͤne und Fortſchreitun⸗ fen Arten der Tanzftüfe*). Es ver ⸗ 


gen boten laffen, und in einem froͤh⸗ 
lichen Allegro mit jedem Ton Freude 
verkuͤndigen. Welchen Zubdrer von 
Gefühl wird ein ſolcher Bortran eines 
ausdrukvollen Stuͤks nicht un older⸗ 
ſtehlich mit ſich fortreißen? Ein ſol⸗ 
cher Vortrag iſt es, der auch oft 
mittelmaͤßigen Stuͤken Kraft und 
Ausdruk giebt. Aber er iſt auch 
höchſt ſelten. Die Sucht, blog zu 
gefaßen, woron unfre heutigen Vir⸗ 
tuofen fo fehr angeftckt find, läßt ihre 


Oele kalt bey jedem Vortrage; und 


werden fie wirtlih in Empfindung 
geſetzt, fo treiben fle Galanterie mit 
idren Empfindungen. Die rührend» 
fien und nachdruͤklichſten Stuͤke neb⸗ 
men in Ihren Vortrag einen un⸗ 
männlichen, taͤndelnden und. manier- 
lichen Schwung. 
ſchmak, ſagen ſte, verlange, daß das 
Ohr geſchmeichelt werde; dieſes koͤnne 
nicht anders, als durch mancherley 
neuerſonnene, artige und gefaͤllige 
Wendungen des Geſanges, und durch 


gewiſſe angenommene Fabvorit⸗ oder. 


Modepaſſagen erhalten werden; als 


ſteht ſich, daß hier von dem richtigen 
charakteriſtiſchen Vortrag derſelben 
die Rede iſt; denn ſo wie man heut 
zu Tage, him und wieder auch von 
großen Capellen, eine Ouvertuͤre, 
oder die Tanzſtuͤke eines Ballets vor⸗ 
tragen hoͤrt, erfenn man die Pracht 
der Ouvertuͤre nicht, die daraus ent⸗ 
ſteht, daß der erſte Satz derſeiben 


aufs ſchwerſte vorgetragen, und die 


Der feine Ge⸗ 


wenn das Dhr nicht geſchmeichelt 


würde, wenn das Herzgerührt wird. 


Es ift daher fein Wunder, daß es 


der heutigen Muſik fo ſehr an Kraft, 
Nachdruf und Mannichfaltigfeit des. 
Ausdruks gebricht, und daß fie der 
‚altern Muſik in diefer Abfiht um 
vieles nachftehen muß, ob fie diefelbe, 
ei in dem fogewanuten feinen Ge⸗ 
ſchmak Äbertreffen mag. Dies find 

zuverlaͤßig die Srüchte der Vernach⸗ 
läßigung der Duvertüren, Partien 
und Euiten, die mit Tanzftäfen von 
verſchledenem Charakter und Augdruf 


angefüllet waren, wodurch die Spies - 


ler in allen Arten des Yertrage und 
des Ausdrufs geübt, und feſtgeſetzt 


wurden. Denn nichts iſt wirkſa⸗ 


mer, den Vortrag des Spielers in 

vdem Weſentlichſten, was zum Aus⸗ 
druf erfodert wird, vollkommen zu 
bilden, als bie fleißige Uebung ın a.= 


kurzen Noten, die darin vorfommen, - 
aufs fchärffte geriffen und abgeſtoßen 
werden, ftatt daß man fie heute der 


Bequemlichkeit oder deE feinen Ge - - 


ſchmaks wegen, vermuthlich auch aus 


Unwiſſenheit, zuſammenzieht, und 


ſchleift; noch unterfcheider man in 
den Balleten weder bie Paffepied von- 
der Menuet, noch die Menuet von 
der Chaconne, voch die Ehaconne - 
vonder Daffecaille. Wer feinen Vor⸗ 
trag fo bilden will, daß er jeden 
Augdruf annehme , lafle fich von eis - 
nem hierin erfahrnen Lehrmeiſter, 
oder auch allenfalls geichiften Tanz⸗ 
meifter, in dem richtigen Bortrag ale 
ler Arten Tanzftüke unterrichten. Die- 
Zanzftäfe enthalten dad mehreſte, 
wo nicht alled, was unfere guten 


und fchlechten Stüfe aller Arten in 
fich enthalten: fie unterfcheiden fich 


von jenen blos darin, daß fie aus 
vielen zuſammengeſetzte Tanzſtuͤke 
find, die in ein mol oder übel zuſam⸗ 
menhaͤngendes Ganze gebracht wor» 
den. Man fage nicht, daß die Tanz⸗ 
ſtuͤke keinen Geſchmak Haben; fir has 
ben nıchr als das, fie haben Charak⸗ 
ter und Augdruf. Hat der angehende 
Kuͤnſtler erfi inne, was bazu gehört, 
feinem Vortrag Deutlichfeit und 
Ausdruk zu neben, dann wird ein 
richtiges Gefühl und die Nahrung 
guter Muſiken, von gefchiften Rdn» _ 
nern vorgetragen, bald feinen Gr 
fhmet bilden. Was ben feinen Ge⸗ 
7 beteiffe, in ſofern er bloß die 
y ir 
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Abaͤuderungen des Staͤrkern und 


Schwaͤchern in den Theilen eines 
Stuͤks. Oft verlangt der Ausdruk 
{con bei einer einzigen Rote eine 
ſolche Abänderung. Ein gefchikter 
Sänger oder Violiniſt preßt ung oft. 
durch einen einzigen ausgehaltenen 
‚Kon, blos durch daB allmäblige Zus 
und Abnehmen feinee Stärke und 
Schwaͤche, Thraͤnen aus den Augen : 
wie vielmehr müffen wir nicht hinge⸗ 
riſſen werden, wenn er jeder Periode, 
jedem Gag und jeder Note deſſelben, 
durch die richtigften Schattirungen 
des Piano und Korte, fein eigenes 
Licht oder Schatten giebt, wodurch 
abrheit unb Leben auf ale ver⸗ 
Dreitet wird, jeder Theil des Stuͤks 
-fich von den Übrigen unterfcheidet, 
aund.alle zur Erhöhung des Ausdruks 
im Ganzen beptragen? Dann glaus« 
ben wir eine überirrdifche Sprache zu 
hören, und verlieren und gang in 
Entzüfen. : Diefe Austheilung des 
Lichis und Schattend im Vortrag ift 
- nur dag Werk. folcher Virtuoſen, die 
die mufifalifche Sprache und den 
Ausdruk des Vortrags voͤllig in ih⸗ 
rer Gewalt haben: denn bier if. eg 
nicht genug, Stärke und Schwäche 
obzuaͤndern, fondern fie muß durch⸗ 
gaͤngig an Drt und Etelle, und alle 
zeit in dem rechten Grabe abgeändert 
werden. Die. Regel, die der Diahler 
"bey Audtheilung feines Lichts und 
Schattens beobachtet, muß auch hier 
Die Regel des Virtuoſen ſeyn. Die 
auptnoten, bie Hauptphraſen, bie 
auptperioben, muß er im Lichte ſtel⸗ 
len, dag ift, er muß fie mit vorgäglicher 
Staͤrke haͤren laſſen; allem übrigen 
Bingegen, nachdem es mehr oder we⸗ 
niger einem: Haupttheile nahe fommt, 
muß er mehr oder weniger Schat⸗ 


” 


ten geben, nämlich: in verfchiebener - 
—— vortragen. Beſtimmteres 


| bierüber nicht fagem. Wer 

feinen Bortrag in Abſicht auf diefen 

Theil des Ausdrufs bilden weiß, muß - 
doͤren, fuͤhlen und lernen. 


‘tung des ZTonfek 


Bor 


Da bie Staͤrke und Schwaͤche fo 
viel zu dem Ausdruk im Bortrage 
beptragen, fo. ift leicht zu erachten, 


‚ daß, die Anfirumente, auf denen gar 
feine, oder doch nur geringe Abaͤn⸗ 


derungen de8 Starten und Schwa⸗ 
chen — werdru koͤnnen, zum 
ausdruksvollen Vortrag ſehr unvoll⸗ 
kommen find. in diefer Abſtcht iſt 
dag in allen andern Abſichten fo volle 


: fommene Elapicembal eines der une 
. volltommenften 


Inſtrumente. 
Dieſes und alled aüͤbrige, wodurch 


der Kuͤnſtler, wenn er die übrigen 


Sertigteiten beſitzt, feinem Bortrag 
Ausdruk giebt, faßt Die einzige Res . 
gel in ſichr er muß fich in den Affekt 


des Stuͤks fegen Nur alsdann, 


wenn er ben Cbarakter des Stuͤks 


wol begriffen, und ſeine ganze Seele 
von dem Ausdruk deſſelben durchdrun · 


gen fuͤhlt, wird er von dieſen Mit⸗ 


teln zu ſeinem Endzwek, und tanfend 


andern Eubggisäten, wodurch der 
Ausdruk oft. noch ber die Ermwars - 
ers erhöher wird, 
und die unmoͤglich zu beſchreiben find, 
Gebrauch machen; .fie werden ſich 


"ihm während dem Spielen oder Sin⸗ 


gen von fich felbft darbieten.- Er 
wird die Noten fo anfehen, wie dee 
gerüßrte Redner die Worte, nicht im 
fofern fie Zeichen von ben Toͤnen 


‘find, die er hoͤrbar machen fol, ſon⸗ 


dern in fofern eine Anzahl derfelben 
ihm ein Bild von dieſem oder jenem 
Ausdruk darftellet, den er fühlt, und 
den er feinen Zuhoͤrern eben fo 
pfindbar machen will, ald er es i 
ſelbſt iſt. Er wird einge Töne fchleie 
fem andere abfloßen; einige beben, 
andere feſt anhalten; bald den Tom 
finfen laſſen, bald ihn. verfiärten. - 
Er wird fühlen, wo er eine Note 
über ihre Länge halten, andere vor 
derſelben abfegen fol; er wird fogar 
100 es zur Berflärkung des Ausdruks 


. dient, eiten oder fchleppen : fein ne - 


firument oder feine Kehle wird in ei⸗ 
nem traurigeg Adagio lauter ie 


— 





Nor: 


de klagende Töne und Kortfchreitun., Ten Arten ber Tanzftüfe”). Es ver- 


gen boten laffen, und in einem froͤh⸗ 
lichen Allegro mit jebem Zon Freude 
verkuͤndigen. Welchen Zubdrer von 
Gefuͤhl wird ein fotcher Vortraa eines 
ausdrufvollen Stuͤks nicht un older⸗ 
ſtehlich mit ſich fortreißen? Ein ſol⸗ 
cher Vortrag iſt es, der auch oft 
mittelmaͤßigen Stuͤken Kraft und 


Ausdruk giebt. Aber er iſt auch 
Die Sucht, blos zu 


hochſt ſelten. 
gefallen, wovon unfre heutigen Vir⸗ 
tuoſen fo ſehr angeſtekt find, läßt ihre 


Oele alt biy jedem Vortrage; und‘ 


werden fie wirklich in Empfindung 
geſetzt, fo treiben fle Galanterie mit 
ihren Empfindungen. Die rührend- 
fien und nachdruͤklichſten Stuͤke neh⸗ 
men in ihrem Vortrag emen un⸗ 
maͤnnlichen. taͤndelnden und manier⸗ 
lichen Schwung. Der feine Ge 
fchmaß, fagen fte, verlange, daß das 


Ohbr gefohmeichelt werde; dieſes koͤnne 


nicht anders, als durch mancherley 
neuerſonnene, artige und gefaͤllige 
Wendungen des Geſanges, und durch 
gewiſſe angenommene Fabvorit⸗ oder. 
Modepaſſagen erhalten werden; als 


* 


wenn das Ohr nicht geſchmeichelt 


wuͤrde, wenn das Herz geruͤhrt wird. 
Es iſt daher Ar Wunder, daß «6 
der heutigen Muſik fo febr an Kraft, 


Nachdruf und Mannichfaltiakeit des 


Ausdrulfs gebricht, und daß fie der 


‚dltern Muſik in dieſer Abſicht um 


vieles nachſtehen muß, ob ſie dieſelbe 
— in dem ſogenanuten feinen Ge⸗ 
chmak übertreffen mag. Dies find 


zuperläßig die Früchte der Vernach⸗ 


läßigung der Duvertüren, Partien 
und Guiten, die mit Tanzftäfen von 
verſchiedenem Charakter und Augdruf 


augefuͤllet waren, woburd) die Spie⸗ 
Ter in allen Arten de Vertrags und 


des Ausorufs geübt, und feſtgeſetzt 


wurden. Denn nichts iſt wirkſa⸗ 


mer, den Vortrag des Epielers in 
vem Weſentlichſten, was zum Aus⸗ 
druß erfodert wird, vollkommen zu 


bilden, als bie fleißige Ucbung in ar⸗ 


Bor gr 


ſteht fich, Daß hier von dem richrigen 


charatterififchen Vortrag derfelben 
die Rede ift; denn fo wie man heut 


gu Tage, hm und wieder aud) von 
großen Kapellen , eine Duvertäre, 


ober die Tanzftüfe eines Ballets vor⸗ 


tragen hoͤrt, erkennt man die Pracht 
der Duvertüre nicht, die darang ent⸗ 


ſteht, daß der erſte Gab derſeiben 
aufs fehmwerfte vorgetragen, und bie 
Eurgen Noten, bie barin vorfommen,  ' 


aufs ſchaͤrfſte geriſſen und abgeſtoßen 
werden, ſtatt daß man fie heutt der 


Bequemlichkeit oder des feinen Ge⸗ 2 


ſchmaks wegen, vermutblich auch aus 
Unmiffenbeit, zuſammenzieht, und 
fhlsift; noch unterfcheider man in 


den Balleten weder bie Paffepied von- 


der Menuet, noch die Menuet von 


der Chaconne, voch die Ehaconne 


vonder Paſſecaille. Wer feinen Vor⸗ 
trag fo bilden will, daß er jeden 


Ausdruk annehme, laſſe fich von eis - 


nem bierin erfahrnen Yebrmeifter, 
oder auch allenfalls gefchiften Tanz⸗ 
meifler, in dem richtigen Bortrag al⸗ 


ler Arten Tanzſtuͤke unterrichten. Die- 
Zanzftüle enthalten das mehreſte, 


wo nicht alled, was unfere guten 


und fchlechten Stüfe aller Arten in 
ſich enthalten: fie unterfcheiden fich 


von jenen blos darin, daß fie aus 
vielen zuſammengeſetzte Tanzſtuͤke 
find, die in ein mol oder uͤbel zuſam⸗ 


menbängendes Ganze gebracht mors 


ben. Man fage nicht, daß die Tanz⸗ 
ſtuͤkte keinen Befchmaf haben ; fir has 
ben mehr als das, fie haben Charak⸗ 
ter und Augdruf. Hat der angehende 
Kuͤnſtler erſt inne, was dazu gehert, 
feinem Vortrag Deutlichfeit und 
Ausdruk zu neben, dann wird ein 
richtiges Gefühl und die Nahrung 


guter Mufiten, von geſchikten Maͤn _ 


nern vorgetragen, bald feinen Ge⸗ 
ſchmak bilden. Was den feinen Ge⸗ 
ſchmal betrifft, in ſofern er blos vie 
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Kigelung des Ohrs zum Endzwel 


bat, .den kann er ſich leicht neben ! 


ber erwerben; er ift fo fchwer nicht; 
und die Gelegenheit dazu wird ihm 
in den wöchentlichen Eoncerten, oder 
an Höfen, nicht Fehlen. Der gute 


Geſchmak verlangt aber, daß er von. 
Diefem nur einen :fehr mäßigen Ge⸗ 


brauch mache. Dem angehenden 


Saͤnger rashen wir, ſich unabläßig - 


in. dem guten DBortrag.aller Arten 


von. Liedern zu üben; flefind inallen 


Abßchten für ihn eben dad, was 
die. Zanzflüfe den Spielern find, und 
bedürfen daher Feiner weitern An» 
preiſiung. 

Die Schoͤnheit, als die letzte Ei⸗ 
genſchaft des guten Vortrages, die 
wie noch zu beruͤhren haben, iſt zum 
Theil ſchon in jedem Bortrag, ber 
Deutlichkeit und Ausdruf hat, ins 


begriffen: denn wer wird einem ſol⸗ 


chen Bortrag alle Schönheit abfpre- 
chen? Sie macht aber eine befondere 
Eigenfchaft des Vortrages aus, in. 
fpfern fie auf gewiffe von der Deut: 
lichkeit und dem Ausdruf unabbängie 


ge Annehmlichkeiten abzielt, die dem . 


Vortrag überbaupt einen groößern 
Reiz geben; oder in fofern fie Ber: 
jierungen in der Melodie anbringt, 


die dem Charakter und Ausbruk des 


Stuͤts angemeffen ſind, und wo⸗ 
durch die Geſchiklichkeit desjenigen, 
der ein Stuͤk vortraͤgt, in ein größe 
res Licht geſetzt wied. Die Annehm⸗ 
lichkeiten der erſtern Art ſind: 

. 2) * ſchoͤner Ton des Inſttu⸗ 
ments oder der Stimme, der, wie eine 
flare helle. Ausſprache in der Rede, 
den. Vortrag. ungemein verſchoͤnert. 


Mancher hateinen fchönen Ton, ohne - 


daß er fich viele Mühe darum gege⸗ 


ben. hat; andre erlangen ihn. erſt 


durch vielfältige Bemühungen ; und 


andere erhalten ihn niemald ganz. 


ſchoͤn. Der ſchoͤnſte Ton ift aber 
der, der jeden Son bes Ausdruks an; 


nimmt, und in allen Schattirungen ' 


bes Sorte und Piano gleichflar und 


L 


Schwierigkeiten „vor, 


DEE 


helle bleibe. Dielen muß ber Künft- 
ler durch unabläßige Yebungen zu er» 
langen ſuchen. —— 

2) Eine Ungezwungenheit und 


Keichtirsteit des Vortrages durchs 


ganze Erik. Der Künftler. thut 
allezeit beffer, folche Stüfe vorzutra⸗ 
gen,. denen er vollkommen gerwachfen: 
ift, ale folche, die er nur mit Ans 
firengung aller feiner Kräfte gutgors 
gutragen im Stande iſt.. Zu. ger 
fchweigen, daß er nicht allegeit_gleich. 
aufgelegt, oder auch wol furchtſam 
ſeyn kann, wodurch ‚er leicht. alles 
verderben könnte: fo ift- überhaupt 
ein voͤllig ungezwungener Vortrag 
jedem Zudoͤrer ſo angenehm, daß er 
weit lieber ein leichteres Stuͤk ſo. als 
ein ſchweres Stüf mit Muͤhe vortra⸗ 
gen hoͤrt. Er faßt uͤberdem in dem 
erſtern Fall einen hoͤhern Begriff von 
ber Geſchiklichkeit -ded Kuͤnſtlers, 
weil er aus der Leichtigkeit ſeines 
Vortrages auf ſeine uͤbrigen groͤßern 
Fertigkeiten ſchließt, als in dem au⸗ 
dern, wo er hald bemerkt, daß feine 
Kraͤfte ſich nicht weiter erſtrelen. 
3) Kann zu dieſen Annehmlichkei⸗ 
ten des Vortrags füglich eine anſtaͤn⸗ 


Pi Stelung ober Bewegung dei 


rper® gerechnet werden, Es ifl 
hoͤchſt unangenehm, wenn man’ den 


Mann, der ung durch feine Toͤne ber 
‚ gaudert, ‚nicht anfehen barf, ohne zu 


lachen. oder unwillig über ihn zu wer⸗ 
den.- Iſt dieſem der groͤßte Wire 


ausgeſctzt, wie vielmehr der mittel⸗ 


mäßige? Man ſchuͤtze nicht die 
die ohnedem 
nicht herausgebracht werden Finnen, 
Bach, ver große Joh. Seb. Bach, 
hat, wie alle, die ihn gehoͤrt haben, 
einmuͤthiglich verſichern, niemals die 
geringſte Verdrehung des Koͤrpers ge⸗ 
macht; und man hat kaum ſeine Fin⸗ 
ger ſich bewegen ſehen. Was ſind 
Doch alle heutigen Schwierigkeiten, 
auf allen Inſtrumenten und allen 
Singftimmen gegen die, Die dieſer 
Mann vor drenfig Jahren auf dem 

Clavitr 


\ 
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Clavier und auf der Orgel vorgetra⸗ 


gen hat? Eher ließen ſich gewſſe 
leichte Bervegungen, die die Empfin- . 


dung, wovon der Kuͤnſtler befeelt iſt, 
- ihm ohne fein Wiffen abloft, entſchul⸗ 


— 
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| "Harmonie... Wer dieſe uſcht in 
einem hohen Grade beſitzt, ſollte⸗ es 
ch niemals einfallen laſſen, Veraͤn⸗ 
rungen in einem Stuͤk anzubringen; 
ffate den Ausdruk zu verſchoͤnern, 


digen. Aber weit gefehlt, daß wir 
den jungen Künftler hierauf auf⸗ 
mertfam machen ſollten, rathen wie . 
ihm vielmehr, ſich gleich anfange 
an eine ruhige und anftändige Stel⸗ 
Hung zu gewöhnen, und fich nicht obenhin, wenn ſie gut find; aber er. 
mehr zu. bewegen, als unumgänglich . wird aufs Hochfte unwillig, wenn: 
zu dem Vortrag nöthig iſt. Jeder⸗ fie nur .einigermaßen fchleche find. 
mann wird ihn alsdann, wenn fein Dann giebt es Melodien, die fchon 
Vortrag fonft gut ift, mit deſto mehr anund für ſich ſo ſchoͤn find, daß der 
— zuhoͤren, und zuſehen. geringſte Zuſatz von fremder Schoͤn⸗ 
Daß dieſe Anmerkung den Theater⸗ heit ihnen alle eigenthuͤmliche Schoͤn⸗ 
ſaͤnger nicht angehe, bedarf wol kei⸗ beit benimmt. Ja einige Tonſetzer 
ner. Erklaͤruung. fſind in jhrer Schreibart ſo exact, daß 
Dieſe Annehmlichkeiten geben den fie alle und jede, Verzierungen ſelbſt 


wird er ihn vielmehr. verunftalten. > 
Der Zuhörer von großem Geſchmak 
haͤlt fich überhaupt an dem. Weſent⸗ 
lichen des Ausdrufs, und Here auf -. 
die Merzierungen ‚der Melodie nur 


rtrag überhaupti an, und find bey 
allen Stüfen von allem und jedem 
Charakter und Ausdrnk non gleicher 
Erhehlichteite Ganz ändere verhält 
es fich mit den Verzierungen. Hier 
unter gebdren: 1) ale Manieren, die 
der Tonſetzer nicht angezeiget. bat, 
and Beränderungen ganzer Gäße; 
biefe koͤnnen nur in gewiſſen Stüfen, 
wo fie wirklich ‚zur Verſchoͤnerung 
des Ausdrufg dienen, . angebracht 


werden: dergleichen find die von 


zaͤrtlichem, gefaͤligem, munterm Cha- 
rafter . und Ausdruf. . In folchen 
Stüfen können gute Verzierungen 


anzeigen, und in Noten ausſetzen: 
werden hier Manieren auf Manieren, 
Veränderungen. auf Veränderungen - 
gehäuft, ſo konimt eine barofe Schoͤn⸗ 
beit zum Vorſchein, die mit Schels 
len und tauſend bunten Farben be- 
bangen. iſt. Ueberhaupt - vertragen 
alle Stuͤke von pathetifchen, großem 


und eruſthaftem Charakter,und Aus 


druk, die fchmer amd nachdruͤklich 
vorgetragen ſeyn wollen, durchaus 
feine, Verzierungen. Bey dieſen iſt 
es Schoͤnheit, daß fle gerade fo vor⸗ 
getragen werden, als fie geſchrieben 
find; zumal ſtrenge und ausgearbei⸗ 


wefentlich werden.. Sie muͤſſen aber 
mit Maaße und. nur da angebracht 
werben, wo der Tonſetzer einen ſchik⸗ 
lichen Ort fie ſie gelaſſen hat: fie 
-müffen von Bedeutung ſeyn, und 


tete Stüfes desgleichen alle Stüfe 
von ſehr rührendem Ausdruk; es 
ſey denn, daß der Tonſetzer ei⸗ 
ne nachlaͤſſige Schreibart affectirt, 
wo gewiſſe kleine Veraͤnderungen 


den Charakter und Ausdruk des 
Ganzen annehmen, nicht alltägliche 
Schlendrians, die allenthalben an⸗ 


gebracht werden koͤnnen, und nir⸗ de 
gends von Bedeutung find; fie muͤſ⸗ 


fen ferner nicht wider die Regeln des 
reinen Satzes floßen ; fie müffen end⸗ 
lich nıit der größten Delikateſſe vor⸗ 
getragen werben. Hiezu gehört aber 
Fertigkeit, Geſchmak und Kenntniß 


hinzugefuͤgte Manieren, 


der vorgeſchriebenen Melodie, und 
des guten 
Geſanges wegen, nothwendig wer⸗ 


n. 

2) Die Fermaten und Cadenzen. 
Wir wollen hier weder unterſuchen, 
in wiefern fie uͤberhaupt natuͤrlich 


oder unnatuͤrlich, dem Ausdruk zum 


Schaden oder Nutzen find; noch dar⸗ 
über ſeufzen, wie ſehr ihr uͤbertrie⸗ 
Dy5 beuer 


716 Ber. - 


Denen Georauch wider alle geſunde 
Bernunſt fircitet")- Das Uebel if 
einmal. eingeriffen. Jeder Enger 
oder Spieler will zeigen, daß er Fer⸗ 
nıeten und. Eadenzen machen fann, 
€# if wahr, fie werben ibm insge⸗ 
. mein von dem Tonſetzer angezeiget; 
‚aber da bie Ausführung derſelben le⸗ 
| ** feiner Phautaſie uͤberlaſſen iſt, 

ſo it offenbar, daß der Tonſetzer bey 
den Zeichen berfelben nicht weiter 


denket, al: da doch Fermaten und 


Cadenzen gemacht werden muͤſſen, 
ſo mag-ed bier geſchehen. Sie find 
Folglich zum Ausdruk nicht nothwen ⸗ 
dig, und gehören unter die Verzie⸗ 
zungen des Seſanges. Will ber 
Sänger oder Spieler nun wirklich 
einen guten Gebrauch hievon machen, 

fo muß es ihm nicht gleich ſeyn, wie 
er fie moche, vielweniger muß ar da⸗ 
bey blos die Kertigfeit feiner Kehle 
oder feiner Singer zeigen wollen, 
. bean dadurch wird er’ den Geiltäns 
zern ähnlich: fondern ee muß ihnen 
den Charakter und Ausdruk des gan⸗ 
zen Stuks geben, und alles weslaſ⸗ 


fen, was in diefen Charakter und. 


Ansdruk nicht einſtimmet; daneben 
mögen fle einen woltlingenben, fin- 


genden und barmonifch richtigen Ge⸗ 


. fang haben,. der dag Gefühl der an- 
ſchlagenden Harmonie, wenigſtens 
des Baßtones uͤber den die Fermate 
oder Die Caden; zuſammengeſett wird, 
. nicht aus dem Gefuͤhle bringt; fie 
muͤſſen an fich fo voller Affekt feyn, 
und mit fo vielem Affelt vorgetragen 
werden, daf Der Mangel der Taktbe⸗ 
wegung ihnen ganz natuͤrlich wird; 
und endlich muͤſſen ſie nicht zu fang 
ſeyn, damit die Taltbewegung des 
Stuͤts nicht aus dem Gefühle ge⸗ 





ein einzigen affeftvoller Ton, der et- 

. wat lauge ausgebalten wird, und 

auf.den ein paar fürgere folgen, die 

die Fermate brfchließen, hinlaͤnglich. 

Diefe Eigenfhaften geben ven Ca⸗ 
«, ©, Cana; ITh. G. +31. 


bracht werde. Bey Sermaten if oft. 


4 


., Bor 

deugen und ten einen Werth, 
und machen fie zu einem uͤbereinſtim⸗ 

menden Theil das Ganzen; afddınn 

können fie als Verſtaͤrkungen des 

Adrufks angefehen werden, und 

ber gute Geſchmak wird fich nicht 

mehr durch ihren Gebrauch beleidiget 

finden. Wie viel Spieler oder Saͤn⸗ 
ger von Profeßion find aber Tonfetzer 
genug, dergleichen aus dem Sieg⸗ 

reif zu machen? - 

Hieraus erbellet. daß die Schön, 
beit bed Vortxages nur alsdann von 
Werth ſey, wenn fie der Dentlichfeis 
und. dem Ausdruk zugeſellet wird. 

‚Man begreift leicht, daß, wer dies 
fen Stüfen in allem, was er ſpielt 
oder fingt, es fen leicht oder ſchwer, 
vollkommen Sendge leitet, nicht al⸗ 
lein eine zur Duff gefchaffene Seele, 
ndmlich eine folge, die die verdor⸗ 
genften Schönheiten ber Kunſt zu ent- 
defen und zu fühlen im Stande if, 
befigen und von der Setzkunſt ſelbſt, 
wenigſtens von den Regeln ber Har⸗ 
monie unterrichtet ſeyn muß, fondern 
auch erf durch umabläßige Uebung 
und große Erfahrung feinen Vortrag 
zu dieſer Vollkommenheit gebracht 
baben fann. Doch if bier allerdings 
ein Unterfchied zu machen, unter ſol⸗ 
chen, bie bloß einige auswendig 
gelernte Stuͤke, die ihnen von guten 
Meiftern geichret worden, gut vor⸗ 
jutragen im Stande find, außerdem 
aber weiter keinen ihnen eigenen guͤ⸗ 
‚ten Bortrag haben; und unter fols 
chen, Die ihren Bortrag fihon gebils 
det haben, und im Standefind, alles, 
was ihnen vorgelegt wird, und nicht 


‚außerordentliche Kräfte erfordert, 


deutlich, ausdruksvoll und ſchoͤn dor» 


zutragen. Sene find entweder noch 


Schüler, Die fich in dem guten Vor⸗ 
trag unterrichten laffen, oder aus der 
Schule gelaufene Halbvirtuoſen, Die 
die Welt mit ihrer eingebildeten Virtu 
zu Blenden gedenken : biefe hingegen . 
‚find es, die den Namen ber wahren 
Virtuoſen werdienen; und unter = 

| en 


N 


Mor. 


ſen gebuͤhret denen ber boͤchſte Rang; 
bie neben dem guten Bortrag bie 


mehreſte Fertigkeit im Notenlefen und 


in der Ausfuͤhrung haben. 


Was bey dem Vortrag des Rech bi 


tativd, der eine eigne Art ausmacht, 


beſonders zu beobachten if, iſt ſchon | 
vorzuzeichnen fenen; fo fange ma“, 


Im Art, Singen angejeigt worden. 
— * — 
Von dem Vortrage in der Muſik 


überhaupt handeln: Gedanken uͤber bie 


Execution, ober Ausführung muſikal. 


W & Ex | RS». 


mung. 


Verzeih de Metbode, 
bie —— Tones am na⸗ 


tuͤrlichſten zu bewerkſtelligen, ſcheinet 
den Vorzug vor allen. andern zu vher⸗ 
een. 2 ; FE 

Um zu teiffen, wo und wie wiel® - - ' 
bey dem Ton. C dur, der gar feines 
Vorzeichnung bedarf, an, und Hehe 


‚davon auf die Durtdne in der Dibe : 


nung der fleigenden Quinten, naͤm⸗ 
lich von € dur nad) G dur; von da 


Städe,, ein Auff, im krit. Muſikus an 
der Spree, ©. 207. 21$. 233. — An⸗ 
merk. Aber den muſikal. Bortrag, in A. 


nach D dur; denn A dur u. ſ. f. und 
fege mit Beybehaltung ber Vorzeich⸗ 
des vorhergehenden Tones, vor 


Hilers Woͤchentl. Nachrichten, v. J. 
1766. ©. 167. Vom J. 1767. S. 89 und 
110. — Ein Aufſatz im ıten: &t. ber 
Wahrheiten, die Muſik betseffend, Irfſt. 
1 779. 8. — 

Wegen des Vortpages, in Anſehung 


einzeler Inſtrumente, ſ. ben Art. Ins 


ſirumentalmuſif. 
Vorzeichnung. 
| u) 
Die Yet, tie man in geſchriebenen 


— durch die Zeichen* und b, 


im Anfang jedes Notenſyſtems ben 

20, bezeichnet, in dem bad 
e 

eingefuͤhrten Art die Noten zu ſchrei⸗ 


ben, ſtellen die auf und zw die 


eſetzten Noten, wenn keine 


„andere Zeichen dabed Find, blos bie F- 
Töne der diatoniſchen Keiter C, D, 


EFGA,Hc wf. f gar 
braucht maan andere Tone, fo muͤſſen 
fie. durch ?, oder b, bie auf oder 
gwifchen ben Linien fliehen, angezeiget 
werden. Aber derfeibe Son kann für 
wol dur *, ale durch b angejel- 
get werden; denn ſowol *D, ale ’E, 
bezeichnen die vierte Sapte unferd 


‚sufammengefegten Syſtems, bie ei⸗ 


nen halben Ton höher ald D, und 
einen halben Ton tiefer als E ifl. 
Daher fonmit Die Verfciebenpeit der 


t.il. Mach der einmal _. 





die Septime jedes Tones, ein”; fo ' 
befommt man der Ordnung nach bie 
wahre Vorzeichuung aller diefer Tine 
in der großen Tonart, und zugleich 
die Vorteichnung für Die weiche Tous 
art ihrer Untertergen, tole aus fob⸗ 
genber Borftchung erhellet z. 


—— er | 
Cirr Gödu D due. 
A mol, H mol. 


Das Ichtere iſt ſchon etwa⸗ eußene . 


ordentid. | 
Mit der Vorzeihnung durch b, 
nimmt man dig Töne, wie die Ord⸗ 
| uung 


4 


is“ Wah 


Li 


nuna ber abfleigenden Quinten ſie an⸗ 


be rund feet jededmal vor bie 
Se des: Tones ein b; wie aus 


folgender Vorſtellung zu feben il: fo - 
bekommt man wie vorher die befte 
Vorzeichnung diefer Tine in der har» 
‘ten, und ihrer Unterterzen ınder weis 
den Tonart. 


’ 
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ba dur bp de - 
F mol. B mdl.. 
Ungewähnlich iſt folgende Vor⸗ 
3 zeichnung. e 
— bh --- = 
bEmd. 


und noch ſeltener dieſe: 





bAwoL . 
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Wahl. 
( Schoͤne Kuͤnſte.) 

E⸗— iſt zu einem vollkommenen 

Künftler nicht genug, daß er alle 
Talente und Fertigkeiten beſitze, den 
Gegenſtand, den er ſich zu bearbeiten 
vorgenommen hat, auf das genaue⸗ 
fie darzuftelen; er muß auch den 
Werth des Gegenſtandes, und feıne 
Tuͤchtigkeit in NRüfficht anf den Ge 
ſchmaͤk zu beurtbeilen wiſſen. Es 


giebt Gegenſtaͤnde, die der Bearbei⸗ 


zung der Kunft nicht werth find; und 
andere, Die zwar nach dem innern 
Werth ſchaͤtzbar, aber fo kefchaffen 
find, daß fie durch feine Bearbeitung, 
zu Werken des Gefchmats werden 


finnen. Der Mahler, der in der 


hoͤchſten Vollkommenheit der Kuuft 


einen Segenftand mahlte, den fein 
Menſch in der Natur zu fehen vers 


langte, hat feine fchägbaren Talente 


fo uͤbel angewandt, als jene Thor, 
der die Kunft gelernt hatte, ein Hir⸗ 
fenforn allemal durdy ein NRadeldhe 
zu werfen. In gleichem Faͤlle wäre: 

der Redner, oder Dichter, der und 
in den ſchoͤnſten Worten uud Perio⸗ 


‘den, oder in den wolklingendſten Ver⸗ 


fer und mit der .bichiten Leichtigkeit 
des Ausdrufg, Sachen fagte, Die kein 
Menſch hoͤren möchte. Auf der ans 
dern Seite würde der befte Kuͤnſtler 
fih vergeblich benrüßen, einen uns 


Afthetifchen Stoff zu einem Werk der 


Kung zu bilden. Die an ſich vors 
treffliche Geſchichte des Herodotus, 
in 


Ba 


in d nften Verſen votgetragen | = 
orale ; — Deſperat tractata nitefcere puſte, 


würde, mie — ſagt, dennoch 

fein Gedicht ſchu. 1 | 
+ Hıeraus-folaet, daß der Rünftler 
5 fomwol feinen: Stoff überhaupt, als 
«jeden Theil’ deffetben im einer doppel⸗ 


er ten Abſicht zu beurtheiſen, und zu 


* wählen habe. Einmal muß er dar- 
. auf fehen, daß er feinen der Bearbei- 
. tung unwuͤrdigen Stoff wähle. 


Man muß für ale Kaͤnſte zur 


“ Hauptmarime der Wahl machen, was 
Vitruſius von Gemaͤhlden fagt; fie 


ſeyen nichts wert, wenn fie nur 

> durch Runft gejallen *). 
Hievon haben mir im Artifel Kuͤn⸗ 

ſte hinlaͤnglich geſprochen, und wol- 


jen unfre Kuͤnſtler sum Ueberfluß noch 


auf die gute Kebre verweiſen, die Eis 
cero dem Redner atebt’*). Hernach 
"aber muß der Kuͤnſtler auch uͤbe le— 
gen, ob der, Eroff.überhaunt, und 
. jeder Thell deſſelben ſich aͤſthetiſch 

bearbeiten laffe, mm ein Gegenſtand 
„bes Gefhmakg zu werden. Zu je 

nem wird Verſtand und Beurthei⸗ 
: Jung, zu diefem Geſchmak erfordert. 
Menas bat ungemertt,. daß Albert 
Doͤrer die Kunſt der Zeichnung.chen 
ſo fehr ın feiner Gewalt acbabt. als 
‚ Rapbael, aber in Abſicht auf din 
Geſchmakt nicht fo gur zu wählen ge⸗ 

mußt habe, als diefer. Dft findet 


i 


“ein Dichter ein Gleichnif, das vor 


treiflich paßt, und dennoch. nicht 


kann gebraucht werden, weil es 
dem, guten Geſchmak entgegen iſt. 
Darum ſagt Dora; vom ..guten - 


" Künftler ; | 


ES ® Neque enim pidurse grobari de- 
nr —fi fatae ſunt elegantes ab arte: 
Vie. L. vie o.$.. 


®*) Qumendae res erunt aut magnitudi- 
ne praeitabıles, aut novitare primae, 
aut genere ipfo fingulares. Neque 
enim paryae, .nec uUhtarne, neque'vul- 
gares Adunıyatione, auromnıno laudis 
dıgnae videri: ſoleat. Cic. in Bru 


W 4.9 


— 
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relingue. . ⁊t 


Der Kuͤnſtler muß alſo irgends | 


leichtſinnig, oder unbedachtfan "das 
erfte, was fich feiner Vorſtellungs⸗ 
fraft darbietet, nehmen; ſondern al⸗ 
lemal mit Soͤrgfalt unterſuch en, db 
es das iſt, was es ſeyn fol, ABes 


„. (hd: in, feiner natürlichen Beſchaf⸗ 
fenfseie binlängfiche Afthetifche Ktaft 


bas, und ob es ſo ift, wie ver. gute 


"urtheilung und Geſchmak er hat, je 
beſſer, wird er in beyden Abſichten 
waͤhlen. Ir | 


Noch ift bey der Wahl der Mates 
rie überhaupt auch darauf zu ſehen, 
ob fie zu der befondern Battung'deg 


MT 


Gefchmaf es erfordert. Je mehr Bes . 


Werks, wofuͤr ſie drenen foll; bequem | 


und ſchiklich ſey. Es giebt Handlun⸗ 


gen, diesfichfehr: gut zur Tragoͤdie 


fchifen, und: fchiecht zur Epopge, und 
umgelehrt; Empfindungen, die man 


vortrefflich in: einent Liede, und nicht 


"wol ſchiklich in einer Ode vortragen 
‚Könnte, Iſt der Stoff nicht nur übers" 


haupt ˖ intereffant, gar: aͤſthetiſchen 


Beardeitung kuͤchtig, ſondern auch 


lich; fo wird einem guten 
die Ausführung nicht mehr 
werden. 53 


= Cui lecta potenter efit ’tes, 
Nec facundia deſeret hune nec Jd- 

. .cidos ordo, "> 
Die Dichter Haben groͤßere Sorg⸗ 
„falt bey der Wahlndtbig. Der Mah⸗ 
ier, der übel gewaͤhlt hat, gefoͤll noch 
immer, wenn die Arbeit valikamınen 
ausgeführt, ‚oder -menn der Gegen⸗ 
fand vollkommen dargeſtellt ift. 
Nicht darum, wie Du Bos meint, 


nßer 


‚noch für die Form des A - 


—2 


\ 


Li 


„wer es ˖ ſchwerer if, gut zu zeichnen, 
und zu mahlen, als einen guten Berg 


zu mathen; ſondern dediwegen, weil 
‚eine vollkommene Nachahmung! der 
Aehnlichkeit halber Wohlgefallen er⸗ 

wert. 


ERS 
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wekt). In ſofera aber ber Dichter 
ſchiſdern will, hat er eben den Vor⸗ 
theil, daß gute Schilderungen auch 
. von feblechten Sachen Be mit 
: dem Mahler gemein. Die Schilde 


"rung.des alten Buches in Boileaus 


Cutrin gefält gerade aus dem Grun⸗ 
be, warum eine vollfommen gemahl⸗ 
te Seite gefallen würde. | 


unterfucht in einem befondern 
fchnitt feines vortrefflichen und über 


"al bekannten Werts über die ſchoͤnen 


Künfte**),, mas einen Stoff für bie 
Dichtfunft und für die Mahlerey, vor⸗ 
süglich tüchtig mache. Aber er fcheie 
net biefe Materie nicht in das helleſte 
Licht geſetzt zu haben. Man kann 


die vorzügliche Brauchbarkeit eines 
Stoffs fuͤr jede Kunſt duech das, was 


jeder Kunſt weſentlich iſt, genauer be⸗ 
| "Anmen. Fuͤr die Diufif ſchiket ſich 
nichts, als Aeußerungen der Leiben⸗ 


ſchaften; fie kann ihrer Natur nach 


weder Deinen — eu Ge⸗ 
genſtaͤnde r den epi⸗ 
ſchen Dichter iſt die Schilderung ei, 
ner? Scene, wo viel Menfchen zugleich 
wmuͤſſen beobachtet werden, wenn man 
den prorfmäßigen Eindruk davon ha» 
Ben ſoll, ungleich weniger ſchiklich, 
als für den Mahler; und die Aus. 
‚Sehe, Die ein Landſchaftmahler vor⸗ 
güglich wählen koͤnnte, weil fie im 
Sangen Überfehen die beſte Wirkung 
thut, moͤchte Rh fehr ſchlecht für den 
ſchildernden Dichter fchifen. So hat 
jede Kunft etwas, das die Wahl des 
GSegenſtandes beſtimmen kann. Wir 
haben aber das, was wir hieruͤber an⸗ 
zumerken hätten; theils in den Artikeln 
‚über beſondere Kuͤnſte, theils in denen 


‚über die beſondern Gattungen der 


Kunfwerfe, bereits angefährt. 
i — 0 4 nt fett. 
9 Pre la poelie et la pein- 
* y 8 ” — ieſem Grund 
*20) Man ſehe, wa 
Pe die Ba des Stoff für bic Oper, 
in dem Artikel Oper If} erinnert wor⸗ 
"dm, 5 En > 
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—Wabrheit. 
(GSqhoͤne Kaͤnſte.) 

IR Richtigkeit unfrer Berkeliungen: 
Diefe find wahr, wenn das, was 
wir für moͤglich oder wirklich Hals 
tem, in der That fo if; falſch ab 
ierig ud fie, wenn dad, wa# wir 


für möglich ‚oder. wirfli 
Der eben angeführte Schrifefteller. J irklich halten. 
Ab⸗ wie wir es ung verfelien. . Wahr⸗ 


es nicht, oder nicht in der Are if, 


beit iR alſo Vollkommenheit Irr⸗ 
thum Unvollkommenheit unſrer Er⸗ 
kenntniß: durch jene bekommen ums 
fee Begriffe, Sedanken und lirtheile 
bie Realität, Wirklichkeit oder XO&bs 
rung *), die den Probierſtein auße 
halten ; durch diefen find fie fchimd- 
eifch, eingebilder, ungegründer, oder 
gar widerfprechend. Wahrheit wird 
auch von der Vollkommenheit einer 
Schilderung, Abbildung oder Be 
fhreibung gebraucht. Beyde Yes 
beutungen fommen im @rund nur 
‚auf eine. Denn unfee Vorſtellun⸗ 
gen find auch Abbildungen aus eis 


‚ner möglichen, oder wirklichen Welt... 
Daher nenne Leibnig die Begriffe 


und Gebanfen Abbildungen des 
ee a nn in dem Ein⸗ 
achen. N 

Ebe wir von bem Verbältniß der 


‚Thabebeit gegen die ſchoͤnen Kuͤnſte 


ſprechen koͤnnen, muͤſſen wir fie in 
‚Ihrem allgemeinen Verhältniß gegen 
den Geiſt betrachten. Won unferu 
Vorſtellungen Hängen die meiften, we⸗ 
nigſtens die wichtigften unſter Eu 
pfindungen ab, und unfre Handluns 
gen bekommen ihre Richtung von ih⸗ 


nen. Irrthum oder falſcher Wahn 


erzeuget eitle, wie son leeren Phan⸗ 
tom verurſachte Empfindungen. 
Vergnuͤgen und Berbruß, bie fie mie 


& 


*) Währung bebeutet auch die völlige 
Richtigkeit des Inhalts der MRetofle 
und Dünen. Wäbrang, Wahr⸗ 
beit, und Bewähre, fa 

von ciuet Gtammmwargel. 


d Wörter 
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fich führen, find vergeblich; undvet- "PR 


"(ohren find die Handiungen, die bon 
Irrthum ihre Richtung befommen. 
Umfonft und eitel iſt Freude und Trau⸗ 

rigkeit, die von Aberglauben und fels 

chem Wahn erzeuger wird, ' wie bie 
reude eines Dürftigen, der im Trans 


me reicy geworden ; Handlungen und - | 
-talätte find, je wichtiger iſt es, daß 


Unternehmungen, die von Irrthum 
geleitet werden, find muͤhſame Rei⸗ 
fen, nach eingebildeten Ländern, ſte 
fuͤhren nicht zum Zwecke. 


Hoͤchſt wichtig, vielleicht allein 
wichtig iſt alſo die Wahrheit dem 


Menſchen; und feinem wahren inne⸗ 
‘ren Intereſſe kann nichts mehr ent» 
geaen fen, old Irrthum. Keine 

ohlthat if größer, alg den Irren⸗ 


"den zurecht iu meifen ; feine Miſſe⸗ 


that ftrafbarer, ald Menfchen m Irr⸗ 
thum zu verleiten. Der Geiſt des 
Sireufchen, kennet fein anderes But, 
als Wahrheit; und Irrthum ift das 
einzige Uebel, dag ihn betreffen kann. 
Aues mtiche Elend: bat feinen Ur⸗ 
fpsung darın. J 
"Kell die Wahrheit da einzige But 
des menſchlichen Geiſtes, feine wirt. 
liche Na:rung iſt: fo muß und) al⸗ 
les, was die ſchoͤnen Künfte dem Ver⸗ 
ſtand und der Einbildungskraft vor⸗ 
Icaen, auf Wahrheit gegruͤndet ſedn. 
Der unm ttelbare Zwek der ſchoͤnen 
Kuͤnſte iſt Lebhaftigkeit, oder Staͤrke 
der Vorſtellung; durch die Bearbei⸗ 
tung des Kuͤnſtiers bekommen unfre 
Vorſtellungen Kraft, Leben und 
Wir?ſamkeit. Wären ſie falſch, ober 
zielten ſie auf Itrthum ab: ſo würden 
fie um ſo viel ſchaͤdlicher, je lebhaf⸗ 
ter wir fie gefaßt haben. Darum 
IE Kenntniß und Liebe der Wahrheit 
eine wefentliche Eigenſchaft eines 
rechtfchaffenen Kuͤnſtlers; und ſehr 
richtig urtheilte jener Spartaner, der 
einem Sophiſten, welcher fich rühmte, 
feine Zuhörer alles ‚glauben zu ma» 


den, was er wollte, antwortete: 


Beym Himmel! es giebt Feine 


Bunft, and es wird nieeine Kunſt 
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j, petän Brund'nicht Wabrheie 
PRAT Könfler, der die Wahre: 


heitnicht fennt, oder Regering fchäg 
IR ein deſto ‚gefährlicherer Menſch; 


weil: Haß, was er ung fagt, ober 


vorhaͤle, ſtarken Eindruk auf ::un6 
ob a : 


; gedffer die eigetitlichen Bunp- 


der Künftler die Wahrbeit erkenne 


and liebe. Zwar liegt die Erforſchung 


amd Enrdefung der Wahrheit außer 


der Kunſt; Re ift ver Zmeh-der Ye 


loſophie: aber wichtige Wahrheiten 
fuͤhldar zu machen, ihnen eine wir⸗ 
fende Kraft zu geben, ſie dem Seiſt 
unausloͤſchlich einzupraͤgen, dies iſt 


die edelſte Anwendung der Kuufl. 


Es iſt noch zweifelhaft, ob der Phi⸗ 
loſoph, ‘der wichtige Wahrheiten: ent» 

defet; oder der Künftier; der fie der 
Menge Fühlbar macht, und fie zun 


Gebrauch ausbreitet, dem menfih- 


lichen Geſchlecht einen " wichtigere 


Diemfeteifte. Die Werke der Run, 


die Jerchum, falfche Mrinumgen-ober 


Vorurtheile aͤber wichtige Gegenſtaͤn⸗ 
de beguͤnſtigen, gleichem einer außer⸗ 


lic ſchoͤnen und Luͤſternheit erweken⸗ 


den Frucht, die vergiftet iſt; den 
Kuͤnſiler aber, der feine Tatenterauf 
"einen ſchimaͤriſchen, nicht auf: Wahr⸗ 


heit, :oder Realität gegründeten Stoff 
verwendet; ber feine Vorſtellungen 
aus eıner nicht wirftichen, ſondern 
blos eingebildeten Welt nimmt, u 

ihnen feine Beziehung auf die Are 4 


„liche giebt, Finnen wir in feinen he 


‚bern Rang ſtellen, als den, den wie 
den Dienern der Ueppigkeit anweifen, 
die die Tafeln der Reichen mit Fruͤch⸗ 


‚ten verſeben, die aus Wachs ges 


macht find. 
Damit wollen wir dem Luͤnſtler 


‚der blog erbichteten, aus einernue in 


feiner Phantaſie vorhandenen Welt‘ 


- genommenen Stoff keineßsweges ver⸗ 


bieten. Er kann und Scenen aus . 
: einer 
* Plutarch. Apophih. 


L 


Ba 


> einer Feenwelt ſchildern, kann Shiere 
reden Taffen, kann ein Elyſium und 
einen Tartaͤrus, ein Paradies und 
eine Hoͤlle bilden, wie es feine Phau⸗ 
tafie berlangt; aber unter dieſer aͤuſ⸗ 
fern Schale muß Wahrheit liegen; 
weir muͤſſen in dem Bilde der erdich- 
teren. Welt die wahre fehen koͤunen. 
Nur der Stoff ift ſchimaͤriſch und oh⸗ 
ne Wahrheit, in dem wir.nichts vom 
der Befchaffenbeit der wahren Welt 
erkennen; der ein bloßer Traum ohne 
Deutung iſt. Dieſes bedarf feine 
umftändlichen Erklaͤrung; denn: für 
den Künftler, der hieraus noch nicht 
‘ merken kann, was wir durch einen 
erdichtäten, ‚aber fich auf. Wahrheit 
beziehenden Staff verſtehen, iſt die⸗ 
ſes Wert nicht geſchrieben. 
Wahrdheit muß alſo bey jedem Wer⸗ 
ke der Kunſt zum Grunde liegen; und 
se wichtiger, je brauchbarer dieſe 
—** iſt, je ſchaͤtzbarer iſt fein 
Stoff..: Der Kuͤnſtler alfo, der auf 
die Hochachtung der Welt einen An- 
ſpruch machen will, frage: fich ſelbſt, 
‘4d oft er ein Werk an den Tag legt, 
was wieft du nun damit anrichten ?: 
‚Bon wird. das, wad.bu andern fo 
lebhaft in den Geiſt und in die Phan- 
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tafte einprägeft, dienen? Ueber weiche: 


Angelegenheit twerden die Menſchen 
num richtiger, oder wirkſamer ben. 
:.ten, als vorher; welchen nüglichen 
Begriff werden fie fi) nun lebhafter 
vorſtellen, welche heilſame Empfin⸗ 
dur.z wird ihnen gewoͤhnlicher wer⸗ 
den? Was wirſt du uͤberhaupt in den 
VBorſtellungen der Menſchen berichti⸗ 
get, oder aufgeklaͤrt, oder wirkſam 
gemacht haben? Iſt der Kuͤnſtler ein 
Hann von Berfiand und Kenntniß, 
fo werden dergleichen Unterfuchungen 
om über. den Werth ſeiner Arbeiten‘ 
das ndthige Eiiht geben. 
Wahrheit, auch ohne Rüfficht auf 
ihre Brauchbarfeit, in fofeen fie Voll⸗ 
kommenheit der: Schilderung oder 
Vorſtelluͤng iſt, gehört. zum aͤſtheti⸗ 
ſchen Stoff, weil ſie Vergnugen 


®ab 


‚wirft. Ein an fich gleichgültiger in 
ber Nafur vorhandener Gegenftand, 
den ein Mahler nach der völligen 
Wahrheit gefchildert hat, macht alles 

mal Vergnuͤgen: und es iſt um fo viel 

groͤßer, je ſchwerer es iſt, die Wahr⸗ 

heit der Echilderung zu erreichen, weil 
dazu mehr Talent, mehr Vollkommen⸗ 
heit im Kuͤnſtler erfordert wird. Wenn 


es alſo Vergnuͤgen macht, eine Land⸗ 


ſchaft in der voͤligen Wahrheit der 
Natur von dem Mahler geſchildert 
zufehen, und wenn dag Vergnügen 
noch größer ift, einen lebenden Men⸗ 


ſchen nicht blog in feiner äußern Ges 


kalt, fondern nach feinem Charakter, 
und mit feinen Gedanfen im Gemaͤhl⸗ 
„be zu erblifen,- fo muß das größte 
Vergnügen daraus entſtehen, wenn 
bie redenden Rünfte ſchwere, fehr vers 
wikelte Begriffe, und ſchwer zu ente 
dekende Wahrheiten, leicht und eins 
leuchtend barftellen ; denn dazu ſchei⸗ 
nen die größfen und wichtigften Tas 
"Iente erfordert zumwerden. Wenn wir 
gewiffe fehr verwikelte Gegenſtaͤnde 
‚der ſittlichen Welt lage mit Aufs 
merkſamkeit und Nachforfchen bes 
trachtet und unterfucht haben, ohne 
‚Ihre wahre Beſchaffenheit erkannt i 
. haben, ober ohne Daß es ung gegluͤkt 
bat, unfer Urtheil darüber auf eine 
befriedigende Weiſe feftzufegen: fo 
macht es ung ein ausnehmendes Ver⸗ 
gnügen, wenn ein tiefer deukender und 


gluͤklicher forfhender Kopf uns auf 


einmalden Gegenftand in einem bel- 
len und faßlichen Lichte geiget. Kein 
Künftler Hat es fo wie der Redner 
und Dichter in feiner Gewalt, uns 
durch Entdelung oder Vortrag der 
Wahrheit mit Luſt und Vergnügen 

zu ann ; ie, 
Mich dinft, daß man den Dich» 
‘tern, die ung abflracte und fpecula 
tive Wahrheiten, deren Entdefung 
ſelbſt dem Philofopben die größte 
Mühe macht, fehr einleuchtend vor- 
tragen, zu wenig Recht wiederfabren 
läßt. Nach meinen Begriffen iſt Pope 
in 


- 
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in feinem: Verſuch dom Menſchen 
kein geringerer Dichter, als Homer 
in ſeinen mit Recht bewunderten 
Schilderungen ber Menſchen und der 
Sitten. Man muß bedenken, was 
fuͤr erſtaunliche Schwierigkeit es bat, 
Wahrheiten von der Art, wie die tie⸗ 
fen philoſophiſchen Speculationen 
uͤber die ſittliche Beſchaffenheit der 
Welt find, ſich einfach, Hell und 
hoͤchſt faßlich vorzuſtellen. Wir tref⸗ 
fen oft bey Pope, Haller, Juvenal, 
Horaz und andern Dichtern kurze 
Senktſpruͤche, Lehren und Bilder am 
die und eine Menge Gedanken, die 
wir lange [ed unbeflimmt verwor⸗ 
ren, dunfel und ſchwankend gefaßt 
batten, in einem überaus Heilen Kicht 
und in der hoͤchſten Einfalt darſtel⸗ 
len, und die wir für bewundrungs⸗ 
mwürdige Schilderungen der Wahr⸗ 
beit halten muͤſſen. Daß fie ale aͤſthe⸗ 
sifche Gegenftände weniger gefchägt 


werden, als portifhe Schilderungen 


- fichtbarer Gegenſtaͤnde, kommt bloß 
Daher, daB meniger Menfchen im 
Stande find, ihre Wahrheit einzufes 
ben, ald die Wahrbeit diefer andern 
Schilderungen befannterer, Gegen 
fände; 


a 
r % 


Don der Wahrheit, in Beziehung 
auf ‚die ſchoͤnen Kuͤnſte überhaupt, 
handeln, water mehrern: J. Riedel 
(Im ı ten Abfchn.fThenrie der fd. Kſte. 
yon Wahrheit, Wahrfcheinlichkeit und 
Erdichtung.) — I. C. Bönig (Im 
Sten Abfhu.&. 219. f. Philofopbie der 
ſch. Künfte von der aͤſthetiſchen Wahr⸗ 
heit.) — — Don der dichterifchen 
Wahrheit! Vince. Bravina (Im ıten 
Abſchn. des erſten Buches f. Hag. poct: 
del vero e del falfo; del reale e Jel 
fine.) — C. 4. Muratori (Im 
gten,ııten u. 16ten Kap. des erfien Bu⸗ 
ches, und im sten Kap. des aten Buches 
f. Perfetia Poefa.) — L. Racine 
(Im 6ten Kay. f. Reflex: ſur Ia Poeſie. 
S. 250, Ausg. v. 1747.) — Im aten 

Vierser Theil, 


MWah. 


721 


Bande her Iris finder ſich ein Auffat 


über die poetifhe Wahrheit:. — Ed. 
Tatbam (In f. Chart: and Scale of 
Truib, Lond. 1792. 8. 2Bd. handelt 
ein Abſchn. vom der poet. Wahrheit.) — 
— Von der Wahrheit in der Mahle⸗ 
rey: de Piles (In feinem Cours de 
Peint. &.25. mit 1767. 1%. du Vrat 
dans la Peinture.) — €, C. Jun⸗ 
ker (In feinen Grundſaͤtzen ber Mahler 


ty, 8.115.) —: | 


Wahrfcheinlichkeit. 


‚(Schöne Künfte) 


Das Wahre iſt für die Vorſtellungs⸗ 
traft, was das Gute für die Begeh⸗ 
rungsfraft if. Wie wir nichtd bee 
gehren können, als in fofern wir es 
für guchakten; fo koͤnnen wir auch 
in die Maffe unfrer Borftelungen 
nichts aufnehmen, ald was wahr 
fcheinet, Darum ift Wahrſcheinlich⸗ 
feit in dem, was die Werkeder Kunſt 
uns vorftellen, eine wefentliche Cie 
genfchaft: Es iſt nicht genug, daß 
das, was der Künftler ung fagt, oder 
vorfielt, wahr, oder in der Natur 
vorhanden fen; wir müffen es auch 
für etwas wuͤrkliches, oder mögliches, 
oder glaubwürdiges halten) denn 
fonft wenden wir gleich die Aufmerk⸗ 
famfeit davon ab, ald von einem Ge⸗ 
genftand, den wir weder faffen, noch 
für wuͤrklich halten koͤnnen. 
ı Deswegen ſoll die erfte Sorge des 
Kuͤnſtlers darauf gerichtet feyn, daß 
der Gegenſtand, den er ung vorzeich⸗ 
net, wahrfcheinlich fen, daß wir ihn 
für etwag gedenkbares, oder wuͤrkli⸗ 
ches hatten: Diefe Wahrſcheinlich⸗ 
keit ift im Grunde nichts anders, als 
die Möglichkeit, oder Gedenkbarkeit 


der Sache. Es kann dem Kuͤnſtler 
. gleichgültig feyn, ob der egenfland, 
den er (dhildert, in der Natur wuͤrk⸗ 


lich vorhanden fen, oder nicht; ob 
dag, was er erzählt, wuͤrklich gefchen 
ben ſey, oder nicht. Es ift nicht ſei⸗ 
ne Abficht, ung von bem, was vor⸗ 

31 | ‚handen 
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handen, oder. gefchehen iſt, zu unter 
richten; fondern die Vorſtellungs⸗ 
kraft, oder die Empfindung kebhaft 
zu rühren. Iſt das, was er ung vor; 
Heht, nur gedenkbar, nur moglich, fo 
kann er: unbefümmert fiyn, ob es auch 
in der Natur irgendwo vorhanden 


fey. Ein paar Beyſpiele werden bins ' 


länglich feun, ung eines mühfamen 
Beweiſes, daf in den Künften dag 
Moͤgliche die Stelle des Wuͤrklichen 
vertreten koͤnne, zu überheben. Der 
unmittelbare Zwek des Künflerg iſt 
allemal, entweder die Vorſtellungs⸗ 
kraft, oder die Empfindung lebhaft zu 
ruͤhren. Hierzu ift das Mögliche eben 
ſo ſchiklich, ald daß Wuͤrkliche. Klop⸗ 
ſtok will ung einen ſehr lebhaften Be⸗ 

riff von dee Gemuͤthslage geben, in 
* ſich Kaiphas nad) einem ſatani⸗ 
ſchen Traume befindet, und bedienet 
ſich dazu des Gleichniſſes eines in der 
Feidſchlacht ſterbenden Gotteslaͤug⸗ 
ners: 

— — Wie tief in der Feldſchlacht 
Sterbend ein — wält; 
u. % } *) 

Hier iſt es voͤllig —6 ob je⸗ 
mals ein ſolcher Fall wuͤrklich vorge» 
kommen ſey, oder nicht; genug, Daß 
das Bild gedenkbar und paffend iſt. 
Wäre nie ein Atheiſt in der Welt ge⸗ 
weſen, oder wäre nie einer in dieſen 
Umfländen umgefonimen, fo bienet 
dennoch dad Bild, da wır es ung leb» 
haft vorfiellen tönnen, um das Ge⸗ 
genbild mit großer Lebhaftigkeit dars 
in zu erblichen. Zun Zwek des Dich⸗ 
ters war Moglichkeit und Wuͤrklich⸗ 
keit voͤllig einerlen. Eben fo verhäft 
es ſich, wenn Empfindungen zu er: 
weten find. Ob ein foldher Mann, 
mie Homer den Ulpfies fdhildert, in 
der Welt vorhanden fey, oder nicht: 
genug, daß wir uns ihn vorfichen 
koͤnnen; die bloße Vorſtellung iſt hin⸗ 
laͤnglich, unſre Bewundrung zu er⸗ 
wefen. **) Alto koͤnnen Durch Das blos 

) Mebias Iv Gef. _ 

ca) G. Taͤuſchung. 
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Moͤgliche Vorſtellungskraft nad Eins 
pfindung eben ſo lebhaft, als durch 
das Wuͤrkliche geruͤhrt werden. Das 
Erdichtete iſt fo gar oft weit ſchit⸗ 
licher, als das Wuͤrkliche; denn oft 
iſt dieſes wegen Mangel einiger Um⸗ 
ſtaͤnde, die darin verborgen bleiben, 
nicht gedenkbar. Es geſchehen bis⸗ 
weilen Dinge, die unmöglich ſcheinen, 
da man feinen eigenen Augen nicht 
trant, woeine Wuͤrkung ohne Urſache 
ſcheinet. Dergleihen Dinge, wenn 
fie auch noch fo gewiß wären, nimmt 
die Morficlungsfraft ungern an. 
Darauf geündet fich die Vorſchrift 
des Ariftoteles, daß der Künftler oft 
das erdichtete Wahrfcheinliche dem 
wuͤrklich Wahren, aber Unwahrſchein⸗ 
lichen vorziehen ſoll. — 
Der Kuͤnſtler hat denmach, ohne 
die muͤhſamen Unterſuchungen, die 
der Philoſoph und der Geſchichtſchrei⸗ 
ber nothwendig vornehmen muͤſſen, 
wenn ſie die Wahrheit finden wollen, 
noͤthig zu haben, nur dieſe einfache 
Regel zu beobachten: daß alled, was 
er vorftellt, inder Art, wie er es vor» 
ſtellt, wuͤrklich gedenkbar fey. Er darf 
nur darauf Acht haben, daß in den 
Dingen, die er ale vorhanden vors 
ſtellt, nichts widerſprechendes, und in 
dem, was er als geſchehen beſchreibt, 
nichts ungegruͤndetes vorkomme. Es 
iſt aber nicht genug, daß die Sachen 
ihm ſelbſt gedenkbar feyn, fie muͤſſen 
es auch fuͤr die ſeyn, fuͤr die er arbei⸗ 
tet. Deswegen muß in der Darſtel⸗ 
lung der Sachen keine weſentliche 
Luͤke bleiben. Man kann eine wuͤrklich 
vorhandene, oder eine geſchehene Sa⸗ 
che, die man ſelbſt geſehen hat, folg⸗ 
lich nicht nur als moͤglich, ſondern 
auch als wuͤrklich begreift, ſo beſchrei⸗ 
ben, daß es andern unmoͤglich Fällt, 
fie ſich vorzuſtellen. Dieſes geſchieht, 
wenn man aus Unachtſamkeit in der 
Beſchreibung oder Erzaͤhlung einige 
weſentliche Dinge weglaͤßt, die man 
doch dabey gedacht hat; oder wenn 


bie Worte und andere Zeichen, deren 
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man ſich bedienet, etwas anderes aus⸗ 


drüfen, als wir haben ausdruͤken 
wollen. Darum ift es nothwendig, 
daß der Rünftler, nachdem er fein 
Berk entworfen hat, es hernach mit 
alter Ueberlegung betrachte, um zu 
entdeten, ob fein zur Faßlichkeit oder 
Glaubwuͤrdigkeit ndthiger Umſtand 
uͤbergangen worden, und ob er jedes 
einzele voürklich fo auggedrüft babe, 
wie er es gedacht hat. 


Man folltedenfen, daß fein verſtaͤn⸗ 
diger Menfch, und ein Künftler muß 
Doch nothwendig ein ſolcher ſeyn, et⸗ 
was vortragen, oder ſchildern werde, 
das er felbfi nicht begreift, oder daß 
fo, wie er es vorträgt, nicht begreif⸗ 
Eich if. Es fcheinet demnach ganz 

unnoͤthig zu feyn, dem Kuͤnſtler 
weitläuftig von der Beobachtung 
des Wohrfcheinlichen zu fagen, daß 
fo Leicht gu beurthellen if. 
es aber auch dem verftänbigfien 
Künftter aus mehr als einer Ute 
fache begegnen kann, daß er une 
wahrfcheinliche Dinge vörträgt, fo 
fcheinet e8 uns wichtig genug, daß 
wir vier Hauptquellen dieſes Fehlers 
anzeigen. | 


1. In der Hige der Arbeit verfäus 
met man gar oft, gewiſſe Dinge zu 
bemerfen, wodurch eine Sache un: 
möglich, oder unmwahrfcheinlich wird, 
and man glaubt etwas zu begreifen, 
Das andere nicht annehmen koͤnnen; 
weil ihnen Zmeifel dagegen entftchen, 
Die der Künftler in der Hige der Ein. 
bildungsfraft überfeben bat. Wir 
finden beym Plautug gar oft, daß 
Stlaven ihre Herren auf eine vollig 
unmahrfcheinliche Art betrügen; und 
es ift uns unmoͤglich, die Aufführung 
Diefer Leute zu begreifen... Denn da 
es ihnen nothwendig das Leben to- 
ſten müßte, wenn der Betrug an den 
Tag käme, dabey aber nicht die ges 
ringſte Wahrfcheinlichkeit, oder Vers 
— vorhanden iſt, daß er ver⸗ 
borgen bleiben koͤnne, fo laͤßt ſich 
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auch nicht gedenken, daß biefe Beute 
ſich fo unbefonnen der augenſcheinli⸗ 
hen Gefahr gehenkt oder gekreuziget 
zu werden, blos fielen ſollten, wie 
doch wirklich gefchicht. Der Diche 
ter hatte fhon einen außerordentlie 
chen Ball, wodurch der Betrug vers 
borgen bteiben ſollte, fich vorgeftellt s 


"und die ganze on fam ibm fo 


comiſch und ſo ſehr unterhaltend vor, 


daß er verfäumet hat, die Ueberle⸗ 


gung gu machen, daß der Sklave 
ganz unnatürliche und unglaubliche 
Dinge thue. Kein Menſch wird fo 
unfinnig ſeyn, einen andern, deffen 
Gewalt man unterworfen ift, auf 
das aͤrgſte zu beleidigen, in Hoffnung, 
daß ein Wetterſtrahl ihn toͤdten werde, 
ehe er Zeit habe, die Beleidigung zu 
rächen. Und doch handeln die Stla⸗ 
ven in ben Eomddien des Plautus 
nicht felten fo ; und Dadurch wird bie 
ganze Verwiklung oft völlig unwahr. 
Eben fo unwahrſcheinlich ift es, daß 
jemand fich In eine gefährliche Unter, 
nehmung einlaffe, ber nur ein ploͤtz⸗ 
licher, hoͤchſt ungewoͤhnlicher Zufall 
einen guten Ausgang geben könnte. 
Darum merft Daubignac wol an, 


daß ein plöglicher Tod durch einen 


Schlagfluß, oder Wetterſtrahl, ſo 
moͤglich auch der Fall iſt, ein ſchlech⸗ 
tes Mittel waͤre, die Verwiklung des 
Drama aufzuloͤſen. Aber in der Hitze 
der Arbeit denkt der Dichter nicht alle= 
mal an diefe Bedenklichfeiten. Eben 
fo ift es gar nicht ungewoͤhnlich, 
daß Mahler folche Fehler -gegen die 
Perfpective begchen, dadurch ihre 
Vorftelung vollig unmoͤglich wird. 
Sie haben in der Hiße der Arbeit 


‚vergeffen, die Wahrheit der — 


nung in Ruͤkſicht auf die Perſpectiv 
zu unterſuchen. Deswegen iſt kaltes 
Pruͤfen eines entworfenen Planes eine 
nothwendige Sache. ZUR: 

2. Dft verwechfelt man die Zeis 


hen, wodurch man feine Gedanken 


ousdrüft, glaubt etwas auszudruͤ⸗ 
ten, dag man wuͤrklich fehr klar und 
33 2 beſtimmt 


⸗ 


% 
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beſtimmt dentt, und drütt doch et 
was ander® aus. Ich erinnere mich, 


 sdaß einem fonft ganz verftändigen 


| ſtellt. 


Manne, bey einer im Fruͤhjahre lang 
anhaltenden Duͤrre die Worte entfuh⸗ 
ren: Wenn uns doch der Bimmel 
bald mit einem warmen, trokenen 
Regen erfreuen wollte! Er dachte 
etwas Wuͤrkliches und Wahres; ſag⸗ 


:te aber etwas Unmoͤgliches und Un⸗ 


ereimtes. Dieſes kann auch jedem 
—**— in der Waͤrme der Empfin⸗ 
dung begegnen. Darum iſt es nicht 


genug, daß unfre Gedantken oder Vor⸗ 


ſellungen ber Wahrheit gemaͤß ſehen; 
wir muͤſſen auch verſichert ſeyn, daß 
wir gerade das ausgedruͤkt haben, 
was wir dachten. Und der Kuͤnſtler 
hat ſorgfaͤltig zu unterſuchen, ob auch 
andre bey Betrachtung ſeines Werks 
das denken, oder empfinden werden, 
was er dabey gedacht und empfun⸗ 
den Hat: 

‚3. Der Künfler drütt nie alles 
aus, was er fich bey der Sache vor⸗ 
Gefchiehet es, daß er etwa 
wefentlicheg, oder etwag, wodurd) 
die ganze Borftelung begreiflich wird, 


“ wegläßt, fo bat er etwas wahres ges 


\ 


dacht, und fielt ung etwas, das 
wir nicht annehmen, nicht für wahr 


‚halten koͤnnen, vor. Oft wird eine 


ganze Handlung durch einen eingigen 
kleinen Umftand wahrfcheinlich ; wird 
diefer aus Verſehen weggelaſſen, ſo 
verwerfen wir die ganze Erzählung 


davon, als etwas fallhed. Date 


am muß der Künftler forgfältig ng. andere, ob fie auch ihre Schäge ges 


terfuchen, ober auch von allem, ma 


er bey Schilderung der Sache gedacht 


bat, nichts Wefentliches weggelaſſen 
habe. Was wir feichte von felbit 
zur. Wahrfcheinlichteit binzudenten 
Zönnen, kann er ohne Bedenten weg⸗ 
laſſen; aber wo ein nicht zu errathen⸗ 
der Umſtand zur Glaubwuͤrdigkeit 
der Sache nothwendig iſt, da muß 
er ausdruͤcklich angefuͤhrt werden. 
Ein in den Sitten und in der Stgats⸗ 
verfaffung der Roͤmer unerfabrner 


Wah 
Leſer des Livius, oder Tacitus, wird 
manche wahrhafte Erzaͤhlung dieſer 
Geſchichtſchreiber als unglaublich 


verwerfen. Dieſe Maͤnner ſchrieben 
für Leſer, denen das, mag zur Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit ſolcher Erzaͤhlungen noth⸗ 


wendig iſt, vollig bekannt war; dar⸗ 
um hatten ſie nicht noͤthig, dieſer 
Dinge zu erwaͤhnen. 

Dinge, die an ſich, wenn man 
Zeit und Ort und andre Nebenum⸗ 
fände nicht in Betrachtung ziehet, 
unglaublich find, werden gang bes 
greiflih, wenn man jene zufällige 
Dinge dabey vor Augen bat. Nur 
geht es nicht allemal an, dieſer 
Dinge da, wo fie zur Glanbwuͤrdig⸗ 
feit notbwendig find, zu erwaͤhnen; 
und in dieſem Falle müffen fie vorber 
an einem fchiklichen Orte ausdruͤklich 
angeführt , oder doch durch Winke 
angedeutet Verden. Iſt etwas auf 
ferordentliches, das ein Menſch thut, 
aus den Umfländen der Sache ſelbſt 
unbegreiflich, fo kann der Grund ie 
etwas; das vorhergegangen iſt, ober 
in bem ganz befondern und felfenen 
Charakter der Perfon liegen. In 
folchen Fällen muß man vorher, che 
ber Sache ertwähnt wird, auf eine 
fchiflihe Weife dag, was jur Bes 
greiflichfeit der Sache dienet, Irgends 
wo einmifchen, und fo die Glaub: 
wuͤrdigkeit der Sache vorbereiten. 
In einem Trauerſpiel retten fich given 
Perfonen durh Schwimmen ang eis 
nem Schiffbruch, die eine fragt die 


tettet babe: ja! antwortet fie, da 
fie nur in Juweelen befteben,, fo 
babe ich fie in den Bufen geſteckt. 
Durch Erwähnung der Juweelen 
mollte der Dichter bie Rettung des 
Schatzes begreiflich machen. Aber 
er haͤtte dieſes Umſtandes cher, an 
einem ſchiklichern Drte und überhaupt 
auf eine natürliche Weife erwähnen 
follen. Denn fo, wie er es hier thut, 
iſt die Sache voͤllig unnatürlich. 


Wenn 


Bad 


Wenn bie. Erzaͤhlung ober Bors 
ßellung einer Handlung in volliger 
Wahrſcheinlichteit erfcheinen fol, fo 
muß man die Beranlafung, die Cha⸗ 
taftere der Perfonen, bag Intereſſe 
jeder derfelben, und überhaupt alleg, 
was als wuͤrkende Urſache dabey 
ſeyn kann, genau kennen. Der epi⸗ 
ſche Dichter kann ung gar leicht und 
fchiflich_ von allen diefen Dingen un» 
terrichten, aber den dramatifchen 
- wird diefeß-oft ſehr ſchwer. Daber 
entfichtn die wichtigften Fehler gegen 
die Wahrfcheinlichteit. Es Hi hoͤchſt 
anfiößig, wenn pet onen, bie in wich» 
Tigen Angelegenheiten handeln, Res 
den in den Mund gelegt werden, die 
blog für deu Zufchauer dienen. Denn 
fie führen „den offenbarften Wider. 


ſpruch mit ſich; wir folen einen Men, 


- fehen für den Oreſtes, oder, Aga— 
memnon balten, und feine Meden 
verratben einen Schaufpieler! Man 


> Jaffe lieber den Zufchauer in einigem - 


Zweifel über die Gründe und Urſa— 
chen deffen, was er ſieht oder hoͤrt, 
ale daß man auf cine fo ſehr unfchif: 
liche Weife die Zweifel hebt. 
"muß. ih durch die Sorge, wahre 
ſcheinlich zu ſeyn, nicht zu der groͤß— 
ten —— verleiten lab» 
fen. Der Dichter muß dem Zus 
ſchauer zutrauen, daß er verſchiede⸗ 
weg von ſelbſt einſehen und begreis 
fen werde. Verſchiedene dramati⸗ 
ſche Dichter beweiſen darin eine ſo 
uͤberrriebene Sorgfalt, daß ſie gar 
oft, wenn eine neue Scene bevor⸗ 
ſteht, auf die unnatürlichfte Weiſe 
ung durd) die handelnden Perſonen 
fagen laſſen, wer der ſey, der nun 
erfcheinen wırd, 

4. Mangel an Erfahrung und 
Kenntniß der Welt, iſt auch eine 
der Auellen des Unwahrfcheinlichen, 
Eine blog philofophifche, oder pſy⸗ 

chologiſche Kenntniß des Menfchen ift 
“nicht hinreichend, Perfonen von aller⸗ 
ley Stand und Lebensart nach ihrer 
befondern Art zu denken und zu hans 


Lan. 


Bah 


deln, narärlich zu fchilbern. Keine 
Theorie IR dazu binreichend. 
durch langen Umgang mit foldhen 
Menfchen gelanget man dazu. Jeder 
Stand, jedes Land, jedes Zeital⸗ 


ter hat feine-eigene Begriffe, Borur- 
theile, Maximen und Handlungsart; _ 


wer fie nicht genau fennt, muß noth⸗ 


feheinlich werden. 


Ueberdad Wahrſcheinliche im Dra» 


ma feße ich noch dieſe allgemeine An⸗ 
merkung hinzu. 

Man muß bey der dramatifchen 
Handlung: zwey Arten Bon: Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit wol unterfcheiden ; man 
Eönnte fie mit dem Nahmen der phy⸗ 
ſiſchen unb mterapbyfifchen bezeich⸗ 
nen.* Zu jener gebdten die Einheit 
der ‚Zrity- des Dit,’ die Dauer deu 
Handlhung und dergleichen zufaͤllige 


725 


Nur 


wendig in manchem Stäf unmahr; 


e 


Dinge ;' zur andern die Handlungen, 


Entſchließungen, Reden, Charat⸗ 
tere u. ſK.f. a SE 

Die Srfahrung fehret, daß bie 
Berlegung der phyfiſchen Wahr: 
fcheintichkeit weniger anſtoͤßig if, ale 
ein Fehler gegen die metaphyſſiſche. 
Daß eine Handlung, wozu nach dem 
gewöhnlichen, Lauf der. Dinge 24 
Stunden erfodert werben, in dren 
Stunden vorgeſtellt wird, befediget 
fo nicht, als wenn ein Menſch ges 
gen feinen Charakter handelt, ober 
etwas fagt, dag er natuͤrlicher Weife 
In den Unftänden, worin cr ſich bes 


finder, nicht fagen konnte. 


Die Urfache bievon fcheinet diefe 


zu ſeyn, daß wir ung leicht eine Wels 


vorftellen koͤnnen, wo alles gefchwins 
ber gefchiehet, als in der gegenwaͤr⸗ 
tigen; da wir im Gegentheil ung 
Seinen Menſchen vorftellen koͤnnen, 
der fich entfchließt, oder der hanu⸗ 
beit, ehe der Beweggrund dazu vor⸗ 
banden iſt. 

Diefe zwey Arten der Wahrſchein⸗ 
lichkeit gründen fich auf bie zwey 
Arten der Wabhrheit, die zufällige 
und die nothwendige. Das Uns 

3133 wahr⸗ 


N 
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toahrfcheinliche der erſten Art if 
moglich; dag von der zweyten Art 
ſcheinet unmeglich; daher ift es fo 
anſtoͤßig, daß Feine Nachficht dafür 
fast findet. ’ u 


r * 


Ben derdichserifchen Wahrſchein⸗ 
lichEeit uͤberhaupthandeln unter meh⸗ 
sern: Vinc. Gravina (Dei verifimi- 
le e del conveunevole, tm Sten Abfchn. 
f. Ragione pogg.) — Ant, &. Wiuras 
sori (Im 6ten und tem Kap. bes aten 
Buches ſ. Perfetia Poeha.) — J. B. 
Daubos (Im 28ten Abſchn deß ten Bos. 


fe Reflex Crit, for la Poeſie ete. S. 


239 der Dresd. Ausg.) — J. C. Bott: 
ſched (Das 6 te Kap. des. a ten Theilsf. 
Crit. Dichtkunſt handelt · von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ia der Bee.) — J. I. 
Breitinger Im Gton Abſchu. Das er⸗ 
Ben Bdoe. S. 123. f. Crittſchen Dicht⸗ 
kunſ.. = S. Maxrmontel (Im roten 
Kap. bes erſten Bbs. ſ. Poer. Franc.®, 
374. der Ausg. von 1763.) — Joh. 
Ay. Scylegel' (bey ſ. Battenr, S. 298. 
Anmerk. 123. Ausg. von 1770.) — 
Von der Wabhrſcheinlichkeit im epi⸗ 
ſchen Gedichte: N. le Boſſu (Im 
„ten Kap. des Sgeu Buches ſ. Traitè du 
Poeme epique, Auch gehören noch im 
Ganzen das ı Arte und ı Ste Kap. im erſten 
Buche biefes Werkes, des actions veri- 
tables dout les recits font des fables, 
und des adions feintes, dont les recits 
font hiftoriques Bieher.) — — Bon 
der WeahrfcheinlichEeit in drama 
sifchen Gedichten : Sec. Hedelin Im 
aten Kup. des aten Buches ſ. Prat. du 
Theatre ; mit Welchem bas Ste Kap, des 
erfien Buches, du melauge de la re- 
prefentation avec la verite de l’actiou 
ıhearrale gu verbinden iR.) — Ch, 
Batteur (Jud. aten Bde, f-Einleitung, 
©. 218. Ausg. von 1774:) — Das ı bte 
‚Kap. des Ellay upon the prefeut flate 
of the Theatres, handelt of truch and 
probability in dramatic Poems. — 
3. Bexn. 43. Element (Im aten bis 

Aten Kap. d. erſt. Ch, ſ. Schr. dela Tra- 


Wei 
gedie.) — Cailhava (Das 26 Kay: 
des ıten Bdos. f„ Art de la Comedie, 


Ausg. von 1776. handelt vom Wahr⸗ 
ſcheinlichen im Luſtſpiele.) — — 


Don der Wahrſcheinlichkeit in 
Gemaͤhlden: I. 3. Dubos (Im 
Soten Abfchn. des sten Bd8. f. Reflex. 
erit. &. 246: ber Dresbner Ausgabe.) — 
C. L. v. Hagedorn (In ber ı4ten ſ. 
Betracht, über die Mahlerey.) — 


S. übrigens die, bep dem Artikel 
Wahrbeit angeführten Exhriftkeller, 


Wechſelnoten. 
(Ruf) 


Dies ort ift eine Ueberſetzung 
des italiänifchen Ausdrufg note cam» 


biate, und bedzufet die Toten oder 


Toͤne, dieden unregelmäßigen Durch. 
gang machen, wovon an feinem Orte 
gefprochen worden. *) Es fcheinet, 
man babe durch diefen Ausdruk angeis 
gen wollen, daß die Töne des unregels 
mäßigen Durchgangeg mit andern 
vermechfelt worden, oder die Gtelle 
andrer Töne einnehmen. Man kann 
fie als Borhalte der gleich darauf fols 
genden Tone anfehen, Aber von den 
eigentlichen Borbalten, denen wirden 
Kamen der sufälligen Diffonanzen 
gegeben haben, find fie doch fehr vers 
fchieden. Denn die Wechfelnoren 
müffen auf der Zeit des Takts, auf 
der fie vorfommen, in die Töne uͤber⸗ 
gehen, an deren Stelle fie geflanden 
haben, da die eigentlichen Vorhalte 
erft auf der folgenden Zeit aufgeloͤ⸗ 
fet werden. Dann können bie Wech⸗ 
felnoten frey angeichlagen werden, 
da die wahren Vorbalte nothwendig 
vorher müffen gelegen haben; und 
endlich koͤnnen die Wechſelnoten fos 
mol auf guten, als fchlechten Tatt⸗ 
zeiten vorkommen, da die Vorhalte 
nur an die gute Zeit allein gebunden 


ſind. | a 
) G. Dardigang. 


4 


wer 


“= Das Diffonicen der Mechfelnoten 


wied bey der Besifferung nicht ange 
beutet, und fie werden in- dem: be. 
gleitenden Generalpaß nicht mitge 
fpielt. Ueber den Gebrauch der Wech⸗ 
feinsten, und die dabey 
achtende Borfichtigfeit empfehleniwir 
den Anfängern dag 14 und 15 Ca⸗ 
pitel in Murſchhauſers hohen Sche- 
le der Eompofition nachzulefen, da 
wir fin Sud kennen, darin bad, 
was von richtiger Behandlung der 


-  Diffenanzen su beobachten iſt, beffer 


als in diefem angezeiget und aufge 
Führt wre 


Werke des Geſchmaks; 
Werke der Kunſt. 


Ans den von uns angenommenen 


Begriffen uͤber das Weſen und die 


Beſtimmung der ſchoͤnen Kuͤnſte muß 
auch der Begriff eines vollkommenen 
Werks der Kunſt hergeleitet werden. 
Ein Werk alſo, das den Namen eis 


ned Werks der ſchoͤnen Kunft behaup⸗ 


ten ſoll, muß uns einen Gegenſtand, 
der feiner Natur nad) einen vortheil⸗ 
haften Einfluß auf unfre Vorſtel⸗ 
Iungefräft, oder auf unfre Neigun⸗ 
gen Hat; fo darſtellen, daß er einen 
lebhaften Eindruf auf uns mache. 
Demnach gehoͤren zu einem Werte 
des Geſchmaks zwey Dinge: eine 
Materie, oder ein Stoff von gewiſſem 
innern Werth, uud eine lebhafte 
Darſtellung deſſelben. Der Stoff 
ſelbſt liege außer der Kunſt; feine 
Darfielung aber ift ihre Wuͤrkung: 
jener iſt die Seele des Werks; dieſe 
macht ihren Körper aus. Nicht bie 
Erfindung, fondern die Darftellung 
des Stoffs, ift dar eigentliche Werk 
der Kunft. Durch die Wahl des 
Stoffs zeiget fich der Künftler als eis 


nen verfländigen und rechfchaffenen 


Mann, durch feine Darftellung ale 
einen Künftter. Bey Beurtheilung 
eines Werks der Kunft müffen wie 
alfo zuerſt anf Den Stoff, und her⸗ 


gu beob⸗ Abſicht 
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nach auf feine Darftellung fehen. 
Diefer Artikel Hat die Sekfegung der 
altgemeinen Geunbfäge, nach welr 
chen ein Werk in Anfebung diefer bey⸗ 
den Punkte zu beurtheilen iſt, zur 
1. Hier iſt alſo puerft die Frage, 
wie der Stoff, den der Kiünftler zu 
bearbeite Ach vornimmt, muͤſſe bes 
fehaffen feyn. Nach unfern Grunds 

ſaͤtzen muß er einen vortheilhafteh 

Einfluß auf die Vorftelungsfraft, 
oder auf die Neigungen haben. Die- 

ſes tann nicht anders gefcheben, als 

wenn er unfer Wolgefallen an Voll⸗ 

kommenheit, Schönheit und- Güte 

befördert, oder nährt und unterhält. 

Hat der Stoff fchon in feiner Natur, 

ehe die Kunſt ihn bearbeiten, diefe 

Kraft, fo bat er die Wahrheit, oder 
Mealitdt, die bey jedem Werke der 

Kunft muß zum Grund gelegt wer⸗ 

den. ®) bit der Künftler einen 

Gegenſtand, der feine von dieſen 

Kräften hats ſtellt er daß nicht Voll⸗ 

fommene, nicht Schöne, nicht Gute, 

als vollkommen, fhdn und gut vor: 
fo ift ee ein Sophiſt; fein Werk wird 

ein Hirmgefpinft; ein Körper von 

Nebel, der nur die dußere Form 
eines mwahrhaften Werks von Ges 

fchmaf hat. Anſtatt unfre Neigung - 

sum Vollkommenen, Schönen und 

Suten gu nähren und gu:beftärken, 
gielet es darauf ab, uns leichtſinnig 
gu madıen, und ung ‚dahin zu drin= 
gen, daß wir uns an bem Schein 

begnügen. Wie die alten Philoſo⸗ 
phen aus der Schule der Eriſtiker 
‚durch ihre fubtitsn Vernunftſchluͤſſe, 
ihre Schäfer nicht zu gründlichen 

Forſchern der Wahrheit, fordern zu 
Zänfern machten: fo macht ein ſol⸗ 

cher Künftler die Liebhaber, für die 

er arbeitet, zu eingebildeten windigen 

Virtuoſen, die nie auf daß Annere der 

Sachen fehen, wenn nur dag Aeuſ⸗ 

fere da iſt. & 
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chiſche Form haben, und if der di 
nen fo gut als in der andern vor⸗ 
trefflich . fen. ee 
:- Wiederholung 
.GBedbende Künfte.) 
ine Fiaur ber Rede, die darin ber 

fteht, daß in einem Sag, ein Wort, 
sder ein Gedanken bed größten Nach⸗ 
druks halber wiederholt teird. Wir 
mäffen. fagt Cicero, die Sache mie 
Diefem Mann durdı Krieg ausma⸗ 
cben; ja Durch Beieg , und zwar 
obne Verzug.*) Diefe Wieberhor 
Jung Hat hier die Wirkung einer zur 
Derfichtlichen Behauptung; aln wenn 
der Redner dadurch einen Einwurf 
6108 durch nochmelige Behauptung 
widerlegt häree. Die weninen Wor⸗ 
te fagen eben fo viel, als dieſe: 
Durch Krieg — Ich übereile mich 
nicht; ich weiß, was ich fage; fo 
bitzig es ſcheinen moͤchte, es bleibt 
” ung Eein auder- Mittel übrig. 

In flarfen Leidenfchaften, wo man 
mit Heftigkeit etwas wuͤnſchet, oder 
verabſcheuet, ift die Wiederholung 
ſehr natuͤrlich. Weg, weg damit! 
iſt eine ſehr gewoͤhnliche Forme! de⸗ 
rer, die etwas lebhaft verabſcheuen. 
Von ausnehmendem Nachdruk iſt die 
Wiederholang in folgender Erzaͤh⸗ 
Jung von der Niobe. | 


j Ultima refiabgt, quam toto cor- 
pore mater, 
Tota vVefie tegeus: wma mini- 
mamque reliuque; 
De multis minimum poſco, clama- 
vit. et unam. “ 


Wenn in dem Vortrag bey. der Wies 
derholung auch bie Stimme ftäcker, 


nder aff.cireicher wird; fo kann fe 


große Würfung thun- . 
‚Aber eben deswegen muß diefe Sb 


gur fehr fparfam und nur da ga . 
*) CumhocP. C. bello, bello inquam, ’ 


deceriandum eft , idque ponfeflim. 
Philipp. V. 12. ; 


eo. 
wie 


braucht werden, wo der Affeck am 
hoͤchſten geſtiegen iſt. 

Es giebt nöch aubere Arten der 
Wiederholung, die auch andere Wuͤr⸗ 
tung thun; fie ſcheinen und aber nicht 
wichtig genug, daß wir fie hier aus 
geigen follten *) a 


Summarifhe Wieder: 
| holung. 
Geredſamkeit.) 


Iſt das, was die griechiſchen Lehret 
ber Redner avansdalasweıs nannten, 
und was auch im Zateinifchen Reca 
pitulatio heißt / nämlich eine beym 
Beſchluß der Rede vorkommende kurje 
Wiederholung deſſen, was in der 
Abhandlung vollſtaͤndig ausgefuͤhrt 
worden. Quintilian beſchreibt die 
Sache nach feiner Art, kurz und buͤn⸗ 
dig. „Eine Wiederholung und Zus 
fammenbäufung ber abgthandelten 
Sachen, bie das vorhergehende wie= 
der ind Gedaͤchtniß bringe, und deu, 


Inhalt der Rede im Ganzen darftelt, 


und woburch dag, was einzeln nicht 
binlaͤnglich gewuͤrkt hat, itzt zuſam⸗ 
mengefaßt, ſeine Wuͤtkung thut. 
Diefe fummarifche Wiederholung ME 
ein hoͤchſt ſchweres, aber fehr wich⸗ 
tiges Stüf des Beſchluſſes. Man 
muß nicht nur dag, was mweitläuftig 
ausgeführt worden, in feinen weſent⸗ 
lichen Theilen kurz zuſammenfaffen; 
ſondern den Sachen auch eine neut 
Wendung und — Lebhaftigkeit 
geben, damit es nicht ſcheine, als 
wenn man daß Geſagte noch einmal, 
fo wie es fehon gefagt worden , wie⸗ 
| derho⸗ 


2*) G. Quint. Inſũt. L. X, e.5. $.28.feq. 


** Rerum repetitio et congregatio quas 
graece avanafsiasweız, a quibusdaın 
Intinorum enumerafio, et memoriam 
judicis reficit et totam firnul cauſam 

. ponit aute oculos, et, etismfi per 

fingula ‚minus movsrat, turba valet. 
Ink, L, VI, c. 3. 
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berholen wolle, welches langweilig 
‚and verdrießlich ſeyn wuͤrde 
Bey dieſer Wiederholung muß ber 
Redner weder ſich in eine neue Erzaͤh⸗ 


lung oder Beſchreibung, noch In ei⸗ 
nen. neuen Beweis einlaffen, fondern 


vorausſetzen, daß der Zuhdrer das 


Borhergehende hinlaͤnglich gefaßt ha⸗ 
be, vnd nun alles mit einem einzi⸗ 
gen Blik, und aus einem neuen Se⸗ 
ſichtspunkt, wieder uͤberſehen wolle: 
Darum beruͤhrt er bey dieſer Wieder⸗ 
holung nur das Weſentlichſte, mit 
großer Kürze, in dem zuverftchtlich⸗ 
ften Zon und mit voller Wärme des 


Ausdruks. Diefes erfodert gerade 


den ftärkfien Redner; denn es iſt viel 
kichter, einen Beweis methobifch zu 
Ken oder eine umſtaͤndliche Er» 
zaͤhlung zu machen, als bag kraͤf⸗ 
tigſte davon in wenig Worten zuſam⸗ 
men zu faſſen. Quintilian fuͤhret die 
Peroration, oder den Beſchinß ber 
legten Diebe des Cicero gegen den 
Berres zum Mufter einer vullfomme- 
nen ſammariſchen Wiederholung an: 
fie ift in der That hoͤchſt pathetiſch. 


Jungen Rednern iſt eine ganz befon» 


bere Uedung in dieſem Theile der 
Kunft zu empfehlen. Sie können die 
Meden des Demoſthenes und Eicero 
dazu nehmen, und verfuchen, ben 
darin abgehandelten Materien, durch 
fummarifche Wiederholung, nene 
Kraft zu geben. Sie müflen dabey 
vorausſetzen, daß die Zuhoͤrer durch 
bie Abhandlung hinlaͤnglich überzen- 
gel, Oder gerührt fenen, nnd beben- 
fen, daß ed Run baram zu than fey, 
Diefer Ueberzeugung oder Ruͤhrung 
ben legten Rachdruk, und das wahre 
Leben zu geben. Dieſes fann. nicht 
andere gefchehen,, als wenn fie ſelbſt 
in volles Fener ber Empfindung ges 
fegt find. Denn im Grund ift dies 
fer Theil der Rebe nichts anders, als 
eine fehr ſchnele und Ichhafte Aeuße⸗ 
rung deſſen, was man igt, nachdem 
= lass dag Seinige gethan hat, 
t. 
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Wiederlegung 


(Beredfamkeit.) 


Man wiederlegt einen andern, wenn 


mon die Kalfchheit deſſen, Mas er 
geſagt, oder behauptet hat, zeiget. 
Eigenrlich iſt jeder Beweis, und jede 
Vertheidigung eine Wiederlegung. 


Wir betrachten aber hier die Sadıe . . 


nicht in dieſem allgemeinen Geſichts⸗ 
punkt, noch iſt unſre Abſicht hier 
ausfuͤhrlich gu: zeigen, wie cine foͤtm⸗ 


liche Vertheidigungsrede beſchaffen 


ſeyn muͤſſe. Wir nehmen das Wort 


in dem eigentlichern Sinn, und fpres 


chen von der Wiederlegung, als einem 
beſondern Theil einer Rede, der gegen 
einen beſondern Theil einer andern 
Rede gerichtet iſt. Dieſe Bedeutung 
eben die Lehrer ver Redner dem Wor⸗ 
te*). Es wird durchgehends fuͤr ſchwe⸗ 
rer gehalten, etwas zu wieberlegen, als 
einen Satz geradezu zu beweiſen Quin⸗ 
tilian ſagt, es ſey eben fo viel leichter, 
einen anzuklagen, denn zu vercheidi⸗ 
gen, als es leichter if, zu verfounden, 
denn zu beilen. Bir haben hereitd an» . 
ber&wo **) angemerkt, daß es ſehr 
leicht ſey, die Menſchen von etwas zu 
überreden, wenn fie gänzlich unpar⸗ 
theyifch, oder uneingenommen find. 
Bey der Wicderlegung wird immer 

vorausgeſetzt, daß man fchon ei 
Vorurtheil gegen ſich habe. Dieſes 
muß durch die Wiederlegung pöllig 
gerichtet werden, che ber Zwek ber 
Wirderlegung kann erreicht twerben, 
Es ift aber unfre Abficht bier gar 
nicht , den fophiftifchen Rednern zu 
jeigen, tie ine würkliche Wahrheit 
koͤnne werdächtig gemacht, oder fo 
perdrebst Werben, Daß der Pepfall 
| en 


*) Refutatio dupliciter accipi poteſt. 
Nam et pars defensoris tota eft po ſita 
in refutatione: et quae dicta sunt ex di- 
verso,debent utrimque dissolvi , et haec 
efi proprie, cui in caufis quartus afli- 
gnatur locus. Quint. Infi«L. V. c. 13. 
**) ©. Ueberrebung. 
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den andre ihr gegeben, ihr genom⸗ 
men werde. Nichts macht einen 
Redner bey Verſtaͤndigen veraͤchtli⸗ 
cher, als wenn er offenbaren Wahr⸗ 
beiten falſche Vernuuftſchluͤſſe entge⸗ 
gen ſetzt, oder ſie durch ein ſchim⸗ 
merndes Wortgepraͤnge verdaͤchtig zu 
machen ſucht. Wir ſetzen voraus, 
daß blos der Irrthum wiederlegt, 
und das ungegruͤndete Vorurtheil 
ſoll gehoben werden. 

Cicero ſetzet drey Arten der Wieder⸗ 
legung. 1. Entweder, fagt er, vers 
wirft man dag Sundament, worauf 
der zu wwiederlegende Gag gegründet 
iſt; 2. oder man geiget, daß bag, 
was daraus gefchloffen worden, nicht 
daraus folge; 3. oder man ſetzet dem 
Vorgeben, oder dem Sag etwas ent 
Hegen, das noch mehr, oder doch 
eben fo viel Schein hat... Hernach 
merfteran, daß oft der Scherz unge 
mein viel zur Wiederlegung beptrage”)- 
Die beyden erſten Faͤlle der Wie⸗ 

derlegung haben ſtatt, wenn daß, 
was man wiederlegen will, den wuͤrk⸗ 
‚ Tichen. Schein der Wahrheit, oder ei⸗ 
nen ſcheinbaren Beweis fuͤr fich bat- 
In diefen Fall iſt entweder bag Fun⸗ 
dament, worauf der vermeynte der 
weis ſich gruͤndet, oder der Schluß, 
der daraus gezogen wird, unrichtig; 
folglich muß die Wiederlegung auf 
eine der zwey erſten Arten geſchehen. 
ft aber dag, was man wiederlegen 
fol, ein bloßes Vorgeben, ‚eine Dez 
hauptung, die durch feinen Beweis 
unterftäßt iſt: fo fann es auch nicht 
wol anders, als auf die dritte Art 
wiederfegt werden. So twieberlegt 
Hektor den Polydamas, bes torgen 
*) R-hfiendum · aut ĩis, quıe compro- 
baudi ejus caufa ſumuntur, reprehen- 
dendis; gut demuuſicaudo, id quotd 
- «oneludere illivelint nopeflici ex pro- 
pofitis, nee elle confequens ; auf affe- 
fendum in coptrariam partem, quod 
fit aut gravius, aut aeque grave, — 

Vehementer.faepe utilie Jochsy er fa- 

gstiae. In Oray 
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eines boͤſen Zeichens bie Fortſetzung 
des Streits abrathet, durch zwey 
Worte: Das beſie Jeichen für uns 
iſt, daß wir fuͤr das Vaterland 


fireiten*). Zu dieſer Art der Wie⸗ 
berlegung find bie rüche vor⸗ 
twefflich — die mehr en, ale 


weitläuftige Gegenbeweiſe. Was 
Cicero von der guten Wärfung de 
Scherzes anmerkt, bezieht ſich haupt⸗ 
faͤchlich auf dieſe Art der Wiederle⸗ 
gung. Denn wenn man eine Mey⸗ 
nung lächerlich machen faun, fo ges 
traut ſich nicht leicht. jemand, ihr 
beysupflichten. Als ein gutes Bey⸗ 
fpiel hievon kann die Antwort ange» 
führe werden, die Hannibal deri 
Gisko gegeben, der eine fürchterliche 
Befchreibung von dem römifchen 
Speer gemacht hatte. „Das iſt freyz”, 
lich merkwürdig, fagte ber Heer⸗ 
führer ; aber das Sonderbareſte da⸗ 
bey ift diefes, Daß unter fo viel tau⸗ 
fend Römern Eeiner Gisko heißt !“ 
Freylich macht der Spott oder Scher 
allein Feine Wiederlegung, und mu 
auch nirgend gebraucht werden, als 
wo voͤllig ungegründete zugleich un. 
gereimte Mepnungen, oder Behaup⸗ 
tungen, die fchädliche Wuͤrkungen 
haben könnten, abzumeifen find. 
Bey jeder MWiederlegung bat man 
forgfältig zu bedenken, worauf ei« 
gentlich die Wahrfcheinlichkeit, oder 
Glaubwürdigkeit deffen, mag man 
tiederlegen will, berube. Denn Bier 
feg ift der eigentliche. Yunft, worauf 
es bey der Wiederlegung ankommt. 
Man iſt geneigt, etwas falſches für 
wahr, oder etwas unwichtiges für 
wichtig zu halten, entrogber well 
ſcheinbare Gründe dafür vorhanden 
* oder weil die Sache mit unſern 
Borurtheilen, oder Neigungen übers 
einfimmt; oder endlich, meil man 
für die Perfon, die die Sache behaup⸗ 
fet, eingenommen if, Hat man 
ent⸗ 


) I. XII. vſ. 243 N 
*) &, Mayıimiug. 
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entdeket, and welcher: dieſer drey 
Quellen die Glaubwuͤrdigkeit ent⸗ 
ſpringt; fo weiß man auch, wogegen 
man bey ber Wiederlegung su arbei⸗ 
ten hat. F 


Wiederſchein. 
GMahlerey.) 
Ein Schein, oder eine Farbe, die 
nicht von dem allgemeinen eine Scene 
erleuchtenden Richte, wie dag Sonnen⸗ 
licht, ober das Tageslicht ift, fons 
dern vonder hellen Farbe eines in der 


Naͤhe liegenden Körpers verurfachet: 


wird. Wer dag, was wir von dem 
Lichte überhaupt angemerft haben”), 
gefaßt bat, weiß, daß die Farben ber 
Körper nichts anders find, als das 
von ihnen zurüfprallende Licht, das 
in unferm Auge dag Gefühl ihrer 
Barben verurfachet. Nun kann bie 
Farbe eines Körpers fo heile feyn, 
Daß fie nicht bloß auf unfer Auge, 
fondern augh auf die Farbe der nahe 
gelegenen Körper ihre Wuͤrkung thut, 
und diefe in etwas verändert. 

Man kann nämlich jede belle Far⸗ 
be als ein Licht anfehen, dag auf an⸗ 
dere, ohnedem fchon fichtbare Korper 
fällt, und auf deren Zarben mehr 
oder weniger Einfluß hat. 
bige Kleid verändert feine Barbe um 
etwas, wenn die Wände des Zim⸗ 
mers, darin wir find, fehr tod, 
oder ſehr gelb, oder fehr roth find; 
weil die heile Farbe der Wand al 
ein Licht auf das Kleid fälle, und al⸗ 
fo nothwendig eine Aenderung datauf 
verurſachet. 

Wenn alſo Gegenſtaͤnde von man⸗ 
cherley Farben neben einander liegen, 
ſo bekommt jeder nicht blos das all⸗ 
gemeine Licht des Tages, oder det 
Sonne, das auf alle zugleich faͤllt; 
ſondern einige empfangen auch das 
beſondere Licht der Farben der neben 


ihnen liegenden Körper, oder Wiedet⸗ 


Im Artikel Licht⸗ 


len, was er fiebt: 


Daſſel⸗ 
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ſcheine. Deswegen iſt bie KLenntuiß 
der Wiederſcheine ein wichtiger Theil 
der Theorie des Mahlers. Zwar 
möchte mancher denken, der Mah—⸗ 
fer, der nach die Natur mahlt, und 


feiner Kunft gewiß ift, bätte keine _ 


Theorie des Lichts und des Wieder⸗ 
ſcheines noͤthig; er duͤrfte nur mah⸗ 
Aber die Sache 
verhaͤlt ſich ganz anders. Wenn wir 
den Landſchaftmahler ausnehmen, ſo 
wird kein Gegenſtand gerade fo ge⸗ 
mahlt, wie der Zufall in der Natur 
ihn den Augen des Mahlers darſtellt. 
Er waͤhlt Stellung, Anorduung, Ein⸗ 
fallen des Lichts, und auch die Dinge, 
die als Nebenſachen zu Hebung der 
Hauptgegenftände ins Gemaͤhlde 
kommen. Je richtiger ſeine Kennt⸗ 
niß des Wiederſcheines iſt, je beſſer 
waͤhlt er jeden Umſtand zur Verſchoͤ⸗ 
nerung des Colorits. Auch da, wo . 
der Künftier fich ganz an die Natur 
bält, kann er ohne theoretifche Kennt⸗ 
niß bed Licht und der Wiederfcheine - 
nicht einmal alle, was zur Farbe 
der Körper gehört, fehen; wenigſtens 
bemerkt /er es nicht fo, daß er. im 
Stande waͤre, Natur genau nach» 
zumachen. Alſo ift ſchon gu voͤllig 
genauer Beurtheilung der Farben, 
die man in der Natur Vor ſich ſieht, 
eine Kennmiß deg Lichts und der Wies 
berfcheine nothiwendig. Sehr rich 
tig bat Eicero bemerft, daß die Mah⸗ 
ler in den Schatten und in den Hers 
vorfichenden Thellen ber Körper viel 
mehr fehen, als andere"). Da es 
aber unndthig ift, die Wichtigkeit der 
Lehre von den Wiederſcheinen weit⸗ 
läuftig zu: betveifen , ſo geben wir, 
ohne ung länger hiebey aufzuhalten, 
jur Sache felbfl: 

Der Srundbegriff zus ThHeörie bes 
Mieberfcheineg ift die Vorſtellung, daß 
jeder Gegenftand von Heller Bee 

a 


% Quam ınulta vident pi&ores in um- 
bris et in eminentid, quae nos non 


videmus} Quaeft, Acad. L IV, 
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als ein Licht anzuſehen fer, das feine 

"Karben gegen alle Seiten verbreitet. 
' Dun muß aber alles, wag zur Theos 
rie der Kunſt von vem Licht überhaupt 
angemerkt worden iſt, auf jeden hel⸗ 
len Gegenſtand zur Kenntniß der 
Wiederſcheine beſonders angewendet 


werden. Da kommt nun hauptſaͤch⸗ 


lich die Staͤrke des wiederſcheinenden 
Lichtes, und ſeine Wuͤrkung auf die 
Farben der Koͤrper, darauf es faͤllt, 
in Betrachtung. 


Eigentlich und bie Sache mit ma⸗ 


thematiſcher Genauigkeit betrachtet, 
verbreitet jeder fichtbare gefärbte Koͤr⸗ 


per fein Licht, das iſt, feine Farbe, 


auf ale um und neben ihm ſtehende 
Gegenftände, fo wie ein angezuͤnde⸗ 
tes würfliches Licht alles umſtehende 
erleuchtet: aber die Würfung des 
Miederfcheines ift nur ‚unter getoife 
fen Umftänvden merflih. Diefes 
muß aus der allgemeinen Theorie des 
Lichts beursheilet werden. Die Ers 
Ieuchtung eines Körpers iſt um fo 
viel größer, 1. je Heller und brennen. 
der dag Licht an ih ſelbſt iſt; 2. je 
näher esandem zu.erleuchtenden Ges 
genftand liegt, und 3. je gerader es 
auf feine Flaͤche fällt. Dieſes ift 
au der Theorie des Lichts überhaupt 
befannt *). Hiezu kommt 4. bey dem 
. Miederfcheine, als einem zweyten 
Lichte, noch die Beleuchtung des Ges 

enftandes von dem KHauptlicht in 
Detradtung, Denn je ar das 
Hauptlicht auf einer Stelle iſt, je 
ſchwaͤcher iſt daſelbſt die Wuͤrkung 
des Wiederſcheines. Das Licht einer 
angezuͤndeten Kerze, das bey Nacht 


große Wuͤrkung thut, iſt beym 


hellen Tage von keiner Wuͤrkung. 
Ueberhaupt muß in Anſchung dieſes 
pierten Puntts feſtgeſetzt werden, daß 


das wiederſcheinende Licht nur auf 


die Stellen einen merklichen Einfluß 
hat, die merklich dunkeler ſind, als 
dieſes wiederſcheinende Licht ſelbſt. 


©. Lidt. 
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Diele vier Punkte find die wahren 
Srundfäge, aus denen der Mahler 
abnehmen kann, wo der Einfluß ber 
Wiederſcheine merklich werde. Eine 
genaue matbematifche Ausführung 
der Sache würde ein eigenes Werk 
erfodern; und ein ſolches Werk feh⸗ 
let noch zur Bolftändigkeit der Theos 
rie der Mahlerey. Wir wollen alfo 
nur zur Probe einige Hauptfaͤlle, wo 
jene a koͤnnen angewendet 
perben, anführen.- 


Aug den vierten Punkt folget uͤber⸗ 
haupt, daß die Wiederſcheine nur 
in. den Schatten und halben Schat⸗ 
ten recht merklich ſeyn koͤnnen. Zwar 
nimnit jeder belle Körper, von einens 
nahe an ihm liegenden merklich hete 


‚Seren etwas Licht ans aber der Uns 


terfchied Der Helle zwifchen dem wie» 
derfcheinenden, und dem fehon vor⸗ 
Her vorhandenen Lichte muß ſchon 
ſehr beträchtlich feyn, wenn die Vuͤt⸗ 


tung des Wiederfcheines in die Aus 


gen fallen fol. Je dunkler alfo die 
Schatten find, je merklicher iſt auch 
ber Einfluß der Wiederfcheine. Sie 
find alfo das Mittel, den Schatten 
rinige Klarheit und Aunehmlichkeit zu 
geben. Ohne ſie wuͤrden die ganzen 
Schatten ſchwarz, und die halben 
Schatten kalt und matt ſeyn. 

- Daher muß der Mahler forgfältig 
feun, die Anorduung fo zu machen, 
daß die dunkeln Stellen bes Gemaͤhl⸗ 
des natürlicher Weiſe durch Wieder» 


ſcheine belebt werben koͤnnen. Dieſes 


iſt einer der wichtigſten Punkte der 

Kunſt des Mahlens, der allein um⸗ 

— ausgefuͤhrt zu werden ver⸗ 
iente. 

Nach dieſer allgemeinen Bemer⸗ 
kung, wo die Wiederſcheine den be⸗ 
ſten Dienſt leiſten, muß nun die be⸗ 
ſondere Theorie derſelben aus deu 
drey erſten Punkten, als den eigentli⸗ 
chen Grundſaͤtzen dieſer Lehre, herge⸗ 
leitet werden. Wir wollen nur eini⸗ 
ges davon zum Beyſpiel, wie man 

zu 
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au biefee Theorie gelangen fan, an⸗ 
führen. | 


Aus dem erften Punkt folget, daß 
die helleſten Farben, nämlich die, 
darin das meiſte Weiße gemiſcht iſt, 
die Färtfien Wiederſcheine geben, 
weil dag weiße Licht dag ftärkfte ift. 
Es verfteht fich aber von felbft, daß 
auch die Größe der hellen Maffe zur 


Stärke der Wiederfcheine in Betrach« 


sung kommen müfle. Hat alfo der 
Mahlerirgend eine in dunkeln Schatz 
ten liegende Stelle zu beleben, fo muß 
er einen hellen Gegenſtand fo feen, 
daß er durch feinen Schein bie dunfes 
len Schatten durch Wiederfcheine bes 
leuchte- Wer nur einigermaaßen 
mit der Ausübung der Kunſt befannt 
ift, begreift leicht, wag für Schwie⸗ 
rigfeiten dieſes in der mablerifchen An⸗ 
ordnung der Gemälde verurſachet. 
Denn eben diefe hellen Stellen ver 
breiten auch ihre Wieberfcheine auf 
baldduntele, auf bie fie leicht zu ſtar⸗ 
ten Einfluß baden können. 

Aus dem zweyten Punkt muß bie 
Entfernung des Heilen Gegenflandes 
von den Dunfelen, dag ben Einfluß 
der Miederfcheine genießen fol, be⸗ 
ſtimmt werden. Was dem Hellen 
an Staͤrke fehlet, kann durch die 
Naͤhe erſetzt werden. Eine mittel⸗ 
maͤßige helle Stelle nahe an einer dun⸗ 
keln, wie z. B. eine helle Stelle auf 
der Schulter gegen den Schatten 
am Halfe, kann fchon binläugliche 
MWiederfcheine geben. 2.2 


Der driite Punkt muß ebenfalls 
zur Vermehrung oder Verminderung 
der Wiederfcheine in Betrachtung ges 
gogen werden. Waͤre die helle Stelle 
zu flort, oder zu ſchwach, ale zur 
Beleuchtung der Schatten erfodert 
wird, und der Mahler koͤnnte fich 
nicht anders heifen, fo müßte er bie 
Schwaͤchung durch fihiefere Einfats 
Jungswintel derWiederſcheine bewuͤr⸗ 
ken; die Verſtaͤrkung aber durch ge⸗ 
rades Einfallen derſelben. — 


— 
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Alfo Reben dem Mabter allemal 
drey Mittel, feine Schatten durch 
Wirderfcheine zu beleben, zu Dienfte; 
und von feiner Beurtheilung haͤngt es 
ab, weldyes davon es in jeden bes 
fondern Fall wählen fol. Es giebt 


Bälle, 100 genaue und mit manchers 


ley Betrachtungen verbundene lieber» 
legung noͤthig tft, um das befte zu 
mählen. Wer dieſe Theorie hinlaͤng⸗ 
lich erlaͤntern wollte, muͤßte die man, 
nichfaltigen Anwendungen dieſer Mit⸗ 
tel an wuͤrklich vorhendenen Beyſpie⸗ 
len erlaͤutern; 
große Weitlaͤuftigkeit nicht geſche⸗ 
hen koͤnnte. Wer ſich die Muͤhe 
giebt, die Werte der größten Coldo⸗ 
riſten genau zu prüfen, wırd fafl 
allemal die Gründe entdeken, war⸗ 
um Licht und Schatten, Helles und 
Dunkeles, nebft den eigenthänlis 
een Barden, fo wie er es ficht, und 
nicht anderd von dem Mahler ges 
wählt worden | 
Nach der Stärke des wieberfcheis 
nenden Lichts kommt fein Einfluß 
auf die Farben in Betrachtung. eo 
des wiederfcheinende: Licht bat feine 
Farbe, die fich mit der eigenthuͤm- 
lichen Farbe des von dem Hauptlicht 
erleudhteten Körpers vermiſcht, folge 
lich in diefer eine Weränderung ver- - 
urfachet. Die durch den Wieder⸗ 
ſchein verurfachten Zarben entſtehen 
aus VBermifchung der eigenthuͤmlichen 
Sarbe des Gegenſtandes, auf den der 
Wiederſchein faͤllt, und der Sarbe, 
die der Wiederſchein gedende Korper 
bat, fo daß z. Be der von einem 
blauen Körper auf eigen gelben fal⸗ 
lende Wigderfchein eine gränlihe 
Farde verurfachet, und fo auch in an⸗ 
dern Fällen. Befonderer daher ent 
fichender Erfcheinungen haben mir 
bereitd an einem andern Drte ers 
waͤhnet). Da man beydem Mahler 
eine gute Kenniniß der durch Mi⸗ 
u (Hung 
96. Schatten gege de d 
2 2 B gegen das Ende des 


welches aber ohne 


736 wie 


ſchuug zweyer Farben entſtehenden 


Veraͤndernugen vorausſetzet, fo iſt 
in der Theorle über dieſen Punkt we⸗ 


nuig zu erinnern. 


Berfchiedene fcharffinnige Bemer⸗ 
kungen über die Miederfcheine hat 


auch da Vinci gemaͤcht *), auf die 


wir den Künftler vermeifen. 

Eine befondere Art des Wieder: 
fcheing ift die Abbildung einiger 
Begenttände im Waſſer, die in Lands 


(haften oft fo angenenme Würfung | 
thut. Wenn der Mahler blos nach 


der Natur arbeitet, fo zeiget ihm 
diefe , welche Sachen er im Waſſer 
als miederfcheinend zu mablen bat. 
Arbeitet er aber aus Erfindung, fo 


‚ mußer fi genau an Regeln binden, 
die die marbhematifche Kenntniß des 


son Spiegeln zurüfgetworfenen Lichte 
an die Hand giebt. Die Lage de 
Auges kommt bier vor allen Dingen 
in Detrachtung. Iſt diefe genau bes 
ſtimmt, fo kann der Mahler allemal 
nad) den Regeln der Katoptrik leicht 
beſtiamen, welche Gegenſtaͤnde im 
Waſſer fichtbar werden muͤſſen, und 
wo jeder Punkt des wahren Gegens 
ſtandes im Waſſer fich zeigen wirds 
denn dieſes laͤßt ſich mathematiſch 
beſtimmen. Indeſſen wird dieſe Ma⸗ 
terie von den Lehrern der Perſpectiv 
insgemein uͤbergangen, ob fie gleich 
eine befondere Ausführung verdiente: 


Laireſſe giebt dem Radler, dem die 


Sheorie diefer Sache fehlet, ein me⸗ 
chanifches Mittel ati, fich zu helfen. 
Nämlich man feßet auf einen Tifch, 
der die Flaͤche der zu mahlenden 
Landichaft vorftellt, ein Beten vol 
Waſſer; und hinter demſelben in der 
verhaͤltnißmaͤßigen Höhe und Entfer⸗ 
nung werden Heine Bilder von Baͤu⸗ 
men, Gebäuden, u. d. gl. .die man 
zu mahlen bat, Bingefegt: Gicht 
alsdann der Mahler von dem eigent⸗ 
lichen Drte des Auges gegen das 
Wafferbefen, fo kann ee erfahren, 
*) Traite de peintureiin LXXV und 
Yon folgenden Kapiteln⸗ 2 


mie 


was und wie viel von den Gegenſtaͤn⸗ 
Re 0 den Wicberfchein ſichthar 
wird. = 

Das wiederfcheinende Bild iſt um 
fo viel heller, je meniger Licht auf 
dag Wafler fäik, und um fo viel 
dunkler, je heller da Waſſer erleuch⸗ 
tet wird. Auf Wafler, das ganz im 
Dunfeln fteht, find die wiederſcheinen⸗ 
den Bilder beynabe fo hell, als die 
Urbilder felbft. 

Aber diefe ganze Materie verdiente 
genayer und umftändlicher abgehan⸗ 
et zu werben, als es bier gefcheben 
ann: . — 


* * 


Bon dem Wiederfchein Handelt unter 
mehren: G. Kaireſſe (im Sten Buche 
feines großen Mahlerbuches, vorzuͤglich im 
Sten und Sten Kapitel.) — C. C. von 
Hagedorn (in der agten [. Betracht, 
über bie Mahlerep, &. 695. — und in 
der Lettre a un amateur de Peintüre, 
Dresdes 1755, 8, ©. 550 u, {)— — 

Witz. 
(Schöne Kuͤnſte.) 

Das Wort bedeutet urfprünglich 
überhaupt, was man itzt im allges 
meinen Sinn Verfland, oder einen 
guten Kopf nennt ; und ehedem neunte 
man einen Menfchen von vorzäglichen 
Gaben des Seifted, einen wißigen 
Menfchen. Gegenwärtig hat es einen 
etwas eingefchränftern Sinti, und 
man ſtellt fich itzt, wenigſtens in der 
gelehrten Sprache, den Wit ale eine 
befondere Gabe des Geiſtes vor, bie 
vornehmlich in der Fertigkeit beſteht, 
die mancherley Beiehungen und Ber: 
bältniffe eines Gegenſtandes gegen 
andere fchnell einzufehen und lebha 
zu fühlen. Doch fcheinet diefe Erfi 
rung den Begriff nicht befimmt und 
volftändig genug auszudruͤken. De 
e8 aber bier nicht um eine pfydyolce 
gifche zergliederung des Witzes zu 
thun ift, fü begnügen wir ung, a. 

Pr E ı8 
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is vornehmlich in Ruͤkficht feined 
Sinfluffes auf die Werke deB Ge 
ſchmaks betrachten. | 

Man fommt durchgehends darin 
überein, daß eine lebhafte Einbil⸗ 
bungskraft die Grundlage des Witzes 
ausmache, und daß der, den man 
Vorzüglich einen witzigen Kopf nen, 
net, in feinen Vorſtellungen mehr 
dom einer lebhaften Yhantafle, als 
vom Berftande im eigentlichen philos 
fopbifchen Sinne diefes Worts, ge 
eites werde. Wie nun der Berftand 
überall auf deutliches und entwikel⸗ 
sed Denken zielet, fo fcheinet der 
Witz auf finnliche, aber lebhafte, ſehr 
$lare Borftellungen zu Ienfen. Der 
. Berftand zergliedert und befrachtet 
jeden Begriff, jede Vorſtellung nach 
dem Finzelen, das darin ift, und 
finder feine Befriedigung in bvolftän: 
Diger Zergliederung; der Wig aber 
faßt den Begriff gern im Ganzen, 
. mit finnlicher Klarheit, und beftrebt 
ſich, ibn lebhaft zu fühlen: darum 
verfaͤbrt er fchnell, da der Verftand 
langſamer geht. Die lebhafte Ein« 
bildungsfraftdeg witigen Kopfes er. 
weket bey jedem Begriffe eine Menge 
andrer Vorſtellungen, bie nach den 
Sefegen der Einbildunggfraft einige 
Beziehung darauf haben. Aehnlich⸗ 
keit, Contraſt, und jede andere, in⸗ 
nere oder Äußere Beziehung, bringe 
Dem wißigen Ropf, indem er eine Bor, 


ſtellung lebhaft empfindet, jene an⸗ 


Dere Damit verbundene zugleich in die 
hantafie. Dadurch wird die Leb⸗ 
aftigkeit der Vorſtellung erhöhen; 

fie gefälle oder mißfaͤllt dem witzigen 

Kopf mehr, als dem Menfchen von 

Berftande.. — | 
Da die Einbildungstkraft ich meht 


mit dem aͤußerlichen Umfehen der 


Dinge, mit ihrer Zormund Geſtalt 
als mit ihrer innern Beſchaffenheit 
befchäfftiget, fo dringet der Witz 
auch nicht tief In die Sachen hinein; 
der Schein befeitdiget ihn, wo der 
Verſtand Wuͤrklichkeit oder Realität 


* 
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ſucht. Indeſſen kommt e8 auch hie 
bey auf den Grad des Scharffinng 
an, der mit dem Wit verbunden ift. 
Fehlet fie ihm, fo artet diefer in Al- 
bernheit aus. Nichts ift verftändis 
gen Menfchen ekelhafter und abge— 
ſchmakter, als die Aeußerungen einer 
lebhaften Einbildungsfraft, die gang 
von Beurtheilung verlaffen if. 

Es ſcheinet, daß die Hauptneigun 
des mwigigen Kopfes darauf gehe, dat 
er fich mit dem, was die Dinge, bie 
er fich vorftellt, gefallendes, oder 
mißfallendeg haben, befchäfftige. Wie 
die Kinder mit dem Geldefpielen, und 
feinen Unterfchied zwiſchen gemiünzs 
tem Gold und den fogenannten Zahl⸗ 
oder Rechenpfennigen machen, geras 
de fo geht der Hang des Witzes auf 
daß, was die Vorftelungen an ſich 
ergoͤtzendes haben, ohne auf den au— 
derweitigen Gebrauch derſelben zu 
ſehen. ‚Eine Begebenheit, die ſich 
auf Gluͤk oder Ungluͤk bezieht, und 
bie andern ihrer Folge halber merk— 
wuͤrdig ift, rührt den mwigigen Kopf 
mehr durch ihre Befchaffenbeit, als 
durch ihre Folgen; er lacht biswei⸗ 
len über dag, was andern Thränen 
auspreßt, und. ärgere fih, wo an: 
bere fich freuen. An fich feibft bes 
trachtet, iſt der Wis leichtfignig, 
indem er die Dinge nicht in ihren 
Holgen oder Würfungen, fondern in 
ihren Beziehungen auf die Beſchaͤff⸗ 
tigung der Einbildungskraft, beur: 
theilt; er iſt uneigennuͤtzig und er— 
goͤtzt ſich an Dingen, die der nach— 
denkendeVerſtand fuͤr ſchaͤdlich halten 
wuͤrde. Es iſt daher nicht ſelten, daß 
bey Menſchen von recht herrſchendem 
Wis wenig Herz, dag iſt, wenig 
von den ſonſt gewoͤhnlichen Empfin— 
dungen zaͤrtlicher Art, angetroffen 


wird. _ Bar: ha 
Dieſer ftarfk Hang jedes Ding 
in dem, was es in feiner Beſchaffen⸗ 
beit oder Form luſtiges, gefaͤlliges 
oder ergoͤtzendes Hat, zu betrachten 
und zu genießen, macht den Wig ers 
Aaa findes 
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finderifch. bey jeder Vorftellung, aus 
dern ganzen Borrath der in der Eins 
bilbungskraft liegenden. Begriffe als 
les herbey zu rufen, was zur. deles 
bung der Hauptvorftelung Diener. 
Daher kommen die vielen Bilder, bie 
mannichfaltigen Vergleichungen, die 
Nebenbegriffe ynd feltenen Einfalle 


- ‚In den. Reden des witzigen Kopfes. 


Es erhellet hieraus, daß der Wiß 
eine der Grundlagen dis zur Kunft 
nöthigen Genies ſey. Denn da die 


lebhafte Ruͤhrung der Einbildungss 


fraft Eine der nothwendigſten Würs 
Zungen der Werke des Geſchmaks iſt, 
der Wig aber gerade dahin zielt, fo 
ift er eines der Hauptmittel, einem 
Gegenſtand, der an ſich nicht Reizung 


genug haͤtte, aͤſthetiſche Kraft zu ge⸗ 


ben. Eine an ſich unbedeutende Der 
gebenheit, von einem mwigigen Kopf 
erzählt, kann fehr unterhaltend wer⸗ 


- den. Der gemeinfte Gebanfen, bie 


Schilderung bed unerbeblichften Ge⸗ 
genſtandes, gewinnt durch den Eins 
Huf des Witzes einen Reiz, der ihn 
für Menfchen von Geſchmak hoͤchſt 
angenehm macht. F— 
Wenn er aber in Werfen des Ge⸗ 
ſchmaks diefen Dienft leiſten fol, fo 
muß er mit Scharffinn verbunden 
und von Verftand und guter Beur⸗ 
£heitung geleitet. werden. ' Dhne 
Scharffinn wird er leicht falfch, aus⸗ 
fchwelfend, und fogar abgefihmaft ; 
und wenn ihn nicht eine. richtige 
Beurtheilung begleitet, fo wird er 
ungeitig abentheuerlich, übertrieben 
und fchädlich. | 
Man muß überhaupt die Aeuße⸗ 
zungen des Witzes als ein Gewürz 
anfehen, und gerade den Gebrauch) 
dabon machen, der bey Zuriähtung 
einer Mahlzeit von diefem gemacht 
wird. ‚ Ganz von Gewürze wird Fein 


Gericht gemacht; doch etwa ein Heiz 


nes Schälden mehr zur Wolluſt als 
zur Nahrung hingeſetzt. Aber jede 
ur Rahrung beſtimmte Speiſe wird 
* etwas ahoͤhet; es ſey deun, 
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daß fie ſchon an fich Kinlängfichee 
Reiz für den GBeſchmak habe Ge⸗ 
rade fo verhält es fich mit dem 
Witze. Blos wigig können kleinere, 
zur Ergoͤtzung und zum Scherz ge= 
machte Werke der Kunft feun; aber 
in großen Werfen, die ſchon eine 
höhere Beftimmung haben, muß ee 
niemal® berrfchend' ſeyn, fondern 
blog der fchpn an fich wichtigen Ma⸗ 
— einen etwas erhoͤheten Geſchmak 
geben. a 

u viel Wig, auch da, wo fein 
mäßiger Gebrauch noͤthig ift, ermuͤ⸗ 
det, unterdrüft die den Geift und das 
Herz nährenden Kräfte, bie Ichon in 
dem Stoff liegen, und macht, ‚daß. 
dad, was nüglich feyn ſollte, blog 
angenehm wird. Iſt er einmal im 
Reiche des Geſchmals herrſchend ge= 
worden, fo thut er chem die verderb⸗ 
liche Würfung, die der unmäßige 
Gebrauch des Gewuͤrzes in. der Ler 
bensart der Woläftlinge thut, die als 
len Geſchmak an nahrhaften und ges 
funden Speifen verlieren, . und des⸗ 
wegen in eine Weichlichkeit verfinten, 
in der alle Stärke des Körpers ver⸗ 
loren gebt. Verfchwendung des Wis 
tzes zeiget allemal den Berfall des Ge⸗ 
ſchmaks; und ein Bolf, bag in ben 
Werten des Geſchmaks ſich vorzüg- 


lich nach Witz umficht,, ift fehon fo 


verdorben, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte 
bie beilfamfte Wuͤrkung, die man von 


ihnen gu ertvarten hat, an Ihrif nicht 


mehr thun können. Die gründliche 
fie Rede, darin ein ſolches Volk zu 


- ernftlicher Ueberlegung deffen, was 


zu feinem wahren Intereſſe dienet, ers 


mahnet würde, thäte weniger Wuͤr⸗ 


kung, als ein witziger Einfall. Weit 
mehr richten die ſchoͤnen Kuͤnſte bey 
einem Bolt ans, deſſen Geſchmakt 


noch rauh und ungeläutert if, als 


ben bem, defien Gefchmat Durch übers 
triebenen Gebrauch des Wiges bie 
Schwaͤchung der Weichlichfeit erfah⸗ 
ren hat. Darum follten Kunſtrich⸗ 
ter, denen die Ausbreitung des wab⸗ 

j Zu nur r7en 
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ren und gründlichen Seſchwmaks am 
Herzen liegt, auf nichts mehr wa⸗ 
chen, als auf die Hintertreibung des 
Mißbrauchs, der insgemein pon 
dem Witze gemacht wird, fo bald bie 
(höuenKünfte bis zu einer gemiflen 
Derfeinerung getrieben worden. 


Da der Wig eigentlich dazu dienet, 


doß gewiſſe Vorſtellungen, die in 
ihrer weſentlichen Beſchaffenheit die 
Aufmerkſamkeit nicht genug reizen, 
. dadurch Leben und äftherifche Kraft 
befommen: fo verficht e8 fich von 
ſelbſt, daß fein Gebrauch bey Gegen⸗ 
Ränden, big au fich Yebhaftigfeit und 
Neisung genug haben, überflüßigr 
auch wol gar fchädlich feg.. Wie er 
einen gemeinen Gedanken erhebt, fo 
benimmt er einem flarten und wich⸗ 
tigen etwas von feiner Kraft, indem 
er die Aufmerkfamteit von dem We⸗ 
- fentlichen auf etwas Zufaͤlliges len⸗ 
tet. Wo der Verftand durch große 
und wichtige Wahrheiten zu erleuch⸗ 
ten, oder wo das Herz durch pathe⸗ 
tiſche oder zaͤriliche Gegenſtaͤnde zu 
ruͤhren iſt, da bleibt der Witz aus⸗ 

efchloſſen. So unumgaͤnglich er zu 
8 unterhaltenden Werken, zu dem 
luſtigen Schauſpiel und zu der ſpot⸗ 
tenden Satpre iſt, fo übel wäre er 
in dem Zrauerfpiel und in andern 

atbetifchen Werken angewendet- Je 
Feiner ee if, je mehr beleidigt er deu 
‚ guten Geſchmak, wo das Herz blos 
empfinden, ‚oder der Verſtand blog 
‚ ertennen und beurtheilen wi. 
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Von dem Wige handeln, unter meh⸗ 
tern: Kor. Gracian (Arte de Inge 
nio, trattado, de la Agudeza, Mad. 
1642.58. Das Werk ik unfreitig das 
nsfuͤhrlichſte, was über dieſe Materie ges 
—** worden iſt. Es enthält 60 Ab⸗ 
ſchu. oder Diſcurſos, deren Junhalt aber 
hier au viel Platz einnehmen wuͤrde. Ins 
deffen bärfte andern das, was bem Ders 
faſſer Witz iR, leicht falſcher Witz ſchei⸗ 
nen) —C. Morris CAn,Ellay 10 
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wards fixing.the true ftandarils of Wie 
and Humoyr, Raillery, Satyr and 
Ridioule 1744. 8.) — 9. Home (Im 
13ten Kap. f. Elements of Criticism, 
Bb. 1.8.3578. Ansg.d. 1769.) — G. 
Campbel (Im aten Kap. bes erſten 


- Buches f.Philofophy of Rhetor. ®d. 1. 


&. 41.0 f.) — I. Prieftley (Zw der 
24ten f. Vorleſ. S. 206. d. üeberſ.) — 
P. Gaͤng (Im öten Abfchn. des aten 

anptß. [. Nehhetif, ©. 275.). — 6. 


n. d. u. ⸗— 


rigens die Art. Comiſch, Caͤcherlich 


Wolklang. 
C(KRedende Kuͤnſte). 


Es iſt ſchon an mehrern Stellen bie⸗ 
ſes Werks angemerkt worden, daß 


das Gehoͤr weit lebhafter und nach⸗ 
druklicher empfindet, als das Geſicht; 


daß angenehme und widrige Tone 


ärker auf ung wuͤrken, ale derglei⸗ 
Hierauf, . 


hen Zarben und Figur. H 
gruͤndet ſich Die Nothwendigkeit, den 


Werken der redenden Kuͤnſte Wol⸗ 


klang zu geben. Schon die gemeine 
Rede des taͤglichen Umganges verlie⸗ 
ret einen großen Theil ihrer Kraft, 
wenn fle nicht wenigſtens mit einer 
gewiffen Leichtigkeit fließt; und fie 


- wird fehr unangenehm und widrige ' - 


wenn fie alled Wolklanges beraubt If. 


Wo ˖das Ohr fich beleidiger fuͤhlt, 


da merkt man nicht auf den Sinn 
der Rede. Man kann angenehme, 
ſogar wichtige Sachen ſagen, und 
doch, wenn es in einem holperigen 
Ausdruk geſchieht, damit dem Gehoͤr, 
das gar ſehr empfindlich iſt, beſchwer⸗ 
lich fallen ). Der Wolklang raͤumt 
nicht nur jeden Anſtoß des Gehoͤres, 
der die Aufmerkſamkeit auf den Sinn 
der Rede ſtoͤhren wuͤrde, aus dem 
Aaa2 Wege 


®) Quamvis enim ſusves, gravesque 


ſententiae, tamen, fi inconditis ver- 


bis efferuntur. offendent aures, qua- 
Dr eſt judicium (operbifimum. Ci. 
atı | Ä 


- 
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Wege und macht dadurch die Rede 
fließend ;-fondern er thut noch mehr, 
indent‘ er verurfachet, "daß-man fie 
mit Luft Hörer, und daß die empfind- 
fanıe Lage des Gemuͤthes, die den 
Eindruk ſehr befoͤrdert, unterſtuͤtzt 
und verftaͤrkt wird. Dieſes Haben 
wir Bereit an andern Stellen dieſes 
Werks außer Zroeifel geſetzt ). 

Der Wolklang iſt deinnach in Wer⸗ 
ken des Geſchmaks nicht blos als eine 
Annchmlichkeit, ſondern als eine 
Unterſtuͤtzung der in der Rede lie⸗ 
genden Kraft anzuſehen. Es iſt be⸗ 
kannt genug, Daß Vorſtellungen und 

Gedanken von mittelmaͤßiger Kraft 
durch einen hoͤchſt wolklingenden Ton, 

.. befonderd durch ein gutes Sylben⸗ 
maaß, ſehr große Ruͤhrung hervor⸗ 
Bringen koͤnnen. Wenn Haller ſagt: 

ig: ıden fein gut Geſchike 

i A rt vor — u Gluͤke, 

In an Der, was die Melt erhebt ,- serladht! 

fo macht der Wolflang des Ausdruks, 

daß die Gedanken defto Lebhafter ruͤh⸗ 


ren, und leicht im Gedaͤchtniß bleis- 


ben; daß der, ber biefelben Gedan⸗ 


- "fen fchon oft mag gehört, oder ſelbſt 
gehabt haben, ohne ſonderlich davon 


gerührt zu werden, ist ihre volle 

Kraft empfindet. Mancher Vers bes 
> Homers, deffen Inhalt wenig Aufs 
merkſamkeit würde nach fich gegogen 
Haben, ift durch den Wolklang zur 

Wuͤrde eines Denkſpruchs oder gar 
eines wichtigen Sprüchworts erhos 
ben worden. 

Was ein ſchoͤnes und lebhaftes Eos 
Iorit in der Mahlerey iſt, das iſt der 
Molflang für die Werke Ber'redenden 
Kunſte. Für das Gedicht insbeſon⸗ 
Dereiftesfomefentlich, daß der Mans 
gel deſſelben allein e8 von dem Ge⸗ 
Diet der Poeſte ausſchließt. Iſt er 
nicht die erfte und ‚wichtigfle Eigen, 
fchaft der Werke der Beredſamkeit 
und Dichtfunft, fo iſt er doch eine 
nothwendige; denn die beften Gedan⸗ 


ſch 


8: Liang; Ton; Khothmus; Me⸗ 


druk ihre Kraft verlieren. 


Wol 
ten Können durch bel klingend en Aus⸗ 


Darum iſt es ſehr wichtig, daß 


Redner und Dichter beſondern und 


ernſtlichen Fleiß darauf wenden, ihre 
Werke wolklingend zu machen. 
Ohne großeWeitlaͤuftigkeit, und obs 


ne ſehr ſchwerfaͤllig zu werden, laͤßt 


fich nicht alles, was zur@rreichung des 
Wolklanges gehoͤrt, anzeigen”). Wir 
muͤſſen uns nur auf dag Allgermefnefte 
und Wichtigſte dieſer Matetie ein⸗ 
ſchraͤnken. Das meiſte hängt obnedem 
mehr von einem feinen Sehoͤr und einer 


fleißigen Uebung im Hoͤren, als von 


theotetiſchen Kenntniffen ab. Deswe⸗ 
gen giebt auch Quintilian dem ange⸗ 
benden Redner den Nat ‘fleißig 
im mändlichen Bortrag zu uͤben/ und 
andern aufmerffam zusubdren. Man 
glaubt ofthiche uͤbelklingend gefchries 
ben zu baden, bie man verfucht, das 
Gefchriebene gut vorzutragen. Da zei⸗ 


get fi dann gar oft, daß man nur 


zu fehr gefehlt habe. 

Der Woltlang hängt, wie Eicero 
wol angemerft hat, vom Klang und 
bem Numerus ab **).. Den Klang 
geben die einzelnen Sylben und die aus 
diefen zufammengefehten Wörter, die 


an fich mehr oder weniger wolklingend 


find; und ihre Stellung. Denn dies 
felbe Sptbe und daffelbe Wort Klingt 
voßer, beffer, nachbrüflicher, nach⸗ 
den feine Stellung neben den uͤbrigen 
ihm Nachdruk oder Fluͤchtigkeit giebt, 
ſeine Ausſprache erleichtert, oder 
ſchwerer macht. Der Redner macht 
die Woͤrter nicht, er muß fie nehmen, 
mie fie ibm von dem eingeführten 
Gebrauche gegeben werden. Doch 
bleibet ihm in gar viel Faͤllen bie 
Wahl 

*) De verbis eomponendis, [yliabis 
propemodum dinumerandis et dune- 
tiendis loquemur, quae etiamfi ſunt 
neceflaria, tamen ſiunt magnificene 


\ 


tius, quam dicuntar. Cio. in Orat. 


#*)Duae[unt res, quae permulceaut au« 
zei, ſonus et numeran, Ira.” © ©" 


edupe 
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Wahl derklben. Siebt es aicht Hinz 
lich gleichguůͤltige Worten, fo verſtat⸗ 
tet Doch die Wendung, die einem des 


beſſern Klanges halber gewählten , 


Worte Die gefuchte Bedeutung. giebt, 
gar oft eine Wahl. Usb wenn and) 
Diefe gar nicht ſtatt bitte, wenn ein 
minder woltlingendes Wort aus Noth 
zu wählen wäre, fo kann eß allewmal 
fo geſtellt werden, daß 48 dem guten 
Klang keinen. mertlichen Schaden 


hut. | —— 

Men muß ſich nur dafür. in Acht 
nebmen, daß nicht Woͤrter von 
ſchlechtem Klangeda fichen, wo ber 
sretarkfche Accent liegt, ſondern da, 
wo der Ton finft, und die Bewegung 
leicht und ſchnell iſt. Man muß fich 
bäten,. harte Sylben auf harte folgen 
zu laſſen. Iſt irgendwo eine Sylbe 
von herter oder ſchwerer Ausſprache 
unvermeidlich». fo geht es doch faſt 
allemal an, die Ausſprache derſelben 
durch eine vorhergehende, oder nach⸗ 
Folgende ſchikliche Sylbe ſo zu erleich⸗ 
tern, daß das Rauhe oder Schwere 
faſt unmerklich wird. 


So viel moͤglich iſt, muß manfich doch fch 


dafuͤr hüten, daß der Accent nicht auf 
Solben von ſchlechtem Klang falle. 
Und meiftentheild kann dieſes vermie⸗ 
deu werden; denn wir baben eine 
enge bloß einfyibiger Woͤrter, die 
vor oder nach einem —— ge⸗ 
ſetzt, in dieſem den Accent veraͤudern. 
Mehr einſolbige Woͤrter, deren jedes 
einen Accent bat, bintereinauder ge⸗ 
fest, würden einen fehr übeln Klang 
madyen ; aber zwey ober drey laffen 
ſich vft ſo ſtellen, daß eines den Ac⸗ 
cent allein auf fich zieht, und daß fie 
ufamnıya wie ein einziged Wort 
ir tönnen und aber nicht in alle 
Kftinigfeiten einlaffen, wodurch ber 
Klang der Wörter im Zuſammenhan⸗ 
ge mit andern kann verbeſſert wer⸗ 
ben, gb wir gleich ten, daß 
jemand ſich die Mühe gäbe, fir zu 
fanımeln. Es iſt keine Sprache, In 


N 


Be 


der nicht sehr viel Abweichungen von ' 
Den gewöhnlichen grammatifchen Re» 
aein, bloß des Wolflanges halber 
vorfommen. Man dürfte nur alle 
diefe Falle fammeln, fo würde man 
fehen, wie vielerley Mittel. e8 giebt, - 
den Uebelklang einzeler Wörter zu 
verbefiern. Hleher gehört auch, was 
mir. Aber den Klang der Worter, und 
über. dad unangenehme Zufammens . 
fioßen einiger Buchftaben anderswo 
angemerkt haben *). 

Eine zu öftere Wiederholung ber; 
felben, oder ähnlich Elingender Woͤr⸗ 
ter, beſonders gleicher Endungen, 
iſt des Wolklanges halber ſo viel 
moͤglich zu vermeiden. Erfodert es 
die Nothwendigteit, ein Wort in ei⸗ 
nem kurzen Umfang der Rede mehr⸗ 
mal zu brauchen, ſo muß man dar⸗ 
‚auf eben, daß das Unangenehme 
der Wiederholung durch bie Mannichs 
faltigfeit des Rhythmiſchen in den 
‚verf en Sägen, dba es vor: 
kommt, verbeſſert werddhe. 

Mir muͤſſen aber nicht unbemerkt 
laſſen, daß des Klang niche, wie «6 . 
cheinet, von dem bloßen Schall 
ber Woͤrter allein abhängt, fondern 
durch den Sinn derfelben merklich uns 
terküügt wird. Iſt tiefer leicht, und 
find Die Gedanken angenehm, fo fin⸗ 
Det man auch einen mittelmäßigen 
Klang gut ; hingegen wuͤrde der voll 
tommenfie mechanifehe Bau ber Rebe 
nicht wolflingend fcheinen; wenn dee 
Sinn fehwer zu faffen, oder wenn 
fonft etwas beleidigende® oder ahftdf- 

figed darin wäre. Wie eine mittel 
" mäßige Sarbe auf einem Gefichte von _ 
großer Schönheit angenehm if, hin⸗ 
gegen daß fchönfte Eolorit auf einem 
bäßlichen Seficht wenig gefällt, fo 
verhält es fi) auch mit dem Wol⸗ 
Hang der Rede. Den beſten Klang 
giebt allemal ein reizender Gedanke, _ 
san nur der Ausdruft deſſelben nichts 


anſtoͤßiges, oder beipriges hat. - 
Aaa 3 
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Der andere Hauptpunkt, werauf 


es bey dem Wohlklang ankommt, ift 


‚der Numerus, oder dag Rhythmiſche 
des Ganged. Bon diefem fprechen 


wir in einem befondern Artikel. Wir 
merten Hier nur ale eine Hauptfache 
an, daß erſt dann die Rede recht wol» 


Hingend wird, wenn ihr Gang dem 


Inhalt derfelben vollkommen ange⸗ 


meſſen MR» Die genaueſte Ueberle⸗ 


gung des innern Tones, oder der 
Stimmung des Gemuͤthes, in der 
ſich der Rebende befindet, muß die 
Art des Ganges der Rede beſtimmen. 


Das Sittliche und Leidenſchaftliche 
dieſer Gemuͤthslage, der Grad deſ⸗ 


ſelben, das Gelaſſene, das Lebhafte, 
das Zaͤrtliche und das Strenge, oder 
was ſonſt Dad 4905 und das *805, 
das in der Rede hertſcht, naͤher be⸗ 
ſtimmt, muß dem Ausdruk die wab⸗ 
— Bewegung und den rechten Ton 


geben. 

"Kür fo nothwendig wir ben Wol⸗ 
lang halten, fo wuͤnſchen wir doch 
nicht, daß er als die vornehmſte Eis 
genſchaft ber Werte redender Kuͤnſte 
angeſehen wuͤrde. Man muß ihn im- 
mer wie ein Kleid betrachten, das nur 
dann etwas gilt, wenn die Perſon 
unfre Aufmerkfamteicverbienet. Wer 
die größte Schdnheit im Wolklange 
ſucht, laͤuft Gefahr, wichtigere Feh⸗ 
ler zu degehen, als wer ihn ganz 


verſaͤumt. Man kann ihm wohl ets 


was von im Sprachgebrauch aufs 
opfernz aber ihm zu gefallen , fol 
man nie den Gedanken fchmächen, 
oder : auf andere Weile verſtellen. 
Auch muß ntan feinen Werth nicht fo 
Hoch fegen, daß man ihn für hinlaͤng⸗ 
lich bielte, die Werke des Geſchmaks 
(häßbar zu machen. Wer alles dem 
guten Klang aufopfert, wird nie et⸗ 
was wichtiges ſchreiben. Man muß 


Das Ohr nicht zu ſybaritiſcher Weich⸗ 


eg — se 
von wichtigen en angefüllte Rede 
koͤnnte durch —— Wol⸗ 


Hang verdorben werben. Wie die 


Wol | 
Mahler ernfihafte Gegeflänbe niche 
mit der hoͤchſten Lieblichteit ber Far⸗ 
ben mahlen; und wie fieeinen Athle⸗ 
ten nicht mit fo fanften und verflichen« 
den Unwiffen zeichnen, die der weib⸗ 
lichen Seröadeit eisen find, fo muß 
man es auch mit dem Wolflang mas 
chen, der allemal mit dem 
übereinkimmend feyu muß 
% & 


Bon dem Wolklarige handeln, auter 
mehren: Ch. Batteux (Bow ber redne⸗ 
riſchen Harmonie, bie in Worten liegty 
son der Harmonie der Gchreibart, im - 
sten She. S.17 2. d. Noberſ. f. Einleitung, 
ste Auf.) — C. Racine (Im sten Rip. 
f. Reflex. ‚fur la Poelie,®. 249. Ausg. _ 
v. 1747.) = 53. Mafon (Ellays on 


"poetieal and profsic numbres, Lond. 


"1749. 1961.8.) — Ko. Maler 
(Der ateXbfche. des StenYrupt.imbten 
Buche ſ. Priiicipes pour latedure des 
Orateurs, handelt von ber Harmende ki 
Drdunngder Worte. — J. A. Schles 
gel (Bon ber Harmone des Verfes, bie 
zote Abhaudl. bey f. Batteux, h. 2. &. 
431. Ausg.v. 1770.) — Se. Mar⸗ 
"monsel (Das 6te Kap. des erſten GBR. 
ſ. Poet, frangoife handelt von der Hate 
monie des Styles; deutſch, mit Auwen⸗ 
dung auf die deutſche Sprache, vor J. 
B. v. Schirach, Brem. 1768. 8.) — 
Condillac (Bon ber Harmonie des Sty⸗ 
les, im ten Th. f. Unterrichts aller Wife 
ſenſchaften, ©. 556, d. Ueberf.) — J. 
Mitford (Ellay upon the Harmony 
oflanguage . . . 1774. 8. voriuͤslich 
in rRuͤtſicht auf engliſche Sprache.) — 


of. Prieſniey (Die 84 uub 35te f. 


Borlefungen, hanbeln von der Harmonie 
des Berfes und ber Harmonie der Profe-) 
— 7. €. Adelung (Im sten Kap. des 
aten 8b: ſ. Werkes lieber den beutfihen 
Stol, &. 221. der Sten Ausg.) — Au 
gehört nach Ein Theil des ıBten. Kap. 
von H.Dome’s Elem, of Criticiam, und 
die a ate Vorleſ. von H. Blair hieher. — 


Bitter. 


Wir 
— Woͤrter. 
Wedende Känle) — - 
Air betrachten hier die Wörter nicht 


in three ganzen Beſchaffenheit und ı 


Bedeutung, als die Elemente ber 
Sprache, fondern blos nad) der bes 
fondern äfthetifchen Kraft, die in ei⸗ 
nigen derfelben' liegt. Der Sprach, 
lehrer geiger, wie die Wörter ge 

hit, zufammengefegt, und mie 
as Deränverliche darin muͤſſe bes 
ſtimmt werden, um für jeden Kal 
das auszudruͤken, was manzu fayen 
bat. Bon diefem allgemeinen Ge: 
Brauch der Wörter ift bier die Rede 
wicht; fondern bloß von dem, maß 


Redller oder Dichter in gewiſſen Faͤl⸗ 


fen, in Abfiche des aͤſthetiſchen Ges 
brauch befonderer Wörter zu überles 
gen haben. Medner und Dichter 
muͤffen fich fo verftändlich und fo rich- 
tig ausdrüfen, ale eg zum gemeinen 
Gebrauch noͤthig iſt; alfo fomme bier 
tigentlich nicht die Wahl der Wörter, 
In Abſicht auf Verftändtichkeit und 
Nichtigkeit, fondern in Ruͤkſicht auf 
bie aͤſthetiſchen Eigenfchaften in Be: 
‚ tradtung. 
In den 'redenden Künften werben 
die Wörter in Ruͤkſticht auf den Klang 
und auf das Aeſthetiſche der Beden⸗ 
tung beurtheilet, Bon dem Klang 
ift bereits gefprochen worden;*) alfo 
iſt noch dag Aeftpetifche der Bedeu» 
tung zu betrachten. Was wir dars 
unter verflehen, ift bereits anderswo 
binlänglich gegeiget worden. **). Die 
Redner und noch mehr die Dichter 
muͤſſen fich ein befondere® Studium 
auß der: Erwägung der äfthetifchen 
Eigenfchaften der Wörter machen. 
Denn erft alsdann iſt ber Ausdruk 
volfommen, wenn die Wörter den 
Sharatter haben, der mit dem In⸗ 
halt uͤbereinſtimmt; wenn fie ebel, 


Hoch, comifch, pathetifch, angenchm, 


nachdruͤklich und Überhaupt genauin 
*) S. Klang und Wolflang. 
*) ©. Ansbrat TH. &.236.f. 


⸗ 


— Wor?us 


dem Ton und Charakter der Materie 
find, zu deren Auspruf fie gebraucht 
werden. Ein hohes Wort zum Aus 
druk eines gemeinen Gedankens, wird 
laͤcherlich, und ein niedriges Wort 


zu Bezeichnung eines hohen oder edeln 


Begriffs, iſt anflößig. 

Die genaue Kenutniß der aͤſtheti⸗ 
ſchen Eigenſchaft eines Wortes erfo⸗ 
dert nicht nur eine ſehr genaue Bes 
kanatſchaft mit der Sprache, fondern 
auch Kenntnif der Belt, oder ver 


verfchiedenen Stände der Menfchen, ° 


und einen fehr feinen Geichmat ;denn 


oft hangen fie von kaum merklichen: 


Kleinigkeiten: ab. 


Die Berebfamteit ſolget me dee 
Wahl der Woͤrter nicht eben denfeld 
ben Marimen, nach denen bie Dichte 
funft fie waͤhlet. Zwar vermeiden - 


beyde alles gemeine, niebeige, durch 
deu gemeinſten Gebrauch abgenutzte: 
alles was unangenehme oder: widrss 
ge Nebenbegeiffe erwekt. Die Be⸗ 
redſamkeit aber begnuͤget fi, aus 


den befannteften Wörtern die edel⸗ 


ſten und beſten auspuſuchen. “Die 
Dichtkuuſt hingegen liebt dad frem> 
de, ungewoͤhnliche, das ihrem Aus⸗ 
druk etwas außerordentliches gicht. 
Da Ton und Sprache des Dichters 
ſchon an ſich etwas außerordentli⸗ 
hrs und enthuſfiaſtiſches haben, fo 
(hifen fidy auch dergleichen Woͤrter 
für die poetifche Sprache. Schon 
die Griechen haben ung Beyſpiele 
diefer befondern Wahl poetiſcher 
Woͤrter gegeben. Wir haben aber 
ſchon anderswo von der Nothwen⸗ 


digfeit, und von der nähern Be⸗ 


ſchaffenheit der, dee Dichtkunſt ei⸗ 
genen Sprache unſere Meynung ge⸗ 
aͤußert.“) 

Nicht nur in Woͤrtern, wodurch 
man Hauptbegriffe ausdruͤlt, ober 
einzele merkwuͤrdige Dinge bezeich- 
net, ſucht die Dichtkunſt etwas eis 
genes zu behaupten, fondern auch 
—Aaa4 in 
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in ſolchen, die zur Verbindung ber 
Begriffe, zum Schwung und 'zur 


Wendung der Gedanken dienen. ' 


Und wo fie aus Noth die Verbine 
dungswoͤrter aus der gemeinen täglie 
chen Sprache des Umganges braucht, 
weiß fie ihnen doch durch fremde 
Stellung und einen nachdräflichen 
Sebrauch einen höheren Son zu ger 
ben. *) Ä sa 


us 
“ ..“ P} 


liche gu dem Wunberborem gerechnet, 
wovon bier die Rede MH. 

Einige Kunftrichter fcheinen diefes 
Wunderbare blog in dem Hebernatürs 
lichen zu feßen, das durch. mürfliche 
Mundermwerfe der Allmacht gefchieht. 
ber dadurch ſchraͤnken fie dieſen 
Begriff zu eng ein. Auch natürliche 
Dinge koͤnnen fo außerordentlich 
und fo fehr über unfre Erwartuns 


. gen feyn, daß man fie zum Wuns 


Gaukunſ.) 
Ein großes, aber. auch, nur mittel⸗ 
maͤßiges Glied, das nach einem uns 
terwärts laufenden Viertelskreis ger 
braudyet if. Seine Ausladung wird 
indgemein Z’der Höhe genommen. 
Die Figur des Wulſts iſt im Artikel 
Glieder nachzuſehen. Insgemein 
wird er von einem Band und einem 
Niemen eingeſchloſſen. 


Wunderbar 
(Dichtkunſt.) 
Iſt eigentlich nach dem gemeinen 
Sprachgebrauch alles, was Bewun⸗ 
derung erwekt, oder verdienet. Doch 
ſcheinet das Wunderbare, das ins⸗ 
gemein fuͤr den hoͤchſten poetiſchen 
Stoff gehalten wird, und was man 
in der hohen Epopoͤe anzutreffen ge⸗ 
wohnt iſt, von einer beſondern und 


vorzuͤglichen Art zu ſeyn. Wir be⸗ 


wundern alles, was unſre Erwar⸗ 
fung und unſre Begriffe, oder dag 
gemeine Maaß, nad) welchem wir 
die Dingefchägen, oder für die Aufs 
merffamfeit abtwägen, merklich über: 
trifft. Jedes ungewöhnliche Talent; 
jede Tugend und jedes Lafter, deſſen 
Größe weitüber die gemeinen Schran⸗ 


Ten gebt; kurz jedes außerordentliche 


in der fdrpertichen oder fittlichen 
- Welt erwelt Bewundrung; aber des⸗ 
wegen wird nicht jedes außerordents 
. Töu. 


derbaren rechnet. Miltons Himmel 
und Hoͤlle, und die unermeßlichen 
aͤtheriſchen Weltgegenden, die Klop⸗ 
ſtoks reiche Phantaſie erſchaffen hat, 
ſcheinen zu dem aͤchten Wunderbaren 
zu gehoͤren. 

Wir wuͤrden außer dieſem «ud 
noch das zum Wunderbaren rechnen, 
was ung Gegenflände ſchildert, die 
zu der wuͤrklichen Welt oder Natur 
gehoͤren, oder zu gehoͤren feinen, 
aber fo voͤllig unerwartet und außer» 
orbentlic find, bag fie und die Na» 
tur in einer zwar nicht widerſpre⸗ 
chenden, aber voͤllig neuen, außer⸗ 
ordentlichen und hoͤheren Geſtalt geis 
a dadurch die Bewundrung 

ervorbringen, von der wir in eis 
nem eigenen Artikel gefprochen ha⸗ 
ben; was zwar die Begriffe, die wir 
von der Welt und dem Lauf der Ras 
tur haben, nicht geradezu aufbebet, 
aber fie fehr weit übertrifft. Denn 
fo außerordentlich und ungewöhnlich 
auch die Dinge find, die man und 
erzählt oder befchreibt, fo fegen fie 
ung nicht in Bewundrung, wenn 
wir gar feine Wahrheit oder natuͤr⸗ 
liche Möglichkeit barin entdeken. Die 
Yuffchneidereyen, dergleichen in Lu⸗ 
cians wahrhafter Gefchichte vorkom⸗ 
men, und die unfern Begriffen gaus 
widerfprechenden Grdichtungen im 
Holbergs unterirdifchen Reifen, wer⸗ 
den fchwerlich von jemand zu dem 


Wunderbaren gezählt werden, wo⸗ 


durch der epifche Dichter feinen Stoff 

erhöhen könnte. Wir bemerken gleich, 

daß ſie voͤllig willkuͤhrlich und F 
— | — 
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nicht im Ernſte gemeynt find. Es 
foftet der Einbildungsfraft - nicht, 
dergleichen außerordentliche Dinge 
zu erfinden, Die gar: feine Beziehung 
oder Verbindung mit der: würflichen 
Melt haben, Aber hoͤchſt außeror⸗ 
Dentliche Nachrichten, oder Dichtuns 
gen, die noch Realität ‚oder Wahr⸗ 
heit zum Grund haben, bie fich mit 
der mwürflihen Natur vertragen, 
aber. unfre Erwartungen febr weit 
übertreffen „. die bey allem Außerors 
dentlichen, das fie haben „moglich 


und einigermaaßen wahrſcheinlich 


find, ſetzen ung. in, Bewunderung. 
"Wunderbar wäre für Unwiſſende eine 
wahrhafte Belchreibung> der uners 
meßlichen Große und hoͤchſt ordent⸗ 
lichen Einrichtung des Weltgebäu- 
des, die den großen Begriffen gemäß 
wäre, die die Aftronomen ; davon 
haben. Wunderbar, wiewol aus na: 
türlichen und vorhandenen Urſachen 
begreiflich, ift die Sundfluch, mie 
fie in der Noachide befchrieben. ift. 
Wunderbar wäre auch für die Ein- 
wohner eines chenen und aumuthi⸗ 
gen Landes, bie wahrhafte Schilde, 
fung der Laͤnder, bie aus aufgethuͤrm⸗ 
ten Alpen behchen. | | 

. Eben darum, weildag Achte Wun⸗ 
berbare , fo außerordentlich es if, 
fich noch mit unfern Begriffen vers 
tragen, und noch Wahrſcheinlichkeit 
bebalten muß, iſt es ſchwer gu erreis 
chen, obgleich jede wilde Phantafie 
an außerordentlichen Vorſtellungen 


reich it. Die Einbildungstraft ale WW 


fein ift zur Erfindung des Wunder⸗ 
baren nicht hinreichend; fie muß von 
enntniß der wuͤrklichen, Edrperlichen 


und fittlichen Welt, und von guter: 


Urtheilskraft unterſtuͤtzt werden, ſonſt 
werden ihre außerordentlichen Vor⸗ 
ſtellungen ſchimaͤriſch, ausſchweifend 
und abgeſchmakt. Wie ausgebrei⸗ 
teter die Kenntniß iſt, die der Dich⸗ 
ter von der wuͤrklichen Natur hat, 
fo viel leichter wird Ihm, wenn es 
ibm fonft nicht an Erfindung und 
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Dichtungsfraft fehlee, die Schöpfung | 
des Wunderbaren. Wenn er fchon 
mehr als die, für die eri.arbeitet, 
weiß; wenn er tiefer ale fie in bie 
förperliche und geiftige Welt bineins 
fchaut: fo giebt ihm dieſes Gelegen« 
heit, feine Vorſtellungen noch mehr 
zu erhöhen, und ſie bis ins Wunder⸗ 
bare zu treiben. Haͤtte Klopſtok ſo 
wenig von der unermeßlichen Groͤße 
des Weltgebaͤudes gewußt, als Ho⸗ 


mer, und haͤtte er von der Gottheit 
ſo eingeſchraͤnkte Begriffe gehabt, wie 
der griechiſche Barde, ſo wuͤrde ein 
großer. Theil des Wunderbaren it \ : 


feinem Meßias weggeblieben fepn. 


Der Dichter, deffen Kenntniffe fchon 
weiter reichen, als die. allgemeinen 


Kenntniffe feiner Zeit, der eben das 
durch Gelegenheit gehabt hat, die 
höhere Wolluſt des Geiftes, bie 
Bewundrung zu fühlen, wird das 
durch angereist und auch in Stand 
gefegt, andre durch das Wunderbare 
su rühren. Re | 
Wir finden deswegen dad Wun⸗ 
derbare weit feltener in Oßians Ge⸗ 
dichten, als in den andern ung bee 
kannten Epopden; denn ber Barde 
lebte unter einem durchaus unwiſſen⸗ 
beit Wolfe, und feine Kenntuiffe ers 
ſtrekten ſich eben nicht merklich weiter, 
als die allgemeinen Kenneniffe feiner 
zeit giengen. Er fand in dem, was 
er mehr wiffen mochte, als dad Voll, 
unter dem er lebte, wenig Beranlafs 
fung, feine Vorſtellungen bis ing 
underbare zu treiben. Aber Ho⸗ 
mer ſcheint ungleich mehr Kenutniffe 


der Eörperlichen und fittlichen Welt 


gehabt zu haben, als die, für bie ce 
feine Gefänge dichtete. Er ſcheinet 
viel fremdein feinem Lande noch vers 
borgene Keuntniffe gehabt zu haben. 
Eben deswegen fiel er barauf,. 
durch eine Menge außerordentlicher 
Dinge, deren Erfindung ihm feine 
Kenntniß erleichterte, feine Zuhoͤrer 
in Bewunderung zu fegen. Es erhel⸗ 
Ist hieraus, daß die bios koͤrperliche 
Aaa5 Natur 
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Natur eben ſowol, als die unſicht⸗ 
bare Geiſterwelt, auf Erfindung des 
Wunderbaren fuͤhret. Denn jede 
unerwartete und ſehr erhoͤhte Kennt⸗ 


niß des Moͤglichen oder Wuͤrklichen 


aus beyden Welten, ſetzt uns in Be⸗ 
wunderuug. — 
Das Wunderbare iſt eine ber vor, 
züglichfien aͤſthetiſchen Eigenſchaften. 
&8 hat einen großen Reiz fuͤr die Ge⸗ 
mütber der Menfchen, die e8 mit 
ungemeiner Begierde vernehmen. 
Komme denn irgend ein merklicher 
Grad der Wahrfcheinlichkeit dazu, 
fo find fie fehr geneigt, das Erdich⸗ 
tete für wahr zu halten. Darum 


ift es ein fehr Präftiged Mittel,‘ for. 
wol auf die Borftelungsfraft, als. 


auf die Empfindungzu wuͤrten. Der 
Hang zum Außerordentlichen ift fo 
flart bey dem Menſchen, daß er «6 
‚nicht nur mit dem größten Wolges 
fallen anhoͤret, fondern inder Trun⸗ 
kenheit dee Bewunderung fich auch 
willig dahin leiten läßt, wohin mau 
ihn führen will. 


wWenn aber dad Wunderbare feine 


Würtung thun fol, ſo muß ed, mie 


wir fchon angemerkt haben, glaub. 


würdig und auch begreiflich ſeyn, 
damit man es nicht fogleich verwerfe. 
Deswegen muß ber Dichter daben ges 
nane Ruͤkſicht auf die Kenntniffe der 
Perſonen, für die er dichte, nehmen. 
‚Kindern , und einem Volke, deſſen 
Zuftand in Abficht auf Kenntniffe 
mit der Kindheit übereinflimmt; kann 
. bie äfopifche Kabel gar wol durch daß 
Wunderbare der vernünftig denfen= 
den und redenden Thiere gefallen: 
ang find diefe Thiere nicht Wun⸗ 
derbares; wir wiſſen ed, daß es der 
Dichter indiefem Stuͤk nicht im Ern⸗ 
fie meynet. So iſt beym Homer 
manches, das zu feiner Zeit ein aͤch⸗ 
sed Wunderbared tar, 
- nichts, wenn wir und nicht in feine 
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für uns €. 
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Zeit verſetzen. Man kann gegenwaͤr⸗ 
tig das Wunderbare, das aus der 
alten Goͤtterlehre geſchoͤpft wird, ſo 
wenig mehr brauchen, — was 
ſich auf das Syſtem der Gnomen und 
Sylphen gruͤndet. Aber es war eine 
Zeit, und bey vielen unwiſſenden Voͤl⸗ 
Fern iſt ſie noch, da wahres und aͤch⸗ 
tes Wunderbares daraus konnte ges 
nommen wekrden. | R 
Hingegen wÄrde manches Wunder⸗ 
bare in dem Meßias, dad ung in ans 
genchmes Erſtaunen fegt, bey einem 


ganz unmiffenden Wolke feiner voͤlli⸗ 


gen Wähegreiflichkeit halber wicht die 
geringfid BArkung thun. Unſre Bes 
griffe und Keuntniſſe von dem herr⸗ 
Fichen Bau der Welt, die wir ben 
Entdefungen dee Aftronomen zu dan⸗ 
ten haben, und die-fchon an ſich 
wunderhar find. erleichtern das Bes 
greifen dee. erflaunlichen Vorſtellun⸗ 
gen des Dichters, die bey feinen 
ganz unwiffenden Volk Eintruf mas 
chen koͤnuten. 
, 7 
Bon dent Wunderbaren handeln, 
unter mehrern: I. 3. Bodmer (Erit. 
Abhandl. von dem Wunderbaren im des 
Poeſie, und deffen Verbindung init dem 
Wahrfheinlihen, Bär. 1740. 8. IM 
nichts als ein Commentar über Miltend 
verlornes Paradies.) — I. I. Breitin⸗ 
ger (Im ren Abſchu. f. Eritifchen Dicht 
tun.) — Colley Eibber (A Rhap- 
fody uppn the Marvellous 1751.4.) — 
3.4. Schlegel (Abhandlung von dem 
Wunderbaren in der Poeſie, befouders im 


"der Epopee, im aten Bde. &. 299. ſ. 


Battenx, Ste Aufl.) — I. Riedel 
(Im gten Abfchn. ſ. Theorie der —— 
Rlufte und Wiſſenſch. — Bitaube 
(In den Nour. Mem, de V’Academie 
de Berlin de Pannee 1771.) — Je 
BAönig (Im gten Abſchn. S. 57=. 
f- Philofophie der ſchoͤnen Käufe) — 
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Zahnſchnitt. 


—— — 
(Baufunk,) A 


Nind Fleine Zierrathen an dem 
: Bande, der fich in einigen Ge⸗ 
baͤlken zwifchen dem Fries und dem 
"Kranz befindet. Man fehe die Abbil⸗ 
dung davon in der erften Figur des 
Aertikels Kranz, wo die Zahnfchnit- 
re durch die Zahl 9 bezeichnet find. 
Man macht fie inggemein fo, daß die 
Hoͤhe eines Zahnes feine Breite um], 
auch wol gar um % übertrifft; die 
Ztoifchentiefen aber, oder der Sue 
ſchnittene Raum zwifchen zwey Zaͤh⸗ 


wien, verhaͤlt ſich zu der Breite des 


Zahnes wie 2 gu 3. ; 

- Diefe Zierrath bat freplich nicht 
viel auf fi; doch diene! fie, die 
Mannichfaltigkeit und das Anſehen 
Des Reichthums zu vermehren, und 
das Slatte zii unterbrechen. Und 
da man es einmal gewohnt‘ ift, fie 
an ganz zierlichen jonifchen und co= 
rinthiſchen Saͤnlenordnungen zu fer 


ben , fo wuͤrde nan dieſe Gebaͤlke 


ohne die Zahnfehnirte zu leer finden: 


Ohne Zweifel Hat irgend ein ehema⸗ 


Tiger Gebrauch an diefer Stelle ber- 
vorſtehender Latten die Daumeifter 
veranlaffer, die Zahnfchnitte als Zier- 
rathen anzubringen. An den Giebel⸗ 
gefimfen ſtellen fie i8 der That die 
hervorſtehenden Katten vor. Es if 
aber eben deswegen dem guten Ge 
ſchmak entgegen, daß man fie da 
fenfrecht herunter fichen macht, da 
fie natürlicher Weife mit dem Glebel⸗ 
franz ſelbſt einen rechten Winkel ma- 
chen ſollten. 
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Zeichnende Kuͤnſte. 
nter dieſer allgemeinen Benennung 
begreift man die ganze Claſſe der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, die durch Darftel- 


Jung ſichtbarer Formen auf bie Ge⸗ 


mütber würfen, bey denen folglich 
die Zeichnung diefer Formen dag Wes 
fentliche der Kunſt ausmacht, Diefe 
Künfte haben ihr Fundament in der 
Afthetifchen Kraft, die in den Formen 
der Körper liegt, von welcher an feis 


‚nem Drte gefprochen worden.*) Ein 


feines und lebhaftes Gefühl für. alle 
Arten diefer. Kraft, und ein fcharfes 
Auge, das die mannichfaltigen For» 
men in der Natur ſehr beftimmt und 
getreu faßt, find die weſentlichſten 
Talente zu diefen Künften. ' 


- Man hat auf fo vielfältige Weife 
verſucht, ‚die fichtberen Formen ale 
Gegenſtaͤnde des Geſchmaks darzus 
ſtellen, daß der Hauptſtamm der 
zeichnenden Kuͤnſte ſich in ſehr viele 
Zweige verbreitet bat, Zuerſt find: 
zwey Hauptaͤſte zu unterſcheiden. Au 
dem einen hangen die Zweige der 


"geichnenden Kunſt, die bie Formen 


körperlich bilden, und an dem andera 
die, welche ſich nur flach, aber durch 
die Zauberkraft der Vermifchung des _ 
Lichts und Schattens fo darſtellen, 
Daß dag Auge die würfliche körperliche 
Sorm zu feben glaubt. * werden 
auch die bildenden Kuͤnſte genennt, 
weil fie unfoͤrmliche koͤrperliche Maf- 
ſen zu ſchoͤnen Formen bilden. Doch 
ſcheinet der Sprachgebrauch die pie 
| un 


*) G. Kırm. 
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kunſt nicht mit umter- biefem allge⸗ augewendet bat, eine Mittelſtraße, 

meinen Namen zu begreifen, ob fie die ung Die zeichnenden Kuͤnſte in ihr 
gleich mit dem andern diefed gemein rem hoͤchſten Werche zeiget, da ſie ſo⸗ 
Bat, daß fie aus unförmlihen Maf- wol zu allgemeiner Erhebung oder 


ſen fhöne Formen zufanımenfeget. - Erhöhung des Gemuͤthes, als zu 


Die bildenden Künfte theilen fi. kraftiger Lenkung deffelben in befons 
wieder in viele beföndere Zweige, die deru Faͤllen innen angewendet wers - 
man aber mehr durch die Behandlung den. Davon aber haben wir an an⸗ 
und durch das mechaniſche Verfah⸗ dern Orten hinlänglich gefprochen. *) 
ren, al8 durch den Geift oder den Wir berufen ung hier nur deswegen 
Stoff, den fie darftelen, unterfcheis ‚darauf, bamit man fly überzeuge, 
bet. Wir haben der Hauptjweige daß die Aufnahme und Vollkommen⸗ 
fchon befondere Meldung gethan *) beit diefer Känfte, da fie das Ihrige 
Man könnte noch mehr Arten derſel- zu Vervolfommnung des ‚menfchli« 
ben wunterfcheiden, wenn an einer chenGeſchlechts beytraͤgt, keine gleich⸗ 
ſubtileren Zergliederung dieſer Sache guͤltige Sache ſey. 


maß gelegen wäre. So koͤnnte man Die ſtrengen Sittenlehrer, bie bie 


3. D. die Boſſirkunſt, die Schnitze zeichnenden Künfte ihres Mißbrauchs 
Zunft *) und die Drehkunſt auch halber vollig verwerfen, bedenken 
noch als befondere Zweige der bil- nicht, wohin ihre Grundfäge führen. 
denden Kunſt anfehen. Die letztete Wenn man alles, was blos unfern _ 
hat in der That bey den Griechen ih; Gefchmaf am Schönen nähert, unters 
ren eigenen Namen und Rang bes drüfen follte, fo würde der Menfch 
Bauptet. | ... gerade bie Fr verlieren, die 

Der andere Hauptaft theilet fih ibn am Höchflen Über die Thiere em⸗ 
wieder in verfchiedene Zweige, die Por heben. ran macht ung reizen 
Mablerey, die moſaiſche Runft, bie be Schilderungen von ber Gluͤkſelig⸗ 
BupferftecberEunft. und das Form⸗ Leit der noch an der erſten toben Na⸗ 
ſchneiden. tur, hangenden Voͤlker, die, bey gäng 


Die große Mannichfaltigkeit der Fichem Mangel jener Kuͤnſte, die wäh 


— Kuͤnſte giebt einen ſeht ſten und dringendſten Beduͤrfuiſſe der 
berzeugenden Beweis von dem groſ⸗ Natur in ſorgeloſer Ruhe befriedigen. 
fen Wolgefallen, das der Menſch au Aber man bedenkt nicht, wie nahe 
ſchoͤnen Formen findet. Es ſcheinet ſolche Menſchen dey Thieren ſind, die 
mir außer Zweifel zu ſeyn, daß die⸗ eben ſo ſorgefrey ‚gerade bie Beduͤrf⸗ 
ſes natürliche Wolgefallen an Schdn- niſſe, die man für die wichtigſten 
* der Form, ſchon in ſeiner erſten haͤlt, befriedigen. Die ſo mannich⸗ 

uͤchternheit und Einfalt dieſe Kuͤnſte faltigen Talente des Menſchen geben 
bervorgebracht hat; ob fie gleich mit einen offenbaren Beweis, daß er zu 


„der Zeit vielfältig blos zur Ueppigkeit einer Vollkommenheit beftimmt fc» 


amd zur Unterſtuͤtzung einer eiteln von melcher der böchfte Wolftand, der 
Pracht angewendet worden. Es giebt blos Ruhe und völligen Genuß al 
zwifchen der erften Anwendung dies ler Nothdurft werſtattet, noch uns 
fer Kuͤnſte, die bloß auf ein unſchul⸗ endlich entfernt if. Uber dieſe Bes 
diges, weiter nichts auf ſich habendes trachtung kann bier nicht weiter aus⸗ 


Ergoͤtzen des Auges abzielte, und ih⸗ geführt-werden. 

rem Mißbrauch, der fie blog zur Un⸗ Die 

terſtuͤtzung einer uͤbermuͤthigen Pracht 8, Baukunſt; Bildhauerkunſt; Mahh⸗ 
und Stempelfchueiders 


2) &. Bildende Künfte, hr 
*) LArt du cifeleur, vs Steins . 





Bei 
Die. allgemeine Benennung ber 
Kanſte, von deuen hier die Rede iſt, 
eiget an, daß die Zeichnung das 
udament derſelben iſt, und daß fie 
ihren eigentlichen Werth Daher haben : 
destoegen haben wir dieſe beſonder 
zu betrachten. ! 


Zeichnung. 
(Zeihnende Kuͤnſte.) 

aß die Zeichnung bey den bilden⸗ 
den Kuͤnßen die Hauptſache (ep, if 
zu offenbar, als daß es eines Be⸗ 
weiſes bebärfte ; nur in Anfehung der 
Mahlerey find deswegen Zweifel 
entfianden,, weil es einigen geſchie⸗ 
nen hat, daß das Colorit eben ſo 
wichtig, als die Zeichnung ſey. Es 


iſt nicht ſelten, daß Gemaͤhlbe, darin 


die Zeichnung unter dem Mittelmaͤſ⸗ 
figen iſt, wegen der Bortrefflichfeie 
des Colorits unter die erften Werke 
Der zeichnenden Kuͤnſte gefegt worden. 
Wenn man die Sadye genau beut- 
heilen wi, muß man nur bedens 
n, 06 durch Zeichnung, ober Durch 
Ah dag meifte ausgerichtet werde. 
aß in der Form der Körper über 
banpt mehr Kraft liege als in ihree 
Farbe, Ift wol keinem Zweifel unters 


worfen. Die Form hängt aber groͤß⸗ 


tentheil® von der Zeichnung ab. Aber 
in den Semaͤhlden fcheinet eben dieſe 
Kraft der Form ihren Nachdruk vom 
Eolorit zu betommen. Die vollkom⸗ 
mene Taͤnſchung, ber zufolge man 
Im Semaͤhlde nicht einen blos abge 
bildeten, fonbern vorhandenen Ge⸗ 
genſtand zu fehen glaubt, erhoͤbet 
und vollendet die Kraft der Formen. 
Wer wird fagen können, daß ein’ 
blos gejeichnetes Portrait ben der 
hoͤchſten Vollkommenheit der Zeich⸗ 
nung fo viel Eindruk auf ihn inache, 
ale. wenn zu diefer ‚Zeichnung, bie 
Bolligtr Wahrheit der Farben, und 
Die ‚or entfpringende Haltung: und 
Bad Leben noch hir zukoͤmmt? Man 
kaun das Eodorit:uie Mur Köchenhtit 


“ 
— 
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des Yusdrafs, die Zeichnung aber 


mit dem Sinn, oder dem natenben 
Sedanken vergleichen. Der richtige 
fe und wichtigfte Gedanken thut erſt 
alsdann feine volle Würfung, wenn 
ee in einem vollkommenen Ausdruf 
Es giebt Gemaͤhlde, die 
ſehr mangelhaften Zeich⸗ 
nung, blos wegen der ungemeinen 
Wahrbeit, die daß Eolorit ihnen - 
giebt, nicht die Bewunderung ber 
Kunft, Cdenn davon ift bier nicht die 
Rede,) fondern ben lebhafteſten Eins . 
druf des Segenftandes felbft bewuͤr⸗ 
ten. Doch davon haben wir bereit 
anderswo gefprochen *). Wir wol⸗ 
len hier nur ſo viel anmerken, daß 
dem Mabler Zeichnung und Colorit, 
eines fo wichtig wie dag andere ſeyn 

muͤſſe, und daß er bey merflichem 


Mangel fowol des einen, als des. 


andern, fein vollkommener Mahler 
feyn könne. Wieder Redner mit den 
Bortrefflichfien Gedanken, die er elend 
vorteägt, nichts ausrichtet; und wie 
der beredteſte Menſch Durch den hoͤch⸗ 
fien Blanz des Ausdruks dag Gedan⸗ 
Benlofe der Rede nicht würde verbers 
gen fönnen : fo verhält es fih audy 
mit dem Mahler, dem es an Kolorit 
oder an Zeichnung fehlte. x 
Zur Bollfommenpeit der Zeichnung 

gehoͤren Nichtigkeit und Geſchmak. 
Da die Zeichnung nichts anders iſt, 
als eine Bezeichnung fichtbarer Ger 
genftände, fo ift fie um fo viel volls 
fommener, je genauer und richtiger 
diefe Bezeichnung gefchieht. Die 
böchfte Michtigfeit beftünde darin, 
daß fchlechterdingg jede zur Form deg 
Gegenftandes gehörige Kleinigfeik 
gerade fo, mie fie ins Auge fällt, ges 
zeichnet würde. Diefe vollfomniene 
Richtigkeit Hänge theils vom fcharfen 
und richtigen Sehen, theilg von der 
Sertigfeir der Hand ab. Vor jenem 
haben wir beſonders geſprochen *) 

Wir 


Colorit. 


* YAugenmasg. 
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Wir wollen hier nur voch anführen, 
‚ daß felbit zum richtigen Sehen fchon 
einige Kenntniß der, Dptif und Per⸗ 
fpectiv erfodert werde. Man glaubt 
‚ indgemein, daß dag Sehen bloß von 
der. Schärfe des Auges herkomme, 
folglich ein angebornes Talent m. 
Aber Philoſophen, die die Sache n 
ber unterfucht haben, verfichern ung, 
aß man erſt nach langer Uebung fo 
weit kommt, als noͤthig ift, um ſich 
der wahren Geſtalt und Entfernung 


der Dinge mit einiger Klarheit bes 


mußt zu ſeyn, oder genau zu wiflen, 
was man ſieht. Das Geſicht iſt 
mancherley und wunderbaren Taͤu⸗ 
fhungen unterworfen, die zwar durch 
Uebung allmählig berichtiget, aber 
nur durd) Theorie voͤllig unſchaͤdlich 
werden. Wir wollen nur eines ein» 


zigen befondern Falles erwähnen. - 


Wenn wir einen Menfchen mit aus⸗ 
geftveften Armen von der Seite, aber 
in der Nähe fehen, fo daß eine Hand 
merklich. entferuter vom Auge ift ale 
die andere, fo müflen fie nothwendig 
in ſehr ungleicher Größe ind Auge 
fallen. Uber weil wir einmal wiffen, 
daß natürlichermweife eine Hand fd 
groß ift, wie die andere, fo finden wir 
fie auch) ungeachtet ihrer verfchiedenen 
Entfernung gleich groß. DerMahs 
fer, der über perfpectivifche Verjüns 
gungen nie gedacht bat, würde ges 
wiß auf feiner Peinwand der einen 
eben die Groͤße geben, wie der ans 
dern, und dadurch feine Zeichnung 
für geübte und unterrichtete Augen 
unrichtig machen. Und fo perbält es 
fih in mehr Dingen, in Anfehung 
bed richtigen Sehens. Derfchiedene 
Fleinigteiten entgehen der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Sehenden gang, wenn 
ihn nicht gemiffe andere Kenntniffe 
darauf führen. Sehr geringe und 
‚zarte Erhöhungen und Vertiefungen 
im-Umriß bes Nafenden wird der, 
der eine gute Kenntniß dee Anatomie 
hat, und weiß, daß irgend ein Kno⸗ 
hen, oder ein Muskel hier adtr da 


können. Diefen Theil 


'. 
‚Bel. 


eine Kleine Erhöhung verurſacht, auch 
befouderg bemierten ; da fie.einem ans 
bern entgehen werben... - : 
Hieraus wird man begreifen, daß 
auch das beſte Auge zum richtigen 
Sehen nicht hinlaͤnglich ik, ſon⸗ 
dern daß viel Lebung, eine lange Be⸗ 
fannsfchaft mit den Gegenfländen, 
und Kenntniß ‚der Perfpectiv und 
Anatomie, dazu nothwendig find. 
Die Fertigkeit der Hand fcheinek 
blog eine Sache der laugen Uebung 
su ſeyn. Es iſt erflaunlich zu fehen, 


zu was für Sertigkeiten bie Glied⸗ 


manßen, befonderd Arm und Hand⸗ 
durch anhaltendes Leben gelangen 
r Kunſt kanu 
jeder lernen, deſſen Fleiß anhaltend 
und hartnaͤkig genug iſt. | 

Und hieraus kann ein angebenber 
Zeichner feben, was er zu thun bat, 
um zur Nichtigkeit der Zeichnung zu 
gelangen. Sie ift dad Fundament 
der Kunſt; weil ohne fie der Ges 
ſchmat, und das hoͤchſte Gefühl des 
Schönen, nicht vermoͤgend find, bey 
der Ausübung ihren Zwek zu erreis 
hen. Darum dringet Menge dars 
auf, daß Anfänger, mit Hintanfegung 
alles übrigen, fich der Richtigkeit bes 
fleißigen. Seine Lehre verdienet bier 
angeführt zu werden. „Ich ermahz 


ne,“ ſagt diefer große Kuͤnſtler, „die 


Anfänger der Mahlerey, taß file 
fich nicht zu viel auf folche Subtilis 
täten, tie hierin geſchrieben, (Cnaͤm⸗ 
lich uber. Gefchmat und Schoͤnheit,) 
verlegen ; denn im Anfange taugen 
folche nicht. Die erſte Bemähung 
eines Aufängerg foll feyn, dag Auge 
zur Nichtigkeit gu gewaͤhnen; fo daß 
er dadurch fähig werde, alles nad 
machen zu koͤnnen · Zugleich ſoll se 
ſich der Handuͤbung befleißigen, das 
mit die Hand gehorſam fey, zu. thun, 


fungen was er will, und nach diefem erfl, 


die Regein und bag Wiſſen ber Kun 
erlernen"). | = 
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Aber durch bloße Nichtigkeit der 
Zeichnung kann der Kuͤnſtler nicht 
groß werden. Die Vollkommenheit 
der Kunſt beſteht nicht darin, daß 
man jeden Gegenſtand in der hoͤchſten 
Richtigkeit zeichne, ſondern darin, 
daß man den nach. dem. befandern 
Zwek wohl gewählten Gegenſtand fa 
zeichne, daß er in feiner Art die hoͤchſte 
. Wirkung thue. Er muß alfo leicht, 
mit Geiſt, und nachdruͤklich gezeich⸗ 
net ſeyn, damit er das Auge zur 


näheren Betrachtung reize. Winkel⸗ 


mann, dem auch Leffing beyſtimmt, 
ſagt, der erſte Grundſatz der zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte ſey, alles widrige zu 
meiden, und uͤberall Schoͤnheit zu 
fuchen. Dieſer Grundſatz aber Ift 
meine Erachtend den geichneuden 
Künften nicht eigen, und muß von 
dem Zeichner nicht weiter ausgedehnt 
werden , als von jedem andern 
Künftler. Der Dichter, muß alles 
ſchoͤn, wohlklingend und nachdrüf- 
lich, eder auf fonft eine Art mit 
äftbetifcher Kraft vortragen: der 
Tonſetzer muß immer Harmonie und 
Rhythmus beobachten, und der Mah⸗ 
der auch da, wo weder Farbe noch 
Son die angenehmften find, ihnen 
Harmonie geben. Wollte man je 
wen Brundfag fo verfiehen, daB im 
Zeichnen alles Unangenehmeder For⸗ 
men zu vermeiden fey, fo würde er 
zu weit führen. Raphael ber größte 
Zeichner unser den Neuern, bar gar 
oft widrige Formen, weil fie zu ſei⸗ 
oem inhalt ndthig waren. Aber 
auch folche Segenflände muͤſſen in 
ihrer Art nach guten Berbättniffen, 


mit fließenden leichten Umriffen, mit. 
Geift und Leben, gezeichnet ſeyn. 


Wie in Gemaͤhlden die Zeichnung die 
Hauptfache IR, fo ift in der Zeich- 
nung der Geift und das Leben das 
Vornehmſte. en befriediget; 
Anmuthigkeit und Schoͤndeit gefal⸗ 
über Me Schönheit und aͤber den 
Geſchmak in der Diahlerey, 
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len; aber das Leben, bee nit ben 
wenigſten weſentlichen Strichen fuͤhl⸗ 
bare Charakter jedes Gegeuſtandes, 
ruͤhrt auf das lebhafteſte. 

Ueber dieſen hoͤchſt wichtigen Punkt 
der Zeichnung giebt Mengs in dem 
angefuͤhrten Werke den richtigſten 


und beſtimmteſten Unterricht, Jeder 
Zeichner ſollte dieſes vdttreffuichen 


Mannes Anmerkungen hieruͤber, als 
die aͤchten Glaubensartikel ſeiner 
Kunſt taͤglich vor Augen haben. Da 
wir zu dem, was er uͤber den Ge⸗ 


nung ſagt, nichts hinzuzuſetzen fin⸗ 
den, ſo begnuͤgen wir uns, den 
Kuͤnſtler blos dahin zu verweiſen. 
—J— * 
w 
Don der Zeichnung überhaupt han⸗ 
bein, unter mehrern: G. Vaſari (Im 


ıbtenKap.f» Introduzione alle tre arti - ° 


del difeguo, bey f» Vite de piu- eccell. 
Arch. Pitt. eıc.) — Giovrb. Arme⸗ 
nini (Im sten Kap. bes ıtem Buches f. 

eri Precetti della Pittura, und zwar 
che cofa fia il difegno, quanto egli 
ſia univerfalmente neceflario agli uo- 
mini,ea qual fi voglia minor arte 
quaniungue in Sfpeciale egli fia pi 
deftinato alla Pittura.) — Aleſſ. Ale 


lori (Dialoge . . . Sopra l’arte del de-. 


fignare le figure, principiando de). 
mufcoli, ofle, nerri, vene, membra 
e figura perfetta, Fir. 1590. 4.) — 
Keon. da Vinci (Im asten, 27ten u. ſ. 
Kap. f. Traitè de la Peint.) — . Anz 
dre Selibien (Im Sten Kap. des Ste 
Buches ſ. Princ. del’Arch. de la Peint. 
etc. und in der erfien der Conferences 
de Acad. Roy... . . pendant l’annee 
1667. — Sant. Lana (In dem 
aten Kap. der, bey f. Prodromo alla 
Arte maelira befind!. Abhandl. von der 
Maplerey.) — Gerard van Bruͤgge 
(Ihm wird die „Anmweifung-su der allg. 
Reit sund Zeichnenfunft, darinnen bie 
Brände und Eigenfhaften, die. man, eis 
nen unfehlbaren Verſtand in der Zeichens 
kunſt au erlangen , nothwendig willen 

: muß. 
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uf, ruͤrziich und Boch klaͤrlich augewie⸗ 
‚fen werden,“ zugeſchrieben, welche ih 
im Originale nie gefehen, wovon aber 
‚eine engl. Ueberf. v.9.1674. 4. u. eine 
deutfche ben der auch aus dem Holldndis 
ſchen uͤberſetzten, Anweifung sur Mahler⸗ 
Funft von Will. Goeree, Hamb. 1678. 
Leipi. 1744. 1750. als ate Abrhellung 

S. 137 der letzten Aufl.) vorhanden iſt; 
———— von dem, mas die Zeichen» 
kunſt fen und worin biefelbe beſtehe; von 
Beim erſten Anfange ber Zeichenkunſt: von 
den Dingen , Die bed jedweder Staffel 
Der Zeihenkunft nochwendig in Acht zu 
nehmen find; von der Sten Staffel, 
naͤhmlich von dem Nadyeichnen ber in 
Wachs oder in andern Dingen gebildeten‘ 
und gegoffenen Rundwerke; von bem alls 
gemeinen Zeuge ,' damit man zeichnet, 
und woraufman jeihnet; vonder Hands 
Jung und Weife, die man im Zeichn 
gebrauchen muß; von dem Ganzen oder 
Allgemeinen und feinen Theilen und wie 
Diefelben angefehen und verkanden wer⸗ 
ben müffens wie man flach, kantig und 
ſchnell zeichnen fol; von ben Erhaben⸗ 
heiten; von dem Widerſchein; von dem 
Verſchießen, ober Perfpeetin der Duns 
kelheit n. des Achtes; von ben Umgügen 
oͤder Uberriſſen, deren Loſigkeit und des 
Wohlſtandes, benebenſt der Bewahrung. 
Der Theile; von dem Ueberzeichnen and 
Ausführen.) — %. Teftelin (die ers 
fie der, von ihm Kerausgegebenen Con- 
‚ Serences de PAcad. avec les ſenti- 
mens des plus habiles Peintres ... » 
Handelt de P’ufage du Trait et du deſ- 
fein.) — Rog. de Piles (In ſ. 
Cours de 1a Peiut. S. 116. und in ſ. 
Elemeus de la Peint. S. 31. 555. 400, 
ber Ausg. von 1766.) — Dupuy du 
re (In der aten Differtat. f. Traire 
fur la Peint. Toul. 1690. 4. ©, 83. 
2.f) — Kichardſon (Inf. Ellai 
outhe Theory of Painte ©, ı 14. der 
frang. Veberf. Amft. 1728. 8.) — I. 
Gwin (Eflay on Defign. 1749. 8.)— 
D, Webb (In dem äten ſ. Geſor. über 
die Mahlerey, ©. 40. der Ueberf.) — 
ER, v. Bagedorn (Im 3ten Bude‘ 


⸗ 


3ei 


ſ. Betracht. über. die Mahlerey, S.499.) 
— In der Theoretiſchen Abband⸗ 


| —— die Mahlerey und Zeich⸗ 
nun 


Ing; Leipi. 1769.8. wird, in 14 Abs 
ſchnitten, von der Zeichnung gehandelt, 


als was bie Zeichnung ſey; in pie fern 
die Zeichnung den Rang vor der Faͤr⸗ 


bung behaupte; von dem verſchiedenen 
Manieren im Zeichnen; daß es nicht 
rachfam ſey, nah Marmor und Stein 
dat Genie zu bilden; vom Erhabenen im 
der Zeichnung; aus welchen Zheilen bie 
Zeichnung beficht 3 vom Sufammenferen 
tmZeichnen; von den Stuffen und Wachs⸗ 
thum der Zeichnungen; ... . von der 
nachahmenden Zeichnung u. d. m. aber 
freblich hoͤchſt oberflählih.) — Sty. 
Chrſtph. v. Scheyb (Im 13ten Kap. 
des zten Thlo. ſ. Koͤremon, m. zwar vom 
beſondern Geſchmak, u. einer gluͤckli⸗ 
hen Wahl im Zeichnen. Im 29ten u. 
b5ten Abſchn.ſ. Oreſtrio, Th. 1. S. 301. 
Thl. 2. S. 385. unter der Aufſchrift: 
Nichtswuͤrdige Schule der Zeichnung u. 
Schule der Zeichnung.) — Ant. Tifche 
bein (Im 5ten Bude des ıten Thla. f. 
Unter. zur gruͤndl. Erlernung der Made 
lerey. — Chefin. Ludw. Reinhold 
(Im ıten »Stenu. ı5ten, igten, 20ten, 
arten, 22fen, a5tenu. 26ten Abſcha. f. 
Soſtems der zeichnenden Küafe.) — 
Chrſtn. For. Prange (Won der Geo⸗ 
metrie in ber Zeichnungskanſt; von der 
erften Stuffe der Zeichnungstunt Cin 9 
Kap.) Von der zweyten Stufe in dee 
Zeichnungskunſt, Handelt der erſte, zweyte 
u. neunte Abſchn. des ıten Bds. feines 
Entwurfs einer Academic der bildeaden 
Kuͤnſte, Halle 1778. 8. Ueber dentins 
terfchied u. die Verbindung des mathe 
matifchen Zeichnens mit ber Zeichenkunſt 
aus freyer Hand, Halle 1784. 8.) — 
Rapb. Mengs Gu ſ. rifleffiuni fo- 
pra . „ Raff. Correg.‘ e Tiziano, im 
ıtenB5be.&.136.165.0.176.f. Opere 
und in ſ. Lezione pratiche, im aten 
Bde. 6.235.) — %. 9. Mertens 
( In der 6ten feinerBorlefungen über bie 
zeichnenden Känfe, Leipı. 1785. 8.)— 
C. D. . (Inden vier erſten Abſchn. f. 

| | Chess 
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Theoret. u. pract. Anweiſung zur Zels 


chen⸗ u. Mahlerkunſt, als, von der Zei⸗ 


chenkunſt uͤberhaupt; von den erſten ‚An: 


fangsgr. der Zeichenkunſt; einige Gene⸗ 
ralanmerk. über die Zeichenkunſt; über das’ 


Seichnen nach bem feben.) — I. ©. 
Publmann (lieber Zeichnung und Com⸗ 


pofltion, in dem 3ten und Sten &t. bes: 


sten Bds.der Monatsſchr. der Berl. Acas 
demie ber Künfte ©. 117 und.267.) — 

& genannte Seichenbücher: Nach 
Rapbael find deren folgende vorhanden: 
Livre de Tôtes et de Figures, tir. des 
plus beaux ouvr. de R.gr.p. Mfl. de 
la Haye, Par, 1706. f. 4081. Rec. 
de XC Tetes tir. des Cartons de R. 
1722. Querfol. 22 Dt. 


Anfangsgr. anatom. Figur. und einigen 
aiten Statuen, unter dem Titel: The 
fchool of R. or the ftudents guide to 
expreflion, Lond. ı759. fol. 102 Bl. 
mit 14. Öl. Text. Methode pour ap- 


prendre le deflein, enr. de C pl. d’a- 


pr&s Raphael, p. C. A. Jombert. Par. 
‚1755. 4. Rec. de div. pieces d'après 
R, Ann. Carrach. etc. Par. Duerfol. 
13. Bl. Livre de differentes &tudes 
d’apres R.et autres grands Maitres.. 


p. A. Aubert, Par. 4. ı2 Bl. Teſte 


fcelte di perſonaggi illuſtri ... da 
Paol. Fidanza, Rom 1757. 1767. f. 
144 DI. die aber alle fchlecht gerathen find, 
0.4. m. wovon fich im aten ®b. ©. 362. 
der Nachr. von Kuͤnſtlern und Kunftiachen 


Abstunft findet. — Nach Parmeggiano 


(+ 1540. Scelta di difegni agli Stu- 
denti pittori, intagl.da Franc, Curti, 
Bol, f.) = Mach Agoft. Earraccio 
(1619.Efemplare del difegnio, 8.2481, 
Livre d’Etudes, gr. p. L. Ciamber- 
lini et F. Brieci 82 Öl. Scuola per- 
fetta . . p. Ps Colignon 8. 24 Bl. 


Livro nuovo dadifegnare, per il Va« . 


lefio gek. von ebend. 8. 20. Bl. Efempl; 

el difegno copiato dal’ Originale 
d’Agoftino, 27 Öl; Livre de Por- 
traiture ... p. Poilly, 30 Bl. Auch 


gehören hieher noch die Penfieri div. lin. 


ed intagl. da AunibP Carraoci, go BI, 
Vierter Theil, or 


Verm. mit den 
Ume. der Köpfe, einigen Blattern von 


- Antv: ... 


1632. 4. 52 Bl. 


Bein 


; ⸗ 
u. a. m.) — Nach Guido Reni 
(u642. Scelta di diſegni agli Studenti 
pittori, Bol.f. a. f.) — Nach Abrah. 
Bloemart (} 1647. Livre d’Etudes, 
p. F. Bloemiart, 30 U. Ein dhnliches 
von 15 Bl. Rec. de Principes pour 
defliner p. F. Bloemart ı73 1. Livre . 
ä deffiner mis en ordre p. B. Picart, 
Amfk, 1740, f. 17081, Livre d’Etu- 
des, p. ‚Fr. Boucher 128.) — Na 
Xtic. Bolleri (1610. Livre à deſſiner, 
von J. Le Clere, 36 Bl. 4.) — Nach 
Pouſſin ct 1665. Zeichenbuch, Nuͤrnb. 
14 DI. f.) — Nach 5ub. Golzius, 
von J. €. Viſcher (Fundament. Regul. 
artis pictor. etfeulpt. 30 BI.) — Nah 
und von Giov. Se, Barbieri (} 1666. 
Primi Elementi perindurrei Giovani 
al difegno, Bol. 22 Bl. f. Auch ſind 
nach dieſem Meiſter noch von mehrern, 
als von Vanvitelli 6 Bl. von Piraneft 
18 DI. von Bartolozzi 4. 43 DI. ahnli⸗ 


her Urt geliefert worden. In dein Ag. . 


Künflerlericon wird gefägt, daß man fo gar 
sehn Zeichenduͤcher von feiner Art Habe.) 
— Nag und von Stefano della Bela’ 
(1670. Rec. de div. pieces, ſerv. 5 
Part de la portraiture 38 Bl. I prins | 
cipj. del. difegno, 8. 30 Bl. Livre 
pe apprendre à defliner, mis en 
umjere, p. Iſrael, 12 Bl. 12.) — 
Nach P. P. Rubens (Livreä deſſiner, 
cont. 20 morc. gr. p. P. Pontius, 
Livre de princ. de deſ 
fein, gr. p. P. Aveline, 43 8.) — 
Nach Seb. Bourdon (Nouv. livra 
des prince. dü deflein, gr. p. 1 1, Paſ- 
quier, 12 Bl. f) — Nach Ch. Le 
run (t 1690. Caradteres des Paſ- 
fions, von Le Elerc, 20 Bl. 8:. Bon 
Bivared, von Engelbrecht, u. a. m, 
Livre de Portraiture, von Simonneau 
18 Bl. Von Bonnart, ı4 BI. Livre 
pour apprendre à defliner, von % 
Poilly ı2 BI. Die Kunſt zeichnen zu ler⸗ 
nen, in 13 Kofrt. nach den Mufer des 
Cb. le Brun und Roberts, Leipzig 1770, 
f. — Nah ©. Boefnagel (Arche« 
typa (udiaque von J. Hoefnagel, Freft, \ 
Blumen, Fruͤchte, 
| = Bus 
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Inſecten.) — Nach Ber. Zoet (Les 


princ. fondemens du deſſein, dans 
lefquels on voit plus de C exemples 
staturels de diverfes attitudes et ges- 
tes, von Bodart, Leyde 1723. fol, 
102 Bl.) — Nach Franc. Verdier 
(Rec. de div. Figures d’Academie, 
von 3.9. de Polly, £. ı7 Bl. Non 


Sandrart 14 BE) — Nach Maria Ri. 


mart (t 1707. Fig. et pofitus varii 
foeminar. ex flatuis ant. cong. Nor. 


fol) — Rah F. Bouchardon (Livre 


de div. Etudes unter dem Titel Guida 
armonica, von Aubert 174 1. f. 12 DL. 
Nouv.livre desprincipes de deflein, 


- von I. 3. Yasauier, 8.31. Deuxlivr. 
de div.figures d’Academie, von Ave⸗ 


fine, Aubert und Huquier u. a. Par. 
1758. f. 24 Bl) — Nah Se. Bou⸗ 
cher (Livre à defüner, von fe Bas, 
20. Bl. Deux Livr. d’Etudes, vor 
Huquier, jedes 4 Bl. Livre d’Acade- 
mies, vonebend,. 12 BL. Livred’Aca- 
demies, von de la Rue, ı2 Bl. Liv.. 
d’Etudes, von Roland, 6 Bl. 4. und 
einzele Akademiſche Figuren von andern » 
mehr.) — Nah Ch. Latoire (Livre 
d’Academie, von I. J. Pazquier, 12 
DB. f) — Von SFr. Aquila (Liv. 
poür defliner, 16 81.) — Von ©. 
Rugendas und I. Riediger (Neues 
Zeichend. von wilden und zahmen Thics 
ren, so BL. f.) — Von J.P. Le Bas 
(Livre de defleins qui reprefentent- 
les parties du or humain, 8 BL 
Livr. d’&tudes de differentes figur. mi- 
litaires, 8BL.4.) — Nah Piazetta 
(Studii di Pittura, gef. v. Pitteri, Ben. 
1760. f.) — Nah B. V. Le Sueur 
(Princ. du deſſein, von D. Berger, 
1765. Querfol. uͤberh. 15 Bl.) — Auch 
find dergleichen Zeichenbächer noch nach 
fehe vielen andern Meiſtern, als nach 
Giaec. Balma, Joſ. Rivera, Salvator 
Roſa, Witte u. a. m. vorhanden. — — 
Eigentlihe Anweifangen zur 3eichen. 
Euntt: Seb. Bebam (©. den Art. 
Mablerey, ©. 335.) — Silo. Belli 
(Libro del miſurar con la viſta, Ven. 
1569. 4.) — Joſt. Ammon (S. den 


Paß (La prima parte 


Bel 


Art, Mablerey, ©. 335.) — Jean 
Eoufin(t ı590. L’art de define, 
fol.) — Odo. Fialetti (1638. Li 


“primi elementi-della pittura, cioe il 
modo per difegnare con faciltä tutte 


le parti del corpo umano, 4.) — 
Ebrftpb. Scheiner (Pantographia, ſ. 
Ars delineandi res quaslibet per Pa- 
rallelogrammum lineare, f. Cavum 
mechan. mobile, Lib. II. expl. et il. 
luftr. Rom. 1631. 4.) — Erisp. van 
della luce del 
difegnare e del dipingere, Amflel. 
1643. f.) — Abr. Bofle (Traite des 
manieres de defliner les ordres de 
J’Archite&&, ant. en toutes leurs par- 
ties, Par. 1664. 1672. 1684. f. — 
Mich. 2’Asne (} 1667. Principi del 
difegno ...) — J. Kanglois (La 
manière et l’ufage de la Singe et du 
compas de,proportion, Far. 1680.) 
— ———e ı686. Paradig- 
mata Graphices, f. 57.81.) — Uns 
gen. Trait& du deſſein et du lavis. 
Par. 1696. 8. — L’art de deſſiner 
proprement les plans, profils etc. de 
l’Architedure, Par. 1697.8, — [art 
de defliner les plans, profils, eleva- 
tions geom. et perſpect. Par. 1697.38. 
— Schuſter (Neues Reißsund Zeis 
chenbuch, Nuͤrnb. 1699. f.) — ©. %. 
(Neues vollſt. Reißbuch, Nuͤrnb. 1707. f.) 
— Job. Chrſtph. Weigel (Näskiche 
Anmeifung zur Zeichnungstunft, fol.) — 
Ger. Aairefle (Princ. du deflein, 
Amft. 1719. 1746. f. Deutih, Nürnb. 
1727. 4. Leipz. 1745. f. Ins Kleine ges 
bracht von 3. A. Kraus, Dfol. 10091. 
— Engl. kond. 1730. 4. 1733. f.) — 
Er. Trouquet (L’art de faire une in- 
finit€ de defleins, Par. 1722. 4.) — 
3.2. Herz (Gruͤndl. und volkommene 


"Anleitung zum Zeichnen, und kunitındfig 


vdllige Ausarbeitung menfchlicher Gtatur, _ 
Yugsb. 1723. f. 60 Bl. — 2009. Mat⸗ 
tioli (Prim. Elem. della Pittura per 
ufo de’ principänti, Bol. 1728. fol. 
24 BL.) — J. D. Preißler (Die durch 
Eheorie erfundene Praktik, oder Regeln, 
beren man fich als eine Anleitung zu bee 
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eähmter- Kuͤnftler Zeichenwerken bedienen 
kann, Nuͤrnb. 1728. f.1759.8.(gteXuf.) 
3 Th Anleitung zum Nachzcichnen ſchoͤ⸗ 
ner Lanbichaften ober Proſpecte, Nürnb. 
1759. fi mit 26 Kpfet. (ste Aufl.) — 
Joſ. Widtmaiſſer (S. den Art. Mah⸗ 
lerey, ©. 336.)-— Frz. Dankert 
(Deutfche Akademie der Mahlerey, Reiß⸗ 
und Zeichnungstunf, Nürnb. 173 1.Dfol. 
1754. Dfol. 128 BL) — I. Gybbs 
(Rules of drawing the feveral parts 
of Archite&. Lond. 1732. 1753. f. 
64%.) — dw. Dalley (Eafy ru- 
les-for drawing in Architecture...) 
— J. J. Schüblee (Erfindungstunk 
... und mie alles, mas die freye Hands 
seichnung ſonſt gewöhnlicher Maßen bes 
greift, unter fihre Graͤnzen kann pro⸗ 
jeetist werden... Nürnb. 1734. f. mit 


35 Kpfen.) — Tb. Bowles (Princi- 


ples of drawing ı739. 1772. fol. 
6081.) — Ungen. (Nouv. methode 
pour apprendre à defliner fans maitre, 
Par. 1740. 4. mit ı20 BL.) — Bu 
cbotte (Les regles du deflein et 
du lavis pour les plans particu- 
liers des ouvrages et des batiments, 
Par. 1743. 1754. 8.) — Du Pain 
(La feience desombres, par rapport 
au deflein, neceſſaire à ceuxqui ven- 
lent defliner en Archit. et en Peint, 
- Par. 1750. 8. mit K. Deutſch, Nuͤrnb. 
1786. 8.) — I. C. Eisler (Gruͤndl. 
Anmweifung zum Laub s und Groteskenwerk, 
23781. Dfol.) — Job. Jac. Maris 
nont (De re ichnographica, Vien, 
1751. 4.) — S. €. Eiſen L’dmour 
du deffein, ou cours du deflein, dans 
le gout du crayon,. Par. 1757. fol. 
ı2 BI.) — Ungen. (The complete 
Drawing Book, 1755.) — The Art 
of drawing and paint. in Waterco- 
lours 2753. 12. — Neue Anleit. zur 


Zeichenkunſt, 36 BL.) — Andre Bars 


Don (Les elements de l’art de defüner, 
Par. ı7(8. 4.3) — B. 4. Werner 
(Die Erlernung der Zeichentunf durch bie 
Geometrie und Perfpertiv, Erl. 1764.8. 
Nuͤtzliche Anweiſung zur Zeichentunf der 
Blumen 1765. 8. Anweiſ. zur Zeichen⸗ 


\ 


Li 
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kunſt der vierfüßigen Thlere, ebend. 1766. 
8. mit 19 Kpf. Nüglicher Untere. zu dem 
Landſchaftzeichnen, 1767. 8 mit 21 Kpf. 
Anmeilung in der Zeichenkunſt, mie die 
Theile des Menfchen durch geometriſche 
Regeln und nach dem vollkommenſten Eben⸗ 
maße ganz leicht zu zeichnen 1768. 8. 
Verm. 1776. 8. mit 8 Kpfen. Anweiſung 
ade Arten von Proſpecten nach den Kes 
sein der Kunſt und Perfpectiv von ſelbſt 
seichnen zu lernen... Erf, 1781.8. mit 
17 Kpfen. Anwellung alle Vertical und 
Hortsontalgemählde nach den Regeln der. 
5 Sdulenordnungen zu zeichnen .. Erf. 


1782. 8. mit 9 Kpfen) — For. WM. 


— (Pract. Abhandlung von 
Verfertigung fchöner und accurater Zeichs 
nungen und Riſſe, Närnb. 1766. 8.) — 
Joubert de la “Hiberderie (Le Def- 
finateur pour les fabriques d’etoffes 
d’or, d’argent et de foye...iar. 
1765. 1774. 8.) — Lunfelles (Le- 
gons de deſſein et delavis, Par. 1757. 
8.) — Janinet (I. es vais principes 
du deffein, fuivisdu caradt£re des.paf-, _ 
fions p. S. le Clerc, Par. ı773. 8. 
50 Bl.) — B. Bidbam (The draw- 
ing-Mafter, ....)— Ungen. 
(Anfangsgründe zur Zeichenfunf für Ans 
fänger, in XX Kupfert. Nürnb. 1768. 4.) 
I. G. Schenk (Die Zeichnungdes 
menfchlichen Körpers, theöret. und pract. 
vorgetragen, Jena 1769. 4. mit 17 Kpfrt.) 
— "Ungen. (Borfchlag zu einer neuen 
Lehrart, in ber freyen Handzcichnungs⸗ 
funk, Bresl. 1774. 8). — 5. & 


Schmidt (Beſſere und untruͤgliche Lumi 


nach der Natur zu zeichnen, durch ein 
Univerſalinſtrument erfunden, Berl 777. 
4.) — Ungen. (Nouv. livre de prin- 
cipes raifonnes de deflein, depuis les 
yeux jusqu’i l’academie et lécoreché, 
d’apr&s les meilleurs maitres, anc. et 
mod. et dans lequel on a fait entrer 
les t&tes d’exprefiion de le Brun, Par. 
(1779.) fol. 628. — $: Herzberg 
(Anleit. zum gruͤndl. Unterr.in der Sands 
zeichnungsfunf für Anfänger, Brest, 
1780.8.) — I. Keonb. Kofman 


(Anmweifung zus Verfestigung und Gas 
Bbba a * 


brauch 


y a 


156. —_ Jet 


Brauch des allgemeinen Zeichenintrumentt | 
ohne Glaſer, mittel deſſen jeder, ag 


ein der. Zeichentunft Unerfahrner , ohne 


weitern Unterricht, nach der Natur alles 


geſchwind und puͤnetlich zu zeichnen . vers 
mag, Anſp. 1780. 8.) — 
fangsgr. der Zeichnungsfunf für Eltern 
und Kinder mittleren und geringen Stans 
des, Hanau 1780. 8.) — Unterhaltuns 
gen für Anfänger in der Zeichenfunft, 
Dresd. 1780 u. f. Dfol.. 20 Hefte. — 
Pb. &.Parizesu (Principes dü def- 
fein. ..)— 3. Rleinbart Zeichens 
Buch für Liebhaber der freyen Landſchaft⸗ 
jeichnung, Prag 1733. f. 41 BL.) — 
3. Metz (Studies for 
from the Antique, Lond. 1784. f.) 
— Sturt (Drawing Book 4. 52 BI.) 
— G. M. Zraus (U. ©. €. des 
Zeichners, Leipz. 1736. 8. mit so Kpfen.) 
-r Tyeofs, Knorrs und Bömmels 
geändl. Anteitung, fchönefandfchaften und 
Proſpec⸗e zu zeichnen, Nürnd. 1787. f. 
Ungen. (Neues Blumen und Zeichens 
Buch, Naͤrnb. (1788.) 8.26 ill. BI. — 
Lone. Bernb. Weyer (Dir Trans 
parentfpiegel, oder Beſchreibung eines 
neuen; fehr einfachen und nüslichen In⸗ 
ſtruments für Zeichner, Botaniker u ſ. 
‚mw. Aurich, 1788. 8. mit 2 Kupfern.) — 
Ungen. The Artifts Repofitory, or 
Drawing Magazine, 8. 4 Bde.) — 
The young Draftmans guide to the 

true outlines of the human figure 

sc t. 18 SL — The principles 

of drawing Ornaments made eafy by 
proper exam les... 4. 168. — 

7.5. Meil (Unter. im Zeichnen für 
_ Sinder, Berl. ı789 u. fe 8. Zwey 


dect. mit 27 Kpfen.) — I. 8. Rich⸗ 


ser (lintermeifung für Anfänger ... 
im Zeichnen, feipz. (1791). fol. 12 Bl.) 
— Ungen. (Nothmwendige Aanweiſung 
in der Zeichenfünft ... Alt. 1792. 8 
zte Aufl. Nach Laireſſe und Preißler, 
aber ſchlecht) — ‚Handbuch für Zeich⸗ 
ner, Schneeb. 1794. Querfol. — R. 
G. Ruͤgers (Der Zeichenmeiſter .. für 
tie Jugend und alle Stände, Leipf. 1794. 
8. mit 15 SH.) — en 


Ungen. (Ans 


drawing, chiefly _ 


Bei _ I 


Zeichnung: Handzeich⸗ 
= (geichnende Kuͤnſte.) 2 

it ein mehr oder weniger ausge⸗ 
führter Entwurf eines Werks der 
zeichnenden Künfte, auf Papier mit‘ 
der Feder, oder einem andern Stift 
gezeichnet, auch bisweilen mit Licht 
und Schatten etwas mehr ausge⸗ 
führe. Dergleichen Ziichnungen wer» 
den von den Künfllern gemacht, ent» 
weder blog un fich zuüben, oder um 
Gedanken und Erfindungen, die- fie 
haben, zum künftigen Gebrauch zu 
entwerfen.: nz | 


Gie-find in Unfebung der Aus⸗ 
arbeitung bon verfchiedener Art. 
Einige enthalten blog ben allge⸗ 
meinen Entwurf einer Erfindung, 
nie großer Slüchtigkeit gemacht, 
dadurch der Kuünftler fach entweder 
der Zeichnung feiner Formen, oder 


"der Zufammenfegung und Anords 


nung feines Werke, bie er in dis 
nem glüklichen Augenbli erfunden, 
verfihern mil, In andern ift die 
Zeichnung fon mehr ausgeführt, 
auch mol bereits Licht und Schat⸗ 
ten, oder tool gar die Haupffarben 
angezeiget. a 


Die Handgeichnuungen großer Mei⸗ 
fier werben von Kennern und Künfts 
iern fehr hoch geſchaͤtzt, und nicht fele 
ten zum Studium der Kunft, den. 
nach diefen Zeichnungen vollendeten 
Merten felbit vorgezogen. Denn da 
fie insgemein in dem vollen euer 


* der Begeiſternna verdertiget werden, 


dem wahren Zeitpunft, da der Kuͤnſt⸗ 
fer mit der groͤßten Lebhaftigkeit 
fühle, und am glüflichflen arbeiter: 
fo ift auch dag größte Feuer und Les 
ben darın. - 


- 0.0 Beten; 


f 


Bet 


‚Zeiten; Taktzeiten. 
eu 
Sind bie Zheile, in welche der Takt 
‚ eines Tonſtuͤcks eingerheilt wird. In 
Den einfachen Taktarten, ‚ale 3, 3, 
, md 2, 2, Br zaͤhlt man zwey/⸗ 
vier, oder drey Hauptzeiten, oder 
Zatıfchläge; in zuſammengeſetzten 
Sattarten aber muß man außer die 


fen Hauptſ ot 
noch die kleinern Zeiten unterfcheiben, 


deren drey oder vier eine Hauptzeit 


ausmachen. So find im Sechsvier⸗ 
tet» und Sechsachteltakt zwey Haupt 
zeiten zu unterfcheiten, deten jede 
eiederin drep Kleinere Zeiten. abge» 
theilt wird; im *Takte find vier 

Hauptzeiten , deren jede wieder in 
drey fieinerz getheilt wird. Im 2 und 
.. 2 Zatt Mind drey Haupızeiten, deren 
jede drey Kleinere begreif. 

Die Hauptzeiten find die, auf de 
ren jede eine beſondere Harmonie 
angeſchlagch werden muß, die ent⸗ 
weder eben bie ſeyn kann, 
‚ in: der vorhergehenden Zeit gehört 
worden ift, oder eine neue. Wo 
durchgehende Tine vorfommen, ent⸗ 
fiehen ‚noch Heinere Takttheile, bie 
aber nicht mehr. für Zeiten gerech⸗ 
net werden... 

-Diefe Zeiten find, . wie die Sylben 
der Wörter, lang oder kurz, das iſt, 
einige werden durch den Nachdruk 
des Vortrages ſchwer, audere durch 
leichten Vortrag leicht. Man nennt 
die ſchweren Zeiten auch gute, die 
leichten febledsse Zeiten. Bon bir 
genauen Beobachtung des Schweren 
und Leichten der verſchiednnen Takt⸗ 
zeiten hängt der Charakter und Geiſt 


der Melodie hauptſaͤchlich ab, wie an⸗ 


derswo ausfuͤhrlicher gezeiget wor⸗ 
den *). Nichts iſt deswegen ſowol 
beym Sab, ale beym Vortrag wich⸗ 


tiger, als daß die Einrichtung oder 


VBeobachtung der verſchiedenen Zeitſy⸗ 


fleme auf das genaueſie überlegt und . 


96. Takt. 


lägen, oder Hauntzeiten,. 


die ſchon 


Bet © 0757 


abgepaft werde. Wie bag Schwere 
und Leichte der Zeiten im erſten Takt 


genden ſeyn. 
meine Regel, daß in allen Taktarten 
die erſte Zeit ſchwer fen. In den 
geraden Tactarten wechfelt dag Leiche 
te nnd Schwere -meiftenthei's fo ab, 
daß’ die erfte, dritte, fünfte, und 
überhaupt die Zeiten, die auf unges 
rade Zahlen fallen, ſhwerer find, als 
die zweyte, vierte, fechete, und alle 


auf gerade Zahlen faltende Zeiten. - 


Im Baer Takt aber hat dieſes 
bertändige Ummechfeln des Schweren 
und Leichten nicht ſtattz ſondern da 
iſt insgemein die erſte Zeit fang, die 
beyden andern aber ſind furz: Doc 
koͤnnen die kurzen Er durch An⸗ 


„bringung ſowol weſentlicher als zu⸗ 
faͤliger Diſſonanzen lang gemacht 
"werden. Aber da dieſe mit mancher⸗ 


ley Schwierigkeiten verbundene Ma⸗ 
terie im Artikel Takt ausfuͤhrlich be⸗ 


handelt werben, fo koͤnnen wir und 


hier darauf berufen... 
Die genaue Unterfcheidung der au⸗ 
ten und. fchlechten Zeiten. ift nicht 
blos des Bortrags halber , ſondern 
wegen der ſchiklichen Anbringung ber 
diffonirenden Tine, nothwendig. Wo 


zufällige Diffonangen, ober Vorhal- 


fe vorkommen, muͤſſen fie mit ihrer 
Aufloͤfung allemal zwey Hauptzeiten ‘ 
einnehmen, eine, gute für die Diſſo⸗ 
nanz und eine ſchlechte für die Aufloͤ⸗ 
fung ; die blos durchgehenden Noten 
hingegen nehmen in allen Faͤllen nur 
eine halbe Zeit an. - Was hierüber 


noch zu merfen ift, bat Murfchhaus 


fer am deutlichften und vollſtaͤndig⸗ 
ſten augezeiget *). 

EEE 2 . 

(*) Die „ von bem Inhalte‘ des vor» 

hergehenden Artikels umfändlich handein⸗ 

BSbb-3.. . be 


®) S. deffen hohen Echule der maßtelis | 
ſchen Conmohiten ©. 35.43 undge. 


iſt, fo muß es durchaus in Allenfole. 
Es ift.aber eine allgeo 


18: gie 


ten Scriftfieher ‚ finden 


| fih bey dem 
Are. Takt angezeigt. — =. 


mn 
t 


Zierlich; Zierlichkeie. 
| (Schöne Känfte‘) 

ir nehmen diefe Woͤrter in dem 
Einne, den die Worter "legans, 
und Elegantia in der fateinifchen 
Eprace haben. Zierlich bedeutet 
bier nicht bag, was ſich durch Ziers 
rarben auszeichnet, fondern maß 
durch eine gute geſchmakvolle Wahl 


des Ginzelen, dag zu der Sade ges 


hoͤrt, ſich in einer ſchoͤnen und ange 
nehmeren Gehalt zeiget. Zierlich int 
- Die Rede, darin .Kie einzeln Wörter, 
oder Redensarten wohl gewählt find, 
um dag, was fie ausdräfen follen, 
‚nicht nur in voͤlliger Richtiafeit, fon. 
dern auch mit Annehmlichkeit und 
Geſchmak auszudruͤken; darin ferner 
‚auch auf den Wolflang, und über- 
haubt auf alles, was ohne Veraͤnde⸗ 
rung de Einneß den Augdruf an- 
genehmer machen kann, gefehen wor» 
den. Zierlich ift das Gehdude, darin 
mit Vermeidung alles Ueberfluͤſſigen, 
oder blog zur Pracht dienenden, al. 


les ach den beiten Verhältniffen ges 


macht, dazu die angenehmſten Kor» 
men gewählt find, und jete Kleinig⸗ 
keit mit gehoͤrigem Fleiß ausgearbei⸗ 
tet wird, ſo daß der feinſte Geſchmak 
nirgend Mangel noch Anſtoß dabey 
empfindet. ir A; 
Ueberhaupt beftchet die Zierlich⸗ 
feit in Schoͤnheit, die nicht durch 
Einmifchung hefonderer ſchoͤner Theis 
le, .fondern burch die befte Wahl bed 
Nothwendigen hervorgebracht wird. 
Auch die nakende Schoͤnheit, ohne 


Verzierung, iſt zierlich, wenn jeder, 


und auch der kleineſte der nothwendi⸗ 
gen Theile, mit Geſchmak gewählt 
iſt. Die Zierlichkeit wird gegen 
Neichehirm und Pracht in-Gegenfag 
geſtelilt, ). und dadurch wird zu dere 


Bir 


ſtehen gegeben, daR ſte nicht In. Au⸗ 
haͤufung des Schönen, ſondern in 
der Schoͤnheit des Nothwendizen zu - 
fuhenteg ee 

Ein Gegenſtand, der durch vor⸗ 
zuͤ iche ihm weſentliche Kraft ſtark 
ruͤhret, bedarf der: Zierlichkeit nicht: 
wenn er nur Richtigkeit hat, und 
alles Auſtoͤßige darin verniieden iſt. 
Ein Gebaͤude, das durch Groͤße, mit 
Einfalt verbunden, dag Auge in E 
ſtaunen ſetzen ſoll, darf nicht zierlich 
ſeyn. Ein Gedanken, der fich durch 
große Mahrheit auszeichnet, oder 
der aruß, erhaben, oder hoͤchſt Par 
thetiſch iſt. braucht nicht zierlich aus⸗ 
gedruͤkt zu ſeyn; man wuͤrde das Aus 
genehme der Zierlichkeit bey den ſtaͤr⸗ 
keren Empfindung, die feine vorzuͤg⸗ 
liche weſentliche Kraft erwekt, nicht 

emerken. | 
Zierlichkeit iſt alfo Bauptfächlich 


‚da. ndehig , wo größere weientliche 


Kraft fehler. Fuͤr den bles unter 
baltenden Stoff ıft fie Wr notumen- 
diaften, weil fie ihm die wahre Aue 
nehmlichkeit giebt. _ Schon durch fie 
alcın wird ein Werf, das fonft fe 
ne:äftherifche Kraft hätte, zum Wer⸗ 
fe deR Geſchmaks. Stark, vwach⸗ 
druͤklich, ruͤhrend und pathetifch 
fann man ohne Kunft-forechen; aber 
Zierlichfeit wird ſchwerlich vhne 
Runft und Hebung, wenigſtens nie 
ohne feinen Geſchmak erreicht wer 
den. Daher ift bie Zierlichkeit vor⸗ 
züglich die Eigenfciuft der Werke 
des Geſchmaks, die fih nicht ſchon 
durch irgend eine hoͤhere Kraft aus⸗ 
geichuen. £ — 
” nn 
(*) Bon der Zierlichkeit, in Nückficht 
auf Beufunft, handelt das erſte Buch 
bes ıten Thls. von des Militia Grundf. 
ber bürgerlichen Baukunſt, Bd. 1. ©. 5. 


horn | 
. N : 


®) So fagt ium ©. Corn. Nepos vom 


Articugs ı egens , non magnificus. 


. Bier 








Bie 
Zierrathbem 


(Schoͤne Künfe) 


Sind Aleinere, mit den Wefentlb 
chen eines Segenflandes verbundene 
Theile, die bloß zur Vermehrung des 
Reichthums und der dußerlichen 
Scyönbeit dienen. Ein Merf, dem 
es an Zierrathen feblet, iſt deswe⸗ 
gen nicht unvollkommen, nicht feh⸗ 
Iechaft, aber es kann zu nafend feyn: 
Alſo find fie_einigermaßen Anhaͤng⸗ 
fel, Die man Wegnehmen koͤnnte, o 
ne das Werk fehlerhaft gu machen: 
Aber fie find deſto ſchaͤtzbarer, je ger 
nauer fie mit: dem. Weſentlichen vers- 
bunden find, und das Anfehen we⸗ 
fentlicher Theile haben. In den res 
deuden Künften find % uren und 
Zropen, die nicht zum beſtimmteren 
oder kraͤftigern Ausdruk, fondern 
blos zur Vermehrung der Annehm⸗ 
lichtele dienen, und in gleicher Ab⸗ 
ficht eingefchaltete- Gedanken und 
Epifoben, Zierratben; in der Mab⸗ 
lerey, das, was man insgemein 
Mebenfacheh nennt; in der Muflk 
die Manieren ; in der Baufunft alles 
Schnitzwerk, und aled, was ben 
twefentlichen Theilen zu Vermebrung 
der Pracht, oder des Reichthums 
beygefuͤgt iſt. 
Durch Anbringung der Zierrathen 
wird ein Werk verzieret, und reich, 
oder praͤchtig, aber nicht eigentlich 


zierlich. Da wir über die Verzie⸗ 


rungen bereits in einem befonbern 
Artikel gefprochen haben, fo begnuͤ⸗ 
gen wir ung hier den Begriff der Zier⸗ 
rathen beſtimmt zu haben. 


(*) Die, von biefem Artikel handeln: 


- den. Schrifteller find beu dem Net. Ver⸗ 


sierungen angezeigt. Ich ſetze noch 
hinzu, daß in dem, bey dem Art. Mab⸗ 
lerey angeführten großen Mahterbuch bes 
Fatrefle fih, meines Beduͤnkent, bie bes 
ſten Winke zu den Zierrathen, ober Bey⸗ 
werten, in Gemaͤhlden, ſinden. ©: den 


/ 
‘ 
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Art. LIebenwert ©. 516. wo die dahin 
gehoͤrigen Kapitel angegeben ſind. — — 


Zurukweichen. 
(Mapferen.) Bi 


Es gefchieht oft ,. daß in einem S 
maͤhlde die entferuten Gegenflände 
fich niche hinlänglich entfernen, oder 
nicht genug zurüfmweichen, obgleich 
der Mahler in Zeichnung und Karben 
der entfernten Segenflände alles ge⸗ 
than-zu haben glaubet, was die Re⸗ 
geln hierüber erfodern*). Der Fehler 
liege indgemein .in den Barben und 
in Licht und Schattten der nächfien 
Gegenſtaͤnde, oder des Borgrundes, 
und deſſen, was barauf ſteht. In 
diefem Falle muß das Zuruͤkweichen 
der entfernten Gegenſtaͤnde durch naͤ⸗ 
here Bearbeitung der vorliegenden 
erhalten werden. Denn wenn man 
machen kann, daß das Vodere dem 
Ange naͤher zu kommen ſcheinet, fo 
wird auch das Hintere blos dadurch 
zuruͤkweichen. Dieſes Hervortre⸗ 
ten, oder Herannaͤhern der vorderſten 
Gegenftände, wodurch das Zurüfs 
weichen der hinteren erhalten: wird, 
muß durch dreyerley Mittel bewirkt 
werden; durch ausfuͤhrlichere Zeich⸗ 
nung, durch beſtimmtere Farben und 
duerch ſtaͤrkeres Licht und Schatten. 
Denn je näher uns ein Gegenftand 
ift, je genaner unterfcheiden wir jebe 
Kleinigkeit in feiner Zeichnung, I 
lebhafter und beſtimmter unterſch 
den wir die Farbe jeder Stelle und 
jeden Wiederſchein, und eben fa viel 
eller fcheint. jebes Licht. und dunk⸗ 
ker jeder Schatten. — 
Diefe. drey Mittel muß dei. Mab⸗ 
ler verſuchen, um das Zuruͤkwei⸗ 
chen der entfernten Gegenſtaͤnde zu 
erhalten. Findet er aber, Daß die ge⸗ 
nauefte Befolgung der Regeln in 
Abſicht auf diefe Punkte Die gefüchte 
Bbbra — Wir⸗ 
) .S. Saltuus. 


3w€ 
Mirfung noch nicht hervorbringet: 
fo fann er daraus abnehmen, daß 
ber Fehler in den eigenthämlichen 
arben der nähern Begeuftände liege. 
Es giebt Farben, die ohne Nüfficht 
auf ihre Stärfe und Schwäche, von 
andern daneben liegenden weit mehr 
abftehen, als ander. Da Binci 
bat fehr richtig angemerkt, daß zwey 
hintereinander liegende Gegenftande, 
deren eigenthuͤmliche Farben von eir 
werley Are find, fich weit weniger von 
einander entfernen, als wenn ihre 
Karben verfchiedenen Ton haben. So 
iſt es 5. 3. weit fchiverer, wo grün 
-gegen grün ſteht, das Zurüfmeichen 
zu erbalten, ale wo die Farben ver- 
ſchiedener Art find, mie wenn roth 
gegen geld gefeßt wird. | 
Darum muß der Mahler -fih be 
fleißigen, die Wirkung der Farben, 
befonders in Abficht auf das Zuruͤk⸗ 
weichen, genau zu beobachten. Al 
les andre, was jur Haltung gehoͤrt, 
kann durch Theorie gelernt werden; 
aber diefer Punkt hängt allein, von 
der Erfahrung ab. . Man kann dem 
Künftler hierüber nichts nuͤtzlicheres 
fagen, ald daß man ihm ein fleißi⸗ 
ges und überlegtes Lefen der vor« 
srefflichen Beobachtungen empfiehlt, 
Die da Binci, nach ſich ‚gelaffen - bat, 
Dadurch wird er nicht nur über» 
haupt von. dem Nugen, den ber» 
gleichen Beobachtungen haben, uͤber⸗ 
zeugt werben, fondern zugleich ler, 
gen, fein Auge unaufhoͤtlich darin 
zu üben, baß ihm von allem, was bie 
Erfahrung in Beobachtung ber Na⸗ 
tur an. die Hand gebenfann, nichte 

entgehe. 


Zwepyſtimmig. 

J (Muſik.) — 
Sind die Toönſtuͤke von zwey Stim⸗ 
men. Sie ſind von zweyerley Art. 
Dievornehmſten und ſchwerſten find 
Die von zwey concertirenden Stim⸗ 
men, und werden Duette genennt. 
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Bon diefenhaben wie in einem bes 
fondern Artikel gefprochen. ir 
merfen bier nur noch an, daß über. 
die Lehre vom Sa des für zwey In⸗ 
firumente gemachten Duetts der Vor⸗ 
bericht zu Quanzens Floͤtenduetten 
nachzuſehen iſt. 

Eine andere und leichtere Art des 
swenftinimigen Satzes fommt in dent 


‚ Srüfen vor; da eine einzige Melodie 
für die Floͤte, Hoboe, oder ein ande» 


res Inſtrument, vonginem Clavi- 
cembal oder Flügel Begleitet wird. 
Bey dieſen bat der, Sag weniger 
Schwierigkeit; weil allenfalld dag 
Leere der Hauptftimme durch die viels 
flimmige ‚Begleitung bedeft wird. 
Aber bey dergleichen Stüfen wird oft 
der Fehler begangen, daß fie von einer 
Vioſa, oder gar von einem Violon 
begleitee werten. Dadurch geſchehen 


. Berfegungen in den Contravunft der 


Dctave, wozu doch der Tonfeger daS . 
Stuͤk nicht: eingerichtet hat. 
Einzele Stellen des zweyſtimmigen 
Satzes kommen bisweilen auch in 
Soncerten vor, wo die Hauptſtimme 
durch einige Tacte nur von -einer 
Violine bealeitet wird. Dergleichen 
Stellen müffen nothwendig nach ben 
Regeln der Duette, oder Bichnien 
a werden; W 
s iſt ſehr uͤbel gethan, wenn 
man Anfänger zuerſt ini zweyſtim⸗ 
migen Sapeübet. Diefer ann nicht 
ichtig gelernt werden, bie man die 
ganze vierffimmige Harmonie gründe 
lich verficht und einen vierfiimmigen 
Genueralbaß rein zu fegen weiß. 


Zwiſchenzeit. 
Dramatiſche Digttunf,) 


Die eit, bie im Drama gwifchen 
zwey Aufjügen verfireicht, und waͤh⸗ 
rend welcher der Zufchauer nichtd vom 
der Handlung ſieht. Es wurde für 
einen großen Sehler gehalten werben, 
wenn zwiſchen zwey Auftritten Bet 

4 


Zwi — 


Luͤke, ober Zwiſchenzeit bliebe ©). 
Darum iſt es eine durchgehends an⸗ 
genommene Regel, daß waͤhrend ei⸗ 
nem Aufzug die Schaubuͤhne nie ſoll 


leer gelaſſen werden. Hingegen blei⸗ 


bet fie zwiſchen zwey Aufzuͤgen alle 
mal eine Zeitlang leer. 
In den griechiſchen Schauſpielen 
geſchah dieſes nicht. Die Zwiſchen⸗ 
Rzeit, in der. die Handlung wirklich 
ſtill flund, war von dem Chor‘ and» 
gefühlt, und diefer unterhielt ben 
Zufchauer mit Gegenftänden, die zur 
Handlung gehörten. Beym neuen 
Aufzug wurde bie Handlung gerade 
ba fortgeſetzt, wo fie am Ende bes 
vorhergehenden geblieben war, und 


der. Zufchauer durfte ſich den Zwang 


nicht anthun, ſich einsubilden, Daß 
zwiſchen dem Schluß bes vorberge- 
benden, und dem Anfang des neuen 
 Aufjugs eine beträchtlichere Zeit ver. 


floſſen fey, als wirklich gefchieht.. Zw 
Vielweniger wmurdt diefe Zwiſchenzeit 


von dem Dichter zu einem Theil der 
Handlung Hinter dem Vorhang an« 
gewendet. . 
Die beträchtlichen Zwiſchenzeiten / 
die ſich die neuern Dichter nicht felten 
erlauben, geben ihnen zwar bie Be 
"quemlichfeit, manches hinter dem 
Vorhang gefchehen zu laffen, wo⸗ 
durch die Borfichung ſelbſt ſehr ab- 


gekürzt wird. Aber felten geſchieht 


es mit Vortheil für dag Ganze. 
Waͤhrender Zwifchenzeit befchäfftiget 
fid) der Zufchauer meiſtentheils mit 
gang fremden, das Schaufpiel gar 
nicht angehenden Gegenftänden, und 


Zmwi 161: 
biefeß kann nicht wohl ohne Schaden 
der Wirfung gefcheben. Geſchieht 
inzwifchen etwas michfiged in ber 
Handlung felbft, fo hoͤrt man beym 
Anfang des neuen Aufzuges die 
che erzählen, die man lieber gefehen 
hätte, oder man muß gar erfi aus 
dem, was ist gefchicht, gratben, 
was ee der. Zwifchengeit vorgefals 
ten ift. | | 

Es fcheinet demnach, daß auch in 
biefem Stuͤk die Einrichtung des 
griechifchen Schauſpiels ber unftigen 
vorgugicehen fen... Die Schaubühne 
wurde nice nur nie leer, fondern 
man fah auch swifchen zwey Hands 
lungen, wenigfiens im Trauerfpiel, 
nichte fremdes, und fo wurde der 
Zuſchauer in einer ununterbrochenen 
Aufmerkſamkeit auf die Handlung 
unterhalten. 

Die ungeſchickteſte Anwendung der 
wifchengeit aber” geſchah ehedem 


durch die Zwifchenfpiele, oder Inc 


termessi, die eine befondere, - die 


. Haupthandlung gar nicht angehende, 


meiſtens poßirliche Handlung vor 
ſtellten. Uber nicht viel beſſer find 
in unfern Dpern bie Ballete zwifchen 
den Aufſuͤgen. ; | 


* 


(*) Bon der Jwiſchenzeit im Dra« 
ma banbelt, unter mehren: Sec. her 
delin (Im sten Kap. des sten Buche⸗ 
f, Prat, du Theatre.) = D. Dides 
vor (Im ıgten Abſchn. f. Dife. de la 
Poefie dramatique.) — Cailbava 
(Im ı6ten Kap, des erſten Bos. f, Art. - 


m 


) S. kake. ‚de ia Comedie, Sust. von 177) - 
— 
— 
Bbby Zuſaͤtze 


L 
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“ Zufäge und Berichtigungen. 

bentbeuerlich. ©. s. Die Mem. de l’anc. Chevalerie, von. St. Yalaye find 
von J. £. Klüber, Leipz 178651788. 8. 3 Bde. ins Deutiche äberfest. — Zu 
den daſelbſt angeführten, vom Kitterweſen handelnden. Schriften gehoͤren noch, ein 
Auffag im Teutfchen Merkur, v. 3.1777, 2tes Dierteljahr, ©. 29. und das 
Schriftchen, Leber ben Geiſt und die Gefchichte des Ritterweſens, Gotha 1736. 8. 

©.‚übrigens den Art. Heldengedicht. 
Academie. In Spanien findet fich noch eine, im. J. 1787 geſtiſtete Mahleraca⸗ 
demie zu Barcelona. — In Frankreich iſt die, von den Künfllern zu Paris 
1391 gefliftete, unter bee Regierung Ludewig des ı 6ten aufgehoben, und zu Tou⸗ 
louſe If eine‘, bereits 1726 gefliftet worden. — Die Dänifche Academie zu 
- Röpenbagen hat im J. 1767 mehrere Privilegien, und im J. 1771 ihr letztes 
Reglement erhalten. — In Deutſchland if noch zu Irenburg im Breisgau eine 
aa befindfih. — — Ueber bie fransöfifche Mableracademie zu 
om haft Algarotti einen Verſuch gefchrieben, weicher fich franzoͤſiſch im aten Bbe. 
©. 195 ber Variétés litteraires findet, und worin er ben Nutzen dieſer Anfalt 
zu zeigen ſucht. — Zu den Schriften über die Londner Academie gehoͤren noch: 
The Bee, or the exhibition exbibited 1788. 4. Obfervar. on the prefent 
State öf the Royal Acad. . . . by an old Artift 1790. 4. — Zu ben Schrif⸗ 
ten über, die Nuͤrnberger Kcabemie gehört noch bie abgendthigte Ehrenrettung 
von J. B. Ihle, Nuͤrnb. 1788. 8. — Zu den Schriften über die Berliner 
Acabemie: Obfervat. crit. für l’expafition à l’Academie des beaux arts & 
Berlin 1789. Berl. 1790. — Bon ben Auskelungen der Academic zu Auges 
burg find, bis jest, dreyzehn Stuͤcke erfchienen. — Im ıten St. der Monatss 
fchrift dee Berliner Academie der Kunſte findet ſich, von 3. I. Engel, ein Aufs 
ſatz Aber bie Frage: „wenn die Fechte Zeit feo, da man ber Berfeinerung der Künfte 

duch Errichtung einer Academie zu Hülfe kommen muͤſſe.“ 

Accent. ©. ı8. Zu 8. W. Reis Schriften über den Accent in ber griechiſchen 
Sprache find, Lipf. 1791. 8. auch Zufäge erfchienen. — Eben davon handeln 
noch der ıate, ı zte und ıgte Brief in Eh. Davies Letters to a young Gentie- 
men, Lond. 1790. 8. 2 Bde. — Zu den Schriften über ben Yecent in ber 
deutſchen Sprache gehören noch: Vom Tonmaage der eininlbigen Wörter, eine 
Rebe von G. Behrndt, im ı zten St. ©. 48 ber Behtr. zur Eritiichen Hiſtorie 
. ber beutichen Sprache, und ein Auffag von G. F. Stender, in ben Schriften 
‚ ber teutfchen Gefehichaft zu Göttingen. — Ueber die Accente in ber hebtaͤiſchen 

Sprache, f. den Art. Muſik. | z 
ccord. ©. 23. Bon Arcorden handeln noch: I. B. Jeidler (In f. Ternarius 
Muficus, Miſn. 1615. 4.) — F. W. Marpurg (Unterfuchung ber Sorsifchen 
kehre von dee Entſtehung ber difonirenden Säge, in dem sten Bde. ©. 131. f. 
Hiſtor. keit. Beytr. Berl, 1754. 8.) — I. Adlung (Mufllalishes Siebenges 
Kien, d. i. Sieben zur edlen Tonkunſt gehdrige Seagen . . . Berl. 1768. 4.) — 
In Hillers Woͤchentl. Rache. v. 3. 1770 findet fih, ©. 325 eine „Borzeige, 
wie die Con⸗ und Diffonanzen von verdnderlihen Stufen und Rahmen auf den 
Hiotenleitcen, entiehen, wenn man einerlen Grund und einerlen Oberflang mit 
einander verbindet, u. ſ. w.) — Klaas Douwes (Grondig Onderfock van 
de Toonen der Muzyk, waarin van de wydte of grootheid van Octav. 
Quint. Quart en Tertien heele halve Toonen . . . gehandelt woordt, 
5 i T’Am- 
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Te Amterd 4973. 8. Er bereits die are Auf) — G. $: Lingte (sun Dufils Ä 
lehre, in melcher nicht allein die Vermandtichaft allen Tonarten, ſondern auch die. 
;+ jeder zutommenden harmoniſchen Saͤtze gezeigt, unb mit practifchen Beyſpielen er⸗ 
lautert werden. Leipz. 1779. 4.) — — Das franzoͤſiſche Werk von Bemetzrieder 
IE, in das Engliſche von Giffard Bernard, 1779. 4. uͤberſetzt worden. — 
S. uͤbrigens <bie Art. Ausweichung Conſonanz, Bauptſatʒ — Bat mo⸗ 
nie, u.d. m. b 
— Zu den angefuͤhrten italieniſchen ueberſetzungen derſelben kommen noch, 
die von May. Candido, Neap. 1768. 8. 2 Pbe. in reimfr. Verſen; und von Clem. 
Bondi, Parma 1790. 8. ebenfalls In reimfr. Verſen. — In das Portugieſiſche 
iſt folche von I. Er. Bareto, Lisb. 1759. 8. überfeht. — In das Scansöfifche, 
noch von Fontaine be St. Freville, Par. 1784. ı23. 3Bde. in Verfen. Auch wird 
in dem Car. Bibl. Bodl. Art Virgiliae, Bd. 2. ©. 644. b. noch eine franzöfle 
ſche Neberfesung von P. D. Mouchaut, Par. 1577. 8. angeführt. — Die englis 
ſche Heberfeßung von Gowen Dougiad if, Lond. 1553. 4. Ebinb. ı zıo..f. ges 
druckt. Uebrigens kommen zu diefen Ueberſetzungen noch, eine von J. Vicars, 
£ond. 1632, 8. in zehnſylbigten Verſen. Auch find noch mehrere proſaiſche Ueber⸗ 
fegungen vorhanden, als von Stirling 1741. 1779. 8. Von Eoofe 1741. 8. Bon 
Joſ. Dauidfow 1743.1790.8. 2 Bde. Und angezeigt habe ich noch eine von Jack⸗ 
fon, v. 3.1775. 8. fo wie von W. Hawkins 1764. 8. (in reimfr. Berfen) und 
. von Melmoth 1 78*. 4. Befunden. Die erfte ober ditefe englifche Parodie der Ads 
neis iſt von Ch. Cotton, und erfchlen, unter bem Zitel, Scarronides 1664, 8. 
Sie enthaͤlt blos das erfle Buch ; vermehrt mit dem aten erfchien fie 1667. 8. und 
da3 ate 1692. 8. "Eine andre Parodie bes fechlien Buches erichien, unter beim 
Zitel: Caraplus or Aeneas his deicent into heil 1672. 12. — Zu ben deut⸗ 
ſchen Ueberſetzungen berfelben kommt noch, eine neue, zu Feft. 1793. 8. erfhles 
nene. Sragmente einer beſſern won Hottinger finden fich in dem Schweiger Mu⸗ 
feum; und das 2te und ein Theil des stem Buches, in Detaven überf. von. Schil⸗ 
fer im ıten ımd aten Ot. der Thalia v. I. 1792. Parodien berfelben ſind noch 
yon 3. B. Michaelid (doch nur der Anfang. des erfien Buches, Werte, ©. 97.) 
und von H. Berkhahn (eine Fortiesung bes vorigen, im Alm. der beutichen Mu⸗ 
ſen v. 3.1779 und im beutichen Muſeum v. J. ı782) vorhanden. Die Travefis _ 
sung von AL, Blumauer weranlaßte ein anderes Gedicht: Blumauer bey den Goͤt⸗ 
tern im Olympus angeklagt ... Wien 1792. 8. — Zu den Erlaͤuterungs⸗ 
ſchriften: De eo quod nimium eft in imitatione Homeri Virgiliana, Diff, 
Auf. A.G. Walch, Schleuf. 1773. 4. — De Virgilio, Homer. imitante, 
- Differe..1. H. Tittmana, Viteb. 1787. 8..— In ben Lettere des Algarotti, 
ein Brief äber V. militdrifche Kenntniſſe; fraſch. im ıten Bde. S. 447 ber Varil- 
tes lirerair. — Diſſertat. ful’ Epifod. degli amori d’Enea e Didone . .:. - 
: daP Abate I. Anders, Cef. 1783.4. — Der ©. 37. 2. angeführte -Difcours 
son Rapin if ins Deutſche von Zr. Graf von Wildenflein, Wien 1766. 8. übers 
ſetzt woerden. — Eilays . . . upon two books of V. Aen. by James Har- 
sington, 1658. 8. — In Warkurtons befanntem Werke, Ueber bie Geſetge⸗ 
bung Mofis, Aindet fich, im ten Buch des ıten Bde. eine Abhandlung über das. 
6te Buch ber Aeneis, gegen welche zum Sheil bie ſechſte der Diſſertat. on diffe- 
rent iubjedts bes Jortin, Lond. 1755. 8. und vorzüglich die Critical obſervat. 
on the fixch book of the Aen. 1770. 8. gerichtet find. — Im aten Bbe. 
der Transalt. of che Royal Soc. of Edinburg 1790. 4. finden fich Bemerkun⸗ 
gen über einige Stellen eben diefes Buches won J. Beattie — — ©. 34 b. 
8. 25. ſtatt Sk, IR Gin. — Ebend. 3. 47. ſt. d' ’ h d Orrilliers. — 


— ©. 35. 





k 


f 


A Bufige 


©. 35.1». 2. 9. k 1683. 1.1483. — 37.b, 3.34 find die Weere „m aten 
Bde.“ wegzufreichen. — Ebend. 3. 37 fatt Ree, l. Aue. 


Aeſchylus. Der Prometheus iſt in das Jialieniſche noch einmahl im 2ten Bde. 


ber Capi d'opera del Teat. ant. e mod. Ven. 1789. 8. uͤberſetzt, und Mich. 
Malllo hat, Kom. 1783. 8. den erſten Band der Tragedie di Eſchilo. Sofocle 
ed Euripide herausgegeben. — Der YInfang einer neuen Deusfchen Ueberſ. bes 
Srometheus findet fich im aten Th. der Neuen Thalia, Leipz. 1792. 8. — Zu den 
Sehriftſtellern, welche den Dichter erldütert Haben, gehoͤren noch: K. I. Bes 
fenbed? (Acfch. quörund. locor. explicat. Erl. 1788. 8.) — 3. %. &. ee⸗ 
ren (Bemerk. über Die dramat. Kunſt des Aeſchylus, in den gten St. 6, ı. u. f. 
ber Bibl. der alten Litterat. und Kun.) — Sex. Hardy (Thhoughts on fome 
particular paffages in the Agamemnom im aten Bde. der Transact. of the 
Irith Academy, ob ndhmfich bie Briechen und Trojaner ein und dieielbe Sprache 
gefprochen) — In U. Askew's Trag. Aefch. Specim. Lugd. B. 1746. 4, 
finden fih Bemerkungen über die Eumeniden. — Auch gehört noch zu dem Yefchye 


Ins die Erklärung eines alten Rellefs, im Muſ. Varic. von X. 9... Heeren, im 
»3ten Gt. ©. 1. u. f. dee Bibl. der alten Litterat. und Kunſt. — In den Norices 


et Extr. des Mfcrpts. de Ia Bibl. du Ry, Bd. 1. ©. 281. u. f. Par. 1787. 4. 
wird eine Nachr. von fünf Handſchr. des Aeſcholus gegeben, welche, dentſch, Hild⸗ 
burgsh. 1790. 8. erſchienen iſt. — 


Aeſopus. ©. 43:2. 3:49. 1.753 1. 253. — ©. 44. 2.2.35 in nach S. 102 u. f. 


— nach Zeichn. des Barlom. Bon Ayse, nach dem Frans. des Baudoin 3 702. 8. 


einzuruͤcken der Obfervar. milcell. — S. 46. b. 3.26. ſt. Bduner, I. Boner. — 


©. 44. In dem aten Bde. ©. 687. u. f. der Notices et Extraits de la Bibl. du 
Roi Hat Rochefort 28 nach vorher nicht gebruckte Aeſopiſche Fabeln, griech. und 


franz. init Anm. und einer Einleitung von der Gefchichte dieſer Kabeln, herausge⸗ 


geben. — Zu den ital. Ueberſetzungen kommt noch eine, im ıaten Jahrh. ' ges 


. machte, aber erft Plod: 1778. 12. gedrudte. — S. 45. b. Der Litel der daſelbſt, 
aus dem Maittaire angeführten ſpaniſchen Ueberſ. iſt, bey dem Art. Fabet, 
SG. 185 zu finden. Die Ueberſ. bes Vilafranca iſt, zuerſt, Sevilla 1682 gedruckt. 
— In das Poriugieſiſche if Aeſop von M. Mendes, Evora 1603. 12. Lisb, 
1611. 8. Coimbra 1701. 8. Öberfegt. — Zu den franzoͤſiſchen Ueberſetzungen fonıe 


men noch die von Gulf. Saubent (Treis cent foixante fix Apol, d’&lope mifes 


en richme frang. Rouen 1547. 12.) Bon Ant, Du Moulin, Kouen ı 578.16. 
- m Berfen und mit &. Bon einem Ungen. in ben Oeuvr. Par. 1670. 12. Bon 


Balaidor, unter dem Litel, Feſtin nuptial. 1700. 8. in Verſ. Don einem 
Ungen. Par. 1718. 12. Bon fe Roh 1770. 8. (Nur 40 St.) Bon Cholet und 
WBtulst ı 790. 8. Auch hat fie Fre. Rau in kieder und Vaudeville gebracht, zu 
welchen La Caſſagne die Mufit.ı 754. 4. geſetzt bat. Auf ähnliche Art erfchienen fie, 
mit dem Titel, Eerennes d’ Efope aux francois 1774. 12. Ingleichen if Ae⸗ 
fop, von Bomfault, in zwey verſchiedenen Stacken, als les fables d'Eſ. und 
Eſope & la cour in den J. 16905 1701 auf das franzoͤſiſche, und das erſte biefer 
Stuͤcke von Vanbrugh im J. 1697 auf bas engliſche Theater gebracht, fo wie biefes 
wieder von Cheridan, ums J. 1773 In eine Farce verwandelt worden. Auch 
Euf. be Noͤdle hat für bie Bühne 169 1 einen Akxlequin Eſope, fo wie Rau einen 
Efope ‚au village, Oper. som. geichrieben. — Zu ben englifiben leberfesuns 


E gen dic von Earton 1583. (aus.dem Franzoͤſiſchen gesogen.). Bon Rob. Henriſon, 


ums‘. 8871, aber noch ungedruckt und im Schottiſchen Dialecet. Bon W. Bullo⸗ 


ker 1585. 10. Von Wikiam-(The Phrygian Fabulift 1650. 8.) Won einem 


Singen: (Bables parsphr, 1653, 8.) Bon Th. Bhilippot, Lond. 1666. £.. mit 


Don 
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Von Eom. Arwaker, . 1708. 8. Bon Dodelcyh 1762. 1787. 12. it. Bon 
Jatſon 17 73. 3. Die Arbeit des ’Erange ik 17t 4. 4, mit ııı 8. ind Franz über⸗ 
fegt worden. — Zu den deutſchen Ueberſetzungen, bie von Huldrie Wolgemuth, 
Feſt. 1623. 8. 2 Th. Much iſt zu Marfhau 1780. 8. eine deutſche und polniſche 
fieberf, erſchienen. — Zu ben Erlaͤuterungsſchriften: Ein Aufſ. von €. A. 
Heumann, in den Alt. Philof. Bd. 1. Th. 6. S. 944. — 5. ©. Freytass Dif- 
fertat. de infigni Arfopi deformitste , Lipl. 1917. 4 — J. Bruder, inf. 
Bit. crit. Philof. 8b. 1. S. 453. der ten Aufl. — | 


Aefiperit. Zu den Schriften darüber fommen noch: €. $.D. Schubarts Bars 


x- jef, über die ſch. Wiſſeuſch. für Untudirte, Augsb. (Muͤnſter) 1777. 8. Umsearb. 


und verm. Mänfer 1731. 8. Vorleſungen über Mahlerey, Kupferftechertung, 


= -Bitdpauertunk, Steinfneiderunf und Tanztunf, Dünfer 1777. 8. — Bes 


ſchiedene einzele Aufſ. von K. Heine. Heydenreich, aͤls „Skizze einer Einteit. 


fur die Aeſthetik, Im 6ten Bde. ©. 253. der Denkw. aus der philoſ. Welt von Ca⸗ 


far; eher bie Principien ber Aefthetik, und über den Grundbegriff des fchönen 
Künfte, in der Amalthea, Sb. ı. St. 2. und Bd. =. St. 2. Eine Abhandlung 
Aber Entfichung der Aeſthetik, Kritik der Baumgartenichen, Prüfung des Kaptis 


ſchen Einwurfs u. f. w. imaten St. ©. 169 des. Neuen philof. Magazines von J. 


H.Abicht und ©. F. Born. — Grumdfäge der Aeſthetik, deren Anwendung und 


kanftige Entwickelung von Earl v. Daiberg, Erfurt, 1791. 4. — ©tolien oder 


Fragmente ber Philoſophie und Eritif, von I. Aſcher, Berl. 1790, 8. — 


For. Wilb. Dan. Snells Darſtellung und Erläuterung der Kantiſchen Kritik 


Ya 


der Afihettichen Urtheilskraft, Sießen 1798. &. — J.C Jabns Aeſthetiſch prastis 
ſches Handbuch zum Beſten der Schulen, Frft. 1792. 8. — Reſultate der philo⸗ 
fophirenden Vernunft über bie Natur des Mergnügens, der Schönheit und des 
Erhabenen von (B. Dreves, Leipz 1793. 8. — BR. &. Porſchke Gedanken 
Aber cinige Gegenſtande der Philoiophie des Schönen, Liebau 1794. 8. — Aeſthe⸗ 


tiſche Iragmente Abgr das Schöne, inſonderheit in den bildenden. Künften, Berl. 


2a 


» 


« 


- 


1794. 8. wen St. — — Zu den Werken, worin’Kebensbefchreibtns. 
gen und Vachrichten von Aezkuünſtlern fich finden:. Diktion, des Ar- 


- 4 


1794. 8. — Obfeivar, de ufu Analyie8® philof. in Aeftnet. Auf. Dn, 
Boerhius, Upf. 1788. 4. — Ein Aufiag über die Analogie der Logik und 


Aeſthetik, in J. H. Abichts und J. ©. Borns Neuem philoſophiſchen Matoz.. 


B. 2. ©. 205. 


esen, Aezkunſt. I. %. Tiſchbein (Kursstiaßte Abhandlung über die Aez⸗ 


tunft .. . Eaffel 1700. f.) — Bu den vorzäglichen Aezkuͤnſtlern kommen noch: 


x. 8, Aberli, Br. Ermels, 3. I. Boiffien, EL H. Watelet. — Ueber die 
Wirte des Hogartb, ©.67. find bekanntermaßen, eine Menge Erfldrungen ges 
fehrieben, als in franzoͤſiſcher Sprache von Rouquet (Lertres a un Ami.) ,' Don 
einem Ungen. (Hogarch moralized, 1768. 4.) Von Jreland (Hogarch illu- 


fharcd 1791. 8. 2 Bde.) Bon ©. €. Lichtenberg (Hogarths W. mit Erlduter. 


@ättingen 1794. 8. vieleicht am glädlichken.) — — äu den Verzeichniffen 
von Kupferſtichen: Defcriz. della raccolts dı Stampe del C. lac. Du- 
sazzo . . . Parma 1788. 4. — Neues Mufeum von J. G. Meufel, Leipz. 


” eifter, p. Mr. (L. Abel) Fontenay 1776. 8. 2 Bde. — H. Huͤsgen Nachr. 


a 


Bi 


von Sranffurter Kuͤnſtlern und Kunſtſachen . . . Sıfl-a.M 1780. 8. Verm. 

und nit dem Titel, Artiſtiſches Magazin, ebend. 1790. 8. — Nachrichten von 

größtentheils Hamburgiſchen Künflern . ... Hamb. 2794. 8. 

Icove. Aufriffe zu Alcoden haben, unter mehrern, geliefeet: J. J. Schübles 

Bhrfielung unterſchiedlicher Cabinets und Alcoven mit kuridſein Egmin . .) — 
ö 3. 


+ 


N 
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"3,8, Marot (Livre de defleins d’Alcoves, in ſ. Oewr) — Ke Caun 
(Plan er Elevat. d’Alcaves, f. 48.) — — — 
Allegorie (redende Kuͤnſte.) S. 86. 2. 3.40. ſt. Trauergeſichte, T. Traumse⸗ 
fihte. Allegoriſche Gedichte, ben ben Italienern, haben, unter mehrern, noch 
gefchrieben: Ant. Eonri (Tempio d’Apollone, in f. Opere, Ven. 1744.) — 
se. Algarori.(&eln Congreflo di Citera |. Art. Helbengedicht, gehört uns 
, Mreikig noch hieber.) — — Ben den Sranzofen: Jean de ia Fontaine (La_ 
‚ Fontaine des amoureux de fcience Aus bem saten Jahrh. gedruckt, Enon 1547. 
S. Souiets Bibl. Frans. BB. 1X. ©. 67 u.f. — Ballon de Soir (+ 1391. 
. Der ate Tb. f. Phebus des Deduiz de la Chafle „. . . Par. f.a. 4. if gaͤnz⸗ 
lich alegoriſch. S. Goujet, 4.0.0. S. 115 u. f.) — J. Sroiffart (1400. Un⸗ 
ter ſ. Gedichten iſt das Paradis d'amour, in Form eines Traumes abgefaßt, 
gänzlich allegoriſch) — Ungen. (La Fontaine perilleufe, gedruckt, Par. 1572. 
©. Gouijet, 0.0.0. ©. 181.) — Pierre Michault (1466. La Danfe des 
aveugles, Lyon 1553. 8.) — Octavien de St. Gelais (} ı502. Der größte 
Eh. f. Gedichte unter bem Zitel: Chafle er. depart d’amaurs . . .. Par. 1533. 4. 
if in einen allegoriſchen Traum eingewebt. Eben fo verhält es ſich mit dem ans 
dern Theile, melder den Titel, Sejour. d’honneurs, Par. 1519. 4. führt. 
S. Goujet, 0.0.0. Bd. X. S. 240 u. f. — P. Bringoire (1544. Das Cha- 
teau de labour, das Warton in f. Dichtkunſt, bey Gelegenheit zweyer engliſcher 
Ueberſetzungen, v.%.1506 und 1519. (Hift. of Engl. Poetry, Bb. 2. S. 247.) 
anführt, und beup&t. Gelals zuſchreibt, iſt nicht von ihm, ſondern von Grins 
goire. &:®ouict, a. a. D. ©. 282. und Bd. X. ©. 212 uf.) — Sec. as 
bers (1561. Le voyage de Phomme riche, Troyes 1543..8. — P. Ronfard 
( In ſ. Werten findet ſich auch ein, in Form eines Traumes abgefaßtes Gedicht, 
Promeſſe, worin der Dichter, mit dieſer ein. langes Gefpräh führt.) — — 
Ben den Englaͤndern: I. Tbomfon (The cattie of Indolence, in 2 Gef. 
im 2ten Ch. ſ. Works, Yusg. v. %. 1763.) — Ungen. (The banifhment of 
Cupid. 1756. 4.) — Ungen. (The land of libercy 1775. 4.) — The 
temple of compaflion 1771. 4. — The Caftle of infamy 1780. 4. — S. 
Johnſon (The temple of fafhion 1781. 4.) — Ungen. Sir Satvadore 
1781. 8. — Temple of wir and folly 1784. 4. — Miß Mar. Robinfon 
(The cavern of woe 1793. 4.) — I. Bidlake (The progreis of Poetry, 
Painting and Mufik, 5 Geſ. in f. Poems 1794. 4.) — — ©. übrigens bie, 
- bey den Art. Sabeln, Kehrgedicht, u. d. m. angeführten Gedichte. 
Allegorie (zeichnende Zünfte.) Zu den Werfen, welche zur Kenntnis und Dar⸗ 
‘ #ellung fo genannter aflegoriicher Figuren bienen künnen, kommen noch: The new 
Pantheon, or hiftor, Diftionary of the Gods, Demigods, Heroes... . 
1790. 4. 2 Bde. mit 8. aber nicht eben fche zuverläßie. — Ein Anhang zu K.y 
28. Kamlers Allegor. Berfonen, Berl. 1791.98. — — 6.108. 2.3. 21. fl. Pers 
fonen überhaupt, 1. Handlungen in ber Mahlerey. — &. 110.6. 3. 38. fi. Babs 
lerbuch, l Mahlerbuch — — 
Alten. S. 113 u. f. Zu den Werfen, welche sur Verſaͤndlichkeit des Inhaltes 
der alten Schriftieller uͤberhaupt führen koͤnnen, gehören noch: Handbuch der 
. geiechiichen Alterthämer, im Kuͤckſicht auf Genealogie, Geographie, Motbhologie, 
Kunſt und Geſchichte, Leipz. 1790. 8. :ein ziemlich feichtes Werkchen.) — Beſchr. 
des häuslichen, gottesbienklichen, fittlichen, politischen, kriegerifchen und wiſſen⸗ 
fchaftt. Zuſtandes der Griechen, nach den verfchiedenen Zeifaltern und Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, von P. F. A. Viiſch, Erf.1791 51794. 8. 2 Ch. aber noch nicht vollendet. 
Sin Auszug daraus, Altenb. 1791..8. — — C. G. Heyne Antiquitas Rom, 
A ‘ " inpri- 
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‚inprimis Juris Romanı .. . Gött. 1779. 8 — Rdmiſche Kriegsalterthuͤmer, 


von I. I. 5. Naſt, Halle 1782. 8. — Roman Antiquities... by Alex. | 


Adam 1791.98. Verb. 1792. 8. Deutkh, von J. £. Mayer, mit Zuf. Erl. 
1794. 8. — P. $. X. Nitſch Beſchr. des haͤuslichen, wiſſenſchaftl. ſittl. gottes⸗ 
dienſtl. politiſchen und kriegeriſchen Zuſtandes der Roͤmer, nach den verſchiedenen 
Zeitaltern der Nation, Erf. 178851790. 8. 2 Bde. Ein Auszug daraus 1791. 8. 
— Einleit. in die claſſiſchen Schriſtſteler ber Griechen und Römer . . . Altenb. 
1790. 8. Erſter Theil, die Römer. (Gehe mittelmäßig gerathen.) ——.Biblioch. _ 
clafıca, or a clafical Diftion, . . . with tables of coins, weights and . 
- meafures, by J. Lampride, Lond. 1788. 8. — Zu den Schriften über Re⸗ 
ligion, Orakel, u.f. w. der Alten: Eſſai fur la Religion des anc. Grecs, 
von Le Elerc Septchene, Lauf. 7787. 8. 2 Ch. Engl. 1788. 4. — De Apol-' 
- line jurig perito Diff. C. Ferd. Hommelit, Lipf. 1748. 4. und in f. Opufc. | 
‚Baruth, 1785. 8. &. 1. — Vindiciae Oraculor. a Daemonum imperio äc 
Sacerdotum fraudibus, Auf. J. B. Koppe, Gött. 1774. 4. — ANB®OTCA, - 
oder Roms Alterthämer . . . die heil. Gebrduche ber Mömer, von 8. Ph. Mo⸗ 
‚eig, Berl, 1791. 8. mit K. — Diflertar. on the Eleufinian and Bacchic My. . 
fteries, by R. Taylor. 1792. 8. — — Zu ben Schriften von der Geographie 
‚Der Alten: Geogr. des Grecs analyfle, ou les Syſt. d’Erateftene, de 
‚Strabon et de Prolomie, compar& entre eux, et avec nos connoiflances 
modernes . . . p. Mr. Goflelin . « . Par. 1790. 4. mit 10 Karten, — 
Entw. der alten Geoeraphie, von $.P. 3. Nitſch, Leis. 1792. 8. ate Aufl. — 
— Zu den Schriften, welche Erlaͤuterungen einzelee Schrififieller der - 
Alten enthalten: Joh. Frd. Chwiflii No&tes Acad. Hal. 1727 u.f. 8. vier St. 
Obfervata claflica quibus in veter. fctiptor. commentatur, von J. A. 3. 
Bergfträßer 177151774. 4. vier &t. — Spec. emendat. in autores vet. cum 
gr. tum lat.... Aut. F, Iacobs, Gotha 1786. 8. — A. Matthiae Ob- 
fervar. crit. . . . Gött. 1789. 8. — Epift. crit. . . . Rom. 1790. 8. von 
II. Schow. — De interpretat. verer. fcriptor. et monumentor. ad ſenſum 
veri et pulcri facilem er fubtilem excitandum scuendumque recte inſti- 
tuenda, Commentat. II. fcr. Chr. Dan. Beckius, Lipf. 1790-1791. 4. — 
Vorleſungen Aber die claſſiſchen Dichter der Römer, von P. 5. 3. Nitſch, 
Leipz. 1793. 8. 2 Bde. — — Zu den Werken, welche litterarifche lache. 
von den Schriften der Alten enthalten: Muſeum der neueſten deutſchen Ueberſ. und 
anderer in bie Archdol. der Gr. und Römer einſchlagenden Materien und Denk⸗ 
mähler ... . von 3. 3. B. Bergfiräßer, Seft.1781 51783. 8. vier St. — 
Vollſt. Samml. aller licher. der Sr. und Römer, vom ı6ten Jahrh. bis aufs J. 
1784. von V. Schläter, Feft. 1785. 8. — Berf. einer vollſt. Litterat. der deut⸗ 
fchen neberſ. der Römer, von J. $. Degen, Altenb. 1794. 8. — — Zu ben 
. Jouenalen: Biblioch. crit. Amftel. 1777. u. f. 8. bis jegt drey Bde. — — 
Zu den Schriften über MDertb, Eigenheiten u, f. w. der Alten: Obfervar. 
on the greek and roman Claffics, von A. “Hill, 1753. 12. — On claflical 
learning, by Iof. Cornifh 1784. 8. — On the comparative merit of the 
Ancients and the Moderns wich refpelt to the imitative arts, „von Th. 
Berfbaw, im ıten Bde. ©. 405 ber Mem. of the litter. and philof. Soc. . 


of Manchefter, Lond. 1785. 8. Deutſch, in ber Ueberſ. dieſer Schriften, | 


Leipz. 1788. 8, — Parallelen vom griechiichen und modernen Genius, von Jör. 
Bouterwed, Goͤtt. 179 1.8. 

Ampbitbeater. Defcriz. de' Circi, particulermente di quello di Caracalla .. . 4. 

di 1. L, Bianconi, Rom. 1790, f. Kerausgeg. von Era und Usgieri. — : 

i Ana» 


J 
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Anagram De Ratione Anagtammatifmi, fer. Gul. Blaneus, R: 1586. 4. - 
‚Ein richtiges Uertheil, nebſt allerhand Nacheichten darüber findet fih in D, Mor⸗ 
hofs Unter. won der deutichen Sprache und Poeſie, S. 697. zte Auf. — Ju 
Bundlings Ociis handelt das 6te Kap. von Ltehhabern der Anagrammen. — 
gerner gehört, im Ganzen, fisch hieher die Mechtfertigung der Ehronodifichen, 
In dee N. Bibl. der-fch.. Wiſſenſch. Bd. 5. S. 201. — uUebrigens gab es, zur Zeit, 
wo fie Mode waren, ganze Sammlungen davon, als Ioh, Maurperi Rofa Ver- 
'Niaca, ſ. Lyeaeum Roftoch. amgramımat. Reft. 1636..12. Curia Roftoch. 
Roft. 1636. ı2, von chend. (die zu den beften gehdren.) Anagr. fur le nom 
de Mr. Colbert, p. Alexis, f. — Anagr. fur l’augufte nom de Leuis XIV. 

xp. I Douet 1651. 4. — Auch dep und bat 8. D. Stender eine dergleichen 
Sammlung herausgegeben. 

Anatreon. Zu ben Ausg. des Texts, tommt die von F. G. Born, Lipſ. 1789. 8. 
gr. — — In Anſehung der italieniſchen Ueberſ. will ich hier bemerken, daß bie 
tn Fabr. Bibl. gr. Vol. II. S. 101 w f. ate Aufl. angeführte Anzahl derſelben, 
“einige Ausnahmen leidet, weil die N. 3. und 4. unter den übrigen noch einmahl 
vorfommen. N. 3. 3.8. if feine andre, als die von Bart, Corſini. — — 
©. 132. Die franz. Ueberſ. von Eaperronier iR nichts, als eine Verbeſſerung der 
von Gaçon; fie veranlaßte den Anacréon vengé, Au lettres. .. Critop. 

(Par.) 1755. 12. von J. B. Br. EL David, — €. Seillans hat eine befondre 
Jınitation des Odes d’Anacreon, Par. 1754. 12. herausgegeben. — Der 
©. 133. b. angeführte, ungenannte Ueberſetzer des Anakr. ik Fre. Fawkes; indeffen 
iſt auch noch eine Ueberſ. 1758. 4. erſchienen. — — Zu ben deutſchen Ucherf. 
Von Easy. 8. Trier mit dem Test, Nordh. 1698. (1702.) ı2. Von Joh. 
Brumleu, Defl. 1783. 8. — — Zu ben Erlaͤuterungsſchriften: 5. G 
Bartb Striurae aliquot animadverf. ad ‚Anacreontem, Numb.' 1777. J 
— B. $. Schmieder Commentat. Il, in 28 priores Odas Anacr. Hal, 
17821783. 4. — 9.2. Grimm Anmerk. über einige Oden des Anakr. Duisb. 
‚1778. — Eelduter, über ben Andfr. von I. G. S. Schwaben, Weimar 17813 
1183. 4. zwey St. — — ©. 133.6. 3. 4. fi. Pickel, I. Tickel. 

Anatomie. L’Anaromie & "Tufage du deilein, defl. p. F. Bouchardon, gr. p. 
Foffard, f. 17 Bl. — Anteltung zur anatomifchen Kenntnib des menſchl Kor⸗ 
pers, für Zeichner und Bildhauer, von Job. Heine. Lavater, Zür. 1790. 8. (Mach 
einem bo. Werke des 9. v. Amſtel, aus ben Albiniſchen Zafeln gezogen.) — 

Anmuthigkeit. Der Kuͤnſtler am Altae der Grazien, von Job. Pet. Melchior, 
"im sten St. bes Brdlzischen Mufeums. — — Bon der Anmuthigfeit und Lieb⸗ 
im Gartenbau, Hirſchfeld, In 1. Zhrorie der Gartenfunft, Bd, 1. 

174 — 

Anordnung. Don der Anordnung dee Rede handelt noch: Jar. Steebäus 
‚(De elect. er orator. collocavione verbor. Lib. H. Par. 1538. 4. Col. 1582. 
8.) — Ebr. Schtader —— orator, ad ductum Rhetor. Ariftor, con- 
einnatse, Helmft!.. 1663.4. ; 


Anſchlag. (Baukunſt.) J. F. — (Bauanſchlag, Yusss. 1765. f. zte Auf. 


n 


— J. C. Suth (Allgem. und geändliche unterwelſung zu Bauanſchlagen, Halbe 
177751779. f. 286.) — — 


Anſiand. The art of ſpeabling in Public , or an Effay on the action of the 


orator, Lond. 1727, 8, 

Anſtaͤndig. Don dem Anftändigen überhaupt, handeln noch: A.W. Eberhard, 
„in aten St. G. 399. des ıten Bbs. der Nachtraͤge zu Sulzers allgem. Theorie, 
Leip. 1792. 8. mn — Don bem Anſtande, oder dem Anſtaͤndigen, im u 2 


il⸗ 
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Cailhava, im sten Kap. [7% "weiten Bos. f. Art de la ie — ueber 

den Attlichen Anſtand Im Sürfkpits," ein Mufjag, in der deutſchen Monatsſchr. v. J. 
1791. ©.6$. — — Bon bem Anftindigen in ber Wiablerey: G. Aaire;fe 
(Im zten Kap. bes vierten Dicht f. Großen Mahlerkuches.) — — 


Antik. neber den urſprung und Geſchichte der Kunft, von Aug. Willh. Studemund, 


- Jem 1767: 8. — Entwurf der Kenntniffe der Kunft, von Fel, Hofdter, Wien 
"1774. 8. Grundſ. der Kunſt, und ihrer Geſchichte, von ebend. Wien 1775.8.— 
ueber die Mahlereo der Alten ... von A. Riem und B. Node, Berl 1787. 4. 
Bandb. des Gtudtums der alten Kunftwerfe für Künftler und Llchhaber, von 
P. 8. A. Nitſch, keipz. 1792. 8. — Piifcae Artis o ui ex Epigr. graec. 
"erüta, Comment. I. vog,E. ©. Henne, Gött. 1789-19 1 De prifcae artis 
''operibus Conftantin, fervatis „ von ebend. 1790. — — &. 188. a. Bon dem 
Mufeo Pio -Elementino if 1793 ber ste ®b. erſchienen. — Ebend.b. Bon dee 
‘Antichitä d’Ercolano im J. 1798. der gte Bd. weicher aöbildungen von Leuchs 
“teen and kampen entpdltz von den drey erſten Binden im J. 1790, eine neue 
"Ausg. —— ‘Deferiz. del Mufeo antiquario .. . del S. Prineipe dı Bifcarä 
eb Sicilien) farta del S. Dom, Seftini, Flor. 1776, 8. Liv. 1787..8. (Gta⸗ 
en, Bäfen (so) Vafeg (840) Münzen (8000) Geihn. Steine, u. d. m.) — 
: Ben der deutfchen Ticherf! der Monum. antichi des Winkelmann von €. 9. drum 
:äß der Ste Bd. Berl. 1795. F. vollendet worden. Franzöfiich hat Grainville folche 
- 1788. 4. herausgegeben. — Calcograha delle più belle Statue antiche, R. 
1779. 4. 48 Öl. — Monumens Egyptiens „... Rome ı7y1.f. 2 Öbe. und 
200 Bl. — Aus ber Voyage pittoresque de — de Sicile if ein deut⸗ 
ſcher Auszug, Gotha 17891793. 8. 5Th. erſchienen. — Die Voyage Pitcor. 
- par Houel Min 4 Dden. vollendet, welche überhaupt 253 Kupfer enthalten. — 
Sigiior. veter. Icones per D. Ger. Reyntt. coll, tab. aen. incifae Anttel, 
La OD Don Berärben ber Alten: Aufer demes ten Bde. der An- 
tichità d’Etcolano: Vaſi, Candelabri, Cippi, Sarcofagi, Tripodi, von Pi⸗ 
taneſi, fol; 3 Th. — Rec. de gravures d'après des Vafes ant. . .- sir. du 
. Cabiner Au Threr. Hamilton. gr. p. G. Tifchbein, Freft. 1794. £ (Bis jedt 
nur ein Band.) — Ragion, de’ Vaſi Murrini von dem vrimen Öidcarl, 1781.46 
BSur les Vafts murrhins, uweyn Abhandl. von Leblond und Larcher, in dem 
43ten Bde. dee Mem. de FAcad. des Inſcript. — licher bie Vaſa Murrina, 
„von ’%; & „ Beltheim, Sem. 1791. 8. — Deſcription of the Portland 
‚Nafe , 7. by: J. Wegdwood‘, Lond. 1790. 8. — Vermuthungen von bee 
Basbarini;, Font Vortland Vaſe, (v — 8. v. Veltheim) Helmſt⸗ 1791. 8. — 
‚en Ber den Mablereyen ber Alten: Der Recueil de Peint. antiq. imirdes 


 ıfidelement pour les coulehrs eıc. iſt mit den Peint. de la Pyramide de C. 


‚Ceftius et des Bains de Conftantın, Par. 1784-1790. f. vermehrt” worben, 
and’ beiket Äberhaapt aus 54 Bl. — Arabesques ant. des Bains de Livie er 
‘de Mr Ville Adrienne, d’apres les defleins de Raphael, Par. 1789. f. — 
ıLes Peihtures ‘de la Maifon d’Antonin, decouvertes dans la Ville Negroni, 
:p. Camillo Bati, f. — La Ville d’Adrien . .. fol — Auch wird in dem . 


"Die. des Artiſtes, Sb. 3. ©. 593. noch eine Sammlung von 72 DI. welche die 


i Mahlerhen in dem Hauſe des Titus, und in den Badern bes Conſtantin darſtellen, 
:ge5; und Seh: vbn Maria Carloni, Rom 1780. £ angeführt. — — Bon Mün« 
zen ber‘ Alten: "Car. d’une collect. de Medailles ant. forme&e p. le C. de Ben- 
"ink, Amit. 2 TH. mit K. von Weishrod, — Car. Numismar. au- 
deor, argenteorfiet aereor. Stazcot. romaner, barbaricor, etc, a I. F, Chrift. 
.colle&or.: Lri.1764.%, — Cat, de Med. es et mod. du cabiner 


Vierter Tpeil, a 37 de. 
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de Mr. d’Ennery, Par. 1788.,4.. — . Caralı Numssm,. Mufci de Froyani, 
Lib. 1763. 4. — Numophyl. Holdisenum, Brem..1764. 8. — Numophyl. 
_Rinkianum, Lipf. 1766.8. — Thef. Numismat, quae colleg. Otto C. de 
Thot, Hafn, 1790. 8, 2 Bde) — — Nums, Aegyprii Imperat. proß. in 
Mufeo Borgiano ... . Rom. 1787. 4. mit 22 Kpft. von ©. Zoega. — Hit. 
Osrhena et Edeffena ad fid. numismat. Auct. Th. Chr. Bayer, Petrop. 
1737. 4. — De Minnifari aliorumque Armeniae. regum numis et Arfaci- 
darum Epocha, Auf. Ed. Corfini, Lib. 1754. 4. wogegen €. Srölich Dubie, 
. Vien. 1754. 4. drucken lieh, — Römifche Münzen finden fich in der Hten Abh. 
der Rovine della Città di Peflo.... . R. 1784. £. abgebildet. — Hit. de 
Caraufius, Emp. de: la Gr. Bretague, Colleguo de Diacletien prouvée p. 
des. Medailles, p. Genebrier, Par. 1740. 4. — Medallic Hiftory of Caran- 
ſius, by M. Stukeley 1757. 4. 2 Th. The hiftory of Carsufius in which 
many errors of Genebrier and Scukeley are detefted 1762. 4. — Schau- 
münzen auf einzeln Blattern find noch von mehrern Kuͤnſtlern geliefert werben, 
als von dem Gr. Caylus eine Folge kalferlicher Medaillen in Duart, 68 Bl. — 
Medailles des Imperateurs rom. 4. 231 BL. — u. 0. m. u 
Ariftopbanes. Die Ausg. defielben von Ph. Invernizzi ik Lipf. 1794. 8. 2 Bde. 
gr. nach einer Handfchrift aus dem ıoten Jahrh. crfchienen ; die Schalien werben 
“einen dritten Band einnehmen. — Die angeseigte ſpaniſche Ueberſ. der Wolfen 
iR von 3. David, Antw. 1609. 8. herausgegchen worden. — In das Sranz. 
find die Wolfen noch von €. M. Plouquet, Tüb, 1788, uͤberſetzt worden. — In 
das Engliſche, der Plutius, von Th. Randolph, unter dem Titel, Hey for 
honefty, down with Knavery 1651. 4. — Was die Stage of Ariftopkanes 
1777. 4. enthält, weiß ich nicht zu beſtimmen. — In das Deutſche, der Plutus, 
von einemlingen. Rothenb. 1779. 8. — — Zu den Erläuterungsfchrifsen: 
Die angef. Apologia von Nic. Friſchlin iR gegen ben Plutarch gerichtet, — 
Franc. Vavaſſor (Das 4tes6te Kap. des erſten abihy ſ. Schrift de ludice 
‚dia. ©. 68. Ed. Kapp. handelt de comicis Poetis, Arıftoph. Menandro.) — 
K. A. —— (Ariftophanes impunitus Deor. gentil. irtifos, , Lipf. 
1790. 4) — EN MR 
Aufſchrift. Davon handeln noch: Job. Saber (De Inſcript. Differtar. Sor. 
1657.4.) — €. Joach. Berger (Sciatera Infcript, argutar. Beral, 1691. 
8.) — Dan. Peucer (De argutis Infeript. eloquentiae noxüs,, Ien,.1736. 
45 — Deren. Lami (Degli Elogi funerali, Tor. 1724. 8,) — Bam. 
Jobnſon (Eflay on Epitaphs, in f. Works)‘. — I. Newberry (In dem 
sıten Kap. ſ. Art of Poetry.) — C. S. Schursfleild) Delatinia Imeript. 
“retinendis, difertat. bin |. Orat. Viteb, 1697, 4.) — —. Zur Verſtoͤnd⸗ 
"lichkeit ber alten Infchriften: Jon. Gerard (Siglar. roman. -£. .Explic, 
“Notar. ä& Literar. quae haftenus reperiri potyeryut in Marm, Lepid, Num, 
Autor, ‚aliisque Romanor, Veter. Relig. ..., Lond. ı792, 4). — — 
Zu den Sammlungen von neuern Auſſchriften: Pant. Candidus (Epiraphia 
ant. et recent. homim qui in S. Liter. celebr. Reg, et,Princ, Docton et 
., Clar. vitor. mulier. .,.". falta coll. et dig. in Lib, IV,» Argent. 1600. 4. — 
Die mehrften frühern franzoͤſiſchen Dichter haben eine Menge Grabſcheiften 
“Auf die merkwaärdigen Perſonen ihrer Zeit verfertigt; Dichterehen ber Artſcheinen 
damahls chen ſo ſehr Mode geweſen zu jenn, als die nachherigen Lejchengedichte, 
and find ohnſtreitig nie wirklich gelegt "worden ; es finden jich deren, in den Gedich⸗ 
"sen des. Ant. de Cotel, Phil. Desportes, El, Morenne, Dauquelig, Bertraut, 
Dexplanches, Loys, Nerveze, Conrual Sonnet, Daudiguier, u. a. m. em Eben 
INS " 7 ... . ſo 
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* (6 verhält es ſich mit den fräpgen engliſchen Dichtern ;' auch York hät deren 


: vortechiche geliefert, Sammlungen der Wet haben noch: Beefert:. T, webt 
' (Colle&. of Epit. 1776. 8. « Bde. — J. Bowdee ((The Epitäph : writer, 

comprizing upwards 609 orig, Epic; . . . with an eflay upon Epitaph 
 .wriing 1791. 12.) — i — — 
Ausdrud. In ©. Arteaga Geſch. der ital. Dper werden Bb. 2. S495. Saggi 


Aloſañũci full" origine ed i fonti della efpreffione.nellg belle Atti’e nelle belle | 


“ Lertere angekündigt, von welchen ich nicht weiß, ob fit erfäjienen find, — 


‚Yusdrad in zeichnenden Ränften. ©. 267. b. das Werk bes de In Chamdre, 


: AR, Münfer 1789. 8. 2 Th: ins Deutſche überfegt. worden. — 


Ausdruck in der Muſik. Davon handeln noch: Fedr. Ad. widder (De | 


affectibus ope Mufices excitandis, augendis er moderandis, "Differt. Gökr, 
- 1751.4.) — EinAuffag in beim Mercure de France v. $, 1771. Nov. ©, 15. 
— Ein Yuff. in den Wahrpeiten, bie Muſik betreffend, Srft. 1779. 8. — ‚Einer 
der Thirty Letters on various ſubjects, 1782. 8. 2 Th. — G. m. Tambini 
ee Solfeges d'une difficule& graduelle, pour Fexercice du phraie, 
u ftyle er de S'exprefion, avec des remarg. netellaites . . . . „Par. 
1788.) — DE: 
Auſſenſeite. Davon handelt noch: Militia (Im sten und aten Abſchn. des zwed⸗ 
sen Buches Grundſ. der Barserl Baukunſt, Sb. 1. ©, 190 ü. f. der lieber] ) — 
— Zeichnungen zu Auffenfeiten haben, unter mehrern, gellefert: Puiſieux 


(Facades de deux Hötels ec deux Maifons, fol. 4 &t.) — De jüngere 


Boucher (Fasade d’un Pavillon, £ 6Bl). — 
Ausweichung. Phil. Joſ. Feick (Ausmeihungstabeken für Elavies und Orgel⸗ 
ſpieler, Wien 1772. Del.) — en EEE 
Ballet. Bon dem, was in dem Artikel Ballet der Alten genannt wird, handeln 
ab: M. O’Xulnaye (De la falcation thestrale, ou recherches {ur Pori- 
gine, les progres, et les eflets de la Pantomime, chez les Anciens, Par. 


1790. 8. mit.) — Bon dem Balllet der mittlern Seiten: God de Beau. 


4 


champ (In bem zten Th. ſ. Recherch. fur les Theafres de France, aber nur 


von den feanzöfiichen.) — Eine Sammlung derſelben, mit beim Titel Rec. des 
plus excellens Ballets de ce tems eekhien, Par. 1612: 3. — Bon dem then. 
| Eanze überhaupt: Ir. Algarotti (In ſJ. Verſuch über die Oper, 


G. 268. d. U.) — Ant. Planelli (Im 6ten Abſch. f. Schrift, Dell’ Opera’ 


“ 


in Muſiea, G. 210 u. f.) — Matteo Borfa (In drey Briefen in den Opufc. 
fcelti di Milano, 1781. 4.) — Stef. Arteaga (Im ı5ten Kap. j. Geich, der 
Wal Oper, 8.2! ©. on: fd.) = — © 294... 3, 29, ©. Gefang, 
Us Bang. — ANNE PUR: | ——— 
Bauart. Von der Bauatt bet Aegrpter: C. v. Pauw (der éte Abſchmſ 
Recheiches fur les Egypt, et:les Chinois, B. 2: ©. 1. handelt’yon bein Zus 
Rande bes Baukunſt bey ihnen.) — Monüumens Egyptiens, ‚Obelilques, Py- 
tamides;,; Chamd. fepulcrales erc, 'R. ı 791. 8.208 BL‘ Ricerche full‘ 
Archik. !Bpiziana, & fu ciö che i Greci pare abblano prefo da quella na- 


vrione⸗ b Plor, 1787. 4.) — Eine Beantwortung der angeführten Differr.: 


dei’ Archit, Egifiana.) -Paucton (Bey f. Theorie des koix de la Na» 
eures’ Part 78 +: 8. Andet ſich file Diſſertat. fur les Pyramides d’Egypte.) — 
— Bon fr Bauart der Brischen und Römer überhaupt: Rob. Morris 
(Eſay in defence of aneiene Architecture, or a Parallel of che anc. Building 
wich the-modern, 1728. 4.) — viril. de St. Maux (Lettres (7) fur P’Ar- 

chit. des Angie. . „Pur. 7780.1785. 8.) — Bon den Tempeln' ders 
= 112 Ss ſclben: 


772, wo. 3nfähe.. 
ſelben: Nic. Beatrice (Bon dem Pantheon, dem Tempel des Gtädes, u. a. m. 
“ fol) — Piranefi (Tempio di Velts fol) = I. $. Boucher (Vue du. 
—— Temple de Minerve et.des ruines du Pantheon, 4. sm Bl. — Ruines du 
°. Temple d’Augufte.). — Don den Baͤdern: kes Thermes des Romans, 
deff p. Palladio, et publ, J’apres Pexemplaire de Lord Burlingten avec 
. quelques obfervat, p. Scamozzi, Vic, 1785. £ — Won ihren Br 
lern; Hift. crit, de la.Pyr»mide de Cajus Ceſtius ..» p. PAbbé Rive, Par, 
1790. £. mit K. — Don ihren Teiumpbbogen und Ehrenpforten: Unter 
den Werfen des Piranefi finden fich mehrere Triumphbogen und Trophden; und 
‘ eben derſelbe hat auch die Trojaniſche und Anteninifhe Ehrenſaäͤule geſtochen. — 
Don ihren Theatern: Das Theater zu Herkulanum, von Piraneſit. — — 
Don Italien überbaupt: I. Androuet (Livre des Edif. antiq. romains, 
Par. 1583. £. mit so Kpfen.) — Bon einzeln Städten, als von Rom: -Antı 
Abacco (Libro . . » apartenente a l’Archit, ‚nel quale fi figurano alcuni 
nobili Antichitd di Roma, R. 1558, Ven, 1576. fol.) — Einzele Blätter 
"yon alten. römifchen Gebduden haben, unter mehreren. geliefert: W. Auſtin 
‘(Views of ancient Rome in. its fplendour fol. 6BL — — Ban der gosbi» 
ſchen Bauart: I. Murphy (Defign. of the Church and Monaſtery of Br 
talha in Portugal, with ..an introductory Dife. on Gothic Archite. 1792. 
fol.) — — Von der neueren Bauart in Jtalien; I. W. Bauer (Anmus 
thige Palaria „.. gel. von Melch. Kufel 1670. f. 18 Bl.) — LIcalie illuſtré 
cont, les Vues des Palais, Hat. celebres, Places etc. de la Ville de Venife 
er des princ. Villes d' Itolie „. .. Leido 1767. f. 135 Bl. — — Bon dem 
neuern Rom: J. K. Bernini (Einzele Blaͤtter, nach ſ. Zeichnusgen, seh." 
von Talda, Bellin, u. a. m. welche den Vatican, die Engelsburg, Brunnen, 
Capellen und Altaͤre darſtellen.) — Bon Venedig. Ant. Canale (Vrbis Ve- 
netiar. Proſpect. celebr. tab, XXXVIII. ab Ant. Viſentino.. Wen. 1741. 
Eine andre Folge von 12 BL. geſt. von Fletſcher und. Bollard.)- — Bon Mai⸗ 
land: M. X. Dabre (Maifons de Plaifance ou Palais de Csmpagne de 
l' Etat de Milan, Mil, 1737. — — Bon ber Bauart in Spanien :. Aur. 
Eanevari (Profil de St, Jaques er de St. Udefonſe, fol. S. Bl. — —, 
Migzsolari (Le reali Grandezze del’ Efeuriale defsritte, Bol. 1689. 4.) — 
I Ron der Bauart in England, aus den Ältern Zeiten: J. Schnebbelle 
(The Antiquary’s Mufeum, illuftr. che ‚anc.: Architeure, Paint. and 
Sculpt. of Great Britain 1792.) — Aus dben,gegenwärtigen Seiten: Views 
of Pälaces. and confiderable Buildings in Great Britain, by Kipy' 1709. £. 
go Bl, — Views of Caltles, Monaßgries, Palacgs and princ. Cities in Eng- 
land and Wäles, by S, and N. Buck, £ 3 Th, — Plans, Elevations etr. œ 
the Pavilions at Chiswikg: f£ — Plans and BRlevat, of che Gardens and . 
Palace at Kenfington, by Rhode 1.162, f, 88 — Views of Neblemen 
and Ges, Seas, by Mr, Wartg,.1779. £ 94 BE — . Colleß. ‚of ſelea 
Views in Great Britain, by Middimans 1784. f. 9 Hefte —.„Seleft Views 
“of the principal,Seats of che, Nobility and Genery in’ England, al Wales, 
by W. Angus, f. 6 Hefte. —. Views.of the pringipal Seats of the Nohilirg 
and Gentry in Leicefterfhire, ‚by J. Thapeby ,.3791., 2 Bhe., en Riye 
Views with a’ Plan of che Earl of Burlingtgn’s Houſe ag Chiswik, ‚hy. Je 
Rocque f. 5 Bl. — ‚Views of Cottages, ‚Fagpahgußes and Coyptry.. Villas, 
by Middleton, 1793. f. rm Plans of the‘,Hayfe, Gardens and Park of 
Wentworth Houfe, by Cole, fol. 3 Bl. — _Topographical Mifcellany . - 
tont. Deferipe. o£ Manfıons, Chusches, Monuments etc, 1792. 4. — 
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und Berichtigungen. 973 


" . ; N 
Baukunft.“ Vitruvius ik in das Spaniſche zuerſt von. Dig. be Merten, Me. 
1582. f. überfegt werden. — Die abenteurliche Hypnerotamachia wurde bereits 
‚im J. 1546 von Y. Martin in das Franz/ überiest, und erichien mit dem Com⸗ 
mentar des Beroalde bereits im J. 3600. — Franzoͤſ. Schriften von ber Bau: 
funk: Les loix des Batimens par Desgalerz, avec les notes de M. Göppy 
1748. 8. == De l’Architelture, p. M. I. F. Sobry. 1776. 8. — Le fecrer 
de PArchitefture „. . . ..p. Mathur. Jouffe, La fleche 1642. f. — — 
Engliſche Scheiten: The firft sad chief Grounds of Architekt. . . by 
J. Shute 1563. & — Counfel and'advice to all Builders, by Balt. Gerbier, 
1663. 8. Diſc. on magnificear-Buildinge, von ebendemf; 1662; 8. —- 
Treat. of Archite. . .. by N. Maceler 1669. f. mit 69 Krfrn. —. Eſſay 
on Architet. 1752. 12. — Gentleman and Builders direttary, by W. Ro- 
binfon 1774. 8. — Sketches in. Architeft. cont. cottages, ‚Villas etc. by 
J. Soane 1793. f. — — In Buutfcher Gpeache: lieber Geſchmack in der 
Bankunf, keipz. 1788. — €. van Dalberg (Verſ. einiger Beytr. über Die 
Baukunft, Erf. 1792. 4. Sie ‚befiehen aus drey Aufſ., welche von feuerfeften 
Wohnungen, vom Gefchmad ber Baufk. und von der Acfipeti der Baukunſt hans 
dein.) — Abrab. Kenchner (Gruͤndl. Darkellung der s Säulen, mit Grundr. 
von Sufhdufern, Kapellen, Klößern, u ſa w. Prag 1701. f. — I. Beöning 
CVollkommener Baumelfier . . . oder drey Bücher von ber Eivils Militärs and 
Navalbaukunſt... Hamb. 1703. 8) — ©. %. Borbeck (Entw. einer Ans 
weifung zur Sandbautunf, Goͤtt. 1779. 1792. 8. mit ı7 K.) — Samml. zur 
Baukunſt,, enthalt. in 34 Kpfen. Pallaſte, Schloͤſſer, Hotels, Luſtſchloͤſſer, 
bürgert: Sdufer„ u. ſ. w. und eine neue Baukunſtordaung, bie. fo wohl in Beamte 
reich als Deutfepland, nach den Aißen des H. Jonard ausgeführt worden, Strab. 
3791.68. &. v. Cancrin (Ban der Inlage und dem Bau fchöner, geſun⸗ 
der neuer, ober ber Merbeflerung -alter-übel gebauter Städte, Brft. 1792. 8. 
Bon der Anlage und dem Bau fchöner und gefunder Bauerhoͤfe, wbend. 31792. 8. 
Grundl. der bürger!. Baukunſt, nach Cheorie und Erfahrung, Sotha 1 742.4.) — 
Pract. Lehrbegriff der Baukunſt auf dem Bande, Wien 1793. 8. 5 Th. — IP. 
Birkner — pract. Unteer. über die buͤrgerl. Baukunſt, Nuͤrnb. 1994. 8.) 
— Don 8. C. Schmidt Buͤrgerl. Baumeiſter iſt der 2te Th. 1793. f. erſchie⸗ 
nen. — Bot bee Geſchichee der Bautunſi: C. 2. Sieglig (Befch, der 
SBautımf der Alten . .. Leipz. 1292. .) — — Woͤrterbuͤcher: An ita⸗ 
lieniſcher Sprache: Dic. delle belle arti „ „ cont, tutti ĩ nomi. propi della 
. Pi. Scule, ed Architettura, Segov. 1788. 8. (eigeutfich fanifch geichuieben.) . 
= Su franz. Sprache: Dict. abregé de Peint. et d’Architeture p. Fr. M. 
de Marfy, Par. 1746. 12: 2$5be. — In deutſcher Sprache: Encyhelop. ben 
bargerl. Baukunſt, in welcher alle Facher in biefer-Kunf nach alphaber. Ordnung 
abgehandelt find .:. . von €. v. Stiege Peipd. 1792 + 1294. 2 Th (welche bie 
zum Bucht. 3 geben) — 
er Chrſta. Se Fridevici Aventiſ eine Veduus auf dem Elawecin ansım 
iugen 1770. 8 
DBegeifterung. In lateiniſcher Sprache: €. J. Sucro (Hat — ein. Beogrank 
Darüber drucken laffen, das ich nicht näher nachgumeilcn. weiß.) — In italicnie 
ſcher Sprache: Kor. Giaconnini (Dife. dell furor poetico, Fir. 1597. 4.) 
— In enslifdyer Sprache: Eſſay on the-Oeftrum, or Enthufiasm of Or. 
pheus 1760. ı2. — Zn deutſcher Sprache: J. 1. Steeitboeft (Die 
- 2006 ſ. Yinchel.. ee in der litterariſchen Sr an MOBEERANG ters 


2787«- 8.) — ; wet. 
. cc 3 Bered⸗ 


778° Bufägen 
Beredfamteit. Franc. Revergati (De compsrands Eloquentii, Liket. Ys4t. 


N 


4.) = Ach. Britain (De ratione confeg. Elaquent.: Par. 1544. 8.) — 


Edm. Richer (De Analogie, caulis Elog. et ling. .paer. lorupl.. Par. 


601.8. De arte et caufis rhetor. 1629. 8.) Aug. Jerd. Pfeiffer 


(De Ingenio oratorio, Erl; 1770. 8.) — Ch. $. Seanke (Corruptem per 


: quaeft. inũ nitas Eloquent. demonſtr. Virteb. 1788. 4.) > In franz. 


Sprache: Xeyrac (Tettre fur PEloq. de la chaite. .) — Simon (Leture 
ſfaur. PElog, de la Chaire 1755. 12.) == Jean Siffrein Maury (Eflai fur 


. FEloquence, bey f. Panegyr. de St. Douis 1773..8.) — In englifibee 


x 


Soprache: I. Aangborne (Letters on:che ‚Eloquence ef the Pulpit.) — 


Rich. Sbarp (On the nature and ufe‘of'Elog. in dem zten Bhe. der Mem. 


of che Literary and Philof. Soc. of Manchefter 1790. 8.) — Sa deutfcher 
Sprade: I. J. Bodmer (Bon der Natur ber Beredſamkeit, Zür. 1725. 8.) 
— — Bon der Geſchichte der Beredſamkcit: ©. 379. a. ber Herausgeber 
des befannten Dial. de cauſis corr. Bios iR 3.9.9. Schul und 3. J. Rab 
der Verf. einer deutfchen Ueberſ. Hallei787. 9. — Dan. Leopold (Variar. 
Aetat. Eloq. faer. et. prof. d£spevuyeis, Aug. Vind. 1708, ı2.) = Andr. 


Geoepel (Cenfura . . . de autor. Eloquent. roman. qui vixerunt in adulta, 


. 


4 


“ LS, aurea aetate „ . . Ifen. 1710, 12.)' m» cher das Gtubium der Beredſam⸗ 


Seit bey deu Alten, in M. Engels Magas. ber Phil. und fhönen Litterat. IV. 2. 


: — Serri ( De I’Eloquence et des Orat.. anc. et mod. Par. 1789. 8.) — 


The fafhionable prescher or moderr Pulpie. Eloquence difplayed 1792. 8. 


- — Ueber den Drangel großer Redner in Deutichland, im 2ren Sefte des Pfalzbaler. 
- Müfeums, v. J. 1786. — Der 3te Th. von J. W. Schmids Anleit. zum yopu> 

latren Sanzelvortrag, Jena 1789. 8. enthält eine Characterifil der alten und neuen 
Kanzelredner. — M. P. 4. Schuler‘ 


ſchmacks im Predigen, befonders unter den Proteſtanten in Deutſchland az 


(Geſch. dee Veränderungen des Bes’ 
"Halle 1794. 8. 3 Th.) — Ä 


Beywort. Davon handelt unter mehren 3. €. Adelung (Ju ſ. W. über den 


beutfchen Stol, Bb. 1. S. 325.) — Ein Auff. im ıten Heft des Pfalzbaieriſchen 
Muſelims v. J. 1789. (ber die fo genannten versierenden ober mutigen Bey⸗ 


wörter in der Poeſie) — | 


f 


Bezifferung. Davon handelt no: “SR. Wilb. v. Berflenberg (ueber eine 


sine Erfindung, ben Generalbaß zu beaiffeen, im ıten Jahre. bes Goͤttingſchen 
Magaz. der Wiſſenſch. und Litterat. St. 4. S. ı u. f. 1780. 8, — 


Camin. Jean Berain (Suite de Chemindes . . . gr. p. Scotin, 8 Bl. 


Drey andre dhnliche Zolgen, jede von fünf SL. 


Eantate. Theoretisch handeln davon noch: Jul. de la Mesnardiere [Im ıaten . 


Kap. ſ. Poct. franc. "©. 420.) — Domairon (In f. Prine. des belles Lett. 
B. 1. 6,30.) — Dan. Morhof (Im ı sten Kap. f. Unterr. von ber b. Sprache 


und Poefie.) — 3.3. Löwe (Anmerk. über die Ddenpoefie, und Anmerk. über 


die geiftliche Cantatenpoefie, nebit einem Schreiben an 9. Ramler, im ıten und 
aten St. von Hertel Samml. Muſik. Schriften, S. ı md 137.) — I. %. 
Weißmann (Abhandl. Aber die Cantate, ben einer Ode auf bas Gchurtsfeh ber 
Vrz. von Rudolſtadt 1782. 8.) — — Gefchrichen haben deren nach, in franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache: 5. Richer (71748. Acht St. ben f. Ueberſ. der Heroiden des 
Ovidius, 1723. 12.) — Se. Bern. Coquart (Inf. Poeſies 1755. 12. 2h. — 
Sobry (Cantates patriotiques 1790. 8.) — Auch findet ſich ein Rec. de Can- 
tates, bey dem Rec. de Chanfons choifies, Amft. 1735 u. f. ı2. 8 Bde, — 
— In englifches Sprade: f. Carrey!(Cantates 1724. 8. und mit ni 








und Berihtigungen. ER TE: 
von TEE) — I. Zuabes (f 1779. In ſ. B. finden ſich mehrere Canta⸗ 
ten.) — J. Swift (Bon ihm ſchreibt ſich eine ſatiriſche Cantate ber, die Ecclin 
<. in Vruſik gefent hat.) — In deutſcher Sprache: I. 8. 2.5wer (Die Muſikal. 
Sehichte im aten Th. f. Schriften berlchen aus drey Eantaten.) TI. 2. Bifefe 
(30 f. Soc. Werken Anden fih, S. >59 u. f. fünf Cantaten) — €. 3. Bur⸗ 
chardi (Ged. für die Muſik Aber Gegenſtande ber Religion, Kopenh. 1782.8.) — 
M.8.$.10. (Xeligion⸗cantaten... łecip.i 789. 8. — —- In Muſik ha⸗ 
ben deren noch geſetzt Morin (der erſte, welcher um J. 1709 ſtanz. Cantaten 
— — Fr. Kart. Geat — Nichlangden (Conection of Cantatas.) — Ant. 
‚ua — . 3 er 

e, Tapelimeiſter. Ben dem Innhalte diefes Artikels handen noch: J. 

P. Bendeler (Direkt, mufic. oder Erdrterung derjenigen Gtreitfragen , welche 

-  wilchen deu Schul Rector. und Cancor. über dern Direkt. mufic. moviet werben 
1706. 4.) — Ein Schreiben im gten Be. S. 178 der Mitzlerſchen Vibl. Aber 
die Anfrage, ob einem Kapeliiselfier die muſikal. Theorie ſchlechterding⸗ nothwendig 
fg? — ent G. Baron (In f. Zufalligen Gebanken uoͤber uerfch, muflfal. 
Materien, im aten Bb. ©. 124. von Marpurgs Hiſtor. keit Beytraͤgen, wirb von 

den Naturgaben und den Mlichten eines Capellmeiſters gehandelt.) — 

Corricatur. Letters on Carricatures 1759, 8. — Zu ben neuem Kuͤnſtlern, 
welche deren geliefert haben, aehören noch I. €. de Caemontel (ſ. den Art. in dem 
Di&. des Artiftes;) = Wells (3 Bl. ge, von Niron.) — Auch gehören hicher. 
noch die fonderbaren Einfälle des Prinzen von Patagonien, von. melchen auch in 
Souels Voy. pittor.’Bb. ı. ©. 41 Nachr. gegeben wird. — — 
Cartouche. Deren haben noch geliefert: $. Beucher (Douze differ. Sujers. et 
' Cartouches allegor. von P. Aveline, £. Einzeln, geft. v. Huquier.) — Balth. 
Bianchi (In f. Fregi d’Aschitetrura 1045. f. finden ſich eine Menge Car⸗ 
wachen.) — $erd. Bibiena (Unter f. Varie Opere di Profpereiva Anden ſich 
mehrere Cartufchen.). — 2. 9. Babet (Livre de Camouches, 6.EBL seh. von 

- Binared.) — Borch (Liv. noun de Cartouches, 6 DI. — Ranfon (Re- 
cueil de Cartouches, Fleurs, Vsf. Ornem, 1778. f.) — MET 
Earyariden: &. Carrache (Einzele Bläpter zu den und drey Figuren.) — 
Agoſtino Veneriano (inter f. Werken, Enden fich auch ı 2 Bl. deral. in 4.) — 
E — — Gunter ſ. Bl. find mehrere Carvatiden, ©. Die. des Arc. WR. 3. 
0 &, 187.) — 8 
Eboral. Ju lateiniſcher Speache handeln uch hauon: Seb.v- Sellin (Opufe 


"Mulic  . + (Crac.1515.) Ebend. 15344. Des Inhalt findet ſich m tm 


und sten Gt. von. J. ©. Meufets Hiſter. Irter: bibtioar. Magazin, ©: 309.) = 

p. Ei. le Vol (Philomela Gregor. Ven. 1669,) — ©. Beunnel (De Ele- 

meneis Muficae planae, Upf. 9724) — MM italieniſcher Sprache: Ai⸗ 

— Bresciano (La liluminata de tutti i Tuoni di Canto fermo » 0... 
€ 


n.1562. 1581. 4, Beſteht aus. 3 Büchern, und iches herſelben aus. mehren 


Kap.) — Kor. Friſoni Tratteto del Canto fermo, Mil. 1628.) — Gerol. 
Eantone (armonia Gregoriana, Tor: 1678. 4) — Biuf. Fedeli (Regole 
di Canto fermo . „ . Crem. 1757. 5.) = — In ſpaniſcher Sprache: Al⸗ 
fonfo de Caſtillo (Arte di Canco Liano, Salam. 1504. *2, 7 Dom, de 
ufel (Canto Liano, Valad. 1572. &) — Th. Bomts (Reformacion 
del Canto Llano, ums J. 1660.) — Jon. Ramoneda (Arte de Canto 
Liane en compendio breve . . Mad: 1778. 4.) — — Je portugieſiſcher 
Sprache: Jon. Martins ( Arte do Canto Chao . . -. Cbinbr. 1603 ı8. 
 3625,8. Wahrfcheinlich aber nur Ueberſetzung ans dem Opanlihen) ⸗ — 
| | s 


2 


‚716 | Buffer. 


Taleſio (Arte da Canto--Cheö! . . . Coimbr, 1617. 1620. 4) = Math. 
de Soufa Villabolos (Arte do Cante Chao .. . Coimbr. 1688. 4.) — 
' Joa. Pas. Barradas Muito Pam y Morato (Preceitos ecclef. do Canto 


- Sirme.. Lisb. 1733. 4. Berm. 1738. 4. ‚Flores mulicaes . , Lisb. 1735. 4. 


Breve refumo do Canto Chao ... Lisb. 1738. 4.) — se. Bab. Da In» 
nunciacam (Arte do Canto Chad . . Lie. 1735. 4) — Pie. Frʒ. da 
Coſta (Arte do Canto Chav ...) — 2. Carlos de Jeſus Miaria 
co Canto Chad’, Coimbr. 1741. 4) — —. In feanzöfifcher. Gprade: j 
Kouis Bourgeois £Le droit chemin de Mufique, ou maniere. de chanter 
les Pfeaumes par ufage, au rufe, Lyon.1550.4.) — Adrien Cacquexel 
( La methode univerfelle pour apprendre le plein chant fans maitre, Par, 
1647. 4.) — Sache (Trait& des Tons de F Eglife felon. l’ulage. romain 
1676.) — Ungen. (Traise theoret. ec prat. du plein Chant, 'appell€ Gro- 
rien... Par. 1750,8. — L’art du plein Chant . . . 1765. 8.) — 
End . Sens (Nouv. Meth. ou princ. zaifonnes du plain Chanr — ſa 
nerfeftion ... Par. 1780.12.) — — In englifcher Sprache: Kom. 
“Siofon (Bey f. Direltions to the Clergy findet fih a-Method‘, or cousfe of 
Äfinging in churches.) — X. Sarrifon ( Sacygd Harmony, .or a Colle&. of 
Pfalım Tunes anc. and modern ... . 1784.) — In deutfcher Sprache; 
„eine. Goͤtting (Bey f. Catechlim. Lutheti von Wort zu Wort in vier Stim⸗ 
men componirt ... Frft. 1605. 8. findet fich ein „Bericht, wie junge Knaben und 


Magdlein ianerhalb 12 Stunden bie Muſicam begreifen können.) — G Quit- 


febeeiber (Ein kurz Mufitbächlein . . . Zen. 1607. 8.) — Joſ Joach. 
Mänpter (Der Titel feines, ©.471... angeführten Werkes if eigentlich folgender ⁊ 
Scala Jacob afcendendo et defcendendo, d, i. Kürzlich, doch wohl gegrüns 
bete Anteit. und vollfommence Untere. bie ‘edle Choralmuſik . . zu lernen, 
Augsb. 1743. 4.) > I. Möller (Kurze und leichte Anweiſung zum Singen‘ ber 
Choralmelodien, Frft. 1763. 4.) — — Eboralbücher haben noch herausgeges 
beu: J. Beder (Choralbuch, Caffel 177 1.4.) — G. G. Bünter (Kirchengef. 
Leipz. 1785. — BR. Spasier (Zwanzig vieeft. Chöre. .. Lei. 1785.) — 
J. Chr. Kuͤbnau (Vierſt. alte und neue Thoralgei. . . . Berl. 1786. 1790, 
4. 2%.) — $. Ch. Krebs (Samml. einiger der vornchmfen Kirchengeſ. mit 
Verander. Altenb. 1787. £) — J. W. Köhler (Einige bekannte Choralmelo⸗ 
dien, nach neuem Geſchmack, Nuͤrnb. 1787. 4.) — I. ©. Vierling (Choral⸗ 
‚bu... Eafel 1789. 8. mit einer Borr. von ber DBerbefferung des Kirchenge⸗ 


| . fanges.) — 3. €, Obley (Barlirte Chordic für die Orgel, Quedl. 1792. fol. 


4 Th.) — Beßler ( Neues vierfimmiges Choralbuch, Gtuttg. 1792. 4. ) — 
u. a. Mm. > 

Choreogeapbie. Davon handeln noch: XL. Walpied (Elem. de Chordogr. 
Par. 1762.8.) — Perrin und La «ante (Choreogr. nouv. ou Methode 
pour former er danfer foi- meme les Contredanfes, .P. 1762.) — Magny 
(Princ. de Choreogr. fuivi d’un Traice fur la cadence, Par. 3765. 8.) — 
€. Chr. Lang (Ehoreoge. Vorſtell. der engl. und franzoͤſ. Figuren in Eontertäns 
un, Erl.1763.4.) = — 6. auch F. ©. Nagels neue englifche Tine, Halle 
1766 u. f. 2% — 1.0... — 

Colorit. Handgriffe ben dem Illuminiren, Gotha 1776. 8. — 

Comoͤdie. Sn lateiniſcher Sprache handeln noch davon: Fed. Eeruti (In eis 
nem f. zwey Dislog. . » Ver, 1593. 8.) — — In italieniſcher Sprache: 
Der Berf. dee ©. so2 angef. Offervaz. if nicht Giov. Untonie Bianchi, fondern 
Biov. Biancht, der auch noch einen Diſcorſo i in lode dell’ arte comica, Ven. 

1751. 
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1752. 8. bruden laſſen. — In ſpaniſcher Sprache: Diego de Colmenares 
Cenſurs de Lope da Vega Carpio ô diſc. de la nuexs Comedia, con -una 

eſpueſta.) — In franzöfiiher Sprache: Bernh. Sonstenelle ( Die Vorr. 
vor f. Schaufpielen,, im zten Bde. f. W. Ausg. von 1753. enthält sine neue Art 

von Theorie für das. Luffpiel.) — Eb. Paliffor de Wiontenoy (Ju ſ. Theatre 
et Oeuvi. div, 1763. ı2. 3 Bde. finder fich ein Aufſ. über.die neuere Komödie, 
. ein Geſprach über Perfönlichkeiten, und zwey Gefpe. über Sokrates und Ariſtopha⸗ 
. ne) — Die ©. 502. b. angezeigte Schrift von Lebrun fallt fort;. fie gehört zu 
denen, wider das Schaufpiel überhaupt (S. den Art. Drama 8.729. b.) gerich 

‚teten Schriften. — ©. 507... 3, 7. fattmit, Lin. — — Von der Ge . 
ſchichte der Komödie in Griechenland Handeln voch: Anne Dacier (In 
der Vorr. zu ihrer Ueberſ. von drey Luſtſp. des Plautus 1681. 12.) — Xene Vatry 

(In zwey Abhandl. im 25ten und 36)en Be. der Mem. de PAcad. des In- 
Script.) — J. B. Merian (Ya f. Abhandl. von dem Einfluſſe ber Wiſſenſch. auf 
‚ bie Dichtkunſt, Bd. 1. 6.169 d. Ueber.) — Abt Barbelemy (In ſ. Voyage 
‚du jeune Anacharſa) — — Romoͤdien in italienifcher Sprache haben 
noch seſchrieben: Al. Popoli (S. Teatro, Ven. 1787. 84,5 Bde. beficht aus 
Krauers und Lulip.) — Giov. de Gamerra (G. Nova Teatro, Pi; 1790, 
8. 3Bde. enthalt Komödien von allerhand Art.)- — Sammlungen: Teatro 
comico Fiorentino, Fir. 1750, 3. 6 Bde. — Komoͤdien in fpanifcher 
Sprache: Nic. Fern. Moratin (Geine Petimetra 1762. 4. ift eine der ers 
. Ken, ganz regelmäßigen fpaniichen Komödien.) .— Ant. Valaderes de Sotos 
mayoe (EI Vinatero de Madrid 1684. 4.) = BRomödien in franzoͤſiſcher 
Sprache: Famin — Lehrun — Laya — Vileterque — Mosgien — Jia 
card — Beffroh de Regnd — Zulie Eandeile — Marſollier — Armand 
Charlemagne — Bigne — Boquav — Dumaniant — La Galle — aͤ. 
v. a. m. Ueberhaupt hat die Biebhaberen des Theaters fo wenig abgenommen, 
daß felt Jahr und Tag mehr als zwer hundert neue Gtuͤcke geſchrieben und geſplelt 
worden find, und daß Paris jegt wenigkens ein Dutzend öffentliche Theater hat. 
. Aber freylich dürften bie wenigfien diefer neuen Gtäde eine Präfung-aushalten, = 
ober für irgend ein auderes Bolf, als das gegenwaͤrtige frauzdfliche, und di, 
mit Ahnlicher Sucht befallenen Ausländer, Intereffe haben. — ©. 561. Der eis 
gentliche Urheber der Proverbes dramar. if die befanute Moe. Durand (} 1756.) 
in deren Werken fich beseits acht berfelben finden. — Komoͤdien in englifcher 
. Sprache haben noch geſchrieben: Zr. Reynolds — Edw. Morris — Ch. Maklin — 
Fol. Kichardfon — Bourgopne, — | EEE: 
Concert. ‚Davon handeln noch, unter mehren; P. Cerone (Im 2 ıten Buche f? 


Melopeo y Maeftro, unter ber Aufſchrift: De los Conciertos y convenien- _ 


cia de los Inftrumentos muficales in 26 Kap.) — J. V. Forkel (In der 
genauern Beſtimmung einiger muſikal. Begriffe, Gdtt. 1780. 4. N. 4.) — Eb. 
Davies (Ya der 36ten ſ. Letters 1787. 8. 2 Bde.) — — In Frankreich fol 
J. A. Baif ( 1591.) zuerft die fogenannten mufifal.. Akademien, oder Concert⸗ 
verſamml. eingeführt haben. — | | : 
Eonfonanz. I. de Muris (De Numeris, qui muſicas retinent confonzn- 
tiss, fec, Prolomaeum de Parifiis, im sten Be. der Script. ecclef. de Mu- 
fica.) — Valer. Bons. (Effempi delle Pafläggi delle Confonanze e Diſſu- 
nanze.... Mil. 1596. 4. — Uebrigens kommt bie Echre von ben Eonfonans 
zen, in den von der Theorie bee Muſik, und von den verichiebenen Theilen derſel⸗ 
ben, fo wic ven der Setzkunſt handelnden Werken, von Gafors Pract. Mufic. on, 

bis auf H. C. Kochs Verſuch cine Anleit. iur Compofition, vor. — ur 
| Ecc5 - Contra⸗ 


a OO. Bufäsge! 


Contrapunct. Der Alteſte hieher gehorige Scheiftfieiker warde elschtikh Franco 
von Coͤln (1083. ©. Art. Muſik, S. 452.) ſeyn. Uebrigens handeln nach vom 
Contrapunct: Guil. Gerſon (Ukcilifl, Mufic. Regul. cuuctis ſummopere ne- 
ceſſarie plani cantus fimpi. contrapuncti rerum factar. tonor. er artis ac- ' 
centuandi tam exemplariter quam praltice, Par, f. =. ans dem ı sten Jahrh. 
©. Hawkins Gen. Hiltory of Muf. 8b. 3. ©. 339: Aum.n.) — Gerz Tigrini 
(Sein Compendio della Mufica nell quale brevemente fi trarta dell’ arte del 
Conrrapunto, Ven. 13588. 1602. beſteht aus vier Büchern.) — Korea 
..Mo0di0 (Regole di Mufica ... inzorno alle varie opinione de Contrapon- 
eilti, con ka dimoftrazione di tutti i Canoni fopra il Canto fermo, con li 
‘. Contraponti doppii, e rivolsati e loro regole . . . Nap. 21509, (S. Bur⸗ 
ns Hiſt. of Muſ. Bd. 3. S. 212.) ebend. 1620. 1636.) — Angel. Berardi 
(aAuſſer dem, van ihm beveitk angeführten Werke gehoͤren noch. hieher deſſen Ar- 
eani mulicali . . . ne‘ quali apparifcono diverfi ftadii arteficiofi, molte 
offervszione € regole concernenti :alla tefirura de? cumponiment; armo- 
- nich... „ Bol. 1706. 4.) — D. Ant. Eximeno (Dubbio fopra il Saggio 
di Contrepunto del Padre Martini, Rom. 1775.) — — In engliſcher 
Sprache: EI. Bevin (A brief and fhort inftruftion of the arte of Mufike, 
to teach how to make difcant of all proportions chat are in ufe .. . . 165m 
4.) = Ch. Campion’(A new Way of making fowre- parts in Countre- 
point by a moft familiar and infallible rule, &. a. 8. Mit Anm. von. Chefpf 
Simfon 1674. 8. und auch beu einigen Ausg, von Playforb's Introduction) — — 
ebrigens findet fich im zten Th. von Marpurgs Abhandl. von ber Zuge (S. Art, 
' Suge) eine Befchichte des Contrapunctes — — Bon der Frage, ob die Alten, 
den Contrapunct gekannt: Phil, Couis de Chaſtellux (Lettre... 
aux Aureurs du Journ. Encyel. Deutſch im Hillers Wöchentl, Nachr. v. J. 
1768 erklart ſich wider bie Alten.) — Chabanon (Conjectures fur P intro- 
aduction des Accords dans ia Muſ. des Anc. im 3 ben Bde. der Mem. de 
PAcad..des Infeript. Quartausg. if chen der Meinung, als unſer Marpurg. 
das der Gebrauch der paraphoniſchen Töne, deren Gaudentius gedenkt, als erſter 
Anfang des Contrapunctes anzuſehen iſt) — Xochefort (Recherches fur ba 
‘ "Symphonie des Anc. in. dem 4ıten Bbe. von ebend. Mem, woein den Griechen 
zwar die Kenntniß des Eontrapunetes. in ſolchem Umfange als die Neuern folche 
“ haben, abgefpeochen, aber doch behauptet wird, daß fie kamit nicht fo unbekannt 
geweſen, als man gewöhnlich glaubt.) — 


Eopiren. Schlüftl zur Copirkunſt... von 9.2.5. Leipp. 1785. 9. — Auch ger 
hoͤrt noch hicher: „der Transparentfpiegel, oder Beſchr. eines ſehr einfachen und 
. nüäglicheg Inſtrumentes füc Zeichner, Kupferſtecher u, d. u. von f. Mayxer, 
Aur. 1783. 8. — — 
Eupel. Eecchini (Due Raggion Rn le Cupole, ben des Niels Diſc. d’Are 
‚» chitegt, Fir. 1753. 4.) — 
Dante. In das Franzoͤſiſche if er — von Kigarol, 1725. 8.— In bas Engli. 
fche, von €. Rogers 1782. 4. in Proſe überfegt. — — Zu den Erlaͤuterungs⸗ 
ſchriften gehören nach: Giudizio degli antichi Poeti fopra la moderna cen- 
fura di Dante, attribuita ingiuftamente a Vergilie, Ven. 1758. 4. (Gegem 
Bettinelli) — A Sketch of the Lives and Writings of Dante and Petrarch 
... 1790. 8. (Mit Kenntniß und Einficht geſchrieben.) — Ein Aufl. im im 
BGt. de Teutichen Merkurs, v. Y.1785. — ©. 593. b. a. 44. ſtatt Orcfine, 
I. Aretino. — Ebend. find bie Bone: „won kan. Bruni,“ gänzkich megzufreiz 
| ben, 


\ 
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Sen, wie Lretins ein und dieſelbe ———— Ebend. Gt. Cyamtart, 

on. — 

Die lyriſchen Gedichte bes Dante finden fi in den Son. e Canz. di diverf 
wntichi Autori Toſc. ... Fir. 1827. 8. Ven. 153%.:% 173.8: - 

Dede. Von Dedenberzigrungen find noch In Kupfer gehochen: Vier Plafonde von 
den Carraches, gef. non Q. Dauphin. — Der Plaf. des Palakıs Jukiniani, 
‚son Be. Albani, get. von Canale. — Plafond du grand Efcalier de Verfailles, 
von Le Brun, gef. von E. Simonnean, Qfol. — Pisfond du petit cabinet,. von 
sbend., gef. v.©t. Andre. — .Plafond du Salon de la-Guerre-, et du falon 
de la Paix, von ebend. geh. vom Hortemels uud Cochin. — Pkaf. du Chateau 
de Vaux-le Vicomte, 4 Bl. — Biere von Earlo Earlone. — Zwey von Fran⸗ 
ceschini, geh. won W. Baillie. — Der Ylaf. des Saales Barbarini von P. Bes 
vetine,, geh. won Bloemaert, u.0.m. 9 Bl. — Six Plafonds dans te gout 
franc. von J. ©. Bergmüßer. — Defleins pour des Plafonds, von Ferd. Bir. 
biena, überp. 15 Bl. — Auch find neh Erfindungen bazu von J. le Yantır, u 
».a.m. verbanden. — Uebrigens wird Pauſias (aus ber 1 90ten Olymp.) — 
lich für den Erfinder dieſer Art von Mahlerey ausgegeben. — | 

Denkmal. Ueber Dentmale der Bormelt, von J. ©. Herber, Gotha 1792. 8. und 

in der vierten Gamml f. zerkreuiten Blätter, 6. 185 0.f. — — Nachrichten 
and Belchreibungen von Denkmalern geben: 3. J. Öberlin (Sein Orbis antiq. 
Monumentis fuis illuftr, primae liererae, Axg. 1772. 4. 3789: 8. könn . 
wenigſtens als ein Kegiſter der altern angefchen werben.) — €, Meiners (Ben. 
ſchr. alter Denkmaller in allen Theilen ber Erde, deren Urheber unb Errichtung, un⸗ 

- bekannt aber ungewiß find, Nurnb 1786. 8.) - Aubin £. Miltin (Antiq, 

"Nationales, ou Rec. de Monumens pour fervir & Fhift. de l’Empire franc. 

tels que Tombeaux Infcripe. Stammes etc, Par. 3790-1792. 4. 4 Bde.) — 

‘ Archaeologia or Mifcell Tra&ts, .relating ro Antiquity . . . L. 1770 0. f. 4. 
ı10Bbe. — Se. Brofe (Antiq. af England, Wales and Scotland ES 6 

af 4. Bde. 1793. 4. 10806). — Ric), Bougb (Bibi. Topogr. Britan- 

nica, ur Antig. of varieus parts of England 1780 u. f. 4. a Bbde. Sepul- 

chr. Monuments in Great Britrin, 1786. fol.) — Compsrstive View of che 

ancient Monuments in India, 1785. 4. (IR von ebend: Werfalfer.) — Afın- 

— efearches . . . Calc. 1788. 4. = Be. — uUebrigens gehoͤren mehrere, ben 
st. Bauart angeführte Werke hicher — 

—C Davon handeln, unter mehrern: 8. Some (Im ⸗ten Abſchn des 
ıgten Kap. f. Elem. of Cfiticism.) — G. Campbell (Im Stens gten Kap. J 
Philof. of un — Jof. Prieftley (Ian ber 32ten ſ. Vorltſ. ©. 302. 
— I Adelung (Im sten Kap. des ıten This. (. Bat Vom Gtole, 

[| 192,7 — 

Deutſche Schule: Mi. Dürers Beben. Inder fih.nech im sten Bde. S. 24 ber Le⸗ 
ben großer Deutſchen, Manuh. 1787. f. und in ben kebensbeſchr. merkw. deut⸗ 
- fhen Gelcheten und Kuͤnſtler, Leipz. 1794. 8. — 

Dichtkunſt. (Poefie.) Bes der Yoefie überhaupt, ihren Einenfeitin, u. |. w. 
handeln uch, in Inteinifcher Gpeode: Girol. 9racaſtor (Naugerius; ſ. 
de re.poet. Dial, Ven. 1555. 4. umb in ſ. Oper. 1555 und 1584. 4.) — 
or. Bambara (De perfecta Poef. ratione er cur abflinendum fie a fcripr. 
Poemat. turp. aut falfor. Rom. 1576. 4.) — Ch. Cotrea (De Antiq. er 
Dign. Poef. et Poetar. differemia, R. 1586. 4.) — Srd. Ceruto (De re 
poctice, libellus incerti außtoris, Ver. 1588; 4.) — Vit. Bering (De art. 

— —— Haſfn. 1650,.£) = Jon, Brose (Parill. Poef. 

; er 
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. er Jaftsprüdenrise, Lutet 1654..8.) — Bine. Beapina (De Poch Epilt, 
Neap. 1716. 4. und ben |. Rag. poet.) — %. B. Wierian (De peccatis 
Pobtat. adr. Rheter! praecepte, Baf..1741. 4.) — J. G. Kindner (Stro- 
mata seftbet. inpsimäs de sugmentis poefeos, Reg. 4.) — CEbrſtpb. Joſ. 
Sucro (De rei poer. rationibus, Progr. Cab, 1750.4.) — $. G. Barıb 
(De digreflion. poet.. Port: 1766. 4.) —- J. G. MWienfel (De Interpret. 
Poetar. Hal. 1766..4.) me. J. 3. Schieach (De fympach. poet. Hal. 

- 4767. 4.) — Pet. Suedelius (De abufu licentise poet. Upf. 1787. 4.) — 
J. G. 3. Sermann (De Poefeos generibus . . . Lipl. 1794. +) — — 
In italienifcher Sprache: Froſ. Kapini.:(Lettione nella quale fi ragiona_ 
del fine della Poeſia . . . Fior. 1567. 4.) = Gab. inano (It Sogno, ov- 
vero della Poefia, in f. Sommar. di var. Rettor. gr. lat.’ e volg. Regg. 1590. 
8.) — Ant. Gardino (Ueber. den Einhus des Platonismus in bie Poeſie, in 
dem 2ten Bde. ber Saggi ſeient. e litter. della Acad. di Padoua 1789..4.) — 
Biow. Eofta (Wie die Moral in der Poeſte, vermittelt phufifcher Gegenſtande 
gelehrt wird.) = — An franzöfilcher Sprache: Buil. Eolletet (De PElo- 
quence poetique, 1657.4.) — D. S. (Le Mont Parnafle, ou de la pre- 
ference entre la profe et la poeſie, Par. 1663. 4.) — Ebabanon (Sur Te 
fort de la Poefie en te ſiecie philodbphe, Par. 1764. 8.) .— — In ſpa⸗ 
nifchee: Speache: Juan de Xauxreguy (Difcorfo poet. contro el hablar 
culto y efeuro, Mad. 1625. 8.) — — In englifcher Space: Edw. Tat⸗ 

: ham (Effay on journal Boxtry 1778. 12.) — J. Armſtrong (Remarks 

- on Poetry, bey |. Juven. Psems 1789. 8.) — — In deutſcher Sprache: 
.$. A. Wiedeburg (lieber den Verluſt ber Dichttunk bey der Ausbildung der 

. Beofe, umb ber Litteratur Überhaupt.) — I. G. Herder (Ueber Bild» unb 
Dichtung, ia der 3ten Samml. f. Zerſtt. Blätter, S.87 u, f.) — — Yon 
den Werthe und Unwertbe, Schädlichkeit ober Nuͤtzlichkeit dee Poefie: 
Piet. Sranc. Bortasoni. (Lettere difcorfivi intorno ad alcuni poetich abufi 
pregiudizievoli si al decoto della religion emoliea, come alla buona morale, 
Nap. 1733.4. D. Butiere, Marq. de Careaga (La poelia defendida y diti- 
nida, [.L era. 4.) — 3.5: Campe (cher Zweck und Nugen der Soeſie, wogegen 
en-Ungen. eine Vertheidigung der Poeſie in beim geneinnätigen Dragas. geſchrieben 
dat.) — J.d Israeli (A Hefence of Poetry 1790. 4. Ein gutes Gebicht.) — 
— licher Urſprung der Posfie: V. Nachtigal (Warum find bie Dichter 
bey allen. Nationen älter, als die Proſaiſten, in ber deutſchen Monatsſcht. v. J. 

1794. Mon. Februar.) um. Don der Geſchichte Der Poeſio bey den 
Briechen: €. 5. Heyne ("De Genio Saec. Piolemaeor. in f. Opufc. Acad. 
B. 1. S. 76.) — 6. B. Merian (Bon f. fchon angeführten Mem, handelt ber 
ste $. des erfien von ber erften Poeſie der Gricchen ; das zweyte von dem Homer; 
das dritte von ber Poeſie der Gr. nach bem Homer, bis auf bie Zeiten ber Pto⸗ 
lemder.) — 3.9. 3. Böppen (lieber Sprache und Dichtkunſt der Griechen, 
vor dem sten Th. ſ. Griech. Blumenleſe) — — Bon ber Befchichse der 

oefie der Römer: Die, S. 636: a. angefuhrte Differcarion von Abbiſon if 
. urfpeängl, lateiniſch geſchrieben, von Ep. Haves ins Engliſche überfegt und zucck 

“2718. 4: sedrudt.) — %, B. Merian (Bon feinen ſchon angef. Mem. handelt 
das vierte, in s Abfchn. von dem Poeſie des Römer, bis auf bie Zeiten bed Tra⸗ 
jan.) — 7.6. Purmann (De Ingenio Poeter. Romanor, Esck. 1783. 4 

deren Proluf.) — — Bon ber Befdhichte und den Eigenheiten der ita⸗ 
lienifcben Poefie: J.Millas ( Sopra if difegio e lo ftile del ſernois poet. 

. Italiano, Ver. 1786, 3,2. Bienb, Garduʒʒi (Del carattere RN 
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gufto italiano . : . Vic. 1786: 8) —: De Oattinass ( Deliiuan:gefto 
nella lingua Italiana, Lipi. 1790. 8.) — = ‚Bon. ber. Geſchichte und 
den Eigenbeiten der fpanifdsen Poefie: J. Sr Busenfchön, Berk. er 
‚ bie. ſchoͤne Spaniſche Litterat. bey f. aus dem: Span. überfenten:ficitten:änseher 
kiebenden, Heibelb. 1738: 8.) — Much liefern Bertnige dazu 3 Ant. de Cap⸗ 
. many y de Montpalau, is ſ. Erstro hiſtor, cziriea. de Ja ‚Elaq... Eſpuũ. 
Med. 1786-1788. 8. 4 Bei D. J. Anaeiguer de Caſteo,io £ Bibl. 
“ Eipsiola .. . Mad. 1786. f. = Be. — 3. B. Momti, inf, Gollektien de 


x Poefias Caftellanas .:. . Med. 3789.:8. 3,.Bda — — Bon der Geſchichte 


‚und. den Migenbeiten der ‚fransöfifcben Posfier Pierre de Caſenecve 
‚ (Origine des Jeux Floraux .. . Toul, 1659.. 4.) = . De la Aoubere 
- (Trait& de l’origine des Jeux flor. Teul 1715. 8. — 3. B.Gch 
(Ueber bie Grundſ. der Ep. Schreibt und Dichtkunſt der Franzeſen, Manp. 
. 1790. 8.) — — Don der Befcbichte und Eigenbeiten der engliſchen 
- Poefies Jof. Walber (Hiftor. Memoirs.of the-lrifh Bards ...... 1386,.4.) 
— Cb. Oallancey (Sev. Accounts of the ancient Irifh Bards; in ia Gol- 
lect. de Reb. Hibern, N. XIV. 1786..8:).— Auch gehären dazu einige ditese, 
in neuen Zeiten herausgegebene Gebichte, als. The kerpic Eleg. of Liywarch 
Hen, wich a literal transistion, 179e. 8. ‚( Yus bem ten Jabeh. > — . Baxi- 
doniaeth Dafyd ab Gwilym, 1792. herausgeg. von Diven‘, und aus dem 1.480 
Jahrh. = — Bon der Befcbichts und den SEigenbeiten Dee Poefie-ore 
Dönen, und der LTordifchen Voͤlker überhaupt: &.642. Bon der Edda 
iſt noch die Edda Rhychan. f. antiq. vulgo Saemandina difta P. 1..Odas my- 
“thol, a Refenio non edicas cont. . . Hafn. 1787. 4. fo wie von Sagen vach 
Viga-Glams Saga ... Kop. 1786. 4. herausgegeben worden. — Nachrich⸗ 
ten geben: De Poeſi Finnica, Abo 1 780. 4. Vier Differtat. — Bragurt, aber 
Litterar. Magazin ber deutſchen und nordiſchen Vorzeit von Bockh und Graͤter, Leipz. 
1794 uf. 3. bis jetzt 4 Bande. — — don der Geſchichte u. 6 oe, Dee 
deutſchen Poefie: B. C. Sandvig (Lei. Theotifc. Spec. Carminjs anti- 
qui de S. Georg. Fragment. . . . Hsfn. 1783. 8.) — - 9. Nyerup (Symb. 
ad Litrerar. Teutonic. antiquior. ſumt. P. I. Suhm, Hafn, 1783:-4,): 
— neber die-altdeutichen Geb. ’aus dem Schwaͤbiſchen Zeitalter, in dem; ıuen 
‚Dunet. des zweyten Jahre. bes Quartalſchr. für Afkzere Litterat. und neuere Lectuͤre. 
— J. C. Adelung (Jacob Püterich von Räiggerspaufen, ein kleiner regte. 
‚zur Geſch. ber deutſchen Dichtkung im Schwäbiichegrßeitalter... . » Seipi 1788. 
4.) — Sortpflanzung der hochl. feuchtbeingenden Geſellſchaft, Nuͤrnb. 165 1.4.— 
‚€. F. Wiliſch (Bon den Bemaͤhungen der Basten,.. bie Gefchichte- after. und 
‚neuer Zeit zu beichreiben, Seipj. 1760. 4. — Bon ber Aehnlichkeit der Enaliſchan 
‚und Deutſchen Dichtkunſt, im d. Muſeum, v. J. 1776 Mon. — — 
Gotifr. Braun (Verſ. einer Geſch. der. deutſchen Dichtkunſt, Dichter und Dich⸗ 
terwerke, won ihrem lripeung bis auf Bodmer und Briuitinger.. Danzis 
1782. 8. Handb. der deutſchen Litterat. Wien 1736. 8. (ſehr ſchlecht gerathen.) 
T Obfervat. hiſtor. ſur la Literat. Allem. par unFrens.. Ratisb. 17 92..8.— 
3. 3. Bodmer (Die ſechs Zeitpunete der Geſchichte beutſcher Poeſie, im zten 
Het des zden Jabes. von dem Gchweizeriichen Muf.) — I. I. Koch (Eos 
‚endium ber beutichen kitteraturoeſch. uon den dltchm Zeiten bit auf d. J. 1781. 
Yerl.1790..8.). — Ungen. (Surze:iieberficht der Geſch. der dentichen Yorfig, 
in den Nachtr. zu Sulzers Algem. Sheorie, Bd. ı. S.197.) — Eul. chneipor 
(ueber den zegenwartigen Zußend- und die Hinderniſſe der ſchoͤnen Litterat. im ka⸗ 
tholiſchen Deusichlende, Bonn 1589. 4. und bey ſ. Geb..:Erft. 2290, — 
— Fa | on 
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ar der Podfle der brĩer. X. Dav. Jehaja (Libellus de, Metris He- 
btaeor. . . Par. 1862. 8. Aus f; Hehe, Gramm. gezogen.) — Laur. Fabri⸗ 
tius (Metrica Hebracor. ram verus gie newi, Witteb. 1623. 8.) — 
J. A. Erames: (Bey f.. Yoet. Ieberf. der Pſalmen, Beipz. 1752. u. f. 8. 4Th. 

-  , finden-fich verſchiedene Yleher gehörige Wbhandi. als vom Weſen der bibl Poche, 
..:und: ob die bibl. Ged. In abgemeſſenen odes gerehmten Werfen verfaßt find.) — 

.. Won. der Poeſte dee Araberı Torre u. Garcia Ancenfio (Enfayo . 

- fobre In: Poefia de Ws Arabes, bey f.. Enſayo fohre la Gram. de: los Aa 
- Mid. 1787. 4) — — Bon ben Moallakah (S. 651. 2.) bat Idr. C. Res 
ſenmtiller, das beitte, Lipf. :(1792.) 4: — und W:'8. Hetzel Carm. arabicor. 
pbe. 4 Lemgo i 788. 8. fo mie, Deutlich, bdrey arablſche Gedichte bibactifcher 
— und aten St. ſ. Orions herausgegeben. — — Bon der Poeſie der 
„Gürten: Bioo. B. Donate (Della Lettetat. de‘ Turchi, Ven. 1688. ı2.) 
Ya (Bi Coderint: (Lerterit. Turchefce, Ven.:1787. 3.''3 Bde. Deutſch, 

von Ph. W. ©. Hausleutner,: Königeb. 1790. 8. 2Th. worin, inbeflen, ſich nur 

- wenige Rache. von ber Poeſie inden.) — — Gammlungen von Poefien: 
‚ Colleceiön de Poeſias Caftellanas, von dem Br. J. B. Eonti, mit ital. Ueberſ. 

* Berſen, Mad. 1789. 8. 3 Bde. — — Die Beyſpielſammlung Sur Theorie und 
- "gitterat. dee fd. Wilfenfch. von I. J. Eichenburg, Berl. ı7R83 uf. 8. 7 Bde. ents 

Hält auegeſuchte griechiſche, Int. ital. franz. engl. und deutſche Gedichte. — — 
Red. des auc. Postes frantom'. .. Pari 1723. 8. 8Bbe. — — Anc. Po- 
pular. Pdetey,: Lond: 3792. 4. — — Sammlung deutſcher Dichter aus dem 
ı2ten, ı sten und ı aten Jahrh. Berl. 1784. 2 Bde. (beforgt von Ehrfiph. H. Muͤl⸗ 
le) — 9. v. Hofmannswaldau und andrer teutichen Auseriefene und überhaupt 
ungedrackte Gedichte, Being. 1697. 8. 7.25. 1725. 8. (von D. Neukirch.) — 
Suserlefene Bed. unterfhlebener berühmter und geſchickter Raͤnner, Halle 1718 uf. 
3. 3 Bde. (von Chriin. Heint. Hunold.) — Ypocfie der Niederfachien, Hamb. 
"29375 1748. 3. 6 Bbe.-(von Ehe. Ir. Weichmann) und ein Beste. dazu, Hamb. 
1782. 2. — Allgemeine Blumenleſe ber Deutſchen, Zar. 178251788. 8. 6Th. 
(von H. H. Juͤßll.) — 

Dichstanf. (Poetif.) Der Brief bes Horaz an die Pifonen, if in bas Portus 
:  giefifebe 'von Ber. Joſ. Erriere, Lisb. 1759. 8. und von Mig. de Couto Quer⸗ 
reire 1772. 8. in das Engliſche zuerf von Deaut 1567. 4. in das: Deutſche 
noch or... C. Gtarkte Mille 1790. 8. und von M. Engel, mit einem Durchs 
. gängigen Commentor, -Daßngaryı. 8. — — Das S. 66202. angeführte 
Werk des Ant. da Tempo iſt wirklich, Ben. 1509. 8. gedruckt. = — Ns 
weiſungen zur Dichtkunſt haben noch geliefert, in engliſcher Sprache: Ch. 
Campion (Obſervat. on che art of Englifh Poeſie 1602. 8.) — — In 
deutfcher Sprache: F. 2. Waltber (Anweifüng . zur Dichttunft, Sof 1785. 

8. Faͤr Schulen serhrieben.) — For. MIlib: Serge (Anleit. zue Gildung 
des Seſchmacks für alle Gattungen der Poeſie, —— 1791. 8. 2 Th. Aus⸗ 
geſchrieben und ſchlecht ausgefchrieben.) —. .. 

re Die Brantiche Ueberſ. des Eato ik in 8. ®. Sreotags Adpar. litter. 
Bd. ĩ. S.3 70 u. f. beſchrieben. — Huch find davon ſo gar griechiſche ueberſetzun⸗ 
den von Mar. Planudes, Joſ. Scaliger, MM. Zube und Joh. Myllus, Die ſich, 
nebk der Öpisilchen, im der Ausgabe berſelben, un Thr. Daum, Zwickan 1672. 8. 
finden. — Als Etlaͤuterungsſchriften gehoren dazu did paar Aufſ. von M. Zue⸗ 
rius Berhorn und H. Cannegieter, ben der aus⸗ dusg.v. J.173950 — Joa 
Bennius (Differear. . . . quod diflicha et pruecepta moral. quie . . Ca 

tont"ınbuunrur, thämgumm al ipſo profeſta: führt, Hafn, 1708. 4) — 
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Aug. Buchner (Eine f. Opat, Gr. Ausg. v. 17272: Bandeit Die Car, Di- 
. ich — — üebrigens haben. Verse der Art in latainiſcher Sorache noch meh⸗ 
rerc abselaft, als: eb. Brant (Liber faceru de’maribus juvenum 1499. 
4. Einer frühern Ausg. mit einer deutſchen Ueberſ. gedenkt Panzer, in ben Anna⸗ 
‚n®. ss. und ı93. DMayny ı509. 4. > indeflen, das Bateinifche von Braut 
ſelbſt iſt, ik — noch nicht ausgemacht. S. das, Nurnb. Bitterar. Wochenblatt, 
"N. 29. Bd. 2. ©. 39.) —. Sauft Andrelinus (} 2519, gr Par. 
1512. 4, C.1. Mauri enzrrat, ‚Lyon .1537. 1549: 8. Besfch. v. I. Parradin, 
Lyon 1546. 8. Bon Prive 1604. 13.) — Beifelli (Diftichor, XXXMU. 
Dec. Ebr. 5634 8.) — Den. Peraqʒʒo (Biftichot. cent. XV. Ven. 1684, 
12.) — Fr. Ondin (+ 1752, Silva Diftichor, :morab'. Par. 1719. 8.3 — 
— Die Quatrains des Pibsac erſchienen zuerſt, Bar, 5574. 4. und bie voii 
Ausgaben find vom 3.1667. 1746. 12. Ueberſetzt find ſelche in das Griechi- 
ſche und Lateinifdye zugleich. von Flor. Ehretien, 1584: In das Eriechiſche 
allein von P. du Moulin 1641, In das Aareinifche von Aug. Prevoſt 1584. 4. 
Don J. Richard 1585. Von Epr. Loiſel 1600. In das Deutſche von Mut. 
Stettler, Bern. 1642. 4. Don Mast. Opitz, a, Wi Bb.ı. ©, son In⸗ 
deſſen if er weder ber Erſte noch der @inzige, welche deren gefchrieben :. Setne 
Borgänger und Radfelger fi ſind: Guil. de la Perriere (Seine Confiderat. des 
uarre Mondes . . : Lyon 1552. 8; find in Quarrains adgef, — P. — 
ein Miroir de ver, Bar. 1559. 16. beficht auß Quatrains.) — El. 
Mermet (In f. Pafle-temps, Lyon 2585. 8.3 — Jean de la Jeſſee (©. 
Phĩloſophie moralo er civile, Par. 1595. 8. beſteht aus Quatrains.) — P. 
Poſ. de la Pimpie de Solianac (Quatraims au Maximes fur education, 
2728. 12.) = Sammlungen: Rec. de zoaeme möralillen; ou Choix de 
Quassins nouv. Par. 1786: 12. 2Bde. — 

Disbyramben! In franzoͤſiſcher Sprache haben deren eſcheieben: Amke. de la 
Porte (t 1555. Dichyrambes au boue d' Etienne Jadstic, in ſ. Livret de 
folaſtries, P. 1553:) — I. A. Baif (Dithyr. pour pompe du boac 
d'Et. Jodelle und noch mehrerę einzele, in ſ. Oswr.2573:&"2 Bde) m Ka 
Barpe (bat anf Boltasse einen, im J. 1779, und, wofern ich noht tere, eg 
in neuern Zeiten, einen auf bie, Bregbeit gefchrieben.),——. : - ur | 

Deuma. . Davon. handeln nah, in italieniſcher Sprache: Visconti m eine | 
Abh. über die Kegel bes Horaz: Nee quarta laborer, erc. überf. im 3ten Bbe. des 
Rec, de pieces... . . concern. : las Antiquites etc. Par. 1786. 8. 4 Bbe.) — 
Biop. de Gamerra (Offervar.. Kilo Spettacolo in generale, full Trag. 
{ulla. Trag. dameltico pantoum. fulla Comedia, fugli Attori etc. : vor dem 
sten Bde. 4:Novo Teatro, Pilrt 789. 8.) — — In feanzölifcher- Sprache: 
‚pP. Aler. Aeveque de la Ravaliere (} 1762. ber aber micht Bifchof war, 
wozu einige Beutiche Scheiftfichen ihn gemacht haben: Eifai de comparaifen entre 
la Declamation et la Poeſie dramatique, 1729. #2.) — Ungen, [Le 

‚Theatre ‚ouvgrt au public, ou Traite de la Tag. erde la Comiedie 17:50, 
83.). er Eacon de Beaumarchais (Eflai ſur le Drame ferieux, bey |. Eu- 
enigs! Par. 1767. 12. Deutſch dep der.:ticherk derſelben von Pfeffel.) — 
'B en B. Nonugaret (De Part du: Thhescre, ou :# eſt parl& des differeiis 
genres de fpeftacles, et de ia Miſque adoptée su Theatre, Par. 1769 8. 
‚Ri Brei)... 3. 3. Roufleau (De .kimirscionscheatrale ,. eflai tirb des Diet, 
‚de Plapon, im zıten Bde. B..Zmenbe. Husg.) — Domairon (Des qustieds 
de Faction dramatique, de la conduite de lattion Dramat. und des perfohuges 
dramatı im atgn Anna heei en Kap. ſ. Princ.- den des belles kertras.) zn 
An 
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- In englifcher Spenge: J. Belsbam (Ein Auff. im aten She. . Er. 
hilof. hiſtor. and Iktetur: L. 1791.'8.)% — — In deutſcher Sprade: 
"Br Simmermann (Bon ter wamat. Dichtkunſt, Par. 1773. 8.) — 3. w. 
ı land (Bragm. Aber Menſchendarſtelung · auf deutſchen Bühnen, Bbtha 1784. 8.) 
 — Mir. Blumbofen (lieber den Theaterdichter, Reips. 1786. 8.) — U. Weine 
„weich (cher eine neue Art des Drama, im sten &t. des N: T. Merkurs, u. J. 
. 3792. Erlduter. daruͤber, ebend. im ten St. v. J. 793.) — — Ban ber Ber 
ſchichte des Drama überhaupt: Charnois (Recherch. fur les Coftumes 
. et fur les Theatres de toutes les Nat. änc. et modernes, Par. 1790. 4. 
‚2 808 mit 8) — — Von der Befchichie des Drama in Gtiechenland: 
Sav. Mattei (Bey f. Saggio di Poef. lar. er ital. Nap! 1777. 4. 2 Bde. 
. Ander ſich ein neues Syſtem, die griechiſchen theatral. Schriftſteller zu erklären. 
„Eines Ähnlichen Werkes gedenkt Signordli in ſ. Krit. Geich. des Zheaters, Th. ı.. 


:&. 402... in der Aum. als eines von ihm ſelbſt absrfaften.) — cher bie i 


‚öffentlichen Gpiele und das Theater ber Griechen, in ber £itterat. und Bölfers 
„tunde, v. J. 1788. Mon. Auguf. — C. Böler (licher das Thentermelen, ber 


riechen und Mömer,; ben ſ. Musgewählten Stucken aus den dramat. Dichtern der 


:Hömer.) — — Bon ber Geſchichte des Drama, bey den neuen Voͤl⸗ 
Eern: C. D. Ebeling (Mache. von auslandiſchen und einheimiichen Theatern, in 
. den Unterhaltungen.) — Job. Fed. Schmid (Journ. der auswärtigen und ein⸗ 
heimiſchen Bühnen, Wien 1778 u. f. 8.) — Ad. Walder (Bey f. dramatis 
ſchen, dramaturgiſchen und andern Auffdgen . .: Freob. 1789. 8. finden ſich Nachr. 
‚von ber fpanifchen und franzöfikhen Schobähne. ) — — Bon ber Geſchichte 
‚des Drama in Frankreich: Lettres hier. fur’tous les Spectacles de Paris 
1719. 12% = Aug. Ebeod. inc. de Schosne (Lettre 3 Mr. Crebillon 
1761. 12. Ueber die Bereinigung ber komiſchen Dper mit beim- Itak, Theater.) 
M Pifon (Les Mufes Franc. contenant un tableau des Thèéatres de France 
2764. 12.) — Dirmerie (Lettre fur l’&tar préſſent de nos Spectacles 1765. 
12) — Ueber bie Theater zu Paris, in dem N. T. Merkur u. J.1790. Don. 
Manuar nnd Febrvar. — Hramery (‘De l’organifation des Spectacles de 
Paris... . . Par. 1790. 8.) — Med bie Einrichtung der Sthaubähne in ber 
Kepublit, im aten Bde. ©. 392. der Briedenzpediiminarien. — — Ben der . 
Befchichte des Drama in England: Xich. Steele (The Theatre, eine 


Wachenſchr. im 3.1720. Verm. mit dem Anti- Theatre und mit Erlduter. von 


Nichols, 1701. 12. 2 Bde.) — Refle. anche Englifh Drama, im aten * 
des Europ, Magaz. furs J. 1788. — Joſ. Walker (On che Irifh’Stage, ia 

bem.sten Bde. bee Trransalt. of che R. Trifh’ Acad, Dubl. 1788.45 — — 
Schriften für und wider das Theater, in Italien: Biov. Ant. Bianchi 
unter dem Nahman Lauriſi Tragineſe — virj e des difetti del moderno 
‚Tesero, Rom. 1763. 4. Grgen die, ©. 723 ange. Schrift des Eoncinna.) — 
Ildef. Valdaſtri (Suil influgnza degli {pettzcoli delle nazione, einer feiner 
‚Dur Difc, Slofofici politici, Mod. 1789. 4.) — -- In Srankreich: Lertres 
fur les Trag. er fur l'ufsge de la Tragedis de reformer [es moeurs In den 
Nouv, Mem. de Trevaux, v. J. 1708. .Mon, Februar. — Bor Guͤendrvllles 
ſreavidſucher ueberſ. des Ylantus. ſindet ſich eine Abbhaudl. über die Gitelkhfeit ber 
Komödie — De la Jon: de St. Pemme (Lettie à Mr. Greffer ati ſujet de 
ssile qu'il a publ. far la Comedie 1759: 22) — Buerne de la Mothe 
(Nnfier der, von ihm, ©. 732. b. angeführten: Schrift, hat er auch noch eine 
Apologie du Thestre 1762. ı2. drucken faffen.) — Th. Xouſſeau (Lettre fur 
les von des Boulevatd⸗ ‚7 In 42.) Me nn De Palmesieur 


ılaı 





und Berichtigungen. 2785 


Eſſal york für ia Cotdie, vor ſ. Thestre'mpiel‘;‘. .,1784, 12.) — 
Lettre à un pöre de: famille, fur les petits ſpectacles 1789. 3. — — In 
England: Die, ©. 718. a, angef. Schrift.ded Albericns Bentilis, weicher 
Beofehor au:Drfocb war, gehbrt eigentlich pieher; fie erſchien einzeln, Oxon. 
1597.4. — Bich. Baker (Themrum triumphans, or a Diſc. of Plays, in 
vindiestion of.che Stage 1670. 8.) = — In Deutfchland: Der Brandens 
Burgifche Churfuͤrſt, Beorg Wilhelm, Lieb ein Verbot ber Schulkomoͤdien ergehen, 


das fich in Plümifens Tpentergeipichte won Berlin findet. — I.P. Bumpeeche 


CHetheil von Komödien, Leipz. 1715. 4. Gegen die Sthaufpiele.) — Sam. 
Oroſius Eliperanus (Bedenken von der Zulaßigkeit ber Komödie, Halle 1728. 
8.) — €. Steffens (Bon ber Moralitdt der Schaufpiele, Zele 1746. 2.) 


— Ppilof. polit, Betracht. über den Einhuß der Gchaufpiele. in bie Poli und 


Regierungskunſt, in R. Wekherlins Chrondi. v. 3. 1761. N. 10. — K. 5. 
Sintenis (Bon dem Unnuͤtzen, Schäbdlichen und Laͤcherlichen der Schufbühnen, 
Site. 1782.) — K. P. M. Snell (Vom moral.: Werth ber Schauſpiele, 
in den Beytraͤgen sum Theater und zur Litterat. Stendal 1785. 8.) —.- 

gehört im Ganzen noch J. F. Schinks Theater von Abdera 1788. .8. 2 Bde. 
hieher. — De en 


Dreytiang Erich. Burmann (Specim. academ. de Triade harmonica- — 


Upſ. 1727. 8. De Inhalt findet ſich in Forkels Allgem. Litterat. der Muſik, 


©. 353.) — — 
Suſchen. — Stabl (unterw. zum Duſchen, Nuͤrnb. 1790, u. f. 2. Bier 
Einbildungsteaft. I. ©. F. Maaß (Verſuch Über die Einbildungskraft, Halle 
1792. 8.) — RR — 
$Einbeit. = der Einbeit, in Kuͤckſicht auf Styl, handelt J. €, Adelung 
im ıaten Kap. des ıten CHR. ſ. W. vom Style; Bd, r.: ©. 523. Ausg. von 
1789.) — — Bon der Einheit, in näberer Beziebung auf Muſit, fast 
Arteaga etwas, in f. Geſchichte der italienifhen Oper, Dt. 1.6. 224. in 


* Kor) 


Meinbeiten. Obfervut. on the dramatic Unities, im 7ten CH, des Burop, Magaza 
fürs 3. 1789. —- J. Sayers (In einem Aufl. inf. Diſquiſit. metaph. and 


litter. 1793. 8.). — | | 
Elegie. Dayon handelt noch: El. Joannes (In f. Elem. de Poefie franc. BP. 
. 111.8. 4.6.56.) — 2. 5. Beydenreich (Ju f. Softem der Heiipetit, ©. 
348.) — Neberſetzt if Propertius noch in das Deutfche von R. ©, 
Hofmann, Erf. 1786. 8. (Nur das erſte Buch und ſchlecht) — Ooiditie, die 
Lib. II. Amor. vom einem ngen. Berl. 1786, 8. in Proſa; von 2.2, Poſſelt, 
Leipz. 1789. 8. metriſch; traveſtirt von €. W. F. Schaber, Berl. 1794. 8. 
3 Bde. — — Elegien in lateiniſcher Sprache, von neuern Dichten: K 
Santen (Eleg. Amſtel. 1776. 8.) = Jan. GSelvetius (Seine Poem. Lugd. 
1782. 8. beſtehen aus Elegien und Oben.) — 3.3. Boeufi (Seine Pericula 
oet. Par. 1783. 8. enthalten einige ſehr gute Elegien.) — Ger. Tao Jor- 
dens ( In.f. Lauf. poet. Lugd. B. 1783. 8. finden ſich eilf Eiegten.) — of. 
Farſetti ( G. ſ. Carm. Lib. II. Lugd. B, 1785. 8.) — 3.22. Premlechner 
-(&. f. Lucubrat. poet. Vindob. 1789. 8.) — Sammlungen von neietn 
Iateinifchen Elegien: €. Michaeler, hat eine AucHlt-Colkekt, Poetat. eltgtäc. 
Rtilo ec fapore Ovidieno fcrib, Vien, 1739. 8. 2 Th. bedausgegeben. — 
Elegien in engliſcher Sprache; 5. Bodges (Ein und dreyßig in Efſu- 
fions of che beare 1779. 8,) — Earsweighe (Vehif Prince of Rence, 
Dierter Theil. a . . 377% 


+ 
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b 1779. +) — ‚Wifte. Robinfon (u ihren Noems⸗ 1795. z. «ud bat fie 
noch eine Monody auf Joſ. Reynolds 1793. 4. drucken laffen.) — Will. Care 
(In f. Poems 1791.-8.) — S. Dyer (In ſ. Poems 129*. 49 — WAL. 
Bowles (Monody written at Marlock 1791, 4.) — S. Xoſſ (In ſ.Miſcell. 
Poems 1791. 12.) — Mifte, Farrel (Charlotte or a fegucl to the forrows 
of Werter . . .'1792..8.3) — G. Pallnwre:( Winter‘ or Howard in che 
Shades 1792. 8. — — Elegten in Deurfcher Sprache: K. Ch. Engel der 
Abſchied, Vandalia an Eharlotten ; Schwer. 1785. 4.) — Otto Gr. v. 

Baugwitt (Inf. Gedichten, Bresl. 1396.18.) — Sopbie Albrecht (Die 
Elegien find der beſſere Theil in ihren Gedichten 1791. 8. 3 Bde.) — Sopb. 
‚len. v. Borsfleifh (In ihren Grd. Weist ‚792. 8. Der. 1198, 8. Mm 
der letzten Sammi. die beffern.) 

Bncäuftiich.: Ein Auffag: über diefe Yet von Mahleren findet fich noch im sten 
GSt. des erfien Bandes des Treuen hamburgiſchen Magazines 5. 387. — of. 
Tommaſelli (Della Corögralia, Ver. 1785. 8.) — Auch follen noch mehrere 
Ehnmiter, als der Abt Fortis von Dincenza, ber Graf bella Zorre, u. a. ın. Com⸗ 
poſitionen zu dem je genannten puniſchen Wachſe geliefert haben. — 

Erfindung. For. v. Dalberg (Vom Erfinden und Bilden, Erft. 1791. 8.)— 

Erbaben. R. Groſſe (licher Geße und Erhabenheit, im ıten Bde. d. deutichen 
Monatsſchriſt. — B. . Beydenreich (Grundrik einer neuen Unterſ. über 
die Empfindungen des Erhabenen, im ıten St. S. 86. des Neuem philoſ. Magaz. 
‚von J. ©. Abicht und‘B. ©. Born.) — : $. Platner (In dem-kosten-u. fe. 65. 
ur; Neuen Anthropologie.) — FW. D. Snell (Ueber das Gefähl des Erhabe⸗ 
men, nach Kants Arltik der urtheilskraft, in J. G. Abichts und F. G. Borns 
Neuen philoſ. Magazin, Bb. 2. ©. 426. — G. Dreves (ı Inf Refultaten 

1 der philof. Vernunft: über die Natur des Vergnuͤgens, ber Schönpeit und dei - 

; Erbabenen find ©; 199 u. f. die Meinungen eines Burfe, Home, Mendelsſohn 

und Kant peiammelt.) — — Bon bem Erhabenen in der Schreibart bes 
: fonders:.\Eltese (Ya ſ. Traité de ld Diltion, -&. 156. Ausg. v. 1755.) — 
3.€ Adelung (Sm 3ten Kap. des sten Abfchn. des zten Thls. ſ. W. som Stufe, 
8.158.) — — Aontdem Erhabenen in dem Aeldengedicht: 4. Pems 
: bertan. (Im sten Abſchn. S. 151. f. Obfervat, on Poetry, - in adherer Besics 
hung auf den Leonidas. — Bon dem Erbabenen im Trauerfpiele: J. J. 
Bodmer (Unteef, in wie fern das Erhabene in dem —— haben 
.. könne... bey: Briefwechſel von der Natur des poetiſchen Geſchmackes, ©. 95.) 
— ur Bon dem Erbabenen in der Mabhlerey; C. x. Junker (Int. 
Grundſ dr Mahlerey, Zür. 1775. 8. ©. 83.) — 

Brsäblung. (Dichikunſt. Don der Erzählung im | Orainitifchen Gedicht, han⸗ 
deln: Hedelin d Aubignac (Im zten Rap. des 4ten Buthes ſ. Prar du 
A heacre. ⸗ Bomider Erzaͤblung i im Boldengedicht: Renete-Bchlu Im 

. ‚sten Buch ſ. Fraité du:Preme eque, — — Die Metawmorphoſen des Urt, 

dius find, in das Engliſche zuerſt von Earten, . aus dem Franz. 's480 uͤberſetzt 
.— Bau der deutſchen Ueberſ. berfelben, Dresden:a 789 u. f. 8. find 10 Bücher, 
‚and von den nerwandckten Ovidiſchen Verwandlungen ı2 Bücher bis fest fernig 

„genordag, Von Muem haben fofche überlegt Aug. Mode, Berl. 1.791. 8. 2 Ihr 
Eine Geſellſch. in Mien 793. 4. 3. Boc. +— . Poerijche Erzählungen von 
-fransöjifepen Diehrernz, Wiartange (Le Roi de Portugal ;'.iuivi des denk 
„Achilley 2788.99 Ungen. (Hepparchis et Crates, Patsd: 1787. 8. 
Deutſch, Berl. 1778. * 2Serirys (L’Amotr et PIyche en hair Ch. 1790. 
Au): =. nl a — fe, Cowley (The maid of 
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Araqon. 1430. 4) — mMiß More (Fiorio and che.Bas Blew 1786: 4.) en 
2ucik Strickland (Chriftmals in a cortage 1790. 4.) — W. Cole (Exulted 


affe&tation or "Sophia Psingle 1789. 8. — Eliſ. Hands (Ihe deach of. : 


. Amnon. 1789. 8.) — XI: Bolden ( T'he triumph of friendfhip 179 1. 
4) — Lady Manners (Ihre Poems 1790. 4. enthalten mehrere gute, obs 
gleich etwas lange Erzahl.) — RK. Joſ. Thorne (Clito and Delia 1793. 4.) 
— Erzählungen in Profa; T. Petronius if in das Engliſche von T. Burs 
naby: 1694. 8. und von dem ſo genannten Addiſon 1.73 5. 12. uͤberſetzt worden. — 
Apulejus Metamorph. in das Engliſche von W. Adington 1639. 4. -Bon C, 
. Monde 1708. 8. In das Deurfchbe, zuerfi von 3. Sieber, Wuͤrzb. 1538. fol, 
Bft. 1605.98. — Erzählungen in Proſe, In italieniſther Sprache; (Bionb. ° 
Velli ( Amorofe Novelle, f. 1. eta, Es find deren nur zwey.) — LCod. 
Guauicciardini (L’hore di recreazione, Ven, 1566. 1580. 16, #5. von 
Belleforeſt, Lyon 1578. 16. Bon. Pompe 1609. 16.) — Ceſ. Guidicci (Aven- 
ture © difavenrure d'amore, div. in fei novellette, Ven. 1726. 12.) — 
— Griählungen in Profa, in fpanifcher Sprache: Al. Ger. de Salas Bars 
badillo (Cafa del placer honefto, Mad, 1620. 8) — Sec. de Üuevedo 
(Juguetes de’ la Niliez y traveffuras de el ingenio . , . Barc: 163$. 8: Sev; 
1641. 8.3 — Srʒ. Sanchez Affenfio (Divertim. del ocio : . Madı 1728: 
8.) — — Erzählungen in Profa, in feanzöfifchee Sprache: Le livre des’ 
Connoilles fait à I’'honneur er exaulfement des Dames (Lyon 1493.) 4.) — 
Franc. fe Paulchre (Le paſſe temps, Pat. 1652. 1697. 8.) — Se. Mars 
montel (Seine nouv. Contes moraux find Liege 1792. 8. 2 Th. Jufammen ges 
druckt und in das Engliſche 1792. ı2. 2 Th. überfest worden.) — Mercier 
(Fittions morales 1792. .8. 3 Bde, — Ebev. Slorian (Sıx nouv, Nouvelles 
1792. 8.) —. Deutfch von 8. Müchler, Berl. 1792. 8.) — — Erzählungen 
in Proſa, in englifcher Sprache: Lucia Pencof ( The rambles of Fancy 
1786. 8, — Miſtr. Herrel (Tales of imagination 1790. 12.2. Bde) — 
Anna Mar. Porter (Artlefs Tales 1793. 8.)— W. Sranklin (The loves 
of Camarupa and Camalara,, an anc. Indian Tale:1793: 8.) — — Erzäbluns 
gen in Profe, in Deutfcher Sprahe: Aug. An Sontaine (Die Gewalt ber 
Biebe, in Erzähl. Berl. 1791. u. f. 3. 4 Bde. Moral. Erzähl, Berl. 1794.8.) — 
K. Möller (Erzähl. nah Mufdıs, Brest. 1791. 8) — BR. Stille (Erzäpt: 
Miga 1792.38.) — Komifche Erzähl. aus dem imenfchl, Leben... Köpenh. 1792; ” 
8. — Gemgqhlde nach der Natur, Bresl. 1792: 8. — C. C. B. Erzähl. für 
Liebende, Wien 1792. 8.) — Eriqhhl. aus der Urwelt, Wittenb. 1792. 8. — 
Komiſche Erzähl; im Geſchmack bes La Fontaine, Galle 1292. 8. — Romantifche 
Gefchichten ber Vorzeit, Leipz. 1793. 8. 3 Bde. Auswahl eomantifcher Gemahlde, 
Zittau 1793. 8. — Peinzeffinn Sirta, Leipz. 17958. — u. v. a. m. i 
Sabel, (Aeſopiſche) "Davon handeln no: Gebhard (im deutfchen Muſ. v. J, 
1784. Mon. Dec. ©. 553. von dem Urfprunge berfelhen.) — Jacob (Sn dee ‘ 
Berliner Monatsſchr. v, F. 1735. Mon. Ypril, S. 3do.) — Nachahmu gen 
und Sammlungen orientalifcher Sabeln: &. Zangles (Contes, fables 
et Sentences tir, de differens Auteuts 1789. 8. Fables et Cpntes indiennet 
nouv. trad. avec un difc. fur les Hindous, Par. 1790, 12.) — Pbhaͤdrus 
(©. 180...) if noch ih dad Zranzöffiche von Bourgenis 1757: 12; überfedt j 
nd Frane. Nau har ihn in Vaudeville gebracht ; aber Maupas und l'allemant 
I nur eine Derfon. In deutſcher Sprache hat J. 3: Schlotterbeck Fabeln 
nach Phdbrus . . Stuttg. 1790. 8. herausgegeben. — Fabeln in italienis 

fiber Sprache: G. Bertola — — etſchienen zuerſt ſchon Baflano 
F 2. — 1735; 
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1785.82) — RB. de Conti Kodoli (Apologhi immeginsti, Beff. 1787. 4.) 
— Ungen. favole cento ad ufg della ftudinfg juventu, Ven. 3789. 12. — 
Joſ. Materni (Favole e novelle, Piftoja 1789. 8.) — I. Eh. de Roſſi 
(Favole, Rom. 1788. 1790.89. — 2. $elice (Favole efopiche, R. 1790, 
8.) — Bon den Zabeln des Sa Fontaine hat S. H. Catel, Berl. 1729151794. 
8..4 Th. eine deutiche Ueberſ. in Verſen geliefert. — Fabeln in franzoͤſiſcher 

| Sprache haben noch geſchrieben: J. P. Valette (Rec. de fabl. ehdiſ. 1746, 

24.) = De la Cour Damonville (Fabl. moraliſées en Quatrains 1733. 
12.) — Ric, Martelli (Fabl. nour. 1786. 4 — Cbev. Slorian 

(Fables ... 1792. 12.), — 6.190. a. Die daſelbſt angezeigte erfie Samm⸗ 
fung feanzöfifcher Zabeln von Boulanger fallt weg, weil fie mit der folgenden eine 

und biefelbe ik. — — Fabeln in engliſcher Sprache: Chr. Smart (f 1771. 
Parables in familiar verfes 1768. ı2, verm. in ſ. Poems 1791. 8. 2 Be, 
meiche an Originalität und Witz vielleicht bie Kabeln von Gap übertreffen.) — 
Sar. Trimmer (Fabulous hiftor. 1783. 8. Deutſch, Zittau 1788. 8. Es find 
nicht fo wohl eigentliche Sabeln, als Scenen aus dem häuslichen Leben einer Brut 
von Rothkelchen, in welchen diefe, und andere Thiere redend eingeführt werben.) 
— Ungen. (Teles and. fables . . . 1788. 4.) — Sammlungen: An- 
thologia, or a Coll. of Fables, Mentz. 1786. 8. Deutſch, chend. 1786. 8.) — 
Eighty nine fugitive fables in verfe 1792. 8. (Aus ditern Seltichriften gezo⸗ 
gen.) — — Babeln in deutfchee Sprache: Der Reinecke Fuchs ik von 3. W. 
v. Goethe in. ı2 Geſangen, Berk 1794. 8. bearbeitet worden. — Camillus a 
Praeientatione (Babeln und Schaufp. Kafladt . ... 8.) — Seine. — 
v. Bretſchneider (Fabeln, Komanzen und Sinngedichte 1781. 8.) — Chrſin. 

Aug. Barchardi (Verſuche in Babeln . ..; Kopenp. 1781. 8.) — J.V. Bis 
zing (Geifesunterhaltung . . in ganz neuen Kabeln und Erzähl. Feft. 1786. 
8.) — S. Sclotterbed (Jabeln und Lieder, Schwab. Gemänd 1786. 8.) — 
7. Serd. Schlerz (Babeln und Sinnged. Marktbreit. 1787. 3. Frſt. 1792. 8.) 
— Ungen. Bolitiiche. Sabeln.... 1791. 8. — Babeln, Ged. Erzähl. und Lit⸗ 
der, Prag 1791. 8: — U, G. Meiner (Aeſop. Fabeln für die Jugend, nad 
verſchiedenen Dichtern bearbeitet, Prag 1791. 1794. 8.) — : Bingen. Sabeln, 
Erz. und Idyllen... für Kinder, Berl, 1792.98. — M. (Meise Sabeln zum 
Gevbrauch der Jugend, mit lat. Heberf. Breil. 1792. 8.) — Ungen. Babeln... 
für junge Leute, Nürnb,. 1792. 8. — Sittenlehre in Fabeln und Erzähl. für die 
Sugend ... Winterthur 1794. 8. mit K. — Bachof von Echt (Fabeln, als 
Manufeript für Sreunde) = Gammlungen: Auserleiene Fabeln von Gellert, 

Blelim umd Hagedorn, Berl 1786. 8. — T. €. Ellxodt ( Neue Fabelleſe 
für die Jugend, Hof 1794. 8.) — 

Sarben. Die Scheift des Thyleſius (S. 212.) findet ſich allerdings in Gronovs The⸗ 
ſaurus, und handelt, in ı3 Kap. von zwölf Farben, aber blos für Philologen, 
die, mie der Derf. fagt, latini fermonis elegantiam fludiofe inquirunt. — 
Die Scheift bes Rob. Boyle erſchien urſprunglich mit dem Titel: Experiments 

" ‚concerning eplours 1664. 8. — Uebrigens handeln noch davon: Friſch (ueber 
bie Harmoniſche Farbentonleiter, und die Wirkung und Verhaͤltn. der Farben im 
Eolorit, im sten St. der Monatsſchr. der Berl. Acad. der Künfte, v. J. 1788. 
— C. $. 3. hochbeimer (Ehemifche Farbenlehre, oder ausführliche Unterr. 
son Bereitung Ser Zarben zu allen Arten der Mahlerey, Leipz. 1792. 8.) — 
Sandb. für Mahler, Iluminirer, u. f. w. worin man den Gebrauch der Farben 
fehe leicht lernen kann, Leipz. 1792. 8. — Die Kımit, zwoͤlf Sorten Sarbens 
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felbſt zu verfertigen, tilm 1793. 8. — Wiener Zarbencabinet, oder vollſtandiges 
‚ Mußerbuch aller Naturs, Grund⸗ nad Sufanmenfegungsfarben . . . Mit 5000 
nach der Natur abgebildeten Farben und der Beſtimmung bes Nahmens einer jes 
den Farbe... . Wien 1794. 4. — — Zu den Schriften vor dem Farbencla⸗ 
vier (S. 212.) K. v. Eckartsbauſen (Augenmuflt ober Harmonie der Farben, 
‚Mänd. 1784. 8.) — | | | 
Sieniß. * Parfee (On Japenning and Varnifbing ... . 1688. f- mit.) — 
J. J. Backing(Granduche Abhandlung von Lackietſirniſſen, Stend. 
1784. 8.) — — 
Fresco. Davon handeln neh: G. B. Armenini (In ſ. Veri Precetti, Lib. IL 
e. 7- &. 64.0. f. Ausg. v. 1678.) — Ein Aufl. im ıten Th. des 2ten Bds. von 
©. Huths Magaz. der buͤrgerl Baukunſt, Weim. 1792. 8. T 
Galerie. Zu den Beichreibungen und Abbildungen von Gemahlde⸗ Sammluugen 
— kommen noch: Deferiz. de’ principali Quadri del Pal. R. di Madrid, von R. 
Denge, Spaniſch, im Sten Bbe ©. 168 von Ponz Viage di’Efpana ; Ital. inf. Opere 
Bd. 1. S. 62. Deutich, Wien 1778. 8. Engl. ben Dilons Sketches of the art 
of Painting ı782. 12. — Dav. Klöfer von Eprenfeahl vornehmſte Schildes 
genen, welche in den Pallaſten bes Koͤniges von Schweden“ zu feben find, Stockh. 
1694. f. — Beſchreibung ber Gemaͤhlde, welche fich im der Bildergakrie .. . 
im 8. Schloffe su Berlin befinden, von I, ©. Puhlmann, Berlin 1790. 8. 7 
Ders. bee Gemaͤhlde in ber Herzoglich Meflenburg: Schwerinſchen Gallerie zu 
Schwerin, von J. ©. Groth, Echwerin ı 790. 8. — — Den Privatfamms 
lungen: Gabinetto Firmiano, o ſia Catal. delle Pitture ch’erano preffo il 
- defunto C. Carlo di Firmian in Milano, Mil. 1782. 4. — Le Cabiner du 
Duc de Choifeul ... . Par. 1711. f. — Tabl. du cabiner de Mr. Poullain 
1781. 4. — Beſchreibung der Gemahlbe⸗Gallerie bes Zreyh. v. Beabeck zu Hil⸗ 
desheim ... von F. MW. B. v. Ramdohr, Yan. 1792. 8. vergl. mit einem 
Schreiben an H. Bolpato m Rom .. Leing. 1789. 8.— 2 
Gaptenkunſt. Mifcellanies on ancient and modern Gardening and the Sce- 
nery of Nature 1785. 8. Le Jardin anglols p. feu Mr. le Tourncur, 
perausg. v. Puios 1788. 12. 2 Bde. — Neal eines beutfchen Gartens, im sten 
Et. des Wirtenbergifchen. Nepert. ©. 394. — Einzele Gedanken .über den Gar⸗ 
tenbau im ıten Gt. der Neuen Eitterat. und Völkerkunde, v. J. 1789. B. 5 
Deydenreich (Ueber das hochſte Schöne der Gartenlunſt, bey f. Ueberſ. von dem 
franz. Gedichte des Marnefia, von der laͤndl. Natur, Leipz. 17 92.8.) Freyb. 
von Rackenitz (Ged. über die regelmabigen franzoͤſtſchen und fo genannten engli⸗ 
ſchen Garten, in der Berl, Monarsfhr. v. J. 1793: Man. Januar.) — — 
Bon der Geſchichte der Gartenkunſi: Eſſay on che riſe and progreſæ of Gar- 
dening in Ireland, von J. C. Walter, Im aten Bde. der Transadt. of the Irıl.h 
> Acad. 1793. 4. — Beſchreibung und Abbildung von Gärten: Lud. 
Piſtors Beſchreibung deutſcher Garten, Beft. 1794 4. mit K. — | 
Gemaͤbide (vedende Kuͤnſte.) Beſchreibende Gedichte haben noch: gellefert: 
Ungen. (Les Promenades de PAutomue und l'eruption de l’Erna, bed Calchon 
ee Cleflamor 1791. 8. — J. €. 3. Ceruti (Les Jardins de Beze 1792. 8.. 
— _ W. Sorbeley (‚Seine Poems 1790. 4. mipalten eine Beſchr. von - 
Wales.) — Rob. Alves (Edinburg , in two Parts, and the weeping Bard 
in fixteen Cantos 1790. 8.) — Ungenannte: A Poem on. a Voyage of 
difcovery 1792. 4. — The morning Walk 1792. 4. — Stonehenge 179% 
4. — Pocms wherein is artempted to defcribe certain Views of Natur@, 


and of ruſtic manners 1791. — The South Downes 1793 8. — 
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Generalbaß. Job. Ehefin. Bere. Keffel (Untere. im Generalhaß . Leips, 
1790. 8.) — D. 5. Türk (Kurze Anweiſung zum Generalbaß, Halke 1791. 8. 
Die Recenfion diefer Schrift in der Aug. t. Bibl. Bd, 108. veranlahle eine „Beleuche 
tung Diefer Recenfion, Halle 1792. 8.) — _ BR 
Genie. Davon handeln noch: I. €. Adelung (Im ıten Kap. des zten Thls. ſ. 
Wertes vom Style, Bd. 2. ©. 359.) — Ungen. (Bom Genie, ein Aufl. im 
aten St. der Philoſ. und Litterar. Monatsſchr. 1787.) — Beweis, daf das Ge- 
nie in ber Richtung der. Aufmerkſamkeit beſtehe, im Jul. des beutfchen Magaz. von 
Eggers, v. J. 1742. — | 
1 Geſchmack. Giovb: Corniani (I Piaceri dello Spirito, o fia Analiſi de 
principi del guſto e della Morale, Baſſ. 1790. 8. Für Srauessimmer.) — 
X. W. 3obel (Ueber das Studium des Geſchmacks, eine Vorl. bey f. Schrift, 
von der Gemeinnüßigfeit der Wiſſenſch. Frft. 1773.38.) — K. P. M. Snell 
Cueber fruͤhe Bildung des Gefhmads .. . Gießen 1732.98. — J. C. Adelung 
(Im zten Kap, des zten Th ſ. IB. Leber den beutfihen Styl, B. 2. ©. 3>5.) 
| T — ever Die Geſchichte des Geſchmacks: Pſychol. Unteri. über die Uriachen 
„bdecs Geſchmacks unfers Zeitalters an den Beichihten der Vorwelt, im zten Bde. 
bes Allgem. Repertor. für empytiſche Piochol, von 3, D. Mauchart, Nuͤrnb. 
1792. 8. | — 
Geſchnittene Steine, Joh. V DIU (Einige Ged. über die Kunf des Steins 
ſchneidens, im ı 3ten St. des Meufelihen Mufcums, vergl mit dem 22ten Hefte 
f. Misch.) — A. 5. v, Velibeim ı Etwas über Memnons Bid. Neros 
Smaragd, Toreutit, und die Kunſt der Alten, in Glas und Steine zu ſchnei⸗ 
den... Helmſt 1794. 8.) — ©. 396. Zu den Beſchreibungen und Abbitduns 
gen bes ehemaligen Stoſchiſchen Cabinets: Eilf einzele Bl. von J. A. Schwei⸗ 
Fardt, geſt. in den J. 1745; 1756. fol. Deicript, des pierres gr. . ,. . del. 
Aapres les empreintes et gr. p. I. A. Schweikart, Nuͤrnb. 1775. 4. Abbild. 
Aegypt. Gr. und Roͤmiſcher Gottheiten mit Erklar. Nürnb. 1792: 1794. deutich 
und franz. f: und 4. bis jetzt 2 Theile. — Zu den neuern Gteinfchneidern gehoͤ⸗ 
en noch: Sirleti — Bine. Santarelli — Ant. Pazzagli — Fabbri — Pet. Heſſ 
"> (11982) — Chefiph. Labhart — ©. B. Tettelbach — Joh. Fdr. Müller — Puh⸗ 
- Jen — Zeufftod — W. G. Barnet — Benfliet — €. Brown — W. Brown — 
RA. Buch — Dean — WM. Fraſer — J. Frewin — W. Lane — Law — 
s Dusan — Tb. Vownal — W. Bonnal — Wyiitley — Wickſtand — 
rah — — 2 : 
Glasmablerey. Walt. Gedde (The manner how to anneile or paint in 
Glaſſe, Lond, 1616. 4.) — Baudicquer de Blancourt (De l'art de la 
Verrerie 1690. 1697, 12.)- — G. &. Hochgefang (Bon Berfertigung des 
Glaſes, Gotha 1780, 8. mit 8.) — vr 
Groteske. Irz. Chr. v. Scheyb (Schreiben über Die fo genannten grotesfen 
Mahlereyen, im aten Bd. des Köremon, ©. 460.) — €. L. Stieglitz (ueber 
den Gebrauch der Botesken-und Arabesten, im yoten Bde. ©. 3. der N. Bibl. 
ber fh. Wiſſenſch. Einzeln, Leipz. 1790. 8.) — I. D. Storillo (Ueber Groteske 
+ +. Bötl.1791, 8.) — Ueber Arabesken und Groteöfen, im ıten Th, des aten 
Bds. von €. Huths Magaz. der Baufunf, Wien 1792. 8. — C. Slögel (Gr 
ſchichte des Grotesfes Eomifchen, Leipz. 1788. 8.) — — Zu den Kuͤnſtlern, welche 
Grotesken verfertigt haben: Giovb. Ecrabalia (hat deren in Stahl gefchnitten.) — 
Auch gehören die fonderbgren Zufammenfesungen des Brinzen von Patagonien, wo⸗ 
von Brydone, Borch, Houel (in ſ. Voyage pittor. B. 1, ©. 41.) Nachrichten 
geben, hieher. — = . : 
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Beldengedicht. Davon handeln noch: Bened. dell’ Uva (Ben f. Rime . .. 
Fir. 1584. 8. findet fih ein Diſc. della Poetia Epica. ) — Tindal 
(Mifcell. remarks on epic Poetry, gegen die Theorie bes Ariſtoteles, in fl 
Juvenile Excurſ. 1791. 12.) — Bolsbam (Eia Auff. im 2ten Bde. ſ. EI. 
philof. hiftor. and litter. 1791.98. — — Hero und Leander If noch in 
das Italieniſche, von Salieri - . . und von Sirol. Pompei, im 2ten Bde. ſ. 

. Opere, Ver 1790.8. — Teypbiodorus, von Bandini, Flor. 1745. und 

ebenderſ. in das Engliſehe noch von Th. Northmore, Lond. ı 792. 8. — Bon 
Elzudians Raub der Proierpina zwey Bücher von Rich, Polwhele in den Poems 
by.Gentlemen of Devonfhire 1792. 8. und das ganze Gedicht Ind Deutfche von 
€. H. Schuͤtze, Hamb. 1784. 8. metriſch uͤberſetzt. — — Epiiche Gedichte in 
engliſcher Sprache: Ungen. (The fane of Britain . . . 1786. 4 in drey 
Gef. fehr mittelmäßig.) — The Conflagration 1786. 8. — I. Roberts (Ihe 
deluge 1789. 4.) — Job. Swain (Redemption in V. Books 1789. 4.) — 
x. Gilblant (The day of Pentecalt . . in XII Books 1789..8.) — Un, 
gen. (The death of Cain 1790. 12. In ber Geßnerſchen Manier; aber dem 
Tode Adels fo wenig ähnlich, als Cain ſelbſt dem Abel.) — Rich, Camberland . 
(Calvary or the death of Chrift in eight Books 1792. 4. ) — Mille. 
Gunning (Virginius and Virginia in fix Books 1792. 4.). — Zu den alıın 
deutſchen epiſchen Gedichten: Nanaloß und Valentin (Niederdeutich und aus 
dem ı gten Jahrh. abgedr. in Pie. Staphorft Hamb. Kirchengeſch. und wahrſchein⸗ 
lich nach der franz. Hiſt. des deux nobles et vaılians Chevaliers, Valentin 
et Orfon, gedr.. yon 1591. 8: ©. Übrigens deutfches Muf. 0.3.1733. Mon. 
Jul. und Braguy, Bd 2. ©. 441 und 447.) — Hans Foloʒ (Ein teutſch poe⸗ 
tiſch Pſtori von wannen dag H. romiſch reiche feinen vrſprung... bad... .. 
Nuͤrnb. 1480. 4. ©. Panz. Annalen ©. 114.) .- Ungen. von Heilbrun 
(Eine gereimte Beſchreibung des Bauernkrieges in — ums J. 1520 im aten 
Bde. ©. 681 von Genkenbergs Scledt. Jur. er Hit.) — Ungen. Gencal. und 
furze Chronika der Sander. fo Thaͤringen und Heſſen bey einander gehabt, im zten 
Bde. ©. 241. von Kuchenbeckers Annal. Haſſiac) — Cburfſt Audw. — 
ste v. d. Pfalz (Geneal. des Bayer. und. Pfaͤlziſchen Hauſes, im iten Bd. ©. 3 
von Fiſchers Script. Germ.) — Ungen. (Veſchreibung des Urſprunges der Stadt 
Biberach, in S. W. Oetters Hikor. Bibl. Th. 2. G. 282.) — Fuͤrſt Luder 
wig 9 Anbalt (Reiſebeſchreibung, in Becmanns Accoſſ. ad HıR. Anhalt. 
©. 165.) — — Zu den neuern deutichen epiſchen Dichtern; J. C. ——— 
(Pontius Pilatus 1782. 8. Jeſus Meſias, oder Die Evangelien und Apoſtelgeſch. 
in Geſ. Zür. 178331786. 8: 4 Bde. VJoſcph von Arimathia, in 2 Gef. Hamb, 
1794. 8.) —. 3. Ar. Dich. Raihkeff (Serklaide, eine von der Belagerung. 
von Magbeburg- ausgehende und mit her Schlacht dev Breitenbach fich endigende 

.. Handlung, Lemgo ı 738. 8.) —- Der Ungen..&, 568 heißt 2, Hör. Aug. Muͤller, 
und bat außer den dort angeführten noch ein+ aͤhnliches, intereſſantes a 
Adelbert der Wilde, in 12 Geſ. Leipz. 17ꝑ93. 8. geliefert, — 


beroide. Die Heroiden des Ovidius find noch von Girol. Pompei, Saffans ı 1789. 
8. in das Italieniſche Überjent worden. Heroiden ˖ haben noch gefchrichen , in 
englifiher Sprache: -Feeningbam (Abelard to Eloifa 1792. 4.) — Lady 
Burrel (In ihren Poems 1793. 8.288.) — — In denticher Epracht: 
C. C. Koſegarten (Inf. &ed. Leipz. ı788. 8. 2 Bde, führen mehrere den Titel 
von Heröiden.) — R.v, Badner (Ritter Bagenue an ‚Eump, in der N. Tha⸗ 
li, Tb: 1. ©. 413.) = 
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Gexameter. uUeber ben —— Serameter, nach der Proſodie, und — 
unſrer Sprache, in den Fragm. über die Neuere deutfche Litteratur, ıte Sammi. 

Rig. 1767. 8. S. 108. = — Im italleniſcher Sprache hat 2.5. Alberti (1472) 
bereits einen Verſuch gemacht, die Versarten der Alten einzuführen. (©. Cret⸗ 
cimbeni Iſtor. della volear Poefia, Bd. 3. S. 271.) — 

„irtengedichte. Die Abhandt. des Rapin (G. 585.) hat Th. Creech 1684. 8. ins 

Enngliſche, den Difcourfe des Pope (6.587 .) Larcher 1750. 8. in das Franzoͤſiſche 
— den Theokrit ©. Yagnint, ums %. 1768. und Eef. Gaetani 1775.8. in das 

Italieniſche — und F. C. Bindemann 1792. 8. in das Deutiche metrifch Aberf. 

Zu den Erläuterungsfchr. deſſelben — Ein Aufſ. von C. A. Clodius Ueber 

den Geiſt des Theokrits und der Iddlle, im sten TH. ſ. Neuen Vermiſchten Schrif⸗ 
ten; Ueber Theokrits dichteriſche Fadaiſen, Zoten und Plumpheiten, in ben Ana⸗ 
lekten für Politik, Philoſ. und Litterat. Leipj. 1787. 8. N. 3. Commentar. per- 
pet. in Theocr. Charites er Syrac. ſer. Albr. Beyer, Erl. 1790. 8. (weit⸗ 
ſchweifig und nicht eben befriedigend.) — ©. 590. a. bie deutſche Ueberſ. von des 
Mofchus Entführung ber Europa, if, durch ein Verſehen, dort dem Bion zuge 
ſchrieben, und dafür das Grabmal des Adonis weggelaſſen worden. — — Pic 
gils Hirtengedichte find noch in das Franzoͤſiſche von einem Ungen. Par. 1793. 8. | 
in Verſe; in dasfEnglifche, von Samilten 1742.83. Bon einem lingen. 1763.8. 
in das Deutfche von I. ©. H. Mühlh. 1793. 8. Aberfegt worden, — Hirtens 
gedichte in iralienifcher Sprache haben noch gefcheieben: Cav. Pindemonte 
( Saggio di Poefie campeftre , Parm. 1788. 8.) — In franzöfifcher: Eis 
toyen B. (Idylies, ou mes gouts 1793. 8.) — Ya englifber; W. Haw⸗ 

Pins (Poems, chiefly paftoral, Lond. 1787. 8.) — Mifte. Wert (In ihren 

Mifcell. Poems 1791. 8.) — Drawe (In ben Poems by Gentlem, of 

Devonfhire and Cornwallis 1792. 8. aber burlest.) — In deutſcher 

Sprache: Chriſt. Dororber Kilien (Idollen und Lich. Dresd. 1784. 8.) — 

a Glycerens Blumenkranz, Zitt. 179181793. 8. finden ſich mehrere Hirtenger 
te. — 

Holländifche Schufe. F. W. B. v. Ramdobr (neber die Kunſt, das Schöne 
in den Bemahlden der Niederl, Schulen zu fehen, eine Abhandl. den der Beiche. 
der Brabeckſchen Gallerie, Han. 1792. 8.) — 

Somer. Zu den ihn Aberhaupt erlduternden Edriftſtellern und Schriften: ueber 
die Zeit der Handlung der Iliade und der Odoſſee, urſpruͤngl. in den Mem. de 
Trevoux, und daraus in ben Mem. d’une Socitree celebre . .„ Par. 1793. 8. 
3 Bde. — Ungen. Obſervat. fur les Poemes d’Homere et de Virg. Par. 
1769. 12. — Merian (Das ate f. Mem. über den Einfluß der Wilfenfch. 
auf die Dichtkunſt, in den Mem. der Bert, Aademie Handelt vom Homer; Deutſch, 
in der Ueberſ. derſ. Sb. 1. ©. sg u. f.) — Fried. Ferd. Druͤck (De eloquent, 
Homeri, Sturg. 1779. 4. De virrutibus vitiisque Homeri ec Virg. ex ſec. 
ipfor. indole aeſtimandis, ebend. 1780. 4. — BR. Gb. Jehnichen (De hide 
Homeri hittor. Differt, JI. Viteb, 1786. 8.) — Ch. Benrici (De ſtudio 
homer. Prol. Alc. 1787. 4) — G. M. vHerrmann (De fructu ex matura 
Hom. le&. capiendo, Dant. 1788.4.) — €. A. Boͤtticher (Quam vim ad 
relig. cultur, habuerit Hom. lectio apud Graecos, Gub. 1789. 4.) — 
wul. Tindal (lieber das Pathos des Homer, in ſ. Juvenile Excurſions 1791. 
12.) = Albin C. Miillin (Mineralogie homerique, ou eſſai fur, les mine- 

raux dont il eft fait mention dans les poemes d’Humere, Par, 1790. 8., 
Deutich von 8. T. Mint, Königsb. 1795. 8.— W. Tasker (Letters (9) Ulu- 
ſtcat. the anstom, and Reis: knowledge of Homer, bey ſ. Select odes 
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- 37924.) — — Bon der Theologie des Homer: Groddek [lieber das Los 
kal der Unterwelt, bey Homer, im sten St. der Bibl. der alten Litterat. und 
Kun.) — — lieber die Ilias: Ueber das kager ber Griechen vor Troja, Im 
sten &t. der militde. Monatsipr. v. 3. 1786. — M. R.D. Jigen (Neftore 
feliciſſ. fenis exemplo Homer. non magis deleftare quam prodeffe, Lipf. 
1789. 4.) — Kechevalier (Defciipr. of che Plain of Troy . . . 1792. 4. 
—* mit Anm. und Zuſ. von €. G. Henne, Leipz. 1792. 8.) — Edw. Led⸗ 

rich (A Diflerrar. on a paflage in the fixch Il. im sten Bbe. der Transadt, 
of the Irifh Academy.) — ge. Jacobs ( Verbot Priamus den Trojanern zu 
weinen? ad 11. H. v, 424. u; f. Im gten St. ©. 34. der Vibl. ber alten Eitterat. 
und Kunſt.) — 

Horaʒ. CEhr. Kange (De Horatii Piktura, Progr. 111. Bar. 1768-1770. 6) 
— J. $. Enger (Obfervar. in Horat. Poem. Bresi. 1785. 4. (Ueber die 
©at. und See, Dit Zuf. über einige Oben, ebend. 1785. 4. zwey SL) — ' 
Chrſin. 3. Schmid ( Apologie des Horaz gegen einige neuere Schriftfeller, im ’ 
tten-©t. der Fitterat. und Vblkerkunde für das $. 1789. — I: 5. Withof 
(Krit. Anmerk. über Horaz, Däffeld. 1790. 8. Drey 21) — S. Sayers (licher 
den poetiſchen Charakter des H. die neunte Abhandl. f. Difquifir. metaphyfic.. 
and litterar. 1793. 8.) — 

Hymnen. Kallimachus ik, tn das Engliſche von H. W. Tytler 1793. 4. in das 
Deutfche von C. W. Ahlwardt, Berl, 1794. 8. über, — Hymnen haben noch 
geſchrieben in franzoͤſiſcher Sprache: Aa Harpe (Hyınne 2 la liberte 1792.4.). ' 
— Sn deutſcher Sprache: C. T. Koſegarten (Am ıten Bb. f. Ged. Leipz. 
1783. 8. finden fich Mehrere Hymnen. — Eul. Schneider (Ein Sumnus auf ı 
Publicitdt, inf. Gedichten, Frft. 1790, 8. .) — — Die ital. Ueberſ. der Pſal⸗ 
men von Zav. Mattei iſt bereits, 1780. 8. zu Neapel erfchienen. — 

Ilias. IR in das Spanifcbe, nicht von Gonf. Perçs, fondern von J. Garcio 
Malo, Mad. 1788. 8. 3 Bde. und die vier erfien Geſ. von Th. de Yriarte, Im 
3ten Bde. der Sammf. f, Werte, Dad. 1787. 8. 6 Bde. und — noch in das 
Deutfche, von J. 9. Voß, Altona 1793. 8. 4 Bde. überfegt. 

Inſtrumentalmuſik. Weber Inſtrumentalmuſik, ein Auff. im 4sten Bde. ©. ı u. f. 
der Neuen Bibl. der fch. Willenfchaften. — Anweifungen dazu: J. W. Kerbfi 
(lieber die Harfe, nebſt einer Anweiſung, fie au fpielen, Leipz. 1792. 8.) — . 
Tutor for che Guitar. = Tutor for the Haurbois. — . Tutor for the Cla- 
riner. — Tutor for the German flure, — J. Bunn (The art of playing 
‚the German flute on new principles ... 1793.f) — J. G. Tromlitz 
(Ausfüpelicher und gruoͤndlicher Unterricht die Flote zu ſpielen, Leipz. 1791. 4. in * 
15 Kap.) — I. F. X. Kuͤrzinger (Bey f. getreuen interr. zum Singen . . . 
Aussb. 1763.4. findet fih auf, S. 53 u. f. ein Unterr. die Biolin zu ſpielen.) — 
3. Ad. Hiller (Anweifung zum BViolinfpielen für Schulen, und zum Selbſtunter⸗ 
eicht, keipz. 1792. 4.) — Tutor for che Violin. = Tutor for the Violin- 
cell. — J. Bunn (‘The art and praltice of fingering the Violoncello . . 
1793.£) — Hookes (Inftru&. for the Harpficord 4.) — Ungen. (Berf. 
‚eines Unterrichts sum Elavterfpielen, Lelp. 1785. 8.) — Job. Robleder (Ers 
leichterung des Elavierfpiclens, vermöge einer neuen Einrichtung der Elaviatur, ° 
und eines neuen Notenſyſtems, Königs. 1793. 4.) — Das Werk des Bedas 
©. 689. b.) L’art du facteur des Orgues hat I. €. Vollbebing, deutfch, in eis 
nem Auszuge, Berl. 1793. 8. herausgegeben. — Job. Aobelius, ober Dels 
ſchlaͤgel (Kursgefaßte Gefchichte der pneumatifchen Kirchenorgeln, bey f. Befchreib. 
ber in ber Pfarrkirche des Praͤmonſtratenſerſtiſts heſtndl. Orgel, Yrag 1736. 8.) — 
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Miß Hord (Infrukion. for playing .on-.the, mufical glaffes . . . - 
1762. ) — | . Ka —— 
Initereſſant. J. A. J. Cerritst (Iinteret d’un euvrage, Dife. 1763. 12.) — 


Kirchenmuſik. Beytraͤge zur Geſ-hichte derſelbea ſinden ſich in Franc. Pagi Bre- 


viar. hiitor. chronol. critie. illuſtrior. Pontific. geſta etc. complectens, Antv. 
'1317- 17:7 9 Bde. — Don dem Werihe und Nutzen derſelben: ©. €. 
Adler (De liberel. artium in Ecclelia utilisate, fi rice tractantur, Starg. 
1702, 4) — Don KLirchenmuſiken, im D. Muſeum, v. J. 1780. Mon. October 
„SG. 363. Au den Verf. des Aufl. von Kirchepmuſiken, chend. v. 3.1781. Mon. 
Oetober ©. 351.— — Fir und wider die Kiechenmufif: Job. Brookbank 
(The weil taned organ, or a ditcuffon on the queftion whecher or no 
intrungn’al and orzaujyal Mukk be lawful in huly: pubiik Alfemblies 1660. 
4) — Ben. Geron. Jeyjoo y Montenegro (Declamacion contra-la in» 
‚troduceion de la Muſica profana en los templos, im ıten Bde. f. Teatro / 
.critico 1726. 4. wogegen D. Euſt. Cerbellon einen Dialogo harmonico en de- 
fenfſa de la Muſiqua de log, Templos 1726. 4. drucken lich.) — — uUeber 


dad Singen der Chorfchüler und der Eureende, ınit Gründen für und witer, im 


zten Bde, der Magdeburgiiihen gemeinnägigen Blätter 1790. 8. — 

Klang. A. Suremain Miſſery (Theorie acouſtico · muſicale, ou de la 
doätrize des Sons, rapportée aux principes de'jeur combinaiſon, Par. 1793. 
8.) — Bon Neil. Barca Inerod. ad una nuova Teoria di Mulca (©. 
©. 40. b) iſt die Fortſetzung in Dem. 2ten Bde. ber angef. Saggi, Pad. 1789. 4. € 
ſchienen, morin er mit keinem.ſ. Vorgänger, weder mit Galilei, Descartes, Euler 


noch Rameau zufrieden iſt. 


Raͤnſte. (ſchoͤne) Bon dem Nutʒen und Einfluß derſelben handeln noch: B. C. 


9. Hoier (:illertat. quid artibus elegantior. mores debeant diſquir. Upf. 
1789. 4. Drey St) — B.'%. Seydenreich (Warum urthellen die Neuern 
fo zweydeutig über die Nuͤtzlichkeit der ſchoͤnen Kuͤnſtr für den Staat und die Menſch⸗ 
heit, im ıten Bde. S. 3 12. ber Amalthea.) — RB. L. 0. Reinbold (Meder 
den Einfluß des Geſchmacks ‚auf die Eultue der Willenih. und ber Sitten, im 
"oten Bde des T. Merkuss v. 3.1788.) — A Moritz (Ueber. den Einfluß des 
‚Studiums der ſchoͤnen Künffe auf Manufacturen und Gewerbe, im Januar 1793 
der deutichen Monatöfchrift, N. 3.) — 2 
Kupferfiecher. Nachrichten von ihnen giebt noch G. Tiraboschi (Norizie de’ 
Pittori, Scult. Incitori ed Architerti nari negli Stari del S. Duca di Mo- 
dena 1736. 4.) — — a ER 
gicherlih. BK. P. Conʒ (ueber das Ldcherliche, in dem sten Bde. des allgem. Her 
pertoriums für empiriſche Piychol. vor J. D. Mauchart, Nüenb. 793.8 )— Pischol. 
und phyſiol. Unterluchung über das dachen... nebit einer Abhandt. in welcher 
Kants Erklar. des Lacheys erlaͤutert und Platnerd Theorie des Lacherlichen gepruͤft 
wird, Wolfenb 1794. 8. (die Unterſuchung ſelbſt iſt aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fest, aber das Original tif mir nicht befannt.) — 
Landſchaft. Will. Bilpin (On fketching Landfcape, in |. Three ‚Eflais 
1792.8.) .. D ’ — 
Lebrgedicht. Davon · handeln noch, In italieniſcher Sprache: Giamb. Ro⸗ 
berti (u einem Aufſ. über ben Gebrauch der Naturgeſch. in ber Philoſ. im aten 
Bt..f. Öpere,.Baff. 1789. 8, inorin er dem didactiihen Dichter Regiln giebt, 
wie cr feinen Gegenfand zu behandeln ‚hat.) — — Zu den erläuternden 
Schriftfiellerp des Heſiodus gehdren noch: F. Schlichtegroll (Ueber ben 
Schild des Herkules nach dem Heſiod..... Goetha 1788. 8.) — A. ee 
— —— 25* .* v_ cher 
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(Ueber, Hefiobus Vorſtellungen von den Gotterg ber Weit, ben Wenſchen und den 


menſchlichen Prlichten, Rinteln 1739. &. — Virgils Georgifa find noch in das 
Deutſche, von J. A. H. Muͤblh. 2793. & and Ovids Kunſt zu.lichen von I. ©. 
‚€. Schluͤter, Leipz. 1793. 8. uͤberſetzt. —, M. Manilius iſt von Pingre, mit einer 


franz. Ueberſ. Par. 1786, 8. 2 Bde. herausgegeben. — — Lateiniſche Lehrge⸗ 
dichte haben, von Neuern, noch geſchrieben: D. de la Croix (Connubia flo- 
sum, Bar. 1730. 8. Lond. 1791. 8. jedoch mehr Beſchreibung als Lehrge⸗ 
dichte) — Ant. Fanoni (De Salinis Cęrvienſibus, Lib. IH. Ceſ. 1786. 8.) 
— (Boodf. Eoopmann ( Varis, ſ. de Variolis, Lugd. B. 1787. 8.) — 


Joſ. Desbillons (Ars bene yalendi, Heidelb. 1788. 8.) — Gb. X. 


Heerkens (Aves frificae, Rot. 1787. 8. De valetudine Listerar, Lib, 111. 


. Gion. 1792. 4.) — »ier.De Boſch (De aequslirar. Hominum, Amttel. 
. 1793. 4.) = — Im italieniſcher Sprache: Komenelli (Poefic filofof, . . 
"Lucca 1786. 8.) — Ungen. (11 Penfacore . , Nap.17874.8.) — EÆlpino, 


ein Arcadier (La coltura degli Orti 1787. 8.) — Tormiere (La caccia delle 


. allodole col parebajo, Vic. 1787. 8.) — S. Martino (La Pittura ad 


Olio, Tur. 1787. 8.) — 8.6.2. (L’infeliciä ... Liv: 1788, 8.). — 


Sabrucci (Le Arti, o fiano gl’ inganyi e frodi di alcuni artigiaus € Je pene 


internali-ad eſſi dovuti, Tor, 1788. 4.) — Ungen. Delle divine Opera 


#» . Tor. 1789, 8 2 Bde. — Cam. Brunovi (Il Medico poeta, ovv. la 
Medicina efpofia, Caf.,1790, 8.) — Joſ. Earletti-(La morte del figliuolo 
rodigo, R.1789..9.) — Ep. Wuzani (Le,caccic, Pad. 1789, 8.) — 
Ungen, II travaglio de' bachi da fera,.Pav. 1789. 4. — In franzoͤſi⸗ 


ſcher Sprade; M. T. Koufleau (Les fafles du commerce ‚en: XII. ch. 
1788. 8) — Coquillon de Chauſſepierre (Le code ge la.narure, P. de 


Confucius, trad. 1788, 8.) — Chambert (Demetrius ou l’education d'un 
prince 1790, 8. 2%5.) — Ungen. La liberte du cloitre 1789. 8, — La 


liberté, au la. France regénerée 1789: 8 — Chabanon (1 1792. Efai für 


la Traged. lyr. in drey Epiſteln, in f. Oeuvr. -Par. 1789. 8. eines ber beſten 
neueren Gedichte in dieſer Art.) — Ungen. Des genres politiques 1790. 8, — 
Satombe (La Luciniade, ou Part des .accouchemens_1793..8.):— — 
Pope’s Berf. über den Menichen (©. 199) iſt noch In deutſche Verfe yon Fr. H. 
Bote, Verl. 17937. 8. — KRounga Nachtgedanken, in das Italieniſche von 
Loschi, Ben. 1780. 8. 3 Bde. und von einem Ungen. nach dem Sranzöfiichen des 
Pey, Rom 1739. 8. In -das Franzoͤ if. von Peh ‚(aber mehr Nachahmung, als 


Ueberſ.) 1787, und von J. F. Sarbouin, in Verſe 1793. 12, 4Dde, überfent. — 


Armſtrongs (©. 201) Art of prelerving health, erichien ‚bereits 1744. 4. 
The oeconomy of luve ums 5. 1738. — Neue Lehrgedichte in englifdyer 


Sprache; Ungen. Happinefs 1790. 4. — The prilon 1790, 4. — 


d'Iſraeli (A Defence of. poetıy . . 1790. 4.) — Mar. Lode Virtus 


‚in. retirement 1791, 4.) — lingen. Rational religion, or -the faith of 


men 1791, 8, Keine.) — Ungen. (Painting in four Cantos 1792. 2.) — 


3. Palmer (The fare of Empire 1792, 4.) — T. Prall (Superftition 


1792, 4. — Tim. Touchſtone (Tea and Sugar, or the Nabob and the 


Creole 1792, 4, Zwey Bücher) — Ungen. Eflay on Man in his natural 


and political State of Government 1792. 4. — — In deutfcher Sprache: 
Daß Kud. Meyer (©, 206. b.) nicht Verfaſſer der ihm dort zugefchrichenen 
Reime iſt, erhellt, meine Beduͤnkens, fhon daraus, dag feing Kupfer dazu 


mit „neuen dazu dienenden meralifchen Verſen,“ Hamb, (Zuͤrich) 1759. 4. mies 


der abgehrudt warden find. Ueberhqupt ind die letztern dic Kupfer, wohl das 
2 I GHaupt⸗ 
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Hauptiverk. — Das ©; 210. b. einem lngenannten zugeſchriebene Gedicht, das 


Gluͤck der Liebe, Brſchw. 1769. 8. Ik von N. D. Gieſeke (S. S. 208.2.) — Zu 


den Lehrdichtern kommen noch: J. €. A. Beumelburg (Der Dtenih . . . tu 
13 Lehrged. Baf. 1782.98.) Jan. Cornava (Bu Boͤhmens junge Bürger, in 


4Geſ. Frag 1783. 8:) — Al. Blumauer (Glaubenssckenntniß eines Nach Wahes 


heit Ringenden, Herrenh. 1786. 8.) — Pet. Kleun (Der Werth ber Freund⸗ 


ſchaft. Augsd. 1787.98.) — R. &. (Der fchöne Sarten, Berl, 1788. 8.) — 


G. D. Raibel (Der Glaube des Chriſten, Mannh. 1790. 8.) — €. Pfeffel 


‚Lehrenan Eile... Zib. 1792. 8:) — 9. Tiedge (Die Einfamteit, eine 


Epiſtel, Leipz. (1792.) 8.) — Ser. v. Kleiſt Zamgri, oder die Philoſophie 


der kiebe, Berk. 1793. 8.) — Ungen. (Die Kunf zu lieben in drey Büchern, 


Berl. 2794. 8. Eines der felnften Gedichte über dieſen fo mannichfaltig behandel⸗ 


ten Gegenſtand.) — — Epiſieln haben noch gefchrieben, ben den Italienern: 


CI. Vanetri ( Epittol. fopra la villa di Iui dipinra di Q. Orazio Fi. al Abare 


Xav. Bertinelli, R. 1790, 8.) = — Ber den Spaniern: G. de Montes 
mayor (} 1561. ©. Parn! Eip. BB. IX, ©. 340.) — Diego “urtado de 
Mendota (7 1575. Ebend. Bd. IV. ©. ı, Bd. VIN, &. 97.) — Eſt. Man. 
de Pillegas (1614. Bey ber legten Ausg. f. Erotica, Mad. ı 774. 4. 2 Bde, 
and Im Parn. Eſp- Bd. 1X. ©. 3 und 10.) = Luis de Keon (u f. Obras 


. Mad. 1761. 4. und im Parn. Eip. 8b. IV. ©. 266.) — Balıb. Eliſio di 


Medinilla (1617. Im ıten Bde. der neuen Ausg. bed Lopez, und im Parn, Efp. 
Bd. IX. ©. 354.) — B. Keowarda da Argenfola (T 1634. In der letzten 


Ausg. von feinen unb feines Brubers W. Mad. 1788. 8. 3 Bde. und im Par. 
- Efp. Bd. 1.6. 226 und 333.) — U, EÆsquerra (Im Parn, Efp. Bd. 1. 


©. 330.):— Ir. de Boria (+ 1658. In f. Werken Mad. 1639. Amb. 
1654.11663. 4. und im Parn. Eip. Bd. VIII. &. 25. 30. IX. ©. 230. 240.) 


— Bern, de Rebolledo (1670. In f. Ocios, Amb, 1661. 4. und im Parn. - 


Eſp. Bd. 1X. ©. 155.) — &. de Ulloa Pereyra (1674. Im Parn, Eſp. 
8b. VII. ©. 334.) — — In feanzöfifcher Sprache: Morel (Epiere A Zu. 


lime fur les inconveniens du luxe 1788. 8.) — Coſtand ( Lettres en vers 
... Lönd. 1789. 8.) — Ungen. (In den Rec. Je gaieté et de plaifır 
1791, 12.2 Bde.) — — In deutſcher Sprahe: 9.2. M. Ratblef (Epis 
el an Philon 1789. 8.) — I. $. Degen (Epiſteln, Altenb. 1793. 8.) — 


Leidenſchaften. Bon den Leibenfchaften, in Beziehung auf die Ichönen Kanſte, 


< handeln, unter mehrern: Ariſtoteles (In den'eilf erſten Kap. des aten Buches 


fe Xhetorik.) — Cicero (Handelt an mehreren Stellen, als, Orat. c. 37. und 


‚de Orst.Lib. 1. c. 12.$. 53. c. 19. $. 87. mehr von der Nothwendigkeit, die 


Peidenkhaften zu erwecken, als von ben Mitteln dazu.) — M. Sabius Quincti-⸗ 
Ilanus (In ben beyden erfien Kap des Sten Buches f. Inſtitut. orac.) — Melch. 
Junius ( Animor. conciliandor. er movendor. ratio, Montebelg. 1596. 8.) 
— Dalent. Thilo (Parhologia orator. f. affeftuum movendor. ratio. Magd. 
1665. ı2, Hal. 1666, 12.) — $d. Malle: (Im sten Buch f. Princ. pour 
Ba le&ture des Orateurs, Bd. 3. ®. 204.) — %. Home (In bem ısten und 


 ızten Kap. der Elements of Criticism, und 3war of the external figns of 


.. 


emotions and paffions, und of the language of paflions. — J. Campbell 


(In dem aten u, f. Abichn. des ten Kap. im erfien Buche f. Philof. of Rher. 
DB. 1.6.1991.) = — In näherer Beziehung auf bas epifche Bedidyre : 


a, le Boſſu (Im gten Kap. des 3ten Buches ſ. Trait du Poeme epique.) — 
In näherer Berichung auf das Treauerfpiel: I. Hipp. de Miesnardiere 
( In zwey Kap. f. Poet. 1640, 4.) — Hedelin d'Aubignac (Im 6ten Kap. 
. des 


\ 
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des aten Buches f. Prat. du Theatre, &. 298. ber Ausg. von 1715. und zwar 
. des Dife, patherigues ou des paflions er mouvemens d’eiprit,)-+- Clement 
(Im sten Kap. des aten This. f. Schrift De la Tragedie, S. ar 5. jedoch vor⸗ 
süglich in Beziehung auf die Voltaireſchen Trauerſpiele. — — Im Besichung 
auf die bildenden Künfe: - Ein Auff. im steh St. des Schwabiſchen Muſeums, 
Kempten 1786. 8. - — ne ee an 
Hied. Bon den Liedern der Griechen (6. 260) Handeln nor %. 5. Cludius 
(Etwas won den Skollen ber Griechen, im ıteh ind zten St. ber Bibl. der alten 
fitterat. und Sun, ©. 54 und 32. wo jedoch die Nahmen einiger griechiſchen 
©toliendidter, als der Elitagora (nicht des. Elitogoras, wie neulich jemand 
wollte) und des Telamon-apd. Ariftoph. Lyfifir. ®. 1237. Velp. V. 1245. feh⸗ 
en.) — Santen (Obfervat, de Scoliis Grsecor. ebend. im zten St. S. 20.) 
— — Von den Liedern der Engländer: Die Vorrede vor ben Songs from 
che time of King Henry the third to the revolution 1792. 8. — Lyetäus _ 
(S. 261) 18 noch in das Deutſche von Für. H. Bote, Bert. 1795. 8. metriſch. — 
. fo wie Catull von Ir. X, Mayr, mit Tibull und Proper) zuſ. Wien 1786. 8. 2 Th. 
und von 8. W. Ramler, Leipz. 1793. 8. (im einem Auszuge) ins Deutſche, und 
von Marolles 1653. 8. in bas Sranz. Aberfeut. Auch hat Mofenen noch zwey 
Brautgel.-ded Catull. Leipz. 1735. und J. ©. Gurlitt bie Vermaͤhlutig des Peleu⸗ 
und der Thetis, Leipz. 1787. 8. und G. D. Kbler ebend. In ſ. Auserw. Poeſien, 
Lemgo 1788. 8. Deutſch geliefert. — Lieder in italieniſcher Sprache haben noch 
geſchtieben: Giac. Vittorelli (Rime, Ba. 7784. 8.) — Fortunata Fan- 
taſtici (Comp. poet. Fir. 1785. 4.) — Tom. Foreſti (Poeñe, Berg. 1788. 
8. 3te Aufl.) = Joſ. &. Conte Pellegrini (Poemetti, Rail, 1785. 8.) — . 
Mich. Wallio (Veri, R.:1785. 8.) — Hier. Tartaröttt (Rime iceke, 
Rover. 1785. 8.) — T. Baudettini (Rime 1786. 8.) — Dom. Ravizza 
(Poef. dramät. e liriche, Nap. 1786. 8. 2. Th.) — Bentiv. Pafeotti ( Al- 
cune Poetie ,-Bafl. 1787: 8.) — Franc. Zacchiroli (Raccolte di verſi, 
Ferm. 1787. 8.) = $. 3ebrucoli ( Rime piacevoli, Flor. 1787. 4.) — 
Alex. Seppa (Rime, Vimerc. 1787. 4 2 Bde. Sec. Caſali (Compon. 
poetici, Bafl. 1.788. 8.) — %3. Monti (Verſi, Parm. 1788. 8.) — Ef. 
Stlomarino Torre (Poehie, Sargiac. 1789. 12. 2 Bde) — Bar. Sons“ 
tana (Amori, Orc. 1784:8.— J. R. Paffeeoni (Rime, Mil. 1790. 8. 
9 Bde.) — Caſſola (Poef.-tmilitare, Mil. 1789. 8.) — Gaet. Bolti — 
Kor. Susconi — Angel. Mazza — nam. — — Leder in franzoͤſi⸗ 
fiber Sprache: Ungen. -Chanfons anacreoue. du Berger Sylvein 1786. ı2, 
— Mes fouvenirs, Caen 1786. 8. — Bernard Preludes poet. Lond. 
1786. 8. — Bridel (Deſaſſemens poet. Lauf. 1788. 8.) — Kam... 
(L ami d’Erato , Ang. f. a. 12. — Mõdſll. Flechet (Effay poer. Par. 1790. 
12.) — Guietard (Poef: div. Par. 1790. 8.) —— Sammlungen Le Chan- . 
fonnier patriote 1793. 12. — — Sieber in englifcker Sprache: AT. Brome 
(t 1666. Songs 1663. 8. Die mehren fichen in Beziehung mit den Begeben⸗ 
beiten feiner Zeit, umb find gegen das Rump Parliament gefichtet.) — G. Hed« 
desford (In f. Salmagundi 1791. 1792. 4.) — Sammlungen: The pa- 
triotic Songfter, by Mr. Gower 1792. ı2.— The Syren, or muſic. Bou. 
quer 1793. 12, — — kieder in deutſcher Sprache: Andre. Gottl. “arts 
mann (Kicine Ged. Mörfen 1777. 8.2 Br.) — Vict. Amad. Buͤbre (Kicine 
Geb. Tübingen 1785. 8.) — Cbrſtn. Jac. Wagenſeil (Bermifchte Bebichte . . 
Kempten 178551786. 8. 3 Th, Feder bey frohen Geſellſch. Kaufbeuern 1786. 8.7 
—- N. C. Koſſius (kieder, Erf, 1787. 8.) — Amalia Berlepſch (Vocfien, 
Goͤtt. 


' 
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will. Samerſon (Graphice,- or’ the moft. excellent art of peinting in 
two parts, Long. 1638. 3.) —._Ungen, A.Book of Drawing , Colouring, ° 
Paincing 1666, 8. — Kebrgepidsge: -Paineing , in IV. Cant. 1792. 8. — 
Sn deuefiber Sprache: J. F. v. Schlichten (Etwas zum Unter. für ange 


dende Liebhaber der Mahlerib, im 3ten Hefte bes Pralsbaier,. Muſ. v. 3. 1186.) 


— Ungen. Briefe über bie Mablegen, abend. im ıten Hefte u. J. 1788.) — 


[3 on 


X. Leop. Pauer (Grunblinien einer ſoſtemat. Enenel, Asr zeichnenden Kuͤnſte.. 


z Bien ı7 90: 8,) = 3,3. Anconi (Huteer. für angehende Künfler der Mahlerey, 


Dresd. 1790. 2 — . Jof. Has, ya Racknitz (Beiefe über dic Kunk, Dresd. 
1792, 4. mit 8.) — In ber Eneydop für Känfler, Berl 1794. 8. findet ſich 
eine pract: Anweiſung zur Dels und Baftellinahleren und zum Emailliren. — — 


Vermiſchte Schriften über die. Mahlerey: Slow. Malvelli (Oraz. per le 


Arti dei difegno, Bol, 1786. 2.) =. Vallemanni (I Pregi delle belle arti 
celebrati nel Campidoglio, R. 1789. 4.) — Jof. machado (Difc. fobre 
las urilitadas dö deienno, Lisb. 1788. 4.) =‘ Eh. Eoypel ( Parallele de 


- P’Eloquence et. de.ia Peinture, bey des Genſatic Arı de peindre A l'eſprit. — 


€. €. C. hirſchfeld (Meder die Dermandtfchaft zuiſchen Mahlerey und Gartens 
kunſt, fin sten’&t. des erſten Bdos. des Gothaiſchen Magas. 1776. 8.) — — 


Worterbucher ( Dizionarie.delie belle arti „ . „ Begoy. 1788. 8. eigentlich 


fpanifch geſchrieben) — Dict des arts de Peintare, .Scalpt. et Grar. p, MM. 


Warceler er. Levesque, Par. 1998. 8. 5 Bde. Deutſch von K. H. Heydenreich, 


- fortbau 


‚ del difegno 


vLelpz. 1793. 8. Bis jest a. She) — —— Dou der Geſchichte der Mablered 
hberbaupt: Rob. Ant: Bromley (A philof,-and critic» Hift. of the fine 
arcs , ‚ Painting, Scutpt. and Archit, ... . Land. 1793. 4. Das Wert ſoll 


Ä vier Bande ſtark werden; biefer erſte enthalt fahr feichtes Geſchwaz.) — TH, 


ickey ( The Ma. of Paintng:and Beulpr. from the earlieft accounts, Cale. 
"798. 4. ' Grdbtentheild aus ber, ©. 352. angezeigten Lettera dei Adriani 
gezogen.) — Bey den Aegypten: €. v. Pauw (De l’erat de la Peinture 
“er Je la Sculpt. öhez les Egyptiens, les Chinois et tous les Orientaux en g% 
neéral. in ſ. Recherch. philof: ſur les Egypt, Bd. 1. G. 203. Ausg. v. 177 3.) 
Ben den Briechen: €. v. Pau (Confiderac. fur l’etat des beaux 
‘arts 3 Athenes, in f. Recherch. phil. für les Grecs, ®b. 2. ©. 67.) — — 
Bon der Gefchichte der Mahlerey ia neuere Betten uͤberhaupt? Gebanfen 
über dem neuen Kunfiverfal, und. über das Merderben des Geſchmaks, im 
soten Gt. des Journ. von und für -Deutichland, v. I; 1785. — und das fänfte 
‚Städt von €. 3. Prange's Abhandl. über verſch. Gegenſtande der Kunſt, Halle 
785.8. m — Don ber Geſchichte der Mahlerey in Italien, und zwar zu 
Roms Briefe aus Nom, im teutſchen Merkur v. J. 1786. Mon. Januar, Ges 
$ruar, Mid. — Efame analic. di piü celebrı quadri delle chiefe e delle pi 


._ Yinomate 'pittüre # frefco de’ pelazzi di Roma, bey dem vorher angef. Saggi 


ittor. — Memorie delle belle arti moderne, Rom. ein Journal, das noch 
et. — Zu Sienna: Lettere Sunefi . . . fopta le belle Arti, R. 
— 31 Perugin: %. Miariotti.(Lettere pitroriche Peru- 
gine, Per. 1788. 8.) — Zu Pifa: Al. Morona (Pifa illuſtrata nelle artũ 
,„ Pif."1788..8,) — — Sn Englands: Easter (Specim. af 
anc. Sculpe. and: Pamtings. frofa. the esrlieſt Period.co Henry the VIIIth. £. 
aghäefte, — — In Deutfehland und zwar zu München: Bermöller 
(Abrege de tout ce qu'il y a de remarquable à Münich, Mun. 1789. 8.) — - 
= Lebensbefchreibungen. von italieniſchen Mahlern: G. Tiraboschi 
(Notizie de' Pitcoris Scult. Incit. ed Arch. næi negli Stari del Duca di 
— | = .  BModena, 


a) 


1785. 4. 2 Di. 





— 
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: "Miedens s.Mod. 17864.) — — Bone gliſchen Mahlern: Graham 
(Effay towards an Englifh fchool, bey f. Ueberſ des be Files, Lond. 17060. 
1753. 8.) — —-Bon dentfchen Maplern: Nachr. von größtentpeils Samburs 
giſchen Künfttern . . - Hamb. 1794.38. — - Dr | 
Masten. Die, davon handelnden Schriftſteller ſind bey dem Art. Schauſpiel⸗ 
kunſt, ©. 267. a. andeführt. Zu ihnen kommt noch: €... Boettiger 
Groluſ. de perſanis ſcenic· vulgo Larvis. . . Vimar, 1794. 4) — — 
Melodie. Die ben diefem Art. angeführte Schrift von €. Nichelmenn, veranlaßte 
Gedanken eines Liebhabers . Nordh. 1755. 4." darüber, auf welche eine 
‚Antwort ‚mit dem Zisel: „Die Bortrefichteit bes H. Casp. Dänfelfeinds, 4.“ 
erſchien. — SE N R ; 
Mittelt arben. Bon ben Mittelfgeben überhaupt handelt Eh. £. v. Sagedorn 
Im ber. gäten f. Betrachtungen über die Mahlerey, ©. 679 .. . * 
Mal. Der, ©. 445. a. dem Dont zugeichriebene Diſcorſo, {ff von Giov. 
Bardi, Br. v. Verino. — Zu den von ber tbeoretifchen Muſik Handelns 
ben Scpriftielleen:: ein Ungen. (Philof. Effays of Mufik, Lond. 1677.4.) — 
Asams (Familiar Introdu&tion to che principles of Mufik, Lond. f£.) — 
-: Don der practifchen Muſik: I, Gier. Gran (Ruùdim. Mufic, pract. 
Brem. 1685.8.) — Mill. Salmon (A propofal to perform Muiik in per- 
fect and machem. proportions, with remarks by Dr. Wallis, ‚Lond, 1688. 
4.) — Ant. Bailleux (Solfegges pour äpprendre facilement la Mufique 
voc. et initrum. oü tous les principes font developpe&s avec beaucoup de 
clartS, Par. 1770. 1784,.).— J. 5. Portmann (Kurzer muſikal. Unterer. für 
Anfänger und Liebhaber... . Darmf. 1785. 4, = — Vermifchte Schriften: 
Frz. Friedr. S. A. v. Boedlin (Briefe Über die Muſik, Breisg. 1791.) — 
— Don der Befchichte der Muflt überbaupr: ich. Eaſtcott (Skerches 
of the origin, progrefs and effefts ef Muik, ‚with an account of che an- 
cient Bards and Minftrels 1793. 8.) — Der Hlndus (In dem sten Bde. 
‘der Afıatik Refearches findet fich eine Abhandl. über bie Zonaeten ihrer Mufit.) 
— lieber die Muſik in Italien: Senvenuto da S. Kafaele (Zwey Briefe, 
in dem 28ten und 29ten Bde. der Raccolca d’opufc. di Milano, über den Zus 
Rand derſelben, da Zartint erfchien.) — — Zu Danzig: Ueber Danziger Mus 
ſit und Muſiker, Elb. 1785. 8. — Briefwechſel Aber Danz. Muſ. und Muſiker, 
Berl. 1735. 8. — — Der Verf. der ©. 477. angef. Sentimens d'un Har- 
moniphile war nicht M. C. Laugier, ſondern Ant. Jacq. Labbet de Mo⸗ 
mbert en . 5 \ 


ra . — 
Mytbologie. Zur Verſtandlichkeit derſelben: G. Boccaccio (Geneslogia Deor, 
Lib. XV... . (Ven. 1472.) £. Befl. 1532. Ital. von Giuſ. Betuſſi 1547. 
1569. 4) — Kil. Greg. Gyraldus (Hiſtor. Deor. gentilium, in ſ. W. 
Baf. 1580. Lugd. B. 1096. f. 2 Bde. — Ber. Voſſtus (Idolarria gen- 
tilis, tm sten Bbe. ſ. W.) — Ebe. Seybola:(Einteit. in bie ge und rin. 
Mothologie, Leipz. 1779. 8.) — | —— 
Nachabmung. Tb. Twining ( On Poetry, confdered as an imitative Art, 
bey f. Meberf. der Poetiß des Ariſtoteles, Deutſch im 4aten Whe, ber N. Bibl. 
der ſch. Wiſſenſch) — SE | 
Noten. Ein Beytr. zur Sitterargefch. ber erſten Deucke mit muſikal. Noten findet 
ſich im zten St. von 3. &. Meufels Hiſtor. litterat. bibllogr. Magay. ©. 136. — 
Octave. Sieben Schriften über die Frage: warum zwey unmittelbar in der geras 
ben Bewegung auf einander folgende Quinten und Octaven nicht wohl ins Gehoͤr 
fallen? ... in Miglers muſikal. Bibl. Bd. 2. ch. 46,8. — Gournay 
Vierter Theil, Eee — (vettre 


x 


. 
_ 
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(Leetre far une howvelle'segle de LO&TVe que propofe le Maryais Bel Cu- 
lane, Rat: 1785.59 -. "© TE 
Ode. Die Oden des Horaz find noch überfegt, In das Italieniſche, von Tr. 
Venini, Meyl. 1786. 9. in Verſen; von J. Bezzoli, Berg. 1789. 8. (für 
Schulen.) Bon Unt, Eefari, Ber. 1788. Baſſ. 1789. 8, (nut 30 Oben.) — 
Sn das Framzoͤſiſche, in Verſen, von einem Ungen. Orl. 1789. 8. 2 be. 
‚ (ehr frey.) JIn Profe, von einem Ungen. mit ben ſammtl. Werken des H. 1787.8. 
> Bde. — In das Engliſche: von Dunfter, nebſt den Epifiein ı 712. %. Ben 
Eormell, Oxf. 1718.4. Von J. Sanway, 1730. 8. Bon Hate ı737.8. 2 Bde. 
Mon einem Amerikaner, 1786. 8. Bon Will. Boscaven 1793. 8. — In das 
Deutſche: von Casp. Abel (das ıte Buch und einige aus den’übrigen, ben f. 
Ueberſ. des Bbileau, Gosl. 172961732. 8. 2Th.) Don Broͤſtedt, Lüneb. 1745. 
3. (das ıte Büch, in Keime.) Bon N. Roesler Zivölf Oden, Leipz. 1785. 8. 
Don’ K. Lang, Eil. 1786. 8. (Zwey Bücher.7 Zu den Erlduterungsfchriften 
über denſelben: Th..C. Harlefii Le&ion. Venuf. Erl. 1778. u, f. T. gehn Et, 
— Oden von neuern latein iſchen Dichtern: Ian. eldetius (Inf. Poemar 
Lugd. B. 1782. 8.) — Job. 2. Premlechner (Sn f. Lucubtat. poet. 
Vindob. 1789. 8.) — —, Den in italien ber Sprache: Ir. Srancescht 
(Odi ... Lucc. 1788. 8.) — Pitt. Alfirei ‘(America libera,' Odi V. 
Kehl 1734 8.) — Lutgt Godard — Angel. Mazza. — — In franzdfilcher 
Sprache: Aug. Kimenes I dem Codicille d’uh Veillard 1792. 8. — — 
In englifcber Sprache: J. Dennis (Ein Verzeichriiß feiner fo genannten Pins 
dariſchen Oden finder fih in Cibbers Pehenshefche, deſſelben, Bd. V. &. 256. der 
‚ Betannten Lives.) — I, Scote In ſ.Poet. IV. 4781. 8. — D. Yumpkries 
(A Poem addreiled to the ärmies of the united ftates of America 1785. 4. 
Seth. Par. 1786. 8) — Tb. Warton (In f. Poems 1791. 8) — DHL 
W. Carr (In ſ. Poems 1791. 8.) — ©. Richards (Songs of che abori- 
ginal Rards of Biitain 1792. 4. 3weh ſchoͤne Geblchte.) — G. Dyer (Acht 
DSden in f. Poems 1792, 4.) - Naib. Drate (In f. Poems 1793 4.) — 
J. Bidlake (In ſ. Poems 1794. 4.) - — Sn deutfcher Sprache: Werner 

. Legeuche Gedichte, Wien 1785. 8.) — I. I. Brinkmann (Dden und Geſ. 

Schwerin 1787. 8.) = Jol, C. Winkler v. Mohrenfels (In f. Schichten, 
Bin 1739.8)= | nz . 

Odyſſee. IR in das Engliſche noch von J. Ogilby, 1.569. uͤberſetzt. 

Oper. Davon handelt noh: C. D. Ebeling (Ueber die Oper, im Hanbverſchen 
.. Magas, v. I. 1767.) — €. Weiners (Tui 17th Kap. f. Grundt. bee Theorie 
und Geſch. der fh: Wiſſenſch ©, 261.) — — Opern, initalienifcher Sprache 

haben noch geſchrieben: Ofivieri Damiani (Pochie, Pir. 1765. 8: 2 Bde.) — 
Sartiboni — Xav. Mattei — Abt Colomes (Scipto) — Bafl. delle 
Toree di Ressoniko (Aleſſandro) -— Jac. Durandi (Opere drammar. . . 
Pat. 1786 u. fi 8. 4 Bde.) — Al. Popolt (Inf. Tearro, Ven. 1787. 8. 
5 Bbe.);— — In feansöfifher Sprade: Derivaur — Hofmann — — 
Don der Befchichte der Dee in Frankreich: He Texier (idses für l’opera 
2... Londr. 8.) — — In England: Eb. Burney (Im sten und Steh Kap. 
des aten Bdos. f. Hiſt. of Malic.)— Be R 
ı Öpererte. Bon der franzoͤſiſchen Operette handeln noch: Jerome Erere’ (Eifay 
fur la Poefie Iyri-comique, Pak. 1770. 8. — Deutfche Dperetten bas 
ben, unter mehren noch geſchtieben: K. Muchler — I. A Weppen — J. 9. 
Welßmann — Hienburg von Würp — A. W. v. teipsiger — 8. W. Oroßs 
2 eu — a Wann. 
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mann — ©. A. Bulplus (Operetten, Bose. 1793. 8,)— ©, DR: Laworecht 


— WB. A. Schoepfet — 2. u. Basko( Dperetten, Sänigöb. 1794. '5.) 


Oſſſan. IR in das Spanifche von of, AL Ortez, Vallad. 1788, 4. uͤberſetzt. 


Noch dat 8. v. Harold Poems of Oſſian dately difcovered, Duffeld. 1787. 8. 


"und eine deutſche Meberf. derſelben, ebend. 1787. 8. berausgegeben, — 


Keodie. Don mehren, deutſchen Parodien gieht Flögel in f. Geſchichte des Bur⸗ 
lesken ©. 190. Nachricht. — _ 


Pindar. IE nog in das Italieniſche, won Wat, Zerocades, Neap. 1790. 8. 
uͤberſeßt. — In das Engliſche, uen Jam. Banifter 1791. 8. (Mit Aus: 


nahme der von Meß aͤberſehten, und der sten und sten VJothiſchen) — In das 
Deutſche, die gte Pothiſche, im aten. Jahrg. bed Schmelz, Muſeums. — 
gu ben Erlaͤuterungsſchriften; De digreflion, Pind. Di Aus 1.; Fiyx- 
ftede, Upf..1790..— 0 ee 
Plan. Zu diefem Artikel gehösen, in Anſehnng ber Mahlerey: Die 12 bee 
Hagebsenihen Betrachtungen. — In Anſehung bed Drama Dr -Tte und rote 
„Abſchn, von Diberots Schrift de ia Poefic dtamatique, Oeuvr. Bb. 5. ©. 2q 
und 29, — Er 4 
Plausus. Die Aflınaria und Ciftellaria find noch von Sortiguerel In das Italie 
" nifhe — , Der Trinummus von Ricklefs, im zten St. def 3ten Bbs. ot 
Miedehurds Humaniſtiſchen Magazin, in das Deutfche überfeßt mörden.., — 
ö Zu den Erl uterungsfcht. Tentamen ſtricturar. in quasd, Mi A PL Com. 
Auct. Ed. Linden, Baf. 1789. 4. — Auch gehört, im Ganzen R eine Einlq⸗ 
je dungsſchr. von K. ©. Ruhkopf, über die Methode, ben Plautus mit dee. uͤhiren⸗ 
ben Jugend zu leſen, Stade 1785. 4. biehber. — DER Ben 
gesifh. Davan handeln noch: I. Trapp (Im der gtenz ten f Praele&t.) „m 
“ Eondillee (Im sten Kap. des gten Buches f. Art d’ecrire, BU 2, ©, 494, 
da). 3. €. Adelung (Im 2ten Bde. ©. 249 f. W. yom Stäle,). 4 
Ein Auffag ini sten Quart. des zten Jahrg. des Journ. für altere kitterat. und 
„neuere Lectäre, — Auch gehört das Progr, von U. ©, Walch, Regula ſtyl. 
dpuet. ex Virg, Aen, evolv. Schleuf, 1787. 4. bieber, — ——— J 
Portrait. ‚Bon alten Griechen und Römern: Caelat. omnium. Imag. ‚ex 


,autiq. numism, Lib. I, Vin. 1548. Parm. 1554. 4. von En. Bien. — Ant, 


: Zantani XII. prior. Imper. Imag, 1550, 4. c. Aen. Vici 1535,4, — age" 
x » Imperat. Romanor. . . ex off. Plant 1599. 12 — Von neuern 
“ berühmten Männern: Portique anc. et mod. ou Temple de Memoire dedis 
aux Manes des Savans ill, et des Artiftes cel. 1784, 8woͤlf Hefte, jedes von 
2 Bilden. — Rec. des Portraits des hommes et femmes ul, de toutes les 
‚Nations connues, von Dußes, f, Vierzig Hefte, jedes zu « Bl. Ein Secomt - 
‚. Rec. erſchien im 3. 1786. — Les illuſtr. Modernes fi »i 788. (bat aus 110° 
‚ Bttbn. beſtehen follen.) — Bon berühmten Theologen: Jacı Verheiden ‚ptueft, 
alig. T'heologor. qui Romae Antichriftum Oppugnarunt eflgies, Hag. Com. 
1602. f. (Die Kupfer find von H. Hondius; und eine neue Ausg, beforgte Fe, - 
Rothſcholz 1726. f.) — Abbild. berühmter Gottesgelehrten, beips. 8. Neun Stk, 
— Don berühmten Buchdruckern: Icch, Ribliopol, et Typographor,. ab 
“ incun. Typogr. ad noftra ufque tempora edid, Frd, Rochfeboltz, Nor, 1736, 
f. 3 Bde. — — Don berühmten Scansofens Portzaits des hommes ilk frauc. 


avec les abreg&s de leur.vie, p. Vulfon de Colombieres, : 1569, 9, u. 


‚Rec. de Portraits qui fe font diftingudes dans les Armes, ‚les beiles Lettres 
etc. p. S. I. Dessochets, Par. 4, — Portr: des graids hommes, feinmes . 
illuſtr. ec fujets.mem, de France, von Blie, 4. 47 Hsfte, — Gut Squmt. 

Vierter Theil. Gira | von 
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von franz. Schauſpielern und Schauſpielerlnnen, von A. de St. Aubin, naq 
Sauvage. — — Von berühmten Englaäͤndetn: The Kit- Kar Club, a Col- 
lect. of Portraits of the princ. Engl. Characters in the laſt age, from orig. 
“ Paint. by J. Kıfelfer, fo. — Vertue’s Heads of che principal Engl. Poets, 
£ — The founders of the Colleges at Oxford and Cambridge, by Faber, £. 
— Biogr. Mirror ... . comprifing a feries of anc. and moderp brittifh Por- 
graits 1793. 4. Bis jetzt 6 Hefte. — Bon berühn.ten Deutſchen: Samml. 
son Bildn. gelchrter Männer und Kuͤnſtler, herausg. von C. W. Bod und J. 
V. Möfer, Ruͤrnb. 1790 0. f: bis jent en Band - — — Verscichniffe von 
« -Bildniffen: A Catal. of engraved brittiſ h Portr. from Egbert the great to che 
preſent Time, by H. Bromley 1793. 4. — Ders. von Nuͤrnbergiſchen Portr. 
— aus allen Standen, von G. W. Panzer, Nuͤrnb. 1790. 4. — Ein Bers. von 
Kuͤnſtlerbildniſſen findet ſich bey dem Allg. Kuͤnſtlerlexicon, Zuͤr. 1779. £, — 
Popieclih. Dahin gehört noch ein Th. der 25ten Vorleſ. von Prleſtley, ©. 223 
- 3.0. ©. übrigens die Art. Lädherlich und Parodie. 4 
- Präludiren. Etwas Aber: das Praludiren Aberhaupt . . . von J. H. Knecht, in 
der Boklerſchen Muſikal. Realzeitung v. J. 1788. &, 98. — Aumelfung, Bed 
° India zu machen, von Vierling, Lelps. 1794. — Khoralvorfpiele haden noh 
peransgegeden: J. €. Kdhnau — I. W. Große — EL. sucht — J. E. 
‚ Schnee — J. P. Knecht — A. P. Metſch — HN. Gerber — J. €. Conrad 
— if. Giordani, LMU. = 0° | 
Wvinte. Delle, Quinte Tucceflive nel contrapunto . . Mil. 1780. 4. worüber 
> fh Erbrterungen in ben Lettere del S. Fr, M. Zanotti, Giemb. M rini u, a. 
m. Mit. 1720. 4. finden. — Uebrigens mar es C. Hugen, welcher das Verbot 
per auf einander folgenden Quinren zuerſt ‚aus der dadurch verurſachten Ungewißs 
+ it in der Modulation, in f. Cosmotheoros , erffärte.. —. : ’ a 
Rede. Don den Reden des Iſokrates S23 u. f. if bie Rede im Areopagus noch 
s yon I. M. Afſprung, Frft. 1784. 8. ins Deutſche — und von den Reden dei Des 
moſthenes, ©. 29 a. f. find die drey Olynthiſchen, bie vier Philippiſchen, die 
Meden über den Srieden, über Haldneſus, über Cherſoneſus, dee Brief von Phi⸗ 
“gipp und bie Mebe darüber, unter dem Zitel, Harangues politiques; von ©ia 
. #791. 8. ins Franz. übtrfegt worden, und zu den Erlaͤuterungsſchr. gehören 
much das ste Buch Im sten Bde. von Monboddo's Origin of larguage „ welches 
"of the oratory of Demofth. cont. obfervat. on his marter and fiyle, handelt. 
— Von des Libanius Reden (8. 33.) if der are Bd. Altenb. 1793. erichies 
"sen. — Die Reden des Cicero find noch in das Branzdfifche von Element (mit 
den ſaͤmmtl. ehetor. Scheiften) 1783. ı2. 8 Bde. und die Catilin. und bie für 
den Marcel und Ligurins, von Busnell, Rouen 1783. ı2. uͤberſezt. Bon ber 
deutſchen Ueberſ. der Reden des Eitero von J. B. Schmitt If der ste und legte 
Ch. 1794. und die Reben für den Archias, den Marcellus, das Manil. Geſes, und 
. bie ate Philippiſche find von einem Ungen. Leipz. 1791. 8. erfchienen. — — 
."Bu den italieniſchen ©. 56 u. f. Reden fommert die Orat. academ. del C, To- 
mini Forefti, Berg. 1786. 8. (3te Aufl.) — — 3u den fransöfifchen, ger 
eichtlichen Reben: Nouv. Rec. de Playdoyers franc. p. 1’Abb& le Noir du Parc, 
1786. 12. — Senr. Sec. Dazuelfenu (+ ı751. Jh f. Ocuvr. Par. 1756, 
. 12. 2 Bde. ı761. 4. 5 Bbe) — Enzliſche Reden ©. 39 u. f. Debates 
and Prot. of both houfes of Parl. from. 1743 - 1774. 1792. 8.7 Bbe. — 
-Parlam. Regifter from 1774 1780. 8. 16 Bde. — Partament Regifter from 
2780-1784. 8. 14. Bde. — Parl, Regifter trom 1784 1790. 8. 13 Bde. — 
Parl, Regüter from 1796-1792. 8.6 Be. — The beautics uf the britil h Senste, 
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eaken from the debates of the Lords and Commons, from the beginning of 
‚the sdminiftration of S. Robert Walpole, to the end of the fecond feflion of 
the adminiftration of W. Pitt, 1786. 8. 2 Bde. — Memorable Speeches 
of Th. Erfkine 1793. 8. — Colle&. of Mr. Fox and Mr. Pitt’s Speeches 
3793.98. — ©. 39.b.3. 12. f. 1733.L 1743. Ebend. 3. 13. fl. 1741. 
f. 1771. — Buben Beusfchen Reden: Reben und Betracht. über Gegenſtaͤndt 
ber Natur, der Wiſſenſch. und der Sittenichre von J. Ch 8. Krohne, Bad, 
1788. 3. — Der ıte Th. von C. D. Seybold Kl. Schriften, Lemgo 1792. 8. 
enthalt zehn yAbagogiiche Neden. — SE 
Redekunſt. Zu des Arifioteles Ars Rhet. Lib. II: find I. S. Vateri Animadv, ‘ 
c. auctar. Frd. Wolfii, Lipf. 1794. 8 erſchienen. — Des Liceeo De Orat. 
Lib. III. find noch) von ©. Parry, Lond 1723. 8: in das Englifche uͤberſetzt. — 
— Zu’bden deutſchen Werken über die Redekunſt fommt noch der dritte Theil 
von J. J. Efchenburgs Entw, einer Theorie und Eitteratur ber Ich, Wiſſenſch. S. 
267. ber Ausg. v. 1789. 8. — Ä 
Romanze. . Einer dee rien Schriftieller, welcher in Frankreich, in neuern Zei⸗ 
ten,. das Wort Romanze wieder gebraucht hat, war Gt. Palaye, inf. Romance 
d’Aucaflin er de Nicolette 1752. ı2. Unter den Nahmen von Balladen aber 
ſchrieb lange vor Boiture, ſchon Chriſtine von Piſan (1411) Gedichte (S. Gou⸗ 
jets Bibl. Franc. Bb. IX. ©. 156) fo wie Al. Chartier (ebend. 171. 174) u. v. 
am. Und Warton, in der hiſt. of Engl. Poetry, Bb. 2. Emendat.. fol, g. 2 
führt franzöfifche Gedichte son Gower (1350) an, melde den Titel Balades, or 
Sonets führen, movon bie Stanzen Refrains haben, und beren Innhalt Liebe if. 
— Der Eremit von Warkworth if (1 127) aufs neue ins Deutliche, Bresl. 1790. 
8. Cichlecht) uͤberſezt. — — Zu den alten deutſchen Romanzen kinnen wie 
noch manche gereimte Marienlegende, als die, in Tenzels Unterredungen Th. 9. 
©. 540. und mehrere, wovon im beutichen Muf. v. J. 1780. ©. 340. u. f. 
Nachricht gegeben” wird, rechnen. Auch gehört noch die fo genannte Novella: 
Wär jemandzs der new mär begehrt, ſ. l. et a. 4. hleher. Auch finden fich 
deren noch in P. W. Henslers Gedichten, Alton. 1782..8. — | 
Rondeau. In deutſcher Sprache find mir keine, als im zten Th. von J. N. Goͤtze 
Gedichten, Mannh. 1785. 8. bekannt. | : 
Satire. Theoretisch handeln davon noch: J. A. Viperani (Im zten Buch T. 
Poet. Ant. 2558. 8.) — Ebrfin. Wiefe (Sein kurzer Bericht von dem polls 
tifchen Näfcher, Leipz. 1680. 8. fol, Morhof zu Folge, eine Anweifung zur Ver⸗ 
fertigung von Satiren ſeyn; aber das Buch felbft Habe ich nie zu Geficht befome 
men.) — Dan. Morbof (Im ı6ten Kap. ©. 677. des sten Thls. f. Unter⸗ 
eichts.) — Alb: Chrſtn. Rothe (Im sten TH. 1. Volſtandigen deutſchen Poeſie.) 
— Sotifr. Ludewig (In f. deutſchen Poeſie dieſer Zeit, Leipz. 1703. 8.) — 
Ebrfin. For. Hunold (Im ıten Th. ſ. alerneueſten Art zur reinen und galanten 
Poeſie, Hamb. 1707. 8.) — Job. Ehefipb. Gottſched (Im sten Kap. des 
aten Th. f. Erit. Dichtkunſt, ©. 566. der 3ten Aufl. Auch handelt das 32te St. 
um aten TH. der vernünftigen Tadlerinnen von dem Unterſchlede zwiſchen der wah⸗ 
een Sat. und ehrenruͤhrigem Pasquille.) — Joſ. Trapp (In der 17ten und 18ten 
ſ. Praelect. poetic) — EI. Joannet (Im ı3ten Bd. ſ. Elemens de Poeſie 
franc.) — J. Vewberry (Im aten Bd: ©. 99. ſ. Art of Poetry on a new 
plan.) — Ungen. (Kifay on Satire and Panegyric 1764. 4.).— Aler. Stee⸗ 
vens (Eflay on Sat. ben ber Lefture on Heads, 1785. 8.) — Domaiton 
(Im aten Bd. &. yı. f. Princ. des belles Lettres.) — Kor. Weſſenrieder 
(30 . Eintelt. in die ſch. Billenfhaften , ... Minden 1778.89) — I. I. 
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Eſchenburg (In f. Entw, einer Theorie und kitterat. der Ich. Wiſſenſch. S. 114. 
ber Aufl. v, 1789.) — — Sür und wider. die Satire: On the ufe and abufe 
of Satire 4781. 4. — Auch gehört hicher noch im Ganzen der Difc. fur la Sa- 
tire de la Com. des Philofophes, in den Deuvr. des Coyer, Par. 1764. 12. 
‚2. Bde. — Die Sat. des Horaz (S. 144) find noch in das Deutſche, von. J. 
©. v. 2. Frankf. 1782. 8. — und von den Cat. des Juvenal (6. 145 a. f.) 
If die ate und 14ate in das Englifche, von Eh. Morris in f. Miſcell. Lond, 
7798. 8. — Des Seneca (6. 147) Apokolokynth, in das Deutſche, von K. G. 
Sonntag, in den Unterhalt. für Freunde der alten Litterat. Rig. 1790. 8. (ur⸗ 
ſpruͤnglich im T. Merkur) überfegt. — — Zu den neuern laseinifchen Satis 
senkhreibern gehören noch: Pacificus Marimus (In ſ. Hecatelegio, Flot. 
3489. 4. finden ſich invect. in quosdam.) — Das Geb. des Giovb. Spagnolo 
(&: 149) De calamitar. tempor. iſt zuerſt Bon. 1489. 4. und nachher einzeln, 
' Daventr. 1492. 4. 1495. 4, Ven. 1499. 4. gedrudt. Das Gtdicht Alphonſus 
bat nur einige ſatir. Stellen, 3. B. auf den weiblichen Pabſt Johannes, und bie 
Uusfchmeifungen der römiichen Bifchdfe; eigentlich iſt es pro rege Hilpanıae 
de vittor. ad Granatam s Saracenis reportata gefchrieben. Aber, von feinen 
Übrigen Gedichten gehören unſtreitig noch Mehrere bieher, als das Carınen eles. 
contra poetas impudice loquentes, Ram, 1487. 4. u. a. m. Bon ſ. Bucol. 
giebt Freytag, In dem Adporat. litter. Bd. 2. ©. 937. Nachr.) — Eliſ. 
Ealentius (Seine Opufc. Rom. 1503. f. enthalten unter andern, eine Sar. 
contra Poeras; auch wird Ihm noch eine Sat, quod non fit locus amicitiae zuge- 
ſchrieben.) — In ben Zeitpunet, worin Hutten (©. 149 u. f.) lebte und 
ſchrieb, fallen noch Eine Menge anonymer Satiren, als die Litanis Germanor. 
und die Lamentat. Germanicae natiunıs 9. I. 15232, bie im 7ten Bde. bes 
Patriotiichen Archives für Deutfchland, Diannh. 1787. 8. aufbewahrt werden find. 
— 2. Pirkbeimers (S. 150) Eckii dedolati ad Caef. Maj. magiftralis ora- 
tio, iſt auch in den Beytt. zu den Reformationsurfunden . . . von J. B. Ries 
derer, AL. 1762. 4 ©. 111. abgebrudt. — Cittadella (Bey I. Mod. con- 
templandi, Ven. 1535. 8. findet ſich eine Sac.) — ©. 150. b. Die erfic, ohne 
Jahrzahl erfchienene Ausg. der Epiftol. obfcur, viror., ik eigentlich v. I. 1516. 
bie letzte, Freft. 1757. 8. 3 Bde. aber fehr incorrect. S. übrigens Dreujeld 
Hiſtor. litter. Magaz. Th. 1. S. 38 u. f. wo, ©. 39. alle die Schriftſteller ges 
nannt find, welche davon Nachricht geben. Uebrigens veranlaßten dieſe Epiſt. 
noch mancherley Nachahmungen, als die Colloquia obfcuror, Theolog, 1560. 8. 
(S. Schwindel Anal, licrer. Nor. 1736. 8. ®L 217.) — Florilegium ex di- 
verhsopufeulis 15.20, (&. Kiederers Nachr. Bd. 4. ©. 170.) — Epiſt. doctor. et 
eloquentior, cacholicor. viror, ad varia membra et juppofita, 1715. 8. U. a. IM. 
— Des Ian. Aniſtus (©. 151. b.) Var, Poem. enthalten Trog des Titels, 
feine Sabisen ; dieſe find einzeln, Neap. 1532, 4. gebrudt, — Ebend. 2. ı5. 
fl. Marise & Morise. — Zu’den Gat, des K. Eapilappi (©. 152. b..) 
gehören bie Carmina ad Pafquillum oppofita, An. 1512. (Lea. TS. L 
1522.8. — Dem Job. Maior (©. ı55. 2.) wird auch noch die Satire auf 
den Eamerarius, Lucii Vigilii Jeſurbii Aegloga Hagnon, ſ. 1. (1554.) 8. und 
ben der Ausg. f. Synod. Avium 1558. 4. zugeſchtieben. uch f. Parencalia, fo 
tie fein Hortus Libanon , ober Libani, ben eben dieſer Ausgabe, find ſatiriſch. 
— Zu Dal. Andraͤ fatie. Schriften gehören noch: Turris Babel,. f. judicior, 
de frarern. roſaceae crucis Chaos, Arg. 1619. ı2, Apap proditus, in ſ. 
Opulc. de reftituc, reipubl. chrift, L 1. 1623. ı2. Xenorae matris cum 
Pſitolea filia collog, ebend. &, 119, Herculis chrift, luftse XIV. — 
u 1615. 
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36156. 12. ' Mythol Chriftisna f. virme. er vitier. site hum. imaginum 
Lib, I, Arg. 1619. 12. — If. Wolmar ober Volkmar (Biblioch. Gallo- 
Suecica, f. {yilabus oper. feleftor. quibus Gallor. Suecorumgue belli pro- 
Serendi pacis evertendae ftudia publieo exhibentur . . . Utopia f. 2. 4. JH 
weh nicht, wie es in F. J. Koch Compend. ber Litteraturgeih. ©. 161. heißt, 
Ders. und Innhaltsanzeige dee meiſten, durch den zoidhe. Kriegveranlaßten Eat. 
onudern beftcht nur aus erdichteten Ziteln, und ik gegen den Card. Mazarin gerichtet. 
S.. Bubers Bibl. jur. ſelecti, S. 637. Ausg. v. 2743. und Oelriche Beytr. zur 
Scſch und fitterat. ©. 35.) — Ungen. (Vaticinia fatyi. fuper deplorato or- 
bis Chriftiani ftaru, Antv. 1684. 8.) — &. 159. a. Frank v. Frankenau Sat. 
ned. fallen gänzlich weg! well fic nichts weniger, als eigentliche Satiren find. — 
Des &. Sectanus (cbend.) Sermanes, erſchienen, in rerze rime überfest, 
‚Zurigo 1760. 4. und :veranlaßten eine Kleine Italienische Schrift: I Pifferi di 
Motitagna „ che andarono per fuonare e furono ſuonati, da Ceflelio filo- 
maftige; Leida e Londr. 4. — Die von D. Parr (©. 160.) ben Werken bes 
Bellendini vorgefehte Vorrede verantaßte eine pastifche Beantwortung In plentem 
Bellendini editorem 1787. 4. mit einer englifchen Porrede. — Ubaldo Ders 
golini (De celibaru, mit einer ttal. Ueberſ. von Angel. Dalmiſtro, Ven. 1794. 
8.) — — Zu den Satirenſchteibern in italieniſcher Sprache: Tarſia CHatira 
fopra Yartö de’ Pedsnti, Fior. 1568. 8.) — Die Sat. des Arioſt (S. 761.) 
find von C. W. Ahlwardt, Berl. 1794. 3. ind Deutfche Überfegt morden. — — 
Zu den fpanifcben Satirifeen gehören noch: Kope de Vega (Seine, unter 
dem Nahmen bed Licenciado,“ Thome de Burguiltos gebrudten Rimas 1618. 
enthalten, mehrere, in Form von Sonetten abgefaßte fatiriiche Gedichte, wos 
von mehrere in ben atem Bo. Se 306 u. f, des Parn. Efp. aufgenommen worden 
find.) — Zu ben Satiren des Man. de Villegas (©. 165) kann auch noch 
die, tm gten Bbe. S. 3. des Parn. Ep. abgebrixkte Epiftola contra los que 
afectan el eferibir obfeuro, gerechnet werden. — — Framzoͤſiſche Satiris 
fer: Angoulereng (Unter biefem Nahmen find Sac. batardes, Par. 16T5. 12. 
erfchienen.) = Bon ben Satiren bes Boileau if die auf den Menſchen, von 
einem ungenannten Engländer 1787. 8. nachgeahmt werben. — In dem Zeit« 
punkt, worin Euſt. le Noble (&. ı 78) feine politiſchen Satiren ſchrieb, gehoͤ⸗ 
gen mehrere, dhnliche Auffäge, von Viſe (im Merc, galanc.) von dem P. St. 
Marthe (Entretiens: touchant I’enereprife du ‚Prince d’Orange fur l’Angle- 
terre . ... 1689. 8.) von Arnaud (Le vrai Portreit de Guillaume Henry de 
Nafau 1689. 9.) u. a. m. — Ferner eine Menge ſatiriſcher Broch Iren, welche 
die, aus Frankreich vertriebenen Keformirten damahls in Holland drucken ließen. 
— Gatiren finden fich nech bey den Bieces fugieives, Londr. 1771. 12. — 
Epitres, Satyres, Contes du Poete Philoſophe, Londr. 1771. 8. — Com 
fervatiois des gens du monde dans tous les tems de l’anne, Par. 1786. 
3. — Bracteole (Eloge philof. de limpertinenee, Par. 1788. 3.) — 
d de Charlemagne (In dem sgten Bde. der Neuen Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſch. S. 362. finden fich , unter dieſem Nahmen, einige ſatiriſche Gedichte, 
auf den gegenwärtigen Zuſtand ber Sitten in Branfeeih.) — — Oatiren in. 
englifiher Eprache: And. Borde (Das erfie Kap. in f. Introdultion of 
Anowledge 13542. if eine Sat. auf die Unſtatigkeit und Veraͤnderlichkeit des 
englifchen Eharactere.) — I. Bale (1540. The Mals of che Gluttons, und 
The Alcoran of che Preises, gegen Pabſtthum — G. Witbers (Abufes 
firipe und whippt, or Set. Eflays 1614.’8. A Sat. dedicated to his Ma- 
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confidering glafs 1660. 8. auch noch zu den Sat. gehbet, weiß ich nicht.) — 
Ungen. (A Sar. againft Hypocrites 1655. 4.) — Ju dem Mufes Farewell 
1690. ı2. finden fih Satire. — The loyal and impartial Satyrift . .. 
3694, 8. — Dee Will. Ring (©. 187.) zugefchriebene Toaft faͤllt weg; er 
gehört einem andern, im J. 1763 geflorbenen W. King, — Swifts Mäprchen 
voh der Tonne iſt zulest von Kp. Riesbeck, Zür. 1787. 8. fo wie fein Bulliver, 
son ebend. Zür. 1788. 8. und Gulliver in Liliput noch von K. H. Kroͤgen, Kopenh.“ 
1786. 8. überf. — Ceſar de Willy (} 1775. Dick and Tim, und Bribery, 
.a Sat. 1750. 8.) — Der, ©. ı90. WIE. Kenrik zugefchriebene Lexiphanes, iſt 
eigentlich von einem gewiſſen Campbel. — Zu Peter Pindars Gatiren (S. ı 93 
u. f.) gehören noch defien Parheric Odes 1794: 4. — In Smith Poems 1790, 
3. findet fih, Fafhion. a Sarıre. — Ungen. Merat, a political Ecl.. 1793. 
4. — Deutfche Satirifer: Wenn ©. 199. a. geſagt iſt, daß Joh. Geller Yre⸗ 
+ digten Über das Niv⸗ oder Narrenſchif gehalten: ſo iſt diefes nicht fo zu verſtehen, 
als ob er es, mie Tert, zum Grunde gelegt, ſondern daß er es nur bey f. Pre⸗ 
bigten vor Augen hatte. — Zu Murners Sat. &; 200. tk, in F. I. Kochs 
Eompendium der beutfchen kitteraturgeſch. &. 265. noch bie „Andechtig geilliche. 
Badenfart... Strasb. 1314. 4. (©. Panzers Annalen, ©. 372. No. 798.) ge 
.Fechnet worden, aber abfichtlich,, als eine Satire auf bie 'chrifl. Religion, if He 
denn doch wohl nicht geſchrieben, wenn fie es gleich vlelleicht fcheinen kann. — 
Bon des Simplicius (&. 202) Schriften, iſt auch der Springinsfed, Wien 
1791. 8. mobdernifiet eefchlenen ; der neuere Bearbeiter bes Simpliciſſimus iſt €, 
3. Wagenſeil, und das Buch erfchien fchon, Leipz. 1783. 8. — Gimplicius ges 
denft, in f. Satyr. Pilgram, einer zu Strasburg gebruckten fatirifchen Schrift, 
„dee Mannverderber,“ welche ich nicht näher nachzuweiſen weiß. — Zu €. Wei⸗ 
fens (©. 203.) Satie. Schriften gehören auch deffen Neberflükige Gedanken. — 
Val. Pietſch (7 1733. In ſ. Ged. Königsb. 1740. 8. Finden fich mehrere Straß 
gedichte oder Satiren.) — ©. 205. b. Eben der Iingenannte, welcher Weiß⸗ 
fingern antwortete, fchrieb noch, als Satire: Schutzſchriſt für bie paͤbſtlichen Con⸗ 
troverſiſten ... Conſt. 1753. 8. und des Katol. Layen Gluͤckwunſch und Troſtſche. 
an den Autor der Eontroversfchrift, Lucifer Witteberg, (Mich. Kuen) Freyſ. 
1752. 8, — Die Satire. Abbildungen (&. 206) find Yon Rafius. — Zu I. 
3. Bandels (S. 206. b.) fatir. Schriften gehört noch deſſen Stummer Advokat, 
‚welcher unter dem Titel, der Prokurator ohne Hände, fortgeiegt wurde, und wo⸗ 
von ber Verf. ſelbſt den erhen Theil Ins Ital. überfegte. Uebrigens veranlaßte feine 
Schmahſchrift eine Menge Gegenfchriften und Antworten, als den Kleinen Bans 
dei, von Klett 1753. 3. Den rebenden Advokaten von Jungendres, Schwab. 
176151766. 8. Sieben Aufte. (gegen den Aummen Advokaten.) — — Zu 
C. M. Wielands Satirifchen Schriften (&. 208.) gehören vorzüglich deſſen Abe 
deriten, urfpeüngl. im Merkur eeichienen. — Zu Beda Mayr's (S. 208.) 
der Spagierkod in feinem Glanze, d. i. Dank und Ehrenrede auf bie Spatzier⸗ 
ſtoͤke, Drünchen 1769. 8. — Ungen. Beweis, daß D. Bahrdt Schuld an bem 
Erdbeben in Ealabrien ſey, 8. — Leber. Spurer (Zivey Sat, über den Ges 
ſchmack, und an bie Gottin ber Gerechtigkeit. 1782. 3.) — Zu A. F. Eranz 
Satir. Schriften: Die Bocklade, Zrft. am M. 1779. 8. Die neue Bockiade 1781. 
8. Silen und ſein Eſel, Berl. 1781. 8. Der gebaͤhrende Berg ı 783. 8. Cor⸗ 
refpondenz mit und über eine Berl. Lais, Bel. 1783.8. u. a. m. — Albr. 
Cranz (Kraut und Ruͤben durcheinander, Bresl. 1784.u. f. 8. Vier Poeetionen.) 
— Ungen. Groͤnlandifche Prozeſſe, ober ſatir. Skizzen1783. 8. — Timon, eime 
drachtise Sat. auf eine Menge von Schurken, Narren und Boſewichter 1787. — 
| 2 
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Kritlk der ſchͤnen Bernunft, Fetz und Marocco 1790. 8. (Auf die. Kantſche Phi - 
Sofopple.) — — Bon unfern Bomanen (6. 312.) gehören noch ſehr viele Hicher, 

® .alsdie Geſchichte einiger Efel, Hamb. 1732. 8,3 Bde: (ein nicht. fchlechtes Buch, 
‚welches ganz unbekannt geblieben ik.) — Der empfindfame Maurus Pancrazius " 
Ziprianus Eurt. Erf. 178141783. 8. 4 Th. von €. ST Timme, und ebendeſſel⸗ 
ben Luftbaumeiſter, eine Wochenicheift,,. Erf. 1785. 8. 2 Bde. — Don dem Ars 
tikel ſelbſt handeln noch: Schreiben eines guten Sreundes.. . . worin er ihm einen 
Beytrag zu feiner edirenden Bibl. ſatirico morali mittheilet, 1746. 8. — und J. 
Riedel fechfier Brief an das Publikum, ©. 103 u.f— . De 

Bon ſatiriſchen Schaumuͤnzen, f. den Art. Schaumäusen. — Bon A⸗ 
tiriſchen Mablereyen, oder Gemaͤhlden, ob es beren gleich mannichfaltig eben⸗ 

, falls giebt, Nachrichten zu geben, verbietet der Raum. — — 

Satyriſches Drama. Davon handeln noch: Udeno Viſiely (Im zten Bbe. f. 

Eroginn. poet. S. 134 u. f.) — Uebrigens if ber Cyhelops des Eurip. in das 
Italieniſche, won Zanetti, Pad. 1749.38. uͤberſezt; — und ©. 213. b.3.4. ſtatt 

ET. Kuinoel, iſt Joh. ©. Chefin. Hoepfner zu leſen. — 

‚ Schaubühne. Die, ©. 240 angeführten Capi d’Opera find von I. Vinc. Be- 
ini; ‚fie beſtehen aus zwey Theilen, wovon nur ber erſte Vorfchläge zu einem - 
neuen Theatergebdube-enthält. — Uebrigens gehört noch ein Theil der, ben dem 
Het. Baukunft, ©. 377. a. angezeigten architest. Werke des Ferd. Galli 

Bibiena hierher. | | i 
Schaumünsze. . Die Abhandl. des Jae. Spon (©. 245. a.) if zuerfi bereits von J. 
M. Heufinger, bey.f. Ausgabe von Julians Caeſ. Gotha 1726. 8. ins Pateinifche 
‚überfegt worden. — ©. 247. =» Die Manicre de difcerner etc. von (Gulf,) : 
Beauvais, if nicht bey einer Hiſt. des Emirs ; fondern hey ſ. Hift, abrégée des 
"Einper. Rom. . . pour lefquels on a frapp€ des Medailles 1767. ı2, 3 Bde. 
abgedruckt. Auch gehört von den Schriften diefes Verf. noch feine Diſſertat. ſur 
la merque er contremarques des Med. des Empereurs , -Rom. 8. hieher. — - 
&. 247. Der bafelbft dem Addiſon augefchriebene Critical eſſay iſt nicht von ihm, 
fondern von Cuningham. — Bon der Verfertigung von Schaumünzen hans 
dein noch: Benv. Tellini (Im ten» voten Kap. bes erfien f. Due Trartati 
©. 65 u. f. Fir. 1731. 4.) — Marc. Martin (Kunſtreicher Muͤnzmeiſter und 
wohlerfahrner Muͤnzwardein, Berk. 1752. 8.) — Bottfe. Ublig (Berf. einer 
Numismatik für Kuͤnſtler, oder Vorfchr. wie anf alle Fälle Manzen ins römifchen 
Geſchmack zu entwerfen, und hiſtor. Gegenſtande in anpafiende Allegorien einzus - 
Eictden find... . Lanb. 1792.%.) — — dur Benntnif der Schaumuͤnzen: 
ob. Ebr. Olearius (Spec. rei numar. fcientifice tradendae . . Ien, 1698. 
6. Verb. Goͤtt. ſ. a. 8. Eusiofe Muͤnzwiſſenſchaft. Jena 1791. 8.) — VNic. 
„enrice (Plan du Traite hiftor. er chronol. des monnoycs Rom, et des 
differences livres, fur le{quels elles ont été Jucceflivement tailldes depuis 
leur premiere fabrication jusqu' & la prife de Conftantinople, Par. f.:a. 4.) _ 
— Öottl. RinE (De veter. Numism, potentis ct qualitste lucubr. Lipf. 
1701. 4.) =. Job. Dav. Köhler (Rem. hiftor. für les Medailles’ et Mon, 
Berl. 1740. 4.).— Job. Sried. Joachim (Untere, von dem Muͤnzweſen, 
„worin fo wohl der Zuffand und Beichafenpeit der Drünzen bey den Juden, Grie⸗ 
hen and Römern, als auch die Einrichtung des Muͤnzweſens in den vornehmfen 
Europätichen Ländern vorgefellt wird, Halle 1754. 8.) — Je. Perez Bayer “ 
(De Numig Hebr. Samaritanis, Valent. 1781. 4.) — Dom. Seffint 
.{Lest. e diflereaz. numismat. fopra alcune Medaglie della collgz. Ainslicang,. 
Liv. 1789. 4 42) — Joſ. — (Do&, Numor. vet, Vindob. 1792. A - 
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Bis jene nue ein Band, welcher die Drängen von Spanien, Galten, 
Germanien, Italien und f. Infeln enthält) — — Zur Kenntniß der neuern 
Shaumünzen: Sal. re (Symbol. heroica recentior. Numism. m 
averfis lateribus occur. F 1619. 8.) — Bon den Iertonse (©. 252. b.) 
oder Gedachtnißmuͤnzen, Gedenfpfeunigen, J. €. W. Mochſen, im ıten Bde. 
&. 377. f. Beſchr. einer Berl. Medaillenſauml. — — Bu den Schaumänzen 
unter der Regierung Ludwig des funſzehnten (©. 250. %) Medailles du regne 
du Roi Louis XV. depuis le commencement jusqu’& I’ın 1727. P. fol. — 
©. 251. a. Der Titel des daſelbſt angef. Werfes-von W. 8. Tenzel iſt folgender: 
‚Saxon. Numismat. d. i. Hiſtorie des Hauſes Sachfen auf den Medaillen und Muͤn⸗ 
Jen... . Jena 1700. f. Ferner Sax. Numism. f. Numophyl. Numismat. 
mpemonicor, et iconicor. ab Ele&tor. Ducib. Sax. lineae tam Erneft. quam 
Albert. cudi juflor. fiz. aen. ornar. Dresd. 1705. 4. 6 Th. — 
Schaufpieler, Schaufpiellunft. Die &. 266. a. angezeigte Schrift von ©. 
H. Ewald ſteht Im aten St. des 2ten Bos. des Gothaiſchen Magazins, 1778.38. — 
W. A. Hand (Beagmente über Menſchen darſtellung auf den Deutſchen Buͤhnen, 
Gotha 1785. 8) — Was kann eine gute ſtehende Buͤhne wirken? ein Auff. Im 
ıten St. der Rheinlſchen Thalia. — Ueber die Achtung, welche ber Schauſpleler 
verdient, in den Verſuchen, Deſſau 1782. 8. — Warum ſtehen die Mitglieder 
der Schaubuͤhne noch jetzt in einem ‚fo geringen Grade der Achtung, im sten St. 
son Knappels und Menke Philof. und Litterar. Monatsfchr. 1787.8.— J.S. 
Gruͤner (lieber die Wahl bes Schauſpielerſtandes, in der Ritterat. und Bblker⸗ 
Eundev.F. 1788. Mon. October.) — Millin de Grandmaiſon (Sur la liberrt - 
* du Theatre 1790. 8. Ueber bie Theaterpolizey) — Ad. Walder (Dramatis 
ſche, Deamaturgifche und andre Yufidge und Skizzen, Freyb. 1789. 8. gchn groß⸗ 
tentheils die E:chaufpleltunk an.) — — Zur Gefchichte der englifcben 
pieler: Nachr. von Garriks Tode, aus dem Sranz. des Linguet von A. Witten 
erg, Hamb. 1779. 8. — Die Apologie der M. Bellamy hat R. Wittenbeng, 
Samb. 1786. 8. ind Deutfche Aberf. — Memoirs of Anna Bellamy 1785.12. 
— Eflfay on the preeminence of comic Genius, with obfervat, on the ſe- 
veral charadters Mfirfl, Jordan has appeared jn 1786. 8. — Life and Mem, 
of Mifs Anna Carley 1790. 8, = — Dee deutſchen Schaufpieler: Ernſt 
C. M. Rarblef (Die legtern Tage ber jüngeren Dem. Adermann, Hamb. 1776. 
g. wozu auch noch ein Beytrag, ebend. 1776. 8. erfchten.) — Wotton (Ehars 
dotte (Adermann) aus authentiſchen Queten, Jen. 1778. 8.) — Ant. Peiba 
(Gallerie der deutihen Schaufp. und Schaufpielerinnen, Berl. 1783. 8. wesu 
4.5. Schink Zuf. und VBerichtigungen, Wien 1733. 8. herausgab.) — UT. 
Miäller (Beytr. sur Lebensgeſch. des Schaufpieler Abt, Brft. 1784.98.) — Che. 
©. Neefe (Karoline Großmann, EN 1784. 8.) — J. $. Schin? (Kathes 
eina Jacquet, Wien 1786. 8.) Aeinedie (Biograph. einiger deutſchen Schau⸗ 
ſpielerianen, 1787. 8.) = — Auch gehoͤrt im Ganzen J. 8. Schints Theater 
von Abdera, Berl. 178721789. 8. 2 Bde, hierher. — — 

R She, Scerzbaft. Zu den, von dem Scherz äberbaupt handelnden Schrif⸗ 
“ Rellern, gehören noch Eiceco (Im Orator. c. 26. und im zten Buch de Ora- 
tore c. 54 I. p — $. Quinctilianus (Im sten Kap. des Sten Buches ſ. In- 
ſtitut. Oratot.) = — De la Soriniere (Reflex. fur l’abus er le mauvais 
ufage, que fon fait du file marotique , im Merc. de France, vom $. 1742. 
Mon. Zuntus.) — EI. Jeanniner (Im aten Dde. ſ. Elem. de Poeſie franc. 
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- ,lid£e feule qui fait 14 ſujet des vers, biejenige qui l'eft par les idees difparates, 
‚ou par Poppofition deg idees et de l’exprefhion und diejenige, dont le burlefque 
oſt Fondé fur le pew de rapport entre les fentimens er leur objet, et les per- 
fonnes et leur langage.) — — Scherzhafte Iateinifcbe Gedichte unter den. 
Neuern: Per. Ballifard (Encom. Palicis, Lugd. B. 1550. 8. und im ıten Bde, 
‚yon Easp. Dornavd Amphirheatr.) — Joſ. Addiſon (Ilvyaaıo Yapavozayız 
und Machinae.gefticulantes, in ſ. W. Bd. 1. ©. ı22 und. 143.. Ausg. von 
1765. 8.) — Scherzhafte isalienifche Gedichte, in der Manier bes Burchiello: 
‚Bon Ant, Bucci (6. 274. b.) findet fick ein Gedicht überlegt in Schmidts Ital. 
"Anthologie, Th. 1.8. 82. — Bon beu Brdichten des Burchiello (ebend.) 
iR’ eine Samml. mit dem Zitel, Sonetti del Burchiello, Bellincioni ed altri 
‚Poeti Fior. alla Burchiellefca, Lond. 1757. 8. vorbanden. — Bon den Sch. 


bes Kor. de’ Medici (S. 275. a.) ind Sammlungen unter dem Titel, Poche 


volgare, Ven. 1554. 8. Berg. 1763. 8. gemacht. — Pietro Aretino (Der 
‚verftorbene Zlögel hat, in f. Gefchichte des Burlesken S. 90 auch f. Sonerti Iuf- 
furiofe unter die Berneskiſchen Gedichte gefegt, und ich will alſo genauere Nachs 
‚sichten von ihnen bier geben ; fie wurben zuerſt unter die bekannten, verloren ges 
gangenen Blätter. bes M. Antohio, 16 an der Zahl, geſetzt, und erfchienen mit 
ihnen im J. 1524.. Eine befondre Ausgabe berfelben, aber mit vier vermehrt, 
ſcheint Arctin ſelbſt, ums I. 1554. veranflaltet zu haben ; eine andre, aus eben 
To vielen beſtehend, iſt Ben. 1556. 16. eine Andre, Par. 1763. 12. erſchienen; 


‚in ber letztern finden fich aber 26 dergleichen, und unter dieien fehlen uyn den . - 


Achten Aretiniichen N. 15. 18.19. 20. 2. Auch die lat. Ueberſ. des la Monnope 
von 16 dieſer Son. ii gedruckt ſ. I. era. Uebrigens waren die Platten zu den 
. Blättern des M. Antonio, wohl fchon lange vorher, she Jollain folche zu faufen 
glaubte, vernichtet.) — "Die Rime des Giovb. Sagivoli (&. 277. a.) find 
Fir, 1729» 1734. 4. 6 Bde. Amſt. (Ven.) 1739. ı2. 6 Bde. sufammen ges 
— — Die Rime piacer. des Gasp. Goʒʒi (ebend.) find Lucca 1751, 8. 

en. 1758. 8. 2 Bde, zuſammen gebeudt. = — Zu den Macaroniſchen 
italieniſchen Dichtern: Giov. G. Arione (nicht Aglione, wie Slögel, a. a, O. 
©. 117. verleitet von Mazzuchelli, oder Adelung, ber aber feinen Irrthum Art, 
Arione, berichtigt hat, ſagt, lebte ums J. ı 560, Macharonea contra Macharo- 


neam Baſſani ad ſpectabilem d. Baltaſarem Lupum Aſten. Studentem Papiaæ 


8. 7. Bl. und in ſ. Oper. molto piscevole, Ven. 1560. 1624. 8. Einzel 
Afti 1601. Tor. 1628. 8. Der Seltenheit wegen mag ber Anfang bier ſtehen; 
O Tu qui quondam de Orience venifles J 
Offerr€ munera, vocaris nomine Magi 
Et de cognomine fpaventas pecora campi etc. - 
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— Des ©, 292. angeführte deutſche Ameiſen⸗ und Muͤckenkrieg In 3 Buͤchern E 


zuerſt fchon 1600. 12. unter dem Litel Mackenkrieg, erfcbienen, und ift aus der 


Mofchea des Solengi (©. 279. a.) gezogen. — Das Macaronifche Gedicht des | 


Bern. Stepbonius (chend. b.) führt den Titel Macharonis Forza, — Yin 
gen. (Macaronica de Syndicaru et condemnatione doct. Samfonis Lethi.). — 


Ungen. (Dial. facetus et fingularis, non minus eruditionis quam Macaropie 


ces ampleftens, ex .obfcuror, viror. falibus cribrarus, ſ. 1. et a. 8,) — 
Andr. Bajanus (1634. Carnevale, fab. Macaronea . . „ Bracciani apud 
Andr. Phacum 1620, 8.) — Giovb. Braferi (f 1786. ©. Clem. Vanetti 
Commenssriol, de 1. B. Grafer. Mod. 1790. 8.) — — Spiſche fchery 
bafte Poeſlen in Italieniſcher Sprache: Ungen. La Corneide; Poema..eroic, 
com. Comip. 1773: 8. mE K. — Ant, di Gennaro ı Herz. v. Belfore 
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(Del Cinto di Venere, Nap. 8.) — Der Verf. des, 8. 281. =. ongef. Ber⸗ 
todo if Girol. Baruffaldi, und bas Gedicht erſchien zuerſt, Bol. 1726. 4. — 
"Das-Giuco delle Carte bes Bettinelli erichten zuerſt, Erem. 1774. 8. — 
Sransöfifche Dichter in der Macaroniſchen Dante: Jean Germain (Hi- 
fter. breviſſima Caroli V. Imp. a Provincialibus Payfanis trrunsphanter fugati, 
desbifati... 1536. 8.) — J. Ed. du Monin (t 1536. In ſ. Oeuvr. 
Par. 1582. 12. foll ſich ein Carmen arenaicum de quorundam nugigerolorum 
piaffa iniupportabili finden.) — lungen. (Harenga macaronica habita in Mo- 
naſterio Cluniscenü . . . ad Cardin. de Lotharingis . . . pro repetenda 
‚cofona aures quam abftulit a Icobieis urbis Metenfis, Rhem. 1566. 2.) — 
Et. Tabourot (+ 1590. Carafango Reyſtro-Suyſſo Lanfquenetorum ... 
"Par, 1588. 8.) — Jan. Cec. Icey (t ı631. gloͤgel, inf. Geſch. des Bur⸗ 
lesken, ©. 227. fest ihm unter die deutſchen Makareniker; aber dadurch, daß 
er ein Deutfcher war, wird fein Gedicht, Recitus veritabilis fuper terribili 
Eſmeuta Paytannorum de Ruellio, £. I. er s. 8. noch nicht deutich mafaronifch.) 
— — Die Zahl: ber fo genannten burlesken, feanzdfiihen Dichter und 
Schriftſteller (S. 283) würde ſich ohnſtreitig noch fehr vermehren laffen ; 8. 9. 
Stögel, in f. Gefchlchte des Burlesten, hat S. ı 57 u. f. deren eine große Ans 
zahl angeführt, unter weichen aber wohl einige mit Unrecht, als eigentlich Bur⸗ 
leske angefchen werben. — — S. 285. a. bie daſelbſt angeführte englifche Ueberſ. 
des Lutrin, ik von Ozell. — Gedichte von ber heroiſch komiſchen Art haben 
noch geſchrieben: Ungen. -(La Cavaillonade, ou le ſiege de Cavaillon par les 
Avignois . .. Cavaillon 1791. 8.) — — Zu den Burlesfen ober in der Hu⸗ 
dibraſtiſchen Manier fchreibenden Dichtern der Engländer gehören noch: Ein Un, 
en. The female Proſelyte a Sadback Slider... Lond 1735. fol, — 

. Romland Ruyely (Seine Mifcell. Poems 1764. 8. find faſt alle in dieſein 
Style abgefaßt.) — Ungen. (Poems, conlifting of Tales, Fables, Epigr. 
1770. 12. ebenfalls im dergleichen Berfen. — Wenn Übrigens ©. 287. a. Same 
Eins Bromn megen f. Pipe of Tabacco (In Dodslegs Samml. Sb. 2. ©. 280) 
‚unter den Burlesten Dichtern ſteht: fo iſt deswegen bas Gedicht nicht in Hudi⸗ 
braſt. Manier — — Zu den ſcherzhaften frähern englifchen Dichtern gehören nach: 
Job. Seywood (The Spider and che Fiy 1756. 4. mit K. wovon Warton, in’ 
der hilft. of Engl, Poet. Bd. 3. ©. 92 u. f. einige Nachricht giebt.) — Fowldes 
( Battel berween Frogs and Mile 1603. 4. Db diefed nur Hederfegung des be 
kannten Homeriſchen Gedichtes IR, weiß tch nicht zu bekimmen.) — Ungen. 
(Typhon, or the Giants. war, a mock - poem 1665. 8. — Jobn Durant 
Breval (t 1739. The art of drefs 1717. 8. Ein anderes f. ſcherzh. Gedichte, 
das ich aber nicht fenne, ſol ben Zitel, der Reifrock, führen. Webrigens prangt 
der Nahme des Verf. auch in der Dunciade, C.11.B. 126 und 238.)— Vew⸗ 
&ural (The Pockiad. 8.) — Ungen. Modern Gallantery, or the new art 
of love 7768. 4. — Rich. Tickel ( The wreach of fafhion, or the art of 
Sentimental poetry’ 3778. 4. The projeft 1778. 4. The anticipation 1778. 
8. gehoͤren, indeſſen, in gemiffee Art, auch zu ben Satyren.) — G. Eolman 
(The Rolliad, im aten Bde; f. Profe and Verfe 1778. 8. 3 Bde.) — Ungen. 
Beltoniad, an her. poem infer. to a young oflcer 1785. 4. — Dem, ©. 
290. b. angezeigten New Foundling - hofpital etc. if ein Foundling - Hofpital 
1743. 8. voran gegangen. — — Zu den deutſchen fehersbaften Dichtern übers 
haupt: Daß in unfern feühern Dichtern fich mehrere hieher zu rechnende Gedich⸗ 
te finden, if ſehr gewiß; bie mehrfien Hochzeitgedichte find von diefer Art; aber 
wer mag ſolche kennen oder leſen? Indeſſen will ich wenigſtens Paul Flem⸗ 
BE a ER ’ Fa: mings 


x 
/ 


* 


Ei 
— — — 


und Verihrigungen. 813 


mings lleſlandiſche Echnkegräfinn Cm zten Buch f. Poetiſchen Wätber) nennen.. 


So gar Leichengedichte dieſer Art, N als in Ch. Betullus Niederſachſiſchen Lorbeer⸗ 
hayn, das Epiced. auf einen Hofleuhend — ©. 292. Der Verf. des Grena⸗ 
dier hieß eigentlich Meier, und das Gedicht erichten Im zten St. bes zten Bds. 
G. 457 ber Erweiterung bes Erkentmiſſes und Vergnuͤgens. — 
Scherze, Hecuſt. 1760. 8, 2 Th. (Sie enthalten kom. Heldengedichte u. b. m. 
— J. 8. Ratſchky (Melchior Gtriegel . . Wienı793. 8. Auf die Sregheitss 
ſchwaͤrmer.) — — Zu ben profgifchen Scherien in englifcher Sprache: Tra⸗ 
gueland (Jefs, or dear Joy" 3 Bogg Witticjsu. f. a. 12.) — Apophtegmes, 
that is to faie, prompte, wittie Saiynges verie pleaſaunt 3564. ı2. — Wits 
secreations, with ingenjous conceits for che Wittie, and merry Medecines 
for the Melancholie 1641. 18. — In deurfcher "Sprade: Gerv Gott⸗ 
Fiat — eDSchwanke aus den Zeiten der Minneſanger, Leipz. 1734. 8. 
2 Bde.) — Uhgen. Schwanke und Paunen, Beſchw. 1794. 8. — = Won 
den ®.297 erwähnten Ana if eine Auswahl, mit dem Titel: Ana, ou Coll. 
des bon mots . .. par Furetiere, Pogge, Menage, Marville, Charpentier ete. 
1791. 8. 12 Bde. erfihienen. — 


ge Zu den guten Mahlern som diefer Art gehört nah, €. ©. 
Morafh. — Bon dem ©. 304. b. erwaͤhnten Vielliren handelt nach: Senv, 
Eellinı (Im aten Kap. des erſten f. Due Trareati, ©. 22.) — 


Schön. Der ©. 312. a. genannte Heine. Beaumont, iſt eigentlich Joſ Spence. 
— Das ©. 319 angeführte Werk des Pouilly gab Vernet zuerſt, Genf 1746. und 


% 


verm. der Abt du Saulx, Par. 1774. 8. heraus. — Hebeigens handeln davon 


noch: St. Arteaga (Ricerche filofchche Tulla Bellezza ideale, connderata 
come ogetto di tutte l’arce imitative, Mad. 1789. 8.) — Per Camper 
(ueber die Schönptit der Formen, Deutfch, inf. Vorlefungen, Berl. 1793. 4. 
©. 53. und im arten Bde. der N. Bibl. der ſch. Wilfenich. ©. 179. Auch gehoͤrt 
hicher noch das ıte Kap. des zten Thls. f. Abhandl. über den natürlichen Unter⸗ 
fchieb der Geſichtszaͤge.. ©. 48. d. d. Ueberf.) — LT Roſegarten (lieber 
die wefentliche Schönpeit, in f. Rhapiodien,. Leipz. 1790, 8. ©. 5.) — 


Schraffirung. Nicht im gten fondern im ı 3ten Buche handelt Laireſſe hievon. — 
Schreibart. Bon K. P. Moritz Vorleſungen über den Styl ik, der ate Th. 


Berl. 1794. 8. — und von J. W. A. Kosmann Verſ. einer Rn 


Theorie des beutichen Styles, Berl. 1794. 8 . erfchienen. — 


Sinngedicht. . Zu ben Verf. beffelben gehören noch: Hier. Balbus (Epigr. £l, 


eta.4. Vien. 1494. 4. Beruͤchtigt wegen ihrer Ungefittetheit.) — 
Tanzkunſt. Davon handelt noch: Jofon ( Traig£ abreg& de la Danfe, 1765. 


32.) — 


Täufchung. Darüber finder ih noch ein Saft im ıten ©t. fr aten SH, von 


Eberhards Philoſ. Magazin. — 

Terens. Die Andria iſt noch in das Ital. von Nie. Macchiavel überfegt, aber 
erſt in der Pariſer Ausgabe ſ. W. gedruckt. — 

Conart. ©. 544. b. 3. 29. ſt. 1704. I. 1751. Auch veranlaßte dieſe vermeint⸗ 
liche Erfindung des Blainviile mehrere Kritiken, bie ſich im Mercure des J. 1751. 
“und 1752. finden. — 

Pers. Bon den italienifchen Versarten handeln noch: Lud. Succolo (Difc. 
delle ragioni del numero del verfo italiano, ved 1623. 4.) — Piet. della 

| Vall⸗ 


814 | Zujäge, und. Berichtigungen. 


valle (Di æe nyoye maniere di ver fdrucciolo, Difc. Rom. 1634, 5,) — 
Coxetto Martel. (Teor. del verfo volgare . . . Ven, 1695. 12. — — 
Von den ſpaniſchen; Mart. Sarmiento (In ſ. Me: ‚para la hift. de la 
poefia Eſp. ©. 166. uf) —-5. 


Verzierung, - Entwiefe zu dergleichen kan 
. Arbhiteti for Getdens, 8. 54 2 = Pergolst — for onanienral 
. Aschiteft. £:7 Belle.) — 


Beichnung.: Zu den 'Srichenbäcdhern gehören ng: CheTchöot — or the 
moſt complete Drawing-Rook 1765. ß. — Ein Zeichenbuch, von Bolpato 
2 and’ Morahen, R. 1736: f. 36 BL ’— 


—— andzeichnung. Bon- dem Mertbe,. und ken. Porzügen derſelben 

: nor. ben Mahlereyen handelt, unter. mehren, Richerdfon (In f. Effai fur la 
E “ Theorie de la Peing. ©, -ı21 u, f und in der — Pu l’art de eritique etc. 
S. 26. En ® — F 
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‚Allgemeine T beori 


der 


Schönen Kane 


in einzeln, 
e nad alphabetiſcher Ordnung der Kunſtwoͤrter 
auf einander folgenden, Artikeln | 
| abgehandelt, 


Bon 


Johann George Sulzer, 
Mitglied der Königlichen Neabemie der Wiffenfipaften in Verlin x. 


Regiſer 
Aber die in allen vier Theilen der neuen vermehrten 
| zw euren Auflage vorfommenden Schriftfteller, 
Kuͤnſtler und Schriften. | 





Leipzig, | | 
in der Weidmanniſchen Buchhandlung 
1799. 
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Borberigt 


Ein Regiſter zu der Sulzeriſchen Theotie und det von dem 
Hrn. von Blankenburg bengefügten Zuſaͤtzen hätte die Graͤnzen 
rines Regiſters nothwendig überfteigen, und ſelbſt zu einem anſehn⸗ 
lichen Werke anwachſen muͤſſen, wenn darin alle und jede aufgefuͤhr⸗ 
te Schriften von genannten und ungenannten Verfaſſern mit ihren 
vollſtaͤndigen Titeln haͤtten aufgefuͤhrt werden ſollen. Bey genannten 
Verfaſſern ſchlen dieſe Weitlaͤuftigkeit um fd weniger noͤthig, da ihre 
Werke nicht anders als unter dem Namen der Verfaſſer angegeben 
werden konnten, und folglich derjenige, dem bet Name des Verfaf- 
fers einer Schrift unbefannt wäre, felbige auch in dern Regiſter niche 
‚würde auffinden koͤnnen. Man bat ſich daher begnuͤgt, bey Werken 
dieſer Arc bloß den Namen bes Verfaſſers aufzuführen, und dabey 
alle die Seitenzahlen zu berherfen, wo eine ober mehrere Schriften 
deflelben zu finden find, 


Schriften von, ungenannten Verfoſſern find hingegen groͤßten⸗ 


thells nach ihren Titeln aufgefuͤhrt und.bloß in ſolchen Faͤllen Ausnah . 


men gemacht worden, wo fich Die Schrift entweder mit dent Worte 
ſelbſt anfängt, das in dem Werke eine Hauptrubrik iſt, oder we 
mehrere nach einarider aufgeführte Schriften eines und deſſelben In⸗ 
halts find, wie .. B. bep den Nachrichten von ben Oemaͤhldeaus ſtele 
kungen verfchiedener Akademien , welche in dem Regiſter unter einen 

gemein 


Vorbericht. 

gemeinfchaftlichen Titel gebracht worden find. Dieß iſt auch der Fall 
bey den nad) der Reihe aufgeführten :aieniımigen von Siedern, Sinn. 
gedichten u. ſ. w. deren jebe einzelne in dem Werke leicht zu finden ift, 
wenn man bie bey Sammlungen von Sieden ıc. angegebenen Citate 

nachſchlaͤgt. — Daendlih Hr. von Blanfenburg inder Ber 
ſtimmung ber Taufnamen von gleichnamigen Schriftftellern und Künfle 
lern nicht immer ‚ganz genau gewefen iftz da oft dey folchen der bloße 
Geſchlechtsname angegeben und es ſchwer aus zumitteln war, welcher “ 
von biefen gleichnamigen Schriftſtellern und Künfttern gemeint fey: 
fo hat der Verfafler des Regifters in folchen Fällen, wo er felbft durch _ 
müßfame Vergleihung nicht zur Gewißheit kommen konnte, die inte 
dem bloßen Geſchlechtsnamen bezeichneten von den’ mit ihren Taufe 


und Zunamen angegebenen getrennt, um nicht eine Ar ‚den Gebrauch 
nachtheilige Verwechſelung zu begehen. 


Uebrigens hofft der Verfaſſer biefes Desire, der ein niche 
"gan korrektes Werk vor fich liegen hatte, wegen Fleiner eingefchliche» 
‚ner Fehler von billigen Litteratoren mit Nachfitht beurtheilt zu werben, 


"und has belohnende Zeugniß zu erhalten, daß er mit Sorgfalt und 
‚nic opne Kritik gearbeitet Di En 


Die roͤmiſche Zahl — den Teil, hie arabifche bie Sa, 
und a und b die Colunine da an. 
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